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VORREDE. 

Aas  drei  arrachen  ift  diefes  buch  gerebrieben,  von  der 
laagea  grammatifcbeD  arbeU  wollte  ich  mich  an  einer 
andern,  fie  nichl  bloß  obenher  abfchüUelnden  erholen; 
ich  wollte  meine  ehemals  liebgewonnenen,  nur  noch 
IftOig  fortgeföhrten  fammlungen  fttr  das  altdentrche  recht 
in  deoQ  eifer  einer  emUigen  nachlefe  und  frifch  daran 
gereuten  prafung  beleben;  endlich  erwog  ich,  d§Si  es 
nicht  über  meine  krflAe  wAre,  darzutbun,  auf  welche 
anverruchte  weife  anCere  rechtsalterthamer  konnten  be-* 
handelt  werden.  Hit  der  erholung  fchlug  es  mir  bei- 
nahe fehli  der  ftoff  wuchs  und  gedieh  %u  lohnender  aus- 
beute, wegen  des  dritten  puncts  bedarf  es  einer  nfthe- 
ren  erldining« 

Ohne  aar  löfung  ihrer  aufgäbe  gelangt  zu  fein,  ift  die 
fchule  deutfcher  rechtsantiquare  des  verwiohenen  jahr- 
honderts  ausgeflorben.  Fir  eine  gelehrte,  noch  immer 
Ediftlsbare  gnindlage  hatte  in  feinen  beiden  bOchern*) 
Heinecdus  gebrgt,  aber  doch  ans  zu  befchrftaktem  quel- 
leovorralh  gerchöpft.  Grupens  und  Dreyers  rühm, 
wenn  von  mehr  als  trockner  lilerarircher  unterfuchung 
die  rede  iB,  bin  ich  genölhigt  herunter  zu  fiimmen;  ich 
kann  wenigftens  in  ihren  einzelnen  ausarbeitungen  (aiir 
das  ganze  feld  hat  fieh  keiner  von  beiden  gewagt]  Aalt 
firuchtbarer ,  hinhalliger  ergebnifle  nichts  finden  als  pein- 
liche mehe  und  durchgehende  gefehmacUofigkeit,  die 
Ach  in  Grupens  celtirohen  etymologien  bis  ins  unerträg- 
liche Deigert,  delenungeachtet  ift  er  gründlicher,  bifto-^ 
rifch  gebildeter  und  auch  fprachgelehrler  als  Dreyer.^ 
Defto  bdher  fehlage  ich  die  ftilleren,  halb  verkannten 
beftrebungen  eines  anderen  mannes  an.  Haltaus  bat  ficb 
durch     fein    vortrefBiches     und     umfaßendes     giolTarium^ 


^)  elementa  und  anliqaitates,  letstere  unbeeodigt. 

^*)  wenn  am  Dreyers  tod  Ufrirb  Friedrich  Kopp  laute  klage 
erhebt  (bild.  u.  fcbr.  1,  47)»  fo  fasStte  wobi  niemand  aU  er  mit 
gcrioferem  aufwand  termocbt  ße  su  llillen;  mir  qiijrnlicb  fcbci- 
nco  des  beriibmten  paläograpben  erorleriiugen  auf  diei^n  weni- 
gen bogen  an  rcharllQnn  und  gflebrfamkeit  alle«  was  der  erfebnle 
gefcbriebeiB  bat,  weit  ku  übertreflen. 


yi  porrede. 

worin  der  fleiß  eines  Docange  weht|  dauerndes  verdienft 
um  die  allerthflroer  des  deutfchen  rechts  erworben;  die- 
fes  werk  ift  nichl  wie  es  follte  bisher  benutxl  worden, 
weil  die  alphabetirche  orinmg  feige  Tchfilze  zerftreul 
und  verbirgt.*)  Wen  von  den  Tpftteren  foll  ich  anfüh- 
ren? Höfers  geiftreiche  fchriflen  zeigten,  welche  be- 
deutung  das  deuifche  recht  in  unferer  filteften  gefchichte 
haben  müße,  und  feine  tiefen  blicke  in  das  verhUlnis 
der  wenphftlifchen  marken  lehrten,  wie  viel  alterthflm- 
liches  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu-* 
nehmen  fei.  Allein  Höfers  muthmaßungen  verfliegen 
fich  in  das  ungewifle  und  geblendet  von  ihrer  kOhnheit 
wulte  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach-» 
tungsgabe  abzulernen.  Fttr  ergrflndung  der  rechtsaller- 
thttmer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
werlh  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet  ha- 
ben, Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wäh- 
rend der  franzOfifchen  umwftizung,  in  den  Rheinifindern 
und  in  Weftphalen  vieler  Urkunden  des  mittelalters  hab- 
haft zu  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kind- 
linger felbft  heraus,  der  andere  ungednickle  ift  gerettet 
worden  und  jetzt  feit  kurzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hfitte  ich  davon  noch  für  mein  buch  gebrauch 
gemacht I  Kindlingers  eigne  fchriflen,  wiewohl  faft  ganz 
aus  Urkunden  gezogen,  find  ohnmichtig  geblieben  und 
namentlich  ift  die  über  hOrigkeit  ein  mufter  von  ver- 
worrener, mit  fich  felbft  unfertiger  darftellung.  Mehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verftand  fich 
Bodmann,  deflen  hauptwerk  vom  Rheingau  hOcbft  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  ift,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehdriger  und  felbft  widriger  anflehten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  Möferfehem  feinem  tact  und  flnn^ 
empfunden  werden  mag.  für  den  voltfiindigen  abdruek 
der  ausgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er* 
laßen  haben. 

In  unfern  tagen  hat,  vorzüglich  unter  Eichhorns  bän- 
den, die  wißenfchaft  des  deutfchen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fcbnng   aber  mindere    fortfchritte   gemacht,    als   man   von 


*)  (ehr  fcbon  redet  Rumobr  (ital.  forfcb.  2 ,  420)  von  der 
reineo  gefcbicklichkeit  und  den  befcbeidnen  besiebungen  ftiller 
talente.  ein  folcbes  talenl  war  Hallaus  und  jede  wißenfcbaft  bat 
ibre  tecbnik. 


der  aa  IMi  hilUlrifeheti  riohiung  der  heoligen  germaoi- 
ftea  erwarten  follte;  fei  es^  daß  ihnen  manche  puncte 
dea  attertbama  zu  geringfOgig  und  unfcheinbar  vorkom- 
men,  oder  daß  fie  noch  zu  lebhaft  mit  den  wichtigeren 
lehren  I  deren  einfliiß  auf  das  fpätere  pracUfche  recht 
Torwaltel|  befchftftigt  ind.  Durch  nichts  aber,  glaube 
ioby  wird  die  innige  theilnahme  an  dem  alterthum  fo 
geftört  wie  durch  überwiegende  Wendung  nach  dem  heu- 
ligen zoftand.  ich  achte  diefe  fehr  hoch  und  will  nur 
den  unlerfchied  erklären ,  der  zwifchen  dem  hiftorifchen 
rechtagelehrlen  eintritt  und  den  alterthumsforfcher«  Je- 
ner erlaulerl  das  neue  aus  der  gefchichte  des  alten,  die- 
fer  das  alte  aus  dem  alten  felbft  und  nur  hilfsweife  aus 
dem  jOngeren;  jener  IftiU  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.  Jener  ift  gezwungen,  das  alte 
dem  fyftem  des  neuen  rechts  anzufügen,  diefer  wird 
geneigt  fein,  die  vielgeftaltige  erfcheinung  des  alten  auf 
ihrer  breiteren,  freieren  grundlage  ruhen  zu  laßen.  In 
dem  alterthum  war  alles  finnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  dringt  fich  alles  geiftiger  zufammen.  Hier  ifi  vor- 
lagsweife  erwftgung,  begrfindung  und  darftelinng  gebo- 
ten, dort  famminng  und  einfache  erzfihlung.  Unter  fol- 
chen  umftftnden  fcbien  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath«* 
fam,  wenn  einer  der  nicht  rechtsgelehrter  von  fach 
wire*),  ohne  alle  rQckficht  auf  präzis  und  heutiges  fy- 
fiem,  fich  «nterfienge,  materialien  für  das  finnliche  ele^ 
meni  der  deutfchen  rechtsgefchichte,  fo  viel  er  ihrer 
habhaft  werden  könnte,  voliftfindig  und  getreu  zu  fam«* 
Bieln«  Doppelt  würde  der  gewinn  fein,  wenn  es  ge*« 
Iftnge  dadurch  nicht  bloß  die  aufmerkfamkeit  der  juri- 
fien,  fondern  auch  anderer  allerthumsrorfcher  zu  gewin- 
nen, die  ihre  bemflhungen  der  fprache,  der  poefie  und 
der  gefchichte  unferer  vorfahren  zugewendet  haben. 
Den  verfuch  einer  erften  arbeil  in  diefem  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  fie  mehr  öl  als  falz  enthSItj 
liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 
Deutfche  rechlsalterthümer  heißen  fie  in  dem  verftand, 
wie  ich  die  grammatik  eine  deutfche  genannt  habe, 
obgleich  beide  auch  die  nordifchen  und  angelftichfifchen 
quellen  unter  fich  begreifen,  und  begreifen  müßen.  Ift 
einmal   eine   folehe   Verbindung   natürlich  und   nothwendig, 


*)  hüte    einer,    der  tu    frohe    geftorben    ift,    die    recbtsalterlbü- 
r  bearbeiten  wolkn,    fo    würde   ich  gern   die  bSnde  in  den  fcboB 
gclcgl  haben;    ich  mtioe  Boggen. 


Tm  porrede. 

fo  kann  man  auch  nkht  lange  mit  dem  namen  zaudern. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen,  and  einwOrfai 
welche  man  gegen  die  ausdehnvng  des  wertes  deotfch 
gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblieb,  weM 
ähnliche  wider  jedes  andere,  man  mHAe  denn  ein  gans 
neues  erfinden ,  erhoben  werden  könnten  und  weil  al* 
lenthalben  die  wachCende  allgemeine  benennung  die  be- 
fonderen  irgendwo  verletzt  Umraßt  uns  doch  auch  die 
griechifche  und  römifche  gefchichte  zugleich  aherthimer 
der  Pelafger,  Etrufker,  Laliner  und  niemand  firgert  Och 
daran.  In  den  einzelnen  unterfuchungen  habe  ich  die 
befonderheit  des  gothifchen,  nordirchen,  Olchfifchen  und 
jedes  andern  ftamms  forgfam  henrorzuheben  geftrebl. 
Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nördlichen  und  angelOlchfirchen  rechts  ▼erhAltais« 
mäßig  nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entrchuldigung  Tagen,  daß  fie  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich'  und  zu  banden  gewefen  find.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angellkch- 
firchen  und  altfchwedifchen  gefetze,  fo  wie  der  ifländi- 
fchen  graugans;  oft  mufte  ich  mich  mit  bloßen,  vor  ge- 
raumer zeit  gemachten  auszQgen  beheifen,  zuweilen  mit 
der  lateinifchen  ttberfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzuktthne  Ver- 
bindung und  nebeneinanderftellung  .  ferner  Zeiträume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tadtus,  aus  den  alten  ge^ 
fetzen,  aus  Urkunden  des  mittelalters  und  aus  weisthit-* 
mem,  die  vielleicht  erft  vor  hundert  jähren  aufgefehrie- 
ben  wurden,  beweifen  in  einem  athem.  Bei  näherer 
Prüfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  gefchichtlich  zu 
werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  ift  und  kein  mittel  ver- 
ßlume,  darüber  fiebere  beftimmungeo  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  jähren 
find  aber  überall  eine  menge  von  fllden  losgerißen,  die 
fich  nicht  wieder  anknüpfen  laßen,  ohne  daß  man  darum 
die  offenbaren  fpuren  ihres  ehmaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.*)  Das  auf  folche  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unfchädlich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fen 
nen  unmittelbar  gefchichtlichen  zufammenhang  behaup- 
ten.    Fortgefetzte   forfchung   mag  entweder  die   verlornen 


*)  will   man    diefe   ankiHipfung    pbantaße   nennen,     fo    Inbe    ich 
.  nicbtj    dawider    und    ich    möcble    in    folcbrm   Ann    pbanlaficloi  wt* 
der  recbtjalterthünier  gefcbrieben  babcn  aocb  graromalik. 
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swUUi^iglieder  der  kelte  anffinden  oder  die  ▼ermuthete 
Yerbindwig  widerlegen.  Den  fefteii  haß  and  halt  ein- 
zelner recbtagewohnheiten  fetzen  giftnzende  betrpiele 
außer  aweifel.  Niemand  bat  es  bisjetzt  Ar  uncrilifch 
ausgegeben  y  daß  bei  erlfioterung  der  alten  gefetze  die 
Germania  dea  Tacitus  zur  hilfe  genommen  wird,  un- 
geaeblet  swifchen  beiden  quellen  Ober  ein  halbtaufend 
Jahre  liegt,  aus  gleichem  grund  mflßen  die  alten  gefetze 
ihrerfeits  wiederum  gebraucht  werden  für  fttnihundert 
jähr  jüngere*  Urkunden  des  mittelalters  i  diefe  fflr  die 
weisthimer,  alle  aber  fich  untereinander  ergänzen.  *)/ 
Bine  eigentliche  rechtfertigung  diefes  Verfahrens  gewfthrt 
das  buch  allenthalben  felbft,  das  fonft  gar  nicht  hatte 
können  gefchrieben  werden  und  einen  fihnlichen  maßftab 
bietet  die  fprachgefchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
▼olksdialeclen  formen  und  Wörter  des  höchften  alter- 
Ihums  erkennen  Mßt.  Namentlich  find  die  weisihfimer 
des  devtfchen  rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  yOllig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks 
machen  eine  höchft  eigenthfimliche  erfcheinung  in  unfe- 
rer  alten  verfaßung,  wie  fie  fich  bei  keinem  andern  voik 
wiederholt,  und  find  ein  herrliches  Zeugnis  der  freien 
und  edlen  art  unferes  eingebornen  rechts.  Neu,  beweg- 
lich und  fich  ftets  verjüngend  in  ihrer  ftußeren  geftalt 
enthalten  fie  lauter  hergekommene  alte  rechtsgebrftuche 
und  darunter  folche,  die  Iftngft  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  giftubig  und  in 
ehrfurchtsvoller  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  entftcllt  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  faifch  find  fie  nie.  Ihre  fibereinßim- 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  Zügen  alter,  fer- 
ner gefetze ^  muß  jedem  beobachter  auffallen,  und  weift 
allein  fcbon  in  ein  hohes  aiterthom  zurück.  Es  ift  ge- 
radezu unmöglich,  daß  die  poetifchen  formein  und  ge- 
brfiuche,  deren  die  weisthümer  voll  find,  in  den  Jahr- 
hunderten   ihrer    aufzeichnung    enlfprungen    fein    feilten. 

*)  die  gefeite  find  oft  nur  ein  mageres  gerippe  und  enthal- 
len  das,  was  man  neu  su  beftimnien  für  nölbig  erachtete,  bei 
weitem  nicht  den  gansen  umfang  des  unTerinderlen  und  forlbe- 
ftcheodcn  alten  rechts,  das  fie  als  bekannt  Torausfelscn.  So 
fchweigeo  fie  *,  b.  von  hausfuchung,  fterbfall,  afyl* 

'*)  s.  b.  dient  die  beftimmung  über  das  hoUraHeo  (f.  47.  514. 
aSO)t  über  das  anbclfen  beim  abiug  (f.  S4«-S4e.  943.)  t  ttb«r  bam- 
merwarf  nod  Ireilk&tle  (C  889-891.) 


X  vorrede. 

Die  ftlteCten,  die  wir  übrig  beben,  reichen  ins  dreizehnte 
Jahrhundert,  die  meiften,  reiehhaltigften  und  voUAftndig- 
ften  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
das  Techzehnte  und  fiebzehnte,  ja  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert einige  von  bedeutung  liefert.  Kein  Zweifel,  daU 
fie  fchon  vor  dem  mittelalter  im  fchwang  giengen% 
daß  fie  je  filter  deßo  reiner  und  ungetrObter  gewefen 
fein  roüßen,  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  ungunft  aufbewah- 
rung  verfagt;  damals  mögen  fie  bloß  lebendig  fiberlie-> 
fert,  und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  ßadt- 
recbten  verhalten  fie  fich  wie  krftftige  frifche  Volkslieder 
zu  dem  zünftigen  meiüergefang.  Es  iß  auch  zu  beach- 
ten, in  welchen  deutfchen  Ittndern  die  weisthQmer  ge«> 
funden  werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgefchnitten, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  markverfaßung  zulängß  gedauert  hat,  vor  allem  die 
Rhein  und  Mainittnder  und  Weftphalen,  da  wo  frfinki- 
fches,  ripuarifches ,  alamannifches  recht  galt.  HanptOlch- 
lieh  alfo  das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetterau  und  OberheflTen;  je  kleiner  und  gefonderter 
eine  graffchaß  oder  herrfchaß  war,  deßo  treuer  hielt  fie 
am  alten,  daher  eine  menge  weisthümer  in  Naflau, 
Catzeneinbogen ,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Epßein,  Hanau, 
Fulda.  In  NiederheflTen  und  Hersfeld,  im  heutigen 
Niederfachfen,  dem  alten  Engern  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  weßphälifchen  Under  bis  nach  Geldern,  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichthum  daran,  fie 
heißen  dort  meißens  bauerfprachen ,  markordnungen, 
markprotocolle.  Ofifranken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  fei- 
nem nördlichen  theil,  Henneberg  und  Wertheim.  Schwa- 
ben vorzugsweife  in  dem  alten  Alamannien,  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  Elfaß  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  fchwäbifche  theil  fcheint  daran 
ärmer,  wenigßens  habe  ich  bisher  faß  gar  keine  weis* 
thümer  aus  dem  alten  Würtenberg  aufgefpürt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  aus  ÖUingen.  Baiern  hat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ehbaflen  oder  tfidingen,    aber   nicht  fehr 

*)  man  vergleiche  ein  Würzburger  grentweistbum  voo  779 
IQ  Eccards  fr.  or.  1 ,  674.,  eioes  über  die  rechte  der  abtei  S. 
Maximin  von  1056  bei  Don  Calmet  1,  448.,  eines  über  die  abtei 
Trudon  von  1065  bei  demfeiben  1 ,  452. ,  das  reglement  des  droicts 
des  vouea  de  Tabbaye  d'Epternact  von  1095  bei  demfeiben  1,  500 
und  das  angeführte  Wormfer  famiiienrecfat  von  1034. 
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▼iele,  auGKuweiTen.  In  allen  deutfchen  ftrichen,  wo  Sla- 
Ten  filzen,  gibt  es  dorchaas  keine,  namentlich  nicht  in 
Oberfachren,  Meifen,  Brandenburg,  Meklenburg,  Pom- 
mern, Schlefien,  Laufitz,  Hfthren,  Steier,  Cfirnten. 
Ton  Tyrol,  Salzburg,  OberOfierreich  gilt  wahrrcheinlich 
was  von  Baiern;  angeftellte  nachforfchungen  find  bisher 
Bo6h  fruchtlos  geblieben.  Meiner  arbeit,  wenn  fie  wei- 
ter keines  hat,  lege  ich  das  yerdienfi  bei,  werth  und 
Wichtigkeit  der  weisthQmer  anzuerkennen.  Joh.  Andr. 
Hofmann,  von  welchem  die  rorgfiftltigfte  literarifche  ab* 
handlang^  darflber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  zu*- 
fammen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387  llücke 
Hark  ift^,  worunter  ficb  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einige  mir  nur  in  auszflgen  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  ftrenggenommen  anders- 
wohin zMlen  könnte.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citate  verfifindlich  zu  machen,  regifiriert,  fondern 
auch  in  der  hofnung,  daß  man  nachfammeln  und  das 
gefundene  mir  oder  einem  känftigen  herausgeber  mit- 
theilen möge.  Vor  hundert  jähren  wfirde  dies  gefchfift 
freilich  weit  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  gewefen 
fein^^^ ;  es  fcheint  hier  wie  für  andere  Überlieferungen 
des  Volks  der  finn  erll  dann  zu  erwachen,  wenn  fie 
eben  mit  völligem  untergange  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  ich,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weisthttmern  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen laßen  (von  mehr  als  funfzigen  wüfte  ich  titel 
und  fpur  anzugeben);  alle  zufammen  würde  ein  mäßi- 
ger quartant  oder  ein  ftarker  octavband  faßen  und  für 
die  rechtsalterthüiiier  weit  höhern  ^ehalt  haben,  als  zehn 
bftnde  dürrer  ftadtrechte. 


*]  de   fcabinorum    derooriltrationibus  aiiorumqoe   placitis.     IVIarb. 
1793.  4. 

^*)  dank  für  mittbeiluog  ungedruckter  weiithümer  bin  ich 
fcbuldig  deD  berren  geb.  raüi  v.  Arnoldi  in  Oillenburg,  oberge- 
richUanwall  Carl  in  Hanau,  regierungsdirector  von  Hanftein  in 
Fulda,  regierungsrath  RiU  in  Acben ,  regierungsarcbivar  Schröder 
io  Caflel,     geh.  rath  v.  Selbe  in  Berlin,  fcnalor  Thomas  in  Frankfurt. 

"***)  fchon  im  i7.  jh.  wird  hin  und  wieder  ein  misfallen  der 
obrigkeil  an  den  einfältigen  Pchöffenweifungen  laut;  durch  fpott 
und  gcwalt  ill  tiei  alterthümliches  unterdruckt  worden.  In  der 
Carher  markordn.  von  1658  (Scbatxmann  p.  58)  heißt  es:  die  ge- 
meine ma'rkermeifler  eiel  ungereimte  Jacken  proponieren  la&en  und 
folches  einsuwiHigen  inftändig  angehalten,  unter  dem  vorwande, 
es  fei  foJcbea  vor  allers  alfo  herkommen. 


xn  iforrede» 

Eiteln  cUalen  gram,  die  nicht  aofgefchlageo  werden ,  ood 
durch  erfahrung  belehrt,  wie  viel  es  felbß  den  ver«» 
faüer  bei  der  anläge  Teines  werks  und  bei  forlgefetsteii 
Itudiuoi  fördert,  noch  mehr,  wie  noth wendig  Iheilneh«- 
menden  lefern  ift,  jede  Helle  worauf  es  ankommt,  leib«- 
haft  vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbüchem  und  Urkunden 
treu  und  vollfifindig  in  die  abhandlung  einzurflcken.  In 
diefer  citiermethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblofe  anführungen  nach  bloßen 
zahlen  gehören  in  chrenomathien  oder  compendien. 
Den  räum,  der  an  das  ausfchreiben  vieler  Teltener  und 
ungedruckter  quellen  gewendet  worden  ift,  habe  Ich 
durch  vernachlaßigung  der  neueren  fchriftßeller  wieder 
eingebracht.  Schimpflich  aber  wfire  es  mir  erfchieneni 
alle  die  auszüge  aus  altdeutfchen,  friefifchen,  angelAch- 
fifchen  und  altnordifchen  denkmfilern  mit  fprachanmer- 
kungen  oder  gar  mit  ttberfetzungen  zu  begleiten,  wel- 
ches nur  da  zuweilen  gefchiehl,  wo  befondere  fchwie- 
rigkeiten  dem  verAändnis  in  weg  treten.  Wem  es  ernft** 
lieh  zu  thun  ift  um  das  ftudium  des  deutfchen  rechts, 
für  den  kann  auch  die  erlernung  unferer  fprachdialecte 
nicht  hindernis  fein,  fondern  anreizung;  die  klage,  daß 
es  an  hilfsmitteln  fehle,  fcheint  mir  ungegründet  und 
auf  den  vorzüglichften  univerfitäten  wird  jetzt  dem  ftu- 
dierenden  anleitung  zu  deutfcher  philologie  gegeben.  In 
erörterungen  des  clafCfchen  alterthums  befl^het  ftill- 
fchweigend  die  vorausfetzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinifches  oder  griechifches  citat  erft 
noch  befonders  aus.  Bald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifcher  rechtswör* 
ter  oder  dem  ungrammatifchen  abdruck  altdeutfcher 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  fprachfehlern  erröthet.*) 
So  viel  ich  alfo  in  diefem  punct  meinen  lefern  zugetraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  philologifchen  betrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daß  man  ihrer  zu 
viel  angebracht  finden   wird.      Gleichwohl  fcheint  fie,    je 


*)  bei  Wiarda  Af.  243  wird  die  gemeine  folksferfaimnloBg 
genannt  menene  warf,  das  ift  aber  ein  acc.  und  der  nom.  lautet 
m^e  warf;  desfelben  fehler«  fchuldig  macht  fleh  Phillips ,  wenn 
er  f.  182  ungecorenne  ab  für  ungecoren  braucht.  Alle  in  der 
angelHichf.  gefchichte  und  rechtsgefchichte  reden  von  einem  kö- 
uig  Ina,  er  heißt  aber  Ine,  gen.  Ines  und  nicht  Ina,  gen.  Inan. 
das  ift  eine,  kleinigkeit,  aber  nicht  unanflößiger ,  als  wollte  man 
den  rÖm.  Servius  (SerTii)  Sertio  (Servionis)  nennen. 


Uher  man  ins  altertham  hinauffteigt,  wo  noch  aüo  na- 
mon  eine  ftfirkere,  finnlicAiere  bedentang  zeigen,  wo  die 
malTe  der  Wörter  noch  weicher  ift,  unerifißh'ch  und  ety- 
mologie  kann  unftreitig  milhdfen  dankle  Terhfiltnifle  zn 
beleuchten;  jede  erfoKchbare  einzelnheit  ift  auch  wißens- 
werA. 

Um  die  anlegung  der  materien  verlegen  fein  konnte 
ich  nicht;  fie  war  hier,  wo  es  nicht  anf  Zergliederung 
des  ganzen  rechtsfyßems,  vielmehr  bloß  anf  ergreifang 
des  alterthämiichen  ankam,  beinahe  gleichgültig,  es  hatte 
in  der  that  wenig  verrchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch 
o^ftr  felbß  mit  dem  fechften  die  unterfuchung  begonnen 
worden  wftre.  Jedes  buch  hängt  mit  den  übrigen  zu- 
lammen und  kann  nicht  vollßftndig  ohne  fie  begriffen 
werden.  Eher  wird  man  vielleicht  grund  haben,  die 
ungleiche  behandlung  der  einzelnen  materien  zu  tadeln, 
namentlich  muß  die  kürze  des  vierten  buchs  befremden, 
indeflen  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
vertrftgen  in  allen  Tchriften  über  das  altdeutrche  recht 
verhiltnißmftßig  den  geringften  räum  koftaa  werde,  zu- 
mal wenn,  wie  hier,  die  darauf  bezüglichen  Ärmlichkei- 
ten fchon  in  der  einleitung  abgehandelt  find.  Auch  will 
ich  eingesehen  9  daß  mich  die  erfte  ausarbeitung  meines 
Werks  überhaupt  noch  nicht  gehörig  abCBhen  ließ, 
welche  größere  oder  kleinere  umCtfindlichkeit  alle  ab» 
fchnitte  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manphes  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorßttzlich  weg- 
gelaßen  worden  ift,  aus  beforgnis  das  ganze  anzu- 
fichwellen. 

Wird  man  fchon  durch  die  wunderbare  einitimmung  der 
rechtsformen  und  flitze  in  den  verfchiednen  Iftndern  un- 
feres  volksftamms  und  zu  verfchiednen  zelten  überrafcht; 
fo  muß  die  nicht  weniger  unleugbare  grundfihnlichkeit 
mit  dem  rechtsgebrauch  anderer  Völker,  die  aber  doch 
zu  dem  deutfchen  in  uralter  gemeinfchaft  ftehen,  noch 
bedeutungsvoller  hervortreten.  Die  wichtiglten  beifpiele 
verdienen  hier  zufammengeftellt  zu  werden.  Aus  dem 
altrömifchen  recht  fand  fich  die  formet  falx  el  arater 
f.  36;  die  hafta  recta  f.  73;  die  Tage  vom  grenzlauf,  um- 
ackern und  riembedecken  f.  86.  89.  91;  die  herba  pura 
f.  111;  die  tactio  aurium  f.  146;  die  hafta  praeußa  f.  164; 
das  abito  quo  voles  f.  331;  die  coömtio  uxoris  f.  421;  die 
fenes  coömtionales  f.  436;  die  fenes  depontani  f.  489;  die 
interdidio  aquae  et  ignis  f.  629;  die  res  manripi?  f.  609; 
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die  fectio  debitoris  f.  616;  das  furtam  per  lancem  et  li* 
cium  r.  641;  das  os  fervo  fractom  f.  660;  die  noxae  da- 
tio  r.  664;  das  capul  obnubito  f.  684;  das  infuere  culleo 
f.  697;  das  canem  ferre  f.  718;  die  interdictio  tecti  f.  723; 
der  judex  pedaneus  L  786;  der  foi  occafus  f.  813;  das 
torto  collo  rapere  f.  846;  die  abfciflio  inembri  f.  881;  die 
entfcheidung  durch  Zweikampf  f.  934.  Aus  j^riechifchem 
recht  und  mythus:  der  rchall  des  rufenden  T.  76;  der 
vginove  t.  81 ;  das  umreiten  f.  89;  die  adoptio  per  pal- 
lium  f.  160;  die  zugabzahl  f.  942;  die  ftellvertretung  f. 
445;  die  ausfetzung  der  kinder  f.  455;  das  tf^wgav  f.  641 ; 
der  erelritt  f.  723  (vgl.  Meier  und  Schömann  p.'  331  jind 
Hefychius  in  ovoßoati8eg)\  das  feßeln  der  ehbrecher 
f.  743;  der  fivigoß  f.  933.  Aus  morgenlfindifcher  recht^- 
fitte:  der  pfeiifchuß  f.  68;  der  elephantenfchrei  f.  76;  das 
landbefchreiten  f.  89;  das  einfiidmen  f.  183;  das  verbren- 
nen der  Witwen  f.  451;  das  halmbrechen  t.  604;  das 
zufchQtten  des  hundes  mit  fVucht  f.  670;  die  gottesur- 
theile  f.  935.^  Aus  celtifchem  recht:  der  beilwurf  T.  68; 
der  klingende  knochen  T.  78;  der  cranntair  f.  164;  das 
aufaßen  der  tbiere  bei  der  vindication  T.  591;  das  auf- 
hfingen  der  Tchadenfliegenden  gans  T.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  waizen  f.  669;  die  Tcheinbuße  f.  679.  Eine 
Itattliche  reihe;  die  den  fchluß  gar  nicht  ab  weifen  Ifißt, 
der  urfprung  folcher  fibereinftimmungen  mtlße  in  dem 
hOchßen  alterthum  gefucht  werden,  das  uns  vor  unferer 
gefchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen fein,  der  noch  auffallendere  ähnlichkeiten  offen- 
baren wQrde. 

Die  alterthümlichen  rechtsgebräuche  fremder  Iflnder  nicht 
zu  überfehen  hat  mir  auch  deshalb  heiiraro  gerchienen, 
weil  dadurch  am  ieichtefien  dem  meifientheils  unüber- 
legten   Vorwurf     der    rohheit ,     unfittlichkeit     und     abge- 


*)  der  indifcbe  recbtsglaube  kannte  uHfihifehe  ßrafm  durek 
feelenwanderung,  bauptfacblich  (lir  beAimmte  arleo  des  diebftals; 
der    tbäter   wurde    in    «in    gewifles   tbier   verwandelt,     deffen  namen, 

?[eftalt  oder  ftimme  meiftenibeils  auf  den  geftolnen  gegenftand  an- 
pielt.  Nach  dem  Manu  wird  zur  eidecbfe  (godba)  verdammt  wer 
'feine  kub  (go),  tum  vogel  vaka,  wer  feuer  (pavaka)  entwendet. 
Merkwürdig  ift  nun,  daß  aucb  das  deulfcbe  tolk  folcbe  fagen 
fortgepflanat  bat,  der  kukuk  foll  ein  verwUnfcbter  beckersknecbt 
fein,  der  den  armen  leulen  teig  ftal;  äbniicbe  Verwandlungen  er- 
zählt man  von  kibiz,  eule,  wiedebopf;  tbey  fay ,  tbe  owf  v«ras  a 
bakers  daugbter.  Hamlet  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  griecb.  my- 
tben  von  Tereus,  Pbilomela  und  Prbcoe,  auch  an  die  f.  546  be- 
rfihrle  ftrafe  der  Verwandlung  in  irwifcbe  für  grentltein frevler. 


porrade.  XT 

fckiDaekdieil  gefteoert  wird,  den  man  unferem  alten 
recht  m  machen  pflegt.  Es  iß  wahr,  daß  in  manchen 
beftimmangen  eine  derbe  heidnirche  anficht  waltet,  die 
den  gemUderten  fitten  der  nachweit  anftoß  gibt,  eine 
graofamkeit,  die  unfer  gef&hl  verrehrt;  allein  das  braucht 
Dicht  gerade  deutfche  oder  nordifche  barbarei  zu  heißen, 
da  wir  ihr  alierwfirts,  felbft  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihr  eignes  alterthum  duldfamer,  als  wir  gegen  das  unt- 
rere, fie  Tochten  ihm  geißige  triebfedern  unterzulegen 
ond  es  zu  erheben  nicht  «u  erniedrigen.  Cicero  in  der 
ftrafe  des  einrackens  erblickt  eine  fapientia  fingularis  (r. 
697),  die  neueren  ausleger  des  Sachfenfpiegels  würden 
Ober  fie  zu  fpotlen  wißen.  Darin  eben  erwiefen  fich 
die  alten  großartig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun«- 
kel  ihrer  yorzeit  gewißenhaft  ehrten;  unfer  Zeitalter 
lernt  wohl  fitten  und  werke  fremder  Völker  erklären, 
kaum  aber  die  feiner  nahen  heimath.  Unanfifindigkei* 
ten,  die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen  dichtungen 
erMgt,  wtirde  es  in  denen  unferes  mitteialters  unieid«- 
hch  finden;  ich  frage,  ob  unfer  ganzes  altes  recht  von 
einer  nnsOchtigen  und  Ifippifchen  ftrafe  weiß,  derglei* 
chen  der  attifche  n&QanXßtoe  und  die  ^tpaviimais  wa- 
ren?^ Niemand  verfibelt  es  aber  den  philoiogen,  daß 
fie  auch  daran  die  nöthige  erifiuterung  wenden;  aus  fer* 
ner  Vergangenheit  frommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor* 
fcken  und  wir  feilten  eingedenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
iltdeutfchen  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  und  tugend 
der  vorfahren  leuchtet  und  noch  nnbegriffene  zflge  ihrer 
finnesart  unfer  ganzes  nachdenken  anregen  müßen.^ 

*)  Meier  u.  Schömann  p.  838. 

)  wer  ohne  empört  lu  fein  kann  Adelungs  fchilderung  der 
iheften  Deutfcben  Icfen  ?  aus  alfen  einzelnen  taftern,  deren  die 
gefchicbtrcbreiber  erwähnen,  entwirft  er  ein  bild  6t%  ganten, 
(l>en  alt  wollte  man  aus  den  criminalfillen  heutiger  xeitungen 
suf  uofere  rerworfenheit  überhaupt  fcbließen.  Nicht  beßer  ver- 
fabren  gelehrte  beurtbeiler  6e%  mitteialters;  was  hilft  es,  daß  nun 
die  gedicbte  herausgegeben  Ond,  die  uns  das  befeelte,  frohe  le- 
ben jener  seit  in  hundert  Gnntgen  und  rührenden  fcbilderungon 
darftellen?  6ts  geredes  über  fauftrecbt  und  feudalifmus  wird  doch 
■ein  ende,  es  ift  als  ob  die  gegenwart  gar  kein  elend  und  un- 
recht XU  dulden  hätte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  men- 
tcben  gar  keine  freuden  möglich  gewefen  wären.  Hier  bloß  das 
tvcklfferhäkDis  beröbrend  glaube  ich,  die  börigkeit  und  knecbt- 
fcbaft  der    Vergangenheit    war    in   vielem     leichter    ond    liebreicbeTi 


Wäre  <ie  flnoliche  und  Ouliche  gnindiage  des  aitlieiflri- 
fchen  rechts  gediehen  za  fortrchreitender  gaUligier  enl- 
faltong,  nicht  durch  einfahrung  des  chriftenthums ,  dann 
aber  durch  eindrang  des  römilchen  rechts  anterbrochen 
und  gehemmt  worden,  fo  ließe  fioh  ihr  wahrer  werth 
licherer  ermeßen.  Solch  eine  ungeftOrte  entwickelung 
bis  zu  ToUer  kraft  erfuhr  eben  das  römifebe  recht.  Wer 
wollte,  im  Tergleich  mit  den  zurOckgedrOckten  keiaien, 
mit  den  halberrcbloßnea  bluten  des  deutfchen,  die  iber- 
iegeoheit  des  römifchen  Terkeonen?  allein  diefes  hat  ei* 
nen  hauptmangel,  es  ift  uns*  kein  vateriftndifches ,  nieht 
auf  unferm  boden  erzeugt  und  gewachfen,  unferer  4eii«- 
kungsart  in  wefentlichen  grundzflgen  widerAreüend  und 
kann  uns  eben  darum  nicht  befriedigen.^  Rein  hiAo- 
rifch  genommen  hat  es  durch  feinen  innem  gehalt,  durch 
feinen  zufammenhang  mit  einer  literatur,  die  nicht  wbt 
tergeht,  großen  reiz;  nur  eriftutert  es  nickt  unfere  ge* 
fchichte  und  wird  nicht  aus  ihr  erifiutert  Seine  al* 
terthflmer  konnte  man  fogar  in  Tielen  Rücken  min* 
der  anziehend  finden,  als  die  auf  gleicher  ftufe  tn^ 
fcheren  und  trotz  allem  hindemis  der  ^tbertieterong 
reichhaltigeren  des  deutfchen  rechts.  Der  practifehe  ge* 
brauch  des  römifchen  hat  unleugbar  unferer  yerfaßung 
und  Greiheit  keinen  vortheil  gebracht;  England,  Schwe- 
den, Norwegen  und  andere  Ifinder,  die  ihm  niehft  un» 
mittelbar  anag«fetzt  worden  find,  liaben,  ohne  in  geifii* 
ger  ausbildung  hinter   uns  zu  IMien,  gewis  manche  koft* 


als  das  gedruckte  dafeiD  unferer  bauern  uod  fabriktageKSkn/er;  die 
heutige  erfchweruDg  der  ehe  fiir  den  armen  und  den  angeflellten 
diener  grentt  an  mbeigenfchan;  unfere  fcbmacbTollen  geHSugnifle 
find  irgere  quäl  als  die  Terltummelnden  leibesftrafen  der  vorxeit. 
Bis  sur  abfrhaffung  der  todesftrafc  bat  flcb  all  unfere  bildunc 
noch  nicht  erheben  können,  faft  nur  für  Feigheit  und  diebltal, 
weil  diefe  ferbrechen  öffentlich  verabfcheut  waren,  kannte  fte 
das  rohe  allerlhum.  Statt  feiner  perfonlichen  büßen  haben  wir 
unbarmhertige  flrafen,  Hatt  feiner  farbigen  fyrahole  ftöße  ^on 
acten,  ftati  feines  gerichts  unter  blauem  himmel  qualmende  fchreih- 
ftuben,  flatt  der  unshüner  und  faftnachlaeier  kommt  der  pfander 
namenlofe  abgaben  in  jeder  jahrsteit  ku  erpreffen.  Die  töchter 
erben  gleich  den  lohnen,  die  frauen  Itehen  nicht  in  der  alten 
vormundfchafl,  aber  geswungne  witwencaflen  forgen  für  die  dar- 
benden ,  und  peniionen  befahlen ,  was  nicht  verdient  worden  ift 
Eintöniger  mattheit  gewichen  ift  die  individuelle  perfonlichkeil, 
die  kräftige  hausgewalt  des  alten  rechts. 

*)  warm    gefiihlt  und    ausgefprocben   worden    ift  ^at    auch    von 
Schildener,  heilr.  tum  germ.  recht  2,  2. 


pärrede»  XYii 

bare  varsüge  ihres  gemeineo  Volkslebens  auch  der  bei« 
behallang  eiaheimircber  gefetze  so  danken.  Im  innero 
Deutfchland,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
Celbft  weifen  kanOi  ift  der  bauersmann  verdumpft^  er 
denkt  befohrftnkter  und  nimmt  am  gemeindewefen  ge-« 
ringern  theU;  wer  in  unfern  tagen  noch  die  letzten 
Uberrefte  onveriuOerter  markverfaßungen  in  Weftphalen 
oder  in  der  Wetterau  kennen  lernte  ^  mag  es  beftätigen, 
daß  ein  anOftndiges  felbAgefühl  und  eine  ausgezeichnete 
Mchtigkeit  dem  bewohner  folcher  gegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtsgewohnheiten  glich  der  ver- 
traulichen beibehaltung  angdlammter  mundarten.  We-» 
der  fremdes  recht  noch  fremde  fprache  laßen  ficb  einem 
Volk  mit  plötzlicher  gewait  gebieten,  aber  allgemach 
können  fie  ihm  zugebracht  werden  und  es  enifpringt 
eine  Irflbe  mifcbung  des  inlindifchen  mit  dem  eingeführ- 
ten. Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  Wörter  ein- 
heimifch  bleibt,  aber  die  alten  flexiooen  erlöfchen  und 
ilremde  Partikeln  und  conftmclionen  an  ihre  ßelle  treten; 
fo  feben  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folchen  zu«- 
ftande  weniger  den  materiellen  befiandtheil  als  den  for- 
mellett  angegriffen.  Während  alfo  in  Deutfchland  zuerft 
das  rönifche  gericbtsverfahren  eindrang  und  die  finnli- 
eben  elemeate  des  einheimifchen  rechts^  fymbole  und, 
was  damit  in  nftchßer  Verbindung  fteht|  die  vertragsfor- 
men  antergiengen^,  dauerten  die  deutfchen  verhftitniffe 
des  grundeigenthums.,  des  freien  Randes,  und  der  hörig- 
kett  länger  fort.  Die  praxis,  weil  fie  den  vaterländi- 
Ccben  ftoff  zu  verachten  anfieng,  die  fremden  formen 
aber  nicht  vollftändig  bogreifen  konnte,  gerieth  in  er- 
teUnfling  und  dun£  nflchternes  gefetzgeben ,  das  lieh 
wiederum  dem  beftreben  pedantifcher  fprachmeifter  oder 
eiteler  fpracbpbilofophen  vergleichen  läßt,  .  wurde  der 
fchaden  nur  noch  größer.  Erft  in  unferer  seit,  nachdem 
das  ftudium  des  römifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
und  ßrenge  zurückgeführt,  das  des  einheimifchen  wieder 
XU  vollen  ehren  gebracht  worden  iß,  darf  man  eine  lang- 
fam    heranrfickende    reformation    unferer    rechtsverfiißung 


*)  hiermit,  wird  gar  nicht  behauptet,  daß  fich  ohne  den  ein- 
ihtB  des  freindcn  rechft  keine  verfindeningen  mit  dem  einheinti- 
fchcn  togelragen  haben  würden;  vielmehr  war«  feine  fionlichlEcit 
auch   in   6ch  lelbft  erlolchen,    aber  wahrfcheinlich  langfamer,    nihi- 


ccr   und   mit   xunicklaßung  nationaler  eindrücke  auf    das,    was  an 
ihre  Adle  trat. 


Xtm  porrede. 

hofl^n  and  voransfehen.  Eine  bauptrotlo  zugedacht  tft 
aber  hierbei  der  gerchiohte  des  deulfchen  rechts  in  ib* 
rem  weilefieti  umfang;  wir  Tollen  uns  nicht  daran  genfi*^ 
gen  laßen  ihr  gebiet  gleichram  nur  auf  der  großen  beer-* 
ftraße  zu  beflhren,  fondern  auch  die  kleinen  ftißpfllde 
nicht  verfchrnfthen  und  uns  auf  den  grenzen  mit  jeder 
anftoßenden  wißenrcbatl  in  berübrung  fetzen. 
Wird  der  fchmaie  langgewundene  fteig,  den  ich  hier 
eingefchiagen  habe,  der  aber  an  ftille  platze  führt  und 
an  fteile  abhänge,  von  welchen  herunter  unerwartete 
ausficht  iß,  der  nachfolge  werth  erachtet;  fo  will  ich 
keine  trltte  Tparen,  um  ihn  zugänglicher  zu  machen. 
An  einigen  Hellen  möchte  ich  auch  Über  die  grenze  firei- 
fen  und  auf  ähnliche  weife  in  befondern  abhandlungen 
verarbeiten,  was  ich  zu  der  gefchicbte  des  heidnifchen 
glaubens,  der  fefte,  trachten,  bauart  «nd  ackerbeflellung 
der  Deutfchen  gefammelt  habe.  Vor  allem  gönne  ich 
mir  felbft  die  freude,  nun  nach  des  buchs  Vollendung 
mit  gefchärftem  äuge  die  quellen,  gefetze,  Urkunden  und 
gedi(4ite  von  neuem  zu  lefen  und  des  überTefaenen  oder 
nicht  verftandenen  die  menge  zu  finden.  Möchte  meine 
arbeit  einem  eriebrnen  Schweden  oder  Dänen  in  die 
bände  fallen,  der  dadurch,  was  von  aherthllmlichen 
reehtsgebriuchen  nickt  fowohl  in  den  gedruckten  alten 
gefetzen,  als  vielmehr  in  der  lebendigen  Überlieferang 
des  nordifchen  landmanns  oder  in  gerichtsverhandlungen 
der  fpäteren  Jahrhunderte  dort  erhalten  fein  muß,  be- 
wogen würde  aufzuzeichnen.  Seine  aufmerkthmkeit  will 
ich  vorzttglich  auf  alle  fpnren  leiten,  die  fick  von  dem 
alten  unterfohied  zwilbhen  hammerworf  und  fonntkei- 
lung  entdecken  und  verfolgen  laßen.  Denn  er  betriA, 
wie  ich  glaube,  die  wefentlichen  gegenßtze  des  deut- 
fchen eigenlhun^s  und  berührt  fich  mit  beiden  bauptridi- 
tungen,  dem  hirtenieben  und  dem  ackerbau.  Aus  je- 
nem war  die  markverfaflung  hervorgegangen,  aus  die- 
fem  der  geregelte  landbefitz  und  fo  ifl  auch  die  fahrende 
habe  urfprünglicb  auf  zwei  beftandtheile  zurickzufidbren, 
welche  in  der  rechtsiprache  bedeutfam  das  treibende  und 
das  tragende*)  genannt  werden. 


*)  f.   564:     oa'mlich    wUk  (agf.  draf,    engl,  dro««)    und   geiraiäe 
(gelregede,  voa  Irflgco,  gramni.  3,  248.) 
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VORREDE  ZUR  ZWEITEN  AUSGABE. 


Unter  allen  meinen  bdchern  habe  ich  keine  mit  größerer 
lull  gefchrieben,  als  die  rechtsalterthllmery  den  Reinhart 
und  die  gefchichte  unferer  fprache.  denn  grammatik  und 
Wörterbuch  überfchreiten  das  maß,  das  lieh  ein  arbeiiramer 
menrch  fetzen  kann,  der  ihnen  nicht  ausrchließlich  verfallen 
will,  ihre  ausarbeitung,  obgleich  man  fich  bald  darüber 
vergißt,  ßelll  infofern  nicht  recht  zufrieden. 

Reinharl  und  die  fprachgefchichte  wurden  zu  rafch  ab- 
gefaßt und  ihnen  bclonders  hfitte  erneute  pflege  wolgethan. 
um  jenen ,  fcitdem  feine  hauptergebnifle,  mit  geringen  ab- 
inderungen,  in  die  gelefenften  handbticher  übergegangen 
find,  ift  jetzt  keine  nachfrage  mehr,  und  das  publicum  ver- 
langt nicht  nach  einzelnem  und  weiterem,  ßfirker  regt, 
glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende  gefchichte  der  fprache 
an,  sei  es  Ibeilnehmende  oder  widerfacher;  es  fchmerzte 
mich  fie  nochmals  unverändert  erfcheinen  zu  laOen. 

Die  rechtsalterthfimer,  fchon  vor  fechsundzwanzig  jähren 
ausgegeben ,  behutfam  niedergefchrieben  und  mit  mehr 
nachGcht,  als  ich  erwartet  hatte,  auch  von  den  rechts- 
gelehrten aufgenommen,  find  mir  in  fo  langer  zeit  nie  aus 
den  äugen  entfchwunden  und  für  fie  wurde  die  mühevolle 
fanmiung  der  weisthümer,  die  einen  fchatz  von  neuen 
auffchlüffen    enthalten,  freudig  angelegt,    das   ganze  werk 


würde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausfehen  gewinnen, 
könnte  ich  band  darin  legen.  Die  Verlagshandlung  will 
aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das  Iftngst  vergriffene 
buch  nicht  verfchallen  laflen.  fo  möge  es  dann  auch  in 
feiner  unvollendeten  geltalt  günftige  und  harrende  freunde 
fich  erhalten. 

Berlin  15.  Juli  1854. 
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Abkürzungen. 

(die  der  fpracfadenkmSner  aus  der  gramm.  vorausgefeUl.) 

Ar.     afegabucli  ed.  Wiarda. 

Bigo.     MarcuHt  alioromque  fbrmniae  reteres.     Parts  i666.  4. 

Böhm.     G.  1^  Böhmer  de  cenlena  fublimi  (electa  tom.  3.) 

Bödm.     Bodmaon  rbeingauifche  allertbümer. 

Bondam.      charterboek    der    bertogen    Tan   Gelderland    en    graayen 

▼an  Zutphca.     Ulrecbl  178S-1793.  foi. 
Br.     lilerae  Brokmaonontm,  ed.  Wiarda. 
Canc.     Canciani  leges  barbarorum. 
Dahl.     befcbreibung  von  Lorfcb. 
Ewers,     das  äJtefte  recht  der  RufTeo.    Oorpat  1836. 
Führer,     mcierrechtl.  Terf.  in  dtr  graffcb.  Lippe«     Lemgo  t8#4. 
Pw.     oude  friefcbe  weiten.     Campen  en  Leeuwarden.  1782.  4- 
Gerneioer.     regensburger  chronik. 
Georg.    Georffifeh  corp.  |or.  germ.  ant. 
Gudenus.     codex  diplomaticus. 
Giniiher.     cod.  diplom.  rfarno-^mofellanns.     S  ihetle. 
Gulab.    Gnla{»iDgs  log.    Rafn.  181T. 
Gutaf.     Gutalag  ed.  Schildener. 
Hallwacbs.     de  cenlena  illimitata.     Ff.  174(1. 
Hanfelroann.    dipl.  beweis ,   daß   dem   häufe  Hofaenlobe  etc«    Nfimb. 

1751.  foI. 
Hofmann.    de  fcabilforum  demonftrationibvs.    Marb,  179S. 
Jul.    JQlifches  gefets. 
Kindl.     Kindlincer.  gemeint  find,    ohne   weitem  beifats,    die  mfinA. 

beitr.y     lonft    wird    hör.   (horigkeit)   oder   faml.   (famml.   ton 

urk«)  hintugefctsl. 
Klingner.    famml.  sum  dorf  u.  bauernrecbl. 
Kopp.     C  Pb.  Kopp  beff.  gerichtsterf. 
Kopp.     \J,  Fr.  Kopp  bruchftiicke. 
Kopp.     U.  Fr.  Kopp  bilder  u.  fcbriflen. 
Kucnenb.     Knchenbecker  anal,  ballaca. 
I^ang.     regeila  rer.  boicar.  (band  4  ungenutst.) 
Lennep.    tandfiedelrecbt. 
Lodtm.     Lodtmäbn  acta  ofnabrogenfla. 
Ludolf.    obfertationes,  der  appendis  tom.  8. 
Marc     MarculAis. 
M.  B.     monumenta  boica. 
Meicbelb.     Mdchelbeck    hift.  friflng.;    gemeint    find    die    nummern 

der  pars  inftrumentaria  des  erften  theiis. 
Meichfner.  decifiones  camerales.     Mogunt.  1668.  fol. 
Job.  MQIIer.    gefch.  fdiweis.  eidg.  (nach  der  leipi.  ausg.  1806.) 
Neuf.    Neugart  cod.  dipl.  Alemaaniae. 
Mielert.     redit  des  hofet  su  Loen.     Coesfeld  1818. 

beitr.  sn  einem  miinll.  nrk.  buch.    Münfter  1838. 

münfterfche  nrk.  fammlung  1.  3.     Coesf.  1836.  18374 
find.  Aug.    Noiten    (praef.  Job.  Wilh.  Göbel]     de   fingularibus  qui- 

boada  m  praediis  ru Aicorum.    Helroft.  1738.  4.  (1788.  4.) 
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libhürzungen. 

Rud.  Aug.  Nolten  de  jur.  et  confuetud.  circa  tüIicos.  Bniiirv. 

Ol.  Tr.  faga  Olafs  Tryggtafonar. 

Oftg.     Oftgotalag. 

Piper,     markenrecbt  in  WeApbalen.     RaHe  176S.  4. 

Proben,     tbe  ancienl  laws  of  Cambria.     Lond.  1838. 
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EINLEITUNG. 

CAR  L    FORMEN. 


Wenn  uns  das  deutfehe  recht  in  feiner  älteften  ge- 
ftalt,  oder  die  frühfte  lateinifche  abfaßung  dafür  in  deut- 
fcher  fprache  vorläge^  würden  wir  die  ihm  eigenthürn- 
lichen  formen  deutlicher  erkennen.  Doch  läßt  (ich  feibft 
aus  der  befchaffenheit  der  lateinifchen  gefelze  und  ihrer 
vergleiehung  mit  deutfchabgefaßten,  bis  auf  die  fpäteften 
weisthQraer  herunter,  fowie  mit  den  übrigen  fprachdenk- 
mälern  manches  folgern. 

A.     Terminologie. 

Jedes  recht  hat  technifche  althergebrachte  ausdrücke, 
die  fich  vor  gericht  erhalten,  im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunkeln. Schon  im  zehnten  Jahrhundert  verftand  dei* 
gloflator  einer  münchner  hf  verfchiedene  Wörter  des 
alamannifchen  gefetzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  barbara,  an- 
tiquata  .  .  in^  legibus  Alamannorum  plurima  leguntur  ul 
nafthaiel,  fredum  et  werigeldum.  Ja  das  erfte  diefer 
drei  Wörter  erfcheint  bereits  in  dem  gefetze  felbft  als  ein 
technifches  und  unüberfeizliches ,  56,  3.:  hoc  dicunt 
Alamanni  naftahit.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere 
weife  die  fogenannten  malbergifchen  gloflen  in  der  lex 
fal.  zu  nehmen  find.  Ihre  große ,  kaum  heilbare  Zerrüt- 
tung bezeugt  wenigftens,  daß  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfchreiber,  des  finnes  und  vielleicht  deutfcher  fprache 
unkundig,  haben  fie  ganz  entftellt  und  häufig  verfetzt. 
Aus  der  abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entftellung  verfichert,  auch  in  dem  langobar- 
difchen  gefetz  find  die  gloiFen  fehr  verderbt,  obgleich 
minder  als  in  dem  falifchen.  Noch  minder  in  dem  ri- 
puarifchen,  alamannifchen,  bairifchen,  friefifchen.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfchreiber  der  ge* 
fetzbttcher  Deutfehe  gewefen,  defto  geringer  ift  die  ver*- 
derbnis.  Ohne  zweifei  haben  alle  diefe  gloflen  den  näm* 
Grimni's  O.  R.  A.  2.  Aasg.  A 
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liehen  grundj  fie  wollen  die  alten  rechtowörier  aufbe- 
wahren, welche  fich  nicht  bloß  wider  die  lateinifche  re- 
daction  ftrfiubten,  Tondern  auch  in  einer  deutTchen  den 
finn  ganzer  Atze  zufammengefaßt  hätten.  Sie  werden  in 
den  text  Telblt  eingerchoben,  aber  durch  eine  voraus- 
gerchickte  note,  partikel  oder  redensart  kenntlich  ge- 
macht Die  verrchiedenheit  des  Verfahrens  hierbei  ver- 
dient einige  aufmerkfamkeit.  Die  hlT.  der  lex  Tal.  fetzen 
die  note  mal.  oder  malb.j  welches  abkürzung  fcheint 
für  malberg  (die  lat.  form  lautet  mallobergius?  mallober- 
gium?);  finden  fich  zwei  oder  mehr  ausdrOcke,  fo  wird 
ein  auit  i>el,Jeu,ßue  gebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo; 
abhato  vel  entemo;  friofaltovo  feu  audelfecto;  weiano 
five  ortfocia.  Grade  fo  verwenden  die  nicht  jurifti- 
fchen  alten  gloflen,  Ift  wähl  zwifchen  mehrern  Wörtern^ 
eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202^  antrech  vel  ganze;  Jun. 
374.  beel  vel  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  liehet  in  alia 
mente^  z.  b.  abteca  et  in  alia  mente  arbatheus;  leu- 
dardi  et  in  alia  mente  burgo  fiUo;  woraus  vielleicht  ein 
faifches  malia  (in  alia]  3,  3.  4.  entfprungen  ift.  Häufiger 
id  eß  und  /loc  eß:  anthedio  id  eft  cui  molinus  est;  her- 
burgio  hoc  eft  iftrioportio;  lerechala  hoc  eft  unum  ahe- 
lepte  ;  in  mallo  hoc  eft  ante  theada;  wiederum  wie  in 
unjuriftifchen  gl.  z.  b.  Diut.  131.  vicarie  id  eft  ad  invi- 
cem;  172.  culmus  id  eft  ftramen  fpicarum.  Diefem  hoc 
eft»  id  eft,  kann  man  nicht,  wie  Eccard  will  (fr.  or.  1, 
39.),  die  bedeutung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die  lex 
rip.  glofliert  auf  gleiche  weife:  18.  fonefti  id  eft  duode- 
cim  equas  cum  admiflario;  83,  2.  wargus  fit  hoc  eft  ex- 
pulfus.  Die  lex  bajuv.  1,  3.  niungeldos  folvat  id  eft  no- 
vem  capita  reftituat;  2,  4.  quinquaginta  gamactas  id  eft 
quinquaginta  percuffiones;  15,  11,  2.  firmare  id  eft  fuirön 
17,  2.  injufte  firmafti  id  eft  farfuirötös  (vgl.  Diutifka 
p.  338.];  lex  frif.  22,  48.  id  eft  herthamon;  und  häufig 
die  lex  Rothar.  14.  id  eft  pluflaib;  26.  wegworfin  id  eft 
corbitaria;  31.  id  eft  walapauz  und  fo  noch  neunund- 
zwanzigmal.  Allein  dem  falifchen  gefetze  fehlt  die  in  den 
übrigen  (mit  ausnähme  des  burgundifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  deutfche  gloflen  und  viel  undeutfches 
recht  enthalten)  gangbare  gleichbedeutige  redensart:  qtwd 
{licuni ,  dicimuSf  dicitur.  Lex  rip.  15.  quod  dicitur 
mordridus;  19,  1.  colpos,  quod  nos  dicimus  puliflegi. 
Lex    alam.  10.     quod    Alamanni    haiftera    handi    dicunt; 

*)  ital.  allramenle,  fraiu    aulremenl;  vgl.  Raynouard  I.  95. 
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49,  1.  qood  Alamanni  mortaado  dicnnt;  56 ,  2.  hoc  di- 
cQOt  Alamanni  naftabit;  59,  1.  quod  Alamanni  puliflac 
dicunt;  und  noch  achtmal.  Lex  bajov.  2,  3.  quod  Baju- 
▼arii  carmnlum  dicunt;  3,  1.  quod  puliflac  vocant;  und 
noch  vier  und  fechzigmal.  Lex  Angl.  et  Werin.  7,  2. 
quod  dicunt  Ton;  7,  3.  quod  rhedo  dicunt.  Lex  Friron. 
20,  2.  quod  mordritum  vocant;  22,  35.  quod  lidwagi  di- 
cunt; 22,  50.  quod  mithridri  dicitur;  13,  1.  quam  bort- 
magad  dicunt;  und  noch  achtmal.  Diere  altrechtlichen 
ausdrücke  voUftftndig  zufammen  zu  (teilen  und  (mit  aus- 
nähme der  malb.  gl.,  woran  fich  zu  wagen  ein  vorfich- 
tiger  fchen  U-figt)  gehörig  zu  erläutern,  ift  hier  meine 
abficht  nicht;  es  Tollte  nur  wahrrcheinlich  gemacht  wer- 
den, daß  fie  nicht  bloß  dunkle  Wörter  find,  fondern  un- 
ferer  alten  rechtsterminologie  angehören.  Das  wird  fich 
auch  aus  ihrer  einzelnen  ttbereinitimmung  unier  einander 
in  den  verfchiedenen  gefetzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  mutterfprache  abgefaßten  angelAchf.  und  friefifchen 
ergeben.  Eine  treffende  beftätigung  gewährt  das  altnor- 
difche  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redaction  zur 
bervorhebung  folcher  ausdrücke  nöthigte,  fie  mit  den 
fomieln  ^at  heitirj  ^at  kalla^  die  jenem  quod  dicitur, 
quod  dicunt,  identifch  find,  aufftellt.  Beifpiele,  Gutalag 
13,  4.  f>et  calla  menn  valubandu;  17,  6.  ^et  calla  menn 
crafar  vereldi ;  26,  6.  f>et  häitir  folagripr.  Seelands!.  2,  42. 
thit  kallä  vi  vilhfcor.  6ulat>ingsl.  p.  350.  t^at  heitir  bal- 
kabrot;  p.  359.  f>ä  heiti  e  hvinn  at  öfekio;  p.  377.  fiat 
heitir  vada  eldr;  378.  heitir  brennovargr;  381.  er  menn 
kalte  hagfellogard ;  387.  f>at  heiUr  lokorän;  402.  416.  bat 
heitir  fornemi;  410.  f>at  heitir  anna  i  millom;  413.  pat 
heitir  f>ver  vegir;  188.  f>.  h.  argafas.  Nach  allem  diefem 
ftehe  ich  endlich  gar  nicht  an,  wo  in  gefetzlichen  Urkunden 
diefelbe  formel  gebraucht  wird,  zu  vermuthen,  daß  es  da- 
mit mehr  auf  das  technifche  rechtswort  abgefehen  war  und 
nicht  auf  die  bloße  verdeutfchung.  Beifpiele:  Neugart  nr. 
193  (a.  817.)  et  hoc  quod  alamanni  chuuiltiwerch  dicunt;  id. 
nr.  345  (a.  852.)  quod  vulgo  balmunt  dicitur;  id.  nr.  445. 
(a.  867.)  plenam  legem,  quae  vulgo  dicitur  phaath;  Kind- 
liager  anünft.  beitr.  2.  p.  43.  (a.  1068.)  quod  vulgo  dicitur 
felehouwa;  2,  57.  (a.  1090.)  genus  cibi,  quod  vulgo 
ftrova  dicitur;  2,  202.  (a.  1166.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
vulgo  fchara  vocatur;  2,  241.  (a.  1200.)  compenfatio,  quae 
vulgo  orfate  dicitur;  2.  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  quod 
didtor  koremede;  3,  316.  (a.  1316.)  quae  in  locuUone 
mlgari  Alb  jure  quod  dicitur  lifghewin  polfidentur;    3,  31. 
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(a.  1317.)  loro  hominis^  qiiod  vulgariter  in  tnanftad  di- 
citur;  M.  B.  5,  31.  (a.  1290.)  5,  39.  (1294.)  renuntiavit 
juri  auctoris  Ten  confirmatoris ,  quod  falman  vulgariter 
nunrupatur;  Würdtwein  diplom.  mogunt.  1,  307  (a.  1263.) 
quod  vulgo  dicitur  beftehoubit-,  1,  320.  (a.  1284^  nova- 
lium,  quae  noweruthe  vulgariter  nominantur;  1,  387. 
(a.  1329.)  amrcabiiis  compofilio,  quae  in  vulgo  ein  rech- 
ter bercheit  dicitur.  Wenk  1.  nr.  13.  (a.  1234.)  commu- 
nio  quae  vulgo  almenda  vocatur;  nr.  369.  (a.  1049.) 
jurisdirlionem  nifi  fuper  parochos,  quos  bargildon  (1. 
biergildon)  vocant,  exercere ;  2.  nr.  160.  (a.  1261.)  de 
filva  apud  Selem  fita,  quae  vulgariter  marcha  vocatur; 
2.  nr.  401.  (a.  1363.)  malder  habern,  die  da  heißet  furft- 
haber;  2.  nr.  457.  (a.  1140.)  tres  fcoccones,  ficut  vulgo 
dicitur;  3.  nr.  172.  (a.  1282.)  refervato  nobis  jure  nofftro, 
quod  dicitur  willpanth.  Im  Weiterer  weisth.  (a.  1239.) : 
communionem ,  quae  vulgariter  almeinde  dicitur;  quod 
diritur  arhtewort;  culpam  minorem,  quae  voirfatze  dici- 
tur; exlex  erit  et  infamis  quod  dicitur  erelois  und 
rechtlois;  cum  gladio,  quod  vulgariter  dicitur  wapende. 
Und  in  zahliofen  andern  fallen,  deren  manche  im  ver- 
folg beigebracht  werden  Tollen.  Die  gefetze  enthalten 
weder  alle,  norh  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber  das 
alter  nicht  weniger  ausdrücke  läßt  fich  hoch  hinauffüh- 
ren. Was  z.  b.  im  Wetterer  weisth.  heißt:  per  impe- 
tum  animi  fui  haße  mod^  in  den  Dortmunder  gefetzen 
§.  29.  quod  teutonice  mit  ließen  mnde  dicitur,  in  den 
GoDarer  p.  527.  mit  haflmude^  im  Gotterner  holzgericht 
haßig  gemüth  (in  der  Berner  handvefte  p.  12.  mit  zor- 
nigem muth)  und  woraus  jüngere  niederfftchf.  weisthü- 
mer  haßsmutk  machen,  ift  ganz  fchon  das  langob.  aßo 
animo,  lex  Rothar.  146.  149.  252.  282.  (34.  die  Qber- 
fetzung:  irato  animo.)  aßu  animo  form.  vet.  (Georgifch 
1268.);  vgl.  haißera  handi,  alahaiftera  handi,  aiftera 
handi,  lex  alam.  10.  und  die  Varianten  Diut.  334;  mit 
haeßer  band  Fw.  232.  387. 

Es  ift  fchwer  zu  Tagen,  wie  einige  ins  latein  übertra- 
gene Wörter,  deren  ftete  Wiederkehr  in  den  alten  gefetzen 
über  ihre  technifche  natur  keinen  zweifei  Iftßt,  auf 
deutfch  gelautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
häufige  anwendung  des  ablativs  ordine.  Man  Tagte:  vo- 
luntario  ordine,  lex.  Tal.  71;  inlicito  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.;  malo  ordine,  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajuv.  16,  1.  lex  Liutpr.  col.  1074. 
form,   andegav.    28.   und     zumal   in  den     langob.   formein 
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bei  Georgifch  1081.  1082.  1086.  1087.  1094.  1098.  1106. 
1113.  1127.  1128.  1130.  1131.  1134.  1147.  1154.  1155. 
1156.  1162.  1163.  1190.  1201.  1202.  1205.  1215.  1223. 
1235.  1238.  1240.  1241.  1262.  1263.;  desgleichen /e^/- 
timo^  quietOj  piolento  ordine  (Du  Gange  f.  v.  ordo).  Hier- 
bei wäre  an  unrer:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife, 
zu  denken  y  und  ein  romanifches  guifa,  guife,  von  glei- 
cher anwendung  fcheint  deutfches  urfprungs,  in  thefa 
wlfun  0.  IL  1,  67.  III.  4,  43.  in  opheres  wlfun  II.  9,  67. 
si  etallhhero  w!s  gl.  monf.  380.  390;  inhd.  in  allen  w!s, 
manigen  w!s,  deheinen  wts.  —  In  tanganare  (ego  vos 
Uingano  lex  fal.  60.  rip.  55.  tanganet  rip.  58,  19.  fine  tan- 
gano  loqui  lex  rip.  30,  58,  20.)  fteckt  eine  deutfche  Wur- 
zel, die  mit  dem  ahd.  zanga,  gizengi  (gramm.  2,  61.)  zu- 
fammen  hfingt,  ein  altfranz.  roman  de  Challemaine  (bibl. 
reg.  7188.)  hat  25<i  die  redensart:  moult  me  tangonne 
(es  verlangt  mich  fehr.)  Nichts  entfpricbt  aber  in  den 
jflngern  deutfchen  gefetzen. 

Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weisthümer, 
wo  nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denk- 
milern  unferer  fprache  als  alt  beftätigt.  Ein  Erlenbacher 
vertrag  von  1409.  hat:  wachender  fchade,  eine  urk. 
von  1596,  abwendung  des  wachenden  Unglücks  (Wert- 
heimer  deduction  2,  81  und  nr.  82.)    Schon  0.  I.  26,  7. 

fld  wachdta  alldn  mannon 

thiu  fälida  in  thfin  undon. 
Parc.  133^  herre  unfer  fslde  wachet.  Trift.  9430.  unfer 
fselde  diu  wil  wachen.  Ernft  5114.  des  noch  fln  feelde 
wachet.  MS.  1,  16^  des  faelde  wachet,  amgb.  3')*  ir  fielde 
wachet.  43*  da;  mir  fslde  wache.  47"*  des  wachet  fln 
Are  und  ouch  fln  lop.  Titurel;  mtri  forge  fläfet,  f6  dtn 
fselde  wachet,  amgb.  44*  ich  wsere  Hn  feelde  flAfe.  troj. 
9473.  das  im  An  hell  niht  flief.  Friberg  2396.  Triftans 
gelOcke  dft  niht  flief.  —  Die  weisthümer  reden  ott  von 
dem  herkommenden  man  und  dem  nachfolgenden  herrn^ 
z.  b.  das  Pommerner,  Blankenrader,  Pellenzer,  Münfter- 
meienfelder.  Des  letztern  ausdrucks  bedient  fich  fchon 
lex  alam.  85.  fequenti  domino.  Von  herkommen  man 
gibt  Haltaus  894.  beifpiele  aus  ftatuten  und  Chroniken, 
die  fich  fehr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hartmanns 
Iwein  6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,  30.  ein  komen  man. 
Agf.  feorran  cumen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman 
man  lex  In.  20.  Altn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem 
fubft.  zufammengefetzt  wird,  dort  das  part.  praet.,  dort 
das  part.  praef.  ftefat,  ift  nebenfache. 
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Durch  alle  weistbümer  geht  eine  ziemlich  gleichfdrinigo 
terminologie ,  die,  weil  keine  gegend  von  der  andern  ent- 
lehnte, auf  einem  tradiüonell  fortgepflanzten  alterthumc 
beruht.  Hiervon  werden  nachher  die  formein  und  die 
erOrterung  einzelner  gegenItAnde  zeugen.  Unwefentlich 
find  landFchaftliche  abweichungen ,  wie  daß  es  an  einem 
orte  hieß:  gefraget  und  geweifet  [oAer  gefunden) ^  am 
andern:  angefieut  und  geweifet^  am  dritten:  grfraget 
und  eingebracht.  Die  wenigften  weisthümer  unterfchei- 
den,  wie  die  gefchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel 
durch  Zählung.  Dem  lebendigen  und  freieren  mflndli- 
chen  Vortrag  war  es  angemeßner,  fie  durch  eine  bloße 
Partikel  zu  verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  zo 
reihen.  Seit  dem  vierzehnten  jh.  pflegt  dazu  das  wort 
iiem  verwendet  und  mit  ihm  gleich  der  erfte  fatz  ange- 
hoben zu  werden.  Es  ift  aus  der  laleinifchen  redaction 
der  weisthümer  des  dreizehnten  jh.  beibehalten  worden, 
vgl.  z.  b.  das  Wetterer  (a.  1239.)  Das  ftitefte  mir  be- 
kannte deutfche,  das  Öhringer  (a.  1253.),  hat  kein  item, 
auch  die  früheren  aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines, 
fondern  binden  ihre  Atze  mit  einem :  unde  fol  oder 
darnach.  Manche  weisthümer  fetzen,  ftatt  des  item,  ein 
gleichbedeutiges  mehr^  Jürder,  wahr  ^  weiter  ^  ander- 
werb^  niederdeutfche  vortmeer.  In  den  franzOfifcb  ge- 
faßten records  finde  ich  avant  plus. 

B.     Alliteration. 

Es  läßt  fich  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dichtkunft  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetzen  und  gerichtlichen  Ur- 
kunden zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  nOthig, 
davon  reichliche  belege  zu  fammeln.  Erft  aus  diefen 
kann  die  große  übereinftimmung  entlegener  örter  und 
Zeiten  mit  ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  allite- 
rationen  nur  gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige, 
gebunden  werden,  fo  will  ich  danach  die  anführung  der 
beifpiele  einrichten,  aus  den  gedicbten  aber  hinzufügen, 
was  fich  ungefucht  zur  beftfitigung  ergiebt. 

SubßantivifcJie  alliteration. 

erbe  und  eigen.  Haltaus  282.  eigen  u.  erbe  Gudenus  2, 
397.  fchon  0.  IL  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi;  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  11 3>*.  —  bank  u.  bette,  fpfiter  tifch 
und  bett,  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baufch  und 
bogen.  —  bann  und  gebot,  gebot  u.  ban.  troj.  119*.  — 
bete  u.  gebot  Iw.   238.  —  buose   u.  bess<^runge  Sfp.   2, 
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21.  MS.  2,  23S".  troj.  18094.  —  feuer  u.  flamme.  —  feil  u. 
fleifcb.  —  fleirch  und  firch  vgl.  a.  w.  2,  167.  —  friede  und 
freundfchaft.  —  gras  u.  grein  Wigand  265.  524.  525.  — 
gront  u.  grat  Eicbliorn  ep.  curienf.  91.  (a.  1301.)  Irfcber 
w.  —  gifl  u.  gäbe  Kopp.  I.  nr.  468.  —  baber  u.  heu.  —  mit 
band  u.  balm.  —  an  band  u.  balfter.  —  bals  u.  band 
Sfp.  3,  52.  78.  —  beble  u.  beimlicbkeit  Bretzenbeimer 
m.  §.  6.  7.  —  mit    berz    und    band.  —  birfcb  und   bind. 

—  bahn  und  benne,  diu  benne  nocb  der  hane  HS.  2, 
229«  binne  end  ban  Reinaert  1611.  2087.  —  bimmel  u. 
bölle.  —  bans  und  beim  Stald.  2,  32.  aitengl.  boufe  and 
bome  C.  T.  17178.  —  baus  und  bof  Hanfelm.  nr.  144 
(a.  1384.)  Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  86.  —  baut  und 
haar.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  büt  u.  bftr  En.  101^  —  hom 
und   bunt    Trift.   16662.  —  kind   u.  kegel    Haltaus  1078. 

—  land  und  leute.  Wenk  2.  nr.  296  (a.  1324.)  Hute  und 
lant  Trift.  13934.  Nib.  56,  4.  108,  3.  —  leib  und  leben; 
leben  und  Itp  troj.  337.  16660.  18255.  auf  ir  leib  u.  leb- 
tag  MB.  zun  leben  u.  lebetagen  Lennep  550.  552  (a. 
1420).  —  man  u.  mdge  Parc.  1573.  mflge  u.  man  Sfp. 
3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  6eo.  5376.  man  en  magbe 
Huyd.  op  St.  1,  347.  —  mit  mann  und  maus.  —  macbt 
and  möge  Wenk  I.  nr.  218.  (a.  1345.),  vgl.  engl  migbt 
and  main.  —  mein  u.  mort  troj.  12985.  12919.  —  weder 
mos  nocb  rouore  Mar.  218.  —  bei  nacbt  und  nebel 
Blankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nacbte  u.  nevei  Kindl.  3,  686  (a.  1558.)  —  to  nüt 
n.  to  noet  Kindl.  1,  68  (a.  1394,  in  nutz  und  noth 
gewant  Kopp  nr.  4.    (a.  1472.)  —  ruo  u.  refte  Rab.  178. 

—  fchade  u.  fcham  Trift.  13430.  ~  fcbutz  u.  fcbirm.  — 
rath  u.  recbt  Haltaus  1502.  —  fee  u.  fand  Rugian.  121. 
Banteler  vogtg.  f.  31.  —  ftatt  u.  ftul,  fitten  in  ftat  u. 
ftol  Wigand  235.  237.  243.  366.  552.  ftede  u.  ftoel  Kindl. 
2,  34  (a.  1488.)  -  ftock  u.  ftamm  Büdinger  w.  — 
Rock  u.  ftein  Ebersbeimer  falbucb,  GniOTenheimer  w. 
troj.  13535.  —  tbür  u.  tbor,  mit  tflr  u.  tor  befchließen 
MB.  2,  513  (a.  1462.)  Henchinger  vogtsrecht.  —  weder 
trib  nocb  trat  Lindauer  ded.  p.  650  (a.  1496.)  trieb  oder 
tränk  Meicbfn.  2,  858.  —  waßer  u.  weide.  —  wunne 
u.  weide.  —  wind  u.  weiter.  —  witwen  u.  waifen.  — 
mit  werken  u.  werten  troj.  24914.  umb  wort  u.  werk 
Gndenns  2,  397.  —  zäun  u.  zimmer.  tunede  u.  timmer 
Bruns  beitr.  172.  —  zimmer  u.  zeug,  to  finen  timmer 
u.  Iowa  Kindl.  3,  378.  und  fchon  N.  Btb.  167.  zünber 
Q-  gezing. 
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Agf.  ne  d{)  ne  ord&l  lex  Cnut.  2,  20.  —  ge  d»de  ge 
dihtes.    lex   Ätbelft.  2,    app.  5.  —  ät  feo  oI>t>e   fit  feorhe. 

—  fül  ne  fäcn  lex  Äthelft.  2.  app.  9.  —  ne  for  hele  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  —  hüs  and  hftm.  —  mffig  and 
mundbora  lex  Cn.  40.  —  ne  Tceatt  ne  rcilling  lex  Äthelft. 
2.  app.  11.  Cftdm.  47,  3.  —  toll  aiid  teäm.  —  vere  and 
vtte  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  26.  Cn.  48.  61.  —  villes  ne  ge- 
vealdes  lex  Edov.  8.  —  vordes  ne  veorces. 

Frief.  mith  egge  and  mith  orde  Af.  273.  Fw.  199.  — 
an    beke    and  böfme  Af.  224.  225.  235.  Br.  143.  Fw.  199. 

—  an     bftlhe    ni   an    bedde    Af.  181.    Fw.  357.  -   uppe 
bere    and    upper    benke    Br.   178.     Af.   145.  —  bit   and 
brand    Fw.   389.  —    brand   ende   brek    Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.     funder    breke   nar   bronde  Af.  256.  —  t6 
brSve   and    banne   Af.  280.  311.  —   M  (?bü)    ende  bodel 
Fw  312.  313.  —   dolch   and    dfttb    Af.  90.  Fw.   161.  162, 
178.    196.  —    deda    jeftha    dädd61   Br.  41.  —   inur    dura 
and  dreppel  Br.    106.    inur    dora    and   dreppelfa   Af.   323. 
dor    ende    drompel    Fw.   198.     199.    204.    397.  —     fon 
falfke   tha  fon   fäde  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  fldfk 
Af.  88.  —  Band   and   friund  Br.  2.   Af.  36.  —   gold  ende 
godwob  Fw.  112.  —   häved   and    balsdök  Af.  276.  —  hör 
and   halsdök  Br.  205.  —  h6r   ende  h^d  (hüd)  Fw.  53.  ~ 
a     hefte    and    a   heida    Br.  144.  —  et  hole  ne  et  herna 
Br.    143,   Af.  224.  —   hüs   and   hof  Br.  51.     Af.  94.    99. 
100.  233.   236.  241.  256.    Fw.   157.  —    land  ende   lioed 
Fw.  145.  171.   277.  —  land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
tök    ende    lafter   Fw.  390.  392.  —  Itves   and  lethana    Af. 
97.  —  td   met  ende  tö    mdle  Fw.  313.  315.  —  neva  and 
nifla  Br.  119.  121.    Fw.  90.  —   red  ni  riucht  Af.  84.  — 
rendes    jeftha    rdves   Af.  91.    ^    fonder  r6ma    end    roer 
Fw.  107.  —    fchat   ende  fchilling   Fw.    106.  —   fkrin    and 
fkat  Af.  224.  —  ftede   and  ftalle  Af.  233.  --  ftef  and  ftok 
Af.  258.  —  üter    ftef   and   ftrld  Af.  19.  87.  278.  —  ftok 
jeftha    ftdn   Af.  276.   ->   ftok  and   ftüpa   Af.  20.  Fw.  143. 
HunCng.   p.  21.  —  mith    wald  and  onwilla  Br.  106.     on- 
willa    and    onwald    Fw.   166.    ovir   wald    and    ovir  willa 
Af.  235.  323.  —  wetir  and   wafa  Af.  277.  —  mith   weike 
and     weine    Af.  272.  —    an    wi  ni  an  wetire  Af.  181.  — 
wies    and    wendes  Af.  277.  —  an  weron  and  wervon  Af. 
100.  —    wich    and   wßpin  Af.  18.   85.    Fw.   87.  88.  138. 
288.  —   widua    and   w^fa  Af.  18.  93.  —   an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  —  wind  and  wetir  Af.  86. 

Ahn.    akr   ne  eng    Gulaj[>.   78.   136.  347.  360.  372.   Gutal. 
5.   akrum    ok   fingium   Oftg.    bygd.  6.    Veftg.    iord.  2,    1. 
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bygd.  4,  3.  raram.  7.  aker  eth  eng  Jüt.  1,  57.  —  arf 
ok  urf  Upl.  ärfd.  16,  4.  18,  1.  Sudh.  arfd.  3.  —  medh 
elde  ok  arne  Oftg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  fig  oc  ändfl 
Jfil.  2,  48.  73.  —  rftda  eign  oc  audföliim  Saem.  108\ 
fonß  aach  niota  arfs  ok  audfala.  —  6k  ok  aidu.  Upl. 
Yidherb.  14,  8.  9.  —  verja  odde  eda  eggio  Gulaf>.  353. 
Veftg.  mandr.  1,  1.  med  oddi  ok  eggiu  Thorl.  4,  56. 
meth  od  eth  melh  eg.  Jüt.  2,  82.  vgl.  Vigagl.  p.  150. 151.— 
or^  ef>a  yrnfl  Gatal.  43.  —  fyrir  ordi  oc  eidi  Galaf). 
433.  —  baft  oc  band  Jüt.  2,  93.  baft  ne  band  Gula(>. 
386.  —  baft  ella  bark  Veftg.  forn.  3,  5.  thingm.  10,  4.  -- 
ben  eda  bani  Gulaf>.  501.  —  naglat  undir  bita  eda  bialka 
Galaf).  346.  —  bulfter  ok  bleo  Veftg.  gipt  2,  1.  mandr.  6. 
Seeland.  2,  27.  —  dak  eller  dy  Veftg.  bygd.  3,  2.  t  dock 
eda  dy  Gulaf>.  393.  —  raent  fö  ok  fiorvi  Saem.  128>'.  — 
fyrirgiört  fö  ok  fridi  Gulat>.  142.  154.  —  fiall  eda  forad 
Gula|.  357.  393.  —  folk  älla  fä.  Oftg.  bygd.  4,  2.  Upl. 
Yidherb.  5.  —  fr&  fialle  til  «fiöro  Gulaj[>.  413.  til  fialis 
eda  til  fiöro  Gulaf>.  145.  —  til  gialds  ok  til  giafar  Gulaf>. 
250.  —  gri|>cuna  oc  grancuna  Gutal.  2.  -  medh  grudh 
ok  giflum  Sudh.  kann.  2.  —  hattr  ef>a  hufa  Gutal.  27. 
hatter  Aller  hora  Sudh.  manh.  5.  —  meth  hufft  oc  meth 
bar  Jüt.  3;  20.  —  t  holt  ne  haga,  k  holti  eda  haga, 
ütan  holt  eda  haga  Gulaf).  315.  362.  372.  hult  ef>a  hauga 
Gatal.  6.  —  hüs  ok  h^m  Upl.  manh.  12,  2.  —  l&s  oc 
lyckS  Jflt.  1,  27.  radha  lafum  ok  nyklum  (fchwed.  f. 
lyklum)  Oftg.  bygd.  13.  med  las  ok  lyki  Veftg.  thiuv. 
6,  3.  8.  —  Iflni  eda  leigo  Gulaf>.  403.  —  landom  ok 
lauforn  eyri  Gulaf>.  142.  160.  378.  lönd  ok  laufa  aura 
Egilsr.  p.  34.  36.  313.  343.  --  lafter  oc  liute  Upl.  manh. 
21 ,  2.  —  lif  eda  timo  Gulaf).  168.  lif  eth  limme  Jüt.  2, 
65.  —  lof  eller  legho  Sudh.  bygn.  16.  17.  20.  —  i  lutum 
oc  i  lagum  Gutal.  41.  —  ganga  a  mat  ok  mala  Oftg. 
bygd.  12.  —  medh  mund  ok  mala  Veftg.  arfd.  8.  — - 
naft  efia  neftla  Gutal.  48.  —  um  ny  oc  nif>ar  Gutal  107. 
108.  i  ny  ok  nidha  Sudh.  bygn.  32.  Upl.  vidh.  28,  1. 
Veftg.  thiuv.  22,  1.  n^  ok  nif>  Sasm.  34«.  —  um  ra  ok 
rör  Upl.  iörd.  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  —  e{>a  ryft 
e^a  find  Gutal.  24.  —  fadhul  ftlla  fila  Upl.  vidh.  28,  1. 
-  mftdh  Akki  ok  fudhi  Upl.  manh.  12,  6.  •-  til  fefs 
ok  Ul  fsetis  6ulaf>.  250.  —  fkatt  ella  fkuld  Veftg.  forn. 
12,  8.  ~  til  fkdgs  eda  til  fkips  6ulaf>.  146.  146.  —  i 
(kogh  ethft  rkiul  Jüt.  3,  67.  --  med  fköttum  ok  fkyldum 
Har.  härf.  cap.  4,  6.  —  giöra  fkut  i  fkoghi  Upl.  manh. 
5.  —   Tpik     ok     fpiar  Velig.    famm.   1.    Oftg.    vadhm.   6. 
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'"  Aang  ällär  ftaaf  Seel.  2 ,  23.  —  ftiiiga  ok  (tiarfa  Fro- 
staf>.  4,  18.  —  undir  Tnud  ok  Tnälda,  altes  Gulaf>.  odelsl. 
]].  —  mädh  Itang  eller  ftene  Sudh.  manh.  9  medh  ften 
eller   Hang  ibid.  23.  —  ftdn   eth  ftapttl  JQt.  1,  45.  2,  21. 

—  (tok  eller  Itdn  Jflt.  2,  21.  —  um  ftera  ftUa  ftulpa  Oftg. 
bygd*  3y  1.  —  fträng  ftlla  Itappa  Upl.  manh.  5.  —  af 
(Iraumom  eda  (tormom  6ulaf>.  428.  —  ftadh  ok  ftulpa 
Upl.  iOrd  13,  3.  —  ftalpa  ok  ftudha  Upl.  vidh.  2.  — 
ftukker  ok  ftabbe  Upl.  14,  9.  —  til  ftums  ok  ftubba 
Sudh.  bygn.  16.  —  fnerlii  e{>a  licli  Gutal.  28.  —  Fund 
ftlla  fiö  Upl.  vidh.  17,  1.  —  top  oc  taghl  Jüt.  3,  54.  — 
medh  tftr  ok  trdgha  Sudh.  arfd.  2.  —  undir  Üiak  ok 
thräggia  Sudh.  bygn.  5.  tak  ok  trfiggia  Upl.   vidh.  13,   1. 

—  vardh  ok  vaka  Sudh.  kun.  11.  manh.  29.  Oftgoth.  edhz. 
34.  medh  vin  ok  vitni  Veftg.  thiuv.  22,  4. 

Adjectivifche  alliteration, 

erblich  u.  ewiglich  Kopp  nr.  5  (a.  1539.)  erflik  u.  ewe- 
lik  Kindl.  3,  620.  (a.  1489.)  —  die  heften  u.  die  bceften 
Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,  130*.  2,  122*.  Ul\  — 
blaß  u.  bleich.  —  blö|(  u.  bar  troj.  5559.  —  blol  u.  blau 
Walch  6,  132.  blA  u.  bloet.  —  braun  u.  blau  SFp.  1,  68. 
richtfteig  37.  Rugian.  48.  —  dicke  u.  g^dihte  Trilt. 
13054.  —  frank  und  frei,  frech  u.  frt  troj.  6702.  frech 
u.  fruot  troj.  17230.  Trift.  641.  frt  und  fraot  Tnft. 
13092.  frd  u.  fri  MS.  2,  257>>.  frt  u.  froelich  Tnft. 
15778.  frtlich  u.  fr6  troj.  8931.  fr6  u.  fruot  Trift.  13461. 
14059.  frifch  u.  fruot  LS.  1,  343.  3,  521.  fier  u.  frö 
HS.  1,  48>».  frifch  u.  frd  troj.  11118.  vgl.  altengl.  frefh 
and  gay  C.  T.  5880.  6090.  fray  and  feer  Beryn  281. 
fre  and  fair  Beryn.  2225.  feir  and  free  Scott  minftr.  3. 
185.  —  gäng  und  gäbe.  Haltaus  585.  genge  u.  geve 
Kindl.  2,  479  (a.  1375.)  genge  u.  gebbe  Gaupp  magdeb. 
308.  gib  und  gftb  MB.  5,  182.  (a.  1359.)  12,  164.  (a. 
1320.)  7,  271.  (a.  1405.)  —  huldig  u.  hörig.  —  krifpel 
u.  krüs  troj.  19790.  —  leid  u.  lieb ;  lieb  oder  leid  Kopp 
I.  468.  Nib.  109,  2.  —  los  und  ledig,  los  ift  und  ledig 
Lennep  716  (a.  1366.)  ledig  u.  los  Wenk  2,  317  (a. 
1332.)  Lennep  714.  715.  719  (a.  1363.  1366.  1372.) 
Haltaus   1215.;    mhd.  I^dic    u.   Ane    Trift.    11056.    15857. 

—  minre  u.  merre  MS.  2,  148"».  vgl.  Jw.  7711.  minre 
noch  md.  — -  rechtlich  u.  redlich,  fteht  meift  adverbial 
(rite  et  rationabiliter)  Wenk  1.  nr.  243  (a.  1360.)  nr. 
167    (a.  1326.)    nr.  2£6.   299    [a.  1449.  1455.)    Hanfelni. 
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nr.  94.  (a.  1330.)  Haltaus  1519.  1534.  —  gefiunlich  u. 
gefihttg  N.  Arjft.  80. 

Agr.  dumb  of>f>e  deäf  lex  Älfr.  14.  —  deop  and  dim 
Cidm.  3.  —  Frier,  blaw  jeftha  blödich  Fw.  276.  — 
diepe  and  dimme  AS.  87.  —  fach  (mhd.  feie)  ende  fretha 
Fw.  258.  —  fftd  (vielleicht  mhd.  feit?  livl.  5^.  wenn 
es  adj.y  vorhin  f.  8  als  fabft.  aafgeführt)  jeflha  falfk 
Br.  156.  —  fr6  ende  fr^fch  Af.  342.  fr!  ende  friefch 
Fw.  212.  —  from  and  fgre  Af.  91.  223.  233.  Fw.    194. 

—  geve  and  ganfe  AT.  275.  —  hanzoch  and  höroch  Af. 
15.    17.    332  (wo   heinzioch)   henfich    e.   herich    Fw.  130. 

—  lethoch  and  Us  Af.  336.  tha  lötha  alfa  tha  liava 
Hanfing.  Af.  36.  —  minra  jeflha  mAra  Fw.  192. 

Aitn.  folb-.  ok  faftr  Nialsf.  cap.  56.  144.  fva  faft  ok  faU 
Upi.  iord.  1.  —  fva  Idft  Tum  liufl  Upl.  iörd  7,  3.  Sudh. 
iOrd.  8.  (wo  let)  -*  meiri  ok  minni  S®m.  1*. 

f^erbale  alliteration, 

geeignet  u.  geerbet.  Erbacber  w.  —  bessern  u.  bue^en 
Trift  14864.   —  geboten  u.  gebannen  Iroj.  118«.  *-  brin- 

fen  Q.  bern  troj.  13034.  —  dragen  u.  dulden  Rugian. 
74.  —  fliege  oder  fliege  Parc.  8724.  fliuget  oder  fliuzet 
Tit.  195.  geflös  u.  geflouc  troj.  18946.  —  erfiuhtet  u. 
erfrirchet  troj.  16215.  —  vollen  n.  veigen  Trift.  1669. 
troj.  3363.  6214.  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  u.  halten  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Rogian.  175.  haben  und  behalten  En.  41^  Wenk  IL  258 
(a.  1305.)  halten  u.  handhaben  Ebersh.  falb.  —  hegen  u. 
halten  &opp.  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen 
Kiodl.  1,  40  (a.  1372.)  hufen  u.  hofen  Sfp.  2,  40.  51. 
3,  5.  60.  —  hufen  n.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
gehnTet  Hernbreitinger  w.  —  gehöhet  u.  gehöret  HS.  1, 
130>>.  —  kuelen  n.  kalten  Tritt.  13068.  —  kallen  u.  kd- 
ren  Trift.  19247.  —  gelangete  u.  gelufte  Trift.  17595.  — 
leiben  n.  leben  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38.  (a.  1498.) 
lebet  n.  Übet  Bodm.  703.  —  minnern  u.  mdren  Srp.  3, 
47.  79.  —  minnen  u.  meinen  troj.  11336.  —  gemunigct 
n.  gemant  troj.  10520.  —  genemmet  u.  genamdt  N. 
Arift.  105.  —  famet  u.  fcheidet  Rugian.  123.  —  fingen  u. 
ragen.  —  verfeilen  u.  verfachen  Trift.  6149.  —  befkerit 
n.  belUbet  N.  Arift.  96.  —  befchlagen  u.  befchloßen 
Meichfn.  2,  878.  —  befteckt  u.  befteinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockt  u.  befteint  Dahl  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchurn  u. 
^fchirmen  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  —  verfchwtnet  u. 
verfchwindet    troj.  8870.   —   triben    u.    tragen    Hanfelm. 
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91  (a.  1328)  tragen  u.  treiben  Reutters  kriegsordn.  1595. 
p.  53.  —  entweldiget  u.  entwert  Wenk  L  n.  216  (a. 
1343)  —  fchaden  warnen  u.  wenden  Hernbreitinger  w. 
wenden  u.  warnen  Ebersh.  Talb.  365*.  Haltaus  1076.  — 
winnen  und  werben  Noiten  p.  180.  winnen  en  werven 
Twenter  hofr.  (a.  1322.)  -  bezimmert  u.  bezaunt.  Bodm. 
609.  Frier,  bidon  and  bennon  Af.  6.  —  bernt  jefta  brekt 
Fw.  332.  -^  dAva  ende  düfa  Fw.  343.  —  ddma  and 
döla  Ar.  13.  —  driva  and  drega  Br.  94.  drtvanda  and 
dreganda  Af.  278.  Br.  102.  —  finren  ende  fitered  Af. 
86.  Fw.  152.  -~  hebba  and  halda  Af.  1.  84.  167.  — 
büfa  and  hova  Br.  129.  130.  Fw.  303.  —  fetta  and  felia 
Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  fterka  a.  ftöra  Af.  274.  — 
(tina  a.  ft^ra  Af.  11.  —  betont  a.  betimbratb  Af.  272. 
tacbt  ende  timerad  Fw.  204.  —  weta  a.  wffa  Af.  281. 
Ahn.  binda  ok  baßa  Upl.  vidb.  25,  1.  manh.  36.  baita 
eller  binda  Sudb.  kun.  5.  thiufn.  3.  manh.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Saem.  150^.  givft  ok  giällä  Sndh.  iord.  2.  —  henda 
ne  hitta  Egilsf.  p.  390.  —  h^fa  ok  heima  Froftaf>.  9,  10. 
6ulaj[>.  144.  hjfa  ok  bäma  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok 
klandas,  öklutradb  ok  ökiandadh  Upl.  iord.  2.  9,  4.  19, 
1.  —  renna  ok  rida  Gulat>.  411.  --  fadhla  ällär  ßla  Upl. 
manh.  53,  2.  —  ßtr  t  eda  fefr  t.  Gulaf).  376.  fpiiia  ällfi 
fprängia  Upl.  vidh.  7.  ufpilt  ella  ufpränkt  Veftg.  11,  3.  4. 
Diefe  beifpiele,  fern  von  vollftündigkeit,  follen  das  her- 
vorftechende  ausheben.  Sie  lehren  die  wichtige  über- 
einftimmung  aller  deutfchen  mundarlen  in  einem  grund- 
zuge  der  gerichtlichen  fprache.  Das  Itudium  der  aliite- 
rationen  fchützt  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegungr 
einzelner  Wörter,  und  die  erklfirer  des  frief.  met  and 
m^i  hätten  fich  an  dem  altn.  matr  ok  mal  rathes  erho-* 
len  können.  Es  ift  aber  hier  nicht  der  ort  erläuterungen 
zu  geben.  Die  faßung  unferer  älteften  gefetze  in  latein 
verrfith  wenig  aufgelölte  alliterationsformen ;  darum  Ml 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  find,  lex  rip.  78.  fi  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpitium  praeftiterit,  wie  umftändlich  für  ein  deutfches  hau«- 
fen  und  heimen.  Spätere  lat.  Urkunden  Utreben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
biliter  z.  b.  Kindi.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307.^ 
eher  aus  reht  und  rcdeliche  (rgl.  red  a.  riucht,  vorhin  f.  8.) 
tiberfetzt,  als  umgekehrt.  In  poteftas  aut  bannum  (Halt- 
aus 94.),  für  gebot  und  bann,  wird  die  alliteration  ver- 
wifcht.  Sie  ift  aber  auch  ficher  in  vielen  redensarten  ^ 
ohne  eben  ein   anderes  bedürfnis,    als  das  der  fprachfrei-* 
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heit  überhaupt  getilgt  worden ,  vgl.  anm.  zu  Iw.  p.  328. 
über  fa&r  u.  iich  ftatt  h^r  und  hüt.  Unrere  mhd.  dich- 
ter, etwa  Conrad  und  Gotfried  ausgenommen,  ver- 
fchmfthen  alliterationen ,  die  lieb  ihnen  leicht  dargebo- 
ten hätten. 

C.  Reim, 

Von  gereimten  formen  ift  weniger  zu  fagen.  Zwar 
laßen  fich  beifpiele  wie :  gut  u.  blut ;  dach  u.  fach ;  rath 
u.  that;  weg  u.  fteg;  land  n.  fand  Afpeler  hofr.  Wigand 
364;  rufch  u.  bufch  Haltaus  1568;  hülle  u.  fülle;  rein 
u.  (lein  Lennep  p.  423  (a.  1589);  ftock  u.  block;  ligna 
dicta  vulgo  ftock  u.  fprock  Kindl.  1 ,  22  (a.  1316.) ;  funt 
u.  prunt  Pellenzer  w.  pfund  u.  pfrund  Nenniger  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w.;  zock  u.  flock  Irfcher  w. ; 
mann  u.  bann  Itfrher  w.;  to  ringe  u.  to  dinge  Herdiker 
hofsr.  Kindl.  1,  406  (a.  1352.];  weit  u.  breit;  rucken  u. 
zucken  Walch  6,  202.;  geoget  u.  getoget  Wigand  234. 235. ; 
leben  u.  weben;  angen  u.  drangen  Meichfn.  2,  932.;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  Ollenheimer  w.;  unverrelten 
u.  unverfpletten  Wietzenmühlenrecht  p.  25.  und  noch 
andere  ohne  mühe  fammeln,  auch  aus  den  übrigen  dia- 
lecten:  wide  ende  zide;  richten  en  gicliten;  ftek  ende 
flek  Fw.  350.;  wdd  ende  fchr^d  Fw.  344;  hamn  ok 
Itamn  Upl.  kun.  10;  bylia  ok  umhylia  Upl.  manh.  6,  5. 
vidb.  2,  1.  Allein  fie  find  doch  überhaupt  ungleich 
Teltner  als  die  alliterationen.  Aus  ihrer  feltenheit,  wäh- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  feit  dem  zwölften  jh.  in 
dem  häufigften  durchgreifendften  gebrauche  ftand,  bin 
ich  zu  folgern  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  fich 
unabhängig  von  andern  einflößen  in  ihrer  wefentlichen 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reimformen 
nicht  gerade  neu  (N.  Cap.  127.  lifte  und  wifte,  das 
WeflTobr.  denkm.  enteo  ni  wenteo),  noch  durch  die 
fpdtere  zeit  vermehrt,  wie  viel  alterthümlicher  muß  die 
menge  ihrer  feften  alliterationsformen  erfcheinen,  die 
der  weife  der  letzten  Jahrhunderte  längft  nicht  mehr 
entfprach. 

D.  Tautologie* 

Die  meiften  der  angeführten  alliterationen  und  reime 
enthalten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begrilTs,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden;  ftehet  ein  oder  dazwifchen ,  fo  können 
fchon    mehr    verfchiedene    begriffe  nebeneinander  geftellt 
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Fein.  Allein  die  macht  und  nothwendigkeit  des  tauto- 
logifcben  ausdrucks  in  unrerer  rechtsrprache  erftreckt 
lieh  viel  weiter.  Der  gedanke  des  erften  worts  wird 
durch  den  gleichen  oder  verwandten  eines  zweiten  und 
dritten,  wenn  fchon  dieFe  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganze  Tatz  gewinnt  damit  erhöhten, 
belebteren  finn  und  mehr  Itärke  und  feftigkeit.  Hitunter 
Tollen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
(limmte  beronderheiten  hervorgehoben  werden.  Es  ift 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen ,  belege 
nicht  zu  Tparen.  Ich  theile  alle  diefe  tautologien  in 
zweigliedrige    und     dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form* 

kraft  und  macht. 

büße  u.  Wandel.  Kopp  n.  110.  (a.  1458) 

wandet  u.  büße.     Haltaus  2027. 

ker  und  wandet. 

wechTel  und  taurch. 

wechfel  und  kud.     Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531] 

voghet  ende  mombair.    Haltaus  1373. 

kraft  und  macht.    Oberurfel.  w. 

hülfe  und  (teuer.    Haltaus  1743. 

mit  volburt  und  willen.     Wigand  229.  232. 

krodt  oder  fchade.    Wenk  2.  nr.  322. 

mit  band  und  mund. 

mit  torve  u.  twige.     Kindl.  1,  46.  86.  (a..l385.  1400) 

umb  filber  noch  gold.    Kikdl.  1,  416.  (a.  1531) 

raub  und  nähme. 

fchub  und  tag  geben. 

tniwe  und  holt.    Ebersh.  halb.  365*. 

ficher  und  gewis. 

feft  und  dauerhaft. 

deutlich  und  verltändlich. 

fchuldig  und  pflichtig. 

kurz  und  klein. 

kurz  und  rund.    Haltaus  1567. 

ganz  und  gar.     all  und  geheel.    Kindl.  1,  644. 

gerwe  und  frilich.    Wratzhofer.  dingr.  394". 

alinc  und  altomale.    Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 

vaken  u.  vele.    Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 

fo  dicke  u.  vake.     Walch  8,  18. 

fein  u.  bleiben,    wefen  u.  bliven.    Kindl.  1,  26. 

quid  ind  vri  ßn  ind  wefen.    Kindl.  1,  373.  (a.  1338) 

geven  u.  doin.     Wigand  553. 


einleiitmg.    formen,    iautotogie.  15 

gewinnen  n.  erkobern.    Wenk  2,  302  (a.  1325.) 

fetzen  n.  machen.  Hanreim.  127.  (a.  1367.) 

machen  u.  fcheiden;  m.  n.  fügen.    Haitaus  1283.  1287. 

weifen  o.  erkennen,    teilen  u.  erkennen. 

verfehen  u.  verhoffen. 

verramen  u.    bedingen  Kindl.  1,  190.  (a.  1498.) 

grifen  noch  taften  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 

zu  leben  gehen  u.  rühren  Wenk  2,  271.  fa.  1315) 

heifchen  n.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  u.  laden 

Haltaus  871. 
keren  u.  wenden  Hanfelm.  94.  (a.  1330)    Haltaus  1083. 

1084.    Horfeler  nothholting. 
irren  u.  engen  Haltaus  316.  i.  u.  pfrengen  HB.  3,  200. 

(a.  1315) 
tödten  u.  kraftlos  machen.    Wenk  3,  299.  (a.  1455) 
ftarf  u.  aflivig  ward.    Kindl.  1,  427.  (a.  1353) 

Dreigliedrige  form. 

land,  guot  u.  urbor.    Würdtw.  1,  88.  (1300) 

gebiet,  grund  u.  boden    Meichfn.  2,  701. 

grundherr,  lehnherr  u.  vogt,    Irfcher  w. 

fchützer,  fchirmer  u.  mflrker.    Dieburger  w« 

adminiilrator,  mompar  und  provifor.    Haitaus  1374. 

frid,  bann  u.  fchirm.    Krumbacher  w. 

banui  marke  u.  begriff.    Irfcher  w. 

gericht,  herlichkeit  u.  friheit.    Bodm.  698.  (a.  1489.) 

herhchkeit,  freiheit  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 

nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit   Günth.  4.  518. 

nach   altem   brauch ,    herkommen    n.   gewohnbeit.      Ober- 

cleener  w. 
gebraky  wife  u.  gewonheit.    Walcb  8,  9.  (a.  1543.) 
fride,  freiheit  u.  recht.    Wigand  562. 
fchntz,  fchirm  u.  handhabung.    Trierer  fifcheramt. 
folge,  hülfe  u.  Heuer  tbun.    Oberramft.  w. 
folge,  fteuer  u.  hülfe  thun.    Arheilger  w. 
in   allen   teidingen,    gedingen   u.   rechten.      Hanfelm.    98. 

(a.  1334.) 
rede,  teilunge  u.  befcheidenheit.    Würdtw.  1,  88.  (a.  1300.) 
omb  gäbe,  umb  liebe,  umb  miete.    Altenhafl.  w.  (a.  1354.) 
form,  weis  und  geftalt.    Oberkleener  w. 
tag,  zeit  und  (lunde.    Kopp  nr.  76.  93. 
begriff,  Verzeichnis  n.  zettel.    Lorfchner  wildb. 
mit  eid,  kür  and  hülfe.    Oberkleener  w. 
mit  giflbeden,  eiden  u.  huldungen.    Wenk  3,  288.  (a.  1437.) 
lofte,  hulde  u.  eede.    Kindl.  3,  645. 
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mit  nde,  willen  u.  Tolborde.    Widand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  ratb  n.  gunft.    HanTeim.  116.  (a.  1350.) 

mit  willen,  gonft  n.  gehelle.    Kremer  522.  (a.  1371.) 

wori,  wUlen  u.  ganft.    HanTeim.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wißen  u.  heißen.  Bodm.  621. 

mit  heise,  willen  u.  werte.    Hanfelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  geheiß,  bitte  u.  Urlaub.    Günther  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  Urlaub,  wißen  o.  willen.  Irfcher  w. 

mit  orlof,  weten  u.  willen.    Kopp  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  u.  laube.    Kaltenholzh.  w. 

mit  wißen,  laub  u.  willen.    Rodheimer  w. 

ane  wißen,  willen  u.  verhengniffe.  GUnth.  4,  21ö.  (a.  I4ia.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  lolaten.    Kindl.  1,  406.  (a.  1352.) 
mit  mähe,  koften  u.  arbeit.    Wigand  250.  (a.  1440.) 
mit  roüwe,  fließe  u.  arbeite.    Kopp  106.  {••  1454.) 
torn,  ungunft  of  oveler  moit.     Kindl.  hör   584   (a.   l456) 
hinderfal,  verzug  u.  widerfprache.     Wenk  2  317.  ("•  l*'*^) 
fchade,  verdrieß  u.  fchmaoheit.    Wigand  250.  (a.  1440.) 
fchade,  kumber  u.  gebrefte.    Haltaus  1139. 
kumber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 
fchade,  krot,  hindemifle.    Kindl.  3,  775.  {»•  13«4.) 
fwere  rotte,  krud  u.  arbeit.  Günlh.  4,  293.  {a.  1426.) 
funder  krut.  wederfprache  of  hindemifle.     Kmdl.  urk.  b9. 

(a.  1346.) 
krut,  uflauf  u.  zweiunge.  Günth.  3,  578.  («•  1380.) 
zwiunge,  krig  u.  roifl-elunge.    W«"««  1.  ^l?-  (••  l'»*^-) 
krig,  zweiung  u.  miflelung.  Wenk  1,  215.  (a.  134-3.) 
kriege,  mifchel  u.  zweiunge.    Günlh.  3,  52o.  (a.  137 i.) 
krige,  kumber  u.  kofte.    Haltaus  1139. 
kommer,  ufhalt  u.  hinderfal.  ibid. 
ftöß,  Unwillen  u.  zweiungen.    Ernnger  gew.  (a.  137Ö.) 
mit  brande,  raube,  name.    Wenk  2,  242.  (a.  1368.) 
fchelm,  dieb  u.  böfewicht.    Reutiers  knffso';<ln.  p.  71.  7J. 
vaft,  feker  u.  ftede.    Kindl.  3,  344.  (a.  1325 ) 
fiele,  ganz  u.  vefte.    Wenk  2,  377.  («•  1356.) 
ncher,  velte  u.  hebendig.    Wenk  2,  411.  (a    1367.) 
freundlich,  gleich  u.  billich.  MB.  8,  276.  (a.  1431.) 
billich,  recht  u.  erwerdig.    Bodm.  621. 
leflike!  degher  u.  wal.    Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 
mflgelich,  zitlich  u.  hobifchlich.    Bodm.  bZl. 
echte,  recht  u.  vri.    Kindl.  3,  655  (a    15O90 
vri,  dorflechtig,  recht  egen.    Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 
(Irak,  erblich,  ewig.     Kopp  4   (a.  14720 
brukeiig,  werig  u.  weidig.    Kindl.  3,  427.  (a.  135Ö.) 
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To  ferre,  weit  a.  breit.    Meichra.  2,  70]. 

getreu,  hold  u.  gehorfam.    Frankr.  fronbof. 

dem  gerichte  nütz  u.  gut   u.  der  mark  getreu.    Altenhafl. 

w.  (a.  1461) 
bequem,  tauglich  u.  nütze.    Hernbreit.  ger.  (a.  1460) 
nötzlich,  bequemlich  u.  eriich.    Bodm.  621. 
bedflchtiglich,  fittiglich  u.  fürfichtiglich.     Oberkleener  w. 
klerlich,  eigentlich  u.  merklich.    Kopps  bruchit.  2,  53. 
öffentlich,    hell,    lauter    u.    verftdndiglich    lefen.       Ober- 
kleener w. 
wiüik,  kunt  u.  bekant.    Kopp  3  (a.  1482) 
zweifelhaßig,  unkundig,  unerfahren.    Bodm.  620. 
heimlich,  ftiU  u.  aileine.    Kremer  604. 
reine,  dürre,  marktfchöne  frucht.    Lennep  168.  (a.  1625) 
gute,  reine,  tnickene,  markrchöne  Tr.  id.  216.  (a.  1597) 
zu  rehtem,    ufgebigem,    ledigen  leben.      Günth.   4.    242. 

(a.  1421) 
hörig,  leddig,  hofhorig.    Wefthof.  hofr.  (a.  1322) 
ledig,  frei  und  los.    MB.  5,  153.  (a.  1421) 
fri,  ledig  u.  los.    Kindl.  3,  578.    Lennep  535.  546.  591. 

600.  (a.  1385.  1412.  1517.  1523) 
qait,  los  u.  ledig.    Kindl.  3,  468.  (a.  1367) 
quit,  ledig  und  los.    Welch  8,  272.    Würdlw.   1,  40.  (a. 

1293)  Bodm.  628.   Lennep  720  (a.  1374)    Wenk  3.  276. 

(a.    1413)     295.    (a.    1448)    Kopp    5.     (1539)    Sikter 

freienr.  $.  10. 
allerdings   quit,    frei,    Ccher^    mueßig,  ledig  u.  los  Tagen 

u.  zelen.    MB.  22,  733.  (a.  1586) 
krafUos,    nichtig,    unbündig.      Schuttes    gefch.      Henneb. 

(a.  1516) 
lu'alUos,  nummedogende  u.  doit.    Wenk  1.  320.  (a.  1429) 
kraftlos,  unmächtig  u.  ewig  todt.    Dieburger  w. 
ab,  todt  u.  kraMos.    MB.  15,  122  (a.  1393) 
fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe.    Bodm.  693.  (a.  1521) 
▼ermeßene,   finftere  und   machtlofe,   frevele  fchuld.    Kopp 

111.  (a.  1458) 
lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599) 
lorelos,  erlös,  meineidig.    Kindl.  3,  650.    (a.  1506) 
meineidig,  truwelois  u.  erenlois.    Günth.  2.  247.  (1272) 
Iniwelos,    erlös,    meineidig.      Günth.   3.  471.    (a.    1360) 

Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
Iniwelos,  erlös  u.  meineidlich.     Wenk  1,  218.  (a.  1345) 
trealos,  meineidig  u.  ehrlos.    Hanfelm.  162.  (a.  1419) 
fein,  bleiben  u.  gehalten  werden.    Kopp  73.  (a.  1462) 
Kekttfet,  geherberget  u.  ingenamen.    Rugian.  101. 

Grirom'tD.R.A.  2.  Ausg.  B 
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herbracht,  befeßen  u.  ing^hat.    Wenk  L  317.  (a.  1425) 
befitzen,  nützen  u.  niesen.    Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.  beftellen.  Bodm.  621. 
machen,  befcheiden  u.  geben.    Hanfelm.  116.     (a.  1350) 
fchaffen,  fetzen  u.  geben.    Wenk  1.  242.  [a.  1359) 
gegeben,  verwillet  u.  beßetiget.    Kopp  2.  (a.  1482) 
gefall,  gewert  u.  geeignet.    Kopp  yo).  1.  p.  503.  (a.  1359) 
begnadiget,  begiftiget  u.  gefriget.    Kopp  3.  (a.  1482) 
geaift,  befatzt  u.  verbunden.  MB.  4,  168.  (a.  1355) 
vereinen,  verbünden  u.  verllricken.   Wenk  2.407.  (a.  1366) 
geeiniget,  geeintrechtiget  a.  vorfcheiden.    Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 
gerichtet,  geachtet  u.  gefchätzt.  Kopps  bruchft.  2,  53. 
kiefen,  zolaißen  u.  annemen.  Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoert,  ingerumet  u.  angenomen.     Horfeler  nothholling. 
wifen,  teilen  u.  u^prechen.     Kopp  73.  (a.  1462) 
gefagt,  erkant,  geweilt.    Trierer  fifcheramt. 
bekennen,  weifen  u.  fprechen.     Heckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  u.  overgeven.     Günth.  4,  653.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  u.  befchloßen.     Morier  markordn. 
zcnt  verkiindt,  gepolten  u.  beleut.     Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfammelt.     Oberurfeler  w. 
gefioten,  belovet  u.  bevulbordet  Kindl.  1,  130.  (a.  1446) 
gcloven,  fieberen  u.  fweren.     Kindl.  3,  775.  (a.  1384) 
fweren,  loven  u.  holden.    Kindl.  1,  42.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  belüge.     Wigand  565.  (a.  1486) 
gegichtet,  bekand  u.  bejait.     Kindl.  1,  416.  (a.  1)31) 
finden,  hören  u.  erfahren.  Krumbacher  w. 
gefehen,  erfahren  u.  vernomen.  Reinhard  1,  41  (a.  1602) 
begerte  zu  haben,  nemen  u.  erfahren.     Bodm.  620.  (a.  1387) 
laden,  manen,  heifehen.     Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifchet,  geladen  u.  vorboden.    Wigand  563. 
geheißen,  vermahnet  u.  gebeten.     Lorfcher  wildb. 
bitten,  heißen,  manen.     Nauheimer  w. 
erinnert,  ausgemanet  u.  gefordert.     Helfanter  w. 
erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.     Bingenheimer  w.  Bodm. 

698.  (a.  1489) 
gebeten,  gemant  u.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifehen  u.  fordern.     Wenk  2.  298.  (a.  1325) 
gefacht,  geheifcht  u.  gebeten.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfcheidet.     Pommerner  w. 
in  das  gerichte  träte,  grilTe  oder  fiele.     Kopp  116. 
fueren»  trtben  u.  tragen.     Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln,  düngen  u.  beßern.     Lennep  680.  (1377) 
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handhaben,     fchauern    n.    fchirmen.    Oberurf.  w.    Günth. 

4.  235.  (a.  1421) 
handhaben,  fchützen  u.  fchirmen.  Raftetter  w. 
handhaben,  beüellen  u.  tbun.    Hernbreitinger  w. 
gehandhabet,  geübet  u.  gehalten.    Wigand  250.  (a.  1440] 
halten,  handhaben  u.  volziehen.    Mörler  markordn. 
geöbt,  gebrauchet  u.  gehalten.     Kindl.  3,  696.     (a.  1579] 
fchaaern,  fchirmen,  hantbaben.    Günth.  4.  118.  (a.  1406) 
fchnren,  fchirmen  u.  behalten.     Wenk  2.  377.  (a.  1356) 
fchüren,  fchirmen  u.  verantworten.     Wenk  1.  426.  (a.  1392) 
befchüren,   befchützen,  befchermen.    Kopp  3.  (a.  1482) 
fchirmen,  fcheuren  u.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befchermen,  befchützen  u.  vordedigen.     Wefthofer  hoff* 
vertheidigen,  fchützen  u.  fchirmen.    Selterfer  w. 
helpen,  befchermen  u.vordegedingen.  Kindl.  I,  137.  fa.  1447) 
fürdern,  fchirmen  u.  beigen.    Han(elm.  91.  (a.  1328] 
hegen,  fchirmen  u.  fchützen      Kaltenholzh.  w. 
verfprechen,  fchirmen  u.  fchüren.     Helbingft.  w. 
fchaden  verhüten,  wehren  u.  warnen, 
verkoufen,  vergiften,  verfetzen.     Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
verpant,  verlacht  u.  verfazt.     Günth.  4.  211.  (a.  1419) 
ufgegeben,  ufgclaßen  u.  ufgetragen.  Wenk  3, 300.  (a.  1455) 
geantwordet,  upgelaten  u.  vertegen.  Kindl.  3,  434.  (a.  1357) 
geben,  nfflahen  u.  verzihen.    Wenk  1.  253.  (a.  1368) 
verfioDen,  verzihen  u.  entäußern.    Haltaus  783. 
vertun,  verteilen,  verfplißen.     Lennep  646.  (ä.  1430.) 
fplitteren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.     hofr. 
fplitten,  fieelen  of  verkoopen.    Twenter  hofr. 
verfette,  verfplitterde,  verkofle.    Boeler  lehnr. 
fn,  nnbelet  und  unbekümmert.    Hagener  vefte. 
bekümmern,  beklagen  u.  bebemmen.  Banfcheuer  w. 
ungefumet,  ungeirt,  unverhindert.    Lennep  282.  (a.  1500) 
verwift,    vervoert  n.  vervemet.    Wigand  253. 
verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
verurlheilen,  verführen,  hinfetzen  u.  verfemen,  ib.  561. 
verwirkt,  mishandelt,  frevelt.    Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet,  vergangen  u.  verftanden.    Lorfcher  wildb. 
verfenken,  vertreiben  u.  verjagen.    Rugian.  238. 
krenken,  fchwechen,  verletzen.  Rugian.  103. 
widerruft,  vernicht  u.  abgetan.     Günth.  4.  608.  (1471) 
üppigen,  tödten,  vernichten.    Schöpfl.  929.  (a.  1324) 
Zwar  find  die   gelieferten    auszüge    erft  in   deu,tfchen   Ur- 
kunden  und   weisthühnern   des    14  und    15  jh.   anzutreffen, 
wenige    gehören     dem    13ten.      Sie    fcheinen    daher  noch 
keinen   Alleren    und    allgemeinen    ftil    der  rechtsfprache  zu 
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begründen,  wenn  man  ihnen  auch  zugeben  wollte,  daß 
fie  in  der  zeit,  wo  fie,  aus  mangel  früherer  deutfcher 
abfaßungen,  zuerll  wahrzunehmen  find,  nicht  entfprun- 
gen  zu  fein  brauchen.  Allein  gleich  die  dichterfprache 
führt  uns  zwei  Jahrhunderte  höher  hinauf.  In  ihr  be- 
gegnen häufig  diefelben  tautologien  oder  ganz  ähnliche. 
Zweigliedrige:  ze  ahte  u.  ze  banne  MS.  1,  1*;  ze  her- 
zen u.  ze  beine  troj.  6435.  15557;  ze  fleifch  u.  ze  beine 
troj.  19615;  Itumber  u.  not  Ottoc.  457.  fchade  u.  kumer 
troj.  7155;  6re  u.  frume  Nib.  158,  3.  faelde  u.  6re  Iw. 
3;  lant  u.  bürge  Nib.  40,  2.  109,  4.  bürge  u.  laut  Parc. 
144;  mit  roube  u.  mit  brande  Nib.  175,  3;  Itp  u.  guot 
Nib.  126,  3;  fuoter  u.  nagel.  Stfr.  172,  4;  grien  u.  an- 
ger  troj.  7063;  ze  wirte  u.  ze  manne  fchwanr.  1163; 
ze  frouven  u.  ze  wtbe  troj.  18162;  bt  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  8747;  ftark  unde  msere  Nib.  21,  4.  (lark  und 
vil  küene  Nib.  8,  4.  küene  u.  halt  Nib.  44,  4.  rtch  u. 
küene  Nib.  82,  1.  edel  u.  küene  Nib.  103,  2.  edel  u. 
rtch  Nib.  4,  1;  alt  u.  virne  troj.  4500.  9617.  10668; 
michel  u.  grö^  Mor.  2955;  ftolz  u.  geil  Flore  506;  küene 
u.  quec  troj.  6817.  frum  u.  quec  troj.  18558 ;  fchoene 
u.  wffihe  troj.  13;  in  kleinen  u.  kurzen  ftunden  troj.  57^; 
eben  u.  fleht  Flore  3147 ;  fchiere  u.  drAte  troj.  6662. 
6767;  ftille  u.  überlüt  troj.  827.  Karl  35^  Ben.  233.  Bill 
u.  offenbar  Lf.  1,  23.  249;  n&he  u.  ange  Trift.  18201; 
blüeg  u.  vorhtfam  troj.  15549;  arm  u.  nötec  Am.  1364; 
feiger  u.  mat  troj.  5P;  dicke  u.  ofte  troj.  13556.  Dietr. 
ahn.  69";  mit  difen  werten  u.  alfö  troj.  3181.  5436.  7156. 
15126.  mit  difen  werten  u.  alfus  2550.  mit  den  gedenken 
u.  alfö  1381 ;  hiemite  u.  hierunder  troj.  5365.  hiemit  u. 
euch  darunder  4751;  wefen  u.  Itn  troj.  11697;  werden 
u.  ftn  troj.  8363;  geben  u.  tuen,  gab  u.  tet  troj.  12483; 
fprechen  u.  jehen  troj.  6683.  6845.  7137.  fpr&chen  u. 
jähen  troj.  490.  1692;  prtfen  u.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken und  gehügen  troj.  6606.  7119;  werfen  u.  vollen 
troj.  6987.  geworfen  u.  gevellet  troj.  25141 ;  gevallen  u. 
gerifen  troj.  1503;  muoten  u.  gern  troj.  416.  7603.  8427; 
reiben  u.  manen  troj.  15844;  locket  u.  reibet  troj.  15939; 
fpür  u.  fihe  troj.  8835.  13378.  kös  u.  fach  troj.  7623. 
9779.  fchouwet  u.  kiufet  Flore  4663;  bedries^en  u.  be- 
tragen troj.  8032;  verdrießen  u.  beviln  troj.  15870; 
fieden  u.  br&ten  troj.  13662.  13713;  wiel  u.  föt  troj. 
16700;  fliesten  u.  fweben  troj.  23926;  <fptfen  u.  warnen 
troj.  6881;  Ithen  u.  geben  troj.  13925.  Uugdietr.  1,  4; 
flrirhen     u.    kSren     troj.    13594;    geva^et    u.     gebunden 
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Iroj.  7478;  geWel  u.  gefchell  troj.  19864;  zerfüeret  u. 
zertrennet  troj.  J640);  verDisen  u.  verzern  troj.  8417; 
gebiten  u.  gewartet  troj.  8508;  an  gefiö^en  n.  enzunt 
troj.  9674.  11750;  nam  u.  enphienc  troj.  10065.  10777; 
cloup  n.  fpielt  troj.  12632;  erfiuhten  u.  ertouwen  troj. 
12155;  zergenget  u.  zerfellet  troj.  12982;  luogen  u.  gaf- 
fen troj.  7259;  tragen  u.  dinfen  troj.  6080;  Itden  u.  doln 
troj.  6762.  8232;  »den  u.  tragen  troj.  8226.  12527;  füe- 
ren  a.  tragen  Nib.  99,  2;  vehten  u.  ringen  Iw.  407. 
troj.  8800;  nflch  prtfe  ringen  u.  varn  troj.  6469;  erfirt- 
ten  n.  ervehten  troj.  25189 ;  treffen  u.  berüeren  troj. 
6980;  hair  u.  riet  Wigal.  7326;  gevlohten  u.  gewoben 
troj.  6471;  badete  u.  neit  troj.  6475.  6599;  und  in  zahl- 
lofen  ftellen  mebr,  befonders  Conrads  von  Würzb.,  den 
ich  auch  vorhin  bei  der  alliteration  hervorgehoben  habe 
und  in  deffen  dichtungen  die  anwendung  diefer  tautolo- 
gie  zur  völligen  manier  wird.  Außer  ihm^  und  etwa 
Gottfried y  feltner  bei  den  höfifchen  dichtem,  als  in  der 
epifcben  poefie,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
find*  In  den  werken  jener  ift  die  grenze  fchwerer  aus- 
zamitteln,  bis  wohin  man  die  beibehaltung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drei- 
ffliedrige  fcitze^  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
fich  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbft  bei  Conrad. 
Ich  laße  dahingeftellt,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
fpiele  nicht  mehr  an  der  beßimmtheit  des  finns  gelegen 
fei,  als  an  einer  allgemeinen  formet: 
Itp,  leben  und  gemüete  wem.  Ecke  264. 
hövefchy  biderbe  u.  wls.  Iw.  3752. 
fiolz,    geile   u.    fmot.    Flore   4387.    küene,    kreftic   unde 

lanc.    Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fn^wl;  u.  linde.    Lohengr.  79. 
berte  lanc^  dicke,  breit.    Wigal.  7094. 
erfrorn,  wan  unde  küele.    Mart.  73'. 
der  lufl  ift  fö  heiter,  fö  rtche  u.  fö  breit.     Gudr.  69*. 
jene,  dife  u.  die.    Geo.  33«.  41". 
kören  muo^,  wil  u.  fol.    Orlenz  12713. 
nü  rfitet,  beeret  unde  jehet.    Parc.  74^ 
verheln,  verfwtgen  u.  verdagen.    troj.  1531'. 
voUobety  vollefen,  volfchriben.     Helle viur  151«. 
verwafet,  verdornet  u.  vergrafet.    Mart  214*. 
verfuochen,  merken  unde  fpehen.    Hugdiet  38,  3. 
bö^eU;  nftn  u.  flözen.    Alex.  6420. 
grüenen^  louben  unde  bluomen. 
Deutlicher  und  beliebter   fcheint  die    trilogie   in  altfranzö- 
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fifchen,    nämlich  in    den  ungedruckten    epifchen    gedichten, 
denen    noch    ein    mehr    deulfcher   ton     beizulegen,    ilerea 
vergleichung  daher  für  unfere  rcchtsfprache  wichtiger  ift: 
lerres,  traifires  et  briferes  de  chemins. 
prifon,  cep  et  buie  fermee. 
fain  et  Tauf  et  vivant.    fain  et  fauf  et  vis  (vivus). 
Tain  et  fauf  et  entier. 
baus  et  joians  et  lies,  [frö  unde  halt) 
rice  davoir,  manant  et  acaf6. 
rice  davoir,  acafö  et  garni, 
grans  fu  et  fors  et  perillox  leAor, 
grant  fu  lefior,  merveillos  et  planier. 

beinahe  jede  diefer  Zeilen  kehrt  überall  wieder.  Defto 
bedeutender  ift,  daß  auch  die  records  angrenzende^^  land- 
fchaflen  dreigliedrige  formein  haben: 
maimboury  protecteur  et  delTendeur.  rec.  de  Weifmes. 
recordons,  falvons  et  wardons.  rec.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent.  rec.  de  Halmedy. 
conceder,  gracier  et  oltroier.  rec.  de  Stavebt. 
Zweigliedrige  (Iructuren  find  begreiflich  noch  öfter  an- 
zutreffen, z.  b.  riches  et  manant;  lies  et  baux  (laeti  et 
hilares);  mus  (mutus]  et  taifant;  volentiers  et  de  gr^; 
toll  et  delivrement;  teue  et  celee  (verfchwiegen  u.  ver- 
holen); otroiö  et  graö;  jur6  et  plevi;  ferveftir  et  armer; 
dormir  et  aaifier;  tenir  et  palmoier  (halten  u.  handha- 
ben]; ne  giierpir  ne  lailBer  (im  «roman  d'Ogier  einmal: 
que  fi  parent  ont  guerpi  et  laini6;  oDbubar  das  guerpire 
et  projicere  der  altfränk.  gefetze,  oder  Conrads  werfen 
u.  feilen);  pendu  et  au  vent  baloi6;  pendus  et  au  vent 
encroös  (vgl.  lex  fal.  69,  4.  de  ramo  ubi  incrocatur). 
Stimmen  aber  die  formen  altdeulfcher  und  felblt  alt- 
franzöf.  gedichte  zu  der  abgehandelten  eigenheit  unfcrer 
rechtsfprache,  fo  werden  wir  fie  auch  in  den  gefetzen 
älterer  abfaßung  nicht  vermiflen.  Allein  in  den  friefi- 
fchen  und  nordifchen  verbindet  fich  die  tautologie  ge- 
wöhnlich mit  der  alliteration  und  die  vergleichbaren  bei- 
fpiele  find  fchon  angeführt  worden.  Seltner  ßößt  man 
wirklich  auf  unalliterierende.  Es  muß  aber  doch  viel 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe:  kunnr  ok 
fannr  Gulaf>.  378.  379.  416;  oft  and  gelöme  lex  Cnut. 
1;  6*  (vgl.  dicke  und  vake,  dicke  u.  ofte);  gold  jeftha 
cläthar  Br.  95.  158.  (grad^  wie:  golt  unde  kleit  Nib. 
242,  I.)  gefa  ok  felja,  vgl.  S«m.  edd.  70*».  und  drei- 
gliedrig: b^tha  fei  and  fl&fk  and  f!n  lif^thred^a  Af.  68; 
fem  ek   veit  fannazt   ok   rßttazt  ok    helzl    at'  lögum    Nial 
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f.  143.  144.  145.  p.  232.  239.  241.  242;  givä  ok  giällä 
ok  filiä«  Sudh.  iord.  2.  Bemerkenswerth  fcheint  es,  daß 
auch  io  den  vorhin  mitgetheilten  belegen  die  alliteration 
gern  an  den  beiden  erften  gliedern  haftet,  am  dritten  ver- 
fchwindet  (fchützen,  rchirmen  und  vertheidigen;  häufen, 
herbergen  und  einnehmen;  mit  wiOen,  willen  und  laube). 
Wird  man  die  agf.  dichtungen  und  die  akf.  £•  H.,  in 
bezqg  auf  die  recbtsfprache ,  genau  prüfen,  fo  können 
überrafchende  einfiimmungen  nicht  fehlen.  Unter  unfern 
ahd.  denkmilern  müde  0.  das  mei&e  darbieten:  I.  4,  70. 
wines  oah  itdes;  IL  1,  85.  quegkaa^  joh  llbhafta;;  in 
den  alten  beiohtformeln  binden  ficb:  flezi  joh  betti* 
Selbft  bei  N.  gebricht  es  nicht  ganz  an  tautologie ;  ata« 
baßo  u.  geflago  AriO.  158;  feftera  joh  wirigora  Arift. 
94;  nagel  u.  fiiiira  Bth.  174.  ifl  nach  clavus  et  guberna- 
calum  des  textes.  Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  nfther  liegenden  unterfuchung. 

NSmlich    wenn    in    den    lat.   abgefaßten    gerichtlichen    ur<- 
kanden,   die  höher   hinaufgeben,    zuletzt    das  Zeitalter  der 
lat.  gefetze  erreichen ,   diefelbe  art  und  weife   von   tautolo- 
^smus    herfcht,    wenn    er    auch    in    den    lat«   gefetzen 
felbfi  beobachtet   werden    kann;    fo    gewinnt   meine    an- 
nähme   noch   größere    ftärke,    daß    die    entwickelte    form 
mit    der   filtellen    deutfchen    recbtsfprache    wahrhaft    zu- 
fammenhänge.     Beifpiele  zweigliedriger  : 
per  fuperbiam  aut  per  virtutem.    lex  fal.  35,  5. 
per  fuperbiam  aut  per  inimicitiam.    lex  fal.  40,  16. 
mundeburde  vel  defenfione.    Marculph  i,  24. 
mundiburdum  vel  defenfionem.    Neug.  88.  (a.  784) 
mundibardus  five  procurator.    Haltaus  1373. 
falutem  et  honorem.    Pertz  I,  373.  (a.  860) 
falyamentum  et  pacem.     ibid.  (a.  860) 
tniftem  et  fidelitatem.    Marc.  1^  18. 
in  circulo  ei  in  hafla.     lex  rip.  67,  5. 
confenfu  et  coniilio.    lex.  rip.  88. 
fine  confilio  aut  voluntate.    lex  fal.  28,  2. 
Tarietatem  feu  debilitatem.    lex  rip.  83,  2. 
ut  pax  perpetua,  ftabiüs  per^i^neat.    lex  rip.  89. 
firmum  fixumqne.    form.  vett.  9.  123.    firmiter   et  pleniler. 

Meichelb.  124.    firmiter  et  Oabiliter.     ibid.  138. 
firma  et  ttabilis.    Neug.  12.  (a.  744)  66.  (a.  776) 
ingenuus  atque  fecurus.    Marc.  1,  22.    Bign.  p.  165. 
ingenoi  atque  fecuri.    Neug.  88.  (a.  784) 
lotum  et  integrum.    Neug.  17.  (a.  752) 
deDtfium  merum  et  bene  penfantem.    Georg.  1206. 


24  einleitung.    formen,    t autolog ie. 

rationabiliter  et  falubriter.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
vacuum  et  inane  appareat.    Marc.  2,  3. 
teneant  et  poflideant    Marc.  1,  16.  17. 
habet  et  continet.    lex  Tal.  53,  3. 
egeris,  gefleris.    Marc.  2,  31.  38. 
dono  atqae  trado.    Neug.  21.  (a.  757) 
trade  atque  transfundo.     form.  vett.  p.  150.    Neug.  10.  11. 
24.  (a.  744. 759)  tradimus  atque  transfundimus  &i.  (a.  776) 
gurpivit  atque  projecit.     Georg.  587.  (a.  797) 
decernimus  ac  jubemus.    Marc.  1,  18.  23. 
loquatur  et  dicat.    lex  rip.  59,  8. 

dici  et  nominari  poflnnt.    Schannat  vind.  1,  41.  (a.  1015) 
rogatus  et  petitus.     Neug.  62.  (a.  775) 
fuffultum  atque  firmatum.    Marc.  1,  12.  33. 
conceflum  atque  induUum.    form.  vett.  217. 
ratum  et  definitum.    Marc.  2,  31.  38. 
devulgatum  et  patefactum.    form.  vett.  156. 
promittere  et  conjurare.    Marc.  1,  40. 
miniftrare  et  adimplere.    Marc,  l,  11. 
folve  ac  fatisfac.    lex  Tal.  53,  3. 
caufas  profequ]  vel  admallare.    Marc.  1,  21.  2,  31. 
adfumendi  vel  homallandi.    Marc.  1,  36. 
adjectivit  vel  folfativit.    Marc.  1,  37. 
deducti  et  abfoluti.    Marc.  1,  32. 
exinde  ductus  et  abfolutus.    Marc.  2,  18. 
injuriare  nee  inquietare.    Marc.  1,  24. 
puellam  accipere  vel  feducere.    lex  rip.  53,  3. 
forciam  fecerit  et  per  vim  tulerit.    ibid.  11,  3. 

beifpiele  dreigliedriger : 

omnia  ex  omnibus,  totum  et  integrum.     Neug.  160.  (a.  806) 
teftes  nee  boni,  nee  veri,  nee  receptibiles.    Georg.  1193. 
ductus  (tutus),  quietus  atque  fecurus.    form,  andegav.  29. 
bene  et  honefte  et  utiliter.     Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
habeat,   teneat  et   pofiideat.    form.  vett.  Bign.  p.  132.  147. 
218.  Marc.  1,  13.  14.  30.  2,  4.11.  form,  andegav.  34.35. 
habeant^    teneant    atque    pofGdeant,      Neug.    10.    51.  85. 

(a.  744.  772.  783.) 
habeant,  teneant  et  poflideant.    Bondam  1,  452^^.  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  geflerisve.    form,  andegav.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praeltetur,  impleatur.     Marc.  2,  17. 
dono,  lege  atque  trado.    Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.    Neug.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.    id.  17,  (a.  752) 
damus,  tradimus  et  donamus.    Gudenus  3,  182.  (a.  1320) 
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rogo,  preco  (f.  precor)  atque  fuppleco.    f.  andegav.  50. 
pronunliamus,  laudamus,  dicimus.    Gaden-  I,  853.  (a.  1291) 
iaudamus,  adjuvamus,  confirmamus.     Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
confirmarous^    ratificamus   et   approbamus.    Kindl.   3,   439. 

(a.  1358) 
confirmavinitts ,    corroboravimus ,    confolidavirnus.       id.     2 

61.  (a.  1090)  ' 

ordinavi,  ftalui  et  confirmavi.    Kindl.  2,  43.  (a.  1068) 
approbavit,  ralificavit  et  laudavit.    id.  2,  14.  (a.  851) 
conftituimus,  volumus  et  ordinamus.    M  2,  13.  (a.  851) 
conleflamur   omnes^    convenirous  cunctos,    monemus    uni- 

verfos.    id.  2,  62.  (a.  1090) 
placuit     atqae     convenit     atque     adcrevit    mihi    volunläs. 

Neug.  4.  (a.  680-90) 
providere,  regere,  gubernare.    Meichelb.  373. 
maneant,  confiftant,  perfeverent.    Kindl.  2,  61.  (a.  1090) 
monaenint,    requifiverunt  et  petiverunt.      Günth.  4,   105. 

..       .  (a-  **03) 

dici,  declarari  et  indicari.    ibid. 

fclat,  dical,  conteftetur,  admoneat.    Kindl.  3,  62.  (a.  1090) 

mfnngens,  irritans,  annihilare  volens.    ibid. 

per  vim  tulerit  el  raubaverit  aut  expoliaverit.    l.  fal.  64. 

Bei     erwÄgnng    diefer    beifpiele,    vorzüglich    der    zuletzt 

apgerahrten,    läßt    (ich    gleichwohl   nicht    überfehen,    daß 

viele    darunter   mit  der  terminologie  des  römifchen  rechts 

zaTammentreffen.      Briffonius    gewährt    eine    menge    juri- 

ftircher   redensarten,    die   aus  den    nämlichen    grundßlzen 

herfließen:    jus    fasque;    jufte    pieque;    ope    et    conßlio; 

aequias  melius;    folum  purum;    palam    atque   aperte;    uti, 

frui;     nei    habeto,    neve    fruimino;    vendere    obligareve; 

inquinetur,    vitietur;    corrumpatur    deteriorve    fiat.      Und 

von  drei  Wörtern:    do,  dico,  addico;    dare,  facere,  prae- 

ftare;     do,  lego,   teftor;    datum,    affignatum,    adfcriptum. 

Aus    Spangenbergs    formelfammlung      mögen    hier    noch 

einige  beifpiele,  zum  theil  fchon  aus  fpäterer  zeit,  flehen : 

p.  156.    jus  poteftasque. 

p.  66.    ut  perpetuam  firmamque  obfervetis. 

p.  76.     xvQlar  nai  ßißaiav  ehat  ßovXoßtai.  (a.  389) 

p.  85.    fixum  ratnmque  fit.  (a.  475) 

p.  81.    liberaliter  et  amanter.  (a.  475) 

p.  84.    omnino  et  abfolute. 

p.  65.    fieri  praeftarique  volo. 

p.  82.    do  lego,  volo  ftatuo. 

p.  88.    volo  ac  jubeo.  (a.  502-542) 

p.  72.    KBXtva  na}  ßovXofiai  ßeßaiav  €7i;c#.  (a.  389) 

p-  74.    ßavXoftai  nal  mXcvw.    p.  78.  neXevi»  nai  ßwXoßiai* 
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p.  )9S.     Tpondeo  atque  promiüo.  (a.  587) 
p.  230.  289.     complevi  et  abfoivi.  (a.  639) 
p.  82.    volo,  ftatuo,  jubeo.  (a.  475) 
p.  81.     volo^ßatuo,  ratum  jubeo.  [a.  475) 
p.  83.    permitto,  volo,  ftatuo. 
p.  85.    volo,  rogo^  fiatuo. 
p.  84.    rogo,  volo,  fiatuo. 
p.  84.    heredes  fcribo,  dico,  fiatuo. 
p.  97.  99.  107.     dederOy  legavero,  darive  juffero. 
p.  156.     confenfi,  fubfcripfi^  adfignavi  (a.  251) 
p.  180.    relegi,  confenß  et  rubfcripfi  (a.  523)  p.241.  (a.  539) 
p.  197.    dono,  cedo,  trado  et  mancipp.  (a.  587) 
p.  213.  220«    tranfcribOy  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  625) 
p.  113.    fiat,  detur,  praedctur.  (a.  571) 
p.  154.     dari,  fieri  praeftarique.  (a.  174)  p.  156.  (8.251)  p.  233. 
p.  214.     habeant,  tenean^,  poflideant.  (fec.  6.) 
p.  198.    habeat,  teneat,  poIUdeat.  (a.  587) 
p.  247.    habere,  tenire,  poflidere.  (a.  540) 
p.  81.     videritis,  judicabitis,  eligetis.  (a.  475) 
Ich   leugne    nicht,    mehrere   diefer  formeln    mögen   unmit^ 
telbar    aus    dem    röm.    recht     und    gerichtsgebraucb    in 
unfere   älteften    formelfammlungen    und    durch    fie   in    den 
noiariatsßil    des    fpätern    mitteJalters     eingegangen     fein. 
Man   kann  das  habeant,  teneant^  poflideant  der  angeführten 
niederl.  urk.  von  1244  (und   es  ßeht  ficher  noch  in  jünge- 
ren)   aus  dem  habes,  tenes,  poffides  Dig.  46.  4,  18.  leiten. 
Allein   der  deutfchen  fprache   lag   eben   fo  nah,  ihr  haben 
und  eigen,    ihr    fehen    und    kiefen,    ihr   fein  und   bleiben 
aneinander   zu    reihen,    als    der  lat.  habere,   teuere;    vi- 
dere,    eligere   oder   der  griecb.  nsgulvcn  ual  ^f;p*)-    Der 
inh^lt    deutfcher    rechtsalterthümer     weifet     auf    römifche 
und  griechifche,    warum    nicht    ihre   form?      Unfere  dich* 
ter    des    mitteJalters    hängen    nicht    mit    den    clafßfchen 
zufammen,    am    wenigsten    in  den   formen.      Dennoch    ill 
-ihr  tuen    und  geben   genau  das  lat.  dare  facere   (gramm.  I. 
1063.).    Niemand  wird    das  gefetz    der  allileration,    das  in 
unfere    dichtkunlt    und    rechtsfprache    lief   einfchlägt,    auf 
lateinifche   formen    wie   ferro   flammaque,    nomen  numen« 
que,    felix  fauftumque,    puro  pioque,  templa  tefquaque,  vi- 
neta  virgetaque,  fane  farteque,  deren  einftimmung  aus  dem 
natürlichen*  und   allgemeinen   wefen    eines  folchen  gefetees 
fließt^   zurückführen.      Und    gerade  nichts  anderes   erkUrt 
den   grund   der  tautologien    beOer  als   die   alliteratioQ.    In 
den   dreigliedrigen   fätzen   pflegt   die  alliteration  der  beiden 


*)  Bultmaon  OcmofUi.    V^idiaDa.  p.  61.  161. 
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vorderen  Wörter  länger  zu  haften ,  wie  ich  angemerkt 
habe.  Weil  der  anlaut  und  anfang  des  fatzes  die  meide 
kraft  hat,  fleckt  auch  im  erßen  werte  unferer  lat.  for- 
meln  gern  der  barbarifche,  nämlich  deutfche  ausdrucke 
z.  b.  in:  truftem  et  fidelitatem,  mundeburde  vel  defen- 
fione;  hier  foll  das  zweite  wort  nicht  überfetzen,  wie 
fchon  die  franzöf.  formel  maimbour  et  protecteur  über- 
zeugend lehrt.  Einzelne  tautologien  können  endlich 
darum  keinen  röm.  urfprung  haben,  weil  fie  lateinifche 
Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen,  z.  b.  die  Verbin- 
dungen varietalem  et  debilitatem,  ingenui  atque  fccuri. 
Varietas  ßir  infirmitas,  fecurus  für  Tiber  iß  unclallifch, 
mil  deutfchem  fprachgebrauch  aber  gut  zu  vereinbaren, 
vgl.  feker  hals.     Wigand  arch.  b.  2.  p.  35. 

E.     Nfgalii^er  fchltifsfatz. 

Vielleicht  wird  zu  der  vorigen  behauptung  die  folgende 
eigenthümUchkeit  der  deutfchen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere beftätigung  liefern.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweimal  der  latein.  formel :  bono,  optimo, 
maximo  et  inQoncafJo  jure  p.  213.  (Fee.  6.)  und:  bono, 
optimo  et  inconcußo  jure  p.  283.  (a.  591).  Dies  ifl  ganz 
and  gar  die  weife  altdeutfcher  gefetze,  gedichte  und  Ur- 
kunden,  den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck  durch 
den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  flär- 
ken.  Ifl  der  fatz  dreigliedrig,  fo  enthalten  die  beiden 
erßen  Wörter  die  pofition  und  das  dritte  die  negation, 
elwa  wie  Iq  der  alliterierenden  zeile  das  erfle  und  zweite 
gebundne  wort  nah  beifammen  flehen,  das  dritte  weiter 
abgerückt  wird. 

Zuerfl  die  beifpiele  aus  den  weisthümern: 
der  fweine  (fubulcus)  fol  gan  ze  walde    und  nit  ze  uelde 

Schiller  cod.  Alem.  368^. 
recht  erlauben  u.  unrecht  perbieten,     Obercleener  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  verbieten.    Hagengericht  von 

1616.    Führer  p.  327. 
weifen  zu  eigen  u.  von  niemand  zu  lehen*    Alzenauer  w. 
weifen,     daß  mein    gn.  b.  zu  gebieten  u.  verbieten   habe 

und  niemand  andere,    häufige  formel. 
zuwifen   einem   graveh    v.    Virnenburg    und  anders   nie-- 

man  me.    Retterather  w.  ^ 

ein  geborner  oberfler  herr  in  der  mark   u.  kein  erhießer. 

zeugenausfage  b.  Heichfn.  2,  902. 

wir   wifen    min   herren  von  Falkenftein   vor   einen  rechten 

gekoren  foid,  nit  vor  einen  geboren  foid.  Bibrauer  w. 
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(las  iderman    recht    gefche   u.   niemant    unrecht.     Hern- 

breitinger  w. 

iiatz  fürdern  und  fchaden  warnen.    Raftetter  w. 

von  finen  fueßen  und  nit  von  finen  fchuhen.  Drei- 
eicher  wildb. 

pfenden  uf  dem  flamme  u.  nit  uf  der  flraßen.  eh.  a.  1350. 

den  win,  der  da  vellet  von  denfelben  guden^  den  fal 
man  gebin  dri  tage  vor  S.  Merlins  tage,  trübe  u.  nit 
luter^  beidet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  fal  man  den  win 
luter  geben  u.  nit  trübe.    Berger  w. 

ußlendifch  u.  nit  inlendifch.    Raftetter  Ordnung. 

ein  bttrde  dürres  holz  u.  nit  ^rän.    Raftetter  hofrecht. 

an  einen  dürren  bäum,    und  keinen  grünen  bäum    hen- 

gen.    Reutters  kriegsordn.  p.  73. 

famptlich  u.  nicht  zertrennet.    Heichfn.  2,  671. 

taften  uf  den  balken  u.  nit  darunder.    (Salgenfch.  w. 

über  fich,  nit  under  fich.    Dreieicher  vpildb. 

wahr  und  nicht  ohne  (grund).    Meichfn.  2,  955. 

die    guter    verbeßern,    u.  nicht   verringern,    hagengen 

Führer  321. 

beßern   u,  nicht    ergern,    Lennep  630.  (a.  1411).    Pom<- 

roerner  w. 

ze  beßern  u*  nit  ze  ergern.    Schannat  h.  worm.  2,  150. 

(a.  1293) 

gebetert  und  nicht  geärgert,    v.  Steinen  1,  1829. 

die  mark  beßern  i/.  nicht  uerwiißen.    Lippinkh.  holzd. 

fördern  u.  nit  hindern,    Lorfcher  wildb. 

gehohert  u.  nit  genidert,     Würdtw.  I,  4.     (a.  1288) 

alles  recht  flerken  u.  alles  unrecht  hrenhen,    Sfp.  3,  54*). 

zu  lengen  u.  nit  zu  kürzen.     Geinsheimer  w. 

verlenget  u.  nicht  verhörtet.    Wigand  555.  559. 

einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,    w. 

dieweil   fie    ihren    witbenftuhl    hält    u,    nicht    verrücket. 

Kopp  108.  (a.  1466) 

kommen,  nit  ußbleiben.    Foflenhelder  w. 

Hierher    rechne    ich    ferner    aus    gefetzen    und    Urkunden 

des  mittelalters : 

nomen  an  wald  ende  an  fines  fehis  onwald.    Fw.  284. 

an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwald,    Fw.  285. 

die  pferd  fernen  befchlahen  und  nicht  hinden.    Sfp.  2,  12. 

bürge  u^  nicht  selhfchol.     Tröllfch  1,  HO. 

ftans  et  non  fedens.    jura  tremon.    Dreycr  p.  420. 

nichtig  und  unbindig.    Heichfn.  2,  866. 

*)  wie  noch  bei  den  band  werken :  gewohnheit  ilärken  n.  nit 
fchwächen,  a.  w.  1,  122.  und  in  Reutters  kriegsordn.  p.  65*  vgl. 
Walth.  86,  18.  fterket  rebl. 
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vri  u.  nicht    egen.    Wigand  arch.  2.  p.  15. 

in  den   eidesformeln   heißt  es  gewöhnlich:  eide  reine  und 

unmeine;     reine   und   nit   meine  Rugian.    19.     Wigand 

555.  559.    reine  u.  unmeine.     Gaupp   magdeb.  recht  304. 

319.  andere  belege  gibt  Haltaus  1336.     auch  in  Friesland: 

eed  recht  ende  onmein.  (pro  excol.  1,  389.) 

finCter,  machtlos  u.  unmechtig.     Kopp  111.  (a.  1458) 

treulich,  fleißig  u.  unweigerlich.    Kopp  114.  (a.  1597) 

reOelic,  b«l  u.  ungeflard.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 

techs  guter ,    gefunder ,  unherupfter  genfe.    Lennep  216. 

(a.  1597) 
erbar,  biderbe,  unhefprochen  man.    Bodm.  667.  672. 
Aete,  vefte  u.  ungebrochen.     Walch  6,  255.  (a.  1331) 
Bete,  verte  u.  unverhrocJien.    Wenk  2.  269.  (a.  1311] 
Aete,  vefte  u.  unverbrüchlich.    Wenk  1.  270.  (a.  1383) 

3.  291.  (a.  1443)     Kopp  114.  (a.  1597) 
Itete,  vefte  u.  unzubrochen,    Wenk  1.  203.  (a.  1335) 
Oede,  vaft  u.  unuerbroken.    Kindl.  1,  69.  (a.  1394)  1,  84. 

(a.  1390)  2,  344.  (a.  1426)  Häberl.  anal.  353  (a.  1385) 
vaft,  ftede  u,  unverbrohen.    Kindl.  1,  35.  (a.  1368) 
wair,  vaft,  ftede  ind  unverbroken.     Wigand  563. 
Beifpiele  aus  mhd.  dichtem : 
ze  ernfte,  niht  ze  fpile.    En.  12101. 
ein  maget  u,  niht  ein  wtp.    Parc.  2489. 
küene,  ftark,  niht  ze  ta^.    Parc.  274. 
ein  enge;  pfat,  da^  was  niht  breit.    Wigal.  4493. 
der  ftarke,  niht  der  fwache,    Wh.  2,  122^ 

nemde  u.  unbekant.  troj.  54^ 

grft^  u,  nififit  lützeU    Alex.  5377.  grölen  u.  niwit  klei- 
nen.   Alex.  5661. 

veft  u,  niht  lügge.    Hart..  45*. 

ir  muot  was  fleht,  niht  ßrube.    Mart.  8^. 

des  muotes  Vierecke  u.  niht  finewel.    MS.  2,  127*. 

ein  kurzen  wec  u.  niht  ze  lanc.    Wh.  2,  27  ^ 

trürec,  niht  ze  geil.    Parc.  61«. 

riuwec  u.  unfrd.    Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 

leidec  u.  unjrt.    Herb.  110«.  112>».  114«. 

der  was  dicke  u.  niht  ze  dünne.    Parc.  1870. 

wtl,  niht  ze  kleine.    Parc.  2509. 

den  jungen,  niht  den  edlen.    Parc.  1 272. 

die  jungen    zwo  gefpilen,  niht  die  alten,  a.  Tit.  28. 

die  ermil  enge  und  niht  wtt.    En.  1701. 

famfte,  niht  ze  vaße.  a.  w.  1,  80. 

befamen  und  niht  befunder.    Ben    48. 

fanfte  und  niender  w^.    MS.  1,  109". 

Alge  ich  üf  und  niender  abe.    Parc.  262. 
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ftille  u.  nicht  überldt.    Kolocz  270. 

ej  ift  ztl  u.  niht  ze  fruo.    MS.  1,  2^. 

fuoren  dan  u.  hüben  nit  mS.    Dietr«  ahn.  20'. 

rttet  Tanfle,  niht  enjaget.    livl.  99»>, 

da;  iß  war  u   niht  gelogen,  a.  w.  1,  38. 

auch  Maerlant:  hem  allem,  niet  hem  fomen.  2^  162. 

noch  wichtiger  find  mir  die  belege  aus  0. 

I.  ],  165.  mit  fuerton,  nales  mit  th4n  worton.    ' 

II.  6,  43.  goton,  nales  manne, 

IV.  24,  41.    wir  eigun  kuning  einan,  anderan  niheinan^). 

III.  5,  27.  in  werken  io  giltchan,  nochwergln  mi/filtchan. 

IV.  20,  68.  i;  iß  iu  kund,  nales  mir, 
II.  2,  37.  theiß  al  giwis,  nales  wdn, 

V.  15,  18,  42,  70.  mlnu,  nales  thtnu. 

I.  10,  9.  zi  uns  rihtSr  hörn  heiles ,  nales  fehtannes. 

Hieran    fch  ließen    fich  die   lai.   formein    der   Urkunden    aus 

ahd.  zeit: 

firma  et  inlihata.    Marc.  2,  3,  7. 

firma     et     invilata.      Marc.  2,   6.    Neug.  112.    155.    (a. 

0791.  805.) 
firmum  et  inconvulfum,    Neu^r.  83.  (a.  786) 
firmiter  atque  indubitanter.  Meichelb.  153.  162.  170.  235. 
carta  firma,  ßabiüs  et  incontaminata.    Neug.  10.  (a.  744) 
ratum  et  acceptum  atque  inconvulfüm,    form.  vet.  p.  123. 
firma,   ßabiüs   et    mconvulfa.    Würdtw.  1,  281.  (a.  1219) 
rata   et  firma   et  inviolahiliter,    Kindl.  3,  286.     (a.  1307} 
per  invidiam,  non  per  justitiam.    Georg.  1 155. 
animal  fanum  ve/  immaculatuntj  lex  rip.  72,  7. 
ut  jußitiam   non    occultarent,   fdd    proderent**).     Würzb. 

grenz w.  (a.  779) 
endlich     die     formein     agf.   u.  altn.  gefetze.    Jenem  reine 
u.    unmeine  begegnen  wir  ebenfo: 
fe  flf>  is  claene  and  unmaene.  lex  Aethelfl.  2.  app.  $.  6. 
r6n  och  icke  mSn.    Stjernhöök  p.  112. 
riucht  ende  onmin.    Fw.  95. 
Cnut  und  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  fatze: 
ic   ville,    f)at    man     rihte     laga   upp  ftrasre  and  aaghvilce 

iinlaga  georne  dfelle,  iegeä  Cnut.  I. 
land    fkulu   mädh  lagum  byggias,  oh  äi  mädh  t^alds  vär^ 

lum..    Dpi.  Veßm. 


*)  wie  in  den  weistbiimern :  meinen  gn.  herrn  u.  niemand 
andern. 

**)  hier  geht  der  negative  ausdnick  dem  poGtiven  vorher,  wie 
in  der  formel:  unverhorgen^  Jcundig  u.  offenbar.  Kopps  brucbfl. 
p.  54.     incotw^Juntf  veftituni  et  integrum.  Meichelb.  206. 
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med  Idgom    fkal  land  yari  byggia,  en  med  tlogum  eyta. 

Nialsf.  c.  71.  vgl.  FroOal).  1,  6. 
ferner:    deila    fem  frffindr,    oh  ecki  fem  fiandr.    Gr&gAs 

trygdamftl. 
barn  fkal  ala  oc  ecki  ut  cafla.    Gatal.  p.  2. 
herlendfkir,  en  eigi  utlenafkir.    Gula{).  p.  87*). 
{»at  er  mitl  ddal,  en  eigi  pitt.    GulaJ).  296  **]. 
thy  a  iak  han,  oi  thu  ikki.    Veftg.  thiuv.  18,     1. 
medh  vadha  ok  egh  medh  vilia.     Oftg.  bygd.  44. 
af  yadha  ok  ei  of  vilia.    Sudh.  bygn.  18. 
at  yathä  oc  äi  at  uiliä.    Jüt.  2,  72.  3,  44. 
knna  laghtakin  ok  ei  paldtakin.    Sudh.  gipn.  2. 
kone  fkal  man  läge  i  tide  og  ikke  i  utide.  altes  Gulaf). 

krift.  26.  (nach  Paus.) 
haver  Iho  i  lyfi  ok  ei  i  löndum.     Sudh.  bygn.  8. 
feo   eax    bif)  melda ,    nalläa  peof.    leg.   Jn.  43.  d.  h.  die 

axt  im  walde  haut  öffentlich,  nicht  heimlich. 
Wftren  diefe  beifpiele  wenige ,  fo  bewiefen  fie  nichts. 
1d  der  natur  jeder  einfachen^  alterthümlichen  fprache 
iß  es  begründet,  daß  fich  die  rede  durch  Wiederholung 
und  durch  ausdrückliche  abweifung  des  gegenfatzes 
ftarke.  Das  homerifche  /iiwvd^d  nag^  oin  f^uXa  di]v 
(IL  1,  416.  Od.  22,  473.)  das  eddifche  opt,  ÖBaldan 
(Ssm.  5*.)  beßätigt  das  und  alle  poefie  muß  es  beftäti- 
gen***).  Aber  daß  ein  folcher  epifcher  zug  durch  unfer 
ganzes  recht  von  den  frühften  Zeiten  an  bis  auf  die  jüng- 
ften  weisthümer  gehe,  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  IL    FORMELN. 


Bisher  von  den  gnind  formen  der  alten  rechtsfprache. 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  befUmmten  ausdrücken, 
alliterationen  und  tautologien  leitet  von  felbll  auf  ein 
firenges  formelwefen,  das  nunmehr  näher  zu  unter- 
fucben  ifl.  Es  Sußert  fich  in  dem  beftehenden  feierlicher, 
wiiHierkebrender  und  finnKch  gewandter  redensarten. 
Eine  menge  von  fprüchen  entfpringt  daraus.  Die  finn- 
liche   einUeidung    entfaltet    fich    aber    oder  tritt  zurück. 


*)  wie  vorhin:  ußlendifch  u.  nit  inlendifch. 
^)  wi«  Otfriedf;  minu  nallet  tbinu. 

***)  felbfi     die     gebildete   profa    kann    es   nicht    entbehren ,     vgl. 
1.  b.  Bf)elb.  de  confol.  3.  prol.   12  :  ftabilis  et  incorrupta. 


32  einleüung.    Jormeln. 

nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthümern ,  die  uns  die 
formet  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wärme  der 
abfaßung    zu    beobachten    ift. 

Unfere  älteften  lateinifchen  gefetze,  einige  formein  des 
ripuarifchen  und  falifchen  abgerechnet,  haben  in  diefer 
hinficht  geringen  werth.  Den  geringften  das  burgundi- 
fche  und  weftgothifche.  Auch  die  faßung  der  angellach- 
fifchen  ift  dürrer  und  kürzer  als  man  erwarten  foUte. 
Aber  die  nordifchen  und  friefifchen  gefetze  und  die  jün* 
geren  weisthümer  zeichnen  fich  vor  allen  aus. 

i«  alliterierende  fprüche  aus  dem  friefifchen  gefelz: 

thet  ma  morth  fkil  mith  morthe  k^la.     Af.  21.  101. 

mord  fcbilma  mit  mord  b^ta.     Fw.  144. 

b!  londes  legore  and  b!  lioda  libbande.     Af.  233. 

tö  manne  lif  ende  tö  landes  leghere.     Fw.  389. 

land  ende  liod  rdma  ende  fln  Itf  helpa.    Fw.  277. 

halda  mit    höre   ende  mit  holte,   mit    erda   ende  mit  Ske. 

Fw.  300. 
bit  ende  brand  mit  golde  b^ta.    Fw.  389. 
ner  an  ferthe,  ner  an  fuliifte,  ner  fluchtende.    Fw.  277. 279. 
fri  ende  fr^fch  ende  fulre  berthe  boren.    Fw.  213. 
ferd  alle  widem  ende  wSfem  ende  alle  wariftfem.    Fw.  137. 
duig  ner  d4d,  ner  dAdlike  dSda.     Fw.  178. 
bede  fei  ende  fl^fch,  ende  dat  fia  al  d^rmei.    Fw.  156. 
aus  den  nordifchen : 

tu  är  ei  maus  maki  ok  ei  madir  i  bryfti.  Upl. 
hiun  f)urfa  eldtng  enn  eigi  iörd.  Guiaf).  388. 
tel  ek  hann  öalanda,  öferjanda,   örAJianda.     Nial.  cap.  74. 

142.  143. 
nu  a  then  räf  fum  refir,    ok  hara   then  handum  far.    Oftg. 

bygd.  36,  5. 
then  a  hara  er  hendir, 
then  a  rttf  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, . 
then  a  biom  er  b»tir, 
then  a  elg  er  fellir, 
then  a  otr   er  or  ft  taker.    Veftg.  bygd.  13.    Verei.  f.  v. 

refa. 
(ohne  allit.)  fft  ft  dyr,  er  reifir.    Gulaf>.  447. 
hafi  ffl  ftöku  er  ftytti.    Gulaf).  399. 
heima  fkal  heft  ala  enn  hund  ä  büi.    Biörn  v.  bü. 
nü  fcal  engi  Iftn  hafa  leingr  enn  let  var.    Gulaf).  402. 
firAnga  fkal  guds  giöf  til  fialls  fem  til  fiöro.  Guläf).  420. 
I>ar  fcal  m»ta  hörn  horni  enn  h6fr  höfe.     Gula^.  406. 
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Toa  langt  ens  limi  Iota  oc  rool  rentier.    Jüt  I,  49. 

aus  item  agL:     ft   bif>   andfio  (Vi{>ere  f>onne  onfagu.    leg. 

Aetheir.  2,  9. 
noeb  in  dem  altengl.  gedieht  Beryn  3221.  ftebet: 
aftir  bale  comith  bote^   wie  Beov.  23.  efre  Tcolde  bealuva 
bifiga  b6t  eft  coman. 

2.  reimende  rprQche.  eine  agf.  freilaßungsurkunde  fchließt 
mit  den  werten:  crift  hine  Abiende,  Fe  ^is  gevrtt  Avende. 
thi  biftta  is  I6thalt  aira  nAta.  Af.  271 ;  thit  babbat  tha 
liuda  fceren,  and  rßdgevan  up  fWeren.  pro  excol.  II, 
XXXII;  ddr  On  pot  walt  ende  Itn  krawel  fAlt.  willk. 
V.  Utingeradeel  (a.  1450.];  vor  wif  u.  kind,  Tand  u.  wind, 
Wigand  p.  263;  (lock  u.  (teln,  gras  uud  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  parcemien: 
hehler  find  ftehler  (fchon  mhd.  Lf.  1,  435);  bürgen  Toll 
man  wargen;  wie  viel  mund,  To  viel  pfund  (Warch  3, 
281)  und  andere  in  Eifenharts  fammlung.  Wohin  der 
dieb  mit  der  (tange,  dahin  auch  der  hlrfch  mit  dem 
fange;  gebet  der  bufch  dem  reiter  an  die  Fporn,  fo  hat 
der  bauer  Fein  recht  verlorn;  gezwungner  eid  ilt  gotte 
leid.  Vorreden  der  fpäteren  gefefze  haben  oft  reim, 
vgl.  die  und  den  fchluß  des  Hunfmg.  rechts  bei  Wiarda 
Af.  II.  167.,  die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand 
p.  12.  551.),  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  ein- 
gang  des  Scböplenberger  hofrcchts  und  Wendhager 
banerrechts.  Nicht  nur  der  eingang,  Fondern  die  ganze 
Corveier  freigerichtsverhandlung  ift  in  reime  gefaßt 

3.  freilich  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
meln,  fprfiche  und  redennrten,  die  weder  alliterieren 
noch  reimen ;  in  den  laU  gefetsen  könnte  die  form  unter 
der  ttbertragung  gelitten  haben.  Langob.  formein  ent- 
halten htafig  folgende:  male  ordine  tenes  terraaa  iUam; 
naio  ordine  te  fnbtraxifti  de  Fervitio  meo;  malo  ordine 
tuiiftj  chartam;  malo  ordilie  cum  disveftifti;  belege  find 
f.  4.  gegeben  worden,  adunafti  te  cum  virtute.  Georg.  1101. 
das  find  formein  des  klägers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wöhnlich: de  torto  me  adpellafti.  Georg.  1129.  1141.  1146. 
1205.  1211.  1226.  1230.  1254.  1259.  1266«  1267.  1271. 
1275.  Der  richler  pflegt  angeredet  zu  werden:  et  dioat 
verbun,  tu  gravio,  rogo  te.  lex  Fal.  53,  3.  Was  lex 
Fal.  58.  geFagt  war:  et  qnicunque  ante«  ei  aut  panem  aiit 
hofpilale,  five  oxor  Fua,  five  proxima  dederil,  kehrt  5^. 
faft  mit  den  nämlichen  werten  wieder:  et  qnicunque  ei 
aot    panem    dederit   aut    in    hoFpitalitatem    coUegerit,    five 

Grimm't  D.R.  A.  2.  Aaig.  ^ 
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fit  uxor  fua  aut  proxima;  womit  die  form.  vet. :  manfio- 
nem,  focum,  panem  et  aquam  largiri  (Bign.  p.  125.)  za 
vergleichen.  Aus  dem  altn.  laßen  fich  viele .  beifpiele 
wie  folgende  anführen:  tak  nü  t  hönd  mer,  oIk  band- 
fala  nidrfall  at  fökumi  Nial.  p.  21.  betr  at  hafa  enn  An 
at  Vera.  Gulab.  p.  379  ^  nü  finnr  madr  dyr  daut  A  landi: 
|>A  ft  fA  hAlh  er  finnr.  Gula|>.  p.  457;  vötn  fcolo  fvl 
renna,  fem  at  forno  fari  hafa  runnit.  6ula|>  418;  |ivtat 
föl  fkal  um  fumar  rAda  fluttngi  enn  dagr  um  vetr.  Gu- 
Ia|i.  p.  417.  436.  442;  konöngr  A  engan  rAtt  A  f^eim,  er 
engan  A  A  fialfom  fer.  Gula|>.  p.  202.  vgl.  189.  Den  agf. 
recbtsfatz:  parentibus  occifi  fiat  emendatio,  aut  guerra 
eorum  portetur  lex  Edov.  12.  dominus  compofitionem 
perfolvat  vel  faidam  portet^  lex  Saxon.  2,  5.  drückt  das 
rigifche  gefetz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Ölrichs  hat 
p.  273.  belege,  dat  erve  fchal  de  oidefte  delen,  de  jungefte 
kefen.  Ölrichs  a.  a.  o.  p.  140.  der  ältere  fol  theilen,  der 
jüngere  kiefen.  Erfurt,  ftat.  Walch  1,  107.  fo  we  up 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
1,  64.  ftat.  Verdenf.  Pufend.  app.  1,  116.  ftat.  Stadenf. 
8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwA  genäde  wonet,  dA  fol  man  fi 
fuochen).  felbe  taete,  felbe  habe,  ein  im  Schwabenfpiegel 
ftehender,  in  den  gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder- 
holter fpruch.  de  grotefte  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal.  Rugian.  41.  ift  aber  recht,  wer  gewinnet,  daß  er 
geneite,  wer  verlüft,  daß  er  böte.  Schdplenb.  hofrecht, 
dat  minfte  mit  dem  meiften  unde  dat  meifte  mit  dem 
minften.  Ölrichs  rig.  recht  p.  240.  Bei  den  abgaben  ift 
nichts  gewöhnlicher  als  die^  formet:  weder  das  befie^ 
noch  das  fcJäechteße.  in  einer  Cölner  heberolie  des  12. 
jh.  unam  porcom  de  majoribus,  nee  Optimum  nee  ab- 
jectiorem;  IX.  urnae  vini  nee  melioris  nee  deterioris; 
feven  hovede,  de  weder  de  argeften  noch  de  heften  fin 
Kindl.  hörigk.  p.  382.  (a.  1324.);  quinque  equi  non  roe- 
liores,  nee  pejores,  ibid.  p.  414.  (a.  1338.);  ein  viertel 
weins,  des  argeften  noch  des  heften.  Schöpfl.  nr.  980. 
(a.  1339.);  win  u.  brot  genüge,  des  argeften  noch  des 
heften,  ibid.;  weder  daz  beft  noch  daz  löft  (?  böft).  MB. 
6,  596.  (a.  1341.);  die  heften  und  nit  die  ergften,  Crotzen- 
burger  w. ;  weder  uf  den  heften  noch  uf  den  böften, 
Geifpolzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41«;  nicht  das  befte 
und  nicht  das  geringfte.  Lennep.  p.  379.  (a.  1732.) 
4.  die  finnliche  einfachheit  der  alten  formein  zeigt  fich  in 
beigefügten  adjectiven.  der  tag  beißt  der  fielle^  die  nacht 
die  dunkele^  fchwarze:  dömliachtes  deis  Af.  99.  Fw.  168.  bf 
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iiacbia  dei  ende  b!  fchfnendre  Tunne  Fw.  195.  Af.  223. 
nevilUtteftra  nacht  Fht.  199.  tiueßra  nevil  Af.  86.  Fw. 
132.  noch  in  der  Form,  andegav.  32.  ift  hängen  geblieben: 
per  caecata  nocte.  gerade  To  fleht  aber  auch  in  der  B.  H. : 
an  thiuftrea  naht,  bei  lichte  fchcenem  tage  Seligenft.  w., 
in  andern:  bei  lichtheliem.  pei  rchonem  Hechten  tag  in 
Rudolf  1.  hantrefte  (Rauch  p.  5,)  Das  gold,  gleich  der 
Tonne  wird  das  fcheinende  genannt:  fktnande  gold  Af. 
278.  das  filber  das  weiße:  milh  XVI.  merkuni  hwites 
felveres  (pro  excol.  II.  XII.  XIV.);  das  eifen  das  halte: 
caid  irren  Fw.  285.  389.  vgl.  Weifes  drei  erznarren  p.  81. 
207.  Die  erde  die  rothe  Wigand  276.  bis  uf  die  roden 
erdin  Wenk  I.  407.  (a.  1348.),  der  lorf  der  grüne:  grönes 
turves  Af.  272 ;  der  wald  in  den  weisth.  häuGg  der  grüne^ 
der  graue  ^  düßere.  Den  fchild  nennen  die  frief.  gefetze 
den  oraunen  oder  den  rothen  Af.  273 ;  den  heim  den  ho^ 
hen:  ftdpa  heim  Af.  273.  (agf.  fteäp]  wie  in  der  Edda  233>' 
fleypta  hialnia.  Das  rad  das  zehn/peichigei  Bodm.  627- 
tianfpdfze  fial  Er.  147.  in  der  braunfchw.  reimchron.  c.  72. 
teinfpdke,  das  neunjpeichige:  niugenfpStze  fial  Emf. 
landr.  angef.  Af.  p.  298;  aber  den  galgen  den  nördli- 
chen:  northhalne  bdm  Br.  147.,  den  norden  felbft  die 
grimme  ecke,  worauf  ich  zurüchkonomen  werde.  Der 
Winter  heißt  halt  Af. 85;  meer  und  fee  wild  und  falzig: 
thet  wilda  hef  Af.  85.  thene  falta  fd  Af.  85.  272.;  der 
hunger  (theuerung)  fcharf  oder  heiß\  tha  fkerpa  hun- 
gere Br.  110.  jef  da  j6re  diore  wirdat  ende  di  h^ta  hon- 
ger  ur  dat  land  faret  Fw.  1 52.  Af.  86.  wie  in  der  EH. : 
ferid  iininetgr6t  hnngar  h^tigrim  obar  helido  barn,  me- 
tigftdeono  m6ft  (cibi-ftimulorum  maximus.)  In  allen  fol- 
chen  beifpielen,  die  fich  noch  vermehren  laßen,  liegt  in 
dem  beiwort  kein  andrer  als  ein  poetifcher  nachdruck, 
daher  es  in  jüngeren  recenOonen  der  texte  wegbleiben 
darf.  Ich  habe  keine  belege  aus  nordifchen  gefetzen 
gegeben  y  hier  ifi  noch  eines:  biudha  at  brinnanda  brandi 
ok  riukandi  röki;  takin  mädh  blafandi  munni  ok  brin- 
nanda brandi.  Upi.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl  diefe  par> 
(icipia  hier  mehr  eigentlichen  finn  haben,  vgl.  Fw.  1S2. 
mit  barnenda  brandi  ende  mit  gliander  cole. 
5.  epifches  naturieben  athmen  auch  viele  formein^  die 
fchon  in  beftimmungen  übergehen,  aber  ganz  aus  dem 
kreife  der  hirten  und  ackerbauer  herftammen.  was  die 
egde  beßrichen  und  die  hacke  bedecket  hat,  folget  dem 
erbe,  Eifenhart  p.  162;  des  mannes  faat,  die  er  mit  fei- 
nem pBttg  wirket,    ift  verdienet,    als  die  egde  darüber  gc- 

C  2 
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het,  Sfp.  2,  58;  Itirbt  die  frau  nach  der  faal,  als  die 
egde  das  land  beftrichen  hat,  Sfp.  3,  76;  wetten  Tür  alles, 
dcvB  den  wafen  bricht y  fttr  eckzand,  Hecken  und  hauer- 
fchlag,  Grenzenbaufer  w. ;  was  feifjele  und  pflüg  über- 
gehet und  vor  menfchen  gedenken  erb  gewefen  ift,  es 
fei  in  dem  waldgeleit  oder  darbaußen,  das  gehört  in  das 
hochgericbt.  Hontjoier  w.  Ganz  die  aitrömifche  formet: 
qua  falx  et  arator  ierit^  Hyginus  de  limit.  p.  192.*] 
altn.  til  |>egar  Jnior  er  aj  oc  tU  |>efs  er  pl6gr  hemr  üt 
Gnla|>.  409.  til  {lefs  er  fnior  kemr  4  fpOni.  6ula|i.  410. 
Jahrs  and  tags  Zeiten  werden  nach  dem  vieb  und  den 
vögeln  beltimmt:  die  laiten  (laten)  füllen  komeo  ter  tit, 
aU  die  hoe  iniompt  van  der  weiden  to  middage  und 
fallen  weder  gain,  als  die  koe  geet  ter  weiden.  Luttin- 
ger  hofrecbte.  (der  fronfchnitter)  fal  morgens  ußgdn,  fo 
die  kuwe  ußgint  u.  fal  ußbJiven,    biß  die  huwe  den  sa- 

Sil  weder  inkerent.  Sweinbeimer  vogtrecht,  als  dia  fonna 
gende  is  ende  diu  ku  dia  klewen  dene  deth^.  Fw.  39. 
fif  inh^mde  fcbetten,  aiderlam  ende  udertam,  it  iinte 
Walburga  miffa,  da  ßn  clawa  onder  erda  foel.  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  zur  weide  geht,  im  frühling,  auch  wifeten 
fie,  wan  man  daz  bruch  hauwen  fülle  u.  ußgeben,  fo 
fiille  man  anheben  zum  jarstage  u.  fülle  hauwen  biß  za 
fant  Walpurge  tag,  daz  der  gauch  gukte^  u.  nit  lenger. 
Sweinbeimer  w.  in  einer  andern  auffaßung  'beißt  es: 
hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fent  Walpurgen  tag,  daa 
der  gauch  guchzet*^^).  So  wird  in  der  Bdda  168*  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt :  er  ä  afklimom  ernir  ßtja  $ 
wir  fagen:  wann  die  hüner  auf  den  ftan^en  fitzen,  vgl. 
Parc.  5756.  Für  abend  oder  fonnenuntergang  gewöhn- 
lich: e  die  Jonne  unter  zu  genaden  gienge^  Krotzen- 
burger  w.  oder :  nach  der  zit,  als  die  fonne  in  golt  ge^ 
hett  Dreieicher  w.  in  frief.  efter  fonna  fedel,  bekannte 
redensarten,   die  ficb  in  der  alten  fprache  überall  wieder- 


*)  Tgl.  Niebubr  röm.  gefcb.  3,  889. 

**)  die  klauen  nieder  thut,  d.  b.  die  fuße  zu  boden  ßreckl. 
dies  erinnert  an  ein  tagelied  Wolframs  (mifc.  1,  iOl):  fin  kläwen 
durch  diu  wölken  fint  gellagen,  er  fKget  üf  mit  grd^er  kraft: 
und  «ine  ftelle  aus  Wh.  3.  (caff  317*):  da^  diu  wölken  waren  gra 
u.  der  lac  fine  da  hele  geflagen  durch  die  nabt.  Ifi  der  an- 
brechende tag  ein  klauiges  tbier? 

***)  ein  fcbweizerifcbes  fprüchwort  druckt  die  fommerszeit  aus 
durch:  toanti  die  bretn  uU^eli  (KIrchbofer  p.  309.)  d.  i.  wann  die 
mucke  tanit.  die  bellen  volksmlßigen  monatsnamen  find  auf  die- 
fem  wege  entfprungen.     Hallaus  f.  ▼•  kubrube  (locus  meridiandi). 
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holen,  bdufig  auch:  bis  su  finkender  oder  niedergehender 
fonne  und  vom  aafgang:  bis  zu  klimmender  Bodm.  618. 
Vieh  oder  heerde  wird  umfcbrieben:  was  man  mit  der 
raten  getriben  mag^  eh.  a.  1402.  Gudenus  5,  858;  waf- 
fenfähige mannfcbajt:  alles  dcis  ßab  und  ßange  g^ 
tragen  mag  Erfelder  w.;  zuber  bedeutet  urfprttnglich 
fcbon^  was  Ton  zweien  oder  an  zwei  enden  -  getragen 
wird  (gramm.  2,  956.),  allein  im  Raftetter  hofrecbt  Aebl 
ausdrücklich:  ein  züberlin,  daz  zwen  an  einer  ßangen 
dragen.  Wan  d£r  win  in  den  zober  kometf  da^  tarn 
in  da%  feilj  fo  ift  i;  farepde  bab.  Bodm.  p.  672.  kumpt 
dem  perde  wat  to  twifchen  water  u.  hriboen  (wann  es 
zur  tr&nke  geritten  wird)  ßat.  verdenfia  Pufend.  app.  1, 
97.  fVes  rauch  zu  berge  kehret^  Irfcher  w.  für:  wer 
wohnhaft  ift,  feuer  u,  rauch  bat.  Der  fich  der  grünen 
zweige  er  naget  ^  der  foll  fich  der  erbgüter  auch  erna- 
gen. Wendbager  bauernrecht.  Abftracte  begriffe  werden 
gern  finnlich,  das  innerliche  äußerlich  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  fchlägt  aus  dem  hemd  auf  den  hals,  nicht  aufs 
gut,  Bodm.  p.  673.  main  faifit  le  chieß  cout.  de  Ch&ions 
art.  143.  mcun  et  bouche  cout.  de  Cbftlons  art.  166.  das 
deutfche  mit  band  und  mund.  Den  pauroann  von  dan 
vertigen  mit  lachendem  munt  HB.  2,  429.  (a.  1440.) 
ende  met  hem  quam  zin  wif,  met  lachende  monde  ende 
met  droghen  oghen  ende  gaf  over  ende  fcout  quite  zulke 
—  liilocht.  Hieris  charterb.  3,  282.  Dahin  gehören  die 
fprttchwörter :  das  leben  (teht  auf  vier  äugen;  das  erbe 
Mit  nicht  aus  dem  bu/en;  keine  henne  fliegt  über  die 
mauer;  la  truie  ennoblift  le  pourceau^  cout.  de  Cb&lons 
art.  2.  und  viele  andere. 

6.    formein   für  das  unermeßliche  der  zeit  u.  des  raum8\ 
hauptideen   find    das  fcheinen    der  Tonne,    fallen    des  re- 
gens*)  und  thaues,  ftrömen  des  waßers,  wehen  des  Win- 
des, krfthen  des  hahns**),  grünen  des  grafes: 
fo   weit    fich    das   blaue    am   himmel    erftreckt.     Eifenhart 

p.  193.  194. 
fo  weit  der  himmel  blau  ift. 
fö  bimil  thekit  thaa;  laut.    0.  II.  7,  8. 
fö  wlto  fö  gillgö  ther  bimil   innan  then  fÖ.     0.  II.  11,  23. 

*)  rein  nc  mibte  birine 
ne  fonne  mihte  fhtne 
feirore   child  tben   be  was.     k.  Hörn   11.  12.  vgl.  O.  D.  1,  99.     Wi- 

§al.  4196.  c  jj 

**)  vom    babnkral    ift   in    der   allen   dicblung    (s.  b.    omm.    edd. 
6*>^)  und  in  den  vollisfasen  oft  die  rede. 
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f6  war  man  fehö  in  wäron  fterron  odo  roänon, 

fö  wara  fö  in  erdente  funna  fih  biwentÄ.  0.  II.  II,  31. 

fö  wlto  fö  thaj  land  was.  0.  I.  23,  20. 

fö  wU  Ihas  gewimes  was.  0.  I.  20,  15.  vgl.  II.  15,  6. 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  fÖ.  Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efter  man  livade.  ibid. 

alfo  lang  als  diu  fonne  fchtnt.   Fw.  76. 

were    min    eigen    gul    hundert   tufend    mark   goldes    werl 

und   beßer  und   alle   daj  jenne,    das;  die  fonne  befcheinen 

mag,    wolde  ich   lieber   ewiglichen    verliefen   u.    enperen, 

dan  das  elc.  Kopp.  110.  («.  1458.) 
dat   de    cleger   nicht  liden   weite   umb   filver    noch    gold, 
noch  umb  alle  des  genne,    dat    funne  edder  mane  befchi- 

nen  mag.  Wigand  270.  (a.  1531.) 
fo  lang  der    wind  weil   und   der  hane  creit  und  alfo  wite 
als   die    funne    uf  unde   tal    göt.     Rheingauer   landr.    59. 

(Bodm.  p.  627.} 
als    die    funn    ofgöt    und    der    wint    weiet    u.    der   regen 

fpreit.    Bodm.  p.  628. 
gehen    fo  weit  wind   weht  u.  hahn  krftht.    haus  u.   kmd. 

märchen  2,  2. 
fo  lange   der  wind  weht,    der    hahn   krftht    u.   der  mond 

fcheint.  Schütze  holft.  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  u.  der  regen  befprcchl  (l.  dj^ 
w«jet:  befpraBJet)  weislh.  von  1515.  bei  Würdtw.  !>  *27. 
was  uf  löngute  ftet,  da^  der  wint  bubet  (bauet,  vgl.  2, 
34.)  und  di  funne  befchinet,  da^  ift  varnde  habe.  Saal- 
felder ftat.  Walch  2,  29. 
alfo    lang    fo     di   wind    fanda    wolkenen    waid    ende    dm 

wrauld  ftoed.    Fw.  113.  114.  120. 
zo  lang  de  wind   waide  en   de  haan  kraide.  de  Grooi  inl. 

tot  de  holl.  rechtsgel.  p.  230. 
alfo    lange    foe    de  wind   fan    dae    wulkenum    waith   ende 
gers  groit    ende    b&m   bloit  ende   dio  fonne  optiocht  ende 

dio  wrald  ftöd*).    Fw.  266. 
ten  euwigen    dage,     fo  lang  de  wind  waeit  en    de   haan 

kraeit.  friefch  charterb.  1.  162.  (a.  1220.) 
alfo  lange  alfer   dawa  falt,    pot  walt,    gers  groiet,  baem 

bloiet.  eh.  a.  1488.   vgl.  Fw.  266. 
Eine    fchöne    und    bedeutfame    formel    aus    der    altnord. 
GrAgäs   kann  ich    nicht   im  original,    nur  nach   der  dän. 


*)  dondezh  folnUe  fl)ajel  i  ves  mir  ftoil  ▼  njenefhnyi  ^jek  i  ? 
budufhtfhii.  Nellor  4,  94.  Schlöx.  —  medan  ▼eröld  ftendr  Ha- 
konarmäl  20. 
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uberretzang  bei  Paus  mitiheilen.  es  ilt  das  trygdamdl, 
wenn  ficb  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  büße 
mit  dem  mörder  ausf&bnen:  fie  Tollen  theilen  miteinan* 
der  meßer  and  braten*)  und  alle  dinge  wie  freunde 
und  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht,  foll  iandflüchtig 
und  vertrieben  fein  fo  weit  menfchen  Iandflüchtig  fein 
können,  fo  weit  chriftenleute  in  die  kirche  gehen  und 
heidenleute  in  ihren  tempeln  opfern,  feuer  brennt  und 
erde  grünt,  kind  nach  der  mutter  fchreit  und  mutter 
kind  gebiert,  holz  feuer  nährt,  fchifl*  fchreitet,  fchild 
blinket,  Tonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohre 
wächlt ,  habicht  fliegt  den  langen  frühlingstag  und  der 
wind  Aehet  unter  beiden  feinen  flügeln**),  himmel  Geh 
wölbt,  weit  gebaut  ift,  winde  braufen,  waßer  zur  fee 
ftrömt***]  und  die  männer  körn  fäen.  ihm  follen  verfagt 
fein  kirchen  und  gotteshftufer ,  guter  leute  gemeinfchaft 
and  jederlei  wohnung ,  die  hölle  ausgenommen.  Aber 
die  Tühne  foll  beflehen  für  ihn  (den  gefriedeten  mörder | 
and  feine  erben,  geborne  und  ungeborne,  erzeugte  und 
unerzeugte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ift  und  menfchen  leben,  und  wo  beide  theile  fich  treffen 
zu  waßer  oder  land,  zu  fchifi^  oder  auf  klippe,  zu  meer 
oder  auf  pferde  rücken  follen  fie  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
Tohn  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten. 

7.  am  nfichften  diefer  formel  ftehen  die  der  Verbannung 
und  verfemung : 

der  richter  fpricht  mit  hoher  ftimme:  ich  nemo  dir  heut- 
zutage dein  lantreclU  u.  all  dein  ere,  um  den  todfchlag 
den  du   halt   getan   uf  des  reiches  ftraßen  u.  teile  darum 


*)  knif  ok  kiöt;  tgl.  Veftg.  ardarb.  1,  8. 

**)  die  nord.  fabel  nimmt  an ,  daß  der  wind  von  den  fcbwin- 
gen  eines  adlert  herkomme,  Sem.  35^;  Hrsefvelgir  (leichenfcbweU 
ger)  beilir,  er  fllr  ä  bimins  enda  iölunn  t  arnar  bam;  af  bans 
tvDgjom  qve^a  vind  koma  alla  menn  yfir.  unfere  formet  fcbeint 
flau  des  örn  einen  baukr  zu  feUen,  allein  felbft  der  lat.  aquilo 
(Ummt  zu  aquila  (Feftus  i.  aquilo).  Bemerkenswertb  ift,  daß  das 
beutige  volk  in  Deutfcbland  heftigen  wind  aus  aufgehängten  lei- 
eben  erklärt  (Rircbbofer  p.  327.  Brentano  LibuCTa  p.  432.)  und 
noch  mehr,  daß  in  einem  liede  Veldeks  MS.  1,  31«  ficb  die  fteUe 
findet:  färlanc  ift  rebt,  da;  der  ar  winke  dem  vil  füegen  winde. 
Mart.  7^:  der  uf  der  winde  vedern  faß. 

♦♦♦)  09^'  U9  rdm^  n  yutj  xol  dhd^iu  /lau^«  rtBi^Xff.    Piatonis  Pbae- 
dm,  Bekkcr  1,  7C. 
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deinen  leib  den  lantleuten,  dein  ielien  dem  heren,  dein 
erbe  den  es  gebühret,  dein  elicb  weib  zu  einer  wiOeni* 
liehen  witweo,  deine  kinde  zu  wißentlichen  waiCen  und 
Tetze  dich  aus  gerichte  in  ungericht,  aus  gnade  in  Un- 
gnade,  aus  landfried  in  unfried,  alfo  das  niemand  an  dir 
frevelt.    Bodm.  p.  618. 

des  urtheilen  und  achten  wir  dich  und  nehmen  dich  von 
und  aus  allen  rechten  und  Tatzen  dich  in  alles  unrecht, 
und  wir  teilen  deine  wirtin  zu  einer  wißenhaften  wite- 
wen  und  deine  kinder  zu  ehehalten  waifen,  deine  leben 
dem  herren,  von  dem  De  rUhren,  dein  erb  und  eigen 
deinen  kindern,  dein  leib  und  fleifch  den  Ihieren  in  den 
Wäldern,  den  vögeln  in  den  lunen,  den  fifchen  in  den 
wogen ;  wir  erlauben  dich  auch  m&nniglich  allen  Itraßen 
u.  wo  ein  ieglich  mann  fried  und  geleit  hat,  Toltu  keins 
haben  und  weifen  dich  in  die  vier  ftraßen  der  weit. 
Goldaft  reichsfatz.  1,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordachl  erteilt  wor- 
den bift,  alfo  nim  ich  dein  leib  u*  gut  aus  dem  fride  und 
thu  fie  in  den  unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechtlos 
und  künde  dich  den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  den 
tieren  in  dem  wald  und  den  vifchen  in  dem  waßer  und 
folt  auf  keiner  ftraßen  noch  in  keiner  mundtat,  die  kei- 
ser  oder  künig  gefreiet  haben,  nindert  fride  noch  geleit 
haben;  und  künde  alle  die  leben,  die  du  haft,  iren  bern 
ledig  u.  los,  und  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und 
iß  auch  allergemeinlich  erlaubt  über  dich,  das  niemaiul 
an  dir  freveln  kann  noch  foll,  der  dich  angreift.  Bam- 
berger halsg.  ordn.  art.  241. 

ilt  mit  rechten  urteilen  von  den  fchepfen  erteilt  worden, 
zum  erften  da^  fie  alle  Ire  lantrecht  verloren  haben, 
darnach  da;  allirmenclich ,  wer  da  wil,  recht  zu  in  hat, 
an  allen  enden  und  an  allen  fteten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifch  in  der  woge,  die  tier  in  dem  walde;  fie  fint 
auch  verteilt  clufen,  kirchen  und  gemeinfchaft  aller  cri- 
ftenheit;  auch  fint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewen  und 
Ire  kinder  zu  weifen;  fo  fint  auch  die  leben  die  fie  ha- 
ben den  herrn  geteilt,  von  den  fie  zu  leben  ruerent  und 
das  erbe  im  kinden,  auch  fint  m  geteilt  vier  wege  in 
die  laut.    Benshaufer  centger.  ort. 

du  fchuldiger  menfch,  ich  verweife  dich  heutzutag,  dein 
weib  zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  kö- 
nig  Carls   gebot  foUu   leiden,     einen    düiren   banm    feMu 
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reiten*),  einen  hagedorn  knebel  und  eichen  wied  an 
deinen  hals  gefritt,  deine  haar  dem  wind,  deinen  leib 
den  raben  und  deine  feele  gott  dem  allmflchtigen.  {ro^ 
wenn  es  zum  (trang  ift;  ift  es  zum  fcbwert:]  könig  Carls 
gebot  roltu  leiden,  ein  Ilählin  Tchwert  foll  deinen  hals 
abfckneiden.  [zum  feuer:]  im  feuer  fottu  reiten,  das  haar 
dem  raocb,  den  leib  dem  feuer,  die  feele  dem  lieben 
goU.    Wehner  ed.  Schilter  222>>. 

fo  verfeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  königl.  macht 
u.  gewalt  wegen  und  n^hme  ihn  aus  dem  friede  und 
fetze  ihn  von  aller  freiheit  und  rechte ,  fo  er  je  hatte, 
feit  er  aus  der  taufe  gezogen  wurde ,  in  königsbann  u. 
wette,  in  den  höchfien  Unfrieden  und  weife  ihn  forthin 
von  den  vier  dementen,  die  gott  den  menfchen  zu  troft 
gegeben  und  gemacht  hat.  und  ich  weife  ihn  forthin 
echtlos,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  ficherlos,  misthStig, 
fempflichtig,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  thun  u.  ver* 
fahren  mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
führten und  verweifeten  manne  thut.  und  er  foll  nun 
forthin  unwürdig  gehalten  werden  und  keines  rechtes 
genießen,  noch  gebrauchen,  noch  befitzen,  und  er  foll 
keine  freiheit  noch  geleit  femer  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößern  noch  ftftdten,  außer  an  geweihten 
Itddten.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  fleifch  u.  fein  blut, 
auf  daß  es  nimmer  zur  erde  beflattet  werde,  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krähen,  raben  und  thiere  in  der  luft 
ihn  verfahren  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theilc 
zu  den  krähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
Ihieren  in  der  luft  fein  fleifch,  fein  blut  und  gebein,  die 
feele  aber  unferm  lieben  herrgott,  wenn  fie  derfeibe  zu 
Geh  nehmen  will.     Wigand  p.  434. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  thie- 
ren,  den  vögeln  in  den  lüften*^,  den  fifchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
deffen  er  büßen  dürfe.     Wigand  p.  436. 

ich  verteile  fein  eigen,  erbe  und  leben  feinen  herren, 
feine  frau  zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein 
fleifch  den  raben.    Kopp  nr.  116. 


*)  ^ät  bis  byre  ndc  giong  on  galgan.     Beov.  182.   rtdend  fTefa[> 
kiUe^  io  hff|nDaa.    fieo?.  183. 

**)  daher  ^ogeKrei,  pemiiffus  »vib««;  die  ältere  fpracbe  iagte 
auch  in  anderm  finn:  vn  als  ein  vogel  Iro).  14516.  icb  bin  fri  als 
^er  fogel  uf  dem  swi.    Lf.  8,  687. 
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iiid  wat  gereitz  gutz  der  misdedige  man  gelaißen  halt, 
di  gereide  bave  wiften  fi  unfme  genedigen  heren  vao 
Colne  ind  geime  heren  me^  ind  fin  erve  finen  kindern 
ind  den  leenherren,  ind  dat  Uff  den  vogelen.  Keflelin- 
ger.  w. 

eine  noch  kürzere  formei  fteht  in  dem  gedieht  von  Rein- 
hart fuhs  1830:  ich  verteile  (im)  6re  und  guol  u.  ze 
ehte  rtnen  Itp  u.  ze  einer  witwen  fln  w!p  u.  ze  weifen 
diu  kind  An. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
galge,  tufchen  hemmel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doe.  Kindl.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galgen  zu  tod  hängen,  dem  erdreich  entflöhnen, 
den  vögeln  erlauben,  dem  lufl  empfehlen,  fo  hoch,  daß 
ein  reiter  mit  aufrechtem  glen  unten  durchreiten  könne. 
Ildef.  V.  Arx  S.  Gallen  2,  602. 

der  fcharfrichter  füll  ihn  führen  auf  freien  platz,  da  am 
meiften  volk  ift  und  mit  dem  fchwert  feinen  leib  in  zwei 
ftück  fchlagen,  daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinfte  tbcil  bleibe.  [ift  einer  zum  ftrick  verurtheilt:] 
foll  ihn  führen  bei  einen  grünen  bäum*),  da  fol!  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  heften  hals,  daß  der  wind  under 
und  über  ihn  zufammen  fchlägt,  auch  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfcheinen  drei  tage,  alsdann  foll  er  ab- 
gelöft  u.  begraben  werden.     Reutters  kriegsordn.  p.  47. 

daß  der  lufl  ob  und  unten  über  ihm  zufammenfchlage. 
formei  in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

beifpiel  einer  alten  verbannungsformel: 
nü  fceal  fincjiego  and  fveordgifu 
call  6f>elvyn  eovrum  cynne 
iufena  licgean;  londrihtes  möt 
{)SBre  msBgburge  monna  seghvylc 
Idel  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche: 

tel  ek  bann   eiga   at   ver|)a   um   fök  |iä  mann  fekjan  fkö- 

garmann    üalanda ,    üferjanda ,    öräj[>anda    öllum    biargr4- 

jpum. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  üffilan  f.  üalanda* 


')  du  muoft  mir  büwen  einen  ait.  Morolf  1427.  231S.  ich  wil 
dich  lernen  fliegen ,  in  dem  luft  muoftu  bangen  fünfzehn  fchuo 
von  der  erden.     Morolf  2844.] 
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8.  formein  von  grund  nnd  hoden. 
In  den  lat.  Urkunden  vom  fiebenten  jh.  an  ift  beinahe 
ftehend  die  formel:  cum  agris  cultis  et  incuhis^  filvis, 
pralis,  aquis  aquarumque  decurfibus.  frühere  des  fechnen 
haben  noch  die  fchönere:  rivis^  fontibus,  aquis  perenni- 
bus,  liminibns  limitibusque ;  oder  kürzer:  fontibus,  rivis, 
aqua  perenni.  Spangenberg  p.  197.  (a.  587.)  213.  (fec.  6.} 
245.  (a.  540.]  275.  (a.  572.)  283.  (a.  591.)  Marculfs  for- 
mein 1,  13.  fetzen  fchon:  terris,  domibus,  aedificiis,  ao- 
colabus,  mancipiis,  vineis,  filvis,  campis,  pratis,  pafcuis^ 
aquis  aquarumve  decurfibus. 

Spätere  deutfche:    mit  alle  dem  da;  darzue  gehceret,  ver- 
fuecbtes  u.   unverfuechtesi   ze   veld   u.  ze  holz,   ze  berg 

0.  ze  tal,  mit  wismat,  mit  dem  mülflag  u.  mit  dem 
purchital  oder  wie  es  genennet  ift.  MB.  3,  182.  (a.  1297.) 
e;  fei  an  hua  an  hofftat,  an  garten,  an  ackern,  an  wi- 
fen,  an  braelen,  an  owen,  an  werden,  an  egerden,  an 
waid,  an  trat,  an  fteg  an  weg,  an  holz,  an  bolzmark, 
an  waßer,  an  waßerleiten,  under  der  erde  u.  ob  der 
erde,  es  fei  befuckt  oder  unbefucht,  benemt  oder  unbe- 
nemt    MB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  das  darzugehört  ze  velde  u.    ze   dorf,    ze  holz   u.  ze 

wis,  weg  u.  waid,    (lock  u.  Iltein,    grünt   u.    poden   oder 

wie  es  genant  ift.    MB.  12,  210.  (a.  1385.) 

mit  grund  u.  boden,   ob  erd  u.  under  erden*),   gar  nichts 

aasgenomen  noch  hindangefetzt.     MB.  7,  291.  (a.  1510.) 

mit  grund    u.   mit   grate,    mit   wunne    u.   mit  waide,    mit 

bu  u.  mit  urbu,    mit  wafen  u.   mit  zwie.    Eichhorn  epifc. 

corienf.  nr.  91.  (a.  1301.) 

waßer,   wunne,   weg   und   fteg,    ftock  und  ftein,    in   der 

erden  und  ob  der  erden,  befucht  u.  unbefucht. 

in  Walde,   an  waßer,    an  weide,   nach  markzalen,    Wenk 

1.  202.  (a.  1335.) 

an  holze,     an   velde,  an  wassir^j    ^n   weide.     Wenk  2. 

258.  (a.  1305.) 

mit  torve,   mit  twige,  mit  watere,    mit  weide,    mit  lüden 

II.  mit  allerdacbte  nut.  Jung  hift.  benth.  62.  (a.  1324.) 

ofTehen,    daß    heg  u.  fchleg   in   waid  u.   weid,     eigen    u. 

almen,   wieren   u.  feldern  behuet  werden.    Raftetter  dorf- 

ordn. 


*)  nee  fnbtus  terram  nee  fupra  terram.  lei  fal.  61.  binnia  der 
crda  Der  buppa  der  erda.  Fw.  94.  richten  bo^rn  der  erden  of  dar- 
onter.    \ldeiihofer  w. 
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alle    die   ficb    wunne   u.  weide,    holz   u.   feld    gebrauchen 
und  eigen  rauch  haben.    Hernbreit.  Petersgericht 
mit   landen,    lüden,     watem    edder    firömen,    holte    uade 
höi.    Ölrichs  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweifung  in  grundherrfcJiaft  u.  gerichtsbarheit. 

twinc  u.  ban,  ftock  u.  ftein.    Ebersheimer  falb, 
man  u.  btfn,  waßer  u.  weide.    Hammer  w. 
grundtherr  zu  walt,  waßer  u.  weide.    Sweinheimcr  vogtr. 
über    eigen   u.    erb,    Tchuld  a.  fchaden,    waßer    u.  weide, 
wald  u.  wort.    Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bele  u.  dienft.    Schönreiner  w. 
gerichte   über  hals   u.  bauch,    band    und  fuß,     leib  u.  le- 
ben.    Ottendorfer  rügen. 

gebot  über  hals  u.  über  haupt,  über  leib  u.  über  leben, 
über  ehr  und  glimpf.  Zwingenberger  w. 
voit  u.  herren  über  waßer  u.  waid,  kirchen  u.  klaufen 
und  über  alle  guter.  Kleinheidbacher  w. 
want  fie  herren  feind  zu  Aldenhoven,  van  dem  himmel 
bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 
unter  der  erden.    Aldenhover  w. 

daß  der  obg.  unfer  gn.  herre  oberfter  herre  u.  faul  G, 
im  felde  u.  im  dorfe,  über  waßer  u.  über  weide.  Hart- 
heimer  w. 

weifet  man  unferm  gn.  herrn  von  Fulda,  zu  fetzen  u. 
zu  enifetzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.    Salzfchlirfer  w. 

der  herr  befchließet  die  einfaßen  mit  thür  u.  angel,  vom 
himmel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  luft,  den  fifch 
im  waßer.    Bodm.  p.  589. 

herre  über  hals  u.  über  heubt,   über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.     Nauheimer  w. 
obrifter  faith    u.  herr,   fo    weit  dis   lantgericht  gehe,    über 
hals   und    haupt,     über  waßer,    winde  (wunne)    u.  waide. 
Oberramftädter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthals 
die  Obrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  wald,  den 
fifch  im  waßer,  den  vogel  in  der  lufl,  nach  altem  her- 
kommen ;  alfo  haben  fie  es  fanden ,  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetleravia.  p.  71. 
erftlich:  enne  fi  wetlich  u.  kundig,  dat  fi  van  eren  vor- 
vadern  u.  van  den  alten  gebort  hebben,  dat  die  klocken- 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondffille 
minen  gn.  lieven  herrn  van  Cleve  tobehorig  gewefen  G 
u.  ok  noch  fi.    Yalberter  w. 


einleiiung.    formein.  45 

den  clockeaclank  ind  die  volge  der  plegen  von  Arwilre 
zu  wifen.    Arweiler  w. 

ruperioritaSy  dominium,  pulfus  campanae,  ftratae  aquae 
(giockenklang ,  waßergang]  aquarum  decurfas,  pafcuae 
etc.    Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weiten  zu  zock  und  pflock,  mann  u.  bann,  pfund  und 
pfrund,  waßer  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  him- 
,  niel,  Tcböffen  zu  fetzen  u.  zu  entretzen.  Nenniger  w. 
weiren  zu  grünt  u.  grat,  man  u.  bann,  zock  u.  flock, 
waßer  u.  wind,  die  vogel  in  der  luft,  die  fifcb  im  waDer, 
gebot  u.  verbot,  bufche,  weider  und  was  da  ift  binnen 
dem  begriff  derfelbiger  dOrfer.  Irfcher  w. 
ilem  To  weifent  fie  meinem  gn.  hr.  zu  binnent  diefem 
bann  glockenfchall,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide, 
wiltfaog,  fifcherei,  leger,  Tchout,  brand  u.  folge.  Selter- 
fer  w. 

dat  hogerichte,  den  clockenflach  ind  die  volge  zowifen. 
Keülioger  w. 

gebot  u.  verbot,  zug  u.  flug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
thal,  den  fifch  ufm  fand,  das  Hochwild  ufm  land  weifen. 
Berncaffler  w.  bei  Wehner  p.  222. 

dem  ftifte  von  Trier  zuweifen  den  grawen  walt  u.  den 
fchaab  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo 
ferre  das  fie  keinen  nachfolgenden  herren  binnen  jars 
frift  haben.     Galgenfcheider  w. 

gebot  u.  verbot,  zu  richten  über  hals  u.  bauch,  geleit  zu 
geben,  giockenklang,  waßergang,  die  fifche  in  den  wo- 
gen, das  wild  auf  dem  land,  die  vögel  in  dem  grünen 
wald,  maß  u.  gewicht,  fatz  u.  die  volge.  Gleeßer  w. 
ein  richter  ober  hals  u.  buich,  raiü)  u.  brant,  gebot  u. 
verbot,  waßer  u.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der 
fifch  in  dem  waßer,  der  fugel  in  der  luchte.  Rettera- 
Iher  w. 

vort  wifent  die  heiniburgen  unferm  herrn  von  Trier, 
fioen  nakommen  u.  ftifte  die  clocke,  die  volge,  den  ban, 
den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  funt,  den 
prant,  den  roftigen  fpieß,  die  krumme  bach,  waßer, 
weide,  aicbte,  herberge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Pel- 
lenzer  w. 

vort  wifent  die  beimburgen  des  gerichts  unferem  heren 
von  Triere,  finen  nachkommen  und  niemanne  roe,  die 
glocke,  die  volge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den 
grawen  walt,  den  funt  u.  den  prunt,  waßer,  weide, 
achte,  herbarge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Münftermein- 
feider  w. 
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weifen  dem  gotteshaas  zu  Bchternach  mann  und  bann, 
wild  u.  zahm,  zins  u.  zehend,  haupt  u.  haltung,  den 
vogel  in  der  luft,  den  fifeh  im  wafler,  fond  u.  brood, 
flecii  u.  zeck,  gebot  u.  verbot,  To  weit  u.  breit  des  guten 
herrn  f.  Willibrota  gotleshaus  gehet.  Dreißer  w. 
weifen  zu  mahn  u.  bahn,  zock  u.  flock,  pfund  und 
pfrund,  gebot  u.  verbot,  fcböffen  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
fetzen,  grön  und  darr,  mühlengang,  glockenklang ,  von 
der  erden  biß  an  den  himmel  und  von  dem  hinimel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  infahrt,  waßer  u.  weid.  Hel- 
fanter  w. 

le  feux,  le  checke  (la  cbafle),  le  fons  de  ia  klock,  lo- 
fiaux  alle  aer  et  le  pefchon  für  le  graviet  (fifch  auf  dem 
kiefel).  record  de  Malmedy. 

le  feu,  la  chaifle,  le  fon  de  la  deiche,  loifeaux  en  lair 
et  le  poiflbns  für  le  gravier,  rec.  de  Stavelot. 
recorde  li  efchevins  de  Weifmes  mefire  labb£  de  Stave- 
lot et  de  Malmedy  de  dens  li  bans  de  Weifmes,  fi  long 
et  fi  large  quil  fextent,  la  hauteur  et  feingnorie,  le  feu, 
la  doch  -et  loifeaux  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet. 
rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  formel  die  belege  gemehrt,  weil  fie 
fehr  anfchaulich  machen,  wie  keine  einzige  faßung  wört- 
lich mit  der  andern  ftinimt,  fondern  jede  unerborgtes 
aus  dem  eignen  gründe  fchöpft.  Wefentlich  treffen  fie 
alle  überein  und  begegnen  fich  in  der  ausfchmückung 
einzelner  redensarten,  die  fich  bald  dürftiger  bald  reicher 
entfalten,  oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  re- 
densarten fcheinen  von  hohem  alter,  zum  theil  unverftan- 
den  und  entftellt  ansgefprochen.  Vergleichung  einer  for- 
mel mit  den  andern  hilft  fie  erklären:  wonne  und  weide 
ift  noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende 
Auren  vergehen  (quies  et  pabulum  laetum.  Liv.  1,  7.), 
viele  beifpiele  bringt  Haltaus  bei  2127—29;  beide  fublt. 
find  falt  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat;  man  und  ban  ift  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Haltaus  2188.  2189.)  nämlich  das  uralte  mannum  et  ban- 
num,  mannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
cbafle,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  über 
den  herkommenden  man  (f.  5.).  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  u.  pfrund,  mit  den  abweichungen 
zock  u.  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  und  flug,  funt  u.  prunt, 
fond  u.  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fdiifier- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen  wird    (Tröltfch);    pflock   der    pfahl  beim     mühlenbau? 
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pfiind  ein  zoll?  (pfundzoli)  ond  pfrand  pfründe  (prae- 
benda)?  Aus  der  trierifchcn ,  niederrheinifchen  round- 
arty  welcher  die  betreffenden  weisthtimer  zufallen ,  mtifte 
man  Geh  diefer  vier  Wörter  verfichem. 

10.  ein  lebhaftes  beifpiei,  wie  (ich  rechtsfötze  und  ihre 
faßung  durch  ferne  Zeiten  und  gegenden  fortpflanzen^ 
foil  eine  andere,  zwar  viel  feltnere,  formel  gewähren. 
Der  galt  für  keinen  dieb,  der  (bei  tag]  in  der  mark 
holz  hieb  und  lud,  denn  das  hauen  und  laden  ruft  und 
führt  leute  heran.  Dies  drückt  das  agf.  recht  fo  aus: 
feo  eax  bi^  melday  nalläs  \eof  (die  axt  ift  ein  rufer, 
meider,  kein  dieb)  lex  In.  43.  Auf  Rügen  in  Nord- 
deutfchland  herrfchte  diefelbe  regel:  mit  der  exe  ßelt 
men  nicht;  id  were  den,  id  gordelde  einer  einen  böm, 
dat  de  exe  keinen  lad  honde  van  ßk  geuen  int  rume^ 
da  is  d6fie  na  older  gewonheit.  Rugian.  17.  In  wetter- 
auifchen  und  frfinkifchen  weisthümern  lautet  der  fpruch 
folgendergeltalt :  wan  einer  hauet  ^  fo  ruft  er  und  wan 
einer  ladet  ^  fo  wartet  er.  Solzbacher  w.;  wann  einer 
io  einen  gehegten  wald  fähret  u.  hauet,  die  weil  er 
hauet ^  fo  ruft  er,  die  weil  er  leit,  fo  leit  (1.  beil)  er. 
Helrichftädter  w. ;  dann  fo  einer  /taut,  fo  ruft  er,  die 
weil  er  leidt,  fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg^  fo 
hat  er  es,  Hernbreitinger  petersgericht.  Unfern  mark- 
genoßen  des  15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in 
keinem  der  gedruckten  gefetzbücher  des  mittelalters  ent- 
haltene Tprucb  wohlbekannt  gewefen  Tein;  die  agf.  faßung 
ift  anTollftSndiger,  aber  poetifcher. 

11.  einige  fcliadensformeln. 

on  hft  ner  on  com,  on  field  ner  on  terp,  on  wdpen  ner 
on  wdd,  on  gold  ner  on  Itdnte,  on  fei  vir  ner  on  flain 
penningen,  on  h6r  ner  on  h^d,  binnia  der  erda  ner 
buppa  der  erda.    Fw.  94. 

weder  hftn  ich  iu  den  wfn  vergoren, 

oder  bdn  ieh  iu  den  fpeht  erfchos^en 

oder  hftn  ich  iu  den  rtn  verbrant?  cod^  vind.  119 
49»».  c.  pal.  341,  359». 

ie  dA  gegen  Karies  löt 

woMe  er  wegen  bereite;  gelt, 

wtngarleQ,  boume,  gefaßtes  velt, 

alle  di  wifen  u.  die  beide, 

ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  rrucht  bi;  an  den  ftröwifch, 

die  vögele,  da;  wilt  u.  den  vifch.     Wh.  2,  116'. 
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mtne  Tifche  in  LarkanI  fint  Mt, 

von  rtten  hftt  die  Tclben  not 

alle  mine  wifen  u.  diu  fAt, 

fwft;  diu  marke  nutses  hat, 

die  ich  hAn  von  deme  rtche, 

diu  liget  nü  fmceheltche, 

mtne  müre  fint  zebrochen 

mtn  fiur  fint  unberochen.     Wh.  2,  80^  81« 

min  marke  ift  mir  verbrunnen, 

mtne  bürge  fint  mir  ane  gewunnen 

mtn  liut  ift  mir  gevangen.  pf.  eh.  3598.  fr.  bell.  25^ 

fan  fwtnes  tufk,    fan    bona  6tfle,    fan    hunrfes   bite,    fan 
hinxftes  höfe  ende  fan  rSderis  hörne.    Fw.  28. 
fan  rederis  hörn,    fan  hundes  bit,    fan  bona  Mele,    ende 
fan  fwtnes  tufke.     Fw.  165. 

hwatfo  tufk  dSth,  jeftha  höf,  jefiha  bona  etfel,  jeftha  on- 
jdriga  kind,  jeftha  mannes  wtf,  jeftha  urbeck  d6th  mit- 
ter band,  jeftha  other  onwitenda  d6da.  Pw.  166. 
fan  fiore  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fäde,  fan  flftte, 
fan  horfes  höve  ende  fan  bona  Stzele,  fan  fwtnes  tufk, 
fan  fkettes  hörne,  fan  hundes  bite  ende  fan  fcherpa  wo- 
pen  Fw.  187. 

oxa  ende   fkettis   hörn    ende   fwins  tulk,   bona  eitzel  ende 
katta  bit,  fcilma  b^ta  dSr  hia  16ch  hiftpet.    Fw.  394. 
fa  hwerfa   dn  dßle  ed6n  werth  fon  harfes  höve,    tha  fon 
ritheres  hörne,   tha  fon    bona  itfile,   tha    fon  fwtnes  tutke. 
Af.  92,  11. 

fa  hwerfa  6n  tichta  l&t  werth  fon  harfes  hAve,  tht  fon 
ritheres  hörne,  tha  fon  hundes  töthe,  ta  fon  bona  itfile, 
tha  fon  fwtnes  tufke,  jef  thet  6n  unjäroch  kind  dälh, 
jeftha  6nes  monnes  fkalk  d6th,  jeftha  ^nes  monnes  un- 
afte  wtf  ddth,  jeftha  tbdr  werth  ^n  ergera  d6de  urbek 
ed^n  mith  bekwardiga  w6pna  and  bi  unwilla.    Af.  92,  12. 

fa  hwafa  otherne  Cßke  et  hove  aod  et  büfe  müh  ena 
üpriuchta  fona,  öni  lioda  orlöve  and  Aui  fr  Ana  bonne, 
dnes  domliachtes  dis  and  bt  fktnandere  funna,  la  bwetfa 
hi  ther  fiucht  inur  hof  and  inur  hüs.    Af-  99. 

fo  hwafo  anderem  fart  tö  hov  ende  td  hCtö,  mit  6n  op- 
riuchta  fana,  ane  lioda  werd  ende  büta  frftna  bau,  Snis 
domliachtes  deis,  fo  batfoma  d£r  inor  hof  ende  hAs 
däth.    Fw.  167.  168. 

fa  hwerfame  dnes  dömliachles  dis  and  bt  fktnandere 
funna  twäne  hirifima  ftpviuchl  and  twft  hirifolk  mith 
oflddene  gadur  lAi     Af.  223. 
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hwftfo  fart  mit  höde  anda  mit  herfona,  anda  mith  dne 
anriachta  here  tö  otheres  monnes  hove  anda  hüfe,  anda 
brekth  th6r  dura  anda  derne,  loc  anda  locfief^  wach 
anda  wachreie,  anda  thet  hüs  maketh  inweie  anda  ftt- 
weie,  fa  thet  thi  6ne  wind  then  othere  meta  eta  midda 
hAfe.  Emf.  landr.  angef.  Fw.  397.  abgekürzt  Oeht  Br. 
i  47.  bloß:  makia  thet  hüs  inwind  and  ütwei. 

12.  formein  der  waßertauche. 

jefler  6n  man  werd  worpen  in  6n  onwad  weter  dat  hi 
mil  Agenen  ne  mei  fia  hör  himel  ner  erda^  ner  dene 
gnind  reka  mitta  banden  ner  mit  föten,  Fw.  348. 
thiu  hägefte  water  däpene  is,  hwerfama  annen  ütTmtt 
eter  ftewene,  thet  ma  hine  eter  ftiure  wither  hant  inna 
annen  ebbe  jeflha  üthaldene  RrAm,  thet  bi  ne  muge  then 
grand  a  fpöra  ne  then  bimel  a  fia.  thiu  middelfte,  fa 
bwafa  wurpen  werth  inna  &n  unwad  water,  ther  ndn 
ftrdm  is,  anda  thet  hi  then  grund  nawt  muge  ne  fp6ra. 
ihiu  minfte,  hwafa  wurpen  werth  inna  annen  flftt,  thet 
him  ne  büke  nau.der  thi  urefte  top,  ni  tbßt  ütterfte  clAth. 
Emf.  landr.  angef.  Fw.  348.  fihnliph  im  Gutal.  30.  von 
betiubenden  lumpt fchlägen:  ier  Iyf>i  luftit  manni  yr 
haffii  mi|»  finum  flegum,  et  hann  huatki  hoyrir  huiid 
i  bandi,  efia  hanna  a  vagli,  e|»a  mann»  W  hann  a  du- 
inm  callar.  Der  frief.  ansdruck  iQ:  dAwid  him  ftn  haud, 
und  die  formel :  ne  m^i  hi  an  bfithe  ner  an  bedde ,  ner 
an  wige  ner  an  wenden  ^  an  hüs  ner  an  godea.hüfe  ner 
mit  (tue  wtve  alfo  wefa,  fo  hi  6r  mo^M^ta^  n^r  bl  flne 
fiore  ner  an  nfiner  fertbe,  dto  hi  ferra  fchil.    Fw^  358. 

13.  formein  der  drei  hauptnöthe,  in  welchen  die  mutter 
des  unmündigen  kinds  erbe  verkaufen  darf^  um  fein  le- 
ben zu  friften: 

dio  forme  n6d  is,  hwerfo  6n  kind  jong  is  finfen  ende 
fitered  nord  ur  hef,  jeflha  futher  ur  birg,  fo  möt  dio 
möder  her  kindes  erve  fetta  ende  feUa,  ende  her  kind 
Kfa  ende  des  Itves  bihelpa.  dio  other  n6d  is,  jef  da  j6re 
dioro  werdat,  ende  die  h^ta  honger  ur  dat  kind  fart, 
ende  dat  kind  honger  (lerva  wil,  fo  möt  dio  möder  her 
kindes  erve  fetta  ende  fella  ende  c&pia  her  bern  kü  ende 
ey  ende  com,  dör  ma  da  kinde  des  Itves  mede  helpe. 
dio  tredde  nöd  is,  als  dat  kind  is  al  ftocknaken  jeftha 
hüsUs  ende  dan  die  tiueftra  nevil  ende  colda  winter  on 
comt,  fo  fart  allermonnik  on  hof  ende  on  hüs  ende  on 
Warane  gaten,  ende  dat  wilda  dier  föket  din  holla  bdm 
ende  der  birga  hly,  aldör  hit  flu  lif  on  bihalda  mei; 
Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  D 
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fo  weinet  ende  fcrtt  dat  onjdriga  kind  ende  wtS  dan  fln 
nakena  Ita,  ende  (In  hüslAfe;  ende  fln  fader,  de  him 
reda  fchulde  tojenft  din  bonger  ende  winter  nevilcald, 
dat  hi  fo  diepe  ende^  dimme  mitta  fiower  neuen  is  on- 
der  Ske  ende  onder  da  erda  bifloten  ende  bitacht;  lo 
möt  dio  möder  her  kindes  erve  fetta  ende  fella.  Af.  86. 
87.  aber  der  text  zeigt  und  Wiarda  fagt  es  f.  105.  aus- 
drücklich, daß  einer  lücke  der  hf.  wegen  diefe  Helle  aus 
Fw.  152.  153.  entnommen  werden  multe. 

14.     eidesformeln. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
forme!  mit  aufgenommen  zu  werden;  hiervon  foll  die 
abhandlung  der  eidfchwüre  felbft  viele  beifpiele  anfuhren. 
Die  älteften  fchwttre  und  gelttbde  enthalten  daher  meift 
noch  heidnifche  göttemamen. 

nefni  ek  t  fiat  vsBtti,  lautete  der  nordifche  baugeidr,  at 
ek  vinn  eid  at  baugi,  lögeid:  hialpi  mer  fvA  Freyr  ok 
Niördr  ok  hinn  almdtki  As,  fem  ek  man  fialfr  fvft  fök 
{lefla  foekja,  eda  verja,  eda  vitni  bera,  qvidu  eda  döma 
doßma;  fem  ek  veit  rßttaft  ok  fannaft  ok  helft  at  lögum 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landnflma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  hafn. 
p.  299.  300.    Barthol.  p.  375. 

at  föl  inni  fu^rhOllo  ok  at  Sigt^s  bergi, 

hulqvi  hvtlbedjar  ok  at  hrtngi  Ullar.    Saem.  248«. 

at  ikips  bordi  ok  at  fkialdar  rönd, 

at  mars  boegi  ok  at  msBkis  egg.    Saem.  138*. 

ic  hit  f>e  gehftte,  no  he  on  heim  Iofa{) 

ne  on  foldan  f%dm  ne  on  firgenholt 

ne  on  gifenes  grund.    Beov.  106. 

Hier  ift  eine  formel  aus  dem  chriftlichen  gedieht  von  Maria : 

dö  fwuor  fie  den  grimmigen  liuten 

b!  allen  gotes  triuten, 

die  ze  himel  beten  refte 

in  der  gotitchen  vefte, 

da  nie  ouge  gefah 

forgen  noch  ungemach 

von  deheiner  unchrefte; 

fle  fwuor  bt  der  herfchefle, 

die  got  valer  felbe  hftt, 

ze  des  geböte  ftdt 

der  liebte  funne  u.  der  mäne, 

da;  fie  valfkes  ftne 

äu  allen  zwivel  w®re 

der  werche  u.  der  geb»re. 
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UDt  ir  Itbes  bürde 

nie  bekuchet  wurde 

von  deheines  mannes  gelfe; 

got,  fpraeh  fie,  mir  fö  lielfe 

anme  jungeften  urteile  I    Mar.  156. 

Frau  Laudtne  fchwört: 

ob  der  ritter  her  kumt 

unt  mir  ze  mtner  not  gevrumt, 

mit  tem  der  leu  varendift, 

das  icih  ftn  allen  argen  litt 

mtne  mäht  u.  mfnen  fin 

dar  an  körende  bin, 

da;  ich  im  wider  gewinne 

tfner  vrouwen  minne; 

ich  bite  mir  got  helfen  fö, 

das  Ich  iemer  werde  vrö, 

unt  dife  guote  heiligen  I  Iw.  288. 

PoetiTcher  klingt  die  formel  des  freirchöfTen  eides : 
das  er  wolle  bewaren,  helen  u.  halten  die  veme  vor 
manne,  vor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  ftock  und 
ftein,  vor  gras  (und  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
alle  gottes  gefchichte  (?geftichte,  gefchefle),  vor  allem 
das  zwifchen  himmel  und  erden  gott  habe  laßen  werden, 
wan  vor  dem  man  (der  das  reich  hütet,  und)  der  die 
veme  waren,  helen  u.  halten  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen fär  den  frien  ttul  in  die  heiligen  heimlichen  acht 
des  königs,  was  er  für  war  wiße  oder  von  warhaftigen 
leaten  höre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  ge- 
richt  nach  recht  des  keifers  und  der  Sachten  oder  nach 
gnaden  mit  willen  des  clegers  u.  gerichts;  und  wolle  das 
nicht  laßen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
filber  noch  umb  gold  noch  edelgeftein,  noch  um  vater, 
muter,  f weiter,  bruder,  magfchaft  oder  fwagerfchaft 
noch  umb  keiner  bände  ding,  die  got  bat  laßen  werden; 
daß  er  wolle  furdem  und  fterken  dis  gericht  u.  recht 
mit  alle  finer  macht,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen. 
Hahn  coli.  mon.  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hilgen  6,  achter  defTen  dage  m6,  de  veme 
wir  helen  u.  höden  vor  iunne,  vor  mftne,  vor  alle  we- 
CtermAne  (?) ,  vor  alle  godes  gefchichte ,  vor  alle  quecke 
wichte,  vor  water,  vor  vttre,  vor  alle  crealüre,  vor  va- 
der,  vor  moder,  vor  füfter,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wir,  vor  kind ,  vor  vründ ,  vor  mag ,  vor  allet  dat  god 
ie  ffefchAp  ,  funder  vor  den  man  allene ,  de  dit  recht 
*         *^'  D2 
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hevet  befworea  u.  en  vrirchepene  is.  vortmer,  achter 
deOen  dage  mer,  allet  dat  ik  felven  w6t  ofle  dat  ik  bore 
feggen  van  warachtigen  mannen ,  dat  in  de  veme  g^t, 
dat  fi  to  ftegen  oder  to  (traten ,  to  have  eder  to  hage, 
to  bolte  eder  to  velde,  dat  fl  in  tavdrnen,  in  win  eder 
in  bierhufen,  in  korken  eder  in  klufen,  dat  fl  war  datp- 
tet  fi  in  alle  defle  werlde,  dat  ik  dat  wil  brengen  vor 
deflen  vrien  ftol,  of  vor  enen  andern  ftol,  de  gevriet  is 
als  defle  ftol,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverftet.  und  en  wil  des  nicht  laten  omme  lief 
omine  töt|  omme  vrent,  omme  mAg,  om  filver  eder  om 
golt  noch  omme  nenes  dinges  willen  in  alle  defler  werlde, 
dat  god  gefchapen  eder  gemaket  hevet,  dan  omme  des 
witliken  rechtes  willen,  vortmer  fo  enfal  ik  noch  enwil, 
achter  deflen  dage  mer*),  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken  ^  dat  tegen  den  konnink  eder  tegen  des 
hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  fi.  alle  defle  word, 
de  mi  hie  vorgefpraken  fint,  de  lave  ik  w&r,  ftede  unde 
vaQ  to  holdene,  alfe  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  fal,  dat  mi  god  alfo  helpe  und  de  billigen.  Wi- 
gand  p.  500. 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  Toll  n. 
will  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  u.  richten 
den  armen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder 
durch  lieb,  leid,  miethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fache 
wegen  auch  will  ich  den  heiligen  ktln  (?)  verwahren, 
httten  u.  holen  vor  weib  u.  kind,  vor  vater  u.  mutter, 
vor  fchwefter  u.  bruder,  vor  feuer  u.  wind,  vor  allem 
was  die  fonne  befcheint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifchen  himmel  und  erde 
ift^  außer  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  ftuhl,  darunter  ich  gefeßen  bin,  alles  anzeigen, 
was  in  die  heimliche  acht  des  keifers  gehört,  ich  für 
wahr  weiß  oder  von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  kiegers  in  gna- 
den gefriftet  werde  u.  wiR  das  nicht  laßen  noch  umb 
lieb  noch  umb  leid,  noch  umb  gefchenk.  ich  will  diefes 
gericht  nach  allem  meinem  vermögen  fterken,  fo  wahr 
etc.    Wigand  p.  501. 

der  fchöfie  fchwur  das  heilige  geheimniß  zu  hüten  und 
zu  holen  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (1.  torf},  vor 
traid,  vor  ftok,  vor  (lein,  vor  groß,  vor  klein,  auch 
vor  cpuk  und  vor  allerhand  gottes  gefchik,  ohne  vor 
dem  mann,    der  die   heilige    veme    hüten    i».  heleR    kann 

*j  r*n  ibefemo  (Jage  framiiiurdes.     «id  vou  842. 
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und  daß  er  nicht  laße  darvan  umb  lieb  noch  umb 
leid,  um  pfand  oder  kleid,  noch  umb  fiiber,  noch  um 
gold,  noch  um  keinerlei  fchuld.  Längs  Ludw.  d.  bärt. 
p.  254.  255. 

eine  rriefifche  formel  flehet  Fw.  94:  dat  hio  nabba  on 
da  mänbödel  hellen  ner  hindereth  on  hft  ner  on  corn 
(folgen  die  f.  47.  angezognen  werte;  darauf:)  alfo  brüke 
y  Hves  ende  ledena  ende  alle  der  haveria,  der  y  nA 
habbe  ende  ford  winne ,  ende  alfo  möge  io  thigia  qaik 
ende  bern  ende  bödel  ende  al  juwe  hava.  dat  io  god 
alfo  belpe  ende  fln  helliga,  als  y  dine  £d  riucht  fwerre 
ende  onm^ns. 

frieGfche  forroeln  der  urfede  und  (Ühne:  wi  zweren  een 
oilde  oirrede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  ieven- 
digbe  aver  den  doeden  galt  ende  dat  eiken  ende  eerde 
ftael  ende  dat  waeter  avert  land  gaet.  pro  excol.  1,  389. 
dat  fweer  ik,  d^t  ik  deze  zoene  houden  zai  en  doen 
hoaden  zai,  voor  den  geboiren  ende  voor  den  ongeboi- 
ren,  alfo  verre  als  die  fonne  op  en  toe  gaet  ende 
eik  in  velde  ftaat,  ende  water  over  land  (al.  fand)  gaat. 
ibid.  p.  444. 

15.  formel  gegen  den  dieh  eines  knechts  oder  einer 
magd;  der  herr  bezeugt:  at  iak  fftdde  han  keml  i  hu- 
fam  ok  hftfkap,  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor 
fpinä,  ther  var  i  klädhum  nafder  ok  i  vaggu  lagder, 
thy  a  iak  han  ok  thu  ikki.    VeOg.  thiuv.  18,  I. 

dafelba  II.  heißt  es:  at  tbet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (I.  or)  modhor  fpina. 

16.  an  eingangs formeUi,  die  das  favere  ore  et  Unguis 
empfahlen,  wird  es  nicht  gefehlt  haben,  viele  Weisthtt- 
mer  beginnen  mit  dem  gebot  der  ftille  und  des  gerichts- 
friedens.     häufig  auch  die  gedichte  des  mittelalters: 

wellet  ir  nü  geidagen,  fwtgen  u.  beeren  fagen.   Am.  1. 

wolt  ir  mir  nü  ftille  gedagen.    kolocz.  129. 

weidet  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125.  ^ 

weh  ir  ein  lützel  gedagen.    Alex.  4469. 

fo  noch  im  anfang  der  meiften  dichtungen  Rofenblttts. 

In  allfranzöf.  epos  heißt  diks: 

feignor,  dift  il,  faites  pais,  Ü  m'oiest 

wie  bei  Witechindus   corb.    (gleich  vorne):    at  ille,    poßu- 

tato  filentio,  inqiit.    VölufpA  beginnt: 

bliods  bid  ek  ailar  heigar  kindir. 

im  nord.  recht   hieß   es:    1  faeyranda  (ok  |»egjanda]  hliodi, 

vgl.  Nial.  cap.    8.   74.    142.    143    (p.  15.   HO.  230.  233.). 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anzuführen: 
will  y  harkia  ende  Idtet  ioe  fidfa.    Fw.  109. 
Eine  wohl    nicht  bloß    in   briefen    gebrauchte    fchlufifor- 
mel:    quid  plura  ad  fapientes?    form.   vett.  p.   125.     vgl. 
Bign.    p.  341.    gemahnt    ans    eddifche:     viltu  enn  lengra? 
S©ro.  US^.  viloji  enn  e^a  hval?    S»ra.  5»».   S*»»-  7*>.   10»; 
das    heutige    falvo    meliori,    womit    die  richter   ihre    ab- 
flimmung  fchließen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 
fwer;  be^&r   weis  des   felben  jeher!    Wh.   2,   83^     zu 
erkennen. 

17.  andere  formein  foUen  im  verfolg ,  an  ihrer  ftelle, 
beigebracht  werden.  Manche  find  untergegangen  oder 
haben  gelitten,  erft  bei  der  unvollflfindigen ,  mangelhaf- 
ten aufzeichnung  unferes  älteAen  rechts,  dann  durch 
die  fpätere  vernachläßigung  des  ftudiums  und  unbedachte 
Verachtung  der  einheimifchen  gerichtsfprache.  Vieles 
bleibt  übrig  und  noch  auszuforfchen.  Schon  nach  dem 
hier  beigebrachten  wird  kein  zweifei  ol|[waUen,  daß  das 
deutfche  recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  concepta 
und  fol^mnia,  fein  carmen  neceflarium  habe.  das  ilt, 
glaube  ich,  was  die  ripuar.  gefelze  67,  5.  verborum 
contemplatio  nennen.  das  nordifche  recht,  deflen  for- 
mein auf  Island  zumeift  ins  kraut  gefchoßen  waren.  Tagt: 
Uta  dynja  Aefnu.  Nial.  c.  50. 


GAP.  III.    MASZE. 


Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfamAen  bellim- 
mungen,  die  uns  blicke  thun  laßen  in  das  tiefere  alter- 
thum  des  deutfchen  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig 
aufmerkfamkeit  erregt  haben,  daß  fie  noch  von  keinem 
zufammengeftelit ,  gefchweige  erörtert  worden  find.  Zu 
gleicher  zeit  fcheinen  fie  mehr  eigenthümlich  deutfch, 
als  irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  einzelne  fpuren 
daVbn  auch  bei  älteren  und  neueren  Völkern  nachweifen 
werde.  Ihr  grundcharakter  ift  auflaßung  des  rechtlichen 
durch  das  finnliche,  weihung  deflen,  was  feftgefetzt 
werden  foll,  durch  etwas  unfeftes,  dem  zufall  nie  ganz 
zu  entziehendes.  Meißens  tritt  eine  handlung  und  ge- 
bärde des  betheiligten,  oß  bedingt  von  der  einfachften 
Verwicklung,  mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine  andere 
einwirkung  der  lebendigen  oder  unbelebten  natur  beach- 
tet. Es  find  lauter  mafse  für  die  große,  höhe,  weite, 
ferne,   dicke   und  einige   andere  folcher  verhältnifle.     Die 
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größte  zahl  bezieht  fich  zwar  aur  landeserwerb  und  ab- 
markung;  inzwischen  werden  viele  andere  ßlle  durch 
diefelben  gebrauche  ausgemiltelt  und  darum  ifi  es  noth- 
wendig y  vielleicht  auch  fruchtbarer,  fle  allgemein  ins 
äuge  zu  faOen.  Bei  jeder  einzelnen  gatlung  laße  ich 
die  zeugnifle  vorangehen  und  bemerkungen  folgen. 

A.     fVurf. 

der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammer,  heil,  fpeer, 
ßabj  pfeil,  fichel,  pflugeifen,  löffel,  ßeuemagel,  kugel, 
pfundy  ftein,  erde. 

1.  fva  naBr  gardi,  at  han  kaflar  haha  (unco)  ok  hambri 
af  gardi  til  Tmidhiu.    Upl.  mann.  12,  7. 

2.  unfer  herre  von  Menz  —  felber  mit  eime  ros  fal 
riten  in  den  Rin  fo  ferro  er  mag  und  wie  ferro  er  dan 
mit    eime    hufluimmer  gewer fen  möge,     oder   mit   eime 

fpere  gefchießen  in  den  Rin,  fo  ferro  get  fein  gerech- 
tikeit  und  fnheit  an  der  Hat.  Berftätter  w.  Bodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein,  als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufhammer  wei'fen 
kann.    BerßStter  w.    Bodm.  605. 

4.  das  unfer  herr.  von  Mainz  dafelbften  uf  einem  ros  fol 
reiten  in^  den  Rhein,  als  fern  er  mag  mit  einem  fiub^ 
Tianuner  in  den  Rhein  werfen  ^  alfo  fern  gehet  fein  ge- 
richt  an  derfelben  ftat.  Rheingauer  w.  Würdtw.  dioecef. 
mog.  n,  175.    Hanauer  mag.  1778.  p.  359. 

5.  Gbi  hoc  bene  conftare,  ex  eo,  quia  interfuit,  viditet 
audivit,  quod  fcultetus  et  hubarii  villae  Berßad  prope 
Hufen,  in  judicio  generali  ibidem  habito  requiCti  de  do- 
minio  et  difirictu  archiepifcopi  maguntini  ad  quantum 
fpatium  in  fluvio  Reni  fe  extenderet?  et  ut  sie  requiCti 
pronunciaverunt,  quod  ipfe  archiepircopus  tantum  fpa- 
tium in  Reno  haberet  in  dominio  fuo,  quantum  unus 
a  littore  Reni,  in  quo  villa  Waldaffen  efi  Gta,  fedens 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profnndius  intrare  poterit, 
et  ipso  ulterius  intrare  non  potente,  unum  malleum, 
dictum  hubnagelhammer  a  fe  longius  projicere  poteft 
in  Renum.  zeugenrotul  von  1360.  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfle  zeuge  fagt  aus:  quod  comea  de  Naflbvia  tantum 
Tpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habeat,  quantum  unus 
cum  magno  equo  equitare  poflit  et  unum  malleum, 
dictum  hobTiammer^  ulterius  a  fe  ^acer^  pofDt  ad  Renum. 
ibid.  p.  53. 

6.  welcher  burger  alfo  verr  frefneti,  daß  er  einen  an- 
dern   barger    oder    galt    liblos    tete  u.  machte,    derfelb 
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burger,  in  welchs  hus  er  ze  Liechteniteig  entrinnen  ald 
kommen  möchte,  folte  da  vor  herren,  fründen  m.  vor 
menigklichem  ficher  fin  u.  ufenthalt  haben  6  wucheo  u. 
dri  tag  und  nach  dem  zil  u.  tagen  fond  in  die  burger 
uf  die  rinkmur  derfelben  ßatt,  wohin  er  wil,  beleiten, 
und  war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  linken  band 
mit  einem  hefchlaghammer  wirft  ^  dahinnen  fend  G  in 
euch  ficher  von  menigklichen  beleiten  und  nit  furo. 
Liechtenft.  Hat.  (a.  1400}  in  Tfchudi  ehr.    helv.  1,  607«. 

7.  wenn  einem  private  von  den  markgenoDen  beim 
vergleiche  ein  ftrich  landes  zugeßanden  wird,  gefchiehet 
das  befangen  auf  folgende  art:  der  privatus  oder  einer 
von  feinen  leuten  nimmt  den  hairuner  aus  dem  wagen 
und  wirft  ihn  durch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen 
kann,  fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  private  priva- 
tive abgetreten,  dies  heißt  der  hammerwurf  und  er 
hat  fowohl  bei  ländereien  als  holzungen  ßdtt,  das  ftöck 
landes  des  privati,  das  an  die  gemeinheit  anftößt,  heißt 
ortland.  Strodtmann  in  den  hannov.  gel.  anz.  1753. 
p.  9.  10.'  Qui  campum  pofGdet  prope  marcatn  fitum,  eam 
marcae  partem  campo  vicinam  per  aliquot  pafius  defen- 
dere  poteft.  Jus  hoc  dicitur  das  hagenrecht,  pars  mar- 
cae urland  five  der  hammerwurf.  perimitur,  (Tifta  pars 
confenfu  marcalium  fepe  vel  munimine  cingitur.  Lodl- 
mann  de  jure  holzgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 
noch  ortland  geftattet  wird,  fo  wird  dannoch  gemeinig- 
lich dafür  gehalten,  daß  einer  von  feinen  frechten  und 
kämpfen  bis  fo  viel,  als  etwa  ein  mann,  haltend  in  der 
linken  band  einen  alt  vom  bäume,  mit  einem  pflugei/en 
oder  JiaerJiammer  unter  dem  linken  beine  herab  zu 
werfen  vermag,  es  wol  verthädigen  u.  befreien  könne. 
Ofnabrücker  holzordn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  heft  und 
iemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  heide- 
meyen  bliven,  als  ein  husmans  knecht,  wan  he  finen 
voet  up  des  gravens  bort  ermeltes  kampes  gefatt,  met 
finer  rechten  band  under  dem  linken  beine  mit  einem 
haerhamer  henfcfimiten  kann.  Sandweller  göding.  Kindl. 
p.  7.  8.  Reinhold  $.  97.  vgl.  $.  40.  45. 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfman  von  feinen  ernune 
die  plaggen  vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den    Unkern    voet    in   der   marke   und    den    vordem   in 
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dem  lone  hat,  mit  einem  haerhamer  mit  der  rech- 
tem hand  under  dem  linkeren  voet  werpen  kann. 
Schledenhavfef  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  Teinen  hofzäunen 
mit  dem  piaggen  Degede  u.  aach  von  feldzftanen  ver- 
bleiben möße?  welche  arteiIfVage  wir  an  den  ganzen 
umblland  der  dreien  kirchfpiele  Bramfche,  Engter  und 
Offeien  gefchoben,  welche  lieh  darüber  zufammen  gethan 
und  nach  gehabtem  bedenken  fttr  recht  eingebracht,  daß 
von  alters  her  bräuchlich  gewefen ,  auch  noch  im  ge- 
braach  fei,  fo  weit  einer  mit  dem  haerfuimtner  unter 
dem  linken  beine  her  werfen  könne,  mODe  ein  jeder 
von  des  andern  erbhorzäunen  mit  dem  Gegede  bleiben, 
urk.  von  1631.  bei  Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  märker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
zur  bepflanzung  einnemeh,  als  er  mit  dem  hartham" 
mer  unter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in 
die  beide  oder  gemeinheit  werfen  kann,  in  den  ofna- 
brOk.  imtern  Fürßenau^  Widenbrag,  Ankum.  .  Bftors 
rechtsgel.  3,  657.  658.    Haltaus  789.  790. 

13.  ende  foo  men  verftaet,  dat  int  plaggenmeyen  veele 
twiAen  komen,  is  geordineert^  dat  van  eens  mans  erve 
ofte  graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven^ 
als  men  met  een  kaerkamer  (I.  haerJuimer)  onder  den 
luchter  been  doorwerpen  ofte  fmiien  kan ,  en  van  die 
marken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  afreiken 
mach.  Linger  bolting  $.  59.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  fttr 
windebraede  richtiger  liehet:  windelroor. 

14.  item^  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
mans  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  bb 
mit  een  hamer  attparpen  kan  over  den  luchteren  arm, 
ende  hy  fal  dat  mitter  luchteren  haut  holden  an  dat 
vorder  ore.  Weßerwoldfche  landr.  (pro  excol.  IV,  2. 
anal.  p.  27.) 

15.  fi  aotem  curtis  adfauc  cinctus  non  fuerit,  ille  qui 
defendere  voluerit,  jactet  fecurem  faiga  valentem 
contra  meridiem,  orientem  atque  occidentem;  a  fepten- 
trione  vero  ut  umbra  pertingit,  amplius  non  ponat  fepem. 
ex  bajuv.  XI.  6,  2. 

16.  et  6  illam  terram  non  potuerit  donare^  donet  aliam 
in  proximo,  qnantum  jacius  eil  de  fecuri  faiga  Talente, 
lex  bajav.  XVI.  1,  2. 

17.  gardr  (fepes)  fvä  {»yckr,  at  elgi  meigi  kafia  bolöxi 
tgegnom.    Gula^.  p.  380. 
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18.  haver  han  hoggit  fva  fiärran  fkiftlum,  at  bolöxe  ma 
til  kaßa.     Sudh.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  heden  dSn,  da  Tagen  fe  £n  trettönfta 
onder  lliorne  fltten  ende  £n  axa  op  ftnre  axia,  dßr  hi 
mei  tö  lande  ftiorde,  tö  jenft  lirdm  ende  wind,  da  fe 
tö  lande  comen,  da  worp  hi  mitter  axa  up  dat  land. 
Fw.  108. 

20.  qui  cives  terminum  habent  in  filva  S.  Michaelis, 
tantum  quantum  jactua  fecuris  femel  comprehenderit. 
Gudenas  1,  61b.  (a.  1121] 

21.  fibi  aquam  ad  pifcandum  juxta  molendinum  fuam 
fltum  prope  exteriorem  partem  ad  jactum  unius  famuii 
ftantis  Tuper  iigno,  quod  folo  dicitur,  infra  et  fupra, 
quem  cum  fecuri^  quae  hille  nuncupatur,  poterit  facere, 
in  feudum  duximus  concedendum. 

urk.  könig  Alberts  vom  j.  1306.  für  einen  bewohner  der 
ftadt  Eßlingen.  Lünig  reichsarch.  pars  Tpec.  cont.  3. 
p.  213.    nr.  117. 

22.  up  ein  handworp  mit  einer  exe  nahe.   Rugian.  12. 

23.  Arandtriflige  guter  (binnen  ftrande):  gehören  dem 
dat  öfer  gehöret,  To  weit  int  water,  als  ein  man  mit 
einer  bindexe  int  water  konde  werpen.     Rugian.  206. 

24.  die  Treie  mark  erftreckt  fich:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  axt  gewerfen  könte  uf  das  feld  auß  dem 
waldy  umb  und  umn  die  mark.     Banrcheuer  w. 

25.  item,  wenn  der  müller  die  mühle  geheibt,  mag  er 
auf  den  fchutzfteck  treten,  mit  dem  beil^  damit  er  die 
mühle  gehauen,  ein  wurf  naub  und  nab  thun  und  als 
weit  er  wirft  ^  hat  er  macht,  ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Melrichftadter  w. 

26.  da  find  auch  der  müller  recht,  das  ein  müller  mag 
ftan  auf  einer  ftellbank  und  nemen  ein  billen  in  die  band 
ungeverlich,  und  als  fer  er  eins  würfe  gewerfen  mag, 
das  foll  man  ihm  unbekümmert  laßen.    Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzenelnbogen :  gebietet  in  der  marke 
und  vorter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  helt  an  den  eußerllen  bufchen  vor  dem  walde  und 
mit  einer  axt  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerfen 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht,  jage  der  feine  graf- 
fchafi  durch,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  FolTenhelde  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  roflTe  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfelben  wald  gewerfen  könte.  Fof* 
fenhelder  w. 
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28.  wer  holz  gefpänett  dem  foll  man  es  liegen  laßen,  To 
lang  bis  die  brämen  dardurch  gewachfen  und  wer  es 
fafae,  daß  man  es  ime  nähme,  fo  mag  derfelbe,  dem 
das  holz  gewefen  ift^  fein  axt  nehmen  und  an  der  ftatt 
flehen  und  von  im  werfen  alfo  ferne  er  mag,  und  mag 
dan  ander  holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  (tatt 
verboten  iA,  das  foll  der  gelten,  der  das  holz  genommen 
bat.  —  Wolle  ein  ibrUter  einen  um  haß  nicht  laßen 
fpftnen,  da  er  einen  andern  ließe  hammern,  fo  möchte 
derfelbe  auch  auf  die  ftatt  ftehen,  und  feine  axt  von 
ihm  werfen  und  das  holz  hauen ;  und  was  fchadens  er 
daraus    nfihme,   den   foll  der  fftrfter  gelten.    Kirburger  w. 

29.  Otho  caefar  Jutiam,  utpote  regio  ductu  vacuam 
nullo  refiftente  permenfus,  cum  Lymici  Gnus  objectu, 
tunc  temporis  Wendalam  aquis  claudentis,  ulterius  ex- 
currere  yetaretur,  conjecta  in  undas  lancea  non  folum 
iler  ad  Eydoram  renexit,  verum  et  fimillimum  fugae 
reditum  habuit.  fiquidem  haßam^  cujus  ufum  habebat, 
maritimos  in  fluctus ,  relinquendi  monumenti  gratia, 
jaculatußj  fuum  freto  vocabulum  indidit.  Saxo  gramm. 
X.  p.  182.  der  fund  hieß  Ottefund  (Albertus  ftadenf.} 
Nach  einer  alln.  fage  warf  kaifer  Otto  fliehend  fein 
blutiges  fpeer  in  die  fee  und  fchwor  räche.  Müllers 
fagabibl.  3,  98.  vgl.  hiermit  ein  nordifches  fpeerwerfen 
fiber  die  feinde  (at  fornom  fif>].    Eyrbygg.  p.  228. 

30.  na  mötas  byr  ok  allmänninger  i  vatne,  tha  fkal 
taka  nie  alna  langt  fkip  ok  ftädhia  ftamn  i  vafl^a,  annan 
ut  a  diup,  tha  fkal  flanda  i  ttptra  ftamne  ok  hava  fik  i 
handum  haka  jlapt^  hafia  atär  ivir  axi  fttr  a  diup  ut; 
aghe  fva  byr  fum  yttärft  far  laftaty  thet  ftr  almftnnin- 
ger  fum  utan  är.    Oftg.  bygd.  28,  3. 

31.  fva  när  gardi,  at  ßsiuta  ma  med  fpiut/hapte.  Sudh. 
manh.  27. 

32.  das  meer  war  blutie:  fo  wtte  das  ^S  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  überjchie%en.    Gudrun  45^. 

33.  die  grenze  gehet:  fo  fern  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mit  einem  fpeere  gefchießen 
mag.  w.  über  Künigesundra,  han.  mag.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gerechtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer 
in  das  waßer  riten  und  mit  eime  fper  fchießen  mag. 
Berftadter  w.  Bodm.  p.  605. 

35.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferro  als  ein 
reifige  gewapret  man  darin  geriden  odir  mit  einer  ^/e- 
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tilgen  darin  ungeverliche  gefchießen  mag.  Galgen- 
fcheider  w. 

36.  item,  fo  fall  der  markgreve  van  Gulich  uf  einem 
einoigich  weiß  pert  Gtzen,  dat  Tall  haven  einen  ßochen 
fadel  und  einen  linden  zoim  u.  he  fall  haven  zwein  ha- 
gendorn  fporen  u.  einen  weißen  ftaf  u.  fall  reiden  biß 
dair  di«  Ruire  fpringet,  wans  aaß,  dair  fei  in  die  Macß 
velt,  alfo  verre  als  he  mit  einem  henxt  reiden  mag  und 
vort  mit   einer  geleien  fchießen  mag.      Gülicher    waldw. 

37.  nach  altnord.  recht  genoß  ein  verurtheilter  (fiör- 
baugsmadr)  in  gewiOen  ßllen  ficherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfeil  fchießen  konnte;  das  hieß  örfkots  oder 
ördragahelgi  f  immunitas  jactus  teli,  vgl.  Vigaglumsf. 
p.  24P.  242«. 

38.  damals  foll  auch  der  galgen  aus  der  ftadt  auf  den 
Stoliberg  gefchaffet  worden  fein,  indem  fich  die  bürger 
ausgebeten,  ihn  von  der  Badt  fo  weit  zu  entfernen, 
als  Ge  mit  einem  pfeil  von  dem  großen  armbmft,  der 
noch  auf  dem  rathhaufe  hanget,  vom  langen  liege  an 
/chiefsen  würden.    Falkenllein  hift.    Erfurt,  p.  42. 

39.  fo  viel  und  lang  ländereien  haben,  als  man  mit 
einem  pfeil  abfchießen  kann.    Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  thi  werf  duch,  fa  nimire  alfa  ftor,  fare  milha 
/cote  muge  winna.  lit.  Br.  $.  171.  ich  lefe  ftatt  duch 
dach  und  ttberfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme 
er  ihrer  (der  erde)  alfo  groß,  als  er  ihrer  mit  dem 
pfeil  gewinnen   möge. 

41.  folgende  Zeilen  im  Triftan  fcbeinen  bogenfchufeweite 
auszudrücken:    Triftan  den  enkir  werfen  bat 

wol  alfö  verre  von  der  habe, 
das  n^^n  nii^  einem  bogen  darabe 
niht  mohte  bdn  geflagen  zuo  in.   Müll.  8367-70. 
Hagen    ließ  86%.   tadelhaft:     niht    möhte     habe    pflagen 
ze    in.      Seltfam    ift    aber    mit    dem    bogen   flohen    für 
fehleren. 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
feinen  fchafen  u.  ziegcn  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem 
ftah  gewerfen  mag.     Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch,  daß  kein  fchäfer  ferner  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll,  dann  er  mit  feinem  ßab  von 
dem  forderften  fchaf,  das  darinnen  gangen  were,  her 
wieder  auß  gewerfen  mag.     Dieburger  w. 

44.  konongr  mä  byggia  almennlngi  hveriom  fem  hann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  um  gardi,  er  tekr,  fyrfto  tOlf 
niAaadi  oc  eingan  koft  at    fioka   gardi   optur,    oc   jnidil^ 
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varp  alla  vega  frd  gardi  til  gardböia  Ter.  Gulaf».  p.  433. 
454.  der  finn  ift:  wer  eine  almende  pachtet,  füll  fle 
binnen  jahresfrifi  umzäunen  und  darf  dann  diefen  zäun 
aicfat  verrücken  ^  aber  er  hat  den  ficheiwurfy  d.  h.  das 
recht  y  alles  Tür  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was 
rings  um  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  fichej  wirft, 
liegt  fnidill  kann  inzwifchen  fowohl  falx  bedeuten,  als 
fpiculum. 

45.  ilem  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
velt  vor  des  andern  have  hengeit  und  des  mannes  hoe- 
ner  dem  andern  fcbaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthü- 
mer  der  hüner)  Aigen  op  den  tun  und  keren  dat  ange- 
fichte  int  dem  have  und  nemmen  ein  ploigholter  und 
werpen  dat  tüfchen  Gnen  beenen  hen  op  dat  velt;  fo 
Ter  mögen  de  hoener  gaen,  gant  fie  ferder,  fo  mag  men 
fle  doit  fchlaen.     Schwelmer  yeUenrecht. 

46.  fortme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gericbt^ 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  feche  nhxrwerßn 
mag,  als  dick  das  gefchit,  der  fal  der  herfchaft  zu  Schon«- 
ecke  einen  wilthanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene 
oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  eime  hanen  bezalen,  als  dick  fich  das  geburte.  Gal* 
genfcbeider  w. 

47.  die  enfali  nit  vorder  hebben  up  der  weide,  dan  eeo 
man,  fo  binnen  der  hofftad  iß,  die  den  kerl^npoft  in 
feinem  arm  helt  und  werpen  mag  mit  einem  plugkolter. 
Lutttnger  hoferecht 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolte  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geftanden,  foll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pflugeifen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  hand  das  vorder  öhr  und  ftecken 
den  forger  (?)  dadurch;  fo  weit  als  er  denn  iperfen 
kann,  da  foll  er  dea  hagen  hinpflanzen.  Wendbager 
baaemrecbt. 

49.  een  hoen  mach  gaen  buten  fyns  heren  hoff,  foe  veer 
als  een  vrouwe  mit  ene  vorder  ploechijfer  mach  war-^ 
pen  binnen  die  doere  ftaen  ende  warpen  tufchen  die 
benen  ut.  (I.  mach,  binnen  die  dore  ftaende,  warpen 
t.  d.  b.  u.)  Wefterwold.  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hern  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  be  von  dem  oldea  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
darup  gefunden:  ein  tun  vom  andern  fqhali  iiggen  IX. 
Hiege  roden,    ieder   rode   XVI.    vote  lang  u.  wen   he  vor 
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des  immetuns  dor  ftan  geit  u.  nimpt  dat  lüchter  ohr  in 
de  hant  unde  werpet  dreimal  mit  dem  fclUefe  vor  fik, 
fo  wit  in  dat  runde  mag  be  den  knik  vordedigen. 
WitzenmQhlerrecht  $.13.  —  nach  p.  28.:  er  Toll  mit 
einem  fuße  an  des  immenzauns  thor  ftehen  u.  mit  der 
linkem  band  kreuzweis  an  das  forderohr  faßen  und 
werfen  einen  fchleve^  oder  mit  der  fchenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  dreienmalen  wirfet^  foll  er  das 
gebäge  vertbedigen  und  das  weicbe  bolz,  aber  nicbt 
die  weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  LQneburgifchen  amtsvog- 
teien  Bedenboftel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  entfer- 
nung  zu  anlegung  neuer  bienenftellen  auf  folgende  weife 
ermittelt:  der  immker  foll  (ich  neben  die  alte  bienen- 
ftelle  ftellen,  mit  der  linken  band  fein  recbtes  obr  er- 
greifen und  mit  der  recbten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  honiglaffel^  fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  geben,  wo  der  löffel 
niedergefallen  ift  und  von  diefem  orte  ab  anf  gleicbe 
weife  einen  andern  wurf  tbun.  endlicb  foll  er  ficb  an 
die  ftelle  begeben,  wo  der  löffel  zum  zweitenmale  nie- 
dergefallen ift  uud  Ton  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
Wurf  tbun.  wo  nun  der  löffel  zum  drittenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  ftelle  anlegen.  Spiels  archiv 
3,  113.  114. 

52.  pifcatores  libere  babeant  pifcari  per  totam  Slyam 
et  in  campo  poflunt  extendere  funes  fagenanim  ad  fic- 
candum  fagenas,  quantum  poteß  projici  clauus  guber- 
naculi  de  nave,  boc  eft  hyalmerwoL  jus  flefvicenfe 
antiquum  $.71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mülen  binter-  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  bullen  (kegelkugel,  fo  wird  es 
erklärt;  wahrfcbeinlicber  ift  zu  lefen  biHen,  vgl.  nr.  20. 
24.  25.)  binter  ficb  gewerfen  mag  und  das  alfo:  er  foll 
auf  den  wendelbaum  ftehen  und  das  linke  ohr  in  die 
rechte  band  nehmen  und  den  linken  arm  dazwifchen 
uß  ftoßen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  recbten 
arm  kome  und  die  bulle  in  der  band  und  in  folicher 
geftalt  werfen.    Bifchweiler  w. 

54.  im  jähr  1366.  kam  die  ftadt  Minden  mit  ihrem  bi- 
fchof  überein,  daß  die  ftadlgrftben  erweitert  werden 
dürften  quantum  vir  robuftus  Sans  in  muro  civitatis 
pondua  plumbi  unius  librae  poflit  verfus  campum  undi- 
quc  jctctare.    Leibnitz  fcript.  2,  192. 
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55.  ftndfts  bolftadher  i  fiö^  han  a  äi  mera  65,  fln  han 
kafia  mftdh  ßeni^  tha  han  (tander  a  landi.  Upl.  vidherb. 
17,  4.    altn.  heißt  dies  ßeinkafl  oder  ßeinfnar. 

56.  fo  weit  vom  wege,  als  man  bilUg  mit  einem  hand-- 
ßeine  kan  werfen.    Rugian.  203. 

57.  wir  weifen  auch  den  hof,  genannt  f.  Hattheißhof  zu 
Nennig  ganz  frei  und  hätte  einer  einen  todfchlag  gethan 
oder  den  leib  vermacht  und  möcht  in  den  hof  liommen, 
foll  er  fechs  wochen  und  drei  tag  frei  fein  und  wann 
die  fechs  wochen  und  drei  tage  um  fein,  foU  der  arme 
f&nder  einen  fiein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofs 
überwerfen  y  und  fo  er  dahin  kommen  möchte  und  über 
den  ttein  drei  fuß  und  kan  wieder  zurückkommen  an 
den  hof,  fo  foll  er  abermals  folang  freiheit  haben  und 
kan  oder  mag  der  hofman  ihme  hinweg  helfen  bei  tag 
oder  bei  nacht,  das  fol  er  wegen  unfers  herrn  macht 
haben.    Nenniger  w. 

58.  et  poftea  debet  in  cafam  fuam  intrare  et  de  quatuor 
angulis  terrae  pidpereni  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno 
colligere  et  in  duropello  ftare  et  intus  cafam  cuptare 
(fchauen)  et  ßc  de  finiftra  manu  Irans  fuas  fcapulasya- 
ctare  fuper  proximiorem  parentem.    lex  fal.  61. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht 
mehr  recht  heflft,  als  ein  guet  man  (op]  vorthein  (vier- 
zehn?) of  tween  tunfiaken  ftünde  und  worfe  twifchen 
den  benen  hen.    Benker  heidenrecht  §.  23. 

60.  item  da  hühner  im  körn  fchaden  thun,  foll  man 
mit  barveden  fußen  auf  zwei  fcharfe  zaunOaken  klim- 
men und  werjen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hühner  recht  und  nicht  weiter.  Bochumer 
landr.  f.  44. 

Anmerkungen. 

Oberichaut  man  diefe  beifpiele,  die  fich  in  der  folge 
noch  vermehren  werden,  fo  ergibt  Geh  fogleich  die  be- 
deatendfle  einftimmung  zwifchen  fernen  gegenden  und 
reiten.  Was  ehdem  in  Baiern,  galt  auch  in  Norwegen 
und  noch  fpftt  in  Sachfen  (nr.  15.  44.  50.  51.);  am 
Rhein,  an  der  Hofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31.)  beftimmen 
was  friefifche  (19.  '40.);  Schweiz,  Trier  und  Thüringen 
kennen  die  nämliche  weife  (6.  38.  57.).  In  einer  Ver- 
ordnung  der  lex  falica  (58)    zeigt  Geh  ähnlichkeit  mit  den 
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jangOen  weisthttmern.  Dem  flflcbtigen  miflelhftter  wird 
zu  Liechenfteig  und  Neanig  (6.  57.)  gerade  das  zuge* 
fiebert  was  dem  fiörbaugsmadr  auf  Ifland  (37.);  ja  der 
falifcbe  Franke,  der  cbrenecruda  (über  die  fcbulter, 
gleich  dem  Oftgotben  über  die  acbfel)  wirft,  ift  auch 
landflttchtig.  Beim  warfen  blickt  er  nach  innen  (inlos 
cafam  cuptat),  d.  h.  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienen* 
Züchter  rücklings  (51),  der  mühlenbauer  hinter  fich 
(53.),  der  eigenlbümer  der  htthner  wfthrend  er  ins  feid 
wirft  in  den  hof  fchaut  (45.). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beftimmungen 
deutet  auf  ein  hohes  alterthum,  auf  eine  unfern  älteften 
niedergefchriebenen  gefetzen  vorher  gehende  zeit,  auf 
einen  in  ihr  gültigen  allgemein  deulfchen  rechtsgebrauch. 
Seine  wurzeln  blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Das 
anfangs  ehrwürdige  wird  hernach  nur  halbverfianden, 
zuletzt  erfcheint  es  unverOanden  und  Ittcherlich.  Die 
zeugen  verhöre  bei  Bodm.  p.  51-54.  lehren,  wie  fcbon 
im  14.  jahrh.  der  hammerwurf  in  den  Rhein  einigen 
gar  nicht  mehr,  den  älteften  bloß  von  hörenfagen, 
durchaus  aber  nicht  als  ein  praclifches  recht,  bekannt 
war.  Traditionell  können  lieh  rechtsgewohnheiten ,  nach- 
dem fie  Iftngft  aus  der  wirkliehen  Übung  verfcbwunden 
find,  noch  geraume  zeit  fort  verbreiten. 
Schon  der  gebrauch  des  Jiammera  weifet  bis  dahin  zu- 
rück, wo  er  gewöhnliches  gerith  und  waffe  war.  Was 
foU  der  hubhammer  dem  erzbifchof  von  Mainz  oder 
grafen  von  Naflau,  die  keinen  folchen  führen?  Der 
Deutfchen  iltelter  hammer  war  von  Hein  und  hat  daher 
den  namen;  Thor,  der  nord.  donnergott,  führt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  felbft  fliegt  der  geworfne 
Hiölner  in  feine  band  zurück.  Thors  zeichen  ift  das 
hammerzeichen.  Hit  dem  hammer  werden  Uecher  ge- 
weiht (Heimskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
feheiterhaufen  (doemifaga  38.)  durch  ihn  gefchah  auch 
die  brautweihe  ({irymsqv.  30.).  Er  war  alfo  ein  heili- 
ges geräth,  durch  deflen  wurf  das  recht  auf  grund  und 
boden,  auf  waßer  und  flüße  oder  andere  befugnifle  |»e- 
ßimmt  werden  konnten.  Wie  lange  die  ßreitliämmer 
gebraucht  wurden  läßt  fich  fchwer  ausmitteln;  Carl 
Martell,  wie  der  fonft  anders  gedent^  beiname  zeigt 
(hamar,  martel  gl.  caff,  854>»;  martellns  mediocris  mal- 
leus)  mag  ihn  noch  geführt  haban,  fein  enkel  nicht 
mehr.  Aber  daß  unter  dem  hubhammer  (weniger  von 
huobe,   grundftück,    als    von    buf,    mitbin    f.    hufbamiaer. 
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wie  auch  nagelhammer  und  befchlaghammer  belUtigen) 
and  harhammer  (von  hären:  dengeln,  brem.  wb.  2,  597. 
598.)  urrprünglich  ein  ftreilgerith  gemeint  war,  ilt  aus 
feiner  gleichftellung  mit  andern  waffen:  beil,  fpeer, 
glafte  und  pfeil  für  dasfelbe  wurfrecht  zu  fchließen. 
Senfenbammer  friedlicher  markgenoßen,  fchdferftab,  bol- 
öx  (plattd.  bollexe,  pollexe,  br.  wb.  1,  327.  328.)  mül- 
lerbeil,  boniglöffel  (flefe)  und  pflugeifen  (pflugkoUer, 
fecb)  entfprachen  dem  ackerbau  treibenden  leben,  kön- 
nen aber  fchon  in  alter  zeit  wirklich  ftatt  des  hammers 
und  neben  ihm  zum  wurf  angewandt  worden  fein. 
Übrigens  war  der  hammer  noch  fpiter  hin  gerichtliches 
zeichen;  durch  herumfendung  eines  hammers  pflegte  in 
einigen  gegenden  der  richter  die  gemeinde  zu  berufen 
und  bei  vergantungen  gefchiehet.  mit  ihm  bis  auf  heute 
der  zufchiag.  Ift  es  gegründet,  daß  die  erden  hämmer 
von  hartem,  ßein  waren,  fo*  berühren  fich  hammerwurf 
und  der  noch  einfachere  fleinwurf  auf  das  genauße. 
Einige  beftimmungen  drücken  bloß  den  wurf  aus;  die 
meifien  find  umftändlicher  und  geben  zugleich  fiellang 
und  gebärde  der  fuße  und  hftnde  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheint  etwas  liegen  zu  follen,  was  diefem  das 
gefchfln  erfcbwert  und  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht«  Des  Werfens  über  rücken  und 
acbfel  (30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt. 
In  andern  Allen  muß  aber  vorwärts  fein  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hat  die  rechte  hand  unter  dem 
linken  beine  her  den  wurf  zu  thun;  die  rechte  ift  über- 
haupt fiftrker  und  vornehmer,  daher  die  ftrafe  des  ab- 
haaens  auch  fie  triflR,  fo  wie  den  linken  fuß  (der  mehr 
gilt  als  der  rechte,  des  auffteigens  zu  pferde  wegen). 
Dabei  ift  nun  häufig  eine  unfichere,  fchwierige  fteliung 
in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (6.  54.)  oder 
auf  dem  zäune  (10.  45.)  oder  auf  zaunflecien  (59.  60.) 
oder  auf  dem  ihor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  Mär- 
fchweUe  des  haufes  (158.)  an  der  pforie  (49.  57.)  auf 
dem  rand  des  grabens  (9.);  gefchiehet  der  wurf  in 
Saßen,  auf  dem  wendelbaum  (53)  fchutzfiecten  (25.) 
der  ßellbunk  (26.)  oder  dem  brett,  welches  folo  heißt 
(21.).  Diefe  ftandpuncte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
znm  theil  offenbar  auch  erft  thunlicb,  indem  ohne  fich 
anf  mauer  und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
gegend  weder  gefehen  noch  getroffen  werden  würde. 
Bloß  erfchwerend  fcheint,  daß  zuweilen,  während  die 
rechte  auf   die    befchriebne    weife   wirft,    die  linke   hand 
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das  rechte  ohr  faßen  foH  (14.  48.  50.)  oder  einen  baum^ 
€iß  (8.)  oder  den  thürpfoflen  (47.).  Aliein  felbft  hierin 
liegt  durchsQS  nichts  wiilkürliches.  Wir  werden  unten 
fehen,  daß  bei  der  viadication  von  thieren  der  Tchwö- 
rende  ebenfo  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  aufle- 
gen^ mit  feiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr 
faßen  und  daß  auch  bei  andern  anlftlten  der  thürpfoften 
in  den  arm  genommen  werden  roufte.  Seltner  ift,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58.] 
und  da  einmal  (53.)  das  linke  ohr  in  die  rechte  hand  ge- 
faßt wird,  fo  bleibt  nichts  flbrig,  als  daß  der  durdi- 
gefdiobne  linke  arm  werfe. 

Wird  die  herrfchaft  über  einen  breiten  ftrom  rechtlich 
ermittelt,  fo  begegnen  fich  eigentlich  zwei  Verfügungen, 
die  eine,  daß  der  herr,  vollftfindig  und  fchwer  gewafnet, 
auf  einem  ftarken  hengft  in  die  flut  einreite  ^  fo  weit 
er  gelangen  kann  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  36.); 
dann,  daß  er  auf  diefer  letzton  feften  ftelle  den  wurf 
vornehme.  Das  ßtzen  zu  pferd  im  waßer  vermindert 
kraft  und  iaichtigkeit  des  wurfs.  Auch  zu  lande  ordnet 
der  fürft  durch  axtwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27.) 
nicht  flehend.  Der  ritt  in  ftrom  oder  fee  ift  aber  wie- 
der eine  allgemeinere  beftimmung,  die  namentlich  noch 
bei  der  Überlieferung  fchädlicher  leute  vorkommen  wird, 
und  wozu  die  hernach  folgende  ausmoßung  durch  beruh- 
rung  merkwürdigere  beifpiele  aufzuweifen  hat. 
Offenbar  ift  es  nicht  der  erfte  erwerb  an  grund  und 
boden,  welchen  der  hammerwurf  heiligt,  vielmehr  fetzt 
er  fchon  ein  beflehendes  eigenthum  oder  beitzibum 
voraus,  von  delTen  ahgrenzung  und  befugnis  gegen 
die  nachbarfchafl  und  mark  es  fich  handelt.  So  weit 
der  grundhert  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  auf 
feinem  boden  und  von  diefem  äußerften  punct  fühlbarer 
gewait  an  hat  er  den  noch  von  der  kraft  feines  arms 
ausgehenden  wurf  zu  thun.  Der  esgenthttmer  der  unge- 
zäunten  curtis  darf  zur  anläge  des  geheges  (15.),  der 
inhaber  der  almende  zur  beßerung  feines  zauns  (44.), 
der  bienenbauer  zur  erneuerung  feines  zauns  (50.  51.) 
beil,  axt  und  löffel  über  die  flur  werfen;  bemerkens- 
werth  ift,  daß  Geh  die  lex  bajuv.  des  ausdrucks  defen- 
dere  bedient,  grade  wie  das  lüneburger  weisthum  fagt 
verdedigen  (auch  8.  und  10.)  aber  während  diefes  den 
wurf  in  die  runde  geftattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv. 
nur  nach  drei  feiten,  nach  often,  nach  weften  und  füden, 
nicht  nach  norden,    wo    der   bloße  fchattenfaU  abmarken 
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folL  Sicher  eioe  befonders  alte  beftimmnng,  die  mit 
der  religiöfen  emirfindung  des  heidenthnms  von  der  traa- 
rigen  millernaehtsreite  zaTaminenhftngt.  Ferner,  der  auf 
das  feld  reines  nachbam  werfende  bauer  (45.  49.  59. 
60.)  erwirbt  damit  kein  eigenthnm,  fondern  bloß  die 
dienftbarkeil,  wie  weit  feine  htthner  ausfliegen  dürfen. 
FffGher  und  mflUer  (21.  25.  26.  52.  53.)  erwerfen  die 
grenze  ihres  fifchfangs  und  möhlenrechts.  Auf  dem 
hofe  oder  der  ftadt  ruh!  fchon  das  recht  der  freififitte 
(6.  57.),  aber  es  darf  noch  Ober  die  ringmauern  eine 
Arecke  hinaus,  die  der  vagabond  felber  abwirft,  erdehnt 
werden.  Endlich  durch  einen  pfeiifchuß  befiimmen  fich 
barger  die  entfemung  des  verhaßten  galgens. 
Es  ift  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch 
das  altdeulfche  recht  geforderte  weihung  der  grenze, 
Tendern  bloß  ein  poetifcher,  atterthümlicher  ausdruck 
ffir  wirkliches  zahlenmaß  fei.  Meßen  nach  Rangen, 
fchritten  u.  f.  w.  bitte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Um- 
gekehrt erfcheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeiifchuß  auf 
240  fchriUe  oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  241^*  Ar- 
nefen  337.),  wenn  der  rfigifche  axtwurf  der  weite  von 
drei  meereswellen  gleichkommt  (Rugian.  12.  206:  etliche 
feggen  dree  bOlgen  vom  lande),  das  erß  jüngere  feß- 
fetzungen.  Die  gefetzlich  verlangte  ftellung  und  gebttrde 
des  werfenden  erlauben  nicht,  an  ein  fländiges  fefies 
maß  zu  denken,  es  gieng  aufs  ungeßhr.  Neuerung  iß, 
was  ein  Pfungfiatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  wei- 
fen fie  auch,  daß  unfer  gn.  f.  und  h.  habe  eine  landbach 
von  der  Modau  an  und  fürter  durch  cent  und  landge^ 
rieht  gehend,  eine  meßruthe  weit  in  den  Rhein. 
Steinwurf  und  pfeiifchußweite  find  natürliche,  epifche 
bezeichnungen.  quantum  jactus  eft  lapidis,  Tatian  181, 
1.  gründet  ficb  auf  aneondod'^  an  av%mv  waei  Xi&ov 
ßoXfjr.  D.  3,  12:  %6aaov  tig  t  imXBvaoeiy  oeov  t*  in\ 
Xäay  li^ar;  II.  21,  251:  Saov  t*  inl  dovQog  igtofi.  entreus 
eoft  une  pierre  mie.  rom.  d'Ogier.  quando  fberon  al 
Puerto  a  piedra  echadura  (a  Uro  de  piedra).  poema  de 
Alexandre  249.  noch  jetzt  fprflch wörtlich:  fieh  nicht 
Aber  den  fteinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne. 
Um  den  fteinwurf  wetteiferten  beiden,  Hector  und  Ajax 
n.  7,  264—270.  Brunhild  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder 
Römern  daß  vom  werfen  eines  fteins,  fpeers  oder  ham- 
aers  rechtliche  beftimmungen  abgehangen  hätten,  wie 
bei  den  alten   Deutfchen.    Die  gefetze    von  Wales  liefern 
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gleichwohl  folcho  vorfchriften :  patrociniam  lignatoris 
regii  extendit  fe,  quo  usque  fecurim  vel  runcinam 
fuam  poflit  jacere;  patrocinium  lotricis,  quo  usque  con-- 
tum^  quo  in  lavandis  veftimentis  utitur,  poflit  jacere. 
WoUon  1  ^  42.  |.  7.  46.  $.  3. ;  jactua  fecuria  vel  run^ 
cinae  erit  menfura  patrocinii  villici  regii.  ibid.  2,  26.  f.  4. 
Bine  indifche  und  perfirche  fege  enthält  auch  etwas 
ähnliches.  Vifchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  könige  zu 
eigenthum  das  (tflck  landes  zwirchen  dem  berg  und  der 
(teile,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfeil  Jchießen  werde; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  ftrecKe.  So  ärzfthll 
Renouard  de  Sainto  Croix  voyage  aux  Indes  or.  ^  Paris 
1810.  tom.  1.  p.  99.;  während  andere  berichten,  der 
zwerg  habe  lieh  fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mil 
drei  fchritten,  die  hernach  göttlich  ausfallen,  betreten 
könne,  vgl.  Major  myth.  wb.  1,  174.  175.  und  Polier 
1,  276-279.  Zwifchen  Perfien  und  Turan  war  die 
grenze  lange  ilreitig.  man  kam  überein,  Arefch,  der 
befte  bogenfchütze ,  feilte  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfeil  abschießen  und  wo 
der  niederfiele  künftig  ^  die  grenze  fein.  Herbelot  f.  v. 
manugeher. 

B.     Berührung. 

gerührt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanze, 
axt,  heil,  harte,  mefler,  .  fichel,  ruthe,  ftock  und  pfähl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  näher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  fauft" 
hammer  mit  der  band  konnte  reichen.    Rugian.  203. 

2.  circa  haec  tempora  putatur  efle  factum,  quod  de  Au~ 
thari  rege  refertur.  fama  eft  enim  hunc  eundem  regem 
per  Spoletium  Beneventum  pervenifle  eandemque  regio- 
nem  cepifle  et  usque  etiam  Regium,  extremam  Italiae 
civitatem,  vicinam  Siciliae,  perambulafle.  Et  qiiia  ibi- 
dem intra  maris  undas  columna  quaedam  efle  pofita 
dicitur,  usque  ad  eam  equo  fedens  accefüfie  eamque  do 
haflae  fuae  cufpide  tetigijje  dicens:  usque  huc  erunt 
Langobardorum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicilur 
perfidere  et  columna  Authari  appellari.    Paul.  Diac.  3,  32. 

3.  die  landgraffchaft  in  dem  Sißgöw,  die  da  gat,  als  die 
Birs  in  den  Rhin  flüßet,  den  Rhin  uf  als  verre,  als 
einer  uf  einem  ros  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem 
Bafel/per  in  den  Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1303  o. 
1362  bei  Tfchudi  229«.  459K 
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4.  quod  dominus  comes  de  Naflauwia  in  fuo  domino 
illod  jus  habest,  quod  flumen  Reni  ad  ipfum  pertineat 
in  lantanii  quantum  Aiper  uno  fpadone  equitare  ad  ipfum 
Renum  et  com  una  lancea  ulterius  a  fe  attingere  pot- 
eft.  Bin  achzigjäbriger  fifcber  Tagt  ans:  quantum  unas 
fuper  magno  equo  five  dextrario  equitare  poteft  ad  flu- 
men ipfius  Reni  et  cum  una  lancea  a  fe  extendere 
potent,    zeogenrotel  von  1360.    Bodm.  p.  53.  54. 

5.  na  ir  thet  gilder  garder,  fum  man  bir  medh  al- 
lom  folkvapnumi  fva  högher  fum  laghlilier  madher 
taker  annan  -vigh  a  iordh  medb  alnalangu  fhapta. 
Ofig.  bygd.  14. 

6.  fva  nftr  gardi,  at  taka  ma  mfldh  aflie  ok  bände  ok 
yxa/käpie.    Upl.  manh.  12,  6. 

7.  es  fol  aucb  der  purkgraf  vor  dem  berzogen  reiten 
alle  öftra^e,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  gemessen 
fper  für  fich  in  den  fattel  legen  und  als  weit  fol  man 
im  umb  o.  umb  die  ftra^e  räumen.  HOnchner  falbuch 
von  1278.    (Weftenrieder  glofll   p.  zv.  zvi.] 

8.  des  konnings  ftrate  fal  wefen  alfo  wit,  dat  ein  viragen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  faren  möge,  eder 
der  konink  eder  fin  ambefait  dairto  gefat  op  eime  perde 
eder  oflen  fall  litten  end  nemen  eine  gleperi  van  XVIII. 
voeten  towerts  vor  op  den  fadel,  dat  dei  anderen  ftraten 
an  beiden  enden  nicht  enroere  noch  gelettet  enwerde. 
Wigand  ferne  p.  558.  item,  eine  rechte  köninges  ftrate, 
die  fall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  ride 
met  finem  vuUen  harnifche  o.  voere  eine  gelave  vfir 
Gk  twers  up  dem  perde,  die  fall  fin  XVI.  voet  lank, 
unbefperret  a.  unbekümmert  in  dem.  wege.  Schwelmer 
veflenr. 

9.  m»la  fcal  fpiotzfkapt  Atta  aina  Idngt,  oc  gera  til 
benkor  tvsr  af  vidiom,  heingia  adra  &  odd,  enn  adra 
ä  ßapt.  nefna  fcolo  heradsmenn  {)ann  bonda  til,  fem 
|>eir  vilia,  bann  fcal  ftiga  ä  heftbak  oc  leggia  fpiotzfkapt 
fyrir  fik  um  f>vert  heftbak  oc  rtda  at  ^lodveg  midiom; 
liggr  örtog  filfrs  at  gialda  konongi  vid  tr6  hvert,  er 
bönk  tekr  af  fcapti;  ^at  hefir  beitit  baugreid  at  forno 
farL     Gttlaf).  413.  414«). 


*)  aus  dem  alten  Gula{>.  landsl.  15.  entDehme  ich  folgende 
andere,  nicht  gans  klare  Verfügung:  gemeine  landwege  follen  fo 
breit  fein ,  daß  ein  mann  auf  einem  gefaUcIten  pferde  flUcnd 
den  fcbaft  feines  fpießes  nieder  auf  den  boden  fetxen  und  mit 
dem  daumfinger  oben  dat  eifen  faßen  foll;  der  (feitwa'rti  aus- 
fcblagende?)  fpieß  mag  dann  fpanneweit  Torragen. 
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10.  fi  (an  ome)  quifier  tajar  las  ramas,  que  eftan  fobre 
fua  eredaty  puedel  facer  de  elta  guifa:  tomar  una  befiia 
enalbardada  e  fubir  en  ella,  los  fincjos  fincados,  e  tomar 
una  a/egur  e  pararfe  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  alcangar  con  la  fegur.  fuero  viejo  de  Caftiella 
V.  3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  grund  overhangen  thut,  dar  derorelvigen  fchaden 
van  to  gekert  wurde  und  deijenige,  in  deflen  grund  der 
boem  flehen  thut,  nicht  abfchaffen  will;  fo  fall  de  be- 
fchädigter  nemen  enen  ledderwagen  u«  ftlhren  unter 
die  felvige  boeme ,  dar  de  fchade  gefchüt,  u.  nemen  ene 
axe,  de  ftiel  euer  ehlen  lang,  wat  he  fik  dermit  entwe- 
ren  kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblifl,  fal  he 
mit  hen  fahren  unde  dat  ander  liggen  taten.  Benker 
oirdel  f.  20. 

12.  item  dair  boeme  ftan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foU  u. 
hindern  an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht 
heffi  hen  to  faren,  die  telgen  afhauwen,  fo  ver  and  fo 
hoch,  dat  fie  em  nicht  enhindern  an  dem  faren,  mit 
namen  fo  hoge,  als  ein  man  gerecken  kan  mit  einer 
büen,  wan  he  ftttnde  up  einem  geledderten  wagen. 
Schwelmer  veßenrecht. 

13.  item  da  telgen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  fie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wagen  klimmen  und  nemen  eine  äxte  mit  einem 
hilve,  fo  eilf  handbreit  lang  ift,  und  hauen  fie  fo  hoch, 
als  er  damit  reihen  kan,  ab;  und  was  in  die  led- 
dern  Mt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochumer 
landr.  §.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  waflet  up  eins  anderen 
maus  grünt  of  fin  timmer,  foe  mach  men  ftaen  up  die 
ploechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  oylen 
dat  helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  timmer  ftaen. 
Wefterwoldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl. 
in  dem  von  1470.    ebendaf.  anal.  p.  34. 

15.  ein  geforfter  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  ift,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.    Büdinger  w. 

16.  auch  wifeten  fie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  sum 
Goltftein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterflege, 
die  da  hüben  ligen  und  dorre  holz  und  waz  fie  mit 
eim  oxthofel  mögen  abegeflagcn,  daz  megen  fie  holen 
fich  damide  zu  holzen,     hiewen   fie  aber  grün  hoIZ|    daz 
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inaften  fie  verbüßen.  Sweinheimer  w.  —  item  kein 
marker  foU  hauwen  einich  grün  holz  zu  bornen,  dann 
was  maa  mag  mit  einer  achfthofeln  abeflagen*  Swein- 
heimer vogtrecht. 

17.  jeder  erfman  darf  eckeren  fchlagen  und  holt  hauwen, 
wenn  er  Teinen  rechten  voet  in  den  tunfchragen  oder 
graven  fetzt,  fo  weit  er  dan  in  der  marke  mit  einer 
ellematen  borten  rechen  kan.    Schledenhaufer  w. 

18.  es  mag  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  aus- 
fchneizen,  fo  hoch  er  den  auf  dem  pflüg  erlangen  kann, 
aber  nit  verderbea.    Sennfelder  dorfordn.  f.  24. 

IS**,  alfo  dat  diegiene,  die  fint  van  dem  hove  van  Dü- 
ren folen  mögen  bouwen,  van  irme  rechte,  boichenholz 
zu  irme  vüre,  na  all  irme  willen  mit  iren  eichfen^  alle 
(lainde  ap  der  erden,  aa  verre  als  fit  reihen  moten. 
Wehrmeiftereiwaldw.   p.  131. 

19.  item,  quando  foreftarü  oneraverunt  currum  fuum 
lignis,  quae  vocantur  doufhout,  et  venerunt  ad  finem 
nemoriSy  fi  videiur  eis,  quod  plura  ligna  deducere  pof- 
fint,  ftando  fuper  currum  et  in  via  poffunt  fecare  ramos 
aquatiooa,  qui  materna  lingoa  vocantur  watertuelligin, 
et  fic  complere  plauftratum  lignorum.  w.  van  Suefteren. 

20.  dargegen  hat  der  Sicher  macht  rafen  auf  der  gemein 
zu  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfchlagen,  und 
foll  der  fiicher  faren  in  feinem  nachen  und  keinem 
nachbar  fchaden  zufügen  in  feinen  wifen,  fondern  er 
foU  mit  einem  fuß  in  dem  nachen  ftan  und  mit  dem 
andern  uf  den  ftaden  treten^)  und  als  ferro  er  mit 
feinem  weidmeßer  erreichen  mag,  fal  er  wieden  finden 
und  nicht  weiter  fchaden  fOgen.    Salzfchlirfer  w. 

21.  es  foll  auch  ein  httter  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  kom  werdent,  das  man  fie  genie- 
ßen mag,  fo  foll  er  reiten  auf  die  mark  und  fol  unden 
and  oben  anheben  und  mit  dem  einen  fuß  ftan  oben  auf 
der  mark   und  mit  dem   andern   in  dem    acker    und    foll 


*)  ähnliche  fußfUllungen  der  fifcher  werden  fo  bcfchrieben: 
item  ob  ein  fifrher  gebruch  bell  an  feinem  tifchergeieug  u.  ihm 
vonnötben  were  fein  gezeug  su  beßem,  bat  er  macDt,  mit  einem 
fuB  im  waßer  so  flehen  u.  seichen  au  fcbneiden,  fein  geacug 
damit  au  beßern.  MelrichA.  w.  Item  alle  die  in  der  ftatt  au 
Scbongo  gefeßen  find,  die  füllen  nicht  in  dem  Lech  Tifcben, 
dann  mit  einem  taupel,  und  fol  mit  dem  ein  fueß  darauf  gan  und 
mit  dem  andern  auf  dem  land;  Scbwabenbalb ;  und  waa  der  alfo 
vifch  Tacbt,  das  foll  im  kain  Herr  noch  niemant  wergen.  Pcitin- 
Sauer  ehchafirccht  J.  5. 
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Tchneiden  aufwärts  und  abwartg,  was  er  mit  der  ßch^n 
erlangen  mag  on  geverde.    Henchinger  vogtsr. 

22.  item,  wer  ein  bäum  treudt  (? behaut)  fherner  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  heppen  errei-- 
chen  mag,  foll  von  einem  jeden  (tam  zwene  tornus  zu 
büß  geben.    Hörler  markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obft,  das  von  Teinem  apfel  oder 
birnbaum  in  des  nachbarn  hof  mit,  langen  Toll?  fo 
weit  man  mit  einer  ahrruthen  reichen  kann,  mag  er 
fie  wieder  holen.    Wendhager  bauernrecht 

24.  dem  landesherrn  gehört  der  freie  AUerftrom  yon 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heerftraOe,  fo 
weit  ein  reuter  mit  einem  langen  ßachen  ablangen  kann. 
Wahlinger  gerichtsordn. 

25.  plaggen  meyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  windelroor  afreiken  mach.     Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd,  he  mut 
wol   körn    fniden     und   ime   geven,    alfe   verne,    alfe    bei 

fereken  mach   um  fik,   (lande  inme   wege  mit  enen   vute. 
fp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  tünen  oder 
mit  ftaken  oder  muren,  alfe  ho  als  man  gereken  mach, 
up  enem  orfe  fittende.    Sfp.  3,  66. 

28.  und  ouch  fo  möge  ein  ider  vor  finem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei  op 
dem  oever  an  dem  water  ftedt,  fo  fall  hei  einen  pael 
mit  einer  [lagen  ^  darvan  dei  ftel  (ftiel}  derdenhalven 
voit  lank  li,  fo  verne  als  hei  darmit  reken  kan,  flain 
und  dan  mit  einem  voete  op  den  anderden  geflagen  paU 
ghain  ftain  und  den  derden  pail  fo  verne  int  der  Ruir 
flain,  als  hei  mit  dargemelden  flage  langen  kan  u.  nicht 
vorder,  und  dat  hette  men  fus  lange  eirs  gedenkens 
dufles  orts  im  ampt  van  Wetter  vor  Ruirrecht  gehal- 
ten.    Ruhrrecht  v.  1452. 

29.  die  churmoede  folgendergeftalt  auszunehmen:  es 
der  diener  (des  abts]  einen  weißen  ßock  nehmen  und 
hinterrücks  zu  den  pferden  oder  kühen  gehen  und  mit 
dem  flock  eines  berühren^  welches  er  nun  triflt,  das 
gehört  dem  herrn,  weiter  nichts.  Berkhover  hofsrecht; 
und  wörthch  ebenfo  in  dem  von  Werne  u.  Seperade. 

Anmerkungen. 

Es  find  weniger  beifpiele,  als  für  den  wurf,  doch  nicht 
minder  merkwürdige  und  die  beftimmungen  über  wurf 
und   berührung    (jactus  et  tactus)     liegen  fich    nahe     ver- 
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wandt  Authari,  der  in  das  meer  reitet^  thut  rechtlich 
betrachtet  daflelbe,  was  kairer  Otto  thut,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  hammer  werfende  mainzer  kurfttrft. 
Der  Sißganer  gebrauch  (3.)  und  die  einftiminige  Tage  des 
Niederrheins  (4.)  laßen  hierüber  keinen  zweifei.  Neben 
dem  fitze  zu  pferd  (2.  3.  4.  7.  8.  9.  10.  24.  27.)  kommt 
hier  auch  der  auf  pflüg  (14.  18.)  und  leiterwagen  (11. 
12.  13.  19.)  in  betracht.  Stellungen  der  fiiße  find  vor- 
gezeichnet nr.  20.  21.  26.;  die  berührung  mit  dem  ftock 
%^on  hinten  (27.)  ift  wie  oben  f.  65.  der  wurf  über  den 
rücken.  Alles  das  zur  erfchwerung  des  anrührens  und 
anreichens,  aber  auch  zur  beförderung  des  höherreichens. 
Da  wo  ftandpunct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird 
(15.  16.  17.  22.  23.  25.  28.)  Tagt  die  beftimmung  am  we- 
nigflen.  Daß  der  geift  folcher  beflimmungen  überhaupt 
dürren  zahlen  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (f.  67.)  gefagt 
habe,  wird  durch  die  ellenmäßige  harte  (17.),  den  ellen- 
langen fchaft  (5.)  und  axtitiel  (11.  14.),  die  achtzehn- 
füßige  lanze  (8.)  völlig  beftätigt  Denn  das  maß  der 
ganzen  vorfchrift  hätte  eben  fo  leicht  feft  beftimmt  wer- 
den können,  als  das  des  bloßen  Werkzeugs. 
Zwecke  der  berührung  find,  wie  beim  wUrf,  haupt- 
fUchlich  abmarken  der  äußerften  grenze^  hernach  be- 
hauen überhängiger  äße ,  fei  es  auf  öffentliclieTn  weg 
oder  ffiYHlgrund/iäck,  endlich  noch  einige  andere  be- 
fondere  fülle.  Wunderbar  ift  die  Übereinkunft  der  nor- 
wegifchen  luftration  (9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und 
weftphälifchen  (8.  12.  13.)  und  wiederum  die  der  fpani- 
fchen  flberhangserreichung  (9.)  mit  der  in  Weftphalen 
und  Friesland  (11.  14.);  ich  nehme  in  diefer  caftilifchen 
Verordnung  noch  fortdauer  eines  weftgothifchen  rechts- 
gebrauches  an.  Eigenthümlich  fcheint  dem  nordifchen 
haugreid^  vielleicht  auch  nur  untergegangen  in  unferen 
fpftteren  weisthümern,  die  genauere  angebe  der  beiden 
weidenkränze  (henkor),  welche  an  fchaft  und  fpitze  des 
fpießes  hängend  durch  anrührende  äfte  abgeftreift  wer- 
den, aber  das  queräberlegen  der  lanze  auf  dem  pferde 
ift  eben  fo  im  weftphälifchen  recht. 

Der  vornen  über  den  fattel  quergelegte  fpieß  ordnete 
des  Weges  breite,  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  höhe, 
vom  rücken  des  pferdes.  Im  röm.  recht  kommt  bei  den 
wegen  auch  ein  hafiam  rectam  ferre  vor,  das  fich 
zwar  nicht  auf  die  breite  beziehen  läßt,  aber  doch  einen 
gewiflen  zufammenhang  mit  der  altdeutfchen  gewohnbeit 
verrftth.    nämlich   es    fcheint  auf  jeden  fall  eine  finnliche 
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bezeichnang  der  höhe,  etwa  des  beladenen  wagens,  der 
durch  ein  grundftöek  fuhr,  gemeint.  actus  war  der 
engere  landweg,  via  der  breitere,  nur  bei  diefem,  nicht 
jenem,  h'eß  fich  die  hafta  recta  anwenden.  Paulus  mag 
aber  fchon  die  fache  misverftehen  Dig.  VIII.  3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran,  einen  Tpieß  tragen  zu  dürfen. 
Auch  die  deutfchen  gefetze  vergleichen  die  höhe  einem 
aufgerichteten  fpeer,  z.  b.  die  S.  Galier  formet:  den 
miffethiter  dem  lufl  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reiter 
mit  aufrechtem  glen  unten  durch  reiten  könne. 

Nicht  unfihnlich  mehrern  deutfchen  beltimmnngen  ift  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  große  von  feldzftunen : 
a  goad  in  the  band  of  the  driver,  as  long  as  himfelf; 
and  the  driver  before  the  oxen  with  bis  band  upon  the 
fpike  of  the  long  yoke,  and  as  far  as  he  can  extend  bis 
arm  and  bis  goadj  fo  far  extends  the  two  crofsridges 
of  the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae,  poftquam 
rex  aulam  intraverit,  longius  disceOerit  a  janua,  quam 
brachio  protenfo  et  virga  porrigere  poflit,  et  contu- 
melia  ille  afficiatur ,  compenfationem  nullam  habeat. 
Wotton  1,  25.  f.  11.  —  In  unfern  gedichten  finde  ich 
feiten  redensarten,  die  vom  erreichen  und  berühren  her- 
genommen find;  ein  beifpiel  ftehet  Wh.  1,  1%^\  nü  hAn 
ich  leider  niht  ze  wer,  wan  als  ein  [wert  gelangen  mac. 

C.     Schein. 

Höchft  lebendig  find  einige  ausmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  fernleuchtender  gegenitftnde.  In  dem 
Lorfcber  wildbann  von  1423  heißt  es:  wärs,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen,  der  loll  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor^ 
fcher  fee),  als  ferro  man  einen  roifien  fchild  mag  gefe^ 
hen.  Der  fchild  heißt  der  rothe  (oben  f.  35.)  Sem« 
153^;  des  blinkens  der  fchilde,  außer  der  forme!  in  der 
GrdgAs  (oben  f.  39.),  und  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne* 
ten  büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen  die  fun* 
nen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Siem.  134^*  fkiidir 
bliko  {)eirra  vif>  en  fkar{)a  m&na;  Titur.  8,  48:  ir  fchilt, 
ir  beim  g&ben  glaft  die  virre,  wer  fie  fuocben  wolle, 
der  wart  in  raßen  vieren  ir  nit  irre.  Und  im  Wend- 
hager bauerrecht:  fo  weit  umhin  fahren,  als  man  ein 
weiß  pferd  ab/ehen  kann.  Mach  gotbifindifchem  recht 
foU    das    Vieh    fo    weit     vom    gerichtsplatze    angebunden 
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werden,  daß  man  den  gerichtsbalken ,  der  wahrrchein- 
lieh  eine  helle  färbe  hatle,  fehen  kann:  fo  fierri,  et 
motflucca  aoigi  fia.  GalaL  45,  3.  pag.  80.  Es  gibt  eine 
befondere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  deflen  er- 
heber  die  hausfchwelle  des  zinspflichtigen  nicht  betreten 
darf,  fondern  hineinrofen  muß,  daß  er  ihm  über  den 
gatter  herausgereicht  werde.  die  weisthümer  Tagen: 
aod  fal,  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den  zins  fordern 
vor  dem  gattern  und  des  zinfes  alda  warten,  dieweil  da; 
er  den  tiirriegel  bei  tag  dannoch  gefehen  mag.  Hark- 
haidenfelder  w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dfimme- 
rang  geht  er  von  der  (teile  vor  dem  häufe  weg,  auf 
welcher  er  gewartet  hat.  Folgende  formet  mißt  nicht 
die  weite  des  raums,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der 
zeit:  wie  lange  oder  kurz  die  gebfirliche  zeit  zu  verlie- 
hen fei,  in  welcher  der  heger  lieh  foU  laßen  anfetzen? 
eingebracht:  fo  lange  augehra  pon  der  andern  leuchtet. 
Langenholtenfer  hegegericht  p.  789.  (der  druck  lieft  finn- 
los angebran,  wofar  ich  augebra  beßere).  Der  finn  ift: 
im  augenbiick,  auf  der  ftelle,  vgl  N.  2,  12.  in  flago  dero 
brtwo;  agf.  in  eiges  vrince. 

D.     Schalt. 

1.  tindesfchreL  die  lebens  und  erbfllhigkeit  des  neuge- 
bomen  kindes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die 
vier  wftnde  befchreien  hört,  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon,  nur  vom  auffchlagen  der 
aogen  und  anfehen  des  hausgiebels  und  der  vier  wfinde 
(at  poffit  aperire  oculos  et  videre  oulmen  domus  et  qua- 
tnor  parietes);  fo  auch  der  Scbw.  fp.  319,  I.  Schilt: 
onz  es  diu  äugen  ufgetuot  u.  fiht  die  vier  wende  des 
hftfes.  Aber  der  auctor  vetus  de  benef.  S-  ^4-  •  ^  ^am 
dia  vivit  filius,  quod  vo»  ejus  auditur  per  quatuor  an* 
golos  domns;  und  einftimmend  damit  andere,  zumal 
llehfifche  ftatuten.  leges  goflar.  1,  87.:  fint  veer  firu- 
wen,  de  dat  hebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  6e- 
fcriede,  de  der  moder  to  oreme  arbeide  hulpen;  ftat. 
luneb.  6,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  pier  wände 
befchreiei ,  alfo  daß  es  die  nachbarn  oben  u.  unten  hö- 
ren mögen;  Wurfter  landr.  Pufend.  app.  ],  61.:  kin- 
der,  fo  die  ^ler  wände  des  haufea  be/chreiet;  erfurter 
ftat  Welch  1,  111.:  einen  lebendigen  erben  gewinnen, 
der  die  vier  wände  befchreit;  magdeb.  fchöffenurtheil 
bei  Haltaus  2025:  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der 
werlt    were   kernen,    fo  en  hat  ia   doch  die  ver  wende 
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nicht  befchregin;  enfant  qui  ait  aflez  vecu,  pour  crier 
et  fe  faire  entendre.    etabl.    de  S.  Louis  1,  11. 

2.  laut  der  menfchenflimme  ift  epifches  und  juriftifcbes 
zeichen  der  nähe  oder  ferne. 

Od.  6, 294.  %6aaov  äno  moXtoQ^  oaaov  %b  yiyun^s  ßoi^aac 
Od.  9,  473.  dXX*  ot€  %6aaov  dnfjv^  oaoov  te  yiywpt  ßor^oas' 
Od.  12, 181.  dXX  ote  toaaop  dntjßisv,  Saop  %e  yiymve  ßorjo^i' 
pf.  Amis  155.  fö  verre,  da;  dar  fanfle  ruoHe  ein  man. 
en  hinn  ir  huergi  fo  ner,  et  han  op  bans  hoyrir,  en 
ban  )trifuar  hafr  ypt.  Gutal.  p.  71.  nach  den  gefetzen 
von  Wales  darf  die  frau  eines  unterthans  ihr  fieb  aos- 
leihen,  fo  weit  ihre  ßimme  yoro  miftbaufen  gehört 
werden  kann.    Probert  p.  137^) 

3.  fchaXl  des  horna*  das  chron.  novalicienfe  erzählt 
IIb.  3.  cap.  10.  könig  Carl  habe  einem  langobardifchen 
fpielmann  mit  dem  rechte  gelohnt,  auf  einen  hohen 
berg  zu  Qeigen  und  fein  hörn  ftark  zu  blafen,  fo  weit 
der  blaft  gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  land  u.  ieote, 
zu  eigen  werden.  Der  ßnger  bh'es,  Aieg  vom  berg 
herab,  gieng  durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fand 
fragte  er:  halt  du  ein  hörn  blafen  hören?  jedem,  der  es 
bejahte,  gab  er  eine  mauifchelle  mit  den  werten:  du 
biß  mein  eigen.  Lange  zeit  hießen  die  nachkommen 
feiner  leute  tranfeornati.  Der  ton  befuhr  gleichfam  die 
gegend  und  nahm  fie  für  den  bläfer  in  befitz. 

4.  glockenhlang.  item,  auch  fol  ein  burger  oder  bur- 
gers kint  von  Aule  mit  einem  kamen  fifchen,  fo  weit 
der  glocken  klang  klenget  oder  fchillet,  das  fol  im  kein 
herre  weren.    Obernauler  w. 

5.  thiergefchrei.  vom  hanehr at  find  vorhin  f.  37«  for- 
mein beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daß 
ein  gefetz  ihn  zur  bedingung  machte,  wohl  aber  tbun 
es  verfchiedne  bekannte  deutfche  fagen,  ftatt  deren  ich 
zwei  ganz  hierher  gehörige  aus  dem  Orient  anfahren 
will.  So  weit  hundegebell  gehört  wird ,  war  der  fchutz 
Kuleibs,  wo  niemand  weiden  noch  jagen  durfte.  Rückerts 
Hariri  1,  431.  Wer  im  birmanifcben  reich  einen 
weißen  elephanten  auffindet,  wird  mit  einer  fiibernen 
kröne  und  fo  viel  land  befchenkt,  als  die  raumweite  be- 
trägt, auf  welcher  man  das  gefchrei  des  elephanten  ver- 
nehmen kann.    Wiener  jahrb.  aXXIII.  anz.  bl.  29.  30. 

*)  Wotton  4.  trias  358.  §.  16.  uxor  villani  nihil  praeter  redi- 
miculum  alienare  poteft,  nee  quidpiam  commodare  praeter  cribnim 
fuuin  et  illud  non  ultra ,  quam  rcur  ejwf  audiatur  clamantis  e 
domo  fua  ad  illud  reducendum. 


einleiiung.     maße.    jchalL  77 

6.  geldeahlang^.  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
anter  dem  namen  hlipfchild  bekannt,  zu  deren  erhe- 
bung  ein  eignes  in  zwölf  flicher  abgetheiltes  haus  ge- 
baut wurde,  in  dem  vorderften  fach  faß  der  erheber, 
in  dem  hinterften  ftand  ein  ehernes  becicen,  worin  jeder 
Friefe  einen  pfenning  werfen  muße,  fo  fchwer,  daß  je- 
ner ihn  beim  niederfall  klingen  hören  konnte.  Emmius 
rer.  frif.  Üb.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  gramm. 
Üb.  8.  pag.  167.  mit  folgenden  worten:  huic  (Fresiae) 
Gotricus  non  tarn  arctam,  quam  inulitatam  penfionem 
imporoit.  de  cujus  conditione  et  modo  fummatim  refe- 
ram.  primum  itaque  ducentorum  quadraginta  pedum  Ion- 
gitudinem  habentis  aedificii  ftructura  disponitur,  bis  fenis 
diftinela  fpaliis,  quorum  quodlibet  vicenorum  pedum  in- 
tercapedine  tenderetur,  praedictae  quantitatis  fummam 
totalis  fpatii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis 
capite  regio  confidente  quaeftore  fub  extremam  ejus  par- 
tem  roiundus  e  regione  cUpeua  exhibetur.  Frefonibus 
igitur  tributum  daturis  mos  erat  fingulos  nummos  in  hu- 
jus Jeuti  capum  conjicere,  e  quibus  eos  duntaxat  in 
cenmm  regium  ratio  computantis  eligeret,  qui  eminus 
exactoris  aures  clarioris  foni  crepitaculo  perftrinxiflent. 
quo  evenit,  ut  id  folum  aes  quaeftor  in  fifcum  fuppu- 
tando  coliigeret,  cujus  cafum  remotiore  auris  judicio  per- 
fenßlTet.  cujus  vero  obfcurior  Tonus  citra  computantis 
defoilTet  auditum,  recipiebatur  quidem  in  fifcum,  fed 
nuUum  fummae  praeftabat  augmentum.  compluribus  igi- 
tur nummorum  jactibus  quaeftorias  aures  nulla  fenfibili  ' 
fonoritate  pulfantibus,  accidit,  ut  ftatam  pro  fe  ftipem 
erogaturi  muitam  interdum  aeris  partem  inani  penfione 
eoofumerent.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poftea 
liberati  produntur.  Im  Af.  15.  17.  findet  fich  die  bloße 
benennung  clipfkeid^  ohne  nfthere  befchreibung,  Fw. 
133.  aber  folgende:  di  penning  fchil  alfoe  wichtich  wela, 
dtt  men  möge  bdra  clinnen  in  6n  lewtn,  wr  niogen 
fecke  hüfes.  hier  ift  von  neun  fächern  die  rede,  ftatt 
▼00  zwölfen. 

7.    hnochenklang ^    eine   der  vorigen  verwandte,    in  un- 
fern alten  gefetzen  viel  verbreitetere  beftimmung. 
lex  rip.  68,  1.    fi   quis   in   capite   vel   in  quocunque   übel 
membro   plagatus  fuerit,    et   os  inde   exierit,    quod  fuper 
▼itm  duodecim  pedum  in  fcuto  jactum  fonaverit. 

*)  das  geld    beißt    epifch    da«  klingende,     it    gialla    gull.    Sem, 
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lex  alam.  59,  4.  fi  aiitem  de  capite  os  fractam  tulerit  de 
plaga,  ita  ut  fuper  publica  via  lata  viginti  quatuor  pedes 
in  fcuto  fonarerit« 

lex  Rothar.  47.  ita  tarnen  nt  os  tale  inveniatnr,  qood 
ad  pedes  duodecini  fupra  viam  fonum  in  fcuto  facere 
potCt. 

lex  Frir.  22,  71.  fi  de  vnlnere  os  exierit  tantae  magnitii- 
dinis,  ut  jactum  in  fcutum  trans  publicam  viam  fonitiis 
ejus  audiri  poIBt.  22,  74.  fi  oiinora  fuerint  (ofla)  quam 
in  Jcuto  jacta  trans  publicam  viam  audiri  poOint  add. 
fap.  3,  24.  fi  ofla  de  vulnere  exierint,  tantae  magnita- 
dinis,  ut  in  fcutum  jactum  Xu.  pedum  fpatio*)  diftante 
homine  poIBt  audiri. 

Fw.  353.  fo  fchii  hit  Tuara  mit  6ne  6de,  dat  met  (das 
bein]  mochte  hßra  clippa  in  6n  lewtn,  jef  hit  foel  fan 
(ine  kn6  wr  IX.  ftapen.  380:  fuert  hi  bdnis  utgong,  fo 
Tchil  hi  dan  on  Ilne  6d  habba ,  dat  met  mochte  hdra 
clippa,  jef  hit  fan  (tne  knö  foei  wr  IX.  ftapen  in  6n 
lewtn ,  dat  is  in  dn  becken ,  elkirs  tormet  nät  Mta.  vgl. 
die  Urkunden  bei  Schwarzenberg  1 ,  102.  104.  107.  110. 
113.  deren  einige:  in  6n  liowen,  andere:  opan  brAnen 
fveld  haben. 

lex  Erici  om  urbotamal   p.  65.   pro  quovis    ofle    exeailo, 
quod  fuper  patinam  fuper  digitum  conjectum  fonat 
Gutal.  19,  16.  17.  pag.  28:  bain  huert,  fum  i  /calu  fdeldr; 
huaifi   bain  huer,   fum  hier  einalangan  f>raf»  ifir  fem  eina 
huaga  ri  (vgl.  Ihre  f.  v.  hwif.) 

Seelandsl.  2,  17.  zwei  dre  büße  fär  jeden  knochen,  der: 
i  mullugh  tkiftldftr. 

Diefes  maß  für  die  große  ausgehauener  knochen  fcheint 
fo  feltfam,  daß  man  feine  wirkliche  an  Wendung  bezwei- 
feln wfirde,  wenn  es  nur  in  einem  gefetz  ftünde.  Al- 
lein es  muß,  wenn  irgend  etwas,  durchgreifend  unter 
allen  deutfchen  Völkern  gegolten  haben;  das  falifche, 
bairifche,  fächfifche  gefetz  unterlaßen  gewis  nur  zu- 
ßllig,  oder  weil  fie  es  als  bekannt  vorausfetzen,  feiner 
zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  her^ 
fchend:  hvX  if  the  hone  be  fractured  by  (ome  little  quar^ 
rel,  let  the  furgeon  take  a  bafon  and  place  bis  elbow 
upon  the  ground  and  his  band   above  the  top   of   the  &a- 


*)  13  fuf$  mUfermmg  wird  auch  tur  beftimmung  der  ge- 
lichtscntltellung  gefordert:  fi  ex  percufllone  deforinitas  fartei 
illata  fueriti  quae  de  duodecim  pedum  longitudine  poiBt  agnofci. 
lex  Frif.  addit.  8,  16. 
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louy  and  if  a  noife  be  heard,  let  four  pence  be  paid; 
bat  if  notbing  be  heard,  be  is  entitied  to  notbing.  Pro- 
bert p.  240^.  Die  näberen  angaben  über  den  räum, 
darch  den  man  den  klang  des  geworfnen  beines  hören 
foUte^  find  das  eigenthümliche  und  abweichende;  es  iß 
darum  defto  volksmäßiger.  Den  12  oder  24  fußen,  den 
9  ftapfen  fcheinen  die  12  oder  9  fächer  beim  klipfceld 
ganz  identifch,  die  errichtung  eines  haufes  von  neun 
fächern  ift  wohl  fpätere  ausfchmückung.  Geld  und 
kaochen  mufien  über  den  neun  oder  zwölf  fuß  weiten 
räum,  wozu  die  offene  flraße  genommen  wurde,  im  fchild 
erfcballen.  Statt  des  fchil£s8  fetzte  man  fpäter  ein 
becken  (lewin),  eine  fchale;  mullugh  ift  das  altn.  mund" 
laug^  wafcbbecken;  wir  werden  unten  noch  andern 
gleichftellungen  des  fchildes  und  beckens  begegnen.  In 
dem  gothlönd.  gefetz  fcheinen  zweierlei  beftimmungen  zu 
anterfcheiden ,  der  klingende  knocken  in  der  fchale  und 
das  binden  des  knochens  an  einen  ellenlangen  faden, 
womit  er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri  (?  zäun,  winket, 
altn.  rft)  geworfen  werden  muß;  welches  an  deutfche 
mythen  von  an  faden  gereihten,  über  den  bäum  geworf- 
nen  knochen  erinnert  (haus  und  kindenn.  3.  pag.  79  80.) 
Die  ausmittelung  der  große  des  knochens  nach  dem 
klaog  ift  dem  feinhörigeren  alterthum  nicht  unangemeßen; 
felbft  thränen  fallen  hörbar  auf  die  rüftung  nieder : 
fln  ougen  wären  entlochen, 
das  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  Valien  im  üf  die  wer  klanc.    Wh.  2,  77^ 

E.     Siizraum» 

1.  das  wetterauer  waßergericbtsweisthum  enthält  folgende 
fchöne  beftimmung  der  höhe  des  einzufchlagendea  waßer- 
pfahls:  das  waßer  foU  alTo  gerichtet  fein  und  der  müller 
fein  wehr  nit  höher  erbeben,  daß  ein  hien  uf  des  na- 
geU  iopf^  fo  mitten  im  pfähl  Iteckt,  [fliegen^)  fich 
darauf  enthalten  und  des  waßer a  y  ungenetzt  und  un-* 
perktzt  feine  fuße  und  flügely  trinken  und  genießen 
kann^  Bei  Hallwachs  p.  83.  lautet  die  formel  etwas  ab- 
weichend :     fo    daß   eine   biene  auf  des  nageis    köpf,    fo 

*)  bei  Wotton  8,  8.  §.  19.  oIlGculuin  omne  fractum  XX.  den. 
compeafabitur ,  nifi  de  perexisua  ofßs  fractura  oriatur  controver- 
fi^i  io  quo  cafu  pelDem  aeneam  accipiet  medicus  et  cubitum  folo 
imponat,  manu  estra  pelvem  eminente;  et  fi  fonitus  ejus  in  pel- 
*«in  demifii  emaudiatur,  IV.  den.  debentur ,  fi  non  ezaudialur, 
nihil  debetur  « 
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mitten  im  pfabi  fteckt,  lieh  fetzen  und  darauf  erhalten 
und  des  waßers,  ohngenetzt  und  ohnrerieckt  ihrer  fuße 
und  flügei,  trinken  möge.  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
zur  beftatigung  des  unzweifelbaflen  alterthums  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  beftimmung  der  große  des  grundftücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waßer:  wair  einem  dat  water  fin  land 
afgrave  oder  broke  und  darbeneden  of  an  der  ander  fi-> 
den  der  Ruir  einem  anderen  weder  an  fin  land  drive 
und  lende,  fo  enmoge  deifelvige  finem  afgedreven  lande 
nicht  Yolgen,  funder  dem  et  fo  an  fin  land  gedreven, 
dei  mog  es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  nütten  u.  ge- 
bruken;  und  fo  deifelvige,  dem  fin  land  afgedreven  were^ 
fo  veil  an  torve  oder  twige,  dar  eine  gans  mit  eren 
jungen  op  ßtten  lönde^  behalde,  wan  dar  dan  weder- 
umb  etwat  anlenden  werde ,  mag  hei  datfelvige  anlend 
vor  fich  halden  und  dem  volgen  und  vor  fich  und  fin 
erven  gebruken.    Ruhrrecht  von  1452. 

3.  einen  fitz  in  dem  frauenhof,  da  ein  tifch  wol  gelteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exe.  ge- 
neal.  p.  106.  (a.  1404.) 

4.  beftimmung  der  geringften  große  eines  grundeigen- 
thums :  wer  noch  fo  viel  guts  befitzet,  daß  er  eine  wiege 
mit  einem  iinde  und  einem  ßuhl  für  ein  meidlin  dar- 
auf fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann 
V.  befthaupt  p.  171.  aus  einem  weisthum. 

5.  gewöhnlich  ift  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf 
welchen  ein  dreibeiniger  ßiM  gefetzt  werden  kann. 

wer  erbfchaft  hat,  were  es  nil  mehr,  dan  alfo  viel,  das 
man  einen  dreißempfliclien  ßuhl  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  vil  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken 
zu  Sweinheim,  das  er  ein  ßul  mit  drin  fpitzen  daruf 
gefetzen  mag,  wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der 
fal  dem  apt  ein  befle  heubt  geben.  Sweinheimer  vogtr. 
was  habt  ihr  hfibner  für  eigenthum  allhier?  nicht  fo 
viel,  daß  wir  einen  dreißempeligen  ßulil  darauf  fetzen 
könnten.    Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erffchaft  hait,  dat  man  einen  drißempel 
ßoil  daruf  fetzen  möge.  Retterather  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  ßuhl  befchreiten 
kann,  derfelbe  ift  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen. 
Hildesheimer  nmerd.  Rat.  $.  19. 
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des  clofters  leibeigener  iß,  wer  nur  fo  viel  hat,  «Iwo 
ein  Jchemel  mit  drei  beinen  auF  ftehen  kann.  Stmbe 
de  bonis  meierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gericht  fo  breit  ^  als  ein  dreiflempelin- 
ger  ßuhl  fei,  begütert  .wäre,  journ.  v.  u.  f.  Deutfchl. 
1790.  p.  302^ 

wer  des  guts  bait  alfo  viel  er  einen  dreibeinetigen  fluel 
daruf  fetzen  inag,  der  ift  fchuldig  dem  gerichtsherm  ein 
hune.     Kleinwelzbetmer  w. 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden: 
und  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  fie  nur  einen  drei^ 
beinichten  ßuhl  auf  ihr  gut  fotzen  können.  Alten- 
haflauer  w.  a.  1579. 

jedes  gut  alfo  groß,  als  von  drittenhalben  fohuhe  und 
darauf  man  einen  dreißempeligen  ßuhl  fetzen  möchte. 
Grenzenhaufer  w. 

wenn  einer  fo  viel  vermöchte,  daß  er  das  feurfach  (den 
raochfang,  mhd.  vancvach]  im  dache  behielte  und  aufh 
dreibeinigten  flutüe  lieh  darunter  behülfe,  dadurch  foli 
er  fein  gut  wieder  beßern.  Wendhager  bauernreeht. 
von  diefem  dreibeinigen  (tuhl  werden  unten  beim  flug 
der  hühner  und  bei  der  gttterbefitznahme  noch  mehr 
beifpiele  folgen.  Ich  treffe  ihn  aber  bloß  in  den  weis- 
thümem  an,  nicht  in  den  alten  gefetzen,  was  nichts 
beweift,  als  die  onvollfiändigkeit  der  letzteren,  denn  es 
iißt  fich  kaum  in  zweifei  zidhen,  daß  der  gebrauch  weit 
hinauf  geht,  und  der  deutfche  dreifuß  wie  der  griech. 
fp/not/f  und  iat.  tripes  eine  befondere  weihung  hat.  Im 
Afegabuch  p.  272.  findet  fich  ganz  jene  befiimmung,  nur 
ohne  beifügung  der  dreifiißigkeit :  heth  there  thenne 
buta  dtke  alfo  felo  heles  iondes  and  grenes  turves,  thet- 
lerne  dtkflatluä  mithi  halda  mugi.  dtkftathul  ift  keine 
teichkappe,  wie  Wiarda  meint,  fondern  ein  teicbftuhl 
(agf.  ftadol,  fedes,  thronus). 

6.  endlich  wird  die  große  oder  kleine  eines  aufenthalts 
durch  den  räum  einer  badewanne  ausgedrückt  ein 
Breidenbacher  w.  Tagt:  aach  feil  man  einen  armen  man 
in  diefem  gericht  laßen  filzen  auf  dem  feinen,  dieweil  er 
fich  mag  behalten  ander  einem  badtfchildt^  wen  er 
fich  darunder  nimehr  behalten  kund  und  das  fein  gelüde 
ttf  einen  wain  oder  körn  (wagen  oder  karrn)  oder  was 
her  gehaben  mag  und  kfime  damit  zu  weg  u.  zu  ftraßen 
0.  f.  w.  Wir  haben  vorhin  gefehen,  daß  fchild  gleich* 
bedeutig  mit  becken  und  geftß  gebraucht  wird.  Das 
Witzenmühlerrecht  p.  18.  befchreibt  die  gerfiumigkeil 
GriroiD*t  D.  R.  A.  2.  Autg.  F 
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einei  heßeUj  der  »ir  gerade  gehM,  mit  den  worlen: 
d€ur  men  ein  hind  inne  baden  han.  Auch  die  alteo 
gedichte: 

f(y  ich  ein  ilarke  fülle  habe 
und  wtneSi  dnrinne  ein  jaeric  inabe 
gewsßtecltehe  noeme  ein  baU    fragm.  16^. 
in    den    Haimonskindern    wird   ein   hopf    (fcbale,    kei\el) 
fo  groU  genannt  y   daß  man  ein  /lalbjährige^  hind  darin 
baden  oder  33  fuppen  darin  kochen  ktene. 

F.     Bergung. 

1.  die  grolle  oder  dichte  von  bSumen  und  Sllen  wird 
beßimmt  nach  den  thieren ,  die  ßeh  darunter  bergen 
können. 

Agf.  einen  bäum  ßillen:  {)ät  mäge  ^rittig  fvtna  under^ 
fiandan  (arborem ,  füb  qua  triginta  porci  fubfiOere 
queunt)  leg.  In.  44.  womit  ein  fatz  in  deki  Spellerwolda 
ardelen  zu  vergleichen  ift:  alfo  dat  fie  nicht  füllen  hau- 
wen  bloomholt,  dar  ein  fchwein  feine  neringe  imder 
hebben  möge. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald ;  hatte  aber  iemand  äcker  oder  wifen  und  wolde 
die  hegen  zu  wald,  wenn  der  wald  gewfichfe,  daß  man 
zwen  och/en  weidete ,  wan  der  wald  fo  groß  würde, 
daß  die  ochfen  {darin  bedeckt)  be flehen ,  fo  foU  mao 
diefdbe  walde  halten  als  andere  mark..  •  Altenbafl.  w« 
von  1461.  p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericfat  einen  eigenen  wald,  fon*- 
dem  ift  dem  ganzen  geri4;bl  zufländig  und  wenn  iemand 
feine  eigene  guter  vor  wald  zu  gebrattohen  verwfeichfen 
laßen  wolte,  hecken  und  bflume  fo  groß  wftren,  daß 
zween  ochfen  floh  darein  perbergen  honten ,  feil  folchefi 
gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  n.  gehalten  werden. 
AHeiihan.  w.  von  1570  p.  52. 

vordmer  is  dat  ufe  oide  recht  u.  ufe  olde  wilkore,  dal 
en  markenote  up  deflit  der  Ah  nein  ecken  oft  boeken 
holt  houwen  mot,  dat  alfo  grone  is,  dat  en  havih  ßm 
aea  darunder  eten  mag  to  middenfommer.  Ofihever^ 
ner  markrecht. 

3.  hierher  dient  auch  die  beftimmung  der  brttche,  d.  L 
des  ttber  den  erlegten  hirfch  gdirocfanen  laubes:  wo  ein 
huteier  fünde  einen  birg,  ein  binde  oder  ein  rehe,  das 
da«  gebrochen  were,  da  ein  rabe  fein  haupt  in  mochte 
uerbergen  and  behalten^    Dreieicher  w. 


4.  die  dichter  des  mittelalters  fchiMeirti  einen  TchÖnfrtB- 
wOtbten  frauenfuAy  ind^ni  De  Aigen;  ein  vöglein  hätte 
fich  imier  dem  riße  her  geh  können:  ' 

ir  füea^lin  klein^  pogriften  hol 
'    eiw  zbifUb  het  6eh  Verporg^n  l¥oi 
ünder  irn  ftidirlften.    Wigam.  50*. 
und' 10  einär  daraus  entlehrrten  fielle  Silöbhenwirts: 
IT  flle^el  dilain^  ^grifte  bol^ 
ein  zeifel  flöh  Verporgen  wtri  '  '  ' ' 

htet  undöt*  irem  ritte.    XXV,  167. 

5.  K  ddn  ^ed.  dat  ntel  möge  ondier  hand  bilüia, 
jeftha  ond^r  dat  fdwet  bihietta.    Fw.  84. 

6.  bei  den  bandwerkeh  wird  geboten,  biei"  auf  den  Iffch 
uid  miler  den  tifeh  nicht  mehr  tu  vergießen,  als  die 
hand  Ddeh^r'  fuß  bedechen  kann. 

7.  unde  ift  och  alfo  koitien  bar  da&  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezenthal  hütent,  das  die  fuil^nt  yp- 
hen  an  der  bercgaßen  an  und  fullent  mit  eime  fuße 
treten  kv  die  reben  bedenthälbe  des  we^es  nnd  fMl^nt 
brecheR  eine  bendele  trubele,  die  einen  zuA^er  bedeäie, 
und  fklnt  die  brechen  nach  dbkoinei^  geverde,  niiwebt 
nach  dem  reiite.    SigölzheiiAer  hoyerecht. 

8.  fii  ewQy  that  may  be  able  !o  protect  Aer  lafnb  a 
mäyPioukr  with  her  fleece;    Proberl  p'.  225.  ' 


SoisEngö'  cf/e  Jeder  'fliegt  yr^t  ebie  der  redönsailen  dbr 
t.  39.  angeführten  altnotdifchen  fortnel-,  es  Ift  aber  eine 
viel  allgemeinere,  wohmaus  '  blftrett  du*  deine '  feder  ? 
fragt  mail  einen  ausfeilenden  f  fchon  Aventin  bair.  dirdn. 
9St>:  es  ift  auch  fontt  ein  gemein  fprüchwört  vorbanden, 
das  diejenigen  brimcheh,  Tö  fremde  tand  bauen  wollen 
oder  fdlten:  leb  will  eiw /^der  aü/fi/a/^/^^'wö'dieTeto^^ 
BUS  fleogtl,  will  ich  nachfahren.  '  Tu  der  vorfb^re  der 
rchmiedegbfbUen  (ä.  w.  1,  Öl.)  heißt  es:  wenn  du  zxjhxa 
thoi^  hinaus  k;ommft,  ft>  nimm  drei  federn  in  die  hai)d 
and  hUie  ßtt  auf  ih  die  habe;  die  eine  wird  Hiegen  über 
die  ftadtmäuei^,  die  andei^  Wird  fliegen  über  da^  waßer 
und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  HieraulT  gründen 
fich  auch  kindermftrcben  (1.  nr.  63.].  Daß  aber  .  diefpr 
federflug  wirklich  zu  rechtlichen  beftimmungen  ange- 
wandt woi'den  ift,  zeigt  eine  ftelle  in  Weg^lins  abb.  de 
domink)  iharis  flievici,  vulgö  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
p.   93.,    die   ßadt    Lindau    hat,    vertragsmäßig,    fo    weit 
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recht  über  den  Bodenfee,  ala  der  runs  eine  feder  in 
den  fee  treibet^  in  der  richtung  nach  dem  degelflein^ 
der  im  fee  fleht.  degeUtein  iß.  diiftein  HS.  2,  i99fc.  g. 
fchmiede  33. 

Solcher  motive  enthalten  beinahe  alle  fagen  von  alten 
auswanderungen.  die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufs 
ungeßihr  ihren  weg  einfchlagen,  fie  flberlieOen  fich  der 
leitung  eines  thieres,  dem  fluge  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache ,  die  vor  ihnen  in  der  lufl  und  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  führung  gottes. 
Nahten  die  Norweger  dem  land.  fo  warf  der  fchiffsherr 
die  fetßochar  oder  öndvegia  juiur  (mitgenommene  aus- 
gefchnttzte  thürfchwellen  oder  pfähle)  ins  waßer;  wohin 
fie  ans  land  trieben,  wurde  fich  niedergelaßen.  Eyr- 
byggia  cap.  4.  p.  8.  LandnAma  p.  14.  20.  210.  290.  298. 
303.  354.    Laxdcela  cap.  3.  p.  6. 

H.     ff^älzen* 

Auf  gebirgen  wird  die  waßerfcheide,  das  römifche  di- 
vortium,  durch  die  formel  ausgedrückt:  wie  kugel  roUl 
und  waßer  rinnt,  oder  auch:  wie  fchnee  Hießet  und 
fchlegel  wälzt.  Schöpflin  nr.  1129.  (a.  1366)  iet weder 
fite  des  gebirges,  als  die  fnejleife  gant;  nr.  1241.  (a. 
1399)  alfe  der  fne  harabe  flüßet  in  das  tal  und  alfe  ferre 
das  gerichte  gat;  nr.  980.  (a.  1339)  twing  u.  bau  über 
lute  u.  über  gute,  fchutz  und  haft  über  wunne  u.  weide, 
ala  der  fne  /milzet.  item,  es  ift  auch  ze  wißen,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faß.  fo  foli  man  ein  flegel 
nemmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald  und  foll  in 
laßen  walgen;  als  verr  der  flegel  herab  walgt,  als 
verr  mag  einer  wol  hauwen  on  fchaden.  Peitingauer 
ehehaft  §.  62. 

welk  man  de  fes  mannen  vorveftet  is,  de  enheft  nergen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchechten  hengeit  unde  de 
beneden  werpen  neift  (näohft)  hengeit,  alfo  verne,  alfe 
de  i^ols  van  der  warp  nedderwort  walteret,  Goflarer 
berggefetze  §.  125;  des  ausdrucks  vols,  der  auch  noch 
§.  103  und  193.  gelefen  wird,  bin  ich  nicht  ficher,  es 
fcheint  aber  fchlegel,  kugel. 

I.     I^aiij. 

Zeit  und  räum  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen 
gemeßen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  meile  weges  ge- 
gangen,   fo   weiter  weg,   als    man   in  einer  ftunde  gelau- 
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feo  wäre.  Braclias  1201.  f6  lange  wtle,  da^^  ein  man 
zw6  goote  mtle  moble  gAn  oder  rtten.  Wendhager 
bioemreclil:  To  weit,  ala  ein  realer  in  vollem  gallop 
eine  halbe  ftande  jag«n  kann.  Der  lauf  dient  zu  ver* 
fchiednen  befiimmangen.  Wer  am  weiteften  lauft  oder 
zoerft  das  ziel  erreicht,  ift  fleger. 

Wo  die  herrchaft  und  der  paar  umb  die  gflit  unainig 
weren,  fo  foll  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  zue  Mön- 
chen anwaid  oder  fchaffer,  auch  der  paur,  der  auf  dem 
g[uet  fitzen  thuet  und  der  ambtknecht  zue  KOfching  mit 
ainander  laufen  Ton  dem  großen  marchftain  am  Kefner 
weg,  der  gefetzt  ift  vor  irer  gn.  hofpralten,  und  Tollen 
all  drei  mit  ainander  von  bemelten  Rain  biß  vae  dem 
boftbor  vor  der  veft  oder  fchloß  laufen^  und  welcher 
(erft)  bekombt,  des  ift  alsdann  die  gült^  darumb  man 
gekriegt  hat    Köfchinger  ehaftding« 

Wo  zwei  lauf  er  ^  von  entgegengefetzten  puncten  zn 
derfelben  zeit  anhebend,  zufammenßoßen^  da  wird  die 
(Ireitige  grenze  gefteckf.  So  rennen  im  roman  du  renard 
1,  237.  die  beiden  widder  Belin  und  Bernart  auf  dem 
acker  wider  einander  und  verleiten  den  Ifangrin  fich  als 
richter  in  die  mitte  zu  ftellen;    Bernart  redet  zu  ihm: 

entre  nos  deus  met  acordancej 
qar  il  dift  que  ceft  chans  eft  fiens, 
et  je  redi  que  il  eft  miens.  — 
fire,  foiez  en  la  forierOi 
chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 
et  devant  vos  vendron  corant. 
eil  qui  Premier  vendra  avant, 
de  tant  con  il  plus  toft  corra^ 
la  greingnor  part  du  champ  ara. 
im  latein.  gedieht  find  es  vier  ftreiter  und   läufer,    Jofeph 
der  bock,    Belinus    der   widder,     Bernardus    der  hirfch, 
Colvarianus  der  ftier: 

1349.   quinque  fere  ftadiis,  majore  Colonia  giro, 

quataor  in  partes  lis  dirimenda  jacet. 
1547.    finis  tetragoni  medius  lupus  ipfe  fit  agri, 

aequale  ut  fpatium  portio  quaeque  trahat; 
jamque  interpofito  partes  aequante  quaternas 
motus  ab  oppofito  cardine  quisque  ruet, 
fic  tarnen,  ul  ftadium,  gravis  emenda  fub  ifto 
judice,  praefumat  nullus  adire  prior. 

Bine   rührende    fchweizerfage    erzfthlt,    wie    zwei    kirten 
▼an  Ori  wd  Glarus,    die  landesgrenze   zu  ordnen,    wider 
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einander  ließn  (deulfche  fagea  nn  287.).;  betühniter  bei 
den  alten  war  die  von  dem  grenzßreit  zwifehen  GsTthago 
und  Cyrene:  per  induoias  fponfionem  laciiml,  sii  certo 
die  legati  domo  proficifcerentair ;  ipio  in.  loco  inter  le 
obvii  faiffent;  is  oommunis  ulriusque  (popiiU.  Ante.  Iwb«*- 
retur  (Sallufl.  Jugurtha  c.  79.  Pomp.  Hßla.  1^  7«  Valens 
maxim.  V.  6,  4.).  Der  lauf  fchlichtele  den  bader,  wie 
zwifchen  Periien  und  Turaa  (oben  f.  6&]  der  pfeiltchoß. 
HelDCcbe  Überlieferungen  laßen  es  durch  laufende  thiere 
thun ;  entw.  ift  es  ein  blindes  pferd.^  dii0  die  neue 
grenze  ablauft,  oder  ein  rückwärts  kriechender  krehs^ 
der  die  rieten  ecken  und  winkel  gemacht  hat.  Letzteres 
erzftUt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  Itadt  Münden,  zwifchen  den  fUMt* 
eben  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  Paderbörnifchen. 
es  gemahnt  an  den  krebs ;  der  das .  tuch  zufchneidet 
(Schildbürger  cap.  4L). 

K.     Land  umgehen^  umpflügffn. 

Wie  durch  umblafen  (f.  76.)  wird  durch  umgehen  und 
umackern  land  erworben;  gewöhnlich  fied  thiere  (pferde, 
efel,  ochfen]  im  fpiel. 

1.  ältefte  fpur  einer  folchen  beftimmung  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Bouquet  tom.  4.  unter  den  diplomen 
fränkifcher  könige  nr.  L  gedruckte,  angefochtne  und 
vertheidigte  Urkunde  Chlodowichs  vom  jähr  496:  taliter 
honoravimus,  ut  quantumcunque  fuo  qjtno  fedene  una 
die  circa  locum  fuum  nobis  traditum  et  commendatum 
de  noftris  fifcis  circuijpst,  perpetuo  per  noftram  regalem 
beneficentiam  habeat.  Die  Verfügung  ift  zu  gunften  Jo* 
hannes,  abtes  von  Reomaus  in  Burgund. 

2.  freilich  muß  es  auffallen,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  könig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigius, 
bifchof  von  Rheims  begabt  haben  foll.  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hiß.  rem.  I,  14. 
(Duaci  1617.  p.  69.)  erzählt  die  fache  folgendergeftalt : 
rex  fancto  propofuit  Remigio,  ut  quantum  circumiret, 
dum  ipfe  meridie  quiefceret^  ilti  totum  donaret.  bea- 
tus  igitur  Remigius  per  fines,  qui  videntur  adhuc  ma- 
nifefti ,  profectus  itineris  fui  figna  dimifit.  —  furgens 
autem  rex  a  fomno  meridiano,  quaecunque  beatus  Re- 
migius ambitu  fuae  circumitionis  incluferat»  eidem  prae- 
cepto  regiae  dedit  auctoritatis.  Mit  andern  werten  in 
der  legenda  aurea  cap.  142:  votens  autem  praedictus  rex 
Clodoveus    f actus    ohriftianus    remeafem   ecclefimn   dotare. 
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betto^  Remigio  dixft,  nt  quanfniii  dreumirety  dmii  ipfe 
in  nkeridie  dormiretf  fibi  daret  Die  bedtngungen  find, 
Badi' beiden  berichten,  andere  ab  bei  der  Urkunde  für 
Reomaos«,  obgleich  fefbft  -  diefer  name  an  den  von  Remi 
rfikri  tad  eine  nrifchnng  der  traditionen  möglich  wftre. 

r 

3.  kOnig  Dagobert  verlieh  dem  beil.  Florentius  ( f  676] 
die  gebreite  u.  <^ie  Dat,  darinne  er  wonende  was,  do  nu 
Hafelo  lil,  ledeclich  zu  eigen  und  gap  ime  euch  fln 
felbes  gefeße  zu  Kircheim  mit  allem  nutze  und  zugehör- 
den.  donoch  bat  fant  Florencie  den  künig,  das  er  imc 
(in  lendelin  ünterfchiede,  das  er  defte  bas  möchte  wißen, 
wie  wit  a.  breit  er  bette,  do  fprach  der  künig:  was 
da  mit'dime  efelin  macht  umbgefarn^  unz  ich  us  dem 
bade  gange  ü.  mine  kleidere  angetue,  das  Toi  alles  zu 
dir  %  zti  diner  wonunge  gehören.  do  wuRe  fant  Flo- 
rencie wof,  wie  lange  der  künig  bette  gewonheit  in  dem 
bade  zu  fitzende  und  ilete  enweg  mit  fime  efelin  u.  für 
über  berg  u.  tat,  vi!  me  und  verrei*,  denne  einer  mit 
eime  fneilen  .  pferde  in  zwirent  alfo  langer  zit  möchte 
hao  getan,,  und  für  wider  zu  dem  künige  und  kam 
enziie,  atio  es  beret  wart.  Königshoven  elfftß.  chron. 
p.  236. 

4.  Carl$  capitulare  de  villis  f.  27.  beweifet  wenigftens, 
daß  die.  beftiromung  der  circuition  im  frftnkifchen  reiche 
noch  auf  andere  verhftltnifle  zu  grund  und  boden  ange- 
wandt worden  fei:  majores  vero  amplius  in  minifterio 
QOQ  habeant^  aifi  Quantum  in  uria  die  circumire  aut 
providere  potuerint  Daa  fcheint  weniger  beftimmung 
der  erwerbsweife  ihres  gefchäiUkreifes  für  einzelne  meier, 
als  was  die  natur  der  fache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
mehr  überfehen  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff 
eines  manwerka  definirt  durch:  tantum  terrae,  quantum 
par  boum  in  die  arare  fufficit.     Bodm.  p.  730. 

5.  merkwUrdig  iß  die  alln.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
könig  fiyli,  doemif.  1.:  frä  honum  er  f>at  fagt,  at  hann 
gaf  enini  farandi  konu  at  launum  fkemtunar  finnar  eilt 
pldgaland  I  riki  flnu,  fiaft  er  4  auxn  drcegi  upp  dag 
oc  nUt.  en  fü  kona  var  ein  af  Afa  »tt,  hon  er  nefnd 
Gefion,  bon  Idk  4  auxn  normen  or  lötunheimum,  en 
\A  vom  fynir  iötuns  oc  hennar,  oc  fetti  f>A  fyrir  plög; 
ea  pldgrinn  gdck  fvi  hart  oc  diupt ,  at  upp  leifti  landit ; 
oc  drAgn  uxnin  |^at  land  üt  d  hafit  oc  veftr  oc  nimtt 
ftafnir  t  fnndi  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten tkild  Bragi  in  einem  lied  befangen. 
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6.  Heinrich  der  weif  ließ  fich  von  Ludwig  dem  from- 
mea  fo  viel  landes  verleihen,  als  er,  folange  der  kOnig 
fiu  mittag  JchUefe ,  mit  einem  goldnen  pßug  umackern 
oder  mit  einem  goldnen  wagen  amsiehen  hdnnte.  Ge- 
währsleute für  diefe  Überlieferung  find  in  den  deulfehen 
fagen  nr.  518.  519.  angeführt.  offenbar  verräth  fchoii 
die  litt  mit  den  ausgeftellten  pferden  und  dem  im  fchoß 
verborgnen  pflüg  oder  wagen  fpätere  ausfchmttckung. 

7.  Waldemar,  könig  von  Dänemark,  fchenkte  dem  heil. 
Andreas  in  Slagelfe,  um  das  jähr  1205,  fo  viel  land,  als 
er  auf  einem  neun  nächie  alten  füllen^  während  der 
könig  im  bad  fitze,  umreiten  werde,  Andreas  ritt 
fcharf,  daß  die  hofleute  zu  Waldemar  eilten  und  ihn 
ermahnten  fchnell  aus  dem  bade  zu  fleigen,  fonft  um- 
reite der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  danfke  folke- 
fagn.  1.  p.  75.  und  die  p.  181.  beigebrachten  fchriftfteller. 

8.  laut  einer  alten  Tage  verhieß  den  Bremern  eine  be- 
nachbarte gräfin  fcherzweife  fo  viel  land,  als  ein  krüp- 
pel^  der  fie  eben  um  ein  almofen  bat,  in  einem  tage 
würde  umiriechen  können,  der  krüppel  kroch  fo  gut, 
daß  die  ßadt  die  große  bürgerweide  dadurch  bekam. 
Hufaeus  volksm.  ed.  Jacobs.     Gotha  1826.  4,  88. 

9.  eine  dicke  burgfrau  erhielt  von  einem  herzog  von 
Braunfchweig  einen  fo  großen  theil  des  forftes,  als  fie  in 
einer  beftimmten  frift  würde  umgehen  können,  volksfage 
am  Harz  bei  Delius,  Harzburg  p.  287.  not.  406. 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  und  fin  gericfat 
fpannen  und  kleiden  und  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerichtsftoel ,  und  fo  verre  dat 
perd  ummegaen  mxig  mit  der  haltem  gebunden  an  den 
psBl,  fo  verr  mag  de  warf  gaen  und  ftaen  vor  gericht. 
Nunning  monum.  monaft.  p.  3^. 

Anmerkungen . 

Bei  dem  wnrf  waren  die  vorgefchriebnen  ftellungeii  der 
bände  und  fuße  hemmende  bedingung;  hier  beim  um« 
reiten  und  umpflügen  liegt  eine  folche  theils  in  der  be- 
fchaffenbeit  des  thieres,  das  ein  efel  ift,  ein  neuntägiges 
faulen  (womit  der  krebs  und  das  biinde  pferd,  vorhin 
f.  86.  zu  vergleichen]  oder  des  umgehenden  felbft,  der 
ein  krüppel  oder  dickbeleibt  ift;  theiis  in  der  kürze  un4 
unfichenieit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird. 
Während  der  könig  zu  mittag  fchlummert  oder  zu 
bade  ßtzt  hört  feine  finnliche  gewalt  über  das  grund- 
ftttck    auf   und    ruht  gleichfam,    der    andere    erwirbt    in 
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Treibeit;  aber  jeder  avgenbliok  kann  den  fchlaf  unter- 
brecbea  und  das  bad  beendigen.  Den  hindernifleB  ftell^ 
nun  die  fage  fördernde  liAen  zur  feite.  Der  erwerbende 
ift  darck  feine  heiiigkeit  mit  wunderkraft  ausgerüftet,  die 
ochfen  der  Gefiun  find  riefenibhne,  der  pflüg  wird  im 
kleinen  raaßfiab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
mit  gewechfelten  frifcben  pferden  vollbracht. 
Diefe  erwerbsart  muß  fchon  darum  febr  frflbe  aus 
recbtiichefli  gebrauch  gerathen  fein^  weil  ihrer  nirgends 
10  den  gefetzen  und  weisthümern,  fondern  nur  abgefehn 
von  der  burgundifchen  Urkunde*),  in  den  fagen,  haupt- 
ßchlich  aitfrftnkifchen ,  meidung  gefchieht.  Allein  fie  ift 
defto  alter  und  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs,  der 
lieh  fo  viel  erde  verleihen  läßt,  als  er  mit  drei  fchrit- 
ttn  befchreiiet  und  hinter  welchem  der  gott  felbft  deckt, 
habe  ich  f.  68.  gedacht.  Herodot  berichtet  4,  7.,  die 
Scylhen  haben  dem  goldwfichter  fo  viel  land  gegeben, 
ab  er  in  einem  tag  zu  pferd  umreiten  könne,  {91  io^ 
Q&at  ii  oi  Sta  fotno,  ooa  a¥  Jfnno)  iv  rj/iuQp  /Mjy  n«- 
QuXioji  ffvvo^].  Dem  Horatius  Codes  wirdf  gegeben 
agri  qnantum  uno  die  circumararit.  Liv.  2,  5.  vgl. 
Niebtthr  1 ,  349.  (zweite  ausg.  1 ,  566.  567.)  welcher  das 
beifpiel  Mohammeds  hinzufttgt,  der  den  holden  türki- 
fcher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
belehnte,  als  er  während  eines  tags  umreiten  konnte. 
Schon  die  rOmifche  Vergebung  i(t  gefchicktlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unfcbuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihung  der  erften  befitznahme  von  einem  umreiten  und 
umackern  abhfingig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebubr  I,  230. 
231.  wie  Romulus  das  pomörium  beftimmt. 

L.     Land  bedecken  und  umziehen. 

Nah  verwandt,  aber  rein  fagenhafl  und  durch  keine 
gefetze  oder  Urkunden  zu  unterftützen  ift  die  beßim- 
moi^,  daß  fo  viel  land  erworben  werden  feile,  als  ein 
gewiffes  maß  von  erde  oder  Jörnen  auf  dem  feid  be* 
decken  oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 
1.  Witekind  von  Corvei  erzflhlt,  bald  nach  einwande- 
rong  der  Sachfen  kaufte  ihrer  Jünglinge  einer  für  tbeures 
gold    einem  Thüringer    den     rockfchoß    voll    dargebotner 


*)  wenn  es  in  einer  baimcben  aus  d«m  snfang  des  10.  Jh.  bei 
Meicbelb.  nr.  981.  beißt:  quasdam  res  proprietatis  Tuae,  quas 
ipfe  —  catalUeando  circumdmani;  fo  wird  dadurch  nicht  der  erfte 
erwerb  gemeint,  fondern  die  bereitung  der  grenze. 
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erdd  ab.  Dkfe  ^rde  nahm  d^r  Sachfe  tlsChnlii^  Urevle 
ße  auf  das  dtnofte  Ober  den  boden  aus  nnd^iMlscAle 
eiMii  großen  räum- 'feldes.  Das  befliFeute  iand  bieiMti  dl« 
Sachfen'  Rlr  recbtUcb  erm^rbnes'  «igpen  und  vertbeitHgten 
es  gegen  die  Thürihger. 

2.  ein  Tolehes  erdbeßreoen  bi^efnet  auchiii'einer  tMk 
ringifchen  volksfage  von- Ludwig  dem  l\^ringer/  der  den 
berg,  wo  jet«o  die  'Wartburg  liegt  ^  von 'diir 'hnrn  Von 
Pranfcenfteiii  durch  folgende  Hft'  gewonnen  lMihen':A»ll; 
Aus  feinem  grund  und  bodeli  "Heß  er  naebis  börbe^in)U 
erde  auf  jenen  berg  tragen  und  ihn  ganz  damü  6e- 
fchmien^.  Hernaoh  fieng-  er  an  da  uk  bauen^  Die 
horrn  von  Frankenftein  klagten  vor  dem  rcwah ,' Ludwig 
behauptete^  daß^  er  auf  dem  feinen  baub^;  est^ward  m 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  swOlf 
ehrbaron  leuten,  bält^  ers  zu  genieft».  Liidwfg  mifam 
zwölf  ritter,  trat  mit  ihnen  auf  den  beiig,  fie  zofen^die 
fch werter  aus,  ßechUn  ße  in  >die  ^rde  und  foMift-eR, 
daß  der  graf  auf  das  fetne  ^autiiitte.  (Deutfthe  Hin- 
gfen  nr.  547i) 

3.  kaifer  Heinrich  foll  einem  feiner  dienftmftnner^  ein  Ca 
großes  Rück  landes  in  Tharingen  verliebe  .heben,  als 
diefer  mit  einem  fcheiTel  gerfte  befäen  würde.  ■  der  be* 
liehene  urnf&te  damit  die  grenzen  der  nachmaligea  graf- 
fchaft  Mansfeld  (deutfche  fagen  nr.  369.). 

4.  eine  'ahgelfächiifche  Oberlieferung^  enthftll  von  der  er* 
ften  arikunft  des  Hengift  und  Hors  in>  Britlannien,  Ben- 
giß  habe  fioh  fo  viel  raumes  zur  niederlaßung  erbet^^ 
als  der  umfang  einer  ochfenhaut  betrage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  zerfohnitten  und  ein  großes  ßäck  landes 
damit  belegt.  Mafcov.  1^  443.  ohne  nähere  angäbe 
der  quelle. 

5.  Ivar ,  Ragnar  Lodftroks  fohn ,  Hißt  fich  von  könig 
Elle  in  England  fo  viel  land  abtreten ,  dls  eine  ochfen- 
haut hedecht  (er  nxahüd  tekr  yfir).  Ivar  verfcbaffi 
fich  (fie  haut  eines  alten    ochfen,    läßt   fie   wohl     gerben 


*)   grade  fo   laßt    Conftantin  ,    als  er .  die    hauplftadt .  Ton  Rom 
nach  Bjzani  terlegen  will,  feine  kämmerer  fordern: 

er  hie;  fie  in  einen  wert  varn, 
und  hie;  den  fchiere  beiragen 
mU  rSmefker  moUenf 
«Ife  fie  dam  ab  fwere»  folden, 
da;  die  belede  gaoten 
uife  romefker  erde  ftuonden. 
cod.  pal.  S64,  6S^. 
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and  dreiiiMi  turfpannen,  bernaoh  in  die  fefanialften  rie* 
man  •  Mbneideiu  mU  dem  ganzen  rieoien  Qivetigr)  her- 
zieht er  eine  weite  ftneeke)  worauf  der  grundwidl  einär 
großen  bnrg  gelegt  wird,  die  Lnndonaborg  (London) 
hieß.  Ragnar  Lodbroks  faga  cap.  19.  20.  Saxo  gramm;, 
ohne  den  namen  der  neogegrttndeten  bürg  zu  nennen^ 
redet  ron  t\fiet  pferdshaut,  Hb.  8.  p.  176.  177.  iTlinis' 
Hdlam  «ernfttüe  tentat^  rpntiam  arrvi,  quantum-  eqaino 
tergore  eompteeti  potnifliBt,  in  fequeftrae  pacis  pignss 
expoftalans.  el  qoioem  cpiod  petit  impelravit.  At  Iva^ 
nu  corio  in  exiles  admodum  corrigias  fciflim  extracto 
habilem  exaedificandae  urbi  agnmi  implienit.  Andere 
Tagen  (bei  Langebek)  laßen  den  kOaig  ßla  in  Northum- 
berlanA  herrfcheii  und  York  auf  diefe  weife  gegründet 
werden. 

6.  Binar  gibt  einem  xamw  fo  viel  land,  als  er  in  drei 
tagen  umgürten  werde,  (fyrir  f»ad  gaf  Binar  hönum 
Tto  mikid  land,  fem  han  gasti  girdt  umm  ft  f>remr  dö- 
gum].  fagan  af  Barde  StraBfells  As  cap.  7.  (Markuflbn 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben ,  vielleicht  bloß 
mit  Mannen? 

7.  fage  von  Raimund  und  Helufinß.  Raimund  erbittet 
Geh  von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  laad,  feld 
und  erdreich  an  fickwn  und  wiefen,  als  er  in  eine 
hirfchhaut  um/chließen  oder  umßkhen  könne.  Sobald 
die  offcunde  darüber  ausgefertigt  ift,  kauft  Raimund  eine 
fchöngegerbte  hirfchhaut  und  läßt  daraus  einen  fehr 
laagen,  Idimalen  und  dünnen  riemen  fchneiden^  womit 
er  ein  großes  dial  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  fich  in  Africa  fo  viel  grund  und  boden, 
als  fie  mit  eiiier  ßierahaut  belegen  könne  (taurino  quan- 
tam  poIFent  circomdare  tergo),  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnitten  eine  große  fireoke  umfaßt.  Yirg.  Aen. 
1,  371.  Jaftin.  18,  4.  womft  Veideks  Bn.  311—345. 
20  vcrgl. 

Ans  diefer  römifchen  fage  die  des  deutfchen  mittelalters 
herzuleiten  wflre  ebenfo  uncritifch^  als  wollte  man  den 
gmod  der  Rheimfer  *tradition  in  der  von  Horatius  Ck)cles 
fuchen.  Alle  fch'mecken  nach  der  älteften  zeit  und  alle 
befiimmungen  hergenommen  von  der  erde,  dem  famen, 
der  haut  pflügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  find 
dem  geifte  jugendlicher  Völker  angemeßen  ^  deren  heiliges 
gerchftft  JBgd,  ackerbau  und  krieg  find.  Welche  lift 
auch  die  erwerbenden   gebrauchen  mögen ,    der  ernfl  ge^ 
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Iroffener  Übereinkunft  wird  dadarch  im  geringfleii  oichl 
geOört  oder  entweiht.  Die  fage  von  der  geftrouten  erde 
fcheint  vorzüglich  thüringiToh  und  ttchlfch. 

M.     ein  joch  ochfen. 

S.  36.  find  einige  formein  angezeigt  worden,  die  aas  der 
beobachtung  der  hirten  entrpringen.  GemeDeaen,  lang- 
famen  gang  ordneten  die  fchritte  der  ochfen  und  kühe, 
gradu  ientae  bovis  ire.    In  Wernhers  Maria: 

die  rieten  algemeine, 

da;  fi  fueres  feine, 

alfö  das  ^^%  ^ihe  mohte  g6n. 
In  einem  fpanifchen  volksliede  (filva  p.  306.)  eaminan: 
al  pafo,  que  andan  los  bueyes,  y  a  las  bueltas, 

qne  da  et  fol. 

Noch  andere  epifche  und  rechtliche  beftimmungen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern.  die  weite  eines  vor- 
fprungs,  den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  dem 
räume  pflügender  maulthiere  auf  dem  brachfeld: 
oaoov  %iv  veidi  ovqov  ndXßi  ^fjitovoHV'  Od.  8,  124. 
fo  viel  raums'auf  dem  acker  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net,   Vofs. 

Nach  deutfchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner 
verwildern  läßt ,  mark  und  gemeingut ,  fobald  fich  bufcb 
und  gefträuche  darin  erheben,  das  drückt  der  wetteraui- 
fche  fpruch  fo  aus:  wenn  der  bufch  dem  reiter  reicht 
an  die  Jporn^y  fo  hat  der  unterthan  fein  recht  ver- 
lorn. Alterthümlicher  die  weisthümer,  ein  maß  nach 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  guter  ver- 
wachfen  laßen  wollte,  hecken  und  bftume  fo  groß  wä- 
ren, daß  zwen  ochfen  fich  darin  verbergen  könten, 
foll  folches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  geballen 
werden.  AUenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
neuen  wald  aus  dem  geficht  verlieren,  ob  fie  ihn  nicht 
niederpflügen  können,  das  ift  nur  andere  Wendung  für 
diefelbe  fache.  audivit  a  majoribus:  wann  einer  ein 
wiesgut  alfo  überwachfen  ließ,  daß  »es  mit  zweien  och- 
fen nicht  könne  überzaclert  werden,  fo  weift  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  1659.  (Meichfner  2.  710.}  auch 
theÜent  fie,    wo    ein  man  hat  wiefen  und  eckere,    die  in 

*)  B^^^'S  Sigurd  durch  aufgrfchoßne  kornfaaten ,  so  rtichie 
der  fchuh  feinci  umgürlelcn  schweiia  oben  aD  die  ahren.  Vilki- 
pafa^a  cap.  166.     Volfungaf.  cap.  31. 


einleü»   maße,  joch  achjen.    dur^hfchlüpjeri.     9^ 

fein  höbe  gehören,  die  mag  er  aliweg  halten,  daß  fie 
nicht  zu  walde  werden;  verhänget  er  aber,  daß  es  zu 
walde  würde,  daß  es  %ween  ochsen  mit  eiine  joche  nit 
nieder  mögen  gedrücken^  fo  foll  er  es  nit  rathen  one 
laube  eines  forumeifters.  Dreieicher  w.  darnach  wifen 
wir,  das  wir  Yon  gnaden  han  von  eime  foide,  das  ein 
ididier  merlter  mag  einen  weichen  bufch  ußroden  und 
nieman  fal  ime  darumb  nichts  tun;  wers  aber  das  der 
weicbbufch  als  Aarg  werde,  da^  in  der  ochfe  mit  dem 
joche  nit  gebütken  hunde^  fo  were  e^  mark.  Bibrauer  w. 
Eine  ähnliche  Verfügung  betrifft  die  Ilärke  einer  zu 
bauenden  fahrbrücke:  und  habe  a  patre  et  fenioribus 
gehört,  daß  am  markergericht  fei  gewiefen  worden,  daß 
die  brücke  nicht  Qerker  gemacht  fein  folte,  denn  was 
tween  ochfen  darüber  führen  möchten,  zeugenausfage 
in  der  Babenhäufer  mark  (Heicbfner  2,  891.).  Sonder- 
barer ift  die  Verordnung  des  Hofltetter  weisthums  über 
die  locken  in  dichern:  die  wüften  bau  befichtigen  und 
wann  ein  brach  oder  loch  in  einem  dach  befunden  wird 
fo  groß  oder  weit,  daß  man  ein  ge/pann  efel  möchte 
hineinwerfen,  foll  er  foliches  verbüßen. 

N.     diirchjchlüpfende  thiere. 

Für  das  lofe,  unfefte  und  weitlftuftige  holzladen  haben 
die  weisthümer  folgende,  wiederum  von  thieren  berge- 
nommne  beQimmungen.  item,  fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  rechholzes,  da  follen  in  dem  wagen  nit  me  fin, 
dan  vier  pferde.  i^  fai  fin  fuer  und  fule  unde  übel  ge- 
laden, dai;  fiben  hunde  einen  hajen  dardurch  mugen 
gejagen.  Birgeier  w.  item  das  dritte  ungeboden  ding 
ilt  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
apts  hofe  einen  wagin  ful  holzes,  fuer  u.  ful  und  ubel- 
geladen ,  das  ein  atzel  uf  recht  dardurch  gefliegen  mag. 
Sweinheimer  vogtrecht,  ferner,  wer  den  koften  führet, 
dem  follen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
wagen  mit  holz,  faul  und  fauer  und  hochgeiaden,  daß 
ein  atzel  mit  ufgerehten  ohren  hindurch  fleucht.  Lerf- 
ner  2,  638i^.    find   die    herren   zu  Frankfurt   fchuldig    der 

![emeinde  Schwanheim  einen  wagen  holz,  halb  füß  halb 
aner.  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eine 
atzet  mit  aufgerehten  ohren  dadurch  fliegen  und 
kommen  kann.  Lerfner  2,  639^  Das  Benker  heiden- 
rechl  S.  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
kanne:  und  nemen  twee  finer  näheren  bi  fik  u.  vertrin- 
ken   datfelvige   pand   und    follen  fik    fo   gelik    doen    im 
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uitdridken  >  dal  eine  luia  unier  dem  pegel  *)  •  mit  >  üp-' 
geßrekten  ehren  irüpen  Unie. 

Wir  haben  oben  t.  57.  die  dicke  «ines- saiiits  nackdem 
darohdringendea  >  wurf  •  einer  axi  baftiminen  gefMien ; 
fie  wird  «acb  naeh.  «dem  >  diircbfcUtt^fendeni"iTieb '•^- 
»tilieti.  In  ilen  fchwedi-  g'0Mzan>«  »beißt'  Mnafmafi, 
grtfaßnuga  eiu  zatta^  wodureh'  Cpbweiae  oder*  Ferkel 
dringen  können  (von  grls,-  ferkelji  Bmen:>gevitiflm:  nun 
£oU  man:  fvft  |>iiikan  gera,  bX  eingi  fenadr  ghngi  t 
gegnrnn  (daß  kein  .  vieh  •  hindurob  gehen  kann.  Gviat». 
p.  381.  Ein  pfatzaun,  t^ordnei  das  Lindaoer  maienge- 
richti  foll  fein  fo  hoch,  daß  er  einem ^  aiiAlicbea  mann 
ander. -die  uchfen  gange ,  and  fo  ftark  femaeht  und*  ge- 
flochten^ wall  ein  lirotioher  man  daruf  •  ftandiy  dAßdie 
(pfkle)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß  leiVi  /chwein 
aar  durch  fchliefen  möge.  In  diefen  fiMlen  trifll  '>aller- 
dings  das  maß  mit  dem  zweck  dierzflane,  weklie  fehl- 
digende .  thiere  von  den  feldern  abwehren'  DoHm,  ao- 
faaamen.  :  •    i- 

0.     fVundenmeßutig. 

In  unfern  älteften  gefetzen  wird  der  werth  ^Ijer  leibji- 
chen  Verletzungen  oder  Verwundungen  auf  das  forgtil- 
ttgfte  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  gi*oiße  der 
wunde ^  und  nach  andern  beftimmungen  ermittelt,"  z.  b. 
es*  kam  darauf  an ,  ob  da^  htui  zur  erde  gefallen  war: 
S  quis  hominem  plagaverit ,  et  fanguis  ad  tettani'  cadit. 
let  faK  20,  3.;  fl  quis  ingenuum  j^ercuflerit,  ut  fanguis 
exeat,  terramque  attingat  lex  rip.  2.]  ob  .der'  verletzle 
augdeckel  noch  erhe  thräne  /halten  konnte:  fi  Oc  plaga- 
verit, ut:  palpebta  iacrimam  continere  non  poflit.  lex 
bajtrv.  3,  1.  22.;  bb  der  lahme  fuß  den  thdu  ini  gras 
firetfie:  fi  quis  eum  plagaverit;  ut  exi'nde  cTaudus  per- 
manefat,  Oc  ut  ped'  ejus  ros  tan^at.  leit.  baiuv.  4,  10. 
quüd  taüdragil  vocant.  ibiii.  5/  10.;  fl  quis  in  genfculo 
transpunctus  fuerit  aiA  ^lagatüs,  ita  ut  claudus  perma- 
neat,  ut  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  tauXragil 
dicurit;  ich  habe  wenigftens  diefem  ausdruck  (toutregei?) 
in  mhd.  gedichtet  vergebGch  t)achgefpürt ,  et*  ^bat  auch 
einige     (chwierigkeit ,     denn     tregl)     heißt    (bnft    bajulus 

*)  ring  aa  4cr  lianoe  fum  a)»meßeo  df<  ^rui^ki  io  gelegen 
lirem.  wb.  f,  S02. 

**)'  aaumquodqa^  TUlnüs  fecuncfuin  fuatn  lÖDgUtidincm  ton)- 
poncifdoM  elt  ie«  Mt  addtl.  fap.  B,  49*08. 
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(mant  327.)  aifo  wm  lieh  im  tha»  fohleppi?  We  wfi- 
gmiff  der  ausga&üinen  knoohen  ^  nach  dem  klang  im 
fvkiid  ift  bereit8>*abgebaiidi^  war  den. 
MaHimnßen ? darf  aoan  aber  »1  gleicher  zeit,  daß  die  ge<* 
illse  lange  niokl  aU0>  abliob  geutefeiiea  "  beftimimmgen 
dielar  «rt  so^eaeiohBel  haben.  *  Aus  der  volksfprache 
liad  noiab:  darauf  hindeutende  redenaarten ,  >vrenn  fie 
gleich  die.  urfprdngliohe  regel  ins  übertriebene  entftellen, 
naohnweifea.  In  einer  gerichtlicben  Verhandlung  vom 
jähr  l&ll;«  Aebt  die  drobung:  er  "woile  fie  mit  einer  axt 
haaeai  'die  Jonne  foUa  durch  fie  fchmnen*  Bodm.  p.  907. 
Der  Tage  svialge  -fiel  ein  fonnenftrahl  durch  die  todefr* 
wunde,  ivelciie  Itöirig.  Artus*  feinenm  attfrflhrerifchen  fohne 
Mordrec  gefeUagen^» hatte,  beim  üwrausziehen  des  fpeers; 
wovon  Dante  kflhn  •  fingt,  der  fcblag  habe  leib  und 
lchattetf>  «'init  dmn  fich  auoh  die  öfibnng  zeigte,  durch- 
bohrt (a  €oi  fti  rotte  il  petto  e  l'omira  eon  effe  un 
oelpo.  infemo*32,  &!.).  So  durchfcheint  'di^- fohne  band-- 
fcbah  mid  band  der  iKönigin  Salme  im  gedieht  von 
Horolf  (z.  1398.  vgl.  689.).  Eine  im  Zürcher  dialect 
Ifefchriebene  foherzhafle  leSchpredig  bedient  fich  der  for-^ 
mel:  nn  hauet  dem  guoCa  famethanfa  a  fohlapp  der  de 
hals,  daß  a  ipLo  hed  uß  der  wunda  suffa  chönna;  und 
me  ebernchfifche  fchrifl  der  fthnlichen:  eine  fcimayre 
Ober  den  köpf  hauen,  daß  ein  gaul  daraus-  faufen 
höntite^  iß  hiei*in  nicht  etwas  von  der  alten  reohta«- 
fprache?  in  Ibicher  anwendung  find  es  freilich  bloße 
gleichailTe,  aber  nicht  undenkbar  wäre^  daß  ihnen  ir^ 
gend  eine  beftimmüng  der  weite  der  wunddflhang  nach 
<tem  maul  einzelner  thiere  zu  gnind  läge. 

P.     Mannes  krajt. 

Die .  fiihigkeit  eines  alten  herzogs  feinem  dienfte  vorzu- 
gehen wird  in  der.  lex .  alam,  35^  1.  fo  ausgedrückt: 
ivm  adhuc  potens  eli  et  utilitatem  regis  ft^cere,  id  eft, 
nereit^m  guberniare,  equum  afcendere.  bloß  die  letzte 
bdlimaiong  fcheint  die  volksmäßige.  Das  bairifche  ge- 
fetz  2,  10,  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  poteß 
in  judicio  contendere,  in  ezei*citu  ambulare,  populunji 
jadicare,  equum  pirüiter  afcendere*  anna  fua  viva^- 
citer  bajulare.      Beide    handeln   von    dem  fall,    wo   der 

*)  fchoU  carioAtoti«  3»    310.    Weifss    drei    enoarrsn.     Leip«. 
p.  ISS. 
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fohn  des  heraog^s    feinen  vater    der  gewalt    za  entfeteen 
trachtet.      Die    langobardifche    verfttgung    (18,    2.     oder 
Lintpr.   2,   6.)    betrifft    die    nhigkeit    eines    freien     Ober 
feine  habe   zu  Cchalten :    fi  qais  über  Langobardua  «egro- 
taverit,    quamqaam    in   lectalo  jaceai,    poteftatem   babeat, 
dum    viril  et  rede  loqui  poterit^    pro   anima  fua  jadi- 
candi    vel   difponendi   de   rebus  fuis.     allein   dies   fcheint, 
weder  der  formel   noch   der  fache  nach,   deatfchem   rechte 
gemäß,    welches    fttr   fcbiidbürtige   männer   keinen  andern 
maßßab  gelten    laßen    konnte,    als    der  ficb    auf  handba- 
bung    des   rofles   und   der   waffen    bezog.      Die   gewöhn- 
lichllen   formein   fordern   wenigftens:    vermögen   zu  gehen 
und   zu  reiten  oder  frei  zu  Heben  ungehabt  und  unge^ 
flabt.    mit   wole    bedachtem    mode,    friem  willen   u.  guter 
Vernunft,    ungehabet    u.    ane    ßap    inne    die     gemeine 
firaße.    Bodm.  p.  647.    (a.  1500);     mit  gutem    willen    und 
mit   verdachtem   mut,    do   ich  gefunt   und  ftark  was   und 
riten  und  gan  mocht«    MB.  6,  593«  (a.  1337);    die  weile 
er  mac  reiten  u,  gen,    Nörnberger   ftadtr.   (Siebenkees  2, 
212.);    fo    krank,    daß   er  ungehabt    n.  ungefürei   drei 
fchritle  nicht   gen    mac    (daf.  2,  213.);    dum    vir   ire  et 
equitare  poteft.    Preiburger   ftadtr.  v.    1316;    ipfe     vero 
Ratold     uiriliter    circumcinctus    gladio  fuo  ßabat    in 
medio    triclinio    domus    fuae   tradiditque.     Meichelbeck   L 
p.  311.  nr.  607.  (a.  839);  fo  lang  einer  ohne  flab^  fiange 
oder  fuhr  zu  gericht    und  wieder   nach   häufe  gehen  kann, 
mag  er   über  fein  eigenthum  verfügen.    Job.  Httller  Schw. 
5,  409;    von  einer  Frau;    irer  vernufl  gefönt  irs  libes  u. 
kraft  irer  glidder   zu  gen  u.  zu  abändern    vor   ires  hofes 
pori  in    die    fri    ftraße    u.   widder    heim    ane  menfchliche 
hülfe.    Bodm.   646  (a.   1498);    in   die   Braße   u.  frien  ge- 
meinen weg    allein    ane  ßap  ane  gehabt    u.  ane   ander 
menfchliche   hülfe   von    irer    eigen   lioes  kraft   gingen   u. 
geßanden.    Bodm.   647.     Es    gibt    aber   manche   andere 
und    genauere    vorfctiriften.     alle    varende    have   gilt   de 
man   ane   erven   gelof  in  allen  fteden  unde  let  unde   lihet 
gut,     al    de    wile  he  fik  fo  vermach,     dat  he  begord  mit 
eme  fverde   unde   mit    eme    Jcilde    up   en    ora    komen 
machf    von    eme    ftene    oder    ftocke    ener    dumelne   ho, 
funder  mannes  heipe,    defte  man    ime    dat  ors  unde  den 
ftegerip    halde.    Sfp.  1,  52.     Der  ohne  leibeserben  Qbrige 
vafall  kann   das  landlehen   veräußern,    wenn    er   noch  fo 
jung,  gefund  und  ftark  Ift,    daß  er   in  feinem  türiß  von 
der  erden  auf  ein  hengfimäßiges  pferd  fitzen  und  fich 
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in   diefer   ftellung   dem    landvogt   erzeigen    mag.      (etwus 

▼on  dem    im    markgrafth.   Oberlaofitz    eingeführten   rechte, 

der  vorritl    genannt    Leipz.    1777.)    Ende  als    een  krank 

hofhoorig    man    van   fiaen  goede  na  hovesrechte   wat  hen- 

geven   will    ßnen    kinderen    ofte    dienltvolken,    fo   fal   die 

kranke    hofhorige   man    alfo .  ßark    fin ,    dat   hi    hemfelven 

kUeden  kan,    als   hi   op   eenen   hochlides   dag   te  kerken 

gaet,    ende    nemen    een  mes  ofte    bül  in  fin  hand  ende 

gaan    ut    finem  hufe  ende  houwen    in   eenen    boom    ofte 

poß  driemal  in  het  biwefent   fines  hofmeyera  met  iween 

finen     husgenoten.      Twenther    hofr.    Ein     hovenere^    dei 

binnen  flneh    veir  Oapelen   licht,    will  hei  fin  guet  verge- 

ven,    dei    fal  alfo    roechtich    wefen,     dat    hei   up   moghe 

ßaen  ind  cleden  em  felven^    en   /choen  em  feher ^'  ind 

flaen  dri  flage  mit  eme   f'u>erde\    fo   mach     hei    fine 

rorende  have  geven,    wem  hei  will  Kindl.  hörigk.   p.  382. 

and    Dambar    anal.   2,    249.     (a.    1324]    Item,    wat    ein 

tinsman,    die  finen  tins  jaerlix  betalt ,    gevet  vor  fin  rechte 

wäre  fchuld,  fo  lange  als  he  fo  Itark  is,   dat  hei  ein  mes 

mag  in  een  tafel^    of  lernen  wand  flöten^    dat  fall  we- 

Ten   van   werden,    nae  wifinge  der  fchepen.     Afpeier. ho- 

fesr.      Wenn    ein    mann  fo    redlich    ift    der.    finne    uiid 

mftchtig  feiner    glieder,     daß   er   ein   markpfund  tätiges 

goldes  lieben  und  boren  kann  von  einer  Aäte  auf  die  andere, 

fo  mag  er  fein   wolgewunnen    gut  geben    wem    er    will. 

Lfibifches   vogteir.      Si  qnis  in  lecto  aegritudinis  conftitu- 

tns  habet  rires    fe  erigendi  et  per  fe  marcam  argenti 

librandi,  —  omnia   bona    fua    conferendi    habet   faculta- 

tem.  aat.   ulzenfia.    Pafend.   1,  240.    Den    im  Sfp.  1,  52. 

enthallnen    beftimmangen    fflgt    die    folgende    glolTe     für 

bttrger   ond  battern   hinzu;    ein    bürger   kann    über   feine 

habe  verfügen,   dieweil  er  fo   ftark   ift,   daß  er   on  hilire 

SU  wegen   und  ßraßen  gehen    und  fo  lang  flehen  mag, 

bis    er  in    gehegtem    gedinge   die  gab    getan    habe;    im 

fiechbette  alles,    was   er    über  dae  bettbret  hinweg  reir- 

chen  mag;    ein  bauer,   fo  lang  er  einen  umbgang  umb- 

pfi**gen   mag  eines  morgens  lang;    ein  frau,  fo  lang  fie 

zur  kirchen  gen  mag^    als  fie  d^von   gefeßen  iü  20  m- 

then.      In    der    graffchaft   Eberftein    gibt    kein    leibeigner 

den   hauptfali,    wenn    er   bei    lebendigem   leibe    fein    gut 

auf  einen   andern  übertrügt,    doch  md)  er  fo  ftark   fein, 

daß  er  kann  fdr  das  haue  über  den  dachtrauf  gehen 

and    die   Übergebung    auf   der  gaße   thun.      BefcJd   f.  v. 

haoptrecht 

Grimm*!  I).  R.  A.  2.  Aasg.  6 
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Q.     Stärke  der  kühner. 

Bei  enlrichtungpen  der  zinshOhner  und  hähne  finde  ich 
in  den  weisthümern  eine  gleichförmige  und  gewis  alte 
beftimmung:  et  ne  dentur  omnino  viles  puIIi  et  peftireri, 
judicatum  eft  et  difcuflum  per  fententiam  juratorum 
communem .  quod  tales  debent  effe ,  qui  per  fe  de  terra 
pojfint  afcendere  urnam  illius  terrae  (Thüringen)  ple- 
nam  aquae.  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weiren 
von  htlnkeln  oder  hanenzehnden  Toll  ein  iegelicher  geben 
von  einer  iegelichen  glucke  einen  lianen  oder  ein  heller, 
und  mag  den  (hahn)  lieferen  dem  zebener,  fo  er  kann 
fahren  uf  einen  areibeinigen  fluhl,  Simmerner  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie,  der  han  fol  alfo  Itark  fein,  daß 
er  auf  einen  dreippitzigen  fluhl  fpringe.  Früchter  w. 
(a.  1657).  Das  friemche  recht  fordert  zwei  hühner,  die 
auf  eine  tonne  können  fliegen,  pro  excol.  4.  2,  234. 
Wie  alfo  die  ftärke  des  menichen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  aufs  ros  fpringen  kann,  foll  auch  das  fauhn  auf 
den  waßereimer,  den  Ituhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Warum  der  ftuhl  drei  beine  hat,  ilt  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden ;  wahrfcheinlich  war  die  urna 
gleichfalls  dreifüßig. 

R«     Schnelle  handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unauffcbieblich 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthümer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze,  folgende  beftimmnngen: 

I.  iteroi  fo  ein  gefohworner  fr  ohne  einem  fein  gut  zq- 
fchlüge  und  (der)  da  über  tifoh  Aße,  der  Joll  fein  mef- 
per  nicht  in  die  fcheide  flecken^  er  habe  d«n  fein  gaet 
erft  entfatt.  Bochumer  landr.  $.  20. 
2  item,  dei  utlendifch  wer  over  laut  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dat  fin  gut  befchweret  wurde  mit 
gerichte,  fete  dei  over  maltid,  hei  enfal  fin  mes  nicht 
ufi/cheUf  mer  van  ftunt  an  opftan  und  nicht  wefen  die 
eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  an  den 
hof,  flu  to  vorftande.  Schöplenberger  hofrecht. 
3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verdürbe  und  der  rechte 
erbe  außer  landes  wäre,  fo  foll  er  auf  die  erfte  nachricht 
davon,   wenn  er  am  tifche    Aße,    fein  mejjer  unabge- 


*)    in  Wales   tod    einem  jungen  kalb :    tke  ralf  ougbl  to  bc  able 
io  «Mitt  miM  paet$  and   to   drmo   miiXk    from   the  four  ieatB.     Probert 

p.  aa*.. 
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wifchet  beiflechen  and  .lieh  auf  den  weg  nach  häufe 
machea,  auch  auf  der  reife  an  keinem  ort  nu^ei  nächie 
bleiben,  bis  er  dahin  kernt,  da  das  gut  dingpfiichtig  ift, 
wo  er  dann  die  belehnung  gelinnen  foll.    Schwelmer  hofr. 

4.  k&Dien  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  nnd 
wollen  dem  gute  folgen  und  das  gefinnen,  fo  foll  der 
abt  ihnen  das  gut  wieder  zukommen  laßen;  doch  wenn 
einer  zu  pferde  (heim)  kompt,  foll  er  bei  den  berrn 
reiten  in  ftiefeln  und  fporn  und  das  gut  gefinnen* 
Berkhofer  hofr. 

5.  wflre  es  aber  fache,  daU  die  erben  (des  verkauften, 
abtreibbaren  guts)  nicht  einheimifch  wären,  fondern  in 
fremden  landen ,  und  fo  lie  in  jähr  und  tag  wieder 
heimkämen  und  folches  erforfchten.  und  ob  ße  den 
einen  fchuh  ausgethan  hätten ,  follten  fie  den  andern 
fchuh  nicht  auathun^  fondern  den  andern  wiederumb 
anziehen  und  den  weinkauf  hinter  das  recht  legen. 
HofBetter  w« 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natürlich  löfer  weren,  die.  dan  uUlendifch  u.  nit  in- 
lendifch  weren,  die  haben  ein  jar  lofung,  alfo  mit  dem 
geding,  fobald  inen  für  kompt,  daß  feins  vatters  oder 
anderer  geplüter  fründ  guter  verkauft,  die  löfer  weren. 
den  kauf  erfaren,  die  follen  von  ftund  an,  fo  einer  ein 
lu)f'e  an^ethon  und  die  ander  nit^  fo  foll  er  die^  fo 
noch  nit  angethon^  an  die  hand  nemmen  und  die  lo- 
fung thon  ongeferlich.    Raftetter  dorfgerichtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgeburen 
gewifet  wirt .  wolde  fich  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
an  das  oberlie  gerichte,  der  mag  iß  thun  unverzogelich, 
unberaden   und  ßandes  fußes^   e  er  hinder  fich  trede. 

Eeucher  w. 

8.  und  wenne  ein  man  von  der  vogtie  gefangen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohfenftein]  ane  fume  barrußig, 
ob  das  pfert  nit  gefattelt  iß»  und  wer  er  och  an  eime 
fuße  barfuß^  er  fol  fich  nicht  fumen,  unz  er  och  den 
andern  ßchuch  angelege^  und  fol  nachilen,  den  man 
zu  errettende.    Hafelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  fchöiTen,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolle, 
foll  er  mit  feinem  herrn  und  nachbarn  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw. 
herr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfelbe  nicht 
kOnte  fortkommen,  foll  unfer  ehrw.  h.  mit  einem  fuß 
au9   dem  flegreif  treten    und  in  dem  andern  bleiben 
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and  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
fich  emfihren  möge.  Helfanter  und  faft  gleichlautend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  (teile  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob 
die  gebflrde  eilige,  unverzügliche  httlfsleiftung  ausdräckt, 
oder  etwa  halbe  und  vornehme?  Sooft  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfchaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (^aem.  87'.),  welchem  Freyr  zuruft: 
fegdu  mer  {lat  Skirntr,  äpr  pä  verpir  fopli  af  mar 
oc  pä  ßtgir  feti  framar, 

S.      Berechnung  nach  gliedern. 

In .  vielen  fällen  geben  die  verfchiednen  glieder  des  leibs 
nach  ihrer  länge ,  höbe-  uiid  ausfpannung  das  erforderte 
maß  an;  natürliche  und  einfache  beftimmungen,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  gefteigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  fich  der  ausdrücke: 
handbreit,  fingerslang,  daumenlang,  fpanneweit,  kopfboeb, 
mundvoll,  armvoll,  handvoll*)  und  ähnlicher  in  allge- 
meinfter  beziehung. 

1.  für  den  mund  weiß  ich  nur  ein,  „aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  ftarb^  theil- 
ten  fich  feine  föhne  f»iazi,  \^\  und  GAngr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daß  jeder  immer  einen  mundvoll 
nahm.     Snorraedda  p.  83. 

2.  Hand,  fauß.  tantum  farinae,  quantum  ter  poteft  fi- 
mul  capere  utraque  manu.  Kindl.  2,  148.  groot,  fo  man 
up  ener  hant  mochte  halden.  brem.  ftat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaumt,  der  fall  dem  herrn  zwiflltige  zins  ge- 
ben und  den  hübnern  ein  eimer  wins,  des  bellen,  der 
do  feil  ift  und  12  braten,  die  iedweder  ficht  ein  faufi 
hoch  über  die  fchüßeln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
acht  Zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquam 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  poteftatem  canonicorum 
S.  Pauli;  excepimus  autem  duo  foratnina,  quae  in  lati- 
tudine  et  altitudine  menfuram  unius  piigniy  reprejjo 
pol/ice^  debent  habere,  velut  infrä  fcripta  fornäa  de- 
monftrat.    Scbannat  hift.  wormat.  2.  p.  42.  (a.  1016]. 

3.  finger.  Wunden  belltimmen  fich  nach  darauf  gefetz- 
ten fingern ,    z.  b.  Gutal.  pag.    32.  Si   51-53. :     loyfki   (»et 

*)  des  häufigen  gebraucbs  halber  mundartifcb  daher  enliUllt 
in  niumpfely  muffel ,  arfel ,  bampfel,  gau(el  (beide  bände  toII) 
rchottifch  neflTu  (fauftvoll). 
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fam  fingir  ma  a  fetia ;  !|>a  en  tu  roa  a  fetia  *) :  f»a  en 
^unüing  latr.til  at  f»ri]^ia.  Seelands].  2,  17.  tbät  ben, 
tbfir  man  ma  äy  fciliä  mftth  tu&r  tJuunätfingär. .  .  Hen 
ders  ded.  .  Yon:  Lindau  p.  936.:  und  foll  ein  fridbriehe 
wund  die  tiefi  han/  als  r  des  turnen  nhgel  get  unz  an  das 
ber  und  die  lengi  von  des  turnen  knoden  unz  hinför  an 
das  b«*.  was  bedeutet  diefes  ber  ?  dem  ausdruck  gliede- 
lange  und  nageltiefe  wundert  begegnet  man  öfter,  z.  b. 
in  Gaupps  magdeburg.  recht  $.  11.  —  Häufig  die  kitfe: 
et  duo  cafei  ad  menfam  domini  mei  tantae  latiludinis,  ut 
pollice  in  medio  cafd  pofitb;  circumducto  extremo  di- 
gito  vix  orbem  cafei  contingere.  queat..  COIner  hofer. 
(fec.  12.)  Kindl.  3,  .148.  duos  cafeos  ita  magnos,  ut 
pollex  in  medio  pofitusYix  ipforum  pertingat  extremita* 
tes.  Corveieir  heberoUe  (l]85rl205)  Kindl.  2,  230.  item 
diefelben  brot  u.  kefe  foUent  in  der  große  fin,  das  ein 
gemein  man  mag  finen  dümen  tun  mitten  uf  das  brot 
oder  kefe  und  mit  geßrehten  vingeren  einen  umbkreiß 
machen  uf  damfelben  brot  und  kefe.  Wräzhofer  hofr. 
in  Schilter  cod.  .  Alam.  feud.  374^  und  foll  auch  geben 
einen  kes,  der  foll  alfo  breit  fein,  daß  man  einen  dau-^ 
men  mittel  in  den  kes  fetzt  und  mit  den  andern  fingern 
den  kes  umb  u.  umb  fpanne  oder,  ftrecke,  alfo  das  der 
meier  oder  zwen  oder  drei  hiiber  genug  haben  zu  eßen  von 
den  enden  des  kes,  die  da  ftont  ußwendig  den  ge/pan^ 
nen  oder  den  geflrechten  fingern  und  das  überig  feilet 
den  hubern.  Geißpolzheimer  dinkrodel.  —  II  fcotae 
foeni, .  I  cubitus  eminehs  pollice  fupra  fcalas  plauftri. 
MB.  22,  133.  —  und  fol  das  fleifch  an  zweien  enden 
racken  über  der  fchüßel  bord  vier  finger  breit.  Haus- 
berger  dinghofrecht.  —  de  nette  (zum  fifchen)  fchollen 
hebben  veer  vote  lang  up  beiden  halven  und  de  mafcbe, 
dat  man  einen  finger  durchQecken  kan.  Witzenmtth- 
lenr.  §,8. 

4.  arm^  einbogen,  ach  fei:  der  zehntherr  foll  nicht  mehr 
ab  einen  boeten  flaohfes  aus  dem  garten  mögen  zeh en- 
den und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem 
arme^  wenn  er  den  daumen  auf  die.  harpfe  fetzet,  um- 
fangen kann.  •  Sandweiler  göding  §.  112.  Item,  fo  der 
becker  den  taig  gefchößen  hat,  alsdann  hat  ein  jeglichs 
rnenlch,  des  das  gut  ift,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
den   elenbogen  das    mehl    von    der    beuten    zu    ftreichen. 


*)  wenn   man    xwei  (finger)   daran  feixen  liann;    Scbildener   feh- 
Icriiaft  Tuma ;     wonach  feine  noie  iSI.  su  ftreicbcn. 
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fonder  einrede  des  beckers.  Breteenheimer  w.  f.  102. 
Der  nachbar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  liehen: 
und  legen  den  ellenbogen  auf  des  grabens  bord^  was  er 
dann  unter  der  ?iand  an  eichein  ablefen  kann,  die  nag 
er  haben.  Sandweller  gOd.  $.  95.  96*  Die  garbe  muß 
fo  groß  fein,  als  ein  poUhommner  mann  unter  dem 
arm  zwifchen  der  hüfte  beklemmen  kann.  Rngian.  p.258. 
zäun  fo  hoch :  at  hann  nfti  undir  hönd  medalmanni. 
Gulaf».  p.  360.  ein  pfatzaun  foli  einem  zinüichen  mann 
unter  die  ach  fei  gehen,  nnd  ihn  ftehend  tragen,  auch  fo 
dick,  daß  keiner  hindurch  fchliefen  möge,  fein.  Lin- 
dauer pfalzordn.  $.  11.  eine  jede  friedbare  pfatt  oder 
zäun  muß  fo  hoch  fein,  daß  ße  einem  mann  unter  die 
achfel  gehe.  Heiders  ded.  p.  306.  (a.  1502).  Forder  ge* 
weift,  das  ein  elafter  fal  fein,  wie  ein  mittelmäßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliede,  die  weit 
und  höhe,  das  fcheint  4  fchuch  lang.  Henibreitinger 
Petersger. 

5.  hrufi^  gürteL  Si  fepes  legitime  fuerit  exaltata ,  id  eft 
mediocri  fiatara  virili  usque  ad  mammas.  lax  bajav.  13, 
1.  Bei  Zulieferung  der  milfethäter  ift  die  gewöhnliche 
beftimmung:  als  ihn  die  gürtet  umgreift,  als  er  mit  der 
gürtet  umfangen  wird.  Qtiod  in  littore  illo,  ubi  Wald- 
affen eft  fita,  Renus  ad  ipfum  epifcopom  mogunt  per^ 
tineat,  quantum  aqua  Rani  pectua  unius  equi  längere 
et  reprehendere  poteft.  Bodm.  p.  54.  Sol  die  herfcbaft 
zum  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habern  ftellen.  Hirfchhorner  gerichlsbuch  bei  Dahl  p.  145. 
Den  pferden  ftrawen  bis  an  das  vorgebuge  und  babern 
geben  bis  an  die  au^en.  Gensheimer  fendrechl.  Seinen 
(des  vogis)  pferden  foll  man  fnter  geben  bis  über  die 
naalöcher  und  ftrohe  bis  an  den  bduch,  Frankfurier 
fronhofsr.  Den  pferden  ftreuen  bis  >n  den  buch  und 
habern*  bi^  an  die  oegen,    Bodm.  p.  856. 

6.  rücken:  tantum,  quantum  in  dorfo  portare  potuerit, 
iex  fal.  27.;  vgl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger 
weibem. 

7.  fuß^  knie.  Marfchalio  plauftrata  foeni  fuper  fcalaa  in 
altitudine  pedia  cumulata.  Cölner  hofer.  Kindl.  3,  149. 
Wer  guter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  fim- 
mel  brot,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  das  es 
über  das  hnei  gat,  alfo  das  von  dem  übrigen  theil,  den 
das  brot  über  das  knei  gat,  der  meier  oder  zwen  oder 
drei  huber,  die  dan  bei  im  feint,  genug  habent  zu  eßen 
und    das    überig    des   brols   feilet   an  £e  andern  huber. 
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Geißpolzh.  dingrodel.  Ain  brod,  das  foll  fein  in  der 
grftße,  daß  ain  fitzender  inenfch  mag  es  Tetzen  uf  Teinen 
fuß  and  daß  es  dem  roll  gon  über  das  tnü,  alfo  daß 
man  möcht  ainem  hirten  ain  morgenbrod  darabfchniden. 
Oberreitnauer  w.  Delle  man  ene  dore  hebbe  in  deme 
nederen  gademe  boven  der  erde  enes  knies  ho.    Stp.  3,  66. 

Anmerhung.  hierher  gehören  auch  die  oben  beim 
wurf  und  der  berOhrung  abgehandelten  gebflrden  mit 
band  und  fuß.  Die  gefetze  TOn  Wales  enthalten  viele 
ihnliche  beftimmungen:  a  goad  in  the  band  of  the  dri*- 
▼er  as  long  a  himfeljy  with  bis  other  hand  npon  the 
middle  fpike  ol  the  long  yoke  atid  as  far  that  reaches 
on  each  fide  of  him  is  the  meafare  of  an  acre  in  breadth. 
others  fay  that  a  rode  as  long  as  the  talleß  man  in 
the  Tillage,  with  bis  hand  raifed  ftraight  abote  bis  head, 
will  produce  the  fame  meafarement.  Probert  p.  178. 
Dyrnwal  meafured  by  the  length  of  a  barleycorn.  three 
barleycorns  in  length  form  a  thumb  breadth;  three 
thumb  breadths  a  palm\  three  palm  breadths  a  foot. 
p.  189.  Auch  bei  der  große  der  brotleibe:  the  loaves 
maß  be  as  broad  as  from  the  elbow  to  the  clenched  ftß 
and  as  thick  that  they  will  not  break  when  held  by  the 
two  borders.  p.  195.  Folgende  beifpiele  find  aus  Wot- 
ton:  1,  6.  taanim  auribus  rufls  praeditom,  cum  virga 
aorea  ejusdem  cum  rege  longitudinis ,  magnttudine  digiti 
ejus  minimi  et  craflitudine  unguis  aratoris,  qui  per 
novem  annos  araverit ;  centum  vaccas  cum  tirga  argen- 
tea,  a  fundo  ad  os  regis  fedentis  in  cathedra  perfingente, 
magnitudine  digiti  medii.  1,  14.  f.  24.  de  limpida  ce~ 
rerifia  in  ya(e  fupra  faeces  exftanle  babebit  tantom, 
qoaotum  medio  digito  attinget;  de  cerevifia  aromatite 
tantum,  quantum  articulo  medio  medii  digiti  in  vas 
immerfo  pertin^et;  de  medone,  quantum  articulo  primo 
eJQsdem  digiti  in  vas  immerfi  potelt  attingere.  2,  1. 
p.  7.  femina  quoque  babebit  tantum  farinae,  quantum 
ad  fumma  genua  manibua  elevaverit  et  dedacere  poterit 
de  cella  in  domum.  Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f.  67. 
gefagt  habe,  alle  folche  maße  fcbeinen  nicht  fowohl  ro-« 
her  behelf  des  alterthums  Aatt  der  fieberen  zablenmaUe 
fpftterer  zeit,  als  gecründel  in  dem  bedarfnis,  die  be- 
liimmung  auf  das  leibliche  zu  beziehen  und  ihr,  eben 
darch  das  uoausrechenbare  ungewilTe,  in  den  äugen 
finnlich  ftSrker  fahlender  menfchen,  würde  und  hallung 
n  verleiheit 
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T.      fVegbreite. 

1.  beftimmung  durch  den  reiter  mit  quer  über  den  TaUel 
gelegtem  /peer^    f.  berflhrung  nr.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  foilen  fo  weit  geiaßen  werden,  daß  zo 
beider  feite  des  Wagens  eine  fraue  mit  einem  langen 
heuhen  gehen  könne,  ohne  daß  fie  vom  wagen  befchä- 
diget  werde.    Benker  heidenr.  $.  8. 

3.  ein  noitwech  fall  fin  fo  wit,  dat  ein  getauwe  oder 
kare  mit  eime  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
fide  der  karen  ein  fruwe  mit  einer  witten  feien  möge 
gaen,  .  fo  dat  fei  dei.  rader  nicht  enbefprengen  noch  ent- 
reinen.   Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofte  notweg  fal  fo  wit  fin,  dat  ein 
man  henvare  roet  einer  doden  lieh  up  einem  wagen  oft 
einer  karren,  oft  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven 
to  beiden  fiden  vnbefchroit  orer  hoeken. 

5.  im  fuero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16.  finden  fich  fol- 
gende beftimmungen:  carrera,  que  fale  de  viila  e  va  para 
fuente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  paeden  pafar 
dos  mugerea  con  fuae  orQaa  de  encontrada;  e  carrera, 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  encontraran  duaa  beßiaa  cargadas^  fin  embargo  que 
pafed;  e  carrera  de  ganado  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  eqcontraren  duöa  canea^  que  pafen  fin  embargo.  Die 
erfte  angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krfigen  (orzas) 
erinnert  an  die  weftphftlifchen  freuen  mit  ihren  mfinteln 
(hoeken)  und  fchleiem  (feien).  Das  ausweichen  der  lalt- 
thiere  ift  wie  das  der  wagen  im  Achr.  recht:  des  konin- 
ges  (träte  fal  fin  alfo  breit,  dat  en  wagen  deme  anderen 
gerumen  möge.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Schilter  cod.  Alem. 
feud.  368^:  unde  fal  och  der  wec  der  bercgaßen  alfo  wit 
fin,  das  eia  egide  vollen  wit  han  muge  us  und  in  ze 
varende. 

ü,     Vermifchte  falle. 

Hier  faße  ich  zufammen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge- 
fammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 
1.  von  Chlothar  erzfihlt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachfen 
flberwflitigt  und  verheert  habe:  ut  nullum  in  ea  homi- 
nem  viventem  relinqueret,  qui  longitudinem  fpaihae, 
quam  tunc  forte  gerebat,  excefiBflet.  Otto  frifing.  5,  9. 
von  Dagobert:  cunctos  ejusdem  gentis  mafculos,  qni 
gladii  fui,  quem  tuno  forte  gerebat,  menfiiram  ejccede- 
rent,    necafle  traditur. 
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2.  donet  aliam  catellum,  q^A  jügum  tränapaffare  pollit. 
lex  alam.  82.  ift  der  hund  airo  klein ,  daß  er  oit  reichet 
an  feinen  flegereif ^  fo  fol  er  in  laßen  gehen.  Drei- 
eicher  wiidb. 

3.  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeßener  holz 
ufl  der  mark  hawe  und  weg  führe,  ob  derfelbe  dem 
botegreven  nicht  in  fchwere .  ftrafe  verfallen  feie?  einge- 
bracht :  ja ,  fo  meniger  fchrickenberger,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  tangehe.  Geyener  holzger.  $.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  hflgerholz  fiele,  was  davon 
recht  fei?  refp.:  fo  manchen  fchritt^  fo  manchen  gül- 
den brflche,  der  fo  es  dem  jnnkem  wider  feinen  willen 
thftte.    Hflgergeriohtsbegtiff  $.  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ift,  alfo 
das  man  mit  einem  mal  hrota  nicht  dahin  gelangen 
könne,  glofle  zu  Sfp.  3,  82.  Item,  wers  fache  das  die 
herren  von  Ziegenhain  ein  fchloO  ufflahen  und  buwen 
wolden,  fo  folden  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange, 
als  ein  leib  brotea  und  ein  kefe  geweren  mag  ieglichem 
man  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befeftiget  und  ge-* 
maoret  wirdet«  Obernanler  w.  Wann  fich  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  nidisrfchlüge, 
wie  lange  der  zeit  und  frift  haben  foll  ?  antw. :  wann  fie 
hinter  ihm  wSren  und  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  Zinnen  zufanimengerichtet,  ftflnden,  darunter  foll  er 
Och  verbergen,  fo  lange  daß  er  einen  pfenriingeswecle 
ißet  und  dann  fort.    Wendhager  bauernr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer,  leute  grund  fo  weit 
abbleiben,  als  ein  Jeldhenne  in  einem  fluge  in  die 
Iftnge  fliegen  kann;  wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweller  göding  $.39.  Eine  beQimmung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfchland,  aber  in  den 
etabliffements  de  S.  Louis  1,  10.  begegnet  bin  (Paris 
1786.  p.  256.):  gentilhomme,  qui  n*a  que  des  filles,  les 
doit  partager  igalement;  mais  Tatn^e,  outre  fa  portion, 
aura  la*  maifon  paternelle  el  l&  vol  du  cfiapon.  Man 
verSebt  darunter  die  ftrecke,  welche  ein  hahn  durch- 
fiiegen  kann.  Diefer  hahnenflug  findet  fich  auch  in  an- 
dern couturoes  und  wird  verfchiedentlich  angenommen, 
ZQ  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  niorgen  landes. 

6*  er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugrund 
verbleiben,  als  der  fchemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachfnen  weichen  bäum  zu  fanct  Johannis  im  mit- 
tenfommer  des  abends  oder  morgens  um  fechs  uhr  fich 
crBrecket.    dafelblt   $.  42.    (f.  49:    als    der   fchemm   von 
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einem  wohhrsohfenden  bäume  um  f.  Joh.  miirommer 
des  vormittagfs  um  acht  uhr,  des  abends  um  fechs  uhr 
fich  erftrecket)*  Den  Speller  woli  to  verdedigen  ftae  dem 
boUrichter  fo  breet  und  fo  lang,  als  he  to  «iHfcmflier 
die  funne  oper/chadet  (fo  weit  der  wald  auf  das  von 
der  Tonne  befchlenene  land  fchatten  wirft).    Speller  ordele. 

7.  Tcheiden  und  fpreoben  wir,  d«ß  der  graben  .  .  .  auf- 
gefcktttzet  werden  foll,  aifo  daß  das  waßer  durch  eine 
wagennahe,  wie  ein  gemeiner  fuhrmann  an  feinem 
ftraßwagen  pfleget  zu  fähren ,  dadurch  in  den  graben 
gefchatzt,  und  alfo  daß  folche  waßer  der  flute  oder 
gttße  mit  keinerlei  fchfltzung  über  die  wagennabe  zu  ge- 
ben   nicht  genöthigt  werden  foll.    Haltaus  1331.   (••  1499) 

8.  fo  viele  fcbweine  zu  beireiben,  als  ein  rathefier^i  zu 
mittenfommer  lauhea  hat.    Ofnabrücker  holzger. 

9*  fo  viel  fcbweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auf- 
bis  zum  niedergang  der  fonnen  können  getrieben  wer- 
den*   daf. 

10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ift,  das 
ein  iglich  merker  drin  mag  geen  fifchen,  als  lange  biß 
das  der  kudel*^  in  die  Roda  hangit  und  fal  daruob 
kein  flberfehen  ton  niemanden  bau.    Bibrauer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zugeAt,  fo  foll  er  die 
gaßen  paid  verzäunen  und  foll  ein  gute  ftigel  machen, 
daß  ein  ieglicher  mann  oder  frau  mit  einem  fach  wol 
darüber  fieigen  mag.    Peitingauer  ehehaft  $.  63. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pfer- 
den  und  wagen  fahren,  wie  lange  er  fich  bedenken  foll? 
wenn  er  fich  deflen  im  thor  bedächte,  foll  er  macht 
haben,  wieder  umzukehren;  ift  er  aber  fo  weit  draußen, 
daß  ein  weferbaum  hinter  dem  wagen  könnte  überwor^ 
fen  werden,    fo  foll  er  wegfahren.    Wendhager  bauemr. 

13.  zur  gerade  gehört:  dat  flaa^  dat  up  dem  feMe  fteit, 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  weget;  flas,  dat  undor 
dem  kinne  hnalet  is.  Witzenmtthlenr.  p.  18.  (p.  35. 
heißt  es:  alles  ungeknochet). 

14.  zum  heergewftte:  een  kettel,  dar  men  met  eene  ge^ 
fpoorden  poet  in  tredden  tan;  een  kifte,  dar  men  een 
fwert  in  leggen  tan.  Wefthofer  hofsr.  —  ein  keßel, 
dar  man  mit  fporn  eintreten^  ein  pott,  darin  man  ein 
huhn  braten  ,  ein  kaften ,  darin  man  ein  Jchwert  be- 
fehligen   kann ;    dan  eifchet  man   ein  pferd  nechft  dem 

*)  heiler  oder  bfifter:  junges  laubboli,  eichen  und  buchen. 
**)  h»M  in  alten  sloflen:  gurguAium,  d.  i.  fifcbkaAen. 
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beftan  u.  einen  wagen  und  werden  die  nflgel  daraus  ge- 
sogeo  und  das  pferd  dafür  gefpannet;  folget  dann  der 
wagen  all  aus  dem  haus,  fo  liöret  derfelbe  all  in  das 
bergeweide,  bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dem  fOlle 
(tehen,  fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  gebrauch  im 
amle  Hamm.  (Steinen  I,  1805.)  —  ein  kettel,  darin  man 
mit  einer  fparen  (mit  einem  fpom)  intreden  han;  ein 
grape,  dar  men  ein  höhn  in  haken  kan;  fin  timmertuch 
(simmergeräth)  dar  he  mede  arbeidet  heit;  wen  he  den 
wagen  to  maket,  alfe  wen  men  %ö  holte  Taren  woide, 
fo  fpanne  he  de  perde  vor  den  wagen  und  to  den  mid^ 
delften  ßöke  ut,  u^at  den  perden  folget  gehöret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieftel- 
perd  (deichfelpferd)  darto;  ein  bode,  darin  ein  holl  ba- 
ven  ia,  dar  men  ein  perd  inbinden  han,  Witzenmflh-- 
lenr.  S»  21.  ein  kettethake,  fo  dar  twe  vorhanden  fin, 
wo  averft  men  ein  dar  is,  biift  he;  id  fie,  dat  he  up  ein 
perd  ridan  käme  u.  mit  dem  tfoet  den  kettelhaken 
utwarpe^  fo  höret  he  darto.  dafelbft  p.  17.  (p.  34: 
käme  auf  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  Ober  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnemen,  als  er  in  einem  vol- 
len rennen  mit  feinem  blauen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  und  anderlter  nicht.     Bochumer  iandr.  f.  1. 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gericht  verkflndt  (ift) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  kommt  an  waßer,  darü- 
ber er  gehen  muß,  foll  er  nein  gehen  biß  an  die  knie 
und  fein  /lab  für  ßch  fetzen  \  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foli  er  ein  halb  meil  wegs 
nauf  und  nah  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
und  fein  (lab  für  fich  fetzen;  bedünkte  ihne  zu  tief,  mag 
er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands  darum  zu  (trafen. 
Melrichftadter  w. 

17.  darnach  ift  gefragt  worden,  wie  weit  die  feimftatt 
feile  fein?  haben  geteilt,  fo  weit,  daß  man  einen  wa- 
gen foOe  wenden  uf  der  feimftatt,  da  feilen  die  reder 
einer  clafler  weit  von  einander  fein.  Hernbreitinger 
petersger* 

18.  man  foU  den  jungen  bauern  bewillkömen  mit  einem 
willkommen  (gefliß  voll  bieres?),  da  von  vier  kühen  die 
milch  eingehet.    Wendhager  bauemr. 

19.  ane  fin  orlof  mut  man  wol  graven  alfo  diep ,  alfo  en 
man  mit  eneme  fpaden  upgefcnieten  mach  die  erde,  fo 
dat  he  neue  fchemele  ne  roake.   Sfp.  3,  66. 
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20.  tradentes  pratorom  qvantum  no%fem  liomineß  in  uno 
die  meiere  valent.  Scbannat  hiA.  wormat.  1,  129.  (i. 
1181).  Dies  gemahnt  an  die  neun  ,  knechte  des  riefen 
Baugi,  welche  gras  mfthen  (f>ar  er  {»radiär  nfu  flögo  hey), 
deren  arbeit  Odinn  hernach  allein  übernimmt  (bann 
baud  at  taka  upp  9  manna  yeri),    Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordeis:  deme  de  forller  ein 
hutten  lehnde,  woferne  he  der  bruken  fcholde?  .  ward 
gefunden:  fo  ferne  de  hnXiegraue  in  unde  ut  vhte 
unde  fo  ferne  de  huttehof  worhde  (?)  unde  met  flaggen 
beßortet  were.    Harzer  forftding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gut  körn  in  die  mtlhle 
bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  oder  kleien  mangei 
im  facke  fpüren  foll;  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  m.it  einer  ru-- 
then  ins  waßer  fchlägt.  Wendhager  bauernr.  p.  203. 
Das  ift  eine  bloße  redensart  von  vergeblicher  mühe »  der 
fchlag  ins  waßer  Ifißt  bald  keine  fpur  zurück.  Schon 
unfere  alten  kannten  den  fpruch,  MS.  2,  253^: 

fwas  friunde  friunt  gerAten  mac, 

ern  welle  felbe  ftiuren  ßch,  da;  ift  in  einem  bach  ein  flac. 
und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fcbalg  f.  Tchlag): 

das  w»re  ein  flac  in  einen  bach; 
welche   (teilen  doch  für    flac  bei   Walther   124,    16.     vgl. 
214.  zu  ftreiten  fcheinen. 


Schlußbemerhung  zum  dritten  capiteL 

Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  ßnd  der  lebensart 
und  befchfifiigung  unferer  ftlteften  vorfahren  völlig  ange- 
meßen.  als  helfende  oder  entfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdthiere  (pferd,  ochfe,  efel, 
füllen,  hund,  hafe,  bahn,  henne,  gans,  habicht,  rabe, 
atzel,  biene,  krebs)  oder  waffen  (hammer,  fpeer,  fchwert, 
fchild,  melier)  acker-  und  hausgerälh  (wagen,  pflüg, 
egge,  rad,  nahe,  joch,  tifch,  ftuhl,  badwanne)   in  b^tracht. 

Von  den  wenigften  diefer  beftimmungen  läßt  lieh  aber 
behaupten,  daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchöfien  darauf  weifen,  gültig  und  im 
gebrauch  gewefen  feien,  felbft  wenn  es  auadriicklich 
verßchert  werden  feilte  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vgl.  über 
hammerwurf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  ge- 
fetzen,  Urkunden  und  weisthümern,  bloß  in  der  fage 
enthalten.     Was  zuläng(t  practifchen   werth    gehabt     haben 
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irird,  mdchle  z.  b.  das  berchreien  der  vier  wände,  das 
wandeln  angehabt  und  ungeftabt,  das  ausmeßen  des 
kSfes  mit  dem  danmen  Tein,  und  felbft  da  ließe  fich 
zweirel  anregen*).  Aber  wer  hat,  fo  daß  darüber  hi- 
ftorifche  ficherheit  wäre,  im  finne  unferer  angaben  die 
biene  fitzen,  den  fchild  blinken  gefehen,  den  knochen 
klingen  gehört?  Ich  folgere  daraus,  •  weil  onfere  quellen 
und  Urkunden  verhältnismäßig  allzu  jung  find,  eben  ei- 
nen weit  älteren,  durch  lange  Zeilen  traditionell  forlge- 
fahrten  rechtszufiand,  zwifchen  deflen  wirklicher  gQltig- 
keit  und  der  nachhaltenden  erinnerung  ein  bedeutender 
räum  liegt.  Wie  fich  jene  Wirklichkeit,  entkleidet  vom 
anhängenden  duft  der  ferne  und  zurück  überfetzt  aus 
der  fprache  der  nachweit,  überall  zu  denken  fei,  vermö- 
gen wir  nicht  mehr  zu  wißen.  Allein  unmöglich  kön- 
nen alle  diefe  zahlreichen,  gleichförmigen,  in  fich  zuf am- 
menhängenden beftimmungen  urfprünglich  bloße  redens- 
arten,  mahlerifche  befchreibungen  und  gleichnifle  gewefen 
fein;  zu  ihrem  hohen  alterthum  ftimmt  die  hin  und 
wieder  nachgwiefene  Übereinkunft  einzelner  gebrauche 
mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV.  SYMBOLE. 


Symbol^  wofür,  wäre  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deutfchen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  finne  unferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbringung  eines  gefchäfts.  Gewöhnlich  be- 
ziehen fich  die  fymbolifchen  handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perfönliche  verhältnifle,  und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felbft  finnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  müßen.  Von  dem 
grandftflck  wird  ein  aft  dargebracht,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftuhl  ge- 
teilt, ein  wagen  gefahren,  ein  feuer  auf  ihm  entzündet, 
als  zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  ßreckt 
den  finger  aus,  wirft  feinen  handfchuh ,  entfchuhet  fich, 
die  trau  löfet  ihren  gürtel ,  um  verfchiedne  handlungen 
rechtlich  dadurch   zu   bekräftigen.      Ein  kleiner  theil   ver- 

*)  wenigllens  waren  es  keine  mufcMiefiXUAe  beftimmungen 
ihhI  mit  grond  bemerkt  Eicbbom  privatr.  §.  834.  daß  die  ^  erbfii- 
liigkeit  eines  kindes  aus  Jedem  andern  lebensseichen ,  wie  aus 
dem  befcbreien  der  wände  bewiefen  werden  konnte. 
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tritt  das  ganse,  eise  gebftrde  redet,  das  kleidangsBlck 
drückt  den  periftniichen  willen  aus.  In  den  meifien 
fymboIeD  läßt  (ich  der  bezug  des  Zeichens  auf  die  fache 
nachweifen,  in  manchen  ift  er  ganz  yerdunkelt.  Bloßen 
erfatz  deflen,  was  die  rchrifUicho  aufzeichnung  der  ge- 
fchttfle  fichertCi  kann  man  in  den  Tymbolen  nicht  fehea; 
warum  hätten  fie  fonll  lange  Jahrhunderte,  neben  ge- 
fchriebenen  Urkunden,  fort  beftanden?  Zuweilen  wird 
auch  das  Tymboi  aufbewahrt  und  gerichtlich  vorgezeigt, 
in  welchem  fall  ihm  befonders  die  benennung  wdhrmti' 
chen  zulieht.  Du  Gange  3,  1521:  hujusmodi  cefpites 
cum  fua  feftuca  multis  in  ecclefiis  fervantur  hacteaos, 
vifunturque  Nivellae  et  alibi,  juftae  magnitudinis,  forma 
quadrata  vel  eiiam  laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  (a.  1350); 
und  alfe  er  danne  ze  folichem  höbe  gewifet  ift,  hat  eme 
der  fchttltheiüe  zu  folichem  hohe  mit  rechte  geholfen 
und  eme  fin  warzeichen  von  folichem  hohe  gegeben 
und  hat  auch  der  genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und 
dag  in  pfandwife  inne  gehet  und  hat  auch  ßn  warsei- 
chen von  deme  höbe  in  demfelben  jare  zu  allen  angebo- 
ten dingen  erzeiget  u.  damite  getan,  alfo  geburlich  ift. 
Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelben  gegenftände  gebraucht  werden.  Dort 
hilft  die  fache  ein  gefchäft  befiimmen,  z.  b.  der  geworfne 
hammer,  der  klingende  knocken;  hier  begleitet  die  fache 
zeichenhafi  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  übergäbe.  Das  fymbol  ift  dauerhafter  und 
praclifcher;  als  jene  maße  längft  unüblich  geworden  wa- 
ren, galten  noch  eine  menge  fymbole  unbezweifelt  fort. 

E.     Erde,  gras. 

Erde,  ftaub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer 
denfelben  finn.  Im  frief.  gefeta  bedeutet  gersfal,  gresfal 
Af.  179.  182.  186.  den  fall  zu  boden,  zur  erde,  die  add. 
fap,  2,  6.  fetzt  auch  dafür  terram  cadens  tetigerit ;  Beov. 
141«  lieft  man  das  pleonaftilche  grftsmolde  für  molde  oder 
gras  allein  (gramm.  2,  547.)*). 

Den  filteften  gebrauch  diefes  fymbols  lehrt  uns  das  fa- 
lifche  gefetz  in  der  berühmten   chrenecruda^   lit.  61*^: 

*J  hieflir  ließe  fich  noch  vieles  fammela ,  wie  %,  b.  daß  wir 
fagen:  int  graa  beißen^  Fransofen:  m«itlre  la  pouilQtre;  daß 
kraut  auch  pvNer  bedeutet,  auodkrawt,  braui  u.  blei  u.  a.  n. 

**>  bob  diaCe  aoweadung  des  fyrobols  Cbildeb«rt  auf  (de 
cbrenecruda  les ,    ^piann   paganorum  teotpora   obCarTabanl-t     dteipceps 
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fi  qnis  hominem  oocideril  et  in  tota  facultaie  non  babue- 
rit  fmde  totam  legem  impleai  —  debet  in  cafam  fuam 
inlrare,  et  de  qaatuor  aogului  terrae  puherem  in  pugno 
coUigere  el  poßea  in  duropeilo  ftare  et  intus  cafam 
coptare  debet  et  fic  de  finiftra  manu  trana  fuaa  Icapuias 
jaclare  fuper  proximiorem  parentem.  quod  ß  jam  pater 
aut  mater  fea  firater  pro  ipfo  folverunt^  Tuper  fororem 
tone  matris  aut  fuper  ejus  fiiios  debet  lUarn  terram 
jactare.  Die  lex  fal.  emend.  bat  fchon  das  erftemal  llatt 
terrae  polverem:  de  illa  terra.  Im  s weiten  |.  bedienen 
lieh  beide  recenfionen  des  tecbnifchen  wertes:  et  iterum 
fuper  illum  ebrenecruda  ille,  qui  eft  pauperior  jactet; 
auch  die  rubriken  geben:  de  ebrenecruda  (vgl.  die  von 
Graff,  Dint.  1,  331.  gefammelten  lesarten)*).  Zur  er- 
kidrung  diefes  ausdrucks,  deflen  ßnn  nach  dem  inhalt 
keinem  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  verkehrteßen  an- 
ftalteo  getroffen  und  was  Eccard  herausbringt  geht  über 
alle  feine  ktthnften  und  albernften  deutungen.  Vernttnf* 
tiger  ift  die  gemeine  erkifirung  durch  grttnes  kraut,  aliein 
iie  maß  verworfen  werden ,  weil  grün  zwar  im  ftreng-- 
ahd.  crooni,  cröni,  im  frftnkifchen  durchaus  nur  gröni, 
gröne,  agf.  grftne  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
reines  traut ,  zufammengefetzt  reinekraut,  die  abd.  form 
wOrde  fein  hreinichrüt,  die  goth.  krainikrüd  oder  hrain- 
jakrftd;  im  Irinkifchen  wird  hr  zu  ehr  (gramm.  1,  184.) 
folglich  chrdnecrüd,  unter  zugefügter  lat.  flexion  ebre- 
necruda (falls  fich  hierin  kein  deutfcher  dativ  annehmen 
ließe)  ^  vermuthlich  mit  rückficht  aub  geCchlecht  von 
herba  oder  terra,  denn  im  deutfcben  iH  crüd,  chrüt, 
meines  wißens,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcharf 
zutreffende  Interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
für  die  gefohichte  des  fymbols  lehrreiche  vergleichung 
mit  dem  allrömifchen  beweifen.  Livius  1,  24«  erzfihlt 
die  weife  des  bundfchlußes  zwifcben  Römern  und  Alba- 
nern (nee  ollius  vetuftior  foederis  memoria  eft] :  Fecialis 
regem  Tullum  ita  rogavit:  jubesne  me,  rex,  cum  patre 
patrato  populi  albani  fpedus  ferire?  jubente  rege,  fagmi*- 
na^,    inquit,    te   rex  pofco.      Rex  ait,    puram  tollito. 

muMiiiMi    fülcfti.     Georgifcb   478.),    fo    kcMinle    das  fymbol.  felbft 
lar  aodcre  fsUie  fortdauern,     die  Helle  fehlt  in  den  älteften  blT. 

*)  wie  fleh  das  wort  auch  in  eine  malb.  gl«  au  5»  3.  i  wo  vom 
diebftabi  dtr  degen  gebandelt  wird,  verirrt  bat,  begreife  ich 
nicht;  ein  klarer  beweis,  in  welcher  Unordnung  Beb  diefe  gloflen 
btfiodcn« 

^  ForceHini  f«  v«  fagoitii« 
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Fedalis  ex  arce  graminis  herbam  puram  «tlolü.  Bei 
den  Römern  hieß  alfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rechtsrprache  rein^  d.  i.  anbeBedii, 
untrflgend,  heilig,  Tulius  bedient  fleh  fogar  des  bloDen 
adj.  pura.  Die  anwendung  der  erde  ift  in  beiden  Allen 
abweichend,  hier  heiligt  fie  das  bflndnis,  dort  wird  fic 
ausgeworfen  von  dem  armen  landllQchtigen ,  der  ftus 
feinem  gnind  und  boden  fcheidet.  HierOber  bat  fich 
noch  ein  anderes  wichtiges  Zeugnis  bei  Plinius  erhallen, 
hi(L  nat. .  22 ,  4 :  fummum  apud  antiquos  fignum  vicfo- 
riae  erat,  herhcmi  porrigere  victos,  hoc  eft,  terra  et 
altrice  ipfa  humo  et  humatione  ceaere;  quem  morem 
etiamnunc  durare  apud  Germanoa  fcio^  womit  fol- 
gende ftelle  des  Feftus  zu  vergleichen  ift:  herbcun  do  cnn 
ait  Plautus,  victum  me  fateor,  quod  eß  antiquae  el  pa<- 
ftoralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato  curfu  ant  viri- 
bus contendebant ,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  JoV>^  in 
quo  certamen  erat,  decerpiam  herbam  adveriario  tra- 
debant;  und  des  Nonius:  herbam  veteres  palmam  vel 
victoriam  dici  volunt.  Beide  auslegnngen  fcheinen  aber 
halb  falfch  und  die  Oberwundnen  das  gras  eigentlich  io 
dem  finne  darzubieten,  daß  fle  dem  fieger  ihr  land  and 
eigen  abzutreten  fich  bereit  erklären,  wie  es  Ntb.  188,  ]. 
heißt: 

er  bat  fich  leben  lä^en  u.  bot  im  flniu  lant. 
Dietmar   v.  Merfeburg  lib.  6.   p.  63.   Tagt  von    den   befieg- 
ten   Laufitzern:    pacem     abrafo    crine    fupremo,    et    cum 
gramine  datisque  affirmant  dextris« 

Aber  nach  deutfchen  gefetzen  und  gebrauchen  nicht 
bloß  wer  fein  land  räumen,  fondern  wer  ein  einzelnes 
grondftttck  auf  einen  andern  übertragen  wollte,  zu  eigen 
oder  zu  pfand,  that  es  mit  diefem  fymböl,  oder  der 
richter  fetzte  dadurch  den  gläubiger  in  befitz  des  guts, 
wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung  ieißete.  Durch  aus- 
fchneiden  und  darreichen  der  graserde  wurde  das  gut 
aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  Verhältnis 
angehoben.  In  den  alten  formein  heißt  das  gewöhnlich 
tradere  per  herbam  vel  terram  (Bignon  p.  134.)  per 
terram  vel  herbam  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
cefpite^  es  wurde  eine  erdfchollcj  ein  ftück  wajen  ans 
dem  land  gefchnitten,  meiftentbeis  ein  aft  oder  zweig 
darauf  gefieckt.  cum  cefpite  firmtter  tradidit.  Meichelb. 
484.  fa.  825);  in  pago  Hufugo  fecundum  morem  faxo- 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris. 
Falke   trad.    corb.    p.    271.;    adfumpfit    (Herielt)    parentes 
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el  propipqaofi  proprio«;  tulit  oe/pites  de  hie  daobus 
ioeis  virideB,  fimiliter  et  frnteeta  yirida  ad  piantanda  in 
dauftro  Tirginia  Mariae  et  veniens  ad  domnum  Hittonem 
epifcopam  ibiqae  Goram  cuncto  clero  atqae  populo  ad 
haue  rolemnitateiD  congregato  accefiit  ad  altare  T.  Mariae 
et  defaper  pofiiit  ceTpitea  et  frutecta  ad  memoriam 
fempiternani;  quas  tiUerunt  Oadalpald  presbyter  et  Otolf 
monacbns  et  plantayeront  eas  in  dauftro.  Meichelb.  421. 
(a.  828) ;  has  aatem  fnpra  fcriptas  res  et  territoria  ecde- 
fiae  S.  Mariae  concedo,  inAiper  per  Gultellam,  feftucam 
nodatam,  wantonem  et  wafonem  terrae  atqne  ramum 
arboris  legitimam  faeio  conceffionem  et  me  exinde  foras 
expnUaai  walpiyi  et  abfentem  me  fed.  D.  Calmet  I. 
prob.  p.  524.  (a.  1107):  mox  ot  firmias  ftabtiiusque 
eflet  —  com  ranio  et  cejpite  jure  rituqne  populari  idem 
randtum  eft  rationabiliterque  firmatum.  Miraeus  not. 
Beigr.  p.  135.  (a.  993.);  qui  lege  Talicha  vivere  vifi  Al- 
mas*) —  per  wafonem  terrae  et  ramum  arborum. 
Huraiori  antiq.  2,  133.  (a.  952);  cum  i^iridi  cefpite, 
eui  viridis  ramus  infixus  exiftit.  Miraeus  dipl.  belg.  cap. 
90.  (a.  1304);  bei  wafen  und  bei  zwi.  Haltaus  2186;  iß 
es  acker,  wifen  oder  garten,  he  Tal  einen  hloiß  uß  der 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  hant  thun.  Schminke 
2,  '740.  Kopp.  1;  500.;  verlet  an  den  gehegeden  dinge 
to  Swabfted  mit  ener  grönen  foden^  als  in  den  lande  et 
redit  is.  Weftphalen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pfand 
erbfchafl,  das  foU  man  liefern  mit  dem  gründe  u.  mit 
wafem.  Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592.;  foll  durch 
den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  Tpan,  aus 
einem  acker  oder  wifen  ein  erdfchroil  oder  wafen  ge- 
nommen werden,  reform,  norib.  11,  2.  (a.  1564);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  haus  were,  daß  der  ftadt  oder 
dorfknecht   darauß  fchneid   ein  fpon,  were   es  ein  wein- 


^)  Wendelin  ad  leg.  fal.  f.  ▼.  feftuca  fchildert  den  flandrifcfaen 
bcrgaog  saber:  cum  fundna  vel  donatur  Tel  tenditur  Tetaa  ejus 
dominiu  eeffUtm  ei  illo  fundo  fodit  ctillrp,  non  quadralum,  led 
orbiculaluin,  latum  quoque  Ycrfus  digitos  quatuor,  cui,  fi  pratum 
eft,  infigit  herbom,  fi  ager,  ramurculum,  quatuor  circiter  digitos 
altum,  bac  imagine  fundum  repraefentans,  uti  optimus  maximus- 
aue  cfty  com  eo  fcilicet  omni,  quod  folo  continetur  quodque  in 
Uio  natoraliter  crefcil.  bunc  cefpitem  defert,  iraditquc  in  maoum 
domioi  feu  roe}oris  (meiert ,  ▼illici).  Meior  deinde  acceplum  ctffi" 
lern  cmm  fua  f%fUtea  Iradit  emtori  vel  donatorio  fub  bis  verbis: 
ego  illum  fundum  mibi  per  N.  in  manus  praefentes  deportatum 
in  manua  iuat  tnido  alqne  imroitto  te  in  realem ,  actualem  et  cor- 
poralem  polTeffloncm. 

Griaim*a  O.  H.  A.  2.  Ausg.  H 


ji4       einteittuig.    fymbole*    erde-  u.  gras. 

gart,  darauß  fchneid  ein  reb,  were  es  ein  acker,  daranß 
haue  ein  Jc/iollen,  were  es  ein  wire,  daranß  haue  ein 
wafen  und  das  gebe  dem  glaubiger,  dadurch  er  den 
angriff  bekommet.  Würtemb.  landn  von  1534.  fol.  120. 
124.;  wenn  fchulden  halben  die  hftlf  gefticht  wird  (nnd 
das  bewegliche  vermögen  nicht  zureicht)  fo  wird  in  die 
unbeweglichen  guter  verhelfen,  ilts  ein  haus,  fo  wird 
ein  fpan  aus  der  thür,  aus  dem  weinberg  ein  reben, 
aus  einem  acker  ein  fchrollen^  aus  wiefen  oder  andern 
Teldungen  ein  rafen  gefchnitten  nnd  genommen  mm 
hülf reichen  und  neben  den  fchläßeln  ins  rathhaos  de- 
ponieret und  aufgehoben ,  nach  diefem  der  fchuldiier  ^ 
behaufung  oder  das  erbftücke  abzutreten  verbunden  und 
wird  das  verholfene  gut  von  14  zu  14  tagen  öffentlich 
dreimal  feilgeboten.  Coburger  und  Schaikauer  ftat.  bei 
Kreyßg  1,  396.  2,  267.  Wollte  der  Inhaber  eines  hobs- 
hörigen  guts  dem  nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten 
tibergeben,  fo  mufte  er  ßch  außerhalb  dcflelben  und 
felbft  der  dazu  gehörigen  grundftllcke  befinden,  dafelbfi, 
in  gegenwart  des  hobsgerichtsfchreibers ,  des  bobsfrob- 
nen  und  zweier  hobsgefchwornen  erklärte  er  feinen 
willen,  überreichte  fodann  feinem  nachfolger,  nachdem 
iie  aufs  gut  zurückgekehrt  waren,  torj  und  zi4^ig^  der 
den  beiitz  durch  annähme  derfelben,  auslöfchung  und 
anzfindung  des  feuers,  berührung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
griff. Recklinghaufer  bofrecht  b.  Rive  p.  229*). 
Torf  ift  fttchfifche  und  niederdeutfche  benennung  der 
ausgeftochenen  oder  ausgefchnitlenen  fchoUe.  das  frief. 
gefetz  bietet  die  formet:  hdles  londes  and  grines  torves 
(terrae  firmae  cefpitisque  viridis]  Af.  272;  niederdeutfche 
Urkunden  febr  häufig:  in  iorue^  in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  1385)  1,  86.  (a.  1400)  1,  202.  (a.  1481)  wofür  der 
lat.  ausdruck  lautet:  tam  in  ce/piie^  quam  in  fronde. 
Kindl.  3.  277.  (a.  1303)  in  fronde  et  ce/pite  3,  303. 
(a.  1314)  3,  360.  (a.  1333);  andere  beifpiele  find  oben 
f.  14.  43.  angeführt.  Dem  fächf.  torf,  agf.  turf,  tyrf, 
(fem.)  altn.  torf  (nentr.)  und  torfa  (fem.),  mittellat. 
turba,  franzöf.  tourbe,  muß  ein  ahd.  zurp  oder  znrba 
entfprecben,  welches  in  fpäteren  Urkunden  ich  kaum 
antreffe,  aber  Lindenbrog  aus  einer  alten  gloffe:  cefpes, 
terra  avulfa,  zurba^  beibringt,  und  die  lex  alam.  84. 
enthält:    tollant    de   ipfa   terra,     quod    Alamanni    curfodi 


*)   ein   ganx    neues    beifpiel    der   übergäbe   durch    mmur    (erd- 
fchult)  rajen  und  xweig  gibt  Wigand  ferne  p.  324. 
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diamt  et  ramos  de  arboribas  infigant,  nfimliob  ourfodi 
ili  nnbedenkKch  zu  iefen  zurfotU.  Andere  von  Schiher 
zu  KOnigsb,  p. '  692;  angeführte  hlT.  geben  zurb  und  si^ 
ruß ,  das  f  M&l  ficb  nur  aus  dem  zugetretnen  t  erklft- 
ren,  vgl.  die  Diut  1^  335.  gefammelten  lesarten.  Der 
inhali  diefes  geTetzes  lehrt  uns  übrigens  einen  neuen 
gebrauch  des  Tymbols :  es  wird  hier  gar  nicht  befitz 
fibertragen,  (ondem  von  einem  grenzitreit  ift  die  rede, 
aus  dem  ftreiligen  grund  wird  eine  fcholle  gegraben,  vor 
den  eomes  gebraoht  und  in  ein  tuoh  gefcblagen,  ein 
kampfiperichl  loll  entfcheiden  und  beide  kämpfer  berüh- 
ren diefe  erde  mit  ihren  Cchwertern.  Nach  einer  merk- 
würdigen Aelle  des  bairifchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
fymbol  zur  firmation,  nicht  zur  tradition,  welche  fchon 
als  gefchehen  vorausgefetzt  wurde.  Hatte  nfimlich  je- 
mand fein  eignes  grundftück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  auf,  fo  mufie  der  ver- 
kiafer  dem  kfiufer  das  gut  beftätigen,  weiches  fuirön^) 
oder  firmare  hieß;  es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife:  per  qua- 
toor  angulos  campi  aut  deflgnatis  terminis  per  haec 
ferba  toliat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circumducat,  vel 
de  herhis  aut  ramis,  filva  fi  fuerit:  ego  tibi  tradidi  et 
legitime  firmabo  per  ternas  vices.  dicat  haec  verba  et 
com  dextera  manu  tradat  (erde  und  gras  dem  kftufer); 
com  finiftra  vero  porrigat  wadium  huic,  qui  de  terra 
ipfam  wallat«  fagt  diefer:  injufte  firmafti  (farfoirötös), 
fo  entfcheidet  kämpf  zwifchen  beiden.  Das  verbum 
tollere  in  den  zwei  letzten  ftellen,  fo  wie  in  der  ange- 
fahrten freifinger  Urkunde  von  828 ,  übereinftimmend 
mit  dem  ausdruck  der  formet  bei  Livius,  läßt  vermu- 
then,  daß  man  in  der  frühften  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl  ausfcbnitt,  als  mit  der  band  griff,  daher  das  in 
ppgno  colligere  der  chrenecruda.  Auch  Aimmen  damit 
die  quaiuor  anguti  der  lex  fal.  und  bajuv.  Aber  nach 
der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen ,  wovon  die  andern 
beifpiele  nichts  haben,  oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  agf.  verbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet, man  fich  alfo  unter  torf  etwas  geworfnes  zu 
denken  hat.  Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
der  feftnca  vor. 


'*]  verwandt  mit  foerjan  ({urare)  faar  (refponfum) ,    alfo:    feier- 
lick  uberantworlen. 

H2 
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Es  erinnert  eber  noch  beftimmter  «l  die  alUiord. /böte* 
tion^  weMie  darin  beÜAnd,  daß  «£/}  wenig  erde  aus 
dem  verkauften  oder  verpflindeten  grafidttück  in  dem 
aufgehaltenen  rookfchoß  oder  maotel  des  neue«  erwer^- 
bers  gercMUtet  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn  m 
den  befiti  ein.  Zwar  lA  fcotatio  nicht  yon  fcot  (jacu- 
lum,  jacttts,  fchuß)  abxuleiien,  vielmehr  von  fcaut  (Itoos, 
gremium,  fchöß)  daher  auch  attn.  fceyllng  (Gula|».  302^) 
gefchrieöen  wird,  Ibhwed.  fkötning.  Allein  beide  nonina 
fcheinen  felbft  mit  eiaander  verwaadt  (graoiai.  2,  21<) 
und  fkaut  könnte  eben  vom  aufnehmen  des  wurb  ge^ 
heißen  werden.  Stjemhöök  erkiirt  den  gebrauch  aoa^ 
drücklich  durch  ein  aurfchälten  und  werfen  (p.  234^7«) : 
poft  triaam  publicalionem  empter  regem  invitare  et-  tvi^ 
hus  eum  ejusque  comitatum  menfis  exdpere  debuit;  in 
herum  praefentia  rex  partiadam  em  terra  venaüi  in 
linum  emptoria  excutiebat,  in  figuum  fimul  totem  tradi; 
ad  hunc  modum  olim  etkm  privati  contraxerunt ;  mani* 
bus  afliftentium  extenfo  emptoris  pallio,  in  <|aod  ttrram 
modicum  venditor  conjiciebat^  oum  foienni  alienandi 
formula.  Ihre  f.  v.  Cköla:  in  finum  conjicerei  i  fkot 
l^SSi*)  ufurpabatur  vero  de  quolibet  actu  abalienationia,  - 
five  fortitione  five  donatione  aut  venditione  fieret,  ubi  nempe 
forles  in  gremium  conjiciebantury  vel  etiam  fefluea  gUkaue^ 
tanquam  fymbolum  transactionis  factae,  in  finum  enOo» 
ris  aut  donatarii  mittebantur.  Verelius  229*:  fköta,  eerta 
oaeremonia  fiaadum  veaditum  in  poteAalem  emptoris 
transferre,  ita  ut  pulverem  fundi  vendili  in  gremlam 
ejus  conjicial.  Bloß  von  legen  spricht  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  venditione  terrarum  ad  translationem  dominü  eA 
neceOe  ul  interveniat  quaedam  folennitas,  in  qua  terrae 
modicum  emptoris  paliie  extento  manibas  afliAeatiwn 
apponit  venditor.  Die  fchwed.  und  dän.  gefiatze  felbft 
befchreiben  das  fymbol  nicht  genaue  Oftg*  eghaaf.  1. 
heißt  es  nur:  af  famu  iord  taka  ok  hanum  i  fkiöt  Iftggia; 
mehr  davon  fagt  Innocenz  III.  decretal.  1,4.  (a.  1199. 
Romft  in  Daniam*):  hanc  conferendi  formam  eile  firo- 
ponis,  quod  in  hujusmodi  donationibus  modicum  terrae 
confuevit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pailü, 
quod  maau  praelati  ecciefiae  fuQinetur  —  fiib  dicta 
forma,  quae  fcotatio  vulgariter  appellatur.  Das  Schon, 
gefetz  4,  16:    thät  havft  Scanungä  oc  Rundem   at  loghuro 


*)  volUtandig   ßehl   der   an  bifcbof    Abfalon   «u   Lund    gerichtete 
Brief  in  Balut  coli,  epift.     lonoc«  3.  1.  lil*  433* 
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havftty.  at  fwa  brat  fun  fkdt  wardftr,  oc  fköte  Cainftn 
lokit  (foiMilii  falobötel  lA  und  der  fchooß  zufanimen  ge* 
ftbel)|  Iba  fciiidi  man  (bagar  warä  widir  warn.  Am 
umftiBdKohßen  handelt  von  der  fache  daa  ungedruckte 
alte  Guia|»ing8  gefetz,  odelsL  cap.  28.  (nach  Paos  ttberf.): 
au  kiöber  mand  ierd  udi  folkeforfamling,  da  bör  ting- 
mind  at  fkiöde  harn  iorden^  han  fkal  hiemßftvne  den 
Iklgende  og  flden  fifiyne  bam  til  tings  og  der  fftre  One 
Ti^er,  al  kan  lovygen  haver  ftäynet  bam  hiem  og  der 
fra  13  tings;  ban  bör  at  tage  mulden^  fom  i  love  er 
nildty  Ted  alle  fire  hiörner  af  ameftftdet  og  i  hOirädet 
og  der  hTor  ager  og  eng  mödea  og  hvor  fkov  og  mark 
Blödes  og  bevife  med  Tidaer  paa  tinget,  at  han  haver 
retteligen  taget  mulden  Og  före  fiden  andre  yidner,  fom 
vare  ved  deres  kiöb.  nu  cm  difle  vidner  fOres  bam 
tühlde,  da  bör  tingmänd  af  fkiöde  bam  iorden  med 
vaabentag.  Bemerkenswerih  lA  vorzäglich,  daß  bier, 
wie  im  falifohen  und  bair.  gefetz,  die  erde  aus  den 
vier  44^inteln  der  fenerlUllte  und  da,  wo  ficb  acker  nnd 
wiefe,  wald  nnd  mark  begegnen,  anfgenommea  wer- 
den foll. 

Seheint  lieh  nicht  auch  die  altßchf.  fage  (oben  f.  89.  9a) 
von  der  tbQringifcben  erde,  die  der  Sachfe  in  feinen 
fohoß  empfieng  (quid,  fi  de  ifto  pulvere  finum  tibi 
impleo?  Saxo  nihil  cunctatus  aperit  finum  et  accepit 
humum)  j  auf  eine  der  nordUehen  fcotation  ganz  (Ihn- 
liehe  fymbolifehe  bandlung  zu  gründen? 
Im  altn.  recht  ift  aber  noch  eine  andere  anwendung  des 
fynbob  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  Deulfch«- 
land  fpnren  vorhanden  ßnd.  NAmlicb  in  Alemannien 
haben  wir  gefehen,  fetzten  die  kämpfenden  ihre  fchwer- 
ter  an  das  raJenßAck  und  fchwuren  (tunc  ponant  ipfam 
tarram  in  memo  et  tangant  ipfam  cum  fpatis  fuis,  cum 
qnibtti  pugnare  debenl  et  teßifieentur  deum  crealorem). 
In  nnfem  fagen  und  liedern  ftoOen  fcbwörende  beiden 
das  febwert  bis  an  den  griff  in  den  erdboden.  Vilk. 
faga  cap.  22:  enn  {»idrikur  kongr  brft  ft  bak  f6r  aptr 
Arerdinu  oc  ßtngr  nä  i  iordina  enn  buihjnu  ftydr  bann 
vid  bak  för  oc  nfi  vinnr  bann  fieona  eid.  Hürnen 
Stfrit  52: 

dö  Slfride  der  küene  diu  miere  reht  vemam, 
Iln  fwert  ßie^  er  in  die  erden^  u,  zuo  dem  Aeine  kam, 
darüf  fwuor  er  drt  eide. 
Ebenfo  fchwören   landgraf  Ludwigs   zwölf    riiter    (in   der 
f.    90.    erzählten    fage)    mit    in    die    erde    geflecktem 
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Ichwert ;  das  fchwerl  ift  das  anwefentliche,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  mufte  gefchworen  werden,  wie  in  einen 
fchottifchen  liede  (minftrelfy  2,  416.) . 

fhe  fwore  her  by  the  grasa  fae  grene^ 

fae  did  fhe  by  the  com. 
Dreyer  (mirc.  p.  102.)  hat  die  an  verfehiedenen  orten  in 
Deutfchiand  üblich  gewefene  gewohnheii,  den  oid  anf 
grünen  fode  abzulegen ,  abgehandelt.  In  SeandinaYien 
wurde  aber  nicht  fowobl  auf  die  erde  als  nnter  der  erde 
gefchworen.  Das  ftflok  erde  hieß  torfa  oder  iardar 
men  (erdftreife,  von  men,  ahd.  mani,  menile,  lingula), 
fchwOrende  bundesbrOder  fchnitten  einen  langen  (treif 
grasbewachfener  erde  auf,  doch  fo  daß  er  an  beiden 
enden  am  gründe  hfingen  blieb.  In  der  mitte  wurde 
durch  einen  untergeftellten  fpieß  der  wafen  in  die  tCMie 
gehoben.  Unter  diefen  wafen  traten  fie,  jeder  ftach  oder 
fchnitt  (ich  in  die  fußfohle  oder  inwendige  band,  das 
herausfließende  und  zufammenlaufende  blut  »ifchte  fiok 
mit  der  erde.  Dann  fielen  fie  zu  knie  und  riefen  die 
götter  an,  daß  fie  einer  des  andern  tod,  wie  brQder, 
rächen  wollten.  Die  feierliche  handlnng  hieß:  unter 
den  ra/en  gehen  (gftnga  undir  iardar  men)  Oden  ra/en 
fchneiaen  (iardar  men  fkerda),  war  aber  auch  noch  f&r 
andere  gelegenheiten  gebräuchlich.  Hauptltellen  hierflber 
hat  Arngrimus  Jonae  in  crymogaea  p.  102.  Arnefen 
S.  96.  und  neulich  wieder  P.  B.  HttUer  zur  Laxdosla 
faga  p.  395-400  gefammelt.  es  find  folgende: 
Gtftafaga  Sursfonar  (b.  BiOrn  Marcusf.  p.  134.):  ver 
fculom  blnda  fietta  meirom  faftmielom  enn  a{»r,  yer 
fculöm  fverjaz  f  föftbrcßdralag.  gänga  nü  üt  t  Eyrar  hvols 
odda  ok  rißo  ^ar  upp  iardar  men,  fvä  at  bftdir  endar 
väro  t  iOrdu  faftir ,  ok  felto  fiar  undir  mälafpiot  *) ,  {»at 
er  menn  mätti  taka  hendi  finni  til  geirnagia  (al.  til  fals). 
f>eir  fcyldo  fiar  4  undir  gänga  borgrtmr,  Gtfli,  f>orkell 
ok  Vfideinn.  ok  nü  vekja  fieir  hr  blöd,  ok  lata  renna 
faman  dreyra  Ana  t  fieirri  mold,  er  upp  var  fkorin  t 
iardar  meninu  ok  hroera  faman  allt  moldina  ok  bl6dit. 
ok  ndan  falla  f>eir  ä  knft  ok  fverja  f>ann  eid  at  hvör 
fkal  annars  hefna  fem  brödur  ftns  ok  nefna  öll  god  t 
vilni.  Gefchehen  fein  foll  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 
Föftbroedra  faga  (ed.  1822.  p.  7.):  t  fyrnfku  hafdi  flk 
fidvenja  verit  hardfeingra  manna  f>eirra,  er  f>at  lögmfti 
gerdu  fln  A  medal,    at   fft  fkyldi  annars  hefna,    er   lengr 


*)  framea  carlata,  vgl.  Vigaglufnsf.  p.  211.  213. 
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lifdi;  f>A  fkyldu  ^eir  gdnga  undir  3  iardar  men  ok 
var  {>at  etdr  fieirra.  fA  leikr  f)eirra  var  A  j[>A  lund  ^  at 
rifta  fkyldi  upp  priar  torfur  Idngar  ^  j[>eirra  endar 
fkyldu  allir  faftir  vera  t  iördu,  en  heimta  app  lyckjur- 
nar,  fvA  al  madr  mietti  gAnga  f>ar  undir.  ))orfteina  faga 
VIktflgs  fonar  cap.  21.  p.  214:  j^oir  vökvudu  fer  blöds  i 
lAfum  ok  gingo  undir  iardar  men^  ok  föro  j[>ar  eida, 
at  hver  fkyldi  annars  hefna,  ef  nokr  j[>eirra  yrdi  med 
vopuom  vegian. 

Die  ftellang  unter   dem  erdrafen  und  der   kniefall  fcheint 
eine    demttthigung    des    fchwörenden    menfchen    vor   der 
goUheit,    eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit    anzudeu- 
ten.     Daher    auch    der    klAger   den  fchuldigen  beklagten 
vor  gericht  nöthigen  konnte ,    unter  den  rafen  zu  treten. 
Vatnsdoela    faga    cap.   33.   p.  134:     Bergr    l^fti    bögginu 
tu  HAnavatns  ^tngs,  ok  bio  {»Angat  til  mAla  greidOu;   ftdan 
koma    mann  til   ptngs    ok  leitudu  um  fiettir.    Bergr  kvads 
eigi  mundi  fAboatr  taka.   ok  f>vt  at  eins   fettaz,    at  JökuU 
gdngi   undir  3   iardar  men,    fem   j[>A   var    fidr^     eptir 
ftrAks    gerninga    fina    ok  fvA   Utilteti  fik  vid  mik.    Jökull 
kvad  fyrr  mundi  kann  troll  taka^    enn   hann  lyti    honum. 
{»orneinn  kvad    j[>etta  AlitamAl,    ok  mun  ek    gAnga    undir 
iardar   oienit.    Bergr   mielti   ))A:    fvtnbeygi   ek    nfi    fiann, 
fem    edOr    er    af    Vatnsdoelum.      f>orfteinn    maslti :     f»at 
^urfiir  {>A  eigi   at  mela,   en   j[>at  mun  fyrft  t  möti  koma 
{leflum    ordum,    at  ek  mun    eigi   gAnga   undir    fleiri.     So 
wie    hier    fiorfieinn,    nach    Bergs    übermüthigen   werten, 
Iftnger    unter    dem    rafen  zu  ftehen   verfagt,    wird   Niala 
p.  18.    als  fchimpflich  vorgeworfen ,    fich   diefer   bandlung 
unterzogen    zu    haben:    fidun   keyptir  t>ü  at  j[>rffilum,    at 
rißa  upp  iardar  men  ok  fkreid   ^ü   f>ar  undir   um    nöt- 
iina.      Der    rafen    konnte    losbrechen    und    den    darunter 
Aehenden  befchAdigen,    in    fofern  war  es  gefAhrlich    und 
einem    gottes    urtheil    zu    vergleichen.      Im    finne    eines 
folohen    beweifes    der    unfchuld    oder  Wahrheit  wird   des 
rafengangs  in  der  Laxdoela   faga  cap.  18.  p.  56.  60.  ge- 
dacht: 'pat    var  f>A   fkirfla  1  ))at  mund,   at  gdnga  fkyldi 
undir   iardar  men^    pur    er    iorfa    var   riflin    or   velli, 
fkyldu  endarnir  torfunnar  vera  faftir  1   vellinum,    enn    fA 
madr,    er  fklrfluna   fkyldi  fram   flytja,    fkyldi   |»ar  gAnga 
undir.  —   {>A    vard  fa  fktrr,  er  undir  iardar  men  gAck, 
ef  torfan  fAll  ei  A  hann. 

Seit  einführung  des   chrillenthums    hörte   diefer  heidnifche 
gebrauch  auf. 
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Anmerkungen.  Das  fymbol  der  erde  and  des  grafes 
rcheint  bei  allen  deutfchen  Völkern  üblich  geweCra  so 
fein,  namentlich  bei  Franken,  Sachfen,  AlemaiuieB, 
Baiem  und  in  Scandinavien.  Es  wnrde,  wie  avsgteMbrt 
worden  ift,  auf  mannigfalte  weife  verwendet,  su  der 
feierlichkeit  des  bündnifles,  der  fchwQre,  der  grenzftreite, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden,  als  seiohen  der 
befiegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene,  mr 
erde  geftreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (Irarbaa 
dat,  porrigit),  drückt  aus  was  der  NordMnder,  weloher 
fich  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts- 
gewohnheit  in  Ungarn  überzeugt  uns  gttnzlich,  d|J)  das 
werfen  der  erde,  die  bertthrung  des  rafens,  die  Aellong 
des  hauptes  unter  den  rafen  identifoh  find;  fie  find^ 
fiob  in  einer  Urkunde  von  1360*)  und  iMfchreibt  den 
feierlichen  eidfcbwur  bei  reambulationen :  Gab  qua  etbora 
pyri  praedicti  Thomas  et  Michael  Chapy,  dieealeeatis 
pedibus,  refotntis  cingulis,  gtebam  terrae  fuper  oofnia 
fua  ponendo^  ut  moriseß  fuper  terram  jurare,  j 
in  eo,  ut  ipfa  terra,  quam  reambulalTeat  et  pniedi 
metis  a  primis  usque  noviflimas  fequeftcaffent,  terra  pef^ 
feffionis  ipforum  Polianka  fit,  et  ad  eandem  pertineat. 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  erde  hei- 
liges zeichen;  ftellen  aus  Livius  und  Peftus  über  herba 
find  fchon  beigebracht  worden.  Eines  gebraodis  der 
gleba  bei  vindicationen,  welcher  an  unfere  deutfche  ge- 
wohnheit,  vorzüglich  die  im  alam.  gefetz  dargeftellte  er«- 
innert,  gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10:  atque  profeoli 
fimul  in  agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid  ex 
eo,  uti  unam  glebam  in  urbem  ad  praetorem  deferrent, 
et  in  ea  gleba  tanquam  in  toto  agro  vindicarent.  Peftus 
f.  V.  vindiciae:  olim  dicebantur  illae  (glebae?),  quae  ex 
fundo  fumtae  in  jus  allatae  erant.  Diefer  fymbolifche 
kämpf  um  die  fcholle  hieß  manum  conjerere^  das  abho* 
len  der  gleba  vindicias  Jumere^,  die  gleba  mufte 
während  des  Areites  gegenwärtig  fein,  wie  bei  dem 
deutfchen  ordal. 

Bei  den  Griechen   berührten   fchwörende    mit    einer   band 
die  erde^  mit  der  andern  das  waßer,  II.  14,  272: 

X9tßl  dh  T^  Mgj^  fjkhv  iXe  x^^^^  novXvß6%$iQuv, 


*)  ausgezogen    in    Antonius    Ssirmay    not.    topograph.    comilalus 
xempl.     Budae  1803.  S.  366.  f.  273. 

**)  Savigny  über  die  lis  «indiciarum.     zciilcbrifl  8,  421  iL 
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iie  zu  seugen  anrufend.  Untertbfinige  trugen  ihrem  herrn 
erde  und  wafier^  wenigRens  legt  fo  Darius  dem  Idan- 
tbyrfos  die  gebrauchte  gäbe  aus:  deanoxfj  vo)  ocü  dmQu 
fiQmr  Y^fV  %9  utai  viag,  Herod.  4,  126.  Anders  in  dem 
alten  liede  von  der  Ungarn  einwanderung*],  Arpads  ge- 
fandter  ftlUt  fich  eine  flafche  Donau waßer,  nimmt  ein 
wenig  erde  und  gras  (fftld  und  fü;  ftropbe  14:  földet 
fttvet  bamar  bereitete)  und  trftgt  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
beflbttrgen,  der  nun  kraft  diefer  fymbole  nach  Ungarn 
sieht  und  das  land  behauptet. 

B.     Halm. 

Halm,  in  der  reobtsTprache^  bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
aras  ader  catamus,  womit  es  wörtlich  einerlei  ift;  nicht 
die  fthre  (fpioa,  arifta),  fondern  den  geknoteten,  geglie- 
derten Aengel  des  gefchoßten  koms  (culmus  geniculatus, 
Bodatss;  dat  körn  hevet  ledekene.  Sfp.  2,  61.}  Auch 
die  lai.  ausdrücke  ftipula  und  feftuca  entfprechen  ihm, 
mit  wekben  allen  es  in  mitteilst.  Urkunden  überfetzt 
wirdy  wie  in  den  ftiteften  fprachdenkmälern ,  z.  b.  halm 
feftucam  K.  21*.  halm  feftuca  emm.  396.  halm  culmus 
emm.  411.  Diefer  halm  wird  nun,  zum  zeichen  feier- 
lieber auflaßung,  entfagung  oder  kündigung  mit  der 
band  geworfen,  gereicht,  gegriffen,  bald  von  den  be- 
Iheüigten,  bald  von  dem  richter. 

Die  fthefte  und  ausfithrlichfte  fteUe  über  den  gebrauch 
des  fynibols  enthält  das  fal.  gefetz  tit.  49.  Der  fall  ift, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür- 
licher erbe  ift  (qui  ei  non  pertinet)  übertragen,  eine 
folche  erbeinfetzung  muß  in  folgender  weife  gefchehen: 
hoc  eonvenit  obfervare,  ut  tunginus  aut  centenarius  mal- 
ium  indicent,    et   fcutum   ipfo   mallo    habere    debet    (de- 

bent) poßea     in     ipfo    mallo     requirant     (beßer 

reqnirat)  hominem,  qui  ei  non  pertinet,  et  fic  fiflucam 
in  lai/um  jaciet  et  ipfe  (I.  ipß],  in  cujus  laifum  fifiw^ 
com  jaciaverit^  dicat  verbum  de  fortuna  fua,  quantum 
ei  vofuerit  dare  ....  poftea  ipfe,  in  cujus  lai/um  ßftu^ 
com  jactavit^    in   cafa  ipßus  manere    debet  et  hofpites 


*)  gedr.  in  RtJvai  Miklös*  elegyes  verfei.  Potfonbann  1787. 
p.  371-288,'  die  fage  mit  abweiefauagen  auch  in  dem  anon.  Belae 
DOtariYu  (bei  Schwandtner  1.)  cap.  f4.  16.  88.  39$  in  Thwron  3. 
cap.  3.  I;  in  Miigleins  cbrontk  cap.  11.  12.  18.  und  in  an- 
dern, vgl.  Anton.  Stirmay  Hungarla  rn  paraboiis,  ed.  3t  Bgdac 
1807.  p.  80. 
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tres  rofcipere,  et  de  facoltate  fua,  quantum  ei  datur,  in 
poteftate  fua  habere  debet.  et  poftea  ipfi  ooi  credilaoi  eft 
ORinia  cam  teftibus  collectia  ifta  agere  debet  et  Oc  poAea 
ante  regem  aat  in  mallo  legitimo,  illi  cui  fortunam  faani 
deputaverit,  reddere  debet,  et  acoipiat  fißihcam  in  roalio 
ipfo.  et'  ipfum,  quem  heredem  deputavit,  in  Udfio  Juo 
javiet  ne€  minus  nee  majus,  nifi  qvanlum  ei  credilom 
elt  Alle  drei  handlangen ,  der  erfte  halmMrurf,  die  be* 
wirtimg  der  gfifte  im  haus,  der  zweite  baimworf  nnften 
in  gegenwart  von  zeugen  gelchehen.  die  lie  gegen  jeden 
einfpruch  beftätigen  konnten.  Nach  einer  Marculfifchen 
formel  (I,  13.)  fcheint  aber  der  erblaOer  die  feOuoa  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben  ^  fondern  in  den  des 
königs  geworfen  zu  hnben  {nohia  per  fiftueam,  vifua  eft 
werpiße  vel  condonafle),  der  dann  die  gftter  ihm  auf 
lebenszeit,  nach  feinem  abieben  dem  ernannten,  erben 
verlieh:  quod  ipfas  villas  nobia  volunlario  ordine  (oben 
p.  4»)  viftts  eft  laefowerpiße  vel  condonaffe,  et  nos 
praedicto  viro  .  ,  .  conoefuroas.  Das  wort  laifum  oder 
laifus  (laeijum,  leifum,  lefiim,  vgl.  Dint.  1,  33a)  weiß 
ich  nicht  ficher  zu  erklären ,  muß  es  aber  für  undentCoh 
halten,  Cchon  weil  die  altfrfink.  mundart  keinen  diphlhon- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafür  fr,  wie  chrdne  lehrt).  Andi 
bietet  kein  deutfcher  dialect  einen  ausdruck  lais,  kes, 
16s  dar  mit  der  bedeutung  ßnuB,  die  doch  dem  fiane 
nach  kaum  zu  bezweifeln  ift,  obgleich  üe  fich,  meines 
wißens,  bloß  auf  des  Fr.  Pithon  glofle  gründet*). 
Sohooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifdie 
fcotation,  wo  kOnig  und  mahlzeit  auf  fthnliche  weife 
vorkommen.  Der,  auf  den  die  feßuca  geworfen  wurde, 
bewahrte  fie  und  gieng  damit  vor  geriebt,  wenn  der 
gegentheil  feine  Verpflichtung  unerfüllt  ließ  (fidem  factam 
noluerit  perfolvere),  lex  fal.  53,  3:  tunc  ille,  cui  fides 
facta  eft,  ambulet  ad  gravionem  loci  illius  in  cujus  pago 
manet,  accipiatque  feflucam  et  dicat  verbum  (die  klage 
formel).  Die  ftelte  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  grund  und  boden,  fondern  auch 
bei  andern  feierlichen  vertragen  üblich  war.  De  qua- 
cunque  caufa,    heißt  es  lex  rip.  71,    feßuca  intercelTerit. 


*)  guerpir  (d.  i.  werpire,  werfen)  und  laiffter  flnd  allfranx. 
fynonym  (oben  p.  33.);  da  nun  laifler,  prov.  UiCEari  iul.  lafciaref 
aus  lat.  laiare  abkommt,  fo  könnte  laxum  das  weitfaltige  (finuo- 
i'um)  kleid  bedeutet  haben,  wie  felbft  finus  und  flnere  Terwaodl 
fcbeineD,  vgl.  f   116.  über  fkaut  und  ftot 
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Nach  lex  rip.  31.  mufte  der  für  Teinen  knecht  einftehende 
herr  es  mit  halmwarf  geloben  (cum  fefluca  fidem  faciat). 
Einer  übertrug  dem  andern  durch  feftuca  die  fflhrang 
feioer  händel  Yor  gerieht:  omnes  caufas  faes  per  feflu-^ 
com  ei  vifiis  eS  commendaffe  Marc.  1,  21 ;  durch  fe- 
ftoca  wurden  erbfchaften  getheiU:  et  per  fifiucam  omnia 
parlitum  effb.  Marc.  2,  14.  In  einer  fuppllcation  des 
Volks  (vom  jähr  803.),  das  fleh  beim  könig  fOr  die  be- 
freiong  der  priefter  vom  kriegsdienft  verwendete,  heint 
es:  profitemur  omnes,  ßipulaa  dextris  in  manibus  /e- 
nenies,  easque  propriis  e  manibus  ejicientea  ....  nee 
tali«  faeere,  nee  facere  volentibus  confentire  (Georgifch 
1590.  Balttz  1,  406.  969.)  Cari  den  einiUtigen  verwarf 
das  Volk  durch  feierliches  halmwerfen:  (proceres  Fran- 
conim)  eongregati  in  campo  more  folito  ad  tractandum 
de  publica  regnl  utilitate,  unanimi  confilio,  pro  eo,  quod 
igDavae  meiitis  erat  idem  rex,  feßucaa  manibus  proji^ 
cienies^  rejecemnt  eum,  ne  efliet  eis  ultra  fenior.  Ade«^ 
maras  cabarienf.  p.  164.  FIdem  et  hominia,  quae  hacte-- 
nos  vobi9  fervavimus,  exfeflucamiia,  damnamus,  abji- 
ciniDs  .  .  .  finita  refponfione  ilta,  ntrepiis  fefiucia  ex*- 
feftocaverunt  illorum  hominum  fidem.  Galbertus  in  vita 
Caroli  comitis  flandr.  nr.  65.  Diefes  fymtK>l  bekräftigte 
ancb  eidfchwflre,  in  einer  urk.  Chlodowichs  von  691 
oder  692:  qoot  et  ita  per  fißuca  vifus  eft  achranmiffe*). 
Habillon  dipi.  p.  474.  Bouquet  4.  nr.  74. 
Seine  hauptanwendung  findet  es  freilich  bei  auflaßung 
Ton  gmndftacken  durch  gefchenk,  verkauf  und  ver-- 
pfkndung.  Unzählige  folcher  Urkunden  haben  am 
fchloOe  die  formel:  ftipidatione  fuhnixa  Marc.  2,  3,  4. 
trad.  ftild.  2,  16,  29,  41.  Neugart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 
(a.  758);  poteltatem  culmo  fuhnixam  trad.  fuld.  1,  5; 
poteftatem  flipulatione  connexam.  ib.  1,  20**).  Hier 
noeh  andere  belege:    per  fua  fefluca  fe  exinde  in  prae- 


*)  acfaramire,  adchramire,  adbramire,  arramire,  allfrans.  arra- 
■^ir,  arramier  bedeulel  celoben,  beftätigen  und  gilt  von  krieg, 
^><lf  aeugnis  u.  a.  m.  vgl.  Du  Gange  1,  155-159;  e«  ift  kein  be- 
londeres  fymbol ,  hängt  nicht  mit  ramus  (aft)  sufammeni  fondern 
■nit  dem  mbd.  rämen. 

**)  es  flehet  bald  niius  bald  nexus  gefcbrieben ,  offenbar  aber 
ift  dtei  partic.  von  nitor  xu  leiten ,  nicht  von  necio ;  und  vrenig- 
^os  aut  diercr  formel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653.)  be- 
wiefen  werden»  daß  ins  pergament  der  Urkunde  oU  unten  der 
kalm  gefleckt  worden  fei.  Die  fache  iil  nicht  abzuleugnen,  vgl. 
Mibilbo  n.  Du  Gange  S,  IS)). 
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(enti  dixil  efle  exitain  (exulum).  Boaqiiei  4«  nr.  9[. 
(a.  702) ;  tradidi  ...  cum  wafone  terre ,  nuna  pommig, 
ßßucum    notatum    (feftucam    nodatam).     Muratori    anliq. 

2,  248.  (a.  911);  per  wafooe  terre  et  fiftucum  nodaiMun. 
ibid.  2,  257.  (a.  957);  omnia,  quae  fupra  leguntur,  legi- 
limam  faeio  vefiitaraai  per  cuUellam,  fißucum  nodaium, 
wantonem  el  walbneno  terrae  atque  raimiin  arboriS|  me 
exinde    foras  expuli    el  werpivi    et  abfitum  feot      Ugbelii 

3,  49;  quam  traditionem  lege  faUca  fecil  per  fißucum 
nodatum.  Habiilon  annai.  4|  116.  (a.  997);  per  wafo» 
neoi  terre  et  fißucum  nodatum  feu  ramo  arborum,  in 
dipl.  Mathildia  comitiflae  Tufciae  (a.  1079);  omnem  ex- 
actionem  (in  hominea  proprioa)  cum  manu  et  fefinca 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  43.  (a.  1099);  proprie- 
tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  flipula  abrennntiaa- 
tibus.  Gttdenus  1 ,  379.  (a.  1074);  Minu  et  flipula  ab- 
dicare.  Schannat  vindem.  1^  46.  (eingang  des  11.  jh.); 
et  calamum  projlciefido^  ut  moa  eft  in  popttlo,  fe  in 
eadem  terra  quidqnam  juris  ulterius  habituros  omni 
modo  refpuernnt.  Hontheim  1,  proleg.  UV.  (a.  1185); 
conditio  autem  pacis  talis  fuit,  ut  Bertolfus  ducatum  ex- 
feßucaret.  Otto  frif.  de  gelt.  Frid.  1,  8;  eiademque 
bonis  effeßucantea  renuntiamus.  Godeous  3,  861.  (a. 
1206);  exfeßucando  renuntiavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
et  bis  Omnibus  renuntiamus  et  manu  et  ealamo  ^eßw- 
camua.  Avemann  hifi.  kirchberg.  app.  p.  146.  (a.  1264); 
abrenuntiantes  et  effeßucantes.  Gudenos  3^  798.  (a.  1273); 
more  /cotationist  per  porrectionem  cakani^  tradide- 
runt.  Schöpflin  nr.  893.  (a.  1314);  vendideront^  tradi- 
derunt  et  libere  refignaverunt  per  porrectionem  cakuni, 
ut  eft  moris^  quae  more  /choitationis  fecundum  con- 
fuetudinem  civitatis  et  dioecefis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a«  1314);  effeßueando  renuntiare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  1325);  decimem,  ficut  eam  pacifice 
tenuit  .  •  per  calami  exhibitionem  in  manus  fculteti, 
ut  moris  eft,  voluntarie  et  follemniter  refignavit.  Johan- 
nis  rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eorum 
proprietatem  ore,  manu  et  jactu  ca/ami^  ut  eft  moris, 
dictis  emptoribus  refignantes  et  a  nobis  penitus  abdican- 
tes.    Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 

In    deutfch    abgefaßten    Urkunden   lautet    die    forme!   mei- 

ftentheils:    mit  halm  und  munde  (d.  h.  mit  aosgefproch*- 

nen  entfagungsworten  und    geworfnem    halm)    oder:    mit 

hand  und  halm    (weil   mit  der  band   der  halm  geworfen 

oder  gereicht  wurde?   oder  weil  vorher  ein  bandfchlag  er- 
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(peof?);  auch  hieß  es:  kabnelich  fibergebeD.  Arnoldi  gioff. 
p.  5&;  dMi  ansdriick  ludmwurf  fiihrt  aos  einer  leipziger 
glolTe  Hallaus  783.  an.  Oft  Oeht  auch  bloß:  mit  hol- 
men.  Belege:  hat  diefelben  guter  in  nnfere  hftnde  umi 
das  recht  der  eigenfchaft  derfelben  guter  uns  afgegeben 
mit  eim  hdbnen^  als  das  gewöhnlichea  ift.  Schltter  gtoff. 
543.  (a*  1296);  auch  eigen  und  frien  wir  in  die  hüben 
ab  ander  ir  gut  gefriet  und  geeignet  fint  unde  veraihen 
008  alles  rechten  mit  vorfcMtflung  der  halme.  Schölte 
gen  n.  Kreyfig  nachl.  2,  342.  (henneberger  urk.  v.  1328); 
ond  haben  wir  den  felben  kaofera  ufgegeben  mit  munde 
ond  haben .  nne  des  perfcha^gßn  mit  hande  und  mit 
halme  y  als  ütÜiGh  n.  gewonKch  ift.  Bceard  fr.  or.  1, 
572.  (a.  1357);  mit  halme  ind  mit  miHMie.  Mb  1,  90. 
(a.  1366);  mit  mnnd,  hand  und  habn.  Bodm.  p.  889. 
(a.  1199);  und  hat  das  aufgegeben  mh.  munde  und  hat 
fich  des  versihen  und  abgethan  mit  band  und  hcUme 
Dach  gewohnlichen  itten  in  Frankenlande.  Ltinig  reiehs- 
trch.  p.  ffec.  eonl.  2«  iiippt«  2*  p.  27.  (a.  1406);  nrit 
monde,  hand  n.  halme.  beüohr.  von  Hanau  1720.  p«  109. 
(a.  1410);  verfchcuße  mich  des  mit  haut  n.  habn  und 
ab  recht  und  lentlieh  iSL  MB.  24,  558.  (a.  1411);  uf- 
geben  mit  einem  halm,  mit  bände  u.  mit  munde,  offen« 
lickea  an  des  richs  ftraßen,  als  gewonlioh  ift.  Oberlin 
597,  (a.  1324);  mit  fuilme  und  mit  munde  berelhen. 
Hanauer  doc.  p.  136.  (a.  1442);  mit  mund,  hand  und 
halm.  Falkenftein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);  mit  des 
haltne8  ufgabe,  alfo  gewdniioh  ift.  Oberl.  1.  c.  (a.  1450); 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  hand  u.  ?ialm 
QfgeiL  Rfchcr  2,  222.  (a.  1467);  und  verzigen  fich  mit 
baad  o.  /lalm  .  .  .  alier  der  gerechtigkeit ,  die  fie  an 
deaifeiben  eigen  acker  gehabt  haben.  Siebenkees  beitr. 
1)  219.  (a.  1491);  mit  munde,  werten  u.  luilme.  Bodm. 
p.  647.  (a.  1498) ;  alle  rerzicht,  vermAohtnis  und  tiber- 
gab, an  unferm  landgericht  aut  mund  und  halm  über- 
geben. Henneberger  landr.  2.  10,  1;  und  haben  daruf 
des  genanten  theils  unteres  zehends,  freie  und  lediglich 
abgetretten  und  des  auch  mit  mund,  hand  und  halm^ 
ab  in  diefem  land  ßtte,  herkommen  a.  gewonheit  ift, 
wBoßen  (?verfchoOen),  verziehen  u.  entftußert.  Wert«- 
beimer  acten  2,  289.  (a.  1509);  es  baten  heede  tbeil 
berärten  fpann  mit  aufgeben  des  hahnerij  als  gewöhn^ 
beit  ift,  zu  unfern  banden  geftellt,  befohlen  und  frei 
<lbergeben.  Oberi.  I.  c.  (a.  1557).  flach  dem  Bendor- 
fer  w.  von  1559."  fieigen   die    abgehenden    dorfobrigkeiten 
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den  borg  hinauf  und  überreicftsn  dem  beamten  (grafen) 
jeder  einen  kleinen  ßrahhalm,  den  er  nimmt  und  deai 
neuen  fchulzen  übergibt.  Dies  ift  die^  mir  bekannte 
jüngfte  Urkunde;  im  17.  jh.  fcheint  das  fymboi  zu  «15- 
fchen.  Eine  noch  etwas  ttltere,  bei  Bodm.  p.  647.  vom 
jähr  1502  ausgezogue  beCchreibt  den  hergang  deut- 
licher: Junker  Michel  von  Hoben&ein  will  feine  gfiter 
an  Johann  I  feinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gericht. 
als  hait  der  fchultheiße  einen  Iialmen  aufgehttben  und 
hat  den  haimen  Junkern  Micheln  gereicht  und  hait  ge* 
fprochen:  junker,  g^ift  ^^  den  nalmen  u.  g^ei  in 
uwerm  broder  Johan.  Nachdem  es  gefchehen  iH^  fprickt 
zu  beiden  der  fchultbeiß :  begerent  ir  mins  gn.  berro 
rechte  Ober  foliche  gift?  da  habent  fie  beide  gefprochen, 
ja.  So  thun  ich  uch  bau  und  fride  Ober  ioliche  gifl, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
dan  uch  nieman  hindere  an  folicher  gift,  er  nemo  dao 
was  XIV  fcheffen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erho- 
ben uch,  Junker  Johan,  Ioliche  guter  u.  verbiete  lie  al* 
lermenlichen.  Und  ebendafelbft  p.  658.  darauf  nahm 
Starkgrad  zu  ftunt  deifelben  tages  mit  gefundem  iip, 
unbetwungen,  einen  halm  in  fin  band  u.  gab  den  dem 
fohultheisen  in  fin  band  und  bat  in,  da^  er  von  finen 
wegen  der  eptilfin  fcheffener  da;  gut  gebe  u.  in  u;  dem 
gut  fefte. 

In  dem  flandrifehen  gedieht   von  Reinaert,    als   der   löwe 
den  fuchs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538): 

doe  n€tm  die  coninc  een  flroe 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wanoonft  van  finen  vader 

en  Ans  lelves  misdaet  toe; 
Reinaert  aber,    dem    könig  Brmelings    fcbatz    übergebend 
(z.  2557): 

nam  een  ßroe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nem, 

hir  gtiepe  ic  di  up  den  fca^ 

die  wtlen  Ermelinc  befat. 

die  coninc  ontfinc  dat  ßroe. 
Dem  plattdeutfcben  Reineke  mangelt  diefe  feierlichkeit; 
was  mehr  zu  verwundern  ift,  die  mhd.  gedichte  ent- 
halten keine  anfpielung  auf  unfer  fymboi.  Denn  das 
loofen  mit  haimen,  wovon  auch  Walther  p.  66.  fingt 
und  worüber,  außer  Lf.  1,  145,  146.  eine  urk.  von 
1403  bei  Haltaus  782.  verglichen  werden  kann,  ift  etwas 
anderes.       Nfiher    bezüglich    auf    den    halmwurf    fcheint 
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die  titfirai»;  redensart  rompre  le  feßu  (Mo)  für  anfftK- 
g«fl,  «nfgeben^   das   hnd  rtfumen.    Im  ronian  d'Alextndr6 

va  Ifen  60  ta  conlr^e,  rompus  eß  li  feflua.  Roquef. 

1,  a63«. 

il  t'eftoet  rompre  le  feßu^ 

va,  fi  ¥iiide  loft  mon  oO«!  I    Mion  IV,  16. 

qoi' jadis  rompi  le  feflu  all  monde.  Du  Gange  3, 
411.  Yon  einefli  der  fich  begibt,  vgl.  Pafquier  redi.  8, 
58.  Rompre  heißt  hier  niclit  enzwei  brechen,  fohdern 
den  halm  vom  boden  abbreche«!,  um  fich  feiner  fymbo* 
lifch  XH  bedienen. 

Nodi  erwähne  ich  hier  einer  euziehong  des  ftrohhalms 
m  einem  befondem  hll  der  eidesablage:  wurde  ein  ganz 
einfam  ohne  hausgeflnde  lebender  mann  nachts  mörder- 
lich ftberfallen,  fo  nahm  er  drei  halme  yon  feinem 
firohdach^  feinen  hnnd  am  feil,  die  katze,  die  beim 
beerd  gefeßen  oder  den  bahn  der  bei  den  hfihnern  ge- 
wacht hatte,  mit  vor  den  richter  und  befchwur  den 
frevel.    Joh.  Maller  Schweizergefch.  3,  258. 

Anmerkungen, 

I.  der  halm  trifft  in  einzelnen  föUen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zufammen ;  namentlich  gelten 
von  ihm  in  Oberdeutfchland  die  ausdrücke  fchießen^ 
verfchießen  und  fcotatio  y  wie  in  Scandinavien  von  der 
erde.  Allein  er  ift  ein  abltracteres  Wahrzeichen.  Die 
erde  oder  der  rafen  mufte  von  dem  grundAück  felbft 
genommen  werden,  über  welches  verfügt  werden  feilte. 
Der  halm  kann  überall  aufgenommen  werden ,  felbft 
auf  dem  gerichtsplatz ;  er  hat  darum  viel  allgemeinere 
beziebungen,  er  i(l  nicht  bloß  fymbol  für  die  auflaßung 
von  grund  und  boden,  für  landrfiumung,  fondern  auch 
für  andere  verhältnifle  und  gelübde,  wo  irgend  etwas 
aufzufagen,  freizugeben,  zu  verzichten  ift. 
'  2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ift  fehr  zu  beachten.  Unter 
den  alten  gefetzen  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
ripnarifche  und  die  capitularien ,  grade  in  den  ländern 
des  frfinkifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  fich  der 
halmwurf  zulftngft  erhalten.  In  Alemannien,  Baiern 
und  der  Lombardei,  lehren  die  Urkunden,  ift  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklären 
braacht  aus  dem  einfluß  frttnkifcher  oberherrfchafl ;  die 
gefetze  Cchweigen  von  vielem.  Sfichfifche  und  friefifche 
iSnder   kennen    aber  wirklich    die    feftuca    und    den    halm 
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kaam  oder  gw  nicht.  Die  formel  mit  ionre  n.  twige 
kehrt  unzählige  mal  wieder,  die  mit  hand  n.  lialine  be- 
gegnet nirgends.  Hiersu  ftimmt  nan  eine  merkwardige 
Urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit^  welche  eben  in  die- 
fem  ftück  ßchfirches  und  frAnkifohes  recht  gegeneinan- 
der Hellt:  fecit  abnegationem  praedii  Budenesheim,  quod 
eft  fitom  in  WedereilNi  .  .  .  primo  incurpatis  digitü, 
fecundum  morem  Saxonum  ...  et  deinde  abnegationem 
fecit  cMim  manu  et  fefluca^  more  Prancorum.  Schan* 
nat  vindem.  1,  41.  (poft  a.  1024);  die  Beugen  waren 
halb  Sachfen,  halb  Oftfranken.  Ich  will  nicht  Terhek- 
len,  daß  in  einer  weftphilifchen  urk.  ron  1209  bei 
Niefert  famml.  2,  304.  exfeftucapit;  1318  bei  Ktndl. 
3,  320.  effeßucamua  et  caifamus  fteht  und  nach  WeH- 
phalen  4,  29.  in  Stangefol  ann.  weOph.  2,  203:  et  ficot 
mos  eft  laicomm  femet  cum  fefluca  ab  eo  exuit  praedio 
(urk.  kaifer  Otto  3.)  Doch  beweift  in  fpäterer  seit  der 
lat.  ausdruck,  zumal  in  kaiferlichen  diplomen  wenig, 
fiberdem  kann  in  weftphiUifche  landftriche  der  gebrauch 
des  halmwurfs  aus  Ripuarien  eingedrungen  fäin^  wie 
aus  Oftfranken  nach  Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fym- 
bols,  was  zu  ihrer  nfiheren  berührung  mit  Friesland 
und  Sachfen  ftimmt.  Die  formel  taka  threa  halma 
Oftg.  bygd.  1,  3.  thre  halmä  Schon,  gefetz  4,  15.  be- 
deutet drei  ernten,  d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern 
arifta  für  aeftas  und  annus  gefagt  wurde   (Virg.  ecl.  1,  70.) 

4.  den  ROmem  war  aber  die  eigentliche  vis  feßacaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  fich  der  feftuca  bei  vin- 
dicationen  und  freilaflungen.  feftuca  über  hieß  wer  aus 
knecht  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erklfirt  (aflertus)  wurde.  Plutarch,  in  der  abh.  de  his, 
qui  fero  a  numine  puniuntur,  befchreibt  den  ritus: 
naQtpoQ  av%wv  Xamov  imßalXovai  role  üw^iaar  da- 
von reden  auch  Plautus,  mil.  glor.  4,  1,  15. 

quid?  ea  ingenua  an  feßuca  facta  e  ferra  libera  eft? 
und  Perlius  fat.  5,  154. 

hie  hie,  quem  quaerimus.  hie  eft, 
non  in  feßuca,  lictor  quam  ^ac^a^  ineptus. 
nach    welcher    letzten    ftelle    nicht    der   freilaßende   felbtt 
den  Wurf  that,    fondern    eine    gerichtsperfon,    der   lictor. 
Einige   haben  deshalb    unter  feftuca    die  gerichtliche    virga 
verftEinden^),    doch    ift    mir    wahrfcheinlicher,     daß    das 

*)    fchon     BoethiM,     lib.     3.     in    topic*  Ctc:    wrpim    qiweJani, 
quam    Kclor    nwnsmitlcndi    Xcrvi    captti    impomienä    eiuidefn    fcnsm 
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ti^oQ  U^tov  ein  dünner  ftrohhaini  waf;  tiicht  von 
einem  ntthenri^lilag  wird  geredet,  yOfl  iTiißaXUiy  nnd 
jadare  yielmehr.  Wie  aber  das  deatfche  Fymböl  des 
halms  bei  auflaßung  yon  grundßücken  neben  dem  der 
erdfchöne  vorkam,  fb  lehrt '  uns  Gajus,  daß  auch  das 
altrOmifche  mannm  conferere,  wie  mit  def  gleba  (oben 
r.  120.),  mit  der  fettuca  ergieng:  (t,  19]  re  in  jus  per- 
ducl«  agi  debuit  in  hunc  fere  modum:  qui  vindicaturus 
erat,  rem  apprehendebat  feftucam  tenens  et  rei  fefiuca 
impofita  dicebat  eam  fuam  elTe,  quod  fedt  et  adverfa- 
rius  eodem  modo.  Und  da  die  deutfche  feftucation  nicht 
Moß  bei  agrarirchen  vertragen,  fonclem  bei  vielen  an- 
dern angewandt  werden  konnte,  glaube  ich,  daß  auch 
die  altrömifche  ßch  weiter  erftreckt  habe,  als  auf  die 
vindicationen  y  ja  daß  die  ftipulatio  urfprflnglich  zufam- 
menhinge  mit  einer  TymboUrcnen  handlung,  wobei  ßi- 
pula  gebraucht  wurde.  Die  Fpfttere  zeit  bediente  ßch 
dazu  nur  feierlich  gelobender  werte,  auf  deutfche  weife 
auszudrucken,  fie  fchloß  den  vertrag  mit  mund,  nicht 
mehr  mit  halm.  Wie  foll  man  fonft  den  namen  ftipu- 
latio erklären?  ihn  mit  Paulus  und  den  Inftitutionen^] 
aus  einem  veralteten  ftipulum  für  firmum  abzuleiten, 
fcheint  gezwungen,  es  Ifißt  fich  in  den  fiberbleibfeln  der 
alllat.  fprache  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kann  der  gebrauch  der  feltuca  oder  fiipula  bei  der  vin- 
dication,  wie  ßch  auch  in  Deutfcbland  der  halmwurf  für 
gmndftficke  zuiflngA  erhielt,  nicht  bezweifelt  werden. 
Hierzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugnifle. 
IGdor  orig.  4,  24.  ftipulatio  a  ßipula,  veteres  enim 
quando  fibi  aliquid  promittebant  ftipulam  teneritea  fran-* 
gehont  y  quam  iterum  jungentes  fponfiones  fuas  agnofce- 
bant.  Lex  Romaoa,  Paulus  2,  2.  (Canciani  4,  509«): 
Bipula  hoc  eft,    ut  onus  de  ipfos  letzet  feflucum  de  terra 


in  libeiiatem  vindicabat,  dicens  quacdam  vefba  folemnia,  atque 
ideo  virgula  illa  viodicta  Tocabalur.  Imponert  fagt  gleichwohl 
aoch  Gajuj. 

*)  obligationum  firmandarum  gratia  ftipulationes  induetae  funt, 
qoae  quadam  verbonim  folennitale  conciptustur  et  appellatae, 
quod  per  eas  firmilas  obligationum  conllnogitur;  ftipulum  enim 
feieret  6rroam  appellaverunl.  rec.  fent.  S,  7. ;  quae  (ftipulatio]  boc 
nomine  inde  ulilur,  quia  ftipulum  apud  veteres  firmum  appella- 
batur,  forte  a  ftipite  defcendens.  Inftit.  3»  15.  pr.  Slipula,  ftipu- 
lor  baben  kunes  i  in  der  wurzelfilbe,  ftipes  langes.  Des  Fettus 
ond  Varro  berVeitung  von  ftips,  ftipis  oder  ftipare  (überall  mit 
knnem  i)  geben  diefen  aoitoß  nicht,  widerftreben  aber  fonft. 

Grimm*i  D.  R.  A.  2.  Ausg.  I 
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et  ipram  feßucum  in  terra  rejactet  et  dieat:  per  Uta 
ftipula  omne  ifta  caafa  dimitto,  et  fic  ille  alter  prendat 
ipfum  illum  feßucum  et  eum  falvuin  faciat ;  et  iterEoi 
ille  alius  fimiliter  faciat.  fi  hoc  fecerint,  et  aliqui  de  illos 
aut  de  heredes  eorum  caufa  removere  volaerit,  ipfam 
feßucum  io  judicio  coram  teftes  praerentetur,  ambo  duo, 
qui  contenduDt,  et  fl  hoc  fecerint^  ipfa  caufa  removere 
non  poflunt.  Beide  Seilen  verfiehet  Savigny  (recbts- 
gefch.  2,  229.  230]  von  dem  deutfchen  Tymbol,  nicht 
von  dem  römifchen.  FOr  die  letzte  ift  es  wohl^  fchwe- 
rer  für  die  erfte  einzuräumen.  Denn  Ifidor  fchildert  den 
hergang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut- 
fcher  fitle  gemfiß;  keine  der  oben  angeführten  Urkunden 
fpricht  von  brechen  und  wieder  zufammenfügen  des 
halmS|  das  franz.  rompre  le  feftn  fcheint  wieder  etwas 
anderes.  Ifidor  kann  fich  alfo  auf  eine^  auch  dem  Varro 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fymbol  ift  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Speimann  col.  156^  bemerkt:  in  infula  maris  bibernici, 
quae  Mannia  dicitur,  hodie  in  ufu  eft,  equorum  aliarum- 
que  rerum  venditiones  traditione  flipulae  ratas  facere. 

C.     Jß. 

Diefes  fymbol  hat  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiefe  übertragen,  fo  genügte  die  fcholle 
oder  das  rafenftück;  war  es  baumgarten,  waldgrund, 
Weinberg,  fo  pflegte  ein  laubzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fcholle  gefteckt  oder  auch  allein  dargereicht 
zu  werden.  Daher  die  formein:  cum  cefpite  et  ramo^ 
cum  cefpite  et  viridi  ramo  arboris,  cum  cefpite  et  fru-- 
iectOf  fächf.  mit  torve  un  twige ,  altfranz.  par  rain  et 
par  bafton;  fchon  in  der  lex  bajuv.  17,  2.  aut  ramis^ 
filva  fi  fnerit,  in  der  lex  alam.  84.  et  ramoa  de  arbori^ 
bus  infigant  in  iplam  terram;  viele  belege,  die  für  je* 
nes  fymbol  beigebracht  worden  find ,  bezeugen  auch 
das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinzufetzen:  cum 
calamo  feo  et  atramentario  et  pinna  et  wafone  terra, 
ramo  pommis.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  terre  et  fiftucum  nodatum  feo  ramum,  arbo^ 
ribus.  ibid.  2,  257.  (a.  952];  veniens  ipfe  Wolfheri  cum 
proximorum  turba  ad  baulicam  beatiff.  virginis  Hariae 
abfenle  Wagone  tradidit  omhia  ....  iteroque  venienle 
Wagone    de    domno    Hittone    epifcopo     ipfumque    iterum 
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ad  eundem  domnum  ad  confirmationem  hujus  traditionis 
venire  rogavit,  ipfeque  ila  fecit;  congregatis  ipfis  tefti«- 
bus  feu  adjuDctis  aliis  quam  plttrimis  peryenerunt  ad 
ipfnm  Wolfbarii  domum  •  .  .  •  placuit  iunc  omnibns,  ut 
eodem  ordine  et  ralione  ipfam  traditionem  ita  et  omni- 
bos  ibidem  praefentibus  et  videntibiis  perfecisset  et  licut 
prius  ita  fecit  ea  rationey  ut  abfciffo  propriae  arboria 
ramo  et  coram  cnnctis  ipfe  nolfheri  in  manos  Wag(H 
nifl  tradito^  cum*  omnibos  tradidit  ...  et  tunc  legitimes 
teßes  per  eures  traxit.  Meichelb.  492  (a.  825);  mox 
pofthaec  fubfequenti  die,  ut  firmius  et  ftabilius  effet  .  .  . 
eisdem  teftibus  et  aliis  nonnullis  aßantibus,  fine  alicujus 
retractatione ,  cum  ramo  et  cefpite,  jure  rituqiie  popu- 
lari,  idem  lancitum  eft  rationabiliterque  firmatnm.  Mi- 
neos  not.  belg.  p.  135  (a.  993);  fertur,  (piod  memoratus 
Bzo  ramufculum  arboris  ejusdem  terrae  Involutum  ce* 
fpite  acceperit  et  cum  eodem  Brunwilrenfe  praedium 
foae  Tponfae  in  dotem  tradiderit  .  .  .  idemque  ramufou- 
lus  longa  yiroris  gratia  jucundus  permanfit.  Leibniz  1, 
315  (rec.  10.);  ibique  quidquid  babebat  in  praediis,  cum 
omni  familia  fervorum  ancillarumque ,  cum  cefpite  et 
ramo  cullelloque  cum  manubrio  albo  tradidit.  vita  S. 
Berlendis,  bei  Du  Cange  3,  1523,  der  noch  mehr  bei- 
fpiele  gibt.  Hier  aus  deutfchen  Urkunden:  upgegeven  in 
enem  gehegeden  dinge  mit  einem  rife,  Gerken  fr. 
marcb.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426.  1428.  1455);  eine  hufe 
landes  .  .  verkauft  unde  gegebin  .  .  .  erblich  mit  dem 
reiVe,  als  erbgutis  vorreichunge  recht  u.  gewonheid  iß. 
Haltans  1543  (a.  1442);  der  verkftufer  fol  feine  wer- 
fchafi  thun  und  dem  fchulteüen  ein  zweig  reichen,  dar- 
nach nimpt  der  fchulteß  den  felben  zweig  und  fpricht 
zum  kfittfer:  begerftu  den  zweig  und  eins  folchen  erbs? 
wird  geantwort,  ja,  fagt  der  fchulteß:  fo  reich  ich  dir 
diefen  zweig  mit  folchem  erb  und  thue  dir  daflbibig  in 
fried  und  bann,  das  dich  niemand  ande  oder  irre,  er 
thtte  es  dan  mit  recht,  wie  der  graffchafl  Erpach  Ord- 
nung und  herkommen  ift,  gib  dir  dazu  weg  und  Iteg, 
binder  dir  und  für  dir  .  .  .  der  küufer  fol  den  zweig  ne- 
men.  Erbacher  landr.  von  1520;  wer  ein  haus  verkauft 
muß  es  mit  dem  reife  in  die  gerichte  auflaßen,  der  rich- 
ter  laßt  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
derfpricht  niemand,  fo  nimmt  er  das  reis  und  reicht  es 
dem  kfiufer:  weil  das  reis  ausgerufen  und  niemand  da- 
wider ilt,  fo  leihe  ichs  euch  von  gottes,  raths  und  ge- 
richts  wegen  und  gebiete  frieden.    Torgauer   Itat;    wann 

I  2 
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einer  an  ein  gut  vor  dem  meierding ,  foll  angefetset ,  wer- 
den, muß  fokbes  von  de«  aeierdingsgreTeo  mit  dar- 
reichung  eines  grünen  x^tJ^eigea  gefchehen.  Hiidesb. 
meierd.  (Ut.  §.  3;  Die  art  der  zweige  richtete  fich  nach 
dem  grunddücki  aus  gärten  nahm  man  fie  von  apfelbfiii« 
meD,  in  gebüfch  und  wald  von  baCeln  and  birken ;  wa«** 
ren  fie  blühend  und  tragend;  fo  hiengen  vermutbKcb 
biüte  und  frucht  an  dem  gewählten  afi,  vgl.  oorylus 
nucibue  onufta.  Du  Gange  3,  1524;  per  traditiooem  ra- 
muH  Iricipitia  a  betula  excifi.  Weftphalen  2,  22  ^  wei- 
cher dreiaßige  zweig  an  den  dreibeinigen  ftohl  erinnert, 
wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiaftige,  ganelför- 
mige  zwieCel. 

Diefe  darreichung  des  afles  zur  übergäbe  von  grundrr 
ftücken  fcheint  in  Scandinavien  unübltch  gewesen  zu 
fein ;  auch  bei  den  alten  Völkern  finde  ich  keine  fpur 
derfelben.  Dagegen  brauchten  die  Römer  den  aft  fym- 
bolifch  auf  andere  weife ;  durdi  abbrechen  einneB  bawn-^ 
zweige  wurde  die  verjftbrung  eines  landes  unterbrochen*}; 
zur  abgrenzung  der  ftcker  wurden  äße  gedeckt:  termes 
(%iQfUQ)  ramus  direptus  ex  arbore,  nee  foliis  repletus, 
nee  nimis  glaber.  Feflus;  die  um  frieden  warben,  tra- 
gen Ölzweige:  in  pacis  petitione  ramus  olivae  cum  vil- 
tis  offerebatur.  Servius  in  libr.  3*  Aen.;  oder  von  an-* 
dern  heiligen  bäumen:  fupplicia,  quac  cadugeatores  ppr- 
tant,  ea  famebanlur  ex  verbena  felicis  arboris^  Fe(tus 
r.  V.;  fo  auch  bei  den  Griechen  fchutzflehende ,  vgl«  die 
lM€t9fg4€t  (nämlich  iXatu),  Wenn  in  gedichten  des  mit- 
telaUers  diefe  fitte  vorkommt,  z.  b.  eines  ISrboumes  zwt 
das  bezekbente  vride.  Eneit  6055.  (Herbert  99^  hat  öl- 
zweifle  auf  den  mauern,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
lörboumes  zw!  in  die  band.  Biterolf  101*],  fo  ift  fie  of- 
fenbar ni^hi  einheimifch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boten  ftübe,  ich  weiß  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  Helle  geweihte  fltäbe  oder  Ziweige  meint: 
(7,  32)  pod  haec  mißt  iterum  Gundobaldus  duos  legatos 
ad  r^em  cum  pirgis  coM/ecratia  juxta  rilum  Franoo- 
rum,  nt  fciUcei  non  contingerentur  ab  nUa  In  Strickers 
Karl  14^  heißt  der  heiden  könig  reine  ausgelancHen  bo- 
ten paimen  in  die  band  nehmen. 


*)  Gibbon  chap.  44.  prefcription  was  interrupted  bv  the  break- 
ing  of  a  brancb;  ich  kann  aber  die  ftelle  nicot  finden,  worauf 
flcb  dies  gründet:  ttelleicbt  war  das  aftbrechen  aucb  letcben  der 
neoen   beflltnahnie. 
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Auf  feM' und  wiefen  gefleckte  zweige  bezeichneten  he- 
gungr  und  bann:  unde  fullent  die  banwarten  gan  an 
deme  balmetage  linde  fullent  an  iedwedern  brugei  (brtthl) 
efrt  ris  decken  unde  damile  künden^  das  fie  ze  banne 
Snt  getan  ^  fwer  dnif  far  grafen  oder  mit  flnem  vibe, 
da^  in  dite  batiwarten  phenden.  Schilter  cod.  alem.  feud. 
367*.  Slar  madher  eng  mans,  komr  hin  at  er  a^  han 
(kal  taka  vidhiquiH\  bita  baR  a,  ok  fetia  fva  i.  Veftg. 
retl.  2 ;    hier  wira  nach  verübtem  frevel  der  ad  gefetzt. 

D.     Stab. 

Stab,  ruthe,  Recken,  in  lateinifchen  urk.  beculus,  virga, 
faftis,  auch  lignum,  hat  mehr  als  eine  fymbolifche  be- 
ztehnng. 

I.  dient  er  wiederum  zum  zeichen  der  güterabtretung, 
doch  fo^  daß  meiß  größere  landfchaRen  mit  dem  ßab, 
kleinere  felder  und  einzelne  ücker  lieber  mit  aß  oder 
wafen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
rarften  brauchen  diefbs  fymbol.  Et  illuc  venit  dux  Taf- 
GIo  et  reddit  ei  (Carolo)  ipfam  patriam  cum  baculo^  in 
rojus  cäpite  fimilitudo  nominis  erat.  ann.  guelferb.  et  na- 
zar.  ad  a.  787.  Pertz  I,  iJ;^-  ^•;  id  concambium  baculis 
firmavimus  mutuis.  Ditm.  merfeb.  7,  99.  Reinecc;  quod 
aadiens  '  dominus  imperator  ipfam  terram  per  fuftem, 
quem  manu  tenebat,  praedicto  epifcopo  reddldit.  Du 
Cange  3,  1526  [a.  912];  his  auditis  praenominatus  archi- 
praefes  Walpertus,  cunctorum,  qui  aderant  confilio,  per 
acceptum  fuflem  jam  dictas  capellas  tradidit.  Ughelli  4. 
app.  [a.  963) ;  Conradus  rex  .  .  .  curtem  per  inveßituram 
Imculi  imperialis  tradit,  ipfumque  baculum  in  teßimo- 
niom  perpetuum  ibidem  relinquit.  Lang  reg.  1 ,  76  (a. 
1029); 

tenez  It  terre,  que  quitte  la  vos  rent, 

par  ceR  haßon  vos  en  fas  le  prefent.  rom.  de  Garin ; 
et  per  Ügnum ,  quod  tenebat  in  manu ,  inveßiverunt. 
Hormayr  Tirol  nr.  10  (a.  1124);  reinveRierunt  baculo 
quercmo.  tabularium  cafaurienfe  (a.  1140);  donumque 
hujtts  rei  per  baculum  miriceum  in  manu  abbatis  mifit. 
Du  Cange  3,  1525.,  bei  welchem  153B.  auch  beifpiele 
von  virga   zu    lefen    find*).      In     der  Schweiz    galt    das 


*)  über  die  Iradilioo  durch  ßokUg^ng  in  der  landfchaft  Dren- 
tbe  gibt  et  eioe  abb.  von  Scbukbing,  Groningen  1764.  tgl  H. 
Voi  de  judidi«  Drentbioorttni.    Groningae  1825.  p.  81i 
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fymbol    auch    bei    bauernlehen,     der  amman    nahm   einen 
fiab  aus  der  band  des  alten   befitzers   und   gab   ihn   in  die 
des  neuen.    Arx  gefch.  von  f.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.  der  chrenecruda  geworfen  bat,  muß  in  caraifia  dis- 
cinctus,  discalceatus,  palo  in  manu^  fupra  fepem  falire. 
lex  Tal.  61.,  nicht  fowohl  fymbol  der  weggäbe  feines 
grundeigenthums,  als  zeichen  der  landflQcbtigkeit,  ernie» 
drigung  und  knechtfchaft  ^  weshalb  er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  fondern  in  der  hand  hält.  Die  fich 
auf  gnade  oder  ungnade  ergeben,  verurtheilte,  tragen 
weiße  ßäbe  in  hfinden:  de  beftrickede  drog  neue  wehre, 
denn  einen  kleinen .  witten  floh  to  korken  u.  to  marke. 
Rugian.  85;  der  von  Pinzenau  fchickte  zween  edelkna- 
ben  mit  weißen  kleidern  und  ßähen  ins  lager,  erbot 
fich  zur  aufgäbe  und  bat  um  n-eien  abzug.  v.  Krkens 
oeftr.  ehrenfp.  6,  6.  (a.  1504);  da  gaben  fie  die  (ladt  auf 
ins  keifers  hand  .  .    alfo  ließ  man  fie  abziehen  mit  weißen 

ßeblin^  wie  gefangen  kriegsleut.  Haltaus  1711;  in  mu- 
nicipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  curionem  de  more 
praefectum  habent  et  albia  onerati  dextram  virgis^  ve* 
lut  fervitutis  indicio,  divis  fe  repraefentant.  Gramaye 
antiq.  antverp.  p.  43;  die  verurtbeilten  aufrührer  muften 
mit  weißen  ßäben  aufm  markte  kniende  der  herfchafi 
aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben,  ihr  lebestage 
bei  verluft  leibes  und  lebens  diefen  weißen  fiab  zu  tra- 
gen. Funccii  ann.  gorlic.  (a.  1576.) ;  abziehen  mit  einem 
Jiebli  ohne  die  hab  (mit  ßab  ohne  hab).  Mono  bad.  ar- 
chiv  1,  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten,  na- 
mentlich in  Holland,  dienftlofe  mfigde  mit  weißen 
fläben. 

3.  umgekehrt  ifi  der  ßab  zeichen  höchßer  gewalt;  kö- 
nige,  fürßen,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn 
in  der  band.  Landgravius  Thuringiae  baculum  juris- 
dictionis  album  in  manu  fua  dextera  geßans  et  ut  judex 
fedens  ad  fententionandum.  legende  Bonifacii  ap.  Henken 
fcr.  rer.  fax.  1,  846;  fin  majeß.  (kaifer  Frid.  3.)  hat  alfo 
bald  den  gerichtafiab  von  markgraven  Albrecht  ge- 
nomen ,  fich  niedergefetzt  und  fürgenomen  felbs  zu 
fprechen.  Müller  reichst,  theat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
Urkunden  beginnen  mit  der  forme!:  da  ich  mit  gewal- 
tigem flabe  zu  gericht  faß,  oder:  den  ßuhl  befaß  und 
den  fiab  in  der  hand  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
ftabe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  mehr  ge- 
fagt  werden.    Und  wie   des    königs    boten    und    herolde, 
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fo  trogen  aach  des  richters  holen  ßftbe:  item,  ein  ge- 
fchworner  frohne  foll  fo  frei  fein,  daß  er  foll  tragen 
einen  weißen  flock  und  thuen  gebot  und  verbot.  Bochu- 
mer landr.  $.  19;  weirt  (wfire  es)  auch  fach,  dat  deme 
markgreven  nit  genoch  gefchege  van  einicher  bruiche, 
die  eme  zu  behorde  van  deme  hove,  der  mach  der 
forftmeifter  reiden  mit  einem  weißen  gefchelden  flave 
in  den  hof  an  die  meifte  pende,  die  he  vint,  und  ne- 
men  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven 
geaog  gefcheie.  waldweisth.  b.  Ritz  I,  147 ;  vgl.  oben 
f.  60.  des  hensogs  von  Jülich  weißen  ftah.  Der  abt  reicht 
dem  fchultheißen  ein  weiß  rüthlein  oder  ftäblein  und 
lieiBt  ihn  niederlitzen.    Dreißer  w. 

4.  diefer  ftab  des  königs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den, gelobenden,  fchwörenden  angerührt:  hait  he  der 
bargen  nicht,  he  fal  dem  richter  an  den  flecken  grifen, 
das  ifl  fo  viel  als  hartgelobede.  Emmerich  b.  Schminke 
2,  721.  Das  hieß  an  den  ßah  geloben  (tacto  baculo 
jadicis  fpondere):  und  doruf  hat  Hans  Moier,  fein  weib 
and  fon  vor  lieh  und  ör  erbin  ganze  und  genugfame 
vorzieht  und  abfagunge  an  gerichtsßab  gethan,  .  .  .  ge- 
redt und  gelobet,  ßchf.  recefsbuch  v.  1494;  do  nun  die 
egen.  mein  gn.  freuen  folch  aufgäbe  und  verzieht  alfo 
idllkllrlich  und  unbezwongenlich  gethan  und  das  vor 
offnem  gericht  bekant,  auch  mir  richter  darum  an  den 
fiah  gerürt  hetten.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
richter  felbft  gelobt  durch  berührung  feines  (tabs:  die 
richter  loben  an  den  flab  den  aid,  wie  fie  vormalen  ge- 
fchworen,  zu  halten.   Heider  lind.  ded.  p.  801. 

5.  über  dem  haupt  des  verurtheilten  wird  der  flab  ge^ 
brocken  und  ihm  vor  die  fuße  geworfen ,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichts  beobach- 
teter brauch:  zerbricht  damit  den  ßab,  wirft  denfelben 
in  den  wurf  (werf?)  fprechende:  nun  helf  dir  gott,  ich 
kan  dir  nicht  ferner  helfen.  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Dies  erklart   man    fo,    daß  gericht  und    urtheil   unwider- 

.  railich  abgethan  fei,  daher  auch  beim  aufftehen  der 
richter  und  beifitzer  ftüle  oder  bfinke  umgeftürzt  wer- 
den: zu  einem  zaichen,  das  nichts  mer  da  wider  fol 
gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
neueren  formein  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  flabe 
zugleich  das  band  zwifchen  der  menfchheit  und  euch 
(armen  ßlndern)!  Pfifters  nachtr.  zur  actenifi.  gefch.  der 
rftttberb.  Heidelb.  1812.  p.  338.;  fo  ift  das  eine  deutung, 
wovon    die    alten    gefetze    nichts    wißen.      Das    fymbol 
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drückt  vielmehr  aus,  daß  der  miflethfiter  nicbta  weiter 
zu  hoffen  bat  und  Teines  lebens  vernichtet.  Daher  auch 
rcbon  im  bOchtten  altertbam  das  zerbrechen  und  werfen 
des  ftabs,  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  fe- 
ftuca,  bei  andern  veranlaßungen,  als  die  feierlicbfie  ent- 
fagung  gefchah.  Si  quis  de  parentilla  tollere  fe  volueriti 
heißl  es  lex  fal.  63.,  in  mallo  ante  tunginum  aut  cente- 
narium  ambulare  debet  et  ibidem  quatuor  fuflea  alainos 
fuper  Caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes  et 
illas  in  mallo  jacere  (jactare)  debet  et  ibi  dioere,  qaod 
fe  et  de  juramento  et  de  bereditate  et  de  tota  ratione 
illorum  tollat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  Habs  in  folgendem  falle 
(es  ift  von  den  dienffleuten  die  rede,  welcbe  dem  erz- 
bifchof  aber  die  alpen  gefolgt  find):  fi  vero  (miles)  per 
eos  (ofBciales  curiae,  defectum  ftipendü  fui)  recuperare 
non  voluerit,  baculum  excorticatum  fuper  lectttm  diH 
mini  fui  cum  teftimonio  domefticorum  fuorum  circa 
noctem  deponet,  nee  baculum  illum  aliquis  amovebit» 
donec  archiepifcopus  dormitum  vadens  eum  illic  reci- 
piat.  fl  archiepifcopus  quefierit,  quis  hoc  fecerit  et  miles 
Ule  fiipendium  fuum  per  hoc  recuperaverit^  ipTe  cum 
domino  fuo  procedat.  Sin  autem,  idem  miles  in  mwe 
ad  dominum  fuum  veniet  et  Oexis  coram  eo  gonibus 
oram  pallii  fui  deofculabit  et  fic  licite  repatriabit  .  .  •  fi 
autem  archiepifcopus  iratus  pallium  deofculari  eum  paflus 
non  fuerit,  ipfe  teßimonio  duorum  domefticorum  fuorum 
fuper  hoc  invocabit  et  fic  fimiliter  licite  recedet.  jora 
miniderialium  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.]  bei  Kindl.  2, 
71.  vgl.  die  deutfche  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß 
der  miles,  welcher  keinen  fold  empfängt,  mit  dem  ge- 
legten ftock  feinem  herrn  den  dienft  auffagt^  oder  iß 
es  bloße  mahnung  an  den  rückftändigen  fold? 

7.  wie  hier  der  ftock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde,  fo  können  kläger  oder  beklagter  die  fpile  (prü- 
gel,  ftange,  nach  brem.  wb. ,  es  muß  vielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein,  die  fich  krümmen  läßt;  wäre  es 
fpindel,  fpille?)  in  die  kleiderkammer  des  abwefenden 
bergmeifters  werfen:  wenne  de  berchmefter  uppe  dem 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  gericbte 
beden,  de  fcall  ein  ppilen  nemen  unde  werpen  in  de 
tegetcameren  (zehntkammer),  dat  fchall  de  Kamer  fin, 
dar  de  berchmefter  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
einen  oder  twene  to  tüge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  do; 
fo  mach   he  einen   vor  den  berchmefter  beden ^    unde   fo 
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is  men  ome  plicbticb  to  antwordende.  wert  ein  vorbo* 
deo  iindä  wordet  he  gerichtes  vor  der  tegetbank  to  finer 
reehleo  tR  unde  is  de  berchmefter  up  dem  berge  nicht, 
fo  neme  de,  deme  enboden  is,  eine  fpilen  unde  krumme 
fe  unde  werpe  Fe  in  de  tegetkameren,  eder  dar  men  den 
tegeden  infiort  (einftürzt,  einfchilttet)  und  neme  des 
twene  man  to  lüge,  fo  blift  he  des  tegen  den  berchme- 
fter ane  fchaden.    Godarer  berggefetze  §.  6.  7.  p.  535.  536. 

8.  item,  wenn  ein  zehntpflichtiger  mann  einen  fohn, 
zwOlfjahr  alt,  hat  und  derfelbig  hat  einen  ßab,  der  un- 
ten und  oben  ein  rinken  und  ftachel  hat,  der  vertritt 
feinen  vater  zum  fatze.  Melrichftadter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichfam  hierdurch  waffenfBhig  und  felblländig. 

9.  item,  gfinfe  haben  kein  recht,  dan  fo  fie  mit  dem 
hals  zwifchen  zwei  planken  her  kOnnen  reichen:  gien- 
gen  fie  weiter,  foll  man  fie  mit  den  halfen  auf  dem 
ftOck  an  dem  ort  hangen,  ift  der  ort  zu  kurz,  foll  er  ei- 
nen weißen  floch  fpliten  und  hangen  fie  mit  den  hfilfen 
dazwifchen  u.  wan  dan  jemand  kfime  und  fcheltete  mei- 
nes herrn  gericht,  der  hat  die  hOchfte  brüchte  verbrüch- 
tet.    Bochumer  landr.  $.  45. 

jlnmtriun^en.  Die  verfchiednen  anwendungen  des 
fyoibols  laßen  Geh  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  des 
aufgebens  (1.  2.  5.  6.)  und  befitzens  der  gewalt  (3.  4. 
8.  9.];  wer  den  Hab  hfilt  und  trSgt,  übt  gewalt  aus, 
wer  ihn  hingibt,  wegwirft,  bricht,  Ifißt  feine  gewalt  fah- 
ren. Die  virgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch 
den  befenreifern  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X. 
fchere)  die  rede  fein  wird.  Warum  fatt  durchgängig 
weiße ^  d.  h.  ihrer  rinde  entblößte  ßäbe  gefordert  wer- 
den, kann  ich  nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen 
aber  auch  weiße  meiferftiele,  weiße  becher  und  teller 
vor;  vgl.  die  weißen  kleider  der  flehenden  edelknaben 
ond  die  camifia  des  landrSumenden  (lex  fal.  61.).  Den 
merkwürdigen  gebrauch  des  gefengten  ftabs  führe  ich 
unten  beim  fpeer  an.  Briflbnius  lib.  6.  p.  500.  501  (Ho- 
gnnt.  1649.)  führt  eine  formet  an,  worin  die  werte:  tu 
Pafcati  fufle  illnm  inveßito,  tu  Segniti  fußem  manu 
capito,  was  zu  der  unter  1.  erörterten  deutfcben  über- 
gäbe durch  Sab  ftimmt.  allein  die  formel  fcheint  verdäch- 
tig und  untergefchoben. 

E.     Hand  und  finger. 

Hand,  fymtiolifch  betrachtet,  gleicht  dem  ftab  in  der  be- 
deotoiig  von  gewalt ,    wie   fchon    die   redensarten,    etwas 
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in  der  hand  halten  und  ans  der  haad  geben  anzeigen. 
In  der  älteren  fprache  drückt  daher  munt  fowohl  manns 
als  auctoritas  aus  (gramm.  2,  471.)  Die  hand  ift  das  na- 
tttrlichße,  nächfte,  einfachfte  zeichen.  Zuweilen  werden 
beide  hfinde  gebraucht;  wenn  nur  eine^  ilt  es  immer  die 
rechte^  die  höhere,  ftärkere. 

1.  allgemeine  bekrärtigung  aller  gelfibde  und  vertrage, 
denen  die  fitte  kein  Teierlicheres  Tymbol  vorfchrieb,  war 
der  handfcMag^  der  eine  fchlug  in  des  andern  hinge- 
haltene hand,  beide  theile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enpfftch  minen  hantflac  beißt 
es  z.  b.  Iw.  7894;  daher  die  redensart  hand  in  hand 
geloben,  handgelübde^  manu  firmare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  ?iand  in  hand,  Halt- 
aus  791 ;  manu  ad  manum  data  duximus  promittendum. 
Ludwig  fcr.  bamb.  2,  564  (a.  1304);  et  ut  pra^ificla  fir- 
miter  obrerventur  .  .  ore  promifimus  et  fidem  dedimos 
manualem.  Weltphalen  2,  141  (a.  1339) ;  hfiufig  ore  et 
manu,  mit  hand  und  mund  geloben.  Selbft  bei  friedens- 
fchlüffen  ergieng  das  fymbol :  foedus  precari  et  dextras 
coiyungere  dextris.  Waltharius  22;  ßracten  den  vride  mit 
ir  nanden.  Gudr.  3334;  vgl.  annal.  fuld.  ad  a.  669.  Regino 
ad  a.  884.  889.  Applaujia  manibua  omnem  rancorem  et 
inimicitiam  remittere.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.)  Das  altnord. 
recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1:  contractus  igitur  condactio- 
nis  et  locationis  folo  confenru  contrahentium  celebratur, 
fed  impune  refcinditur,  donec  juxta  confuetudinem  appro- 
batam  percujjione  manua  unius  in  manum  aiterius  robo- 
retur.  Der  ausdruck  ift  hand/öl^  handfelja,  Vigagl. 
p.  40.    Nial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  grund  und  boden  gerchah  zu- 
weilen mit  bloUer  hand,  d.  h.  ohne  darreichung  des 
aftes  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fchlag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondern 
nur  eine  gebärde  mit  der  hand  des  auflaßenden  erfor- 
derlich, die  ich  nicht  genau  beilimmen  kann,  vielleicht 
ein  fenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  fymbol  fehe  ich  keine  erkSltung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  hand  gebraucht  werden  mufte; 
es  war  das  gleichalte,  in  gewiffen  fällen  und  orten  hin- 
längliche zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  fich  des 
halms  nicht  bediehten,  vorzüglich  die  Übergabe  mit  der 
band   beilegen,    wftre  nicht  bei  ihnen  die  anwendung  des 
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torfs  and  zweigs  ganz  gewöbnKch  gewefen.  Anch  fin- 
det fich  aaflerhalb  z.  b.  in  Baiern,  Alemannien  fcbon  im 
8.  jb.  das  bloße:  manu  poteilativa  tradere.  Meichelb. 
122.  Goldafi  37.  54.  55.  70.  Batpert  de  caObus  f.  Galli 
cap.  1.  8.  Spätere  beifpiele  :  fide  manuali  data  confir- 
mantes.  Kindl.  3.  nr.  62  (a.  1226) ;  wir  haben  in  auch 
die  vorg.  vellen  Tübingen  bürg  u.  Rat  .  .  ufgeben  mit 
Worten  and  mit  handen^  als  fittlich  o.  gewonlich  iß. 
Seokenberg  fei.  2,  233  (a.  1342] ;  in  figora  judicii  ore  et 
manu  refignavimus.  Kindl.  3.  nr.  152  (a.  1352);  upla- 
tinge  gedan  mit  handen  u.  mit  manden ,  als  wonlik  and 
recht  is.    Kindl.  3.  nr.  2  (a.  1486). 

3.  bei  huldigangen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  beide 
hände  zufammen^  der  herr  nahm  fie  twijchen  die  /ei- 
nigen; es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  Teine  bände 
dem  fitzenden  herm  aof  die  fuße  bietend.  Unfere  dich* 
ter  nennen  das:  nftch  Idhenltchem  rehte  hant  ßrevken 
Gadr.  10^,  oder:  einem  die  hände  falten^  fie  wenden 
es  an  auf  den  dienft  liebender  gegen  ihre  geliebten: 

mtn  hende  ich  vaJde 

mit  triuwen  algernde  üf  ir  füe^e.    MS.  1,  22^. 

rätent,  wie  fol  ich;  volendeni 

das  i<^h  in  ir  hulden  var? 

wil  fi,  ich  tuon  ir  mannes  reht 

mtne  hende  valde  ich  ir; 

niochet  fis,  fö  fol  ich  gäben 

und  fol  es  mit  kufle  enphähen, 

mit  ir  gdren  fol  fis  felbe  Üben  mir.     HS.  1,  89^ 

fit  tet,  als  es  ir  zubt  wol  zam, 

in  ir  hende  Itne  luint  fi  nam.    Wh.  2,  131>^ 

das  ich  mtne  hende 

zwijchen  die  iuu^ern  ie  gebot.     Wh.  2,  66^. 

Die  hauptltelie  für  den  wirklichen  lehnsfall  findet  fich 
im  ?etos  auctor  de  ben.  §.  45:  domino  manibus  con- 
junctia  fuum  praebeat  hominium  et  aggrediatur  illum 
tarn  prope^  quod  dominus  manua  ejus  fuis  nianibua 
comprenendere  valeat.  fi  autem  dominus  fedeat ,  homo 
genna  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hominium.  Und 
1  46«  fügt  hinzu:  quidam  dicunt,  quod  etiam  debeat 
quaffare  manue.  nonne  totum  movetur  corpus,  quando 
iUe  fuQm  aggreditur  dominum?  conAat  ergo,  ut  ibi  mo- 
lio  Gt  manuum.  Diefes  quaflare  manus  überfetzt  das 
*lem.    und    bair.    lehnrecht    durch:    die    hende   wegen. 
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Der  grund  wider  die  befoiidere  bewegung  der  binde, 
die  wohl  an  manchen  orten  üblich  wftT;  ift  einfilltig. 
Eine  menge  Hellen  über  das  lehniiche  hflndelegeii|  knien 
und  küffen  bat  Du  Gange  f.  v.  hominium  und  Baltaus 
968.  969.  denen  aber  aus  deutfchen  urk.  fehr  viele  bei- 
gefügt werden  können^  z.  b.  beleben  mit  liande^  munde^ 
geren.    Kopp.  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

4.  zum  eidrchwur  iß  die  hand  wefentlich^  es  wird  an- 
gefehen,  als  ob  fie  ihn  vollbringe  und  halte : 

ir  folt  gedenken^    wes  mir  fwuor  iuwer  hant.    Nib. 

562,  1. 

Jane   fol    niht  meineide  werden    des   mtn  hant.    Nib. 

563,  2. 

Der  ritus  war,  daß  der  Tchwörende  mit  der  rechten 
hand  etwas  hielt  oder  berührte,  mftnner  im  heidentbun 
den  Tcbwertgriff  (vorhin  f.  117.),  im  chriAenthura  die  re« 
liquien;  frauen  die  linke  brult  und  den  haarzopf;  auch 
geiftliche  und  Tpfiterhin  fürllen  legten  ihre  rechte  auf 
bruß  und  herz.  Nähere  ausführung  bei  der  abhandlung 
des  eides.  Es  Tcheint  bisweilen  noch  feierlicher  mit  auf- 
legung  beider  bände  gefchworen  worden  zu  fein: 
t  j  ich  fwer  mit  beiden  handen.    Walth.  104,  20. 

Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gelübde  pflegte  an 
etwas  gerührt  zu  werden ,  z.  b.  an  das  kleid ,  kinn ,  den 
hart,  den  ftab  (vorhin  f.  135.) 

5.  triflft.  jemand  fein  vieh  in  Tremdeni  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  iß  handauflage  nötbig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  rechten  die  reliquien  berühren,  mit  der 
linken  des  viehes  linkes  ohr  faßen;  es  finden  aber  auch 
andere  beftimmungen  ftatt.  Ich  verweife  auf  die  erör- 
terung  der  vindication  und  auf  die  ahnliche  Verwendung 
der  hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zeichen 
durch  auflegung  der  rechten  hand,  z.  b.  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fcheffengruß  ausgcfprochen ,  indem 
der  eintretende  fchefie  die  rechte  hand  erß  auf.  feine 
linke  fcbuller,  dann  auf  die  des  andern  fchuffen  legte. 
Wigand  p.  265. 

7.  die  finger  find  eigentlich  der  ausdrucksvolle  theil  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige- 
legte fymbolifche  Verrichtung  in  vielen  f&llen  genauer 
durch  finger  (gezeichnet.  Nach  Freiberger  ßadtrecbl, 
wenn    der    forderer     den    geforderten    rechtlich     fangen 
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woltte,  «Mifte  er  ihn  angreifen  mit  zween  vingern  in  fin 
oberfie  kieit;  es  war  zweifei  enlfprungen:  ob  der  an- 
dere vinger  einer  darzu  Icuniit  oder  dran  rüret  von  nn- 
gefcbieble,  oder  wie  i;  iß,  ob  es  im  an  Iteime  fime 
rechte  geworren  kunne?  die  fcböffen  ortheilten,  nein. 
Schotts  faiuml.  3,  231.  Eide  wurden  mit  auflegung  bei- 
der vorderfinger  der  rechten  hand  geleiftet: 

zwine  vinger  ü;  der  hant 

biutet  gein  dem  eide.    Parc.  8"*. 

die  uinger  wurden  üf  geleit.  Iw.  7923. 
man  fehe  die  von  U.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97.) 
beigebrachten  formein.  Einfachere  gelöbnis  ergieng  mit 
aofäreckung  eines  fingers:  Henricus  de  Lindowe  miles 
promifit  bona  fide  digituni  fuum  in  dextra  manu  Aia 
publice  erigendo,  per  modum  et  formam,  qui  vulgariter 
fichern  nuncupatur.  Bodm.  659  (a.  659).  Dies  kanri 
nicht  auf  den  adel  befchränkt  werden,  denn  die  Soelter 
l^erichtsordn.  (Weftphalen  4,  3096)  fagt  allgemein:  dan 
Toll  der  goffreve  fragen,  ob  er  den  gelove?  und  ein  je- 
der aufrichten  einen  fln^er.  Es  kommt  auch  in  den 
gedickten  vor,  z.  b.  troj.  32^  der  biete  üf  flnen  vinger^ 
fas  bot  er  Rnen  vinger  im.  —  Auch  die  feierliche  auf- 
lißung  oder  firmation  mit  der  hand  (vorhin  unter  2.) 
gefchiefct  roü  einem  oder  mehrern  fingern,  digilo  facta 
ooofirmatio.  Sie  foheint  baaptfächlicb  (ächfifches  rechtes 
und  fowohl  durch  krümmung  als  ßr eckung  der  finger 
ZQ  erfolgen :  mater  ex  Lage  Saxonum  donationem  ejus 
ore  iaudavit  et  digito  confirniavit  (kurz  ausgedrückt: 
mit  mund  and  hand).  Haltaus  459  (a.  1068);  confirma- 
tionem  digito^  ut  mos  efi  Saxonibus,  fecit,  matre  ejus 
confinnanle  ficiil  juAum  eft.  Lindenbrog  fec.  feptentr. 
p.  147  (a.  i08S);  tradens  .  eadem  praedia  cum  confenfu 
uxoris  faae  et  filioram  fuorum,  fcilicet  uxore  fua,  cum 
depotione  digiti^  fecundum  jus  feculare,  prios  ibidem 
redonantOy  quod  fibi  de  iiadem  praediis  in  dotem  evene- 
raL  Leukfeld  ant.  halberftad.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negatHHMfli  praedii  .  .  .  primo  mcurvatia  digitis,  fecun- 
dum nerem  Saxonum,  f.  die  f.  128.  angeführte  Urkunde; 
io?e&ituram  iltt  cum  digito  fuo,  ficut  mos  efit,  promit- 
tens.  Möfer  2,  241  (a  1049);  ore  et  digito  renuntiare. 
Kiodl.  3,  163  (a.  1226).  —  Nach  den  gofiarer  gefetzen 
foli,  wer  die  wlihre  bricht,  mit  dehn  finger  beftraft  wer- 
den, womit  er  fie  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de  he 
Mt  gedan  vor  gerichte,  de  weddet  finen  vinger^  dar 
he  de   wäre   mede  dede.    Leibn.    522.    Zuweilen   i^  der 
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daume  gebraucht  worden :  mit  duimen  and  mit  nmnde 
loven,  mit  aufgefetztem  daUmen  yerfiegeln,  mit  den 
daumen  auf  den  gerichtstifch  ftippen.  Haltaus  220 ,  der 
auch  col.  45.  den  ausdruck  anAoßen  aus  dem  contractu 
pollicum  pacifcentium  deutet^  was  ich  noch  bezweifle. 

Anmerkung;  hand  und  finger  find  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern   zeichenhaft   und    bedeutfam;    manus  lo^ 

äuax.  Petronius,  Burm.  p.  669.  Unguofi  digUi.  CalBo- 
or.  var.  lib.  4.  ep.  51;  daß  die  alten  Perfer  gelobend 
ihre  finger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  reife 
n.  tab.  33.  lit.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewali 
(e  manu)  hieß  den  Römern  manumiffio.  lieber  das 
handgeben  und  küflen  bei  vertr&gen  begnüge  ich  mich 
hier  mit  einer  (teile  aus  Dio  Caffius  Hb.  48.  (ed.  hanov. 
p.  379.  Reimar.  p.  554):  xavra  dk  ov¥  ovv&e/tcrot  nai 
ovyygayja/ii€POi  /tsTa  Tovto  deiiag  ve  ctpioiv  idooav 
%al  iq>iXfjoa¥  dXXr^Xovg* 

F.      Füße. 

Der  fuß  ift  fchon  ein  feltneres  fymbol.  Aus  bildUcheD 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fuß  bringen,  einen 
fuß  dabei  fetzen ,  einem  den  fuß  vor  feinen  Aellen ,  ei- 
nes fußftapfen  nachfolgen  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
das  dafein  eines  rechtlichen  fymbois  folgern.  Doch  fdieint 
es  allgemeine  fitte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daß  der 
fieger  der  fuß  auf  den  zu  boden  geftreckten  feind  fetzte, 
zum  zeichen  vollendeter  bezwingung.  In  einigen  getft- 
liehen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehnung  der  herr  mit 
feinem  rechten  fuß  auf  den  des  vafalien.  Haltaus  580., 
welcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  täufling,  wenn  die 
abfagungsformel  ausgefprochen  wurde,  feinen  fuß  auf 
den  des  pathen  ßellte.  Es  find  auch  bei  vindication  des 
Viehes  Heilungen  der  füfSe  vorgefchrieben  und  andere 
vorhin  f.  57.  62.  •  .  angeführt  worden.  Wenn  liegen- 
des gut  angefprochen  wurde,  mulle  ebenwohl  der  rechtB 
fuß  aufgefetzt  werden:  ergehet  an  den  fchuldner  die 
dritte  mahnung  (d.  h.  hat  er  fich  nicht  eingelaßen  auf 
die  erfte  und  zweite),  fo  ift  er  wehrlos  und  kann  nun 
der  klftger  die  fchuld  befchwören  und  foU  der  eid,  wenn 
der  fchulze  vor  des  fchuldners  tenne  gekommen,  niil 
urtheil  und  /echt  vor  dem  häufe  gefchehen,  fo  daß  der 
gläubiger  feinen  rechten  fuß  auf  die  thttrfchwelle  fetze, 
landger.  zu  Hadein  in  Pufend.  app.  1,  14;  we  ervegnd 
anfpr^ke,    fo    fcal    he    gan   up  dat  erve  unde  fetten  den 
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iforderen  poi  op  den  falle  und  leggen  de  hant  up  de 
biigen  nnde  fpreken  etc.  Brans  beitr.  181.  (genauer  p. 
201.);  we  fin  egen  beholden  Tcbal,  dat  ome  geanfpraket 
wert  to.  einer  groTen,  de  wofte  gelegen  heft^  de  mot 
dat  beholden  in  deme  brukkelke  unde  fchal  mit  deme 
vorderen  vote  uppe  deme  fchach  treden  unde  nemen 
denne  in  de  lochteren  hant  up  dal  hovet  unde  benomen 
den  del,  den  he  bebolden  wil  unde  fweren.  Goflarer 
bergr.  S-  21.  p«  537. 

6.     Mund  und  nafe. 

In  der  häufigen  formet:  mit  mund  und  band  geloben 
oder  enlfagen^  bedeutet  mund  die  gefprochnen  werte. 
Auch  in  einer  andern:  mit  lachendem  munde  (beifpiele 
bat  Haltana  1151.  gefammelt)  ift  keine  fymbolifche  miene 
za  fuchen,  fie  foll  bloß  ausdrücken,  daß  eine  handlung 
gern ,  frei  und  ungezwungen ,  ohne  thränen  im  äuge 
verrichtet  worden  fei.  Bei  belehnungen  aber  ift  der 
hoffende  mund  allerdings  fymbol,  und  in  der  forme! 
mit  band  und  mund  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
Worte  fondern  den  ius.  Lthen  mit  gevalden  henden,  mit 
gekoftera  munde,  als  man  Mhen  zu  rechte  lthen  fol.  Wenk 
2.  340  (8.  1339);  andere  belege  bei  Haltens  1227.  Den 
kos.  gab  der  iehnsherr  dem  yafaHen.  Es  findet  fich  aber 
auch,  daß  anßer  dem  feadal^erhältnifle  mit  dem  kujffe 
abertragen  vrurde,  vgl.  Du  Cange  3,  1535.  inveftire  per 
ofeulum,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  Von  der  nafe 
weiß  ich  aus  deulfchem  recht  keinen  fymbolifchen  ge- 
brauch, ich  mttfte  denn  die  normftnnifche  gewohnheit 
anfilhren,  daß  beim  widerruf  von  fchmihungen  der 
verurtheilte  fich  felbft  am  nafenzipfel  zu  faßen  hatte: 
oonvictus  .  .  .  debel  taliter  emendare,  quod  nafum  fnum 
digitis  per  fummitatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  cpiod 
focavi  te  latronem,  homicidam  .  .  .  mentitas  fui.  con- 
fnetud.  norm.  2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehrern  deutfchen  gefetzen  muß  ein  folcher  fich  felbft 
auf  das  maul  fchlagcn. 

H.     Ohr. 

wichtiger  ift  für  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  Jahrhundert  herrfchte  in  mehrern 
gegenden  Deutfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anifißen, 
als  der  legung  eines  grundfteins,  fetzung  eines  grenz- 
fteins,  findung  eines  fchatzes  und  dergleichen,  knaben 
zuzuziehen    und    fie    unverfehens    in    die   ohrlappen   zu 
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pfetzen  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  ftecben,  damit  fie  fieh 
des  Vorgangs  ihr  ganzes  leben  lang  erinnenr  folllen. 
Dabei  enapfiengen  fie  kleine  gefchenke^.  Diefer  ge- 
brauch ift  uralt  und  fchon  im  ripuar.  gefets  enthalten, 
tit.  60.  de  traditionibus  et  teftibus  adhibendis.  fi  qnis  tu- 
lam  aut  vineam  vel  quamlibet  poflefBunculam  ab  alio 
comparaverit  et  teftamentum  accipere  non  potnerit,  fi 
mediocris  res  eft,  cum  fex  teftibus,  et  fi  parva  eom  tri- 
bus,  quodfi  magna  cum  duodecim  ad  locuro  traditionis 
cum  totidem  numero  pueris  accedat,  et  fie  praefentibus 
eis  pretiuro  tradat  et  pofleflionem  accipiat  et  unicuiqne 
de  parvulis  alapcu  donet  et  torqueat  auriculas^  ut  ei 
in  poftmodum  teftimonium  praebeant**).  Du  Gange  1, 
870.  bringt  eine  Charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
weiche  das  fortleben  der  gewohnheit  bis  ins  zwölfte  jb. 
bezeugt  (fie  ift  von  1112  und  aus  den  Antuner  arobiv, 
folglich  burgundifch) :  qui  infans  tunc  ibi  colafum  accepit, 
ne  quandoque  traderet  oblivionL  Nach  bairifchem  recht 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondern  die  erwaehfe- 
nen  eigentlichen  zeugen  felbft  an  den  obren  gezupft,  lei 
bajuv.  15,  2.  fi  quis  vendiderit  poffetfioiiena  fuam  alicoi, 
terram  cultam,  non  cultam,  prata  vel  filvas,  poft  aceep- 
tum  pretium  aul  per  chartam  aut  per  tefltes  compeobe- 
tur  firma  emptio ;  .  ille  teßis  per  aurem  debet  effe  tra-- 
ctusy  quia  fie  habet  lex  veftra;  16,  2.  fi  quis  teßem  ha- 
buerit  per  aurem  tractum;  16,  5.  quod  ego  ad  tefte« 
illum  inter  vos  per  aurem  tractue  fui  de  ifta  caufa  ad 
veritatem  dicendam.  Ob  nun  gleich  in  einer  flelle  der 
lex  alam.  ebenfalls  die  teftea  tracti  erwähnt  werden  (94. 
fi  quis  aliquem  poft  finitam  caufam  et  eaiendataai  mal- 
lare  voluerit,  poft  teftea  tracios^^^^)  et  emendationen 
datam);  fo  kommt  doch  weder  in  aiemannifchen  noch 
fränkifchen  Urkunden  vom  8-12  jh.  das  ohrzupfen  der 
zeugen,    hingegen   in  bairifchen   diefer  zeit  fo  hftnfig  vor, 


*]  vgl.  bair.  allerlb.  Müncben  1769.  p.  162.  Heinecc.  dem. 
jur.  germ.  1.  p.  423.  Eberhard  von  rügegericblen  an  der  Lahn 
p.  22. 

**)  Balux  in  den  noten  tu  den  capitular.  (Paris  1677.}  2,  997: 
fie  aelate  noftra  parcntet  in  nonnullis  provinciii  iiberos  fuoi  ad- 
ducuni  ad  locum  fuppliciiy  cum  aliquis  bomo  facinorofus  illoc 
trabitur  morle  fua  luilurus  peccati  fui  poenam ;  et  Interim  dum 
ille  necalur,  parentes  virffU  caeduni  Iiberos  fuos,  ut  alieni  peri- 
culi   memoria  eicitafi  noverinl  fe  cautos  et  fapienles  effe  debere. 

**'j  oder   ift   es  fogar   unriebtig,     flcb   hier    die   worte  per  aurem 
bioiu  SU  denken  ? 
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daß  die  eigentiiflniliohkeii  des  fymbols  Ar  Beiern  iiieht 
SQ  kezweiM»  ift  und  mm  fich  freeen  mußy  darin  einen 
beCondeni  zng  feftsohaiten,  der  es  von  aUen  übrigen 
deuübben  rechten  unierfeheidet.  Es  wird  darum  anch 
faß  imner  idmiugetttgi:  more  Bajoarioram^  Ripuarien 
und  Tielleiehl  das  übrige  Frmk^n  wendet-  düs  ohrpfetaen 
bloß  auf  kinder  an,  neben  den  eigentlichen  zeugen,  nicht 
anf  die£ß  felbft;  in  Sacbfen,  Fkiesland,  in  Norden  we- 
der gefetsliche  noch  urkundliche  Tpuren  eines  diefer  ge- 
briadie.  Belege  bieten  fich  in  bairifchen  (und  öHreichi- 
fcheo)  diplomen  bei  Hui^d,  Heichelbeck,  Ried,  Pez  u.  a. 
auf  beinahe  allen  blättern  dar ,  ich  will  einige  auslef en : 
teftes  per  aures  tracti.  Meichelb.  8  (unter  Pippin  und 
Taflilo,  zwifchen  749  u.  764);  ipfi  omnes  per  aures  tracti. 
ib.  15  (nach  764);  teftes  per  eurem  tracti,  ut  Bajoario* 
mm  »OS  declarat  ib.  42  (764-784);  teftes  ufu  Bajoario^ 
mal  per  aures  ex  utriusque  partibus  tracti,  ut  ampUus 
ezamen  firmum  eflet.  Hund  3,  322  (a.  802);  t.  tr.  p.  a. 
Meichelb.  866  (nach  875);  teftes  ficut  mos  eft  Bajoar.  p. 
a.  tr.  ibid.  1033  (nach  938);  teftes  ifti  tr.  Funt  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006);  hujus  rei  funt  teftes  ficut  mos  eft  tr.  p. 
a.  ibid.  1159  (nach  1006);  teftes  p.  a.  tracti,  qui  viderunt 
et  audiemnt  haec.  Lang  reg.  I,  102  (a.  1035);  MB.  4, 
13  (a.  1094);  Ludewig  4,  194  (a.  1096)  4,  297.  (a.  1099); 
Urkunde  von  884.  in  Lucca  bei  Huratori  ant.  Eft.  1, 
239.  vier  sengen  mit  dem  beifatz:  ex  genere  bavaHco 
per  eurem  tracto  teftis.  Auseumittdn  bleibt,  ob  in  (dien 
beben,  wo  zeugen  erfchienen ,  das  zupfen  ftlr  nßthig  er- 
achtet wurde;  hiernftchft,  wann  die  gewohnbeit  abkam? 
Bis  ungefähr  1180.  fcheint  fie  geherrfcht  zu  haben,  im 
13.  jh.  ift  fie  faft  verfchwunden^.  Keine  deutfch  abge- 
faßte urk.  fcheint  ihrer  daher  zu  erwfthnen,  kaum  erklfirt 
diefe  zeitbeffimmung,  warum  kein  mhd.  dichter,  z.  b. 
Wolfram  darauf  anfpielt.  Beifpiele  von  Urkunden  ttber 
1150  hinaus,  die  die  forme!  noch  haben:  MB.  8,  399  (a. 
1153);  MB.  I,  166.  3,  474.  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod. 
dipl.  I,  444  (a.  1165);  MB.  5,  326  (a.  1170);  teftes  more 
ba?arico  omnes  per  eurem  tracti.  Ried  nr.  266  (1171); 
MB.  3,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177.);  Ried  nr. 
274  (a.  1180).    Herkwttrdig  Ung  reg.  3,  194  (a.  1262). 

*)  Wcfienrieder  im  gloffar  p.  38  behauptet ,  daß  fie  noch  in 
vrk.  des  IS.  14.  jh.  häufig  ftehe,-  ift  das  kein  druckf.,  fo  follte  es 
weniffftens  heißen:  feUm.  Ich  habe  kein  beifpiel  angemerkt. 
Bei  Meicbetb.  find  die  urk.  nr.  1346.  1347  (a.  1058)  die  letzten, 
worio  teftes  per  aures  tracti  vorkommen. 

Gnmni't  D.  H.  A.  2.  Ausg.  K 
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jinmerhung,  des  obrenzupfens  bedienten  fich  auch  ^e 
Römer  bei  den  zeagen  vor  gericht;  es  war  allgemeines 
zeichen  der  anmahnung :  cuirefn  vellit  et  adroonoil. 
Virg.  ecl.  6,  4;  eft  in  aure  ima  memoriae  locus,  qoem 
tangentes  anteftamur.  Plin.  1 1,  45 ;  fed  ego  in  jns  voco. 
Nonne  anteftaris?  Tuan'  ergo  caufa  cuiqaam  mortali  li- 
bero  aurea  atteram?  Plant,  in  Perfa  4.  9^  10;  licet  an- 
teftari?  ego  vero  oppono  auriculam.  Horat.  fat.  1.  9,  6S; 
olim  qni  anteftabantur^  auriculam  contingebant  ^  tan- 
gens  aotem  auriculam  bis  verbis  loquebatur:  licet  aiite- 
ftari?  Acren  zu  Horaz;  ^anianoi  %e  nat  al  w 
i%m¥  iniWava €ig.  Clemens  Alex,  ftromat.  5.  p.  574. 
Der  rechtliche  gebrauch  der  röm.  tactio  aurium  fcheint 
auf  das  anteftieren  bei  der  in  jus  vocatio  eingefchriinkt, 
wfthrend  die  bairifche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim 
kauf  liegender  gründe  und  fonft  galt.  Schon  darum  darf 
man  nicht  etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen;  was 
auch  Savigny  rechtag.  2,  87.  ablehnt. 

L     Bart  und  haar. 

Haar  und  hart  waren  zeichen  und  tracht  des  Bandes 
mündiger  freier.  Abfchneiden  des  haupthaars,  bei  er- 
wachfenen  des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Lango- 
barden lymbol  der  annähme  an  kindesftatt.  So  adop- 
tierte Alarich  der  Gothen  k5nig  den  Chlodowig  Fran- 
ken könig:  ut  in  tondenda  harha  Clodovei  patrinas 
ejus  efGceretur  Alaricus.  Rorico  b.  Duchefne  1^  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfcheren,  fondem  bloUem  berflh- 
ren  des  barts:  ut  Alaricus  barbam  iangeret  ClodoTci 
effectus  patrinus.  Canifius  leot.  ant.  2,  3.  cap.  10;  et  Ala- 
ricus juxta  morem  antiquoruni  barbani  Clodovei  tangens 
adoptivus  ei  fiebat  pater.  Aimoin.  1^  20.  Doch  ift  auch  in 
andern  beifpielen  beftimmtes  fcheren  gemeint:  hos  duos 
fratres  (den  Tafo  und  Caco,  (fthne  Gifulb,  herzogs  von 
Friaul)  Gregorius  patricius  Romanorum  in  civitate  Opitergio 
dolofa  fraude  peremit.  nam  promitlens  Tafoni,  ut  ei  bar- 
bam^  ficut  moris  eft,  incideret,  eumque  fibi  filium  fa- 
ceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  gennano  fuo  ad  eundein 
Gregorium  nihil  mali  metuens  advenit.  Nachdem  beide 
brüder  ihr  leben  verloren  haben,  heißt  es  weiter:  Gre- 
gorius vero  propter  jusjurandum.  quod  dederat,  capul 
Tafonis  fibi  deferri  iubens,  ejus  oarbam,  ficut  promife- 
rat,  perjurus  abjcidit.  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  fchneiden  der  haarlocken:  Carolus  prin- 
ceps    Francorum    Pipinum     fuum    filium    ad    Liu4>randum 
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direxit^  ot  ejns  juxta  morem  capillam  fofciperel;  qvi 
ejus  caefariem  incidens  ei  pater  effeclus  eß,  multisque 
eum  ditatum  regiis  muneribus  genitori  remifit.  Paul. 
Diac  6|  53;  qui  (Leuprandus  lAingobardorum  rex)  fi- 
liam  ejos  Pipinain  tonja  cae/arie  adoptaverai  in  filinm. 
OUo  frifing.  5,  16.  wer  lieh  haar  und  hart  abfchneiden 
lieft  unterwarf  ficb  dadurch  gleichfam  der  vttteriichen 
gewait  dea  abfchneidenden.  Bin  freier  konnte  fich  durch 
fibergabe  feines  abgefchniUenen  haars  in  die  knechtfohaft 
eines  andern  geben;  einer  der  Zahlung,  wozu  er 
Temrtheilt  worden  ift,  nicht  leiften  kann,  bekennt:  bra- 
chium  (veftrum)  in  collom  (meum)  pofui*)  et  per  co^ 
mam  capitis  mei  coram  praefentibus  hominibus  tradere 
(me)  feci|  in  ea  ratione,  ut  interim  quod  ipfos  folidos 
veltros  reddere  potuero  fervitium  veltrum  .  .  adimplere 
debeaui.  form.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  fich  unterwerfen- 
den Laufitzer,  fagt  Ditmar  v.  Merfeb.  6,  65,  pacem  ab- 
rafo  crine  fupremo  et  cum  gramine  dalisque  affirmant 
dextris.  —  Verfchieden  hiervon  ilt  die  fitte,  fich  haare 
abzufchneiden  und  fie  dem,  deflen  beiftand  man  anfleht, 
zum  zeichen  dringender  und  unverflellter  noth  zu  über- 
fanden :  perge  velociter  cum  crine  capitis  mei  nunc  ad 
patrem  meum ,  ul  fuccurrat  nobis  antequam  cunclus 
exercitus  corruat.  geßa  regum  francor.  cap.  41;  ao  ne  fi- 
nulaiorie  ioqui  putaretur,  abfcißas  de  capite  fuo  ca- 
pillos  matri  fuae  tranfmifit.  Hildebert.  cenomanenf. 
epiß.  39.    vgL  Aimoin.  4,  18. 

Zar  erkiftrang  des  fymbols  hat  Hafcov  2,  301.  302.  das 
beße  zufammengeßelit^ 

Iß  die  berflhrung  des  barts  bei  der  adoption  kein  mis- 
▼erßandj  fo  fiimml  fie  zu  dem  gebrauche,  daß  fchwö- 
rende  mtoner  hart  oder  heuir  anrührten^  fchwörende 
fraoen  die  fiager  der  rechten  auf  ihre  haarflechten  leg- 
ten. Jenes  noch  fpftter  bei  den  Friefen:  tollat  finiftra 
mann  ßnißros  capitis  capillos »  eisque  imponat  dextrae 
Bianus  dttos  digitos  atque  ita  juret.  Siccama  ad  leg.  frif. 
12,  2,  —  Bei  den  alten  faßten  flehende  hart  oder  hinn 
(rmiov)  an;  U.  10,  454.  Callimach.  hymn.  in  Dian. 
26;  Tgl.  Gudr.  20**:  dö  was  der  megde  hant  an  ir  va« 
ter  kinne. 


*)  legen  des  htdjei  unter  eines  andern  arm  iß  «eichen  der 
uolerwerfung :  et  bracbium  ejus  collo  fuperponens  fuo  fignum 
fotone  dominalionis  dedil.  Aimoinus  8,  4.  Ein  freier  heißt 
dsmm  früials. 

K2 
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K.    Hui. 

I.  der  hut  ift  ein  fyinbol  der  Qbertragang  von  gut  und 
leben;  der  fibertragende  oder  an  Teiner  tMi  der  richter 
pflegt  den  hut  zu  halten,  der  erwerbende  hinein  zo 
greifen  (huttaß^  niederd.  hodtaft,  brem.  wb.  5,  390)  oder 
einen  hakn  darein  zu  werfen:  ipfam  hereditatem  (triam 
manforum)  eccleOae  fupradictae  perpetuo  jure  contuli- 
mus,  abbalem  ipfum  dominum  Matheum  pilleoh  nofiro 
inveftivimus.  Menken  2,  452  (a.  1200);  venditores  Gmol 
et  femel  per  pileum  ad  manus  ecciefiae  refignarunt. 
Harenberg  hift.  gandersh.  p.  1527  (a.  1301);  unus  de  eis- 
dem  fcabinis  ibidem  praefentibus  antiquior,  nomine  Heilo 
Waginhufer,  quendam  pileum  in  medium  exbibuit  et 
dedit  cuilibet  legitimorum  calamum  ad  manus,  eos  in- 
formando,  quod  quivis  eorum  fuum  calamum  ctd  pi- 
leum deberet  ponere  et  Jactare  in  fignum  refignationis 
et  renuntiationia.  fecunmim  cjusdem  informationem  et 
juflionem  praefcripti  legitimi  tales  calamoa  ad  pileum 
jaciaverunt,  Gudenus  3,  465  (a.  1365);  und  ek  (richter] 
helt  ön  (dem  Verkäufer  und  feinen  erben)  einen  hoid  to, 
dar  grepen  Je  alle  an  und  leten  van  deme  gude  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,  do  dat 
gefchehen  was,  do  let  ek  (den  bevollmächtigten  des 
käufers)  gripen  an  denfuluen  hoid  und  antwordede  öme 
dat  gud  to.  orig.  guelf.  4.  praef.  84  (a.  1382);  praefatos 
vero  epifcopus  (lubecenfis)  recepto  pileo  de  capite  fire- 
nui  militis  Schakonis  Ranzowen  per  traditionem  dicii 
pilei^  aureo  crinali  aut  ferto  adomati  in  et  ad  manos 
ejusdem  comitis  (Holfaliae),  more  patriae  faclam,  hujas- 
modi  comitatum  Holfatiae  et  dominium  Slormariae  .  . 
jure  feudi  contulil  et  in  feudum  dedit.  Weftphalen  2, 
2329  (a.  1438);  wer  feinen  bauerhof  verkaufen  will, 
muß  vor  dem  gerichte  erfcheinen  und  feinen  hut  halten; 
der  richter  fragt  dreimal  die  beifitzer,  ob  er  feinen  hof 
verlaße  wie  recht  fei?  fie  fagen  ja.  dann  thut  der  Ver- 
käufer die  hand  vom  hut.  dann  fagt  der  richter  zum 
käufer:  tafle  an!  und  er  taftet  an;  der  richter  fagt: 
ich  verlaße  dir  den  hof  zum  erfien ,  andern ,  drittenmal, 
dann  muß  der  käufer  den  hut  mit  einem  fchilling  iöfen, 
den  hebt  der  richter  in  die  höhe:  das  fei  jedermann 
kund,  daß  dies  der  witteifchilling  ift,  womit  der  hof  ift 
verlaßen  worden,  der  Verkäufer  nimmt  feinen  hut  und 
des  richters  knecht  erhält  den  witteifchilling.  Rugian. 
p.  273.  274;    nach   gefchehener   huldigung    und    gethaner 
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dankfagung  hat  der  kön.  ftatthalter  (in  Flensburg)  ange- 
zeigt,  wie  daß  ein  alter  gebrauch  were,  daß  die  von 
add  naeh  gethaner  huidigung  ihre  leben  mit  eingrei" 
jung  in  einem  hui  pflegen  zu  Tuchen  und  zu  em- 
prahen  .  .  .  wie  fich  nun  die  herren  erklftret,  daß  fie 
(blches  gefchehen  ließen,  fo  haben  naohbenannte  von 
adel  mit|  im  namen  und  von  wegen  der  andern  in  ei^ 
nem  hui  gegriffen  u.  alfo  nach  alten  gebrauch  die  lehen 
gerochet  und  empfahen.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Pommern  ift 
diefer  gebrauch,  daß  die  gegenwärtige  aus  einem  ge- 
fchlecht  nach  der  Ordnung,  wie  fie  gerufen  werden,  ins- 
gefamt  vortreten,  an  einen  hut^  welchen  einer  des  ge- 
fchiechts  dem  lehnherrn  reichet,  zugleich  greifen  und 
alfo  zufammen  belehnet  werden.  Weßphalen  2,  1837;  fo 
wäre  diefes  fttrftenthums  (Lauenburg)  hergebrachter  ge- 
wonheit  gemäß,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angrei^ 
fang  ihres  gn.  lehnsherm  hut  .  .  in  die  pofleflion  ge- 
Tetzet  wttrden,  .  .  .  worauf  ihre  durchl.  den  hu^  abnah- 
men und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lünig 
c.  j.  feud.  2,  1403  (a.  1670);  wer  in  dem  braunfchweig- 
hildesheimifchen  freieogericht  der  ftmter  Peine  und  Wol- 
fenbOltel  ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  es  vor 
gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  band  verlaßen, 
nftmlich  mit  der  band  in  des  ricbters  7iut  greifen,  wel- 
ches uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ift.  darauf  ift  das 
gut  verlaßen  und  herrnlos.  der  käufer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  band  in  des  richters  hut  und  wird  da- 
durch in  befitz  gefetzt.  Nolten  de  hon.  probfting.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhält,  dem  richter  in  den  hut^  das  heißt 
dann:  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Gülich  vom  meier- 
ding p.  59;  Toll  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe 
mit  weih,  kindern  und  fünft  ezlichen  feiner  freundfchaß 
▼or  dem  ganzen  Bruchhagen  erfcheinen,  alter  gewonheit 
nach  dem  keufer  einen  öiTentlichen  abtritt  und  verlaßung 
thun,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoei  taflen.  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art.  7.  in  Rathlefs  gefch.  von  Hoya  und  Diepholz 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoßoh  anno 
1642  ift  erfchienen  die  erfame  Anna  Dales  für  femptli- 
chen  Bruchhagen,  überließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ift  folches  durch  einen  gebruchlichen  huttoiß 
gefchehen  und  flberlaßen,  nimmer  wider  folchen  zu 
fragen  und   wieder    aufrufen  ^    bis  (folange)  laub  und  gras 


150  einleitung,    fymhole.     huU 

waxfen  thut  (d.  h.  auf  ewige  leiten);  am  fnndage  nadi 
Jacobr  Apoll,  war  der  26  jalii  a.  1646.  ift  erfchenen  der 
erCame  Barlolt  Gelhof  vorn  femptlichen  BindiliageB, 
überließ  herrn  Hennig  Schaden  fein  erbftOok  .  .  .  haben 
auch  zn  beiden  (heilen  durch  einen  öffentlichen  huttoß 
nach  aher  gewohnheit  in  ewigheit  nach  folehem  erb- 
kauf nit  wider  zu  fragen ,  biß  laub  und  gras  wext. 
Bruchhager  protocolle  bei  Rathlef  a.  a.  o.  147;  dem 
keufer  die  lehn  feines  gewefenen  guts  freiwillig  mit  ge^ 
burlichen  folenniteten ,  als  mit  Vergebung  des  hwUs 
aufgelaUen.  acta  praepofiturae  trium  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltaus  p.  986.  —  Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  lieh  vorzüglich  in  Sachfen  (Schleswig, 
Holfkein,  Lauenburg,  Pommern,  Hoya,  Braunfchweig, 
Hildesheim  bis  nach  Oberfachfen  hin),  nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs,  abgefehen  von  der  aus  Gin 
denus  angeführten ,  Ridhelsheim  im  Hainzifchen  betref- 
fenden Urkunde  ^.  Im  mitlelalter  galt  es  auch  (duroh 
die  Angeifachfen  eingeführt?)  in  England:  Ricardus  rex 
Angliae  in  captione  Henrici  Romanor.  imperatoria  de- 
tentus,  ut  captionem  illam  evaderet,  confilio  Alienor  ma- 
tris  fuae  ,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  illud 
imperatori  et  inveilivit  eum  inde  per  pileuni  luum.  Rog. 
Hoveden  p.  724 ;  dominus  Joannes  dux  Lancafiriae  fa* 
clus  elt  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  pileuni  ^  praebUis 
manu  regis.     Thom.    Wallingham  p.  343. 

Gleichbedeutend  mit  dem  hut  ilt  in  einigen  Urkunden 
harret  und  mutze:  in  electoratu  brandenburgenfi  nobn 
litati  per  tactum  porrectae  mitrae  electoralis,  in  Hol- 
fatia  per  immifOonem  manus  in  pileum  feuda  cenfenin- 
tur.  Göbel  de  ftatu  nobil.  germ.  $.  10;  capucio  meo  in 
manibus  fuis  pofito  tanquam  vifibill  praedictae  oollationis 
figno  corporaliter  inveftivi.  Schwarz  pommerfche  lehns- 
hift.  p.  451.  (a.  1373);  in  SchleGen  gefchieht  die  abufiv- 
belehnung  mit  hut  oder  mutze  ^  und  befinne  ich  mich 
in   dem   huldigungsbriefe  des  herzogs  Bolconis  zu  Münftei^ 


*)  in  der  vita  S.  Mononis  (bei  Surius,  18  oct)  finde  ich  ein 
febr  altes  beifpiel  aus  Auftraflen:  alque  ut  ibidem  relinqueret 
(Pipinus  rei)  memoriam  fui  renalis  [beneflcii,  ptr  pileum ^  quod 
capite  geftabal,  auro  gemmisque  ornaturn  omnes  decinias,  quas 
babebat  inter  (lufium  Urtam  el  Letiam  (in  den  Ardennen)  per- 
petuo  jure  tradidit  bealo  Mononi  poflidendasy  ipfumque  pilenm  in 
teflimonium  bujus  largitionis  fuae  in  eödem  loco  fervanaum  reli- 
quit     Aber  diefe  legende    Icbeint  viel  fpüterer  abfaßiuig. 
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berg  g6i«len  ztt  haben,  daß  die  lebnsreichong  durch  ei- 
nen bia  und  wieder  gegebenen  kus  und  reaffumption 
de»  birsta  gefchehen.  Henelii  Silefiograpbia  cap.  8.  Hier- 
her gehört  doch  auch  eine  oberdeutfche  gewobnheit :  zu 
r.  Gallen,  wenn  ein  kauf  gefchah,  nahm  der  ricbter  eine 
fchufarMe  tappe  und  hielt  fie  mit  dem  Verkäufer  feil, 
der  kittfer  aber  mufte  fie  ihnen  aus  der  band  reißen. 
V.  Arx  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  vor  Zeiten  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hut  nichr 
bloß  bei  auflaßung  und  übernähme  von  gtttern,  fondern 
aasgedehnter  gegolten  zu  haben.  Die  in  den  hui  miteinan- 
der griffen^  uerfchworen  fich  zufammen ;  unter  dem 
hüilein  fpielen :  confpirare  inter  se.  Frifch  1 ,  479^ ; 
dupfen  inn  hut:  fich  zufammen  verfchwören;  ein  AIl- 
gaoer,  der  theiinehmer  an  der  feierlich Aen  verfchwörung 
gewefen  wäre,  würde  nur  fagen:  er  habe  in  den  hut  ge- 
dupfet  (gerührei).  Schranks  baierfche  reife.  Httncben 
1786.  p.  141.  In  die  band  lupfen,  mit  den  fingern 
topfen  hat  nach  Scbmellers  bair.  wb.  1,  452.  gleiche  be- 
deutung. 

3.  nach  heflifcher  gewobnheit  gefchah  feierliche  einfpra- 
che  durch  werfen  des  hüls  oder  der  mutze:  wer  ein  orteil 
vor  gericbta  firafet  unde  fprichet,  das  en  fi  nit  recht 
gewifel,  der  en  fal  nit  von  der  Iledde  gehin,  he  en  wife 
ein  beßera ,  he  fal  finen  hud  ader  kogeln  in  das  gerichte 
werfin  in  die  henke  zu  eime  Urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenberger  gewonh.  b.  Schminke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifchen,  .bei  einer  eh  Verkündigung  von 
der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  thun  zu  können 
glaubte,  muße  fie  ihre  mutze  abnehmen  und  in  die 
kirche  werfen. 

4.  der  hut  war,  gleich  der  fahne,  feldzeichen,  wer 
ihn  auffteckte,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichts- 
folge  auf,  und  hatte  die  gewalt  dazu.  In  Friesland  hieß 
der  träger  der  fahne  oder  des  huts  (des  paniers,  banners) 
bonnere,  hddere,  As.  236.  thene  h6d  upflSta  (den  hut 
auiRoßen,  aufrichten)  hieß  das  volk  zufammenberufen 
Br.  f.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrührer,  ohne 
erlaubnis  des  richters,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
fa  hwerfa  thi  blAta  enne  h6d  ftekth  (I.  ft6th)  and  fprekth, 
ethelinga  folgiath  me !  nebbe  ek  altera  rtkera  frionda 
enoch?  alle  tha  ther  bim  folgiath  and  fiuchtath,  thet 
Itdnt  opa  biara  eine  hava.  Auch  des  Geßlers  aufgefieck- 
ter  hut  in  der  fchweizerfage  iß  fymbol  der  Obergewalt 
zu  gericht  und  feld. 
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5.  den  Römern  war  ein  hat  zeichen  der  freikeil  oder 
vielmehr  abwerfang  des  jochs.  Dio  Caffios  IIb.  47.  ed. 
hanoT.  p.  341.  Reim.  508.  Bqov%o^  fikv  %av%i  ff 
bugaooe,  uai  ie  %a  ^Oftia/iata,  a  in6n%9%Of  ttuopa  %t 
avTOV  nal  ntXioif,  iitpldta  ta  dvo  ir^nnov  &^Xi9  et 
%9  %ov%ov  nal  dtd  %wp  yga/ufiatm^^ ,  o%i  %riv  natffiSa  fit- 
%a  %ov  Kaaalov  ^Xaväegmume  iifj'  Und  bei  Neros  Run. 
üb.  63.  hanov.  727.  Reim.  1047.:  nai  «iy«c  uai  niXia  ig 
i^Xev&egmßidroi  itpagov*  Sueton.  Nero  57.  tantumque  gan- 
dium  publice  praebuit,  ul  plebs  pileata  tota  urbe  dis- 
curreret. 

L.     Handjchuh* 

Mit  dargereichtem  oder  hingeworfnem  bandfchuh  wur- 
den bei  Franken,  Alamannen,  Langobarden  und  Sachfen 
guter  übergeben,  gleichram  ausgezogen  und  abgelegt: 
cum  fua  wanta  poteltative  tradidit.  Neugart  549  (a. 
884);  per  filtucum  nodatum  atque  cultellum  et  w€Mto$. 
Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911];  per  cultellum  et  iwui- 
tonem  Teu  andilanc  id.  2,  257  (c.  952);  per  fiftucun 
notatum  atque  cultellum  et  duos  wantoa.  id.  2,  133.  (a. 
952);  per  cultellum  et  wantonem  feu  vandilaglne.  Mar- 
lene 1,  347.  (a.  993);  per  cultellum  et  wantonem  feo 
andilaginem.  Du  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  coitelluni 
et  guantone  fimulque  andilagine.  ibid.*);  cumque  i4^an^ 
tum  in  manu,  ut  moris  eß,  teneret,  legaliter  tradendo. 
Noigerus  vita  Hadelini  nr.  101 ;  rex  (Henricna  2.) 
Heinwercum  advocavit  et  confueta  benevolentia  ei  arri- 
dens,  fumta  chirotheca^  accipe,  ait.  quo  quid  eflet  ac- 
cepturus?  percontante,  epifcopatum,  inquit  rex,  pader- 
bornenfis  ecciefiae.  vita  Meinwerci  c.  16.  Leibniz  1,  522; 
publice  actum  eft  fuper  reliquias  noftras  cum  chirotheca^ 
ficut  mos  eil  liberis  Saxonibus,  tradidit  .  .  .  advocatoa 
eccIeOae  chirothecam  traditionis  facris  reliquiis  impofi* 
tam,  ut  mos  eft,  abftulit.  Lindenbrog  privil.  hamburg. 
nr.  33.  und  Staphorft  1,  449.  (a.  1088);  hereditalem 
fratris  cum  cyrotheca  de  manu  comitis  Henrici  de  Nort- 
heim  recepit  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9.  (a.  1093); 
fecundum  noftra  Taligam  per  cultellum  fiftucum  nodatum 
guantonem  et  guafonem  terrae  atque  ramum  arboris; 
fecundum  lege  noßra  Taligam  per  cultellum,  fiftucum 
nodatum,  guantonem  et  guafonem.  ChifBet  lumina  fa* 
lica   p.  249.     (a.   1109.   1121);    bei  Obergabe  von   gOtern 


*)  noch  andere  beifpiele  dafelbfi  2|  576. 
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an  eio  idolter:  chirotheca  in  aUunif  quafi  ad  deam, 
projtcta.  Gudenns  3,  1045.  (a.  1129];  Conradinas  ante 
fuara  decoUationem  orania  jara  ßia,  qnae  habebat  in 
Sicilia  et  Apnfia,  conranguineo  Tuo  Petro  rogi  Arragoniae 
iegavit  et  publice  per  fuam  chirothecam  projectam  in 
aere  refignavit.  contin.  Martini  Poloni  in  Eccard  c.  hift. 
med.  aev.  1,  1424;  Fridericns  juxta  conrnetudinem  ter- 
rae Gotzkan,  qood  proprio  dicitur  buurrecht,  per  chi^ 
roüiecam  unnm  manfuro  dimifit  et  adfignavit.  Schwarz 
hift.  der  pommerfchen  ftfidte  p.  578.;  Girela  von  Schar- 
fenltein  verzichtet  auf  ihr  brüderliches  erbe;  in  placito 
foienni  apud  Lützelnaue,  mit  band  und  mund,  et  per 
jacium  chirotfiecae,  quam  in  fuis  tenebat  manibus,  ver- 
ßu  coelum^  et  per  vocem  verfus  orientem  elevatis  di- 
gilis,  trina  voce  exclamando:  ich  fteno  hie  u.  enfagen 
mich  quity  ledig  u.  los,  allertürft  als  ich  mag  gefprechen 
immer  u.  eweclich,  alls  mins  rechts,  anfprach  und  for- 
deronge,  an  des  vorg.  Johans  mins  broders  erbe  und 
veraihe  damf  hiute  u.  fortmee  eweclichen!  quam  qui- 
dem  renuntiationem  fic  factam  omnes  qui  predicto  placito 
prefentes  interfnerunt ,  nobiles,  milites,  armigeri  ceteri- 
qae  terrae  incolae,  rite  et  prout  confuetudinis  eil  et  moris 
patriae  coram  Se  factam  collaudarunt,  approbarunt  et 
confirmarunt.  Bodm.  612.  (a.  1314).  Aus  diefem  fym- 
bol  haben  Cch  fpfltere  feinen  finn  nicht  mehr  faßende 
volksfagen  gebildet,  wie  die  von  der  heflifchen  landgrftfin 
Sophie  (deutfche  fagen  nr.  559.)  oder  der  ßiftung  von 
Kitsingen  (PiOorii  amoenit.  3,  730.).  Als  Roland  die 
weit  und  das  leben  aufgibt  heißt  es  pf.  Chuonr.  fol.  95*: 
den  hant/chuoch  er  abe  z6ch,  ingegen  dem  himel  er 
in  b6t,  den  nam  der  vrönebote  von  finer  haut.  Ein 
beifpiel  der  Übergabe  mit  dem  handfchuh  enthfilt  auch 
der  allfranz.  roman  de  Rou  par  Vaces:  voftre  terre,  dift 
i),    voas  rend  par  ceft  mien  gant. 

2.  der  könig  oder  richter  warf  den  handfchuh  hin  zum 
zeichen  aosgefprochenes  bannes.  In  einer  lombardifchen 
formel  (b.  Georgifch  1201)  fagt  der  comes:  per  ißum 
foftem  et  iftum  wantonem  mitto  omnes  res  de  Martine 
in  banno  (und  bei  der  löfung  des  banns:  tollo  de  ban- 
ne); pofuit  imperator  [Friedrich  I.)  palam  in  concione 
omnes  civitates  Lombardiae,  quae  fibi  erant  contrariae  et 
adverfus  eam  juraverant,  in  banno,  projecto  coram 
Omnibus  quanto.  continuatur  Morenae  (res  laudenfes) 
p.  846.  (a.  1167).  Hier  eine  bannfluchsformel  aus  fpä- 
terer  zeit  und  mitten  aus  Deutfchland:    dis  iß,    wie  man 
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eime  Tein  lantrecht  benemen  f«i  af  dem  lanhage  si 
Lnziinauwe.  item  da  follent  fin  ein  viztan,  alle  fGhiill- 
eillea  und  rebeSbn  in  dem  Ringauwe  and  ein  walpfade, 
der  Tal  han  twten  wißt  hantfchawe  und  M  treten'  Ml 
fim  rechten  fuß  uf  den  ftein,  der  da  Itet  zn  LotzUnanwe 
obewendig  des  rechten  komwegs  von  mins  hero  weg-ea 
von  Henze  und  Tai  afwerfen  der  henifchuwe  eineD 
und  Tal  fprechen:  ich  ften  hutzetage  hie  und  benema 
Heinzen  oder  Kunzen  fin  lantrecht  und  teile  das  wip 
ein  witwe  und  kinde  waifen  und  fin  gut  dem  erben  und 
die  lehen  fim  rechten  herren,  den  hals  dem  lande,  den 
lip  dem  gevogelz  und  darafter  me  frevelt  niemant  an 
ime.  auch  en  Tal  u.  mag  niemant  dem  fin  lantrecht  wi- 
dergeben, on  unferm  hern  von  Menze  oder  fioie  viztom, 
er  tu  es  dan  nf  der  vorgen.  roalftat  zu  Lutzilnauwe  ab 
vorgefchr.  ftet  uf  dem  Hein  zu  Lutzilnauwe.   Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfchuh  gut  aufgelaßen  oder  ein  ver-* 
brecher  alles  Teines  guts  fttr  verluftig  erkUrt  wurde,  fo 
Tcheint  auch  der  im  ganzen  mittelalter  gebrfluchliche 
wurf  des  handfchuhs,  als  cuifforderung  zum  iampf^ 
eigentlich  auszudrücken,  daß  der  werfende  oder  darbie* 
tende  feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  airfTage: 

flnen  handlchuoch  z6h  er  abe, 

er  bot  in  Morolde  dar.    Trift.  6458. 

de  ütbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 

dnen  hantfchen  deme  anderen  tö  dAnde  plegt.  Rein. 

vos.  4,  5. 
andere  beifpiele  hat  Ducange  3,  977  (guantus  battaliae); 
jene  anficht  des  auffagens  beweift  folgende  ftelle:  quam, 
inquit,  pollicitus  Tum,  en  abrenuntio  tibi  fidem  meami 
et  avertens  equum  projecit  in  faciem  ejus  chirothecam. 
Cofmas  pragenf.  b.  Menken  1,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handelt, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
geringeren.  Boten  werden  mit  Überreichung  des  band- 
fchuhes  und  ftabes  von  königen  entfendet: 

Karl  bot  im  fln  hantfchuoch; 
den  hantfchuoch  er  im  aber  reichte, 
Gdnelun  der  erbleichte, 
er  bot  im  euch  fln  ftap.    Karl  23>>. 
nü  werbet  mir  mtn  botfchaft 
zuo  Harfiljen  mlnem  man, 

füeret  im  diefen  hantfchuoch  dar.    Karl  93>>.  pf. 

Ch.  7245. 
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Slidteii',  welchen  der  kairer  marktrechl  gibt,  fendel  er 
feinen  bendfohub:  mereatum  el  poblicas  nundinas,  datis 
ad  vendendam  <  chirothecis  noftris ,  aucloritate  regia  in- 
ftüiiinus.  •  Marlene  2,  104.  (a.  1138);  acceptisque  pro 
initiaBdis  banno  regio  in  foro  nundinis  ad  vendendum 
tm .  chirothecia.  ibid.  2,  107.  (a.  1138);  nieman  ne 
looi  market  noch  muhte  hebben  ane  des  richterea  willen, 
binnen  des  geriohte  it  leget,  ok  fal  die  koning  durch 
recht  iiaen  hantfcho  darto  Tenden,  to  bewifene  dat  it 
fin  Wille  G.     Sfp.  2,  26. 

9L     Schuh. 

1.  das  fymbol  des  fchuhs  kam  in  altnord.  recht  bei  der 
adoption  und  legitimation  vor.  Der  vater  Toll  ein  mahl 
aoftellen ,  einen  dreijfthrigen  ochfen  fchlachten ,  deflen 
rechtem  fuße  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  fchuh 
machen.  Diefen  fchuh  zieht  er  dann  zuerft  an,  nach 
ihm  der  adoptierte  oder  legitimierte  fohn,  hierauf^  die 
erben  und  freunde.  Die  werte  des  alten  Gulafitngsldg 
leyAngeb.  cap.  2.  (denn  das  fpfttere  weiß  nichts  mehr 
davon)  lauten:  madr  fA  er  astt  leidir  fcal  gera  firiggia 
fAlda  51  hordzcra  masla  oc  flA  af  fit  af  fremra  forti  högra 
megin  oc  gera  af  /c6  oc  fetia  vid  fcaptker.  fd  fcal 
fyrft  t  fc6  ftiga,  er  mann  leidir  t  »tt,  enn  f»d  hinn 
fiftlfr^  er  t  lett  er  leiddr,  enn  f»A  hinn  er  arfi  jAtti,  enn 
\k  hinn  er  6dalom  jAtti,  entl  f»a  {»eirra  fraendor.  ttt  fcal 
(&  er  mit  leidir  fvl  mallat:  ec  leidi  f»ann  mann  til  fiar 
l^efs,  er  ec  gef  honom  oc  til  gialds  oc  til  giafar  oc  til 
fefs  oc  til  ftttis  oc  til  b6ta  oc  til  bauga  oc  til  alls  rdltar, 
fvA  fem  m6dir  bans  vmri  mundi  keypt.  Dies  heißt:  mit 
einem  in  den  fchuh  fleigen, 

2.  es  fcheini,  daß  nach  altdeutfcher  fitte  noch  bei  einem 
andern  perfftniichen  verhfiltnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de, bei  dem  Verlöbnis.  Der  brttutigam  bringt  ihn  der 
braot;  fobald  fie  ihn  an  den  fuU  gelegt  hat,  wird  fie 
als  feiner  gewalt  unterworfen  betrachtet.  Gregor,  turon. 
de  vitis  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligatur,  comquo 
•mori  fe  pueliari  praeftaret  affabilem  et  cum  pocuiis  fre- 
qaentibus  etiam  adciamenta  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
fpoofae  annulo  porrigit  ofculum,  praebet  calciamentum^ 
celebrat  fponfalium  diem  feftum.  Es  wird  nicht  gefagt, 
aber  praebere  (weniger  deferre)  calceum  könnte  fchon 
heißen,  daß  der  brfiutigam  fich  felbft  entfchuhte  und  die 
braut  eigentlich  feinen  fchuh  anziehen  muAe,  fo  daß 
auch    hier    beide    in    einen    fchuh    zufammen    geftiegen 
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wfiren.  Nachher  wurde  es  fiblich,  der  braut  neue  (diiihe 
darzubringen;  eine  natürliche  Wendung  des  fymbols. 
Das  gedieht  von  könig  Rother  p.  22-24.  hat  eine  hier- 
her gehörige  ftelle.  der  werbende  Iftßt  swei  fchnhe, 
goldne  und  filberne  fchmieden  und  fchuhet  fie  der  braut, 
die  ihre  fuße  in  Teinen  Tchoß  fetzt,  Telber  an.  Mit 
andern  namen  findet  fich  die  nfimliche  erzfthlung  Vil- 
kinafaga  cap.  61.  Im  Journal  von  und  für  DeatrchL 
1786.  p.  345.  wird  gemeldet ,  im  Anfpachifchen  glaube 
man,  wenn  fich  braut  von  bräutigam  den  linken  Tchoh 
anfcbnallen  laße,  fie  werde  im  haus  herfchen;  hat  das 
bezug  auf  das  fymbol  des  fchnhes?^  ohne  zweifei  war 
es  regel,  ihn  an  den  rechten  fuß  zu  bringen.  Unfere 
deutfche  fitte  legt  den  nachdruck  auf  das  hefchuhen  da* 
braut,  eine  ruflifche  fage  auf  das  entjchuhen  des  brftu- 
tigams.  Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  Ragvalds 
tochter,  fie  verfchmähte  ihn,  ich  will  den  fohn  einer 
magd  nicht  entfchuhen.  Neflor,  Schlöz.  5,  198.  HüU. 
150.    vgl.  Ewers  p.  116. 

3.  mächtigere  könige  fandten  geringeren  ihre  fchuhe  zu, 
welche  diele  zum  zeichen  der  Unterwerfung  tragen  muflen. 
Von  dem  norweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  chrooi- 
con  regum  Manniae  (Ducange  f.  v.  calceamenta)  fol- 
gendes: .  Murecardo  regi  Hiberniae  mifit  caiciamenta 
Jua^  praecipiens  ei,  ut  fuper  humeros  fuos  in  die  natalis 
domini  per  medium  domus  fuae  portaret,  in  confpecta 
nuntiorum  ejus,  ut  inde  intelligeret,  fe  fubjectum  Magno 
regi  efle.  Das  fchimpfliche  liegt  darin,  daß  er  die  fchobe 
auf  der  achfel  trdgl,  nicht  an  den  fußen  und  demüthige 
erfchienen  barfuß:  pollicens  fe  ei  nudatum  pedea  cum 
duodecim  patribus  aiacalceatia  fuppliciier  tributa  peo- 
furum.  Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  175.  Lotharius  dux  Saxo- 
num  nudis  pedibua^  fago  indutus,  coram  omnibus  ad 
pedes  ejus  venit  feque  fibi  tradidit.     Otto  frif.  7,  15. 

4.  daU  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fymbol  war  für 
die  auflaßung  von  gut  und  erbe  beweift  eine  Urkunde 
bei  d'Achery  fpicil.  1,  558:  deveftitura  per  caligiäcun 
impletam  de  terra  et  virgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  hatte,  rflumte  discinctus  et  discah- 
ceatuB  land  und  erbe.  Alles  das  ftimmt  zu  einer  ftelle 
des  alten  teftamenis:  es  war  aber  von  alters  her  eine 
folche   gewonheit  in  Ifrael,    wenn    einer    ein    gut    nicht 


*)  ich   denke,     daß    mä'rcbcabafte    tüge     daraus    erwarbfen    flnd, 
▼ßi.  kausroärcben  nr.  11.  p.  120.  11t. 
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beerben  noch  erkaufen  wolle,  fo  zog  er  feinen  fckuh 
aus  and  gab  ihn  dem  andern,  das  war  das  zeugnis  in 
IfraeL  und  der  erbe  fprach  zu  Boas:  kaufe  du  es  und 
er  zog  feinen  fcbuh  aus.  buch  Ruth  4,  7. 
5.  bund/chuh,  fymbol  des  aufruhrs  im  bauernkrieg,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  181. 

N.     Gürtel. 

Unier  gflrtel*)  denke  man  fich  nicht  was  die  äußere, 
fondem  die  innerfte  bekleidung  über  den  hüflen  zufam- 
men  hdt;  wer  den  gflrtel  lOfte,  ttand  im  bloßen  hemde. 
Daher  häufig  die  formel:  als  in  diu  gttrtel  begriflTen 
(beflossen  umbevangen)  hat,  d.  i.  bis  aufs  hemd  ent- 
kleidet. Miflethäter  wurden  auf  diefe  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgeliefert,  der  erfte  eignete  fich 
Ar  die  gefangennehmung  das  übrige  gewand  zu.  Sym- 
bolifche  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  füllen: 

1.  landräumige,  auf  gnade  oder  ungnade  fich  unterwer- 
fende männer  muften  den  gUrtel,  wie  die  fchuhe,  ab- 
legen, diacincti  et  discalceati  gehen,  lex  fal.  61,  1; 
fchon  bei  Feftus  f.  v.  jugum  heißt  es:  jugum,  quo  victi 
tranfibant  hoc  modo  fiebat,  fixis  duabus  hafUs  fuper  eas 
ligabatur  tertia.  fub  iis  vieles  diacinctoa  Iranfire  co- 
gebant. 

2.  bei  der  hausfuchung  muften  die  eintretenden  im  hemd 
md  entgürtet  gehen. 

3.  frauen,  die  auf  die  erbfchaft  ihres  verttorbenen  man- 
nes  verzichteten,  warfen  entweder  gleich  bei  der  be- 
erdigung  auf  fein  grab,  oder  löften  hernach  vor  richter 
md  zeugen  den  gttrlel;  vermulhlich  genttgte  es  bald, 
ihn  bloß  darzoreichen  (zu  recken).  Han  ich  mich  des 
vorgenanten  hofs  genzlich  mit  der  gürtel  verzihen,  die 
ich  gereht  han,  da  engegen  waren  unfere  gemägen  u. 
auch  (in  gegenwarl?)  des  kindleins,  daz  ich  ze  denfel- 
ben  Zeiten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1 ,  443.  (a. 
1343);  ipfa  domina  in  curia  noftra  bonis  .  .  .  mariti  .  . 
renuntiavil  .  .  et  in  fignnm  renunliationis  hujusmodi 
ionatn  feu  corrigiam  fuam  decinxit  feu  depofuit  et  in 
manu  curiae  noftrae,  prout  fupra  foveam  dicti  defuncli 
die  obfequiarum ,  fi  factae  fuilfent  aut  fierent ,  facere  po- 
taiflel,  ei  proul  confuetum  eft  fieri,  eandem  fuam  «o- 
nam  feu  corrigiam  in  continenti  porrexit ,  dereliquit  et 
demifit    areft.    a.  1367.    Carpentier  f.   v.   corrigia  3;    la 

*)  mhd.    der   und    diu;    oder  ifl    mafc.  und  fem.  lu    unterfcbei- 
den,  wie  Wigal.  p.  IS.  14.  Sl.  S1  und  256? 
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duchefle  Mar^uertte  renon^a  k  fes  biens  menbles  .  .  en 
mettant  für  fa  reprefentation  fa  ceinture^  avec  fa  boarfe 
et  les  clerSy  comme  il  eil  de  coultume,  et  de  ce  de- 
manda  inftrument  ä  un  notaire  publique.  Monftrelet  1. 
cap.  18;  Tgl.  Pifhou  in  confuetud.  Uecenrea  2,  12.  und 
Pafquier  rech.  4,  10.  de  Tabandonnement  de  fa  ceinture 
devant  la  face  du  juge.  Wahrfcheinlich  konnte  diefe 
cefBo  bonorum  cinguli  projectione  in  terram  auch  in 
andern  flillen  und  von  männem  vorgenommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvern.  20^  4. 
4.  endlich  gefchah  mit  dem  gürtel  die  feierlicbe  ver- 
Äußerung  eines  einzelnen  gutes;  beifpiele  bat  Ducange 
4,  1529.  1530.  f.  V.  inveftitura  per  corriginm. 

0.  Rockfchoß. 

G^re,  in  der  tracht  des  mittelalters^  bedeutete  den  ge- 
fältelten theil  des  leibgewandes ,  lacinia,  limbus,  vielleiciit 
benannt  nach  den  fchmalen,  gefpit^iten,  fpießförmigen 
ftreifen,  fetzen  und  troddeln,  die  ihn  bildeten^.  Auch 
dem  halsberg  wurden  folcbe  gdren  angefetzt  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36%  eine  branne,  Orendel  2070.  2320.  bat  drei 
goldne  gdren  zum  zierrath,  ein  rock  mit  vier  gören  Otloc. 
183^>.  Der  name  blieb  hernach  für  rockfchoß  und  fchoß 
im  allgemeinen.  Wichtige  beftätigung  meiner  anficht  Ton 
göre  finde  ich  in  dem  pilum  veftimenti,  das  im  latein  des 
mittelalters  gleichviel  ausdrucken  muß  und  offenbar  nicht, 
wie  Ducange  meint ,  der  acc.  von  pilus  haar  fein  kann, 
fondern  pilum  fpieß  ift. 

1.  das  abnehmen  und  hinwerfen  diefer  rockzipfel  war 
wiederum  Symbol  der  auflaßung  eines  guts:  interrogare, 
cur  ea  quae  nunc  repetit  ( Hadiilfus  ] ,  nullo  cogenle, 
nullo  fuadente  per  pilum  veßimenti  fui  a  fe  terratenos 
ejectwn ,  non  tantum  reliquit ,  quantum  abominando 
defpexit.  Hincmari  remenf.  opera.  Paris  1645.  2,  341  ; 
projecto  a  me  pilo  päOii  mei  juxta  roorem  nobilium 
werpiui.  eh.  Godefridi  ducis  Lotharingiae  (a.  1173)  bei 
Martene    1,   888.     und    Miraeus    dipl.    belg.  cap.  65.      In 

*)  altnord.  geiri  fegmentum  panni  figura  triqiietra ,  von  geir 
(hafta)  wie  das  mhd.  gdre  yod  gir  hcnuieiten;  der  nom.  kann 
nicht  giren,  der  gen.  nicht  aerens  lauten,  das  ital.  gherone, 
frant.  giron  find  aus  dem  deulfcben  entlehnt.  Es  kommt  im  mhd. 
nur  der  dat.  oder  acc.  geren ,  nicht  der  beweifende  nom.  g^re 
oder  gen.  g^cn  vor  und,  was  mehr  befremdet,  die  a'bd*  form 
gdro  {iberbaupt  nicht,  wohl  aber  die  frief.  gar»  oder  gire  (lern.) 
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einer    fornel  -bei  Baluze  (oBpitul.  2^  574^)    heißt  et:    et 
pillo  et  feftuca  in  omnibus  fe  exitum  dixil  et  fecit. 

2.  unfere  rechte  verordnen  in  mehrern  fällen  ein  greifen 
an  deo  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der 
forderer  den  geforderten  rechtlich  greifen^  fo  foll  er  in 
angrifen  mit  zwen  vingern  in  fin  oherfle  hielt.  Frei- 
berger  (tadtr.  in  Schotts  famml.  3,  231.*)  Starkgrad 
hat  ein  gut  erklagt,  ift  aber  noch  nicht  in  befitz  gefetzt; 
die  Icheffen  artheilen,  er  könne  gerichtlich  eingefetzt 
werden:  and  darnach  fo  gieng  Heinrich  der  fchuUheiß 
far  und  die  fcheffen  nach,  uf  die  hofeßat,  die  in  dem- 
felben  dorf  ift  gelegen,  die  zu  demfelben  gute  höret  and 
alda  nam  der  fchultheili  hern  Starkgraden  mit  dem 
geren  u.  farte  in  uf  die  hofltat  und  an  alle^  da^  gut, 
das  dazu  höret,  e;  fi  in  weide  oder  In  dorf,  urfucht 
und  unerfucht  und  tet  ime  darüber  fried  und  ban  nach 
des  gerichtes  recht  und  gewonheiL  Bodm.  657.  Der 
fcholdner  wird  dorch  gleichen  angriff  dem  gläubiger 
überliefert:  gebrill  ime  dann  (ift  der  glftubiger  nicht 
hinlfinglich  befriedigt]  So  fal  er  dem  fchultheißen  einen 
boddel  heifchen,  der  fal  in  (den  fcbuldner)  ime  mit  dem 
geren  geben.  Eltviller  urtheil  von  1410.  Bodm.  p.  666. 
Ebenfo  jeder  andere  frevler  und  verurtheilte :  item,  wen 
man  an  gerichte  verorteilt,  den  fal  der  fcholtheis  grifen 
mit  dem  rechten  geren  und  dem  faugde  antworten, 
der  fal  dan  forter  richten,  als  der  Icheffen  u.  lantman 
gewifet  haut.  Bacharacher  w. ;  den  waldfrevler  fal  man 
nemen  mit  dem  rechten  geren  und  den  füren  gein 
Cratzenberg  an  den  enkerliein  und  fal  man  ime  abe- 
haowen  finen  rechten  dumen.  Galgenfcheider  w.  Hat 
einer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen,  foll  er  ihm 
ein  pfand  nehmen  oder  ein  ftück  von  reinem  geren 
fchneiden.    Hernbreitinger  petersger. 

3.  vermuthlich  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwüren  die 
band  auf  den  geren  gelegt:  fi  fervus  furti  reus  effe  di- 
catar,  dominus  ejus  in  pefUmento  fuo  facmmentum  pro 
illo  perficiat  lex  Frif.  3,  5;  fi  vero  de  minoribos  furtis 
et  noxis  a  fervo  patratis  fuerit  interpeüatus ,  in  vefli-- 
mento  jurare  potuerit.  ibid.  12,  2;  producat  hominem, 
et  juret  quod  ille   horoo  homicidii  reus    eft,    tenens   eum 


*)  der  Sfp.  1,  6S.  bat  ftir  diefen  fall :  fik  fin  underwindcn  bime 
^o^ttgtoe;  d.  i.  das  mbd.  houbeüoek ,  der  rand  des  kleida  oben 
»n  bsis,  der  kragen,  wie  wir  noch  ietat  fagen,  einen  am  kragen 
faAeo,  bifir  au  ooOa«. 
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per  oram  fagi  fui.  ibid.  14,  5.  In  yeftioiento  jnrare, 
fagt  Siccama  za  12,  2,  fuiffe  exiftimo,  ut  jiirans  oram 
veßis  ejus,  cd  Te  porgabat,  vel  alterius  teftiS|  yd  foi 
ipfias  adprehendens ,  rolemni  juramento  fe  pargareL 
Om  faxfang,  fo  fchil  hi  faen  on  ftnre  gdra  ende  faara. 
Fw.  338. 

P.     Mantel. 

Der  mantel  ift  ein  zeichen  des  fchatzes,  befonders  der 
mantel  von  kOnigen  und  fflrften,  kOniginnen  und  f&r- 
ftinnen.  Karl  nahm  die  heidnifche  königin  under  flnen 
mantel.  Karl  95' ;  vie  fie  u.  f.  mantel  pf.  Cb.  7391. 
In  dänifchen  Volksliedern:  hun  kröb  under  dronning 
Sophies  fhind  (pelzmantel)  KV.  2,  42;  hun  kröb  under 
Ingerlilles  ßind.  KV.  2,  64.  Nach  der  Tage  vom  wart- 
burger krieg  flüchtete  Heinrich  von  Oflerdingen  unter 
den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6* 
ift  das  nicht  ausgedrückt,  aber  darum  nicht  jünger; 
fchon  im  Parc.  2612:  fa;  der  kttnegtn  under  ir  mantels 
ort.  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  befiegl 
wird,  deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  fchleier ^  der  hier 
die  bedeutung  des  mantels  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  fie  hießen  manieliinden 
franz.  enfans  mis  fous  le  drap,  filii  mantellati.  Pbi- 
lippes  Moufkes    ein    flandrifcher  dichter  des    13.  jh.   fagt: 

par  delTous  le  mantiel  la  mere 

furent  fait  loial  eil  trois  frere; 
filii,  qui  jam  ex  ea  nati  erant,  interim  dum  fponfalia 
agerentur  cum  patre  et  matre  pallio  cooperti  funt. 
Wilh.  gemeticenf.  hift.  norm.  8,  36.  Andere  beifpiele 
aus  England  hat  Ducange  5,  64.  f.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  v.  mantellatus;  vgl.  Beaumanoir  coutaine 
de  Beauvoifis  eh.  18.  Nach  altn.  recht  fetzte  man  ein 
folches  kind  auf  den  Ichoß  oder  das  knie,  ßautjcetu' 
barn^  knSfastubarn  ^  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  ante 
nuptias  natus  fub  actu  confecrationis  matrimonialis  io 
finu  ei  fub  paUio  patris  collocatus  legitimabatur.  Diefe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Hercules  und 
Juno  Diodor  4,  39.  Weflel.  1,  284:  %^p  dh  xinviao^ 
av%ov  fwia&ai  tpuo\  %oiav%fjv.  %r^v  "Hgaw  avaßaoav 
inl  %^v  nXivipt  %a\  %ov  ^HgauXia  ngoaXaßoftiPijv  n^oc 
To  ocS/uo,  did  %ilip  ipivfiatmp  atpBlvat  ngoQ  %it^ 
yijp,  fAifj^ovfUvfiv  f^v  aXfj&iPijv  fivBOiv*  o»«^  f^ilf 
tov    vvv    noteJp    tovQ    ßagflagove^    otap    d€%oP   vlof 
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noiihßd'ai  (HvX9iv%m*  Das  letzte  ift  nicht  zu  Oberfehen, 
die  handlong  war  nicht  bloß  in  griech.  fabel  begrQndel, 
fendeni  in  der  wirklichen  fitte  damaliger  Völker. 
Zo  FrankfurI,  wenn  eine  frau  ihren  mantel  auf  des 
mannes  grab  fallen  ließ-  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt,  war  fie  nicht  Tchuldig  für  deflen  Tchnlden  ein- 
znltehen.  Böhmer  de  jur.  et  obl.  conjug.  Tuperfti^,  S.  21. 
n.  4.  Endlich  fcheint  der  mantel^  inforern  er  fich  mit 
dem  begriff  des  rockfchoßes  (finus)  berührt,  auch  bei 
der  landü hergäbe,  fcoUitio,  TymboliTch.  ftellen  fifid  T.  116. 
117.  beigebracht. 

Q.    Fahßß, 

Hit  aufrichtang  der  fahne^  wie  des  huts,  wurde  das 
Volk  aufgeboten  und  verfammelt :  mith  6na  upriuchtai  fona 
Af.  154.  hirifona  on  binde.  Af.  271.  Den  gebrauch,  die 
fahoe  2U  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
troffen: drohte  gefahr,  To  rief  die  in  einen  brunnen  ge- 
Reckte  fahne  alle  mannrchafk  zu  den  waffen;  man  tauchte 
die  fahne  ine  waßer  und  fchwur  nicht  rückzukehren, 
es  wftre  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
der  lufl  getrocknet.  Glutzblotzheim  p.  470. 
Bekannt  iil  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fchemt, 
daß  der  vafall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
fer  fie  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heißt  es  von 
Roland : 

ein  vanen  bot  er  im  ee  haut, 
damite  Ithet  ir  mir  da;  laut.    Karl  42^ 
KtrI  im  dö  den  vtmen  bot.     daf.  43«. 
fan  ronane  de  Guillaiime   au  courtnez:    par  une  blanche 
änfeigne  li    fu    fiez  rendus.       Andere  beifpiele    hat   noch 
Dttcange   3,    1538.      Nach    der    belehnung    wurden    der 
reichsffirften    große   banner    vom    königsftuhl    herabgewor- 
fen and   den  kriegsknechten   preis   gegeben.    Roromel  heff. 
gefcb.  3,  110.    Bei  mftrklen   deckte  m^n  zum  zeichei)  der 
oiarktfreiheit  fahnen  auf. 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  fShnrich  auf,  f^in 
anbefohlen  ffthnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
ten, gleich  feinem  ehlichen  weih,  würde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen,  daß  ihm  die  rechte  band  abgefchoßen 
wfire,  Toll  er  das  fthnleiil  in  die  linke  nehmen  und  wird 
ihm  die  auch  abgefchlagen,  es  mit  den  ftümpfen  zu  fich 
ziehen,  fich  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laßen. 
Andr.  Reuter  f.  %.  3.  Wird  eiaer  peiiilieh  angeklagt 
Grima*t  D.  R.  A.  2.  Ausg.  L 
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und  ?erhörl|  fo  foll  der  flihnrich  das  flihnleki  snftminen 
fcbUgen  ond  mit  dem  eifen  in  die  erde  neekeOy  «neh 
nicht  wieder  fliegen  laßen ,  bis  über  die  klage  ein  nrtkeil 
ergebe;    vgl.  die  formein  bei  Realer  p«  64.  66. 

R.     PfeiL 

Dem  anfRecken  des  huts  und  anbinden  der  fabne  ent- 
Tpracb  einigermaßen  im  Norden  das  ausfenden  des  pfeils. 
Bracb  der  feind  ins  land,  gefchah  ein  raub  oder  mord, 
To  wurde  Tchnell  ein  pfeil  herumgerchickt  und  allem  volk 
entboten,  fich  zu  verrammeln  und  dem  tkfiter  nachzuei- 
len. Der  pfeil  hieU  herör  (heerpfeil),  ihn  ausfendeo 
fkera  upp  (eigentlich  fchneiden),  örvar  fcurd.  beweis» 
(teilen  Gulaf».  82.  83.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  Hb.  5.  p.  85.  folebat  fagitta  lignea  ferreae  fpe- 
ciem  habens  nuncii  loco  viritim  per  omnes  mitti ,  quo- 
ties  repentina  belli  necefütas  incidiffet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freilaßung: 
plures  a  fervili  jugo  ad  libertatls  Ilatum  perducunt, 
utque  rata  eorum  haberi  poflet  libertas,  fanciuot 
more  folito  per  fagittam^  immurmurantes  nihilominus 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diac  I, 
13.  Von  diefem  gebrauch  ift  weiter  keine  fpur  yorhan- 
den;  der  vom  bogen  gelaßene  pfeil  bezeichnete  paffend 
den  eintritt  in  die  freiheit,  wie  bei  tthnlicber  gelegenheit 
von  andern  Völkern  vOgel  in  die  luft  gelaßen  werden, 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  als  die  wafle?  f.  hernach 
unter  fchweri. 

Zum  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte ,  daß  man 
einem  den  pfeil  auf  feinen  bof  warf:  fi  quis  liberua 
hoftili  manu  cinxerit  cum  quadraginta  duobns  clypeis  et 
fagittam.  in  curtem  projecerit.    lex  bajuv.  3,  8. 

&     Hammer. 

Im  Norden  berief  flock  oder  pfeil  die  Volksgemeinde,  in 
andern  gegenden  fcheint  der  hammer^  den  ich  fchon 
f.  64.  als  urfprüngliche  waffe  dargellellt  habe,  zu  gleichem 
zeichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberfachfen  durch  einen  herumgetragnen  hammer^ 
gericht  angefagt,  wie  jener  heerpfeil  nicht  bloß  kriegs- 
gefahr   kund   tbat,    fondern    auch    zu    gerichtlicher    ver- 


*)  Klingner  \,  685.  «Si«  erwXhiit  einea  USfpde. 
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fanmlang  rief.  Was  bedeutel  die  redensart:  den  ham- 
mer  ausgeben  in  folgender  ftelle  des  Kirburger  weis- 
thnna?  es  foll  auch  der  holsweifery  holzmeifter  und  för^ 
her  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszugeben  hinter 
and  ohne  den  geraeinen  mfirker.  Wird  darunter  ein 
hammerbeil   und   die  erlaubnis  holz  zu  flillen  yerftanden  ? 

Bei  gerichtlichem  gttterverkauf  thnt  der  richter  zufchlag 
mit  einem  hammer  f  im  Norden  weihte  der  hammer 
becher^  leichen  und  braute: 

berit  inn  hamar  brüdi  at  vtgja, 

leggit  Miölni  f  meyjar  kn6| 

vtgit  ocr  faman  Varar  hendi!    Siem.  edd.  74^ 

T,    Speer, 

Speer  in  der  älteren  und  gefetzlichen  fprache  bedeutet 
mann  und  mannsftamm,  im  gegenfatz  zu  fpindel  oder 
kunkel;  daher  die  ausdrücke  fperm&ge,  gdrmdge^  fwert- 
mflge,  verwandtfchafl  von  feiten  des  mannes  und  fpin- 
delmAge,  fpillmäge^  kunkehnäge  von  feiten  des  weibes. 
Uereditas  ad  fujum  a  lancea  tranfeat.  lex  Angl.  et 
Werin.  6,  8;  das  nechfte  blut  vom  fchwert  geboren  er- 
bet und  da  kein  fchwert  vorbanden ,  erbet  die  fpille. 
Hagener  landr.  b.  Pufend.  app.  3,  5 ;  friefifch  fpere-- 
band  and  fpil/eh^nd.  Ebenfo  gelten  in  den  wallififchen 
gefetzen  Jpeer  und  fpindel  (fpear  and  diftaff)  Probert 
p.  206.  207. 

Der  fpeer^  gleich  ftab  und  fahne,  war  Mr  könige  ein 
fymbol  der  Übergabe  von  reich  und  land:  pofthaec  rex 
Gunthramnus,  data  in  manu  Cbilüeberti  hafta^  ait,  hoc 
eil  indicium,  quod  tibi  omne  regnum  meum  tradidi« 
Greg,  turon.  7,  33;  rex  haßam^  quam  manu  gerebat« 
nepoti  Iradidit  inqniens,  hoc  amantilKme  nepos  indicio 
noveris,  te  mihi  fucceffurum  in  regno.  Aimoin.S,  68; 
Henrico  cum  haßa  ßgnifera  ducatum  dedit.  Ditm. 
merfeb.  üb.  6.  p.  60.  Reinecc  Das  fcepterUhen^  da 
ipeer  vor  alters  auch  fcepter  bedeutele: 

fö  lie^e  ich  fper  und  al  die  kröne.    MS.  1^  178*. 

fper^  kriuz  unde  hrtne.    Walth.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  a/z- 
Uge  dee  hriega^  ich  weiß  kaum  ein  ftiteres  und  ver- 
breiteteres  fymbol.  Livius  1,  32.  erzählt  auf  welche 
weife  den  Latinern  von  den  Römern  der  krieg  ange- 
kflndigt  wurde:    fieri  folitum.    ut  fecialis   haßam    ferra^ 
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tarn  aul  /anguineam  praeuflam  ad  fines  eoram  ferrel 
eC  non  minas  tribHS  puberibus  praefentilMs  dicerei:  q«od 
populi  priloorum  LaUnorum  hominosque  ^rifei  lÄtioi 
ftdverrus  populum  Romanum  Quihtium  fecanint,  dein 
queraai,  quod  populus  Romanus  Oairitiun  belium  cun 
prifcis  Laiiais  juffit  effe,  feaatasque  populi  Romani  Oni* 
ritiuiD  cenfuit,  conrenfii,  oonfcivU,  ut  bellum  cum  pri- 
fcis Latinis  fieret;  ob  eam  rem  ego  populusque  Roma- 
nas  populis  prifcorum  Latinorum  hominibusque  prifcis 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixiffeti  haßam 
in  fines  eorum  emittebat*).  Den  Gaelen  im  fcnotti- 
fchen  hocbland  hieß  ein  folcher  fpeer  cranntair  oder 
cranntaräidh ;  Armftrong  (^aelic  dictionary  Lond.  1825) 
erklärt  ihn  a  piece  of  Juilfburnt  wood  dipped  in  bhoa 
and  ufed  as  a  fignal  to  fpread  an  alarm,  mit  folgender 
näheren  fchilderung:  when  one  Highland  chieftain  recei- 
ved  any  provocation  or  flight  from  another  or  when  he 
had  reafon  to  apprehend  an  invaßon  of  bis  territories, 
he  Qraightway  formed  a  crofs  of  light  wood,  feared  ils 
extremities  in  the  ßre  and  extinguifhed  it  in  tJie  bhod 
of  fome  animal  (commonly  a  goat)  flain  for  the  purpofe. 
he  next  gave  it  to  fome  meflenger  in  whofe  fidelily 
and  expedüion  he  eould  confide,  who  immediaCely  ran 
with  it  to  the  neareft  hamlet  and  delivered  it  into  the 
hands  of  the  firft  active  brother  vaflal  he  met;  mentioo- 
ing  merely  the  name  of  the  place  of  gathering^  wfaich 
he  had  previously  iearned  from  the  chief.  Tbis  fecond 
perfon  who  well  underftood  the  purport  of  the  meflage 
proceeded  to  the  next  village  with  the  fame  expadition 
and  with  the  fame  words  as  bis  precurfor;  and  tbus 
from  place  to  place  was  this  Inftrument  conveyed  tbrougb 
exlenfive  diftricts  with  a  celerity  that  can  Icarceiy  bo 
credited.  Degradation  or  death  feil  upon  alt  who  re- 
Med  the  fummons  of  this  mute  meffenger  of  bloodflied. 
In  1745  the  cranntöir  or  croilMir  traverfed  the  wide  di- 
ftrict  of  Breadalbane  upwards  of  Ihirty  initea  in  three 
hours.  in  Scandinavien  wurde,  wie  vorhin  geaieldet, 
der  heerpfeil,    nach  der  gewohnheit   vieler  gegenden  aber 


*)  altes  in  diefcr  «uid  den  <hr  vorausgehenden  larmeln  tr^^t 
das  geprice  des  böcbften  aliert^ums;  die  tautologiefi «  rerunit  l>* 
iinm,  cauurum;  dari,  fieri,  foUi;  dederunt»  feccrunt,  foUenint; 
cenfeo,  cnnfenlio,  confcifcoque ;  cenfuit,  confenflt ,  confnvil  he- 
gegnen  eben  fo  viel  deullcbrn  unter  den  oben  f.  14  ff.  ange- 
firhrien. 
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taob  ein  angebranniet'  flach  herumgefandl,  der  kriegs^ 
gefahr  wegen  das  volk  fchleunig  zu  berufen;  er  hieß 
bloß  hod  (nnntius)  oder  auch  boftkefli^  fcbwed.  budkafle^ 
vgl.  Biörn  und  Ihre  T.  h.  v.  Jahr  1527  befch werte  lieh 
der  könig  (in  recelTu  Arofienfi,  ed.  Stjernm.  p.  51.)^ 
aeuerer  hätten:  utfändl  budkafla  fxfarade  oeh  brande 
ibiand  aimogen*]  Umfländlioher  berchreibt  fie  Olavus 
Magnus  lib.  7.  cap.  3:  quoties  imroinent  hoftes  in  iiltore 
fflans  feu  Umitiblis  regnorum  reptentrionaliuoi,  hinc  ii« 
lico  juflu  praefectonim  provinciaiiuin  bacuius  tripai^ 
malus  agilioris  juvenis  curfu  praecipiti  ad  illum  pagum 
fea  viilam  hujusmodi  edicto  deferendus  committitur,  ut 
3,  4  vei  8  die  unus,  duo  vel  (res  aut  viritim  onines  et 
iinguli  ab  anno  Irilußriy  cum  armis  et  expenfis  10  aut 
20  dieniniy  fub  poena  combufiionis  domorum  (quae  ußo 
baculo)  vel  forpenfionia  patroni  aut  oainium  (quae  fune 
QÜgato  fignatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  oom- 
parere  teneantur  fubilo.  Der  gefengte,  in  thierblut 
getawAte  Recken  der  Galen  und  Nordlitnder  ift  unbe- 
xweiflich  die  römifche  haßa  fanguinea  et  praeufla^^); 
des  Oinvos  deutung  des  fengens  aus  der  angedrohten 
ftrafe  der  hfiurerverbrennung  muß  verworfen  werden, 
ich  wage  keine  andere,  die  übereinftimmung  in  der 
fache  ifl  mir  das  wichtige.  Die  verfchiedenheit  beftehl 
darin,  daß  der  römifche  kerold  den  fpeer  tlber  die 
grense  warf  (oder  fandte?  beides  könnte  hier  emittebat 
ausdrücken),  alfo  den  feinden  damit  krieg  verkündigte» 
wfthrend  cranntäir  und  bodkefli  den  iandsleuten  kriegs-- 
betfcbaft  brachten.  Sollte  nicht  das  fchweizerifcbe  tau^ 
chen  der  fahne  in  ufaßer  beim  feldzug  zufammenhftngen 
mit  dem  tauchen  des  fpeers  in  blut? 

ü.     SchwerU 

1.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mit  in  die 
erde  geOeckter  fpitze,  wurde  bei  fchwdren  und  gelübden 
die  band  gelegt,  in  ältefter  zeit  wohl  auch  durch  bloßes 
ausziehen    des    fch Werts  ^^     gefchworen.      Aufler     den 


^)  Ihre  überfetit  bloß:  emifennt  bacillos  adußos  inter  popu- 
Ittm;  IVMade  vtrfkbe  er  Hiebt,  vielleicbt  ^idtekie,  feilumdrebte? 
<ISa«  Narrey  ooiweg.  fvarve  drehen. 

^*)  und  warum  der  rofÜM  fpieß  in  d«r  deuifcben  formet    oben 
f.4S?  '^ 

*^)  vom    Umchen  in  bhu  kommt    nicbtt    mehr    Yor    (vgl.   unten 
NN^  2.  S.) 
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r.  90.  und  in  Kopps  bild.  und  (chn  1^  68  vorkomoien- 
den  belegen  dienen  hierher  noch  folgende:  et  bis  ita 
patratiSy  cum  adhuc  qoidam  de  Ulis,  qui  fe  in  illa  eccle- 
fia  heredes  ac  dirpofitores  haberi  volueninty  aiii  garriendo, 
alii  muflitando  contradicerent,  optimales  ejusdem  conciüi 
apprehenfia  fpatia  fuia  devotaverunti  fe  haec  ita  affir- 
maturos  effe  ooram  regibas  et  cunctis  principibos  nsque 
ad  fanguinis  effufionem.  Neugart  591  (a.  889);  cumqoe, 
at  moris  eft,  glcidiua  afferretur,  ut  foperpofiüone  polli- 
cis  utriusque  iponfio  matrimonii  firaiaretur.  urk.  b.  Car- 
pentier  f.  v.  pollex  3;  Saxones  antem  facramentis^  ot 
eorum  mos  eft,  fuper  armia  patratis,  pactum  pro  oni- 
verfis  Saxonibus  firmant.  Fredegar.  cap.  74«  gefto  Dagob. 
cap.  31;  eductisf^e  mucronwus^  qnos  pro  nnminibvs 
colunt  (Quadi),  juravere  fe  permanforos  in  fide.  Abi- 
mianas  lib.  17.  p.  107 ;  jurabant  (Dani]  joxta  ritom  gen-* 
tis  fuae  per  arma.  ann.  fuld.  b.  Pertz  Z,  386.  wo  fchon 
das  fymbol  als  ein  heidnifches  erfcheint;  fu^ert,  Af  dt" 
nem  knöpfe  ich  des  fwer.  Wigal.  6517.  Es  verdient 
ausgemittelt  zu  werden,  wann  und  ob  tiberall  der  eid 
auf  das  fehwert,  deOen  knöpf  freilich  die  geftalt  eines 
kreuzes  tragen  konnte,  dem  auf  das  heilChum  weichen 
mufte.  Die  freifchöffen  bei  der  feme  legten  ihre  finger 
noch  aufs  breite  fchwert  und  fchwuren.  Wigand  p.  525. 
555.  557.  In  Holftein  hat  fich  bis  in  fpätere  zeit  jener 
gebrauch  erhalten :  ik  frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ja 
beten  fchali,  da  (ede  ßnger  up  dat  fchtverd  leggen?  de 
ordelfinder:  dat  fchali  dejenige  doen,  de  enen  eed  ftavet. 
dann  gefegt:  tretet  herbi,  ji  kerls,  und  holdet  de  fingtr 
up  dat  fchwerd  u.  holdet  fe  nich  darnedden  af,  ehe  idt 
ju  gebeten  werd.    Lehmann  helft,  landr.  p.  49. 

2.  die  fich  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibant 
legati  totis  gladiia  fpoliati^  Waltharius  64.  oder  faßten 
das  fchwert  an  der  fpitze,  ihrem  fieger  den  griff  rei- 
chend, gleichfam  ob  er  fie  umbringen  wolle: 

douze  furent  par  conte,  chafcun  au  poin  tenoit 
fejpee  par  la  pointe^  que  bien  fenefioit 
mifericorde  ou  mort,  ou  il  fumelioit. 

rom.  d'Alexandre  b.  Carpent.  f.  v.  gladius  4. 

3.  es  Icheint,  daß  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  yorkam,  wie  bei  den  Langobarden  durdi  den 
pfeil.  Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  kOnig  der 
Heruler  zum  fohn  an:  per  arma  fieri  pofle  filium, 
grande  inter  gentes  conftat  effe  praeconium  ...   et  idee 
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DMwe  gmÜDin  el  eoDdilione  Tirili  filium  te  praefenti 
monere  procreamiu  .  .  damos  tibi  equos^  enfes^  cly* 
peos.  Caf&odor.  var.  4^  2:  und  Juftin  den  Ealbarioh: 
fados  eft  per  anna  fiKns:  ibid.  8^  1.  Der  ausdraok 
anna  lA  aach  fonft  hauptitchlieh  von  fchwert  gemeint 
TriAan  wird  doreh  die  fchu^ertUite  gewilTermaßen  Mar- 
kes fohn,  ygL  Gourried  4384. 

4«  Übergabe  von  land:  per  fpatluim  regno  inveftire.  ann. 
Beritn.  (ad  a.  877);  eft  enim  confuetudo  curiae^  ut 
regna  per  gkuUum^  proTinciae  per  vexilluro  a  principe 
tradantor  vel  recipiantur.  Otto  frit  de  geftis  Frid.  2,  5; 
regnona,  quod  mihi  ultro  dedifti,  per  hunc  mucronem^ 
duodecim  libras  auri  habentem,  reddo  tibi.  Dudo  de 
mor.  Norm«  lib.  2.;  grade  wie  im  roman  du  Rou:  au  roi 
rendi  foo  regne ,  nen  vout  avoir  jornöe^  fierement  Ten 
faifi  par  una  foe  efpie^  el  pont  de  Tefpöe  out  dW  dix 
litres  pefant. 

ergo  ab!  vexillo  partem^  quam  diximus^  ifle, 
hie  autem  gladio  regnum  fufcepit  ab  ipfo, 
(hone  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
caria  noftra  tenet)  pofito  diademate  Petrus 
regali  dextra  tulit  alti  principis  enfem. 

Gflnther  in  Ligurino  1,  550.  ed.  Dflmgö. 

5.  fymbol  der  gerichtsbarlLeit,  zumal  der  peinlichen 
gewall  über  leben  und  tod.  Der  alle  comes  erfchien 
nicht  ohne  fchwert  vor  gericht,  und  der  freigraf  wurde 
noch  fpftter  per  gladium  et  funis  traditionem  iaveftiert« 
Kindl.  1.  p.  29.  (a.  1376.) 

6.  das  fchwert  fcheint  bei  der  braatmhmng  und  hoch- 
teil  TOB  Ähnlicher  bedeutung  gewefen  zu  fein.  Die 
Friefen  trugen  der  braut  ein  fehwert  vor  zum  zeichen, 
daß  dar  mann  gewalt  ttber  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchvldigle  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo 
hat  ihr  mann  die  wähl,  ße  zu  fchlagen  oder  zu  ent- 
haupten: hör  hife  fille,  fo  hife  haudia,  mitta  fwird^ 
ddrfe  onder  ging,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwert, 
unter  dem  fie  bei  begehung  der  ehe  geganffen  ifi«  Fw. 
253.  254.  Nämlich  ein  jflngling  mit  bloUem  fchwert 
tritt  bei  der  heimffthrung  dem  hrftutigam  voraus:  erecta 
paero  fponfum  praeeunte  machaera,  Hamconius  in  Fri- 
fia  p.  8.  Anders  Siccama  ad  leg.  fnf.  tit.  9.  (Gttrin. 
p.  53.  54.):  ipfo  nuptiarum  die  fponfa  longo  virginum 
juvenumque  comitatu  ad  templum  deducebatur;  folemni 
rita  peracto  ad  domum  fponfi  deducebatur  eadem    pompa, 
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ubi  Cttm  perveniffet  ex  fponi  prepinquis  tUqois  aata 
linien  fcopM  projioiebat,  qqas  ipfa  Tponfa  ominis  ei  ma- 
lefioii  afernincandi  ergo  tranfire  moris  efil.  LimeH 
tranfitura  aliiis  ex  vicinis  vel  propinquis  fponfi,  gladio 
eiHiginato^  qu9ni  januas  tranaverfufn  praettndehat^ 
ingrelTaai  impediebat  fponfae',  mutto  conalu  irrampere 
conantis,  nee  admittebatur ,  mfi  munufcolo  aliqno  quaf 
mitigaflet.  quo  ritu  fponfa^  pudicitiatn  et  caßitatem  viro 
fervaret  integram  admonebatur;  quodfi  eam  pro&ituiOet, 
marlto  jus  erat,  de  adultera  ipfo  gladio,  fub  quo  mariti 
domum  iotrarat,  quemque  tieft fufird^  id  elt  gladiuro 
nuptialem  vocabant,  rupplicium  famere.  Bei  Kilian 
heißt  fwerdhouder  fo  viel  wie  bruidleider,  paraDym- 
phtts. 

7.    ttberfendung    and   annähme    des    fchwerta    bezeichnet 
zu    vollziehende    hinrichtung:     quodD     iogeaua    Ripuaria 
fervum    Ripuarium    fecuta     fuerit    et    parentea    ejus    hoc 
contradicere  voluerint,    offeratur  ei  a    rege    feu  a   comite 
fpata  et   conucula       quodfi  fpatam  acceperit,     fervum 
interficiat;    fi   autem    conuculam^    in  fervitio    perfeveret. 
lex    rip.   58,    18.      Tunc    Childebertua    atque    Chlotarius 
miferunt    Archadium     ad     reginam     cum    forcipe    atque 
epaginato  gladio.    qui  veniens  oltendit  reginae  utraqne*) 
dicens:    voaintatem    tuam    filü   tui,    domini  noftri,    expe- 
tunt,    quid   de    pueris    agendum    cenfeas,    utrum    incifis 
crinibus    eos    vivere    jubeas    an    utrumque   jugulari?    at 
illa   .  .  .   cum    gladium    cerneret  evaginalum    ac    forcipem 
.  .  .  ait  fimpliciter:    Tatius    enim  mihi  elt,    fi  ad    fegnum 
non  eriguntur,    mortuos  eos  videre,    quam  tonfos.     Greg, 
turon.  3,  18.    In   anderm  .finn    wird  durch  zufendung  von 
fehwerterli  zum   fifeit   aufgefordert;    unde   der   marfckalk 
fante  deme  konige  czwei   bare  Jwert  bei  den  heroldea, 
das  her  nicht  fo  lege  in  dem  walae,    (ünder  das  her  her- 
vor czoge  uf  das  rume,  fie  weidin  tn  ftritia  pBegia.     Un-> 
denblatt  p.  217.  (a.  1410.) 

8.  Im  alterthum  war  eä  fitte,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte,  daß  er  ein 
fchwert  zwifchen  fich  und  fie  legte.  Sigurdr  ti.  Bryn- 
hildr:  f>ar  dvaldift  bann  ^rtlit*  nttit  ok  bygdu  eitia  reekju, 
hann  iekr  fperdit  Gram   ok   leggr  fiat  ft  medal  {»eirra. 


*)  nach    eiDer   deulfcbcD  conftruction ,     die  das  auf  ein    Toraut- 
irebendet    malb.  utid    fem.     xvgleicb    bezügliche    adj.    ioi     neutHim 
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VolT.  f.  cap.  36;  enn  er  \wä  komv  t  Teng,  f>ft  drö  bann 
Tverdit  Gram  or  ntdrUm  oc  lagdi  !  milli  ^eirra.  Snor- 
raedd.  p.  140.  Brynhildr,  ali  fie  fich  mil  Signrds  leiche 
verbrennen  läßt,  befiehlt  das  fchweri  in  die  milte  zu 
legen,    wie  ehmab : 

Ilggi  ockar  1  milli  mälmr  hringraridl-, 

egghvaA  iarn^  frA  endr  lagit 

^  er  vid  b»di  bed  eian  ftigom 

ok  bMom  f>A  hiona  nafni.    S»ni.  edd«  225** 

So  auch  von  HrAIflr  und  Ingigerdr:  bau  töko  nAUAad 
undir  (kögi  einem  ok  fkuto  fer  laufikfila  oc  Ifto  Taman 
bedi,  en  I6t0  nahit  fverd  t  milK  fln.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo:  ceterum  ne  tnconcelTum  virgints 
amorem  Iibidinofo  eomplexu  praeripere  videretur,  vicina 
latera  non  folnm  alterius  complexibus  exuit,  Ted  etianri 
dißricto  mucrone  fecrevfi.    Saxo   gramm.  tib.  9.  p.  179. 

Weitere  beirpiele:    Triftan  u.  Ifolt: 
hierüber  vant  Triftan  einen  fin, 
fi  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  fich  dft  wider  nider, 
von  einander  wol  hin  dan, 
reht  als  man  ti.  man 
niht  als  man  u.  wtp; 
dA  lac  llp  u.  Itp 
in  fremder  gelegenheit, 
ouch  hat  Triftan  gelelt 
Hn  (wert  bar  enzwifchen  fi. 

GoUfrieds  Trift.  17407-17.    vgl.  17486.  17510. 

et  qant  S  vit  la  nue  ejpee 
qui  entre  eus  deus  lea  dereuroot. 
altfranz.  Triftan  v.  2002. 

bis  fwerd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 
altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

Woifdietericb  wid  die  heidentoohter: 
Wo^^dieterich  holt  fein  (wert, 
das  legt  er  in  die  mitte 
zwifcheD  in  und  fie.    cod.  drefd«  ftr.  270. 

Orandel  und  frau  Brftide: 

dag  {fi^ert)  legt  er  in  ganzen  tmwen 
zwiTchen  fich  «.  die  rohoenen  Juncfrowen. 
fm  Breide  fr&get  in  der  medre, 
ob  ez  In  ttnellk  lande  filte  wtere^ 
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welche  frowe  name  einen  man, 
da;  2l  ein  fu^ert  zwifchen  ihn  folden  hAn? 
Volkslied  im  wnnderhorn  2,  276: 

der  herzog  zog  aufi  fein  goldiges  fchwert^ 
er  leit  es  zwifchen  beide  hert  (fchultern), 
das  fchwert  foll  weder  hauen  noch  fchneideni 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben. 

Fonzo  und  Fenizia,  Pentamerone  l,  9:  ma  fegnenno  ha- 
vere  fatto  vuto  a  Diana,  de  non  loocare  la  mogliere  b 
notte,  mefe  la  jjpata  arrancata  comme  ftaccione  *iniezo 
ad  iflb  ed  a  Fenizia;  hausmärchen  1,  334  (vgl.  3,  107]: 
er  legte  ein  zweifchneidigea  fchwert  zwifchen  lieh  and 
die  junge  königin.  Endlich  kommt  das  gelegte  fchwert 
vor  in  der  fage  von  Amicus  und  Ametius,  nach  ihren 
vielen  bearbeitungen^  und  in  der  gefchichte  von  Alad- 
din  (mille  et  une  nuits.  Paris  1806.  6,  23.) 

In  den  gefetzen  und  Urkunden  ilt  zwar  diefe  weit  ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enthalten ,  aber  es  fcheint,  daß 
fie  bei  dem  bettfprung,  wenn  der  bevollmSchtigte  die 
ehe  mit  der  fürAlichen  braut  zum  fchein  vollziehen 
mufte,  bis  in  fpätere  Zeiten  wirklich  beobachtet  wor- 
den ift.  So  wurde  noch  1477.  bei  vermflhlung  der 
Maria  von  Buhgund  mit  erzherzog  Maximilian ,  als  deF- 
fen  bevollmfichtigter,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
ftiefelt  und  gefpornt  das  hochzeitliche  bett  befchritt,  ein 
nahtea  fchwert  zwifchen  ihn  und  die  braut  gelegt,  vgl 
Birkens  ehrenfpiegel  p.  855.  In  einer  altengl.  von  W. 
Scott  (zu  Trißrem  p.  345)  angezognen  comosdie  Jovial 
Crew,  zuerft  aufgeführt  1641.  heißt  es  act  5.  fc.  2:  tdd 
him ,  that  he  would  be  bis  proxy  and  marry  her  for 
him,  and  lie  with  her  the  firft  night  with  a  naked  cudr 
gel  betwixt  them. 

V.    Mejffer. 

Das  meffer  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie- 
genden gfltern:  monafteriolum  .  .  .  quod  Rapertus  epifoo- 
pus  a  novo  opere  edificavit  et  ipfe  mihi  per  fiinm  cuir 
tellum  coram  teftibus  tradidit  Neugart  69  (a.  778);  com 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommiSi  fiftncun  noda- 
tum  atque  cultellum  et  wantos.  Mnratori  antiq.  2,  248. 
(a.  911);  per  culteüum  et  wantonem  feu  andOanc.  id.  2, 
257  (a.  952] ;  per  wafonem  et  feftucam  nodatum  feu  ra- 
mum  arborum  atque  per  cultellum  et  waiitonm  fco 
vandilagine.    Martene  coli.  ampl.  l,  347   (a.  993);    tradidit 
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per  wafonem  terrae  et  feftucam  nodatam  feu  ramo  ar- 
borum  alque  per  culteltum  et  wantonem  feu  andila^- 
nem  (a.  1079.);  per  unam  cultrum^  quem  mann  tene* 
bam  dedi.  chron.  S.  Sophiae  beneventanae  p.  718.  In 
rpäteren  nrk.  verrchwindet  dies  Tymboli  in  keiner 
deutfeh  abfreraßten  habe  ich  es  getroffen. 

Die  freifchdffen,  wenn  fie  einen  gerichtet  und  im  wald 
aufgehftngt  hatten,  fteckten  ein  mejjer  in  den  bäum. 
Wigand  p.  427.  Was  das  bedeuten  Toll,  ilt  mir  noch 
verborgen,  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
mfirchen;  wenn  zwei  freunde  fcheiden,  ftoßen  fie  ein 
blanhes  mejjec  in  einen  bäum,  auf  weffen  Teite  es  ro- 
Ret,  deffen  leben  ilt  vorbei.  Hausm.  1,  314.  334.  3,  185; 
▼gf.  miHe  et  une  nuits  7,  317. 

W.     Spindel. 

Die  fpindel  ift  fymbol  der  frau  und  hausfrau,  wie  fchon 
r.  163.  dargethan  wurde,  daher  auch  die  fage  häuslichen 
fraaen  diefes  gerfith  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Rö- 
mer mit  fpindel  und  rocken,  oder  vielmehr  Caja  Caeci- 
lia,  welche  Niebuhr  1,  375.  der  königin  Berthe  ver- 
gleicht; man  fehe  Plinius  8,  48  und  Feftus  f.  v.  Gaja*]. 
Ton  Otto  des  großen  tochter,  Conrads  herzogs  der 
Franken  gemahlin,  meldet  Ditmar.  merfeb.  lib.  2.:  in  ec- 
clefia  Chrifti  martvris  Albani  in  Moguntia  flebiliter  efi 
fepulta,  cujus  fujum  argenteum  in  ejus  memoria  ibi- 
dem eft  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbreche- 
rifche  frau  mit  der  hunkel  und  vier  pfennigen  aus  dem 
häufe  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fchuldig,  wenn 
De  ihm  auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solo- 
tarner  recht  von  1506  bei  Glutzblotzheim  p.  457.  G>- 
nuvla  (kunkel)  im  gegenfatz  zu  fpata  bezeichnet  aber 
auch  lex  rip.  58,  18.  das  leben  in  der  knechtfchaft. 

X    Schere. 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare,  alfo  wiederum 
verinlt  der  freiheit.  Zur  befchimpfenden  (träfe  wurde 
fchere  und  bejen  getragen,  ein  zeichen  verwirktes  haar- 
fcbnitts     und      ruthenfchlags  *^,        An    geringen    wurde 


^)  Auch  Plutarch  quaeft.  rotn.  p.  271 :    «jcctro   di  naXat  xal  auv- 

**)  fcopis  et  forcipe  eicorietur  et  tondeatur.     Friderici  1.  lei  3. 
Crador.  27|  B;  die  Arafe  in  baut  u.  baan 
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nflmlich  die  ftrafe  vollftreckt,  vornehme  kamen  mit  dem 
bloßen  fymbol  davon.  Ob  Heinricb  4.  vor  Gregor  7. 
fich  wirklich  diefem  fcbiropf  untersogen  hat^  laße 
ich  dahin  geftellt,  genug  daß  es  Wilhehn.  malmesb. 
behauptet:  nudum  corani  papa  tenuilTe  forcipea  ac  vir- 
gas,  indicium  Te  dignum  judicare  tonrura  el  flagellatiooe. 
Tragen  der  ruthen  (ohne  die  fchere)  wird  in  den  or- 
kunden  öfter  erwähnt,  beifpiele  bei  Ducange  3,  1061. 
1062  und  Grupen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen,  rechtlo* 
fen  leutcn  wurde  zu  fpöttifcher  genugthuung  befen  und 
fchere  dargereicht:  die  ir  recht  mit  diupluil  oder  mit 
raub  hant  verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  gil  man  xe 
buoe  einen  befem  u.  ain  fchaer.  jus  prov.  alem.  304,  16; 
tvene  bejmen  unde  en  fchere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  ver- 
werken.  Sfp.  3,  45.  Des  Tymbolifchen  znrendena  einer 
fchere  neben  dem  fchwert  habe  ich  vorhin  T.  168.  ge- 
dacht. Barte  (beil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  befugnis  peinlicher  gericht^barkeit  aus,  weil  mit  die- 
fen  Werkzeugen  (trafen  vollzogen  werden« 

Y.     Kreuz. 

1.  das  zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  grenzen  in 
rechtlichem  gebrauch,  auf  deren  abhandlung  ich  hier 
verweife. 

2.  nttchßdem  bedeutet  ein  kreuz  marktgerecfuigleit 
und  weichbildsfrieden ,  gleich  dem  handfchuh.  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  aufgerichtet,  woran  ein  handfchuh  hängt,  vgl 
Kopps  bild.  u.  fchr.  1,  121;  das  ift  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  (ladt  bawet  oder  merkt  macht,  das  man 
da  ein  creutz  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man  fehe, 
das  weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  kö- 
nigs  handfchuch  daran,  durch  das  man  darbei  fehe, 
das  es  des  königes  wille  fei.  Magdeb.  weichb«  art.  9; 
vgl.  Haltaus  214. 

3.  der  kiäger  oder  gerichtsboto  fteckt  ein  kreuz  an  das 
Jiaus  oder  auf  die  Jache  des  verklagten  oder  verurtheü- 
ten  fchuldners.  Svar  die  richtere  fin  gewedde  nicht  ut 
panden  ne  mach  up  enes  mannes  egene,  dat  alfo  klene 
gilt,  dat  fal  die  vronebode  vronen  mit  eme  crüce,  dat 
he  up  dat  dor  Aeken  fal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tut 
hei  nicht  ut  jene,  des  it  dor  is,  binnen  jar  und  dap, 
man  verdelt  ime  fin  recht  daran.    Sfp.  2,  41«      De  be^ 
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crüi%inge^  weMer  le  van  dem  ricfater  vorgttnl  is ,  fo 
fchail  ii  alfo  4og^an :  de  kleger  (ülveft  edder  ein  van  fioen 
vorwanden  .  •  .  fchal  nemen  ein  temelik  holt,  dre  elen 
iank  ungeverlik,  dat  fchal  he  baven  van  ander  fpalden 
■ade  dbraver  twer  inftecken  ein  holt  einer  elen  Iank 
crüizu^is  onde  folker  crüixe  dre  edder  fo  vele  em  van 
aöden  fin  to  finer  nodlroft,  unde  ftekea  de  iip  de  ge* 
breke  (fachen  worüber  geftritten  wird),  darunme  he  de 
becrflUinge  erworven.  fo  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wal  it  ii,  fo  he  bekrflzigen  wili,  if  dat  up  einem  hupen 
lege,  Cchal  he  nieht  mer  alfe  ein  crüize  darnp  Recken, 
fo  vall,  dat  il  nicht  liehtUk  van  fik  fülveft  umme  edder 
afvaiien  maeh.  .  .  .  Wenner  na  da  crütee  alfo  van  dem 
Ueger  «p  de  gebreke  gefieken  fin,  Cchal  dat  jegendel, 
den  de  becrOtainge  geiehen  is,  de  crtttze  alfo  laten 
fteken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  feggen,  f e  fin  em 
denne  lo  redite  edder  unrechte  gefteken;  nach  verftrich 
der  zeit  wendet  er  fich  aber  an  den  richter  und  bittet 
an  enlfetzang  der  bekreuzigung,  die,  wenn  fie  ftatthafl 
itl,  feierlich  durch  ein  auf  dem  platz  felbß  gehegtes  ge- 
richt  vorgenommen  werden  muß,  ift  fie  unftatthaft,  fo 
wird  dem  kläger  der  befitz  der  fache  eingeräumt.  Ö1-* 
richs  rigifches  recht  p.  228-242,  vgl.  254.  Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is,  he  fchal  ene  twe  warve  vore^ 
beden  unde  to  deme  dridden  male  mit  welene.  kumpt 
ke  nidit  vore,  he  fchal  ene  upholden  mit  dem  rechte 
Q.  fchal  ene  vore  bringen,  ofle  he  ane  were  is;  heft  he 
iver  de  nrere,  man  fchal  dat  cruce  dar  up  ßeken,  wante 
ke  vore  kome  o*  rechtes  plege,  unde  ofle  he  denne 
uder  deme  eruoe  fii  verlein  nacM  dat  he  nicht  engilt, 
de  andere  heft  fine  fohuld  mede  irworven.  leg«  brunfwic. 
b.  Leibn.  3,  43S.  We  einen  in  overhore  (contumaciam) 
braagen  vel,  de  fobal  deme  voget  bidden,  dat  he- fin  ho» 
del  bete,  All  he  deme  dat  cru/e  up  dat  hus  Qeke,  dar 
be  plagt  to  wonende.  leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.  Diele 
bekreuziganf  fcheint  außerhalb  Sacblen  nicht  eingeführt 
gewefen  zn  fein,  obgleich  fie  aus  dem  Sachfenfpiegel 
iich  in  den  Sohwabenfp.  201,  1.  Schilt,  aufgenommen 
worde. 

4.  Haltaus  215.  vergleicht  dnmit,  daß  vor  Zeiten  die  bür- 
gen gebannler  trBt$MUfeife  eingeriflen  wurden,  führt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  Grtmniimfkein  ao{  capto  eleetore 
(Job.  Friedrieh  von  Saebfen,  a.  1547.)  arx  deftructa^ft 
•  Lazaro  Sobwendio  caefaria  duce,    fed  jta  ut  decuflatim 
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ea  ipfa  fieret  deftnictio,  es  war  nur  «iii  crea%  dnrdis 
fehloO  hin  gerißen.    Sagittarivs  bift.  goth.  p.  32. 

Z.     Span. 

Gerichtliche  ttbergabe  eines  hanfes  wurde  fyfldbofitch 
dadurch  bewerkrteliigt^  daß  der  fronbole  einen  //hs#i  aas 
dem  thflrpfoften  hieb  und  dem  neuen  befitxer  einhin- 
digte.  NQmb.  reform.  a.  1564.  11,  12.  Cobui^er  Bat  b. 
Kreyfig  1,  396  (oben  f.  114.)  Der  gantknecht  z«gt  «- 
nen  fpan  vor^  MB.  18,  638  (a.  1499.)  Man  fchnitt  iha 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galgen;  und  wftre  Yoa 
meines  gn.  Junkern  von  BppelMn  wegen  niemand  da, 
to  mochte  der  gehorfam  einen  fpan  su  einem  wahnei- 
chen aus  dem  galgen  fchneiden  und  folte  darum  ut 
verlußigt  werden.  Mechtelnhaufer  w.  Femboten,  die 
einem  häufe  fleh  nicht  ohne  forge  nähein  konnten, 
fteckten  die  ladung  nachts  mit  einem  ktaigspfennig  io 
den  riegel  der  thüre  und  nahmen  drei  herü  aus  den 
rennbaum.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  aKe 
6ttlaf>ingsgeretz ,  wer  die  botfchafl  bringt  foU  drei  her^ 
hen  in  thüre  oder  tharpfoften  Ichneiden  und  das  fynü)oi 
des  dingbots  oben  auf  die  thüre  Tetzen. 

AA.     Thür. 

1.  eines  haufes  befitz  wurde  angetreten,  indem  der  er-, 
werbende  in  die  thür  eingieng,  Teinen  rechten  fuß  aaf 
die  tiiürfchwelle  Tetzte,  oder  mit  der  rechten  band 
ihürpfoßen^  oder  thür  ring  oder  thürofigel  faßte  oder 
auch  bloß  die  thür  auf  und  zu  thal.  Das  hieß  traditio 
^er  oßinm,  per  /lafpatn:  Roftagns  res  fuaa  tradidü 
Adoni  ejusque  clero,  accipiens  oßiiun  el  cefpitem  et  an» 
delanc  Habillon  ad.  Bened.  fec  IV.  1,  270.  vgL  3,  403; 
ideo  conftat,  me  Alexander,  filius  quondam  Ardamaadi 
(I.  Ardamundi),  ex  natione  bajubaria,  fecundu«  meam  Ba-> 
jubariorum  legem  per  feftucara  et  gazonem  et  per  ramos  de 
arboribus  et  per  ofHum  domorum  vendidi  et  maaibus  meis 
tradidi  atqne  inveftivi  tibi.  Ducange  3,  1535  (a.  951);  ei 
ipse  advocatus  Regimpert  cum  turma  plurium  nobiliaai 
virorum  advenit,  et  illum  fupradictum  Amalpert  legali^ 
(er  et  per  poßem  et  puperliminarem  domus  de  jure  foo 
et  poteftate  in  jura  et  poteftatem  S.  Mariae  ad  Frilingal 
veftivit,  ut  ibidem  perpetualiter  manfiflet,  exeanle  antee 
Amalperto  introduxit  Regimpertus  advocatus«  Meiehelb. 
538  (a.  829) ;  tradidit  et  Teßivit  et  per  durpileam  et  fe- 
ftneam  flbi   foras  exitum,    alienum  et  fpoiialnm   in  omni* 
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kos  dixit  et  omnia  werpivit;  bis  omnibus  firmiter  per- 
•elis  ftatim  de  omnibus  rebus  fuis  per  fuperliminarem 
domua  fuie  veftivil  (Ratoldus)  Brchanbertum  epircopum 
et  advocatnm  fuuai  Reginpertum  et  exifit  ipfe  Ratolt 
traditor  et  intravit  Brchanpertus  epifcopus  et  advocatus 
ejus.  Meichelb.  607  (a.  839);  traditio  per  anaticidam 
(eardinem)  cafae.  formul.  Lindenbr.  pr.  154.  156;  per 
ofiium  de  ipfa  cafa,  per  ipfum  hofiium  de  ipfa  cafa. 
ibroi.  vet  Bignon.  p.  134.  152;  der  landfifcalis  namb  die 
iberantwortung  des  haufes  .  •  mit  dank  an,  fatzle  (ich 
UTestKch  auf  den  ftuel,  ihaU  das  thor  des  haures  auf 
und  u&  und  erklerte  fleh  für  einen  jetzigen  befitzer  und 
mhaber  des  haufes.  Brannrchw.  ded.  bei  Haltaus  1785 
(a«  1596);  fo  foll  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
aaeh  Mnander,  aUb  des  drilKen  dinges  fo  foli  der  richler 
ntt  ihm  gehen  •  .  da  follen  ehrhaflige  und  gefeftene  leute 
darbet  fein,  die  da  fehen  und  hören,  das  es  ihm  geeignet 
wird,  ab  recht  ifl,  fo  foll  jener  fprechen:  herr  richter, 
dem  haus  habe  ich  fo  lange  naeh  gefolget  mit  rechtem 
gedingen  auch  winentlichen  und  dem  dinges  warten, 
daß  ihr  mirs  zn  recht  eigen  foUt;  fo  foll  der  richter  an- 
gmten  an  das  tkürßöctel  oder  an  den  thür  ring  und 
fprechen:  fehet  euch  eigen:  fo  foll  er  ein  urthel  bitten, 
weicken  fnde  er  darflber  haben  foll,  fo  foll  man  ihm 
iheilen  unfers  herrn  gottes  friden,  des  richters  und  der 
btirger  arm  und  reich.  Freiberger  Aat.  Walch  3,  181 ; 
hetzen  angrifen  an  das  türßadel  oder  an  den  tiirrinc 
Schotts  fammL  3,  163;  ift  es  hufunge,  he  (der  richter) 
U  im  den  ringk  an  der  thür  in  die  haut  tun.  Fran- 
kenb.  gewonh.  b.  Schminke  2,  740  und  Kopp  1,  500; 
Katherine  Bockes  husvrowe  quam  in  geheget  ding  und 
lief  er  ein  ordeil  finden,  fi  were  ein  erve  angeftorven, 
wu  fe  fik  des  nnderwinden  fcoide,  dat  fi  rechte  dede? 
do  ward  er  gevunden:  fie  fcoldet  angripen  bouen  an 
dem  dorßele  unde  neden  an  der  /weüen.  dat  het  fi  ge- 
dan.  Dreykaupt  2,  481  (fec.  14.).  Andere  beifpiele  vom 
betreten  Aer  lehwelie  find  oben  f.  143.  beim  fult  ange« 
Mnt  Sprichwörtlich:  den  ring  an  der  thür  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  mttßen.  Be- 
lege für  England  und  den  Norden:  fieri  debet  traditio 
per  o/b'fim  et  per  hafpanh  five  annnlum  et  fic  erit  In 
poleflkme  de  toto.  Bractorn  de  legib.  et  conf.  angl« 
2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  flr  köper  iorth  i  Lund 
af  annari ,  tha  OLal  iorth  fködas  hflma  with  dör  (daheim 
bei   der   tktlr,    der    empfknger    faßte   den    pfoOen)    meth 
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gotba  mann«  witoiD.  tba  fkal  fkOUiiDg  ftanda.  Lnndar 
Mir.  p.  222. 

2.  0ß  Hrurde«  auch  eide  mit  auf  die  thär  gelegter  haa4 
abgelegt;  kann  »an  dem  eeugen  kein  buch  in  die  band 
geben  I  heißt  es  im  norweg.  Froßething  3,  7.,  fo  mag 
er  den  thürpfoßen  faßen  und  fchvrAren.  Befcbiildigt 
man  eine  witwe  unterfcbiagenes  gutes:  fa  TnereB  doe 
fiadth  ^  oppa  tba  dreppelle*  iit.  Brocm.  109.  Nam  liquis 
aut  oupiditatia  illeclu  aet  animi  perlinacis  impulfu  mea- 
dacio  patrocinari  definiens  Taltem  in  €trmiUa  (auf  den 
thürring,  wenn  die  kirchenthür  verfchioOen  ilt)  forare 
praefumpferit.  Hericus  L  2.  de  mirac.  6.  Germaai  ao- 
yff.  angeführt  von  Duoange  3,  1608. 

3.  den  BJpuariera  war  ein  fchlag  mit  der  band  an  die 
kirpheni/iür  feierlicher  einfprucb  gegen  den  in  der 
kirche  abzulegenden  eid.  So  verfteht  Rogge  p.  182.  die 
Worte:  ante  oßium  bafilicae  manum  pofueriL  lex  rip. 
59,  4. 

4.  den  kirchenthürnfoflen  ballen  und  werfen ,  vorbia 
f.  61.  nr.  47. 

5.  für  wie  heilig  die  thürfchu^elle  geachtet  wurde,  lehrt 
der  verbreitete  gebrauch,  den  leicbnam  eines  miffetbl^ 
ters  nicht  über  fie  zu  fchleifen,  fondern  dureh  ein  unter 
ihr  gegrabnes  loch  au  ziehen;  hiervon  bei  abbandiung 
der  ftrafen. 

BB.     Schlüßel. 

Schlüßel  flnd  das  fymbol  hausfraulicher  gewab;  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierlioheo  einfegnung  mit  fchlQßetn 
gefohmackt:    i£to  und  banom  hrynja  lucla^ 

ok  kvenvAdir  om  knfi  blla.  Sem.  edd.  72^; 
fie  hiengen  asu  gttrtel,  und  wie  durch  deffen  abnähme 
die  frau  ihre  rechte  aufgü^t,  muOte  fie  bei  der  Ickeidung 
dem  mann  die  Tphlüßel  aurüoUellen.  In  der  SlurUnga 
Caga  p.  7.  cap.  2.  heißt  daher:  em  eo  man  fa  fier  af 
bendi  bärPyklana  foviel  als:  ich  will  mich  von  dir 
(cheiden*).  Apud  Gellos  folent  viduae  elaves  et  dngii- 
lum  fupra  mariti  defuncti  corpus  projicere  in  fignam 
quod  bonorum  coinmunioni  nontinm  dam.  Pafcbaius 
difq.  franc.  4,  10.  vgl.  couft.  de  Heaux  ari.  52.  de  Vitry 
art.  91.  de  Chalons  art.  30.;  daß  dieCer  gebrauch  auch  in 
Schwaben   berrfchte,    lehrt    folgende    Urkunde:    Mem  iaß 


^)  lorsqu^on   olloit   leg  cfe/i   k  1a  femme    cVfloit    le  flgfte   du  di- 
voro*.     6od«t  Holet  •  la  coafi.  d*  Cbaaloili  taiS  p    SUK 
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ein  weib  nach  abfterben  ires  ehemanneSi  der  mit  Tchol- 
den  beladen  geweren,  die  feklüßel  auf  die  bar  legen 
und  darmit  von  hab  und  guet  abtreten  möge.  Fifcher 
erbfolge  %  213. 

Schon  bei  den  Römern  wurden  der  neuvermflhlten  die 
fchMBel  gegeben,  der  gefchiedenen  abgefordert.  Cic. 
Philipp.  2y  28:  illam  fuam  fuas  res  fibi  habere  juflit  ex 
doodecim  tabuUs;  davea  ademit,  exegit.  Ambrofioa 
epift.  47.  ad  Syagrium:  mulier  offenfa  claves  remifit, 
domom  revertit.  Nach  altruffifchem  recht ,  wenn  fleh 
jemand  fcfUüßel  anbindet,  wird  er  ein  hnecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienft  und  die  gewalt  des  herrn, 
deflen  thär  er  befchließt;  fo  hönnte  man  auch  die  frau 
filr  die  fchlüßeltrigerin  des  mannes  anfehen. 

CC.     Ring. 

Ringwechfel  iß  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
fchloßenen  eheverlöbnilTes ;  frttherhin  fcheint  oH  bloß 
der  brflutigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  ge- 
fteckt  2u  haben :  ift  der  finger  beringt^  fo  ift  die  Jungfer 
bedingt.  Eifenhart  p.  99.  Umgekehrt  follte  man  nach 
den  gedichten  des  dreizehnten  jh.  annehmen,  daß  die 
liebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben: 

fun,  du  folt  flnnecitchen  tragen 

verholne  dln  niuwes  vingerltn.    MS.  2,  25 1^ 

weis  got,  guotes  wtbes  vingerltn 

das  fol  niht  fenfle  nft  zerwerbenne  fln.   MS.  1,  72*. 

nim  dtn  glefln  vingerltn   für   einer  kflneginne  golt. 

Walth.  50,  12. 

Am,  lA  dir  bevolhen  fln^ 

fwA  du  guotes  wtbes  vingerltn 

mugeft  erwerben  u.  ir  gnios, 

das  iiins«    fwrc.  31*. 

er  dructe  an  fich  die  herzogtn 

und  nam  ir  euch  ein  vingerltn    Parc.  31«. 

er  zöch  ir  ab    der    hende   ein    guldln    vingerltn. 

Nib.  627,  3. 
in  allen  diefen  Oellen  ift  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangnem  liebesbund  oder  trau- 
terem verhflitnis,  welches  auch  dem  wechfeifeitigen  ring* 
geben  in  folgender  ftelle  des  ungedruckten  bruchftflcks 
von  graf  Rudolph  E*»  vorhergeht: 

dö  das  fpU  ^ss  irgftn 

die  frowe  (;ab  ime  dne  wAn 

Griiiiin*t  D.  R.  A.  2.  Ausg.  M 
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ein  harte  gaot  vingerltn^ 

das  Aieg  fle  «u  die  haut  fln 

und  er  gab  ire  ein  ander, 
wenigftens  gab  die  frau  den  erften  ring.  Dagegen 
kommt  bei  der  wirklichen  Verlobung  und  bochseit  Sieg- 
frieds mit  Griemhild  (Nib.  568.  569.  570.)  oder  GiTel- 
hers  mit  des  markgrafen  tochter  (Nib.  1617-1624]  gar 
kein  fingerlein  vor.  Vielleicht  war  die  fitte  Oberhaupt 
undeuifch  und  erft  Teit  dem  chriftenthura  eingeführt. 
In  den  altnord.  denkmillern  erfcheint  außer  Olafs  Tryggv. 
faga  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  fendet,  kein  beifpid 
(Tborlacii  obferv.  IV.  p.  43.  44.)  und  die  alten  gefetze 
fchweigen  ihrer,  mit  ausnähme  des  langob.  und  weit- 
gothifchen,  in  welchen  fremder  einfluß  leicht  erkifirlidi 
wfire:  quia  confiderare  debet  omnis  chriftianus,  quodfi 
quiscunque  fecularis  bomo  parentem  noftram  fecularem 
fponfat,    cum     folo    annulo    eam    fubarrhat.     lex   Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  cum  inter  eos  qui  difponfandi 
funt  .  .  .  coram  teftibus  praecelTerit  definitio  et  annulus 
arrarum  nomine  datus  fuerit  vel  acceptus.  lex  Wifigoth. 
3,  3.  Es  iA  bekannt,  daß  der  annulus  pronubus  bei 
den  Rtaiern  und  nachher  auch  bei  den  ChriAen  ftblich 
war,    vgl.   Plaut   mil.  glor.  4.  1,  II.  Plin.  33,  1.  Javenal. 

6,  25.  DigeA.  24.  1,  36.  Tertullian.  apolog.  cap.  6.*} 
Übergabe  von  grundAttcken  gefcbah  im  mittelalter  auch 
per  annulum  aureum;  belege  bei  Ducange  3,  1528. 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (om 
den  arm  wahrfcheinlich)  unehrenvoll:  fortiffiRius  quis- 
que  ferreum  infuper  annulum,  ignominiofum  id  genti, 
velut  vinculum  geAat,  doneo  fe  caede  hoAis  abfolvst 
Tac.  Germ.  31 ;  das  gleicht  der  kalfler  oder  lederbinde 
( (poQßiia )  9  welche  die  ahen  Haeedonier  anlegten :  i^y 
di  noie  Hat  mg}  Mauadatfiap  «^/leCf  veV  pi^iva 
tinenraxota  noXifuov  avdga  negu(^mQ&at  %i^p  ffoyßnar' 
AriAot.  polit.  7,  2. 

D  D.     Münze. 

Eine  eigenthümliche  weife  der  freilaßung  galt  bei  den 
falifoben  und  ripuarifchen  Franken,  der^  herr  warf, 
fchlug  oder  Aieß  von  der  band  feines  knechtes  eine 
kleine    münze    herunter,    dadurch    gieng    diefer    eher   in 


*)  auch  decretal.  Gregor.  IX.  lib.  2.  til.  33.  rap.  II ;  was  be- 
deutet aber  dafelbA  das  deferre  aonulos  more  illarum  i|ua«*  panrs 
venduni?    (a.  1170) 
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den  ftaad  der  freien.  Es  wird  nicht  nflher  gtthgt,  wer 
die  manze  hergab  9  wahrfcheinlieh  der  knecht*),  er  bot 
fie  gleichfam  zum  kaujpreü,  den  der  herr,  fle  zu  bodmi 
fcbnellendy  Yerfchmihte ^.  Die  belege  find:  fi  qnls 
lidom  alieiHim  extra  confilium  domini  fui  ante  regem 
per  denarium  ingenaum  dimiferit;  fi  quis  fenrnii  idie- 
nufli  ante  regem  per  denarium  ingenuum  dimiferit. 
lex  faL  30,  1.  3;  u  quis  libertum  fuum  per  manum 
propriam  leu  per  alienam  in  praefentia  regia  fecundom 
legem  ripuariam  ingennum  dimiferit  per  denarium.  lex 
rip.  57,  1;  et  noUus  tabularius  denarium  ante  regem 
praefumat  jaolare.  lex  rip.  58,  1;  quod  fi  (fervum 
fouro)  denarialem  facere  volaerit,  licentiam  ludieat. 
lex  rip.  62,  2;  illuftris  vir  ille  fervum  fuum  nomine 
illam  per  manum  iUius  ad  noftram  praefentiaro  jactante 
denario  fecundum  legem  falicam  dimifil  ingenuum,  ejus 
quoque  abfolutionem  per  praefentem  auotoritatem  firma*- 
Btts.  Marc.  form.  1,  12;^  et  poftea  ante  domnum  regem 
jactante  denario  lec.  "^  leg.  fal.  te  ingenuum  dimifi. 
form.  Bign.  46;  nos  vero  manu  propria  noftra  excu^ 
tientea  de  nutnu  fupradioU  N.  denarium  et  numerum 
(I.  nummum)  ei  argenium  (I.  argenteum)  et  aureum 
et  dragmxtm  et  fißertium  et  minam ,  fecundum  legem 
falicam  eum  liberum  dimifimus  et  ab  omni  jugo  fervi- 
ttttis  abfolvimus.  formul.  alfaticae  403^}  Jactante  denario 
fec  leg.  fal.  fervum  fuum  dimifit.  form,  lindenbr.  211; 
nos  vero  manu  propria  nofira  excutientea  a  manu 
Erchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  Üb.  dim.  et  a. 
0.  j.  r.  a.  Neugart  440.  (a.  866];  imperial!  dignitate  de- 
crevimus,  ut  more  praedeceflbrum  imperatorum  et 
regum  nottrorum  videlicet  a  manu  ipfius  Leulhardi 
denariue  excutiatur*  •  .  Qt  a  praefenti  die  et  in  reli- 
qoom  idem   Leuthardus   femper  et   ubique    onmibua  locis 


*)  fo  fcblicße  ich  auch  aus  den  worten  der  (teile  bei  Heda: 
denarium  ^fm;  vgl.  leses  fleorici  1.  regit  Angl.  cap.  T8:  fi  c^uis 
de  ferritute  redeat  in  liberum,  in  teltem  mannmiflionit  domino 
foo  so  deoariot  reddat,  fc  pretium  corii  fui. 

**)  im  drinen  capitulare  a.  81S.  (Georg.  T8i.  78))  gerchiebet 
melduDg  einer  maoumimo  per  hatUraimm  (aK  banlradum),  die 
mao  verfocbt  fein  könnte ,  auf  das  bier  erörterte  fymbol  su  be* 
lieben:  bandradi  (?  radi)  bedeutet  altn.  einen  bandbeutel,  ein  ge* 
Rith  inr  band.  Nur  fiigt  flcb  nicht,  daß  fie  in  loco,  qui  dicitur 
fandam  und  manu  duodecima  vorgenommen  werden  foll,  es 
wird  alfo  vieSmebr  dfe  freilalhing  de  fium«  tn  manwm  fein ,  deren 
das  langob.  gefeta  Rotbar  325.  (Georg.  986)  gedenkt. 

M2 
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liberali  v«leat  ati  propria  poteftate.  .  velnt  nobiK  pro- 
fapia  genüDS  eflet.  Marlene  anecd.  1,  51.  (a.  887); 
fervum  juris  noftri  nomine  Albertum  aftantem  in  con- 
fpectu  nollro  et  fidelium  procemmque  noltromm  nano 
propria  a  manu  ejus  excutientea  denarium  fec.  leg. 
faL  libertnm  fecimus  atque  ab  omni  rervitotis  vincolo 
abrolvimus.  Ducange  4,  470.  (a.  888);  quendam  pro- 
prium fervom  noßmm  Johan  nominatum  in  praefentia 
fidelium  noftrorum  per  excuffionem  denarii  de  manu 
illiua  juxta  leg.  fal.  Hb.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Neugart 
658.  (a.  906);  alle  diefe  Urkunden  find  erlaßen  von  frftn- 
kifchen  kOnigen.  Heda  epifc.  traject.  p.  70.  liefert  nach- 
Tolgendes  beifpiel:  qui  ejus  conluitu  famulam  quandam, 
datis,  ut  lex  falica  docet,  in  commutatione  duobos  man- 
cipiis  prius  et  poftea  Tecundum  legem  Francorum  denor- 
rium  ejus  excutiens  hoc  modo  fervitutis  vinculo  libera- 
Vit.  Und  in  des  Audoenus  vita  Eligii  1,  10:  redemptos 
captivos  protinus  coram  rege^  ftatuens,  jactatia  ante 
eum  denarna,  cartas  eis  libertatis  tribuebat.  Der  aus- 
druck  homo  denariaUs,  zum  unterfchied  von  dem 
chartularius ,  ftebt  aucb  in  den  capitularien  (Georg.  671. 
1555).  Es  ift  klar^  daß  diefer  rechtsgebraucb  auf  das 
frankifche  volk  zu  befchrftnken  lei,  die  gefetze  keines 
anderen  deutfchen  landes  gedenken  Teiner.  Im  zehnten 
)h.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  auch  beinahe, 
doch  findet  fich  die  forme!  noch  in  diplomen  Hein* 
richs  2.  von  1013:  quendam  fervum  nomine  Weran- 
bardi  excuffb  de  manu  ejus  noftra  manu  denariv 
liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  fervitutis  jugo  abfol- 
vimus,  Meichelb.  1.  pag.  209.  und  Heinrichs  3.  von 
1050:  Heinricus  imp.  Sygenam  fervam  nobilis  viri  Ri- 
colfi  per  denarium  manu  fua  de  manu  Sygenae  ex^ 
cuffum  emancipaU  Lang  reg.  1,  85.  Alfo  bloß  in  kai- 
ferlichen  Urkunden,  die  ihre  vorgttnger  nachahmten. 
Zuweilen  Tymbolifierten  denare  auch  die  Übergabe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahrzahl: 
quod  donum  ejusdem  cenfus  continuo^  dum  matutinalis 
mifla  cantaretur,  pofuit  fuper  allare  dominicum  per 
octo  denarios^  in  praefentia  multorum;  quibus  omnibus 
ille  gratanter  aflentienS|  donum  fimul  et  auctoramentamy 
manu  propria  fuper  altare  impofuit  per  unum  denarittm 
andegavinum  et  unum  cultellum.  Scheidende  freunde 
pflegten  münzen  (wie  fonit  wohl  ringe)  zu  theilen,  jeder 
behielt  die   hfilfle:    divifere   fimul  unum  aureum  et  unam 
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qnidem  partem  fecum  detolil  Childericas,  aiiam  vero 
amicus  ejus  retinail.  Greg.  tur.  2,  12.  Vgt.  oben  p.  129. 
die  ftipula. 

EK     Siein. 

Kleine  Aeine,  vermnthlich  kiefel,  ein  zeichen  der  über- 
gäbe: et  ad  opus  capituli  cum  quodam  lapide  inveftio 
et  in  pofleffionem  vel  quafi  induco.  tabular.  Brivatenre 
a.  1262;  dedit  ecolefiae  S.  Stephan!  per  unum  lapidem, 
in  manu  praedicti  abbatis,  quidquid  habebat  in  decimis. 
eh.  apnd  Perardum  p.  140;  inveftiTit  eom  per  traditio- 
Dem  nnius  parvi  lapidis^  ut  moria  eß.  eh.  a.  1394.  ap. 
Docange  3,  1532,  welcher  4,  52.  T.  v.  guerpire  cum 
lapide  bemerkt:  fingularia  modus  rei  alicujus  dimittendae 
memoratus  in  transactione  a.  1065  ex  arcbivo  S.  Victo-* 
ris  naffil.,  ohne  ihn  mitzntheilen. 

Nach  röm.  recht  konnte  jedem,  der  unberechtigt  einen 
bau  aufführte,  einhält  getiian  werden,  damit,  daß  man 
einen  kleinen  ftein  in  den  neuen  bau  warf;  das  hieß 
novi  operis  nuntialio;  Tpftter  fcheint  der  einfproch  bloß 
wörtlich,  ohne  Aeinwurf,  ergangen  zu  fein,  muAe  aber 
auf  dem  grund  und  boden  (elblt  gefchehen:  in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eA,  ut  confeAim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39.  1,  5.  Die  einzige  Aelle  über  das  fteinwerfen 
lA,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
fragm.  Dig.:  melius  eife  eum  per  manum  ideA  lapilli 
ictum  (vulg.  jactum)  prohibere,  quam  operis  novi  nun- 
tiatione  (nftmlich  mit  bloßen  worten).  Ob  nun  diefer 
rechtsgebrauch  von  der  zeit  der  Römer  her  bis  ins 
fplte  mittelalter  fich  in  einzelnen  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landesfitte  gegolten  habe?  das  iA  die  frage. 
Wenigftens  befchreibt  eine  occitanifche  urk.  vom  j.  1407 
den  ganzen  hergang  umitändlicher :  dennntiabat  novum 
opus  et  in  ßgnum  hujuscemodi  denuntiationis  et  prohi- 
bitionis  per  jactum  uniua  lapiüi  dixit  in  dicto  novo 
opere  exiltentibns :  denuntio  vobis  opus  novnm.  item 
per  jactum  fecundi  lapiäi  dixit:  ego  denuntio  vobis 
opus  novnm«  item'fimiliter  per  jactum  tertii  lapilli.  Du- 
cange  f.  v.  nuntiatio  n.  o.  Nach  Groenewegen  de  legibus 
abrogatis  (AmAerd.  1669)  p.  293.  foll  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefen  fein.  Dennoch  hätte  es  vorläufig 
geringen  anfpruch  darauf,  unfern  deutfchen  rechtsalterthü- 
mem  beigezählt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines 
fprichworts  erinnerte:  der  teufet  hat  feinen  flein  darun- 
ter geworfen,    d.  h.  er  fucht  den    begonnenen    bau    zu 
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ftören  und  zu  hemmen.  Volksfagen  handeln*  genug  von 
folcken  ßeinen  (deutfche  Tagen  nr.  198.  199.  200.  TgL 
Pertz  mon.  1,  372.).  Hflngt  damit  zurammen^  daß  es 
nach  falifchem  recht  befchimpfte,  einen  ftein  Aber  eines 
dach  zu  werfen?  {lapidem  fuper  teclum  jactaverit  in 
illius  contnmeliam.    lex  fai.  77,  1.) 

FF.     Faden. 

Symbolifch  zu  binden  reichte  ein   swirns    oder    /üden- 
faden  hin.    Dies   kann   ich    zwar  nicht    ans    der    fiHefteo 
zeit  darthnn,    aber  ans  "'manchen    gebrflnchen    der   mitt* 
lern.      Nach    dem    Cölner  hofrecht  (fec.    12.)    wurde  ein 
gefangen   gehaltener   dienftmann   des  erzbifchofs  mit  einem 
bloßen    fadenzng    eingefperrt:    quodfi    unns    alterum    pro 
libitu  fuo  fine  jultitia  occiderit  .  .  .  convictus  in    potefia- 
tem    domini    fui    judicabitor;     kann    er   (ich    nun    binnen 
jähr    und    tag    mit   des    getödteten   freunden  nidit  abfin* 
den,     tunc    advocatus    colonienfis    et   camerarius   eum   in 
camera ,    quae    proxima  ed  capellae ,  reclodent.     fic  aute« 
recludetur:    filum  ftammeam  (1.  flamineum)  de  pofte  ad 
poltern    per    medium    oltii    tendetur   et    in    utroque    fine 
figillum    cereum     appendetur,    et   cum  fol  in    mane  ortas 
fuerit    oftium    camerae    aperietur    et    usque   ad   oocafam 
folis  apertum   ftabit.      nachts  wird  von  innen    gefchloßen, 
beziehende    find    znläßig :    ita    tarnen    ut    ingredientes  et 
egredientes  filum   et  figilla   nee  rompant,   neque   laedant 
Kind!.  2,   73.   74.      Ähnliches     enthält    das    Hildesheimer 
ftiflsrecht:    were    ok*,    dat    en   deneftmann    des    biOcopes 
hulde  verlöre  ...  he  fcol  an  fine  kemenaden   komen,   de 
fcol  men   befluten  mit   enemd   fidenern   vademe^    dar  ne 
fcal  he  nicht  ut   komen,    he  untrede   fek    der   foult    mit 
minnen    oder    mit  rechte.      Bruns   beitr.    p.    162.      Auch 
wers,    das   ®in   fchultheiß    ußblibe   und  die  gerichte  ver- 
fumete,    fo   fal  er   ein  phant  geben    u.   man  fal  in  fetzen 
in   unfers    herrn  des  apts    hof    und   in  binden  mit  eime 
feiden     faden    und    in    fchatzen   vor  ein    phunt    phenge 
und   ein    helbeling.     Seligenfttftter   fendrecht.     Bin    Teiches 
binden    mit  feide  wird   auch    bei    der  Zulieferung   fchäd- 
lieber   menfchen  (vagabunden)    beobachtet      Das  gotshaus 
ZU  Rot  (in  Baiern)   hat  auch  die  reeht,    ob  fach  wflr  daß 
ein  fcbedlich  menfch  herein  in    die   hofmark   kim,    es   fei 
frau  oder  man,    fo  mag  des  gotshaus  richter  nach  fMnem 
leib    und  gut  greifen  und  in    annemen    und  bewaren   und 
fol    das    dan    dem    landrichter   kunt    und   zu    wißen    ton, 
wie   er   einen  folchen   menfchen   hab,    das   er   kin,     er 
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woU  im  den  antworten  aus  der  hofmark  nach  recht  und 
freibeit  des  gotshaua;  and  in  dreien  tagen  foll  er  den 
fchedlichen  menfchen  dem  lantgericht  oder  Teinen  amt* 
leaten,  als  er  mit  gttrtel  umfangen  ift,  an  die  auUer  falter 
feul  mit  einem  Jeiden  oder  ztpirinen  faden  binden, 
(holt  ihn  der  landricbter  nicht  ab,  fo  läßt  ihn  der  got- 
leabansrichter  fo  angebunden  ftehen)  und  ift  von  alter 
airo  herkomen.  Roter  hofmarksfreibeit  (a.  1400.)  Per* 
ner  worden  gebannte  grundftücke  durch  einen  darum 
gezognen  feidenfaden  gehegt:  item  diefer  bann  ftößt  an 
dreier  berren  land,  nämlich  an  die  grafTchaft  von  Wied, 
an  die  herfchafl  von  Ifenburg  und  an  die  graffchaft  von 
Diez,  and  in  weleber  der  dreier  herren  land  diefür 
bann  ftößt ,  als  fern  daß  es  gienge  ein  feiden  faden 
daramb  und  foU  als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr 
nicht  zubrechen  foll.  Selterfer  w.  Im  heldenbuch  find 
die  rofeogftrten  mit  feidenen  i%den  umgeben.    Crimhilt: 

fie  bot  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
darumb  fo  gieng  ein  maure,  ein  feiden  faden  fein. 

and  Laurins  kleiner  rofengarten: 
darbei  ein  fchönes  gftrtelein, 
daromb  gehet  ein  feiden  faden.  — 
da^  diu  mftre  folde  On, 
das  ^8S  ein  faden  fldin ; 
der  im  den  zebr»che, 
wie  bald  er  das;  rseche ! 

Es  waltet  dabei  noch  etwas  abergifiubifches  ^) ,  denn 
auch  in  den  dänifchen  Volksliedern  binden  die  beiden, 
um  fich  feßzumachen ,  rothe  feidenfaden  um  ihre 
helme : 

faa  tog  han   en    fltetraad,   bandt   om  fin  hielm  faa 

röd.    Kv.  p.  m.  72.    Nyer.  I,  81. 
faa   lagde  han  om   fin  gyldene   hielm   den    ßlhetraad 

hin  rode, 
da   hug  nu    Vidrik   Yerlandfen,    jeg   haaber    det    fkal 

ei  blöde.    Kv.  p.  m.  421. 
faa  tog  han  en  ßlketraad^    kafter  den  over   hielmen 

röd.    Tragica  18,  44. 


*)  die  Parfen,  wenn  fie  einen  lodlenacker  (dakmeh)  anleglcn, 
Tchlugca  in  vier  ecken  vier  große  nfigel  ein  und  u>gen  eint* 
fcbnur  von  hundert  gMenen  oder  baumwoUeneu  fäden  dreimal 
«larum.  ZendavelU,  K4cuker  Z,  350- SSS.  Majer  mylhol.  lex. 
«,  417. 
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Darf  man  ans  einem  gedkhte  Walthers  Tcbließen,  daß 
unter  liebenden  der  feidenfaden  eine  jeUl  anbekannte 
bedeutnng  hatte? 

welch  wtp  yerfeit  im  einen  padent 
guot  man  ift  guoter  ßden  wert.    44,  9. 
oder   fagen   die   werte  bloß:    weiche  frao  würde  ihm  das 
geringfte    verfagen,     ein    folcher    mann    ift    des    bellen 
werth? 

GG.     SeiL 

Kirchengüter  wurden  mit  dem  glockenfeil  übergeben : 
veftivit  cum  corda^  unde  fignum  tangitur*  Heichelb.  368 
(uro  815);  proinde  tranfmifit  Hitto  epifcopus  legalitcr 
miflum  fuum  Rubonem  archipresbyterum  ad  ipftim  lo- 
cum  Adalhareshufun ,  ut  yeftituram  legaliter  accepiOet, 
ibidemque  veniente  Robone  inprimis  Piligrim  per  Juni- 
culum  figni  ecdefiae  legitime  Rubonem  archipresbyte- 
rum Yeftifit.  Heichelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei 
Dncange  3,  1531.  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fo- 
wohl  folche  die  fich  auf  tod  und  leben  ergaben,  als 
auch  an  gewiflen  orten  die  freibauem  zum  zeichen  ge- 
ringerer knechtfchaft  oder  hörigkeit.    Haltaus  2140-42. 

HH.     ^agen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ift  zeichen  der  befilz* 
nähme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88.  angeführte  fage  von 
Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifche  alluvionsrecht  zwifchen 
Rhein  ^  Iflel  und  Wael,  nämlich  jeder  eigenthümer  von 
althubigem  am  fluß  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
fich  anfetzenden  grund  (aenfchot  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
miflwagen  langfam  und  feierlich  befahren  läßt.  leb 
will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten  niederfcbrer- 
bung  vom  j.  1541  roittheilen.  So  wie  eenen  waerd  win- 
nen  of  befhairen  will,  die  fall  den  beeren  ofle  amptman 
willigen,  dair  dat  althoevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hi  dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alfoe  gefchiet  is,  fall  hi  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  nae  ftroemrecht  lud  waterrecht.  dat  fall  hem 
die  ambtman  gunnen,    beheltliken   finen  gn.  lieven  beren 
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fing  reehteo,  want  bi  dat  bedinget,  want  des  beren 
reehl  is  nutte  umbedingi.  want  oft  faik  were,  dat  die 
perde  n.  waegen  drifUeh  worden,  weren  fi  den  beren 
alsdan  verfallen.  Ind  wanneer  die  bere  of  ambtman  dat 
vergoint  heft,  foe  fall  bi  (der  erwerblußige)  dan  eenen 
wagen  mit  miß  bebben,  als  een  bouwman  den  up  fin 
hnd  to  fuiren  plegb.  in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
perden  o.  nit  mere.  und  die  perde  enfnllen  nit  wefen 
van  eenen  hair.  Und  die  mift  fall  gelaeden  wefen  up 
die  faelSede  u.  off  die  mift  dair  nit  enwere,  fo  fall  hie 
den  beren  bidden,  dat  bi  im  gunne  den  up  een  ander 
Rede  to  leiden  und  der  menners  (wagenlenker)  füllen 
twee  wefen,  die  een  up  dat  vorfte  perd,  die  ander  up 
dat  midddfte;  and  die  vorfte  fall  bebben  een  viefch  mit 
win  an  finen  bals  ende  li  fallen  bebben  weiten  broet 
(waizenbrot)  in  oeren  boefem  und  füllen  dri  werf  in 
den  water  beiden  und  die  vorfte  fall  den  achterften 
driemael  die  flefcbe  dein  (die  weinflafcbe  geben),  dat  bi 
drinke  end  füllen  irßen  van  den  broit  eten  und  die 
flefch  dan  weder  aen  finen  bals  bangen  und  befbaeren 
alfo  den  ward  of  fand,  und  dit  fall  gefcbien  bi  klimmen- 
der fonnen.  Und  die  ambtman  fall  bliven  fitten  in  den 
gericbte  mit  finen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
fhaninge  gefcbiet  is.  und  fall  fitten  upten  oever  van 
dem  altboevigen  lande,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt. 
und  als  die  befliairunge  gefcbiet  is,  fo  fall  bi  weder  koe- 
men  vur  dem  gericbte  und  feggen:  beer  ricbter,  off 
woe  bie  dan  genoempt  fin  mochte,  bebt  gy  gefeben, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befhairen  hebbe? 
fegt  er  dan  jae,  dat  hie  dat  gefien  hefl,  dat  trecket  an 
dat  geriebt  u.  gift  dem  ambtman  fin  gelt  u.  den  ge- 
richtsluiden oer  oirkunde.  —  Eine  in  derfelben  hf. 
nochmals  ftebende  befchreibung  verdient,  ihrer  abwei- 
changen  wegen,  ausgefchrieben  zu  werden :  foe  fall  men 
nemen  eenen  waegen  als  een  bouwman  deglichs  plecb 
thoe  leiden  mit  miß  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
is.  und  füllen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen, 
dat  ein  witgraw  perd  bi  der  band  gain  fall,  up  welken 
der  driver  fall  fitten,  die  den  waegen  drifl.  item  die 
wagen ^  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan  met  enen  dri- 
ver fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
nen  als  gebort  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  ift)  op  den 
olthouvigen  lande  und  den  wagen  eens  omme  wenden 
op  denfelvigen  olthouvigen  lande  u.  vertan  te  vaeren 
ter  ftede   men    bevaeren  will   und   den   driver    fall    men 
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fcbenken,  ata  die  vier  raeder  des  wagees  in  dat  water 
fin,  met  weiten  brool  u.  win  u.  dit  ten  eerften  maeL 
item  den  andern  mael  fal  men  den  driver,  als  die  per- 
den  mit  den  wagen  a.  redern  in  dat  middel  Tan  den 
waeter  llaen,  nocn  eens  Tchenken  met  win  u.  met  wei* 
ten  broot,  onderwilen  fall  hi  tücken  in  dat  water  o.  dao 
fall  hi  een  weinig  vort  vaeren.  item  ten  derden  mael 
fal  di  driver  vort  vaeren  metten  peerden  op  dat  over- 
land  n.  die  raeder  eens  deels  in  dat  waeter  taten  ftan 
end  men  fal  den  driver  dett  noch  eens  fchenken  met 
win  n.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vertan  op  dat  böge 
vaeren  u.  den  wagen  aldaer  ftaen  laelen  a.  men  fal  <tie 
peerden  aflpannen  metten  touwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen,  die  in  ftroom  of  water  val* 
len,  die  beeren  den  landberen,  und  die  beere  ^  die  erft 
niet  aen  en  vingt  of  endoet  beAeken,  die  roagh  een  ige- 
lick  bevaerai  van  finen  altbouvigen  lande,  ata  hi  dat  na 
waterrechten  bekomen  kan  und  als  hi  dat,  fo  boveo  ftet, 
bevaren  heft,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  Qrooms 
u.  dat  alfo  befitten  u.  beholden.  —  Der  wagen  ift  hier 
nicht  bloß  fymbol,  fondern  zugleich  probe  und  maß  der 
baltbarkeit  des  angefchwemmten  gruades.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  hotaftammes  geprüft, 
indem  man  einen  leeren  wagen  darüber  führt:  men 
focht,  dat  men  den  flammen  ichal  crützewis  mit  einen 
luefsenflger  durch  bohren  u.  fahren  mit  einem  leddigen 
wagen  darover;  brekt  he  denn,  fo  is  idt  men  ein  un- 
recht bröke;  brekt  he  nicht,  dat  is  LX  mark  bröke. 
Rttgian.  17. 

IL     Pßug. 

Hit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 
land  befahren,  vgl.  f.  87.  88;  herzog  Heinrichs  goldner 
kleiner  pflüg  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen^ 
vom  himmel  gefallenen  pflüg  der  Scythen.  Herod.  Mei* 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  filbernen 
pflüg  in  folgender  fpäten  Urkunde:  item,  wan  eine 
empfongonde  band  über  ein  voll  heckenlehen  abgtenge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  Eflen  verfallen  fein  mit 
einem  filbern  plog^  den  zu  löfen  mit  fünf  marken. 
Kindl.  hörigk.  p.  712  (a.  1577.]?  Der  abgäbe  von  pflng- 
geräth  wird  auch  öfter  gedacht:  do  pro  cenfo  unum 
fertonem  ad  caftrum  Werningerode  et  unum  fertonem 
ad  caftrum  Elvingerode  et  ad  quodlibet  caftrum  annut- 
lim  doo  inftrumenta  aratri  ein  ploclMad   u.  ein   feegh. 
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Defios  Blbiiiferode  ark.  fk  22.  (a.  1483];  ein  fech,  ein 
flugblaii,  Bwene  nagelftebe.    ibid.  p.  50  (a.  1505.) 

KK.     Sifihl  und  tifch. 

Ais  rechtofymbol  bat  der  Ouhl,  wenn  er  näher  be- 
fchrieben  wird,  ftets  drei  beiae:  drißichil  ftuol,  wie  er 
fcbon  in  einer  glofle  bei  Junius  283  heißt  ^]^  zuweilen 
wird  von  bloßem  Jinhl  und  hüßen  gefprochen, 

1.  es  ift  f.  80.  81.  gewiefen  worden,  daß  der  geringfte 
gotsbellU  durch  den  räum,  worauf  ein  dreibeiniger 
fiuhl  ftehOi  beaeicbnet  werde;  ein  ftttek,  das  keinen  Auhl 
faBt^  ift  des  grundeigentbuatis  unfübig. 

2.  aber  auch  der  befits  jedes  andern  grundftOcks  wird 
durch  einen  folchen  ftuhl  angetreten;  bei  feldgOierein- 
Währungen,  fagt  Bodm.  438,  war  üblich,  daß  der  neue 
gutsempRlnger  vom  gerichte  an  das  gut  begleitet,  dort 
aaf  einen  dreibeinigen  ßukl  zu  fitzen  und  alfo  in  einem 
dreimaligen  fchube  floh  dem  gute  zu  nähern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rutfchen.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  beleg  ffir  diefe  reehtsgewohnheit,  der  über 
das  vierzehnte  jh.  reichte;  die  alten  gefelze  erwähnen 
ihrer  nirgend,  Ducange  hat  fie  aus  keiner  einzigen  Ur- 
kunde beigebracht.  Gleichwohl  ift  gar  nicht  glaublich, 
daß  ein  Tolches  fymbol  erft  um  diefe  zeit  begonnen, 
ebenfo  wenig,  daß  es  fich  nicht  auch  fchon  über  das 
ältere  (carolingifche)  Franken  erftreckt  haben  follte.  Die 
beiden  älleften  belege**)  find  aus  dem  Mainzifchen,  die 
andern  aus  Heflen ,  Weftphalen ,  Braunfchweig :  pre- 
dictus  etiam  Crafto  fchultetus  una  cum  Hertwino  bur- 
gravio  prenominatns  fratres  in  prelibate  domus  poflTeflio- 
nem  mifit  et  locavit  cum  pace  et  banno  per  federn  tri- 
pedem^  prout  Maguntie  confuetudinis  eft  et  juris.  6u- 
denas  2,  453  (a.  1316);  refponderunt  iidem  jurati  prae- 
habita  inter  fe  deliberatione  diligenti  feorfim,  quod,  af- 
fomta  fibi   una    Jede    lignea    trea  pedea  habente    pofita 


*)   Ducange    f.    v.    tripelia ,     tripedia :     fedebat    f.    Martinus    in 
fMia   rv/lieaiM,     ut    eft    in    uflbus    fervulorum,     qua«    noi     Galli 


**)  frühere  der  befitiergreifung  erwähnende  Urkunden  reden 
bloß  von  drei  iagen  und  nächien:  et  pofthac  nos  eiuli  de  omni 
re  paterna  noflra  reveflivimus  Wolframmum  monachum  et  miflum 
iptorom  moDacborum  per  tribvi  (Kebus  et  per  Iribus  noeÜbuM. 
Ncagart  nr.  4S  (a.  t06.) 
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extra  judicittm,  cum  eadem  fede  .  .  .  tribua  vidbus 
(pcuui  mutando  asque  in  ipAim  jadicium  procedere  de- 
berct.  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  .  .  .  ift  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  fich  zu 
folichem  höbe  laßen  eigen  und  hat  der  fchultheiß  des 
gerichts  .  .  .  Heinrichen  in  folchen  hob  gefaft^  gewert 
und  geeignet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwefen  (der 
fchelTen)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  gefait  mit  iuffen 
und  mit  fiule  uf  den  felben  hob.  Kuchenb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  Tcheffin  unde  gericbtis 
knechten  ufitehin  unde  das  gerichte  nicht  ufgebin  Arn- 
dern  mit  dem  cleger  gehin  in  die  hufnnge  adir  uf  das 
erbgut  unde  mit  ßch  nemen  einin  ßtd  mit  dri  beinen. 
da  fal  he  den  cleiger  uf  dem  erbe  uf  felzin^  eins^  swif 
zum  dritten  mal*  Frankenberger  fiat.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2,  741;  in  das  gut  fetzen  mit  büßen  u.  mit 
ßuU^    mit  gerichten    und  mit  rechte    als  recht  iO.     Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gefeOen  mit  huffen  o. 
ßule  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonbeit  ift. 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ift  man  herunter  in  das 
haus  gangen,  dafelbll  man  dem  hern  fifcaln  einen  ßul 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  fich  auch  in 
fignum  realis  et  vere  apprehenfae  poflefGonis  aufgefetzt 
Braunfchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759;  der  land- 
fifcalis  namb  die  tradition  u.  Oberantwortung  des  hau- 
fes  .  .  .an,  fatzte  fich  öffentlich  auf  den  flud.  ibid.  (•. 
1598)  Haltaus  I.  c. 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  be- 
lehnung oder  entfetzung,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
zu  fordern,  mit  einem  folchen  ftuhl  die  feierliche  hand- 
lung  felbfi  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  wolte  de  fchulte  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesguede,  fal  de  nemmen  einen  drei* 
ßaligen  ßoel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  belehnet 
fin,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolte,  fo  foll 
er  nehmen  einen  ßuhl  mit  drei  fußen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld,  die  das  gut  thut, 
dreifach  auf  den  finhl  legen ,  an  den  ßuhl  greifen  und 
den  hofleuten  zwölf  pfenninge,  dem  baumeißer  aber  ge- 
ben vier  Pfenninge  und  auf  diefe  weife  foll  er  belehnt 
fein,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belehnt  hStte. 
Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein  queme  fin 
gud    to   entfangen    na   des   hoves    rechte    und   des   hoves 
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fdiiilte  en  nicht  van  vreveimode  belenen  enwolde,  To 
fal  deigene  neoien  ein  drißelingen  flol  and  fetten  int 
gerichte  und  leggen  op  iihc/ien  ßalen  des  floh  drei  al- 
bas  and  geven  dem  hove  u.  hoyesittden  ok  fo  vel  und 
dan  fal  hei  fo  woi  belent  wefen  met  dem  gude,  gelik  of 
en  dei  fchulte  perfonlik  hedde  belent  mit  bände  u. 
munde.  Schöplenburger  hovesr.;  item,  fo  der  gefchwor- 
neu  fronen  ein  einem  veAgenoten  fin  gut  nae  diefes  ge- 
richts  rechte  thofcbloge^  fo  mag  dei  veftgenote  bi  den 
richter  gaen  und  fin  gut  entfetten  und  dem  gennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  thogefcblagen ,  tho  rechte  ftaen.  und 
fo  dei  richter  den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  entfettung  uf  einen  dreiflalicfien  ftoil^  tegen  der 
vlacke  vam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  und  darmit 
fin  gut  entfat  hebben.    Hagener  yeftenreoht. 

4.  ftatt  des  Rnhis  ein  ti/ch  in  folgender  merkwürdigen 
{teile:  darnach  weift  man,  wer  landfiedelgut  jemand  ge- 
liehen hatte  zu  landfiedelrechten ,  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben um  eines  lieben  landfiedels  oder  höhern  pfachts 
willen;  ift  es  aber,  daß  derfelbe  es  felbften  nutzen  u« 
bauen  und  felbften  gebracuhen  will,  fo  foll  er  es  ihmc 
verkünden  drei  tage  u.  fechs  wochen  vor  S.  Peterstage, 
in  den  erften  vierzehen  tagen  foUen  fie  die  nachbarn 
bitten  in  dem  dorf  unten  u.  oben  feine  beßerung  zu 
achten,  in  den  andern  vierzehen  tagen  foll  er  bringen 
das  gelt,  als  der  hof  oder  pacht  herr  und  dem  hofbau- 
ren,  welcher  einen  tifch  mit  drei  beinen^  zwei  aus^ 
wendig  der  fchweUen  und  eins  inwendig  der  fchweir- 
ka  des  hofhaus  ftehend  haben  foll.  auf  folchem  iifch 
foll  der  hof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte beßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden;  wenn  das  gefchehen  ift,  fo  foll  er  dem  fein  gut 
einrflumen,  das  es  eingerfiumet  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
terstage, das  bedeuten  die  zwei  beine  auswendig  der 
fchweUen.  Altenhafl.  w.  pag.  40.  41.  In  nahverwandten 
fprachen  bedeutet  das  deutfche  Auol  einen  ti/chf  fo  das 
liUh.  ftalas,  flav.  ftol. 

5.  fprichwörtlich  heißt:  einem  den  fiuM  vor  die  thür 
fetzen,  einen  bisher  zu  fitz  berechtigten  aus  dem  häufe 
weifen.  Vor  alters  fcheint  diefe  fymbolifche  handlung 
wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein.  es  gibt  ficher 
noch  mehr  belegßellen,    als  folgende:    ob  fich   das  menfch 

.  verftndert  .  .   fo    möchten    die    kind    im    oder   ir  ein 
fiuhl  für   die  tlüir  fetzen ,    alles  von  altem  herkommen 
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und   hätte  daflelb   menfoh  kein  reckl  mehr  in  dem  kant. 
Fifcher  erbf.  2,  281. 

6.  in  zwei  (teilen ,  die  bedeutend  älter  find ,  ab  alle  un- 
ter 2  angeführten,  WefX  der  nachdnick  nicht  auf  den 
Tymbol  des  ftuhls,  Condem  In  der  einen:  auf  der  drd" 
nächtigen  fejßon:  epircopns  et  adyocatus  illins  accepe- 
runt  ipfam  traditionem,  et  poftea  feffiontm^  juxta  aia- 
rem  Bajovariorum.  adfleri  decreverant;  hoc  egit  Eri- 
nus  fervus  noctioua  tribus,  Meichelb.  633  (a.  845.] 
Diefer  drei  nachte  fortgeretste  befitz  konnie  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  zurammenhlngen. 
Die  andere  (teile  fordert  zur  feierlichen  befitznahme,  daß 
in  dem  neuerworbnen  grundltOck  (häufe)  ein  tißh  auf-- 
geflelU  und  gäfle  mit  brei  bewirtet  werden :  teftes  di- 
eant,  quod  in  cafa  fliius,  qui  forlunam  fnam  doniTit, 
ille,  in  cujus  laifam  fiftucam  jactavit,  ibidem  manfiffet 
et  hofpitea  tres  vel  ampüus  collegilTet  et  pavilTet  et  ei 
ibidem  gratias  egiflent,  et  in  beudo  /uo  pidtes  mandur 
cajffent,     lex  fal.  49. 

LL.     PFaßer.. 

Ein  trunk  waßers  war  zeichen  der  entfagung ;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifchen  urk.  von 
1208.  belegen:  Ted  poltmodum  praedictus  Stephanus  ve- 
niens  eam  (villam)  a  Karolo,  filio  Beronis  evicit.  et  ego 
mifertus  Karoli,  juvi  eum,  ut  ipfam  a  Stephane  redhn- 
eret,  quam  XIV.  marcis  redemit  ei  quod  nunquam  enn 
de  caetero  rehabere  poiBt,  julTus  eft  prout  moris  e(t 
haußum  aquae  ebibere.  fed  ego  parcens  verecondiae 
fiiae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo  medonem  propioari 
et  ebibit  coram  me  et  meis  baronibus  contra  f e  fai  te- 
(timonium.  Sommersberg  1,  819.  Alfo  wohl  mehr  fla- 
vifche  fitte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  brunnenwaßer  (oben 
f.  161.)  weiß  ich  auch  tontt^  in  dem  ganzen  dent- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen ,  nabe- 
liegenden fymbols.  Unter  andern  Völkern  war  fie  flbli- 
cher,  in  der  einwanderungsfage  der  Ungarn  wird  s.  b. 
ein  krag  Donauwaßer  gefchöpft,  oben  f.  121.  Bä 
den  Indiern  fchüttet,  wer  etwas  verkau(i  oder  verfchenU 
ein  wenig  waßer  auf  die  erde,  welches  der  empfllBger 
mit  der  band  auffaßt  und  trinkt  ^  anzuzeigen  daß  das 
eigenthum  auf  ihn  übergegangen  fei.  Hajers  myth.  lex. 
I,  175. 
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MM«      /V^in. 

Dagegen  wurde  unftreitig  von  alters  her  in  Deutfchland 
zor  bekrftftigung  feierlicher  vertrfige  und  bflndnifle  wein 
(hier  and  meth)  getrunken ,  ja  unter  vielen  theilneh- 
mem  and  zeugen  förmliches  gelag  und  mahl  gehalten. 
Sitte  war  das  vornftmlich  bei  frledensrchlaiien ,  ausföh- 
nungen ,  erbfchaftstheilungen  und  hochzeiten  ^  wie  eine 
menge  von  Hellen  in  den  Chroniken  und  fagen  bezeugt, 
z.  b.  denique,  ficnt  mos  eft  inter  barbaros^  ad  confir- 
mandom  pactum  foederis  convivium  habebatur  per  octo 
dies.  Adamus  brem.  hiß.  eccl.  3 ,  20 ;  nü  faetti  Högni 
SOrla  vid  fyflur  ftna  oc  drucku  fldar  fdttar  bikar. 
Sdria  fterka  faga  eap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlich  und  unerldtilich  war,  rechtlich  oder 
fymbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen,  allgemein  ge- 
nommen weder  aus  dem  fymbol,  noch  das  fymbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden;  er  beruht  in  der  lebensweife 
und  neigung  des  alterthums.  Keines  der  gefetze  for- 
dert den  weintrunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefchsns.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daU  er  auch 
fchon  in  der  frühften  zeit  für  gewifle  flille  wahrhaft 
(ymbolifche  natur  gehabt  haben  könne;  dies  beweift  die 
vermifchung  des  tranks  mit  blut,  wovon  herifach  ge- 
handelt werden  foll,  und  manche  heutige  gewohnheit, 
z.  b.  die,  brüderfchaft  durch  wechfelfeitigen  zutrank 
abzofchließen.  Im  heidenthum  werden  opfer  mit  jenen 
gaftmählern  verbunden  gewefen  fein. 

Mehr  im  mittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
und  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fym- 
bolifche  anwendung  des  weintrunks  zur  feier  eingegan- 
gener kaufe;  das  hieß  Ittkouf^  wtnkoufy  fpater  leitkauf, 
weinkauf  ^.  Belege  hat  Haltaus  1257.  58.  2057—59  ge- 
faoMnell,  deren  keiner  das  13.  jh.  erreicht**),  einen 
vom  iabr  1245  gibt  Bodm.  p.  662:  ad  confirmationem 
igitur  omnium  praemiHbrum  fratres  uinum  teflimoniale 
Meranl    folempoiter;     wir   bAnt   trunken    den    wtnhouf 


^)  Tom  abd.  lid,  mbd.  lit,  polus;  für  die  ausbreilung  der 
tewobnbeit  «eugen  eben  die  ▼ollcsmäßig  entftellten  ausdinicke 
letkauf,  leukauf,  wiokef. 

**)  in  den  Slleften  beifpielen  bat  weinkauf,  pecunia  potabitit, 
«ioicopinm  die  ▼erfcbiedene  bedeutung  einer  abgäbe  (laudemium) ; 
fi»  vielleicbt  Ccbon  in  der  freckenborfter  Urkunde  itUMp ;  ^gl. 
Wcnk  a.  nr.  i4t  (a.  ia5€):  ▼illanis  in  Hole,  qui  tpCnJU«/ 
vulgare  in«,  <|uod  lanlfldeleiirechl  dictiur«  faci«t« 
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Aehi  in  einem  gedieht  Lf.  3,  574.  Die  Sebweden  fagea 
dafür  köpfkdl  (rchale,  die  beim  verkauf  geleert  wM), 
die  Smolfinder  aber  lödköp  (Ihre  2,  64)  wie  aacb  in 
jiis  bircenfe  6,  5.  giälda  liphöp  gebraucht  wird,  offen- 
bar das  deutfche  wort  und  wabrfcheiniich  aus  dem 
plattd.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect  das  goth. 
leif>us,  ahd.  Itd  mangelt.  Das  Helfingborger  bidtr. 
p.  222.  gewährt  löthhöp  und  den  gebrauch  bewährt  das 
jus  Slefvic.  c.  52 :  item  fi  biberint  in  fignum  empiioni»^ 
nihil  dato  ad  manus,  reddat  potum  commercii  violator. 
Die  dänifche  benennung  ift  iftnhiöb.  Hiermit  hüte  mao 
ßch  das  in  den  altfchwed.  gefetzen  Hebende:  med  sfin 
ok  vitne  hiöpa  zu  verwechfeln,  welches  den  kauf  unter 
Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed.  vänn,  däa.  fea} 
und  zeugen  frhiießen  bedeutet*). 

Einen  ganz  andern  brauch,  nämlich  durch  ausgefchüt- 
ieten  wein  fich  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende ftelle  des  Parcival,  nur  müfte  freilich  ausgemittelt 
werden,  ob  ße  auch  im  romanifchen  original  fteht,  in 
welchem  fall  kein  deutfches  fymbol  vorläge: 

mtns  landes  ich  mich  underwant^ 

difen  koph  mtn  ungefüegiu  hant 

üf  zucte,  das  der  wtn  vergS^ 

froun  Ginovern  in  ir  fchö^; 

underwinden  mich  das;  I6rte; 

ob  ich  fchonbe  umbe  k6rte, 

(6  wurde  ruo^ec  mir  mtn  vel.    Parc.  4354-60. 
Die    beiden    letzten    Zeilen    werde   ich    nachher    benutzen. 
Durch    das    weinvergießen     erlangt     Ither     ein     lantrebt 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  land. 

NN.     Blut. 

Feierliche  eide,  gelübde  und  bündniffe  wurden  mit  blot 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aus  der 
älteOen,  heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafle;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
führe  ße  reichlicher  an,  um  unferm  alterthum  übel  ver- 
Aandene  vorwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 
1.  bei  eingehung  der  brüderfchafl  ließen  beide  freunde 
ihr  blut  in  eine  grübe  (fpor)  zufammenrinnen,  daß  es 
ßch    mit    der   erde   vermilchte,    das    hieß    blarida    blödi 


*)  ein  altfchwed.  fubft.  vinliöp  oder  ahn.  Tinicaup  in  dicfem 
finn  ift  aber  fo  wenig  aufiuweifen,  als  ein  nettfdbwed.  vankop, 
und  ein  neufchwed.  vinköp  dem  bocbd.  weinkauf  nachgebildet. 
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pEUHon  Sem.  «dd.  61«  oder  blödi  i  fp^r  renna.  iWd. 
209^,  i«L  vas  obeo  f.  U&  119.  bein  Tymbol  der  erde 
lud  dee  rafens  angefahrl  worden  ift,  ander»  belegfteiieH 
hat  Ihre  1,  527-528. 

2.    des    TymboliToh^n  UuUtinhenay    der    imfchung    des 

hkUes  mit  wein  *)    Uuil    keine   deulfphe   fage    meMung^ 

oder  man  mlllle^    was  die  gefta  roflian.  onp.  67.  von  en 

nem    freundesbunde    erzählen  ^    auf    deutfohe    gewohnheit 

znrackftthren:      nnnquid    tibi    piaoel    nnam    canventionem 

meeom   ponere   et   erit   nohie   utile;    fanguinan    quiiibet 

de  brachio  dextro  emittat,    ego  tuum  fanguinem  oibam 

et  tu  meum,    quod  nuUus    alium    dimittet  nee  in   profpe«» 

ritate   nee   in   adyerfitate  et  quicquid    unus   lucratus  fueril 

alter  dimidielatem  habeat.     Es  war  hibernirche  litle:    eum 

Hibemi   foedera  jungunt,   fanguinem    Tponte   ad  hoe  fu« 

Tum   uterque   alterius   bibit.      Gyraldus   topogr.  Hib.    oap. 

22.  p.  743«  und  fcythifche:    ogusa   ik    noi9vvjai    2nv^a$ 

iif,    ngo£  %96ß  a¥  fieiectffv««.     ig  nriXiiißi  $%^yuXfi¥  »<'-> 

ga/iiwijiß   ol^ov    iyxiuvtMG,   atpu   avfsi^ipyovoi  wv  ta 

QQum  %afi¥0ßiiV40Vf  ttntfavTßß  onia%i  17  in$%af^ivfiMQ  /uo- 

{ai^  OßiiugQV    veti  am/natog*    nui  in§i%a  inofidM/a^^tß 

iß  %^9  ißvXiua   auipinßQf    aai  iia9ovßf    n»i   odyaQirf 

nai  anarttop*     in$uv   dh    vavva  noii^oaiof»    leavfVjjj^oi'Yai 

nollif  ao/  «Vicfta   inonivovot   uvtoi  f«    ol  to  ogmov 

nouvfuvoit   nal  %iv  inofUvvtv  ol   ^X^iQ%op    a£iof.     He- 

rod.  4,  70.      DieCen  eidCchwur    der  Scythen   erzählt  Lu- 

dan  etwaa  verfcUeden,    ohne   das    bluttrinken,    aber   mit 

dem  eintauchen  der  waflen:    ivttfiowee  anoS  %ovg  ^o- 

9tviifWß  ivataXaiwßißP  vi  atßia  ttß  »t/Aiaa,  nal  %u  iitp^ 

a«pa    ßayßart^g,     afAß     afi^o%eQoi   iniüXOf\BVüi   nlwfi€v 

ovH   iattv    o,ti     %o    ^$i%ä    «ovto    17/iäc    ifßXvoeuf    »Vi 

Toxar.  37.   Schmieder  2,    49.    Noch    kttrzer  Pomp.  Mela: 

ne   foedera   quidem  incruenta   fnnt,    fauciant  fe,    qui  pa* 

eifcontury    exemtumque  fanguinem^   ubi   pemrifcuere   de^ 

galant,    de  fitu   erb.  1,  2.    Von  Griechen    und  Cariern: 

fouc    {naiäao)     ayayoi^tßß   iß    to    atga%6n€ioP  ^     ual    iß 

oiptp  toi  naTQOßj    ng^rQa   ir  f^iop  iatfjaav  ^fAfpfnifmv 

t^r  gtqutonidmif*    /larc^  tk,    aytpiov%€ß   ua%a    iva   inw 

ocar  tmv  naidnv^  iotpaSop  iß   tip  ngt^t^Qa'    dtd  när^ 

tiir  ik  iißieX&ovvgß  twp  naUtup^    olpor  te  nul  vdtug 


*)  mffiriämm  apud  antiqoos  dicebalur  g^nut  quoddam  polionis 
«  tiDo  et  fanguine  temperatum ,  quod  L*atini  prifci  faDguinem 
afiir  TOMrenl.     Feftus. 

Grimo/t  D.  R.  A.  2.  Aasg.  N 
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niiß%9Q  ol  iniuovQ^,  ov%m  9^  WpißaXov»  Herod.  3|  11. 
Von  Römern:  oqhw  ofiiaai  ftiyap  i^A>S«  niot  nai  Aif- 
f'oy,  dp&Q(unov  a^fUfivtOQ  inianBiaap%ac  aißia  nai 
%mp  anXifx^mp  &ir6wae.  Plot.  in  Poplicola  p.  98.  Pa- 
ris 1624 ;  faere  qoi  dicerent  Catilinam ,  cum  ad  jnqiH 
randttm  popolaris  foeleris  fni  adigeret,  hnoMni  corporis 
fanguinem  vino  permixtum  in  paieriM  cireamiolifle, 
inde  com  poft  exfecrationem  omnes  degußapißent.  SaK 
luA.  Catil.  22  y  womit  Dio  Calfios  p.  131.  Reiraar  zu  vgl. 
Armenirch-iberifcher  gebrauch:  mos  oft  regibua,  qnoiies 
in  focietalem  coöant,  implicare  dextras  pollicesqae  inter 
fe  vincire  nodoque  praeftringere ;  mox,  ubi  fangois  in 
artus  exiremos  fe  effaderit,  levi  ictu  cruorem  eliciant, 
atque  invicem  lambuni;  id  foedus  arcannm  habetur, 
qoafi  mutuo  cniore  facratum.  Tac.  ann.  12,  47.  Von 
den  Ungarn:  tunc  fupradicti  viri  pro  Almo  dnce  more 
paganifmi  fis/ie  proprii»  fangvinibus  in  uniun  uas  ra- 
tum  fecerunt  juramentum.  Anon.  Belae  notar.  cap.  6.  bei 
Sohwandtner  1,  6.  Auch  die  Komanen  ließen  bei  ihren 
bflndniflen  blut  ans  den  ädern  in  einen  hecher  rinnen 
und  tranken  es  gegenfeitig  aus.    Rtths  mittelalt  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnern  der  fchottifchen  infein  kommt  ein 
bloßes  eintauchen  der  binde  in  blut  vor:  Hebridianis 
mos  erat,  mdnus  \1xkm9jk0  fanguine  intinctas  jungentes 
communi  voce  jurare,  qutindo  ad  aliquid  faciendnm  fe 
adftringebant.  Boethius  hift.  Scot.  2,  18^.  Dies  gemahnt 
an  das  tauchen  der  fchwerter  in  blut  nach  Lucian,  der 
fchwerter,  pfeiie  und  fpieße  nach  Herodot,  an  die  halla 
fansuinea  der  Römer  (oben  f.  164.)  ja  an  den  roßigen 
fpieß  in  der  formel  f.  45. 

4.  ich  gedenite  hier  noch  des  altnordifchen  fymbob 
beim  friedensfchluß  nicht  das  blut,  fondern  den  fpeichd 
zu  mifchen:  gudin  höfdu  öfiett  vid  {>at  fölk,  er  Vanir 
heita,  enn  f>eir  lögdu  med  fer  fridftefnu  oc  fettu  grid 
A  f>A  lundy  at  beir  göngu  hvarirtveggiu  iil  eins  lere  oc 
fp^tu  t  hräha  nnum,  enn  at  fkilnadi,  f>a  töku  gudin 
oc  vildu  ei  Uta  t^naz  f>at  gritamarh  oc  fköpudu  f>ar 
or  mann,  fA  heitir  KvAfir.    Snorraedda  p.  83. 

0  0.     Feuer. 

Zündung  und  nfihrung  des  feuers  auf  einem  grondftQck 
war  zeichen  rechtlicher  befitznahme  und  inhabung;  dem 
rechtlofen    wurde    das    waßer    geftopfl,     das    feuer    ge- 
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IMohl  («q«a  et  igni  inlerdidio.)  Noch  bis  auf  die  neaere 
zeit  galt  in  einigen  gegenden  Denlfchkinds  die  fitie,  bei 
gntsflbergeben  das  alte  feuer  zu  löfchen  ond  ein  neoes 
SU  münden.  ReUinghaufer  liofrecht  bei  RiTe  p.  229. 
Der  in  Ifland  anlandende  Norwege  bemächtigte  fich  des 
gansen  gnmdes,  den  er  von  Techs  uhr  morgens  bis 
Fechs  nhr  abends  durchreifen  Itonnte,  wo  die  tagereife 
begann  und  endete  wurde  feuer  eniMÜndei^  das  hieß  ein 
tadk  land  mit  feuer  umziehen.  Birg.  Thorlac.  auffitze 
p.  312 ;  eptir  fiat  f6r  f>örolfr  eldi  um  landn4m  fitt.  Eyr- 
bygg.  p.  8.  Auch  bei  gekauften  grundltttciten :  itomit 
liefi  ek  nü  eldi  A  fiverftrland  ok  geri  ek  {lik  nA  A  brott 
med  allt  |iit^  ok  er  helgat  landit  Einari  fyni  mtnum. 
Vigagl.  cap.  26.  p.  158.  Vermuthlich  wurde  auch  bei  der 
dreinächtigen  feflion  (vorhin  f.  190.)  fymbolifches  feuer 
unterhalten.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
ben p.  180 :  if  an  inveftigation  of  right  be  granted  to 
any  one  by  trufs  and  bürden ,  he  ought  to  come  be- 
forehand  with  bis  trufs  and  bürden,  bis  fire^  and  him- 
felf,  or  bis  father  before  him  and  making  a  domeftic 
fireplace  upon  the  land,  he  muft  live  there  three  days 
and  nights  without  anfwering  any  one  and  then  let  him 
aofwer.  Bei  heimflihrung  der  braut  in  die  neue  Woh- 
nung wurde  das  feuer  angemacht  und  ift  wohl  noch 
heutiger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 

In  kriegsnoth  und  landesaufruhr  geben  angezündete 
feuer  ein  zeichen  zur  verfammlung;  fo  in  der  Schweiz, 
m  Friesland  y  vgl.  Wiarda  wOrterb.  p.  28.  f.  v.  beken 
und  Gt.  Br.  $.  40.  124.  218.;  daher  auch  die  hafta  prae^ 
ufla^  und  der  angebrannte  ftab  (f.  164.),  was  uns  auf 
das  folgende  fymboT  fflhrt. 

PP.     Strohwifch^). 

Strohwifche  werden  noch  heutzutage  an  ftangen  auf 
wiefen  und  felder  gefteckt,  um  fie  zu  hegen  (Ae^e- 
wifche]  oder  den  weg  zu  fperren  (vgl.  aft,  oben  f.  Im.) 
Scam.  1«  318.  f.  v.  pfand  fchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  feiles,  z.  b.  ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grund- 
llQck,    vgl    brem.    wb.    f.    v.    wiep,    welcher    gebrauch 


^)  Waffen  mit  hartgebAnnler  fpitte,  tela  praenfta  legt  Tac. 
inn.  3,  14.  den  Deutfcben  bei. 

**)  ahd.  fcoup,  mbd.  fcboup,  agt  fceif;  plattd.  wip,  vgl. 
tolb.  faipi  a.  lipia,  krans. 

N2 
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fchOB  iiiil  einem  mhd«  gedieht  su  belegen  ift:  ntn 
bindet  rolTen  üf  den  fckopf 

einen  wifch  mit  Rrouwe^ 

darumb  da;  man  ichoowe^ 

da;  man  fie  verkoufen  wil.    Lr.  3,  M4. 
NftchAdem   befitanahme^    nach    altfranEör.  recht    (iaifie  fte- 
dale :    le    feigneur  .  ie  trunsportoit  Tor  le  fief ,    y  pofoü  la 
main    et   y   plantoit   im    hAt^m  gami    de  pailie    ou  d'vo 
morcean  de  drap.     Die  fchaabe   worden  aber  dabei  wn^ 

fekehrty  umgedreht,  wie  ans  der  (r.  192.  angeführten) 
eile  des  Parc.  folgt.  Zugleich  lehrt  diefe,  dafl  die  firoh- 
wifche  angebrannt  fein  muften,  der  rothe  rittar  fagt, 
hätte  ich  mich  mit  fchauben  meines  landes  unterwunden, 
wftre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  Alfo  wie- 
der eine  praeuAion  oder  aduftion,  wie  bei  der  hafta,  und 
in  dem  anzünden  der  ßrohwinde  fcheint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen,  befitznahme  durch  feuer.  lieber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchoup  meiftentheils 
gewundnes  Aroh,  das  cum  brennen  be&imml  ift,  vgl. 
Parc  154*  kerzlner  fchoup;  Bon.  96,  31.  mit  einen 
fchoube  ftior  er  zuo,  der  katzen  balc  befengter  dö;  MS. 
2,  8*  da^  bftt  mtn  herze  als  einen  fchoup  enbrenoet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  ftrohfackel  hran-' 
don,  vgl.  Roquefort  f.  v. 

QQ.     Andelang. 

Ich  fchließe  die  reihe  mit  einem  fymbol^  deffen  fina 
und  bedeutung  ich  nicht  errathe,  ungeachtet  es  ange- 
führt zu  werden  pflegt,  wenn  die  germaniSen  von  den 
feierlichkeiten  bei  der  übergäbe  handeln.  Es  ift  nur  in 
fränkifchen,  burgundifchen,  langobardifchen  Urkunden 
vom  9.  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  hinaufreichenden  Lindenbrogifchen  formelfamm* 
lung,  nicht  in  gefelzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  tradition.  Die  gedachten  formein  AeHen  es  mit  der 
feftuca  zufammen:  per  hanc  ohartulam  donationis  (tra- 
ditionis)  five  per  feftncam  atque  per  andelangum.  form. 
18.  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152,  doch  183.  ftehet:  per 
meos  wadros  aut  andeiangoa.  Selten  findet  es  lieh  ganz 
allein,  wie  in  einem  teft.  a.  842.  commendavit  per  funm 
andelangum.  Ducange  1,  427;  meift  find  außer  der  fe- 
ftuca oder  ftatt  ihrer  noch  andere  fymbole  genannt: 
dono  legaliter  per  feilucam  et  andelagmem  rem  pro- 
prietatis  meae  (a.  868)  Ducange  1,  426:  per  fiftucam 
wafonem   et   andilagineni.    ChifOet  lum.  f«K   a  6$    acci- 
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pieiis  oftium  et  cefpitem  et  andelanc,  acta  BenedicI.  2, 
270  (aus  Vienoe);  per  feftucam  alque  per  andelangwn 
fea  terrae  cefpitem  (a.  923)  Mabillon  ana  Bened.  3,  383; 
per  feftucam  et  andilaginem^  per  guafonem  et  andila- 
gon  (a.  930)  Mabillon  ann.  Bened.  3,  403;  tradidi  per 
wafone  terre  et  fiftucum  nodatum  feo  ranum  arboribus 
atqoe  per  cuUeliom  et  wantonem  feu  andilanc  (a.  952) 
Maratori  aotiq.  2,  257;  per  wafonem  et  feftucam  noda* 
ton  fea  ramum  arborem  atque  per  cultellum  et  wan- 
tonen  feu  t^ndiiagine  (a.  993)  Hartene  1,  347;  tradi* 
dit  per  wafonem  terrae  et  fiftacam  nodatam  feu  ramo 
arborura  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andila" 
ginem  (a.  1079)  Duoange  1,  426;  tradidi  per  wafonem 
terrae  et  fiftucam  nodatu  feu  ramo  arborum  adque  col* 
teUnm  et  guantone  fimulque  andilagine^  ibid.  ut  ficut 
per  inßnimenta  kartarum  vobia  tradidi  et  per  quadiuro 
et  andelugum  (L  andelagum?)  feu  per  iftas  breves  com- 
memoratum  habui.  Perardus  in  Burgundicis  p.  25;  feu 
per  guadium  et  andelagum,  id.  p.  27;  im  tabularium 
cafaurienfe  fteht  zweimal  anlag^o.  Einige  belege  mehr 
hat  Ducange  4,  1525.  Es  ift  auffallend,  daß  in  den  mei- 
Aen  der  ausdruck  andelangum,  andelagum,  andelaginem 
ftets  die  hinterfte  flelle  bekommt. 

Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deotfchen  rechts- 
Urkunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16. ,  ein  abgeleitetes 
Terbum;  andeiagen^  andehgen^^  verandelagen  und 
diefe  Urkunden  find  aus  der  Wetterau,  Henen  und 
Thüringen**),  lauter  gegenden,  wo  vor  alters  fränki- 
tches  recht  galt,  während  in  ahd.  und  mhd.  quellen 
durchaus  nichts  entfprechendes  angetroffen  wird:  ande^ 
lagen  u.  bezalen  [a.  1306)  Wenk  2,  261;  geben  u.  an- 
delagen,  gereichen  u.  geandelagen*  (a.  1353)  Arnoldi 
beitr.  p.  6;  geandelaget  u.  bezalt.  (a.  1356)  Gudenus 
5,  237;  gebin  und  verandelogin  (a.  1358)  Kuchenb.  2. 
250;  uorandelogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (briefj 
win  ime  geandelagii  hau.  [a.  1363)  Arnoldi  I.  c«;  an- 
delagen  (Tee.  14.)  Kopp  nr.  74;  andelagede  (a.  1400) 
Kopp  nr.  31 ;  ,  andelagen   u.  geben  (a.  1426)   Gudenus  5, 


*)  dat  o  weift  auf  eia  a,  wooach  andelagen  zu  fcbreiben 
wire? 

**)  nie  aus  Schwaben,  Baiern  und  kaum  Sacbfen ;  nur  ein 
braunfchweig.  dipl.  von  1491.  bei  Eratb  liefert:  verhandelagen 
u.  geveo;  bebüliwn  w«fen  u.  mrhtmdeimnffem  tgl.  Hahaus  1831. 
gerade  die  entf teilte  form. 
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913;  veranlogen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andelogen^ 
beftellen  u.  geben  (a.  1452)  Bernhard  Wetterau  p.  77; 
die  gerichte  veranaelagen  (a.  1455)  Geinsheimer  w.; 
geben  n.  andelegen  (a.  1462)  Avemann  Kirehberg 
p.  118*);  verandelanwen  I.  verandelauwen  (a.  1479) 
Knchenb.  5,  103;  da  wart  5n  fente  Jörgen  banir  vom 
keifer  vorandeloget.  Moller  thfiring.  chron.  b.  Haltern 
1531  ;  um  das  geld  fo  ihm  verhandelaget  war.  Nobe 
bei  Senkenb.  fei.  5,  434.  Seine  bedevtong,  wie  die  to«- 
tologien  lehren ,  iß:  Obergeben ,  geben  ^  Terabreichea ; 
Brarm.  Alberoa  (ein  Wetterauer)  in  feinem  diction«  von 
1540  hat  andelen  miniftrare,  ein  andeler  miüiftrana,  cm- 
detie  (f.  lieferte)  fleht  bei  Schannat  dient,  fuld.  p.  336 
(a.  1382).  Bin  fobft.  andelage  f.  sahlong,  darreichang 
habe  ich  bloß  bei  Amoldi  p.  7.  (a.  1362)  gelefen,  eia 
adj.  andelage  bei  Schannat  diosc.  fiild.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  älteren  ausdruck  hat  nun  Spelman  31«  aus  dem 
agf.  andlang  (continuua,  in  longitudinem  exporrectus, 
vgl.  gramm.  2,  565.  715)  erklftren,  nftmlich  einen  Ifing- 
lichen  (lock  darunter  verliehen  wollen.  Dann  aber  mflfte 
mindellens  ein  fublt  gebraucht  fein^  kein  adj.^  und 
fteckte  der  begriff  lang  in  dem  wort^  fo  hfiüe  fich  kaum 
die  nebenform  andilago  gebildet.  Andere,  z.  b.  Schiher, 
gloff.  46*,  nehmen  andelang  für  handelang  und  fehen 
handlangen,  darreichen  darin,  fo  daß  es  traditio  per 
manum  bedeutete,  die  forme!  per  feftucam  et  andelan- 
gum  der  mit  halm  und  band  (oben  f.  125.)  gleich  (linde; 
das  heutige  verbum  handlangen  Frifch  1,  411*  ill  be* 
kannt  genug.  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durchgängige 
aphftrefe  des  h,  feilte  fie  auch  in  einigen  altfranzOf.  und 
lombardifchen  urk.  zuläßig  fein,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  felbft  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
wtirden  dann  ficher  nicht  des  h.  entbehren  und  ftatt 
andelagen  fchreiben  handelagen,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpäteften  erfcheint.  Wie  hätte,  wenn  urfprOngliche 
compofition  mit  band  (manus)  zu  grund  läge,  fich  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erft  im  15.  16.  jh.  aus  dem  un- 
verOändlichgewordenen ,  gerichtliche  tradition  bezeich- 
nenden ausdruck  andelagen  ein  falfches   handlagen,    end- 


*)    eio     gaos    verderbte«    addungt 
urk.  ton  1464  bei  Amoldi  p.  €• 
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lieh  Qorer  handlangen ,  das  die  ^tere  Tprache  gar  noch 
nicht  kennt  y  mit  verallgemeinerter  bedeutung,  gebildet 
worden  ift.  Über  den  urfprung  und  finn  von  andilang, 
amlilago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringften  auf- 
geklärt. 

Es   ift  feltfam,    daß   ffich  beide  formen  andilagon  und 
aodilaginem  in   einer  und   derfelben   forme!    (der  aus  Ha- 
bül.  3^    403  beigebrachten)   hintereinander   gebraucht  fin- 
den;   die   form  vandilago    (die,   will  man  nicht  ▼,  u  aus 
vorhOTgehendem    feu    leiten,    allein    fchon    an   handilago 
so     denken     hindert  J     gemahnt    ans    ahd.    wendilmere. 
wendilffi  neben   endilmere,    endilfd  (gramm.  2^  SOS.   518) 
an  die   redensarten   enteo    ni   wenteo,    enden   und   wen» 
den»      Ehe    fich    aber    anderswoher    auffchlüße    ergeben, 
wißen    wir    nicht,    ob   ein   deutfches    nomen   andil,    mit 
weiter    angehängter    endung,    oder   eine  zufaromenfetzung 
(etwa  mit  der  partikei  andi]    oder  gar   ein    undeutfches 
worl*)    vorliegt    und    fo   lange  bleibt  uns  auch  der  finn 
diefes    fymbols   verfchloßen.     Aus  dem  zweimal  zugefüg- 
ten  polfeflivttm:    per   fuum  andelangum,   per  meoa  wa- 
dros  aut  andelangos  folgere  ich  höchftens,    es  fei  auf  die 
p^fftnlichkeit   des   übergebenden  näher  zu    beziehen    und 
wohl   ein  getragnes   kleidungsftack   oder   wafie    oder    ein 
hansgeräthe;    per  meam  feftucaro,    roeum  cefpitem  könnte 
niemand  fagen.    Leider  ift  u^adrus  wieder  dunkel;    nach 
Ducange   foU    es   gleichviel   mit  wadium   fein,    was   doch 
fchon    der    zufammenhang   verbietet,    in  welchem    es   die 
formel:    cum  wadris,   campis,   terris,   filvis;    cum  wadris, 
filvis,    terris,    campis   darOellt,    vgl.   form.  Undenbr.   1& 
20.  50.  58. 


Schlußbemerhungen  zum  vierten  capiteL 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deutfchen  rechtsfym- 
bole  nicht  erfchöpft,  ich  habe  einzelne,  die  mir  unwich- 
tiger fchienen  weggelaßen  und  werde  andere,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs,  die  Qberfendung  bedeutfamer 
thiere,    im  verfolg,   wo  die  gelegenheit  dazu  ift,  anführen. 

2.  es  fcheint  befonders  ilehrreich  und  kann  unvorausge- 
fehene    ergebnifle   herbeiführen,    auf    das    landfchaftliche 

*)  andiUgo  fcbiene  gebildet  wie  cartilago,  cunilago,  Gmilapo, 
lai&Ugo,  Hc0e  ßdi  fo  alten  Wörtern  eine  barbarifcbe  formation 
an  die  feile  ftelleo. 
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der  euuelnen  fymboie  zv  achten.  So  beke  ich  Mnki- 
fchem  rechl  den  halm,  denarios,  dreibeinigen  ftahl  uad 
andelang  zugefchrieben,  ftchfifcheni  den  hut,  batrifebeaa 
das  Ohrenziehen.  Die  macht  und  der  einlnß  foieher 
partil&ularrymbole  ttberdaueri  den  der  gereUe,  aus  wels- 
chen fle  herltammen;  nachdeaft  die  lex  Bajavar.  iftnga 
außer  kraft  war,  erhielt  Geh  noch  im  zwölften  jh. 
aurium  Iractio  in  denrelben  iandftrichen,  wo  jenea 
fetz  waltete  oder  in  der  Tprache  blieb  der  ausdrack 
ddagen  eiagefchrftnkt  auf  die  gegendei,  welche  9or  «t- 
tera  unter  fränkirchem  recht  geftanden  «od  den  rymbo-* 
Urchen  hndelang  gebrauchl  hatten.  Nur  daß  bei  Calcbe« 
beftimroungen  die  unvollftändigkeit  und  ungieichieili|^* 
keit  der  quelleli  vorfidU  empfiehlt  und  irrthfiaMr 
rehuldigt. 


3.  von  großer  Wichtigkeit  ift  mir  Tedann  der  nai 
wiefne  zurammenhang  verfchiedtaer  deutfcher  fymboie 
mit  rOmifchen  und  grieehifchen ,  der  chreaecrad  mil  dor 
herba  pura,  des  angebrannten  Oocks  mü  der  hall« 
praeufta,  des  ohrenziehens  mit  dem  eures  tFcUere,  des 
chattirchen  rings  mit  der  macedonifchen  binde.  Er 
ftftrkt  die  gleiche  verwandtfchait  einzelner  formeln 
maße  (cap.  2.  3.)  und  die  familieaähnlichkeit  deutfcher 
freche  mit  denen  des  aiterihums  Oberhaupt.  Degegtsn 
gibt  es  fymboie,  die  fich  gar  nicht  bei  andern  vMkem 
zeigen,  z.  b.  der  gebrauch  des  wagana,  dea  feidenfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hammerwurf.  Wir  fehea 
auch  aus  der  vergleichung  fremder,  weiche  fymboie  des 
chriftenthum  und  die  mildere  filte  nach  und  tach  ab-* 
fchafiFte;  dahin  gehören  die  graufamen  oder  heidnifcb 
fcheinenden  mit  blut,  waßer,  feuer,  während  die  an- 
fchuidigeren  mit  erde,  laub  und  gras  länger  hafleten. 

4.  I&mmtliche  fymboie  fallen  ungefShr  in  drei  hauptar- 
teh:  foicbe,  die  Übertragung  von  grund  und  boden, 
folcbe,  die  perfönliche  verhältniUe  (freiheit,  ehe,  kiad* 
fchart)  und  folcbe,  die  eid,  gelfibde  oder  bündnis  be-> 
treffen.  Wenige  bleiben  zurück,  die  fich  nicht  in  diefe 
eintheilung  fügen,  z.  b.  die  berufnng  dds  volks  in  kriegs- 
nöthen  durch  fahne,  hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den  drei 
hauptarten  ift  aber  die  erfte  bei  weitem  die  bedeutendfle 
und  zahlreichfte  und  man  kann  fagen,  daß  die  meiften 
deutfchen  rechtafymbole  es  mit  der  auflaßung  und  ein-* 
weifung  liegendes  eigenthums  zu  Ihun  haben. 
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5.  manche  Tymbole  gehören  fflr  beftimmte  fülle,  oft  aber 
foli^nen  na6h  zeit  oder  gelegenheit  mehrere  zugleich 
auf  denreib^^ii  fall  gerecht,  z.  b.  ein  gmniUlück  konnte 
fo  gdKig  mit  detn  halm  als  mit  dem  rafeti  oder  ftein 
Qbe^ebeti,  die  belefanung  fowohl  mit  dem  handrchuh, 
als  mit  dem  Sab  oder  der  fahne  vollzogen  werden. 
Doch  hatte  Tielleicht  feltner,  als  wir  ea  ans  denken 
mögen,  hierbei  wähl  und  Willkür  ftatt.  Vieles  nämlich 
ordoete  fich  fcbon  nach  den  völkerrchaften;  der  Gotho 
adoptierte  durch  den  hart,  der  Nordmann  durch  den 
fchnb,  der  Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  den  denar.  Anderes  richtete  fich  nach  ftand  und  ge- 
TcUecbt;  fftrften  bedienten  fich  nicht  immer  derrelbcn  Tym- 
hole,  deren  geringe  leute,  freuen  hatten  oft  andere  fym- 
hole  nOthig  als  mannen  Endlich  durften  für  denfelben 
act  fymbole  cumuliert  werden,  wie  hauptßchlich  die 
rrinkifchen  formein  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander aufzählen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher 
ttberfluß  gewefen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhäufung  in 
der  Sache  begrfindet,  z.  b.  v^er  ein  ganzes  gut  mit  gras» 
hafan )  sweig  vnd  Hein  aufgab ,  that  es  in  rückficht  auf 
wieren^  tel^r,  glrten,  wftider  und  gebäude,  aus  wel- 
chen es  Mftänd;  doch  konnte  andre  mal  ein  zeichen  alle 
diefe  gegenOfinde  umAißen. 

6.  urfprüngKoh  find  die  fytabole  ficher  nur  zwifchen 
den  betheifigten  felblt  angewendet  und  gewechfelt  wor- 
den^ fpfiter  drängten  fich  bei  mehrem  der  richter  und 
der  gerichtsbote  ein.  Das  fteht  in  Verbindung  mit  der 
ausdehnung  der  richterlichen  gewalt  Überhaupt;  zu  ei- 
nem gefchfift,  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
ander mit  allen  von  der  volksfitte  geforderten  feierlich- 
keiten  begiengen,  multen  fie  nach  und  nach  das  gericht 
zuziehen,  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchäfte 
an  fich  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  f&rmlichkeit  erfetzte.  So  empfängt 
der  richter  den  hut  aus  der  band  des  veräußernden  und 
reicht  ihn  dem  erwerbenden,  fo  nimmt  der  richter  den 
hain  auf  und  «bergibt  damit  (oben  f.  121.  126),  felbft 
der  könig  (f.  122];  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  binde  des  viHicut,  diefer  erft  in  die  des  käufers 
(f.  113);  der  könig  fttyßt  den  denar  von  der  band  des 
freizniaikmden,  früher  brauchte  es  btoß  zu  gefchehen 
Gonim  rtg^;  der  richter  reicbt  an  der  thüre  den  ring 
und  geleitel  den  auf  dreibeinigem  ftuhl  einratfchenden. 
Dar   frohnbote  fthieidet    fpan    vu  kreuz    und    |1*eifl    nn 
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dem  geren^  wie  der  rOmifche  lictor  mit  der  yirga  frei- 
läßt (f.  128).  Je  jünger  die  beifpiele,  defto  merklicher 
der  einflaß  des  gerichts,  obgleich  er  auch  fchon  bä  fehr 
alten  ftatt  findet,  ja,  wenn  die  handlnng  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  ToU,  wefeotlidi 
eintreten  moBe. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  ftir- 
kende,  bald  beraubende  kraß,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende, 
z.  b.  der  getragene  ftab  ift  ein  zeichen  der  gewah,  wenn 
ihn  kOnigsboten,  der  refignation,  wenn  ihn  gefangene, 
verwiefene  und  dienftboten  tragen;  der  handfchuh  ein 
zeichen  der  begabung  und  begnadigung,  aber  auch  der 
aufkttndigung. 

8.  Der  unterfchied  zwifchen  fymbol  und  der  fache,  die 
zum  maße  dient,  ill  f.  110  auseinandergefetzl,  dodi  ha« 
ben  einige  maße,  z.  b.  der  hammerwurf,  der  fpeerwurf 
zugleich  etwas  Tymbolifches. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfpiegels  find  mM 
erlfluternden  hildern  verfehen,  deren  einzelne  man  fehoB 
durch  Grupen  und  Dreyer  kanntq,  U.  F.  Kopp  bat  fie 
genauer  abgehandelt  und  mitgetheiit,  endlich  Mone  and 
Weber  fich  das  verdienft  einer  voUftindigen  herausgäbe 
erworben.    Diefe  bilder  find  von  zweierlei  art. 

Die  eine  ftellt  uns  wahrhafte  aber  längft  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  fiichf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  iß,  kann  die  clafle  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo,  wie  der  lehnsherr  die  fahne  hSlt, 
wie  der  mann  feine  hände  zwifchen  die  des  nerm  faltet^ 
die  Übergabe  des  liandfchukea  (taf.  5,  4.  Kopp  1,  78.1 
das  ^/z^erftrecken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  (ymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  läßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt? 
hierauf  werde  ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  iß  die  zweite  art:  der  Zeichner  Seht  fich 
genöthigt,  zur  anfchaulichmachung  der  rechtsfätze,  eine 
menge  ganz  abfiracter  oder  wenigftens  im  gemälde  nn- 
darftellbarer  begriffe  und  handlungen  zu  verfinniichen. 
Hierzu  erfindet  er  ßändige,  immer  wiederkehrende  ty* 
pen,  wobei  ihn  aber  mehrere  beweggrflnde  leiten.  Ei- 
nigemal kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verftänd- 
liehe  gebärden  zu  ftatten:    legen  der  hand  auf  dta  mund 
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taf.  4^  7.  5,  1.  bedeutet:  fchweigen»  nicht  reden,  wie 
wir  noch  jetzt  den  finger  auf  den  mund  legen;  abwen«- 
den  des  gefichts  taf.  5,  1.  bedeutet:  nicht  anerkennen. 
Auch  ift  wohl  der  zeichenfprache  jener  zeit  mehr  ab 
der  heuligen  zuzutrauen,  einige  der  folgenden  gebärden 
können  gleichfalls  geroeingut  gewefen  fein.  Sprechen, 
fehen,  hören  wird  ausgedrückt  durch  fingerdeuten  auf 
mund,  äuge,  ohr  2,  8.  3,  2.  5,  \.  6,  7.  32,  2.  Kopp  1, 
54;  der  fatz  des  lehnrechts,  daß  des  neugebornen  foh- 
nes  ßioinie  in  den  vier  wänden  des  haufes  gehört  wer* 
den  folie  (oben  f.  75.)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkeln,  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2.  bedeutet 
umgekehrt:  nichts  davon  gehört  haben.  Hält  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andern  band  fett,  fo  weigert  er 
Geh,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  &  5,  5.  5,  12.  31,  1.  vgl  Kopp  I,  54.  80.  oder  den 
linken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4 ;  faßt  je- 
Bland  aaf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  I,  5.  1,  6. 
fo  hindert  er  diefen.  In  folgenden  filllen  geht  >ber  der 
naler  kfthner  m  werke.  hat  ein  und  derfelbe  mann 
nehr  als  eine  handlung  vorzunehmen,  deren  jedwede 
an  der  band  bezeichnet  werden  muß,  fo  gibt  er  ihm 
mehrere  irme,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  flinfe  6,  7; 
eben  fo  drückt  er  den  leiblichen  bruder,  im  gegenfatz 
znm  ftiefbruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  7,  2;  ei- 
nem verfefteten  (Sfp.  3,  16.  17.  18)  Iteckt  ein  fchwert 
im  hals  6,  3.  16,  8-10.  17,  I.  17,  6.  Kopp  1,  129;  ei- 
nem, dem  das  gut  abgeurtheilt  ift,  umgibt  etwas  grttnes 
den  hals  5,  4.  vgl.  Kopp,  1,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleichl  foll  es  ein  Itück  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
Ulndlieh  ift  die  bezeichnung  des  tags  durch  die  fonne, 
des  monats  durch  den  mond,  der  fahrenden  habe  durch 
Vieh,  des  heergewätes  und  der  gerade  durch  fchwert 
und  fchere  16,  7.  vgl.  K(^p  1,  73.;  fchwieriger  die 
darftellong  des  gedinges  (der  anwartfchaft)  durch  einge- 
fchloßene  ähren  2,  7.  2,  8.  3,  1.  3,  4.  4,  8.  Kopp  1,  71., 
ich  denke,  daß  das  einfchließende  ein  faden  fein  foll, 
den  wir  oben  f.  182.  als  das  fymbolifciie  band  kennen 
gelernt  haben  ^  diefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  ähren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  fie  find  für  ihn  et- 
wu  zukfinftiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
grftne  rufe  oder  blume  ein  urtheil?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
2,  14.  hängt  es  zufammen  mit  einer  fprichwörtlichen 
redensart,   mit  dem  alten :    unter  der  ro(e  reden?    Deot- 


204  emteiiung.    fymbole.     bUder. 

lieber  wird  der  friede  durch  eine  liliei  gebrochner  durch 
eine  gebrochne,  dargeftellt  11,  9.  15,  6.  15,  8.  Kopp  1, 
96.  2,  20.  fo  wie  ftfibe  und  Kepler^  die  oben  «ne  Ufie 
tragen  (23,  7.)  Tymbol  der  befriediguag  find.  Emilidi 
hilft  fich  der  roaler  auch  mit  wortfpielen,  iodem  er  den 
begriff,  wofür  ihm  das  zeichen  gebricht,  durch  das 
zeichen  einer  andern  darftellbaren  fache,  die  fthnlich 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  fucht,  z.  b.  den 
begriff  fcheffenbar  durch  ein  beigegebenes  fchiff  (fcbef, 
(chep)  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine  biergelte  (ka"- 
bel)  27,  3.  29,  5.  Yg|.  Kopp  I,  123.^]  kh  mothmaße, 
daß  auch  die  wunderliche  darftellung  des  wettens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  foichen  wortfpiel  beruht, 
die  wettenden,  d.  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldfirafe, 
mulcta,  emeada)  ferfallenen  faßen  ihr  gewaad  und  be- 
ben es  am  arm  auf,  zugleich  thot  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  niarait  24,  10.  24,  11.  25,  1,  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  handlung  felbB  war  eine  folcbe  ge- 
bärde ficher  fremd,  aber  gewedde  hieß  molcta,  pignus 
und  gewede  (genauer  gewdde)  veAimentum*^.  Kopp 
1 ,  120  dachte  dabei  ans  lat.  conposere.  Treffender 
kennzeichnet  das  meffer  (fachsl)  den  SadUen,  wenn 
Cchon  damals  die  fitte  des  meffertragens  nicht  mehr 
characteriAifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildem  dM  Sachfenfpiegels  die  fym- 
botik  erlter  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auch 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  aufhellung 
unferer  rechtsalterthümen  Der  maier  ftellle  durch  zei-* 
chen  rechtsfiitze  dar,  deren  inhalt  gar  nichts  zeichen- 
hafles  an  fich  hat  und  practifch  ohne  alles  fyrabol  et^ 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefchah  durch 
werte,  nicht  durch  gebärdra,  der  äugen  und  ohren- 
zeuge  erklftrte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutete 
nicht  mit  dem  finger.  Wenigftens  müfte  aus  gefetzen 
oder  Urkunden  erft  bewiefen  werden,  daß  eine  förm- 
liche Weigerung  oder  hindemng  durch  aufaßen  des  anns 
bewerkftelligt  wurde,    es  ift  nicht  unmöglich,    allein  un- 


*)  diefer  wiu  ilt  auch  der  heraldik  nicht  fremd;  niaiiche 
Wappen  bieten  folcbe  an  fich  immer  faifche  bejuehungeo  vmv- 
fchen  zeichen  und  namen  dar. 

**)  wedde,  gewedde  (pignus,  mulcta)  wäre  aotb.  vadi,  ahd. 
wetti,  mhd.  wette,  agf.  ted ,  altn.  ved,  das  mittelTat.  Tadiuro;  ge- 
wede (veftis)  hingegen  ahd.  kiwäti,  mhd.  gewttte,  oder  un^bge- 
leHet  abd.  wit,  goMi.  t^t,  alto.  tdd. 
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wakfffclieinlieii«  EnHiaiiplovg  war  eine  reefatliche  ftrafe, 
begreifficherweifa  aber  ein  febwerl  durch  den  bals  kein 
reälsfynbol.  Daa  gedinge  konnte  nicht  wlrkli(A  ^inge- 
feUoSen  oder  eingeflidenit  werden,  der  aeichner  ver- 
ruh  bloß,  fallfl  meine  mutbmaOung  wahr  Ift,  bekannt- 
(ehaft  nut  deotfcher  reehlafymbolik,  indenn  er  fleh  des 
fadena  bediente. 

So  nrfhefle  ich  im  allgemeinen;  es  bleibt  übrig  einzelne 
bilder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
fymbolik  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  erßen,  letz- 
teres nämlich  To  zu  verltehen,  daß  der  erfinder  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfymbole  dargeflellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  werte  ge- 
denkt Gedächte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  Tymbolen  erfter  clafle  fallen.  Daß  aber 
zar  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weit  fpäter  noch 
in  Sachren  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbuch 
fchweigt^  i|t  unbeftreitbar.  Zum  beifpiel:  die  Übergabe 
mit  torf  nnd  zweig;  auf  der  vierten  tafei  der  Spangen- 
bergirchen  beitrage  hält  einer  deutlich  das  rafenßück 
mit  eingeßecktem  aft^  und  auf  mehrern  bildern  der  hei- 
delberger  hf.   bietet    der    übertragende  den  belaubten  a/7, 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp.  I,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thürangel,  das  öflThen  der  thüre  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  burg^ Aor  1,  10.  find  unleug- 
bares rechtsfymbol.  BedenkUcher  Tcheinen  folgende 
fUIe: 

a)  auf  einer  menge  von  bildern  findet  fich  das  zeichen 
des  Aa/ma,  oder  wohl  richtiger  der  ähre^  denn  es  ill 
nkht  die  Ceftoca,  Tondem  der  lange,  fchlanke  oulmus  mit 
der  fpica  dargeltellt,  auoh  keine  einzelne  ähre  immer  ein 
büfcfad  von  mehrern,    wenigftens  dreien,  vgl.  2,  7.  2,  10. 

4,  6.  4,  7.  6,  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30, 
II.  Der  finn  ilt  eigenthum,  erbgut,  der  erbe  faßt  die 
ihren,  er  tritt  die  erbfcbaft  an,  Ich  kann  mich  nicht 
entfchließen »  hierin  unfer  oben  abgehandeltes  fymbol 
der  feftuca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht 
aafgeftellt  zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  in 
SacUen  ungebräuchlich  war,  und  wie  fehr  unterfchei- 
del  ficb  der  ritns:  der  bahn  war  ein  ßück  ftroh,  wurde 
von  dem  boden  aufgenommen,  gereicht  oder  geworfen 
(gefchoßen),  er  bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grund- 
^ck  gefchloßenen  vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erb- 
antretungen  fand    er  niemals  ftatt,    ich  wflfte  nicht,    daß 
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nach  fränkUcheiii  recht  ein  erbe  ab  inteßato  sa  feftn- 
cieren  brauchte  (der  tedte  erbet  den  lebendtgen.  Bifea- 
hart  p.  327]*).  Der  maier  kann  and  will  demnach  kmot 
feftacation  darfteilen.  Er  Ifißt  ähren  neben  einem  ledtea 
anffprieUen *^) y  zum  seichen,  daB  ea  fich  von  deflha 
binterlaßenem  eigen  oder  leben  handle ;  der  dem  das  gvt 
heimfüllty  faßt  die  ähren  an,  zum  zeichen,  daß  er  and 
kein  andrer  zu  dem  gute  recht  habe  2,  10.  4,  4.  7,  I. 
7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenfo  bezeichnen  auch  in  andere 
fftllen  die  aus  der  erde  wachrenden  drei  ähren  leben 
oder  erbe;  die  eingef&demten  ähren  gedinge,  d.  h.  an- 
wartfchafl  darauf;  deuten  auf  ftehende  ähren  3,  6.  an- 
dere beziehungen  auf  das  gut.  Wie  könnte  hier  ein 
wirkliches  fymbol  der  Übergabe  gemeint  fein?  wo  diefe 
der  Zeichner  fchildert,  bedient  er  fich  richtig  des  Itch- 
fifchen  rechtsfymbols,  nämlich  des  aftes  3,  2. 

b)  Ufel  .29.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freilaßnng  eine^ 
dienft  oder  oigenmannes  dargefteilt,  der  berr  wirft  mit 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt 
in  der  luft,  das  andere  hält  er  noch  in  der  band.  Kopp 
erinnert  vorfichtig  an  den  langobard.  pfeil ,  Weber 
nimmt  ihn  als  ausgemacht  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daß  die  alte  manumifGo  per  fagittam  fpäter  noch  in  ir- 
gend einem  deutfchen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inßrument  kann  kein  pfeil  fein,  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen darftellungen  des  mittelalters  find  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen ;  die  fpitze  ift  hier  nicht 
hakicht,  gekrümmt,  fondern  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
det fich  genau  To  an  der  pergamenturkande  29,  3.  Kopp 
1,  126.  wo  es  ein  fiegel  ift.  Ich  halte  es  auch  29,  8. 
für  ein  fiegel  mit  rothen  bändem  oder  fchnüren ,  wo- 
durch es  an  die  freilaßnngsurkunde  befeftigt  wird  fma- 
numiflio  per  chartam.)  Der  maier  verfinnlicht  auf  diefe 
weife  feinen  gegenftand  ganz  deutlich,  ftellt  aber  kern 
wirkliches  rechtsfymbol  dar;  auffallend  wäre  nur,  daß 
er  das  fiegel  werfen  läßt.  er  will  anzeigen,  daß  die 
Urkunde  'von   dem  werfenden    aus  auf  den  andern   Qber- 


*)  Terfchieden  ift  die  erbeinfclMiog  eines  fremden,  wovon 
f.  121  oder  die  erbtbeilung,  wovoo  12S.  a^^^det  wurde;  d« 
Iconnte  feftucation  vortcornineD. 

**)  anders  32,  5.  6.  7.  wo  die  ahren  nicht  aus  dem  crdbodco, 
Toodern  aus  dem  ge wände  des  todten  benrorllehen.  hier  ift  von 
keinem  eigen  die  rede,  es  foll  angedeutet  werden,  daß  der  mann 
auf  dem  feUe  geftorben  ift.    Sfp.  3,  ao. 
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gokt|  nach  dem  geworfen  wird;  weniger  anfchanlich 
fein  wflrde,  wenn  der  herr  bloß  die  befiegelte  Urkunde 
in  der  band  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  daran, 
den  begriff  des  freilaßena  (manumittendi)  dnrcb  ein  wer- 
fen, fahren  laßen,  mtttere  genauer  zu  erreichen  und 
Jähri  darum  der  freigelaßene  u^eg?  denn  der  freige- 
laßene  konnte  gehen,  wohin  er  wollte. 

Refoltat  meiner  unlerfuchung  iß :  fdv  die  erlfinterung 
der  rechtsfymbole  find  diefe  bilder  ganz  geringfQgig; 
fhr  die  kenntnis  der  alten  trachten,  waffen  und  wappen 
fpreche  ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab,  auch 
zeigen  fie,  wie  man  fich  damals  auf  allgemeines  Tymbo- 
lüieren  verßand  und  es  verdient  immer  erforfcht  zu 
werden,  ob  fie  ihren  urfprung  erß  der  abfaßung  des 
fiichf.  rechtabuches  im  anfang  des  13.  jh.  verdanken, 
oder  fich,  wenigftens  theilweife,  auf  frühere  verfuche 
gerichtlicher  maierei  gründen. 


CAP.  V.    ZAHLEN. 


In  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  zahlver- 
hflltnifle  vor,  welche  fich  auf  die  beßimmung  der  fachen, 
Zeiten  und  handlungen  beziehen.  Ich  wiU  nicht  mit  die- 
fen  verhftltniffen  fpielen,  fondern  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
werth  fcheint.  Gewiffe  grundzahlen  find  in  der  alter* 
thfimlichen  eintheilung  des  landea,  der  wohnpifttze  und 
anderer  gefellfchaftlicher  einrichtungen  nachzufpüren  und 
haben   eigene   benenni$ngen^   veranlaßt    Vorerft  iß  der 


*)  eine  bauptftelle  darüber  findet  ficb  in  Refens  ausgäbe  der 
kcnoingar;  der  Qbcrficbt  wegen  mag  fie  bier  fteben.  madr  heitir 
1  bverr;  I0  ef  1  eru;  parp  ef  S  eru;  4  eni  fönmeyU;  ßoekr  5 
menn;  fveit  ef  6  eru;  7  fylla  ßfj/n;  8  bera  änuelu  Ikor;  nautar 
cm  9;  iigir  ef  10  eru;  cnir  eru  11;  12  eru  toglSd;  pys  eru  13; 
fvd  eru  14;  fundr  er  ^at  er  15  bittat;  /efa  eru  16;  fökn  eru  IT; 
9rmr  ^fckia  ovinir  fieim  18  nioetir;  neyU  befr  (a  er  19  fylgir; 
M»  eru  aO;  ßegnar  eru  SO;  fSik  eru  40;  fyUd  eru  50;  fafnadr 
eru  iO;  fmt€tr  eru  70;  Öid  em  80;  her  er  100;  l^dr  beitir  lands- 
fölb«  Wenn  aacb  diefes  lange  nach  Snorri  niedergefcbrieben  und 
auf  die  alliteration  berecbnet  ift  (denn  die  anlaute  aller  benennun- 
gen  binden  fleh  mit  denen  der  tablen)  fo  fcbeinen  doch  alte 
Überlieferungen  sn  gründe  tu  liegen ,  wie  die  ▼ergleichnne  mit 
dem  beftüigen  wird,  was  icb  aus  den  altdeutfcben ,  angellacbf. 
gefeiaen  und  fonftber  anfubre. 
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gebroucii  eingelner  zahlen ,  dann  die  Verbindung  mdre- 
rer  zn  betradbten;  es  wird  Bch  aber  ausweffen,  daß 
fchon  die  einzelnen,  fofern  fie  nicht  ana  mnltipUeatioD 
erwachfen,  in  zwei  tbeile  und  zwar  ungleiche  zerfallen, 
dergeOalt  daß  einer  geraden  bafis  eine  ungerade  zugäbe, 
einer  ungeraden  eine  gerade  beigefügt  zu  werden  pflegt. 
Hieraus  folgt,  daU  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebraucht 
und  gefordert  werden.  Aus  demf^lben  gründe  hat  anch 
die  bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehalt*).  Claffifck 
für  das  deutfche  recht  find  III.  VII.  IX.  ÜbereinOim- 
mungen  aus  fagen  und  gedicht^n,  fofern  fie  fich  nicht 
aufs  recht  beziehen,  können  der  großen  meng«^  wegen 
hier  nicht  erwähnt  werden. 

A.     Dreizuhl  ([aller  guten  dinge  sind  drei.}  Beispiele: 

drei  ßämme:  Herminones,  Ingaevones,  Efiaevones.  Plin. 
drei  fiändei    nobiles,     ingenui,    fervi.    Tac.   Germ.  25; 

primus,    medianus,    minofledus,    lex   alam. ;    optimates, 

medii,  fervi. 
tres  faciunt  coüegium.    drei  männer    bilden  ein  contu- 

bernium.    lex  fal.  45;    vgl.  lex  rip,  34.  64.   (oder  3  + 

3  -{-  3  +  1  =  10?);    fagibarones    plus    quam    tres    efle 

non  debenl.    lex  fal.  57,  4.  **) 
drei  ffäße.    hofpites  tres  fufdpere.    lex  fal.  49. 
drei  knocken,    tria  olTa.    lex  fal.  20^  5. 
drei  ßuhlbeine.     vgl.   f.  80.    189.      Tginavt   »ova   tevt: 

TQaiß  xpovot;^  fiavxwikfuvog.    Suidas  f.  v.  vp. 
drei  zaunflecken,    tres  virgae  unde  fepes  fuperligata  eft, 

tres  cambortae.    lex  fal.  36,  1.    lex  rip.  43;    vgL  den 

dritten  Haken  im  zäun.    Wendhager  bauerr. 
drei  äße    am  zweig,    vgl.  f.  132.;    dem  wortfinne    nach 

ift   der  zweig  zweitheilig,    vgl.  das   altn.   t».     Biörn  2, 

400^ 
drei  gepfianzte    bäumchen    ins  dritte    blatt    oder  laub 

liefern,    markordn. 
drei  flränge  am  ftrick.    femrechtaformel«    Wigand  p.  558. 


*)  IWi  kenqe  our  wenige  «ufnabtnen,  man  durfte  in  felliifin 
falle  Jelbander  Dcbwören ,  d.  b.  mit  omem  eideabel/er.  lei  alam. 
6,  1.  bajiiT.  1.  3,  1;  in  der  lex  fa(.  und  rip,  ih  daioo  kein  bei- 
fpiel;  in  den  weiitbüm^ri^  bisweilen  die  beflimmung  vpo  nmei 
fu6  breite« 

**)  niicb  den  kenningar  maclien  drei  leute  ein  darf  (^rp}, 
vgl  d^»  Ut.  irihus.  Niebubr  i,  309.  An  welcbes  deulfcbe  wort 
der  compilator  des  fal.  gefelxes  bei  contubemiutn  gedacht  baben 
mag? 
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drei  find  frei:  drei  ftüoke  obE,  rttben  mag  ein  vorfiber- 
gebender  nehmeiu    Schmelier  1,  409. 

drei  ihiiren  im  bans:  flofuhurd,  bürsburd,  eldahüaburd. 
Giila{i.  p.  344. 

drei  tifche.  dem  könige:  tbri  bord  iippe  balda.  Oftg. 
eghn.  1.  1^  2. 

drei  Jeuer  im  haus.    Gula|>.  p.  376. 

drei  fpäne^  oben  f.  174;    drei  hahney  oben  f.  127. 

drei  garben :  item  ein  fuhrmann ,  der  über  weg  kommt 
gefahren  y  der  mag  drei  garben  gegen  dem  ßück  fo- 
dern  (futtern)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  läßt, 
brem.  w.  3,  272]  in  dem  weg  liegen  laßen;  wenn  er 
die  orte  auf  das  ftück  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
Yoer  (fuhrwerk)^  foU  er  umb  brückte  und  fchaden 
angehalten  werden.    Bochumer  landr.  S*  47. 

drei  hüben.    Sfp.  3,  81. 

drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marken:  caballum  per  tres  marcas  oltendere.  lex 
rip.  75. 

drei  waßer.    Fifchbacher  w. 

drei  meereswellen.    oben  f.  67. 

drei  hifle:    den  dritten  bi;  gelten.    Parc.  51. 

drei  fußflöße  aushalten.    Delbrücker  landr.  7,  2. 

drei  fchläge :  langer  drter  ftege  (hätte  der  tag  drei 
fchlftge  länger  gewährt)  Iw.  7406;  die  richtere  fal  to 
deroe  erften  male  €lre  pege  flau  an  ene  burch.  Sfp. 
3,  68;  drei  fchläge  und  hiebe  thun.  pro  excol.  1;  166 
(oben  f.  97);  dies  ift  der  wildbann  in  dem  bruche, 
der  do  gehört  gein  Lorfch.  der  geht  an  dem  weften- 
gebel  an  zu  Beflingen  und  geht  das  oberfte  geleift  of 
an  die  bergftraße  bis  an  den  Neckai'  und  zu  Nuwen«- 
heim  in  den  Neckar  drei  ruihenfchläge.  Lorfcher 
wiidb.  Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  hammer. 
waßergerichtsw. 

drei  worte.  geiftliche  follen  beim  fchwüren  drei  wort 
oder  me  im  evangelium  lefen.    Bodm.  p.  642. 

drei  rufe^  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei ;  item 
da  einer  zehendland  hat,  der  foU  das  körn  aufdielen 
und  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wäre,  foll  er  hinten  auf  das  herch- 
ttell  gehen  flehen  u.  rufen  drei  mal:  sehender  hole 
den  zehenden  I  u.  alsdan  fein  körn  wegfahren  u.  den 
zehenden  liegen   laßen.    Bochumer  landr.  f.  7.  ähnliche 

!*•  D.  B.  A.  2.  Aasg.  0 
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Ibhreie    o.    nife    im    Sweinheiner    vogtr.      Kdfehinger 
ehaflding  o.  a.  m. 

drei  fragen:  la  der  elften,  awetten  nnd  dritten  frag  in 
fcheflTenftuI  ftilirchweigen  u.  nichts  weUen  wollen.  Ba- 
benbftufer  mark  b.  Meichfner  2,  673. 

drei  meugniffe.    tria  teftimonia  lex  fal.  76;  drei  eide,  oben 

f.  117. 
drei  gerichte.    per  trea  mallos.    lex  fal.  praefalio  n.  42, 

2,  3.  per  tria  placita.    lex  fal.   43,  6.   per  tres  manitas. 

lex  fal.  53,  2.    per  tres  vices.    lex  fal.  55.    eine  werrp, 

ander  werve,  dridde  wenre.    Harzer  forftding.  2.  12.  17. 

per  temas  vices.    lex  bajuv.  17,  2.  **) 

drei  angebotene  gerichte.  beifpiele  unten  bei  abhand- 
lang der  gerichte. 

drei  nöthe,    Fw.  172  (raub,  brand,  diebftaU). 

drei  ßrajen.    hSufig  wird  dem  Verbrecher   waM  gegeben 

von  drei  (trafen  eine  anszulefen« 
drei  bodfall.    Gulaf».  435. 
drei  jähre,    drei  jähre  u.  drei  tage.    Upl.  vidherb.  2,  6. 

drei  winter.    Gutal.  p.  5.  9. 
drei  tage,    per  tridoum    pkdtum   fuom    coftodire.     Mar- 

culf  ],  37.    Greg,  turon.  7,  23.     drei    tage   behftU  man 

einen  gaft. 
drei  nachte,  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus  lex  fal.  40. 

I>riar  nffitr   Ssam.    edd.   10  i>   102b  104i>    Egilsf.  698.  al 

^ridja  morni.    Sasm.  119b. 

Anmerkungen.  1]  nicht  feiten  wird  das  aweite  durch 
den  begriff  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimates,  me- 
dii,  servi;  de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal. 
2.;  fo  im  frief.  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  und 
heimfuchungen :  thi  hAgefte,  middelfte,  thriMide  (letfte). 
Fw.  345.  386.  397. 

• 

2]  zerlegt  fich  die  dreiheit,  fo  erfcheiitt  fie  ftets  entfpnin- 
gen  aus  2  +  1  (nie  aus  1  +  2)  z.  b.  duaa  partes  et  ter- 
tia  pars.  lex  lal.  53,  3;  mipene  flege  n.  einen  ftich  wider 
den  wint  Gaapp  magdeb.  r.  p.  246.  318 ;  vorkommen 
mit    der   handhaflen    that,    mit    zetergefchrei    zwier   und 


*)    tgl.  die  f.  15—25  angeföhrten  irilogien 

**)  fo  gebiete  ich  nun  recht ,  recht,  recht;  tum  erften,  »um 
•ndern  und  tarn  dritten  male.  Sladtoldendorfer  begegcr.  §.  3 
p.  14). ;  bitten  sum  erften ,  andern  u.  drillen ,  vIeiDig ,  vleißiger  a. 
aitervleifiigft.    Schannat  clieot.  fiild.  p.  SIS  (a.  1498.) 
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eins.  Ifeehr.  weicbb.  art.  16.  37;  tialdru  Rena  ftal  iucu 
iord  grafva,  ihridia  a  leggia.  Veflg.  bygd.  2;  zwei  lifch- 
beine  follen  aasweodig  flehen,  eins  inwendig  (oben 
r.  189);  mufei  theile  des  holzes  hinter  dem  berg  hauen, 
das  dritte  vorwärts.  Altenhafl.  w.;  de  hat  dte  wildjaget 
zwen  dage  und  der  vogel  den  dritten.  Geller  hnbenge- 
richtsw.  In  der  alliteration  folgt  auf  zwei  näher  Behende 
flftbe  der  dritte  in  weiterer  entfernung  und  im  meifter- 
lied  auf  zwei  gleiche  ftoUen  der  abgefang.  Hit  diefem 
princip  hängt  zufamroen,  daß  in  der  organifchen  fprache 
der  zweite  nie  fo  heißt,  fondern  der  andere,  alter  (der 
zweite  erfte];  die  beiden  erften  werden  lieh  verbunden 
gedacht. 

3]  ganz  auffallend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
von  Wales;  faft  alle  beltimmungen  ordnen  fich  nach 
tri€iden. 

B.     FierzahL 

vier  orte,  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit, 
oRen,  weiten,  füden,  norden.  Witzenhäufer  formet  b. 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  thut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum,  18  fchuh 
hoch  Aber  die  erde  gehängt.  Rugian.  238.  Daher  die 
häuige  landtheilung  in  viertel.  Außerhalb  der  vier 
wälde:  der  erft  wald  ift  Switzer,  der  ander  Humelwald, 
der  dritt  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald.  Pei- 
tingauer  ehehaft  $.  20;  reifen  ttber  die  vier  tvafier 
oder  Aber  die  vier  wälde.  Bttlfrigheimer  w.  außer- 
halb den  vier  wäldern  und  gemärken  des  lands*  Ge- 
meiner 2,  31  (a.  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  ttber 
das  vierde  lant  minnen.    Friged.  9^. 

vier  ecken  und  wände,  de  quatuor  angulis  terrae,  lex 
faL  61,  1.  vgl.  oben  f.  115.  117.  thera  fiuwer  her  nana 
hwelik  (quatuor  angulorum  quilibet)  Af.  100;  fwa;  le- 
bet in  den  vier  wenden.  Wh.  1,  2';  mit  den  vier 
jäBthoren  oder  feldthoren  befchließen.    Lengfurter  w« 

vier  wege.  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große 
Wege:  Ermingeftrete,  Ikenildftrete,  Watlingftrete  und 
Foffe;  herre  u.  vogt  auf  den  vier  ßraßen.  Obembrei- 
ter  w.  Auf  dem  quadrivium,  der  wegfcbeide,  wurden 
verfchiedene  rechtsfeierlichkeiten  vorgenommen :  in 
qsadrivio  cum  retorta  in  pede  fepeliri.  lex  rip.  72; 
mannmilBo  in  quadriviis:  dncat  fervum  in  quadrivium 
et  Ihingat  in  guadia   et  giiiles  teftes  ibi  fint  et  dicat  fic: 

02 
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de  quatuor  viis^    ubi   volueris  ambulare,    liberam  ha- 
beas  poteftatem.    lex  Rolhar.  c.  225. 

vier  pfahie,  binnen  feinen  vier  pfishien;  in  fin  rier  pa- 
len liggende,  befloten,  binnen  fin  vier  ßapelen.  pro 
excol.  1^  165. 

vier  fleine.  binna  tha  fiuwer  ftenon.  AT.  280;  binnen  de 
vecr  Rene.    Pufend.  app.  3,  88. 

Pier  bänle  des  gerichts.  belege  hat  Haltans  92.  vier 
fchirme.  Dreieicher  w.     vier  Tcfaime.  Erbacher  w. 

vier  gerichte.  per  quatuor  mallos  praerentem  faciat  lex 
Tai.  61,  2.  d.  h.  an  vier  verfcfaiednen  gerichten. 

vier  fläbe:  et  ibidem  (in  mallo)  quatuor  fußea  alninos 
fuper  Caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes, 
lex  Tal.  63. 

vier  Pfenninge*    hSufige  abgäbe. 

Anmerhungen.  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  Ifißt  fich  in 
unferm  recht  mit  der  hSufigkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 
vergleichen  und  würde  faß  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einfluD  der  vier  himmelsgegenden  auf  die  landeseinlbei- 
lung,  wege  und  gerichtsplätze  einige  beftiromungen  nach 
fich  zöge.  Selbft  die  gebrochnen  vier  ftäbe  beziehen  fich 
darauf,  fie  werden  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch 
hinzufttgung  einer  neuen  clafle  entfprungen  (3  -|- 1)  ^  ^' 
die  vier  jahrszeiten,  vier  ungebotnen  gerichte  aus  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7.  vier  echte  not  und 
auch  das  frief.  gefetz  fiuwer  nidfchin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  faL  9,  6  und  Vifigoth.  2.  1,  18  (Georg.  1670) 
zählen  nur  dreie  auf.  3)  nach  den  kenntngar  fordert  ein 
gefolge  vier  männer  (4  eru  föruneyti^  fahrgenoßen- 
fchafl);  im  Deutfchlender:  gaß^  dat  fint  vier;  zwo  rotte 
oder  ahte  man.    TriB.  6895.  9332. 

C.  Fünf  zahl.  Flokr  bedeutet  im  altn.  einen  hänfen 
von  fünfen,  vgl.  Gulaf>.  manh.  4;  cum  quinque  nomi- 
natis  juret.  lex  alam.  38,  1.  53.  56,  1;  fünfe  werden  auch 
wohl  in  weisthümern,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt: 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer  und  fünf  oder 
fiben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervindent  auf 
ir  gewißen,  das  ift  recht  u.  fol  dapei  pleiben.  Alten- 
mflnllerer  vogtr.  Pif  gude  eikentelgen.  Nortrupper 
markged.  $.  20.  Horfeler  nothollinff;  vif  garve  iewel- 
kem  perde.    Sfp.  2,  12;    fich    BUf  fünf  fvhritte  nfthem. 
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Helfaoter  w.  Sonft  entlinne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung diefer  zahl  in  unferni  alten  recht,  und  da  fie 
nicht  aus  4  -|- 1  (eher  aus  3  4~  2  ?]  erklärt  werden 
kann,  fcheint  das  in  Ordnung. 

D.  SechszahL  Nach  den  kenntngar  der  begriff  von 
pifeit.  In  folgender  (teile  des  Sweinheimer  vogtrechts 
beißt  es:  item,  wan  das  bruch  ußgibt,  To  mag  ein  apt 
mit  fes  knechten  (er  alfo  der  Gebente)  u.  fea  achfen 
oder  hepen  fea  tage  (eine  wochelang,  ohne  fonntag)  vor 
hauwen,-  außerdem  keine  anwendung,  auch  find  3-f*3, 
4  -f-  2,  5  4- 1  gleich  unzulfißig,  alfo  7-^1. 

E.  SiebeazahL 

Sieben^  Tagen  die  kenntngar,  fallen  eine  ßi^n,  lieben 
ein  conviviwn.  lex  Tai.  46,  1*);  fieben  heißen  un  an- 
geir.  noch  diebe.    lex  In.  12. 

fieben  fcheffen.  feptem  fcabinei  ad  omnia  placila  praeeffe 
debet.  capilul.  b.  Georg.  667.  908.  1354.  .1559.  vgl. 
Maurer  p.  70.  71.  116.  Teptem  rachimburgii  lex  Tal.  53, 
3.   60»  1.    rip.  32,  3. 

feven  hovede.    Kindl.  hörigk.  382  (a.  1324.) 

fieben  zeugen »  daher  der  ausdruck  bepebenen ,  Überße" 
henen» 

fieben  fchuh.  vor  gericht  erfcheint  jeder  freie,  der  an 
grund  und  boden  fieben  ß:huh  hinter  fich  und  vor 
Ich  befitzt;  mit  bloßer  zahl  ausgedrückt,  was  oben 
f.  80.  81.  die  redensart  von  dem  (teilen  des  dreibeini- 
gen ftuhls  enthält,  das  Grenzenhaufer  w.  forderte  dritt- 
halb fchuh.  fieben  Juß  höher  aufhängen.  Wigand  feme 
450.  den  larg  nennen  die  dichter  das  haus  von  fieben 
fdßen.  Friged.  3996.  MS.  1,  98^*•)  Zaunßecken  fie- 
ben fchuh  lang.    Becheler  w. 

fiAen  eichen  am  gerichtsplatz. 

fiiben  zäune,  die  frau  über  fieben  erbzäune  tragen; 
gleich  oft  fleht  in  den  weisthümern:  über  neun: 

*)  daß  hier  auch  Tier,  fünf  und  fecbs  leute,  deren  zahl  den 
begriff  des  contuberoiums  uberfcfareitet ,  ein  coftmviiiiii  bilden ,  be- 
ftltigt  mir  die  jttriftifcbe  bedentungslofigkeit  jener,  es  war  kein 
aosdruck  dafSr  da»  der  gefetsgeber  mufte  fie  irgend wohtn  recb- 
nen.  Merkwürdig  ift  aber  fchon  beim  Capitolinus  in  der  nachher 
aogefiihrten  ftelle  feptem  ein  convivium;  fiir  /o^,  das  ich  nicht 
verliebe,  wurde  ich  fdkn  (curia)  lefen ,  folgte  dies  nicht  bei  der 
tahl  \t,  naeb. 

^)  lam  flgnttfli  /epCmi  fpeifef  allum,  aut  majas,  defodi.  Lit« 
8,  10. 
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henne  mi%  fielen  hänkeln.    Bodm.  p.  285. 

fiÄen  Jlraßen.  in  Frieslaod  vier  waßer-  and  dm  bnd- 
ftraßen.  AT.  16.  17.  vgl.  56.  57.  Fw.  135.  135.  und 
Hunfingoerlandr.  von  1252.  5'^  (pro  excol.  tom.  2.];  in 
Hennegau  fieben  heerltraßen  des  königs  Bavo,  vier 
mit  rothem,  drei  mit  fchwarzem  fteine  gepflaftert. 
Friesland  zerfiel  noch  im  10.  jh.  in  fi^en  landfchaßen, 
Wiarda  zu  Af.  p.  56.  57. 

fieben  Jreie  hagen.    Wendhager  bauerrecht. 

fieben  pjenninge  zu  entrichten,  vier  dem  himmlifcheR, 
drei  dem  irdifchen  Itönig.    Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 

fieben  heerfchilde.    Srp.  1,  3.    fieben  vanen.    Bit.  118^. 

fieben  fpeere:   unde  gruoben  eine  gruobe  flt. 

fiben  fperfchefle  wtt.    klage  1200. 

fieben  fpitzen:  fol  man^  büe^en,  ich  will  mich  bflcken 

u.  wil  mich  Ift^en  fmitzen 
mit  willen  fiben  (Ritzen.    Kolocz  134. 
daher  von  Alberichs  geifel  Nib.  464,  1. 

fiben  knöpfe  fwiere  hiengen  vor  dar  an. 

fieben  meßer.    7  handfax.     Snorraedda  p.  2. 

fi^eben  jrieden  für  haus,  weg,  ding,  kirche,  wagen,  pflog 
und  teich.  Dreyers  verm.  abh.  118.  Nur  fttnf  frieden 
find  Af.  18  aufgezählt,  für  kirche,  haus,  ding,  pflüg 
und  teich. 

fieben  jähre  find  wie  fieben  tage  hfiufig  fnßbeftimmend, 
z.  b.  für  die  grenzbegehung ;  das  hnntding  foll  der 
probft  nur  alle  fieben  jähr  zwifchen  ollern  und  pfing- 
Ren  befetzen.  Ravengirsburger  w.  fo  auch  Kudienb. 
3,  91.  vgl.  Nib.  1327,  2.  feptem  noctes.  lex  fal.  43,  4. 
55.  alam.  36,  2.  ze  fiben  nahten,  tagen.  Gudr.  44^ 
Herbort  53*. 

Anmerkung,  diefe  zahl  entfpringt  aus  4  -f*  3,  wie  3 
aus  2  -|-  1;  die  beifpiele  von  den  flraßen  und  Pfennin- 
gen belegen  das,  auch  wären  die  vier  weltlichen  and 
drei  geißlichen  kurfürßen  anzuführen*).  Doch  einige- 
mal geht  fie  aus  6  4~  i  hervor,  z.  b.  fex  fcrophae  cum 
verre  bilden  ein  foneflti  (wie  duodecim  vaccae  cum  tauro, 
equae  cum  admilTario]  lex  rip.  18,  1. 


*)  dem  bauenden  markgenoßen  werden  T  ligna  bewilligt,  ad 
horreum  novum  4  Ugna^  ad  reftounitionein  veteria  domua  %  ligoa. 
Steiner  Seligenft.  p.  S85  (a.  lSa9.) 
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F.    Jchizahl. 

wiederum  in  dem  recht  ungebräuchlich  und  wo  fie  er- 
fcheint  folgt  fie  aus  dem  bloßen  zufatz  der  einbeit,  fo 
das  franzöf.  huit  jours  fttr  den  begriff  von  fieben  tagen 
und  quinze  jours  (nicht  feize]  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  ätta  nietr  S®m.  40*  und  in  den 
dJkii.  Volksliedern  otte  dage,  wie  wir  felbß  acht  tage  für 
die  zeit  einer  woche,  neben  vierzehn  tage  fttr  zwei 
Wochen,  tagen:  umgekehrt  die  Franzofen  quinzaine 
neben  fSemaine  (feptimana).  Kenntngar:  VIII  bera  ämoB" 
lis  Jlor^  d.  i.  octo  ferunt  vituperii  numerum,  was  auf- 
fallend an  äußerungen  römifcher  fchriftfteller  erinnert: 
et  notiflimum  ejus  quidem  fertur  tale  convivium^  in  quo 
primom  duodecim(us)  accubuifle  dicitur.  quam  fit  notif- 
Gmam  dictum  de  numero  convivarum  Jeptem  convivium^ 
novem  vero  conuicium.  Jul.  Capitolinus  in  Vero  (hift. 
aug.  fcript.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  fex  enim 
conpwium  cum  rege  juftum^  ß  fuper^  conviciwn  eft. 
Aufonii  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Amft.  1671.  p.  104.) 
Die  abweichung  der  zahlen  geltattet  nicht .  daß  jene  ed- 
difche  flelle  aus  den  folgenden  geborgt  lei.  Der  richtige 
fatz  fcheint:  feptem  convivium^  novem  convicium,  wie 
ihn  auch  Erafmus  Roterod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Aufonius  VI  convivium ,  VU  convicium ,  das  alt- 
nord.  Vin  convicium  fftlfchen  ihn ,  folglich  wäre  diefe 
achtzahl  anorganifch.  Neun  gäße  erheben  gefchrei  und 
lifierung;  Erafmus  nimmt  convicium  für  convocium  und 
nach  Menagius  amoen.  jur.  p.  274.  wird  convicium  »a- 
faßotjütQ  giolBert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  acht- 
zahl ans  9  —  1  deuten,  nttmlich  der  gaftgeber  iß  der 
neunte,  wie  Odins  ring  der  neunte  zu  den  cu^h^  heraus- 
tropfenden.  Snorraedda  p.  66«  Nach  dem  Simmerner  w, 
foD  der  fchmid  acfit  eifen  und  die  nägel  dazu  liefern, 
d.  b.  die  nfigel  werden  dem  neunten  eifen  gleich  ge- 
rechnet. 

6.    Neunzahl. 

Neun  find  genoßen  (nautar),  heißt  es  in  den  kenntngar, 
fchweriich  mit  grund,  da  ein  fSruneyti  (confortium 
itineris]  auf  vier  beichrfinkt,  ein  neyti  (confortium] 
auf  19  aasgedehnt  wird. 

novem:    convicium,  wie  eben  ausgeführt. 

neun  kinder  kdaneQ,  der  annähme  des  firief.  gefet«es 
nacby  erlogt  werden.    Fw.  384. 
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neun  heumäher.    oben  L  106. 

acht  zufammen,    der  hund  der  neunte.    Froftething  3,  22. 

föne  runde  ich  nihi  den  niunden^  der  mirs  gnnde.  HS. 
1,  153«. 

neun  urtheiler.  IX  bftar.  Niala  cap.  143.  praedidi  (odo) 
arbitri  convenient,  fi  vero  concordare  non  potaerint, 
nonum  virum^  qai  /vnlgariter  dicitor  overman,  inter 
fe  nominabunt.    Weßphalen  2,  189  (a.  1349.) 

neun  zäune,  die  fran  Ober  neun  erbzfiune  tragen,  hier- 
auf bezieht  fich  die  von  Oberlin  1139  aus  Keifersp. 
angezogne  redenaart:  etwas  über  den  nennten  zäun 
zu  Wege  bringen.  neunahriger  zäun  im  Wendhager 
bauerrecht. 

negen  huven  bei  den  Dietmarfen.    Neocorus  2,  593^. 

neun  pflugjeharen.  ad  novem  vomerea  ignitos  judicio 
dei  examinandus  accedat.  capit  a.  803  (Georg.  660]. 
hi  gunge  tha  niußun  fkero.  AT.  100.  277.  Fw.  161. 
vgl.  mit  neghen  purum  fekria  (fich  reinigen)  Af.  157. 

neun  fchritte,  die  eine  leibeigne  frau  haben,  (ollen  neun 
fchritte  von  der  gerichtshfitte  ftehen  bleiben.  Ku- 
chenb.  3,  91.    neun  jTchr.  gehen  können,  oben  f.  98. 

neun  fächer^  ßapen^  f.  77.  88. 

neun  gelder.  niungeldoa  falvati  ideft,  notfem  capüa 
reOituat.    lex  bajuv.  L  3,  1. 

Tau  mit  neun  ferkeln.    Bochumer  landr.  $•  32. 

neun  eier  zu  entrichten.    Birgeier  w. 

neun  jahre^  neun  tage  [iwrunaQ).  Tat  ek  niu  dag«. 
Siem.  127'  n»tr  nio.  27^;  Snorraedda  p.  67;  zu  nenn 
Jahren  eineß  ein  leger.  Birchweiler  w.;  vgl.  neun 
nachte  alt,  oben  f.  88. 

jinmerkung.  diefe  zahl  deute  ich  nicht  ans  4 -{-5, 
fondem  aus  3X3;  einigemal  mag  fie  aus  8  +  ^  ^^^ 
vorgehen. 

H«  Zehn  zahl.  (?contubeminmy  vgl.  f.  208'  und  Rogge 
p.  64.) 

Kenntngar  tigir^  wie  goth.  iigjue,  ahd.  zic,  zuc.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ift  unhttufig  und  Tcheint  Qberall  bus 
9  -f-  1  zu  erkiftren ;  zehnte  (decima)  bedeutet  die  enl- 
richtung  des  ftOcks,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  anfatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewfiUt. 
Sanweller  göding  $.  121;  item  wir  weifen  von  ftncbt- 
zehnten  ...  wo  er  ausbindet,  foU   er  anzahlen  nnd  wenn 


einleiiung,     zahlen.     X^Xlf^.  217 

er  nenm  hat,  foll  er  die  zeheni  geben  dem  zehener. 
Simmemer  w. ;  decumana  ova  dicuntur  et  decumani 
fiuctus,  qoia  funt  magna,  nam  et  ovum  decimum  majus 
nardtar  et  fluctus  decimns  fieri  maximus  dicitur.  Feftas. 
Nach  dreimal  drei  wellenrchlfigen  folgt  ein  ftärkerer, 
vgl.  oben  f.  67«  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen.  Das 
xehn/peichige  rad  ift  zugleich  neunfpeichig  (f.  35.)  Bei 
friften  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  aecem 
noctes  lex  fal.  48;  zelui  jähre  Verbannung:  fride  bieten 
bi  hundert  marken  u.  zehen  jaren.  Königshoven  p.  785. 
788.  790;  verjfthrung:  per  decem  annoa  poffedit.  decr. 
ChOdeb.  (Georg.  474).  An  das  zehende  jftr  Nib.  659,  1. 
will  fagen,  daß  neun  jähre  verftrichen  waren.  Sind  die 
contubemales  (9  +  1)  die  altn.  nautar  (=9)? 

L     Eiljj  zwoljy  dreizehn. 

Drei  oft  gleichbedeutige  zahlen,  nämlich  11  die  Vermin- 
derung, 13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ift  von  11 
fcheffen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  zu- 
gel&gt,  zu  zwölfen  gibt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon 
ab.  Daher  zwölf  oder  eüf  fchöppen.  Kopp  helT.  ger. 
I,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfer  Hembrifler  freigericht 
mit  13  perfonen  befetzen.  Membrifler  w.;  drei  zehen 
fitzen  am  den  brunnen  und  laßen  lieh  recht  lehren. 
Fw.  106;  zufölf  fchöffen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714.  vgl.  Maurer  p.  116.  altn.  tSlf  manne  dömr.  Aus 
gleichem  grund  erfcheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eiif  dienftmannen  bald  mit  zwölf;  zwölf  Wi- 
gande.  Rother  8^  Item  fo  fpricht  ain  herr,  es  feien 
feine  recht,  daß  er  foll  komen  felbzwelft  u.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreizehend.  Greggehofer  hofrechL  Duo^ 
decim  pueru  lex  rip.  60,  1 .  Auch  foll  ein  ieglicher  pa- 
ftor  zu  Uttingen  von  der  widdem  der  armen  lüte  da- 
felbft  ein  ganz  fchwein  halten  u.  man  foll  ihm  auch 
drüzehen  viehshaupt  unverpfrttndt  laßen  gehen.  Uttin- 
ger  w.  Zwölf  fuß  y  oben  f.  77.  78;  duodecim  menjes 
lex  fal.  48,  2 ;  zwöff  nachte  frift.  lex  Rothar.  366 ;  drei-- 
zehn  jahr.  Nib.  1082,  1.  Gudr.  56>>.  Sippe  unz  an  den 
eilfien  fpdn  Parc.  3827.  unz  an  den  einliften  tac.  Nib. 
756,  4.  bezeichnet  aber  wohl  10  +  1  • 

K.  yierzehn.  ift  die  verdoppehing  von  fieben;  daher 
vierzehn  fcheffen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
Quatuordecim  noctee  lex  fal.  43,  4.  59.  lex  rip.  30,  1,  2. 
34,  1,  2.  66,  1 ;  over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  S. 
vierzehen  nacht    Herb.   53*    dannen  Ober  den  vierzehen- 
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den  lac.  Parc.  3324;  vgl  trqj.  10180.  10620.  —  fWi/- 
%ehn,  der  zuratz  von  einem  zu  vierzehn ,  vgl.  qainze 
jours  (oben  bei  der  achtzahl) ;  vierzehen  Tchöffen  und  dn 
fchultheifl  oder  ftabhalter.  Krumbacher  w.  —  Acht- 
zehen  Verdoppelung  von  neun ,  bezeichnet  z.  b.  die  jähre 
der  mündigkeit.  Haltaus  993.  994.;  achtzehen  wochen. 
Parc.  3234. 

L.  Unter  den  zwanzigern  finde  ich  21.  24  and  27  ia 
gebrauch,  erAeres  und  letzteres  Verdreifachung  von  7 
und  9;  24  Verdoppelung  von  12.  Bin  haasgenoße  darf 
21  j{^r  abwefend  fein,  ohne  fein  '  recht  einzubttDen« 
MB.  23,  265  (a.  1387.);  over  ein  und  twintich  jähr  fo 
is  de  man  to  Onen  dagen  liomen.  Sfp.  1,  42;  21  nächie 
Fw.  341 ;  uier  und  ziponzig  heimburgen  eines  gerichts. 
Pellenzer  w.;  irimniungelaum  componat,  hoc  eft  ter 
novem  donet.  lex  bajuv.  2.  13,  l.  Einigemal  beftinunt 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13)  z.  b.  26  fuß.  Fw.  298. 
26  tage  6udr.  55t>.  26  meilen  Gudr.  59^.  26  bürgen 
Gudr.  80*.  26  mannes  kraft  Gudr.  76*;  wohin  felbll 
die  104  Jungfrauen  Nib.  1234,  1.  zu  rechnen  find  (vier- 
mal 26  oder  achtmal  13.) 

M.  Dreißig  Jahre  beßimmen  den  ablauf  der  veijfihrung 
und  diefe  Trift  wird  aus  röm.  recht  hergeleitet ;  bekannt 
ift  fie  fchon  den  fränkifchen  capitularien  (Georg.  1509. 
1671.  1844.)  Im  mittelalter  galt  der  fpruch,  daß  unfog 
und  unmaße  keine  30  jähr  dauern: 

die  wtfen  jehent  u.  ift  euch  wAr, 

das  kein    unm&^e    nie    gewerte    drt^ec   jdr.      MS. 

1,  187» 

kein  unfuoc  wer  et  drt%ec  jdr.    Bon.  55,  68. 

darnftch  zergAt  niemer  drt%ec  jdr 

6  in  des  16nes  erdriu^et.  c.  pal.  349,  19*. 
eine  fefte  bürg  hftit  den  Rurm  aus:  ce  dri^ec  jdren 
Parc.  16870.  Dreißig  tage  foheint  mir  die  bloße  mo- 
natsfrift,  fie  wurde  bei  rechtsverhftitniffen  als  entfohei- 
dend  nach  dem  fterbtag  angenommen,  vgl.  oapitnl. 
Georg.  1551.  de  drittegefte  Sfp.  1,  22.  3,  15.  Außerdem 
diente  dreißig  noch  zu  andern  feftfetzungen,  z.  b.  min- 
dern und  mehren,  über  drei  und  unter  dreißig.  KindL 
2,  293.  oder  zu  bezeichnung  des  ganz  unbeftimmten: 
dri^ec  lant.  Nib.  531,  1.  Aus  dreißig  pflegt  fich  aber 
drei  und  dreißig  durch  den  zufatz  auf  jedes  einzelne 
sehn    zu    entfalten,    z.  b.  die  alten  Kömer   Tagten    den 
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krieg  an :  in  trigefimnm  diem  (Liv.  1 ,  22)  d.  h.  nach 
drei  veriaufnen  friften  von  je  10  tagen,  oder  nach  33 
tagen  (Niebuhr  1,  360);  in  den  Volksliedern  fleht  daher 
33  ganz  idenlifch  niil  30,  vgl.  33  mftgde.  Gudr.  78*. 
2£wei  und  dreißig:  des  koninges  malder,  dat  Gn  twene 
oade  dritlich  flege  mit  ener  gronen  ekenen  gart  Sfp. 
2,  16;  zwei  und  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
dreißig  fchafe.  Bibrauer  w.  Seclis  und  dreißig  ift  ver- 
dreifachong  der  zwölfzahl:  36  richter  ({»rennar  tylftir) 
Egilsfaga  p.  340.  341.  JBünf  und  dreißig  aber  verfünf-' 
fackong  der  fiebenzahl,  die  Angelfachfen  nannten  diebe, 
t^eofas  die  za)il  von  1  bis  7;  von  8  bis  35  aber  lUddy 
von  36  an  here.  lex  In«  12;  den  begriff  von  her  neh- 
men die  kenntngar  erft  mit  100  an. 

N.  Fierzig^  vervierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage 
oder  nachte  eine  alte  frifibeflimmang ,  quadraginta 
noctes.  lex  fal.  38,  4.  59,  1.  lex  rip.  30,  2.  die  befonders 
beim  heerbann  galt:  poftquam  comes  et  pagenfes  de 
qaalibet  expeditione  hoßili  reverß  fuerint,  ex  eo  die  fu- 
per  quadraginta  noctes  fit  bannus  refifus,  quod  in  lin- 
gna  theodifca  fcaftlegi,  id  eft  armorum  depofitio  vocatur. 
capitol.  a.  829.  (Georg.  904.  1828);  in  40  noctes  in 
proximo  maUo  poft  bannum  refiTum  hoc  debeat  conju«- 
rare.  Marc.  form,  app«  (Baluz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  nachte  verord- 
net: fi  quis  poft  fidem  factam  facramenti  in  hoftem  ban- 
nitns  fuerit,  fi  non  perrexerit,  poft  40  noctes^  fi  autem 
perrexerit  poft  armoram  pofitionem  fuper  14  noctes  con- 
jurare  ftudeat.  Aus  einer  merkwürdigen  ftelle  des  edictum 
Piftenfe  von  864.  cap.  33.  erhellt,  daß  einige  diefe  frift 
fchon  am  vierzigften  tag  für  ausgelaufen  hielten  (nu- 
merant  enim  dies  et  non  numerant  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nachte  rechneten,  weshalb  nicht  un- 
wahrfcheinlich  diefe  frift  aus  39  +  1  entfprungen  und 
39  fttr  3  mal  13  zu  nehmen  ift.  Übrigens  kommt  die 
vierzigtägige  frift  auch  in  den  gedichten  des  mittelalters 
vor,  z.  b.  Iw.  4152.  5744.  vgl.  anm.  p.  367.  —  Auch 
zwei  und  vierzig  nicht  unhiufig  (2  X  21  oder  6  X  7):  fi 
quis  liberum  hoftili  manu  cinxerit ,  quod  herireita  dicun^  id 
eft  com  quadraginta  duobue  dypeis.  lex  bquv.  III.  8,  1.; 
in  Sweinbeimer  weisthum  finden  fich  42  were  (abthei- 
jungen  der  mark)  angeführt,  die  fiebenwöchentliche  frift 
in  den  alten  formein:  infra  noctes  42.  Bignon  p.  141. 
226.  344.  altfrief.  Fw.  228.   341;    zwei  und  vierzig   kö- 
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nige.  Karl  92»  94».  —  Drei  und  vierzig^  die  vorige 
zahl  mit  dem  zofatz  der  einheit,  der  rath  zu  Fhinkfini 
beftehet  aus  43  mitgliedern;  drt  unde  vierzec  man. 
Dietr.  ahnen  i^  dr!  u.  vierzec  meide  Nib.  776,  1;  in 
demrelben  finn  die  Verdoppelung  fechs  und  achtzig, 
was  Tonil  ganz  unerlilfirlich  wäre;  fehs  n.  ahzec  man 
Bit.  11544.  11665.  11854.  12419.  feha  u.  ahzec  wtp. 
Nib.  492,  1.  fehfe  u.  ahzec  meide,  klage  1094.  fehs  o. 
ahzec  frowen.  Nib.  532,  1.  Bit  1680.  fehs  u.  ahzec  tflrne. 
Nib.  388,  1.  —  rier  und  vierzig.  Iwein  821.  —  Fünf 
und  vierzig  tage  ift  die  ßchfifche  tritt,  nftmlich  42t 3 
(fechs  Wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zufttzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch.  —  Achtundvierziger  bei  den  Dietmarfen  (in 
15.  jh.) 

0.  Sechzig  fuße  vom  gericht  ftehen  bleiben.  Ohlsbor- 
ger  probfleirecht.  Drei  und  fechzig  (7X9  oder 
3X21)/i//^  oder  fchritte,  altfnefifch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  gericht  drei  und  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikter 
freienrechte  $•  H-  Großengießer  freiding  $.  5.  6;  wird 
von  den  freien  erkant,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
hauptzins  gegeben  haben,  mögen  fie  die  freien  gOter 
drei  und  fechzig  meil  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  $•  7.  12;  drei  und  fechzig 
fchillinge.  Fw.  246 ;  63  Jungfrauen.  Gudr.  67»*  (62  de- 
gen  Gudr.  78>  79>'  fehlerhaft  ftatt  63  oder  72.) 

P.  Zu>ei  und  ßebenzig  (8X9  oder  6X12)  eideshel- 
fer.  lex  rip.  12,  1.  16,  I.  17,  1.  18,  1  etc.  ann.  fuld.  ad 
a.  899  (Pertz  1,  414)  eben  fo  hfiufig  die  hfilfte  36  ibid. 
8.  4.  17,  2.  Strafe  um  72  pfenninge.  Henmann  opofc. 
p.  79.  147.  In  den  liedern  72  dienftleute,  72  Iftnder,  72 
fprachen,  doch  diefe  beiden  gründen  fich  mehr  auf  eine 
heilige  als  juriflifche  anwendung  der  zahl. 

Q.     Zugabzahlen. 

es  ift  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfcbiedne  einzelne  zahlen  für  den  rechtsgebrauch 
aus  bloßer  zugäbe  entfpringen,  nämlich  vier  aus  3  4-^ 
acht  aus  7  -f*  1  >  zehn  aus  9  4~  1 )  dreizehn  aus  12  +  'i 
fünfzehn  aus  14  +  1,  30  aus  27  +  3 ,  40  aus  39  + 1 
feltner  aus  Verminderung,  vgl.  fechs  aus  7 —  1,  eilf  aas 
12  —  1,    26  aus  27  —  1.)    Allein  das  princip  greift  wei- 


einUititng.     zahlen,     zugäbe.  221 

lar*)  und  oflTenbart  fich  vorzüglich  bei  friftbeftimman- 
gen.  Nfimlich  der  verftrich  einer  friil  ift  erfi  dann  für 
voll  zu  achten,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  darum  pflegt  noch  ein  (tück  diefer  neuen 
zeit  mit  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  unfere 
vorfahren  nach  nachten  rechneten,  geht  mit  dem  ein- 
tritt des  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags  der  termin 
zu  ende,  genau  zu  reden  muAe  alfo  wöchentliche  frift 
durch  fieben  nflchte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nfichte  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  formel  hat  fich  auch  bis  in  fehr  fpäte  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezfihlt 
und  der  zugabtag  gleich  in  die  ganze  zahl  mit  aufge- 
nommen, d.  h.  man  fagte  Aatt  jener  bezeichungen  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  Ittngere  friften  wurden 
aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
fleh  nach  diefen  einzelnen ;  eine  "fechswöchentliche  frift 
bAtte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  aus  48  tagen,  mit  zugäbe  eines  auf  jede 
woche,  oder  aus  45,  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  vier- 
zehnten, oder  aus  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  ein- 
undzwanzigften  beAehen  können.  Sie  beAand  aber  aus 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnftchtige  liegen  ihr  zu  grund.**) 
Welche  friften  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

1)  dreinfichtige  und  fiebennächtige  galten  nach  den  älte- 
ften  gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
zuweifen,  auch  nicht  fpätere  viertftgige  und  achttägige. 

2)  vierzehnnftchtige  galten  hftufig  und  noch  fpftt  mit  der 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  dag  u.  vierzehn 
nacht^^  Kindl.  2,  294.  297;  zufammen  15  tage. 

3)  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben ,    werden  aber  meift  durch  30  tage  ausgedrückt ,    die 


*)  gekört  die  sugabe  von  3  su  100,  von  4  tu  1000  hierher? 
vgl.  lOS  bürgen.  Gudr  92«  lOS  ritten  Wigal.  4551;  tufent  u. 
viere  Nib.  3014,  1;  und  felbft  die  forme!:  (ünfbundert  oder  mite, 
NU».  IfT,  I. 

^)  man  könnte  darauf  verfallen,  das  Verhältnis  der  frifien 
iiod  ibrer  cugaben  beruhe  in  ausgleicbungen  verfchiedner  Jabres- 
berechnungen ;    doch  ifl  es  mir  nicht  v^abrfcbeinlicb. 

^*)  aitertbumlich  (lebt  die  kleinere  %ahl  vomen  (wie  in  einund- 
svramig  etc.);  fo  in:  drei  tag  und  fecbs  vrocben ,  nat  ok  manadb, 
dagb  of  ßi  ublt,  innan  natt  ok  iamlanga. 
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formel  kenne  ich  in  nordifchen  gefetzen:  nat  oh  ma-- 
nadh.  Sudherm.  iordb.  12.  innan  dagh  oc  maneth.  JOt 
2y  22;  und  aus  dem  Bifchweiler  w.  pier  uH)chen  und 
Kween  tage.  Die  altn.  mondsfrift,  n^  ok  nid  (oben  f.  9.) 
d.  h.  neulicht  o«  abnehme. 

4)  Techs  wöchentliche  find  fehr  verbreitet,  fie  beruhen 
auf  dreimaUger  Wiederholung  der  vierzehntSgigen  frift 
mit  drei  zugaben,  alfo  zahlen  fie  45  tage.  vgl.  Sfp.  I,  67. 
3,  5.  Formeln:  drei  tag  und  fecha  wochen.  Altenhafl. 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Kindl.  3,  652 
(a.  1506);  fecha  wochen  u.  dri  tag^  je  zu  dem  tag  (zu 
jedem  termin]  vierzehn  tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  297 
(a.  1324]  Kindl.  3,  561  (a.  1422);  zug  und  teg  fechs 
wochen  drei  teg.  Wenger  gerichtsord.  Aldenhover  w. 
HQnftermeinfelder  w.  Helfantar  w.  Kindl.  hörigk.  p.  710 
(a.  1577);  drei  veirzenacht  u.  drei  tage  dairzu.  Ritz 
1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  noch  drei  tage.  6al- 
genfcheider  w. ;  dagh  oh  fax  uhä.  Seelandsl.  3,  1.  Diefe 
friß  nennen  wenigßens  fptttere  Urkunden  den  hönigstag, 
Haltaus  1115. 

5)  die  vorige  frift  felbft  verdreifacht  gibt  135  tage :  drei- 
mal fecha  wochen  und  neun  tagem  Wigand  ferne  555. 
559.  Die  hälfte  hiervon  wftre  67;,  Otnit  529,  3.  niun 
wochen  und  einen  tag  betragen  aber  nur  64  tage^  die 
alten  drucke  geben  acht  wochen  1  tag. 

6)  jahresfrift  wird  ausgedrückt  durch  die  formel  jähr 
und  tag:  ein  verkaufter  knecht  wurde  nach  altfrdnki- 
Tchem  recht  auf  jähr  und  tag  gefund  garantiert:  Ted  in 
omni  corpore  Fcimus  eum  lanum  usque  ad  annum  et 
diem.  form.  vet.  Bignon  p.  217  und  219;  fanum  usque 
anno  et  die.  Ducange  1 ,  514 ;  anno  et  die  in  banno 
eflTe.  lex  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  forfactis 
volumus  ut  ad  palatinm  pertineant  transacto  anno  et  die, 
lex.  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  ift  nü  jär  u.  dach. 
Rother  8^;  zumal  iß  es  beftimmung  für  verjährenden 
befitz,  fttr  die  dauer  des  aufenthaits:  jar  u.  dach  Sfp. 
1,  34.  1,  38.  2,  31,41,42,44.  3,  38,  53,  83;  j&r  unde  tac. 
Hanfelm.  nr.  43.  (a.  1253) ;  et  moram  fecerit  ibidem  con- 
tinue  per  annum  permanendo.  Kindl.  famml.  p.  108  (a. 
1279);  extermtnabitur  ad  annum  et  diem.  Weiterer  w. 
(a.  1239);  faße  dainne  in  fttlier  gewere  mee  dan  jare  u. 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314);  jar  u.  tag.  HB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag   verbauen.     Hofßeller  w.;    jähr    und    tag*      Walkau- 
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fer  w.;^  jar  ande  dach,  bremer  (tat.  p.  70;  jar  u.  dag. 
Riflfaer  recht  p.  92 ;  j^r  and  dei  lit.  Brokm.  p.  155.  S-  185. 
186.  AT.  180.  ¥m.  66.  292.  308.  309.  310 ;  flranzOf.  an 
ei  jour.  Pafquier  rech.  4,  32  (wo  es  untreffend  aas  dem 
jalir  und  tag  der  unterfchriften  gedeutet  wird);  altengl. 
a  twelve  monath  and  a  day.  G.  T.  6491;  altn.  innan 
mUt  oh  uanlanga.^)  Oftg.  drap.  11,  1.  Vinford.  7,  2. 
Upl.  nanh.  8,  5.  18,  1.  til  iemlanga  oc  aina  natt  6u- 
tal.  p.  33.  dagh  oc  iamlanga  Upl.  manh.  24,  5.  dagh  ok 
iimlinggft  Seelandsl.  1.  1,  12.  2,  9.  3,  1.  dagh  ok  iamling 
Jau  1^  23.  Für  Wales  beftand  diefelbe  fria:  a  year 
and  a  day.  Probert  p.  146.  155.  255.  256.  Der  natfir- 
liche  finn  aller  diefer  formeln  wäre  nun,  daß  dem  ein- 
zebien  Jahr  noch  ein  PoUer  tag  hinzugeftlgt  würde,  an 
welchem  es  für  völlig  abgelaufen  erachtet  und  die  erfor- 
derliche rechtshandluflg  vorgenommen  werden  könnte. 
Hätte  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen, 
fo  wflrden  aus  52  wochen  26  tage  mehr  entfprungen 
fein;  nirgends  aber  ifl  die  formel  von  1  jähr  26  tagen 
anzutreffen.  Gleichwohl  find  alle  germaniften  und  felbft 
die  tusleger  der  nord.  gefetze  einverftanden ,  daß  in  jähr 
mid  tag  der  ausdruck  tag  kttnftlich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fechswöahentliche  frift  ent- 
halte, folglich  die  ganze  formel  ein  jähr  fechs  wochen 
und  drei  tage;  v^.  Bifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diefe  auslegung  feit  Jahrhunderten  bei  den 
gerichten  gegolten,  die  gloffe  zum  Sfp.  1,  38.  beftfitigt 
fie,  die  bremer  ftatuten  p.  76.  befagen  ausdrttcktich :  bin- 
nen jare  u.  binnen  daghe  thad  is  en  jar  unde  fes  weken 
unde  dre  daghe;  auf  den  heidelberger  bildern  find  taf. 
19 y  9.  zur  erifiuterung  die  wochenzahlen  LII  und  VI 
beigemalt;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
gemweiik  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten ;  Wefterwold. 
recht  14,1:  jaer  en  dach ,  dat  is  een  |aer  und  fes  weken. 
Allein  ich  halte  es  dennoch  nicht  weder  flBr  die  ur- 
Ijprflngliche  noch  allgemein    gültige    meinung   der    formel; 

*)  noch  andere  beifpiele  liefert  Weftphalen  praef.  tom.  1. 
p.  113;  bemerkcDjwerth  ifi  die  Wiederholung  in  der  heHSfcben 
fbmiel  bei  Kopp  nr.  84  (1S61):  bebbe  in  deme  gude  gefe^en 
ior  mmdjar^  tmek  u.  taiek. 

**)  iamkmg  bedeutet  wörtlicb  ebeniang,  alfo  in  betug  Ton 
beute  auf  morgen  einen  tag,  in  beaug  ton  beute  auf  niebften 
mooat  oder  nSdukes  jabr  einen  monat,  ein  jabr,  vgl.  Biörn  f.  t. 
lalbleDgi  (tcriDiotta  diei  veJ  anni  vertentis);  in  obigen  ftellen  beiBt 
es  jmkr,  vgl.  Ibre  1,  QT». 
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der  Langobarde    hat    fich   unter   anno  et  die 

410  tage  gedacht,    fondern    die  duodecim  menfes  des  Mi- 

fcben  gefetzes;    Telblt    die  fpftteren  auslegungen  fdiwae- 

ken.*j 

7)  Jiinf  jaJir   und  einen  tag  habe  ich  mir  nur  aus  dem 

gedieht  von  hürnen  Seifried  27,  1  angemerkt 

d)    itehn  jähr  und  ein  tag   findet  fich   öfters  in  bairi- 

fchen  Urkunden:    gewer  fein  zehen  jar  und  einen  tao  nach 

pairifchem  recht.    MB.  3,  179  (a.  1292);  zehen  jar  u.  eineD 

tac  nach  des  landes  recht.      MB.  18,  18  (a.  1295)  ^    gewer 

fein  zehen  jar  u.  einen  tach,    als  aigens  recht  ift.     MB.  1, 

70  (1337);    6,   568    (a.  1300);    8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w. 

Diefen   tag   deutet   nun    das   alemann,  landrecht   398,  28 

(Schilter)   wiederum  wie  bei   der    formel    jähr    und    tag: 

des  landes  recht   ift    ain   eigen   ze   befitzen   in  Otttzlielier 

gewer  zehen  jar,  fechs  wodhen  und  drie  tage.    Im  Sfp. 

keine  parallelftelle. 

9)  achtzehen  jähr  u.  ein  tag.  Großengießer  freiding 
$.  16.  (für  einlttndifcho  9  während  dem  ausländer  30  j. 
und  1  ta^  gefetzt  find). 

10)  dreißig  jähr  u.  ein  jahr^  uralte  beftimmung,  fchoo 
in  einer  frftnk.  urk.  von  680  (Bouquet  tom.  4.  dipl.  re- 
gum  francor.  nr.  62)  land  befitzen :  de  annos  tHginta  et 
uno;  und  in  einer  formel  bei  Bignon  p.  143:  triginta  ei 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreißig 
jähre  und  einen  tag: 

nieman  ritter  wefen  mac 

drtsec  jftr  und  einen  tac, 

im  gebrefte  muotes 

Itbes  alder  guotes.  Walther  88,  1  aus  Freidank  1027. 
offenbar  die  vorhin  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  drei" 
ßijg  jähr  und  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  drei" 
ßig  jähre  und  den  tag  fetzt,  1,  29 :  binnen  drittich  jarea 
unde  jar  unde  dage ,  fo  wäre  das  der  zu  jenen  alten  31 
Jahren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6  wochen  3  L 
angefchlagen ,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Ans 
der   grundlage    von  dreißig  jähren    entwickebi  fich  dem- 


*]  Tgl.  Kopps  bilder  u.  fcbr.  p.  ST.  und  die  nofe  tu  Fw.  €8. 
69;  der  begriff  von  naturlichem  und  lecfanifcbem  lag  ilt  onb«« 
nimmt  I  wie  der  von  dioeemaeki,  queernacht,  welches  bald  24 
ftnnden,  bald  drei  tage,  bald  14  tage  ausdrückt.  Haluus  t49S. 
1496.  Rugian.  tit.  19.  Im  Wolfdiet.  864  fteht  die  frtit  von  tmem 
jakr  ynd  fiebern  tagen  (einer  woche) ;  Gudr.  10*  von  emem  jdbr  imd 
drei  tageni  in  drten  tagen  u.  in  jares  Hunden. 
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nach  dreierlei  yerfchiedenheiten:  a)  30  j.  1  t.  b)  31  j. 
c)  31  j.  I  t  and  man  kann  fchwertich  behaupten,  daß 
letztere  aus  einer  vermifchung  der  deutrchen  h.  röm. 
Terjihrang  eofffriiAgen  fei.*) 

11)  funjzig  jähr  und  ein  tag;  diele  zeit  beftimmt  den 
begriff  eines  hageftolzen:  wo  old  dat  ein  recht  hofeftolte 
in  rechte  fin  fchal?  damp  geftinden:  ein  hofeftolte  fchall 
old  fin  50  lar,  drei  mande^  3  tage.  WitzenmOhlenrecht 
f.  I.  2.;  aier  eiae  neue  zugäbe  Ketl  der  fechti  wochen 
3  tage.  Abweichend :  ein  hagefiolte  Tehall  ein  und  vef- 
tig  for  üftd  drei  dage  fin.  Obhrtnirger  probfteirecht  $.  4, 
die  ahen  ftatoten  von  1527.  h»ben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  weken.  Noiten  p.  168.  Im  Del- 
brttcker  landr.  4,  3  ift  bloß  von  hinterlegtem  SOften 
jabre  die  rede.  Das  fohwanken  der  zahlen  bat  hier  glei- 
che« gmnd,  wie  bei  30  und  31. 

12]    hundert  jähr  und  ein  tag    iß  die  forme!  für  ewige 
verbanming:     Torzellen    a«if    hundeti    jar    u.    einen    tag. 
Freiberger    ftadtr.;    bannen  und  vefzalen  bundert  jare  u. 
ein  tag.    Rheingauer  landr.  art.  69  (Bodm.  p.  627.);    ban- 
nimentora   oentum  annorum    et  uniiis    die!,    cbart.    flandr. 
a.  1406.  bannis   hors  de  la   conl6   de  Fbmdrea   cent    ans 
et  «n  jomr.    Carpentier  f.  r.  bannimentum  4. 
13)    Tollte  nioht  dem  jähr   und   tag  rerglichen    werden 
können  y    daA  bei   iwrrohiednen    abgaben  und  büßen  eine 
geringe  mOnze    als    zügelne    zu   der    großem  erfcheint? 
beifpiele:     Ires  folidi  et  denarius»    lex  faL  47;    per    foli- 
dam  et   denarium  fponfare.    Bignon  p.  219.  364;    sehMi 
pfand   haller  und   einen  hallen     NOrnberger    waldr.  Yon 
1350    (StiOer  p.  57);    die   böchfte   büße    ift   «ilf  fchiUing 
and   ein  heller.    Keucher  w»  von   1439;    unfreie    geben 
za  bederoond  neun  CcbiUiing  neun  und  einen  fcharf  zum 
beatel.    Noiten  p.  152;    wer  da  bußfellig   würde,    dier  ift 
verfallen   yor  ein   pliind  und    fiur   ein   heibUngf    dts    enr 
eiaen  beatel   darumb  keufe ,    das   er  Me  buAe  idarefai  tet. 
Urfpringer  w.;    ja  das  verUUliHs  gilt   vom  wer4here«  und 
geringeren    /«eben    oder    perfonen    z.  b.  brengea    XXX 
perde  u.  einen  muil  (mulamj.    Ibtterilk«r  w«;    nit  me  rfan 
zwo  perfonen  und  einen   knahen.    JIauab«rgBr  dinghofsr. 
ia  Schilter  cod.  feud.  Alem.  p.  373^. 

^)  &Dkefibtrg  fei.  t,  546.   hat    di«   usricfalige    anfleht,    bei    der 
ii  jBhigip   Irift   fei^o  das    erAe  )abr  «od  tag   für   das  poffeflbfNttn, 
'      Mmtn^em   d^ciftc  jähre    lar  dat    peütorittm   sa  reelMieo;    aber 
ihe««k«fcew«iA  (bs? 


Grimn'a  D.  R.  A.  2.  Aoig. 
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ERSTES     BUCH. 


STAND. 

Alle  menrchen  find  entweder  Jr^ie  (ingenui,  liberi)  oder 
unfreie  (liti,  fenri);  diefe  eintheilung  reicht  oft  in  den 
gefetzen  and  liedem  aus«  So  anterfcheidet  die  lex  bt- 
juv.  fall  durchgängig  nur  beide  arten  [Über  und  /er- 
pim)^  desgleichen  die  lex  vifigoth.  und  burgund.;  tarn 
ingenuoB  quam  et  Udos.  ann.  lauresham.  ad  a.  780  Perte 
1,  31;  homines  tam  liheros  quam  et  litoe.  epilL  Lado- 
vici  pii.  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo  von  theilaag 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird,  heißt  es, 
Odin  nehme  die  freien  zu  fich  and  Thor  die  knechte: 

Odinn  ft  iarla^  {>&  er  t  val  falla, 

enn  {>örr  ft  ^ra?la  kyn.  Sem.  77^ 
In  der  regel  aber  fpaltet  fich  der  unterfchied  weiter  and 
zwar  dergeltalty  daß  einer  diefer  ftände  oder  beide  zu- 
gleich nochmals  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  eintheilung  entlpringt,  deren  wirklicher ,  pnclH 
fcher  einfluß  aus  der  verfchiedenheit  des  auf  jedwedeo 
ftand  gefetzten  wergeldes  hervorgeht. 

Die  dreifache  abtheilung  ift  wiederum  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ift  der  fall,  wenn  nchilest 
ingenui  und  /eri^i  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac. 
Germ.  25.,  wo  er  offenbar  die  liberti  nicht  als  einen 
haupttheil  des  volks  darfteilt,  fondern  nur  ihr  fchwan- 
kendes  verhfiltnis  zwifchen  dem  ftand  der  freien  und 
knechte  erläutert;  hierher  gehören  die  drei  ftSnde  der 
lex  Anglionim:  adalingus,  liber,  fervua;  des  capituL 
de  parUbus  Saxoniae:  nobilia^  ingenuus,  litua;  and 
bei  Nithardas  lib.  4:  quae  gens  Saxonom  omnis  in  tribos 
ordinibus  divifa  confiftit,  Amt  enim  inter  illos,  qui  edK- 
lingij    funt   qai   frilingi^    funt    qui   /assf    illomm    lin- 


*)  nur  a,  S  werden  die  mmmret  p4puM^  qui  tarnen  funt  Uhui 
den  andern ,  die  alfo  mafores  oder  nobile«  find ,  entgegen^eAellt 
und  9«  20  die  Affiiolfingi  und  primi  polt  Agilolfingee  mit  vier' 
fächern  und  doppeltem  wergeld  belegt ;  der  nama  aobilif  ift  aber 
nicbt  gebraucht. 
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gM  dicimtiiry  latina  vero  lingua  hoc  funt:  nobüea  in^ 
genta  atqne  ferviles,^  ClatGTcb  für  diefe  eintheilang 
ih  eines  unter  den  eddiCchen  liedern,  welchem  fie  ganz 
za  gründe  liegt,  nämlich  das  Rtgsmftl,  deflen  prcell,  hart 
und  iarl  völlig  dem  fervus,  Über  und  adalingus  der 
Sachren  entfpricht.  In  den  agf.  gefetzen  erfcheinen  auf 
gleichen  ftufen  ääeling^  ceorl  und  peou.  Adalingus 
und  über,  nobilis  und  ingenuus,  edhilingus  und  frilio- 
gos,  iarl  und  karl  ftehen  hier  immer  als  Itand  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fervus,  litus,  lassus,  {>rell  ent- 
gegen. Mit  rQckficht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eiDgelheilt,  wenn,  wie  in  der  lex  fal.,  von  ingenuus, 
liduB,  ferpu9  oder  lex  alam.  95,  1.  von  ingemia,  lita^ 
anciUa  die  rede  ift,  denn  hier  machen  lidus  und  fervus 
den  gegenfatz  zu  ingenuus;  Uta  und  anciUa  den  zu  in- 
genaa. 

Aus  beiden  arten  der  dreifachen  geht  von  felbß  die 
vierfache  eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex 
Prifon. :  nobiäsj  liber,  litus,  fervus;  lex  Saxon.  ncbi- 
lis^  liher^  litus  ^  fervus  i^  nitichind  ann.  lib.  1.  unde 
Qsque  hodie  gens  Saxonum  triformi  genere  ac  lege,  prae- 
ter conditionem  fervilem,  dividitur,  d.  h.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  fiand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
(ten,  wiewohl  man  die  ftelle  auch  fo  verliehen  kann, 
daß  der  annalift  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
und  diefem  nur  drei  Hände  zuerkennen  will.  Tacitus 
Germ.  44.  nennt  vier  ftände  der  Svionen:  nobilis^  inge^ 
nuus^  libertuSy  fervus.  Adam.  brem.  hift.  eccl.  1^  5: 
quatuor  igitur  differentiis  gens  illa  confiftit,  nobihum 
tcilicet  et  liberorum,  libertorumqjOLe  atque  fervorum. 

Manigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
lUinde  aus,  vorzüglich  ift  das  Rtgsmftl  hier  eine  reiche 
und  beachtenswerthe  quelle.  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbeftimmteften  er- 
fcheinen die  der  beiden  mittelclaflen.  Der  über,  im  ge- 
genfatze  zum  nobilis,  ift  ein  ignobilis,  diefe  idee  nfthert 
ihn  dem   unfreien,    daher    das    agf.    eorlaa   and   ceorlas 


*)  dca  Nitliard  (f  853)  fchreibt  Hucbald  (f  930)  aus,  in  vita 
Ubttioi  cap.  11.  (bei  Surius,  im  novembO :  f*^  o^  8«°*  >pl^* 
ficati  ouDC  uaque  coofifUl,  ordina  triparlito  dWifa.  funi  denique 
ibi,  qui  iliorum  lincua  «dl^,  funi  qui  firiUnifiy  funt  qui  laffi 
dicantar,  qnod  in  Utina  fonal  lingua  nobiles,  ingenui  atque 
Ctrnles. 

P2 
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manehmal  ToTiel  als  vornehme  oHd  geringe  im  aUgenci- 
nen  ausdrückt;  auf  der  andern  feile  erfcheint  der  UUis, 
feiiarf  gegen  den  fenms  gehalten,  in  vielen  (tücken  wie 
ein  freier  und  führt  deflen  nmnen,  in  ebenfo  vielen  lißt 
er  (ich  aber  fchwer  von  dem  fervua  unterfcheiden ,  and 
wiederum  hat  die  deutfche  knechllchafl  feiten  den  har- 
ten, ftrengen  Ann,  welchen  das  r&mifcfae  recht  damit 
verbindet. 

Zu  diefer  an  fieh  begründeten  flttfiigkeit  der  hier  in  er- 
örterung  kommenden  begriffe  und  lehren  tritt  noch  eine 
eigenthümliche  tief  greifende  erfcheinuttg.  Aus  dem 
ftand  der  edeln  erhebt  fich  der  ffirft  oder  könig.  Zwi- 
fchen  dem  fttrften,  feinen  hofleuten  und  kriegem  eat- 
fpringt  ein  Verhältnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  Uten;  was  der  freie  von  feinem  hörigen  fordert  ifl 
er  feinem  fürften  felbft  zu  leiden  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitige  erhebung  und  abhftngigkeit  erreicht  da- 
durch, daß  fich  unter  den  fttrften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  aof  dem  gipfel  fleht,  eine  neue 
ftufe.  Öffentliches  und  privatrecht  fpiegeln  fich  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ift  weniger  etwas  befonderes, 
neu  erfundenes,  als  aus  dem  geifl^  der  natur  und  anläge 
unferes  rechts  Oberhaupt  hervorgegangen.^ 

Hiernach  beftimmen  fich  die  einzelnen  abfchnitte  des  ge- 
genwärtigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich 
von  denen  bandeln,  die  in  keinem  der  vier  Aftnde  ftehen, 
d.  h.  in  den  lande  fremd  find. 


*)  bemerkentwerth  finde  ich  auch  die  dMidUteil  swifchen  den 
▼erblltnilEen  des  ßandt  und  der  fmmfUie.  Der  vilrr  ift  der  herr 
und  freie  in  feinem  ffefchlecht,  der  fohn  in  des  vaters  gewalt, 
wie  der  knecbt  in  des  berm^  ^  die  nfianurailllon  vergleicbt  ficb  der 
emancipalion ,  die  annabme  in  fcbulz  und  bÖriglteit  der  adoptioo. 
Daber  begegnen  ficb  formen,  gebtäucbe,  benenmingen ,  s.  b. 
cbarl  drüärt  IbwobI  den  freien  als  den  ebmann,  liberi  fowohl 
freie  als  kinder,  cbnebt  fowobi  ferTUs  als  puer  aus  und  febr  ei- 
genlbümlich  wendet  Rigsmal  die  namen  der  Torfobtcn  auf  deo 
nandesunterfcbied  an ,  n'simitcb  im  altn.  bedeuten  fa£r  pater, 
mödir  mater,  nfi  avus,  äMma  ana,  m  proaYus,  edda  proavis- 
Rtgsmil  aber  la'ßt  alle  edetn  (iarhr)  nm  fndir  and  mSSr,  alle 
freien  (karlar)  Yon  afi  und  ämmn,  alle  pnelar  iron  fli  vnd  edda 
berftammen,  wodurch  fcbwerltch  ausgedrQckt  werden  foll,  daß 
der  ftamm  der  Imecbfe  luerfl,  der  der  freien  fp&ier  und  der  Str 
edeln  tujfingft  entfpmngen  fei. 
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CAP.  I.    DER  HERSCHENDE. 

Es  ift  nicht  2sv  bezweifeln^  daß  die  meiften  deutfcbeo 
Völker  fchon  im  hOchften  alteriham  fürften  und  könige 
hatten  und  daß  diefe  von  den  anführern  des  heers  (her- 
zogeo)  verfchieden  waren;  reges  ex  nobilUaU^  ducea 
ex  virtute  Tumunt,  fagt  Tac  Germ.  7.  Könige  konnten 
nur  aus  edelm  gefchlechte,  herzöge  aber  auch  aus  bloß 
freiem  geuonmen  werden.  Fürften  oder  könige  der  60- 
Ihea,  Sueven,  Alemannen,  Franken  und  anderer  Ofimroe 
erfcheinen,  fobald  diefe  auftreten;  bei  einigen  mangeln 
fie^  s*  b.  den  fpäteren  Friefen  und  principes  in  kleinem 
bezirken  mögen  das  gefchftft  ausgerichtet  haben,  was  *in 
größeren  landftricben  den  königen  oblag.  ^  Die  Angel- 
fachfen,  nach  ihrer  niederlaßung  in  Brittannien,  bildeten 
fogleich  mehrere  königreicbe;  Ton  verfchiednen  völker- 
fchaften  find  gefchlechtsreihen  und  namen  der  könige 
aufbewahrt. 

Lateinifcben  fchriftfiellern  beißen  die  deutfchen  könige 
reges  und  reguli,  das  goth.  reika^  gen.  reikis  (gramm. 
2,  516),  obwohl  dem  lat.  rex,  regia  wörtlidi  ent- 
fprechend,  bedeutet  wen^er,  Ulfilas  ttberfetzt  damit  «fp- 
l»¥^^  nicht  ß^oiXevc  Dafür  gebraucht  er  piudana^ 
welches  auch  in  der  agf.  form  peoden  den  herfchenden 
gebieter  bezeichnet,  altn.  I>iodann,  altfächf.  thiodan^ 
nach  kürzlich  aufgefundnen  altweßphftlifchen  Urkunden 
thegodan  und  felbft  dem  gott  geltend;  I>iudangardi,  I>iu*- 
dinaffus  ift  ftaoiXeia.  I>iudans  gehört  zu  fiiuda  (populus) 
die  drauhteins  zu  drauhts,  aber  die  goth.  form  fehlt, 
die  agf.  drytJien^  die  ahd.  truhtin  ift  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  uii^oQ, 
weliAes  der  Gothe  mit  frauja  verdeutfcht;  auch  das 
altn.  drdiiinn  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap«  11. 
12.,  droit ning  bis  auf  den  heutigen  tag  das  fpecielle  re- 
gina.    Auf  ähnliche  weife  hat  fich  bei  uns    das   weibliche 


*}  voo  den  Sacbfen  Witekind  von  Conrei:  a  tribus  ctiam  prm-' 
ms  totiut  gentia  ducatus  adminifttabatiir ,  quot  fuot  Jocif  ac 
vocabulii  BOfimua  fignatoa,  in  Orientalea  fciiicet  populoa,  Anga- 
rios  atqiie  Weftvalos;  fl  antcm  unirerOik  bellum  ingruerity  Jorle 
cüfilir,  cni  omnea  obedire  opoiiueHt  ad  adminiftrandnm  immi- 
Qciis  bcUmn» 

**)  mit  AiMdifia  ^^$^  Mattb.  27»  Z.  Luc.  2,  2;  es  fcbeiot  das 
burf.  ktmOmut  Mf  Amm.  Marcell.  28,  5  und  unferm  hmd  (filtvs 
nobdis)  ferwandu 
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frau  (domina)  erhalten,  wahrend  das  männliche  fr6, 
froho,  jenes  goth.  frauja^  I&ngft  erlofchen  ift,  es  rchetnt 
daTon  das  adj.  Jr6n  (heilig,  hehr,  herrfchaftlich)  und 
frönen  (herrndienit  Ihun)  übrig;  das  altn.  freyr  ift  namc 
eines  gottes.  Der  könig  oder  f&rft  können  zuweilen 
frauja,  truhttn  oder  Aerr,  d.  i.  hftrro,  verkürzt  ans  W- 
riror  (excelfior),  angeredet  oder  in  gedichten  fo  genaniit 
werden^  doch  drücken  diefa  Wörter  nicht  die  eigentlidie 
hOchfte  Würde  aus.  ^  Hierfür ,  To  weit  nnfere  ahi 
mundart  zurück  reicht,  findet  fich  die  benennung  cJm- 
ninc^  allf.  huning^^  agf.  cyning\  felbß  altn.  bonängr^ 
verkürzt  k6ngr.  Ein  goth.  kuniggs  mangelt  Ich  denke, 
man  darf  chuninc,  kuning  nicht  von  kuni  (genus)  abd. 
chunni,  altn.  kyn,  herleiten,  weil  es  dann  altn.  kyntngr, 
nicht  konüngr  lauten  würde;  es  fetzt  ein  verlornes  goth. 
kuns,  ahd.  chun,  chon^  voraus,  das  noch  im  alto. 
honr  (nobilis,  rex)  und  grade  in  RtgsmAl  an  der  fpitie 
des  edlen  gefchlechts  auftritt,  dem  auch  das  fem.  tona 
(femina  nobilis,  domina]  gleichbedeutig  ift;  kuni  und  kyn 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  kona  wörtlich 
deffelben  ftamms  fein  mit  qpäriy  qvon  (mulier)  oder 
nicht,  was  ich  hier  dahin  gefiellt  bleiben  laße,  fo  ift 
doch  ausgemacht,  daß  die  agf.  form  a^en  regina  bedeu- 
tet, das  goth.  qpinö,  qvins  fchränkt  fich  auf  mulier, 
uxor  ein,  ebenio  das  ahd.  quena,  chena.  Hier  fcbon 
deutliche  beifpiele,  wie  fich  die  namen  des  erften  und 
zweiten  ftandes  mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitze  der  edeln,  da  doch 
quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  charal,  chnrl  (vir,  maritus,  wiederum  ein  blott 
freier]  zur  feite  fteht.  Gleiches  gilt  von  frouwa,  frao, 
domina ,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kö- 
nigsnamen    an    den   namen   gottes,    des    himmlifchen    kö- 


*)  gleiches  gilt  Ton  dem  engl,  lord  und  laiif;  diefe  worler 
lauten  auf  agf.  hiaford,  hiäfdie,  hläfdige.  Leitet  man  fie  aus 
blaf  (loaf,  panifl)  her,  fo  ift  ä  uod  m  lU  febreiben,  allein  für  eol- 
fcbieden  halte  ich  diefe  abkunft  Dicht.  Zu  beachten  ift  die  altn. 
form  lafavardr  (nicht  hleifvardr,  leifyardr)  Vilk.  cap.  86.  p*  i^^. 
bei  BiÖrn  laTardr,  der  es  aus  Ut  (colleginm)  deutet {  das  ^t(i%» 
gefeti  rettl.  IS  bat  lavard^  Tom  beim  im  gegenfats  anm  knecbt. 

**)  ▼ielleicht  goth.  kunjis,  abd.  cbuni,  agf.  cyne,  wovon  noch 
die  compoGta  ahd.  cbunimund,  agf.  cyneddm,  cynebad,  cynecro 
(genus  regium,  cen.  cynecynnes,  das  alfo  nicht  mit  Gcb  relbft 
xufammengefetit,  fondern  ein  abd.  chnnichunni  wärt«) 
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n^  and  herrn,  wie  göUer  in  die  genealogien  der  irdi- 
fchen  iLÖnige  treten.  Furißo^  fpäter  fürße  (primas^ 
prioceps)  beseiclmet  bloß  im  allgemeinen  die  höchfte 
wärde  in  bezug  auf  den  unterthan,  weicht  aber  im  ver- 
hfillois  SD  andern  fttrilen  der  befondern  benennung  und 
gilt  nor,  wenn  eine  folche  fehlt ,  als  wirklicher  titeL 
Einigen  Völkern,  z.  b*  den  Chatten,  legt  Tacitus  keine 
regea  bei,  fondern  principes,  welcher  ausdruck  zwei- 
felhaft ift,  nämlich  aach  den  bloßen  adel  des  volks,  def- 
feo  freiere  verGißung  keinen  herfcher  dddet,  bezeich- 
nen kann. 

Den  Sand  der  fürften  betreffen  nun  folgende  alterthü- 
mer:  1.  die  könige  waren  erbliche  oder  gewählte  ^  wo- 
mit aber  nur  der  Yorwaltende  grundfatz  behauptet  wer- 
den folL  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  beftäti- 
gang,  noch  die  wähl  ohne  alle  rfickficht  auf  das  her- 
fchende gefchlecht.  Erblichkeit  bezeugen  viele  ge- 
fchlechtsliften  befonders  gothifcher,  langobardifcher ,  flBcb- 
üTcber  und  nordifcher  könige.  Marcomannis  Quadisque 
nsque  ad  noftram  memoriam  reges  manferunt  ex  gente 
ipforum,  nobile  Harobodui  et  Tudri*)  genus.  Tac.  €erm. 
42.  des  königs  fohn  ift  daher  zu  dem  reiche  geboren: 
rtki  {»at  er  bann  er  til  borinn.  OL  Tryggv.  cap.  45.  46. 
Aach  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  grundfiitze, 
nach  welchen  geerbt  wurde,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kö- 
nig  beim  antritt  feiner  regierung  feierlich  anzuerkennen 
and  der  könig  that  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
oar,  wenn  das  gefchlecht  ausftarb  oder  zu  herfchen  un- 
tüchtig war.  Untüchtigkeit  des  königs  ergab  fich  nicht 
bloß  aus  leiblichen  gebrechen  oder  fehlem  feiner  Ver- 
waltung^, auch  fchickfal  und  aberglaube  kamen  dabei 
ins  fpiel;  kriegsunglück,  hungersnoth  wurden  der  fchuld 
des  königs  angerechnet:  apud  hos  (Burgundios)  generali 
nomine  rex  appellatur  Hendinos  (hendinus?  vermuthlich 
das  goth.  kindins)  et  ritu  veteri  poteOate  depofita  remo- 
Yetnr,  fi  fub  ;eo  fortuna  titubaverit  belli  vel  fegetum  co- 
piam  negaverit  terra,  ut  folent  Aegyptii  cafus  ejusmodi 
fais  adügnare   rectoribus.     Ammian.    Marc.   28,    5.      Die 


^)  eigenname  der  ans  agf.  tudor,    tudr,     fobolei,    profapia  er- 

inoeil 

**)    fed    cum     Adaloaldus    ffcrfa    mente   infaniret,    de    regno 
ejecta«  eft.    Paul.  Diac.  4,  4S. 


/ 
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frau  (domina)  erbalten,  wÄlK  W»»f  .J^*"^*»  •«"• 
/roAo.  jenes  ioth.  fraua,  Y  •«  «<»  fauie  regH.n«g  ^ 
daron  das  adj.   Jr6n    W.-  ]8.      B»w6.IeB   ward.  *e 

Ä/"Ä"^er''S-  Ä  fÄÄ.:^ 
f«.!f-  ^  .^H„  „Jlr  >  >  <'i«rem  m  war  Tielleioiil  der  ge- 

werden ,    doch  d- /  «"H?!'   ^'f  J*\  "  ^f  *TJÜ 
i.ii<j.r>i>    »fl.^.    ^  und  ihn  auf  den  heetzteen  mH  bw» 

mutarl    z« 'V««»*  ".ruber  Ift  bei  Aijjoi»  3,  82:   i. 

/IX/IC     allf    ^6^^^'^'   evocaliß    aui  fibi  parebani  Francia  . . . 

verkaVzt    '  ^  ^^  univerfos  alloquitur   et  prae  fe  fßenm 

man   da'  y^^^f    "®   infantiam   regis   pupilli    contemneates, 

chunn*  J^^op^^^^^^^  agros  relinquant;  .  .  •  fovereat  porro 

nich*   J^    tjnevn   conferendum  in  cunis  adhuc  po£(o  aeßi- 

ku'     /^^ '  '  '  pTacuit   cunctis  quod    dixerat  regina  et  ex 


;§. 


^flk  vom  Grimberger    kriege    der  in    die   erfie  U/fle 
^  12.  jh.   ntlt^    heißt    es   (bei  Butkens  lom.  I.  preuves 


I*      ^^  fententia    regem    adhuc    matris    fugentem    aben 
/^  fequuntur    agmina.    Und  in    der  oiederländ.  rein- 
vom  Grimberger 
jh.   ntlt,    heißt 
^26^  37*)  von  dem  lotharingifchen  herzog  Gottfried  2: 
^'    dere  Godevaert  liet  een  kint 

jonk  van  dagen,    ik  enliege  u  Iwint, 
dfft  in  de  wiege  lach  onverjaert, 
ende  hiet  die  derde  Godevaert. 
(fiefem  kinde  ieiften  die  vornehmen  und   dienftmaoae  des 
landes  treue: 

eerlyk  dede  by't  kint  bereiden 
dat  Ty  al  metter  wiegen  leiden 
op  een  orsbare,  dat  fachte  ginc 
en  voerdent  voir  hen  varinc. 
fy  hebben  nu  te  defen  oirloge 
doen  haelen  den  jongen  hertoge, 
en  hebbene  fonder  liegen 
aan  eenen  boom  metter  wiegen 
doen  hangen.*) 
So  wie  Gids  krieger  die  ieiche    des   beiden    auf 
fetzen   und  dem  beer  voranziehen  laßen.    Um   ihren  lö- 


*)  ja  ich  will,  fcbiereA  fo  ich  mag, 
mich  heben  alsuhande 
hin,  da  mein  faler  ward  erfchlagen^ 
und  man  mich  in  der  wiegen 
thät  fon  meinem  erbe  tragen. 

Ecke  160.  ed.  Hagen. 
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mid  trwen   die  ORgelben   fo  lange  leid,    daß 

2.  'dre  oftne  kerfcher  blieben:    fic   enm   luxere 

"^"^^  ^  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alius  non 

'  .  ^nus  et  ilKos  memoriam  femper  haberent 

*^  a  accederet,    quo  Watimir  babitnm   repa- 

r  ,    qai    erat   confobrino    ejus    genitua  Wan- 

«^mand.    p.    130   tindenbr.      Strengeres    wähl- 

üfobei    öfter    von    dem    naebkoromen    und    ver- 

.i^Hen  des  Torigen  königs  abgefeken  wurde,    Keigt  uns 

die  gefchicbfe  haoptnicblicb   miter    den    fpanifchen   Weft- 

gothen    nnd   im   dentfcben  reiok.      Die   wabi   gerchah    in 

it^eineiner     volkaverfammlung ,      welche    in    Deutfchland 

fem    an    gewUTe  orte   gebunden  war;    im  wellgothifchen 

reich  an  dem  ort,    wo  der  kOnig  gefiorben  war,    meiftens 

ia  der  hauptftadt  (Toledo.)      In  der  reget   traf  die  wähl 

nar  eingeborne    edele.    das   fiebento    concil  von    Toledo 

can.  17.  fagl  ausdrücklich:    rege   defuncto   nullus  regnum 

iffnmat  .  .  .  extraneae   gratis  homo;    nifi  genere  cognitus 

et  aoribus    dignus    promoveatur    ad   apicem   regni.      Ol- 

fried  von  den  Franken  L  1,  185: 

nift  unter  in  thas  thult6| 

thas  kuning  iro  waltd 

in  worolii  niheind, 

ni  fi  thie  fie  zugun  heime. 
Einen  fprößling  ihres  königlichen  gefchlechts  ließen  die 
Cherufcer  ans  Rom  herbeiholen:  eodem  anno  Cherufco- 
ram  gens  regem  Roma  petivitj  amiflis  per  interna  belle 
nobUibus  et  nno  reliquo  ftirpis  fegiae,  qui  apud  nrbem 
babebatur,  nomine  Italiens,  patemum  huic  genus  e  Fla- 
Yio  fratre  Arminii|  mater  ex  Catumero  principe  Catto- 
mm  erat.  Tac.  ann.  II ^  16.  In  unvermeidlichen  fällen 
kam  die  kerrfchaft  an  ausländer  (jam  et  externes  pa- 
tiantur.  Tac.  Germ.  42.)  —  Diefem  erblichen  und  ge- 
wählten könig  vergleiche  ich  den  gebornen  und  gekor^ 
nen  berm,  die  in  den  weisthümern  unterfchieden  wer- 
den. Im  Limborger  heißt  der  erzbifchof  von  Trier  der 
gehäufte^  der  herr  von  Limburg  der  geborne  herr; 
andere  beifpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein. 
Die  freien  markgenoßen  wählten  fich  einen  obermärker, 
herrn,  vogt  oder  holzgrafen^  wenn  fie  unter  keinem 
erblichen  ftanden;  bisweilen  hatten  fie  mehrere  au  glei« 
eher  zeit.  In  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
grafen  von  Ifenburg,  feit  1493  die  kurfürften  von  Mainz 
ZQ  obervögten  ertiejet.  Item  hant  fie  geweifet  ^  daß  fie 
einen  herrn  von  Diiez  gekoren  hant  vor  Zeiten  zu  einem 
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oberften  mftrker,  alfo  daß  fie  inen  die  marke  (ollen  hel- 
fen hegen,  fcidrmen  und  fchülseo.  KaltenlioiEÜHrer  w. 
Hier  findet  ficb  ein  eonflicl  zwifchen  erbreeht  und  freier 
wähl  ganz  wie  bei  den  königawahlen ;  ohne  zweifei  find 
dabei  in  älterer  zeit  f&rmlichkeiten  vorgekommen ,  dereo 
fchilderang  wir  mit  bedauern  vermilTen.  FOr  f&rftiicke 
würden,  die  zwifchen  der  des  königs  und  eines  fokhen 
markyogts  in  der  mitte  liegen,  gilt  keine  volkzwaU*), 
fie  hiengen  ab  entweder  von  königlicher  vergabung  oder 
von  ungeftörtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in  gaas 
Deutfohland  verwandten  edeln  gefoklechtem. 

2.  der  neue  könig,  nicht  bloß  der  gewählte,  auch  der 
erbliche,  wurde  auf  einen  fchild  gehohen  und,  damit 
er  von  jedermann  erblickt  werden  könnte,  dreimal  in 
kreife  des  verfammelten  volks  herumgetragen^^  das 
durch  handfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  im  heldenbuche  von  Hugdieteridi : 
man  huob  in  zuo  hönig^  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35. 
Agiluirus,  congregatis  in  unum  Langobardis  ab  omntbos 
in  regnum  apud  Mediolanum  levatus  elt;  6,  55:  quem 
Langobardi  vita  excedere  exillimantes ,  ejus  nepotem  Hil- 
deprandum  foras  muros  civitatis,  ad  fanctae  dei  genitri- 
eis  ecclefiam,  quae  ad  perticas  dicitur,  in  regem  /eca- 
verunt;  bei  Jornandes  cap.  60:  et  mox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  regnum,  levaius.  Die  ältefte  ftelle  dar- 
über ift  bei  Tac.  hift.  4,  15:  erat  in  Canninefatibus  So- 
lidae  audaciae  Brinno,  claritate  natalium  infigni  .  •  •  imr- 
pofitus  fcuto^  more  gentis,  et  fuftinentium  humeris  vi- 
bratns  dux  deligitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vi- 
tigis  bei  Cafliodor  var.  10,  31 :  indicamus  parentes  noftros 
Gothos  inter  procinctuales  gladios  more  majorum  fcuio 
fuppofito  regalem  nobis  contulifTe  dignitatem.  Diefe  litte 
fcheint  erft  durch  deutfche  krieger  auch  auf  die  wähl 
byzantinifcher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein;  im  jähr 
360  wurde  Julian,  deflTen  beer  großentheils  aus  dentfchen 
hilfsvölkem    beftand,    in    Paris    zum    kaifer    ausgerufen: 


*)  ich  wiifte  nicht,  daß  unfere  gefcfaicfate  bei  benögen,  fur- 
ftcD  and  grafen  einer  wiblfeieriicbkeit  gediSdUe,  nlmlicli  auch 
bei  folcben  nicht,  deren  berrfcbaft  andern  urfprong  hatte,  ab 
dea  königs  gnade,  x.  b.  in  Sachfen,  Baiem.  Bloß  die  hemacfa 
unter  12  anzuführende  folksferfanimlung  in  Kamtben  gleicht  ei- 
nem wahlgefcbäft. 

**)  die  großen  fchilde  der  alten  art  taugten  xom  beben  and 
tragen  s  man  trug  geld  und  todte  auf  fchilden. 
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impoßiusque  fcuio  pmleflri  et  Tublatius  eminens  nullo 
fiteste  «Qgoftiis  renuntiati».  Amm.  Ifarcell.  20,  4;  nal 
ini  urog  aoniios  fk^^it^Qov  uQav%€Q ^  ävMlnov  t< 
wfiaotw  avtongdtoQtt»  Zofimus  3,  9.  und  von  Valen- 
tmien:  vcr  nvffßoXa  n$gt&dft$vov  nat  ini  tijg  danidoi:, 
M  i&roc,  ixovftsvop.  Nicephonis  Calliftns  üb.  10;  viel- 
leieht  gehört  auch  hierher  Gaodian.  de  IV.  conf.  Honor. 
174.  fed  mox  com  rolita  niles  te  voce  leuaffet^).  Den 
Mnkirehen  brauch  belegen  drei  flellen  Gregors  von 
Tours;  2,  40  von  Cblodoveus:  at  Uli  .  .  .  plaudentes 
tarn  palmis  quam  vocihua  eum  ctypeo  euectum  fiq>er  fe 
regem  eonftituunl;  4,  51  von  Sigibert:  collectus  eft  ad 
euB  omnis  exercitus  impofitumque  fuper  clypeo  fibi 
regem  ftatuunt;  7,  10  von  Gundobaldus:  ibique  parmae 
faperpoßtua  rex  eß  let^aiua.  fed  cum  tertio  cum  eo- 
dem  girarenif  ceddilTe  fertur,  ita  ut  vix  manibus  cir- 
cumfUmtittm  ruitentari  potuilTet.  Diefes  erzählt  Aimoin 
3^  61.  fo:  evocalum  Gundoaidum,  more  antiquorum 
Franoorum ,  regem  prociamantes  efle  fuum  elepaperunt 
eum  clypeo,  cumque  tertio  totum  cum  eo  circumilTent 
exerdtum^  clypeus  repente  mens  cum  rege  vix  a  terra 
elevari  potuit  Beim  Sigebert  erwähnt  es  auch  Ado 
Viennenfis  (ad  a.  564.  Bafil.  1568  p.  177):  Ted  Francis 
confeBtiens  more  gentis  impofitue  clypeo  rex  conflitutus 
eft  Zuletzt  von  Kppins  erhebung  im  jähr  752.  die  an- 
naies  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):  Pipinus  fecundum  mo* 
rem  Hrancormn  electus  eil  ad  regem  et  unctus  ...  et 
eUuaiua  a  Francis  in  regno  fuo  in  Sueflionis  ciyitate* 
Später  hörte  diefe  gewohnheit  auf,  oder  wurde  durch 
die  von  der  chriftlichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keit  der  falbung  erfetzt,  doch  lebte  das  andenken  daran 
lange  zeit  fort  in  der  volksfitte  des  königsfeftes  auf  den 
tag  der  heiligen  drei  könige;  Seb.  Frank  in  feinem  welt- 
buch  (1534.  fol.  50*>)  als  er  die  fefte  Frankenlands  fchil- 
dert,  fagt:  an  der  heiligen  drei  kttnig  tag  bacht  ein  ieder 
vatler  ein  guten  leckkuchen  oder  letzelten,  darnach  er 
vermag  und  ein  hausgefind  hat  groß  oder  klein  und 
knidt  in  den  knetten  ein  pfenning  darein,  darnach 
fchoeidet  er  den  gebachen  leckkuchen  in  vil  ftuck,  gibt 
iedem    auR    feinem    hausgefind   eins,  •  •  .  wem  nun  diß 


*)  doch  bewcifet   das    bloBe   leyare   oder   alQwiß    nicbis,    sumal 
wenn  nicht  die  deutfchen  földoer  erbeben,    fondern    die   praeloria- 
ner,  wie  bei  Gordian :  u^uftrvoi  d)  vo» /^o^diavtV  «««ott^a  oyra,  arroHgu" 
tffa  Tf  dtufoqnoartiq.    Herodian  üb.  8.  Irmifcb  S,  11)8. 
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Italok  wirty    darin  der  pfenninf  ift,    dar  wir!   ton  dw 
als  eio  k(toig  erfcoat  und  eitabto  «nd  dreimal  mit  j^ 
hei  in  4ie  hohe  gehebL    Auolt  mafte«  noch    die  dea^ 
IcfaeB  köaige^    namendick  die  fiichfifckeA,    nach  der  waU 
dem   Volke  gezeigt    werdes,    das  in   feine  bände  IcUag 
«umI   den   namen    frolockend   ansrief;    ak  Heinrich   1.  <fie 
dargebotne    königswttrde    angenommen    hatte,    redete   er 
zu  dem  volk:    plaouit    fermo  ifte  coram   imiverCa  nwitila- 
dine    et   dextru   in    coelum   leuatie  nonen   novi    regif 
cum  vlamore  valido  falutantes   rreqaentabant.     Den  er- 
wählten Otto  1.    zeigte    der    bifehof    dem    volk    vor  der 
kircke:    &  vobis  ifta   electio  placeat,    dextris   in    coebrn 
levatis  fignificatel    ad  haec  oouiia  popnlus  dexiras  in  ec» 
ceißim  leuane  cum  clamore  vaUdo   impreoati   fönt  pro- 
fpera   novi   duci.      Beides  berichtet  Witekind   von  CorveL 
Das  heben  und  fcUagen  der  hftnde   kann  als  ein    fymbol 
des  Vertrags  und  der  einwilligang   des    volkes   angefehea 
werden.      Auch    in   Scandinavien    pflegte    das    auf    dem 
ding  verfammelte   volk    den  neubeftellten  könig  an  belUk 
tigen,    der  fchildhebung  wird   nicht  dabei  gedachl*);    es 
heißt  bloß    tctia  til  konängs^    hefja  tu  bonunge^    til 
rtiie^    8.  b.   t6ko   til  konAngs.  Har.   hArf.  cap.  44.    haaa 
var    til   konüngs  tekinn   i  öUnm    fitngnm.      Ol.    Tryggv. 
cap;  Hj    befonders  iß  su  vgl  faga  HAkoaar  göda  cap.  1. 
2.,    wo   auch   cap.   17.    höfiim   til   kon&ngs.      Take  nad 
hefja   brauchen  hier,    wie  levare,    elevare   in  kU  (leUea, 
nichts    ausaudrttcken    als    die    erhebnng    zu  der   wdrde. 
Gleichwohl    fcheint,    wo    nicht    in    Norwegen,    doch    in 
Schweden    eine    der    fchilderhebui^    ähnKche    erhAiukg 
des   neugewtfhken  auj  einen  fiein  fiatt  gefunden  zu  ha- 
ben.   Unweit  Upfala,    in  einer  wiefe  namens  Mora,    ver- 
fammeben   fich    die  wahlmänner,    alte  fteine  waren  gelegt, 
darunter  ein   großer,    auf  welchen    der   neue   könig  ge- 
hoben  wurde:    fedan   alle    gifvit    dertil  fit   famtycfce  up^ 
fyftea   den  nye   konungen    pä    de    kringOaende    kgmftns 
axlar^    at    vifas    fftr    folket.      Dalin    Svearikes    hiOoria. 
Stockh.  1747.  1,  233;    ftabat  ergo  noviter  electus  res  in 
lapide^    Itabatque    non  nifu   proprio  fed  confenf«  mani" 
husque    procerum    in    ewn  fublevatus.    Scheffer    Upf. 


*)  worauf  gründen  lieh  in  Tegners  Fntfaioft  faga  p.  149.  ISO 
(Stockb.  i$a&)  die  ferCe :  ^  m«n  Friihiof  lyflt  pillen  uftg  fi  JfkMen 
opp;  men  pillcu  fail  pa  fkUden  iyft  lik  kung  g  Iwl  r  die  alln. 
Tage  weiß  nichts  davon ,  und  ein  yppa  fkiUli  (tlfvare  clypeo) 
kenne  icb  nicht. 
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tnliqu«.  1666;  p.  342;  ¥gL  Ge^er  om  den  ffnat\B  fvenfka 
ftriNiiitfsfMiiltnHigien.  Idtma  •,  192,  «me  abh*  von  Tdr^ 
ler  Aber  den  MoTtoflM  Upf.  1700  imbe  ich  nicht  einge- 
Mien.  Aueh  Saxa  gramm.  gleich  im  eingang  des  erften 
taeha  gedenkt  der  Oeine,  worauf  die  wfibler  ftanden: 
lectnri  regen  affixis  humm  futris  infifler^  fuffragiaque 
promtre  conrueverant ,  fahieotomm  lapidum-  firaiitafe 
iaeti  eonftantiaiii  eminaturi^  fagt  aber  nicht^  diß  der 
kMg  darauf  erhoben  wurde.  Anderer  heidnifeher  feiei^ 
Kdikeit  bei  königswahlen  in  Schweden  thut  die  Hervarar- 
rage  fjpf.  1672.  p.  183.  Hafn.  1785.  p.  228  meMmg,  es 
warda  ein  fferd  gefcklachtet  nnd  verzehrt  j  das  <^fan- 
hab  mit  feinem  btate  beftrichen:  var  Sveinn  ^ft  til  4(6itgs 
teUnn  yfr  aMa  SrtfiM,  var  framleM  hroa  eiti  k  f^tngit 
ok  hOggvit  1  Amdr  ok  fkipt  til  ftts,  en  riodudn  blddlnn 
bMttr§.  ein  folobea  hroßtidtr  komUe  bei  jeder  großen 
folksverrammtnng  auch  in  Norwegen  vorkommen^, 
and  war  vielleiebi  allgemeinere  itte  des  deutfchen  al- 
terihflms**). 

3.  erftea  gefchftfl  des  aenen  kOnigs  war,  fein  reich  zu 
umreÜBn^  es  gleichfam  dadurch,  wie  der  erwerber  eines 
frandBöeks  in  förmlichen  beto  20  nehmen,  vgl.  die 
oben  (.  86^88  angefllhrlen  gebrauche.  Greg.  iur.  4,  14: 
igitar  Ghlalhariitts  poft  mortem  Theodotaldi  cum  regnum 
francitfe  fusoefpiflet  alque  illud  circumiret;  4,  16:  omne, 
qaod  cireumwi,  laxare  non  potero;  7,  10:  deinde  (gleich 
aaeh  faichehner  wähl)  ibat  per  ciritales  in  circuitu 
pofitis.  Kaum  ift  Conrad  ^r  Salier  gewählt  nnd  ge^ 
weiht,  fo  beriehtel  Wippe,  fein  lebensbefchrmber,  de 
üinere  regis  per  regna:  collecto  regali  oomüatu  rex 
Chaeiirados  primum  per  regionem  .RtouarionMi  usqne 
ad  locum,  qui  dicilar  Aquisgrani  palaHwi  pervenit,  ubi 
pablkms  Uironns  regalia  ab  anüquis  ragibus  el  a  Carole 
praecipua  looatns,  totius  Tegni  archifolom  habetur,  .  .  . 
re?erfus  de  Ribuariis  ad  Saxoniam  venit,  ibi  legem  eru-* 
delifBmam  Saxonum  fecundum  voluntatem  eonim  con- 
Itanti  auctoritate  roboravit.    deinde  a  barbaris,    qui  Saxo- 


^)  fgl.  Ibga  Räkofiar  goda  cap.  18;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn. 
1,  tVi)  Toa  den  Normannen:  nonaginta  et  noTem  bomines  et  fo- 
cUem  tquoM  cum  canfbus  et  galVis  pro  accifitribu«  immolant ;  Ada- 
mos  brem.  p.  158  fon  den  ocfaweden :     nofem  capila. 

**)  Agathtat  lib.  i.  p.  iS  von  den  Alamannen :     6h6qa  rt  yag  rn^a 

•om dqmrti^  tnnovqrt  utü äiUa atra  /tVQta  Ka^ar^/ctfiVrrf  iniih»a(cvüi. 
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niam  attingunt,  tributa  exigens  omne  debiini»  fifeale  re- 
cepit.  inde  Bajoariam  et  orienlalein  PhiHdam  pertran- 
fiena  ad  Alemanniam  perrenil^  qao  tranfitu  regna  pack 
foedere  et  regia  tuHioiie  finniffime  eingebet.  Auf  dtefee 
reifen  I  die  man  mit  dem  bei  grenexietmgen  ObUckeB 
ansdruek  landieiten  nennen  könnte,  ceigte  ficb  der  flirft 
feinen  fernen  nnterthanen  und  beftätigte  ihnen  allen  her- 
gebrachtes recht  und  frieden*).  Vii^leioht  halle  er  da- 
bei, wenigftens  in  fiitefter  zeit|  fymbolifche  faandlungea 
zn  verrichten,  welche  die  annalen  nnerwfthafl  laflen; 
wahrfcheinlich  mufte  er  lieh  auf  den  großen  he^ftraBen 
halten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfehwe^ 
difchen  gefetaen  heißt  daher  die  ganze  Inftration  berei- 
tnng  der  Erichsftraße:  nu  a  kunung  Eriks  gaiu  ridhä 
(nun  foU  der  könig  die  Erichsftraße  reiten).  UpL  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thut  Rlr  das  gefammte  reich, 
was  der  reiter  in  den  landflraßen  (oben  f.  69.)  Er  mufte 
röitfcelis,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reitea, 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Sadermanland ,  Aber 
Oftgothland,  Smaland,  Weftgothland ,  Nerike  und  WeR- 
mauland  nach  Upland  zurück**).  In  jeder  landfchaR 
wurde  ein  befonderes  gericht  gehalten,  die  wähl  des  ali- 
gemeinen gerichts  gut  geheißen  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freiheit  beAlltiget.  Über  den  urfprung  des  namens 
Eriksgaia  findet  man  bei  Ihre  1,  407 -4M  verfehiedne 
meinungen,  deren  ficb  keine  empfiehlt,  zufammengefteilt 
Eine  mythifche  perfon  muß  in  diefem  Erik  nnbedenk- 
lich  angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Birikr 
aus  RIkr,  Rtgr  entftellt  fein,  der  in  dem  eddiTchen  ge- 
dieht die  drei  ftraßen  wandelt  und  die  drei  Dönde  zeugt? 
Dazu  kommt,  daß,  nach  Carl  Lund,  einige  handfchrif- 
ten  wirklich  Riksgata  lefen ,  woraus  fich  freilich  aadi 
rtkisgata  (reichsftraße)  machen  ließe.  Oder  berührt  lidi 
Eriksgata  mit  der  fagenhaften  ErmingArete  nnd  deai 
Irittgeaweg  ? 


*)  wahrfcheinlich  wurden  die  reifen  wShrend  der  regierong 
des  königs  von  seit  %n  zeit  wiederholt;  nach  Lambert  ad  a.  1074 
(Kraufe  p.  123)  forderten  die  Sachfen  fon  Heinrich  4.:  ut  lolan 
in  fola  Saxonia  aetatem  inerli  otio  deditua  non  Iranfigat  fed  ia- 
terdum  regnum  fuum  circumeai.  Greg,  turon.  5,  5  von  einem  bi* 
fchof:  anno  octavo  epifcopatus  fui ,  dum  dicecefes  ac  Tillas  ecde- 
fiae   eircumirei. 


**y 


*)     Vgl.    Geiier   om    den    gamJa   fvenfka    forbundaförfatUiifigcB* 
Iduna  0,  189-197. 
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4.  die  illeftea  köiiige  und  flllrfi«n  zeichneten  floh  in 
taobl  und  kleidung  wenig  von  den  übrigen  freien  des 
Volkes  «ns.  Noch  von  dem  weftgothifchen  könig  Lewi- 
gild  (agt  Ifidor  im  chronicon  C^tfaorum  (p.  173.  Lin- 
denbr.):  prittus  inter  fuos  regali  veAe  opertvs  folio  re*- 
{edü.  nam  ante  enm  et  habitas  el  confeffos  oemninnis, 
nt  genti,  ita  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  verfolg 
fehen,  daß  langes ,  fliegendes  haar  freie  ^  gefchnittnes 
knedite  Imgen;  bei  den  frfinkifehen  ktoigen  war  es 
wefentlich  ^  den  wuchs  ihrer  locken  «u  nähren ,  Oe  hießen 
reges  crinitu^  Gregor,  tur.  meldet  es  fchon  von  den 
iltelten  nameaiofen  2^  9:  et  primom  quidem  (tradont] 
litora  Rh^  amnis  incoluiffe,  dehinc  tranfacto  Rheno 
Thoringiam  transmealTe,  ibique  jnxla  pagos  vel  civitales 
reges  crinitos  foper  fe  creaviflC;  de  prima,  et  ut  ita 
dicam,  nobiliori  Tuomm  familia^  6,  24.  von  Gundobal- 
dos  (qui  fe  filinm  Clotharii  regis  efle  dicebat):  hie  cum 
natos  effet  in  Galiiis  et  diligenti  cura  nutritus,  ut  regam 
iftorum  mos  eft,  crinium  flagellia  per  terga  demiffi8\ 
8,  10.  einer  findet  des  ermordeten  Chlodoveus  leichnam : 
fed  cum  ignorarem  quifnam  elTet.  a  caejarie  prolixa 
cognovi  Chlodoveum  elTe.  Nach  Aimoin  4>  18.  als  Ber- 
loald,  der  Sachfen  herzog,  Clothars  des  FrankenkOnigs 
ankauft  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  fich  Clothar 
fchweigend  am  ufer  der  Wefer :  celerrime  galea  ^  nudavit 
Caput;  erat  quippe  ejus  cas/ariea  pulckra  canitie  va^ 
ricUaj  in  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batur;  vgl.  gefta  Dagoberti  I,  14.  Eine  der  deutlichOen 
ßeUen  ift  bei  Agathias  üb.  1.  als  Chlodomer  im  jähr  524. 
gegen  die  Burgunden  kämpfend  fiel:  inetHj  tijf^  u6it»fjv 
Ol  BovgyovCiwpee  nad-tt/nif^  nal  äg)iJO¥  i^eaaavto  seoi 
fUjiQi  %ov  fisragigivov  ueiaXaofAhnjv  ^  avrina  iyvmoav 
%09  ^ysf$wa  %iv  noXsfAtmp  in9t%ov6%e^,  d'efaiO%6v  yaQ 
volc  ßaaiksvoi  %Av  ^Qayyav  ov  nwnota  HeiQ90&ai, 
aJiX  auaiQsuojtiai  %e  alüi¥  iu  naÜmv  aal  Hai  naQfjm^ 
If^^ut  av^oic  anwmaQ  av  ßtaXa  inl  %Av  ä/uotp  ol  nXo- 


^)  Merofiog  wird  glofQerl  crinitusy  tvnX6*a/to^.  Ducange  2, 
ttlS;  dodi  weiß  ich  Kein  deuffches  fnbft.  meru,  meroT  oder 
m^  ür  crinis.  Sigiberliu  nembl.  ad  a.  480:  Clodittt  filius  Pha- 
ramiuidi  rex  crinituf  regnat  Tuper  Francot  anois  decem  et  octo; 
em  lioc  Fraoci  nges  ennUot  habere  coeperuot  Vgl.  Claudian  de 
laude  Stil.  1,  20S:  crinigero  flavenies  vertice  reges.  Die  tradition 
«OD  den  horften  der  (VleroTinger  (deutfcbe  Tagen  nr.  419.)  erklärt 
ttcb  leicht»  da  birifat  auch  fetofua  hedeutet. 


240        ftand*     Imrjchendem    kmorfchmuck. 

uaßou  in$l  mal  ül  iptn^^ü&im  in  %ov  finmn^p  opfo/M- 
»«I,  i^UuM€^  ipifm^at*  •  •  •  vovf«  tk  manmif  %i  fpm^ 
ffiaiLia  ual  figmß  iimiQff^ov  Vfi  ßaüiXaip  yivu  diß^iß&mt 
viPOßAiatau  Das  haar  fcheren  war  fo  tid  als  war  kö- 
niglichen vQrde  uofillhig  fluachen«  es  muBe  crft  wieder 
gewachfeii  lela,  foUten  neue  anfpriche  darauf  hagrlndct 
werden«  Hierher  gehören  folgende  ftellea  Grefws  y. 
Tours,  2,  41.  Chladoveus  batte  den  Cbararicua  «ad 
deflen  fohn  gefangen  nehmen  und  feheren  laßen,  kOhne 
reden  des  fohnes  wurden  ihm  verdächtig:  quod  fcilicet 
minarentur,  Abi  caefariem  ad  creßsendum  lusare  (Och 
das  haar  wachfen  zu  laßen)  ipfumque  iaierficere;  3,  18. 
Childebert  pflog  raUi  mit  CUothar  feinem  bruder,  ob  fie 
Chlodomers  föhne  fcheren  (ulrum  incifa  caefarie  ul  re- 
liqua  plebs  habeantur  d.  i.  unfreie  werden)  oder  Cödten 
foUten;  als  De  der  mutter  fcbere  und  fohwert  znr  wähl 
gefendet,  aatwortele  ChroUiild:  Eatius  mihi  eft,  fi  ad 
regnum  non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  Uui" 
fo9\  6^  24:  quo  (Gondobaldo  puero)  Tifo  Chlolharhis 
ju(&t  tonderi  comam  capitis  ejus,  dicens,  hnac  ego  non 
generavi.  igitur  pofi  Cblotharü  regis  obituai  a  Gbariberfo 
rege  fufoeptus  eft,  quem  Sigibertus  arcelBlum  iCenmi 
ampuiapit  comam  capitis  qjus  et  mifit  eum  in  Agrippi* 
neuem  civilatem,  ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus^  dimif- 
ßs  iterum  capillis  (als  die  haare  wieder  laiig  waren] 
ad  Narfetem  abiit  Die  ann.  moilT.  ad  a«  715  (Perts  I, 
290)  bericblea:  Frand  Daaielem  quondam  clerioam  (d.  h. 
ei»en  ins  klofter  gefleckten,  königlicher  abkunf^  ctiefarie 
capitis  cre/cenie  in  regem  ftabiUuni  atque  Chüpericnm 
nuncupanl.  Bginhard  cap.  1  von  den  entwOrdigtea  He- 
rovingern:  neque  regi  aliud  relinquebatur ,  quam  nl  regio 
iantum  nomina  contentuS|  crine  profufo^  barba  fub- 
mifla,  folio  refiderel.  —  Auch  bei  den  Gothen  kommea 
capillati  oder  ico/»r>ai  vor,  die  aber  nicht  den  hOchien 
ftand  bildeten,  fondern  ihren  rjing  nach  den  pileatis  hat- 
ten, aus  welchen  kdnige  und  prieAer  gewählt  worden. 
Die  beweisftellen  folgen  unten.  Doch  aber  trugen  die 
Gothenkönige  das  haar  lang,  von  dem  weflgoth.  Theo- 
derich fagt  Sidonius  Apollin.  Ij  2:  capitis  apex  retun- 
dus,  in  quo  paululum  a  planicie  frontis  in  venicem  ea»- 
laries  refuga  crifpatur.  •  .  .  anrium  legvlae,  fictU  mos 
gentis  0/2,  crinmm  fuperjacentium  flageUis  operimrtur. 
Und  das  concil.  tolel.  TH.  can.  17  verordnet:  rege  de- 
funi^to  nollus  regnum  aOumat  fub  religionis  babitu  <2e- 
tonfua  aut  turpiter  decalpatus.      Es    kAoate    fein,    da6 
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reit  dem  chriftenthuni  zur  anterdrOckon^  der  heidni- 
fchen  prteltertracht  der  hflafrdhmocfr  höheren  werfh  eih- 
pfieng.  Caefar,  hernach  allgemeiner  Titel  TQr  die  ob<erlt(d 
weltliche  wflrde^  gemahnte  fchon  die  allen  an  caera- 
ries^;  darf  man  Flavius  von  flavus  leiten,  To  mag  das 
wehtgftens  erklfiren,  waram  ein  byzantinifcher  titel  (Feit 
Terpafian  und  Titus  Flavii  geheißen)  königen  der  Lan- 
gobarden und  Weßgothen  gefiel  (Panl.  Diaeon.  3,  16 
Ducange  3,  645);  in  Byzanz  ivurden  fl'ftnkÜche  kOnigi^ 
und  Franken  insgemein  flavi  [lav&o!)  genannt,  der 
blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des  nordirchen 
königs  Harald  hdrfagr  brauche  ich  kaum  zu  erinnerri, 
man  lefe  cap.  23.  feiner  Taga. 

5.  anOer  dem  haarfbhmuck  ift  von  andern  inßgnien  der 
kOnfge  in  §llefter  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  hrone. 
Die  gothircheto  werden,  wie  alle  pileali,  eine  tiara  oder 
hauptbinde  getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  gloflen  ge- 
ben diadema  und  Corona  durch  chuninchelm,  cynehelm; 
fcöpirum  durch  chunincgerta^,  cynegeard;  felbfi  pouc, 
bedh,  das  annulus,  armilta  bedeutet,  wird  gebraucht, 
Corona  auszudrücken.  Ulfllas  verdeutrcbt  ati(pavoc  tnit 
vaips  und  vipja,  vielleicht  dem  goth.  wort  fflr  jenen 
pileus.  In  der  volksverrammlung,  vor  gericht  hiell  der 
kOmg  ohne  zweifei  einen  ßab  in  der  band,  er  wurde 
dem  neuerwfthlten  langebardifchen  fiberreicht:  cui  dum 
conitwit  Beut  moris  eft,  traderent.  Paul.  Diac.  6,  55; 
auch  gefchieht  des  Hab  oder  fpießtrAgers  erwfthnung: 
Amalongus,  qui  regium  contum  ferro  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahne^ 
das  banner  vor  dem  könig  hergetragen,  Beda  erzfthlt 
von  dem  agf.  kOnig  Edvin:  tantum  vero  in  Tegno  ex- 
ceRenliae  habuil,  tit  non  folum  in  pugna  ante  illum 
vexiOa  (agf.  fegen)  geftarentur,  fed  et  tempore  pacis 
eqnitantem  inter  dvitates  five  villas  fuas,  cum  minillris 
feraper  antecedere  fignifer  confueviffet ;  nee  non  et  in- 
cedente  illo  ubilibet  per  plateas  illud  genus  vexilli ,  quod 
Roroani  tufam^^,    Angli   vero    appellant  \äf^    ante  eum 


*]  caefar  a  caefarie ,    quod  fcilicel  cum  caefarie  natut  eft     Fe- 
Itus;  wobei  Salmafius  erinnert  an  »0^7  itiip*Moa, 

**)  mbd.  rifl  liir  fceplrum,  under  dtme  rffe.     Watth.  26,  5* 
**^  tgl.  Lydüs  de  magiftr»  1,  8:  nMkkovo*  d\  «i'tac  oi  mk^  ^Pu^ntoi. 
«•i'/7«c,   •»  6\    ßuffßaifoi  Tovipaq,    das  fcbeint  yerwecbfelung  mit  jub»i 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  0 
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ferri  folebat.  hiJl.  ecci.  2,  17.  Allmählich  mehrten  fidi, 
durch  die  kirche  geweiht  und  von  den  vorfahren  ererbi 
folche  zeichen;  kröne.  zepter^  mantel,  vielleicht  auch 
fahne,  lanze,  fcbwert*),  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  reichsapfel  kommen  bei  dem  deutrchen  kOnig  oder 
kaifer  vor ;  Itatt  der  kröne  trugen  die  Qbrigen  {brlteo 
einen  hut^  den  zuweilen  noch  ein  kränz  nmfchlang 
(ducalis  piieuSy  circumdatns  /erto  vel  circulo^  vgl.  Kopp 
bild  u.  fchr.  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  f.  148.  ao- 
gezogne  urk.  von  1438.)  Kranz  um  das  haar  haben  in 
den  bildern  des  Sachfenfp.  alle  fttrften  und  edelhem, 
er  war  gleich  der  binde  auszeichnung  des  adels,  wenig* 
ftens  des  Randes  der  freiheit;  knechten  und  hörigen  fleht 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  Urfprfinglich  bedeu- 
tete auch  fchapely  chapel,  capello  nichts  anders  als 
hauptbinde  (goth.  vaips.)  Der  ßuhl  des  farften  verwan- 
delte fich  nach  und  nach  in  einen  gefchmäckten ,  nit 
kflflen  und  himniiel  verfehenen  thron;  in  älteßer  zeit 
Rand  er  wahrfcheiolich  an  beftimmtem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heißt  er  hrSgoßöl^,  fonft 
cyneßöl;  in  verfchiednen  deutfchen  gegenden  gibt  es 
örter,  welche  den  namen  landßuhlf  fürßenfiuhl  fDhreo. 
Es  waren  auch  mehrere  königsftühle;  einer  auf  freiem 
felde  im  gau  königshunder  gegen  Wisbaden  und  Erben- 
heim,  wo  Conrad  2.  Heinrich  2.  Lothar  2.  Philipp, 
Friedrich  2,  vielleicht  Heinrich  4.  gewählt  wurden:  re- 
galis  fedes,  quae  in  vulgari  dicitur  hunigeaßuol^  befagt 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.  93.  Später  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Renfe  an  die  ftelle.  Bei 
Lörzweil  Aand  gleichfalls  ein  folcher  ftuhl:  in  terminis 
ville  Lurzwilre,  ubi  fedes  regalis  ab  antiquo  dinofcitur 
efie  condructa  prope  locum,  qui  in  vulgari  dicitur  ku- 
nigesboum.  (eh.  a.  1303]  Bodm.  p.  96.  Hier  verfammeln 
fich  zwar  die  kurfürften  zur  wähl,  aber  in  der  idee, 
daß  der  neugewählte  könig  fich  alsbald  auf  feinen  Auhl 
niederlaOen  foUe.      Eines   königsftuhls    in    Schwaben    ge- 


Vergieicbungen  des  deutroben  gundfano,  des  Texillum  auf  dem 
carrocdo  mit  dem  bysant.  iabarum  aunufiihreD,  ift  hier  nicht 
der  ort. 

*)  der  fterbende  Conrad  fagt  bei  Wileltind  von  G)rv.  p.  10: 
fumpli«  itaque  infigniit,  laocea  Tacra,  armillis  aureis  cum  chla- 
myde  et  fetenim  gladio  regum  ac  diademate. 

**)  br^go  fcheint  celtifcb  oder  galifcb|  wo  nicbl  brogo  mit 
Ituiiem  vocal  das  aho.  bragr. 
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denkt  eine  urk.  von  1185  bei  Herrgott  p.  196.  Der 
fcbwedifche  honAngsßdU  lag  bei  Upfala.  Olaf  d.  heil, 
faga  cap.  76. 

6.  die  gewalt  der  älteßen  könige  fcheint  im  heidenthum 
eine  oberprießerliche  %  der  adel  feibft  mit  dem  prie- 
fierftand  in  Verbindung  gewefen  zu  fein.  Bei  Jemandes 
wird  der  Gothen  könig  Diceneus  nicht  anders  dargeftellt 
und  von  deflen  nachfolger  Gomoficus  heißt  es  ausdrfick* 
iicb:  hie  etenim  ei  rex  illis  et  pontifex  ob  fuam  peritiam 
babebatar  et  in  fua  juftitia  populos  judicabat.  Freilich 
find  diefe  könige  unhiftorifch^  allein  die  fage  überliefert 
uns  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht.  In  den 
ftchf.  und  nord.  genealogien  find  götter  mit  den  alten 
königen  vermifcht,*^  in  der  nord.  fage  (leben  könige  den 
opfern  wie  den  gerichten  vor.  Fingerzeig  fcheint  mir 
auch  die  befpannung  des  königlichen  wagens  mit  ochfen 
(nachher  nr.  14.)  Verfchiedne  einrichtungen  der  ge- 
ricbtsverfaßung  gründen  fich  offenbar  auf  den  alten  glau- 
ben und  es  Ifißt  fich  vorausfetzen  ^  daß  die  gewalt  des 
königs  dabei  anfehnlichen  einfluß  gehabt  haben  müße. 
Das  cfartftenthum,  welches  alle  glanbensfachen  der  kö- 
niglichen macht  entzog,  Itthmte  daher  auch  diefe  mehr 
als  den  rang  des  adels,  der  fich  mit  dem  wefen  der 
neuen  geiftlichkeit  leichter  vertrug ;  die  königswOrde 
konnte  fich  erft  an  dem  rühm  und  erfolg  der  kriegsftth- 
rung  wieder  Itärken.  Eine  wefentliche  verfchiedenheit 
von  der  zeit  des  heidenthums,  wo  die  herrfchafl  des 
königs  priefterlicher  und  friedlicher  war  und  die  führer 
des  heers  nur  ein  befchränktes  ^  vorübergehendes  an- 
fehen  erlangten.  Tac.  Germ.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
hinficht  vermuthet  werden;  beftimmte  nachrichten  über 
die  grenze  der  filteften  königsrechte  mangeln ,  in  aller 
weltlichen  beziehung  waren  fie,  wie  es  die  freie  ftim- 
mung  des  Volkes  mit  fich  brachte,  ohne  zweifei  fehr 
eingefchränkt:  in  quantum  Germani  regnantur,  fagt  Tac. 
ann.  13,  54.,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  friefifchen 
flirften  redet;  nee  regibus  infinita  ac  libera  poteßas. 
Germ.  7.  Der  könig  ift  der  erfte  im  land,  auf  feinem 
leben  fteht  das  höchfte  wergeld,  in  den  verfammlungen 
und  gerichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  der 
(trafen,    fo    wie    einen  theil    der  kriegsbeute;    er    befitzt 


*)  »ber  wohl  oicbt  bei  allen  (tSnimen;  in  der  torbio  f.  231. 
bci^ebncblen  (teile  Ammiaos  wird  der  finiftui  ton  dem  bendinus 
unlerfchieden. 

02 
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eigne  iMldereieii,  die  lieh  erft  durch  eroberungen  bedeu- 
tend mehren,  den  beßegten  feinden  legt  er  abgaben  auf, 
von  feinem  volke  hat  er  nichts  zu  empfangen,  als 
gefchenlce.  Schätzung,  zOlle,  regalien  entfprangeii 
nach  und  nach,  theiis  in  Zeiten  der  noth  und  gewalt, 
theils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  hö- 
rige und  knechte  auf  die  freien,  Iheite  durch  felbOrignen 
eintritt  armer  freier  in  abhdngigkeit  Viele  Torreehte 
behauptete  Idnger  der  reichere,  begAtertere  adei.  Eini- 
ges will  ich  nfther  berflhren. 

7.  opfer  und  religionsfeierlichkeiten  unterfcbeidet  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  weltlichen  tfoltsperfammlungen: 
fcutum  reliquilTe  praecipuum  flagitiu#,  nee  aut  lacris 
adelTe,  aut  concilium  inire  ignominiofo  fas.  Genn.  6; 
aber  auch  in  dem  coocilium  hatten  prietter  fitz  und  ge- 
walt:  filentium  per  facerdotes,  quifous  tum  et  coercendi 
jus  eft,  imperatur.  mox  rex  vd  princeps,  prout  aetas 
cuique,  prout  nobilitas,  prout  decns  bellorum,  prent 
facundia  eft,  audiuntur,  auctoritate  fuadendi  magis,  quam 
jubendi  poteitate.  cap.  II.  Gefchäite  der  ▼oiksverramni- 
lung  werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Das  volk  gab, 
auf  des  Vortrag  des  königs,  beifali  oder  misfallen  zu  er- 
kennen: fi  displicuit  fententia,  fremitu  afpemantur;  fin 
placuit  frameas  concuiiuni^.  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrich  1.  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpflicben  zins  Iftnger  dulden  oder  lieber  fechten 
wollten  ?  ad  haec  populus  lepauit  voce»  in  coelum  .  •  . 
operam  fuam  promittens  regi,  dextris  in  coelum  devatis 
pactum  firmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  peracto 
rex  dimifit  multitudinem.  Witikind.  corb.  p.  14.^  Ali- 
gemeine oder  große  verfammlung,  womit  ficher  heidni- 
fche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beftimmter  jabrs- 
zeit  an  beftimmtem  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel* 
ben;  man  pflegte  die  nähe  eines  flußes,  oder  eine 
infel  im  fluße;  gern  auch  einen  ort  zu  wählen,  wo  die 
grenze     verfchiedner     landfchaften      zufammenlief.       Die 


*)  waiTencerSufcb  y  käodefcblagen  uod  lauter  luruf  war  tei- 
cbea  des  beitalli  der  menge,  clamor  talidui,  vocei  id  coelum 
levatae;  ahn.  heißt  es:  gera  mikinn  rdm. 

**)  ein  merkwürdiges  beifpiel  aus  der  altnord.  gefcbichle  ge- 
wibri  der  torfcblag  des  königs  Hakon  auf  dem  Frofteding  Sber 
die  einHihrung  des  chriltenlbums  und  die  rede  der  freien  (boBndr) 
^^i^gen  dir  beibeballung  des  beidentbums  faga  Hlkonar  g(>da. 
cap.   IT. 
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frftnkifchen  kOnige  beriefen  dag  volk  gewfhnlich  an  ei* 
nen  ort  des  NiederrheinSy  x.  b.  Andernach,  Ingelnheim, 
doch  auch  in  andere  gegenden.  Die  Merovinger  im 
merz,  daher*]  campas  martiu^t  tranfacto  vero  anno 
(um  487.)  juflit  (Chlodoveus)  omnem  advenire  phalan^ 
gam,  oftenfuram  in  campo  martio  fuorum  aroiorum  ni- 
Korem.  Greg.  tur.  2,  27;  das  decretum  Childeborti  wurde 
um  595  im  merz  abgefaßt;  nee  in  publico  malio,  trans- 
actis  tribus  cal.  martiis.  lex  alam.  18 ,  5;  fingulis  yero 
annis  in  kal.  martii  generale  cum  omnibus  Francia  fe- 
cundum  prircorum  confuetudinem  concilium  agebat  (Pip- 
pinus).  ann.  mett.  ad  a.  692  (Pertz  1^  321).  Im  jähr 
755  verlegte  fie  Pippin  in  den  mai,  majicctmpus^  magi'- 
C4impu9  (Pertz  1^.40)^:  venit  Thafilo  ad  martia  campo 
et  nuitaverunt  martii  campum  in  menfe  majo.  ann.  pe- 
tav.  ad  h.  a.;  rex  usque  ad  Aureliaois  veniens,  ibi  pla- 
citum  fuum  campo  majo,  quod  ipfe  primus  pro  campo 
martio  pro  utilitate  Francorum  inftituit,  tenens  etc.  app. 
ad  cont.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  maifeldy  aber  erß  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  öfter  gefchah,  ohne  daß  lieh  die  benennung  änderte; 
menfe  majo  apud  Ingilenheim  habito  conventu.  ann. 
fuld.  ad  a.  826  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu 
Forchheim  a.  889.  890.  (Pertz  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  verfammlungen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem 
übrigen  Deutfchland*^,  die  ohne  zwetfel  mit  den  drei 
jährlichen  opferfeflen  der  heidenzeit  zufammenhftngeii 
(Yngl.  cap.  8«),  find^  hernach  die  ungebotnen  gerichte 
hervorgegangen,  welche  aufti  oder  dreimal  im  jahr^ 
meiftens  zu  frtthling  und  herblt  gehalten  zu  werden 
pflegten,  (maigedinge,  herbftgedinge)  und  wovon  unten 
ausführlicher  zu  handeln  ifl. 

8.  bei  folchen  zufammenkünften  war  es  alte  litte,  dem 
könig  freiwillige  ^efchenhe  zu  bringen:  mos  eft  civita- 
tibus  lätro  ac  viritim  conferre  principibus  vel  armen- 
torum    vel   frugum,    quod    pro    honore    acceptun^    etiam 


*)  die  ihjilii}Ulieit    mit    dem   romifcheo    cimput    marliiM,    da« 
dem  Man  geweiht  war  (Liy.  3,  5.),  fcheint  bloßer  xufall? 

**)  der  dichter  des  licdes  von  der  Fonlaneter  fcblacbt  im  )abr 
84t.  redet  noch  ^oq  einem,  menftld :  tam^Q  aee  in  aifrcio  facta 
eft  les  cbriAiaaorum.     alid.  w&ld.  3,  S2. 

^^)  auch    die   Langobarden    baUen    ein    mmfeld.      Paul.  Diac* 
3.  M. 
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neceflitatibus  fubvenit.  Tac.  Germ.  15.  In  die  antem 
martis  campo  fecundam  antiquam  conraeiudinem  dona 
illis  regibus  a  popalo  offerebantur^  et  ipfe  rex  fedebat 
in  Telia  regia,  circumftante  exercitu  et  major  domas  co- 
ram  eo.  ann.  lanrilT.  min.  ad  a.  753  (Pertz  1,  116);  irt- 
perator  menfe  majo  ad  Theodonis  villam  veniens  et 
annualia  dona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  dona  annualia  ei  praefentaverunt  fidelitalem- 
qne  promiferunt.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliquae 
multitadini  in  fuscipiendia  muneribua^  falutandis  pro- 
ceribus,  confabulando  rarios  vißs  .  .  .  occupatos  erat 
Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro  inftit.  Carolomanni 
(opp.  Paris  1645.  2,  214.)  Späterhin ,  als  diefe  gabea 
anfgehört,  oder  ßch  in  gezwungne  abgaben^ '  verwan- 
delt hatten,  pflegte  das  volk  doch  noch  bei  andern  ge- 
legenheiten,  z.  b.  anf  Weihnachten,  beim  antritt  der  re- 
giernng,  bei  Vermählungen  der  tOchter,  bei  fiegreichen 
einzug  in  das  land  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungarn  gefchlagen  hatte,  wurde  er  in  Re- 
gensburg herrlich  empfangen: 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genflegra, 

vi!  kleinöt  rtch  und  in  iTn  kamer 

Pfenninge,  die  drß  fuoren  von  der  münze  hamer, 

man  lagt,  da^  fi^  üf  fchilten  fttr  in  trOegen. 
Lohengr.  p.  74.  feine  gemahlin  wird  zu  Cöln  befchenkL 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  meldet  Lambert  gleich  zu 
eingang  des  jahrs  1074:  rex  natalem  domini  Wormaliae 
celebravit,  longe  aliter  ibi  victitans,  quam  regiam  magni- 
ficentiam  deceret.  nam  neque  ex  fifcis  regalibos  quid- 
quam  ferritii  ei  exhibebatur,  neque  epifcopi  aut  abbales 
vel  aliae  publicae  dignitates  confueta  ei  obfequia  prae« 
bebaut.  Regensburger  gefchenke  für  kaifer  u.  kaiferin  a. 
1345.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85. 

9.  über  hriegabeute  fchaltete  der  könig  nicht  frei,  fie 
wurde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheilt^  nicht  al- 
lein fahrende  habe,  fondern  auch  erobertes  land.  Von 
jener  ift  die  hauptftclle  bei  Gregor,  tun  2,  27.  und  Ai- 
moin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
fammengetragen ,  wurde  verloßt  und  der  kOnig  hatte 
auf    nidits    befonderes    anfpruch.      Im    norden   hieß  es: 


*)  auch  bei  den  Angelfacbfen  bekam  der  könig  nataralien  ^ 
fchenkt,  woraus  bernach  Verpflichtungen  entQ>rangen.  Pfaillips 
p.  8T.  Die  alln.  JkcU^etfir  waren,  wie  das  wdrt  seigt,  urfprung- 
lieb  ^o&eii,  Tgl.  Ynglingafaga  cap.  11.  13. 
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bera  til  Itftngar,  Bartholin  antiq.  p.  16.  17.  bat  die  er- 
llDternden  belege  aus  der  Jftmsvlktngafaga  und  Hirdrkrft. 
Wichtiger  war  die  yertheilung  des  dem  feinde  abge- 
Dommenen  landes ;  eine  quote  blieb  den  befiegten ,  das 
fibrige  wurde  den  Deutfchen ,  es  fcheint  nicht 
durchs  loß,  fondem  wie  fie  fich  meldeten^  als  freies 
eigentbum  eingerfiumt.  Aber  die  entftandnen  theile 
hießen  »Ai^poi ,  fortes ,  ahd.  hlft^a.  Daß  auf  folche  weife 
die  Burgunder  in  Gallien,  die  WeftgoUien  in  Spanien, 
die  Heruler  und  Ollgothen  in  Italien  verfuhren,  ift  in 
Savignys  gefch.  des  röm.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
za  erfehen;  von  den  Vandalen  in  Afnca  bezeugt  es  Pro- 
cop  1,  5.  (xA^poi  BavdiXmp.)  Von  den  Franken  Ifißt 
fich  keine  folche  landtheilung  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetreten  zu  fein  fcheint  fie  überhaupt  in  dem 
fall,  wo  deutfche  ftfimme  deutfche  bekriegten;  und  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galten 
fchon  andere  grundfätze ;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
oberung  Thüringens  feilen  doch  fo  verfahren,  einen 
Ibeil  des  landes  unter  ihre  leute  ausgetheilt,  einen  theil 
den  Franken  ihren  bundsgenoßen ,  den  dritten  zinspflich- 
tig dem  befiegten  volke  überlaßen  haben:  parte  quoque 
agrorum  cum  amicis  auxiliariis  vel  manumiflis  diftributa, 
reliqnias  pulfae  gentis  tributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgund ,  Alemannien  und  Baiern  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  §.  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  könig  das  belle  für  fich  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterthum  gab  es  wenige  und  einzelne  regalien. 
Möfers  anficht  hat  wahrfcheinlichkeit,  daß  aus  den  hei- 
ligen hainen^,  Außen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bekehrung  bannforfte  und  bannßröme  wurden,  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben ;  auch  konnten 
fo  heißen,  die  fich  in  dem  befonderen  eigentbum  des 
kdnigs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  umfang 
mit  der  menge  von  Wäldern  und  flüßen  im  privatbefitz 
und  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zählt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforfte  auf  und  erkennt  die  frciheit  der  übrigen; 
2,  28  die  freiheit,  waßerftröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fifchen.        Auch     lehren    die    alten    übertragungsformeln : 


*)  luGos  ac  nemora  confecrant.  Germ.  9.  caftum  nemus.  40.;  die 
altwellpfaSI.  filta  tbegathon  (f.  tbeodan)  facra;  ein  heiliger  faain 
bie0  alln.  börgr.  ahd.  baruCf  da«  barabu«  der  fei  ripuar. 
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cum  ßluis ,  mquiß  aquarumve  decwrfibu9  (oJ^n  T.  43)^ 
daß  wülder  und  gew.nyßer  dem  gewöhnlichen  eigeoUiiiM 
uiid  benutzungsrecht  unentzogen  waren.  AUeiii  nil  der 
zeit  verengerten  ßch  die  gemeinen  Waldungen ,  ur 
kleine  flüße  oder  bfiche  verblieben  dem  volk,  &er  gri0e 
reviere  und  ßröme  behaupteten  die  fürfien  fcbutz  ^sni 
bann^  wodurch  die  leute  ausgefchloßen  wurden  von  den 
holzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  fich  bereiU  m 
12.  jh.  fo  geftahet  baben,  wenn  bald  nach  dem  anraiig 
des  l3ten  klagende  ftimmen  ßch  vernehmen  laßen; 

die  fürfien  twingent  mit  gewall 

velt,  Hein,  wag^er  und  watt^ 

darzuo  beide  will  u.  zam; 

fi  toten  Infi  gern  alfam, 

der  muo^  uns  doch  gemeine  fln. 

mOhten  fi  uns  den  fuimen  Tchln 

verbieten,  euch  wint  u.  regen, 

man  mtletl  in  zins  mit  golde  wegen.    Freiged.  17«. 

nü  merket,  waere  diu  funne  mtn, 

\T  müeftet  zinren  alle  fr  fchtn; 

wagser  u.  Inft  ift  uns  gemeine, 

fwer  die  folie  erkoufen  gar, 

der  müefte  dingen  kleine,    ced.  pal.  349,  19*. 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  unverjährbares  hat.*)  Im 
14.  15.  16.  jh.  Tprechen  viele  weisthümer  die  grundherr- 
fchafl  Ober  wild  im  wald  und  fifch  im  waßer  aus,  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalien  meidung  gefchieht: 
glockenrchlag,  gebot  und  verbot,  fifchen  und  jagen  ge- 
hört dem  gnädigen  lieben  herrn  von  Cleve.  v.  Steinen 
weftph.  gefbh.  2,  264;  und  uns  und  unferm  geftift  [su 
Trier)  von  heimburgen,  gefworn  und  ganzer  gemeinde 
alle  jerfichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide,  der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  glockenklang,  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Günther  5.  p.  147. 
weifen  wfr  unferm  gn.  h.  man  u.  ban,  fiind  u.  pronl, 
den  hohen   wald,    den    vogel  fti   der   luft,    den   fifch  im 


*)  im  biuernkrieg  Hand  unter  deo  bcCcbwerd«n  oben  aoi  daf 
die  furfUn  waßer  und  wald  geoonimeQ  hätten ;  diefer  finn  tretet 
bis  auf  beute  mancben  Wilddieb,  der  fonft  nichts  terbricbt,  und 
welebeni  natüriicb  empfindenden  roenfcben  wird  nicht  fcbwul 
dabei,  wenn  er  arme  darben  fiehl,  die  in  gemeinem  fiuß  uod 
wald  den  ungefananen  fifcb  nicht  fangeni  das  unerlegte  wild 
nicht  erlegen  dürfen?  dürres  laub  kebreSf,  bcereos  lefcn,  kleine 
tögel  fangen  das  dürfen  fie  noch. 


fiand.     herjckende.     regalten.  249 

waßer,    dal  fließende   ift,    dat  will  in  der   liecken,    alfo 
fene  onibr   gn.  h.  oder  iner  gn.    diener  heiwingen  mö- 
gen;   fortan    Tail    unfer  gn.   h.   befcliurren  vu  befchirmen 
Witwen   o.  weiren,    den    herkommendeii  mann  mit  feinem 
ruftigen  fpieO,   gleich  den  inwendigen.    Engersgauer  berg- 
pflegen  freiheit;    IdockenklaniL,    waßergang,    die   ifcb  in 
den  woogen,    das   wild    nf  dem  iand,    den  vogel  in  dem 
gitnen  wald,    daß  den  niemand  foil  eingen  (engen,  drän- 
gen) noch  swingen   ohne  erlaobnis   des  gepielenden  kerrn. 
Gleozer   w. ;    wir  weifen  alle    gewditige    fachen    sn  von 
dem  bimmel  in  die   erde,    von   der  erde  in  den  himmel, 
den  vogei    in   der  luR,    den   fifch  in    dem    waßer,    das 
wild    im   wald,    fo  weit   aU  Wehrer   berrlichlteit   lieh  er- 
ftrecket  und   das   dritte  tbeil  in  der    gemeinden,    es  feie 
im  bufch,    feld   oder  wiefen.    doch  foll  der  kerr  lieh  nicht 
fcheiden   von  den    unterthanen    und    die  unterthanen   fich 
nicht  von    dem  herrn,    in  rauf  (raub)  u.  brand,    bofchen 
nnd   wiefea   u.    allen    gemeinden.    Wekrer   w.      Ähnliche 
fonneln  habe   ich   f.  44-46    mitgetkeill,    einige   der    hier 
angefahrten    fügen    mildernde   zufttze  bei.      In    mehrern 
weisthümern    wird    auch    ausdrücklich     den    unterthanen, 
nicht  dem    herrn,    waßer   und  weide  zugefprocben :    item 
weifen    den    nachbarn    waßer  u.  weide,    nichts  darinnen 
ausgefcheiden ,    zu   gebrauchen.    Alkener   w.;    in    andern 
zwar  dem  herrn,    aber    vorbehaltlich:    zum   dritten  wei- 
fen wir  unferm   gn.   herrn  waßer    u.  weid  zu,    des    fall 
unfer  gn.  h.  den    armen   man    laßen  gebrauchen    und  nil 
verfagen    in    keine    weis.     Engersgauer    bergpfl.        Das 
Obemauler    und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  fifch' 
recht  zu   bis  auf  beltimmte  weite  (oben  f.  76.  106);    das 
Eycbener    fagt:    quod    quilibet  hominum    villanorum    vil- 
lae  Eychen ,    (i    pro  victu   feu  vitae   neceflariis    vel  fami- 
liae    fuae    vel   pro   hofpite    honorando   aut   eidem  propi- 
nando  pifcea   ceperit   in  Reno,    de  iUis  pifcibus  fic  captis 
et  erogatis  praefatis  dominis,    decano   et   capitulo   nihil  te- 
nebitur   folvere.    Vorter    wißen  fi  finer    gn.  zu    fifcherei, 
jegerei;    in  der  fifcherei  zwifchen  Genshofen   und  Rupach 
foU  niemand,    büßen  finer  gn.  bevell,    inne  grifen;    gieng 
aber   fonft  ein  gute   gefell   in    der  graffchaft    ins  waßer 
mit  hofen  u.  fekuhen,    griff  ein  fifch  y    ttße  den  mit  gu- 
ten freunden,    foll    un verbrochen  han,    foH   aber  nicht  mit 
gara  fangen    oder   die   fifch  zu    markt    tragen;    auch  ob 
ein  fehafer   mit  eim  rüden   zu    finen   fchafen   gienge    und 
ungeferlich   einen  hafen  griffe  und   tragt   den   offenbar- 
iich  uf  fim  hälfe,    kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraut,    fon* 
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dern  thit  iim  fein  reobt,  pBBert  nnd  brfit  den  and  Ml 
den  fehnftheiOen  oder  herrendiener  dazn  ^ ,  foll  auck 
unverbroohen  han,  aber  er  foH  nit  darnach  gehen,  nach- 
ÜeUen,  den  nit  Tchießen  noch  verkoufen.  Urbacher  w. 
Item,  fo  weilen  fie,  gieng  ein  lehenmann  binnen  dtefeni 
bann  mit  feiner  fenfen  im  veide  und  ffthre  mit  feinen 
pflüge  u.  Kefe  ein  rttde  mit  ihm  nnd  ßflnde  ein  wild-- 
thier  uf  u.  fieng  es  der  leben  mann  mit  feinem  rädeo, 
der  möcht  es  behalten  und  eOen  und  nicht  yerkaufen. 
Selterfer  w.  Item,  kan  auch  ein  burger  oder  bargen 
kint  ein  hafen  gefahen  mit  einem  hunde  oder  kan  eia 
[wein  gefahen^  das  foll  im  kein  herre  weren,  fofern 
das  er  den  fweinskop  meinem  h.  ▼.  Ziegenhain  fchicket 
ghein  Ziegenhain.  Obernauler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  überrede  alter  jagdfreiheit.  Die  befchrfinkongen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  yerfebieden, 
aber  mit  der  zeit  fliegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regalien  aus  abftracten  be- 
griiTen  einer  oberaulBoht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen. 

11.  Hofämter,  der  könig  hielt  zu  feiner  bediennng  eine 
anzahl  von  beamten  (minilteriales,  weftgoth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn,  handgengnir),  die  durch  näheren,  tfig^ 
liehen  umgang,  durch  empfangene  gaben  und  lehen  in 
perfönliche  abhfingigkeit  kamen;  fürßen^  geiftlichkeit  und 
felblt  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  ftande  der  freien  und 
felbft  der  knechte^  wählten,  während  der  vornehme 
fürft  die  feinigen  aus  der  blute  des  adels,  der  könig  oft 
aus  der  reihe  der  fdrlten  nahm.  Dem  könige  oder  den 
Rirfton  zu  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft,  obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  höri- 
gen und  knechte  zu  den  edeln  und  freien  vielfach  ähn- 
lich waren.      Die  Merovinger    fchalteten  über   ihre  haus- 


*)  hiemacb  wird  man  das  alte  gedieht  Ton  dem  Bauer,  der 
mit  dem  bahn  den  reiber  föngt  und  feinen  berrn  tu  dem  wild- 
bret  einladet  (Koloci  p.  ISO.  ISl),  beßer  terfieben ;  in  HeiTen 
lauft  es  als  volksrnSrcben  um ,  aber  von  einem  pflügenden ,  in  der 
ackerfurche  einen  hafen  greifenden  bauer. 

**)  les  (al.  11,  6:  fi  quis  majorem,  infeftorera  (1.  iofertorem, 
d.  i«  trucbfeß),  fcantionemi  marifcalcum,  ftratorem,  fabrum  fer- 
rarium ,     aurificem    flve  carpentarium ,     Tinitorem   vel   porcarium  vci 

alium)     miniflerialem     furayeril     aul     occideril.        birr     find     lavier 

necbte  gemeint*     ebenfo   les  alam.  19|  1-7. 


<< 
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beamten  mit  aller  wülkttr  und  zflehtigten  fie  gleich  leib- 
eignen. (Perts  hMismeier  130.)  Menge ,  bereheffenbait 
and  gewicht  diefer  miniAerialen  waren  nach  aeü  nnd 
fiUe  auOerordentiich  verfchieden,  manche  Terfchwinden 
und  andere  kommen  anf.  In  dem  aHen  norden  fpielte 
der  fehmid,  welcher  Tch werter,  mefler  und  ringe  fer^ 
tigte,  der  Anger,  welcher  die  vorfahren  and  beiden 
pries,  eine  haoptrolle.  Spfiter  treten  immer  weniger 
einzelne  ämter  fQr  die  einfachen  bedflrfnilTe  tot,  fon- 
dem  es  bilden  lieh  vorftAnde  für  ganze  clalTen  ver- 
wandter gefchfifle,  die  fidi  von  untergeordneten  band- 
werkem  und  handlangem  zuarbeiten  laßen.  Ich  gehe 
hier  nicht  in  die  weitiäuftige  abhandlung  aller  haus  und 
hofkmter  bei  den  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein, 
noch  auf  ihren  zufammenhang  mit  römifchem  und  by- 
zantinifchem  ceremoniell.  Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht diefem  gegenftand  genauere  forgfalt  gewidmet, 
keine  enthfilt  mehr  zflge  und  fpuren  des  einfachften  al* 
terthnms,  als  die  wallififche,  vgl.  Probert  p.  88-126. 
Alle  befugnifle  und  pflichten  der  hofleute  find  hier  er- 
örtert bis  auf  die  ducke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlachteten  thier,  die  Jedem  damnter  gebflbren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriRen  für  die  hoflafel  hat 
es  vermuthlich  auch  in  Deutfchland  gegeben,  aber  fie 
find  meißentheils  verloren  gegangen;  ein  Qberbleibfel 
wire  z*  b.  die  theilung  des  Taimen  in  der  küche  des  ftif- 
tes  Bffen,  welche  Kindlinger  aus  einer  urk.  des  15.  jh. 
mitgetheilt  hat,  mttnft.  beitr.  2,  356:  item  fall  hie  (der  droit) 
oik  darbi  wefen,  wanner  min  vrawen  koik  den  Taimen 
fnidet  op  mendeldach  (23  fept.?),  den  min  vrawe  den 
amptluden,  die  uit  oren  hus  ind  van  or  abdie  belenet 
Gn,  pleghet  tho  gevene;  ind  ein  dmfte  fall  wifen,  wo 
meo  den  Taimen  deilen  fall,  difs  hovet  half  fall  hebn  ein 
drofte,  die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
diOen  mairTchalk;  daima  naeft  dem  hovede  fall  hebn  ein 
kemmerlink  ind  ein  Tcenke;  ind  dar  nae  die  anderen 
ampte,  die  uit  der  abdiffen  hus  belenet  fin;  in  dat 
inghedompte  (eingeweide)  Tolen  bliven  ind  die  ragghe  in 
der  abdiflen  koken.  ^  Andere  beiTpiele  fflhre  ich  cap.  2. 
(aoter  5)  an. 


^  die  lerlegnng  und  anstbeilung  eines  gebratenen  babns  fUr 
die  hoftafel  bat  fleh  fagenbaft  an  iwei  orten ,  die  außer  aller  be- 
rakning  ftcben,  erbalten:  in  der  alln.  larl  Magus  faga  cap.  4. 
and  bei  Hans  Sacbs  Q.     Numb.  1560.  4,  97.  98.; 
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12.  bei  der  Huldigung  worden  in  fiiteAer  zeit  w«ler 
eide  nocii  gelübde  abgelegt,  in  der  fcbilderhebung  oder 
dem  lauten  beifall  der  umßeheiiden  durch  zuruf  und  ge« 
himmel  geftreckte  arme  war  alles  begriffen.  Bereifte  der 
neue  könig  das  reich,  fo  hielt  er  an  yerrchiednea  orten 
ftille,  des  volkes  rechte  und  gewohnheiten  befUtligend  *]. 
Seitdem  aber  das  königliche  gefolge  fchwur*^,  fich  dts 
tehnreeht  ausgebildet  hatte,  £e  fdrften  ihrem  oberhem 
mit  band  und  mund  huldeten: 

fi  fwooren  Hulde  u.  wurden  man.  Trift.  5291.  i) 
forderten  fie  von  den  eignen  unterthanen  handgelfibde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  hdufig  feftigten  und  ver- 
brieften fie  auch  ihrerfeits  dem  volk  Tein  herkommen.it] 
Der  alte  landgraf  führte  feine  (Ohne  auf  ihre  Ibeile  laod  b. 
leute,  ließ  ihnen  fcHwören  u.Hulden.  Wenk  2, 296  (a.  1324). 
Auch  weift  man  forder,  der  dingsmann  Tolle  hie  fein 
auf  die  Hulde;  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fchiil- 
theißen  ift  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallhaofer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  huldigung  die  weisthOnier 
verlefen,  vgl.  a.  b.  die  protooolle  von  1524.  1531  in  der 
hanauer  deduct.  vom  Joßgnind  nr.  50.  63.  Die  herr- 
fohaft  ritt  auf  den  grund  und  ließ  fich  von  mann  za 
mann,  wobei  fie  vom  pferde  ftieg,  hulden,  wahrfcheio- 
lieh  durch  bloßes  geben  der  band:  tretet  herbei,  ihr 
mfinner,  und  greifet  den  herrn  an!  heißt  es  in  zeugen- 
ausfagen  von  1554.  p.  20  der  angefahrten  deduclion 
oder,  durch  angreifen  des  huts  (oben  f.  149.)  Naeb  ori 
und    zeit    wird    der    hergang    bald  mehr,    bald    minder 


*)  in  Norwegen  gefcbah  diefe  b«ftätigiiiig  gleicb  nach  der 
wähl  in  der  Yolksterfammlung :  tar  \m  Olafr  Trvggvafon  til  ko- 
nungs  tekinn  ä  alisberjaifitogi  yfir  land  allt,  fvi  Tldt  fem  bafi 
bafdi  Haraldr  eon  barfagri  9k  dornt  booum  liki  at  fornnm  15- 
gum ;  bdlu  boBndr  at  fa  bonum  Ityrk  fiölmennis  til  al  la  nkil  ok 
ndan  at  balda,  en  konilngr  Mt  f)eim  UndH  lö^um  ok  immdtM» 
Ol.  Tr.  cap.  105.  Kanpm.  iS29.  t,  234.  Auch  ton  den  wefigo» 
tbifcban  köoigen  Tagt  das  condl.  ToleL  VIII.  can.  10  :  non  priiu 
apicem  regni  quifquaai  percipiat,  <|«ani  fi  ilb  omnia  fappletunun 
jurisjurandi  tasatione  definiat« 

**)  vgl.   bernacb     adel     nr.   5     und  Wippo    Tita   Chunradi   iaJici 

(Piaor.  ed.  iTSi.  p.  467.) 

f)  bulde   fwern   kommt    von   eingenommnen   ftädtan   vor.     Wi- 

gal.  11162. 

ff)  von  den  ganerben  tu  Cronberg  heißt  ea:  xuvor  ihnen 
huldigung  von  der  buraerfchaft  gefchehe  u.  uigenoroen  werden 
lu  berrn,  müßen  fle  geloben  u.  den  beilifien  fwern ,  die  bwrger 
bei  ihrer  freikeii  ti.  täiem  herhowimen  »u  laßen.  Cronberger  ded. 
p.  4T  (a.  14T8.), 
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feierlich  geweCeo  fein»  Einer  der  feierlichßen  und  ei- 
genlbOmltchSen  fand  zu  Kfirnthen  ftatt  und  verdient  hier 
nibere  erwShnung.  Bs  wird  dabei  angenommen,  der 
neue  herzog  müße  land  und  recht  von  dem  volk  und 
darch  delTen  ftellvertreter,  einen  freien  bauersmanUi 
lübiflich  empfangen.  So  oft  ein  herzog  die  erbhuldigung 
einnehmen  will,  fetzt  fich  ein  bauer  aus  dem  gefchlechte 
der  Bdlinger,  auch  der  herzogbauer^  hersog  von  Gla- 
fendorf,  vorzogsweife  der  herzog  in  Kämthen  genannt, 
auf  den  mamidfieinernen  herzogsfluhi^  in  Zolifeld. 
Um  den  ft^  herum,  außerhalb  der  fchranken,  fteht  in 
anOberfehbarer  reihe  das  landvolk,  des  neuen  herzogs 
gewärtig.  Diefer  legt  einen  graurock  an  mit  rothem 
gfirtel  und  rauher  Jfigertafchey  in  der  tafche  liegt  brot, 
ktfe,  ackerger&th,  an  den  ftflen  trfigt  er  bundfchuhe 
mit  reihen  fcUeifen,  auf  dem  haupt  einen  grauen  win- 
difchen  hol,  Ober  d#n  fchnltern  einen  grauen  mantel, 
einen  kirtenßab  in  der  band.  Geleitet  von  zwei  land- 
herren  naht  er  dem  ftuhie «  ihm  zur  feite  ein  fchwanter 
flier  und  ein  mageres  hauernpferd^  hinter  ihm  adel 
uad  ritterfchaft  in  feierkleid  und  hOchltem  prunk,  mit 
dem  panier  und  den  fahnen  des  herzogthums.  Sobald 
der  zug  bei  dem  marmelftein  anlangt  und  der  bauer  den 
rdrften  erbKckt,  ruft  der  bauer  in  windifcher  fprache: 
wer  ift  der  fo  fiolz  einherzieht?  Der  fürft  des  landes, 
antwortet  die  menge.  Darauf  der  bauer:  ift  er  ein  ge- 
rechter richter?  liegt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
iü  er  frei  uad  cbriftlich  geboren?  Er  ißs  und  wirds 
fein,  erfchatit  einftimmiger  ruf.  So  frag  ioh,  mit  wel- 
chem rechte  wird  er  mich  von  diefem  Auhle  bringen? 
Darauf  der  graf  von  Görz:  er  kauft  ihn  von  dh*  um  60 
Pfennige,  diefe  zagftQcke  (Bier  and  pferd)  feilen  dein 
lein,  fo  auch  die  kleider  des  fflrften,  dein  haus  wird 
frei  and  keinem  zahlft  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
gibt  der  bauer  dem  fürften  einen  leichten  buchen^ 
ßreich^^  ermahnt  ihn  zur  gerech tigkeit,  fteigt  vom 
ftühl  herab  und  nimmt  ftier  und  pferd  mit  fich.  Alfo- 
bald  fetzt  fich  der  neue  herzog  darauf,  fchwingt  das 
entblößte  fchwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  volke 
recht  und  gerechtigkeit.      Zum  zeichen    feiner  mftßigkeit 


')  gUichl  dem    dewlfcbtn    königtftubl     und     dem     fchwcd.  Mo- 
raflein. 

^)  vgl.  die   linsobardifcbe  mauifcbelle  f.  T6. ,    das  bairifcbe  ohr- 
niplcn  f.  145  and  den  riUerfcblag. 
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thut  er  einen  trunk  frifchen  waOera  ans  feineoi  böte. 
Dann  geht  der  zag  nach  S.  Peters  kirche,  nnfem  dayoi 
auf  einem  httgel  gelegen,  znm  gottesdienft  Der  henog 
legt  die  bauernUeider  ab,  fcbmflckt  lieh  fllrftlich  aad 
hall  mit  adel  vnd  ritlerfchaft  ein  prftchtiges  mabl«  Nach 
der  tafel  begibt  lieh  der  landesfttrft  an  den  abhang  des 
hftgda,  wo  ein  zweiter  durch  eine  mittelwand  getbeiher 
ftuhl  lieh  befindet.  Vorwärts  das  gelieht  gegen  foonen- 
aufgang  fitit  der  herzog  und  fchwört  mit  entblößten 
haupt  und  emporgehobnen  fingern,  des  landes  redite  zo 
handhaben ;  darauf  empßingt  er  den  fchwor  der  erih 
huldigung  und  theilt  die  lehen  aus.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten  feite  ertheilt  der  graf  yon  Görz  die  lehen,  die 
▼on  ihm  als  erbpfaizgraf  rühren.  jlls  lange  der  ßirfi 
auf  dem  ßufde  fitzt  und  leihet,  haben  die  Gradnecker 
von  alters  ner  das  recht,  fo  viel  heu  für  fich  mu  mähen, 
als  fie  können,  es  fei  denn,  dafl  es  von  ihnen  gel6fe( 
werde,  die  Räuber  haben  freiheit  zu  plündern  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlöfchen  die  Mordaxter)  lo 
brennen  im  lande,  wo  fie  nur  wollen,  wer  fidi  anders 
mit  ihnen  nicht  darob  verträgt*)  Diefe  feierlicbkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  huldigung  wahrge- 
nommen, im  15ten  fcheint  fie  zu  erlöfchen,  ältefte  künde 
von  ihr  geben  Ottocar  cap.  201.  202.  col.  183^-1841»  (wie 
der  kärner  herre  fich  feiner  dre  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.^  Ottocar  befchreibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer:  ein  %f^hen 
ftier  u.  ein  veitphert,  da^  niht  trabe,  wei^  n.  ßparu 
varbe ;  oflenbar  ein  altertbflmlicher  zug.  **^)  Der  pre- 
digermönch  von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  fitte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jähr  790  unter  hersog  Ingo, 
der  fich  zum  chrißenthum  bekehren  ließ. 

13.  unfere  wetsthttmer  fchildern  das  einreiten  der  berr- 
fchaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es 
zur  befitznahme ,  oder  zu  gericht,  oder  zur  jagd  mit 
merkwürdigen  umftänden,  die  mir  gleichfalls  von  beben 
alter  zu  fein  fcheinen.    Item,    fo   fall   der   markgreve  van 


*)  ennnert  an  den  lu  mittag  fcblafenden  und  im  bad  filzen* 
den  könig  (f.  86.  87.  88.) 

*')  tgl.  Wiener  Jahrb.  der  lit.  1834.  band  35.  p.  304-310  nacb 
Hormavrs  biß.  tafchenb.  auf  1813  und  1814  p.  15.  73;  Megifer 
ann.  Girintb.  6,  3.  p.  478.    Spangenberg  ad«lfpiegel  1,  103^* 

*^^)  im  budinger  waldw.  kommt  ein  6iffil0r  ocbfe  als  baße 
tor  (fonlt  ein  feMar);  im  Conser  w.  ein  «eißer  und  fckwttntr 
Widder. 
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Gttlich  uf  einem  einoigich  weiß  pert  filzen,  dat  fall 
baveo  eiiiett  fioclien  fadel  u.  einen  linden  zoim  u.  he 
fall  iiaven  zwein  hagedorn  fporen  u.  einen  weißen  flaf 
0.  fai  reiden  biß  dair  die  Ruire  Tpringet  (das  weitere 
oben  f.  60).  jQlicher  waldw.  Die  httbner  find  nicht 
mehr  Tchiiidig  recht  zu  fprechen  ttber  des  bifchofs  von 
Mains  wildban,  dan  eins  im  jähr  uff  S.  Gertrudenftag. 
wir  es  aber,  daß  ihn  der  birchof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt  ein  verbum:  aufforderte,  heifchte  zur  ge- 
licbtshaltmig),  fo  fol  er  haben  einen  einäugigen  bndel 
(praeconem),  der  fol  han  ein  einäugiges  pferd  und 
ha^n  fliegleder  und  holzen  ßegreif  und  hangen  (?  Aa- 
gen)  tporn.  der  bl  kommen  zu  dem  bflbner  auf  die 
vildbobe  in  fin  hus,  entweder  geritten  oder  gegangen, 
wan  der  budel  alfo  komt,  ab  er  vor  reht  fol,  fo  iü  im 
der  habaer  fchuldig  zu  geben ,  was  er  unter  dem  dache 
hat  nnd  anderft  nit,  er  wolle  es  dan  gern,  gebieht  (1.  gebiet? 
oder:  gern  geben,  eifcht?)  er  im  als  hie  vor  gefchrieben 
fteht,  fo  ift  er  fchuldig  zu  kommen  gen  Lorfch;  er  kirne 
aber  nicht  alfo,  fo  ift  er  nicht  fchiddig  zu  kommen,  er 
wolle  es  denn  gern  thun.  Lorfcher  wildb.  von  1423.  Ein 
vogt,  wenn  der  mit  eime  probft  zue  handeln  hette,  foll  er 
kommen  mit  11  (L  zwölfthalb)  pj erden  ^  nemlich  mit 
11  pferden  u.  einem  mule;  fol  haben  einen  habich  und 
darbei  einen  einaugichten  hund;  feinen  pferden  foll 
man  futer  geben  bis  Aber  die  naslöeher  und  ftrohe  bis 
an  den  bauch ,  dem  habich  ein  ftangen  oder  rick  hinder 
den  pferden  machen,  und  Collen  die  hunde  bei  dem  ha- 
bich hinder  den  pferden  liegen,  dem  vogt  foll  man 
decken  einen  tifch  mit  einem  weißen  tuch  und  darauf 
ein  femmelbrot  und  ein  weißen  becher  mit  wein  fetzen, 
wil  er  dabei  einen  fürters  haben,  fol  er  es  felbß  beftel- 
len.  dem  vogi  foll  man  ein  bett  beftellen,  ob  er  über 
nacht  bleiben  wolle  mit  brechendem  leilachen^  darbei 
ein  feur  one  rauch  bereiten.  Frankfurter  fronhofsr. 
von  1485.  Item  es  foll  fürter  der  abt  im  hof  haben  ein 
ftuer  one  rauch  ^  einen  flock  mit  fünf  ftflcken  u.  feinen 
eifern  banden;  und  were  es  fach,  das  man  der  ftücke 
eine  oder  mehr  (nach  der  abreife)  nicht  fünde,  fo  foll 
der  abt  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.  Solzbacher  w. 
An  demlelben  dingstage  foll  er  brengen  XXX  perde 
tt.  einen  muil  u.  fal  die  in  den  broil  fpannen,  da  feilen 
die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet;  er  foll  auch  ha- 
ven  einen  haibge^  dri  Jogelhonde^  zwene  winde  ^  den 
M  man  gutlich  doen,    dem  haibge  ein  hoene^    den  hun- 
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den  ruchenbroit.  Reltefather  w.  Wan  min  here  alfo 
konuneB  wil  mit  finen  freunden,  fo  foUen  ime  die  nach- 
barn  gehen  fliegende  und  fließende  (v^el  und  ÜTche), 
wilde  u.  zame  u.  füllen  im  gutlich  tun  u.  füllen  geben 
dem  mule  ein  fommern  gerften  u.  dem  hahich  ein  Kenne 
und  dem  vogelhund  ein  brot  mit  zwei  zippen  und  Tai 
man  geben  den  winden  brots  genung^,  als  maus  tod 
der  tafel  ufbebt  a.  fal  geben  den  pferden  havem  und 
hauwes  genung,  die  weile  man  over  difche  fitzet;  ift 
fache  das  ^'^^  dreierlei  wein  fchenkl  in  dem  gmchl 
mins  hern,  fo  fal  man  mime  hern  tt.  fin  firanden  den 
mitteilten  geben,  fcbenkt  man  zwene,  fo  fol  man  des 
beßen  geben^  fchenkl  man  ein,  fo  fol  man  denfelben  ge- 
ben u.  damit  fal  min  here  u.  fino  frunde  ich  laßen  ge- 
nügen. Niederlleinheimer  w.  Der  herzog  von  Cleve  foll 
fein  ein  erbvogi  des  cölnifohen  hofes  zu  Schwelm  v. 
foll  haben  zwei  foderunge,  eine  bei  ßroe  und  eine  bei 
grafe  mit  zweien  ritteni  und  mit  zweien  knechten,  mit 
zweien  havehen  u.  mit  zweien  winden.  Sehwelmer  hofr. 
Item  wir  weifen  unferm  herrn  gejagds  u.  dazu  zwei 
vögelkund  und  einen  wohUoirfemlen  nund  oder  wind. 
Helfanter  w.  So  foll  ein  abt  des  morgens  vor  den 
mahl  kommen  Jelb/eoks^  das  ift  er  und  ein  caplan  ond 
ein  fchreiber  und  ein  probft  und  zwen  knechl  und  fo 
feilen  zu  im  kommen  ulle  die  bauern  in  das  bauding. 
Heidenheimer  bauding.  Und  ob  der  gerichtsherr  zugegen 
wer  und  Ober  nacht  bleiben  würde,  fol  der  hoifman  ime 
geben  ein  frifch  ftroh  und  zwei  weiße  iiU^her  oder  leila- 
chen  daruf  zu  ruhen.  Kieinwelzheimer  w.  Und  follen  die 
amptleut  zum  markergeding  kommen  mii  dreien  pjerdenu. 
mit  einem  hundy  das  ift  ßebenthalb  mund,  Wehrheimerw. 
Wann  die  hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  An- 
dreastag  ihre  diener  nach  Schwanheim  fehicken,  fo  iß 
ein  jeder  nachbar  fchuidig,  wer  ein  grii<)rntes  Adok  vieke 
drei  tag  in  der  herren  wald  treibet,  jährlich  ein  Aelin- 
mern  hafern,  drei  pfenning  und  einen  ftutzweok  .  .  . 
wan  die  herren  ihre  diener  fehicken  den  hafern  abzu- 
holen, fo  lA  man  denfelben  fchuidig  einen  guten  willen, 
eine  warme  ftube  und  einen  tijhh  weißgedeckt  und 
nichts  darauf,  drei  weiße  kraufen  und  nichts  darin,  eine 
leere  kandte  und  nichts  darin,  zwei  fpieß  am  fbuer  und 
nichts  daran.    Lerfner  2,  639*.      So   auch  der  herrn  Ton 


*)  fwan    fo   der    fn^    geyallen    ift,     Td    hoBr   ich,     da;    vil     diclie 
man  fprichet:     gib  den  toinden  bröi,     e;  hit  gefnigel,     amgb.  11^. 
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Odenheim    bot,    der   die   teiheil    and   fchultern    (auf  das 
fchloß     Eam    Hirrchhorn)    bringt ,     fin    gerechtigkeit^    als 
Yoa  alters  herkommen  ift,    haben    woU,    foU   er   fich  fol-^ 
geodermaßen  gefchickt  machen  ^    nemlich    foil   er  nur  ein 
aug^    desgleichen  fin  perd  wiß  fin  und  nit  mer  dan  ein 
aug  haben    und  wan  folches   alfo  befchehen,    fol  die  her- 
Tchaft    zum   ffirfchhorn    das    pferd    die    nacht    bis    an   die 
gurt  in  habem    (teilen,    den    knecht   ehrlich    mit  proviant 
halten   und  uf  wißen   gefchirr  zu    eßen    u.  trinken  geben 
und  funß   mit  dem    trinkgeld,    wie   von  alter  her,    onge- 
Yerdt.     Hirfchhorner  jurisdictionalbuch    von   1560   (b.  Dahl 
p.   145.}    Kommen    die    herrfchaflen    geritten    auf    den 
hof  zu  Pommern,    fo   foIl   man   ein  heiter  /euer  machen, 
auf  den  tirch    ein  Jchön  tuch  ü.   darauf  käs  u.  brot  le- 
gen, famt  einem  Ichlafirunk;    wollen  fie  dan  beßer  eßen, 
das  foUen  fie    dahin  verfchaffen.    Pommerner  w.      Item  fo 
ilt  lanlrecht,    (o    als   unfers  herrn    des  bifchofs  amptmän 
mit  dem  lant    zu  Ringawe    dinget    off    dem    geftole    zu 
Lutzelnawe,    fo   fall  er  inriten    als   ein  gewaltiger  herre 
und  legen  den  zäum   fins  perdes    zufchen  fine  bein    und 
in  finer    band    haben   ein    wiß    ßebichin    und    of    fime 
henbte  ein    hot    mit    pfdenfedaern    und  fal  das  gericht 
halden  von  der  einen    vefperzit  zu    der    andern,    fo  man 
das  bedorfe,    und  mag  unfer  herre  komen  mit    drizehen 
pferden    und   mit   drizehen   perfonen    und   Tal  das  imbiß 
and  den  kolken  bezalen    die   gemein   lantCchaft    des  Rin- 
gawes;    u.  will   unfer  herre    ader  fin    amptman    mit    me 
luden  ader   perden    da^    lantrecht    halden,    das   na^g  er 
dun    of    fin    felbs    kolk.    Rheing.  landr.    art.  30    (Bodm. 
p.  626.)    Es    foU  der  dinkhofsherr    dem   meler  in  den  hof 
kommen  geritten    mit   anderthalb  pferd  und  anderthalb 
man  und  foIl    im  des  meiers   fraw  geben  ein    Itrick  mit 
hewe   und  folI  im   der  meier  die   pferd   in  den   ftall  Ael- 
leo  .  .  und    foU  des  meiers  fraw    den  dinkhofsherrn  auf 
ein  gefchunden  bett    legen  mit    krachenden  leilachen^ 
beßert  fie  das,    fo   dankt    er  ir   defto    baß.    J.   U.   Dürr 
de  cnriis  dominical.  p.  40.  41.    Zu  Ofterich   fall  min  herr 
der    probeft  zu   S.  Maurizen    oder   fein  ofBcial    inreiten 
ab  ein    gewaltiger  herr    und  fal  in  ein  fcholtheis    u.  die 
fentfcheffen    dofelbis    fruntlich    n.  gutlich    entphain   u.   in 
faberiich    von    fine   pherde    heben    in    ere   fanct  Mauritii 
0.  fuUeii  im  geben  ein  imbß  das  beße,    und  zwen  wine, 
des  nuwen   u.  alten,    und    den   pferden    ftreuen    bis   va 
den  bueh   und   habem    bis  >n   die   oegen    u.  tun  fi  ime 
mere,    fo  dankt  er    defto  baß.    urk.   von    1384    (Bodm. 
!*•  D.  R.  A.  2.  Aaig.  R 
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p.  856.)  Der  fendhenr  foil  einreiten  mit  funfthalh 
pjerden  (vier  pf.  und  einem  mauithier],  mit  fechßhalb 
man  (fünf  mann  und  einem  knaben),  fie  Tollen  im  su- 
richten  ein  ge/chunden  bett  mit  Irachenden  leikuAen 
and  jeuer  ohne  rauch.  Bodm.  p.  858.  So  fein  zeit  er- 
fcheinty  das  fein  gnaden  reiden  wil  in  den  heiligen  lind, 
fo  foi  er  in  than  verkünden  aiivor  fecbs  wochen  und 
drei    tag   v.    mag    kommen    mit   JiAenthalb    man    und 

f^ferden   und    des   nachts  ziehen   hinder  den    paftor,     der 
olle    ihme    gütlichen    thun    und    feinen    pferden    ßalliiiif, 
haw  ahd  habern.      Simmemer  w.  von   15i7.      Wan    min 
here  kommen   wil   und  fine    dienit   nemen  za  Niederftein- 
beim^     fo  fal  er  komen     felbfebende  mit   febindem  hal- 
ben   pherdcj    das   '^   un   mit  namen  ein   mide    a.   fehs 
pherde  und  fal  mitbringen    mit  namen  ein  habich   u.    du 
jogelhund  v.  zwene  winde  ^    und    wuchs    jahrs  min  here 
alio  of    dem  wege  ift  gein   Steinbeim  zu  riden  .  .  .  be- 
genet    in    dan    underwegen    ein    gutman    u.   fin   knecfal^ 
das  f^l  fii^  ein  edelman    u.  fio   knecht    oder  ein  prießer 
u.  fin  knecht.    Niederfteinheimer   w.    So  foU  kommen    ein 
laadvogt,    der   vogt  ift  zu   Oberfchwaben  von  einem  kai- 
fer  oder  könig   mit  einem   habich^    mit   zweien    hunden 
u.   mit  vier    pferden    und    ein   tegan   (decanus)    felbzwötf 
prieftern,    den    auch     allen    ein   äbtiflin   von    Undaw   foIl 
geben  eOen  u.  trinken  am   morgende,    an   dem   abend   a. 
an  dem  tag.    Oberreitnauer  w.    Der  hof  ift  auch   in   dem 
recht  und  in  der  freiheit  gelegen,    daß   darin  hörent  nöa 
höfe    und    find    geheißen    hubböfe    und   wenne   ein   frei- 
vogt  von  des   holes  wegen  her  geladen  wird,     dem  hofe 
fin   recht   zu  behalten    oder  ein   gnt  zu  ziehen  dem   hofe 
darauf  gedinget  u.  getaget  ift  nach  recht,    fo   foll  er  kom- 
men  mit    nändehaiben    roa,    das   ift  mit   acht  reffen  und 
mit    einem    mule    u.    fol    man   die  ftellen  uf  die  höfe  u. 
fol    man  inen    do   geben  ftro    und  ftal  und   nicht  anders. 
Brufchwickersheimer    dinghof.      Zu    dem    erften    fall  der 
fendherr   kommen  mit    dritthalbem  man ,    mit   dritthah 
bem  pjerde  u.   fal  nit  kommen   im  wege   oder   nßwendig 
des  Weges,     libertates    fynodi    in    Gensheim,    kei   Wfirdt- 
wein    arehid.    mogunt.    1,   48B.     Und   habe«    die   herfchafl 
diefe  gerechtigkeit  dofelbften,    daß   man   uf   moatag  nach 
dem  halben  mai,   desgl.  dinftags  nach  martini,    uf  weiche 
beide  <Ungtage  die  fcheffen   iren  fürftl.  gn.  weisthomb  za 
kalten  pflegen,    mit  dritthalben   pferden^    mit  dritthal-^ 
ben   man  und   mit    driithalben    hunden    uf    den   abend 
zator  dofdbft  komen    u.   folich    weistbumb   befnehen  fol. 
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Pleitzenhaufer  w.  ¥0D  1581.  Und  tollen  die  gericht»- 
herrn  auf  abend  vor  dem  dingtag  zur  nar^eil  (eßenszeit) 
dafelbft  erfeheiaen  mit  drittluilhen  man^  driHhalben 
pjerd  and  driHhalben  hund  und  fragen  nach  ihrer 
malseit  ift  das  bereit ,  Tollen  fie  abfteheo)  von  den  pfer- 
den  Seigen)  und  sechen;  fo  es  aber  nit  fertig,  Collen  fie 
riehen  in  das  nfichfle  Wirtshaus,  malzeit  zurichten  laUen 
and  zechen  und  folche  zech  CoU  bezahlen  das  niedere 
eigentham.  Pleitzenhauf.  w.  von  1575.  Item  die  banq^ 
herm  haben  aach  macht  zu  neun  jähren  eineft  eiJien 
ieger  (nachllager)  zu  Bifchweiler  fu  halten  und  nit  mer, 
and  uf  foliche  zeit  foll  man  ihnen  ftren  ond  hea  und 
ein  gefchunden  helt  u.  nit  mer  verbunden  fein.  Bifch- 
weiler w.  Auch  fprachen  fie  zum  rechten,  were  es, 
daß  onrer  gn.  herr  von  Wertlieim  oder  die  feinen  gein 
Hafen  qoemen  mit  einem  läger  oder  fonft,  und  daß 
dain  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uff  den 
ftridifcben  gOtem  dafelbß  getheilt  hatten,  wolt  dan  nnfer 
gn.  h.  von  W.  auch  daruf  ftellen,  fo  fall  ein  probft  oder 
die  fein  ußziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  unfet 
gn.  h.  V.  W.  eime  probft  oder  den  fein  nicht  gönnen 
weite  vom  ußziehen,  fo  folt  .ein  probft  oder  die  fein 
ein  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden  ußziehen, 
ob  anders  das  hus  nit  mehr  dan  ein  Uier  bette.*) 
Hohkirohhaufer  w.  Auch  theilten  fie  dem  hofe  zu  Die-* 
parg,  wann  er  will  birfen,  daß  er  foll  han  ein  iben  bo^ 
gen  mit  einer  feiden  Jenewen^  mit  filberin  ftralen,  mit 
eim  lorbaumen  zein^  mit  pjawenfedern  gefidert;  ge- 
linget ime  daß  er  fchießet,  fo  foll  er  reiten  zu  dem 
hain  in  eines  forftmeifters  haus,  da  foU  er  finden  einen 
weißen  brocken  mit  geträuften  obren,  uf  einer  feiden 
keltern  an  einem  feiden  feile,  end  fol  dem  wild  nach- 
beagen,  gelinget  ime  bei  fcheinender  fonnen,  er  foli 
den  rechten  birk  und  den  brachen  bei  fcheinender  fon- 
nen wieder  antworten,  gelinget  ime  nicht,  er  mag  den 
andern  tag  auch  dalTelb  tun.  Dreieicher  wildb.  von  1338. 
Zorn  erften  teilen   fie,    das   das  riebe   oberfter  merker  fi 


^)  der  geringere  berr  muß  dem  höheren  weichen  und  hinten 
atmieben:  es  mag  min  herre  oder  die  flnen  ftellen  von  eime 
MiHbore  biß  su  dem  andern  und  were  et,  das  ander  herrn  oder 
c^ellSlc  Ibnft  do  wer«»,  die  bei  Uveo  armen  lUten  geftellt  betten, 
wer  die  weren  oder  bi  weme  das  were,  die  füllen  Atfileii  «ß 
MeAe»  und  Collen  min  bero  ?on  Wertheim  fvnten  in  iaßen 
^ekmy  Haidenfelder  w. 
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p  856.)  Der  fendheir  foU  f/  ^che  in  der  bnrg 
Pferden  (vier  pf.  und  einen  '/  ^gjag  j^r  von  «^ 
«a«  (fünf  mann  und  eineB,  ,  ^  ^^g'  ^gUgn  ej^en 
richten  ein  eefchunden  by .  ^XxiAsxxUti  mit  6c/r«*/-- 
ond  >i«r  cÄ«  rauch.., ^  f  .^^  j^^^„  u.  uf  eiia 
feheinl,  ^  Xein  gaad  ;  >  /^,  j  ^^^ant  filbem 
ro  foi  er  in  tfaun   ver  ,,-  ^^    ^„   |j„    „^^^  ^ 

drei    tag   m.    m%    '   .  ,     arnshaumen   und  die  /«- 

Pterden  und  deS./'  ^'  hfAftnUintn  und  die  /?r<i* 
rolle  ihme  gfltlir  ^^  ß^j^  „„j  ,„j,  pabenfedern  %A- 
haw   und   h.ber  j^^    ^„  ^^jf^^    „„^^  j^  ^che  wol* 

here   kwnmeo  ^^^  j^  gj»)  u.  is  den  forBmeifter  manete,  nnd 
heim,     ro   r-  ^^  ^jpgg^  mj,  gjmg  «.(-^o  ro^e  uf  desricha 
üe«     öfter  /^     ui"!  domite  belte  fae  fine  lehen   virdinet 
pherde  r  .^_^^,j     ^     ^^^^    jgg^       j^     demfeiben    wüdbu 
I&r^  Lorfrli)     fol     Diemand    jagen     oder  bttrichen  in 
g^  /Jebok   von  Hains  willen,    wers  aber,    das  ein  rit- 
^     jif;,  quirne    mit    6unCe/i  kleiden,  mit   einem   nobelhute. 
f  irjeni    iUcibogen,     mit   einer  yiifen   feanen  und  mil 
/IIJ^hinE)     {zßine)      mit     filbernen     Orahlen      und    mü 
^infedern  gefiddert  and    einem  wißen  brocken  in  ein 
^enfeil    mit    betrafften    ehren,     den    Tall    man    lörden 
^    uner    deigelt    [tagalt,     seitvertreib]    u.  Tal  in  oil  Mn- 
dsrn.     Lorfcher  wildb.  von  1423. 

loh  befchrSnke  mich  auf  einige  bemerkungen  lo  äidet 
■uszQgen  ana  Urkunden,  welche  Amnllich  in  Rhein  oder 
Haingegenden ,  folglich  im  alten  Franken  u.  Ripaariu 
zu  baufe  find.  Ihr  ceremoniell  reicht  fichtbar  Ober  du 
15.  und  14.  Jh.  hinauf,  die  fchilderung  des  jagdgertlhs 
in  den  drei  zuletit  angesognen  weiathttmem,  die  enrlh' 
nung     des     habichts     neben     den     hunden     in    ladera 

!;ehOrt  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  Jh.,  einig«! 
cheint  mir  noch  alterthfimlicher,  nichl  alles  laßt  i^ 
befriedigend  erklBren.  Bei  dem  hölzernen  fattelieiifi'i 
dornen  fporn  und  zäum  von  Undenbaß  flllt  einem  FD- 
gleich  Wolframs  Jefoute  ein  [Parc.  33*.  ■"■  61«],  aber 
diefer  iA  es  emiedrignng  und  wie  konnte  eine  Mcbe 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  ersbiTcbOflidieii 
boten  zugedacht  fein?    man   mtiOe  denn  die   demnlh  i^ 


'}  betrtufte  oder  belrafte  obrea  Und  die  mil  bäogcDdeo  Icfu«. 
wai  iD  der  neueren  ilfferrpracbe  hciBlt  der  leilbuod  foll  «oU 
bebaDgen  fein. 

**)  TerßaDilen  werden  die  gnfen  roD  K*tsenelnbogeD  udJ 
berm  tod  Bickenbaeb, 


^ 
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>bmen  wie  beim  Kttrnthner,    der  in  graurock, 
Mt    hirtenftab,    auf  magerem   ackergaul  ein- 
^  pferdy    handy    ja  der  böte  felbfty    fogar 
wiUe   ich  folgende  deutung:    die  bfiu- 
<lftung   ift   zugleich  die   einfachfte   der 
>chtsgewohnheiten   und   forroeln   kann 
<%.       "^^  überdauert  haben ,     ohne    daß   fie 

y'^  wi    ZU    werden    brauchte.      Darin    be- 

^^  erforderte   weiße  färbe    der   pferde  und 

der  weiße  ttab  (vgl.  oben  f.  137.  und  den 
jenhein  Wigal.  11302.];  ein  weißes  pferd  üt 
.«m  f.  74,  ein  weißgraues  f.  185  vorgekommen,  in 
dem  Celler  hubenweisthum  (graffchafl  Ziegenhain) 
findet  lieh  noch  eine  merkwürdige  Aelle:  wolde  euch 
ein  man  an  dem  gerichte  klagen,  der  fol  kumen 
mit  eime  wi^en  %eiderperde^  da%  ane  flechen  ß  und 
fal  einen  weg  machen  finer  clage  mit  2  buckin  wilen  (?). 
Weiße  pferde*^  waren  den  heidnifchen  Deutfchen 
heilig:  publice  aluntur  iisdem  nemoribus  ac  lucis  (equi) 
canaidi  ei  nuUo  mortali  opere  contacti,  quos  preflbs 
facro  curru  facerdos  ac  rex  vel  princeps  civitatis  comi- 
tantur,  hinnitusque  ac  fremitus  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fchließt  fich  die  Unverletzbarkeit  der  weißen  fau 
mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem  rechts- 
gebrauch folgt:  item  fo  eine  fchneeweiße  fauhe  mit  neun 
fchneeweißen  kodden  (ferkeln),  ohn  einigen  flecken  ^  ins 
kom  gehen  thäte,  die  foll  man  nicht  werfen  oder  fchlagen, 
fondem  fie  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen.  Boohumer 
landr.  $.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  $•  i^*  ^ber  die  einäur* 
gigkeit  will  ich  keine  vermuthung  wagen,  oben  p.  86. 
beuimmte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner  färbe 
die  grenze.  Manche  formein  fcheinen  unvollßändig, 
faßung  und  ausdruck  beftfttigen  aber  ihre  einftimmung 
oiit    den    vollftändigeren^    wohin  ich   namentlich    die  faft 


*)  haft  diente  den  alten  sn  fchnfiren  und  fchildgefleeht,  wabr- 
fehdiüidi  ift  das  mittellat  bafla,  haßum  f.  fella,  clitellae,  vgL 
Dacangef  daher  sa  erklären.  Völundr  fchnurte  feine  ringe  auf 
baft:  fi  ^ir  ä  baß  bauga  dregna.  Sem.  1S4^  186*.  Bei  den  lief- 
landifchen  bauem  fertigte  man  im  17.  jh.  säum  und  fattelxeug 
aus  bau  und  thut  es  wohl  noch  heutiges  tages,  nach  dem  be- 
kaootcn  reim:  ik  bin  en  lifländircb  bur,  min  le?end  werd  mi  für, 
ik  Itige  up  den  berkenbom ,  davon  bauw  ik  ycu2e/ und  foin,  ik 
binde    de    fcboe     mit    bafle.    (auerft   in  Olearius    reife,   ed.   1668* 

**)  der   proeeffus  confularis  ins  capitolium    gefcbab  auf  wMem 
Tofle  und  in  wmBer  toga. 
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durchgehende  Bugabe  des  halben  auf  die  ganse  nid 
rechne:  anderthalb,  dritUialb  mann,  pferd,  d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind,  ein  pferd  und  ein  maul  (vgL  oben 
r.  225«  dreißig  pf«  und  ein  maul,  zwo  perfonen  und  einen 
knaben).  Diefe  redenaweife  begegnet  auch  in  andern 
deutfchen  Urkunden ,  z«  b.  in  einer  von  1291 :  fenritiom 
quaiuor  et  dimidii  hominum.    Bodm.  p.  460. 

14.     mit  welchem   fuge  ich    hier   ftlteftes    und    bftuerifcbes 
zufammengeßellt   habe,    fcheint  noch   ein    anderer    brauch 
treffend   ins    licht    zu   fetzen.      Die  Merovinger  fahren    in 
die    volksverrammlung    und    wo  fie  fleh   öffentlich    zeigten 
auf    mit    ochfen    bejpannten    wagen;    fo   noch   zuletzt, 
als   fchon    die    königliche    gewalt    völlig    in    hftnden    der 
hausmeier  war:    quocunque   eondum    erat,    fagt   Bginhard 
cap.  1«,   carpento  ibat,    quod  bubue  junctisp    et  bubulco, 
ruflico  more,  agente  trahebatur;    fic  ad  palatium«    fic  ad 
publicum  populi  fui  conventum,    qui    annuatim    ob    regni 
utilitatem   celehrabatur,    ire,    fic    domum   redire   folebat.*) 
Dies    hatten    nicht    etwa    die   hausmeier    ihm   zu   fchimpf 
angeftellt,   es  war  altkönigliches  recht,    das  fie  dem  ließen, 
der    den    leeren    namen    fortführte.        Man    kann    nicht 
zweifeln,    daß   die    gewohnheit   viel  früher  und   fchon   zu 
der    zeit  galt,    wo  die  Merovinger  nicht  bloU  dem  fcheine 
nach    herrfchten.      Warum   wäre   im   falifchen    gefetz  der 
tauruB  regle  das  thier,    auf  dem   die  höchfte  compofitioo 
(lebt?    nämlich  90  fol.    (lex  fal.  3,  10)    während    der  wa- 
rannio   regis,    das   edellte   pferd,    nur   auf  60   fol.   (land 
(ibid.  41,  4.)     Ein    gewöhnlicher    ochs   galt    nur    35,    ein 
gewöhnliches  pferd  40  und  45  fol.,    fo   daß  im   gemeinen 
leben    die    pferde    höheren    werth   als    die   ochfen   hatten. 
Die  ochfen   des  königs  waren  folglich  in   befonderer  ach- 
tung    und   vermuthlich   zur  zeit   des    heidenthums    gehei- 
ligte   thiere.      Königliche   und  edle  frauen   fuhren    gleich- 
fialls   mit   ochfengefpann.      Deuteria,    Theodoberts    (f  537) 
von    Auftrafien    gemahlin,    ließ    ihrer    tochter    unbändige 
ochfen  vorfpannen,    in  bafterna  pofitam,  indomitie  bobus 
conJunctiSf    eam   de   ponte   pfaecipitavit  (Gregor,  tur.  3, 
26);    der   nachdruck  liegt  hier  bloß  auf  Indomitis,    denn 
daß  die  königstochter  mit  ochfen  fuhr,    verAand   fich  von 
felbll.      In   dem    von    Mabillon    hinter    der    gallicanifcben 
lilurgie'  herauagegebnen    teftament    der    edlen    Brmentmd 


*)    mit   den  reiben   werten  in  dem   fngiiL   inceiii    auclDris  bei 
Bouquel  a,  694.     vgl.  Perto  I,  i46. 
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vemaclil  fie:  carrucam,  in  qua  federe  ipfa  confoeverat, 
cum  bobus  carrum  ipfum  trahentibus.  Der  ochfen^ 
mit  weichen  Gefion  in  altnordifcher  fabel  ibr  land  er- 
warb, ift  f.  87  meldoQg  getban ;  bedeutender  fcbeint^ 
daß  Nerthns,  die  terra  mater,  von  küben  gezogen  wird: 
deam  vectam  hubua  feminia.  Tac.  Genn.  40.,  heiligen 
thieren  alfo.  Glattblicb  bedienten  floh  auch  bei  andern 
deutTchen  Völkern ,  wie  bei  den  Franken,  könige  und 
filrften  der  ochfen.  Auf  der  einen  columna  cocUyis 
Theodofii  au  ConAantinopel  zeigt  fich  der  wagen  eines 
gefangnen  königs,  der  ein  gothifcher  fein  könnte ,  be« 
f|iannt  mit  ochfen.^)  Eines  gothifchen  königs  wagens 
mit  hirfchen  gedenkt  Vopifcus  in  Aureliano  33:  fuit 
alius  currus  quatuor  cerpia  junctuSi  qui  fuilTe  dicitur 
regia  Gothorum. 

Die  Carolinger  hatten  der  merovingifchen  litte  begreif- 
lich entfagt  Aus  der  gefchichte  der  znnächft  folgenden 
Jahrhunderte  .  vermag  ich  nichts  anzuführen,  was  die 
fortdauernde  heiligkeit  des  ochfengefpannes  bezeugte. 
Allein  im  11.  12  und  ISten  pflegten  die  lombardifchen 
flidte  ibr  feldzeichen,  kreuz  und  glooke  auf  einem  vier- 
rftderigen  karren  aufzuftecken  und  ihn  in  den  fohlacb- 
ten  voraussufQhren.  Er  hieß  carroccio  und  wurde  von 
bald  weift  bald  roth  bedeckten  ochfen  gezogen,  die  kei- 
nen andern  dienft  verrichteten  und  gleich  ihrem  führer 
befondere  freiheit  genoßen.  Diefen  wagen  einzubüßen 
brachte  der  gemeinde  den  größten  fchimpf,  Zuerft  ge- 
denkt des  carrocdo  Arnulphus  mediolan.  2,  16  (Muratori 
lom«  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plauftrum  und 
fahnen  an ,  nicht  die  befpannung  mit  ftieren ;  umftänd- 
licher  Corius  bift.  mediol.  part.  1:  hunc  currum  quatuor 
juga  boum  trahunt,  qui  ferico  albo  cum  faleris  cum 
mbea  cruce  per  medium  funt  cooperti.  magifter  carro- 
ceri  eß  vir  honorabilis,  quem  civitas  enfe,  lorica  ac  con- 
tinuis  ftipendiis  dotare  tenetur.  Dann  Ludov.  Cavitelli 
aonaL  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288.  1289]  ad  a. 
1181 :  quos  currus  bouea  excellentia  Jormae  vefte  Can- 
dida indnti  traherent.  Von  den  FloreiAinem  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Murat.  8,  987)  ad  a.  1260:  traina- 
valo  on  gran  pajo  di   buoi    coperti  di  panno  vermiglio, 


*)  abgebildet  bei  fiandari  anlia«  eonAaiit.  Venet.  1729.  p.  898. 
wicwobi  Herne  die  abbildung  iiberhattpt  fiir  unecht  bill  (com- 
ncBt  gott.  XI,  41.) 
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che  folamente  erano  diputtti  a  ciö,  ed  erano  dello  fpe- 
daie  de'  prete,  e'l  guida  lore  era  Aranco  nel  oomane. 
Es  hat  wenig  wahrfcheinliches ,  daß,  wie  Arniriph  be- 
haupte!^ erzbifchof  Heribert  von  Mailand  zuerlt  diefeo 
wagen  für  die  kriegsfahne  aufgebracht,  wiewohl  idi 
noch  kein  älteres  datum  habe  ausmitteln  können.  Er 
war  in  verfchiednen  gegenden  Deutfchlands^  wohl  oiekl 
in  allen,  um  diefelbe  zeit  gebrfiuchlich,  die  Schwaben 
fahrten  einen  folchen  gegen  kaifer  Heinrich  4:  unde  et 
cmcem  altifliniani  in  quodam  plaufiro  erectam  et  nibro 
¥exillo  decoratam  usque  ad  loeum  certaminis  recom  de- 
duci  fecerunt  Bertholdi  conftant.  chron.  ad  a.  1066  (ed. 
r.  blaf.  1792.  p.  132);  kaifer  Otto  4.  auf  feinem  zöge  ge- 
gen könig  Philipp:  erigit  in  carro  paium  paloque  dra- 
conem  implicat.  Brito  armor.  Philippidos  libr.  II.  t.  20; 
Ottocar  gedenkt  der  carrofcfie  mit  dem  panier  von  dei 
Niederlflndern  556^  656"  und  den  Mainzern  unter  Al- 
brecht 1.  623*;  einer  umßflndlichen  befchreibung  enlfinne 
ich  mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedickten 
und  namentlich  wird  verfch wiegen,  welche  thiere  deo 
wagen  zogen.  Aber  die  dichtnngen  des  kerlingifcben 
kreifes  legen  ihn  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es 
nicht  an  fchilderungen:  et  erant  omnes  Saraceni  fiaiiil 
coadunati,  et  in  medio  illorum  erat  plaufirum^  quod 
octo  bouea  trahebant,  fuper  quod  vexillum  eorum  m- 
beum  elevabatur,  mosque  erat,  quod  nemo  de  hello  fu- 
geret,  quamdiu  vexillum  eorum  erectum  videret.  Tur- 
pinus  cap.  18.  Auf  dem  wagen  haben  fie  ihre  göUer 
fitzen,  die  fie  mit  in  den  krieg  föhren: 

carrofchen  giengen  drunder, 

die  zogen  d&  befunder 

gew&pende  merrinder,    Wh.  2,  158^ 

merrinder  fi  dft  menten 

die  die  karrofchen  zugen, 

fwen  die  gote  dar  betrugen, 

die  darflf  wAren  gemachet, 

des  geloube  was  gefwachet.  daf.  162'  vgl.  179*  18P. 
Im  Lohengrin  p.»  125.  126.  127.  wird  auch  der  glocke 
auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  H* 
cap.  .  befchrieben  ilt.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich   weiß,    wirklich    keine    folche    götterwagen    hatten*), 


*)    hiergegen     be weift    nichts,     «laß     die    chronicn    SicardI  Cre- 
monenfia  bei    Muratori   fcript   7,  612.    dem    Saladin   elften    folcbea 
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(ondero  die  phantafie  der  dichter  ein  einheimifciies  al- 
terlliaBi  aaf  fie  ttbertmg,  wobei  bloß  die  zahmen  Aiere 
in  meerrinder  Yerwandelt  wurden,  To  fcheint  aus  allen 
diefen  ftellen  ein  beweis  ziiifißig  für  die  feftgewurzelte 
verbreilimg  des  Volksglaubens  von  ochfenwagon  der 
götter,  priefter,  könige.  Wer  fagt  es  uns,  ob  nicht 
auch  die  merovingifchen  früher  mit  fahnen  gefohmückt 
waren?  Was  dem  Eginhard  bfturifch  und  beschimpfend, 
erfchien  vierhundert  jähre  fpftter  dem  dichter  heidnifch, 
dem  lombardifchen  bürger  daneben  chriftlich  und  ehren- 
voll^. Es  ift  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen,  worin 
fich  die  heiligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr 
alt  fein,  was  Haltaus  2017  in  fpftteren  Urkunden  findet, 
daß  verwiefene  ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  fie 
fich  an  den  feierlich  einziehenden  fiirßenwagen  hängen. 
Denn  auch  im  Norden  multe  der  neugewShIte  könig, 
auf  der  Eriksgata  einziehend,  jeder  landfchafl  drei  flüch- 
tige miflethäter  freigeben**)  und  in  frieden  Hellen. 
ORg.  drap.  5.    vgl.  Geijer  Iduna  9,  194.  211. 


GAP.    II.      DER    EDELE. 

AdiU^  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
Dobilitas,  ich  habe  gramro.  2,  24.  nr.  483  vermnthet, 
daß  nodal  (altn.  ödal,  agf.  6del:  praedium  avitum]  dazu 
in  ablautsverhftltnis  ftehe.  Comman  adales  (wörtlich: 
ein  mann  von  gefchlecht)  ifi  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
506*-  ^)  comman  unadales  vir  ignobilis  (ib.  521  b);  mit 
dem  zufammengefetzten  adj.  adallih  (ibid.  263*]  nhd. 
adiich;    mit  dem    abgeleiteten   adj.    ahd.   edili,    nhd.  edel, 


w«^  snfchreibt:  chriftiani  Saladinum  more  Lamhard&rmm  teiil- 
hini  iD  earrocta  dedacentem  •  .  .  infequuti  funt,  vgl.  das  mbd. 
gedieht  bei  WiJken  kreuat.  IV.  anfa.  p.  80. 

*)  aus  Carpentier  f.  v.  fertitium  feudale  fahre  ich  hier  noch 
die  befchreibuDg  eines  kiihbefpannteD  fackelwagens  fiir  den  durch- 
»ekcnden  könig  an:  quando  dominus  res  facit  tranfituni  per 
Tpyofle,  debet  (Tafallus)  affociare  ipfum  usque  ad  quercus  et  de- 
het  ibi  habere  propter  funni  honorem  unum  emrum  onerahtm  de 
fmUm  et  dehent  trahere  currum  duae  vaecae  efeodaiae,  et  quando 
eniDt  in  dicto  quercu,  dehet  ponere  ignem  in  curru  et  debet  ita 
comkurii  nt  Taccae  poffint  etadere.     Das  lautet  heidnifch  genug. 

**]  die  frfinkifchen  könige  !:?ßen  bei  der  gehurt  eines  fohnes 
geCiDgene  ledig. 
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apf.  fttfele,  nobilis.  Adaling^  edeling  beseicbnei  einen 
aus  hohem  gefchleeht  ftammenden  (lex  Angl.  et  Werin. 
1^  1.  Paul.  Mac.  I,  21.),  das  agf.  Meling  kann  fogar 
regni  h^rea  et  Aiturus  (ncceffor  heißen;  man  Tagt  ancb 
ftdelboren,  fitfeicund;  altn.  ahalborinn  und  ödalbornm 
(Egilar.  p.  40).  Wort  und  begriff  geben  durch  alle  dem- 
Ichen  fprachen^  das  gothifche  iß  noch  nicht  gefunden, 
doch  aus  dem  eigennamen  atbalaricus  (afiafareiks)  Scher 
zu  folgern.  Mhd.  derfelbe  fpracbgebrauch  (Wigal. 
p.  200.  201),  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  I, 
27.)  und  hat  den  rang  Tor  frei:  diu  edele  u.  diu  frfe 
(Maria  v.  1288.  Diut.  1,  411.) 

Es  war  die  allgemeinfie ,  lange  nicht  die  einzige  benen- 
nung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229.  bemerkt 
worden  ilt,  reih^  ein  angefehner,  vornehmer,  aber  kein 
könig.  Im  agf.  find  eorl^  eoricund,  im  altn.  iarl  febr 
gewöhnlich,  ein  ahd.  erl  oder  goth.  airls  darf  nur  ge- 
muthmaßt  werden  (gramm.  2,  449.)  Im  Rtgsm&l  ifl 
Iarl  repraefentant  des  vornehmfien  Itandes,  feine  fraa 
heißt  Erna,  unter  ihren  hindern  finden  fich  Adall,  Arfi, 
Barn,  Kundr,  Konr,  Högr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn;  laris 
eitern  waren  Fadir  und  Mödir.  Die  einfachfien  und 
gangbarften  ausdrücke  für  verwandtfchaftliches  Verhält- 
nis: vater,  mutter,  fohn,  werden  alfo  hier  aus  dem 
edeln  gefchlecht  hergeleitet;  barn  und  mögr  (goth.  ma- 
gus)  bedeuten  auch  kind*^);  nidr  und  kundr  bei  den 
dichtem  fohn,  fond  verwandter^  arfi  iß  erbe  (goth. 
arbja);  fveinn  edler  knabe;  konr  ftammwort  zu  könig 
(vorhin  f.  230];  adall  von  der  allgemeinen  benennuag 
des  iarlgefchlechts  hergenommen. 

Kein  Viti  kommt  darunter  vor,  fonit  bfttte  ich  nicht 
übel  luft,  das  agf.  pita  (procer,  optimas)  wie  das  laL 
nobilis  (f.  novibilis)  aus  noviffe,  aus  vttan  (vtt,  viton) 
zu  deuten.  Nflmlich  Bedas  werte  (hift.  eccL  3,  5)  in 
conventu  feniorum  drückt  die  agf.  überfetzuag  aus  an 
gemöte  vitena  und  feniores  foheint  mir  in  mehrem  her- 
nach anzuführenden  ftellen  Gregors  von  Tours  gleich- 
viel mit  majores  natu,  meliores  natu,  priores,  optimi, 
wozu  auch  das  hflufige  eald  vita,  fröd  vita  ftimmt.  Alias 
optimatum  regis  (Beda  2,  13)  wird  verdeutfcht:  oder 
t>fts  cyninges  vita  and  ealdorman,    grade  wie   in  dem  6. 


*)  im  UleiD  gellen  die  Idniler  Uheri  für  /rete;    inrur  werden  od- 
ten  leben,  daß  fveioar  und  pueri  fogar  unfreie  bezeichnen. 
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geTeU  des  tne:  datdorman  odde  oder  gefiungfen  pita 
verboiiden  lieht.  loswifchen  geht  doch  aus  andern  ftel- 
len  hervor,  daß  vita  weniger  die  von  der  edein  geburt 
abhingige,  als  die  vom  könig  verliehene  und  durch 
eignes  verdienS  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicis 
principalibus  (al.  prinoipibus]  et  conßliariis  (Beda  2,  13) 
lautet  agf.  mid  bis  freondum  and  uitum  und  bald  darauf 
wird  majores  natu  ao  regis  confiliarii  durch  ealdormen 
and  |>is  cyninges  peahteraa  übertragen.  Noch  entfchei- 
dender  iH  folgende  ftelle  aus  dem  alten  rechtsbuch  von 
London  (judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  vfls  hvtkim  on 
Engia  lagum,  {lat  leod  and  lagu  f6r  be  ge{>incdnm  and 
|»(l  v«ron  leodpitan  veordfcipes  vyrde  ftlc  be  his  msde, 
eorl  and  ceorl,  t>egen  and  tuenden,  d«  h.  in  altengli- 
fchem  recht  richtete  fich*)  volk  und  gefetas  nach  der 
würde,  die  leodvitan  (die  angefehenen  im  volk)  waren 
ehrenwerth  jeder  nach  feinem  Rand,  fowohl  eorl  und 
ceorl,  als  ^egen  und  fieoden.  Hier  wird  alfo  felbft  der 
ceorl  ein  vita  genannt,  folglich  kann  es  nicht  bloß  dem 
eorl  zukommen.  Vita  ift  nichts  als  ein  verftfindiger ,  an- 
gefehner  mann,  der  aus  dem  ßande  der  ft'eien  wie  der 
edeln  fein  konnte,  die  vitan,  mit  denen  floh  der  könig 
umgab,  werden  ohne  zweifei  vorzugsweife  aus  der  clafle 
der  priefter  und  edein  gewefen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkerßämme  einen  vom 
ftande  der  freien  unterfchiednen  adel  anerkannt  haben? 
ISßt  fich  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  eintheilung  in  freie  und  knechte,  als  der  oberften, 
ausgegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefent- 
liehen  rechte  miteinander  gemein  und  ftehen  darin  gleich, 
der  edle  iR  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  und  prießer  gab, 
muß  eine  fonderung  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchft  wahrfcheinlich  werden,  die  wähl  und  erblichkeit 
des  kOnigs,  die  natur  jeder  priefterlichen  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Überall  heißen  daher  die  prießer  die 
angefehnen  und  filteften  des  volks,  der  burgundifche 
oberpriefter  hieß  finißua  (nam  facerdos  apud  Burgun- 
dios  omnium  maximns  vocatur  finißus,  et  eft  perpetuus, 
obnoxina  diaoriminibus  nullis,  ut  reges.  Amm.  HarcelK 
28,  5),   deutfch  finißa  oder  finißo^  d.  i.  der  filteße,   bei 


*)    för  he    gcfkuicdum»    fuhr   nach  des    würdco;     diefe   worte 
miftcrftehcD  VV'ilkins  und  Phillips  p.  115. 
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Ulfilas  ift  finißa  np$aßv%€poff  (MaUh.  27,  1.  27,  3.  27,  12. 
Marc.  7,  3.  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1,    Inc.  7,  3. 
9,  22.  20,   1.),    den  Griechen   bedeutete   ngioßvg  ebeafo 
einen    edlen   und   fürOen.    Tacitus    Germ.    10    ftellt    pro- 
ceres   und    facerdotes    nebeneinander.      Wenn    alfo   Gre- 
gor von   Tours  in   gleichem   finn  der    filtelten   des  frftnki- 
fchen    Volks    erwfthnt    (quicquid   facerdotes    vel  feniore» 
populi  jüdicsrenX.  6,  31;    apprehenfis   epifcopo   et  fenio- 
rious  6,  31;    caufam  omnibus  fenioribus   in   regno  Chü- 
deberti   regia  efle  oognitam.  7,  33;    et  in  tantum    unus- 
quisque  contra    /eniorem  faeva   intentione    graOatur.    8, 
30],    wenn    aus  diefem  Tenior  fich   in    allen   romanifcbtt 
fprachen    der    begriff    eines    weltlichen  herm    (feigneor, 
fignor,    fenhor)  entwickelte,    fo    fcheinen    offenbar    damit 
leute   gemeint,    die  fich    über  die  gewöhnlichen  Franken 
erheben.      Anderwärts  wfthlt  er   daSr  andere   ausdrücke, 
z.  b.  nonnuUi   de    prioribua^  regni.  7,  33;    Fredegundis 
conjunctis  prioribua  regni   fni,    id  eft  tribus  epifcopis  et 
trecentis  viris  optimis.   8,   8;    quatuor    convocatis   epifco- 
pis nee  non  et  majoHbus  natu  laicorum.  8,  30;    omnes 
meliorea    natu.    7,   19;    convocatis    melioribus    Francis 
reliquisque   fidelibus  6,  35;    unter  majores  natu  und  ver* 
muthlich  auch  unter   feniores   verlieht   er  nicht    die    d«i 
Jahren  nach  ftlteften,    vielmehr    die   der  geburt  nadi  vor- 
nehmften,      aus     altem    gerchlecht.      Fredegar    gebraucht 
optimales    und    proceres:      optiniatea    Childeberti    regis. 
cap.  8;    orat  proceres  aulicos,  optimates  omnes.  cap.  36; 
pontifices    et    proceres    ceu    et   ceteros  leudes.     cap.  58. 
Pertz,    delTen  fleiße    ich   die  zufammenSellung    diefer  an- 
führungen   verdanke    (hausmeier  p.  117-120)    leugnet  das 
dafein    eines   frflnkifchen   adels^,    weil   im   falifchen  und 
ripuarirchen  gefetz    kein    höheres  wergeld   für   den   edelo 
als    für   den   freien    bettimmt   werde,    jene   benennungen 
[feniores,    majores,    proceres,    optimates)    feien  bloD  auf 
die   königlichen    diendleute   bezüglich.    Allein  da  der  adel 


*)  ebenfo  werden  den  Marcomanncn  ngSro^  und  icmadf^«^** 
beigelegt,  die  lettteren  find  freie,  keine  knechte :  dtk  t«S»  n^rmw 
nal  dt'o  vilXovg  %mv  umadtiariQvp,  Dio  Ca(t  Reim.  1204.  Den  Qua- 
den  opdmale$.    Ammian.  Marc.  17,  12. 

**)  Tgl.  Savigny  1 ,  186. ,  der  auch  keine  fpur  von  langobar- 
difcbem  und  fränkifcbem  adel,  als  einem  gefeklefiemeH  ßtmde  6n- 
det;  wobi  aber  nimmt  (Eichhorn  §.  47  und  Rogge  p.  157.  frinki- 
fcben  adel  an,  und  Savigny  wegen  der  Langobarden  feine  be» 
hauptung  2,  XXll  inrfick. 
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dberhaupi  angefehen  werden  mnß  nicht  als  ein  ur- 
fprüngUch  von  dem  ftand  der  freien  verrchiednes,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm^  durch  die  nftbere  beziebung  anf 
die  würde  des  berrchers  und  königs,  hervorgegangnes, 
da  er  alfo  feiner  natur  nach  eine  unbeftimmtere  bildung 
als  jener  hat;  fo  glaube  ich,  daß  cUle  feniores,  proceres, 
optimates  des  fiünkifchen  reichs  den  gefetzgebern  für 
ingenui  in  hofle  oder  in  trufie  (im  dienfie  des  heers 
oder  hofes)  galten;  diefem  rang  gemäß  hatten  fie  eine 
bedeutend  höhere  compofition,  als  die  bloßen  ingenui^ 
welche  fich  genau  fo  verhftlt,  wie  bei  den  andern  flam- 
men, deren  adelftand  in  keinen  zweifei  gezogen  werden 
kano,  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  freien.  Nur 
geben  hoflis  und  truftis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  hefte  und  trufte  fein,  ein  fervus  in  bofte  (nicht  in 
trafte.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  fich  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  fieben  claflen:  1.  ingenuus 
in  trufie,  2.  litus  in  trufte,  3.  ingenuus  in  hofte,  4.  litus 
in  hofte,  5.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fervus 
in  hofte.  Will  man  den  könig  oben  an  ftellen,  der  über 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  bat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
nenn  claflen.  Den  adel  bilden  die  erfle  und  dritte  clafle 
▼on  jenen  fieben ;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
Werte?  Steht  diefen  liten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  clafle  wird  auf  300,  die  fünfte  anf  200,  die  fechfte 
auf  100  fol.  angefchlagen ,  welches  dem  frief.  Verhältnis 
entfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
liten),  ein  freier  zwei  Uten  galt.  Die  erlte  beträgt  acht- 
zehen,  die  zweite  neun,  die  dritte  fechs  liten;  oder, 
was  gleich  viel  ift,  die  erfte  neun,  die  zweite  fünfthalb, 
die  dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volks- 
Itftmmen  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der 
liten  nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von  der 
ingenuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2,  2  hat  nur 
Wer  claflen  1.  optimates  nobilesy  2.  mediocres,  3.  mi- 
nores,   4.  fervi. 

Dies  vorausgefchickt  finde  ich  über  den  adelftand  folgen- 
des anzumerken: 

1.  aus  edeln  gefchlechtern  wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ebenbürtig^)  ^    wenigftens   in  der 

^  Rirtmann    fagt   von    dem   berren    Heinrich:    er    was    »o    ge- 
burt  uowaodelbcre  und  wol  dSen  fürßem  geReh. 
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iltelten  zeit,  und  blutstf  er  wandt.  Diete  verwandtfchtft 
gab,  gegenüber  den  bloßen  freien,  gewicht  und  anfeben. 
Die  edeln  fucbten  namen  und  ruhoi  ihrer  vorfahren  tu 
erhalten  ond  fortzupflanzen ,  woran  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  jflnglingen  wird  ihr  Vorzug  flUhlbtr 
gemaeht:  infignis  nobilitas,  ant  magna  patrum  merita, 
principis  dignationem  etiam  adoleCcentulis  aOignanL  Tic. 
Genn.  i3.  Es  heiitt  daher:  ortus  ex  iiluftri  proJapi«; 
vir  illuRris;  ege  Wiligarft  alta  Werinheri  profapia  orte 
(a.  828)  acta  ae.  palat.  6,  232;  Rutgerus,  nobili  ex  ge- 
nere  progenitua,  liberi  juris  et  arbitrii  vir  (a.  1(1^5) 
Schann.  trad.  fuld.  p.  249;  Walterus  de  Lomersbeim, 
vir  nobili,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parenton 
linea  Über.  Scböpflin  Alf.  1,  625.  Langobardifch :  /arae 
b.  e.  generationea  vel  lineae.  Paul.  Diac.  2,  9.  lex  Lau- 
gob.  2,  14.  (Georg.  973);  vgL  die  burgundifchen  Jara-^ 
manni.  lex  bürg.  54,  2,  3.  und  den  Faro  inclitns  de 
gente  Burgundionum  in  dem  alten  liede  bei  Bonqael  3, 
505.  Sehen  den  königlichen ,  fttrRlichen  gefchlechtern 
(Amalen ,  Ballhen ,  Merovingem ,  Agilolfingern )  Heben 
zunächft  die  edeln  ^  z.  b.  in  Baiern  die  Hnofidro^a,  Pa- 
gana, Hahilinga,  Anniona*^),  ifU  fnnt  quafi  primi  poft 
Agilolfingos,  qui  funt  de  genere  ducalL  lex  bajnv.  2,  20. 
vgl.  Diut.  1,  337;  manche  baben  fich  zur  herfclier- 
würde  aufgefchwungen.  Vorrechte  des  adela  beroheD 
noch  heute  auf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  prieflerlichen  gewalt  des  fliteften  adels  wiBen 
wir  wenig,  das  chriftenthom  hat  diefe  einrichtung  auf- 
gehoben und  alle  erinnerung  daran  verfcheucht ;  es  ift 
bemerkenswerth ,  daß  auch  die  chrilSichen  facerdotes 
und  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimaten  und  fenioren 
noch  fo  oft  verbunden  angeftihrt  werden.  Im  kriegs- 
beer  hatten  allein  die  heidnifchen  priefter,  nicht  der  her- 
zog, macht  zu  (trafen,  zu  binden  und  zu  fchlagen:  De- 
que  animadvertere ,  neque  vincire,  nee  verberare  qui- 
dem,  nifi  facerdotibos  permifltam^  non  quafi  in  poenam, 
nee  ducis  juflii,  fed  velut  deo  imperante,  quem  adeOe 
bellantibus  credunt.  Tac.  Germ.  7.  Der  hut  lA  ein  zei^ 
chen  der  freikeit  und  des   adels    (oben  f.  152);    als  pri^ 


^    dipfe    meine    ich   wieder   tu  eHtennen  in  den  Aememm  eiocs 

agf.   liedes   bei    Conybeare    p.   121.  Die    Agilolfinger    ü^H-igens  fol- 

Ich    aach   Mederer    und    Gemtinev  ein   urfiHrüngltch   jfräfikiMef  ge- 
fcblecbl  fein. 
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fter  trogen  die  edeln  bei  den  Gothas  hüte:  qui  (Dio) 
dixity  primum  tarabofieos  (al.  zarabos  tereoß),  deiode 
vodtatos  pileatoa  hos,  qui  inter  eos  generofi  ezfiabant, 
ex  quibus  eis  et  reges  et  facerdotes  ordinabantur.  Jor* 
naDd.  cap.  5.  p.  m.  86;  elegit  (Diceneua)  ex  eis  tune 
riobiliffimos  prudentiores  vires,  ....  fecitque  facerdo- 
tes, nemen  Ulis  pileatorum  contradens,  ut  reor,  quia 
opertis  capitibus  liaris,  qaos  pileos  alio  nomine  nunou* 
pamus,  litabant,  reliquam  vero  gentero  capillatos  dicere 
joflit  id.  cap.  11.  p.  93.  Diefen  gegenfatz  swifchen  pi- 
leatus  und  capillatas  berichtet  aber  Dio  Cafliiis  von  den 
Daciern  und  deren  itönige  Decebalus.  welcher  auch  im 
Damen    jenem  Diceneus  fthnelt:    ineno/utfiBt    ß^hv  nal   ngo 

tigo¥,  4x2 Aa  ttüp  ni)iog)6Qmp  9ove  agJatova*  Beim« 
1126;  nnd  andere:  JexißaXoQ  ngoe  Tg^tiapoi^  n^ioßuQ 
in€f$yß4  niXotpoQOve*  ov^oi  yäg  iloi  nag  av90ig  vi- 
ftifitsgoi'  ng6%£gop  yag  no^i^^ae  en^f^nov  €V%M\w%igoi^ 
nag  av^oie  äouow^aß  tJpau  Petrus  patric.  in  exe.  de 
legation.  p.  24  (in  corp.  hift.  byz.  ed.  parif.)  p.  15  ed. 
Horchet.;  domitis  in  provincia  Dacorum  pileatis  facis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Caef.  13,  3.  Da  in- 
deflen  des  Jornandes  Äußerung  noch  andere  gewähr 
Toransretzt  und  wenigftens  die  uoft^tat  fpfiter  bei  den 
wirklichen  Gothen  nachgewiefen  werden  könnei;  fo 
laße  ich  unentfchieden ,  ob  diefe  hutträger  mehr  den 
Geten,  Gothen,  Daciern  oder  den  Scythen  beizulegen 
find*),  denn  auch  den  Scythen  fchreibt  fie  Lucian  zu, 
indem  er  von  Toxaris  fagt:  oi;  %ov  ßaatXsJov  yivovi: 
cüfr,  oiuih  %m¥  mXogtogiHmv ,  aXXa  2iiv&(lip  %üv  noX- 
}.wv  nai  dfjftoriHwv  Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404. 
Aur  jeden  fall  ftehen  lieh  hier  ßQOiXiuogf  niXog>ogiuoi: 
und  ofjfio^tHog  zur  feite  wie  könig,  edler,  freier.  Der 
kränz  um  das  haupt  des  königs  oder  edeln  war  viel- 
leicht dasfelbe  ftandeszeichen.  Ich  finde  unerwähnt, 
datt  die  heidnifchen  priefter  in  Scandinavien  fich  durch 
die  tracht  eines  kranzes  oder  einer  hauptbinde  (höfud- 
band)  auszeichneten.  Delto  fichtbarer  ilt  der  zufammen- 
hang  des  altn.  priefter  und  richterftandes. 


*)  die  fiiic  iTt  noch  allgemeMr,  der  röm.  flsmeo  trug  einen 
apez,  die  calholifcben  privfter  trage«  mütsen  u.  f.  w.  vgl.  Kopps 
biMer  1,  70.  über  die  milra  dte  pabftes  und  die.  mitra  bicornis 
der  cnbifchöfe. 
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3.  der  nord.  priefter  heißt  godi^  wie  der  gothiTche  gudja\ 
der  godi  ftehet  den  opfern  und  gerichten  vor  (rftda  ly- 
rir  bHMttm  oc  dömum  manna  t  milli.  Tngl.  cap.  2.)  Too 
feinen  Terrichtangen  bandelt  es  fich  iin  38.  cap.  der 
GrAgäS)  mitgetheilt  p.  173.  174  der  lat.  überfetsung  der 
Niala.  In  diefer  Tag«  treten  yerfcbiedentiich  in  dem  ge- 
richtsplatz  (lögberg)  auf,  z.  b«  lörundr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Freyagodi  cap.  96.  98.  117.  Ebeolb 
leitete  der  pontifex  maximns  die  rOmifchen  comitia.  Es 
iß  folglich  kaum  su  bezweifeln,  daß  der  yorfitz  des 
adels  bei  gerichten,  wie  wir  ihn  unter  Franken,  Sacb- 
fen,  Baiern,  Alamannen  antreffen,  aus  der  alten,  diefem 
ftande  zuftehenden  priefter  würde  herfließt  ^).  Das  volk 
fpürte  hier  keine  Veränderung,  der  adel  war  und  blieb 
in  den  gauen  die  Obrigkeit  and  hatte  die  vottzieheode 
richterliche  gewalt  in  hfinden.  Früher  waren  die  vor- 
fitzenden richter  in  der  volksverfammlang  erwfihlt  wor- 
den (eliguntar  in  eisdem  conciliis  et  principes,  qui  jura 
per  pagos  vicosque  reddunt.  Germ.  12);  fpftter  ernannte 
fie  der  könig. 

4.  der  edle  ift  mit  höherem  wergeld  angefchlagen  eis 
der  freie.  Dem  könig  wurde  in  der  regel  gar  keins  be- 
nimmt, er  fteht  darüber  hinaus;  nur  die  agf.  leges 
Aethelft.  II.  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnähme. 
Das  wergeld  dtfs  adels  erfcheint  fttr  zeit  und  volk  fehr 
verfchieden,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maßltab,  als  nach  dem  verhflitnis  der  erhöhaog 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßltab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fa- 
chen; eine  nicht  geringe  beftfttigung  der  annähme,  dafl 
die  rechte  des  adels  auf  derfelben  bafis  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perfönliche  erhöhung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingenuus  200  foL,  für 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erhöhung,  wenn  ho- 
ftis^,  eine  neunfache,  wenn  trultis  ftatt  findet,  mithin 
gilt  der  litus  in  hofte  300,  in  trufte  900,  der  ingenuas 
in  holte  600,    in  trufte  1800  fol.      Nach  der   lex  ripuar. 


*)  beim  friedentfchluße  der  Quaden  mit  den  Römern  find  ko- 
nige, edle  und  richier  «ugegen:  regalis  Vitrodorus,  Viduarii  fi- 
lius  regts  et  Agilimundus  fubregulus,  aliiqne  opiim&t$M  et  ptSee» 
eortif  popuUs  ftraefidenUi,    Amm.  Marc.  17,  11. 

**)  der  werth  (nicht  das  wergeld)  des  fervus  betrSgt  2S  fol., 
in  bofte  folglich  75* 
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ftand  ingenuos  auf  200,    litus  auf  100,    fngennus  in  trufte 
auf  600  fol.      Nach     der   (thüringifchen)    lex    Anglior.     et 
Wenn,  über   auf  200  Fol.,   adaling  auf  600,  libertus  (nach 
tit  9)  auf  80.      Die   lex   Saxonum   gibt  weder   bei  Ver- 
wundung  noch    todfchlag    die   compofition   des    freien    an, 
was  fich  nur    dadurch    erklärt,    daß    fie  folche    als   be- 
kannte  balis  vorausfetzt  und  bloß   das  mehr  oder  minder 
f&r    nobilis    und    litus  der  beftimmung  bedOrftig  erachtet; 
aller  wabrfcbeinlichkeit   nach  war  das  wergeld   des  freien 
240  fol. ,    das    des  IHus    ift  120,    des   nobilis   1440  fol., 
man   könnte    muthmaOen,    nach    der   erßen  zeile  feien  die 
worie:    qui    liberum    occiderit  CCXL.   fol.    componat    aus- 
gefallen,   denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erkl8rung  die- 
fes   wergelds:    ruoda    dicitur    apud  Saxones    CXX  fol.   et 
in  praemium  CXX  fol.     Auffallend    bleibt    dann    nur,    daß 
bernach    der    litus   duodecima    parte   minor,    quam    nobilis 
angefetzl    wird    und    nicht    dtmidia     minor    quam    liber, 
was  dalTelbe   gewefen  wflre.     In    der  agf.   lex  Merciorum 
fteht  der  ceorl  mit  200,    der  ^egen  mit  1200.     Nach  lex 
bajav.  2,   20    betrflgt  die  compoßtion  des  nobilis  (aus  den 
ranf  gefcblechtern)  320  fol.,    die   des  Angilolfingers   640, 
die  des  herzogs  960,    fechsmal  fo  viel,   als  fflr  den  freien 
gezahlt   wurde,    deffen   wergeld    folgKch    auf  160   anzu- 
fchlagen   ift.    Es  werden   hiernach   zwei   ftufen   des  adels 
angenommen,     primi  (Agilolfingi),    mediani    (Huofi    etc.) 
ond    die  liberi  heißen  minores^    wie    auch    aus  2,  3  er- 
bellt   (minores   populi,    qui    liberi   funt.)      Diefer   trilogie 
enlfprecben  primua,    medianua  und  minoflidua  der  lex 
alam.  addit.  21  und  zwar  fteht  der  minoflidus  (d.  h.  freie) 
wiederum  160  fol.    (augenfcheinlich   ift   170  falfche   lesart), 
der   medianus  200,    der  primus  240;    in    der  lex  68,  4 
wird  ffir  minoflidus  and  medianus  Über  und  medius  ge- 
fegt,   in   der  addit.  39.  minofledis,   medianus    und  ftatt 
primus   meliori/ßmus.      Das   burgund.  gefetz  rechnet  den 
nobilia  zu  150  fol.,    den  mediocria  zu  100,     den   minor 
(freien)  zu  75,    allein    das  ift  nur  die  medietas    pretii  für 
den  minder    vorfätzlichen  todfchlag,    fo    daß    das    durch 
todesftrafe  erfetzle    volle  wergeld  betragen  hatte    flir  den 
nobilis  300,    den    mediocris  200,    den    minor  150.      Die 
anfchlÄge    der   lex  Prif.  und:    Über  53 Vj  fol.;    litus  26 Vs; 
nobilis  80.     Aus    der  lex  Yifigoth.   ergibt    fich    kein    wer- 
geld für  edle,    die  freien    werden  nach   dem   alter   ver- 
fcbieden   gefcbätzt    (VIII.  4,    16),    für   die  befte    zeit    des 
lebens  von   20-50  jähren    galt    der   freie   mann   300  fol., 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  hälfte  150;    diefes  wergeld 
Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  S 
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überhaupt  beftand  nicht  mehr  für  die  von  menfcbeii 
verübte  tödtung^  woraur  todesftrafe  fiel|  fondem  nor 
für  den  fall,  wenn  ein  thier  einen  menfchen  amgebrachl 
hatte.  Auch  das  bei  den  Langobarden,  ohne  rflck&ckt 
auf  ßand|  eingeführte  allgemeinere  wergeld  von  900  foL 
(lex  Roth.  14)  muß  als  ausnähme  angefeben  werden.*)  — 
Überfieht  man  alle  diefe  anßtze,  fo  ift  das  verhftltnis 
der  minderung  zu  dem  maßftab  niemals  fchwankend, 
der  litus  fteht  (abgefehen  von  dem  thüringilcben ,  deflen 
80  folidi  vielmehr  160  für  den  freien  fordern)  dnrchgin- 
gig  halb  fo  hoch  als  der  freie.  ^  Unftetcr  erfcheint 
die  erhöhung  des  wergeldes.  Nach  der  lex  Prif.  verhal- 
ten fich  nobilis  u.  über  wie  1^ :  1 ;  nach  der  lex  Ripuar. 
und  Anglior.  wie  3 :  1 ;  nach  der  lex  Sax.  a.  Mercior. 
wie  6:  1.  Im  bair.  gefelz  fteht  der  dux,  der  Agiiolfing 
und  nobilis  zum  freien  wie  6,  4  und  2:  1;  im  alam.  der 
primus  und  medianus  wie  IJ  und  1^:  1***);  im  barg, 
der  nobilis  und  mediocris  zum  minor  wie  2  und  1^:  1. 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhöhungen,  deren  Ver- 
hältnis zum  maßftab  das  von  9,  4^,  3  und  1^:  1  iA. 
Der  falifche  ingenuus  in  trufte  fteht  am  höchiten,  nilm- 
lich  gleich  neun  freien,  der  mercifche  könig  ftand  fechs 
edeln,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
fol.)  —  Noch  wäre  die  frage  nach  dem  wergeld  der 
geiftlichen.  Die  ältere  recenfion  der  lex  faL  enthält 
hierüber  gar  nichts,  die  jüngere  (1.  f.  emendata)  be- 
ftimmt  für  den  diaconus,  presbyter  und  epifcopus  300. 
600.  900  foL,  alfo  die  compofition  des  litus  in  bofte, 
ingenuus   in   hofte  und   litus  in  trufle.      Die  lex  rip.  36, 


*)  im  Norden  waren  C  Olfr«  wergeld  des  freien  mann«  (Niala 
cap.  S8.  vgl.  Müllers  fagabibl.  1,  96);  keine  erböhung  för  «len 
iarl  komml  vor.  Die  allickw.  gefetie  nehmen  roeillens  40  mark 
an,  X.  b.  das  upiXnd.  fudermanl.  und  oftgolhifche ,  das  veAg.  nur 
S9  mark;  das  jtilifche  54  mark;  Gutalag  8  mark  goldes 

**)  man  müfte  denn  den  bürg,  mediocris  für  den  Über,  den 
minor  für  den  lilus  nebmen?  aucn  in  einer  bair.  urk.  bei  Mei- 
cbclb. ,   die   ich  bernacb  cap.  8  f.  282  anfübre,  fcfaeint  mediocris  der 

Semeinfreie   gegenüber  dem   edeJn«     Dann  Terhielle  fich  das  weigeki 
es  bürg,   lilus   tu   dem   des    ingenuus    wie    3/4 :     1 ,    wofür   aodil. 
2T.  des  alam.  gel.  fUmmt. 

***)  andres  Verhältnis  ergeben  die  anllUe  in  addil.  S9  für  in- 
fans  meliorilfimus,  medianus  und  minofledis  (wie  4:  2:  i  ^ 
2:  1:  lyiS  =  478:  2yil:  1/8)  w«brend  dort  6/4:  5/4:  4/4  erfcbie- 
nen.  $*  27  ift  der  anfals  der  ingenu«  mit  80  bcdenklicfa,  '* 
r«*heiiit  40  n«ben  su  Tollen. 
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5-9  fchlägl  den  clericus',  fubdiaoonuSy  diaconus,  pres» 
byter  und  epiTcopos  an  so  200.  400.  500.  600.  900  foL, 
was  das  höohfte  wergeid  für  weltliche  flberfteigly  aber 
der  ganze  titel  fcheint  fpflter  hinzugefttgt  *) ,  und  dem 
capitulare  von  803  (Georg.  657.)  gemllß.  Auch  die  lex 
bajav.  1 ,  8-11  verordnet  für  den  geiAlichen  ßand  hdhere 
wergeider.  Wenn  ihn  alfo  diefe  feit  dem  chriltentham 
eingetrelnen  Terfflgnngen  dem  adelftand  theils  gleichllel- 
len,  theils  noch  vorziehen;  fo  lälU  fich  annehmen,  daß 
sor  zeit  des  heidenthums  die  priefter  in  betrachl  des 
wergddes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  \m  gefolge  des  königs,  diente  ihm  zu 
Teld  und  zu  bofe.  Das  falifche  geretzbuch,  tit.  66  und 
beronders  bei  der  compoßtionenaufzflhlung  des  cpilogs, 
unlerfcheidet  zweierlei  dienß,  in  hoße  und  in  truße; 
hoftis  bedeutet  in  den  romanifchen  fprachen  exercitus, 
trullis  vergleicht  fich  dem  agf.  treovd,  engl,  truth, 
fcheini  aber  doch  eine  andere  Wortbildung,  da  jenes 
treovd  im  altfrfinkifchen  lauten  wtirde  treowitha^  wie 
ahd.  triuwida  ^;  die  bedeutung  fidelitas  iO  außer  zwei- 
fei. Einer  der  in  truße  dominica  war  hieß  antruflio^ 
lex  fal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  1,  330.)  Inzwifchen 
wird  in  andern  ftellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet^  namentlich  lex  fal.  44,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  truße  die  compofition  von  600  fol.,  wie  fie 
in  hoße  flatt  findet,  angegeben;  wahrfcheinlich  find  Ver- 
fügungen froherer  und  fpftterer  zeit  hier  vermifcht. 
Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  trußis.  In  der  gedachten 
Harculfifchen  formet  heißt  es :  rectum  eß ,  ut  qui  nobis 
fidem  poUicentur  inlaefam,  noftro  tueantnr  auxilio  et 
quia  ille  fidelis  noßer,  veniens  ibi  in  palatio  noßro,  una 
oam  arimania  (?)  fua  in  manu  noftra  trußem  et  fidelitatem 
nobis  vif  US  efl  conjurafle,  propterea  per  praefens  prae- 
ceptum  decernimus  ac  jubemus,  ut  deinceps  memoratus 
Ute  in  nwnero  antrußrionum  coroputetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht,  daß  jeder  edle  von  felbft 
za  dem  bof  und  kriegsamte  berufen  war,  fondern  be- 
zieht fich   auf  den  fall,    wo    ein  vorher  unedler  Franke 


*)  «gl.  Rogge  de  peeuliari  legis  rip.  cnm  fal.  neiu.  Regiom. 
WS.    p.  26.  37. 

**)  t%  könnte  ein  «eribum  IreowCfan,  wie  agf.  triviian,  befUn- 
dca  baben,  folglich  ein  fubft.  treowuft,  terk.  trult. 
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yom  köoig  in  adel  erbobea  wurde.  ^  Ffir  ihre  geiei- 
ftbten  dienfte  empfieogen  die  antraßioiien  (fefchenke  an 
geld,  naiuralim  und  grundftücken ,  wodurch  die  den 
ttiobi  dienenden  freien  unbekannte  abhängigheit^  ver- 
gütet wurde.  AJImlliich,  in  Franken  z.  b.  feit  der  milte 
des  6.  jh.y  erlangte  dlea  gefolge  und  die  an  feine  fpitxe 
gefteUten  beamten,  großen  einfluß  auf  Verwaltung  nnd 
regierung  des  reichs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftficken 
4ie  rechte  und  pflichten  der  älteren  adlichen  hofdienfle 
anfcbaulich  machen ,  wenn  wir  auf  die  frühere  seit  za- 
rflckanwenden,  was  fpäterhin  von  dem  gefolge  kleiner 
deutfcher  fflrüen  vorkommt,  z.  b.  die  waldboten  geben 
ein  bild  davon,  was  die  fr&nkifcken  miffi  dominici  wa- 
ren. Nicht  bloß  der  Mainzer  erzbifchof,  auch  der  kleine 
graf  von  Wied  hatte  feinen  waldboten,  der  in  gerichts- 
pflege,  erhebung  der  abgaben  und  landes  vertheidigung 
mit  eingriff.  Was  der  waldbote  im  fall  eines  ausbrechen- 
den kriegs  zu  leilten  hat ,  befchreibt  das  Örbacher  w. 
von  1480  folgendergeßalt :  ob  es  fich  alfo  begäbe,  daß 
der  graf  zu  Wied  feindfchafl  oder  krieg  gewänne,  It 
foU  ein  Junker  von  Reichenllein ,  waltbote,  foichen  fein- 
den widerftand  thun,  alfo  daß  er  halten  foll  den  dritten 
wepeling  (bewafneten),  den  dritten  pfenning  leiden 
(den  dritten  theil  der  ausgäbe  tragen)  und  den  dritten 
keßel  überhangen  (für  ein  drittel  des  proviants  for- 
-gen?)  und  den  feinden  .widorOand  helfen  thun,  fonder 
eintrag,  Widerrede  und  Weigerung.  —  Von  den  berech^ 
tigungen  der  hofbeamten  ift  f.  250.  einiges  erwähnt 
worden.  Ich  verweife  auf  den  ganzen  inbalt  der  bei 
Falkenftein  im  cod.  dipl.  Nortg.  p.  122.  gedruckten  Eich- 
Itädter  hofordnung,  worin  es  unter  andern  heißt:  item 
fo  gehöret  einem  jedtm  cammermeifter  von  jedem  hirfch 
und  tvild  der  linke  fuß^  der  foll  ihme,  wenn  das  ftück 
verwirkt  wird^  gegeben  werden  ....  was  aber  unier 
einem  jähr  alt  Ift  u.    gefangen  wird,    davon    ift  man  ihm 


*)  der  kÖnia  durfte  freie  durch  königliche  Smter  adeln,  C» 
wie  frfifaer  da«  volk  bei  der  wähl  feiner  bersöge  siebt  auf  den 
adel  eingefcbra'nkt  war,     duces  ex  tirhUe  fumunt. 

^*)  diefe  abhingigkeit  erfcheint  auch  in  kneckAJehtn  fumtn^ 
die  flcb  der  edle  tbeils  geradesu  gefallen  ließ,  t.  b.  marifcalcus, 
fiaifcalcus  und  nach  uml .  n«cb  la  ebren  brachte,  ibeils  dtirdi 
beißise  veredelte,  %,  b.  adaifcalc  (vgl*  decr.  Taßilon.  J.  7.)  adal- 
diM,  adaldegan,  (f^gn  ift  nach  Rigaralil  benennuDg  liir  freie,  nicbl 
lur  edle,)  edelknecbt. 
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keinen    fuß    fchuldig.     Vom   erbmarfchail :    wenn    ein    bi- 
fchof    erwählet    wird,    muß    ein    erbmarfchall    mit   ihme 
einreiten  zum  lehenßein^    da    ein  herr  abfiehet,    und  foll 
dem  birchof  den  ftegreif  halten    u.  Toll  auf  das  pferd^    fo 
der    bifchof    geritten ,    fitzen ,    das    ift  alsdenn   fein  .  .  . 
auch   foil  der  marfchall   in  den  beßen    haberhafien    fein 
flab    ßoßen  u.  hat  die  macht   davon  zu  füttern  ....  und 
der  ftab  foll  anderthalb  eilen  lang  fein  ....   fo    oft    man 
im   reifen    eine  kuh  fchlägt,    iS  der  iopf^)  fein,    fo    oft 
man  im  reifen  vieh   fchiägt,    ift    dUs   hefte    haupi    fein, 
item  die  pferd  fo  man  abreitet,    die   foll   man    den  mar-» 
fcball  geben,    welche  aber  Serben,    fo  find  fäiiel^    zäum 
and  haut  fein.      Vom   küchenmeifter :    auch    hat  ein   ki- 
chenmeißer  gewalt,    daß  er  die  fchlüßel  von  bauern   neh«* 
men  mag  u.  mag  die  haben  die  nacht  u«  den  lag  u.  wan 
er  von  dannen    reitet,    foll  er  die  fchlüßel  wider  geben, 
auch  wäre  es,    daß  gedrofchen  geiraide  an   der  lennen 
Iftge,    fo    möchte   er  fein   pferd  drein   ßellen,    ob    halt 
das  getraide    gienge  den    pferden  bis  an  den  fafelt  (penis) 
oder   darüber  .  .  .  item  hat  er  auch   alle  jar  an  S.  Ste- 
phanstag aus   iedlichem    hof  ein   femmel,    die   foll  ßoßen 
auf  die  erden  bis  herauf  über  die  knie. 
6.    der  adel   befand   fich  der  regel  nach   im  befitz  mea 
weit  anfehnlicheren    grundeigenthums   (uodal^     6iat)^    als 
der  freien  ftand.    er  hatte  und   erwarb   mehr  knechte  rnid 
hörige,    die  ihm   ein    eignes    geftlge    bildeten,    Ähnlich 
dem  verhftlinifle,    worin    er   felbß   zu    dem     könig   lebte. 
Arme  freie   traten   in    dienfie  der  edeln,    ohne    dadurch 
ihren  fland   zu   verlieren,    fo   wenig  der  adelftand  durch 
die  dem  könig  geleifteten  dienfte  gekränkt   wurde.     Alles 
dies   verfchaSle   dem   adel  ein   factifohes  übergewicht  un- 
ter der  freien  Volksgemeinde.    Hierzu   kam,    daß  er  alle 
guter  unabhängig,    wie  der  könig  die  feinigen,    verwalten 
and   die   darin  gefeßenen   unfreien   felbft  vertreten  durfte, 
ohne  einmifchung  öffentlicher  beamten.^     Noch   in    fpä- 
tern    weisthümern    begegnen    folgende  farmeln:    item,    fo 
weifen  die  burgleute  zu  recht,    als  dick    der  junkher  fine 
brücken  ufziebet,    fo   bete  er  ßne  lüde  beHoßen  und  alle 
fine  lande    zu    iren     noten    u.  fromen.    Ortenberger   w.; 


*)  in  einem  bair.  Über  cenfuali«  heißt  t^x  in  epiphania  domnd 
duoi  porcoa  faginatoa  ei  duo  metreta  falia  dabit,  et  ipfi  Üfpemfa- 
tori  dorfa  eorum  cum  mrwri  parte  cafUU  usque  in  finem  cum 
cauda  abfcifla  reddentur.    MB.  22,  iSf. 

**)  Eichhorn  recbtagefch.  i.  §.  66. 
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wan  die  janker  zu  Laaeftat  hr  brücken  afzieben  im  floß, 
haben  fie  all  ir  herfehaft  beßoßen.  Laueftatter  w.;  Hem, 
es  hant  die  herrn  zu  Wiltpergk  da^  recht,  fo  als  man 
die  pmcken  offezieht  in  irme  (lone,  fo  hant  Ce  bejloßen 
al  ir  herlicbeid  u.  ir  arme  lüde  darin  gefeßen  mit  irem 
gude.  Wildberger  w.  Der  finn  iß:  die  bargen  fiebern 
die  päfle  der  landfchaft,  find  die  angeln  des  landbefitzes; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbifchof,  er  be- 
fchließe  feine  leuie  im  Rheingau  mit  thttr,  angel,  na- 
gel,  Tchindel  auf  dem  dache :  fo  mein  herr  zu  Henze  die 
brücken  zu  Eltvill  und  zu  Erinfols  uffziehet,  fo  hat  er 
ßn  lüde  im  Ringawe  beßoßen.  Bodm.  p.  38.  Theiiten 
zum  rechten,  daß  unfor  gn.  h.  von  Wertheim  zu  gebie- 
ten, zu  verbieten,  zu  Tetzen  und  zu  entfetzen  habe  oad 
fie  auch  zu  befchtießen  habe  mit  den  vier  foldthoren. 
Lengfurter  w.;  und  fi  auch  niemand  wohnhaftig  dafelbft, 
den  die  valllbore  beßießen,  friehe.    Nauheimer  w. 

7.  das  mittelalter  Heilt  uns  faß  alle  edeln  im  lehendUnß 
anderer  fdrften  oder  des  kaifors  folbft  (unmittelbare 
reichsritterfohaft)  dar.  Nur  folten  hatten  fich  einzelne 
gflter  frei  und  unabhiingig  erhalten;  dahin  zAhle  ich  die 
merkwürdigen  Jonnenlehen^  deren  befitz  durch  eine 
fymbolifohe  empfangnahme  von  gott  u.  der  fonne  an- 
getreten wurde.  Diefo  guter  waren  gleichfam  himnli- 
fcbe  leben,  nicht  irdifohe,  d.  h.  der  Wirkung  nach  aN 
lode,  die  zu  keiner  dienftleiltung  verpflichteten.  Haupt- 
fftcblich  erfoheinen  fie  in  auftrafifohen  und  ripuarifchen 
gegenden.  Hennegau  foll  ein  folches  leben  gewefen 
fein,  tenu  de  dieu  et  du  foleiL  Kicholt  an  der  Maas: 
erftlich  ift  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfehaft  Ri- 
cholt  nieman  lehenrurig,  fondem  ein  frei  herfchaf  ts  n. 
wirt  das  leben  an  der  fonnen  ontfcmgen^  hat  auch 
mit  keinen  fchatzingen ,  tflrkenftuir  oder  mit  niemants 
zu  fchaffen.  w.  von  1469.  Nyel^  unweit  Looz,  bei 
Lüttich:  nous  echevins  fusdits  tenons,  que  le  feigneor 
de  Nyel  ne  tient  la  mdme  feigneurie  en  fief  ou  tout 
autrement  de  perfonne  d'autre,  que  de  dieu  et  du  /oleil 
et  de  lui  nUme^  comme  feigneur  foncier  du  m6me  en-* 
droit  et  qu'en  confequence  il  eft  vouö  hereditaire  de  la 
hauteur  d*Anden  fituie  fous  Gingelom.  nous  les  echevins 
tenons,  que  le  mfime  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
m6me  feigneurie  en  pofleflion  d'icelle  doit  6tre  men^  a 
la  cloche,  femer  argent  et  or  contre  le  ßAeil  et  faire 
le  ferment    comme  leur  propre   feigneur  foncier  et  comle 
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fie  Nyel,  focevoir  le  fermenl  des  echevins  et  fujets  du 
indme  endroit  el  leur  faire  aufQ  pareil  ferment  für  leurs 
privile|(e8.  w.  von  1569.  Schönau  bei  Achen:  .  .  .  von 
gott  dem  aUrofichligen  und  dem  herrlichen  *]  element 
der  fonnen^  wie  Geh  gebflhrt,  empfangen  ...  mit  auf- 
legung  der  linken  band  auf  ihr  feite  ^  zur  fonderen  ur- 
kund  einen  güldenen  u.  einen  ßlbernen  ffennig  unter 
die  gemelte  unterthanen  insgemein  und  öffentlich  aus- 
geworfen, urk.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
Warberg  ^  zwifchen  Helmftett  u.  Wolfen  bfittel :  beim 
antritt  der  herfchafl  ritt  in  aller  frühe  der  neue  befitzer, 
geharnifcht  und  mit  bloßem  degen  gegen  morgen ,  thaf, 
fobald  (ich  die  fonne  erhob,  drei  ftreiche  kreuzweis  in 
die  luFl  (kreuzitrich  in  die  Tonne)  und  warf  geldOflcke 
unter  das  volk.  Schoppius  de  allod.  cap.  1.  f.  16.  Ein 
folches  fonnenlehn  befaß  wohl  auch  jener  freiherr  von 
Krenchingen,  der  vor  dem  könig  kaum  Teinen  hut 
rockte  und  von  dem  Halleolus  de  nobilitate  cap.  14. 
fchreibt:  imp.  Friderico  1.  fuum  oppidum  Tungen  per- 
ambulanti  ipfum  immobiliter  in  fede  collocatum  ftudiofe 
noiuiffe  affurgere,  fed  tantum,  dum  apparebat  fibi,  ca- 
pellum  fuum  movendo  curialitatis  quandam  reverentiam 
nifum  oltendere;  et  dum  imperator  perquireret,  quisnam 
eOet  talis,  qui  taliler  prope  viam  fituatus,  fuae  majeftati 
venerationem  debitam  non  exhiberet?  refponfum  dedifle, 
qnia  idem  baro  tam  in  bonis,  rebus,  poffefQonibus,  quam 
corpore  tam  i^erue  liber  effet,  quod  nedum  ab  impera-» 
torey  nee  ab  alio  quocunque  principe  ufum  feu  benefi- 
cium  rei  feudalis  perciperet  aut  polBderet.  So  neu  die 
zeugnilTe  find,  fcheint  es  mir  doch  unthuniich,  die  bc- 
fchriebene  feierlichkeit  aus  einer  bloßen  formel:  goit 
und  die  fonne  (niemand  auf  erden)  ^  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  alter  diefes  gebrauchs 
zu  behaupten,  der  auch  an  die  kärnthnifche  huldigung 
(f.  253)*^)  erinnert  und  fogar  an  Herodot  8,  138.    Noch 


^)  der  Dolar  hat  die  forniel  von  golt  u.  der  Tonne  tierlicber 
ausdrucken  wollen;  das  fpHlere  inftr.  von  1675  in  Cramers  ne- 
bcnd.  9,  106  lieft  häUgen  Dt.  herrlichen  und  richtiger.  Früher 
belheucrie  man  mit  den  worten:  fam  mir  da^  keUiffe  Uehi! 

*')  Freiged.  1699:  dt»  eigen  wolt  ich  gerne  (in, 

der  der  funnen  git  fd  liehten  fein. 

*♦*)  die  ungarifchen  könige  fchwangen  hei  ihrer  krönung  ein 
fcbwert  nach  den  vier  welttbeilen.  Kofachich  fotrnnia  inaugu- 
raiia  io  regno  Hung.    Peftini  1790.  p.  U.  88.  89    8ft. 
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wichtiger  vielleicht  ift  eine  beadehung  darauf,  die  ich  in 
der  Helle  des  Tacitus  von  den  Amfivariem  finde,  aun. 
13,  55;  Bojocalus  Tagt:  ficuti  coelam  düs,  ita  terra«  ge- 
neri  mortalium  datas,  quaeque  vacuae,  eas  poblicas  efle. 
folem  deinde  refpiciena  et  cetera  fidera  vocans  qaafi 
coram  interrogabat,  vellentne  contueri  inane  foluni? 
potius  mare  fuperfunderent  adverfus  terrarum  ereptores. 
Worte  j  die  offenbar  tieferen  finn  bekommen ,  weno 
man  einen  unter  den  Germanen  verbreiteten  glaoben 
annimmt,  daß  die  Tonne  den  menfchen  das  land  aus- 
theile,    unbewohntes  nicht  gern  bercheine. 

8.  im  lehnrecht  treten  viele  verhftltnifle  zwifchen  lehns- 
herrn  und  vaTall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherm  und 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  Diefe  analogie  erftreckt 
fich  bis  auf  fonderbare  dienfileißungen  und  abgaben, 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben,  als  die  oberfaerr- 
fchaft  und  Unterwerfung  zu  fymbolifieren.  Es  fchemt 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht,  ob  in  folchen  fidlen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Bin  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaupt  und  heergewftte,  das  feudum  cenfuale, 
das  lehenpferd  (equus  fequelae.) 

9.  wer  die  namen  und  grenzen  des  adels  in  fo  ver- 
fchiednen  Zeiten  mit  ficherheit  beftimmen  wollte,  wflrde 
oft  fehl  rathen.  Schon  bei  Tacitus  fcheint  princeps  bald 
den  begriff  des  fürften,  bald  den  des  edeln  auszudrücken 
und  wie  unvermerkt  hat  fich  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herrn  (fenior)  ausgedehnt  in  grfifliche  oder  furfl- 
liehe.  Es  bildeten  fich  mehrere  ilufen  der  nobilitftt,  de- 
ren niedere  den  Aand  des  freien  berQhrten  und  daiut 
verfchmolzen.  Der  herzog  wurde  des  königa  mann, 
gleich  dem  geringeren  dienftmann,  nur  mit  dem  großen 
unterfchied,  daß,  außer  diefer  abhängigkeit,  er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  rechte  theilhaftig  war. 
In  Angelfachfen  lieht  der  ädeling  und  eorl  zu  oberfl, 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  f>egen,  auf  diefen  der  bloße 
flogen  oder  der  meaema^  der  noch  über  dem  eorl  ficht. 
Auch  der  mediua  Alamannus,  der  mediocria  Burgondio 
ift  mehr  als  über,  lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Aaf 
die  Agilolfinger  folgte  in  Baiern  noch  ein  fferingerer 
fchlag  adels.  Im  dreizehnten,  vierzehnten  jh.  pflegte 
man  die  fämmtlichen  ftände  nach  den  fieben  beerfchii- 
den  darzuftellen.  den  erften  hebt  der  könig,  den  andern 
die    geifilichen   füiflen,    den  dritten   die   laienffiifien,    d<fn 
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vierten  die  freien  herrn,  den  fünften  die  mitMJreien^ 
den  fechfien  die  dienftmanne,  den  fiebenten  jeder,  der 
nicht  eigen  und  ein  ehkind  iß.  fchwfib.  landr.  art  8. 
Senkenb.  2.  p.  18.  (anders  Sfp.  1,  3.)  Hier  bildet  der 
fdrfienfiand  die  drei  erßen,  der  adel  die  drei  folgenden 
Tchilde,  die  freien  ftehen  im  fiebenten.  Die  mittelfreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani,  den  mittlen  rang  unter  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedichten  begegnet  man  oft 
der  formet:  grdveriy  frte^  dieneflman^  z.  b.  HS.  1, 
188^  Dietr.  ahnen  241.  vgL.Oberl.  236.  237. ,  worunter 
furßen,  freiherm  (nicht  die  gemeinen  freien]  und  mi- 
niflerialen  zu  verflehen  find,  Walth.  85,  18.  dienfiman 
oder  frL  Das  fcbwfibifche  landrecht  hat  einen  ganz 
verfchiednen  begriff  von  mittel  freien^  es  find  ihm 
freigelaßene,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher 
fprachverwirrung  und  ähnlichen,  welche  die  gefchichte 
einzelner  länder  und  Zeiträume  angehen,  aus  dem  ein- 
flttß  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  rerhältnifle,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthümer  nichts  eiv 
kleckliches  zu  fchöpfen. 

CAP.   III.      DER    FREIE. 

Die  freien  (goth.  frijai,  ahd.  frigfi)  find  haupttheil  und 
kraft  des  ganzen  volltes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbß 
grundlage  des  adels,  der  alle  befugnilTe  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  befitzt.*)  Man  darf  dies  auch 
fo  ausdrücken:  dem  freien  ßeht  das  minimum  der  vol- 
len freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im  Verhältnis  zum 
edehi  den  alten  gefetzen  minor  und  minofledua  (f.  273.) 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  mutter  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  zungen  und 
drückt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  liber  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  altdeutfchen  gefetzen  und  Ur- 
kunden gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nuus, fofern  es  den  freigebornen  bezeichnet,  etwas  mehr 
itt  als  liber.  ^    Statt  frt  werden  auch  die  compofita  /rf- 

*)  der  edele,  felbft  der  ftirft  ift  Mi^feteA  auch  ein  freier  und 
beißi  fo,  s.  b.  die  landgrifin  Sophia  von  Thüringen  wird  ge- 
nannt: diu  tdde  u.  diu  ftie.  Diut.  1,  411.  488;  ein  fiSrft:  der 
tidffiU.    klage  178. 

^*)  man  findet  auch  fecurta,  t.  b.  fei  fal.  48, *2.  ingenuus  at- 
que  fccuru«.  Neogart  658  (a.  9a«)  vgl.  oben  p.  28.  27.  Tadelharter 
rprachgf brauch  ift  es,  dem  freigelaßnen  ingenuität  beiaylegen* 


382  ßaiuL    Jreie. 

man  und  frthala  (irrainiii.  2^  630.  631)  gebraucht,  Mi 
finde  noch  in  dem  Coburger  urbarium  (um  1340)  häufig 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  TubR.  Jrihelfe  fflr  freiheil,  be» 
freiung.^  Der  ableitung  ediling  ftehet  frtling  zur  feite, 
doch  nur  in  ßchfircher  mundart. 

Im  Rtgsmäl  wird  das  wort  frei  tibergangen,  und  der 
llammherr  des  freien  gefchlechts  harl  genannt,  welches 
fonft  in  den  nord.  mundarten  vir,  mas,  fogar  fenex  be- 
deutet, wie  noch  enlfchiedner  kerla,  kerltng  anns; 
karlmadr  fagt  was  karl ,  doch  ohne  nebenbegriff  von  al- 
ter mehr  vir  fortis.  Das  ahd.  charal  drückt  eher  mas, 
maritus  aus,  als  vir,  das  neuere  kerl  etwas  geringeres, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  vgl  oben 
f.  166.  Der  eigenname  Carl,  Carloman  hat  ficb  durch 
die  erhebung  der  fränkifchen  hausmeier  auf  den  thron 
über  ganz  Europa  verbreitet  und,  wie  Caefar  bei  uns 
zu  kaifer,  ift  er  bei  Slaven  und  Litthauern  in  der  form 
kral,  kroU  karolus  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlroann,  Carlomannus,  altfranz.  Charlemaine  hat 
fich  poetifch  der  beiname  Carolus  magnus,  Carl  der 
große  gebildet.  Glanzes  genug  aus  dem  nrrprflnglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren 
fteht  dem  fiegenboren,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ceorl  für  cearl  hat  etwai 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  churl  fie  beftitigL 
Der  finn  iß  bald  mas,  bald  über,  allein  colonus,  runicns, 
ignobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat.  Urkunden  medio- 
cris^^  den  gemeinfreien:  tunc  omnis  plebs,  cum  ao- 
dierat  concilium,  tam  principes,  quam  mediocres,  judi- 
carunt  juftinimum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (nitle 
des  9.  Jh.);  erant  enim  non  quidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tamen.  Greg.  tur.  vit.  patr.  cap.  9.  Und  haro^ 
barus^  das  eigentlich,  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,  be- 


*)  fpälere  weislhiimer  iin<l  Urkunden  gebrauchen  den  au^dnick 
freikeit  und  freie  leuie  zu  weiten  von  unfreien ,  nämlich  im  gegco- 
fatz  milderer  hörigkeil  tu  härterer  feibeigenfcbaft ,  s.  b.  von  den 
Wuufchken  beißt  es  bei  Haltaus  2140.  6e  follen  cum  teicJien 
irer  freiheii  ein  fcbnur  um  den  hals  fragen;  das  Ocrbacher  w. 
redet  von  dem  dien/t  der  freien  leute  gefeßen  in  der  graflchaft  iQ 
Wied.  vgl.  Mittermaier  J.  432.  not.  5.  6.  7.  8.  und  die  unten  bei 
den  belegen  «um  befifaaupl  ansufuhrenden  (teilen. 

♦♦)  vgl.  den  burgund.  mediocris  (f.  2T4)  und  den  marcoman- 
nifcben  juxTafff^Tf^oc. 
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zeichnet  i»  einigen  gefetzen  den  freien  mann^  neben 
remina,  der  freien  fraa,  lex  fal.  34,  1.  2.  rip.  58,  12,  13. 
alam.  76.  addit.  22«  23.    vgl.  Roquefort  f.  v.  baron. 

Unter  Karls  föbnen  werden  im  eddifchen  liede  genannt: 
Halr  (vir)  Drengr  (vir)  J>egn  (vir  forlis)  Höldr  (pugil) 
Büi  (colonus)  Bdndi  (eolonus)  Smidr  (faber)  Seggr;  un- 
ter den  töcbtern:  Sn«t,  BrAdr,  Fliod,  Vtf.  Davon  ßnd 
degen  ^1  beld,  bauer,  fchmid,  braut,  weib  gangbare 
allgemeine  benennungen  freier  mftnner  und  weiber. 
B6ndi  ift  der  gewöhnliche  altn.  *^  ausdruck  und  bonde 
bezeichnet  noch  heule  in  Schweden  und  Dänemark  den 
freien  ackermann. 

1.  Süßeres  kennzeichen  des  freien  i(t  das  lange^  lockichte 
haar^  zumal  bei  den  Völkern,  deren  adel  Geh  durch  hut 
und  hauptbinde  unterfchied.  Stellen  über  die  no/n'^tai 
Gnd  zum  theil  f.  240  beigebracht.  Synefius  in  orat.  de 
regno  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Byzanz  leben- 
den Gothen  flavos  et  Eboico  moref)  comalos,  König 
Theoderich  fchreibt  (bei  Caffiodor  4,  49.):  univerfis  pro- 
Vincialibus  et  capillatia  Suavia  conliflentibus.  In  feinem 
edict  §.  145  (Georg.  2234.)  heißt  es:  dummodo  quem- 
übet  capillatorum  fuifle  conventum  .  .  .  ingenuorum  vel 
honeftorum  dicta  confirment.  Man  möchte  wohl  wißen, 
wie  capillatus  auf  gothifch  lautete?  ich  denke ,  wenns 
kein  compoGtum  war,  taglahs  oder  fkultahs.  |f)  Non- 
noilae  gentes,    Tagt  IGdor  orig.  lib.  19,   non  folum  in  vc- 


*)  f^egn  oc  ^roff  flehen  fleh  entgegen  wie  freier  und  knecbt. 
Ol.  Tryggv.  cap.  162. 

**)  Jt6rh€Bndr  Gnd  keine  edle ,  fondem  reiche ,  hervorragende 
freie    GH.  TryggT.  cap.  165.  166. 

f)   vl^o^Tfc  .  .  .  om^»  MOßomwrt^,     II.  2,  542. 

ff)  b^rabs  nicht,  da  mindellkns  Ulfilas  kein  hir  (abd.  bar) 
keant;  übrigens  fcheini  feine  abwechfelung  swifcben  tagl  und 
Ikoft  (fcbopf)  mit  %u  den  be weifen  so  gehören ,  daß  er  arieehi- 
Jckem  teit  vor  Och  hatte,  er  nahm  die  formen  ^gi^,  Tp*/oc  für  ver- 
fcbiedne  Wörter,  wo  die  t()  form  erfcheint,  wählt,  er  tagl,  wo  &q, 
ntuft:  riflxa,  tagl.  Matth.  5,  S6.  T^«r'C,  tagfa.  Matth.  10,  30.  r^Z/ac. 
ta|lam  Marc  1,  6.  ^^i|/,  fkufta.  Luc.  7,  38,  44.  Job.  11,  2.  12,  S. 
<^e  lat  verfion  wurde  das  verwifcbt  haben ,  die  vulg.  hat  in  al- 
len (liefen  flellen  capÜlus,  bis  auf  Marc.  1,  6.  wo  pilis  fleht. 
Dem  ßnne  nach  könnte  freilich  swifcben  tagl  und  fkuft  hier  der 
anterfchicd  des  abd.  bar  und  fabs  walten,  Matth.  5,  36  laufet  hei 
T.:  ein  bar  ibes  fabfes;  vgl.  Diut.  1,  183-  fabs  caefaries,  barir 
eapilli. 
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ftibus  Ted  et    in   corpore  aliqua  fibi   propria  quali  infipiM 
vendicant,    ut    videmufl    cirroa    Germanorom*),   granm 
et  cinnabar   Gothorum.      Die   freien  Sueven  kfirnnten  ibr 
haar  feitwärts  und   banden   es   in    knoten:    infigoe  gentis, 
obliquare   crinero   nodoque  fiibflringere*^)\    Gc  Saeri  a 
ceteris  Germanis,   y?c  Suevorum     ingenui  a  ferpu  fepor 
rantur.    in  aliis  gentibus^    feu  cognatione    aliqua  Suevo- 
runiy    feo,    quod  faepe  accidit,    imitatione,    raram    et  in- 
tra    juventae    Tpatium;    apud  Suevoa    usque   ad    caniciea 
horrentem   capillum   retro    fequuntury    ac    faepe    in    ipfo 
folo   vertice   ligant.    principes    et  ornatiorem  habent   ei 
cura  formae   Ted  innoxiae.    neque  enim    ut  aoient  ameo- 
turve,    in    altitudinem    quandam    et   terrorem    adituri  belli 
coinpli,    ut   holliuni   oculis  ornantur.    Germ.  38.      Folglich 
trugen  Tuevirche  knechte  kurzgerchnittnes,    freie  ond  edle 
langes    haar^     letztere    noch    forgramer    aufgerchmflckles, 
wie     die    fränkifchen     edlen     und     könige,     vgl.   crinitus 
Suevus.  Claudian.   de   4.     conf.   Honor.  655.      Die    haar- 
tracht    der  Franken     bezeugen   viele   ftelien:    ante  dacen 
noltrum  flavam  fparfere  Sicambri   caefariem,      Claudian. 
de   4.  conf.  Honor.;    militet  ut    noAris   detonfa  Sicambria 
fignis.      Claudian.  in  Eutrop.  Hb.  1;    inti  %6  ys   vnifxooy 
negiTQO'jiipv    neigoifTai^     nal    uoftäp    avtoie    rngtuti^ 
ov  /tiaXa   ig>6i%ai.    Agathias  lib.    1.   von    den    frSnkirchen 
knechten.      Die    gefetze     verordnen     fchwere   (trafen  aof 
das    abfcheren  der   haare:    fi  quis   puerum   crinitum  Cne 
confilio    aut  voluntate  parentum   totonderit.    lex  Tat.  28,  2. 
wird   mit  72  Toi.   gebüßt;     fflr  ein    verbrechen  gefchoreo 
zu    werden    war    entehrende    ftrafe.      Umgekehrt    durfte 
man    knechten    das   haar    nicht    wacbfen     laßen  ^    dafi  Ge 
wie    freie   ausßhen:    quicunque    ingenuo    aut    fervo    fa- 
gienti   nefciens  capillum  fecerity    quinque  fol.  perdat,   fi 
fciens  capillum  jecerit^    fugitivi  pretium    cogatur  exfol- 
vere.    lex  Burgand.  6,  4.    Aus   diefer  Itelley    wenn  nicht 
ingenuo    interpoliert    iß    und  capillum   facere    keinen  an- 
dern   finn   haben    kann,    fcheint   hervorzugehen,    daß  bei 
den    Burgundern    auch    der   freie    das    haar    fchor,    MoB 
der    edle    in    locken    gieng;    gleichwohl    nennt    Sidonius 
Apollin.    carm.   12.     die    Burgunder  überhaupt    crinigeras 


*)  caerula    quis   fiupuit   Germani    fumina?    fl«ivaTn    caefariem  et 
madido  torquentem  comua  eirrof    Juven.  18,  164. 

**)  quid  capillum  ingenti  diligentia  comis?  cum  ilhim  tcI  e^ 
fuderis  more  Pariborum ,  vel  Germanarum  nodo  foinxeris^  ircl  ol 
Scylbae  fparfcri».    Seneca  cp.  124. 
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catervas.  Die  Langobarden*)  TcbniUen  das  haar  im 
nacken,  ließen  es  aber  vornen  gercheitelt  herunterhän- 
gen:  cervicem  usque  ad  occipilium  radentes  nudabant, 
capillos  a  facie  usque  ad  os  dimiffoa  habentes,  quos  in 
Qtramqne  partem  in  frontis  discrimine  dividebant  Paul. 
Diac.  4,  23.  Diefe  langobardifche  tracht  ift  ein  gegen- 
fatz  zo  dem  gebrauche  der  Sueven,  das  haar  nach  hin- 
ten zorückzufchlagen  (retro  Tequunlur).  Daß  es  die 
Baiern,  gleich  den  Langobarden  vornen  nährten,  Ifißt 
die  alte  fage  von  Adelger  vermuthen,  Römer  unterwar- 
fen ihn  einer  rchimpflicben  ftrafe : 

Ge  foiten  im  abe  fln  gewant, 

deig  im  an  den  knien  wider  want, 

da  wolden  fie  in  gerchenden  mite; 

da;  hftr  fie  im  uor  äg  Jniteny 

alTö  wolden  fie  in  entdren.    c.  pal.  361,  39' 

darauf  befchor  fich,  wie  das  lied  fagt^  fein  gefolge  und 
feil  der  seit  das  ganze  bairirche  volk,  nach  dem  grund- 
falz,  was  unrerm  herrn  widerf&hrt,  wollen  wir  alle  dul- 
den. Die  Friefen  fchwuren  mit  berührung  der  haar- 
locken  (oben  t  147.)  Über  das  lange  haar  der  Nord- 
minner  führe  ich  nur  eine  rührende  ftelle  aus  der  Joms- 
viklttga  faga  cap.  15.  (ed.  hafn.  p.  48)  an:  f>ft  var  leiddr 
til  madr  üngr,  tk  hefir  hdr  mihit  ok  gult  fem  Clki. 
bann  fegir:  eigi  vil  ek,  at  mik  leidi  ^raslar  til  höggs, 
heldr  tk  madr,  er  eigi  er  verri  drengr  enn  |>ü,  ok  mun 
H  dvandfenginn  ok  haldi  hArinu  fram  frA  hüfdinu  ok 
hnycki  höfdinu,  at  hftrit  verdi  eigi  blöduct.  hirdmadr 
einn  gengr  til  ok  tekr  hftrit  ok  vefr  um  hönd  Ter,  enn 
{>orkell  höggr  med  fverdinu;  alfo  noch  in  der  todesnoth 
forgten  die  beiden  für  den  langgepflegten  fchmuck,  daß 
er  durch  die  enthauptung  nicht  blutig  würde.  Wer 
allzu  große  forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in 
eioem  gedickte  des  13.  jh.  hdrflihtcBre  genannt  Wh. 
2,  U5^  Daß  die  alten  Sachfen  ihr  haar  gefchoren  tru-« 
gen,  ifl  aus  einer  ftelle  des  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  9. 
(Paris  1609.  p.  515): 


*)  ohne  tweifel  trugen  auch  die  freien  und  ecleln  den  hart 
Ungcr  als  die  knechte:  certum  eft  Langobardos  ab  intactae  ferro 
barbae  longitudine  .  .  .  appellatos.  Paul.  Diac  1,  9.  Unter  den 
freieo  io  Retinal  werden  aufgeftibrl.  Bymdmfktg^  und  Bräitfkeggr, 
der  mit  gcbundnem  und  bobcni  bart. 
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iltio  Saxona  coerulum  vidcnius 

alTuetain  ante  falo,  folum  timere, 

cujus  verticis  extimas  per  oras 

non  contenta  fuos  tenere  morfus 

altat  lamina  margioem  comarum, 

et  fic  crinibus  ad  cutem  recifia 

decrefcit  caput  additurque  vultus. 
nicht  ficher  zu  Tchließen,  da  hier  von  befiegten  SacUen 
unter  weftgotbifcbem  oberberrn  die  rede  ift.*) 
Noch  in  einem  fpfltern  weisthum  aus  dem  bildeskeimh 
fchen  amte  Peina  (bei  Noiten  de  jur.  et  confuet.  circa 
villicos  p.  150.  160.)  heißt  es:  die  gerechtigkeiten  der 
freien  beßehen  darin,  daß  fie  von  der  baulebung,  bede- 
mund,  dritten  pfenning  und  hemdlaken  frei  find;  ibre 
töchter,  wann  fie  heirathen  und  zur  kirche  gehen,  die 
haare  auf  den  rücken  hängen  u.  fliegen  laßen  dflrfen, 
welches  keiner  bauerstochter  erlaubet  wird.  Und  gend« 
fo  führt  in  den  angelAchfifchen  und  langobardiTcheo  ge 
fetzen  eine  freie  Jungfrau  den  namen  capillata:  üIm» 
femina  capillata  (locbore)  lex  Aethelb.  72 ;  fiiia  in  ca- 
piUo.  lex  Liutpr.  6,  11  (Georg.  1061)  vgl.  Nib.  532,  7: 
die  fach  man  ualepahje  unter  liebten  porten  g&n.  Leg- 
ten fie  das  haar,  wie  den  kränz ,  nach  der  verheif«' 
thung  ab?  bei  den  Schwaben  und  Baiern  gewis  Dich'« 
deren  frauen  die  band  auf  den  haarzopf  gelegt  eide 
fchwuren. 

2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindert  zu  gehen ^  wo- 
hin er  ivill^  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  iko 
zurückverlangen  darf.  In  der  freilaÜungsformel  wird 
das  auch  gewöhnlich  ausgedrückt.  Der  freie  ift  nicbl 
an  die  fchoUe  gebunden.  Si  quis  liher  homo  migmre 
voluerit  aliquo,  poteltateiii  habeat,  intra  dominium  regni 
nollri  cum  fara  fua  niigrare,  quo  voluerit.  lex  Rotbar. 
177.  Im  Ingelheimer  w.  heißt  es:  und  mag  ein  iegli- 
cher,  der  in  dem  riebe  gefeßen  iA,  ziehen  u.  faren  nor 
er  wil  u.  fal  im  nieman  daran  kruden  oder  hindern. 
Von  den  freien  leuten  auf  der  Leutkircher  beide:  daß 
fie  frei  wären  und  keine  nachjagende  berren  bellen. 
Lünig  reichsarch.  p.  fpec.  cont.  4.  p.  803.  Freiheit  tu 
Morchingen:  wer  auch,  das  iemant  were  der  meinung, 
er  (en)  wolte  wonen    noch  beliben   in    unfer    friheit   u. 


*)  ^%^'  <^iv  KojacafQni  SaxoDes ,     juila    ritum   BrilannomiD  lonfi- 
Greg,   luron.   10,  0. 
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bei  er  hos  o.  erbe  in  derfelben  Jriheit^  der  mag  De 
verkaufen  milies  dem  vierden  pfenning,  der  fol  uns  und 
unTem  erben  werden  von  dem  keufer;  darnach  fol  er 
gan  zu  dem  creuz  der  friheit  miUes  dem  meier  und 
gerichi  und  fol  fprechen  offenilich:  ir  heren,  got  gefegen 
euch,  ich  wil  enwegl  fo  fol  das  gerichi  dri  werbe  rufen 
und  den  mit  namen  nennen:  der  wil  enweg!  und  wer 
es  das  in  iemant  anfpreche  von  fchult,  von  burgfchaft 
oder  von  andern  Rücken,  er  fol  beliben  bis  das  er  fich 
davone  entfchleit,  als  der  fcheffen  urteilt,  und  mittes  des 
fo  modit  er  mit  fchenem  tag  (bej  hellem  tag)  dannen 
fcbeideo  und  fin  gut  mit  im  führen,  war  im  füget  und 
fal  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not,  bis  uswendig 
des  bannes.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet,  wirt  er 
begriffen,  er  wer  uns  mit  Übe  u.  mit  gute  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  6.  1.  p.  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
f.  282  über  die  bedeutung  des  namens  frei  in  fpäteren 
weisthümern  gefagten,  ift,  um  diefe  formel  der  freizü- 
gigkeit  nicht  miszuverftehen ,  allerdings  vorficht  nöthig. 
Sie  gleicht  den  formein,  die  unten  (knechte  E,  5)  bei- 
gebracht werden  foUen  über  das  auah  gewiflen  hörigen 
(den  armen  leuten,  vogtleuten)  unbenommene  recht, 
ihren  wofcnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu  ver- 
findem.  Immer  aber  muß  felbft  dann  die  befugnis  zu 
wandern  angefeben  werden  als  ein  urfprünglicher  aus- 
fluß  der  freibeit. 

3.  jeder  freie  mann  trägt  waffen.  Sie  heißen  folkväpn. 
Helfingalag  |>ingm.  14,  2;  bei  volksverfammlungen  wird 
daher  gefagt:  {>A  var  kominn  bAnda  mügrinn  med  al- 
vaspni  (ganz  bewafnet).  Ol.  Tryggv.  cap.  166;  ich 
werde  bei  darftellung  der  gerichte  zeigen,  daß  die  freien  « 
bauero  in  Sachfen  und  Weftphalen  noch  bis  auf  die 
oeuOe  zeit  ihre  mejfer  (die  alten  faha)  mitbrachten  und 
in  die  erde  fteckten.  Nihil  neque  publicae,  neque  pri- 
valae  rei,  nifi  annati  agunt.  fed  arma  fumere,  non 
ante  cuiqaam  moris,  quam  civitas  fuffectnrum  probave- 
rit.  Tum  in  ipfo  concilio  vel  principum  aliquis,  vel 
paier,  vel  propinquus  fcuto  frameaque  juvenem  ornant. 
Tac  Germ.  13.  Das  ift,  was  fpfiter  fwertleite  hieß. 
Daher  auch  die  fchildbürtigkeit  keineswegs  auf  den 
adel  befchränkt  werden  darf,  jeder  freie  ifi  zu  dem 
fchilde  geboren  (Oberlin  1403)  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbildung  der  rangAufen  hebt  er  den  fiehenten 
heerjfchild   (vorhin  f.  281);     dat   echte   kint  unde  vri  b&- 


288  ßamL    freie,    fehderecht. 

halt  fines  Taters  Tcbilt  Sfo.  3^  72;  zu  den  freifchöpreD 
werden  echte ^  rechte,  fchildbürtige  genommen  (Hall- 
au8  1620);  nae  dem  dat  du  bill  ein  gebur  u.  eigenman 
und  ik  fi  ein  jfchildhürdich  man.  Nierert  2,  134  (a.l491.) 
Hört  einer  auf  biedermann  zu  Tein,  fo  darf  er  keinen 
degen  mehr,  höcbftens  ein  zerbrochnes  mefler  tragen: 
foU  fOr  keinen  bidermann  mehr  gelten,  keinen  degen, 
fondern  nur  ein  abgebrochen  meffer  tragen,  urpfede 
von  Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  2,  169.  Strafuribeile 
fprechen  fchwert  nnd  meßer  ab,  z.  b.  die  von  1342. 
1353  in  Gemeiners  regensb.  ehr.  2,  31.  75.  Um  die  mitte 
des  16.  jh.  war  das  T^affentragen  unter  den  bauem  (bloß 
den  freien?)  faCt  allgemein,  wie  ich  z.  b.  aus  heflifckefl 
rflgegerichtsverhandlungen  rehe,  in  welchen  auf  allen  fei- 
ten vorkommt,  daß  einer  die  wehr  (degen,  plötzer, 
harte)  gerückt^  d.  h.  von  leder  gezogen  n.  nadi  den 
andern  gehauen  habe. 

4.  in  ältefter  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  ffir 
ihm  angethanen  fchaden  an  leib,  ehre  und  gut  ficfa 
felbft  und  mit  hülfe  der  feinigen*]  zu  rfichen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compolition  nehmen 
wollte.  Das  heißt,  er  konnte  ungeftraft  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  fich  genugthuung  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgefchrieben  war.  Scheute  er  aber  die- 
fen  weg  und  wählte  den  gefetzlichen  fchadenaerfatz,  fo 
fiel  die  fehde  fort.  faida  poCt  compofitionem  acceptam 
poftponatur.  lex  Roth.  74  (Georg.  959);  fi  homicida  non 
fugerit,  nihil  folvat,  fed  tan  tum  inimicitias  propinquo- 
rum  hominis  occifi  patiatur,  doneo  quomodo  potaerit, 
eorum  amicitiam  adipircatur.  lex  Frif.  2,  2.  das  hieß  abd. 
v6hida  peran,  agi.  tehde  heran,  vgl.  die  oben  f.  34.  an- 
geführten  formein.  Die  natur  diefes  dentTchen  fehde- 
rechts  hat  Rogge  (ttber  das  gerichtswefen  der  Germa- 
nen) am  einleuchtendAen  dargethan.  Der  edelmann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  thaten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigung  jedes 
folchen  handeis  war  ein  friedensfchluß.  Zuerft  erlofcb 
das  fehderecht  der  freien,  länger  währte  das  der  edeln 
und  der  geringen  fttrften.  Im  Norden  erhielt  es  fick 
unter  freien  am  fpätefien;  gefetzlich  waren  hier  die 
compofitionen    weil   unbeAimmter    nnd   was  gegeben  wer- 


*)  das    alln.   Ud    bedeutet     auiih'um     und     familia;     ein    tapfrer 
mann  ift :     ein  fekUi  finmt  fnägt,     arm.  Heinr.  65. 
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den  folHe,  worde  hfiufig  vor  dem  gericht  mehr  beralhen, 
ab  vorgerehrieben  oder  die  parleien  begnügten  fich^  ihm 
bloß  anzuzeigen,  worüber  fie  lieh  veriragen  hauen. 
3.  anf  das  leben  jedes  freien  war  ein  wergeld  als  com- 
pofition  gereizt^  das  die  verwandten  des  getOdteten  von 
dem  thfiter  forderten^  wenn  fie  nicht  vorzogen,  gegen 
ihn  Fehde  zu  erheben.  Für  den  knecht  galt  Icein  wer- 
g[eld,  die  verwandten  des  getödteten  hatten  nichts  zu 
verlangen,  der  herr  ließ  fich  feinen  werth,  wie  den 
einer  andern  fache,  erfetzen.  Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Rogge  p.  14  tref- 
fend aus  dem  ftärkeren  fehderechle  des  adels  erklärt. 
Es  war  eine  erhöhung,  die  von  gleicher  bafls  ausgieng ; 
noch  der  Sfp.  3,  45  fagt  in  diefem  finne:  vorften,  vrie 
herren,  fcepenbare  lüde,  die  ßn  gelih  in  böte  u.  in 
weregeide,  doch  eret  man  die  vorften  unde  die  vrien 
herren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.  Von  diefen 
erhöhungen  ift  fchon  f.  272  ff.  gehandelt,  die  anfttze  des 
wergeldes  der  Treien  felbft,  nach  verfchiedenheit  der 
Yölkerfchaft,  find  ein  fehr  wichtiger  punct.  Bei  den 
Franken  (Saliern  und  Ripuariern)  galten  200  folidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhängigen  Thüringern  und  den 
Herciern  in  England  200.  Alamannen  und  Baiern  zahl- 
ten nur  160,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  fränkifcher  in- 
genuus  ftand  einem  alamannifchen  oder  burgund.  medius 
gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anfchiäge  fcheinen  mir  pon 
höherem  aiter  und  die  fteigerung  erft  durch  den  wach- 
fenden  reichthum  der  Franken  verurfacht;  eine  fpur, 
die  ich  im  eingang  des  zweiten  buchs  angeben  werde, 
verriUh,  und  das  für  den  iibertus  beftimmte  halbe  wer- 
geld von  80  fol.  betätigt,  daß  auch  bei  den  Thüringern 
fräher  160  fiatt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der hätten  wahrfcheinlich  gefteigert,  wäre  nicht  ihr 
wergeld  durch  die  todesftraFe  überhaupt  in  abgang  ge- 
ralhen,  es  galt  nur  noch  in  halbem  falz  für  unvorfätz- 
lichen  todfchlag,  wie  das  weftgothifche  bloß  für  tödtung 
durch  thiere;  aber  die  weftgoth.  300  fol.  könnten  Ver- 
doppelung des  alten  fatzes  von  150  fein,  der  dann  genau 
zo  dem  burgundifchen  Ainimen  würde.  Auffallend  ift  das 
ficbfifche  wergeld  von  240,  neben  dem  friefifchen  von 
33V5.  Der  werth  u.  die  berechnung  des  folidus  mag 
verfchieden  gewefen    fein*);    richtiger  ift  es,    den  niedri- 


*)  Wiarda  lum  fal.  gefett  p.  293.  294. 
OriBiai'iD.A.A.  2.  Ausg.  f 
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gen  anfatz  aus  der  geldarmuth  der  Priefan  und  ihrer 
größeren  anhänglichkeit  an  das  alteitbun  zu  verftebes; 
fie  halten  auch  hier  die  mitte  zwiTchen  Sachfen,  Fran- 
ken und  den  NordUindern,  deren  C  filfrs  nur  etwa  zehn 
Keutige  tbaler  betragen  und  noch  unter  de«  frief.  wer- 
geld  flehen.  Das  ripuarifohe  gefetz  ftellt  iogar  gälte  aas 
Frieslandy  Burgund  und  SachTen  d^nen  aus  Baiem  nad 
Alaniannien  gleich ,  indem  es  allen  ein  wergeld  %'on  160 
Toi.  verleiht  (unten  cap.  40  Nicht  urfprQnglich,  aber 
Tchon  trübe  wurden  auch  in  einzelnen  gefetzen  h6rige 
oder  liten  dea  wergeldes  fähig.  Nach  dem  wergeld  uad 
der  compofition  überhaupt  richteten  fleh ,  wie  Rogge 
p.  156  ff.  i^iisgemittelt  hat,  die  verhältniffe  der  eideshit- 
fer  vor  gerichL  Hiervon  find  noch  in  den  fpftleren 
weisthümern  deuiliche  fpuren,  z.  b.  in  dem  Schwelner 
veftemrecht:  item,  dar  twee  weren^  de  fik  hedden  in 
gerichte  u.  quemen  to  der  unfchuld,  fo  mag  ein  vrie- 
man  dnraf  gan  met  finer  vorder  hand  und  ein  eigen 
Telienwelene.  Der  freie  war  glaubwürdiger  und  richtete 
in  diefem  fall  durch  feinen  bioß(^n  fchwur  aus,  was  der 
eigenniann  dureh  eilf  milfchwörende. 

6.  der  freie  ift  dea  eichten  eigenthwna  fähig,  weder  der 
knecht  noch  der  hörige:  es  heißt  daram  terra  fnliea  bei 
den  Franken,  arimannia  bei  den  Langobarden  (Savigny 
1,  171.  172.  173.),  foldand  bei  den  Sachfen  (Eichhorn 
privatr.  pw  140.)  Von  diefem  eigenthum  hingt  dann 
weiter  die  theilnakme  an  gerichi  und  uolkst'erfamm' 
lung  ab,  welche  dem  unfreien  gleichfalls  vorlagt  ift. 
Jeder  freie  landeigenthüroer  hat  feinen  theil  an  der  öf- 
fentlichen gewalt  und  ift  zu  allem  recht*)  befilhigt.  Das 
minimum  feiner  begttterung  wurde  auf  verfchiedene  weife 
beftimmt,  z.  b.  nach  dem  dreibeinigen  fluhl^  den  er 
auf  grund  und  boden  fetzen  konnte  (oben  f.  81)*^  oder 
nach  dea  dritthalb  oder  fieben  Jcliuken^  vor  Bdi  und 
hinter  fich  (f.  213);  oder  nach  dem  maß  einer  hübe: 
auch  welcher  lehenherre  ander  einer  hübe  bette,  der 
dorfle    nit    konen    zu    ungebodem    dinge.      Keucher  w. 


*)  er  bat  da«  landrecht  (agf.  lanilribl.  Cädnu  43,  14.  70,  IS. 
Cooybeare  p.  243.)  Hahau3  1174.  117&;  er  ift  wahrer  kmdßSe 
(agf.  Iandr«ia^)     Haltaus  1178.     vgl.    die   formelo  oben  f.  39.  40.  41 

**)  wepn  auch  ein  oder  ander  vorbanden ,  der  (o  viel  mcier- 
dingsgut  nur  hatte ,  als  er  mtl  etfiem  ßuM  befchreiten  l^ann ,  der- 
felbe  ift  fcbuldig  dem  meierdinge  su  folgen.  Hildeab.  meierd. 
fUl.     §.  19. 
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Hierher  nehme  ich  eine  fchon  f.  271  ges^rauchte  ftelie 
LocianSi  die  zwar  von  Scylhen  redet ,  wahrfchein- 
lich  von  Germanen  gilt;  nachdem  er  der  eintheilung  in 
huttragende  «nd  demotifcbe  (edle  und  freie)  gedacht  hat, 
führt  er  fort:  oloi  (die  iijftozixol)  atoi  nag^  avtoic  ol 
o*%anoi9e  uaX0Vfi€vai'  tovto  ii  iatt,  dvo  ßomv 
i%ano%f}v  that  ual  ifii^fjg  fudc*  Die  freien  hießen 
achtfußi^ef  weil  fie  acht  fuß  grundeigenthum  befaßen, 
worauf  fie  zwei  rinder  und  einen  wagen  (pflüg)  hielten ; 
fcbweriich  von  den  acht  beinen  der  beiden  rinder,  doch 
wire  auch  diefes  möglich.*) 

7.  unter  fich  ftanden  die  freien,  außer  dem  familienband, 
in  einer  feften  gemeindeverbindung ,  in  gefammtbürg-- 
fchajt  und  rechtsgenoffenJcfiajL  Nur  in  der  gemeinde 
hatte  der  freie  recht  und  frieden,  zu  welcher  er  als  ge- 
noße  gehörte.^  Sein  naehbar  war  feines  gleichen  und 
nachMr  wird  oft  fQr  freier  gelnraucht.  Die  grenze  die- 
fer  gemeinde  muß  man  fich  bald  ausgedehnter,  bald 
enger  denken,  nachdem  fie  das  volk,  oder  dm  gan  oder 
die  bloße  mark  begreif).  Hit  dem  namen  der  gemeinde 
wird  der  freie  bezeichnet ,  wewn  daher  von  francus, 
falicos,  ripuarios  die  rede  ift,  der  freie  mann  diefer  ge- 
bend gemeint,  vgl.  lex  fal.  43,  3.  44,  1.  Die  engfte  ge- 
fdlfchaft  der  freien  zeigt  fich  in  Angelfachfen ,  wo  je 
sehn  mfinner  unter  dem  vorftande  eines  ba«ptes  zufam- 
mengehörten  (Savigny  1,  188.  189.  Phillips  $.  31.),  der 
einzelne  hieß  freaman^  friman,  die  Vereinigung  freo- 
f^rgi  friborg,  der  vorfteher  freoborges  beifMl,  ealdor. 
ireoborg  bedeutet  fidejulfionis  fecuritas,  freibtrgfchaft  ***) ; 
jeder  verbtrgte  den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  benennungen  erwäh- 
nung  gefchehen,  der  langobardifchen  arimanni  und  frän- 
kifchen  rachinburgii ,  deren  begrifi*  hauptf&chlich  erft 
durch  Savigny  ins  licht  gefetzt  worden  ift;  feine  dar- 
ftellung   würde   ganz    befriedigen,    wenn  dabei   von   rich- 


*)  bei  dem  Burgundio  fepi^s.  Sidon.  Apoll.  Paris  1609. 
p.  Sl6.  uod  feplipedes  palronos.  id.  carm.  13.  ift  aber  die  höbe 
der  leibesgeftall  gemeint 

**)  Eichhorn  rechltg.  §.  48.     Rogge  p.  35  ff.    p.  53. 

***]  und  ea  ift  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg  (civitas,  villa) 
KU  «lenken,  fondem  ao  borg  (Tadimonium)  gen.  Borges,  daher: 
on  bis  ägenam  borge ,  in  propria  fidejufßone.  leg.  Cnuti  28 ;  beorg 
ift  mons,  ct>llis. 
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tiger  worterkiftrung  aasgegangen    wfire.       Arimanni  find 
die    freien    des    volks,    das  ift    onwiderleglicrh    dargetban, 
aber  der  erfte   theil    der   zufammenFetzung  kann  dorchaas 
nicht    ehre   (ahd.  dra]   fein.      Die   langobardifche    mondarl, 
vielmehr    die    durch    den    einfiuß    des    italieniTebien     ent- 
Hellte  wirft  das   anlautende  h  weg,    daher   afto  annno    f 
hafto  (oben  f.  4.],     Arioiros,    Arigis  f.    Hariuifus,  Harigis; 
Aripertus  (Paul.   Diac.   2,    10]    f.   Haripertus    (frfink.    Cba- 
ribertus);     arilchild     (adunatio)     f.     harifchiid.      In    diefen 
eigennamen   und  Wörtern    ift    ari    ganz  das  nämliche     was 
in  arimannos,    nämlich  hari,    heri  (das  heutige  beer)     und 
die  echte  form   1iarimannu8^    herimannos    erfoheioi    aucb 
in    allen    diplomen ,    die    von   deutfchkundigen    gefcbriebei) 
find   (Sav.  p.  162.  164.)    hermani  in  einem    dipi.  Friedrichs 
1.  von   1179  (Sav.    3,   635.)    Ein  Franke   des  fecbften   jb. 
hätte  ohne   zweifei  charimannus    gefetzt    (wie  chrtoecrfid 
f.   hrdnecrüd).*)      Dazu    ftimmt    die    iangob.    gioflie:     ari- 
mannus,    qui    fequitur    fcutum    dominicum,    welche    fich 
offenbar  unfer    heermann    (miles)    denkt  und  das    hat  aucb 
arimannus   in  vielen    fällen    bedeutet,    z.  b.  in    der  Helle 
bei  Georgifch    I2S4:    fi   igilur  comes  loci   ad   defenfionea) 
loci    patriae   fuos   arimannos   holliliter    praeparare    nonne- 
rit;    es  find    die  freien,    die  in   kriegsnoth   zur  verlheidi- 
gung    des    landes    aufgerufen     werden.      In    Amrollichen 
deutfchen  mundarten   drttckt  es  dasfelbe   aas :    ahd.    heri- 
man  miles.    ker.  68.  hariman  Diut.  1,   182;    agf.  hereman 
miles;    altn.    hermadr^;    vgl.   heridegan    gl.    doc.    218^. 
Aber  dies  war   weder   die   alleinige    noch    die    urfprflng- 
liehe   bedealung.     Hari,    heri,    das  goth.  haijis  fagt   ans: 
menge  von  leuten,  agmen,  multitudo,  ganz  was  unfer  volk, 
vgl.  folche,    herie,    agmine     gl.  emm.  407;    0.  UI.  6,  17. 
IV.  16,  34.    fetzt  heri,    gleichbedeutig   mit   worolt-menigf, 
für  das  dem  heiland  nachfolgende  volk,    weiber    und  man- 
ner;  wibe  her  Parc. 6431 ;  ja  wir  fagen  noch  heute:  ein  beer 
von  bettlern,  thieren.      Den  Angelfachfen    gehörten   36  zu 
einem  beer,     aber   die  bairifche  herireita   betrug  42  fcbilde 
(oben   f.  219.)    In   herberge,    diverforium,     hat    fich    der 
echte  finn  erhalten:    das  haus,    wo   fich  die  leute  bergen, 
obgleich  auch   fchon    vor  alters  heriperga  foviel  als  caftra, 


*)  bei   Marculf  1 ,   18   ift   arimania    coojectur    der  herausgeber. 
Tgl.  Bignon  p.  3T6    3TT. 

**)  bermadr  wird  gern  mil  rtkr  madr  verbunden ,  e.  h.  rikr 
iiiaclt-  ok  hermadr,  rikir  menn  ok  bermenn.  Yngl.  cap.  22  23.  54. 
und  gebt  auf  die  kriegtferiigkeit. 
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kriegdtger  bedeutet  Da  nun  der  krieg  ^  die  größten 
haufeo  fammeite,  war  es  natürlich ,  daß  diefer  ne))enfinri 
von  hart  das  Übergewicht  erlangte;  während  umgekehrt 
Horer  volk|  das  früher  auch  fchlacht  und  kriegshaufen 
ausdrückte  y  den  befonderen  finn  aufgebend ,  den  allge^ 
uieioen  behauptete.  Ich  nehme  folglich  an^  die  eigent- 
liche bedeutung  von  hariman,  arimannus  fei  gewefen: 
homo  popolaris,  plebejus,  d.  h.  freier  %  der  aus  dem 
zahlreichllen  ftande  \^\  ein  volkmann ,  wie  das  agf.  folc- 
laad  der  arimannia  zu  entfprechen  fcheint.  Hiermit 
wird  völlig  verftändlich  ^  daß  auch  arimannae  vorkom- 
loen  (Sav.  162.  176.),  fo  gut  wie  bei  0.  wtb  inti  goro- 
man  im  beere  folgen;  und  Savignys  zufalz  (3^  655.  656) 
widerlegt)  indem  offenbar  der  alte  begriff  von  hari  und 
htfiman  der  einfache  und  natürliche  fcheint.  Auch  der 
heerbann  (heribannum)  braucht  nicht  grade  das  aufgebet 
der  Krieger  zu  fein,  fondern  kann  fehr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  (Sav.  1,  191.)  fo  wie  im 
Norden  alla  herjar  ptng  die  verfammlung  des  ganzen 
heers,  d.  h.  des  volks  bedeutete,  ohne  daß  man  fich 
daruoter  lauter  krieger  zu  denken  hätte.  —  Bei  den 
rachinburgiis  ^  die  nur  im  fal.  und  rip.  gefetz  oder  in 
fränkifcben  Urkunden  erwähnt  werden,  fcheint  der  zu- 
fammenfetzung  erfter  theil  unbedenklich ;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa)  noch  dem  goth.  reiks  (princeps). 
Es  iß  lediglich  das  goth.  ragin,  ahd.  rakin,  agf.  regen, 
das  in  fehr  vielen  compofitis  verfiärkend  vortritt  (gramm. 
2,  473);  zwar  feilte  eigentlich  ragin  (leben,  wie  auch  in 
der  that  Varianten  ragin,  ragan  haben  (Diut.  1,  330.  332.) 
doch  läßt  fich  das  fränkifche  ch  hier  mit  der  annähme 
rechtfertigen,  daß  das  goth.  g  für  h  genommen  werden 
mOße.**)  Rachin  alfo  erhöht  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts,  nämlich  burgius,  aber  welcher  ift  diefer?  ich 
fehe  nur  zwei  wege  offen;  entw.  liegt  darin  bürg,  op- 
pidam,  villa  und  rachinburgius  wäre  oppidanus,  civis 
optimo  jure,  oder  bürg  vadimonium,  in  welchem  falle 
rachinburgius  dem  agf.  freoman  entfprechen  würde, 
woran  auch  Sav.  1,  185.  190  erinnert.  Beide  erklärun- 
gen    fchicken   fich    für  den    homo    über,    ich   vermag  zur 


')  in  emer  urk.  von  1280  bei  Liruti  (Sav.  3,  XVIII)  findet 
fich  arimanni  feu  edeliogi ;  das  feu  ift  nicht  disjunciiv  fondern 
copulatiT,     wie  das  aui  les  fal.  53,  1  (iDgenuus  aut  lidus). 

'*)  wie  anderwärla,  vgl.  cham,  cba  f.  bam,  ha,  gam,  ga. 
gramfn.  1,  152.  SIS. 


*)  die  boni  honUnes  kommen  febr  viel  häufiger  vori  ab  die 
rachinburgcn  (Sat.  1,  182.  18S.)  die  Samariterin  nennt  deo 
heiland  ^«oIiimiii;  dhe  ralmanne  mit  dben  goden  luden,  bre- 
mer  (lat.  p.  144. ;  gude  num  beißen  im  15.  16.  jb.  aucb  edel- 
leute ,  die  keine  ritter  waren «  vgl«  Neoconu  ed.  Dabimans 
1,  496-498.  Efl  fcbeint  benennung  ebrenwertber  manner  unter 
edcin  und  freien ,  ungefähr  das  griech.  xaAoc  xo*  aya&oq»  Da  jeder 
edele  sugleich  aucb  freier  ilt ,  gebührt  ihm  antheil  an  volltsfer- 
fammlung  und  gericht,  noch  fpitere  weisihfimer  seigen  edele  uo* 
ier  den  fcböffen  und  felbll  die  beftimmlere  racdmiburgfcbaft 
fcbließt  den  adel  fcbwerlicb  ans. 

^*)  Hüllmann  (ftUdtewefen  2,  212-214)  bat  aus  einer  uan- 
läßigen  Zerlegung  diefes  worts  in  bid-erbmann  fofar  gefolgert, 
daß  erbmann  in  Deutfchland  übliche  benennung  des  freien  ge> 
wefen  wäre,  biderbe  ift  ein  unjuriftifcber  ausdruck,  ^er  gani  all- 
gemein fromm ,  nützlich ,  tuchtis  bezeichnet.  Ben.  au  Iw.  p.  SS6. 
Die  nieder deutfcbe  fpilere  eotllellung  in  benremaa ,  beirveiaan 
beweifl  nicht  das  geringfte  fiir  jene  anficht ,  da  in  einer  menge 
von  Wörtern  das  d  ausgeftoßen  wird,  s.  b.  var,  mor,  bee,  neer 
f.  vader,  moder,  bede,  neder,  xumal  in  allen  dialecten,  die  fidi 
dem  niederländifchen  nähern.  Uebrigens  ift  fie  gar  nicht  feiten. 
(Häberlins  analecta  med.  ae^i  p.  350.  bmen  mannen,  351.  byr- 
ver  lüde).  Eben  fo  mislungen  find  nüllmanns  auslegungen  des 
arimann  und  reginburg  (f.  203>  284)  durch  rhrmann  und  reiben- 
börger. 


I. 
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bekrftftigung  der  einen  oder  der  andern  weder  das  ein- 
fache burgius  f.  oppidanus  nachzuweifen ,  noch  ein  rt-  i 
chinburg  fidejulBo,  dem  agf.  freoborg  parallel;  das  fim- 
plex  burgius,  fidejuflbr  ift  nach  dem  ahd.  porigo  mdit 
zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  fich  noch  fehwierig- 
keiten  aus  der  fache  felbft.  Kogge  nSmlich  p.  59-65 
verfucht,  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  fränkifchen 
Volksgemeinde,  fondern  mit  dem  engeren  falifchen  con- 
tuberniam  zu  Tergleichen.  Hat  feine  anficht,  wie  es 
mir  fcheint,  grnnd,  fo  läßt  fich  der  frSnk.  rachinbai^ 
gius,  da  er  kein  contubernalls  ift,  nicht  treffend  neben 
den  freoman  ftellen.  Er  ift  allgemeiner  als  diefer ;  Ton 
der  andern  feite  fcbeint  er  weniger  allgemein  als  Aet 
freie  Oberhaupt  oder  als  der  bonus  homo^)^  als  der 
biedermann.^  Andere  und  namentlich  Rogge  p.  72- 
75  haben  gegen  Savignys  vorftellung  geltend  gemacht, 
daß  die  rachinburgen  in  befonderer  beziehung  auf  den 
gerichtlichen  urtheilfpruch  vorkommen  und  in  befiimni- 
ter  zahl  aus  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazo 
entboten  werden.  Hiemach  find  zwar  alle  rachinburgen 
auch  wenigftens  freie,  nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  und  diefes  fcbeint  mit  der  erhöhung  des 
titels    (angefehne,   zum  urtheil  auserlefene  fireie]    in  beDe- 
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rem  einklang.      Sie   gleicberi    d6n    rohöfl«iib«rfreieii    fpi«- 
terer  seit. 

9.    alle  freien  wurden  zur  theilnabme  an  öffentlichen  an- 
gelegenheiten  aufgeboten^    wozu    hauplflSchiich    volksver- 
famrolung,     gericbt,     Verfolgung     von     iniflethfttern     und 
kriegszug    gehörten.      Das'  aufgebot  gefchah   entw.  durch 
ilcn  ruf  (gefchrei,   heerhorn,   glockengelfiute)    oder    durch 
ein  fymbol    (fpeer,    pfeil,    hammer,    hut,    fabne,    feuer, 
vielleicht   auch  durch  ein    fchwert,    f.  eine  der  folgenden 
noten).      Es  hieß    in   der  filteften   zeit  der  heerbann  (ha- 
ribannum,     aribannum)^      welchen     ausdruck     man    nach 
dem  vorhin   erörterten    nicht   auf  den   feldzug   gegen   den 
feind  befchrSnken  wird,    vgl.    Sav.  1,   191.    192.      Doch 
fcheinen  auch  die  benennungen:    reife ^  f^^g^y  landjolge^ 
gemeine   nachjolge   von    hohem    alter,    wiewohl  fie  we- 
niger  auf   den   befuch    der  nahen    gerichtsftStte    als    auf 
weitere    entfernung   von    haus    und    hof    bezüglich    Dnd; 
wajenruj  ^    wäffengefchrei    kann    wiederum    allgemeiner 
genommen    werden,    da    jeder    freie    öffentlich    bewafnet 
erfchien.    Ich   verweife    auf    die    von    Haltaus   1162.  1343 
und  2016   gefammelten  Aellen,    denen   ich  hier  noch   ei* 
nige   beifüge:    ut    omnis   Über  homo,    qui  quatnor   man- 
fos  .  .  .  habet,    ipfe  fe  praeparet   et  ipfe  in  boftem  per- 
gat.  capit.  I.   a.  812    (Georg.   759);    quidam   effracto    fta- 
bulo  equos  noftros  furati   fünf   et   quosdam    gladio    inler- 
fecerunt;    facto  clamore  ad  arnia^,     ut  mos  terrae  eil, 
convenerunt    minifieriales    ecciefiae    plores   numero.    epift. 
Vibaldi,    b.   Marlene  t.  IT;    perfecutiones  hofiium    genera- 
les,    quae   t^olge   nominantur.      Schalen    ann.    paderb.   2^ 
237;    id   quod  dicitur  landvolge.    Kuchenb.  9,  153;    item 
wers  fache,    das   min  herre  von  Mainze   oder  min  herre 
von  Fulde   den    von  Aula    geboten  zu   folgen    und   fehen 
fie  die    Jwarzen   kappen  ^^    fo  folden  le   folgen  und 
anders  nicht.    Obernanlaer  w. ;    er  habe  von  den  alten  ge- 
hört,   daß  zu    Zeiten  der  hennebergifcheh  fehde  ...   die 
grafen    von    Hanau    ihr    amtleute    und    unterthancn    alle 
zur  nachfolge  aufgemahnt,    zeugenausfage  von   1555,    in 
der  ded.  von  Joßgrund;    und  ob  es  wftre,    da  ein   land- 
zug  einer  gewalt   oder   heerfahrt   in  das  land    kfimc,    foll 
meinem  gn.  h.  oder  den   ihren    folgen   alles   das  flab  u. 


*)  aut  arme«!  all  arme!  woher  allarm  und  unfer  lärm. 
**)    wahrfcheinlich     wurde    4«!    oder    mMtu    aufgefleell    oder 
umbergetragen,  «gl.  oben  f.  ISl. 
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ftungen  gelragM  nag.  Brfelder  w.^  Eine  bMptbefti»- 
mung  dabei  war,  daß  die  folge  nicnt  über  gewiffi  %ek 
und  grenze  hinaus  geleiftet  zu  werden  brauchte.  Dip 
Frieren  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  und  Bit 
der  ebbe  aus,  mit  der  flut  zurück,  weil  ihre  anwefen« 
faeit  in  dem  eignen  lande  fehr  dringlich  fein  konnte:  dit 
is  riucht,  dat  di  frta  Frefa  on  n£n  herferd  thor  fora 
fara,  dan  mittd  ebba  dt^  ende  mittd  floed  op,  tbmcb 
ik  ndd,  dat  hi  dine  owera  bewaria  fchil  alle  dagen  Id 
jenft  din  falta  fd  ende  tö  jenft  din  wiida  wtfing  mit  iS 
w^pen^  mit  fpada  ende  mit  furka,  mit  fchield  ende  rak 
Twird  ende  mit  etkfiris  ord.  Fw.  19.  10;  datfe  nön  her* 
ferd  fordere  folgia  wolden,  dan  ilter  tödft  Wifere  ende 
wefter  tödä  F16,  ut  mittd  ebbe  ende  op  mittd  floeä, 
om  datfe  dine  owira  wariet,  deis  ende  nachtis,  tö  jenft 
din  nordkonink  ende  tö  jenit  din  wilda  wtfing^,  mitts 
fif  wöpen,  mit  fwird  ende  fchield,  mit  fpada  ende  furka, 
ende  mit  etköris  ord.  Fw.  116-118;  dat  Frefa  tbore 
nön  herferd  fora  fara,  dan  After  tödä  Wefere  ende  we- 
fter tödft  Flö ;  füdwirth  nat  fora ,  fö  hia  on  ionde  (des 
abends]  w^r  mögen  coma  on  den  owira  ^  om  datfe  hiara 
land  bihalde  tö  jenft  weter  ende  tö  jenft  den  heidena 
höra.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  Belege  aus  weistbumern: 
wann  ein  gefcbrei  in  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were ,  -  daß  fie  dann  mit  einem  burggrafen  zo 
Starkenburg  oder  den  feinigon  nachgezogt  betten,  doch 
alfo,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  femer  gezogen 
were,  den  das  fie  deßelben  iags^  wo  fie  ausgezogen 
weren,  in  ihre  hftuler  u.  beimath  wieder  kommen 
möchten  ohngefehriich.  Dahls  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
es  fach,  das  man  das  heerhorn  bliefe  und  unfer  hem 
fehde  betten,  das  ere  einer  die  borger  hieße  ime  za 
folgen,  fo  foln  fie  ime  Jolgen  ein  halb  meil  wegs^  als 
ferro  das  derfelbe  her  felber  zu  fuß  oder  uf  eim  efds- 
pferdgen  hi  den  borgern  fin  u.  bliben  fol  u.  wil  er  fie 
witer  fären,  fo  foll  er  fie  auf  wagen  u.  uf  fein  koft  fü- 
ren u.  fie  verforgen  nach  nolturft  mit  allen  koften. 
Cronberger  protoc.  von  1459.  (deducL  v.  1748.  p.  16. 
79.);  item  fo  ift  lantrecht,  da$  unfer  herre  ader  fine 
amptlude  nit  rujen  enfollen  mit  dem  fwert^^\  es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  und  fal  dan  ieglic  man  vc^gen 
dem   /wert    bi     XXX    pbunt    püntifch,    nit    ferrer    dan 


*)  ftab  oder  (bngeti  tragen.     Eccard    C.  bift.  med.  aev.  2,  1495. 
**)  wurde  ein  fckweri  fymbolifch  bcrumgcfcbicki  ? 
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binnen  des  laate  banzttnen  des  Rinkaas  und  enfollen  do 
nit  lenger  ligeo,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht,  Bodm. 
p.  626.  «rt.  34;  ob  man  den  drei  dorfen  geböte  auszu- 
ziehen,  daß  fie  nirgends  folten  sieben»  der  amtmann 
zöge  denn  vor,  u.  leiten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
daß  fie  hei  fonnenfchein  wieder  heim,  kämen.  Klein- 
beidbacher w.;  die  von  Mauer  find  nicht  fchuldig  mit 
eineoi  herro  von  Greifenfee  weiter  zu  felde  zu  gehen, 
als  daß  fie  an  gleichem  tage  wieder  heim  kommen 
können,  wir  aber  das  er  fie  fürbas  haben  wil,  das  fol 
er  in  feinem  koßen  tun ,  u.  fo  in  des  koften  verdrüßet, 
fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Hurer  w.;  die  unterfaßen 
foilen  auf  ihre  koft  in  die  vehde  nachfolgen  bis  ans 
eode  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gaaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Reinhard  kl.  ausf. 
1,  51;  und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adir 
moichten  heim  gereichen  und  underwege  bliben  muften, 
ander  welchem  heimberge  das  were,  da  mogent  fie  le- 
ger nemen  und  tallen  of  den  balken  und  nit  darunden 
und  nemen  fo  gelimpliche,  das  niemants  von  in  clage. 
Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaA  Hanau  auf  der  Joß  die  nachfolge 
gehabt,  doch  weiter  nicht,  als  daß  die  in  wohner  bei 
tag  wieder  zu  haus  kommen  mögen,  zeugenausf.  von 
1355.  p.  34.  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  un- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  einige  tage  ftill  gelegen  hat,  umkehren 
and  heimziehen.  Bei  darltelJung  der  eigentlichen  ge- 
richtsverfaßung  werden  fich  ähnliche  rückfichten  auf 
die  heimkebr  bei  tage  ergeben,  was  den  zufammenhang 
zwifchen  beerbann  und  gerichtsbann  noch  mehr  be- 
ttätigt 

10.  der  freie  ift  urfprttnglich  vieler  laften,  fronen  und 
dienfie,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Bifenhart  p.  73.),  zu  keiner  zeit  aber  aller  bei- 
träge  und  abgaben  überhoben  gewefen.  So  entrichtete 
er  dem  könig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  herbergte 
and  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  (vgl.  f.  258)  und 
fteuerte  zu  den  koften  der  heerzüge,  (abgäbe  von  wagen 
u.  pferden.)  Nach  der  älteften  fitte  wurde  freiwillig 
dargeboten,  allmählich  bitt  weife  verlangt  (beta,  hete^ 
petitio,  rogatio),  endlich  herrifch  befohlen  [nothhitte^ 
gewaltbitte).  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhältnifle  klei- 
ner fttrften  und  berrn  zu  ihren  freien  unterthanen:  it^m 
dicunt    fcabini,    fi     dominum     de    Valkenborg    contingeret 
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tränfire  alpes,  fea  tradere  filiam  fbain  nuptui,  Gve  fiMi- 
inare  filium  ftium  in  militem,  peiiiionem  poteft  facere 
apud  Sußren,  ad  fubvetiienduiii  ei  in  talibas  arlicnKs.  w. 
van  Suefteren.  *)  Andere  beifpiele  bei  Hallaas  156.  157. 
1743.  Die  benennnngen  beta  nnd  fiiura  (rubCdiim, 
collecta),  als  die  mildeften,  beziehen  ficb  ftrenggenommen 
bloß  auf  die  abgäbe  der  freien  und  fcheinen  för  hörige 
oder  eigene  unpaflend;  eine  merkwürdige  flefle  findd 
fich  in  einer  nrk.  Arnoirs  von  889,  welche  Otto  3.  in 
jähr  993  beftäfigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eucard  fr.  or. 
I,  392.  2;  712)  und  worin  von  der  decima  tributi  die 
rede  ift,  quae  de  partibus  orientalium  Francorum  ad  fi- 
fcum  dominicum  annuatim  perfoivi  folebat,  quae  fecna- 
dum  illorum  linguam  ßeora  vel  oßerßuopha  Yocantor. 
Was  ofterftuopha  (bei  Lang  ftuapna)  find,  weiß  ich 
nicht  genau,  wäre  ftauf,  poculum  gemeint,  fo  mfifie 
ßoupha  gelefen  werden.  In  jedem  fall  ift  es  eine  aof 
oftern  bei  der  merz  oder  maiverfammlung  entrichtete 
abgäbe.  Auch  giwerf  (fymbola)  drückt  mehr  den  bei- 
trag  der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den 
von  Haltaus  712.  713  gegebnen  beifpielen  ift  zuzufßgen: 
gewerf,  Schöpflin  nr.  876  (a.  1313);  von  wunne  n. 
weide  ein  gewonlich  gewerj,  id.  nr.  8ö0  (a.  1314);  cx- 
actiones  vulgo  dictas  gewerf,  id.  nr.  961  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  fteuer  und  betefrei  zu  fein.  Einzelne  be- 
freiungen  erwarben  fich  andere:  a  praeßatione  cur- 
ruum**)^  qui  tempore  congregationis  exercituum  requiri 
folebant  .  .  .  liberare.  Gudenus  3.  58.  735  (a.  1309.)  Im 
heerbann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  koften ,  aber  es 
muße  zu  gemeinfamen  bedürfnifTen  geßeuert  werden, 
woraus  eine  ftehende  abgäbe  erwuchs,    die  felbß  den  na- 


*)  weift  man  iro  kurf.  gnaden  ein  laeer  auf  ihrem  eigentbum, 
wo  ein  könig  reifet  über  berg  u.  tal.  domborner  w.  item,  ban 
fie  auch  gewifet  zu  recht,  wenn  die  edele  berfcbaß  tu  Ranaw 
oder  die  iren  einen  leger  wolden  haben  in  dem  gerichte  au  Jaffa, 
fo  folten  fie  dar  (chicken  wine  u.  broit.  Joßgmnder  ded.  or.  17. 
(a.  1416) 

**)  auch  fo  wart  getbeilet«  daß  ein  graf  von  Wertbeim  u.  die 
berfcbaft  das  recht  habe,  uf  dem  fronbot  zu  Biilfrigbeim ,  wann 
er  reifen  wolle  über  die  vier  waßer  oder  Ober  die  vier  walde 
oder  in  eines  königs  reis,  fo  follen  ibme  die  obgen.  herren  von 
dcmfelben  bof  twei  pferd  fcbicken ,  ein  knechl  und  ein  ^sen 
trafen  (kanswagen).  Bülfrigb.  w.;  wo  ain  pfleger  alhie  ein  reu* 
wagen  bedörü ,  fo  follen  die  cloftergueter  in  auf  die  pnickhrn, 
fteilen  mit  aller  zugehoruug.     Köfcbinger  ebaftding. 
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men  heribannum ,  in  der  Lombardei  arimannia  ftihHc 
(Sav.  1,^  173.  2,  XVI);  ja  fo  hieß  der  inbegrif  alier  geld- 
Zahlungen,  welche  von  den  Freien  der  alten  national- 
Obrigkeit  geleiftet  wurden.  Eigentlicher  fchatznng  und 
capitation  war  in  dem  alterthum  kein  ft*eier  Deutrcher 
nnterworfen ;  nur  befiegten  Völkern  wurden  Ge  auferlegt. 
Zwar  findet  lieh  in  nord.  fage  die  nachricht  von  einer 
kooffleuer^  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
laßen:  um  alla  Svtf)iod  guidu  menn  Odni  rkaUpenning 
tyrir  nef  hvert^  Yngl.  cap.  8;  allein  Iheils  ift  dies  völ- 
lig fagenhaft,  theils  kann  das  einwandernde  Afenge- 
fehlecht  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnern**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
mochte  der  überwundne  volksftamm  dem  oberherrn, 
ohne  daß  dadurch  feiner  freiheit  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde,  entrichten:  auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  iltpftUd,  deflen  f.  77.  meidung  ge- 
fehehen  ifi.  Dergleichen  zins  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewälzt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  ftamms  wurde  aber  keine  abgäbe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinspflichtige,  von  Deutfchen  erworbene  grund*- 
Itäcke  zahlten  nichts  (Eichhorn  rechtsg.  $•  27.)  und  wo 
in  Franken,  Burgund,  Wellgothien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfus,  terra  cenfualis  die  rede  ift,  find  es 
die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantinifchen  ver- 
faßnng    vorher    fchon    entrichtet    hatten,  ff]      Es    gehört 


*)  einen  fchatspfenning  für  jede  na/«,  d.  i.  fiir  fede  perfon; 
in  der  (aga  von  Olaf  TryggT.  cap.  36.  lieht  auch:  yrkja  nidtifo 
fyrir  nef  nvcrt. 

**)  mögen  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  fein  oder  Go- 
ibcD.  Geijer  (Iduna  9,  232.  233  und  Svea  rikes  haTder  1,  431-437) 
bat  lelileres  uerolich  einleuchtend  gemacht. 

f)  Tom  nachfolger  in  der  regierung  beißt  es  Waltbarius  v. 
tt7:  illico  foedera  diflbUit  eefi/imique  fubire  negavit.     vgl.  v.  61. 

ff)  im  5.  ih.  tahlte  jedes  familienoberbaupt  dem  röm.  kaifer 
vier  filberpfenninge : 

del  eabaiagre  gran  del  comtat  aue  crompet, 

(fuatre  deniers  dargen  lou  poboul  n*aleuget, 

cad  an  percept  quVra  del  rey  honorat  cefar 

als  bomes  de  Rovergue  ful  cap  de  cad  oftal. 
heiBt  es  in    einem   gereimten   leben    des   heil.   Amandut,     aus    dem 
tt  oder  12.  )h.   (eflais  bifloriques  für  le  Bovergue,     par   de    Gaujal. 
Limoges   1^25)      Ueber    die    oitgotb.    &t>it   et   tema    in     Italien    f. 
Savigny  von  der  röm.  neucrterf.  p.  2t. 
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nicht  hierher,  aaseioander  su  reizen,  auf  welche  weib 
allmählich  auch  das  freie  eigenihum  mit  abgaben  belegl 
wurde.  Zehnten  fttr  die  geiftlichkeit  fcheinen  mir  dto 
alteften  reallaften  gewefen  zo  fein,  aus  welchen  fich  febr 
frühe  und  fchon  unter  den  frftnkifchen  kOnigen  waltlicbe 
zehnten  entwickelten.  Hehr  von  den  zehnten  foU  an 
fchluße  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  Mittelal- 
ter find  zehnten  auch  von  falifchem  land  ganz  ge» 
wohnlich:    decima  quae  provenit  de  terra   falica.    Gftattcr 

I.  nr.  33  (a.  1000);  falica  decima.  Gudeous  3.  1053  (a. 
1153);  decima  faiicae  vei  dominicalis  terrae.  Günther  1. 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falica  fit,  five  non, 
decimam  percipere.  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Es  gab 
aber  auch  noch  fpäter  einzelne  guter,  die  gleich  deaen 
des  adels,  von  allen  abgaben  ledig  waren.*) 

II.  endlich  fand  ein  wefentlicher  nnterfchied  zwtfcben 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  llatt.  Ge* 
wifle  drafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondern  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  fisdtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheit  fchließe  ich  (wie  bei  dem  ade!  die 
des  ritterftandes)  hier  von  meiner  betrachtung  aus. 


CAP.    IV.      DER    KNECHT. 

Die  Unfreiheit  ift  doppelter  art,  eine  härtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigenfchaft  nennen,  diefe  bö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  liten  unterfcheiden.  Weil 
aber  die  deutfche  knechtfchafl  feiten  oder  nie  als  ftrenge, 
durchgängige  fclaverei  erfcheint  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  gefärbter  abhängigkeitsverhältnifle  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begriffe  in  einander  überfpielen;  fo 
würde   die    unterfuchung    unter   der  fchärfe    folcher  tren- 


*)  fln  Vorwerk  su  Walbur  fal  eio  iedig  gui  ün  und  ein  frihes 
gui  fln  und  alle;  da;  dasu  gehört,  gefucbt  und  ungefucbl,  von 
bete,  von  notbete ,  von  banwine ,  von  füre ,  von  Uure  u.  aller 
leiges  lafle  fache.  Schuhes  Coburg  mittelalt.  p.  77  (a.  1S45.) 
Manche  xinspflichtige  genoßen  temporaire  befreiung  (firikeilt)'. 
da  ift  ein  mülle,  die  hat  frihelfe  von  fente  Micheltag  über  ein 
jar.  wenn  der  uns  anget,  fo  gibet  fi  ein  fwin  von  ein  pfuot  gel- 
tes. Coburger  urbar,  p.  50 ;  li  geiben  (geben)  IUI  fchill.  u.  ül 
plunt«  wen  ir  frihelfe  uzget.  ibid.  51 :  fl  geiben  ir  eins  uf  fenle 
Wal  purtag,     fo  get  ir  frihelfe  u;  ein  theil.    ibid.  51. 
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nongen  leiden.  Ich  werde  zuerft  die  benennangen,  d^nn 
den  urfpniiig  und  Atit  aufhören^  zuletzt  das  wefen  der 
Itneclitfdiaft  abhandein. 

A.     Benennungen. 

I.  onfere  lateiniTchen  gefetze  und  urlianden  gebrauchen 
ßnnu  und  mancipiam^  damit  das  härtere  Itnechtaver- 
hiltttis  auszudrücken,  mancipium  wird  in  den  älteAen 
gloffea  verdeutfcht  manahoupit  (gramoi.  2,  415.  vgl. 
Diut.  1,  260]  und  die  Oelien  bei  0.  lehren,  daß  es  wirk- 
lich in  der  fprache  lebte. 

tben  gab  er  äna  wanka 

M  unlb  muadun  fcalka, 

thas  ^^  ii&ha  honbit 

bt  unfih  manahoubii.    0.  II.  6,  104. 
die  vierte   zeile   wiederholt  den  finn   der  zweiten,    er  gab 
ein  to   theurea  haupt    (feinen  geliebten  fohn]    hin  fttr  uns 
geringe  knechte; 

thas  wir  manahoubit 

zi  thtnfin  ßn  gifuagit, 

thie  thionoa  thtn  hiar  dAtun.    0.  II.  24,  76; 

ni  mag  thar  manahoubit 

helfan  htoeren  wiht.    0.  V.  19,  93. 

da  kann  diener  dem  herrn  nichts  helfen.  Noch  mehr,  es 
hat  Geh  als  eigenname  höriger  leute  bis  ins  16. jh.  erhalten: 
▼or  diOen  meierdinge  dinkpalde  fic  Marcus  Maenhoyet. 
(a.  1530)  Noiten  de  fingul  jur.  p.  129.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  280. ;  in  einem  niederheflirch.  dorfe  1578.  ein 
Chunze  Mannsheupt.  Im  altfranz.  roman  d'Ogier  redet 
Carl  den  Dftnen  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fers  de  la  tefle,  rendans  Uli  deniersl 
diefes  fers  de  la  tefte  halte  ich  Tür  unfer  manahoubit, 
denn  das  erfte  wort  der  zufammenfetzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutrum  man^  welches  für  fich  fchon  manci- 
pium (dienendes  gefchöpf]  bedeutet,  manahoubit  folglich 
ilt  knechtshaupt ,  d.  h.  knecht.*)  Der  ftltefte  deutfche 
ausdnick  f&r  fervus^räre  demnach  man^  wie  denn  außer 
dem  altn.  neutr.  man  das  mhd.  mafc.  man  einen  nn- 
terwflrfigen  dienftmann,  das  altn.  fem.  man  eine  magd, 
jangfrau,    bezeichnet    und   das   neutr.   menfche   in  Ober- 


*)  iiattpt  gilt  häu6g  voo  vieh  (vgl.  unten  beltehaupl)  und 
fär  maocipium  findet  fich  in  uritunden  des  mitlelalters  cafiUUU^ 
ccnfualis  4e  etUfiU* 


/ 

/ 


/ 
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nicht   hierher,    aaseioaoder   zu  f^'        iichei    dienilboteB. 

alimählich   auch    das   fireie  ^\W /      iem  herre  entgegen 

wurde.       Zehnten    für    die   f/j        ibit  den  btriro;   we- 

alteften  reallaften  geweren  vr/'        aot.   340.   426.     Mann 

Trübe    und   fchon   unter  dy  «el  ausgedehnter  der  iH- 

zehnten    entwickelten.      V^ /        lis  geworden;    die  zutam- 

Tchluße  des  folgenden   y         ^iman  weifen ,    wie  adalTcilk, 

ter  find   /Lehnten    t  f       .ingere    bedeulung    des    zweiten 

wohnlich:    decima  dchtigt   diefes   nicht,    den   arfproBg 

I.  nr.  33  (a.  IQT    ^,    deffen  ahne  Mannue  genannt  wird, 

1153);    dedma  ^len,    unfreien    ftamme    xu    leitea;    ich 

nr.  76  (a.  Wj/nann  im   gegenfatz  zu    gott^    als  der  er- 

decimam   |K  ^   höchften    wefen    dienftbare  meafck  (nin- 

aber    ^^^^^f-^mvii^^   werden    muß.     In  diefen    beiden  unl- 

^^^  ^^^J^^n   'i^S^  daher  fo  wenig  etwas  geringfchdtziges, 

IL      ^^mo  und    w^Qwnogy    Yielmehr  der   begriff  edier 

fre»    /  ^«rarlioher    abhftngigkeit    aller    irdifchen    gefchöpfe; 

w      0^  auch   die   lal.    und    griech.    ausdrücke   werdei  von 

^icher     knecbtfcbaft ,      felbft     verächtlich ,     gebraocU. 

^    merkwürdige     analogie     awifcben     roanahoabit    ond 

f^ncipium  erregt  mir  zweifei,    ob  die  erfte   filbe  des  iat 

^orts    von   manus   band   abzuleiten   fei;    fie    könnte   Ton 

i>inem     verlornen ,     dem    deutfcben    ausdruck    identifchen 

0ian  herrühren  y    nnerachtet  fich   kein   manceps,    mencipi- 

lis    (wie    bicepSy    triceps),    nur    ein    manceps,    maocipis 

nachweifen  Iftßt    und    mancipium     allerdings    manu  captus 

(altn.  handtekinn)  heißen  dürfte. 

2.  durch  alle  deutfcben  mundarten  lauft  die  benennong 
fchalk;  das  goth.  ßkaltß  bezeichnet  iovXog,  alfo  knecbt 
im  ftrengen  finn,  verfchieden  von  den  milderen  {»ins  o/x<- 
tfjg  und  andbahts  ^mxof'o«;  fkalkinön  ift  c^oc/A^vW,  andbaht- 
jun  diauovfjaat.  Dagegen  erfcheint  das  ahd. /ra/c,  (fcaichN' 
Bth.  80.)  agf.  fcectlc  faß  weniger  hart  als  dio,  ])eovi  ^ 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern,  verfchiedne  arten  i^^ 
dienerfcbaft  zu  bezeichnen,  componiert,  z.  b.  fenifcal- 
cus  ift  nach  der  lex  akm.  79,  3.  4.  fervus  fuper  duode- 
cim  vaflbs  infra  domum  (wörtlich:^  der  filtefte  dienerj 
marifcalcoa  fuper  duodecim  caballos.  Agf.  oompoiiU 
find  jreoiofceaXc  (altf.  fridufkalk],  ambihficealc,  I^^ 
leres  pleonafmus.  Noch  mhd.  find  bei  Hartmann  [Gre- 
gor 1143]  fchalc  und  eigenknecht  gleichbedeutend  (vgl* 
Mar.  38.  Trilt.  6114.  6150)  und  Freiged.  10»  heißt  es: 

fwelicher  man  ift  des  guotes  kneht 

der  hftt  iemer  fchdlkeB  reht 
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fiir    einen    wahren    fclaven    gehalten    werden, 
"^uch    fchon  in  demfelben   gedieht  fchalk  den 
%^  Heg  lofen,  böten,  fchlauen  menfchen: 

^%  ^Ik  in  zobels  balk, 

Mnne,  er  lA  doch  ein  fchalk.   19? 
^^  -ezogen  fint 

^     ^  .Ku  kint   20«.    (vgl.  Iw.  6238.  6561.} 

%  .Mlir    neqaam.      Der    fpfttere   juriftifche 

.«    wendet    auch    fchalk,    (o   viel  ich   weiß, 
.<is  verbftUnis  der  hörigkeit  an. 

piiM  (gen.  t^ivis)  treffe  ich  bei  Vit.  nur  einmal  an 
and  fflr  oindttjc^  ^iumagus  aber  für  nalg  (Luc.  I,  54. 
Mattb.  8,  6,  8j  wo  im  ahd.  bei  T.  kneht  gebraucht  wird; 
das  entfprechende  pivi  überfetzt  bald  d^vXnii  bald  um- 
dianij  und  gleicht  dem  nhd.  magd  (ancilla)  oder  dem 
mhd.  magedin  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  diu,  deo  findet 
lieh  nur  in  zufammenfetzungen  (gramm.  2,  532)^),  defto 
hiufiger  ift  diorna,  thiarna  für  ferva,  ancilla,  und  das 
abgeleitete  dionSn  (fervire)  dionufl  (fervitium  und  fer- 
vus)  gramm.  2,  336.  368.  369;  dionaftman  und  dionön 
gelten  aber  ohne  anftoß  von  der  bloßen  abhttngigkeit 
felbft  freier  und  edler  minifterialen,  wie  das  heutige 
diener  und  dienen.  .  In  den  agf.  gefetzen  ift  hingegen 
Peoif  das  hirtere  fervus,  peoudSm  fervitus  und  überall 
hSufig,  das  altn.  pfr  fervus,  ^f  ancilla  feiten,  im  Rtgs- 
rnftl  wird  aber  |)jfr  weiblich  gebraucht;  das  mafc.  pion 
[Sern.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  {liona  fervire,  f>ia  in 
fervitutem  redigere,  auch  f)ionka. 

4.  die  altn.  gefetze  haben  prcßll  (fchwed.  dön.  träl)  fer- 
vus, prcelddmr  fervitus,  dem  aber  kein  fem.  entfpricht, 
fo  wenig  als  dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambfttt};  nach 
Rigsmdl  ift  t^rasll  mit  feinem  weibe  p;^r  aller  knechte 
Ramm,  vgl.  das  von  Biörn  2,  499^^  angefllhrte  fprich- 
worl:  {lar  kom  faman  {»reell  ok  fi^r,  fervus  ancillam 
duxit.  Diefes  wort  begegnet  nur  noch  im  agf.  prcell^ 
engl,  thrall ,  welche  feiten  und  vielleicht  erft  aus  dem 
Norden  eingeführt  find.  Es  hat  wiederum  den  neben- 
Gnn  eines  böfen  menfchen.^  In  fervitutem  redigere 
t>r«lka :  f^iadr  ok  {»rsikadr.    Ol.  Tr.  9,  121. 


*)  in  den  malb.  gL  zu  tec  fal.  darf  lAan  wohl  theu^  fer- 
vus, feben. 

**]  ableitung  dunkel;  aber  die  T(faXXfti ,  tbracifche  földner  u. 
koecbte,  (timmen  bucbfUiblicb. 
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5.  uniffekehrt  mangelt  dem  nord«  TprachBamm  der  ans- 
druck  Inecht  (der  analogie  nach  würde  er  knMr  laa- 
ten],  beide  das  ahd.  chneht  und  agf.  cniht  find  aber 
milder,  als  unfer  heutiges  knecht  kneht  überfetzt  bei  T. 
puer,  .jenes  griech.  naiQy  in  den  gloflen  ift  es  suweüea 
fervus,  zuweilen  famulus,  fatelles,  Im  mhd.  gewöhnlich 
miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem^  ftande  fein  köo- 
nen.  Doch  auch  im  gegenfatz  zu  herr  und  gebieter. 
MS.  2,  150*.  Brfl  nachdem  fich  der  gebrauch  von 
fchalk  f.  fervus  allmftlich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
hfirteren  bedeutung  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
cniht  (engl,  knight)  iß  juvenis,  puer^,  miles,  clieaSj 
fervus. 

6.  andhahta  (gramm.  2,  211.)  überträgt  bei  Ulf.  Siiwo- 
voQ  und  vnfjgitrjc ,  das  lat.  minifter;  ebenfo  das  abd. 
ampaht^  agf.  ambiht^  doch  Aehen  auch  diefe  beiden  for 
die  fache,  minifterium,  und  das  perfönliche  wird  durch 
die  zufammenfetzung  ampahtman ,  ambihtfcealc  hervor- 
gehoben. Das  altn.  fem.  ambdtt  bedeutet  ßrenger:  fem, 
anoilla,  unter  |)r»ls  töchtern  in  Rtgsmftl  führt  eine  die- 
fen  namen.  Nhd.  hat  fich  amt  ^  amtmann  nur  für  die 
dienfte,  welche  von  freien  und  edeln  geleiftet  werden, 
erhalten.  * 

7.  das  goth.  afneia  ift  /ina&mtoi:,  ein  mielhling,  löhn- 
llng,  ahd.  afni,  agf.  efne  mercenarius,  alfo  wohl  immer 
ein  unfreier.  Man  verfiele  darauf  afneis  aus  afaneis  (von 
afans  mellis]  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni,  afneri 
(mercenarius)  von  arnari  (meflbr)  unterfchieden.  Vgl 
ha/he.    leges  Cellenfes  b.  Leibn.  3^  483. 

8.  Sveirin  im  RtgsniAl  wird  unter  den  föhnen  des  iari 
aufgeführt,  bedeutet  folglich  einen  edelknaben;  da  es 
fonft  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  Hebt, 
fköfveinn  (fchuhknecht)  für  pedifl*equus,  fkutiifveinn  für 
pincerna,  darf  man  vermuthen,  daß  felbfl  unfreie  mit 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  ahd.  fuein ,  agf. 
fvän  bezeichnen  einen  kuhhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  bir- 
tenknaben;  das  agf.  b&tfvÄn  (engl,  boatfwaine)  einen 
bootsknecht.      Im    fchwed.    und    dän.   find    fuen,    fvend 


*)  auch  weifeten  die  marker  gemeinlicb  ungeiweiel,  daß  m. 
h.  gnaden  ein  knecht  wism  fchilde  gtbom  folte  han  u.  ibun  aus 
feinem  bof  in  die  mark  reiten.     Dieburger  w. 

**)  puer,    laconifch  no(»,    gleich    naf^;     womit    vielleicht  das   lan- 
gob.  pabia  in  marpabis  lufammenbäiigt. 
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pner^  jovenis,  milea,  d.  h.  fie  entfprechen  dem  ahd. 
nkd.  knebt. 

9.  ganz  fthnlich  yerhfllt  es  fleh  mit  drengr,  das  im  Rtgs* 
mil  einen  fohn  des  karl  benennt^  hernach  aber  puer, 
famalas,  minifter  und  felbft  nequam  bedeutet.  Schwed. 
dfin.  dränge  dreng  famulus,  fervus.  Bin  den  übrigen 
diaiecten  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hion  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus* 
geGndß,  es  verhält  floh  zum  begriffe  hausgenoßenfchaft 
wie  Tamulus,  famulitium  zu  familia.  Bion  ift  mehr  alg 
(irasll  und  wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeld  ver- 
golten, vgl.  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deutfchland  ent- 
fprechen die  namen  hie^  heie  (Haltaus  905.  906)  Aie- 
mann  und  liewnann  (wie  heirath  und  heurath):  noftris 
hiemannis  et  hominibus  ad  nos  fpectantibus.  Gudenus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311.) 

11.  umOandlicher    zu    handeln   ilt    von    dem  älteften    und 
gangbarften   namen    für   den    hörigen  diener,    womit  fcbon 
in    den   lat.  gefetzen    gleichfam    ein    mittelftand    zwifcben 
fervos   und    über  bezeichnet  wird.     In   dem  falifchen  lau- 
iei  er  lidua  14,  6.   30,  1.  2.   38,  6.   33,  1  [doch  fchreibt 
die  lex    emend.  14,   6.  litua)    fürs  fem.  lida   15,  4;    in 
dem  ripuarifchen  62.  titus^    in    den    capitularien    meiftens 
titu9    (Georg.  474.  581.   582.)    daneben    ÜduB   (669.  781. 
783);    in  der  lex  alam.  95,   1.  addit.  27.  litat    Utas;    in 
der    lex   Frifionom    und  Saxonum    Hiua.      Das     bairifche 
und   bargundifche  hat   den  ausdruck  nicht,    das  langobar- 
difche    den   gleichbedeutigen    aldio,    doch    mit    verweifung 
auf  das   frftnk.  litua   (Georg.   1155.)     Die    von  GrafT  bei 
lex  tal.  14.  verglichenen    hff.  liefern   h'dusy  ledus^    Utus^ 
letus  and  laetua;    bei   lex  rip.  62.  litus\     bei  lex  alam. 
95.   Uia    und  Uda   (Diut.  l,   329.   333.   336.)      Das    be- 
kannte     hamburger     Privilegium     von  Otto     1.    (a.    937.) 
fcbrelbl    litus^)^    Falke  trad.    corb.   p.  59  Utas;    p.  661 
(a.  1036)    p.  760  (a.  1121)   lito,   Utones.    Frünkifche   an- 
naien    fchwanken  zwifchen  Hdus  und  Htus   (oben  f.  226); 
formelCammlungen     geben     das     abgeleitete     lidemonium 


*)  anlffillend  werden  in  tiner  urk.  OUo  1.  ▼oo  9S9  lalB  und 
liti  wiUtrfekUiem :  praedium  Sd  '  propnetatein  damut  cum  familia 
Imffürmm  XVIII,  fervorum  XX.  ttl»nm  Vill,  colono  eliam  uno. 
Ludewig  de  jur.  dient,  p.  320.  Waren  es  uofreie  aus  verfcbied- 
nen  Tollisitämmen ,  denen  der  dialectifebe  name  blieb  ?  Auch 
Hcanccciua  antiq.  3,  485.  SSO.  3,  64  bat  lax»  und  liti  gefondcri. 

Grimm*«  D.  R.  A.  2.  Auag.  U 
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(Baluz  2,  530.^572.,  vgl.  Ducange  4,  248.)  In  einer 
Cqrveier  heberolle  des  13.  jh. :  folvunt  more  liiorum 
fWigand  arch.  band  2.  p.  4.];  in  einer  urk.  von  1237 
(MOfer  3.  nr.  180)  lito  et  proprius;  im  Swartebroeker  w. 
von  1244:  litones  fea  manfionarii;  bei  Niefert  2,  481 
(a.  1276)  litones.  Dagegen  hat  Schannat  trad.  fiild.  nr. 
611  (um  1058)  optimo  ädorum  jure^  und  Bucbon.  Tel. 
p.  330.  Piltor.  trad.  1,  104.  (a.  1156)  lidum  noftnim. 
Allgemein  genommen  überwiegt  die  t-form.  Aber  nnn 
gewährt  die  T.  226  angeführte  ftelle  des  hochdeatfchen 
Nithards  la^i  (Hucbald  lafli)  Itatt  liti,  eine  caroling. 
urk.  von  824.  homines  tam  liberos  quam  et  latos  (Wi- 
gand  ferne  p.  225),  eine  von  865:  cum  familiis  fexa^'nta, 
quae  lingua  eorum  lazi  dicuntur  (Schaten  1,  158),  die 
tradit.  corb.  latos  ^  latum  (Falke  73.)  womit  das  laien^ 
/a/dttde  des  Sfp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heule  in 
Weftphalen  und  am  Niederrhein  gewöhnliche  ausdmck 
laten  und  latenfvX  ftimmt;  vgl.  Kilian  f.  v.  laet^  coio- 
nus  und  eine  braunfchw.  urk«  von  1433  (bei  Haltaiis 
11%):  eigenlüde  oder  laten.  Eine  franzöf.  urk.  von 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  les  nobles 
contre  les  /a«,  ou  leurs  fubgis  (fujets).  Das  fneGfcke 
Afegabuch  unterfcheidet  p.  16  frtlingar,  ethelingar  und 
lethßachta,  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genus  litorum,  an- 
dere gefetze  haben  fehlerhaft  lecfelaga ,  leekilnchta. 
(Wiarda  zu  Af.  p.  51);  p.  93.  findet  fich:  umbe  land  ne 
umbe  letary  wofür  im  jus  vet.  frif.  conft.  16:  pro  terra 
nee  pro  fervis  letari.  Weder  die  agf.  ^  noch  alln.  ^e- 
fetze  kennen  eine  Ähnliche  benennung. 

Es  ifl  kaum  zu  beftreiten,  und  fchon  Jac.  Golhofredos 
hat  es  eingefehen^  daß  diefe  fränkifchen  und  filchC  Uli, 
leti  die  im  byzantinifchen  reiche  vorkommenden  /er£. 
laeti  feien.  In  der  notitia  dignitat.  imperii  fect.  65.  ge-- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ausdrückliche  erwftb— 
nung;  genannt  werden:  praefectus  Laetorum  teutonicm- 
norum,  pr.  Laetorum  Batavorum  et  gentiiium  Saevo— 
rum^  pr.  Laetorum  Francorum ,  Lingonenfium,  Act€>-- 
rum  y     Nerviorum ,     Batavorum     Nemetacenfium ,     Batav 


^)   Lye   fahrt  f.    t.    IdK    aus   Hickes   difl.  epillt.    p.   M  folges 

ftelle   an:     gif   lit    offli^^    hone    foleftan    (1.  refeftan),    fi    l»omici<i_ 
occidat  optimotn.     leg.     Aetnelft.    26.    was   auf  Wijkins    aos^    Aic:l»t 

Raft.     Ich   weiß    sieht     ob    der  tufamidenbang    die    uberfetsung  ^«^r^ 
attel :     fl    liliw  interfereril    Dobilem    (optimatem)     und    dano    v«^ 
liU  gefunden. 
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nioi  CoBtraginenfium  etc.  Julian  Tagt  bei  Ammian. 
Marc.  20,  8  (ad  a«  860):  praebebo  .  .  .  mifcendos  geo- 
tilibus  atque  fcatariis  adulefcentes  Letoa^)  quosdam;  eis 
Rhenum  editam  barbarorum  progeniem,  vel  certe  ex 
dediticiis,  qui  ad  noftra  defcircunl;  und  21 ,  13  werden 
die  Laeti  nochmals  genannt.  Alfo  über  dem  Rhein, 
nicht  bloß  unter  den  Franken  und  Batavern,  fondern 
auch  unter  einigen  urrprüngUch  gallifchen  völlcern,  wie 
Zolimus  2,  54:  /leveixi^ooc  dh  bIq  Abtovs  i^voQ  ya'* 
Xa%inov,  Jemandes  cap.  36.  nennt  unter  den  httlfsvöl- 
kem  der  Römer:  Franc! ,  Sarmatae,  Armoritiani,  Li- 
tiani  (ai.  Liliciani),  Burgundiones,  Saxones,  Riparioli, 
gerade  wie  in  der  notit.  imp.  die  praefecti  Sarmatarum 
gentiüum  auf  die  pr.  Laetorum  folgen.  Eumenius  in  pa- 
negyr.  Conftantini  cap.  21  :  tue,  Maxiroiniane  AuguAe, 
nutu  Nerviorum  et  Treveroruro  arva  jacentia  Laetua 
pofUiminio  reflitutus  et  receptus  in  leges  FrancuB  reco- 
luit.  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deuifche,  die  fich 
freiwillig  unter  römifcbe  botinäßigkeit  begeben  und  län- 
dereien (terrae  laeticae)  znr  bebauung  erhalten  hatten, 
wofür  fie  wahrfcheinlicb  zins  entrichteten  und  überdem 
kriegsdienfte  zu  leiften  fchuldig  waren.  ^  Die  benen- 
nung  war  kein  appellativum  eines  volks,  vielmehr  die 
aus  dem  Verhältnis  der  hörigkeit  entfpringende,  daher 
auch  in  der  not.  dignit.  entfcheidend  die  namen  der  ein- 
zelnen völkerfchaft  hinzugefügt  werden;  aus  misverßand 
haben  Zoflmus  und  Jemandes  Völker  daraus  gemacht. 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
math  denfelben  ftand  der  abhängigkeit  bezeichnete.  Wir 
erblicken  alfo  bereits  im  vierten  und  fünften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begriff  der  deut- 
fchen  hörigen,  wie  fie  uns  einige  jh.  fpäter  die  fränk. 
gefetze  vorftellen. 

Wenn  nun  das  wort  ein    deutfches  iA,    wie    läßt   es  fich. 
•deuten?      Ich    halte   die    lesart    lid    für    unerkiftrbar ^^^/ 


*)  die  älteAen  aii^g.  leekn;  der  emendation  des  Valeßas  folgen 
GronoT  vnd  Emelli. 

**)  vgl.  cod.  Tbeod.  lex  10.  12.  de  veteranis,  lei  13  de  erogat. 
mil.  ann.  und  Jac.  Golhofr.  zu  diefen  (teilen  (Ritter  tom.  2, 
445.  446.) 

***)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  urk.  von 
1387  bei   Ritx    1,    66    hat:     Ugitu    bomo    quod   tedickmhan    vulgaritcr 

I 
die 


dicitur     (f.    auch    Schiher   gloCT.    542^);     aber  die  bedeutung  von  le- 
\im    ift    mebr   Über    aU  fervus   und  das  bocbd.  d  wurde  ein  altfrank. 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  gfrttnden,  theils  weil  fchon  die 
Römer  laet,  let  fchreibeiiy  theila  dem  lid  kein  hochd. 
las  entrpreclien  könnte.  Auch  zeigen  das  rip.  (Ichf.  und 
frier,  gefetz  ftandhaft  lit^  was  das  alamannifche  lit  (flbr 
li|;]  betrifft,  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  unQbliche 
name  aus  dem  fränk.  falfchen  lid  entnommen  oder  To 
alterthttmlich  fein,  daß  er  der  iautrerfchiebung  entgieng. 
Es  bleibt  foiglicb  nur  das  römifche  let^  laeij  das  frfiniL, 
filcbf.  und  frief.  lit  9  das  hd.  la^  und  das  fpfitere  Aclif. 
lai  zu  erklären. 

An  Idyin^  Achf.  lAtan,  goth.  Idtan  haben  andere  ge- 
dacht, es  fcheint,  außer  dem  ae,  »  im  röm.  laet,  haupt- 
Achlich  dafär  zu  ftreiten,  daß  der  litus  zuweilen  eio 
freigelafiener  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  fllhig*  war.  Und  dem  edeln,  freien,  Uten, 
knecbt  entTprficke  des  Tacitus  nobilis,  ingenuus,  über- 
tuSf  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  wäre  aach 
die  frtldf^in  oder  frtiftse  der  lex  bajuv.  7,  10  (vgl.  Diut. 
1,  337.)  eine  Uta.  Entgegen  aber  ftebt,  daß  fich  aus  kei- 
ner deutfchen  mundart  ein  ftarkformiges  lA^,  lät,  wie 
man  es  doch  aus  litus,  letus  folgern  muß,  gefchweige 
far  den  begriff  von  dimiffus,  manumiflus  nach  weifen 
laßt  und  für  mifllis  ftets  das  partic.  Ift^an,  lAtan  ge- 
braucht wird;  dann,  daß  der  fretgelaßne  oft  kein  Utas, 
der  litus  kein  libertus  10. 

Ich  will  daher  eine  neue  erklärung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  la^us  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  lervus  oder  knecht  bedeuten.  Es  ift  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  la^  (piff^r,  tar- 
dus),  goth.  lats,  agf.  Iftt,  altn.  latr.  Daß  ein  knecht 
fegnis,  ignavus  heißt,  im  gegenfatz  zu  dem  edeln  und 
freien,  der  ein  fortis,  celer  ift,  fcheint  höchft  natürlich; 
der  fuperlativ  von  la^,  der  la^ofto,  le^ifto,  letzte  be- 
zeichnet nicht  nur  den  langfämiten,  fpfiteften,  fondem 
auch  fchlecbteften,  geringften,  wiederum  alfo  den  knecht. 
Merkwttrdigerweife  überfetzt  nun  Ulfiias  Luc.  19,  22 
novfjgh  iovXß  durch  unfßija  fkalk  iah  lata!  und  der 
cod.  brixianus  bei  Blanchini  hat  hier  ebenfalls:  ferve 
nequam  et  pigerl  T.  149.  ubil  fcalk  inti  ta^of  In  den 
mhd.    gedienten    ift   nicht   feiten    die    befohimpfende     an- 


th.  fordern.  Noch  weniger  anfpruch  hat  das  ahd.  liut,  lacbf. 
liod,  leod ,  welches  durch  den  dipbthongen  abweichl ,  urfprung- 
lieh  das  gefammte  freie  volk  bedeufet  und  nur  nebenbei,  wie 
vollt  felbfl,  den  gemeinen  häufen  (die  leute)  bezeichnet. 


ßand*     knechte,     henennangen.  309 

rede:  du  langer!  dfl  la^^el  a.  w.  3,  169  oder  auch:  du 
müedinc!  firagm.  36«  d.  h.  du  elender!  wie  bei  dem 
inetzer  annaliften:  ferve  nequami  Pertz  1,  330.;  müedinc 
aber  ift  ebenfalls  von  dem  adj.  müede  (fegnis]  |  lieb  felbA 
beklagende  unglöckliche  rufen  aus:  ich  arme  müede f 
ich  armer  mfledinc!  En.  96^  qnd  wir  haben  0.  als  pa- 
rallel mit  manahoubit  die  redensart  brauchen  gefehen: 
bt  unfih  muadun  fhalka!  Endlich  heißt  Snorra  edda 
p.  33.  der  Hei  knecht  GdngJati^  ihre  magd  Gdnglöt^ 
der  gangfaule,  die  gangfanle,  in  welchen  beziehungsvollen 
namen  eben  unfer  latr  (piger)  löt  (pigra)  fteckt.  Aus 
diefem  beftindigen  bei  wort  der  trflgen,  langfamen,  fpfi- 
len  knechte  hat  fich  ein  name  för  den  ßand  überhaupt 
und  zwar  in  Deutfchland  für  die  mittelclalTe  der  hörigen 
armen  leiite  entwickelt.*)  Das  fch wanken  der  Yocale 
a  und  i  (denn  e  fcheint  ä)  in  lat  und  lit  laßt  fleh  nur 
begreifen,  wenn  man  die  grundlage  eines  verlornen  Har- 
ken litan,  tat  rorausfetzt,  fo  daß  fich  beide  formen  litus 
und  latus  verbalten  wie  drinc  und  dranc,  twinc  und 
twanc:  oder  wenn  lAtus,  Ift^us  (goth.  Idts]  angenommen 
werden  mflfte,  wie  giba  und  gftba.  Für  IMs  fcheint  fo- 
gar  die  rOm.  fchreibung  laetus. 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  aldius,  aldio^  die 
Uta  aldia^  aldiana^  wie  viele  Hellen  ihrer  gefetze  leh- 
ren; die  aldia  fteht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  I. 
Roth.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baiern,  die  kein  litus  kennen,  üblich 
gewefen  zu  fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichetb.  (aus 
dem  8.  jh.)  findet  fich:  cum  libertis  et  aldionibua^  n. 
44.  famulos  altonea;  fogar  eine  oberf&chfifche  von  1239. 
bei  Bekmann  Anhalt,  gefch.  5,  71  liefert:  litones,  a/- 
tißae^  cenfuales.  In  der  langob.  glofle  wird  aldia  er- 
kürt durch  de  matre  libera  nata,  nach  I.  Roth.  206  { 
beim  Papias  aldiue  durch:  qui  adhuc  fervit  patrono; 
in  einer  bei  Ducange  1,  294  beigebrachten  alten  glofle: 
aldiue  ftatu  liber,  liberlus,  cum  impofilione  operarum. 
j^ldo  ift  auch  eigenname  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vetus) 
darf  man  wohl  nicht  denken ,  eher  an  das  fpanifohe, 
verroulhlich  gothifche  ald6a  (pagus,  vicus)  ald6ano  (pa- 
ganicus,    vicanus),    vielleicht    an    a1f>inö,    al|>jin6    (paga- 

*)  finm9  aiM  fervalut  in  hello  tu  deuten  ift  gewia  uDbekoU 
fen;  wie  wcdo  et  «i  /«ms  gehörte?  da«  t  HSUt  der  ahleitung 
anheinii  vgl.  arfum  mit  aro,  falTus  mit  falos,  cervu«  mit  ahd. 
hinic  etc.  Verwaadtfchalt  mit  fero»  i^»f  tt^ifi  köoDte  dabei 
befteheo. 
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nica?)  im  goth.  calender.  Ahd.  bedeutet  altinön  morari, 
cunctari,  bei  0.  eltan,  alta;  agf.  eldjan;  was  wieder  auf 
den  begriff  des  Tpftten,  zaudernden  führt.  Alles  dies 
gebe  ich  fär  bloße  vermuthungen  aus.^) 

13.  in  den  bairifchen  urk.  iA  aber  noch  ein  anderer  aus- 
druck  weit  häufiger,  der  das  verhfiltnis  geringerer  knecht- 
fchaft  bezeichnet:  parfcalh^  parman,  parlinc  und  weib- 
lich pardiu^  parwtp;  die  belege  brauche  ich  nicht  her- 
zufchreiben,  da  fie  Schmelier  wb.  1,  184  forgßdtig  ge- 
fammelt  hat.  Diefe  parliuti  find  homines  cenfitici,  tri- 
butarii,  aliquantulae  libertatiS|  ihr  zinsland  heißt  par^ 
fcalhea  huoba.  In  der  urk.  nr.  481  bei  Heichelb.  (a. 
825]  wird  ihnen  fogar  noch  freiheit  zugefchrieben :  ifii 
funt  liberi  homines,  qui  dicuntur  barfcalci  .  .  •  qui  eccie- 
fiafticam  acceperunt  terram,  de  ipfa  terra  condixemnt 
facere  fervitium  .  .  dies  tres  tribus  temporibus  in  anno 
arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  liberorum  hominum  vel  barfcalcorum  perti- 
nere  deberet  ad  easdem  ecclefias  —  ilt  die  bedeutung  der 
Partikel  uel  zweifelhaft;  vgl.  Meicbelb.  nr.  1102.  1201. 
1232.  Par^  bar  iß  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angeführt  worden ;  freie ,  in  vielleicht  felbfiterwählte  zins- 
pflichtigkeit  gerathen,  können  ihn  daher  beibehalten,  zd* 
mal  durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
hfingigkeit  ausgedrückt  wird?  oder  es  ifi  lieber  anzuneh- 
men, daß  diefe  in  dem  worte  par,  bar  an  fich  bezeich- 
net liegt,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen- 
den bedeutet.  Eine  alamannifche  urk.  von  744  bei 
Neog.  nr.  13.  hat  mancipios  tres  et  paronea  quatuor, 
was  nach  dem  herausgeber  ancillas  tres  et  fervos  qoa- 
tuor  bedeutet 

14.  die  benennung  hörige  hörigheit^  f&r  das  verhiltiiis 
der  loferen ,  fich  dem  (tand  der  freiheit  nfthernden 
knechtfchaft ,  ift  zwar  treffend  und  vielleicht  fehr  alt, 
ich  vermag  fie  gleichwohl  nicht  hoch  hinaufzuführen, 
gihftrig  (obediens)  bat  fchon  die  EH. ,  nicht  aber  in 
rechtlicher  beziehung**];    at  eins  eyrom  vera  bedeutet  im 


*)  Wendelins  ableitung  aus  alodium  (gl.  falic.  f.  v.  aldio) 
fcbeint  Terwerflicb,  wiewohl  Gewold  (tu  Hund  meirop.  I,  24S) 
in  einer  regensburger  tradition  allodiones  gelefen  haben  will. 

**)  in  den  urk.  tu  Kindlingers  gefch.  der  hörigkeii  fUigen  die 
namen  hörig,  hofbörig,  bebörig,  hörachtig  nicht  über  das  14.  H» 
jh.  auf. 
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alliu  einem  zu  dienlte  Tein,  auf  Tein  (reheiO  hören,  in 
der  Edda  66*  wird  es  Togar  mit  dem  knechtifchen  in  der 
mflble  mahlen  zufammcngeftellt.  Die  römirchen  hörigen 
heißen  clientes  d.  i.  cluentes,  von  cluere,  nXveiv.  Ge- 
wöhnlich Itehet  ho f hörige  y  die  den  befehlen  des  hofs, 
welchem  fie  pflichtig  find,  gehorchen  mflßen,  dazu  ge^ 
hören.  Ähnlich  ift  fehulaig^  hojfchuldig.  Kindl.  hö* 
rigk.  p.  85.  86.  ferviUs  conditionis,  quod  vulfchult  di- 
cilur.  id.  p.  370  (a.  1319);  vulhoffchuldig  p.  500  (a. 
1422);  vulfchuldig.    Wigands  archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  altn.  adj.  filr  knecht  oder  unfrei  hat  aber  flren- 
geren  wortfinn:  dnaudugr  (die  ahd.  form  wftre  ananö- 
tac?)  Sem.  259'  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  ift,  aV«/- 
«aioc;  das  fubft.  ftnaud  (ahd.  ananöt?)  bedeutet  zwang, 
gebundenheil.  Ssm.  84i>  &naud  oc  {>r®lkan.  Ol.  helg. 
cap.  254.  Die  fchreibung  der  altfchwed.  und  dän.  ge- 
feUse  mit  doppeltem  n:  annödugh^  annodugh  (Ihre  1, 
98)  annöthog  hat  es  den  erkiflrern  fehr  erfchwert*), 
ift  aber  vielleicht  unverwerflich;  an  kann  flberbleibfel 
der  alten  form  für  ft  fein.  Gewöhnlich  fcheint  annödig 
gleichviel  mit  thrfll,  einige  mal  wird  unterfchieden  und 
jenes  von  dem  kriegsgefangnen  knecht,  diefes  von  dem 
eingebomen  gebraucht. 

15^.  mildere  benennung  ift  mündtingy  fchtttzling,  der 
fich  unter  munt^  mundiburdium ,  patronat  befindet;  der 
patron  heißt  muntporo,  muntherro,  der  dient  munt- 
man,  mundilio  (Ducange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oft- 
gedmckte  Privilegium  Otto  1.  de  libertate  loci  vom  iahr 
937:  fi  vero  aliquis  ex  libertis  voluerit  jam  mundling 
vel  litus  fieri  aut  etiam  colonus  .  .  .  habet  poteftatem 
foper  liberos  (I.  libertos)  et  jam  mundilingos  monaße- 
riorum.  Lindenbrog  privil.  archieccl.  hammaburg.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  ßeht  jammundling,  Speimann  und 
Ducange  führen  es  im  J  auf,  ich  weiß  aus  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
etwas  zu  machen;  der  misverftand  fcheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  Urkunden  Heinriche  2, 
Ton  1003.   1014  geben:    litis    fcilicet    et    colonis    atque 


*)  »DDa  (laborare)  önn  (labor)  käme  wohl  in  betracht,  (tumal 
onnüngr  wirkticb  einen  arbeitsknecfat  bedeutet)  wenn  fich  eine 
ableitung  -ödug  denken  ließe  oder  eine  safammenfeftung  ann  au- 
dttgr  (aerumnofus ,  möbefelig,  reich  m  arbeit) 'mit  dem  fubfl. 
aniud  tcreiiibaren. 
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jamundilingia;  in  litis,  colonis  atqae  J€UHUfidiUngi$^ 
fogar  mit  einem  m  gefchrieben.  Lindenbr.  I.  c.  p.  1^. 
1^.*)  —  Hfiufig  heißt  auch  der  patron  vogt^  ftuU^ 
Jaat  (adTOcatua),  feine  hörigen  vogtleute^  faatleute, 
vogtbare,  vogtsinfige. 

16.  arm,  zafammengefetzt  mit  man  oder  lente,  kana 
zwar  im  allgemeinen  die  unreichen,  geringen  bedeuten, 
unleugbar  werden  aber  unter  armman^  armeleute  die 
unterwürfigen  dienftleute,  die  unfreien  verfianden.  Der 
unterthan  gegen  feinen  herrn  nennt  fich  felbft  fo,  z.  b. 
Kolocz  p.  135.  Belege  bat  Haltaus  54.  Die  weisthumer 
fetzen  arme  lente,  oder  verftfirken  es  durch  eigen:  auch 
band  fie  gewiß,  daß  die  edelleute  gerichte  mögen  halten 
mit  ihren  landfideln  u.  mit  ihren  eigen  armen  leuten 
dafelbft  u.  nit  uf  der  ftraßen.  Hartheimer  w.  Da  in  den 
mhd.  gedichten  nicht  feiten  und  untadelhaft  arman  f. 
armman  gefchrieben  fteht,  z.  b.  MS.  2^  227*  vgl.  Schm. 
bair.  wb.  1,  107,  fo  verwerfe  ich  Savignys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXI),  daß  das  arman  fpftterer  hoch- 
deutfcher  Urkunden  das  langob.  ariman  und  fogar  die 
benennung  arme  leute  durch'  misverftand  entfprungen 
fei.  In  allen  folchen  Aellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter 
coloni,  Uten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Walth.  15,  16.  112,  20.  Bon.  59,  67.)  ilt 
härter  als  arm,  noch  hftrter  haUeigen^  hluieigen^ 
leiheigen ;  diefe  zufammenfetzung  findet  fiöh  kaum  vor 
dem  15.  jh.^  früher  fagte  man  wohl:  des  Itbes  eigen 
oder  mit  dem  libe  eigen,  ieibseigen.  Kindl.  börigk. 
p.  4.  692.  (a.  1558)  vgl.  Haltaus  1239,  der  aus  einer 
mflnfterer  ordn.  von  1553  fogar  das  dreifache  /ei&- 
eigenhörig  anfahrt  und  284.  eigenhörig ;  attineat  cum 
corpore,  propriue  fit  de  corpore.  Kindl.  a.  a.  o.  pag.  321 
(a.  1289.)  Das  bloße  eigen  wird  im  mhd.  häufig  vor 
fnbft.  angetroffen,  um  das  Verhältnis  der  börigkeil  aus- 
zudrucken, z.  b.  eigenman  Nib.  765,  2.  eigenwtp  Nib. 
781,  4.  fchalc  u.  eigenhneht  Gregor  1143;  man  darf 
hier  componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen.  Das  Ist. 
bomo  proprius  ift  nicht  feiten:  Ludovicus  quidem  Hen- 
rici  de  Altorf  Aomo  proprius.    Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 

18.  weil  der  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert 
ifty    werden  knechte  und  hörige   auch   mit   namen   belegt, 


*)  die  aufg.  von  1106.  p.  180.  ISO  ftainmt  Gold«llt,  Meibom 
und  Lambeck  fch'reiben  den  Lindcnbrog  ab;  Stapborfll  i,  284  bat 
eine  bandfcbrift  verglichen« 
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die  das  gegentbeil  ausdrtteken.  Sie  heißen  daram  ein- 
zelne, fingularee^  folivagi^  dij perfid  Junderliute^  die 
in  keiner  genoßenfchaffe  Aehen:  fervi  et  ancillae  fingii-- 
lares.  Kindl.  p.  386  (a.  1328]  fonder leute.  Kindl.  $.  17^ 
19.  ttod  münfl.  beitr.  1^  119-134;  funderlude.  laien- 
docirinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlade];  einläufige^ 
einluftige.  Bodm.  p.  774.  775  Haltaus  296.  Kindl.  p.  417 
[a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einlopen  lüde.  ib.  p.  367  (a. 
1319]  einlühe  Richard  v.  bauerngüt.  p.  207 ;  cum  man- 
cipiis,  manGonariis  et  hominibus  qui  vulgariter  losjun- 
gere  fea  enloute  lode  vocantur.  Kindl.  p.  313  (a.  1283.) 
Ads  demfelben  gründe  her  rührt  die  ältere  benennung 
haifialdi  (d.  i.  hageftolze)  Hincmari  annales  ad  a.  869 
bei  Pertz  1^  481  und  regiftr.  prumienfe  bei  Hontheim 
1,  664  y  wo  die  erkiftrung:  agricola  liber^  qui  non  tenet 
bereditatem  a  curia.  Oft  aber  ftehen  folche  einIftuGge 
oicbt  den  freien  leuten^  fondern  andern  hörigen  oder 
knechten  y  die  verheirathet  und  angefeßen  Gnd  (conju^ 
gati  et  manentea)  entgegen.  So  unterfcheidet  eine  urk. 
bei  Ried  nr.  21  (a.  821)  manentea  und  mancipia  fin-- 
gularia. 

19.  Terfchiedne  namen  entfpringen  aus  den  leiftun^en, 
wozu  hdrige  gehalten  Gnd.  Dahin  rechne  ich  die  hier* 
geldon  des  ftchGrchen,  die  h^rjelda  des  frieGfchen  rechts. 

AlleSe  erwftbniing  gefcbieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  infnper  fuerunt  ibi  omnes  hier  geldon  de  illo  pla- 
cilo,  ubi  haec  facta  fönt,  et  Siwerc  fuit  ibi  cum  omni- 
bos  biergeldon  de  SItdufun  et  Alfger  et  Hemminc  cum 
Omnibus  biergeldon  qui  in  comitatu  eorum  manent. 
Möfer  Ofnabr.  2.  doc.  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
?on  den  fervientibus  getrennt,  eben  fo  gut  aber  auch 
▼on  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  liberi 
et  omnes  bergildi  ad  praedict.  placitum  pertinentes.  Mö- 
fer 3,  XXn.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unterfcheidet 
den  biergelde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gülte,  die  lat  öberfetzung  pagenus)  von  dem  fchöSen- 
bar  freien ;  die  büße  des  letztern  betrflgt  30  fcbilling 
Pfenninge )  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pfund,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  fchill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  ift,  nach  dem  alten  verhfiltnis  der 
hftlf^  (f.  274.)  Die  biergeldon  heißen  zugleich  auch 
pßeghajtej  Aehen  unter  des  fchultheißen  gericht  (des 
fcholtheiten  ding  föken]  und  ihm  werden  feine  biergel- 
den    mit   acht   fchill.    gewettet  (3,  64.)      Gerade    fo    wird 
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der  frier,  börjelda  auf  den  redjeva  bezogen:    Ihi   redjeTa 
fkelt   wifa,    ther  An    birjelda   (fein  bierpflichtiger,  Wiardi 
überfetzt  unrichtig  biergeld)   fprekt  etc.  lit.   Brocm.  %,  78; 
thetter   n6n    redjevena    ftnne   hSrjelda  urhörich  ne   ketbe 
(deß    kein    richter    feinen    biergelden    unbefugt    vorlade). 
Hunfing.  landr.  von   1252;    thing    heia   and   halda  ur  alle 
h^rjeldan     (ding   hegen  u.   halten    über  alle  b.}.     FivelfO 
landr.;    thes    greva   banne  ban  ic  ur  alle  mtne  Mrjeldan. 
pro   excol.  2,  96.   97.      Man    kann    wohl    fragen,    wem 
das   hier  entrichtet  wurde,    ob    dem   oberherm?    wie   in 
Deutfchland   hftufig  die    Oädte  bier   fCir  die  hofhaltnng  des 
fOrflen,    dörfer    fttr  die  des  flifts    (Wigand  Corvei  2,  113] 
lieferten;    oder    nur   dem    richter?      da    gerichtsgebflhren 
und    brücliten,    zumal    in    Norddeutfchland   in    bier  ange- 
fchlagen  zu   werden  pflegten,    vgl.   Hadeler  landr.  b.  Po- 
fend.  app.  l,  8.  50,    die    denarii  cerevifiales  in   einer  urk. 
von    1264   bei   Ducange   4,    375    und   pro  excoL    2,  411. 
412  für  Friesland.    Der  erfte   fall    hat   mehr    wahrfchein- 
lichkeit;    die   alten   gefetze    und  Urkunden    legen    vielfach 
den  knechten  bierabgaben  auf:    fervi    ecciefiae   tributa  foa 
legitime   reddant,    quindecim  ficlas  de  ceresfifia.    lex  alam. 
22;    vgl.    viele     urk.    bei    Goldaft,    Neug.    u.   andern.*) 
Oder    wftre    gar    nicht    an    bier  zu  denken?    im  capitiri. 
von  864.  §.  32  (Baluz  2,  190)    heißt  es:    et  ipfe  fic  mal- 
lum  fuum  teneat,    ut  harigildi  ejus  et  advocati,     qoi  io 
aliis  comitatibus  rationes  habent,    ad  fuum  mallam   occor- 
rere  polBnt;    in   einem   dipl.    Heinrichs  2:    fervorum    vel 
fclavorum    five    parrochoruro ,     quod    bargildon     vocanl 
Leukfeld     antiq.    pold.    p.  252    (a.   1017.);    jurisdictionem 
fuper  parochos,   quos  bargildon  vocant,   exercere«    Wenk 
1,  369   (a.    1049).      Sind    die   harigildi   des    fränk.   comes 
die  biergeldon   des   Achf.    fchultheißen  ?     vergleichen    fich 
die  bairifchen    barfcalci?    (oben   unter  13.)    Ich  kann  es 
nicht  glauben,    da   die  fchreibung    bier    widerftreitet**); 
und  daß  der  maier  des  Sfp.    den  begriff  durch  ein    bier- 
gefäß  verfinnlicht    (oben  f.  204)   ift  doch  nicht   zu   fiber- 
fehen. 


')  in  einer  bair.  urk.  von  815 :  ipfe<|ue  Hweui  cenfam  reddi- 
turum  wadiavit  in  manus  Htttonis  epifcopi^  hoc  cft,  omni  anoo 
una  carrada  <fe  certifa  etc.  Meicbelb.  nr.  836;  X  Gclas  de  c«m«/id 
Neug.  nr.  7i  (a.  778)  eWinfa  ßclas  XV.  nr.  72  (a.  779.) 

**)  Möfers  wergilden  (Ofnabr.  3,  XXIl.]  und  Wigands  rer- 
inulbungen  (Peme  f.  16.)  fcbeinen  mir  unhalfbar. 
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20.  abgäbe  yon  wachs  hat  nur  finn  bei  dienftpflichtigen 
geilUicher  ftifte,  die  lichter  in  menge  verbrauchten.  Ge- 
wöhnlich wurden  freigelaUene  wachssinßg  und  fchon 
vor  Carl  dem  großen.  Das  capit.  a.  779.  cap.  15  ver- 
ordnet, de  cerariis  et  tabalariis  atqne  chartnlariis,  ficut 
a  longo  tempore  fait,  obfervetur.  (Georg.  545  und  vrie- 
derbolentliob  1137.  1451.);  manfum  ingenuilem  1.,  cera- 
rios  10.,  donat  unusquisque  denarios  4  aut  ceram  econ- 
tra.  tabniar.  S.  Remigii.  (Ducange  2,  507.);  cenfiim  ca-- 
pitis  Ali  in  cera  ad  fepulcrum  ejus  mißt.  Eckehard.  jun. 
de  car.  S.  Galli  cap.  1  ;  duos  denarios  in  cera  annaliter 
perColvere.  Günther  1.  nr.  9  fa.  905);  ut  dnas  cere  de- 
naratas  perfolvant.  Gttnther  1.  nr.  31  (rec.  10);  nt  in 
fefio  eorundem  fanctorum  ad  altare  fupradictum  five  vir 
live  femina  copulata  conjugio  denariatam  cere  pro  lu- 
mine  joxta  religionem  chriltianam  ibidem  comburendam 
fideliter  perfolveret  Günther  1.  nr.  80  (a.  1115);  ut  a 
fervili  conditione  emanciparentur  et  cerecenfuales  eccle- 
fie  noßre  conftitnerentur  .  .  .  cerecenßuüee  conftituimus, 
ita  ut  fingulis  annis  in  fefto  beati  Petri  quelibet  perfona 
fecondum  communem  legem  cerecenfualium  folvat  ce- 
ram duos  nummos  valentem.  Günther  1.  nr.  171  (a. 
1163);  fpätere  urk.  haben  ftatt  ceraecenfnalis  cerocen-- 
fualia  z.  b.  Rive  bauerngüt.  p.  391  (a.  1226)  KindL  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
mfinlt.  beitr.  2.  nr.  70  (a.  1405)  Wigand  Conrei  2,  104. 
Man  findet  auch  himinarii  Ducange  4,  287.  Die  deut- 
Tche  benennung  ift  wachazinfig  (weftphftl.  wastinfig.  Wi* 
gands  arch.  2,  14.  15.,  auch  in  Geldern  wastinfig), 
wackspflichiig ,  i^achaeigen ,  fpottweife  wackabeutel 
(in  Tbedinghauien).  hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengififiiotri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh. 
vor,  Meichelb.  1,  151  (a.  903  vgl.  nr.  1102.  1232  (a. 
1057);  es  fcheinen  hörige,  die  dem  hengft  des  herrn 
fatter  liefern  oder  ihn  in  futter  halten  mflßen. 

22.  meier^  meiger  find  majores,  denen  die  oberauflicht 
des  haufes,  bewirtfchaftung  des  guts  anvertraut  iß,  lex 
hL  11,  6.  major ea  damua  (vgl  Pertz  hausmeier  p.  148. 
149.],  auch  villici  (von  yilla,  vgl.  Ducange  f.  v.);  edle 
waren  meier  des  königs,  freie  die  der  edlen,  knechte 
die  der  freien.  Aber  felbR  meier  aus  dem  ftande  der 
unfreien  hatten  durch  ihre  hausgewalt  einen  rang  vor 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  das  gut  des  herrn 
nnd  zahlten  ihm    abgaben.     Die  königlichen    viUici   waren 
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öffentliche  beHmten  von  gewalt  und  anfehen,  vgL  das 
capitulare  bei  Georf.  780;  ihr  name  hat  Geh  bis  aoi 
heute  im  dem  franzöf.  maire  erhalten.  Priamas  in  Coa- 
rads  gedieht  gibt  dem  hirten^  der  Paria  ersogaa  hatte, 
ein  meigertuom  in  fln  gewalt.  troj.  42«.  bi  amea 
Heinr.  ift  der  meiger  zwar  ein  frter  büman,  ein  gebAre 
(267),  aber  doch  geherret  (271)  und  die  benren  legea 
ihre  ßiure  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut  nicht 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  dem  ausdrucke  bauer^  baumann  (colonus,  a^ 
cola)  ift  erft  allmälich  ein  abhängigkeitsbegriff  verboi^ea 
worden;  urfprfinglich  war  der  lantpAwo^  der  gipur, 
gipAro  ein  freier,  fo  wie  der  nord.  bdndi  (:=  büan<fi) 
bämadr,  bäharl  oder  bäpegn  (HAkonar  göd.  faga  cap. 
17.),  büdfetumenn  enn  eigi  boendr  (inquilini^  non  co- 
loni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Saxo  gramm.  heilU  der 
bonde  agreßis.  Ais  fich  aber  ftädte  und  bürgen  mehr- 
ten, untreie  enger  auf  das  land  und  den  feldbau  be- 
fchrftnkt  wurden,  galt  der  bauer  fQr  einen  gegenbU  des 
herrn  und  ritters  (Iw.  3557.  3573)  und  fOr  abhiagig. 
Daher  fchon  im  Freidank  die  fprüche: 

ein  ieglich  gebär  grö;  Are  hflt 

der  vor  Ome  dorfe  gftt.     1285. 

nieman  fö  nAhe  fchirt 

als  fö  der  bdre  herre  wirt  3382. 
Der  welfche  galt  unterfcheidet  gebär  und  knebt  (her- 
rendiener),  er  flellt  den  knecht  in  die  mitte  zwifrhes 
bauer  und  herrn.  Heinrich  der  yogier  machte  burger 
vil  hg  bAren.  Lohengr.  p.  84.  Olafr.  Tryggvafon  braucht 
die  ausdrücke  bäandkarl  oder  fforpari  geringfcbfttzig 
gegen  die  Drontheimer  (cap.  167.  ed.  hafh.  2,  tö.)  In 
unferm  nachbar  (aus  nähgipäro,  vicinus)  hat  fich  der 
alte  finn  des  worts  erhalten,  niemand  denkt  dabei  an 
etwas  knechtifches.  Das  dftn.  landbo  Jüt.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes  land  biut, 
die  plattdeutfche  überfetzung  hat  dafür  lanße^  welches 
aus  landfeie  (landfaOe  Haltaus  1178)  Sfp.  3,  45  ve^ 
kürzt  ift,  wie  infie  (inquilinus,  domsfticus)  aus  infele 
(nicht  aus  innisman.  Haltaus  1032),  droAe  aus  drotfele 
(truchfeß),  holfte  aus  holtfete  (holzfafle).^)  Vgl.  loni- 
fete^  latzete  in  Wigands  arch.  2,  16. 

*)  aus  holfte  plur.  holllen  entfprang  der  name  HolAcnboii 
(alto.  Hollfeluland)  und  durch  miagrif  daa  hochd.  Holftehi,  ili 
wire  ea  Hol  -  Ate.  Holltciner  ift  danim  fo  widerfinnig  wie  Holt* 
faßeiner  wSre. 
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S4.  encho  bedeutet  auf  ahd.  agriaola.  gl.  emm.  406  (wo 
Biaeho,  wie  Tonil  foeincho  f.  fcencbo  etc.)  oder  hirte, 
9Mto  bootee  {ßomti^,  ßov^Tjg)  gl.  blaf.  32*>;  Wolfram 
verbindet  bttliote  und  enhen.  Parc.  3529,  noch  jetzt  ge- 
braucht man  in  Oberfachfen  und  Meißen  hleinenke^ 
frofienie  für  kleinknecht,  großknecbt;  anie  in  gemei- 
ner mandart  bauer.  Reinek  von  der  Meißner  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifch  1 ,  228.  der  dabei  ans 
lat  ancus  und  ancilia  erinnert,  richtiger  dächte  man 
wohl  an  das  altn.  eckill  (viduus)  eckja  (vidua,  fchwed. 
enka)  ib  daß  in  dem  wort  der  begrilT  der  ledigkeit  Mge, 
rgl.  faageltolz  und  fveinn  (tyro,  puer,  coelebs)  vorhin 
Qoter  8,  18. 

25.  lantfidilOf  coionuSy  indigena  0.  II.  2^  45.  gl.  doc. 
222*  auch  lantfideling  N.  104,  25  bezeichnet  nach  dem 
vrortfinn  einen  im  lande  angefeßnen,  eigentlich  alfo  ei- 
nen freien.  Brft  fpfiter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nur  in  gewiflen  gegenden  (Helfen,  Wetterau),  fich  dar- 
unter den  bloßen  befitzer  zu  denken,  dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  viilanis  in  Hole,  qui  win- 
couf  biberunt,  vulgare  jus,  quod  lantfidelinreht  dicitur, 
faciet.  Weok  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 
Ballaus  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befondrer  fchrifl. 
Das  Verhältnis  ift  dem  des  meiers  fehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manfionariusj  tnanfuariuB, 
manjutüis  fagl  urfprflnglich  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manuis,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
Fervilis  ilt,  kein  Verhältnis  der  hörigkeit  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  ift  das  deutiche  huhner  ^  hübner^ 
hüjner^  hüfeling  (hubarius),  der  die  hübe  (huoba)  be- 
Btzt  nnd  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hübe  häufig  unfreie  faßen,  bezeichnen  beide  benennun- 
geo  oft  den  unechten  eigenthümer.  Wegen  der  ähn- 
lichkeit  zwifcben  huobe,  höbe,  bufe  (manfus,  jugerum) 
and  bof,  niederd.  hob  (curiis)  werden  hubner  und  hof- 
hörige zaweilen  verwechfelt. 

27.  fcaramanniy  fcararii  nennt  das  Prümer  regifter 
des  daefarius  Heillerbacenfis.  fcara,  fchar  ift  grex,  co«- 
bors  und  Haltaus  meint,  fcharmänner  feien  die  fchar- 
weife  zum  dienft  verfammeiten  hörigen;  aber  fcara  be- 
deutet auch  Ar  fich  fo  viel  als  frohne  und  icaram  fa- 
cere  frOhnen,  nhd.  fcharwerken.  Genaueres  beftimmen 
folgende  belege:  fcara ^  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl.  nonf.  383;    fchara  ad  porcos,   in  filva,  urk.  von  838. 
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855  bei  Ducange  6,  194;  duodeoim  de  rervientibtts  qoi 
fcaremanni  dicuntur.  D.  Calmet  1,  448;  fear  am  cum 
pedibiis  facere.  Caefarius  686^;  qui  ante  fervile  fervi- 
tium  faciebat  et  modo  fcßram  facii.  id.  669^;  jure  n&- 
moris  vicini,  quod  vulgo  fchara  vocaiur.  Kindl.  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  pcharatorea.  ibid.  204.  Es  fcheinen 
wald  uod  hirtendienfte. 

28.  gefinde  heutzutage  hausdienerfchaft ,  urfprünglich 
gefolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  findmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102.  1232 
(a.  1057.)  Es  find  die  brötlinge^  die  in  eines  herren 
koft  und  brot  liehen,  gehrotten  dinner.  Schöpfl.  nr.  1253 
(a.  1407) ;  ^ebrote  gefinde.  Schannat  hift.  wormat.  1, 
257  (a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  alters 
auf  edle  minifterialen  gehen  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deutung  des  agf.  hläford  (brotherr)  aus  hlAf 
paffen  (oben  f.  230.) 

29.  ein  hftufiger  name,  doch  nur  in  fpftteren  niederrhei- 
nifchen  urk.  und  weisthümern  und  auf  einer  linie  mit 
hofhörig,  wachszinfig,  eigen:  lormuedig^  kurmedig ; 
richtige  fchreibung  ift  medig,  fo  wie  man  bumede  f. 
bümiete  findet  und  muet,  mnete  für  miete,  vgl.  Haltaus 
193.  1344.  kurmede,  kurmiethe  ift  der  fterbfall,  den  fich 
der  herr  wählt  und  kurmedige  find  die  diefer  abgäbe 
unterworfnen.  Haltays  1122.  1123.  Bei  Ritz  1,  70  (a. 
1530)  keurmoedig;  cormedas  folvere.  Caef.  heiflerb. 
684». 

30.  köther,  kothfaßen^  niederd.  kolfaten,  koflaten :  die 
keinen  vollen  manius,  keine  hübe  bauiand  haben,  fon- 
dern auf  wohnhütte  (kot)  gftrtchen  und  Weideplatz  be- 
fchrftnkt  find.  Haitaus  1125.  1126.  item,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und  kein  lehen- 
gut hat,  der  heilU  ein  koder.  Selterfer  w.  Sonft  auch 
beifit zer^  hinterfaßen^  hinterfiedler.  In  Niederdeutfch- 
land  auch  brinkfitzer.  Haltaus  187.  der  es  aber  falfch 
ableitet;  es  Itammt  von  brink  (anger,  grasgarten)  vgl. 
bremer  wb.  f.  v.  brinkfitter,  und  Itimmt  zu  dem  gräe^ 
fäii  (grasfitzer),  womit  in  Yeftg.  fern.  9«  der  bloße  un- 
begüterte inquilinus  benannt  wird.  Die  trad.  fuld.  2,  72 
(Piftorius  p.  575.)  nennen  einen  folchen :  cafatus  fervue. 
Vergleichbar  ift  das  oberdeutfche  feldner  (von  felde,  fe- 
lida,  manfio):  ein  feldener  gibt  halb  fo  viel  als  ein 
bauer,    ein  dienender  knecht   halb  fo  viel  als  ein  feldner. 
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MB.  23,  227.  Schon  N.  118,  19:  inquilinas  ego  Tum  in 
terra,  da^  ift  der  eigen  hÜB  ne  habet  u.  er  anderes 
mannes  felddre  iJL 

31.  tagelöhnere  tagewerchten  flehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
an  baue  und  wergeld  noch  unter  den  taten.  In  Bur- 
chard  von  Worms  familienrecht  heißen  fie  $.  16.  dage^ 
wardue^  dagewarda;  daß  das  dagewardum  hftrter  ift 
als  die  fifcalinitflt  folgt  aus  f.  22. 

32.  die  abgaben  muften  bei  tag  und  fonnenfchein ,  d.  h. 
vor  fonnenuntergang  entrichtet^  die  meiften  dienfte  auch 
nur  bis  zu  fonnenuntergang  geleiftet  werden.  In  den 
braunfchweigifchen  dörfem  Supplingen  und  Hammer- 
ftedt  gibt  es  kothfaßen^  welche  fonnenhinker  (hollftnd. 
kinkely  bauer,  flegel)  genannt  werden,  weil  fle  pflichtig 
find  Ton  johannis  bis  michaelis  tftglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen,  doch  nur  bei  fcheinender  fonne;  fliltt 
regenwetter  ein,  fo  gehen  fie  fogleich  vom  dienfte.  Die 
heuernte  fetzt  heiteren  himmel  voraus.  Vermuthlich 
galt  ähnliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  bryti^  promus,  difpenfator  (Ssem.  258^],  agf. 
hrytta  desgl.  z.  b.  vtnbrytta  caupo,  föderbrytta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  fchwed. 
dfln,  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
vilUcus,  colonus.  bryti  Veftg.  arfd.  16.  Oftg.  drap.  14,  5. 
Dfln.  hryde.  Jüt.  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  ift  von 
brytja  zerftflckeln,  austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briota,  brechen.  Ihm  entfpricht  ungefähr  das  fem. 
deigja,  fchwed.  deja  (villica). 

34.  J6ßrie  altn.  alumnus;  in  den  fchwed.  gefetzen  ift 
foßre  ein  im  haus  erzogner  knecht,  der  milder  behan«- 
delt  wurde,  als  firel  und  annödug.  Oftg.  arfd.  29.  Ntt- 
heres  gibt  Ihre  p.  526.    föflrman  S®m.  226^. 

35.  fletfcertngr  altn.  einer  der  fich  und  fein  vermögen 
auf  lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibzucht  ausbedingt;  von  flet  (domus)  ahd.  flezi.  Das 
hieß  fara  4  flet,  a  flät  farä.  Veftg.  iordh.  6,  2.  flät- 
Jöra*  SkSnel.  Der  flätföring  war  gewöhnlich  ein  alter, 
krftnklicher  mann ,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Oftg.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf- 
thräl  (fervus  dedititius).  Dan.  fledföring ,  flftdföring. 
Jat.  1,  32. 

36.  varnadr  altn.  familia  fub  protectione  heri,  dän.  vor- 
ned|   vordned.    In  Seeland    war   feit  dem   15.   16.  jh.  der 
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vorned  ein    unfreier,    an   das    gut  gebnndner  bauer;    in 
dem   übrigen  Norden   weiß   man   nichts   davon.     ZaweHea       i 
wird  er  garthfetä  (bofhöriger)  genannt.  ' 

Anmerkungen  zu  diefen  namen. 

a.  viele  befiätigen  was  T.  228  Aber  das  ihDlicbe  dw  fa- 
milien  und  ßandesverhältnifle  behauptet  wurde,  der  nana 
ift  diener,  die  Jungfrau  magd,  die  dirne  Jungfrau,  das 
kind  (fvein,  puer^  noli.*)  knecht;  hiu  familie  und  knecht- 
fchafl,  ebenfo  varnadr  (vgl.  famulus  mit  familia];  hage- 
Aolz,  einläufiger  zugleich  lediger  freier  und  knedil; 
bube*]  zugleich  knabe^  knecht,  hirte  (fveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  gargon,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.); 
mündlich  zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen,  welche  die  hauswirt- 
fchaft  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freien  in  haus  und  hof- 
dienfl  gebühren  knechtifche  namen.  So  darf  felbft  eigen 
von  edeln  minifterialen  gebraucht  werden  (Nib.  764,  2,  3. 
765,  2.  vgl  Schmeller  I,  35.) 

c.  wir  werden  fehen,  daß  die  freilaßung  zwar  frei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein 
höriger  litus  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt. 
In  diefem  finn  ifl  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bar- 
fchaiki,  biergeldon,  während  fie  neben  andern  hörigen 
aufgeführt  fteben,  zuweilen  liberi  heiüen. 

B.     Grunde  der  Unfreiheit. 

1.  aller  kneohtfchaft  urfprung  ift  krieg  und  erobenuig.^) 
Bin  volk  konnte  aus  lauter  freien  beftehen,  fobald  es 
aber  krieg  geführt  und  feinde  befiegt  hatte,  diefe  nickt 
mit  gleichem  recht  unter  fich  fortleben  laßen.  Der  ^e- 
fangne  (alln.  hernundnn^  hertekinn)  wurde  entweder 
geopfert,  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knecht  bei  ^^^ 
fleger  wohnen;  feine  kinder  waren  gebome  knecbte. 
Den  man  in  der  fchlacht  tödten  darf,  ift  man  auch  tu 
fangen  und  nachher  zu  tödten  berechtigt.  Seilen  traf 
alle    der    tod,    nur    eine    auswahl.      Von   70  gefangnen 


*)  cbron.  colmar.  ad  a.  1300  ed.  Urftif.  p.  61:  fenrorum  pau- 
perum,  qui  dicuntur  h%ihü,  tanta  fuit  multitudo«  vgl.  Ducange 
i,  1326. 

**)  na    recbler    warheit    fo    be^et    egenfcap    begio    von   gedtange 
unde  TOD  ircngnifle.     Sfp.  3t  45. 


fland.    knechte,     urjprung.  321 

Jomsyikingern    wurden    10   enthauptet     die    übrigen    ge- 
fpart.    Jomavtk.   cap.    15.    Sidonius  Apoll,    lib.  8.  ep.    6.: 
(Saxones)    priusquam     de    continenti    in   patriaro    vela    la-* 
xantes   hofttco    mordaces    ancoras    vado    veilant,    mos    eß 
remeaturis,     decimum    quemque    captorum    per    aequales 
et  cruciarias  poenas,    plus  ob  hoc  trifii  quod  ruperftitiofo 
ritu  necare,    fuperqne  coilectam  tHrbam  periturorum    oior-- 
tb   iniqatlatem    fortis  aeqoitate  dirpergere.     Oder   es   galt, 
ftatt  des   loOes,    ein    andrer   maßßab,    vgl.  die  Tage   von 
Chlotbar  und  Dagobert  (oben   f.   104.);    erwaehrene  fielen 
unter  des  fiegera    fchwert,    unonflndige  in   gefangenfchaft: 
puberes   omnes    interfecti,    pueri    ac    pueliae    captivitati 
feruatae.     Witik.    corb.     p.    16.       Wahrfcheinlicn     wurde 
von  jeher  in   behandlung  der  kriegsgefangnen   ein    unter- 
fchied    gemacht    zwifchen    fprachverwandten    nahen    und 
fremden     fernen    Völkern ;      der    knechtfchaft     entgiengen 
die    nSchßen    nicht.      Beifpiele    gibt  Gregor,   tur.  3,   15. 
Beda  4,  22.     andere  find   bei    Heineccius   gefammelt    (an- 
tiq.   n.    1^    422-432.)    Jornandes  Tagt    von   dem    fiegrei- 
chen   Gothenvolk:    fub    cujus    faepe    dextra    Vandalus  ja- 
cnit,    ßetit  fub   pretio  Marcomannus,    Quadorum   principes 
in  ferviiutem   redacti  funt.    Fürften   und   edle    des   fein- 
des  wurden   zu  gemeinen  knechten,    ihre  freuen   zu  mag«- 
den;    bekannt   ift   Gudrunens   rührende   fclaverei,    in    der 
Landnäma    cap.   16.  p.    108   heißt    es   von   einer    irifchen 
königstochter   und    ihrem   fohn :    Sigurdr   iarl    töo    f>ö    at 
herf&ngi  oc  piadi.      Keine  ftelle   lehrt,    wie  man   es  mit 
gefangnen    prieftern    hielt.      Gewann    der    fieger   zugleich 
feindliches  iand,    .fo    traten    mildere    verhftitniffe   ein.    Der 
Römer    mufte   dem    Gothen    und    Burgunder    einen    theil 
(fors)   des  grundeigenthums   abtreten,    das    übrige    behielt 
er  als  freier  mann    und    hieß    gaft   (hofpes).      Daß    auch 
der  Römer   im   fränkifchen  reich,    wo  nicht   einmal  fortes 
ftattfanden,    frei   blieb,    beweiß  die   fortdauer    der    römi- 
fchen  verfaßung   und    das    wergeld    des   Römers  im  fali- 
fchen   gefetz.*)      Sachfen    wurde    von    den    Franken    nie 
ganz    und  in    der    weife    bezwungen,    daß  eine  landver- 
tbeilong    eingetreten    wäre ;    einzelne    ßriche    kamen .  im 
krieg    härter    weg    und    verloren    ihre    einwohner    durch 
abführung  in   fremde  gegenden:    Saxones   fubacti   et  ter^ 
tiua  ex   eis   homo    translaius.    ann.  fuld.  (Pertz  1,  351.) 


*)  vgl.  hier  iiberbaupt  Sartoriut  de  occupalione  et  divifione 
agrorum  roinanoruni*per  barbarot  germanicae  flirpis.  comm.  Got- 
ting.  recent.  tom.  Z.  Z.  5. 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aaag.  X 
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Auf    den    krieg   folgten   friedensfchloße   nnd  das  land  be- 
hielt eingeborne   fürften  y    die  nur  von    den   Pranken    ab- 
hängig  wurden,    wie   die   herzöge   der   Baiem    and   Ali- 
mannen.     Doch   fcheint    ein    demüthigender    eindmck     des 
fiegs  lange   zeit    nachgehalten   zu    haben;    feitdem    fchon 
die  (kchfifchen   könige  ruhmvoll   geherrfcht  hatten,    iUckte 
noch   der    fränkifche     Heinrich   4.    den    Sachfen     knedit- 
fchaft    vor:    Saxones     omnes    fervilU    conditionis    efle 
crebro  fermone   ufurpabat,     nonnuUos   etiam   ex  eis  mifb 
nundis    objurgabat,    cur    fibi    juxta   conditionem   nataüan 
fuorum    ferviliter    non   fervirent.      Lambert,    ad    a.   1073. 
Ja  feine  befehlshaber  in    Sachfen    und    Thtlringen    zwan- 
gen   das   Volk    zum  knechtsdienft:    ipfos   provinciales,    et 
pierosque    ex  bis    honelto   loco   natos  et    re   familiari  llo- 
rentitßmos,    vilium  mancipiorum    ritu    fervire  fibi   co- 
gebaut    Es  fehlt  an  genauer  nachricht,    wie    die    Sachfen 
felbft   bei   der    eroberung  Thüringens  verAihren,    vgl  die 
obenangeführte   Aelie  Witekinds,    die   vorftellung  des   fpft- 
teren     Sachfenfpiegels ,     wenn    fie    gegründet    ift,     kann 
höchftens  von  einem   theile  des  landes  gelten:    do  irer  fo 
vele     nicht    newas,    dat    fie   den    acker  buwen   nochteo, 
do    fie    die   dorinfchen    herren  flugen    u.   verdreven,    do 
lieten   fie   die  bure   (d.  i.  die  gemeinen   freien)  filten  un- 
geflagen    und  beßadeden  in  den    acker  to  alfo  gedaneme 
rechte ,    als  in   noch  die  late  hebbet ;    daraf  quamen  die 
late.    Sfp.   3,   44.     Aus    den    befiegten   Thüringern  wiren 
alfo    nicht   ftrenge   knechte,     bloß    unfreie  hörige   gewor- 
den.     Albert,   ftad.   ad   a.  917   fegt:    plures   autem  fe  iis 
dederunt    proprios,    et    qui  ab  aliis  vivere  funt  permilE^, 
litonea  funt  ab  eodem  vocabulo   nuncnpati ;    inde  litones 
funt    in    provincia  Saxonum    exorti.      Oberwundne    Sfavea 
unter   der   botmftßigkeit    deutfcher    fürften    befanden    ficb 
unbezweifelt    in    einem    folchen    Verhältnis   der    hörigkeit. 
Wende  oder    Winde  zu  heißen  galt  lange  zeit  fftr  be- 
fchimpfung;    von    dem    rechte    der    Wenden    und    ihrer 
Unfreiheit  handelt  Sfp.   3,  70-73.     Selbft  der  name  Stare 
hat    faft    allen     Völkern    Europas    den   härteften    ausdrack 
für  knecht  hergegeben:  fclave^  ital.  fchiavo,  fpan.  efdavOj 
franz.   efdave.      Hierher    gehören   noch    andre   benennon- 
gen:    fmurdonea^^    in  der  f.  309  angeführten  nrk.  von 


*)  permilü,  gleicbfam  geUtiene^  geduldete,  nach  irerwerflicker 
etymologie. 

**)  fÜnkcade  leute?  irgl.  böbm.  ffnrdoch,  poln.  fmierdiiuck. 
Eine  filtere  urk.  von  1122   fcbreibt  Mntrd   da«   ich  nicht    tu    devlea 
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1239.    neben    den    litones,    altiftae,    cenfnales    genannt; 
tuiurdi^   in  einer  urk.  des  12.  jh. :   de  eisdem  bonis  pof- 
felB    Tont    a  toinrdis  Xu  manfi,    de    eisd.    bonis    pofleffi 
fant   Vnil    manli    a    fclavonicis    militibus.      Kindl.    münft. 
beiir.  2,  120;    wuczfchlen  in  der  Lanlitz.    Haltaus  2140- 
42.    Im  agf.  kommt  der   ausdruck    i^il^    gen.   viles,    für 
fer¥OS|    und   vilen,    viln^    gen.    Tilne,    für    ancilla    vor, 
jener    feiten,    diefer    häufig    und    felbft  in    den  gefetzen; 
vilen    verhält   Och   zu  vil,    wie  {»eoven   zu   |>eov.    Beide 
aber   wftren,    da    Och  in   den  verwandten  dialecten  nichts 
vergleichbares     zeigt*) ,      unerklärlich ,      wenn  man  nicht 
annimmt|    wie   ich  gramm.  2,  171  gethan  habe,    daß  \ii, 
viel  aus  veal,  vealh,   d.   i.  horoo  wallicus,    Britte  entftellt 
worden  ilt.    fteot^   peaih  heißt  in    des   Ine  74  gefetz   ein 
brittifcher    knecht.      Beftätigt    wird    die   vermuthung   da- 
durch,   daß    in   dem   adj.  die  form  vili/c  f.  vealifc,  yeal- 
hifc  ganz  die  gewöhnliche  ift,   vgl.  leg.  In.  32.  54.    Ähn- 
liche  verhältnifle  erfcheinen   bei   den    Teifalen    in    Poitou, 
den  Heloten  in  Sparta    und  überall    wo    befiegte  im   land 
wohnen.      Es   fragt  fich,    zu  welcher  zeit  man  aufgehört 
hat,    die  kriegsgefangnen  als  knechte  anzufehen?    gegen 
Slaven   und  beiden   im  neunten,    zehnten  jh.  wurde  wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  rechtsg.  $.  196).    Das 
aufkommende  rilterwefen  änderte  die  ganze  kriegsart.    Der 
befiegte  ritter  bot  ficherheit  (gab  fianze)  und  wurde  alsdann 
entlaßen  oder  bloß  als  geifel  fortgeführt,  ohne  daß  dies  feine 
perfbnliche    freiheit    beeinträchtigte.      Schon    in    den   Nib. 
behandelt    Günther    die    gefangnen    Sachfenfürften    Liude- 
galt  und  Liudegdr  als  bloße   gäfte   und  geifeln  und  entläßt 
fie  ledig.  189,  3.  216,  3.  250,  1;    im  augenbiick  der   ge- 
fangennähme bat  jener:    Och  leben  Ift^en  188,  1  und  die- 
fer   gerte  frides   216,  2.     Ältere  fitten  zeigt  das  lied  von 
Gudrun^    die    königstochter    wird    mit    ihren     Jungfrauen 
weggeführt   und,    nachdem   fie  fich  freilich  geweigert  hat, 
dem    fieger    die    band    zu    bieten,    zu    gemeiner    mägde 
dienft  angehalten. 

2.    Geburt,    hier  find  folgende  unterfchiede : 

a.    leben   beide,    vaier  und   mutter   in    gleicher    knecht- 
fchaft  und  hörigkeit,    fo  wird    auch  ihr  kind  knecht  oder 


wttfte:    bomines  in  quinque  luftiliis,   ut  edelften ,   knechte,    imurde, 
las(e,  bcien.     KrtyÜg  2,  694. 

•)   man   mtifte   denn    das  alln.  wtlmögr,    bei  Biörn   vcrna,    fer- 
Tiia  domefticu«,  hierher  «eben. 

X2 
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hörig.  Für  die  ftrengere  art  iß  dies  unbezweifell  wid 
bloß  entfcbeidung  nöthig,  wenn  die  onfreiea  eitern 
sweieo  herren  Eußeiien,  welcher  von  ilinen  das  kind 
erwerbe?  vgl.  lex  Vifigotb.  X.  1,  17  (Georg.  2131)  und 
das  fecbfte  capit.  Yon  803  (Georg.  673.)*)  Die  mildere 
und  gemilderte  hörigkeit  bietet  aber  ausnahmen  dar. 
Naeh  dem  norweg.  Froftedingsgefetz-  3,  3  gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaßnen  dem  herrn,  ein 
drittel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Rietberger  landr.  3. 
48.  Twenter  hofr.  und  Sand  weller  goding  $.  143  wird 
Ton  Zwillingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  Jüngße 
frei.  AnderwSrts  ihr  erßgebornes  kind,  vgl.  Oina- 
brficker  eigenth.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden -Ravensber- 
ger  2,  5.  Mach  dem  DelbrOcker  landr.  1,  15  kann  ein 
freigeborner,  der  fich  dem  eigenthum  unterwirft  nnd 
auf  dem  erbe  heirathet,  den  erßen  fohn  oder  tochter^ 
anftatt  feiner  verlornen  freiheit,  wieder  freifprechen. 
Oft  wurde  der  ältefle  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl.  hörigk.  p.  229.  236.  (a.  1101.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei,  der  andere  unfrei,  fo  galten  fehr 
abweichende  beftimmungen.  Das  fchwed.  recht  erkiSrte 
ein  folohes  kind  immer  ftlr  frei:  gangin  barn  a  bätra 
fuävoy  fylghin  thöm  frils  är  (Calonius  p.  28);  das  lltere 
deutfche  recht  umgedreht  hftuGg  ftir  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hand^:  nimt  en  vri  feepenbare  wif 
enen  biergelden  oder  enen  landfeten  unde  wint  fie  kin- 
dere  bi  ime,  die  ne  fint  ire  nicht  evenburdich,  wente 
fie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  müder.  Sfp. 
3,  73;  freie  leute  verabfcheuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinfigen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfig 
werden  (Hannöv.  mag.  1782.  p.  720.)  Ebenfo  bei  den 
Angelfachfen :    fi   quis  de   fervo  patre    natus  fit    et  matre 


*)  Wirt  debein  macei  von  Vleeketberc  te  Butenheim  einein 
man  gegeben ,  do  fol  die  vrouwe  u.  die  kind  dieaeo  den  von  Ho- 
benftein ,  ift  aber  da;  debein  maget  wirl  gegeben  von  Butenkeiin 
se  Vleeketberc,  die  u.  im  kini  fulent  dienen  den  beren  von  Lan- 
deaberc  Scböpflin  nr.  741  (a.  1234);  neme  auch  ein  Menser  knecbl 
ein  magd  in  die  beilgen  ehe,  die  landgravifcb  were»  fo  der  man 
abgienge  von  dode,  die  kinder  Tollen  aucb  landfiravifcb  bleiben 
Kopp  nr.  78  Ca.  1462).  Nach  der  regel  partus  lequitur  venlrem. 
Tbeilung  der  kinder  verordnen  MB.  6,  443  (a.  1396)  6,  58S  (a. 
1325.)  eine  folcbe  tbeilung  hieß  kifUigedmg.  Günther  2.  p.  56. 
Vgl.  überhaupt  Calonius  p    97.  98.  99. 

**}  über    ärgere  ka^^    vgl.    Hallaus    795    und    meiAer    Aleiander 
143«  dd  viel  e^  an  die  ergern  bant. 
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über«,  pro  fervo  reddatur  occiftis;  hingegen:  fi  pater 
Gl  über  et  mater  ancilla^  pro  libero  reddatur  occifus, 
leges  Henrici  1.  cap.  77.  (Canciani  401^)  Letzteres 
ftimnit  nicht  zu  dem  Itrengeren  recht;  in  einer  urk.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  821)  heißt  es:  in  undecima  domo  eft  qui- 
dam  ingenuus  faber  Afbaldus  nomine  ^  cujus  uxorem  et 
inrantes  donamus ,  d.  h.  der  freie  vater  konnte .  nicht 
vergeben  werden,  bloß  mutter  und  kinder.  Später 
machte  fich  die  gelindere  regel  geltend:  das  hind  folget 
dem  bujen*)  (partus  Teguilur  iBatrem)^  wonach  wenig- 
Rens  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte  für  den 
(taod  der  freiheit  erhalten  wurde:  fi  über  homo  fervam 
fiiperduxerity  vel  ingenua  fervurn,  prolesilla  utriuaque 
matrem  fequi  debet^  non  patrem.  conOit.  Friderici  1.  (a. 
1151)  ygl.  MB.  6y  313  (a.  1482).  Auch  in  Dänemark 
reichte  die  freiheit  der  mutter  hin,  fie  dem  kind  mitzu-* 
theilen,  vgl.  Waidemars  Seel.  gef.  3^  12  und  für  Scho- 
nen Andr.  Sunonis  6,  5.  Zuweilen  wurde  getheilt, 
d.  h.  die  hfilfle  der  kinder  blieb  frei,  die  hälRe  fiel  dem 
herrn  des  unfreien  gatten  zu;  in  einer  alamannifchen 
urk.  bei  Neugart  nr.  709  (a.  921.)  fagt  ein  gewilTer  War- 
findus: evenit  mihi,  ut  honefto  amore  accepiflem  quan- 
dam  fervam  monafterii  S.  Galluni,  nomine  Richildem 
eamque  in  matrimonium  mihi  fumpfiflem^  quae  mihi 
progenuerat  quatuor  filios  his  nominibus  Sintwart,  Frid- 
pert,  Wanwic  et  Halo  et  unam  filiam  cognominem. 
convenit  autem  Hartmanno  venerabili  abbati  et  mihi 
Warfindo.  ut  liberos  meos  juxla  legem  Alamannorum 
partiri  naberemua^  quod  et  feci,  tradidique  ad  fervi- 
tium  monafterii  duos  filios  fcilicet  Sintwart  et  Halo,  fi- 
cut  lex  Jubel  ••),  filiam  vero  ne  forte  in  fervitutem 
amitterem  placuit  redimere. 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab- 
fiufuag,  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren, 
bald  der  ärgeren  band  gefolgt  zu  fein,  bald  fich  nach 
der  mutter  gerichtet  zu  haben,  vgl.  lex  Roihar.  219. 
220.  Jus  erit,  fi  fifgilinus  (fifcalinus,  litus)  homo  dage- 
wardam  accepit,  ut  filii,  qui  inde  nafoantur,  fecundum 
pejorem  manum  vivant    (bei  Schannat:    jurent),    fimiliter 


*)  in  ObcriMffen :  das  kind  büferi.  Eftor  %.  888.  Riebtiger 
wSre  büfeml. 

**)  ein  beweis  der  un^ollftändigkeit  der  erhaltenen  abfaßung 
der  In  alam.i  welche  ton  beiner  Colcheti  vorfcbrift  weiß. 
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fi  dagewardus  filgilinam  mulierem  accepit  Barchardi 
wormat.  lex  famil.  $.  16;  in  beiden  ßllen  werden  die 
kinder  dagewarden,  keine  lilen.  Qaaecunque  mulier  lito 
parit  pueros  de  viro  cerocenfuali  ^  nihil  juris  in  exnviis, 
quae  dicuntur  herewede^  poterunt  optinere.  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1236)  vgl.  p.  13L  Vermirchen  (ich  yogt- 
leute  mit  eigenleuten,  fo  richtet  fich  das  kind  nach  der 
mutter:  angeftalt,  ob  fach  wer^  das  floh  die  eigen  und 
Voigt  hant  undertaft^,  wift  der  fcheffen,  folt  der  mut- 
ter nachvolge  gefchehen,  Wefterwalder  w.  Noch  einer 
andern  y  wie  es  icheint  fehr  natürlichen  auskunft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nämlich  bei  hindern  von  dienftleuten 
richteten  fich  die  johne  ncuh  dem  rechte  des  vaters, 
die  töchter  nach  dem.  der  mutter.  Dies  wurde  aber 
aufgehoben  und  zwifchen  Deutfchen  und  Wenden  ver- 
fchiedentlich  beftimmt. 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  Rande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  ehlich  verbindet  ^  gerfith  dadurch  felbfi 
in  knechtfchaft.  Trittft  du  meine  henne,  fo  wirft  du 
mein  hahn;  unfreie  band  ziehet  die  freie  nach  fich;  ea 
formariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Vertil- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben  ^  folgt  aus 
dem  eben  unter  2^  b  erörterten.  Yorausgefetzt  wird  fie 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ift  fie  lex 
fal.  14,  7.  fi  ingenua  femina  aliquemcunqiie  de  illis  (rap- 
toribus  non  ingenuis)  fua  voluntate  fecuta  fuerit^  inge- 
nuitatem  fuam  perdat;  14,  11:  fi  quis  ingenuus  anctilam 
alienam  fibi  in  conjugium  fociaverit,  ipfe  cum  ea  in  fer- 
vitutem  inclinetur;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri- 
puaria  fervum  ripuarium  fecuta  fuerit,  offeratur  ei  a 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  fpatam 
acceperit,  fervum  interficiat,  .fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret.  vgl.  58,  9.  lex  bürg.  35,  2,  3 :  fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utrumque 
jubemus  occidi ;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fuam 
punire  forte  noiuerint,  puella  libertate  careat  et  in  fer- 
vitutem  regiam  redigatur.  Zum  theil  andere  und  be- 
ftimmtere  vorfchriften  enthält  lex  alam.  181.  und  lex 
Rothar.  222.  Fttr  Dänemark  beftätigt  es  Saxo  gramm. 
lib.  5.  p.  85  angeblich  aus  Frothos  gefetzen:  at  fi  libera 
confenfiflet  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret,  liber- 
tatisque  beneficio  fpoliata  fervilis  fortunae  ftatum    indaereL 


*)  fiek  unteriaften,  vgl.  Lacbmannt  Wallher  p.  157. 
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4.  niederlaßung  unier  unfreien.  Vfer  da  feine  woh- 
oang  auffchligt,  wo  er  mit  freien  keine  gemeinfchaft 
hat,  bloß  bei  hörigen  lebt,  verliert  die  freiheit.  Von 
Tolehen  gegenden  heißt  es:  die  lujt  macht  eigen,  Ei- 
fenhart  p.  73.  Der  begriff  des  niederlaßens  wird  zu- 
weilen fo  gefaßt,  daß  fich  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  einj,  hfilt 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erfien  fo  ift  recht  u.  herkommen  in  dem 
dorf  SU  Ottenheim,  welcher  mannsname  oder  knabe  un- 
verändert iß,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  ift  kei- 
ner herfchaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren ;  aber  fobald 
und  wan  er  fich  verändert,  hinder  welcher  der  itztge- 
nanter  herfchaft  er  dan  di  erft  nacht  btlit,  derfelhen 
herfchaft  foll  er  hulden  u.  fweren.  Ottenheimer  w.  Das 
heißt  fich  heherren.  Zuweilen  ift  aufenthalt  von  jähr 
und  tag  erforderlich.  Die  folchergeftalt  neu  erworbnen 
DDterthanen  heißen  wild/änge,  wildflügel^  wildfliegel^ 
bachßeUen  (Oberlin  2032.  Tröltfch  2,  159.  Lf.  3,  583. 
Speidel  f.  v.  leibeigen)  d.  i.  in  der  wilde  herumirrende 
aufgefangne  menfchen. 

5.  ergebung  y  fervus  dedititiue^  altn.  giafprcel.  Einer 
der  illeften  arten  erwähnt  Tac.  Germ.  24:  aleam  exer- 
cent  tanta  lucrandi  perdendive  temeritate,  ut,  quum 
omnia  defecemni,  extremo  ac  noviflimo  jactu  de  liber- 
tate  ac  de  corpore  contendant.  victus  uoluntariant  /er- 
vitutem  adit,  quamvis  juvenior,  quamvis  robuftior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patitür.  ea  eft  in  re  prava  pervicacia; 
ipfi  fidem  vocant.  fervos  conditionis  hujus  per  commer- 
cia  tradunt,  ut  fe  quoque  pudore  victoriae  exfolvant. 
Bs  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b. 
«rmuth  und  hungersnoth:  fubdehant  fe  pauperes  /er- 
pitioy  ut  qoantuluncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg, 
turon.  7,  45.  Lex  Frif.  II,  1:  fi  Über  homo  fpontanea 
voluntate  vel  forte  neceffitate  coactus  nobili,  feu  libero, 
fen  etiam  lito  in  perfonam  et  in  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuv.  6,  3:  ut  nullum  liberum  liceat  infer- 
vire  .  .  .  quamvis  pauper  fit,  tamen  libertatem  fuam 
non  perdat  nee  hereditatem  fuam,  nifi  ex  fpontanea 
voluntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  potefiiatem  ha- 
beat  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  28  ergibt 
fich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todesftrafe  losgekauft 
hat:  et  ego  de  rebus  meis,  unde  veftra  beneficia  repen- 
dere  debuiflem  non  habeo,    ideo  pro  hoc   fiatum    inge^ 
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nuitatia  meae  vobis  vifas  fum  ohnoxiaffe,  ita  ot  A  hac  dit 
de  veltro  fervitio  penitus  non  discedam.*)  Konnte  einer 
ihm  auferlegte  geldbuße  nicht  enirichten  oder  Tchaden  nicht 
erfetzen,  Co  gieng  er  in  dienßfchafl  feines  (rlttubigers; 
ein  Tolcher  hieß  agf.  uUepeou  (ahd.  wt^ifcatti.)  Philfipi 
p.  124.  Des  fränkifchen  fymbols  dabei  ift  oben  L  147 
gedacht.  Am  hfiufigften  gefchah  die  ergebung  in  die 
hand  geifllicher  ßifte^  deren  höriger  auf  Tcbatz  and  milde 
behandlung  zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thun  glaubte,  fi  quis  Über  res  fuas  vel  /emetipfum 
ad  eccieflam  tradere  voluerit,  nullus  habeat  licentita 
contradicere  ei.  lex  aiam.  1,  1.  Geiftliche  fiifler  warea 
oft  freiftdtten  für  miflethäter,  welche  dadurch  von 
ihnen  abhängig  wurden,  TgL  Phillips  p.  92.  Oft  hatlei 
fie  geiflige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der 
fich  aus  dankbarkeit  unterwarf;  fo  ift  vielleicht  jene 
Marculfifche  formal  zu  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die 
vita  Ludgeri  3,  7.  die  vita  S.  Idae  2,  4.  und  viele  or- 
kunden  find  darfiber  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechtfchaft  pflegte  der  untergebene  fein  haupt  unter  das 
glockenfeil  zu  legen;  war  es  gelindere  hörigkeit,  fich 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele von  dedititien  hat  auch  Heineccius  (antiq.  IL  1, 
405-416)  zufammengeftellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte,  dat  nieman  fik 
felven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erkiflrt  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gefchehen 
dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörigkeit  ift  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpäterhin  unterfagt  gewefen.  Selbft 
im  Norden  war  diefe  geftattet,  wie  der  fletfoBring  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengere  gia{f>rairchaft  aber  fchon  frühe 
verboten:  havi  angin  vald  at  giva  fik  til  giäfthräU^ 
angin  ma  ok  annan  til  giäfthräls  taka.  Upl.  köpm.  3,  5. 
Suderm.  köpm.  3.  Oftg.  ärfd.  II.  In  Deutfchland  koBimt 
übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger  fich  freiwillig  in 
härtere  knechtfchaft  begibt,  aua  den  nftmlichen  gründen, 
die  den  ganz  n'eien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfualilatis 
poftpofito  fe  in  fervilem  conditionem  roonafterio  noßro 
gratia  defenfionis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl.  hörigk. 
p.  334  (a.  1293.) 


*)  andere    obnoiiationsurkunden     iorni.  andegav.    19.    form.  Sir- 
mond.  10    (Baluz  2,   474.)     Die   minneHicblfr    übergeben    fich  aucb 
ihren    geliebten:     ich    biute    mich    der   tu    fchcenen    xc   eigen.    MS. 
1,  «b. 
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6.  gewali.  Daß  ciiptivi  und  dedititii  verkauft  wurden, 
iS  hier  nicht  gemeint,  denn  diefe  waren  durch  die  ge- 
raogenfchaft  und  ergebong  unfreie  und  als  Tolche  ver- 
kaufbar. Ea  gab  aber  auch  ftlle,  wo  an  fich  freie  durch 
gezwungne  hingäbe  in  knechtfchaß  geriethen.  Freie  hin- 
wegzugeben  hatte  nun  in  ftlteßer  zeit  niemand  befugnis, 
als  der  mann  und  vater  die  frau  und  kinder,  welche 
Och  in  feiner  gewalt  befanden.  So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  fie  ihr  fahrendes  und  liegendes  gut  erfchöpfl 
hatten,  um  den  auferlegten  tribut  zu  zahlen,  zuletzt 
Trauen  und  kinder  in  knechtfchafl :  ac  primo  boves  ipfos, 
mox  agros,  poftremo  corpora  conjugum  aut  liberorum 
fervitio  tradebant.  Tac.  ann.  4,  72.  Da  dem  vater  das 
recht  zuftand,  die  kinder  auszufetzen,  hatte  er  auch  das 
geringere,  fie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden  traf  diefes  fchlckfal  hauptßchlich  unehliche 
oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte.  Calonius  p.  17.  18.  Unbefugter 
weife  gefchah  es  ohne  zweifei  weit  häufiger.  Es  wur- 
den kinder  geßolen,  geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die  gefetze  verhängten  (trafen,  d.  h.  den  verwandten 
matte  das  wergeid  entrichtet  werden,  aber  wer  rettete 
aUe  Opfer?  vgl.  lex  Angl.  et  Worin.  7,  5:  qui  hominem 
liberum  infra  patriam  vendiderit  etc.  qui  liberum  extra 
folam  vendiderit  etc. ;  lex  alam.  46;  fi  quis  liberum 
extra  terminos  vendiderit,  revocet  eum  infra  provinciam 
et  reftituat  eum  libertati  etc.  fi  autem  revocare  eum  non 
potoerit,  cum  weregildo  eum  parentibus  folvat;  ebenfo 
tit.  47  von  franen.  Lex  bajuv.  14,  5:  fi  quis  ingenuum 
vendiderit 

7.  flrafe.  Wer  ein  fchuldiges  wergeid  nicht  zahlen 
konnte,  mufte  nach  einigen  gefetzen  zuletzt  kinder,  frau 
und  fich  felbft  in  knechtfchafi  geben,  lex  bajuv.  1,  11. 
Diefer  fall  kann  gewiflermaßen  unter  5  und  6  gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  ver- 
lult  der  freiheit  oder  niederdrückung  aus  geringerer  hö- 
rigkeit  in  härtere  nach  fich.  Beifpiele:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andern  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wtederfch äffen ,  noch  durch  einen  gleichwerthen  erfetzen 
kann,  ipfe  fubjaceat  fervituti,  illi  cujus  fervum  laxaverit 
addicendus.  lex  Yifig.  IX.  1,  2;  Richilda,  quae  liberta- 
tem  fuam  fornicando  polluit.  amifit  .  .  .  filiae  illorum 
liberae  permaneant  ...  nifi  forte  adutterio  vel  Jorni- 
catione  polluantur.  HB.  1.  pag.  12  (a.  1130]  im  kloOer 
Garze.    Dies   berührt    fich   mit  nr.  3,    die  beiratb   mit  un- 
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fceien  kann  als  ein  vergehen  betrachtet  werden ,  deffes 
ftrafe  eintritt.  Wenn  ein  vogtmann  aus  der  mark  siefael 
und  fich  für  einen  freien  ausgibt,  fo  darf  ihm  der  vogt- 
herr  nachfolgen  und  ihn  nunmehr  als  einen  eigenmini 
behandeln ;  der  feine  vogtrechte  verloren  hat.  Roteen- 
hainer  w.  (f.  unten  E,  5.) 

8.  unter   die    urfachen    eingefohrter  hörigkeit    oder  eines 
härteren    grades    derfelben    ift    endlich    auch     der    bloße 
miabrauch    zu    rechnen.       Arme     und     zurOckgekommoe 
freie ;    nachgeborne    und    außerehliche     kinder    unvennd- 
gender   freier   ließen    es   fich    gefallen ,    als     hörige    qqJ 
knechte    behandelt    zu    werden    oder    gewaltfame    hem 
fetzten     allmftlich    rechte    durch,    die    ihnen     urfprunglich 
nicht  gebührten.      Strengere    leibeigenfchafl    fcheint    fogar 
meiftentbeils  auf   folchem  wege   und  in    der  drückenderes 
nähe    kleiner    herrn    entfprungen.       Selbßerwfthlte    erge- 
bung    (wie  unter  5.],    die    entweder  mit   practifchen  vor- 
theilen    verbunden  war  oder    aus    dem    gefühl  eines  ver- 
gebens   bervorgieng,    kann    man    es    nicht    nennen.     Es 
war  die  zeit  zahmer  betäubung  des  gemeinen   volks,    ein- 
gebildeter anmaßung  von    feiten  der  höheren    Afinde,    die 
in    einigen  gegenden   Deutfchlands  mehr,    in   andern  we- 
niger  die    zahl    der    abhängigkeitsverhältnifle    vergrößerte, 
während    der    geift    des   chriftenthums    abfchaffung   eigent- 
licher     knechtfchafl     längft     geboten     und      durchgeführt 
hatte.*)     In    ländern   wie   Schweden    und    Norwegen,    die 
faß    nichts  in   der    mitte   zwifchen    freiheit    und    fclaverei 
kannten,  blieb,    als  die  gefetze  diefe   vertilgt  hatten,    we- 
nig oder  keine   Unfreiheit  übrig.    Das  eigentliche   Deutfeh- 
land,    durch    größere    thätigkeit    und    regfamkeit   manig- 
falten    einflüßen    ausgefetzt,    mufte    natürlich     eine    menge 
von    fpielarten     des    freien    und  unfreien   ftandes    hervor- 
bringen;   einige   empörende   dienftleiftungen    find   es   auch 
weniger   in    der  that,    als  der  form  und  dem  namen  nadi. 

9.  die  zahl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor 
der  zeit,  in  welcher  ich  folche  misbrfiuche  annehme, 
groß  gewefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  wäh- 
rend des  8.  9.  10.  jh.  läßt   daran  nicht  zweifeln,    einzehie 


I  *)  die  dichter  des  miltelaltera  fprecben   et  aus,    daß  alle    men- 

fcben  XU  gieichem  recht  erfcbaffen  find : 


wir  wabfen  ze  geltchem  dinge ; 

wer  lian  den  berren  von  dem  knebte  rcbeiden» 

fwi  er  ir  gebeine  bloßes  fUnde  ?    Wallb.  23. 
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reiche  leote  vergeben  btufig  10.  20.  30.  40  und  mehr 
mancipien.  Man  vgl.  s.  b.  Ried  nr.  21.  (a.  821]  oder 
Franc.  Petri  Suevia  ecclef.  Ang.  vind.  1699.  p.  900  (a. 
918.)  Und  doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  maffe 
anverfchenkt ,  unvertaufcht  ruhig  in  den  hftnden  ihrer 
herm.  Zfthlongen  der  freien  aus  diefen  Zeiten  Itehen 
uns  nicht  zu  gebot,  auch  wißen  wir  nicht,  wie  viel 
freilaßungen  erfolgten;  dennoch  fcheint  man  hinreichend 
befugty  wenigftena  die  hälfle  aller  deutfchen  landbewoh- 
ner  im  dnrchfchnitt  unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C.    Preilaßnng   (ahn.  hyfing)\  hierher  zfthle  ich 

1.    die  aus  der  härteren  knechtfchaft     Da    es  wefentlich 
zum    begriff    der    freiheit   gehört,     daß    einer    wohin     er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  286),    fo   pflegt  dies  in 
der    entlaßungsformel    ausgedrückt    zu    werden.       Schon 
bei  den   Römern  wurde  zu  dem   liberum  effe  jubeo  gern 
hinzogefetzt    atque    ahire^    zu     dem     Über    eAoI    atque 
tthito  quo  volesl    Plaut.  Men.  5,  7.    Gerade  fo  heißt  es 
im    ahn.:    farit  frialfir  fyrir   mer,   hvert  er  ]f\\   viFit!    Ol. 
Tr.  2,  96;    in    der    allfrftnk.    formet:     eat   ubique,    quam 
vohierit  partem  pergat.    Baluz  2,  466;    in  der  langobardi- 
fchen:  de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
poteftatem  I  lex  Roth.  225  und  Canciani  2,  ilh^ ;  Devam  We- 
nekink  ab  omni  jure  fervitutis  manumifimus   quitam    et  fo* 
lutam  .  .  .  dantes  fibi  plenam  et  liberam  poteftalem  quocun- 
que  fe  decreverit  divertendi.  (a.  1358)  Jung  Bentheim  p.  165. 
Aus  diefem   gründe    gefchah   auch   die  freilaßung   hei  of-^ 
Jenen  thären    (lex   rip.   61,   1.     Goidaft  tom.  2.  chart.  8. 
Neugart  nr.  88.    a.   784.    portas    apertas    libera    poteftate 
eant,  pergant   partem,    quam  fe  elegerint)    oder  auf  dem 
kreuzweg,   in    quadrivio,    wie  das  angeführte  langob.  ge- 
fetz lehrt,    und   für  England   die  hift.   Ramef.  29:    ut    in 
quadrivio     pofiti     pergerent     quocunque    voluiflent.      Das 
einfachfte    fymbol    dabei   war,    den   knecht  mit  der  band 
ZD  faßen  und  aus  der  band  los  zu  laßen,   manu  mittere, 
altn.  lAta  laufan.    Ol.  Tr.   2,  97.    In. einem   gedieht    des 
14.  Jh.:    nu   werdin  euch   recht  eigin  lute  mit  der  hant 
fri  wedir    gegebin.    Kopp  bild.   u.   fchr.   1,    14.      Manu^ 
nutti   fervtts    dieebatur,    hat   Feftus,    cum   dominus   ejus 
tot  Caput  ejusdem  fervi   aut  aliod   membrum    tenens    di- 
ceSat,    hone    hominem    liberum    effe   volo,    et    emittebat 
eain  e-manu.    Im  poema  del  Cid.  1043: 

quitarvos  he  los  cuerpos  e  darvos  he  de  mano. 
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Nach  langob.  recht  maße,  wenn  die  manuiniffion 
frei  machen  follte,  der  loszufprechende  durch  die  hämi% 
mehrerer  freien  gehen,  aus  jeder  wiederholt  freigelaOea 
werden:  qui  fulfreal  et  a  fe  extraneum,  id  eß  amand, 
facere  voluerit,  fic  debet  facere.  tradat  eum  priiu  ia 
manus  alterius  hominis  liberi  et  per  garaUiinx  ipfon 
confirmet,  et  ille  fecundus  tradat  eum  in  manus  terti 
hominis,  eodem  modo  et  tertius  tradat  eum  in  qnartL 
et  ipfe  quartus  ducat  eum  in  quadriviom  et  thingal  ia 
wadia  et  gililes  ibi  fint  et  dicant  fic:  de  quatnor  viis  elc 
lex  Roth.  225.  Den  Franken  hieß  das  hantradn:  qni 
per  hantradam  hominem  ingenuum.  dimittere  volneril, 
in  loco  qui  dicitur  fanctum,  fua  manu  duodecima,  ipfoni 
ingenuum  dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.  L 
er  multe  von  dem  herrn  und  jedem  der  zugezognen 
zeugen,  überhaupt  alfo  zwölfmal  aus  der  band  geiaDea 
werden.  Es  fcheint  mir  zweifelhaft,  ob  hierher  «och 
das  de  manu  in  manum,  ambulare  gehört,  deflen  die 
lex  rip.  58,  8  für  einen  ganz  befondern  fall  erwfihnt; 
die  Verfügung  ilt  unklar,  Heineccius  (antiq.  3,  24)  mis- 
verfteht  fie  aber  ficher. 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eigentlichen  mann* 
mifßon  waren  für  die  freigebung  und  ihre  arten 
noch  andere  feierlichkeiten ,  nach  verfchiedenheit  der 
volksOimme,  gültig.  Der  langob.  manumiffio  per  fa-- 
giitam  ift  f.  162,  der  frfinkifchen  per  denaritan  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcazwurf. 
gl.  Döc.  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umßändlich,  wie  es  zu  wünfchen  wire. 
Bei  den  Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pfeil?)  lanze  und  fchttiert^ 
die  Waffen  des  freien  ftandes  eingehilndigt :  fl  quis  veiit 
fervum  fuum  liberum  facere,  tradat  eum  vicecomiti 
per  manum  dexteram  in  pleno  comitatu,  quietum  illuni 
clamare  debet  a  jugo  fervitutis  fuae  per  manumiffionem 
et  oftendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi  libera 
arma  fcilicet  lanceam  et  gladium,,  deinde  über  homo 
efDcitur.  leges  Guilielmi  cap.  65  (Canciani  360^);  qoi 
fervum  fuum  liberat  in  ecciefia  vel  mercato  vel  comitato 
vel  hundredo,  coram  tellibus  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  vias  et  portas  confcribat  apertas  eijjanceam  et  gUi^ 
dium^  quae  liberomm  funt  arma,  in  manibus  ei  poaat 
leges  Henrici  1.  cap.  78.  (Canciani  401^).  Bidrn  erkiflrl 
dubba:  libertina ,  quae  quondam  vapulavit,  yermuthlick 
falfch,    der   leyOngi    fcheint  zum  zeichen    der   freilaßung 
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einen  ßreieh  mit  dem  Tcbwert  emprangen  zu  haben  ^, 
wie  der  zum  ritter  gefchlagne,  dubba  (caedere)  ift  das 
engl,  dab,  das  attfranz.  adouber*  Nach  dem  Guledingsr. 
4,  5.  wurde  der  knecht  auf  eine  hifle  gefetzt  und  frei- 
gelaßea.  Nach  andern  norwegifchen  Verordnungen  mufle 
der  freigelaßeoe  ein  feierliches  mahl  anOellen,  wobei  ein 
mdder  ge/clüachtet  wurde;  ein  freigeborner  fchnilt 
das  haupt  ab  und  der  patron  empfieng  die  haUlöfang. 
Froftedingsr.  11,  12.  ftit.  Guledingsr.  4,  6.  Außerdem 
fcheiDt  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  hftufig  eine 
ättleiding  (adoption,  iegitimation)  verbunden  zu  haben, 
um  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  li- 
bertos  zu  begründen.  Verelius  p.  28  erkittrt  daher  ätt^ 
leda  (leitleida)  gerade  zu  für :  hominem  e  ftrvili  condi-^ 
tione  affertum  in  familiam  fuam  recipere;  allein  diefe 
handlung  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freigebornen 
vor  und  folgte  bei  knecfatgebornen  wohl  erft  auf  die  ei* 
gentlicbe  manumidion. 

Das  cbriftenthum  führte  kirchliche  feierlichkeiten  ein 
and  erfetzte  dadurch  die  filteren  heidnifchen.  Bei  den 
Langobarden  wird  einer  manumiflio  per  irnpana  (al.  in- 
fansy  infas)  erwähnt:  fimiliter  et  qui  per  impans,  id  eft 
in  Votum  regia  dtmittitur,  ipfa  lege  vivat  ficut  qui 
amund  factus  eft.  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
manamillio  in  quadrivio  per  manus  quatuor  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  impans  ift  dunkel^,  die  glof- 
fen  haben:  impana  qui  in  votum  regis  dimittitur,  Pa- 
pias:  impans  in  manu  regis  fervus  dimiflus  extraneus  eil, 
wonach  der  freigelaßene  felbft  fo  heißt,  wftbrend  das 
gefetz  wahrfcheinlicb  richtiger  die  handlung  damit  be- 
nennt Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr.  2,3:  fi  quis  fer- 
vttm  fuum  aut  anoillam  in  manu  regis  dederit  et  ipfe 
princepa  per  fnanus  facerdotis  circa  facrum  altare 
liberos  dimiferit,  fic  permaneant  liberi  ficut  illi  qui  ful- 
freal  tbingati  funt;  6,  2:  in  manu  regis  dando  aut  circa 
aliart  ducendo.  Alfo  garathing,  quadrivium  und  die 
vier    mftnner    vertraten    hier    könig,    priefter    und    kirche. 


*)  vgl.  oben  f.  128  die  feftuca  und  virga  bei  röm.  manumiffion. 
**)  impans  fcbeint  wie  garathinx  (f.  ibings)  ein  genitiv,  alfo  = 
pands  ▼CO  pand  (abd.  pfant,  pignus)  oder  von  pan,  was  das  nSm- 
liebe  bedeuten  könnte,  da  man  pfant  felbft  von  pannus  leitet  (Du- 
cange  5,  tl3  pannum,  altfranc.  pan  ou  gage);  impan  vielleicbt 
einkleidung?     vgl.  ital.  iropannato. 
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Auch    den    Angelfacbren    galt    freilaßung    am    iMar:  gif 
man    bis   min    on  viofode    freols   gefe,    .fe  0  folefri.  lex 
Vihtr.  9.      In  Franken  hieß   der  in   der  kirche  oder  tot 
dem    altar    freigelaßene    tabulariua    und    war    fOD   des 
denarialis   deuUicb    unterfcbieden.      der   knecht  wurde  in 
die  kircbe  gebracbt  und  mit  einer    (leeren,    unbefdirieih 
nen    pergament?)    tafel    dem    bifcbof  übergeben,    der  die 
manumilfion  darauf  fchreiben  ließ,    lex  rip.  58,  \\  di«te 
ganze   weife  ift   der    röm.    manumiflio     in    ecdeiii   {eod. 
tbeodof.  4,  7.    Ritter   1,  397.  398.)   nachgeabmt.    Ktrm 
wurden    dabei    angezündet  *) :    dimifli    funt    pofiea  noiti 
cum  cereis  et   tcAiUis  et  ad  propria  funt  regretlL   Greg. 
tur.  10,  9.    folche  tabularii  pflegten  wobl  deshalb  kmoh 
wacbs    zu  zinfen?    anno  82&    tradidit    Germunt  (abbiiiae 
fttidenfi)    tres    ancillas   ea   conditione  ut  cenfom  p<«folTe- 
rent    ad    ecciefiam  f.  Bonifacii   per  fingulos   annos  et  ib 
alia    fervitute    excufabiles    fierent;    idciroo   ego    Hrabaoos 
abbas   praedictam  rem  confirmo,    decernens,    ut  kge  ta- 
bularia    per  fingulos    annos    unaquaeque    de   vobis  deos 
denarios   argenti    in  milTa  f.   Bonifacii  ad  tantum  de  cera 
yalentem   cenfum   reddatis  .  .   et  ab  alia   fervitute  li^tn 
fitis  omni   tempore  vitae   veBrae.    trad.  fuld.    2,   143   (Fi- 
ßor.   3,   599.)     Einfachfte  freilaUung  gefcbab   ohne  dffcnl- 
liche    und    kirchliche    feierlicbkeit    durch     die    bloße  Ur- 
kunde;   wahrfcheinlich    genügte    es  fchon    in   der  filtefien 
zeit,     fobald     nur    befchrfinkte    freiheit    erwirkt    werden 
feilte  und  fpfiterhin   überhaupt   ein   charttdarius  zu  fän, 
die    benennung    tabularius    fiel  damit  zufammen;    in  der 
angefahrten    tradition    find    die    drei   mägde   der  Gernvnt 
oflenbar   nichts    als    chartulariae,    wenigftens   wird  keines 
kirchlichen  hergangs    meidung  gethan.     Dergleichen  cha^ 
tae    ingenuitatis   kommen   httufig  vor,    Heineodus  aotiq. 
3,  30-35  hat  genug  beifpiete  gefammelt 
2.    entbindung    von    geringeren    graden    perfOnlicher  ab- 
hfingigkeit    bedurfte    wohl    überall  keiner   f&rmlichen   frei- 
laßung ^    einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  bin.**] 


^)  Welleicht  naie  geioänder  angetban  (impannati)  ?  Tertuiüan 
de  reiurr.  carnis  (Paris  1580.  p.  63)  vom  inanumi^aa:  alqui  et 
vefUs  Mae  nitore  et  aurei  annuli  bonore  et  patroai  Domine  sc 
tribu  menfaque  bonoralur.  Bei  dem  läufling,  der  noch  mebr 
Ibolichkeit  mit  dem  frcigelaßnen  bat,  kommen  ebenCills  keneo 
u.  weißes  kleid  vor.  Das  ker^fn/enden  bei  Wallb.  18,  15.  84,  SS 
gebort  kaum  hierher. 

*^)  eine  kune  urk. ,  weil  de  in  Alb.  Wilkens  gefdb.  der 
reicbsadeln     von      Steinfurt,     Münfter     1826     fehlt,    fetsc     icb    a» 


ßand.     knechte,     freilaßung.  335 

Eben  fo  wenig  die  bloße  milderung  der  knecbUchaft 
oder  die  nicht  feilen  eingetretene  Terwandlung  einer 
ftofe  der  bOfiglieit  in  die  andere.  In  einer  nrk.  von 
1237.  bei  Möfer  3.  nr.  180  beißt  es:  ut  dictus  F.,  qiii 
tarn  fnit  über  a  libertate  recedens  fervilemque  eligendo 
conditionem  y  fit  amodo  lito  et  proprins  dictae  domas  in 
Vorenbolte.  Zwar  löfte  aucb  die  feierlicbe  manumiffion 
nicht  alle  bände  und  felbft  der  in  quadrivio  per  bantra- 
dam,  oder  per  denarium  oder  per  impans  entiaßene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebornen*);  allein  er 
Aach  doch  ab  von  dem  knecht,  aas  dem  ein  bloßer  al- 
dio  oder  Utas  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartularias,  höchftens  ein  tabularias  zu  fein;  qui  aldium 
facere  voluerit,  non  illi  debet  quatuor  vias.  Roth  227.  Die 
verfchiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma- 
numiflion  zeigen  fich  hauptßchlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  and  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volks- 
verfammlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil,  roflnze 
und  fchwert  enilaßenen  mit  einer  freigebornen  war 
keine  ungleiche,  wohl  aber  die  eines  tabularios  und 
chartolarius.  Jener  wurde  eunund^  d.  i.  extraneus  .a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  fielen  nicht  dem  patron, 
Tondern  dem  könig  zu,  die  des  tabularius  hingegen  der 
kirche,  des  chartularius  dem  alten  herrn.  Es  ift  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden,  daß  das  wergeld  des  gewöhn- 
lichen liberiuSy  d.  h.  des  litus  nur  die  hälfte  von  dem 
des  ingenuus  betrug.  Außerdem  hatten  tabularios  und 
chartularius  der  fcirche  und  dem  patron  abgaben  zu  ent- 
richten. Einen  undankbaren  freigelaßnen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzte  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  zum  zeichen 
neu  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
genmann fri  u.  wil  er  darnach  in   nit  eren  als   vor,    das 

dem  original  her:  nos  Ludolphus,  vir  nobilU,  dominus  in  Stein- 
vorde  protefUmur  univerfls,  quod  cum  confenfu  noftrorum  bere- 
(lom  dimifimus  et  praefentibus  quietum,  liberum  et  folulum  dimit- 
timui  Jobannem  Loepen  föne  tbon  Aene  ab  omni  jugo  cerufen- 
foalitatis  (für  cerocenuialilatis)  feu  a  cerufenfu,  quo  nobis  et  ca- 
peiie  noftre  in  caftro  Steinvorde  erat  aftriclus,  nne  dolo  barum 
ooftrarum  teftimonio  lilerarum  noftro  fifiillo  roboratarum.  anno 
domini  mccc  quadrageflmo  quinto  de  epipnanie  domini. 

*)  begreiflieb  galt  der  ireiselaßene  weniger  in  einem  lande, 
wo  bloB  die  freien  berrfcbten ,  als  da ,  wo  ibn  der  könig  fchutxen 
Bad  emporheben  konnte.  Liberti  non  multum  fupra  ferTos  funt, 
fxceptis  dontasat  iis  gentibus,  quae  regnantur,  ibi  enim  et  fuper 
io^eouos  et  fuper  nobilei  afcendunt     Tac.  Germ.  cap.  )5. 
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er  gen  im  nit  wil  afllan  noch  den  huot  gen  ihm  iH 
wil  abziehen,  noch  den  ftegreif  nit  haben  i;ril,  fo  er  vf- 
fitzel  oder  im  ein  ander  fmehe  tuot,  diu  difem  gelicK 
xBLj  fo  mag  er  in  mit  allen  reohten  wider  vordem. 
Schwabenfp.  cap.  365  (Schilt.)  Sin  beer  mach  on  weder 
eigen  maeken,  als  hie  oh  Trie  gelaeten  hed,  inden  bie 
ondankber  is.    Clever  Aadtr.*) 

3.  unfere  denkmftler  verfchweigen,  ob  die  eigentlichen 
freigelaßnen  befondere  abzeichen  trugen ,  die  fie  von 
freigebornen  wie  von  knechten  unlerfchieden^  wie  lieh 
die  römifchen  manumifli  durch  den  hut  auszeichneten 
(vgl.  oben  f.  132  und  Creuzer  antiq.  p.  53.}  Daß  fie  des 
Jchwerta  und  der  lanze  fllhig  wurden,  habe  ich  ange- 
führt, wahrfcheinlich  durften  fie  das  haar  lang  wachfen 
laßen.  Vielleicht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
libertua  und  libertinus  im  finne  der  alten  ftatt,  obgleich 
Tacitus  Germ.  25  beide  ausdrücke  gleichbedeutig  zu 
brauchen  fcheint.  Vf^enigfiens  fühlte  die  altn.  fprache 
den  abftand  des  leyftngi  von  dem  leyftngjafon^  vgl. 
Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  eigennamen  deutfcher 
Knechte  durch  die  freilaßong  abänderten  und  mindeftens 
wenn  aoltleidlng  eintrat  der  name  des  freilaßers  mit  an- 
genommen wurde,  verdient  aufmerkfamkeit 

4.  feit  dem  chriftenthum  hfiuflen  fich  freilaßungen,  vor- 
züglich die  Verwandlungen  harter  knechtfchaft  in  gdinde 
hörigkeit.  Unzähliche  Urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedickte  des  mittelallers: 

mtn  eigenliute  lA^e  ich  vrf, 

mtn  huobegelt  fmal  u.  breit, 

da;  man  mir  hüte  u.  fneit*^ 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  h&n;  üf  ein  fpital  geleit.     MS.  2,  257i» 
alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,     es   blieb  eine 
auf  das  geiftliche  ftift  übergehende  abgäbe. 

5.  freiheit  kann  Oillfchweigends  verloren  werden.  Wenn 
fich  ein  freier  der  handiung  fchuldig  macht,  welche 
knechtfchaft  nach  fich  zieht,    bedarf  es  keiner   befonderes 


*)  vgl.  Tac.  anoal.  i8|  26;  per  adcm  teropus  «ctom  in  fenaln 
de  fraudibus  liberlorum,  effiagitatumque  ul  adverfos  male  mcrilos 
revocandae  liberiatis  jus  patronis  daretur,  Göfcbep  ip  der  seit- 
fcbrift  3,  273-384. 

**)  wechfel  des  ind.  und  conj.  vgl.  Lacbm.  tu  Waltber  p.  150. 
151.;  unpaflend  wäre  bute  (baute). 
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feieriichkeft^    und  ihn  feines  rechte  zu  berauben.      Der  in 
freiheil    tretende   unfreie  muß  in   der  regel   ßroilich  ent- 
la&en  werden.      In    gewilen  fSlIen  pflegt   diefe  entlaßung 
nicht    auszubleiben.      Hierher    gekört    namentlich,     Wenn 
der  herr  feine    eigne    magd    ehiiohte:    i    ^ufs    ancillam 
fuim   propriam   uiatrimoniare   voluerit    ibi  ad  uxor^m,    fit 
ei  licenlia ;    tarnen   deb^  ean  liberam  tbingare.    lex  Roth. 
223.      Dann,    wenn    der    knecht    einen    rühmlichen    fieg 
erfocht,    vgl  Paul.  Diaeon.  1,    12;    es    finden    fich    meh-^ 
rere   beifpide,    daß    der    unfreie    freigefproehen     wurde, 
der  in  einem   gottesurtheil  fieger    blieb.      Außerdem    gab 
es  einen  fall,     wo    die    knechtfchaft  in  der  that  ftillfchwei-^ 
gends   gelOft    wurde,    durch    bloße    niederlaßung    unter 
freien  j    analog   dem    Yerlufte    der   freiheit    durch    nieder* 
leßang  unter  hörigen.      In   diefem   finne    macht   die     luft 
aoch  frei.      Wenn    der   herr  binnen  jähr  und  tag    feinen 
knecht    nicht   zurückforderte,    i*   h.   in    der   rechtsfprache 
ihitt   nicht    nachjolgte^.    fo    mofte  er  ihn    ruhig  fitzen 
laßen.    Das  ift  dem  grundfatz,    daß  der  knecht  eine  fache 
fei,    die   folglich    gleich    jeder    andern    veijflhrt    werden 
kann ,    Yöllig   angemeßen ,    doch   weiß   ich   aus  den  alten 
gefetaen  keinen  beleg  dafür,    denn  lex  fal.  48,  4    (fi  quis 
migraverit    in    villara    alienam    et    ei    ali^oid    infra    XII. 
menfes  fecundmn    legem  conteftatum    non    fQ€frit,    fecurus 
ibi  confiftat]    bezieht  fich  weder   auf  einen  ferrus,    noch 
die  oonteftalion   auf  den   dominus   fequens,    vielmehf   auf 
die  einwohner   des  orts.       Aber   im  mittelatter  leidet   die 
fache  keinen    zweifei  Jiir  ßädUy    wekhe   Mibetgene    in 
fich  aufnehmen:    fi    quis    vir   vel    mutier    in    eiTitate  Sta- 
deofi  fub  eo,    quod   vulgo   dicitur  wicbetethe,    per  annum 
et  diem  nullo   impetente  permanferit,    et   fi   quis   poRea 
qos    libertati    obviare    vohierit,     actori     filentio     impofito 
probationis,    liceat    ei  dicti   temporis   praefcriplione    über- 
Utem  fuam  probare.    eh.   Ottonis  IV.    (a.    1209)    Pnfend. 
app.  2,   154;    fwelich  man   is   borghere  in  der  ftat  jar  u. 
dach  den  ne  mach  neman  vorderen,    leges  Cdlenfes  %,  7. 
Leibnis  3,   483;    werd  ein   man  borgher  hir  an  defe  Rad 
ande  is   he  hir   binnen  wanafligh  jar  u.  dagh  und  queme 
iemand,    de   eme   fchuldig    gheven    wutde,    dat    he    fin 
egene   were,    und  fpreke    em  an  mit  tughen    mit  flneme 


*)  oder   na€l^4iyte:     nachyageiider    herr.     Rofchacber    Öffhtfng  l>et 
An  S.  Gallen  3,  170. 

Grinmr»  t).  U.  A.  2.  Au0g.  Y 
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busmati^,    unde   mag  de,    den    man    anfpreket,    tflgheo 
mit    tween    radmannen,    dat    he    hir   binnen   wefea.  heft 
borger    o.   gewanet   heft    jaer  unde   dagb  ane  bifprate, 
he    fal    van    finer    anfprake  nene  nod   liden.    Hamburger 
ftat    bei  Weftphalen    4,  3007 ;    item ,    ein  ielUcher  der  in 
dife  ftat  kommet,  fol   frei  fitzen,    er  fei  denn  zuvor  eines 
herren    eigen   und   bekennt  fich   des,    alsdann   foli  in  der 
herre   ledig  laßen   oder   hinweg  abfoderen;    wenn  er  fiek 
aber    des    nachfolgenden    herrens    nicht    bekennt   eigen 
zu    fein,    dan   fol   in   der   herr  mit  fibenen   den  nechften 
mögen  (cognatis)  bewaren  und   bezeugen;     wer   in    diefer 
ftat  jar  u.  tag  unangefprochen  verharret,     der   mag  Geh 
dan     freier    ficberheit    freien.       Freiburger    chronica    ed. 
Schilter  p.   14;    ob    ein  eigengeborn    menfch    in    die  M 
keme  und  darinnen  jar  und  lag  ohne  anfpruch  fich  enl« 
hielte,  der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angefprochen  wer- 
den.   Altenb.   ftat.  von   1555   b.  Welch  3,   95;    auch  find 
nachzulefen    die    Herforder    rechtsAlle    in   Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24.    NiederlaUung  in  flecken  und  dörfer  hinge- 
gen wirkte  keine  volle  freiheit,  londern  bloUen  Übergang  ans 
einer   hörigkeit  in   die  andere,    höchftens   aus  bfirterer  in 
mildere:    item,    quicunque    homo    cojuscunque  conditionis 
intraverit    oppidum    Lechenich    ad    manendum    el    moram 
fecerit    ibidem    continue    per    annom     permanendo,    nos 
non    permittemus    eum     deinceps     impugnari,      dnmmodo 
paratus  fit,    domino   fuo    debitum   cenfum    perfolvere    Tel 
jus  illud   quod    hoferecht  dicitur.    eh.  a.   1279.    in   Kiadl. 
famml.   p.   108;    item   wer  gen  Heidenfeld  kommet  n.  dt 
fitzet  jar  u.  tag,    es  fei  mann  oder  frau,    ohn  nadifol-- 
genden    herrn^    des    muge  fich    min    herr  von  Wertheim 
underwinden.     Haidenfelder   w. ;    wer    jar  u*  lag  fitzl  xn 
Walbaufen     unerfordert    und    ohn   nachfolgenden    herrn^ 
fol   der   herfchaft   von    Dalberg  gehören ,    bis    fo  lang  er 
erfordert  u.  abgebufemt  ift,     als  recht  ift.     Wallhaufer  w.; 
auch  wer  in  dem  riche  gefeßen  ift    jar  u.   tag  u.  darinnen 
gewonet  hat   on   nachfolgenden  herren    oder    fant,    den 
fal  das  riche  verantworten  als    ander  des  riches  lute.    In* 
gelheimer  w.;    ein    ieglicher  menfch,     welcher  in  S.  Pir- 
manns  bezirk  zu  wohnen   gefunden    wird,    der  foU  keinen 
nachfolgenden   herren   haben,     dann   er  S.    Pirmann   an- 
gehörig oder  ein  Pirmans  kind.    Mfinchweiler  w. 

*)  I.  bufemen,  von  buofeme,  gebuofeme,  leibliche  ▼erwaodl- 
fcbaft;  vgl.  die  redeosart:  leibeigene  ^erluftmtn  bei  HalUuj  1839 
und  in  VViganda  arcbiv  bd.  3.  p.  17.  28.  (vorbofmen) ;  das  Watl- 
baufer  w.  bat  ahbu/emen* 
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D.     jieußere  abzeichen  der  kneclitrchaft. 

1.  knechte  und  unfreie  werden  auf  den  bildern  des  Sfp. 
mit  häßlichem  geficht  dargeftellt  (Kopp  1,  64)  ^  ver- 
Itammelung  der  nafen  und  ehren  war  zwar  öftere  folge 
einer  ftrafe,  die  faß  nur  knechte  und  feiten  freie  traf, 
kein  zeichen  der  knechtfchaft  an  fich.  Im  urbotamal  des 
fchonifcben  gefetzes  (anhang  cap.  18]  findet  fich  inzwi- 
fchen:  en  om  fvo  kan  komma,  ath  en  tagher  nogith 
frelfa  man  och  rifter  han  a  andre  nos  (fchlitzt  ihm  ei«* 
nen  nafenflflgel),  the  bötft  fore  half  mans  bot,  en  om 
rifter  a  bodhe  nfiflln  (beide  nafenflügel],  tha  böte  han 
fora  fullft  manne  böter  ther  fort;  fordi  ath  tliet  är 
treU  merk  och  ei  frels  mans  (denn  gefchlitzte  naje  ift 
knechta  zeichen  und  nicht  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häu- 
fig fo  zu  ftrafen?  Die  vorrede  zu  Alfreds  gefetzen 
cap.  11.  beltimmt,  wenn  der  freiläßling  die  freiheit  aus- 
fcUage  und  im  dienft  beharren  wolle,  folle  ihm  fein 
harr  ilaa  ohr  mit  einer  pfrieme  durchflecheni  breng 
hine  |»onne  bis  hIAford  tö  pfire  dura  pfts  temples  and 
)iurb|>yrlige  bis  eäre  mid  eale,  tö  tAcne  ^ftt  he  fl  aofre 
(tdan  {>eoy.  Allein  diefe  vorfchrift  ift  aus  dem  A.  T. 
(exod.  21,6.  deuteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  der 
gebrauch  weiter  yerbreitet  war,  Tgl.  die  aures  perfo- 
ratae  und  den  pea  gypff^iue^  cretatua  römifcher  knechte 
(Creuzer  antiq.  p.  34.) 

2.  der  knecht  trägt  gefchornes  haar^  im  gegenfatz  zu 
dem  freien  und  edeln  (vorhin  f.  284);  gefchoren  zu 
werden  ift  fchimpfliohe,  entwürdigende  ftrafe:  quem  .  .  . 
cepit  cum  filio,  vinctosque  totondit.  Greg.  tur.  2,  41; 
mehr  davon  bei  den  ftrafen.  Heineccius  antiq.  2,  482 
bezieht  darauf  die  in  Weftphalen  vorkommende  benen- 
nang  fcherige^  tammfcherige  (Oberlin  1622),  ich  be- 
zweifle, ob  mit  recht,  in  einer  Corveier  urk.  von  1348 
heißen  fo  die  homines  folivagi.   PauUini  difll  hift.  p.  36. 

3.  er  trägt  kurzes,  enges  gewand,  der  freie,  vor- 
nehme, langes,  weites,  vgl.  Kopp  bilder  1,  75.  doch  ift 
dies  zeichen  trüglich,  da  die  fitte  auch  bei  freien  und 
vornehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einführte. 
Wahrfcheinlich  galten  für  verfchiedne  abftufungen  der 
hörigkeit  zuweilen  befondere  kleider ;  die  wendifcben 
wQczfcbken  follen  zum  zeichen  ihrer  (höheren)  freiheit 
eine    fchaur   um   den   hals   tragen,    damit  man  fie  vor 

Y2 
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andern  erkenne  (Hutttufi  2140.)  SymboKrcb  wurde  feU 
von  freien  oder  edeln  zum  zeichen  der  unlerwQriigkeil 
in  ({ewiflen  fUlen  kette  oder  (trick  nm  den  bals  gelegt*) 
Wahrfcheinlich  durften  die  knechte  nur  ringe  von 
unedlem  meiall  haben.  In  der  fchlacht  von  711.  waren 
die  leichname  der  gefallnen  Gothen  an  den  fingerriBgeo 
zu  kennen,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filbeme, 
die  knechte  kupferne.^  Merkwttrdig  ift  die  (teile  der 
kaiferrhron.  nntbe  der  b&itute  gewste,  wie  es  kdnig 
Karl  feftgefetzt  haben  foll: 

ich  wil  iu  lagen  umbe  den  btiman 

was  e>*  n^h  der  pfahte  an  folde  tragen, 

es  n  fwars  oder  grft 

niht  anders  erh>ubete  er  dft, 

gdren  da  ineben, 

da;  gezimit  flnem  leben, 

einen  rindertn  foaocb, 

dämite  ift  des  gnuoc, 

fiben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bnioch 

ruofen  tnoch; 

ift  der  gdref)  binden  oder  vor, 

fö  hat  er  ftn  dwerc  ?irk>m. 
unlebhafte  färben,  grobes  leder  nnd  tuch,  den  gftre  am 
rock  Moß  neben  zur  feite  auagelaßen,  weder  voineD 
noch  hinten,  bei  rerluft  feiner  Privilegien,  ff) 
4.  Waffen,  der  knecht  ift  nicht  waffenfehfg,  nicht  fchild- 
bürtig,  fcbwert  und  lanze  find  ihm  unerlaubt,  er  darf 
waffentrteer  (armiger)  feines  herrn  fein,  aber  fie  nickt 
eigen  beutsan.  Waflbn  der  freien,  die  er  fich  anfchaffi« 
feilen  ilua  auf  dem  rttcken  zerfchlagen  werden:  fenri 
Icmceat  non  porteni;  qui  invenUis  fuerit  poft  bannom, 
hafta  frangatur  in  dorfo  ejus,  capitul.  5,  247.  6,  271 
(Georg«  1466.  1564.)  d.  h.  er  darf  fie  nicht  außer  den 
beerzug  ftihrea.  Der  freigelaßne  enipßngt  die  wafiea; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  bloße  chartularius  ?  Daß 
der  litus   in  hofte   und   tnifte    waffenfiUiig   war,    verAeht 


*)  die  GabeU,  Cacous  muften  in  Bordeaui  ein  fttick  roiku  tadk» 
oder  das  leichen  eines  gänf$fiiBeM  am  kleid  tragen;  Sbniicb 
find  die  gelben,  fpitsen  JudenmüiBen. 

**]  Afcbbach    gefcb.  der  Weftg.    p.  125»    aber    wohl    nicht    ans 
alter  quelle. 

f)  bier  ift  der  f.  158  geforderte  nominativ. 

ft)  ^wcrc,  ftandearecht.    Haltaus  3TS    vgl.  Scbni.  1,  4« 
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fich,  auch  gibt  es  noch  andere  grade  milder  dienftfchaft 
und  hörigkeit)  denen  ich  die  Waffen  nicht  ahAreite.  In 
der  gedaditen  Belle  der  kaiferchr.  heißt  es  ferner  von 
baaer  : 

an  dem  funnentage  Fol  er  ze  kirchen  gftn, 

den  gart  in  der  hant  tragen; 

Wirt  da;  fwert  bt  im  vanden 

man  fol  in  vfleren  gebunden 

Eoo  dem  kiriiztkne, 

dft  habe  man  den  gebttaren 

u.  riahe  im  hüt  n.  hftr  abe; 

u.  ob  er  vtantfcafk  trage 

f6  were  er  fleh  mit  der  gabeln« 

ec  foll  bloß  eine  gerte  in  der  hand  tragen,  feines  fein- 
des  üch  mit  der  miltgabel  erwehren.  Schwert  und  mef- 
Ter  (fahs  der  flreien  Sachfen)  find  ihm  verfagt.  Gefangne 
erfcheinen  mit  gerten  in  der  hand  (f.  134.) 

5.    eigennamen?    der   freie  hat  ein  gefchlecbt,    der  un- 
freie keines,    aber  nur  die  edeln  pflegten   auf  (tamm  und 
folge    der    vorfahren    zo    achten,    unter  ihnen   bloß  die 
edellten    einen    famUiennamen    zu    führen.      Dem   freien, 
meifi  auch  dem  edeln  genflgte  in  ältefter  zeit  fein  eigen- 
name;    darin  glichen  fie  beide  dem  knecht.     Bei  den  Rö- 
mern gab   es   weit  mehr  nomine   gentilitia,    ungleich    we- 
niger propria,    als  bei  uns;    die  knechte,    weil  fle  kein 
gentiliüum    fahren   konnten,    wurden    zuweilen    nach   dem 
▼omamen    des    herm,     zufammengefetzt    mit    por    (oben 
f.  304]    geheißen:    Marcipor,    Caipor,    Lucipor     fCreuzer 
lotiq.  p.  36.  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  1,  553.):    ich  kenne 
niclits  ähnliches  aus  unferm   alterthum.      Düren   die  zahl- 
lofe    menge    altdeutfcher    eigennamen    war   aller    Verwir- 
rung vorgebeugt;     wann    der  adel  anfieng,    gewifle  Vor- 
namen  fttr    einzelne    familien    fefler  zu  halten,    iß  noch 
nicht  gehörig   unterftacht  worden.     Erft   mit  dem   12.   13. 
jh.  entfprangen   die    zunamen    und   feitdem    konnten    fich 
auch    fflr    den    geringen    ftand    eigenthtlmliche   baurifche 
namen     bilden,      zumal     imperativifche.        Im     alterthum 
hießen  knechte    und  mfigde  ebenfo  wie    die   männer  und 
fraaen  der  freien    und   edeln;    aus  allen   Urkunden  des  7. 
8.  9.  jb.   geht    das   hervor  und    mancipia    führen    namen, 
die  ihrer    Wortbedeutung    nach    urfprünglich     nur    freien 
Qod  edeln  gebtthren   konnten ,    z,  b.  adalburg«    uodilburg 
f&r    mflgde.      Hieraus    folgt    eben    die   unurfprünglicbkeit 
der  knechtfchafl,    deutfche  eigennaoMn    mit  entfchiedBem 
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knechtsfinn  gibt  es  nicht.  Ferner,  lieft  man  die  tradi- 
tionen  durch,  fo  ftoßen  wenige  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweifen  fcheint.  daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  auslftndilche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ift  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deutfcher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfche  benennuDg 
erhalten  httUen,  müften  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feiten  begegnet  ein  flaYifdier 
eigenname  in  den  traditionen  der  abtei  Fuld,  deren  ge- 
biet die  frfinkifcben  und  thüringifchen  Slaven  nahe  be» 
rührte.  Beifpiel  ift  Mila  2,  93  (Pittor.  3,  582.)  Ich  weiß 
nicht,  ob  man  namen  wie  windifchraann ,  fuldifchmann, 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfchaft  ansdrQckeo, 
urfprünglich  auf  knechte  beziehen  darf?  vgl.  die  römi- 
fchen  Syrus,  Geta,  Cappadox  (Creuzer  p.  37.) 

E.  Leibliche  Unterwürfigkeit,  das  meifte  hier  zu  ei^ 
örternde  betrifft  die  härtere  knechtfchaft,  wie  fic  nur  in 
ftltefter  und  heidnifcher  zeit  galt;  auf  durch  fitte  und 
chriftenthum  gemilderte  hörigkeit  ift  es  in  der  reget 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  find  fachen  (corpora,  ooi/iavo),  den 
herrn  eigenthümlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fie  wie  thiere  behandeln.  Daher  der  verächtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  hfiuptern  gezihlt, 
(per  flngula  capita.  lex  Vifig.  VIII.  4,  3.)  vgl.  unten  den 
ausdruck  beßehaupt.  Noch  das  Crotzenburger  w. :  eigen 
menfchen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  hau. 

2.  kein  wergeÜ,  keine  compoßtion  ßeht  auf  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchätzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zu  thun,  der  fie  ihm  tödtet  oder  befchfidigt.^ 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern,  tha  ftr  thril 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  1.  Upl.  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahmen,  namentlich  für  die  liten 
galten ,  wird  fich  unten  ergeben.  Zwar  beßimmen  manche 
ge fetze  den  werth  eines  unfreien,  was  aber  keinen  an- 
dern „finn  hat,  als  wenn  fie  einige  hausthiere,  Jagdhunde, 
falken  befonders  abfchätzen  [Rogge  p.  9.)  Für  den  ge-- 
tödteten  knecht    muß  dem  herrn  gerade   fo  viel    gezahlt 


*)  lei  Frif.  tit  4.  jde  fefvo  aal  jumento  alieoo  occifo ;  fl  qiiis 
fertum  alterius  ocriderit,  componat  eum  juita  quod  a  domioo 
«ins  Ineril  aftiniAliu ;  fimiiiltr  equi,  bof es  cet 
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werden,  ab  f&r  den  geflohinen  (nach  falifchem  recht 
35.  fol.)  Für  einen  ermordelen  knecbl  kann  dem  berrn 
der  thaier  einen  lebendigen  anbieten ,  nach  der  lex  Vi- 
G?.  muß  In  vielen  fUlen  ein  fervus  ejusdem  meriti  er- 
ftaltel  werden*);  fo  wird  noch  im  zehnten  jb.  eine  um- 
gebrachte ancilla  durch  eine  andere  erfetzt  Meichelb. 
ar.  1057. 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
verlaufen;  altn.  felja  manfaü;  thral  fkal  köpas  .  .  .  fum 
liäft.  Oftg.  vinsord.  1.  Verkaufsformeln  flehern  die  ge- 
fondheit  des  knechts,  wie  bei  thieren:  fanum  usque 
anno  et  die  (garantir  an  et  jour)  Ducange  1,  514;  fer- 
Yum  non  furem,  non  fngitivum  neque  cadivum  (epi- 
leptifch).  Marculf.  2,  22;  bonde  fkal  värdhtt,  fa  fir  ffil 
thrfil  ok  ambuty .  them  är  köpir,  badi  ni  ok  nidfir  (vier 
Wochen  lang).  Veftg.  thiuv.  22,  1.  Beifpiele  verkaufter 
fclaven  bis  ins  9.  10.  jh.  hftufig,  zumal  im  Norden,  vgl. 
Ol.  Tr.  2,  95.  113.  121.  In  filtefter  zeit  war  es  geOattet, 
außer  lands  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
f.  327  angeführte  ftelle  des  Tacitns.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  ftrafe,  die  lex  Vifigoth.  VI.  2,  1  befiehlt 
z.  b.  knechte,  die  fleh  mit  Zauberei  befaßt,  in  transma- 
rinis  partibus  transferendi  vendantur.  Im  allgemeinen 
wird  es  verboten :  mancipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dat,  nee  in  paganos  nee  in  chriftianos,  nifi  juflio  ducis 
fuerit.  lex  alam.  37;  nullus  a  provinciae  fuae  mancipium 
limine  venundare  praefumat.  decr.  TaflQI.  (Georg.  328)  ; 
et  ut  foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.  lex  langob. 
IL  30,  2  (von  könig  Carl);  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
Oberhaupt  werden  fOrmlichkeiten  vorgefchrieben :  ut 
nemo  praefumat  hominem  aliquem  vendere  aut  compa- 
rare  nifi  in  praefentia  comitum  aut  miflbrum  noflrorum. 
ibid.  11.  30,  1.  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufter  foll 
bei  der  rückkehr  frei  werden,  lex  Vifig.  IX.  1,  10.  — 
Es  verficht  fich  von  felbft,  daß  der  knecht,  wie  verkauft 
aach  verpjändet^  verjchenkt  und  per  tauf  cht  werden 
konnte.  Taufch  der  leibeignen.  Wenk  2.  nr.  42  (a.  1099.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt,  z.  b.  trad. 
fuld.  2, 70.  ift  eine  ancilla  der  preis  für  pferd,  fchild  u.  lanze. 


*)  es  beißt:  fervwn  aequalis  meriti  reddere,  duot  cum  eodem 
parit  meriti  reformare  (IX.  I,  3,  5.)  tres  alios  eJQsd.  meriti  (ed. 
Tbeod.  §.  80)  wie  es  beißt:  ejusdem  meriti  alium  eahaüitm  (VI  11. 
if  I)  oder:  hovtm  ejusdem  meriti  et  cum  eo  alium  (VIII.  4,  9.) 
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4.    der    herr  ilt  befugt,    den  knecht   so    /Magen,    n 
binden^    zu    tödten.      Verberare   fervum  t    >c  Yinonlis  ^ 
opere  coercere,   rarum.    occidere  folenl,   non  difcipiiiia  et 
feveritate,    fed  impeia  el  ira,    ut  inimicmn,    nifi  qmd  nh 
pune.    Germ.   25;     die    felUiere  ausübang    dieres    recUs 
ßellt   Tacitus   der   graufamkeit   römifcher    berni    eiilgegn. 
Beifpiele    des    tödtena   liefert   die   gefchichte    allar  deii- 
fchen   Völker.      Ein    Heruler  tödtete  unbedenklicb    fetnea 
knecht,    e(fiH%ov  elvat  iipaauß  voi^  u%n%tifAivoiQ  %w^  wpi- 
tigovQ  dovXovQ  tj   ßovXov%ai  §is%iivutm     Agatbiaa   üb,  ?. 
Die    menfchenopfer     des    heidenlhums     beftanden    htnpl- 
ßchlicb  aus  knechten,    erft  aus  kriegsgefangnen  oder  nu(- 
fethätern  und,    wann    diefe   mangelten ,    aus  einheimiCdiea 
knechten.      Nur  in  befondern   allen   traf   das  opfer  freie 
oder  edle.      Eine   merkwürdige    Helle    darüber    ift  in  OL 
Tr.  faga  cap.  165,    der   könig    droht    bloß,    nicht  mehr 
{»rsel   und  illmenni    zu  opfern,    fonde^n  die    yomebmfteo. 
Auch  bei    begräbniflen   und    Verbrennungen    edler    berra 
und  freuen  wurden   knechte    mit   getödtet,    daß    jene  in 
andern  leben  fogleich  bedient  wären;    hunde,    falkea    ami 
pferde   hatten   dasfelbe    fchickfal,^      Sigiirds    und     Bryn* 
hildes  ieichenfeier    liefert    den    wichtigften    beleg.    (Siem. 
225^  226**  ^]      Lange    nachdem   folche  opfer   aaageroltel 
waren,    dauerte   noch  das  recht    des  herrn    fort,    feinea 
knecht   ungeftrafl  umzubringen;    aber  die  chriftliciie  lehre 
ftrebte  es  zu  vertilgen.      Zuerft  forderten  die  gefelze  eine 
fchuld  des  knechta:    ne   domini  extra  culparo   fenros  fiios 
occidant.    lex  Vifig.  VI«  5,    12.      Den   todfchlag  des    no- 
fchuldigen   mufte  der  herr  verbüßen,    vorausgefelzt,    dafi 
der  tod  fogleich  erfolgt  war;    qui   percuflerit  fervom  fuum 
vel  ancillam  lapide  vel  virga,    et  mortuus  fuerit  in  manibus 
ejus,  reus  erit.    11  autem  uno  die  fupervixerit  vel  duobus, 
non  fubjacebit  poenae,  quia  pecunia  ejus  eft.   capitul.6,  11. 
(Georg.  1513.),  die  ganze  ßelle  aus  exod.21,  20.    Spfiterhin 
wurden   kirchliche    und   weltliche  (trafen    verhängt  f&r  jede 
abfichtliche    tödtung  eines    fchaldlpfen    oder    onfchuldigen 
knechtes;    allein  die  Vollziehung  diefer  ftrafen  mag  im  mit- 
telalter   noch   häufig  unterblieben   fein;    warum    hfitten    fo 
manche  fpätere  rechtsbücher  nötbig  gehabt,    das   gebot  zu 
wiederholen?    Im  Clever  ßadtrocht  lieft  man  z.  b.;  de  beer 
enmoet   finen   eigenen   knecht  niet  doeden;    hie  mach  on 


*)  Balders  picrd  initvcrbrtnat.  Soorri  6T.;  kund  a.  pferd.  Ol. 
Tr.  3,  334:  in  Neapel  bei  de»  königs  leiehe  fein«ni  pfcrd  bist  aus 
der  «der  gelaßeo.    Vgl.  Jul.  Caef.  6,  19.    Tborlac.  4,  133.  131. 


ßand^     ineehfe,     leihl.  nnteru^ürfigkeiU     345 

doch  wael  doegdelijk  (befcbeidentlich)  flaen.  Noch  lange» 
seit  erhielten  Ich  unter  dem  volk  parömien  wie  fol- 
ffettde:  er  ifi  mein  eigen ,  ich  mag  ihn  fieden  oder 
braten^  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will.  — 
Aus  dem  größern  recht  über  leben  und  tod  folgt  das 
geringere  leiblicher  züchligung  und  Jeßelung.  Grau- 
fani  fchiagen  hieß  im  Norden  thrälberja  (hnechtirch 
rcblagen),  hüdfidtta  flagellare,  hüdftroka  fuftigatio.  vgl. 
Calonius  p.  69. 

hdrdom  mik  hOggum  keyrdi.  Sem.  212^ 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hausfrau;  den  vindicierten 
knechl  empiieng  der  herr  mit  einem  halsfchlag:  fvenny 
he  itte  vertücht  hevet,  fo  fal  he  fik  fin  underwinden 
mit  enem  haUflage^  of  he  wil.  Sfp«  3,  32.  Tchwäb. 
iandr.  291 ,  4.  Schilter;  vgl.  oben  f.  76.  die  maulfchelle 
(är  die  tranfcomati.  Daß  knechte  u.  gefangne  oft  in 
kellen  und  band  lagen,  beweifen  genug  ftellen:  ferro 
vinviue.  lex  Vifig.  IX.  1,  2;  fengo  |>etr  Gunnar  ok  ! 
fiotor  fetto  ok  bundo  faltla.  Ssm.  246^;  haptr  er  nü  t 
höndom.  Sem.  248*.  Nach  Ruprechts  rechtb.  von  1332 
(Weftenrieder  beitr.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge- 
treuen knechl,  will  er  ihn  nicht  in  ei  ferne  bände  legen, 
ttiUer  ein  faß  ftürzen,  einen  ktts  und  einen  latb  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  bis  zum  dritten  tag.  Kriegagefangne  müßen:  fich 
zoumen  lAn,  ihre  hfinde  werden:  in  zoum  geflagen. 
Bilerolf  90  »•  i>. 

5.  der  knecht  darf  fich  nicht  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen^  den  ihm  der  herr  angewiefen  hat;  fein 
herr  folgt  ihm  nach,  fordert  ihn  zurOck,  vindiciert 
ihn,  wie  eine  fache*],  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will,  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
der  herr  will:  ire  debet,  quoque  fibi  jubetur.  Saracho- 
nis  regiftr.  p.  10.  $.  145.;  mancipium,  quod  equitat  quo- 
ennque  fibi  jubetur.  Wigdnds  archiv  bd.  I.  hefl  2.  p.  21. 
Beide  Bellen  fallen  fchon  ins  mittelalter  und  beziehen 
fich  auf  einzelne  mancipien,  nicht  auf  ganze  claflen  die- 
nender. Deutlicher  i(t  folgende  beftimmung:  me  ift  bo- 
ret, das  kein  eigenman  odir  underfeße  fich  nirgen  wen- 
den  adir  heren  fal  mit  libe  adir  gude  undir  keinen  an- 
dirn  kern:  wer  das  virbreche,  fülle  virfallin  fin  mit  libe 
n.  gude.    Bßor  kl.   fcbr.  1,  240  (a.  1455).      Doch    waren 


■^•»ir^"'"' 


*)  die«  imtkfakftm    des    hfrm  ilt  das  gr.  ny*^pf  uyn  ^1%  &9vhiap, 
Meier  uad  Schömairo  atl  proc'  p.  S9^. 
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Cchon  frühe  nicht  alle  hörigen  an  die  fcholle  gebondei, 
manche  der  milderen  gattung  durften  ihren  anfenlhalt 
wechfeln  und  fich  einem  andern  herrn  untergeben.^ 
Zumal  gilt  das  von  den  Togenannten  armen  leuten  m^ 
vogtslenten.  Die  Helfanter  wegzugsformel  ifi  beretCs 
f.  99  angeführt  worden.  Die  Nenniger  lautet:  auch  fo 
ein  armer  mann  hinter  unferm  ehrw.  herrn  gefeßea 
wftre  u.  fich  nicht  ernähren  möchte  und  hinwegzieiiei 
wollte;  fo  unfer  ehrw.  h.  demfelben  armen  mann  be- 
gegnet u.  der,  arme  mann  nicht  förters  kommen  möchte, 
fo  foU  unfer  e.  h.  aua  einem  fiegreif  uon  dem  ftUtd 
tretten  u«  in  dem  andern  bleiben  u.  foU  dem  mann  Ae^ 
fen^  daß  er  fortkommen  möge,  an  end  u.  ort,  da  er 
fich  ernähren  möge.  Im  Bingenheimer  w.  (a.  1441): 
item,  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  folf- 
difche  mark  und  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hern,  die  weife  man  den  hern  beiden,  auch  wohe  die- 
felbige  fraw  oder  derfelbe  man  Widder  hinweg  ziehen, 
oder  wer  in  dem  gericht  fitze,  dem  foll  man  die  falder 
ufthun  u.  ziehen  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were,  das  er  daflelbige  zuvor  besale. 
item ,  das  er  auch  möge  einen  andern  hern  tiefen  ati 
lang  er  außen  ift,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldifdie 
mark  zöge,  fo  wer  er  widderumb  beider  hern  als  vor. 
Im  Fifchbacher  w. :  kommt  ein  mann  über  das  waßer, 
der  nicht  leibeigen  ift  oder  vom  galgen  erkauft  und 
bleibt  jähr  u.  tag  in  diefem  bann,  will  aber  hernach 
nicht  mehr  Ifinger  bleiben,  'fo  foll  er  die  herrn  bezahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daß 
er  nicht  fortkann  und  begegnet  ihm  der  kaftenvogt  mit 
einem  knecht,  fo  foll  der  knecht  abflteigen  und  dem  ar- 
men forthelfen\  reicht  des  knechts  hilfe  nicht  zu,  foU 
der  kaftenvogt  felbft  abfteigen ,  mit  einem  Juß  im  fieig- 
bügel  bleiben^  mit  dem  andern  heljen  und  fagen:  fahr 
hin,  daU  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du  zu  fahren  wieder 
kommft !  Breidenbacher  w.:  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild;  wen 
er   fich   darunter  ni  mehr   behalten  künde  u.  das  fein  ge- 


*)  oft  mufte  ein  abzugsgeld  entrichtet  werden  oder  ein  tbeil 
der  ausftellung  im  felde  xurückbleiben :  wen  einer  fulvefl  aflefet 
Ton  faofe,  fcball  er  den  dridden  ftakeD,  de  dridde  gakr,  im  Telde 
laten  u.  fin  redefte  gut  wegnemen.     WiUenmiifalen recht  f.  5. 
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lade  auf  einen  wain  oder  kam   und   kfime   damit  zu  wei? 
Q.  SU  firaßen,    u.   behelt  er  (bleibt  er  ftecken)    und   ent- 
geinten   im  onfere  herrn  .  .    die  folten  im  ankeifen^    uf 
das  er   fortkeme    u.  lieh  u.   feine   kind    ernehrte.      Merk- 
würdiger   find    noch    folgende    ftellen.      Im    Rotzenhainer 
w.  h.  heidi  es:    zum  andern  haben  folch  faathleut  (vogt- 
leote)   die  freiheil,    welcher  jhar  oder  tag  darin  gewobnei 
u.  fich    darin  nicht    ernebren    könte,    der    mag   drei    tag 
und  fechs  wochen  fein  gut  im   lenzen   brauchen ,    in   fol- 
cher  maßen,    daß   er  kein    fewer  zufcheren  foll^  fein 
Aab  Ar  die  Ibflr  ßellen,    den    mantel  am  hals    halten^ 
die  wagendeiflel    zum    hof    auskehren    und    foll   bei    den 
Toiglfchultheßen   gehen  und  mit   ihme  rechnen,    damit   er 
dem  ▼oigtherm  nichts  fchuldig  pleib ,    kan   er   den    fchull- 
heßen    niohl    kriegen,    foll   er  ein   faathfcheffen    nehmen, 
kan    er    kein   fcheffen   kriegen,    fo  foll  er  ein  gemeinen 
faathman*  nehmen,    kann    er   kein    faathman    kriegen,    fo 
foll  er  fein  urlaubsfchilling,    das  find  drei  heller,    uf  die 
obertbor  legen   und  foll  alsdan  frei  anziehen,    ob  es  fach 
wer,    daß    er   im  feld   halten  plieb  und  käme  der  voigt- 
hem  einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,   fo  foll  der  herr 
abfieigen  oder   fitzen    von    feinem    pferd    und   foll    ibme 
anhdfen   und   foll  derfelb    Togtman   alsdan   in   die  negfte 
▼ogtei  ziehen    und    in    keinen  freien  flecken,    damit   daß 
er  lieh  Oell  als  ein    jahrnman  (fahrender,   armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicht    alfo    inhelt    und    in    einem 
paocten  überfahren  würde,    dem    mögen  unfere  gn.  vogl- 
herren  nachfolgen   über   ein  fchiffreich  waßer  und  ihn 
annehmen  als  vor  einen  eigenman    und    foll   der  freiheit 
beraubt   fein.     Ferner  bei  Wehner    ed.    Schilt,     p.    222^: 
abermal    fchlfigl  der  zenner   (centenarius)    dreimal  an  die 
lanse,  rufet   hör  hör  hörl    iß  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgerichl,    der    fich    darin   nicht  erziehen   noch    nehren 
kann,    der   foll   erftlich    bezahlen  mein  gn.  churfttrften  u. 
kerra,    darnach  die  chriOI.  kirch   u.   den  gemeinen    mann 
und  foll  fein  feur  mit  fonnenfchein  aualöfchen;    da   es 
dann  fach    were,    daß  der  arme  mann  fein  gütlein  gela- 
den bitte  u.  führe  in  ein  platt   oder  ftadt   u.    daß   m.   gn. 
eh.  n«  h.  reiten  kfime,    fo    folten  feiner  diener   zwei   ab- 
IWigen  u.   dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderfien 
rad,  da  das  forderfle  geflanden  hat    (d.  h.  den  wagen 
fo  weit  fchieben,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  Rand;   alfo  nur  eine  kurze  ßrecke),   alsdan  hat  m. 
gn«  eh.  u.  b.  das  feinige  getan    u.   der  arme  man   auch 
das  feinige;    wann    aber  der  arme  man  an  dem  ort,    da 
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er  hingexogen  were,    fich  nicht  ernehren  könnte  v.  wie- 
der ins   hochgerieht   begehret,    fo  ToU    man    ihne   wieder 
laßen  einziehen    mit    neuer   fchaft   (?  meierfchaft)    ans  a. 
beed,    wie   er   zuvor  gefeOen  hat   —   Diefe  fraisQgigkait 
des  armen  manna,    d.  h.  des    zinspflichtigen    gleicbl  toD- 
iLommen  der    des    freien   (oben  f.  286);    mit   denn   titlei 
aus   dem   bttgel    fcheint  der   berr    nicht   fowohi     fchaeHe 
hilfe,    als  vornehme   bereitwilligkeit ,    die  fich   dem  abzog 
nicht     widerretzen     darf,     anzuzeigen.      Hierher     fcUigt 
noch  eine  ftelle  des  Eifenhaufer  w.  ein:    und  wer  et,  dtf 
iemants  zöge  über  die  Diez,    Sülze,    u.   wolle   siehe»  in 
unfers    gn.  f.  u*  h.  von   Heflen    fQrftenthumb    und    hiebe 
in  dem  gen.  waOer  der  Diez,    Suize^,    fo  Tollen  ime  die 
Naflawifchen    ankeifen^    wolle    aber   iemants   ziehen  ns 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H.  land    in    das   NaOtwi- 
fche    land,    fo    feilen    ime   die    landgrefifchen    anheljtn. 
Die  leute   des  lands,    das   er  verlaOen   will,    mOßen  ihn 
ans  jenfeitige  ufer  helfen,    d.  h.  feinem  auszug   nicht  das 
geringlte  entgegenftellen,    fondem  ihn  befördern.      In  ei- 
nigen  gegenden  fcheint  nicht    der    zug  in   jedes   benad^ 
harte  land,    fondern   nur   in   ein  beilimmtes  yerftatlet  ge- 
wefen   zu  fein:    von    des   ^uga   wegen   ift  zn  Ottenhein 
ein   alt   herkommen    herbracht    n.    von    allen    unfern   an- 
fordern   allo  gehalten  worden  ie  und  ie,    wer  von  Ottee* 
heim   wolt,    mnfte   gen   Schutter    oder   gen  Lare    ziehen 
und   an   welches  end    er  zog,    demfelben  herrn    muB  er 
ein  jähr  uß  dienen  u.  verbunden  fin    und   moft  auch  jar 
u.  dag  zwing  und  ban  zu  Ottenheim  miden,    von  nfgang 
der   fonnen    und   nach  niddergang  der  Tonnen.    Ottenhei- 
mer  w. 

6.  befondere  gebflrden  der  nnterwttrfigkeil  werden  eben 
nicht  erwähnt.  Händefalten  und  hniefall  mAßea 
gleichwohl  von  alters  her  tiblich  gewefen  fein,  da  ie 
felbft  unter  freien  und  edeln  gegenflber  dem  lehosherr 
galten  (f.  139)  und  die  fitte  des  mittelaltera  nicht  ver- 
letzen, man  bietet  gott  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  ISO*, 
der  ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283.  Aber 
auch  die  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  Wigal.  5650, 
die  Jungfrau  vor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  cm*- 
vata  profatur)  Waltharius  246;  der  fehalk  vor  dem  berm 
Walth.  y.  d.  vogelw.  28,  23.  Kniender  unterlhanen  und 
leibeigner  gedenkt  das  Crainfelder  w. ,  wenn  die  febeffrn 
gewiefen  haben     fallen    alle  umftehenden    auf  die  knie 


*)    fliißckrn  an  der  grente  »wifchep  Oberbeflip  u.  NaÜau. 
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und  bleiben  fo  lange  liegen , .  bis  ihnen  der  beamte  darch 
eineA  wink  wieder  aufzoftehen  erlaubet,  rieht  er  and 
fchaSim  fitzen.  Dies  heißt  ein  kniendes  gericht  und  wer 
ftehen  bleibt,  wird  in  ftrafe  gezogen.  Anch  kommt  vor, 
daß  Hob  die  leibMgnen  in  ehrerbietiger  ferne  hallen 
rolle«.  Wat  hebben  deanu  de  inwoner  des  dorpes  Ol- 
feborg  der  kerke  und  des  kerkhoves  darfulveft  vor 
macht?  nichl  meer  machl^  aUene  twe  poie  breed  in  der 
korke  to  Bande  edder  gattde,  den  godesdenit  to  hörende. 
Oblsbarger  rechte  von  1527.  Wann  der  Blankenfteiner 
aoitmaiin  die  leute  mit  namen  aufruft,  mOßea  alle  auf- 
genifiien  durch  die  htttte  (durch  das  gericht)  gehen,  um 
von  richter  und  fcheffen  gefehen  zu  werden,  doch  bloß 
die  Biinner  dürfen  es,  die  eine  eigne  frau  haben,  die 
eine  leibeigne  haben,  müßen  neun  Jchritte  von  der 
hätte  Heben  bleiben.    Kuchenbecker  3,  69-91. 

F.  Unfähigkeit  tum  volksrecht.  Wer  wie  der 
knecht  in  der  wülkür  feines  herrn  fleht,  kann  des  ge- 
meinen Volksrechts  nicht  theilhaftig  fein:  |>r8ßlar  ero  eigi 
f  lögum  eda  landsrAlti  med  Odrom  mönnum.  Ol.  helg. 
cap.  123.    Hieraus  fließt: 

1.  die  knechte  find  von  gericht  und  volksperfammlung 
aosgefchloßen :  der  nord.  glaube  weift  ihnen  fogar  im 
andern  leben  einen  befondern  aufenthalt  an;  die  freien 
verfammeln  fich  in  Valhöll;  im  kämpf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor,  vgl.  Bartholin 
p.  386.  387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere 
richten,  noch  für  fie  zeugen,  noch  fich  felbß  verant- 
worten, ihr  herr  fteht  für  fie:  ook  feilen  defe  egenhof- 
horige  lüde  niemant  te  rechte  dorven  ftaen,  want  fie  fik 
felben  nicht  geweren  können  vor  dem  gerichte  u.  doot 
Jin  in  den  rechten^    dan  alleea  vor  haeren  beeren,     aen- 

gefien  dat  aver  de  egenhofhorige  lüde  geine  dienßlüde 
mögen  tuigen,  ordelen  u.  richten,  maer  onder  henfelven 
de  eene  hofhorige  aver  den  andern.    Wefthofer  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geflraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittein. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthume  f&hig;  ftrengge- 
ooBinieB  gar  keiner  habfchaft,  was  fie  verdienen  gehörl 
Bul  ihnen  dem  herra,  folglich  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  ift  kaum  je  in  Deutfchland  fo  harte  fclaverei  ge- 
wellen,    aUett  knechten,    die   der   herr    felbft  behielt   und 

im  lande    wohnten,    wurden    Vermögensrechte   zuge- 
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ftamieii,  theils  behielten  fie,  was  fie  erwarben,  theik 
konnten  fie  unbewegiiches  eigcen  erweiben.  Das  wefen 
der  milderen  Hörigkeit ,  welche  gegenüber  der  Arengcii 
knechtrchafk  bei  weitem  die  regel  aasmacht,  befteht  To- 
gar  darin,  daß  dem  hörigen  befitz  und  nießbraudi  lie- 
gender gründe,  mithin  befchrinkles  eigenthass  einge- 
räumt werden;  fchon  Tadtus  Tagt  Germ.  25:  celeris  feN 
vis  (denen  nimlich,  die  fie  behalten,  nicht  verhandeln) 
non  in  noftrum  morem,  defcriptis  per  familiam  muiifte* 
rüs,  utuntur.  Tuam  quisque  fedem,  fuos  penates  regit 
frumenti  modum  dominus,  aut  pecoris,  aut  veftis,  ut 
cohno  injungit.  Sie  find  in  römifchem  finn  weniger 
fervi,  als  coloni.  Nur  darf  man  das  bactenus  paret  (ia- 
foweit  ift  er  unterwürfig]  nicht  zu  eingefchrfinkt  aude- 
gen.  Offenbar  find  viele  dienfte  und  Verpflichtungen  ua- 
ierer  hörigen  nicht  aus  dem  bloßen  colonatsverhaKais 
entfprungen  und  als  ttberbleibfel  ßrengerer  leiblicher  tb- 
hängigkeit'  zu  nehmen.  Alle  leiftungen  beftehen  entw. 
in  arbeiten  oder  in  zinfen ;  nach  diefen  beiden  arten 
werde  ich  fie  abhandeln.  Jene  fcheinen'  älter  und  knech- 
tircher,  der  zins  beruht  in  der  regel  auf  gutsverleihung. 

G.    Arbeiten,   frondienße. 

1.  der  leibeigne  knecht  im  ßrengften  finn  muß  zu  dem 
willen  feines  herrn  fogleich  bereit  fein,  mancipium  ire 
debetf  quoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das:  einen  heilen  fpringen^  daher  der  befehl  an  den 
diener  mit  dem  geheiD  des  aulRehens  beginnt: 

upp  rlftu  {>akrädr,  {>ra3ll  minn  inn  bezti!     Saem.  139^ 
rtftu  nü  Skirnir  oc  gacc  at  beidal    Saem.  80* 
ftandit  upp  iötnar,  ok  fträid  becci!    Sasm.  73* 
Aber   auch    auf    jeden    befehl.     neceflitas   domini  etiam   fi 
parricidium  jubet,    implendum    eft,    fagt    Jemandes.      Im 
Norden   gefchah  es   nicht  'feiten,    daß  der  knecht    beauf- 
tragt  wurde,    einen  ihm  gleichgültigen    menfchen    umzu- 
bringen.    Niala   cap.   38:    hvat    fkal    ek    honum?    drepa 
fkaltü  bann;    und  cap.  39:    engl  em  ek  vtgamadr,  enn  f»6 
man  ek  gera   f»at  er   |>ü   vilt      Der  knecht  ift  mitigengo, 
pediffequus,  fuo^fendo  feines  herrn. 

2.  hauadienße.  Zu  den  härteften  arbeiten  der  migde 
im  alterthum  gehörte  malen ,  wafchen ,  flubenheiten» 
Waßermülen  waren  unerfunden,  das  körn  wurde  mit 
der  band  gemalen,  der  mülftein  mit  dem  leib  gedreht. 
Ein  lied  der  Edda  fingt  von  Fenja  und  Menja,  zwei 
mägden    des    königs    Prodi,    die   ihm  malen  mußen  und 
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denen  er  nicht  Unger  ruhe  g»b,  als  der  gauoh  fcbwieg; 
und  «prernom  klaka  gilt  auch  Sem.  66«  für  rolavifch. 
Septimina  Tehementer  caefa  .  .  in  villam  deducilur,  nt 
Urabena  molam  per  dies  fingulos  farinas  ad  victus  ne- 
celTarias  praepararet.  Greg.  tur.  9,  38.  Von  Gudrun 
heißt  es  Siem*  21 2>»: 

fhylda  ek  fkreyta  ok  rkfta  binda 
herfis  qyftn  hverjan  morgin. 

Das  mhd.  lied  rchildert  Gudrunens  arbeiten  f.  52.  53: 

du  muoß  heilen  mtnen  phiefel  u.  fchürn  die  brende; 
mtne  kemeniten^  da;  wil  ich  dir  Tagen, 
die  muoltü  ze  drten  Hunden  ze  ieglichen  tagen 
wol  kern  u.  zünden  mir  da;  fiure  darinne;^ 

eine  folche  ofen  und  küchenmagd  hieß  focaria,  ahd. 
fiuremla  (DiuL  1,  506*^,  emia  ift  das  altn.  enibia,  labe- 
riofa,  Yon  ambi,  labor  affiduus);    ferner: 

du  muoft   mit   dfnem  hflre  ßrlchen   noup  von  rchemel 

und  von  benken^ 

rührender  und  dichterircher  als  wahr^  wenn  allen  fcla- 
vinnen  das  lange  haar  gekürzt  wurde;  andere  gefangne 
Jungfrauen  mullen  waßer  tragen,  andere  garn  winden : 

fumeliche  muofen  fpinnen  u.  bürften  den  bar 

d.  h.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleichen  f.  55.  62. 
Die  gefchäfle  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  le- 
bendig gefchilderl.  Das  find  die  ancillae  penfileB^  Oa- 
mina  penfaque  ducentes  im  gynaeceum ,  lex  nolhar.  222, 
Außerdem  lag  den  mägden  eine  menge  Verrichtungen 
in  fiabe,  kOche,  Oall  und  garten  ob,  der  frau  beim  klei- 
den helfen,  melken,  futter  geben  u.  dgl.  Schwerer 
fchimpf  wars,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
zuwerfen, wie  SinfiOtli  dem  Gudmund:  geitr  miOlka, 
llkr  taygja  at  folli,  Mnom  (göltom)  gefa.  Saem.  154« 
155^.  Und  Helgi  dem  Hunding:  fdtlaug  geta,  funa 
hynda,  bunda  binda,  hefta  gasta,  fvlnom  fod  gefa.  S»m. 
166^  Hausknechte  dienten  hauptfächlich  für  waffen 
und  pferde;  fie  hatten  fchwerle  und  melTer  zu  putzen, 
zu  fcUeifen,  fcbftfte  zu  fchaben,  der  pferde  zu  warten; 
fie  fcbmiedeten  ringe,  waffen,  hufeifen,  fertigten  zäum 
and  bttel,  forgten  für  gewand  und  rflftung  der  männer, 
zimmerten  wagen,  rftder,  hausgerilthe ,  führten  mauern 
und  hftufer  auf:  item,  wers  fache,  das  die  herren  von 
Zigenkain  ein  fchloß  ufhahen  und  buwen  weiden,    fo  Fol- 
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den   die    von  Aula  in  folgen  ^    «tfe  lange  ab  ein  Mb  bro- 
tes  u.  ein  kere  geweren  mag  iegtiohen  auin  u.  alfo  litge 
bis  das  das  fcbloß  befeftiget  und  gemaurel  wirdeL    Oben- 
auler  w.       Hunde    und    falhen     waren   in  ihrer   flege, 
in  großem   hausbaltungen    beforgten  fie  kücke   und  brol- 
backen;    knechte    drehten    den    braten..      Noch    im   fpien 
mittelalter  war  es  eine  große  laft  der  leibeignen,   dafi  der 
herr  feine   hunde   in   die  dörfer  legte   zu  futter   (welches 
nicht   immer    in     kleie,    oft   in    brot    belland,    vgl.  oben 
f.  256)    und  Wartung:    leglr    mit    lüde    u.    mit    bunden. 
Wenk  2.    nr.  434    (a.  1402);    fi    hören    fagen  .  .  .  mios 
herrn   hunde  folden   in    dem  hofe  ligen  oder  ligen  in  dem 
dorf.    Coburger  urbarium    p.  66;    klofterleufe  waren  hia- 
fig    dazu    verbunden    (HalUus    978.    979).      Nicht    felteo 
lagen  mehrerer  herrn  hunde  an  einem   ort:    und  ob  dts 
gefchächi    daß   meiner   frawen    (der  abtilBn  m  Chienfeej 
hunt  u.  der   herfchaft  hant   an  gevär  mit    einander  iber 
ein  huntaß    (hundfutter,    kleie)    kfimen,    fo   fol    man   der 
herfchaft    hunt    binden    fchlaben,    hinz    das    m.    fr.   honl 
des    als    genießen    u.  darnach    erft    der    herfchaft   bunt 
nießen    laßen.    MB.  2,  512.  (a.  1462).    Auch   des  braten- 
wendens   gedenken    einzelne   weisthümer:    und    follen  die 
fbrfter  kommen    auf  PeterweHer  kerbetag    zu  morgens  in 
den    vorg.  hof  mit  zweien  fpieOen    o.  dem   hofmann    ib- 
ren  dienft  bieten,    und  begehre  er  das,    fo   foUea  fie  ibai 
feinen  braten  wenden   und  foll    er  ihnen  das  erle  imbs 
defleiben   tags   eßen  a«  trinken   geben    u.    darumb  aicfats 
heifchen.    Rodheimer  w.  —    In   der  regel  find  aüe  haos- 
dienfte  imgemeßen  und  darum   die   drückendftea ;    zo  je- 
der zeit,    fo    oft   es   dem    herrn  gefUlt,    können  fie  dem 
dienftbotea    abverlangt  werden.    Hierin  lag  eben  der  no- 
freiheit    hartes  gefchiok,    oft  gar  nicht   in  der   nalur  der 
Verrichtung  felbft,    da   vor  alters    auch    freie    oder  edele 
fchmiedeten,    fpatnen    und    woben.      Zuweilen    trat  aber 
ein  maß   folcher   dienfte  ein ,    ent^.  wurde  der  arbeit  ge- 
winn  zwifchen   herrn  und  dienendem  getheilt,    oder  ge- 
wiffe   tage  durfte  der   dienende   für  fich   arbeiten.      Vor- 
züglich galt  dies  von  mancipien^    die    nicht  las  hof  wohn- 
ten ,  '  fondern   in  umliegenden   manfen    u.   dörforn.      Eine 
urk.  von  817   bei  Neugart    nr.  193   fagt:    ut  fenri  et  an- 
cillae  conjugati  et   in  manfis  manentes   tributa  et  vekenda 
et  opera  vel  texturaa   feu     Ainctionea   quaslibel    diaNdia 
faciant)    excepto   araiura;    pnellae    vero  infra    fahrm   an- 
nentes    (eigentliche   hofmigde)    tres    opus   ad    veftram  et 
tres  fibi   faciant    dies,    et    hoc,     qood  Alamanni  duuilti" 
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wereh^  dioonl,  non  faoiant.  Bei  verfendangen  worda 
rfiekfichl  darauf  genomaien,  daß  das  mancipiilin  abends 
nofJi  flaue  kehren  könale:  kein  leibeigner  Coli  weiter 
gebraachl  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  kaufe 
feL  Jok.  Müller  Schweiz  4,  410  not.  824,  was  an  die 
Verordnung  beim  aufgebet  des  heerbanns  gemahnt  (oben 
f.  297.) 

3.  felddienße.  kierher  hirtenamt,  ackerbau^,  jagd 
u.  waldfolge  (bolzAllen,  kohlen  brennen)*^),  fronfuh- 
ren (angariaci  parangariae)  und  vorfpann.  Diefe  dienfte 
find  fehr  maQigfalt  und  bei  ihnen  hauptfüchlich  zeigt  lieh 
der  nnterfcbied  zwifchen  gemeßenen  u.  ungemeßenen. 
MeiAentheils  waren  fie  gemeßen^  d«  h.  der  Pflichtige 
hatte  fie  nur  zu  beftimmter  zeit,  nur  beßimmte  male 
zu  leiften  und  durfte  alle  mnße  für  fich  felbft  verwen- 
den. Die  fonne  regelle  jedes  gefcbift ;  wann  fie  anfgeht, 
▼eriflßt  der  fronarbeiter  feine  hlltte,  wann  fie  zu  rafte 
geht,  zieht  er  beim.  Dies  wurde  fogar  auf  trüben  him-- 
nel  ausgedehnt  (fonnenkinker,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  Wochentage^  die  andere  hälfte  nebft  dem  fonntag 
blieb  ihnen.  Einige  nur  gewifle  tage  im  jähr  zu  heu- 
machen und  fnichtfchneiden  (häuften),  z.  b.  neuntägi^ 
gen  dienft  letfteten  ihren  Junkern  die  einwohner  zu 
Mühlbaeh  in  Hoffen  für  ackerbau  u.  wieswachs  (dorfei- 
aigang  des  16.  jh«);  item  fe  weifent  fie  einem  grafen 
von  Wied  zn  .  •  .  ein  ieglichs  hausgefeß  ein  tag  zu 
mehen  u.  ein  einletzig  frau  ein  tag  zn  zelten.  Selterfer 
w.;  taguHtn  tun,  mit  der  howen  dri^  mit  der  agkes 
zu^ene^  mit  dem  pflüg  einen  ^  mit  der  fegenfen  zwene^ 
mit  dem  pferde  einen.  Münflerer  vogteirecht;  dem  drofte 
dienen  twe  dage,  den  einen  bi  grafe,  den  andern  bi  firo 
Q.  bi  fonnen,  uit  u.  heme.  Schwelmer  vefienr.;  in  omni 
zelga  arare»  afecare  et  amadere.  Neug.  nr.  77  (a.  779); 
nnaqua^ne  zelga  unum  juchum  arare,  ficut  mos  eft  in 
donioo  (dominico)  arare.  Meug.  nr.  113  (a.  791).  Hier- 
über gibt  es  die  menge  fihnlkdier  und  abweichender 
▼erfigungen  oder  Terabredungen ;    zuweilen  blieb,    wenn 


*)  opus  pefliferum,     denn  chmUf     agf.  ctild  ift  peftis,   pernicies; 
aber  was  wird  darualer  gemeint? 

**)  koecbtc  ftalt  des  viekt  vor  den  pflüg  fpannen  tft  mehr 
(agenhafl  als  gefcbicbilicby  vgl.  der  Gefjun  riefenlobne  u.  Lud- 
wigs ackern  mit  edeüeulen  (deutfcbe  fagen  nr.  551):  enitölke- 
niag  in  4n«gsscit  koDOtc  es  gebieien.  Auch  Landoama  2,  6  ein 
bctipiel. 

*^*)  kaikkrennen,  lex  bajuvar.  1.  14,  5.    kohUnhrtnnen  Niala  c.  S8. 
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die  Itbrigen  dienfte  in  geld  verwandelt  wurden,  nur  ein 
einziger  tag  leiblicher  dienftleiltung,  gleichfam  xv 
bloßen  anerkennang  des  früheren  verhiltnifles  aasbe- 
dungen,  wie  in  einer  ungedr.  urk.  von  1473,  worii 
Gotfried  her  zu  Epftein  bekennt:  nachdem  die  gemeine 
feines  dorfs  zu  Hohenweifel  ime  mit  dienften ,  atxnng 
und  lagern  zu  gewarten  pflichtig,  fo  feien  fie  mit  ine 
in  gedings  kommen,  alfo  das  fie  ime  vor  foicke  dienl, 
atzung  u.  lager  jeriichs  hundert  gülden  geben  u.  bezah- 
len feilen  u.  darzu  einen  tag  ungeverlich  im  iar  dieaes, 
nemblich  ein  einletziger  mit  feinem  leibe,  die  andern 
mit  wagen  u.  pferden,  doch  das  fie  u/  denfelhen  tag 
wiederumb  heim  gelangen  mögen. 

4.  kriegadief^e,  der  eigentliche  knecht  in  ftltefter  zeit 
war.  nicht  waflenfahig,  mufte  aber  doch  dem  beer  fol- 
gen, wo  er  verwundete  zu  geleiten,  gefallene  zu  begra- 
ben hatte.  Im  Liohengr.  p.  72  wird  erzftblt,  der  fort 
des  flufles  fei  erfüllt  gewefen  von  todten  menfchen  und 
pferden : 

der  keifer  fchuof^  da;  der  fürt  wurde  gerüroet^ 
diu  bürfckaft  greif  gemeinlich  zuo, 
da;  er  wart  gerümet  vor  dem  morgen  firuo. 
Wann  die  herfchaft  mit  kriege  befeilet  (überzogen  wird) 
feilen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u,  helfen  zokel- 
ken.  Wenk  1.  nr.  309  (a.  1416.)  Es  verftehl  fidi  von 
felbft,  daß  eine  menge  höriger,  die  dem  ftande  der  frei- 
heit  nfther  traten,  ins  beer  aufgenonunen  wurden  und 
an  der  kriegsfükrung  unmittelbar  thell  nahmen,  die  ta- 
bularii,  chartularii,  liti,  aldiones,  parfcaiki,  findmanai 
der  früheren  zeit.  Nach  und  nach  wurden  alle  unfreien 
im  .kriegsdienft  zuläflig ,  felbft  die  leibeignen.  Ihretwegen 
entfprangen  im  mittelalter  manche  collifionen.  Da  oh 
in  einem  ort  mancipien  von  mehrem  herrn  beifamnea 
wohnten*),  fo  konnte  fich  treflbn,  wenn  der  laades- 
ffirft  die  ganze  cent  aufbot,  daß  einzelne  wider  ihren 
befonderen  herrn  fDlgen  feilten.  Der  zweifei  wurde 
bald  fo,  bald  anders  entfchieden:  ob  unfer  gn.  b.  über 
einen  zöge,  der  eigenangehörige  leute  in  der  cent  hette, 
diefelben  follen  nicht  gedrungen  fein ,  über  ihren  eige- 
nen herren  zu  ziehen.     Pfungftatter  w.      Were  es,    daß 


*)  t.  b.  iD  der  Pfalt  gab  et  beflifcbe  eigcnleute;  nach  der  al- 
len rechlf fprache :  die  hinier  dem  pfaUgrafen  ßiten,  kmierftSen 
Und* 
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ein  groß  urlage  were,  die  ftadt  noth  angienge  und  fie 
¥00  der  ftadt  gemanel  würden,  fo  foUen  fie  hineinziehen 
0.  die  ftadt  helfen  behalten;  und  ob  ea  alfo  ferr  kerne, 
daß  der  gn.  h.  von  Rinek  (der  vogt  von  Kleinheidbach) 
oder  die  feinen  vor  die  ftadt  keinen,  fo  folten  fie  gegen 
ime  eben  fowohl  werfen,  als  gegen  einem  andern  u.  Fol- 
ien die  ftadt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens 
beftimmte  auch  bei  diefem  kriegsdienft  Tonnen  auf  und 
Untergang  die  dauer:  angeftalt,  ob  ein  gerflcht  oder 
viandgefchrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  (vogtbare) 
man  finem  gn.  hern  uf  fin  eigen  ko£&n  folgen  folle? 
wilt  der  fcheffen:  uon  ußgange  biß  zu  niedergange 
der  fonnen  und  lenger  uf  finen  koften  nit.  Wefterwal* 
der  w.  Man  vgl.  die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Es 
ill  unmöglich,  bei  vielen  weisthümern  zu  beftimmen,  ob 
fie  von  freien  oder  hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienfte  aus  hoffart  und  muthwiUen  (operae  luxurio- 
fae,  voluptuariae)  zu  begehren  war  weder  gerofiß  der 
finnesart  und  lebensweife  deutfcher  Völker  noch  durch 
ein  drflckendes,  erfchlaflendes  clima  veranlaßt,  wie  in 
Alien,  wo  dienende  bände  den  weichlichen  gebieter  auf 
ßniten  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
luft  zuf&cheln  oder  fliegen  wehren  müßen,  wo  lieder 
und  tflnze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
ilt  hier  eines  gebrauchs  zu  erwfibnen,  deflen  fpuren 
wahrend  dem  14.  15,  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen 
Frankreich,  hauptfiichlich  in  Lothringen,  fondern  bis 
ins  Trierifche  und  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  älter  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifche  anerken- 
Dung  der  oberherrfchaft,  als  das  vergnügen  übermüthi- 
ger  herrn.  Eine  befiimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Vermählung 
feierte  oder  feine  gemahlin  im  kindbett  lag,  muften  die 
hörigen  leute  das  waßer  im  teich  mit  ruthen  fchlagen, 
auf  daß  die  fröfche  fchwiegen.  Das  hieß  le  filence  des 
grenouillea,  die  fröfche  ßillen,  II  y  avait  k  Roubaix, 
pris  de  Lille ,  une  ierme  et  feigneurie  appartenant  au 
prince  de  Soubife,  oü  ies  fujets  ötaient  Obligos  de  venir 
un  jour  de  Tannöe  faire  la  moue  (la  grimace),  le  vifage 
touroi  vers  Ies  fenfitres  du  chAteau,  et  de  battre  Ies 
fofl%8  pour  empdcher  le  bruit  des  grenouilles.  Dicht 
^or  dem  gulsherrliehen  febtoß  im  dorf  Laxou  bei  Nancy 
lag  ein  tiefer  fumpf,    den  die  armen  leute  in  der  hoch- 

Z2 


*)  Air  Saone  119b  an  der  greote  von  Franciiacoiiil^ ,  in  wel- 
cbem  noch  gwei  Montureui  (les  Gray  und  le«  Boulay)  liegeo; 
doch  klingt  die  niundarl  des  reims  mehr  burgundifch,  als  lotbrin- 
gifch,  angeführt  wird  er  auch  in  den  mem.  des  antiquaires  de 
France  6,  128. 

**)  Weber  de  feudis  ludieris  Gieflae  lT4d.  p.  55 :  traditio  efi 
a  if  nioribua  ad  praefentia  tempora  coniinuata :  ^eniflc  aliquando 
electum  in  imperalorem  rel  regem,  fera  nocte«  fcfTum  ei  itinere 
in  diterforium  Freienfenenfe,  et  cum  propter  prope  ßlam  palu- 
dem  a  coaxatione  ranarum  quiete  frui  non  potueril,  juffiffe,  ot 
ineolae  a  clamore  ranas  arcerent,  cum  oblatiofi«  -  pritileginnim ,  fi 
id  e(ifecttii  dare  «aleant.  incolas  igit«r  .adbibitif  afiBribua,  coniii 
atoue  pertiois  tandem  isquiela  animalia  paluitria  ad  filenliura 
redegilTe. 


i 


356     ßänd.    hfkechte.   arbeiten,    zum  luM^uu    lohn. 

zeitnacht  des  fttrften  petlfehten,  damit  dl»  Mröbe  nicbl 
quakten.  Im  anfanf  des  16.  jh.,  als  lieh  der  herzog  fon 
Leihringen  mil  Renata  yon  Bourhon  vermfihite,  werde 
ihnen  diefer  herkömmliche  dienft  erlaßen.  Er  herfehle  \ 
auch  In  dem  lothringirehen  dorfe  Montureax*];  wann 
der  abt  von  Luxenil  fein  lager  bei  ihnen  nahm,  fcUa- 
gen  äe  den  weiher  und  fangen: 

pA,  pA,  renotte,  pAI  (paix,  grenouille,  paix) 

veei  mr.  Tabb^,  que  dieu  gdl  (garde) 
Dan  fal  der  man  vonme  häufe  mime  hern  ein  bedde 
fpreiden,  da  mina  hern  gnaide  von  Prüm  up  ralten 
möge;  kan  he  nit  geraften  vur  gefohrei  der  vrofche,  fo 
find  lüde  im  kirfpel,  die  ir  er?  u.  guter  daraf  haiat, 
dat  Ae  die  vrofche  dillen  füllen,  dal  mins  h.  gn.  raften 
möge.  Wichterieher  w.  Der  wetteranifche  geographat 
berichtet  von  Freienfeen  in  der  graffchaft  Solmslanlwcfa: 
diefes  dorf  prfitendieret  große  freiheiten,  darüber  die 
herfchaft  viel  zu  thun  bekommen,  es  geben  nimlieh  die 
einwohner  vor,  daß  ein  gewifler  kaifer  bei  ihnen  in  ih- 
rem dorf  über  nacht  geblieben  wAre,  weil  nun  die  hia- 
ligen  fröfche  mit  ihrem  gefohrei  den  kaifer  nieht  fckli- 
fen  laßen,  waren  Almintliche  bauern  aufgeftanden  and 
httiten  die  frOfehe  verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer 
die  freiheit  gefchenket.^  Hier  hat  die  volksfage  dea 
dienft  in  eine  freiheit  verdreht.  Die  gewohnheit  fcbeial 
auch  in  der  Lombardei  bekannt  gewefen  zu  fein,  weaa 
man  es  aus  Jac.  Menochius  confil.  845.  §.  82:  cum  eo- 
rum  munus  fit,  ferviendi  •  .  .  quod  eft  rifu  dignum,  ia 
imponendo  ßhntium  ranisj  folgern  darf« 

6.     anfangs   und    dem    begriff   der   knechtfchalt   nach   ge* 
fchahen    alle    arbeiten   der    leibeignen    und   hörigen    uni' 
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fonfi^  der  herr  bekdftigte  u.  kleidete  fein  hausgeflnde, 
die  za  acker  und  feld  dienenden  fpeifte  er,  kriegskaechle 
wurden  verpflegt  und  unterhalten^  ßedun^ner  lo/m 
war  denkbar  Uieils  wenn  freie  lieh  zur  arbeit  verpflich« 
teten,  theils  wenn  hörige,  die  nur  bu  einzelnen  gemeOe- 
nen  dienften  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienfi  gaben,  Diefes  thaten  zumal  die  erwachfenen,  un* 
gereßenen  kinder  von  hörigen,  auf  welche  gleichwohl 
der  gutsherr  ein  näherrecht  zu  haben  pflegte,  d.  h.  er 
koonte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  Zeitlang 
erß  in  feinem  häufe  dienten.*)  Sehr  frühe  fcbon  fchei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmancipia  auf  jätir^ 
liehen  lohn  anfpruch  gehabt  zu  haben;  anßinglich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  herrn,  beim  eintritt  in  den 
dienll  oder  beim  anstritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
kOnig  und  lehnsherr  feinen  minifterialen  und  vafallen  ge- 
fchenke  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  fitte  wur- 
den folche  gaben  (ländiger;  der  unterfbhied  zwifchen  an 
lieh  dienftpflichtigen  mancipien  und  bedungnen  dienftleu- 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
flach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelalter  war  alles  hausgeOnde,  nach  unferm 
heutigen  maßftab,  außerft  wohlfeil;  der  lohn  war  die 
kolt,  jahrlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  kleld  und  einige 
fchülinge  geld.^  In  einem  liede  des  von  Ntfen  (Ben. 
56.  57.]  ift  einer  maget  gedacht,  diu  da;  wa^^er  in 
krüegen  von  dem  brunnen  treit,  fie  wird  hart  von  ih- 
rer frau  gehalten  (diu  mich  gefter  ftlnf  ßunt  fluoc),  wei- 
gert fich  aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil 
fie  den  verdienten  lohn  nicht  im  ftich  laßen  will: 

des  enmac  niht  ftn! 

6  lie^e  ich  mich  ertOBten. 

rotner  frouwen  minne 

were  iemer  mt  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

fl  mir  u.  ein  hemde, 

da;  weis  ich  vil  wol, 

da^  wsere  alle^  mir  fremede. 

Einige  weisthümer  berühren,  was  den  dienOboten  ge- 
bührt:   item,    der  eine  baumagd  bedarf,    der  Coli  ihr  ge- 


*)  fiber  foleh«   «wangdtenfte   f.  Potgiell^r  d«  ftaitt   f«r«»  p.  487. 
«od  Kiadl.  börigk.  p.  1«.  it.  97.  99* 

**)  vier  plenniDge  vom  pfunde  lobo.     Iw*  6190« 
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ben  zwei  heienmaaen  (maue  ift  ermel,  aber  was 
u.  ein  natel;  mit  welcher  fie  die  difteln  utgrayet;  item 
darzue  fo  viel,  daß  fie  es  gerne  thnet.  Bochumer  landr. 
S.  4.  Wann  fttr  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  wo?on 
felbft  der  name  foldaten,  földlinge  herrührt,  begonnen 
hat,  mögen  andere  unterruchen.  För  die  bezahlung  des 
hausgefindes  findet  fich  die  benennung  titlön^  Udlon, 
liediohn  (Oberl.  929.  Haltaos  1265.  1266);  fie  ift  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dem  namen  der  Uten.  Folgende  at- 
men dienender  beziehen  fich  auf  das  lohnverhflltnis: 
afneis,  löhnling,  miethiing,  brOtling,  taglöhner,  gebroler 
ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  herm  zuweilen  für  das  bloße 
Verhältnis  der  hörigkeit,  meiltentheils  für  die  nutzang 
überlaflner  Iftndereien  entrichtet  und  beltehen  entw.  in  g^ 
treide,  oder  in  uieh^  oder  in  hleidern^  ganz  nach  des  Tad- 
tus  beftimmung,  fpäter  tritt  auch  ein  geldzins  in  roänse 
(zinsfcaz)  hinzu,  der  allmälich  alle  fibrigen  ablöll.  Liefe- 
rungszeit meiftens  zweimal  jährlich,  im  friihling  ond  zor 
ernte,  maibete,  herbltbete,  zur  zeit  der  großen  volks- 
verfammlungen  und  ganz  wie  dem  kOnig  gefchenke  ge- 
bracht wurden,  fpäter  find  oft  heiligentage  beflimmt, 
Petri,  Johannis,  Martini,  Walburgis,  Thoroae^;  vgl.  Sfp. 
2,  58«;  zuweilen  bei  todes  und  hochzeitsniien.  Zins  ift 
das  lat.  cenfus,  der  deutfche  ansdruck  war  golb.  güßr, 
ahd.  lelftar  von  gildan,  keltan  (folvere)^;  bete  und 
(teuer  beziehen  fich,  wie  f.  298  erörtert  wurde,  eigent- 
lieh  auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpätere  fprachgebrauch  kehrt  fich  nicht  daran. 
J.    zina  von  fruchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  meßen  das  ältefte.  Indeflea 
kommt  auch  außer  dem  Zehntverhältnis  die  liefemng 
ungedrofchnes  getreides  vor,  z.  b*  carradas  de  grano 
bono,  non  fcuffb,  Neug.  nr.  54  (a.  773.) ,  die  meifien  he- 
berollen  der  Oifler  und  klöfter  enthalten  fruchtliefemn- 
gen  nach  maßen  oder  fogenannte  fackzehnten.  Zuwei- 
len hat  die  herrfchafl  vorfchnitt^  pormadj  porie/e, 
d.  h.  der  colon  mufte  fie  ernten  laßen,  eh  er  Telbft  be- 
gann:   item  weift  man    der  herfchaft  von  Covern  zwene 


*)  daher  der  tinfer  Pelersmann,  MirtentmaoD  etc.  heißt 

**)    gjlßriones  in   einer  urk.    vod   856   bei  Neug.  nr.  3€4  fchct- 
■en  UDspflichlige,  tribularii. 
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Uiire  vorfehniti.  Pokher  w.  item  man  weift  aach  dem 
herrn  ein  fiirmadj  d.  i.  daß  kein  mann  füB  nnihen,  die 
herren  haben  dann  ein  tag  zuvor  gemähet  im  brühel, 
darnach  mag  jedermann  mähen.  Wallhaufer  w.;  oder  Ge 
empfilngt  mehr  als  den  zehnten ,  ein  ganzes  drittel:  item 
dat  waflTende  körn,  dat  noch  ongemeiet  were,  dar  Tall 
min  gn.  h.  dat  derde  deel  anhebben.  Afpeier  hofr.;  tre9 
collectas  manipulae,  idem  trea  fcoccones^  ficut  vulgo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre 
roll  och  haben  das  dritte  gewende  in  der  vogtien  •  .  . 
fo  het  er  och  den  dritten  bom  u.  fol  och  jagen  das 
dritte  tier  in  der  vogtien  unze  an  die  Brüfche  u.  fol 
och  nit  fttrbas  jagen,  obe  es  och  ttber  die  Brüfche  flie- 
hende wflrde.  Haflacher  w.  Wurde  der  fruchtzins  nicht 
mit  dem  halm  u.  garbenweife  empfangen,  fondern  ge- 
meßen,  fo  pflegte  körn  und  weizen  auf  dem  maß  ge- 
firichen  zo  werden,  die  rauhe  frucht  gehäuft.  Holzkir* 
eher  w.  oder  eingedrückt:  XXX  ymin  habern  geßu/i- 
ket.^    Münfterer  vogteirecht. 

Nicht  .  feiten    wird    fchon    die    zubereitete    frucht    [maU 
and    mehl)    oder   das   aus    ihr  gebraute   oder  gebackene 
(bier^  hrot^  femmel^  huchen)  geliefert.     Von   der  bier- 
abgabe  oben   f.  313.      Dem  brot  und  kuchen  ift  gewöhn-* 
lieh  große   und  wenn  es   bloß   auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchaft    ankommt ,    eigenthümliche    form    beftimmt: 
euch  ift  za   wißen,    das  derfelb    hofinan    der    folle   dem 
dorf  Raftetten    zue    wihennachi    ein    halb    malter   kornes 
zae  brot  machen    mit    namen   mutfcheleibelin   u.   fol   es 
den  kinden  geben   zue  einer  gedehtnis.     Raftedter   hofe- 
recht;    item    ein  abt  von  Seligftatt  hat  ein   holz  liegen  in 
der   mark,    in   dem   ift   weide   und  afterecker  unfer.    fo 
ecker   ift  foU   er   zu  einem  voigt  zu   Babenhaufen    kom- 
men und  heißen  den   wald  befchlagen,    folvendo    ein  brot 
Ton  einem   halben   malter  und  von    einem    halben   malter 
feromelmehl,    das  foU  ein  loch  Juiben  u,  an  fein  armen 
henhen,    Babenhaufer  markw.;    item  der  müUer  foll  kom- 
men u.  Toll  pringen    einen   kuchen   von  aller  frucht  ge- 
macht,   der  die  müle  milt,    u.  foll  fein  eines  gemonds  (?) 
dick  u.  breit.    Simmerner  w.;    probft,    dechant  u.  capitel 
XU    Odenheim    mtlOen     jerlicn    uf    S.    Stephanatag    zwo 
theien  .   .  .    fchicken    zum    Hirfchhorn    uf   das   fohtoß   u. 
feilen  die  theien  gebacken  fein  von  einem   halben  malter 


)  in  feßmedif  imprcllus  N.  Bth.  74. 
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ongenmilerter  kern.    Hiiibbberner    w.;    vgl.   die  beifiiMe 
eben  r.  101.  102. 

Trauben  werden  nicht  gezinfet^,  fondem  der  ipein: 
geben  einen  eimer  weißen,  guten,  einrchmeckigen  weiiis. 
Pommemer  w.;  des  argften  noch  des  betten  (oben  f.  31.]; 
den  wein  beßern  und  nicht  Ürgern.  Dagegen  findet  iA 
flachs  und  hanf^  nicht  garn  in  den  regiftern.  Hooft 
und  malt  kommen  vor,  häufiger  das  hier  \bierguten 
f.  313);  häufig  wachs  und  honig  (wactazinßge ,  oben 
r.  315  und  honiggetier.    Haltaus  955.) 

Heu  und  ßroh^   d.  i.  fiitter^    erfcheinen   zwar   auch  als 
jährlicher  zins**),  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mW  haher^ 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,    als  aizung^  wenn 
der   herr    mit    feinem    gefolge   durchzieht  und  einliegt**^ 
vgl.    Ducange    f.    v.    fodrum^    fodemm     ^fourrage),    und 
oben  f.  315    die  benennung   hengiflfuotri.       In   leizlem 
fall    ift    es    nicht    fowohl    zins   der  hörigen,     als    allge- 
meine abgäbe,    welcher   die   freien    nicht   überhoben  find 
und   wovon    in   den   weisthümern     nur  edelleute,    prieSer, 
ricfater,    fcheffen    und    bttttel   los  gefagt    zu    werden  pfle- 
gen.     Die  formel  lautet:    futter  und  nagel  geben,    wo- 
von nachher  noch.      Es  weifet    der    fchöff    beiden  her- 
fchaflen,    zu   welcher   zeit  fie   felbft    oder    ihre    knechte 
quemen   gegen  Pommern  geritten,    fo  mögen  fie  gefinnen 
der    herren   hof  zu    Himmerode,    dafelbft   foll    man    den 
pferden  geben   die  flreu  und  rau futter.    Pommemer  w.; 
wenne   och   unfer  herre   der  abbas  feinen  at%e   wil   ne- 
men,    fo    fol    der    marfchalk    mit    den    pherden    varen 
über  ufunne    u.  über    weide^    wie  fich  die  pherde  wt- 
lent  (?),    das  fol  er  beßern.    Münfterer  vogteirecht;    wann 
unfer  herr   der  bifchof   auf  oder  nlder  reitet.    Toll  im  der 
ambtmann   die  ros  ftellen  und    der  ambtm.  foll  dem  fchilt- 
knecht   in  den  gern  (aufgehobnen  rockzipfel)   futer  ge- 
ben   und    under    die    uechs    fieu,    Menchinger  vogtsr.; 
item   wifen  wir,    wanne  unfer  gn.  h.    in    dem    jare  eins 


*)  der  cenfua  «mm  nigrioanHi  ofTerendus  fefto  die  Marine  Mag- 
dalena«, deffeo  Muratori  antiq.  I,  IST.  erwShot,  ift  sar  bloßen 
anerkenovngi  nicht  sum  nalieft. 

**]  Aroh  «um  dacbdeoken:     chftqu«  wu  fi   groip     qu*iia    howne 

ßeut    le    tenir    cntre    fea    deui   maios  au   deiTua    du     lico.    rec  de 
yel  §.  1». 

^**)  ein    heftiges    licd     gegen   die   alHNt^    bat  Reinmar  ▼.   Zwc- 
ter  a,  iiftb. 
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mit  fin  Telbs  übe  za  Winingen  kompt  .  •  .  ahdan  mo- 
gent  nnrers  h.  diener  und  knechte  in  eins  iglichen  bni^ 
gers  hufe  xa  Winingen  JuUr  nemen,  ausgenomen  in 
der  edeier  lute  hurer  n.  in  der  Tcheffen  hofere.  Win«^ 
ninger  w.;  item,  wo  unfer  amtlent  fitzen,  wan  wir  zu 
taidiog  reiten,  To  füllen  wir  atn  nachtzil  (nachtfelde)  ha- 
ben o.  follen  anfer  ient  füttern  u.  hflner  dabringen  als 
?or  alter  herkomen  ift.  MB.  5,  221;  wann  ein  abtifiin 
des  clofiers  za  S.  Steffan  in  den  dinkhof  zu  Saehfenheini 
komet  oder  in  das  dorf,  fo  fol  man  ir  ros  Kellen  uf  dio 
hubböfe  in  deme  dorf  und  foll  von  den  hnbhöfen  haben 
druchen  flcdl  n.  dwrrt  hripfen  und  Toll  man  denfelben 
rolTeii  vom  hofe  futer  geben.  DQrr  de  curiia  dominical. 
p.  40;    vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die 
aas  wald  und  feld  gefchehen;  bei  dem  hoU  befiand  die 
laft  zumeitt  im  füllen  und  anfahren,  es  wurden  auch  ge- 
wiOe  holzarten,  rinden  und  reifer  zu  lichtbrand,  reifen 
and  korben  geliefert;  hinfen  und  röhr  zum  ttreuen  in 
die  Zimmer:  es  ift  och  zu  wißende,  das  zu  mittelmeigen 
fo  Toilent  die  banwarte  bringen  in  den  hof  febeden  u. 
liefche^  das  der  appet  u.  die  huber  fufir  (Zauber)  ge- 
fitzent  Grufenheimer  hofr.;  eine  aus  den  gedichten  ge- 
nug bekannte  fitte  des  mittelalters*): 

grQene  bin^  von  touwe  na; 

diinne  üf  die  tepplche  was  geftroBt.    Parc.  20^ 

den  eftrich  al  ttbervienc 

niuwer  bin^  u.  bluomen  wolgevar 

wftren  drftf  gefniten  dar.    Parc.  133*-  ^• 

nie  üf  der  ffirften  Tai 

16  vi!  bin^e  wart  geftrOuwet.    6eo.  56^ 

Aach  fymbolifche  fruchtzinfe  mttßen  vorgekommen  fein, 
ein  beiipiel  gibt  Maratori  antiq.  3,  187:  prima  die  maji 
caidam  emphyteufin  ab  orphanis  Lucenfibus  habenti  id 
onus  incumbit,  ut  ad  eos  arborem  majalem  deferat,  non 
paucis  taeniis  ornatam,  annexis  tribus  frumentifpicis. 
fi  iftae  abelFeni  emphyteuta  a  beneficii  poOefBone  ftatim 
decideret 


*  dorifelie  ftrafe,  roAr,  hmfen  und  hloHer  tum  mahl  herbei- 
lufcbaffen.  O.  Muller  Doricr  2,  333.  Hierher  geboren  auch  die 
■«Ni<M  (nadc1liolibfifeb«l)  fpafig«ndae  per  domum  oapituli  domi- 
nanim  lerop  orc  bieinis  el  algoiis.    Güoilier  l»  nr.  19  (a.  iSiO)« 
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2.    zine  vom  vieh. 

Ganzen  befiegten  Völkern  wurde  als  tribut  eine  heerde 
roOTe  oder  rinder^  auferlegt^  2.  b.  den  Sachfen  von  den 
Franken;  quingentas  vaccas  inferendales  a  Chlotario 
Teniore  regiae  menfae  inferre^]  iufli  fuerant  Aimoia. 
4y  26.  vgl«  die  urk.  nr.  106  (a.  716)  bei  Bouquet  (om.  4; 
coegitque  (Saxones  Pippinos]  ut  promitterent,  fe  anois 
fingulis  honoris  caufa  ad  generalem  oonventum  equM 
trecentoa  pro  munere  dataros.  Aimoin.  4,  64.  ann.  fuld. 
(Peru  1,  347.);  quinque  milia  libras  argenti,  cnni  ani-- 
malium  atque  annonae  fiimma  non  modica.  Pertz  1,  455. 
Bekannt  illt  das  tributum  porcorum^  das  auf  den  Thft- 
ringern  laftete.  Als  ftändiger  zins  fflr  einzelne  Colonen 
flnd  aber  Cchon  pferde  und  ochjen  zu  erheblich;  biofi- 
ger  waren  fie  zu  kühen  und  fcnafen^  am  häufigßen  za 
Jchweinen  und  frifchlingen  (frifcingis)  verpflichtet 
Berondere  fUle  brachten  gleichwohl  die  lieferung  von 
pferden  und  ochfen  mit  fich.  Zinfiges  vedervieh  find 
fiäne,  hüner  und  gänfe;  weder  tauben  noch  enten, 
diefe  wurden  wenig  gezogen  ^^**)y  jene  fchienen  gering- 
fügig. Kerzina  war  häufig,  auch  fifchzina.  Unge- 
nießbare haus  oder  jagdthiere,  namentlich  hunde  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Lieferung  von  bienen 
(d.  h.  bienenftöcken,  körben]  ilt  feltner  als  die  des  ho- 
niga  und  wachfea,  Bemerkenswerth  ift  die  abgäbe  von 
blutigeln :  folvant  XVIII  fanguifugas.  Caef.  heillerbac. 
691b  fanguifugas  C.  696b. 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  heerzw  muften  die  gemeinden  ihrem  herm 
p/erde  liefern.  Ich  halte  dies  für  eine  lalt  nicht  bloß 
der  hörigen,  fondern  auch  der  freien  landbewohner; 
Itreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthum  des  tbiers 
verloren,  es  wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  und 
nach  deflen  beendignng  den  leuten  zurttckgeüellt.  In  der 
that    aber  fcheint    diefe    rttckgabe   oft   unterblieben,    auch 


*)    Mfu  rofi   menfehen   nur  in  fagen   und  liedem,    z.  b.  woo 
mägden    Iw.    6S6T.    von    SO   knaben,     um   die    geloßl   wird,  Trift. 
5967.  5960.  6040. 

**)  quae  ideo  inferendales  dicebantur,  eo  quod  fingulis  imfer^ 
renHtr  annis.  in  den  capilularien  (Georg.  906.  1838):  tribotam, 
miod  inferenda  tocatur,  in  kühen  beftebend.  wie  war  wobi  der 
denlfcbe  auidruck? 

***)   doch  eine  urk.  bei  Günther  4,   393  (a.  1436)  bal:     eebte 
genfe  oiltr  anifogtie  su  berbefte. 
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ffir  die  amgekommnen  prerde  von  dem  herrn  kein  er- 
Tatz  gelei&et  worden  za  fein,  wiewohl  die  gemeinde 
Telbfi  den,  deflen  pferd  zu  gründe  gieng,  entfchftdigte. 
Dagegen  waren  die  onterthanen  zu  diefem  pferdedienft 
nicht  in  allen  fehden  ihrer  herrn  verpflichtet ,  es  wurde 
ein  großes  aurgebot  des  kOnigs  vorausgeretzt  und  ge- 
wöhnlich der  zug  Aber  die  alpen  vorgewendet.  Quando 
ad  fervitium  pii  regia  perrexerit,  unum  fcuunarium 
onaftum  praefient  cum  homine^  qui  illum  ducat.  Neug. 
nr.  406  (a.  861);  item  wifen  wir,  daß  er  (der  vogt) 
recht  bat,  wenn  ein  römifoher  kaifer  oder  kOnig  reifen 
will  über  berg,    fo  Toll  man  ihme  lehnen  das  beße  acker- 

Cferd^  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  einfpänger 
ann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider  ^  fo  foli  man  es 
wider  geben  deme  es  geweft  ift^  bleibt  es  aber  aus,  fo 
foli  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Ahenhafl.  w.  (a.  1354];  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris 
eOe  dicti  advocati  (domini  de  Rineke],  quod  in  exercitu 
imperatoris  vel  regis  per  montes  fi  tunc  idem  advocatus 
petierit  ab  honünibua  propriia  dictorum  dominorum, 
unum  equum,  qui  vulgari  nomine  feymer^  minißrare 
fibi  tenentur  ...  et  in  reverfione  per  montes  .  .  .  equum 
bominibus  reftituet.  Krotzenburger  w.  (a.  1365),  die 
dcotfche  abfaßong  beftimmt  genauer:  u.  wan  das  ge- 
Tcbiet  fo  fal  iglicber  habener  ziehen  dar  zwei  fin  beflen 
Pferde^  die  er  hait,  die  in  dem  acker  geen,  of  den  hof 
der  herrn  zu  f.  Peter  o.  uO  den  allen  foli  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  da;  hefte.  Da  fie  (die  gerichtsherrn) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  betten,  fo  feilen 
die  von  Grefenhaufen  pi>r  pferde  geben ;  zwei  den  von 
Heufenftein  und  zwei  den  Eulnern  und  da  Heufenftein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  falthors  foulen  von 
den  Eulnem  betreten  wurde,  fo  foli  Heufenftein  ihnen 
diefelben  folgen  laßen  und  mit  den  andern  zweien  pfer- 
den  hemacher  ziehen,  doch  wan  fie  wieder  kommen, 
foilen  fie  den  armen  leuten  ihre  pferde  wider  geben. 
Grefenhaofer  w.  (a.  1413);  item  auch  wan  ein  faut  rei- 
fen wil  mit  eime  kOnige  über  da;  gebirge  oder  mit  den 
herren  da  die  lehen  her  rürent,  fo  ä  im  das  <lorf 
fchuldig  einen  feumer.  alle  die  pferde  die  dan  zu  dem 
falletor  ußgeen,  ane  eines  amptmans  phert,  die  pherde 
toi  man  alle  triben  und  fal  ein  faut  darumbe  gen  u.  fal 
fie  wol  befehen  und  welches  phert  der  faut  angrifet, 
da|  fal  er  nemen  zu  eime  feumer  und  kein  anders, 
wer  iß  fache  da;  der  feumer  wider  queme ,    begerte  fin 


364      ßnnd.     knechte,     viehzins*     beßehoi^pL 

der  arme  man  wider ,  wan  er  i^  wider  über  fia  fwelk 
gen  ließe,  als  manchen  dag  das  pbert  uß  were  geweft, 
als  manchen  fchilling  pfenninge  were  man  im  fdiuidig. 
Birgeier  w.  (a.  1419);  wolte  ein  konig  über  berg  «eh«i 
und  ein  herre  von  Gatzeneinbogen  mit  ihm,  To  folle 
man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  hof  triben  und  nöckte 
der  graf  fechfe  daraus  die  beßen  yon  feiner  berfcbaft 
und  eina  der  beflen  von  der  vogtei  wegen  nehmen. 
Treburer  w.  (a.  1425.)  Auch  von  diefem  dienft  tratea, 
wie  von  der  heerwagenlieferung  (oben  {.  298)  einzelne 
berreiungen  ein,  vgl.  die  urk.  von  1336  bei  HalUns 
1430  f.  V.  oradienß. 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  herrn 
für  feine  tafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern  ^  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergütete:  item  wifen  wir^  wanne 
unfer  g.  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim 
felbs  übe  zu  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  n.  der 
heimburge  under  die  hirte  gan  u.  da  die  heße  halben 
nemen  und  unferm  herren  die  in  fine  kuchen  bringen 
und  die  flagen ;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
zalen  dem,  des  fie  gewefen  iß.    Winninger  w. 

c.  völlig  verfchieden  hiervon  ifi  das  befle/iaupi^  welches 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verftorbnen  eigenmannes 
auszuwählen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  befte  pferd 
oder  find  wurde  von  der  gemeinde,  die  es  dem  einzel- 
nen eigenthQmer  bezahlte,  entrichtet;  diefes  mortuarium 
muften  die  erben  des  hörigen  dem  herrn  ausliefern,  wie 
die  nachkommen  des  vafallen  dem  lehnsherm  das  edeiße 
ros  ihres  erblaßers  flberfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  häufigen  abgäbe  ift:  da;  beße  houhetj  d«| 
tiurße  houbet^  da;  beße  n6^^  A9l%  beße  vihee  houbet^ 
Optimum  Caput p  valentius  caput;  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  val  (jus  caduci)  oder 
t6tual  (Haltaus  420.  1788)  Ung.  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  epifc.  cur.  nr.  92  (a.  1302)  fpiter  auch  haupt^ 
fallf  ßerbfall;  in  Oberdeutfchland  geläß  (gwant  o. 
gläß.  Haltaas  725);  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13.  U. 
Jh.  kurm^da,  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  h.  die  mietbe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wtthlt;  zuweilen  bd-* 
teil,  batteil,  butel  (Haltaus  203.)  Schöpfl.  nr.  730  (a. 
1282.)  in  niederfächf.  urk.  bäl4vinße  (Haltaas  192.  193) 
woraas  man  ein  ankenntlicheres  hocbd.  baalebung  ge* 
macht  bat,    es   ift   za  deuten  aas  btl  (praediutn  ntfUeoai, 
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vielleicht  $uoh  wie  im  alln.  armenta)  «nd  dem  alten  \i^ 
fen,  reünqaere,  bedeutet  alfo  die  iiiaterlaßenfoliaft  im 
baoergut,  die  yiehhinterlaßenfchaft;  ia  akd.  miuidarl 
Tagte  man  töileiba  (reliquiae  in  morte).  Aus  diefer  hin- 
terlaßenfchaft  gebührte  dem  herrn  entw.  das  belle  pferd, 
oder  wenn  keins  vorbanden  war,  der  belle  ochfe  und 
To  immer  nach  dem  werlh  der  tbiere  herabfteigend;  in 
ermangelnng  von  thieren  nahm  er  lieh  die  belle  wat, 
oder  was  ihm  fonA  im  haushält  anftand,  daher  man  fo-» 
gar  einer  iodgana^  einem  todtäa  (Schmer  1,  429)  be- 
gegnet. In  den  alten  gefetzen  wird  des  befihaupts  nicht 
erwfthnt,  woraus  aber  nicht  fein  fpiiterer  urfprang  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigt 
feiner,  zu  einer  zeit^  wo  es  fleher  im  fchwange  war. 
Bbenfo  wenig  mag  ich  umgekehrt  fein  Älteres  dafein  aas 
des  Tacitus  modum  aut  pecoris  aut  veAis  ut  eolono  in- 
jungit  beweifen,  der  einen  ftftndigen  zins  des  lebenden 
Colonen  meint,  nicht  was  bei  deflen  tode  zu  entrichten 
i(t,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befcbrieben  haben« 
Frühfie  fpur  des  befthaupts  finde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  qnicunque  manfum  de  terra  noAra  poflfederit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  quod  vulgo  dicitur 
herdohjoy  aut  fi  bovem  non  babuerit  duodectm  denarios 
perfolvet.  Don  Calmet,  Lorraine,  preuves  1,  282.  Hier- 
auf laße  ich  ftellen  aus  andern  nrk.  der  reihe  nach  fol- 
gen, zuletzt  aus  weistKümern.  De  viro  (cenAiali)  op/i- 
mum  jumentvan^  fi  habet,  fin  autem,  melius  veftimen- 
tum  ejus  eoclefia  habebit,  femina  pretioßu%  dabit  vefii-- 
mentum  •  .  .  qui  in  huba  mortuus  fuerit,  optinutmju^ 
mentum  cum  veßitu  fuperiori  ecciefia  babebit  et  iuius 
ejus  heres  bubae  erit.  eh.  Caroli  (a.  812)  Leukfeld  antiq. 
pold.  p.  243;  fi  quis  de  familia  ecclefiae  obierit,  five  in- 
tus, Ove  extra,  Optimum j  quod  in  pecudibus  vel  in 
quallbet  fupellectile  poflederat,  in  proximam  dominicam 
nirtem  accipiatur.  eh.  Lndovici  pü  bei  Schilter  de  cur. 
dominic.  p.  579;  eenfum  autem  ultimum,  per  quem  uti- 
que  omiflTa  vel  negleeta  folvuntur  fervitia,  jus  videlicet 
capitale,  a  viris  deeedentibus  opiimum  equum^  vel  fi 
^quo  careat,  opiitnum  caput  pecoris^  et  a  feminis  1/2- 
duvia$  et  exuuias  transmilti  ad  ecdefiam  ordinamus.  ob. 
Henrici  2.  (a.  1015)  bei  Ludewig  fcr.  rer.  bamb.  1,  1118. 
UDennann  epifc.    bamb.   nr.   20.    Kindl.    hörigk.  p.  224*); 


*)  Ufl^rmaon    felit  diefe   urV  auf   den  5.    febr.  101t    flatt  1015 ; 
o«cli  Ung  rrg.  1,  67.  ift  ihre  ecbtheit  börblt  verdicblig. 
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poft  obitum  vero  alicojas  iftorum ,  de  viro ,  fi  peeora  ki- , 
beat,  praeßantijfunum  animal^  fi  vero  non  habeat,  1 
veßimentum  Optimum^  fed  de  muliere  veflis  pretioßf'  > 
ßma^  quam  ipfa  texuerat|  exigatur^  cetera  heredes  li-  j 
bere  poffideant  (a.  1101.)  Kindl.  hörigk.  p.  229;  pro  de-  i 
functo  feniori  autem  melius  indumentiun^  quod  habuh, 
deferatar.  fed  nullus  juniorum  hac  lege  tenebitur.  obfer- 
vandum  tarnen,  quod  pro  femina  defuncta  de  lineit 
tantum  indumeniis  melius  elt  offerendum.  Kindl.  mönH 
beitr.  2,  173  (a.  1150);  das  beßhobet.  (a.  1221)  Lang 
reg.  2,  125;  et  cum  aliquis  de  familia  ejusd.  curiae  de- 
cedit,  quidquid  de  hereditate  ipfius  in  equie  aut  peco- 
ribus  mafcuUni  fexus  fuerit,  abbatem  conlingily  cetera 
vero  villico  debentur.  fi  uxor  alicujus  litonis  deceOerit 
quae  non  habet  fiiiam  innuptam,  hereditas  ejus,  quae 
dicitur  rode  9  abbatem  contingit.  Kindl.  m.  beitr.  2,  221 
(a.  1205);  praeterea  ftatuimus,  c^uod  fi  pofleflbrem  prae- 
dictl  manfi  ....  medio  tempore  mori  oontigerit  .  * . 
praerata  ecciefia  de  praedicto  manfo  nobis  ...  de  cor- 
msda  perfolvet  quatuor  fol.  colqn.  den.  Gudenus  2,  949 
(a.  1249);  Twer  in  der  Itat  (Öhringen)  ze  marketrekle 
fitzet ,  ftirbet  er ,  fo  fuln  fin  erben  fin  beße  pihes  houbet 
geben  ze  houbetrehte,  hat  er  des  niht,  fo  fal  man  ge- 
ben wat  u.  u^afen,  als  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  fira^eo. 
Hanreim.  nr.  4o  (a.  1253);  et  fi  magiiler  grangie  in  Rode 
de  medio  fublatus  fuerit,  equo  qui  de  fella  magiftri  elt, 
excepto,  ex  aliis  pro  mortiuwio  eligamus  meliorem. 
Kindl.  hörigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
equum  valentem  juxta  meliorem.  Werfk  3.  nr.  150  (a. 
1264];  quicunque  civis  Wiflenburgenfis  decedens  des- 
trarium  habeat  five  equum  valentem  plus  pretio  fex 
marcarum,  decedentis  heredes  fex  marcas  abbati  pro 
jure  capitali  pro  eo  tenebuQtur  exfolvere,  fibi  dextra- 
rio  five  equo  retento.  de  minoribus  vero  animalibus  fex 
niarcarum  valorem  non  attingentibus,  quae  decedens  ci- 
vis habuerit,  optimum  ei  folvat.  verum  fi  nulluni  de- 
cedens habuerit  animal,  ipfi  abbati  duodecim  denarios 
folvat  pro  pefle  optima,  quam  habeat.  Schöpflin  nr.  698 
(a.  1275j;  pro  jure,  quod  vulgo  duriße  hobii  appellatur. 
Gudenus  3,  86  (a.  1313);  unde  fwa  des  gotshufes  man 
blibet,  da  fol  man  nemen  das  beße  pihes  höbet  oder  fia 
beße  cleit  ze  palle^  het  er  vihes  nit.  Ebersheimer  fal- 
buch  (a.  1320);  melius  caput  pecorum  quadrupedtim^ 
fed  fi  mulier  obierit,  meliorem,  veflem  aneam,  qoam 
ipfa    forcipe    fua   farcire   debebat.      Kindl.   hörigk.  p.  422 
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(a.  1339),  todfei  und  wandet  mit  glimpfen  und  flrenaden 
nemen.  MB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshnsman 
liirbely  der  git  zu  valle  das  befle  vihea  höbet  fo  er  het 
oder  lot;  het  er  aber  nut  Tihes,  To  git  er  das  befte,  das 
er  do  noch  lot,  es  fi  kleider  oder  anders.  Gruflenhei- 
mer  bofr.;  hormede^  dat  is  na  gemeinen  verlope  u.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  beße  eingewaty  ofte  rorende  of 
roer,  dat  de  dode  in  finen  weren  hadde,  do  he  fik  in 
Gnen  Teer  pelen  legede.  Kindl.  m.  b.  2,  341  (a.  1407.); 
ftirbt  ein  hausyater  oder  von  beifammen  lebenden  ge- 
fchwifterten  der  ftitefte  und  hinteriftßt  vieh,  To  Toll  das 
befle  haupt  ifieh  der  dem  gotteshaufe  zukommende  fall 
fein;  hat  aber  der  fterbende  nicht  ausdrücklich  das  ge- 
gentheil  verordnet ,  mögen  die  erben  den  fall  mit  einem 
pf.  Pfenninge  löfen.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
[a.  1421)  b.  Job.  Müller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
ftitefien  im  häufe  wird  das  befle  fluch  vieh  und  (für  den 
ontervogt)  das  befle  gewand  gegeben,  womit  einer  zu 
kirche  oder  hangarten  gegangen.  Neflenbacher  dorfoffn. 
bei  Job.  Müller  4,  410.  not.  813;  item,  wer  ift  fraw  oder 
man,  chneht  oder  dieren,  niemant  ausgenommen,  der 
da  hat  gereicht  von  hern  hant,  der  ift  fchuldig  den  tod-^ 
fall^  das  ift  das  befle  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  ift  es  von  den  edelften  fo  uf  uns  kö- 
rnen, das  es  fri  fuldifch  zu  Obernaul  fei  in  dem  ge- 
richte  und  geben  auch  kein  theurfl  heubt^  das  han  uns 
die  alten  erworben.  Obemauler  w. ;  da  gibit  (man)  auch 
da;  türfte  Tiobt.  Coburger  urbarium  p.  72. ;  u.  welcher 
man  in  den  obgemelten  dorfern  fitzen  ift  oder  darin  fünf 
oder  fechs  fcbillings  werth  hat,  und  wannehe  einer 
ftirbt,  fo  muß  er  dem  obgen.  herrn  abt  ein  beflhaupt 
von  eint  gefpalten  fuß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vemuegen.  Simmemer  w. ;  der  were  mime  hern  ein 
beflheupt  fchuldig  van  eime  geJpaJden  fuße,  jura  ab~ 
batis  in  Simmern. ;  auch  wifent  ue ,  wan  fwin  befchloßen 
weren  in  ein  ftigen  u.  einer  fturbe  u.  die  fwine  nit  en^ 
uferen  gegangen  tu  wege  noch  zu  flege^  der  enfolde 
lUMi  nit  nemen  vor  kein  befiheupty  befonde  man  aber 
das  G  zu  wege  oder  zu  ftege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  G  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in  Simmern.;  fo  wa 
■nins  heren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  frau  aus  freiem  ftande)  genomen  hede  und  der 
man  ftarbe,  da  maichte  min  her  die  frauwe  budeilen. 
jara  abb.  in  Simmern.;  auch  fo  wifen  wir,  ift  der  man 
ein  hohener,    der    da  abegel  von    todes wegen,    fo  mutte 


*)  was  keiBl  das?  von  fakttnitr  habe  nchm«o»  die  ^feUmfti 
im  gegenCaU  tum  vieb,  das  getrieben  wird?  in  dem  FollcobaUcr 
w.  von  1444  finde  ich :  ilem  hat  der  nierker  vor  ein  reebt  ge- 
weift, das  man  den  fteromcn  und  /leifen  uß  der  mark  n^dkf^ige^ 
foll ,  wo  es  aber  aus  dem  wald  gefcbleiftes  bols  bedeutet.  N. 
Arift.  45  jUipha  aide  weg. 
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mio  her   der  npt  ane   und   niii    junker     (von  GtHuheia) 
dftraachp    und  foUen  fie  an  dtem  fiebenden  tag  bei  «aaiH 
der  fin,    aU  do  er  lod  u.  lebendig  %vaa,    und  ift  es  fack 
daU  er   ein  einlilzeger  ift^    fo   zutie  min  juaker  alMa. 
Geinaheimer  w. ;    auch  wer   des    hovigen    godes  hat,   gel 
der  abe  von  iode,    der   gibet   der  herfcbaft  von  Hananwe      j 
ein   beftkßupt,    were  der   virfarn  als    arm,    da;  er  keta 
befiUsbeupt    hettei    fo    fulde    der    amplmann     der    flettfia      j 
nacbfiolgen.  *)    Berger  w.;     item  und    uf  eine  eigen  maa      | 
do  doifeUet^    der  gibt  ime  (dem  Herrn)  ein  durße   houbt.      { 
Kirdorfer  w.;    auch   fprecben   fie,    find    die  hüben  beboel 
und   da   einer  baulioh    und    heblichen   daruf  fitzel,    llirbel      | 
er,    fo  foU  er   dem  probfi   kein  heßhaupt  geben;    hette      i 
aber  einer  der   hub    eine    oder    mehr,    danif    er    nicki 
fitsei I    fie  fei  bebuet  oder  nicht,    tirbet  er,    er  foU  deai 
probft    ein   befihaupt    oder   watmcU  geben,    folch    reckt 
hat   der  probfi  su    allen   andern   hobenern,    on    zn  dea 
darfulen   (?).    Holzkircber  w.;    item  wenn    einer  fUrbi  der 
font  Ulrichs   iA,    der   fol    geben    das    beß  und  das  iur^ 
gui^    das  Ol*  hat  von  dem  verenden  gut,    ze  v^l.    Greg- 
genhofer  hoEr.;    nous    echevins    tenons,    que  les    prMils 
biens  fujets  au  k$ur^    doivent   le  heur^    quand  le  chef  de 
la  maifon  vient  ä  mourir  .  ,  «  Cpavoir  ua   cheval  ou  une 
vac/ie,    et  fftt   ce  m6me  qne  la  vacbe    füt  meilleure  qie 
le  cheval.    reoord  de  Nyel  §.   23 ;    der  probft  hat  aus  je- 
dem gut,    fo  der  mann  geftirbet,    ein  teuerflhaupi.    ilem 
fo  er  findt  ein  pferdy    das  eines  p/erde  magel  nai  (d.  b. 
einen    hengit)  lo  foll  er   ea  hinwegsiehen  u.  Kren;    anck 
ob    es  &Qh  begebe,    das  ein   hubener   bette   ein   meieii'' 
pferd    (d.  L  einen     meiden,     ein    verfohnictenes)     nnder 
foin    pforden,    fo   foll   er    das    meienpferd    hinwegziekea 
fttr  das  leuerßhaupl.    item  fo  aber  kein  pferd  da  were, 
fo    wers  das  beßhaupt    bis  auf  den  han  und  foll  trauen 
u.  kindern   die  andere   hab  laßen.    Urfpringer  w. ;    es  ift 
och  ae  wißende,    daß   die  frigen  löte  der  muter   nach- 
flahent   u.  nicht  dem  vater  nach    u.  wenne  ir  eines  ftir- 
bet,    fo  fol  mau  im  lülen  mit  allen  gloggen  u.  fol  man 
legen  ein  pheler  über   es  u,  fol  im  kerzen  geben*    nach 
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der  begrebede  fo  fol  unfers  h.  des  abbetes  zinsmeißer 
Yordern  ze  finem  hufe  ze  ualie  das  befle  höbet  das  es 
lat,  oder  fin  befles  tleit  oder  bette  ^  ob  es  nicht  leben- 
des hobtes  hat  verlaßen.  Münfterer  vogteirecht;  ver- 
ftirbt  ein  hofsmann  oder  horsfrau,  To  ift  dem  abt  u.  ftiit 
zu  Werden  eine  churmode  verfallen ,  d.  i.  das  befle  ge-- 
reide^  ein  pferd,  kuhe,  keßei  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
llorbne  leiche  auf  einen  wagen  oder  karren  gefetzet 
und  nach  dem  kirchof  gefahrerf  wird,  Toll  der  abt  fei- 
nen diener  fenden  u.  entw.  dafelbft  oder  wenn  fie  auf 
das  gut  kommen  durch  denfelben  die  churmoede  aus- 
nehmen laßen  u.  zwarn  folgendergeftalt:  es  foil  der  die- 
ner einen  weißeil  ftock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den 
pferden  oder  kühen  gehen  und  mit  dem  ßock  eins  6e- 
rü/iren,  welches  er  nun  trifft,  das  gehört  dem  herrn, 
Weiler  nichts.  Berkhofer  hofsr.  bei  Rive  467.  468.  vgl. 
252.  233  und  einfiimmig  damit  das  hofsr.  zu  Werne 
ond  Seperade;  item  Tagen  wir  auch,  daß  ein  jeglicher, 
der  da  außerhalb  dem  gerichtszwang  Münchweiler  fein 
wonung  hat  und  iß  ein  Pirmanns  kind  (oben  f.  338), 
wann  er  ftirbt,  folI  er  geben  das  befte  haubt^  oder  wie  man 
es  nennet,  den  beßen  namhart  (?)  außer  feinem  viehe. 
Hdnchweiler  w.;  und  fo  derfelbe  Wuczfchke  ftirbet,  fo 
nimpt  fein  erbherre  fein  befle  noß,  das  ift  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  left,  das  befle 
rintj  oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  beßen  fcfiepsf 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps,  die  beßiß  gans 
oder  das  befle  hun,  das  alfo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  fich  left,  dem  herrn  das  befte  volge. 
Haltaus  2140;  wann  ein  bettler  auf  hegergütern  ftirbet, 
wird  fein  flab  u.  bettel/ack  auf  delTen  grab  geftochen 
Q.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clofters  vogt  einerlei,  den 
ftab  oder  bettelfack,  damit  ift  das  clofter  befriedigt.  Hil- 
desheimer  meierding;  was  fie  zu  köhr  oder  baulebunge 
zu  gebende  fchuldig  feien?  refp.  der  ackermann  das 
pferd  nächß  dem  beflen^  der  köther  die  kuhe  nächfl 
der  beflenj  die  frau  den  rock  nächfl  dem  beflen.  Vol- 
kerfer  meierding  $.11;  ferner  ift  es  auch  für  eine  befon* 
dere  freiheit  und  exemtion  zu  achten,  daß  die  land  Del- 
brUckfchen  eingefeßenen  fogar  nach  ihrem  abfterben 
thätigung^  des  unter  andern  orts  eingefeßenen  eigen- 
behörigen   oft  hoch    und   auf  die   halbfcheid  der  verlaßen- 


*)  Ibeidiguog     follle     et     heißen,       denn     leidingeHy      ktgedingen 
wird  bei  diefer  abgäbe  oft  technifcb  gebrauchl. 
Grimm'iD.R.A.  2.  Ausg.  hü 
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fcban   fteigenden  fierbefalls  eine   favorablc  aasnahme  ge- 
winnen,    mithin    mit    einem   fo    Harken    band    der  dienft- 
barkeit    als  jene   bei   weitem   nicht   verknüpft    find,    aner- 
wogen    von     dem     verftorbnen     maier     mit     dem     p/eri 
nächfl   dem    beflen ,     von    einer   maierin    aber    mit    der 
nächflbeften     hih ,    bei    abgang    des    viehs   aber  mit  den 
bellen    kleid    betagter    Iterbefall     kann     bezahlt    werden. 
Delbrttcker    landr.    ],    13;    ob   zwar    erwehret,     daß  von 
allen    verheiratheten    perfonen    der  Iterbefall    bezahlt   wer- 
den    müße,    fo     hat    es    jedennoch    mit   denen    aof   den 
fogen.   Freien   oder   Nordhagen    wohnenden    graf  Rittberg- 
fchen   eigenbehörigen    dieferhalb    folgende   ausnähme,    daß 
nfimlich    felbiger    von     denen   meierinnen    nicht   entrichtet 
werde,    welche   zur   zeit  ihres   abilerbens  eine    fo  große 
tochter  im  leben   haben,    welche  eine  brennende  ampel 
auszublafen  fähig    i/L      Delbrücker   landr.   4,   8.    Bloß 
in   der    Schweiz   findet    fich   eine    fonderbare     beftimmuog, 
wonach   die    Pflichtigen    das    befthaupt    dem     herrn    nicht 
in    die   band   zu    liefern,    fondern   nur    an  eine    belUminte 
Relle,     ohne     genießbares     futter,     anzubinden     brauchten, 
wurde  es    binnen    drei    tagen    nicht    weggenommen    oder 
darb    es   unterdeffen,    fo    waren    fie  ledig:    welcher  herr 
ein    jähr    und     einen    tag    nachzujagen    verabfäumt,    dem 
war     fein   leibeigner   nichts   ferner   als    den    Jaii   fchuldig 
und    auch    diefen    konnten    in   Utznach     deflen    erben    zu- 
rücknehmen,   wenn   fie   das  vieh   drei  tage  lang  zu  einem 
korbe  ivaßer   und   einer  gelten    Jteine^    geftellt   halten 
und  niemand  gekommen  war,     felbes   als  den  fall  wegzu- 
holen,    rodel  der    Utznacher   freiheit    bei    Arx     S.    Gallen 
2,  170.  171;    und  fprach  er,   daß  ir  Aatt  freiheit  und  bur- 
gerrecht    wäri,    wer    herr    zu    Liechtenßeig     wftri,    den 
wärind    fi   nit  fftre  gebunden    und   fchuldig    den     gewonlH 
eben  zins  ze  tunde  u.  büße  ze  geben,    alfo  und   mit   6a 
befcheidenheit ,    welcher    burger    ze  Liechtenfteig  der  d- 
tijt  hnab  oder  man   hushablich   in    einem    hus    wfiri   und 
von    todeswegen     abgienge,      von     demfelben    foll    finem 
herrn  ze  vaU  werden  das  hejte  houpt  das   derfetb   ließ, 
es    wäri   roa   oder  rind   oder   wie   das   genant    wfir    und 
nit    füre.      Weite    fich    aber    derfelb    des     nit    begnügen 
laßen,      fo     feilend     defl'elben     burgers    erben     denfelbea 
hauptfall    in   der    Hat    an    ein    fchwiren    (pfahl)    an   den 
brunnen  binden    und   im    ein   zainen    oder  horb   waßer 


*)  nämlich   fteine   fraß    das   ihier    nicht    und    dM   in  den    korb 

{iöfchihieie  ^aß.r  Inf  foglirich  durch. 
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g^n  und  in  einem  hübel  ald  gelten  ßein  geben^\ 
als  lang  des  (davon)  derfelb  houptvall  geleben  möcht, 
ood  wann  derfelb  bouptvall  Iturb  fo  feilend  fie  im  xS 
der  hat  fchaden  uR  der  Itatt  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fchleifen)  u.  denn  deflelben  houptvalies 
irenzlich  ledig  u.  los  fin.  Freiheit  von  Liechtenßeig  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  1,  606.  607. 

Nach  allen  diefen  (teilen,  wobei  ich  folche  auszuheben 
trachtete,  die  immer  etwas  eigenthümliches  beftimmten, 
oder  die  Verbreitung  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
Dealfchlandes  bewiefen,  wird  fich  über  die  naiur  des 
bellehaupts  urtheilen  laßen.  Es  ift  kein  ausfluß  des  al- 
ten eigenthumsrechts ,  denn  es  wird  nicht  bloß  von 
ftrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen, über  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthum  hatte, 
ansgewfihlt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthümer^  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des 
bArigen  fich  des  viehes  bemächtigen,  aber  tody  Jall^ 
an/all  werden  beitfindig  vorausgefetzt.  ^  Es  ift  alfo 
eine  befchränkung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beftimmtes  erbrecht  des  grundherrn  auf  gewilFe  gegen- 
ItSnde  der  hinterlaßenfchaft  des  dienAmannes,  der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  erfl reckte? 
war  der  manigfaltigften  feftfetzung  unterworfen;  gewöhn- 
lich galt  ein  herabfchreiten  von  dem  werthvollften  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war 
verfchieden.  Oft  wurden  nur  tbiere  mit  gefpaltnem  fuß 
gezackt,  oft  nur  folche ,  die  zu  weg  und  fteg  giengen, 
bald  nur  mlinnliche  pferde,  bald  auch  gftnfe  und  hfihne, 
ja  es  ftieg  zu   geringen    gegenßfinden    wie    bloßen   kftfen 


^)  gleiche  vorfcbrift  enthält  die  Feldbeimer  dorföffn.  iiir  das 
▼ieli,  welches  fchaden  gethan  hat:  ouch  ift  dea  hofs  gerech tigkeit, 
wenn  (I.  wem)  das  täch  fchaden  tat  in  dem  finen,  der  mag  es  in  und 
uf  den  kehlhof  trelhen  u.  tun ;  der  pur  uf  dem  hofe  foll  u.  mag 
deinfelben  täcb  fiirfltellen  ftein  in  etm  tirtel  und  waQer  in  einer 
nfem  n.  damit  es  ufTenthalten ,  bis  dem ,  dem  fchaden  gefcbeben 
jl^t  fin  fchaden  abgetragen  und  betahlt  ift.  Job.  Conr.  Fueßlin 
in  Hamburger  mag.  b.  12.  1753.  p.  173.  welcher  meint,  das  heiße 
nur,  einem  folchen  vIeh  nichts  xu  frelTen   u.  faufen  geben. 

**)  der  hörige  konnte  fein  vieh  dem  fterbfall  dadurch  ent- 
liehen ,  daß  er  es  hei  Ub^eiien  verfchenkte  oder  verkaufte ;  dann 
wsr  kein  anfaU;  in  der  markgraffrhaft  Baden  und  graffchafl 
Eberftein  gibt  kein  leibeigner  den  hauplfall ,  wenn  er  bei  leben- 
digem leibe  fein  gut  auf  einen  andern  überträgt.  (der  fchluß 
oben  f.  97.) 
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herunter.  Einigemal  traf  es  nicht  das  hefte  haupt,  fon- 
dern das  nächß  dem  heften.  Von  dem  bettler  yertel 
fogar  ftab  u.  mantel.  Bei  landbauern  konnte  das  belle 
viehftück  leicht  das  fchätzbarfte  ihrer  ganzen  habe  fein 
und  aber  den  halben  werlh  davon  betragen.  Die  frage, 
ob  vom  fterbefall  auf  Unfreiheit  zu  Fchließen  fei?  bejahe 
ich,  ein  freier,  der  fich  in  keinem  dienflverhiltnis  be- 
findet, kann  ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Etwas 
anders  lA,  daß  ein  freier  guter  erwerben  kann,  auf  wel- 
chen diefe  abgäbe  laftet.*)  Auch  brauchen  fie  nicht  auf 
allen  hörigen  zu  laften,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  ift  befthauptspflichlig.  Aus  diefem 
grund  beweiß  die  abwefenheit  des  befthaupts  nicht  hin- 
reichend den  ftand  der  freiheit.  Doch  waren  die  frei 
fuldifchen  in  dem  angeführten  Auler  w.,  die  freien  leate 
in  der  Münfterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauem; 
auch  in  dem  Altenhaflauer  von  1570.  heißt  es:  das  ge- 
richt  Allenhafelau  iß  niemands  leibeigen,  auch  vor  alters 
kein  beßhaupt  gethaidinget  worden.  Dagegen  der  verf. 
des  Delbrücker  landrechts  diefen  beinah  freien  baaern 
den  vortheil  aufrechnet,  daß  fie  ftatt  des  heften  nur  ein 
nSchßbeßes  haupt  zu  liefern  hätten.  Durch  die  zuletzt 
angeführten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufftrebenden  landvolks.  An- 
dere befchrfinkungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagen 
darin,  daß  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geabt 
werden  durfte,  fondern  nur  bei  dem  des  Slteften,  oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  ift,  über  deflen  alter  das 
Delbrücker  landr.  die  fchöne  befiimmung,  ganz  im  geift 
unterer  germanifchen  maße,  enthält.  In  der  rege!  aber 
wurde  beftehaupt  genommen,  es  mochten  kinder  vor- 
handen fein,  oder  keine,  weshalb  es  von  der  fuccelSon 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ohne 
kinder  ftirbt  (lex  rip.  57,  4.  58,  4),  unterfchieden  wer- 
den muß. 

Die  vorgetragne  entwickelung  wird  durch  folgende 
puifcte  beftfttiget.  Einmal  findet  fich  im  deutfchen  erb- 
recht eine  deutliche  analogie  mit  gewiOen  beltimmungen 
diefes  fierbefalls  darin,     daß  männer    auf  das  hetrgewäie^ 


*)  in  den  angefiihrten  urk.  vom  jähr  1249.  1354  eDirtcblelen 
felbft  kirche  und  klofter  das  beftbaupt  von  dem  erworbenen 
p€icbiigen  gut;  und  in  dem  Capeller  dingrotui  (Scbilter  cod. 
Alem.  feud.  372^)  heißt  es:  ift  er  aber  ein  friman,  fo  gil  er 
«trene  veüe,  wiewobl  der  nanie  friman  cweideulig  ift. 
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weiber  auf  die  gerade  angcwiefen  find;  nun  aber  re- 
praefentieren  optimum  Caput  pecoris  und  optima  veftis 
eben  diefen  unterfchled  zwifchen  erbfchaflsgegenftflnden 
und  zuweilen  wird^  namentlich  in  den  urk.  von  812. 
1015.  1205.  1339.  binterlaßenrchaft  des  manns  und  der 
frau  getrennt,  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchaft,  als 
erben,  hier  keine  berttcklichtigung  erhält.  Sodann  gleicht 
das  beftehaupt  unverkennbar  dem  Togen,  relevium^  wel- 
ches bei  Veränderung  der  dienenden  band  von  dem  va- 
iall  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muß;  es  be* 
Aebt  ebenfalls  in  pferd  und  waffen^^  weil  frauen  der 
leben  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verhällnifle  der  unfreien  gleichen  fchriti 
gehen  mit  denen  der  edeln  minillerialen. 

Diefe  letztere  ahnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  fterbfall  erwigt,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  England  beftanden  hat.  Ducange  4,  1056.  57.  f. 
V.  mortuarium  hat  die  belege  gefammelt;*  ich  führe  hier 
bloß  den  aus  den  ftatut.  eccl.  cadurc.  an:  fi  decedens 
parochianus  (höriger  -der  kirche]  tria  vel  plura  cujuscun- 
que  generis  in  bonis  fuis  habuerit  animalia,  optima^  cui 
de  jure  fuerit  debitum  (d.  h.  dem  grundherrn],  refer- 
vato  .  •  .  ecclefiae  fuae  jecundum  melius  animal  refer- 
vatur  pofl  obitum.  In  den  norminnifch  englifchen  ge- 
fetzen  heißt  die^  abgäbe  fowohl  des  bauern  als  des  va- 
fallen  reliej^  relevamentum  ^  leges  Willielmi  cap.  22.  23. 
24  (Canciani  353.  354)  de  releif  al  cunte,  de  releif  a 
baruo,  de  releif  a  vavafour,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vilain.  le  meüiur  aveir^  quil  avera,  u  chiualj 
u  buf,  u  vache^  donrat  a  fon  feignor  de  releif;  leges 
Henrici  c.  14.  de  relevationibus.  fCanc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  ih  catalla^  catollum 
(Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chattet  und  caltle, 
d.  h.  vieh,  vermögen,  aus  dem  lat.  capitale  (haupt- 
geld);    oder    Tieriotum,    aus    dem     agf.    heregeatve*^) 


*)  item  wen  unfer  amtman  mit  dem  tod  abgebet,  fo  füll  fein 
hausfraw  u.  erben  des  unferi  golsbaus  amtmans  rot,  darauf  er 
dal  aml  beriUen,  mit  dem  JaUj  Jweri  u.  fporen  in  unfer  goUhaus 
mit  feinen  tugehörn  ftellen  in  unfern  marftal.     MB.  5,  222. 

**)  entfpriche  einem  goth.  harigatati,  haritavi ,  abd.  berigi- 
uwi  (apparatui  bellicus)  von  tawjan  (parare)  mbd.  tonwen, 
gntb.  taujan,  agf.  tavjan,  und  die  agf.  form  follte  lauten  herege- 
tew,  wofiir  aber  fcbon  die  älteften  bff.  Kertgeaite  fcbreibcn,  vgl. 
geatfum  (dat.  pl.)  Bcot.  27  (Conyb.  141)  80.  82.  53.  geatve  Beov. 
2t3.  229  beregeatvum  Boetb.  p.  110. 
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worüber  lieh  die  hauptftelle  in  Cnots  gerelzen  2,  68.  G9. 
(Kold.  Rofenv.  p.  91.  93)  befindet.  Ein  eori  foH  ackt 
pferde^  vier  gefattelt  und  vier  ungeraUelt,  pier  helme^ 
Pier  harnifche  ^  acht  fpeere^  acht  fclUlde^  vier 
fchwerte  und  200  mancus  entrichten;  ein  cyningesbegen 
ungefähr  halb  To  viel,  ein  mederoa  (mediocris)  bloß  ein 
pferd  und  die  rUftung.  Diefes  agf.  heriotum  iß  zwar 
nicht  dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  mit  dem 
hochd.  heergewate. 

Welche  war  nun  früher  vorhanden ,  die  adliche  abgäbe 
oder  die  bflurifche?  entf prang  jene  daher ,  daß  bei  dem 
abieben  des  kriegers  pferd  und  waffen,  die  ihm  der  kö- 
nig  nur  geliehen  hatte  (exigunt  enim  principis  fui  libe- 
ralitate  illum  bellatorem  equum^  illam  crnentam  victri- 
cemque  frameam.  Tac.  Germ.  14.),  wieder  anheimfielen? 
Aber  auch  das  grundherrliche  verhftltnis  ifi  fehr  alt  und 
die  aufläge  des  befthaupts  natürlich,  man  nehme  nun  ao, 
daß  es  gleichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehnes  acker- 
vieh  zurückgeltellt ,  oder,  welches  ich  vorziehe,  zur  an- 
erkennung  der  grnndherrfchaft  geliefert  wurde. 

c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jährliche  abgäbe 
von  hünern  zu  entrichten,  welche  leibhüner^  haUkü- 
ner,  herdhäner^  rauchhüner  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  aus 
dem  rauch  aufftieg  (von  jeder  herdllätte]  zu  liefern  wa- 
ren.^ Daher  die  rechtsfprüche :  halshun  folgt  dem 
halseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  ein 
hun.  Von  der  zeit  der  lieferung  entfpringen  die  benen- 
nungen  fafinachtahun  ^  pfingRhun^  martinehun,  ern- 
hun  (dies  bei  Kreyfig  2,  664.  665.)  Man  findet  auch 
gauhun^  weil  fie  faft  allgemein  im  gau  von  den  land- 
leuten  gezinfet  wurden,  gewaltshun^  vogtahun^  zins- 
hun;  auf  der  infel  Shetland  hießen  fie  Jaihenhüner, 
weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herrn  beftinimt 
waren.  ^  In  der  früheren  zeit  werden  die  hüner  im- 
mer mit  unter  den  andern  naturalien  aufgezfthlt,  deren 
entrichtung  dienftleuten  obliegt,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22.  fervi  ecciefiae  tribota  fua  legitime  red- 
dant   .  .  pulloa   quinque,   ova   viginti;    fo   in    vielen   urk. 


*)    fpiter,    als  man  fie  tu  gclde  feiste,    hieß  die  abgäbe  rauch* 
{eld,    rookgeld.     Oablmanna    Neoconis  1,    594.     Tgl.    Ducaage  C.  «. 


f    ■ 

focagium. 

^'^j  £.  M.  ArndU  DebeDflundtn.   p.  SOi. 
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uod  heberoUen.      Spttterhin   werden  fie  als  häufigfter  und 
allgemeinfter  zins  oft    allein    genannt.       Belege   aus    weis- 
tbümern:    wea  rauch  zu  berge  keret  in  den  dreien  dör- 
fern    ilt    fchuldig    dem    abl    ein    uogthun    zu    fallnacht. 
Irfcher   w. ;     item ,  es  ift  auch  jede  hofraith   dafelbft,    der 
rauch   ausgehet^    unferm  gn.  h.   ein  lierdhun  zu  geben 
fchuldig.     Uöfßitler  w.;    von  jeder  hertfläUe  alle  jar  ein 
kun,    SchOpflin   nr.  880    (a.   1314);    fo    manch  rauch  im 
grund     zu     Rorbach,    fo   manch    Jaßnachtahun^     ausge-* 
ieheiden   pferner,    opfermann,    fchefern   u.   hirten.      Ror- 
bacher  w.;    ieglichs    hus,     da   man  huarochi  in  hat,    git 
ain   uafinacht/turiy    u.   alfo    mugBnt    die     hüner    wachfen 
u.  fvrinen.      Äfchacher  kellerg. ;    dem    vogt  foll  ein  iedli- 
cber,    der    im   ettern   zu  Menchingen    gefeßen  ift,     alier- 
jerlich  geben  ein  hun,     Menchinger  w.;   wer  eigen  rauch 
hat,    foll  alle  jähr  zwei  hüner  geben,    ausgen.  die  fedel- 
höfe  tt.  die  dafür  gefreit   find.    Menchinger    w. ;     und    hant 
die  fcheffen   darnach   auch   gewiefen,    als    manch    hausge« 
feU  in  dem  gen.  dorfe    ift,    fo    manch    faßnachtliun   hat 
auch  der  mehrgen.  Junker   fallen   im   felben  dorfe  u.  dor- 
nach  hant  die  fcheffen    gewiefen ,     wer   büßen    dem     dorf 
ein  garten   mache,    der  foll    auch  dem  gen.   Junkern  ein 
gartenhun  geben«    Beicheler   w.;    iderman    ein  hun^  von 
eim   falletor  an  da^  ander.     Coburger  urbarium;    item, 
wer  zu    Zelt    fitzet,    er   fei    unfers    herren    zu    Wertheim 
eigen    oder     nicht,    der    fol    im   u.  finen  erben  mit  allen 
dingen  dienen   und  gehorfam   fin    zu    allen    rechten,    gli- 
cherwife  als    ir   eigen    lüte,     ußgenomen   die    armen   lüte» 
die   dem   libe   nit   ir    eigen    find,    die    Tollen     allein     der 
(afennachthäne f    die  fie  von  iren  liben  geben,    über- 
hoben fin*    Zeller  w.;    jedes    haus  des  Rheingaues,    wor^ 
fius  der  rauch  gehet ,     gibt    unferm   herrn  jfthrlich   ein 
hun.    Rheing.    landr.  b.  Bodm.    p.  625;    von   einem  igli- 
chen  der  herren  eigen  menfchen,    die   lip   oder  gut  von 
den  herren  zu  f.  Peter  han ,    alle    jar   ein    faßnachthun* 
Crolzenb.  w.;    item,    fo    weifent    fie    einem     grafen    von 
Wied    zu,     binnen    dem    banne   als    ferne  fein  graffchaft 
gehet,   ein  jfigerbrot  u.  ein  faftnachtahun.    SeltelTer  w.; 
ein  fommer  und  ein  faftnachtahun ,     und  fo  man  es  ha- 
ben will,   ein  alt  hun,    heißt   ein   geivalthun.     Oßheimer 
w.  p.  305.  306.;     die    vier  f&rfter   füllen   och    komen    an 
dem  zinftage  frttge  ieder  man    mit   zweien   hünren    an 
fime   fwerte   u.   mit   ahte  cloAerbrote   u.   mit  einem  clo- 
ftereimer  wines.    Haflacher  w.;    item  fal  ie   die  hübe  ge- 
ben alle  jare  uf  den  grünen  dunrcAag  nime  eitr  ein  jar, 
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dai;  nnder  aber  ein  hune^    da;  fal  man   brengen  bi  (oa- 
nenfchin  of  den  fronhof.    Birgeier  w. 
In   der  regel    werden    junge    hfiner    d«  i.  puUi   gemeint, 
deren   alter    und  fUrke  das   f.  98  angegebne   maß  ermit- 
telt *],    weder    hennen     noch     hfine.      Ausnahmsweife    ill 
aber  auch  ein  alt  hun,    d.  h.  eine  henne   zu   liefern,    wie 
nach  dem  Ofiheimer   w«,    oder   ein  han:    item    wir   weifen 
von    hünkeln    oder   hanenzehnden,    foll    ein  iegelicber  ge- 
ben   von    einer    ieglichen  glucke    einen  honen    oder  ein 
heller.    Simmerner    w.  von  1517;    in  das   dritte   haus  ei- 
nen   hrähehan   zu    geben.    Frachter     w.       In  Oberheflen 
war  ein  faßnachtahun  tind  ein  Michelshan  zu  entrich- 
ten.     Hierbei   wurde  fogar    auf  die   rothe  färbe    der  fe- 
dern geachtet:    de   curia    hujus   villici,    quae  fchulthof  di- 
cebatur,    epifcopo    duo   vel   tres  (puIli)  et  gallus  rubeus 
dari    confuevit.    chron.    mind.   bei    Leibniz    1,     182.    und 
man  fagt:    roth  wie  ein  zinahan.    Zuweilen   erfolgte  die 
leifiung  außer    dem  jährlichen   termin    noch    bei   befonde- 
rer    veranlaßung,    namentlich    zu   der  hochzeil   des   guts- 
herrn,     woher    die  benennung  brauihun.    EAor    kl.  fchr. 
1,  74.    Ein  hun    wurde   den   morgen   nach     der    vermih- 
lung    verzehrt,     vgl.    Lohengr.   p.   61:     da;    briuteVmon 
das  truoc    man    in,    da;    briutelhuon    mit    fröuden    wart 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgäbe  in  zweifei  gezogen, 
ob  fie  auf  Unfreiheit  deute?  urfprünglich  und  fär  die 
filtere  zeit  gewis;  fpfiterhin,  als  fich  die  freien  bauern 
und  die  hörigen  ähnlicher  wurden,  jene  mehr  belaftet, 
diefe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.^  Das  fprich- 
wort :  keine  henne  fliegt  über  die  mauer  {Eifenh. 
p.  52.)  fcheint  den  finn  zu  haben:  leibeigne,  die  in  die 
fladt  aufgenommen  find,  entrichten  dem  auswärtigen 
herrn    kein    leibhun    mehr    (Bodm.   p.  384.    385);    nicht 


*)  den  belegen  ift  heiKufügen :  die  banen  fol  man  ufbel)«R 
nach  unfer  lieb.  fr.  tag  natititalis  .  .  .  und  wen  ein  ban  aif'> 
groß  wer,  daR  er  uf  ein  dreifpUi  geßien  kond,  fo  fall  man  in 
nemen.  Becbeler  w.  Daher  die  benennung  küpfkan^  ffningh«ny 
in  einer  urk.  von  1330  bei  Wenlc  1.  184  hvpkan.  In  den  dör- 
fern  der  univcrfilät  Leipzig  heißt  eine  folcbe  tinsbenne  ftUer- 
henne,  die  fchon  auf  dtu  gaUer  fliegen  kann,     Hallaus  588. 

^*)  in  Urkunden  bei  Kindl.  m  b.  3,  239.  241  (a.  1287)  di^ 
fonderbare  benennung  hamerfeuU^  ghamerfchfäi  Hir  die  abgäbe 
▼on  einem  bun  und  fiinf  eiern ,  welche  freie  entrichten ,  nimKck 
dreißig  freie   tufammen  30  hfiner  und  IftO  eier. 
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aber  bedeutet  es,  daß  leibeigne  in  keine  fiadt  aorgenom- 
men  werden.  Noch  eine  dritte  aaslegnng  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  p.  437. 

d.  gefchlachtetes  vieh^  fleifch  und  fpech  werden  nichl 
feiten  gezinfet;  der  Freigrafen  frauen  foll  ein  hinteruier- 
tel  vom  kalb  mit  fieben  rippen  in  die  küche  gefchickt 
werden.  Wigand  ferne  p.  545;  geben  fünf  phunt  flei- 
fchea  fwininn  u.  rinderinsy  das  rinderin  mit  eime  krut 
u.  das  Fwinin  mit  eim  pfeffer.  Münfierer  vogteirecht; 
wenn  man  criegethe,  fo  geben  fi  ein  rintfleis  durch 
liebe,  fi  fprechent,  es  fi  nit  recht.  Coburger  urbarium 
p.  52;  probit^  dechant  und  capitel  zu  Odenheim  müßen 
jerlich  uf  Stephans  tag  zwo  theien  und  zwo  fchultern 
von  gemeßen  fchweinen  zu  rechter  ewiger  weifung 
fcbicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloß  ...  der  fchul- 
tern foll  jede  15  %  wiegen,  dazu  feilen  theien  und  fchul- 
tern zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfchhorn  bracht,  fchultheißen 
und  gericht  zu  Efchelbach  behendigt  und  da  uf  gelübd 
u.  eid  erkant,  ob  diefelben  gerecht  feien  oder  nicht. 
Dahl  p.  145.  ein  zeitig  fchwein.  Kremer  cod.  ardenn. 
p.  468  (a.  1348)}  porcus  maturus  et  floucprdtig.  MB.  7, 
436  (a.  1180)  vgl.  flöcbr&to  gl.  trev.  15,  24.  und  Schan- 
nat  vindem.  1,   45  porcos,   quos  vulgo    inductiles  vocant. 

e.  jymbolifcher  zins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beliehen  (doch  wöfte  ich 
nicht,  daß  z.  b.  fingvögel  geliefert  würden*))  oder  in 
bloßen  fcJtaugerichten ,  die  zu  beftimmter  zeit  aufgetra- 
gen, aber  nicht  genoßen,  fondern  wieder  weggenom- 
men werden.  Muratori  antiq.  3,  187.  erzählt  einen  arti- 
gen fall:  Bononiae  emphyteufis  a  monachis  benedictinis 
fancti  Proculi  conftituta  pro  cenfu  fuinum  capponia 
codi  reddebat,  hoc  eft  annis  fingulis  ftato  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e  ferventi 
aqua  tractum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens«  quem 
exinde  detegebat,  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
monere  funetus.  Für  das  analoge  Verhältnis  der  zins^ 
lehen  (feuda  cenfualia)  paflen  zumal  folche  leiftungen. 
In  Oefterreich  multe  ein  adlicher  feinem  lehnsherrn 
jährlich  auf  beftimmten  tag  zwei  maß  fliegen  bringen; 
ein    fränkifcber    edelmann     jährlich     auf    Hartini     einen 


*]  es  ift  bloß  fchenhaAe  formet ,  wenn  es  in  einer  ark.  bei 
Carpentier  1,  980  beißt:  fi  quis  contradicere  conaveril,  cenlum 
c}f$no9  ni^ot  el  lolidem  corvos  albos  regi  perfoltat. 
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• 
Zaunkönig.^)  Der  abt  des  klofters  Haina  in  HeDeo 
hatte  jährlich  auf  das  ibhioß  Witgen&ein  zu  entrichten 
einen  harten ,  einen  brachenhund  und  ein  eber/chwein 
zu  urkund  und  zinfe.  Letzners  befchr.  von  Haioa  cap.  2. 
Ut  novus  vafalius  oflTerat  alaudam^  boum  curru  vectam 
vinctainque.  Choppin  ad  leg.  andegav.  lib.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.   zif28  von  kleidern. 

frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  ^eßia^  ut  Co- 
lone injungity  fchon  nach  Tacitus;  rurfum  Saxones  ob- 
tulerunt  uefiimenta^  pecora  vel  omne  corpus  racultsiis 
fuae.  Greg,  turon.  4,  14.  Belege  über  die  bejte  wal^ 
weiche  beim  fterbrall  zu  entrichten  war,  ßnd  f.  366-369 
gegeben  worden.  Nicht  feiten  waren  aber  auch  kleider 
und  leinwand  der  jährliche  zins.  Die  heberolien  erwäh- 
nen der  Iahen  (lachan,  lakan,  fculdlakan).  Eine  urk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  865]:  et  uno  anno  tonica  anuni 
fol.  valentem,  altere  anno  lineantj  qui  dicitur  ßnoccko 
11  treroiffes  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Keiner  dipl.  quedlinb.  p.  12:  decimum  vejtimentuni^ 
quod  lodo  dicitur;  in  einer  fpätern  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205};  litonum  aliqui  folvunt  V  lotonea  pro  advocati« 
et  X  folvunt  figillatim  lotonem  pro  advocalia.  lodo  iß 
das  agf.  loda^  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfachfen  Itemalaken  und  pogthemde  zu 
liefern  vor  (Haltaus  878.  1977.) ;  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  feltneren.  Häufiger  im  alterthum  war 
die  lieferung  von  pelz  und  thierhäuten  zu  gewand  oder 
fchuhen  und  felbft  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichneOj 
da  im  altn.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeutet.  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  müoze 
im  handel  und  wandel,  tribute  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tributum  Frlüis  Drufus  jufleral  mo- 
dicum,  pro  angultia  rerum,  ut  in  ufus  militares  coria 
boum  penderent,    non  intenta   cujusquam   cura,    quae  Gr- 


^)  Job.  Jac.  Speidel  im  fpeculum  f.  v.  lehendienft:  fic  mibi 
relatum  quoque  eu  Franconiae  in  tractu  nobilem  quendam  eff«, 
qui  in  recognitionem  feudi  quotannis  dotnino  circa  diem  Martini 
regulum  avicularum  vulgo  ein  königletn  oder  tamtfehlüpferlefn 
offerre  tenealur.  fic  etiam  aliquando  in  difcurfu  a  quodam  audi^i 
eile  in  Aufiria  quendam  nobilem,  qui  domino  fuo  in  recogn.  feuiii 
duo$  modioM  mufearum  offerre  deoeatj  relatorcm  citare  poflrm, 
Ted    non  locuni  aut  dominum. 
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mitudo,  quae  meafura,  donec  Oiennius,  e  primipilari- 
bus  regendis  Frifiis  impofitus  ierga  urorum  deiegit, 
qaorum  ad  formam  acciperentar.  id  aliis  quoque  nalioni- 
bus  arduam,  apud  Germanos  difficilius  tolerabatur,  qui* 
bus  ingentium  belluarum  feraces  fallus,  modica  domi  ar- 
menta  funt.  Tac.  ann.  4,  72.  Als  Heinrich  2.  den  bi* 
fcbof  Heinwerk  von  Paderborn  befuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  anterlhanen  die  trftchtigen  fchafe  wegnehmen, 
um  aus  den  feilen  der  ungebornen  lämmer  dem  kaifer 
einen  mantel  zu  bereiten,  vita  Meinwerci  cap.  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  darumbe  geben,  fo  er  dannen 
fcheidet,  finer  vrowen  einen  nuwen  leimberin  beilege 
der  ir  rehte  uf  iren  fu;  fto^e.  Schilter  cod.  feud.  Aleni. 
368^ ;  der  erwflhite  centgraf  foll  dem  herrn  geben  zween 
ipeiße  %fon  fchöpfenkder  gemachte  handfchuhe^  an 
einem  weißen  fonimerladen  hefeln  jtabe^  fo  foll  dann 
der  herr  ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  u.  filber^  fon- 
dern alleine  mit  dem  tUb,  den  foll  er  ihm  widergeben. 
Altenhafl.  w.;  jährlich  verabreichen  einen  lemern  herren 
pelz  und  zwen  gefilzet  fchuech.  MB.  15,  54  (a.  1352); 
fub  cenfu  unius  hircinae  pellia,  Neug.  nr.  514  (a.  878); 
zum  bekentnis  der  leibeigenfchafl  dem  herrn  vor  ge- 
richt  ein  paar  handfchuhe  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173; 
voertmer  einen  weffel  (wechfei)  dei  fal  men  doen  mit 
eener  ledernen  bokkea  hut  ofte  mit  twen  fcillingen. 
Eindl.  hörigk.  p.  383  (a.  1324);  feltner  fchuhe  u.  Aiefel, 
in  einer  urk.  von  1246  beleiht  Gotfried  von  Hohenio 
den  Otto  bogeniere  mit  einer  area  zu  Augsburg :  pro 
cenfu  annuo  duabua  caligia  videlicet  de  fageto^)^  quas 
nobis  in  recognilionem  ungulis  annis  lolvent.  die  urk. 
voIIOfindig  gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  57-59. 
(fehlt  in  Längs  regelten) 

Befonders  fcheinen  leibeigne  fQr  die  erlaubnia  zu  hei-^ 
rathen  vor  altera  ihren  herrn  ein  hemd  oder  ein  thier^ 
feil  entrichtet  zu  haben:  ut  de  nuptiis  unus  tantum 
nummus  aureus  vel  pellia  hircina,  de  fupellectili  autem 
morientlum  quicquid  melius  habuerlnt  noftris  utilitatibus 
proveniaU  Kindl.  hörigk.  p.  240  (a.  1166);  item  homo 
eccielie  manfum  non  habens  pro  contrahendo  matrimonio 
folidnm  dabit  vel  pellem  hirci,  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade   fo  mufte  in    Rufsland    der  leibeigne  brftutigam  dem 


*J  foffehm  ift  das  mbd.  feii.    \yigal    1425.     Iw.  3454  und  daiu 
die   anm.  p.  355;  caligae  körintu  (tiefcln  fein  oder  hofen. 
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herrn  der  braut  einen  fchwarzen  marder  liefern  und 
Neftor  erzftblt,  im  jähr  964  habe  Olga  das  fflrlUiche  ab- 
gefchafft  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet.  Das  farlt- 
liehe  (recht)  bezieht  man  auf  die  litte  alter  vOlker,  bei 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  brdute  dem  herm  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiten 
buch  fehen,  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
der  pelz  ein  hauptbellandtheil  der  brautgabe  und  mor- 
gengabe  war. 

4.     zina  in  geräthfchaften.    hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  Hufnägel  ^  gewöhnliche  neben  Verpflich- 
tung der  futterzinfigen :  futter  u.  kolt,  nagel  u.  ifen  ge- 
ben. Cronbergcr  deducL  p.  93  (a.  1463);  futter  und 
mahel,  nagel  und  eifen.  Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  knecht  u.  ros  verfehen  mit  fbe- 
ter,  nagel  u.  eifen.  Köfcbinger  ehaflding;  die  fmide  in 
der  vogtie  follent  och  den  förflern  geben  fechzehen  hub- 
ijen  u.  genegele  darzu  u.  follent  denne  die  förRer  die^ 
felben  ifen  u.  negele  antwurlen  dem  herren.  Hafelacber 
w. ;  et  ilte  vir  procurabit  fubferrameniunt  pro  eqois. 
Spilcker  1,  294 ;  item  der  fchmid  foll  pringen  vier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend- 
herren  eßen,  fo  foll  er  pringen  VIII  eifen  u.  nagtl 
darzu.  Simmerner  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  afterfende 
u.  dem  fendhern  geben  vier  ifen  geflemnit  u.  onge- 
locht.  Gensheimer  fendrecbt;  geviel  dem  pferd  ain  eifen 
ab,  das  fol  er  im  wider  an  heißen  (Iahen.  MB.  10,  370. 
Hürnen  Seifried  172,  4: 

man  fchenket  fuoter  u.  nagel  beidiu  ros  u.  dem  man. 

b.  pflugeifen;  da  der  herr  felbß  nicht  ackert,  fcbeint 
mir  diele  abgäbe  mehr  fymbolifch.  belege  oben  f.  186. 
187;  der  fchultheiß  fol  och  geben  dri  pflugeifen  ze 
ieglicher  zeigen  eins  u.  fol  man  im  die  aUen  wider 
gehen.    Mttnßerer  vogteirecht. 

c.  wagen  ^  für  einzelne  zinspflichtige  zu  koAbar,  wur- 
den von  ganzen  gemeinden  geftellt  und  hier  kommen 
wohl  freie  und  hörige  in  betracht;    vgl.  oben  f.  296. 

d.  Jchüßelny  der  forßer  muß  bringen  zwölf  neue 
fchitßeln,  zwölf  neue  fchenkbecher  und  ein  bflrdelin 
kienaftes.  Sigholzheimer  hofer.  369* ;  es  ift  auch  da  ein 
fchüßellehen ,  wenn  unfer  herr  da  ift,  fo  foll  der  IchQßel- 
lehner  fchflßeln  geben  in  den  amthof  u.  foll  dabei  fein, 
das  fie   im   nit  verloren   werden  u.  foll    auch  auf  die  drei 
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heiligen  abent  aaf  iediichen  geben   dreihundert  Jchiißeln^ 

0.  wan  der  fchoßellehner  abgat  (ftirbt)  fo  foll  er  geben 
in  den  amthof  ein  dreheifen^  damit  iß  das  verliehen 
feiner  haosfrauen  u.  feinen  kindern.  Henchinger  vogtsr. 
Die  fchfiOeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienfi- 
mann  nur  zum  gebrauch  hergegeben.  Diele  abgäbe 
(cheint  fleh  hauptßchiich  auf  edele  dienftleute  zu  be* 
ziehen.  Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bifchof 
jährlich  C  fcutella^  XXXII  craieras^  Spilcker  1,  298. 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
thOringifchen  edelmann  Ulrich  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaufen  genant  Schüßclholz,  wo- 
für er  und  feine  nachkommen,  fo  oft  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchüßeln  zur  hofftadt  liefern  follte,  die  urk.  ge- 
dnickt  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  60-62. 

e.  nicht  feiten  wurden  tannene^  weiße  becher  und  /e/- 
ler  entrichtet ,  zumal  für  richter  und  fcheffen  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Schweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkünflen  in  Maflenheim:  ein  neu  juder  weins  ohne 
faaer  und  Aule  in  neuem  faß,  ein  tännen  hecher  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
nibriich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  becher  und 
darin  drei    pfund   heller  gelds.    fuld.  faalbuch  b.  Kuchenb. 

1,  128.  Daher  pecherlehen,  wie  fchüßellehen ,  im  bair. 
rechtboch  von  1278.  von  Weftenrieders  glolTar  p.  XV., 
der  beide  ausdrücke  misverOeht.  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  fthnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreffen.  Auch  weiße  zuber  kom- 
men vor:  ouch  fol  derfelb  hofman  uf  da^  felb  mal  ge- 
ben ein  züberlin  mit  wißem  kimpoft  (eingemachtem 
Weißkraut),  da%  zwen  an  einer  flangen  dragen  u.  fol 
da;  zflberlin  ouch  wiß  fin.*)    Raßedter  hoferecht. 

f.  ob  die  filtere  zeit  ftatt  der  becher  auch  trinkhörner 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung 
gefunden,  der  in  dem  hörn  eines  dreijöhrigen  brumm- 
ochfen  beftand,  das  eine  genau  achtzehen  jahr^  weder 
drüber  noch  drunter,    alte  Jungfrau    überbringen   mulle. 


*)  über  wMtM  geralb  oben  f.  131;  dem  berrn  einen  loetBen 
fUih  (blanch«  lance)  bringen.  Boutciller  romme  rurale  des  rou- 
ftumes  de  Beam  1,  27. 
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g.  äxfe  u.  meffer :  die  f(5rfter  foUenl  och  geben  in  des 
abbeles  kttchen  alle  jar  ein  aghes  u.  ein  Jehfeli  .... 
und  Fol  man  in  geben  die  alten  wider  und  wenne  fie 
brechent,  fol  man  in  die  öre  wider  gehen.  MOnfierer 
vogteirecht;  die  vier  förlter  foUen  komen  mit  Tier  ale- 
/e/i,  den  ihre  öre  ganz  fint  u«  ieglicber  fechs  prenning 
wert  wäre.     Haflacher  w. 

h.  beutet  für  den  geldzins.  In  einem  aUrransöf.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  Teinen  zinspflichtigen  an: 

fei  cuivers  renoies! 
fers  de  la  tefte,  rendans  Uli  deniersf 
en  une  horfe  de  cers  foient  Iqiej 
ce  doit  vos  peres  le  mien,  qui  France  tienl^ 
foient  pendu  au  cot  d^un  blanc  leprier^ 
fe  li  envoie  a  Rains  u  a  Orliens. 

alfo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  mufie  einem  weiDen 
Windhund  um  den  hals  gehängt  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen 
JcharJ  zum  beutet.  Nolten  de  jur.  villic.  p.  152;  fönf 
fch.  in  leinenem  beutet.  Loener  hofr.  $.  4.  67;  ein  zenh 
beutet  (zur  bewahrung  der  zentßrafen]  und  ein  brot  jihr- 
lich  ?eben.  Oberramft.  w.  von  1492;  dem  holzgreven  der 
oberfte  ßuhl  mit  einem  kilTen,  ein  becher  mit  wein,  eine 
ruthe  zur  vertheidigung  der  mark,  ein  beutet^  darein 
die  brüche  verwahrt  (werden).     Ofnabrttcker  holzg. 

5.  geldzins.  Geld  bedeutet  urfprOnglich  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilftirro,  gilRirjo  [p^ 
ftrio.  f.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zlnfari  (zinsgebe  Iw.  6377);  im  miltelalter  biergelte,  bo- 
ni^gelte  den  hier  oder  honigzinfenden ,  boobe^e/^  <ii<^ 
auf  der  hübe  laftende  abgäbe,  gleichviel  ob  fie  in  mCInze 
oder  naturalien  beftand: 

mtn  huobegelt  Anal  u.  breit 

das^  man  mir  büte  u.  fneit.    MS.  2,  257* 

d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes ,  der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  geboten 
(Haltaus  1637.  f.  v.  fchmalzehende),  der  breite  fniclit- 
zins  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132*  von  einen)} 
der  das  ors  des  befiegten  ritters  erhielt, 

fus  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 

das  was  ftn  belte  huobegelt^ 
feine  hefte  einnähme;     fex  maldra  filiginis,     quae   dicuntur 
hubgelt.    Haltaus   960.      Allmftlich    aber    verbreitete    Gdi 
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das  gemünzte  metall  und  in  ihm  wurden  die  abgaben 
immer  mehr  angefchiagen.  Dem  viebzins  war  fcbon 
frühe  eine  bellimmende  werthung  nach  rchiilingen  nnd 
Pfenningen  beigefügt  worden,  länger  dauerten  die  fruchte- 
ieiftungen  in  natürlicher  unbeftimmtheit  fort.  Die  haupt~ 
ßchlichften  arten  der  geldentrichtungen  Cnd: 

a.  kopfgeld  eignet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  auflegte;  dahin  gehört 
der  odinifche  nafenzina  (f.  299].  Das  Verhältnis  der 
(Grundherrn  zu  ihren  hörigen  blieb  davon  unberührt ; 
hier  waren  dienße  und  reallaften  angemeßner,  als  die 
Zahlung  einer  händigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  herr  vertrug  fich  mit  feinen  leuten  befonders ,  viele 
naturallieferungen  verwandelten  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaltigßen  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  Indeflen 
kommt  ein  fogenanntes  capitale^  capitalitium ,  capita- 
gium  vor,  das  in  befondern  fallen  von  unfreien  milderer 
art,  namentlich  freigelaßnen ,  kopfweife  und,  wie  es 
Scheint,  ohne  rückficht  auf  grund  und  boden  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  efi  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi ,  ea  tamen  ratione, 
Qt  annis  fingulis  ad  cellam  Ratpoti  ...  in  cenfu  qua^ 
tuor  denar.  folvant.  (a.  836]  Goldalt  paraenet.  vet. 
p.  435;  mafculus  XII  denarios  fingulis  annis  de  cenfu 
ftii  capitis y  femina  VI,  quidam  alius  legis  II  denarios, 
quidam  IV.  chron.  S.  Trudonis  cap.  13.  bei  Ducange 
1)  800.  Der  zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich 
hergebracht,  vgl.  die  aus  zwei  altfranz.  gedichten  f.  299. 
3ü]  gegebnen  fiellen ;  das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
Iterbfail  von  Wer  pjenninge/if  ebenfo  die  ellabliflemens 
(ie  S.  Loois  1,  87;  es  verdient  unterfuchung,  wie  hoch 
Geh  fein  alter  hinauf  führen  läßt.  Auch  für  den  juden- 
fcbutz  war  ein  hauptzina  beftimmt.    Haltaus  833. 

b.  heirathageld.  knechte  durften  ohne  willen  des  herrn 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29,  4.  Für  die  einwilligung 
wurde  ein  zins  entrichtet,  welcher  maritagium  hieß, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familie,  foriamaritagium^ 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dentur  XII  denarii.  Heda  epifc.  traject. 
20;  ita  ut  de  unoquoque  eorum  tam  fervo  quam  ancilla 
kabeat  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortua  manu 
[für    den    fterbfall)    duos    fol.    et    de    maritagio    duos  fol. 
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Miraeus  1.  cap.  71  (a.  1173);  qnando  bic  jaTonis  (fenri- 
lis)  ad  nuptias  tranfire  defiderat,  nubendi  licenliam  Tex 
den.  redimat.  Gelenias  in  vita  Engelberti  colonienf.  1,  $ 
(a.  1225.)  Es  iß  nicht  klar,  ob  das  geld  nur  dem  herm 
der  magd  oder  auch  dem  des  knecbts,  oder  beiden  ent- 
richtet werden  multe.  Jenes  nach  aitn.  recht:  y\\  thral 
fa  huskono,  givi  tva  öra  them  dr  hana  a.  Veftg.  gipt. 
2,  6.  und  auch  der  Sfp.  3,  73.  redet  nur  von  der  Wen- 
din,  nicht  vom  Wenden:  fie  gevet  ire  bumede  irme 
herren,  alfo  dicke  als  fie  man  nemet.  Die  abgäbe  heißt  in 
Niederdeutfchland  bdmide^  bürmSdCj  baumiethe:  volumus 
ut  fi  qua  mulier  de  familia  ccciefiae  fervo  noßro  .  . . 
nupferit,  data  juftitia  quae  bumeda  dicitur.  eh.  Lotharii  i. 
1035.  Spätere  und  landrchaflliche  benennungen  find  na- 
gelgeld  (Haltaus,  '^^M?  bunzengeld^  bunzengrofchen, 
/c/iürzenzina.^)  Früher  pflegten  (tatt  des  geldes  pelze  ent- 
richtet zu  werden  (vorhin  f.  379.)  Es  Ifißt  fich  aus  deut- 
fchen  urk.  kaum  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherrn  auf  die  erfie  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.  Spelman  und  Ducange  f.  v.  marcheta,  Roquefort  1, 
330.  fuppl,   106.  107.     Grupen  de  ux.  theot.  p.  1-3.5. ••) 

c.  grundzina  für  das  zur  benutzung  empfangne  land^ 
oft  die  fpfttere  ablöfung  des  älteren  vieh  und  fnichtzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  des 
obereigenthums  gezahlte  fumme.  Beide  arten  find  jähr- 
lich an  beftimmten  tagen  abzutragen,  gewöhnlich  vor 
Untergang  der    fonne:    wäre  aber    fach,     daß  einer  za 


*)  die  abgäbe  verwandelte  fleh  auch  in  eine  bloße  bewirtuDg 
d(*s  herrn  oder  feines  boten  auf  der  bocbzeit;  Servin  actioas  no- 
tables et  plaidoyex  2,  166  enahlt  folgenden  g«*brauch  der  ber> 
fchaft  Souloire  (in  Anjou) :  fon  fergeant  doit  eitre  convi^  huid 
)ours  d*y  aller  avtc  deux  cbiens  courants  couples  et  un  levrier 
et  que  ce  fergeant  doit  feoir  devant  la  mariee  au  difner  et  eftrc 
fervi  comme  eile  et  lui  dire  la  premiere  cbanfon ,  et  que  les  mtr- 
ries  doivent  donner  a  boire  et  a  manger  au  cbien  et  leTrier. 

**j  die  einzige  mir  bekannte  ftelle  (lebt  in  dem  weisth.  von 
Mure  bei  Zürch  §.  4 :  mer  fprecbent  die  hofjüngery  weller  bie  w 
der  belligen  e  kumt,  der  fol  einen  meier  laden  u.  oucb  flo  ho- 
wen ,  da  fol  der  meier  lien  dem  bnitgum  ein  bafen ,  da  er  wol 
mag  ein  fcbaf  in  gefieden,  oucb  fol  der  meier  bringen  ein  foder 
boU  an  das  bocbsil,  oucb  fol  ein  meier  u.  fin  frow  bringen  eiD 
▼ierlenleil  eines  fwinbacbens,  u.  fo  das  bocbzit  xergot,  fo  fol  der 
bnitgum  den  meier  M  Jtnem  wip  /aßen  ligen  die  erße  nachi  oder 
er  fol  fi  löfen  mit  5  fcb.  4  pf.  Er  wird  alfo  nie  verfehlt  haben, 
diefe  kleine  fumme  xu  erlogen 
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obbeftinten  tagen  feinen  zins  bei  fonniBnfckein  nicht 
lieferte,  fo  foU  der  meier  durch  den  boten  umnifen, 
daß  er  liefere;  fo  er  dan  nicht  komt,  fol!  er  andern 
tags  kommen  a.  in  einer  kand  feine  zins,  in  der  andern 
die  büß  vor  den  herrn  mit  fich  bringen  n.  dazu  den 
rchdffen  in  die  koften  rerfalleif  fein.  Helfanter  w.  Im 
Erfartifchen  hieß  ein  foloher  zins  fonnengelt.  Walch 
2,  42.  Der  fangihtzina  mufte  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1602]  zwifchen  den  zweien  hornblafen,  des  ift,  die- 
weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino 
tempore  entrichtet  werden.  Onzenhurfter  hofgeding. 
Iten,  fal  ie  die  hübe  uf  f.  Tiiomaa  dag  driOig  pfennig 
geben  hi  fonnenfchin  unde  antworten  uf  unf.  hern  fron- 
hof,  hette  aber  der  hofeman  des  geldes  nit,  fo  mag  er 
pfände  dar  tragen,  queme  der  hofman  nit  bi  fonnen- 
fchin mil  pfände  oder  mit  geide,  fo  fronet  der  ampt- 
man  das  gut  in  unfer  herren  hant.  komet  der  herren 
knecht  und  wil  die  zinfe  enweg  füren  o.  komet  der 
arme  man^  der  fich  gefumet  hette,  mit  fime  gelde  oder 
pfände,  u.  begriffe  den  knecht  mit  dem  zäume  uf  dem 
hofe,  e  das  ^r  *^  dem  tor  uz  tomet,  to  fal  er  ime 
gnade  tun.  Birgeier  w.^  Zuweilen  find  andere  Zeiten 
befUromt  oder  bedingungen  zugefügt,  welche  die  iiefe- 
rung  erfchweren.  Ich  will  einige  beifpiele  anführen. 
Bio  thftringiJches  dorf  hatte  alljährlich  dem  zwölf  mei- 
len  entfernt  wohnenden  herrn  drei  dreihetlers  pfennige 
zu  entrichten,  ein  einäugiger  reiter  auf  einäugigem 
pjerde  mufie  fie  bringen  (Tgl.  oben  f.  255.  257)  Dreizehn 
hdufer  des  mansfeMifchen  dorfes  Slangerode  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  einen  kutienzins  an  das  amt  Ehdorf  jähr- 
lich auf  T^homa'etag  (21.  dec),  aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieng  der  ftaogerftder  bauermeifter  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  hänfer: 
gebt  unferm  herrn  den  Thomaapfennig  y  den  kut- 
tenzins ! 
der  hausfoefitzer  ftand  fchon  vor  der  thttre  und  gab  ei- 
nen filbernen  pfenning.  Unter  der  hebung  verAftrkte 
fich  der  zug,  die  fehaar  durchzog  das  dorf  und  fchrie 
unablftßig: 


*)  fo  auch  bei  gericbllieber  verfa'uranis:  item  wa'r  ocb  da^ 
ficb  ain^r  des  rechten  verfumpti  vor  rnittem  tag  und  kumpt  er, 
(o  der  ipl  ufgefiittf  o.  ergreift  er  in  bei  dem  ftegraif,  fo  fol  er 
im  volles  recht  gedatten  öder  fein  pfleger.     Greggehofer  recht. 

Grimni*!  D.  R.  A.  2.  Ansg.  B  b 
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wir  bringen  \l  gn.  b.  den  Thomaspf.  dei  kottea- 
zins  I 
um  eilf  ubr  wurde  der  aintsort  Endorf  erreicht,  gegen 
niitternacbl  ftanden  die  bauem  im  amthaus,  sahtten 
dreizehn  filberpfenninge  ^  der  amimann  quittierte  eBends 
und  gab  dem  bauermeifter  ein  den  werth  des  sinfes 
überßeigendes  trinkgeld,  mit  der  warnong,  noch  vor 
fchlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu  fein.  Dann  er- 
hoben fie  von  neuem  ihr  gefchrei: 

wir  haben  gebracht  u.  gn.  b.  den  Th. 
und  zogen  heim,  das  gefchenit  zu  rertrinlten.  In  der- 
felben  ftunde  mufte  aber  auch  der  beamte  den  zins  auf 
die  poO  fenden ,  widrigenfalls  für  jeden  pfeoning  eine 
tonne  frifcher  beringe  zu  entrichten  war.  Fand  lieh  bei 
der  abtragung  die  amtsftube  unerOffnet,  fo  hatte  das  amt 
der  Ilangeröder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  gluck" 
kenne  mit  nwölf  weißen  tüchlein  (dreizehn  fflr  die 
dreizehn  pf.)  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbfiehern 
von  1688  und  1708  betrug  aber  der  zins  nur  fedu  pf. 
und  auch  andere  umftände  weichen  ab:  von  Stangerode 
wird  berichtet,  wie  auch  in  dem  erbzinsregifter  zu  En- 
den, daß  der  Thomaspfennig  oder  kuttenzins  in  fechs 
einzelnen  pf.  beltehend  am  S.  Thomastage  früh  vor 
fonnenaufgang  überantwortet  werden  muU;  da  aber 
folches  nicht  gefchieht,  ift  die  gemeinde  Ibbuldig  von 
jeder  minute  nach  fonnenaufgang*)  dem  amt  eine  tonne 
beringe  zu  erlegen.  Die  andern  fieben  eingehobenen 
Pfenninge  behält  nach  altem  herkommen  der  bauermei- 
fter für  fich.^)  —  Ohne  zweifei  ift  audi  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingung  flblich  ge- 
wefen,  daß  das  gezahlte  geld  aufklingen  mnfte,  wie 
die  friefifche  hlipfcild  (oben  f.  77.);  zur  band  habe  ich 
nur  einen  beleg  aus  Oberitalien  :  religiofi  viri  Liioenfes 
ordinis  praedicatorum  a  patribus  monafterii  fancti  Pon- 
tiani  templum  fancti  Bomani  fub  tiUiIo  emphyteuOs  rece- 
pere;  quotannis  antiqui  domini  ad  canendam  milTani  il- 
lue  procedunt,  prandium  iis  a  dominicanis  paratur,  certo 
ferculorum  numero  inftructum,  tum  eis  perfolvilur  grof- 
fetum  argenleum  bene  fonansy  quod  in  eum  finen  fo- 


*)  alfo  erft  nach  8  u.  frühmorgens  21.  dec. 

**)  vgl«  Fabri  n.  geogr.  mag.  1,  180.  Vulpius  curiof.  S»  451- 
Olmars  voJksfagen  p.  203-222 ,  wo  die  wahrfcheinlich  ftbelbafle 
deutung  des  kuttetizlofes  aus  der  tod  dreixehn  einwobDcro  su 
Slaiigerode  verübten  ermordung  eines  möncbs. 
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per   nienram    ita    projicitor,    ut   ejus    fonus  a    circum^ 
ßantibua  audiatur.    Muratori  anliq.  It.  3,  188. 

6.    rutfcherzina    (cenfus    promobilis).        Verftumte    der 
Pflichtige    reinen    zins    zu    rechter    zeit    abzutragen,     fo 
Würde    er    ftraffililig;     zuweilen    war    eine    forlrflckende 
fteigeniDg  aaagehaiten:    et  fi  de  ipfo  cenfo  negiigens  apa- 
roero  anno  primo,    in   fecundo   anno  redam  duplum^    et 
fl   tunc  negiigens    apaniero,    anno  tercio   redam   iriblum. 
Neug.   nr.  54    (a.  773);    fi    quis  ftatala    lege    et   defcripto 
tempore    fervitium    fuum    non    perfolverit,    duplum^    id 
eft    zwi/pilde    vadiabit.       Hund     metrop.     Talisb.    3,    49. 
Doch    der   eigentliche    rntrcherzins    fteigt   nicht   nach    jäh- 
ren    auf,    fondern    nach    tagen    und   ftunden.      Sve   finen 
tins  to  rechten  dagen  nicht   ne  gilt,    tvigelde  Tai   he   ine 
geven   des  andern    dages   unde   alle  dage  alfo,     de  wile 
he  ine  under  ime  hevet.    Sfp.    1,  54;    ok    fchal   de    vaget 
yan   wegen  des  koninges    gerechticheit    alle    jähr    up    S. 
Härtens   dach    hi    funnen    fchine   den    koningetins   ent- 
fangen,   u.    de   den    nicht   utgift   bi   deme   funnen   fchine, 
deme  fchal  de  tins  dubbelt  upjlan^    fo  yaken    de  klohe 
Jleit^    de  hane  kreitj    de  wmt   tpeii,    funne   u»  maen^ 
ebbe  u.  floet  up  unde  dael  geit*     eh.  Uildeboldi  bremen- 
fis  (a.   1259)    ygl.  br.   wb.  5,   72;    auch  Tal   man  den  ha- 
bern   geben  uf  den   neheßen   tag   nach  S.  Martins   tag  bi 
fchin  der  funnen^    wer   da^  nit  entede,    der  were  vir« 
yallen  zwenzig  penge  zu  bu^e,     die  fligen   zu  dri  uier- 
zehen    nachten,    flerger   w.;    wann     der    zins     verfeßen 
wird,     wichfet    derfelbe   alle  tage  auf.    Strube  de   bonis 
meierd.    p.  200.      Im    Braunfchweigifchen    gab     es    einen 
fogen.    maigaßenzins ,    der    nur    3   mgr.    2   pf.    betrug, 
aber  jeden   Weihnachtsabend  durch    einen   reiier  auj   ex- 
nem  gewifpen   (einäugigen)    pferde    an  das  amt  geliefert 
werden    mufte ;    blieb  er  aus ,    fo  yerdoppelte  er  fich  %H>n 
tag    zu    tage.      Dem   richtig    eintreffenden     boten     mufle 
eßen  und  trinken   gesreben    werden.     Schotteiius  de  fingu- 
lar.    jur.    p.   384-386.      Zu    Weinenfee    erhob    ihn     der 
pfaffenhof.       auf    Philippi    Jacobi    yerfamnielten    fich    die 
cenfiten     im     dorfe    Schemdorf    vor    Jonnenuntergang^ 
jeder    zahlte    feinen    grofchen     auf    einen   breiten    unter 
freiem   himmel  ftehenden   jlein.    wer  fich   eine  ßunde  zu 
fpSt  einfiellte,  zahlte  2  gr.,    wer  2  ftunden,   4  gr.,  wer  3 
fionden,     8   gr.     und    fo   rutfchte   die  fumme  fort.    Andr. 
Beyer   de    cenfu    promob.    Jen.   1715.      Beim    reichsdorf 
Dorften   wurde   der   canon    in    müfchelchen    (einer    kleH» 

Bb  2 


388       ßamL    kaäcfUe.     ruffcherzias^    gatierzim. 

nen  fifohrohuppen  fthnliehen  inttase)  entrichtet,  auf  Mi- 
rift  himmelfahrt  zu  beltimmter  Runde  ^  nicht  frftber  und 
nicht  fpäter,  im  ausbleibungsFaU  fiieg  mit  jeder  folgen- 
den ßunde  die  Zahlung  aufs  doppelte,  dt^egen  muße 
der  fpeicherverwalter  des  captteU  zu  Xanten  jedem 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.  Rive  p.  241.  242.  vgl 
448.  Das  dorf  Salzberg  im  hefltfchen  amte  Neoeniteifl 
hatte  jährlich  zu  Walborgistag  fechs  knaken  (alte  mfioze 
von  Techs  heller  werth)  Mi  die  freiherrn  von  BocheoaD 
zu  zinfen.  der  fie  überbringende  gemeindsmaon  hieß  das 
Walpertsinftnnchen,  mufte  frühmorgens  lechs  nhr  su 
Buchenau  fein  und  bei  jeder  Witterung  auf  einem  be- 
fondern  flein  der  brücke  vor  dem  fchloß  fitzen.  Ver- 
fpfitete  es  fich,  fo  wuchs  der  zine  progrejfivifch^  am 
abend  Wallbiirgis  wäre  die  gemeinde  awer  Hand  gewe- 
fen  ihn  zu  bezahlen,  weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte  und  das  dorf  gab  dem  Überbringer  fiets 
zwei  begleiter  mit,  auf  den  fall  ihm  ein  Unglück  be- 
gegnete. Saß  aber  das  Walpertsmftnnchen  zur  rechten 
zeit  auf  dem  ftein,  fo  multen  es  die  freiherrn  von  Bu- 
chenau begrüßen  bßen,  worauf  es  die  knaken  zahlte. 
Dies  gefchehen  wurde  es  mit  vorgerchriebnen  fpeifen 
reichlich  bewirtet  und  wenn  es  hierbei  in  drei  tagen 
nicht  einfchlief^  multen  es  die  zinsherrn  lebenslang 
verpflegen.  Schlief  es  aber  ein,  fo  wurde  es  ungefiiumt 
aus  der  bürg  weggerchafll.  Diefer  gebrauch  hatte  fich 
300  jähre  lang  bis  in  das  gegenwärtige  jh.  erhalten. 
Hersiblder  intelligenzbl.  1802.  ft.  9.  Wenn  die  gemeinde 
zu  Baumersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  hüll,  muß 
fie  ihre«  eltiften  einen  becher  für  zwei  alte  pfennige 
geben,  jeder  einwohner  der  eilt  jahraltes  jchwein 
fohlachlet,  gibt  ihm  davon  den  rücken ,  als  breit  u.  lang 
das  holz  ift.  wer  nicht  fch weine  fchlachlet,  gibt  ihn 
von  einem  ganze»  hofe  zwo  hennen^  von  einem  halben 
hefe  eine  nenne  und  wer  ihme  das  vor  grüadonnerllag 
nicht  gibt,  fo  fieheta  darnach  auf  ritzfchart.  jeder 
bräutigam,  der  feine  braut  anderswa  holet  muß  gleich- 
falls dem  eltiften  drei  naue  pfennige  geben,  thut  er 
folches  des  tages  nicht  (wo  er  fie  heimbringt),  fo  fieheta 
auf  ritfchart.  Klingner  1,  513.  514.  Nodi  einige  bei- 
fpiele  hat  Haltaus  1568.  1569. 

7.  gatterzina.  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hürigen, 
die  ihren  zins  dem  herrn  überbringen  oder  überfendea 
motten    und  folcheü,    die  abwarten  durften,    daß    man  iha 
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in  ihrem  haafe  beifciite.  Letztere  meint  der  Sfp.  1,54,  wenn 
er  den  fatz  anffteilt :  wende  man  nia  nicht  plichtig  finen  tins 
buten  Cn  hns  to  gevene.  Um  den  ausdruck  gatterzins  rich- 
tig zu  verAehen,  muß  man  die  bauart  der  dörfer^  wenig-- 
ftens  der  oberdeutfchen ,  im  mittelalter  kennen,  die  käufer 
hatten  aofter  der  innern  thOre  noch  eine  vordere^  fchHell- 
bare  aber  gegitterte  und  durcUichtige  (altn.  grind,  Gula{i. 
p.  382);  nachbarn  fprachen  fich  einander  aber  den  gat- 
ter  zu  und  riefen  fich  über  ihn,  vgl.  Koiocz.  p.  136- 
139  und  Hofer  Ofir.  wb.  1,  275.  Gatterzins  wnrde  nun 
yon  folchen  geSreiten  gütern  entrichtet,  deren  befitzer 
nicht  litt,  dau  der  erheber  ttber  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  trfite,  fondenl  diefer  mufte  ilen  zins  über  den  gatter 
heifcben  und  durch  den  gatter,  oA/ze  die  thüre  zu  off'-- 
neiij  wurde  er  ihm  hinauagereichi.  Item,  es  find  auch 
gute  zu  Heidenfeld  9  die  find  auch  genant  Jeldengut, 
die  zinfe  die  daruf  gefallen  find,  foU  man  heifohen  uf 
f.  Hartines  tag  u.  fol  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den 
zins  fordern  vor  dem  gattern  u.  fol  des  zinfes  alda 
warten  den  tag ,  die  weil  daß  er  den  thürriegel  bei  tag 
dannoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  zins  nit  uf 
den  tag,  fo  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol 
zunfach  nemen.  Markhaidenfelder  w«;  fol  unverzüglich 
ußgericht  werden  bi  fonnenfchein  u.  fol  man  den  ha^ 
hern  über  den  gadern  heifchen.  Hedesheimer  w.  We- 
lieber  herre  dan  queme  oder  fin  amptman  in  des  jares  friß 
u.  bebufemet  ine  (oben  f.  338],  als  recht  iß,  fo  were  der 
arme  Trum  fchuldig  zu  dienen  jars  of  fant  Martins  tag  ein 
fommern  haher  u.  ein  hune,  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  under  dem  er  ^gefenen  ift,  u.  als  er  kompt  u. 
heifchet  dem  herrn  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen 
über  finen  gatern.  Rheingauer  w.  Nach  andern  weistli. 
wurde  der  zins  an  fiange  oder  pfaJü  gefleckt  und  zum 
gatter  binausgereicht.  Bodm.  p.  385.  Weßenrieder  im 
gloflar  f.  ▼.  gattergiilt  weiß  das  genauere  verhditnis 
nicht  und  verlteht  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Richtige  erklftrung  und  noch  an- 
dere l>elege  finden  fich  bei  Haltaus  588.  589.  590. 

8.  wird  vom  zinaherrn  oder  deflbn  beamten  einnähme 
des  zinfes  verftumt  oder  geweigert,  fo  ift  der  zinsfchul* 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beltimmten  ort  öfientlich 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen ;  die  entrich'* 
tnng  wird  als  geleiftet  angenommen.  Bisweilen  muß  er 
jedoch    zeugen    entbleien.  .  Hierzu     ift    giewObnlioh    ein 
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flein  auf  dem  hofe^  oder  ein  dreibeiniger  ßuhlj  oder 
der  thürpfoflen^  oder  die  oberthüre  beftimmt.  Der  (all 
tritt  vorzüglich  ein,  wenn  die  erfte  belehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  foIL  Item, 
Co  nun  der  httbener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und 
find  dann  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands',  fo 
foll  er  zweene  hübener  bieten,  einen  under  dem  hof  u. 
einen  aber  dem  hof  u.  foll  fein  zins  mit  wißen  der 
zweien  hübener  auf  den  flein  legen  ^  der  ftet  in  dem 
tiof,  und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  ftein  hat  gelegt, 
fo  foll  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen,  fo  hat  er 
bezalt.  Urfpringer  w.;  item,  wer  ein  fchiff  ledet  in  dem 
gerichte,  der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebin  of 
des  apts  hofe  ader  fal  drimal  rufen  ^  wan  er  wil  an- 
farn.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  heller  uf  den  mere  poßen  legen,  entede  er 
des  nit,  fo  bette  er  zehen  punt  verloren.  Sweinheimer 
vogtr« ;  item  weite  de  fchulte  einen  nicht  belehnen  mit 
einem  hofes  guede,  fal  de  nemmen  einen  dreiftaligtn 
fioel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
gebeert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vaße  belehnet  fin,  als 
were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.;  andere 
belege  für  den  ßuhl  find  fchon  f.  188.  189  beigebracht. 
Sonntag  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fchOfiTen  im  lande 
Hadeln  ein  zinsding,  wer  verßumt  feinen  zinspfenning 
dahin  zu  bringen,  von  dem  dürfen  ihn  fchulz  u.  fchöf- 
fen  nicht  weiter  annehmen,  fondern  verweifen  den  zins- 
pflichtigen an  das  haus  Otterndorf,  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  zinspfenning  nebß  eines  goldgulden  anbie- 
tung tragen  u.  wenn  es  tagB  bei  fcheinender  fonne 
gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  Pforten  fchlagen^  im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
verluftig.  Pufend.  app.  1,  34.  Es  ift  auch  recht,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgate, 
derfelbe  fal  geben  drizehen  haller  dem  zeidelmeifler 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeifter  diefelben  heller  ver- 
flüge,  fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren,  ob 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  uberthor  in 
dem  hus^  da  er  usfert  u.  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  gloflar  892« ;  kann  der  abziehende 
vogtmann  fchultheiß,  fcheffen  und  nachbarn  nicht  znr 
abrechnung  kriegen,  fo  foll  er  fein  urlaubsfchilling^ 
das  find  drei  heller  uf  die  oberthor  legen  u.  foll  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fchwornen  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin   gut    na    £e- 
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fes  gerichts  rechte  tofchlöge,  fo  mag  dei  veftgenote  bi 
den  richter  gaen  n«  An  gut  entfetten ,  u.  demgennen,  (o 
eme  fin  gut  hedde  togefcblagen ,  to  rechte  Aaen,  u.  fo 
dei  richter  den  entfatt  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
entfettnng  uf  einen  dreiJtaKchen  ftoil  tegen  dat  vlache 
poin  hael  in  dat  richters  hüls  leggen  n.  darniit  Cn  gut 
entfatt  hebben.  Hagener  veftenr.  Item,  die  to  Luttingen 
fterft  up  des  hoifs  gut,  die  to  finen  jaeren  komen  is, 
die  is  den  beeren  fchuidig  4  penninge^  die  fall  die  beer 
des  hoifs  dein  eifchen,  er  men  den  doeden  uitdregt, 
und  oft  die  beer  des  hoifs  nit  dede  eifchen,  fo  fall  men 
die  yier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loch  in  der 
Ihflre,  hol)  in  behuift  des  beeren,  und  dragen  den  doe- 
den uit.  Luttinger  hoferecht.  Diefe  entrichtung  des  Her- 
befaiis  gleicht  dem  anbinden  des  befthaupts  an  den 
bnmoen,  oben  f.  370. 

9.  grundzinsleute,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  frift  heimkehren  und  gegen  entrichtung 
der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:  were  oifc 
einig  tinsmann  aver  landt  auer  fand^  of  baten  lande, 
dei  mag  kommen  des  andern  jars  of  des  derden  jars  u. 
betalen  finen  tins  van  den  irflen^  andern  u.  derden 
jaer^  die  fall  dannoch  geneiten  der  hofrechte.  Afpeier 
hofesr. ;  u.  wäre  auch  da^  der  hausgenoß  uß  wäre  ains 
und  zwainzig  jaur^  und  denn  einer  dem  abbt  gäbe 
ainen  hut  vollen  Pfenninge^  diefelb  gewert  foll  difem 
kainen  fchaden  pringen  und  foU  herkommen  u.  wider  in 
fein  gut  fitzen.     Greggebofer  bofr. 

10.  fehüHngsrecht.  Schottel  de  fingul.  in  Germ.  jur. 
p.  373-375  lehrt:  es  find  viele  guter  im  fürßenthum 
Lfineburg  und  angrenzenden  Ortern,  welche  fchillings- 
güter  beißen  u.  gemeinlich  in  lang  fortgeerbtem  befitz 
gewifler  landleote  find.  Der  fchillingheuer  (oder  hauer, 
d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsberrn  einen  fchilling 
zn  entrichten;  ift  er  nun  ßumig  oder  fonft  ein  unor- 
dentlicher wirtfchaßer,  fo  tritt  das  ichillingsrecht  ein, 
nämlich  der  gutsherr  kann  ihm  den  fcJiilling  an  den 
ießelhaken  hängen  oder  an  den  jeuerherd  heften. 
Sobald  dies  gefchiebt,  muß  der  bauer  ungefäumi  mit 
weib  und  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
fprechlicbe  urtheil.  Was  er  an  yieh,  körn  und  fahrnis 
hinterläßt,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was   übrig  I    fo   wird    es   dem   gewichenen  bauar  verab- 
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folgt,  das  gut  aber  einein  neue»  meier,  gegen  hinter« 
legang  einea  fchillingSi  av  gleicheaa  fchiUiBgsradU  ver- 
heuert. 

11.  endlich  muß  hier  noch  der  s^hnien^  erwfthnwf 
gefchehea.  Sie  find  eine  befoudere  erhebung  von  ah* 
gaben,  die  eigentUcb  nicht  fowohl  den  ftand  der  hörigeB, 
als  das  Volk  im  allgemeinen  treffen.  Sie  Cchetnen  feit 
dem  chriltenthum  (aingeFührt  auf  veranlaßung  geifilicher 
lehren  und  einrichtungen^;  die  frflnkiTchen  capitulari^ 
das  vifigothiCche  (X.  1,  19)  und  bairifche  gefelz  thun  ihrer 
meidung,  unter  den  Aagelfaebfen  fieberte  fie,  um  die  mitte 
des  9.  jbM  kdnig  Äthelivulf  (Philips  p.  36.  25 K);  ii^ 
den  Norden  vgl.  Gutalag  eap«  3.  Erhoben  wurden  ie 
erß  für  die  priefterrchaft ,  bald  aber  auch  ffir  die  weit* 
liehe  Obrigkeit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnea 
der  adel,  welcher  fie  hftufig  felblt  besog,  noch  die  ftrra- 
gere  leibeigenfchaft :  es  waren  abgaben  yon  ackerbao 
und  Viehzucht  der  freien  leute,  fo  wie  der  hörigen  oiil- 
derer  art,  immer  aber  die  reallaflen,  die  grundbefitz  yoraas- 
fetzen,  Da0  auch  freies  falifcbes  land  zehntbar  war,  ifl 
f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  d^  land» 
mann  einen  theil  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  ond 
in  der  herde  wächft,  an  die  kirche  oder  den  gutsherm 
ablaßen  folle.  Es  gibt  daher  fruchtzehnten  und  vUh- 
zehnten,  wie  fnicht  und  viehzinfe*  Allein  die  letztern 
haben  bloße  geldnatur,  können  in  alter  oder  neuer 
frucht,  ungedrofchen  in  garben  oder  gedrofcben  in 
maßen,  in  altem  oder  jungem  vieh  entrichtet  werden; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von 
jungem  vieh  genommen.  Zehnten  von  kleidem  und  ge- 
räthen,  wie  es  kleider  und  geräthezinfe  gibt,  find  ua- 
denkbar,  weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,  erß  durch  die 
kunft  der  menfchen  hervorgebracht  werden. 
Fruchtzehnte  erftreckt  fich  auf  alles,  was  bahn  uad 
Itengel  treibt,  auf  getreide,  obfi,  flachs*^*),  wein  und 
heu;    unter   fchmalzehnten ^    im   gegenfatz    zum    körn- 


*)  lat.  dedm«   (pan);    Mi,  sehanto  (teif)r  *l^*  tcgotbo    (d^l)t 
agf.  teoda  (del). 

**)  daber  auch  die  fäuroDia  in  ihrer  eatrichiang  mit  io  die 
alten  beicbtformeln  aufgenommen  worden  ift:  ih  gihu  gote,  da{ 
ih  minan  decimon  fd  ni  virgalt,  fdfd  got  hab^t  gipotan  unti  mia 
fcult  w^ri. 

***)  reddant  dedmum  fafcem  de  lioo.    lei  l»aiuv.  1.  ;\^  S. 
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zehnten  y  wird  der  von  der  rehmairaat  (legumeo)  erhobne 
verfianden«  was  der  pflüg  begehet,  davon  hat  der  zehnte 
herr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hingeht,  da  geht 
auch  der  zehnte  bin.  Za  zählen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ift.  Liegt  aber  das  ge- 
mihete  oder  gefchnittene  körn  auf  dem  aeker  und  ift 
wageoreil  gemacht,  fo  darf  der  zehnlherr  nicht  ver- 
sieben, den  zehnten  abzuholen.  Sftumt  er,  fo  foll  nach 
den  Sandwelier  goding  $.  109.  der  zehntmann  aufs  wa- 
genrad  flelien  und  dreimal  rufen:  zehnlherr,  zehnl- 
herr, sehntherri  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei  nachbarn 
hinzu  nehmen,  zAhlen,  die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  Übrige  hetmiiabren.  Eine  paraUetAelle  aus  dem  Bo- 
chumer landr.  ift  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  fteht  der 
zehntmann  auf  dem  herchfielL  Zwar  nicht  bei  dem 
lehnten,  aber  bei  dem  frachtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiern,  wenn  in  kriegszeit  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  verfcboben  werden  darf:  wo 
krieg  wären  in  dilen  orten,  fo  foll  ain  ieder  paur  der 
herfckafl  fein  gfllt  zufamen  drefcben  u.  die  zu  dem 
deuchfelloch  in  feinen  ftadel  fchtttten  u.  vor  dem  hof- 
tbor  dem  obriAen  mair  drei  Jchrai  thun,  daß  er  die 
galt  der  herfcbafi  einfaO  u.  annemb;  wo  es  aber  der 
mair  oit  aniiimbt  u.  wirt  alsdan  das  drait  verlorn  oder 
verprent,  fo  ift  es  der  herfchaft  verlorn.  Köfchinger 
ehaitding. 

Eine  bänfige  art  des  fruchtzehntens  iß  der  rottzehnte, 
neubriwhzehnte  (decimae  novales)  von  neu  urbar  ge- 
machten grundUflcken. 

Vieh%ehnte  heißt  auch  der  lebendige  oder  blutige^  das 
gejängß.  Über  die  art  der  ausnähme  enthalten  die 
weisthOmer  mancherlei  befiimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherrn  kein  Julien  und  kalb  verfchwei- 
gen,  das  ihm  geworfen  wird,  fonS  verfällt  das  verheim- 
lichte ohne  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fchafen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zebnlmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fcbott  u. 
öffnet  hernach  da»  fcbott;  welches  fohaf  Jtum  Mehnten 
fprung  heraoskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wfire  es  der  widder  oder  ram,  fo  nimmt  er  nicht  ihn» 
fondem  den  nächHen  fprung  danach  (alfo  den  eilflen]. 
Sandwelier  goding  $.  110.   121,      Diß  gewoffnen   /erhn 
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werden  dem  zehnthern  vorgetrieben ,  daß  er  daranter 
wfihle.    ibid.  $.  119.*) 

Begreiflich  haben  fich  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinfe  vermircht;  es  iit  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  gedrofchnem  getreide  zugemeßen  oder  in  geld  be- 
zahlt werden.  Item ,  es  gibt  auch  Jedes  kalb  ein  neu 
heller,  To  man  füllen  zöge,  gibt  man  von  Jedem  einen 
alten  pfenning.    HofRfitter  w. 

Die  decimae  porcorum  der  lex  Vifig.  VIIL  5  berühre 
ich  buch  3  cap.  1  unter  B. 

12.  alle  abgaben,  zinfe  und  zehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigflens  für  die  hörigen  geiftlicher  ftifte,  sof 
langen  pergamentblättern  ,  heberoUen  ^  verzeichnet  za 
werden.  Ich  entfinne  mich  gelefen  zu  haben  ^  daß  ein- 
zelne gutsherrn  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  ließen 
und  diefe  öffentlich  bewahrten.  Vielleicht  gehört  hier- 
her, was  Eikhart  Arzt  von  den  fahrUßigen  Weißen- 
burger mönchen  berichtet  (Hone  bad.  arch.  2,  273.  a. 
1469):  fie  ließent  auch  etlich  große  pfiuggewicht  ver- 
lorn werden  vor  die  zins  und  gulten,  die  darof  ftunden; 
über  pfluggewicht  vgl.  Haltaus  1488. 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  fitte  des  alter- 
Ihums  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  abgaben  zu 
mildern  und  durch  kleine  geßliligkeiten  zu  vergüten. 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  baner,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühßück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesberfchaft  und  ihre  ßrengeren 
beamten  an  die  ftelle  der  nfiheren,  freundlicheren  gats- 
herrn  traten,  je  mehr  fich  die  naturalleiftungen  in  münze 
verwandelten;  defto  hftrter  ift  alles  geworden.  Im  ooH- 
telalter  fchüttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  ans, 
der  nicht  ein  Weißbrot  dafür  empfangen  hätte  *^;  der 
fchmid ,  der  ins  fendgericht  hufeifen  oder  nägd  lieferte, 
durfte  fich   dafür  holz  in   der  gemeinen   Waldung    hauen. 


*)  reddant  (coloni  vel  fervi  ecclefiae)  de  apibiu  decimom  m- 
lei  baju?.  1.  c. 

**)  wann  der  fifcber  die  fifch  in  den  amtfaof  bringt,  fo  foll  im 
die  ammanin  geben  einen  guten  leib;  were  aber  daß  er  den  dieoA 
beßerte ,  fo  foll  ße  milt  lein  u.  im  einen  rindpralen  geben.  Men- 
cbinger  ?ogtsrecht.  Die  erbfifcher  beim  baut  von  Monfcliau  ful* 
Jen  ausgain  u.  uf  dat  haus  mit  iren  vifcben  u.  füllen  dair  ireo 
korf  fchudden,  dair  fall  man  in  fo  guetlicb  thun,  dat  fei  ^^ 
gerne  tbunt.    Rita  1,  151*  152. 


ßand.     knechte,     dienßerleichiprung.       395 

Oft  öberftieg  die  gegengabe  den  geringfügigen  anerken- 
oungszins.  Dem  einäugigen  boten ,  der  die  theien  und 
fchultern  nach  Hirfchhorn  brachte  (r.  257),  wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafer  gellellt,  er  felbß  auf 
weißem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  gehalten 
ond  mit  einem  geldgefchenk  entlaßen ;  das  buchenauer 
Walperlsmfinnchen  erführ  fogar  dreitägige  bewirtung 
u.  konnte  fich  verrorgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  388.) 
Zoweilen  wurden  die  zinsleute  oder  fröner  durch  muflk 
nnd  tanz  erheitert:  darnach  foll  der  amtmann  rechen 
gewinnen,  alle  die  nit  roaen  können,  die  Tollen  dem 
amtmann  einen  tag  rechen,  földner  (feldner,  oben 
f.  318)  u.  Wittiben ;  u.  foll  man  dan  den  rechern  die 
groß  glocken  leuten,  die  follen  dann,  fo  man  leutet,  in 
den  amthof  kommen  und  mit  einem  pfeifet  voraushin 
pfeifen  laßen,  unz  auf  die  vorgen.  mad  und  des  abends 
fol  er  in  wider  heim  laßen  pfeifen,  Menchinger  vogtsr. 
Und  fol  maus  in  (dem  köhler  und  Zimmermann,  wenn 
Ge  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es)  erberliche  zu 
naht  Wirt,  fo  fol  man  in  Uro  umbe  das  vHr  zetten  unde 
einen  giger  gewinnen  darzu,  der  in  gige^  da$  ße 
entflaven^  unde  einen  kneht,  der  in  hflte  irs  gewandes, 
das  es  in  nit  verburne.  Sigolzheimer  hofer.  369'.  Item, 
die  boumefter  des  veihoves  fall  hebben  van  der  fchola- 
fterfchen  1  par  hanfchen,  ind  fal  den  erßen  dans  mit 
der  fcholafterfchen  danfen  (fed  rehabebit  par  chirotheca- 
mm  et  chorizabit  unam  choream  cum  fcholafiica).  Bfle- 
ner  hofr.  von  1322.  Kindl.  hörigk.  p.  393.  402.  Ähnli- 
ches ift  gewis  weit  häufiger  vorgekommen,  als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  Ileigerung  des  zinfes  bei  fäum- 
niflen  Itand  entgegen  ^  daß  auch  der  verfpätende  fein 
geld  noch  auf  die  thOre  legen,  oder  daß  er  den  wegrei- 
tenden erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  aufhalten 
dnrfte.  Die  durch  das  gefamte  deutfche  recht  greifende 
reget,  daß  fonnen  auf  und  Untergang  alle  rechtshand- 
longen  bedinge  (der  altn.  fpruch  iß  f.  34  mitgetheilt) 
wirkte  wohlthätig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der  höri- 
gen. In  den  alten  dienftleiftungen  war  überhaupt  noch 
piehr  naturleben,  fie  halten  ein  unbeltimmteres  dement, 
irgend  etwas  zufälliges  konnte  zum  vortheil  des  dienen- 
den ausfchlagen ;  die  lafien  der  heutigen  bauern  haben 
darum  fchon  einen  fchwereren  character,  weil  fie  auf  ein 
engeres,  einförmiges  ziel  gerichtet,  mittel  und  wege 
dazu  oft  den  gefchäflen  des  landmannes  unangemeßen 
liod. 
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CAP.   V.      DER    FREMDE. 

Die  fprache  ift  daa  allgemeine  baod  eiaes  voHis,  ßipßu^ 
goe  nur  der  ßagfia^g>mpoCf  der  tUirartQ  (aljvazdt),  «id 
fo  thaten  lieh  fchon  in  der  frahften  zeil  alle  deoltcbei 
ftämme  den  Römern  als  ein  ganzes  kund,  das  von  die- 
fen  Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  d» 
bewußtfein  ihrer  fpracheinheit  onler  den  Deattchen  vk 
vergangen  und  nie  ohne  politifche  Wirkung;  aber  die 
im  alterihum  ungleich  lebendigeren  fiammverhiltoiSr 
worden  dadurch  Co  wenig  gellört,  ab  es  unfere  heoti- 
gen  familienyerhfillniffe  werden  durch  die  der  landlchalL 
Wie  einzelne  familien  hielten  die  einzelnen  ftftmme  uh 
rammen  und  wie  familien  trennlen  ße  fich.  Und  wei! 
alle  rechtsverhftUnifle  ausgiengen  aus  der  mitte  dar  (i- 
milie  oder  genoßenfchafti  fo  muß  in  dierem  finne  frem- 
der heißen  y  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mari 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erzogen  ift.  Diebi 
bald  engeren  y  bald  weiteren  begriff  der  fremdheit  drücket 
viele  benennungen  aus:  aljakunja  (alienigena) ,  alilanti 
(elilentiy  eilende) ,  alidioti^  eliporo^  elibenzo  ji.  a.  ou 
jeder  ausmftrker  iQ  fremd  d«  h.  der  markgenoßenfcbil 
untheilhafiig.  Hiermit  hingen  nun  die  gliederongen  der 
mundarten  zufammen,  der  belbndere  gau  unterfcheidei 
fich  durch  eigenlhttmlichkeiten  feines  dialects  and  &' 
kennt  in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremdeL 
tremdl^  goth.  frama^is,  ahd.  yremidi,  altn.  framaiKll 
fchwed.  främmande,  aus  der  parlikel  fram  gebildely  be* 
zeichnet  einen  der  fram  ifi,  den  extems,  avlSfider. 
Kommt  er  ins  land  ^  fo  heißt  er  gaß^  oder  herk- 
mender  man  (oben  f.  5.  45.  248.  249),  agf.  feorcuoes; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390)  gargangue^  u^' 
gangus^  qui  de  exteris  finibus  yenit,  welches  wort 
Rogge  p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  ^ 
arg  zufammenftellt.  VarguB  lex  fal.  58,  1«  bedeutet  ex- 
pulfus  de  pago,  den  in  den  wald  geflohnen  verbaoDiei, 
den  wilden  wolf ,  altn.  vargr.  Wargangus  hingegen  ^ 
ein  compofitum,  deflen  erfter  theil,  wie  ich  gbob<> 
Wohnung,  aufentbalt,  altn.  ver  bezeichnet;  dem  b" 
nach  alfo  ein  vagabund,  der  zu  den  hfiufern  der  leot^ 
kommt     und     bettelt,    vgl.    altn.    vergAngr,     mendicaüOi 


*)  in    den    gedicfaten    bfiuiig:     die   ibrnden    und    die    ftfU^  ^^ 
wohner  u.  fremde. 
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wandern  von  bans  zo  bana.  Die  agf.  fpraehe  hat  ein 
dem  garganguff  Yöllig  enlfprechendes  pergenga^,  ad- 
vena.  Untere  eigennamen  drOeken  dns  verhftllnis  der 
fremdheit  irod  einwaodemng  ans,  z«  b*  windifchmann, 
faldifcbmann ;  oder  halpdurinc,  halbwalah  (granmi.  2, 
633)  gegenflber  «Kdurine,  altfu&p  (ib.  629.] 

In  der  regel  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  un- 
gflnftig. 

1.  der  fremde  konnte,  weil  er  fich  nicht  in  der  rechtg«^ 
genoßenfchafl  der  mark  und  landfchaft  befand ,  in  wel« 
ch^  er  verweilte  y  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpruch  machen.  Er  hat  als  ausländer  kein  wergeld 
und  wenn  auch  auf  feine  ermordung  büße  gefetzt  fein 
konnte  y  fland  doch  feinen  verwandten  keine  Befugnis  zu, 
rechtliche  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
weftgoth.  gefetz  haftete  der  todfchlfiger  zu  keiner  ättar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landflttchtigy  drftper  mad- 
her  utländCkan  man,  eigh  ma  frid  flyia  or  landi  finu  ok 
i  att  bans.    Veftg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  müßen  aber  fchon  in  ältefter  zeit  ausnahmen 
gegolten  haben;  es  ift  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  ftämme^  die  mit  einander  in  vielfachem 
▼erkebr  fianden,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
und  fprachfremden  Völkern  behandelt  hfltten.  So  moch- 
ten flieh  Oft  und  Weftgolhen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)^;  falifche  und  ripuarifche  Franken;  Oftfa- 
len,  Weftfelen  and  Engem,  ob  fie  gleich  nach  ver- 
fchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebrfiu- 
oben  von  einander  abwichen,  dorchaus  nicht  als  fchutz 
und  rechtlos  betrachten.  In  folchem  fall  konnte  es  mit 
dem  wergeld  fowobi  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  inUhidifchen  rechts,  oder  feines  ange- 
bomen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
karliche  beftimamingen  traf.  Hieranter  fcheint  die  aus« 
kunft  zweiter  art,  daß  nämlich  der  ausiftnder  nach  fei- 
nem landesreebl  gerichtet  werden  feilte,  die  natttriichfte 
und   dem  geilte  der  freibeit    die    angemeßenfte.      Savigny 


*)  Cädm.  89 1   11.  von  Nebuaidnesar :     vildra    vlrgenga   of  «ade 
cvom ;     abd.  6ndet  fich  cameilgengo  (gyrovagus). 

**)  cf  gab   ein     die  Schweden    auatobließcndes,     aber    beide  go- 
tbifcben  fLämme  einigendct  gerieki  (f>ing)  tUler  Goihen. 
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1,  93  und  Rogge  53  halten  dafOr,   diefes  ryfttsm  der  per- 
ßinlichen    rechte   fei   erft    dureh    die    eroberuiigen  der 
Deutfcben    auf    römifchem    boden   hervorgebracbl  worden; 
möglich  bleibi  immer,    daß  es   auch   vorher  fchon  in  ia- 
nern    Deuifchland    angewendet   wurde,    wiewohl  aas  ge- 
fchichtliche    beweife    mangeln.      Wie    vieles    würde   ich 
aufklären,    wenn  wir   wttßen,   welche  wergelder  zwitcheo 
den     meiften     einzelnen     Aämmen    bellanden    hilten.     Tit. 
36.   des  ripuar  gefetzes,    welches  Rogge    (de  pecal  le^. 
rip.   com   Tai.    nexu,    p.   27)    mit   recht    für    fpäter  einge- 
fchoben    erklärt,    enthftit    darüber    eine    merkwOrdige  be- 
Itimmung:    der    advena    francus    (d.   i.    der    falifche]  (o3 
mit  200   fol. ,     der    burgundifche,    alamannifche,    frieüfche, 
bairifche,    Achfifche   mit  160,     der  römifche  nur  mit  100 
fol.   componiert    werden.     Das  letzte   kann   nun  kein  per- 
fOnliches    recht  heißen,     da   der  Römer  nach   feinem  eig* 
nen  gefeiz  gar  kein   wergeid    hat,     aber  die  100  fol.  paC- 
fen     genau   zu    feiner   gleichftellung    mit    dem    litus   nacfa 
fränkifchem   recht,    er   lieht   Qberall   halb   fo  hoch  als  der 
ingenuus   Franco,     z.  b.    der    Itgatus  wird,    wenn  es  eio 
Römer    ift,    mit    15,    wenn   ein  Franke  mit  30  fol.  com- 
poniert.    lex    fal.   35,   3,   4;     folglich  der  occifus  Romanos 
mit    100,    wie   der  Franco  mit  200.*)    FOr   den  Alamao- 
nen  und   Baiern  ^ftimmen   die   160  fol.  völlig  zu  dem  wer»| 
geld ,    das    lie    nach  ihrem    eignen  recht    bezogen    (obeoi 
f.  289) ;    abweichend   find  die  angebornen   wergelder  öeil 
Burganden,     Friefen,    Sachfen    von    der    fumme,    wekkei 
ihnen  hier   in  der  fremde  zugeftanden   wird.     Diefes  n&- 
thigt  anzunehmen,    entw.   daß  die   anffttze  von   150,  53| 
und   240    foL    in    dem   bürg,  frief.   und  filchf.  gefeU  Bi- 
gleichzeitig   mit    jener     ripuarifchen    Verordnung    waren. 
oder  auf  einer  andern  geltung  des  (olidus   beruhen,    oder, 
daß   man   in    Ripuarien    fremdlinge    aus    Burgund,    Fries- 
land   und    Sachfen    denen    aus    Alamannien    und    Baien 
gleich  hallen    wollte.    Lex  fal.  44,   1    (emend.  43,  1)  rer« 
flehe  ich  wie  Rogge  und  nehme  mit    ihm   an,    daß  weder 
das   falifche    gefetz,  ,  noch   die  ftitere  abfaßung  öes  ripni- 
rifchen     dem    fremden   ein    wergeid    geflattele,    fofem  er 
nicht    in     die    fränk.    genoßenfchaffl     aufgenommen    war. 
Der  recapitulalor  legis   fal.  hat  gar  keine  compofition  too 


*)  die  recapitulalion  der  falifchen  rompofitioDen  (»f^\  (Gforg 
141.  142):  inde  ad  fol.  C,  ul  ß  quif  Romanum  occiderit,  b>«c 
compoßtio  in  XXXI  CXHI.  XXIIII)  locia  faabelur.  vgl.  lei  <«1 
44«  15  (emend.  4M,  7.) 
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160  foL  aafgefahrt,  zum  beweis,  daß  das  fal.  gefetz  die 
Alafflannen  uod  Baiern  feindlich  behandelte.  *) 

3.  noch  größere  ungunft  traf,  und  bis  in  weit  fpfltere 
Zeiten^  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landltrichen ; 
fie  geriethen,  wenn  fich  ihr  aufenthalt  über  jähr  und 
tag  verlängerte^  dadurch  in  Unfreiheit.  Arme,  umher- 
ßreifende  leute,  die  fich  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten,  ließen  fich  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; f&r  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  grund  vor- 
handen^ fo  lange  zu  verweilen.  Unter  den  älteßen  ge- 
fetzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  falifchen  eine 
Verfügung,  welche  jenen  grundfatz  nicht  auffteilt,  fon- 
dern fie,  nach  verftrich  der  zeit,  zu  den  einwohnern 
rechnet:  fi  quis  vero  admigravit  et  ei  aliquis  infra  XU 
menfes  nullus  tefiatus  fuerit,  ubi  admigravit  fecurus 
(?frei}  ficut  alii  vicini  confiltat.  lex  faL  48,  2.  Möglich 
aber  ift,  daß  in  andern  deutfchen  gegenden  fchon  im 
alterthum  fQr  fremde,  die  fich  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten,  wildjangsrecht  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
führten urk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512^)  die  formel  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jähr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herrn,  im 
lande  gehäuft  hatte,  bemächtigte;  der  bflttel  kommt  u. 
fpricht:  ich  nehme  euch  im  namen  unter  %n.  herfcbaft 
zam  wüdfang  und  begehre  von  euch  den  Jaheguiden. 
Beide  recbtsregeln ,  die  lufl  macht  eigen,  die  luft  macht 
frei,  drücken  in  fofem  daflelbe  aus,  als  fie  dem  ankömm- 
ling  das  recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fich 
niederläßt.  Daß  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals 
knechtfchafl  entfprungen  fei,  bezweifle  ich. 

4.  gaflfreundfchaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
fitte   und   felbft   gefetze   geheiligt,     quicunque   hofpiti    ve- 


*)  bemerkenswerlb  ift,  wie  noch  fpit  ins  miUelalter  hinunter 
atif  die  perfönlicben  rechte  der  flamme  gefehen  wurde,  nach  ei-> 
nem  landgencblsbrief  von  1455  (bei  Wegelin,  beil.  189)  mufte 
<ier  nürnberger  landricbter  flehen,  wenn  er  einen  Franken  in 
»beracbt  tbun  wollte,  auf  fräihkifehem  erdreiek^  jenfeil  der  brücke, 
die  bei  Fürth  über  dat  waßer  gebt,  auf  der  flraße  gen  der  Neuen- 
^^dl;  war  es  ein  Scbwabe,  auf  Jchwähifchem  crdrcicb,  jenfeit  der 
brücke  genannt  tum  fiein,  auf  der  ftraße  gen  OaoUbacb ;  war 
es  ein  Baier,  auf  bairifchemf  vor  dem  frauenihor  tu  Nürnberg; 
ein  Sacbfe,  Tor  dem  thiergartenthor  auf  der  ftraße  nach  Er- 
langen. 
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nienti  ttfctani  ani  focum  negaverit»  triam  folidoroin  iola- 
tione  mulctetur.  lex  bürg.  38,  1;  praaci^iflNiSy  ut  in 
omni  regno  noftro  neque  dives  neqoe  pauper  peregrinis 
hofpiiia  denegare  aadeat  •  .  .  tectum,  ei  focaia  et  aqaim 
nemo  deneget.  capituL  1.  a.  802  (Georg.  638);  ot  iofh 
regna  noftra  omnibua  iterantibus  nuUas  bofpilitta  de- 
neget,  manfionem  et  focum  tantun;  fimiliter  pafkam  nol- 
lus  contendere  faciat,  excepto  prato  et  raefle.  cap.  3. 
a.  803  (Georg.  674).  Den  gafi  zu  Tchützen  hatte  jeder 
Verpflichtung,  felbft  wenn  lieh  auawiefe,  daß  der  brader 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wftre: 

inn  bif)f)u  bann  gAnga  t  occarn  fal, 
oc  drecka  inn  masra  miöd, 
f>d  er  hitt  öumc  at  her  uti  f§ 
minn  brddurbani.    S«m.  edd.  83^*) 

Es  war  fitte,  nicht  über  drei  tage  zu  verweilen:  enn 
^al  var  eingi  fidr,  at  fitja  lengr  enn  firtar  nstr  at 
kynni  (in  holpitio)  Egilsfaga  p.  698;  tvi  niht  gefi,  {»rid 
niht  Agen  hine  (duabus  noctibus  hofpes,  tertia  nocte  fa- 
miliaris  habendus  eß).    lex  Edovardi  27. 

5.  der  reifende  mufte  Sek  auf  gebahntem  weg  ballen 
oder  im  wald  ein  hörn  blafen,  follte  er  nickt  für  einen 
dieb  gelten.  Ine  verordnet  cap.  20 :  gif  fearcnmen  man 
odde  fremde  bütan  vege  geond  vudu  gonge  and  ne 
hryme  ne  hörn  hldve^  far  {»eof  he  btd  tö  prAfjanne. 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  fpäteren  weislhttmer, 
fpeife  für  fich  und  futter  für  fein  ermattetes  pferd, 
wenn  er  keine  wohnungen  erreiekt,  ungeßrafk  aus  der 
mark  zu  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  Bn 
perd,  he  mut  wol  hörn  fhiden  unde  ime  geven,  alfe 
verne,  alfe  het  gereken  mach  um  fik  Itande  inme  wege 
mit  enen  vute;  he  ne  fal  is  aver  nicht  dannen  varen. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  f'nidet  wol  Gnen  maeden 
pfftriden  ain  fuoter^  da^  gen  einem  pfenwert  iS,  ob  er 
wenl,  das  ^S  inn  erligen  welle.  da|(  muos  ®r  *uch  fwem, 
ob  fin  jener  nit  enberen  wil,  des  da^  körn  lit  er  lal 
auch  fin  pfürde  treten   mit    den   pordern  fue^ßn  in  dai 


*)  eine  lormel,  die  auch  fonft  begegnet:  engt  madr  graoM 
5drum ,  f»dtt  hann  hittt  fyrir  fer  födurbana  eda  brddurbana  bo" 
fan  eda  bundtnn.  Snorra  edda  p.  146.  Swem  er  den  valer  be(e 
erOagm,  er  muoft  im  gaotes  hän  Terjehen.  Iroi.  9649.  vgl-  P**^' 
a9k.     Dem  ir  den  taler  het  erflagen  elc.     Iw.  850. 


ftand,    fremde.     reiJitAde.  4Ö1* 

körn    unde  Int   €%   e^en^    uns    ei*   wider   kumpt   a.   er 
fol   des   fuoters   nit  von   dannan  fiieren.    jus   prOv.  alem. 
197,   10-12  (Schiit).      Und    fagten    uf  den   aide,    das    ß 
▼on   alter    hellen   verneinen,    das  ein   edel  a«  erbere  frau 
die    vorg.    nutziing    u.    vihwaid    gäbe    zu    Möttingen    u. 
nieman   anders,    es    wer  dann   als    verre,    das    ein   pil- 
grim   oder   ein    kanfman    dafür    fuere,    das    der    ruwen 
folle    a.    feine    pferde     eizen     auf    der    vorg.    waide. 
TMlIfch   1,  244    (a.    1294.)      Auch     weifen     die    mftrker 
▼or   ein    ah    herkommen  recht,    wfire   es    Tach,    daß   ein 
fremd    man     qufime    gefaren     mit    feinem    vieh    u.    ge- 
fchirr,    daU    ihne  die    nacht  in  der   mark    ttberCele,    der 
möchte  fein    nachtnihe   da    nehmen    u.  fein  vieh  die  nacht 
auf  die   gemeine    weide    treiben,    desgl.  in    den    untern 
(mittagsruhe)   auch.     Allenftalter    w.      De    frömbde     fohr- 
man,    fo   dar    kompt  fahren,    as    defelbe    welke    ganzen 
utnimbt    u.   vor    demfelben   ftücke  halden     thut,     &r   fin 
perdt  etwas  gefudert^    dat   overige    op    dat    ftäk    wider 
werpen    wird,     fall    forder    kein    klage    over  gähn    u.   nit 
betalt   werden ;   ...    fo  ein   reuter  keme  reiten   u.   hedde 
ein   meflde   perdt,    fo   fall    hei    vor    ein   ßücke   reiten    u. 
riiken    fein    fpeir  aiis    u.  fpedden    darin    een    oder 
Iwee  garpen    u.  riden  darmit    an    dat    negfte    wertshus 
u.  drinken    eine    maße    oder    twee    u.  rüken    dan    voirt. 
Benker    heidenrecht    f.   10.     II.      Item,     ein     fuhrmann, 
der    über    weg    komt    gefahren ,    der  mag  drei  garben 
gegen   dem   llttck  fodern   u.  die   orte   in  dem  weg   Itgen 
laßen   (oben  f.  209.).    Der  reifende  darf  fich   drei  äpjel 
vom    bäum     brechen,    drei    oder    vier    trauben     in    die 
haad    fchneiden,     den     handfchuh     voll    nüße     pflücken. 
Br   darf   auch    fifchen    (wie  Wallharius    auf    der    flucht 
fifche    fleug,    z.    421).        Auch   weifen      fie,      kam    ein 
fremder    mann    von    hundert    meilen    her    u.   wolt    ein- 
mal    hie     fifchen,      der    mag     einen    kamen    entlehnen 
von  einem  roilrker    und    mag  in   die   bach  fifchen  gehen 
0.    was    er     von    fifchen    füngt,     mag     er    ein    feuer 
machen  cuif  den   finden  und   die  fifche  da  fieden   u, 
eßen    und   er  foll  fie    auch    nicht   aus    der   mark   tragen. 
Allenllatter  w.^    Bndlich   ifi    es   ihm    vergönnt    holz  zu 
hauen,    fein  gefchirr  damit  auazubeßern:    item  hat  m.  gn. 


^  die  alte  fpncbe  tagt  vom  pferd  und  andern  thieren  eßeti 
(nicht  frcßen)  i.  b.  Parc.  14485.  Waltb.  83,  19.  Sucbenw.  4,  437. 
amgb.  22^ ;  dagegen  Tom  menfthtfft'  bstlt  eßen «  bald  freßen.  gä- 
San  (edebani)  O.  III.  6,  85.  Ira^un  (eiederunl)  Hl.  6,  111. 

*«)  Tgl.  biermit  oben  f.  249. 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.Auag.  Cc 
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h.  ein  wald  liegen  zwilchen  Lorfch  u.  Barftadt,  gen  der 
lorfcher  wald,  dadurch  gehen  ftraßen,  die  ein  ieglicber 
biderman  gebranchen  mag  mit  ehren,  wire  es  fach,  daA 
ein  mann  dadurch  mit  feinem  gefcbirr  fahre,  fo  mag  er 
nmb  fich  fehen,  fihet  er  dann  einen  fltunm^  damit  er 
feinem  gefchirr  ^u  liiilf  kommen  mag^  den  mag  er 
abbauen  u.  fein  gefchirr  damit  machen  u.  das  allboU 
wieder  uj  den  ßamm  legen  u.  war  es  aber,  daU  es  ihn 
das  altholz  geliebt  u.  mit  ihm  führt,  fo  foll  er  drei 
wormbfer  pjennig  uf  den  flamm  legen.  Lorfcher  w. 
Im  altn.  Froftedingsgefetz  15,  40  ganz  wie  in  unfern 
weisthQmem:  fährt  ein  mann  feinen  weg  zu  pferde  und 
ftebt  heu  nftchß  dem  weg,  da  mag  er  fo  viel  nehmen, 
als  fein  pferd  zum  futter  braucht;  führt  er  etwas  daTon 
mit  lieh  fort  und  wird  ergriffen ,  fo  ift  er  ein  dieb ;  im 
jütifchen  3,  43:  veghfaränd  man  oc  gfift  mughä  fti  gras 
fynia,  vgl.  Falk  3,  47.  Eigenthümlicher  lautet  eine  vor- 
fchrifl  des  VeOg.  bygd.  4,  1:  ridher  man  at  tböm  vSgh, 
fum  falder  ginum  fingia  manne,  ok  thorf  bet  hafte  finum, 
han  fkal  hava  fftm  alna  langt  tiudher  ok  famns  langt 
grimufkapt,  tha  fkal  tiudherhäl  a  midhian  vftgh  vraka. 
fva  ma  han  i  thöre  fing  faklOQ  beta.*)  Die  fütteruag 
vor  dem  grundßück  felbft,  das  zurücklailen  des  über- 
bleibfels,  der  aufenthalt  im  Wirtshaus  zum  trunk,  das 
fieden  der  fifche  auf  dem  Aaden,  alles  dies  foll  zeigea, 
daß  der  fremde  redlich,  nicht  wie  ein  flüchtiger  dieb 
gehandelt  habe.  Die  filtefte  Verordnung,  wonach  der  iler 
agens  feuer  anmachen,  fein  pferd  füttern  und  zweige 
abhauen  darf,  ift  lex  Viflg.  VIII.  2,  3.  4,  27. 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  ftber  einen  iniftnder  la 
klagen  hat,  unaufTchiebliches  recht  fordern,  gaflgerichi, 
notgericht  j  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verAumt 
werde.  Item  kerne  ein  fremder  man  und  begehrte  ein 
notgericht,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
Bifch Weiler  w.    Andere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 


*)  reitet  ein  maon  auf  einem  weg ,  der  durch  der  leute  wicfe 
gebt  und  bedarf  lur  fein  pferd  der  weide,  fo  foll  er  babeo  t\n 
fünf  eilen  langes  bindfeil  (liudber,  ahn.  tiodr)  und  ein  laden- 
langes taumhols  und  foll  den  ftock  des  feils  millen  in  den  wfg 
einfcblagen.  fo  darf  er  in  der  wiefe  Itraflos  weiden.  Die  perde 
iüdam  tli  auck  pbttdeutfch,  ?gl.  Rugian.  §.  15S. 
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ZWEITES     BÜCK 


HAUSHALT. 


Wie  alle  oienrchen  im  land  freie  oder  unfreie  ßod,  er- 
fcheinen  auch  im  haus  die  verhältnifle  des  gebielens 
und  gehorchens.  Frei  und  unabhängig  iß  der  hausherr 
(golh.  heivafrauja),  in  feinem  fchuiz  (ahd.  munt,  agf. 
mu/id^  das  eigentlich  hand  und  fo  viel  wie  das  lat.  ma- 
nua  bedeutet]  fiehen  frau,  fchweHer  und  kinder.  Bevor 
>ber  die  rechte  zwifchen  mann  und  frau,  vater  und 
Und  dargeftellt  werden ,  find  die  begriffe  gefchlecht 
und  alter  im  allgemeinen  zu  erörtern ,  da  fie  fich  nicht 
bloß  auf  ehe  und  mflndigkeit  beziehen. 

A.     Gefchlecht. 

in  vielen  ftücken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
zuweilen  bat  es  auch  größere  gunft. 
1.  das  neugeborne  kind  wird  höher  geachtet ,  wenn  es 
ein  knabe,  geringer,  wenn  es  ein  mädchen  ift.  Im  al- 
terthum  wurden  mftdchen  hfiufiger  ausgefetzt  als  kna- 
ben.**)  Die  anfagende  magd  zu  Schafhaufen  trftgt  eine 
weiße  fchttrze  und  zwei  firäuße^  einen  am  bufen,  den 
andern  in  der  band,  wenns  ein  hübe;  aber  nur  einen 
ßrauß^  wenns  ein  roftdehen  ift.  Stalder  2,  355.  Wer 
zu  Neftenbach  vater  eines  knaben  ward,  dem  wurden 
ctfiei  wagen  holz  gefaren,  nur  einer,  wenn  das  weib 
eine  tochter  gebar.  Murer  öffn.  bei  Job.  Müller  I,  440; 
wenn  einem  eine  tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald 
^in  fuder  holz  holen,  wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren 
wird,  zwei,  Feldheimer  dorföSh.  Ein  iglich  geforflet 
man,  der  ein  kindbetie  hat,  ift  fin  kind  ein  tochter,  fo 
mag  er  feinen  wagen  voll  burnholzes  %fon  urholz  ver* 
keufen  of  den  famflagi    ift  es  ein   fon,    fo  mag  er  es 


*]  in  roultis  juris  noftri  articulis  deterior,  eft  conditio  femina- 
rum,  quam  mafculorum.  Dig.  I.  5,  9 ;  major  dignitas  eft  in  fexu 
▼irili.    Dig.  I.  9,  i. 

^)  ]^ü  ert  med  barni,  olt  fkal  dtbera,  et  meyham  er,  enn 
uppfoeda,  cl  Neinn  er.     Gunnlaugsfaga.  cap.  86. 
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tun  o/  den  dinßag  u.  of  den  famfiag  von  tigendtm 
holze.  Büdinger  waldr.  Den  höhern  werth  d«8  Hiftiii- 
liehen  gefchl^chts.  beengt  ebeqwofif  dje'  ^fi}..  Teifii^M^, 
wonach  einem-  entmannten  drei  Mnder  l^eOOßt  werden 
Folien  und  zwar  zwei  [ohne  und  eine  tochter:  Vardber 
man  fnöpter  Tum  annftt  ffi,  filier/  frötimber  af  hanuM 
hoggin  med  allu,  bötins  ther  aler  tbri  oTkabarn,  in 
fynir  ok  ena  dottor.     Sudherm.  manh.  10. 

2.  hiermit  liflngt  auch  die  anficht^  von  dem  wtrgeld  v^ 
Cammeii.  Item,  die  büß  gegen  einem  weihsbilde.  foD 
halb foidl  fein,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Bomners- 
felder  gerichtsbuch.  leweik  wif  bevet  ihres  mannes 
halt^  hole  nnde  weregeli;  iewelk  maget  undc  onge* 
mannet  wir  het  halve  boie  na  deme  dat  &  geboren  is. 
Sfp.  3y  45«  Bines  borgers  böte  van  Gollare  is  driUic^ 
rnhiliinge  lültiker  pennigbe,  fin  wergeld  ia  achtein  punl 
pttttdiger  pennighe.  einer  vrowen  eder  jungvrowen  giß 
mcn  vulle  böte  unde  half  wergeld,  Goflarer  (tadtr.  art. 
203.  205.  vgl.  Bruns  beitr.  p.  IbO.  Ain  ieglich  Trawe 
(u.  maget]  hat  eines  manns  fia/be  buo^  Schwab,  landr. 
305  Schilt.  402  Senkenb. 

Befremdend     weichen     aber    mehrere    filtere    gelbtce    ab, 
welche   das   wergeld    der    weiber   ftati  anf  die  IrilAe,    auf 
das  doppelte    der   gewöhnlichen   taxe    anfchlagen:    haec 
omnis    compoOtio,    quam    viris    judicavimus,     feminis  eo- 
mm    omnia    dupliciter    componantur.     lex  alam.  67.;    fe- 
minas   aotem   eorum   femper  in    dup/um  '  oomponat.  ^  iWd. 
68,  3;    de  feminis  autem  dupliciter  componat.     ibid  49; 
fi   quis  mulieri  praegnanti    abortivum  feeerit,    ita    üt''  jaai 
cognoTei   poffit,    utram    vir   aul   femina  fott,    ß  vir  debuH 
ette,    com     duodecim    Fol.   componat^    fi    autem     fenrinn, 
cum   uiginti  quatuor.    ibid.  91;    ebenfo   werden  im  td- 
ditam.  &.   die   wergelder    der   femina  minoflidis,    mediani 
und  prima    auf  320.  400.   460  Fol.  gefetti ,    wahrend    die 
des  baro  nur   160.    200.   240   beiragen.     De  feminis  vero 
eorum    fi    aliquid   de  iftis  actis  eontigerit,    omnia  duplici- 
ter componantur.     et  quia  femina  cum  armis  fe  defendere 
nequiverit^     duplioem    compofitionem    aoeipiat.      A    autem 
pugnare  voluerit    per   audaciam   cordis  Fui,    ficul  vir,    non 
erit    duplex  con^pofitio  ejus^    Fed   ficut  fratres  ejus,    ita  et 
ipfe  recipiat.    lex  bajuv.  3,  13.     Quicquid   de    luperioribus 
factis  in  feminam  committitur,    fi  virgo  fueijt,    dupliciter 
coroponatur,    fi    jam   enixa^    fimpliciter    cpmpQnatar.    lex 
Saxon.  2,  2.y    wo  aber   unter   der  eoixa  oMie  supla  (viel- 


hf9UB.     gefchl&cM.  405 

teicht  einei  qute  parere  deßU),  ^ewis  keine  (kuprala, 
wie  Gfirtner  meint,  zu  verfteheo  iß;  es  liegt  alfo  folion 
eine.  wicbtigiQ ,  befchrfinkung  der  gunll  auf  unvermählle 
in  4eBn  g^feU.  -  Nach  den  rränkifchen  gefetzen  verbttü 
es  fich  gcade  amgekehrly  das  wergeld  einer  freien  jung^ 
frau  beirfigt,  wie  das  jedes  freiem  ^  200  fol  (lex  fal.  &, 
9.  75,  2.  rip.  13);  bingegeo  flebt  die  verheirathete  höber, 
atolieh  eine  femina  gravida  auf  700  fol.  (lex  Tal.  2S, 
i.]*),  eine  die  noch  gebähren  kann,  auf  600  (lex  fal. 
29|  8.  75,  3.  rip.  12.),  eine  die  «eu  gebähren  aufhört, 
wieder  auf  200.  {fal.  28^,  7.  75 ,  4.  .  rip.  14,  2.  wo  ftett 
pcreHam  feminam  zu  lefen,  auch  gebiert  diefer  $.  in  dit. 
12.)  in  der  l'egei  alfo  war  bei  Saliern  u.  Ripuarieni 
kein  nnlerfchied  der  dompoütioo  zwifohen  anann  mnd 
weib  und  nur  der  tod  fehlag  einev  gebährflihigen  frab 
wurde  dreifach  gebüßl.  Das  thOringifche  recht  ver* 
ordnet:  qul  feminaai  nobilem  virginem  nonduin  parien«^ 
tem  oeciderit,  600  töL  componat,  li  pariehs  erit,  t^  600 
(1800)  fol.,  fi  jam  pärere  defiit  600  fol.;  qui  liberam 
non '  parientero  oeciderit  bis  80  et  6  fol.  et  duos  treniffes 
componat,  fi  pariens  eft  600  fol.,  fl  jam  deflit,  200  f^l. 
componat.  lex  Angl.  et  Wer.  10,  3,4.  Nach  den.  Ober 
die  nobiKfl  vorhergehenden  anfätzen  von  600,  1800,  600 
foUte  man  für  die  libera  200,  600,  200  erwarten,  «verk- 
wfirdig  aber  wird  die  libera  nondum  pariens  auf  160 
(das  bk  bezieht  fich  bloß  auf  80,  nicht  auf  die  zugäbe 
von  6%)  gefetzt,  welches  vielleicht  das  alte  wergeld  der 
freien,  ftati  der.fpäteren  200  utid  hier  aus  irgend  einem 
drande  beibehalten .  ifit  (oben  f.  289.)  Dies  abgerechnet 
Äimmen  die  Ihüringjfchen  taxen  zu  den  f^dnktfcheii, 
d*  h«  die  der  femina  pariens  iil  dreifach,  die  der  non* 
dum  pariens  und  parere  defiens  dem  wergeld  der  mftn* 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo  ficht  mit  dem  alten  wer* 
gdd  von  160  unter  der  gewöhnlichen  erhöhung  von 
200.  Das  eltfcbwedifche  landrecht  verordnet  12,  15 
(nach  Looeenius  ttberf.  p.  181):  fi  feminae  plenum  vul- 
nos  infligatur  vel  minus,  id  aeque  aeftimabitur,  atque  li 
viro  factum  elTet,  nifi  ita  caedatur  ut  mortuuni  infantem 
pariat,  tunc  mulcta  ejus  augetur  novem  mareis,  dagegen 
fteUt  Uplandsl.  manhelg.  29,  5  die  frau  um  die  häifte 
höher  als  den  mann:  kuna  ftr  ä  halvo  höghri  an  madher, 
badbe  i  dnipum  ok  farum.  Bei  den  Friefen  galt  gar 
keine   verfchiedenheit:    fi    quis   mulierem  oeciderit,    folval 


*)  nach  1&,  1  fogar  12(10,  wenn  das  kind  ein  knabe  war. 
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0m  juxta  conditionem  fuam^  fimiliter  ficnt  et  marcnlaiii 
ejusdem  conditionis  folvere  debeU  add.  fap.  6.  Bei  den 
Vifigothen  findet  wieder  ungleiekbeH  Halt,  allein  des 
recht  des  miitelalters  analog  ku  ungunften  der  weiber. 
Keine  andere  gefetzgebung  hat  fo  genao  die  compolilioD 
nach  den  jähren  ermeßen',  wie  VIU.  4,  16  leg.  viGg. 
Ein  mafcolas  von  1  jähr  gilt  60  fol.;  von  2.  3:  70;  von 
4.  5.  6:  80;  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  II:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  ISO; 
[16.  17.  18.  19  find  nicht  angegeben,  vermulblicb:  160. 
170.  180.  190];  von  20-50:  300;  von  50-65:  200;  voa 
65  an:  100.  Eine  femina  dagegen  von  1:  30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6:  40;  von  7.  8.  9:  45;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  65;  von  14:  70;  von 
15-40:  250;  von  40-^:  200;  von  60  an  100.  Dis 
höchfte  wergeld  trifft  die  kräftigfte  lebenszeit,  bei  rafla- 
nem  von  20  bis  50,  bei  weibern  vom  15  bis  40  jabr 
and  mit  dem  eintritt  diefer  periode  (teigt  es  fehneD  von 
190  auf  300,  von  70  auf  250  fol.  Von  1  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  häifte  des  mfinnlH 
eben,  von  15-19  ift  es  wahrfcheinlich  höher  als  das 
mftnnliche,  von  20-40  ift  es  um  ^  niedriger,  von  40- 
50  um  ^,  von  50-60  find  fich  beide  gleich,  von  60-65 
ift  das  männliche  um  die  häljte  höher,  von  65  an  fal- 
len fie  wieder  zufammen.  In  dem  langob.  recht  fiade 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  f&r  weiber,  denn  die 
von  Rogge  f.  14.  dafflr  angezognen  leges  Roth.  26.  27. 
behandeln  den  ganz  befondern  fall  der  wegehindening, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mit  900  fol.  compo- 
niert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  der 
unverhllltnismfißig  größern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  1,  2  verfügt  hier  J5  fol.  ffir  den  mann,  15 
fttr  die  frau,  alfo  nur  das  dreijoAshe.  Dagegen  wird  in 
Roth,  gefetz  200.  202  auf  die  tödtong  einer  ehefreo, 
frau  und  Jungfrau  die  fumme  von  1200  Fol.  gefebt, 
welche  das  wergeld  fOr  den  mann  von  900  fol.  in  lef. 
13.  14.  19  um  ein  drittel  überfchreitet. 

Wie  fich  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  ein  driltei  er- 
höhten und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  son 
mittelalter  in  halbe  verwandelt  haben?  oder  ob  in  ge- 
wiflTen  landftrichen  von  frühe  an  eine  der  weftgolhi- 
fchen  nähere  beftimmung  galt?  erfordert  weitere  prfl- 
fung. 


3.  erbrecht  9  ift  allen  weibern  nach  den  ältelten  ^efelzon 
entw.  verrngt  oder  befchrfinkt.^  Theils  find  fie  ausge- 
fcMoßen  ^on  der  nachfolgte  in  echtes  eigenlhnm,  wie 
noch  fplter  in  lehen,  theils  erben  fie  erft  nach  den 
minnem  oder  neben  ihnen  geringere  quoten.  De  terra 
falica  nalla  portio  hereditalis  rnuKeri  venial.  lex  hl.  62, 
6;  fed  cum  virilis  fexus  exftiterit,  femina  in  heredilatea 
aTiaticam  non  (uccedat.  lex  rip.  56,  4;  heroditatein  de- 
fandi  filius  non  filia  fufcipiat.  lex  Anglior.  6,  1;  pater 
üDt  maier  defancti  filio,  non  filiae,  hereditatem  relinquat. 
lex  Saxon.  7,  h  Inter  Burgundiones  id  volumus  ciiSo* 
diri,  nt  fi  qais  filiam  non  reliquerit,  in  loco  filii  filia  in 
patris  matrisqne  hereditate  Taccedat.  lex  borg.  14,  1. 
Die  fptiteren  nord.  gefetze  nach  früherer  gftnzlicher  aus- 
fchKeUung  bewilligen  dem  weib  nur  halb  [o  viel  von 
der  erbfchafl,  als  dem  mann,  diefe  hälfle  ftimmt  zu  dem 
vorhin  abgehandelten  halben  wergeld.  hinterlaßt  ein  va- 
(er  foha  end  tochter,  fo  empfftngt  der  fohn  |,  die  toch- 
ter  \.  Upl.  ärfd.  1 1.  Oftg.  arfd.  Jflt.  1 ,  5.  hinterlaßt  er 
einen  fohn  und  zwei  töchter,  fo  trfigt  es  dem  fohn  ^, 
beiden  töchtem  ^.  Upl.  1.  c,  das  heißt  zwei  fchwellern 
erben  was  ein  bruder.  Gntal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  f ,  die  mutter  \.  Upl.  ärfd.  15.  Diefer  halbe 
fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen :  thi  brö- 
ther  nimth  6nne  hAp  and  thft  tuft  fullra  dnne.  lit.  Brocm. 
$.  116;  vader  n.  rooeder  follen  nae  deffen  dage  arven 
op  haere  kinder  unde  de  foons  follen  toe  taßen  mit  twee 
banden  nnde  de  dochters  mit  een  band  in  alle  haeres 
vaders  und  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  Aadsboek  von  1425.  art.  31. 
[pro  excol.  1,  129.);  nach  dem  Butjadinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  theile.  Halem 
oldenb.  priyatr.  2",  49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
bintanfetzung :  vader  unde  müder,  füller  unde  bruder 
erve  nimt  de  föne  unde  nicht  de  dochter,  it  ne  fi,  dat 
dar  nen  föne  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1,  17; 
die  (fune)  (ulen  befitzen  da;  anfidel  mit  reht  für  die 
TweBer.  fchwSb.  landr.  139,  5.  Schilt.*^ 


*)  ihre  lulaßung  bei  den  Vißgotben  ift  fremder  einfluß:  fe- 
mioae  ad  faereditatein  patris  vel  matris  .  .  .  aequaliter  cum  fratri- 
i>u  Tcniant.  tV.  2,  9. 

**)  itmgekehrte  filte ,  nfimlicb  ausfcblieftnog  der  mslRner  durch 
<Ue  wciber   wird    von    den  Ly eiern  in   Kleinafien   bericblet:     A\*n%9$ 
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4..  frauen  Jind  von  der  regierwig  uberland  imd  kuU 
entw.  gäfizlich  ßusgefcfi&ßen^  yf\e  bei  4€n  Frauke«, 
oder  erfl  nach,  abgang  4e8  maons^ymni«;  wMßigy  vgl 
z.  b.  die  Il^lgobaFd.  Theudelind.  Paul.  Diac  3,  35«  Aack 
in  dem  alten  Schweden  herfchten  königianen. 

5.  fnmeB.  find  oWer  eidesMßgr  noch  stef^e/i;  doch 
wurden  wahrfoheinlich  fobon  frtthe  geilUiidie  fmm  «. 
nonnen  cum  aeagnis  gelaOen. 

6.  bei  frauen  treten  hflofig  andere  Jymbcte '  und  flrafen 
ein,  vgl.  das  capitel  von  eid  und  Yon  den  gottesor- 
theilen. 

7.  fchwangere  hatten  nach  den  älteßen  gefetzen  höhe- 
res wergeld^  indem  zugleich  auf  d{\s  kind  rückfieht  ge- 
nommen wurde ;  welches  fie  trugen.  In  den  weislha- 
mern  finde  ich  noch,  einer  andern  begünftigong,  die 
ficher  jn  frühere  '  zeiten  reic)it^  erwähnt,  fchwangere 
frauen  durften  UQgeftrafl  ihr  gplufle  nach,  obfi^  gemüi 
und  wildbret  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  einea 
baumgarten  ^  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
ift  das  obs  zeitig,  u.  ob  ein  frau  ein  befondern  laß 
hätte  y  fo  möchte  fie  oder  etwer  von  ihrentwegcn  ein 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herabbringen  rodichte, 
damit  fie  ihren  luft  auf  einmal  wol  erfettigen  mag.  Salz- 
burger landtäding  von  1534  (Walch  2,  163],  Der  fchoff 
weifet  zu  recht,  daß  die  von  Scbdnaw  follen  ein  baum- 
garten  halten  auf  dem  mönchhof^  uff  daß^  wenn  ein 
freulin  vorübergienge,  die  da  fwänger  gienge ,  daß  lie 
ihren  gelangen  büßen  möchte,  uff  daß  sein  großer 
(major)  tchaoe  darauß  entfteUe.  Virnheimer  w.  Er)fet- 
palen  u.  fangein  mag  nemand,  it  were  dan  ein  fchwan^ 
ger  frauensperfon  öder  ein  recht  arm  menfch  pflQcken 
oder  brechen.  Kugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  folle 
nimantz  fifchen  oder  ßricken  odir  einige  wilt  fangen, 
büßen  taube  u.  verhenkniffe  der  obgefcbr.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  jrauu^e  fchwofiger 
gienge  mit  eine  kinde,  die  mag  einen  man  odir  knechte 
usfchicken,  des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das  fie 
iren    gehßen    gebußen    möge     ungeverlichen.      Galgen- 


Hl^(f099f»luq  Tutq  &vyar^dai  Xtlitovatr,  ov  rotq  luolc.  Nicol.  Damafc  i^ 
roor.  gent.  (GronoT  88ftt)  und  ein  mbd.  dichter  MS.  3,  63'  fingt; 
%t  Künls  (?  Tunis)  erbent  oucb  diu  wib  u.  oiht  die  man. 
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fcheider  w.^  Die  aufrQbrerirchen  bauern  im  anfang 
de8  16.  jb.  befianden  daraur:  fo  einer  ein  fchwanger 
fraawen  bitte;  daß  er  angefrevelter  ding  ein  eßen  mch 
aus  dem  bacb  fahen  m6cht.  Heinr.  Schreiber  vom  bund- 
fchab.    Freiborg  1824.  p.  120. 

8.  ea  war  gebrauch  ^es  alterlhums,  daß  in  öffentlichem, 
feierlicbeiD  gang  die  frätmn  iHirauatraten  ^  die  männer 
nachfolgten  und  wiederum,  daß  die  töchter  der  mui^ 
ter  voraue^  die  föhne  aller  dem  vater  mich  giengen. 
Zwar  für  die  Ordnung  der  kinder  zeugt  folgende  fleile 
nicht : 

tbiu  wtb  thiu  giangtn  fiintar, 

thte  gomman  fuarun  ihanne 

in  themo  afteren  gange; 

thiu  kind  thiu  folgfitun 

m  wedar  fö  flu  woltun.  0.  I.  22,  26-30. 
allein  daß  die  mftdehen  der  mutter,  wenn  fie  zu  kirche 
gieng/  voraus  traten,  enthalten  felbft  gefetae  des  mittel- 
alters:  fo  wor  en  man  geit  na  enes  mannes  wive  ofle 
na  Gner  dochter  edder  na  finer  nichten,  de  uore  to  her^ 
ken  geit.  (tat.  bremenfia  p.  474.  ed.  Ölricks;  ebenfo  ftat. 
Itadenaa  9,  5.  (Pufend.  1,  220)  vgl.  br.  wb.  3,  18.  und 
hanreat.  mag.  6,  2.  pag.  266.  267.  Bebelius  facetiar. 
IIb.  2.  p.  m.  137:  de  ratione,  cur  ßlius  patrem  fequatur 
et  cur  filia  matrem  praecedat;  Fifchart  Garg.  cap«  5. 
p.  m.  67^:  daher  die  töchter  den  mütern  zu  kirchen 
Torgehn,  aber  die  ßn  den  vatern  nach.  Ich  denke  mir 
etwa  folgenden  grund  diefer  einrichtung:  das  weib  ifl 
das  ende  der  familie,  töchter  treten  durch  ihre  verhei- 
rathung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  Sußerfte  fpitze;  auf  dem  mannsftamm  beruht  die 
macht  und  ßütze  des  gefchlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpätefte  hofnung,  darum  folgen  diere  zuletzt  im  zug.  die 
mütter  bleiben  Ifinger  im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
(ohne  Iftnger  als  die  väter.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
fbhne  fteben  mehr  unter  dem  vater,  als  die  töchter  un- 
ter der  mutter?**) 

9.  Zmtter  gelten  für  unfrei  und  erbunfähig,  im  Sfp. 
1,  4  Hebt  der  dunkle  ausdruck  altvil^  alwil^  deffen 
deatung  durch  allzuviel  ganz  unwahrfcheinlich  ilt   Ich  weiß, 


*)  auch  «io  Bttg  in  Tolkacnlblanaeo»  vgl.  baiu  u.  kindermär^ 
eben  nr.  13  und  Penlarotrone  2,  I. 

**)  laor  war  fckon  rrwacbfeo,  ptn%  aber  dem  Oleg  {U\n*m 
>dopÜTv»itr)  naeli  und  gdbofcbla  ikn,    Scbipwr«  N«(]U>r  I,  247, 
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wenn  ein  zwHter  darunter  gemeint  wird,  nur  eine  amier« 
vermathung  an  ihre  Helle  zu  fetzen,  ahd«  lieißl  wideüo^ 
widitlo  hermaphroditus,  moHis,  effeminatus  N.  Cap.  44.  tri 
monf.  388.  widili  molles  Diut  2,  43*  vgl.  grarom.  2,  lOOl. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illoviea)  vidljin 
(inquinare);  hieraus  könnte  fiob  die  verkürzte  form  wU,  der 
noch  ein  verftärkendes  al  vorgefotzt  wfire,  ergeben,  al* 
wile  f.  aiwidele?  altvile  fcbiene  verderbt*  Indeflea  hat 
die  lat.  überfetzung  homuneio  und  der  mahler  .des  Sf|». 
zeichnet  einen  kleinen  mann  (verCchieden  Tom  zwerg 
und  den  krüppeln)  vgl.  Kopp  bild.  u.  fchr.  2,  13.  Aof 
flgf.  heißt  fcritta^  engl.  Jcrat,  hermaphroditas*  ZwMler 
ift  entftellt  aus  zwittern,  ehd.  sutiiarn  (fpurios)  gi*  jaa. 
228,  in  mundarten  zwiedorn,  zwiedarm;  das  Kfenhaii- 
fer  eigenbuch  (aus  dem  beginn  des  16.  jh.)  $.  16:  ileo 
alle  paffenkinde,  münchskinde,  hurkinde,  sudUerne, 
gehören  mit  hünern  u.  bede  uf  das  gericht  BiankenfteiB; 
find  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet  Ivekäning 
(zweigefchlecbtig),  der  dän.  ivekian  oder  tuetuUe^  wei- 
ches letztere  wiederum  einige  Ähnlichkeit  verrith  mit 
widello  oder  altvile. 

B.     Jtter. 

1.  der  erße  punct  ift  die  lehensfähigkeit  bei  der  geburt 
und  zeichen  derfelben  das  aufschlagen  der  äugen ^  he- 
Jehen  u.  befchreien  der  vier  u^ände  (oben  f.  7o):  wer- 
thal  tba  wagar  biwöpen.  lit.  Brocm.  §.  21  ;  hat  das  kind: 
ein  geluit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  muchte  hören 
aper  veer  hui f es  hoernen.  oftfrief.  landr.  2,  123.  Aus 
dem  Loener  hofrecht  trage  ich  hier  die  fihnliche  (nur 
nicht  grade  das  neugeborne  kind  treffende]  beftim- 
mung  nach:  item  ßorve  eine  frouwe,  de  des  amptes 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter,  de  men  mochte^ 
hören  doer  eine  eihene  plante,  $.  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aus  und  einathnien:  nu  födhis  barn  fidhan 
fadher  dödher  är ,  fynis  quikker  ok  dragbar  anda  Ul  ok 
fran,  taki  thet  barn  fadburs  arf.  Sudberm.  arfd.  3.  To- 
deszeichen find:  fchließen  der  äugen,  ftillftehen  des  athems. 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zarteftem  alter,  voo 
der  unentwickeiung  feiner  fpracbffibigkeit ,  infans^  qui 
fari     non    poteft*^);     das    redende    kind    (infaiitia    major) 


*)  alle  romanifchen  fpracben  büßen  das  lal.  liberi  f.  linder 
ein  und  haben  nur  infante,  enfant ,  das  dann  auch  lur  puber  ge- 
braucbl  werden  muß.  unfer  deulfcbes  unmündig  ift  keine  uber^ 
leUung  von  infiins  und  nicfal  etwa  von  mund  (os)  abauleitea. 
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hieß  bis  zum  fiebenlen  jähr  infahtiae  proximua^  qoi 
iari  poteft,  quamvis  actum  rei  non  inielligat;  nach 
dem  fiebeoten  bis  zu  binierlegtem  Yierzehnien  puber^ 
iati  proximuB.  DaüV  man  auch  unter  den  Deutfchen 
for  eiBtritt  der  mündigkeit  den  werth  der  kinder  nach 
jähren  nnterrchted,  lehrt  das  weftgoth.  wergeld  (vorhin 
f.  406);  vom  dritten  bis  zum  neunten  jähr  ftieg  es,  je 
nach  drei  jähren,  um  10  foL,  vom  neunte«  an  mit  je- 
dem fahr  eben  fo  viel  höber.  Ohne  ein  jähr  auszu- 
drücken ,  macht  das  Delbrficker  landr.  rechts vort heile 
abkingig  von  dem  alter  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
brennende  lampe  auszublafen  vermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im.  dritten  oder  vierten  fein.  Auch  ift  eine 
der  mündigkeit  vorausgehende ,  der  rOm.  proximitas 
pubertati  enlfprechende  zureobnungsßhigkeit  angenom- 
men, die  ungeßhr  in  das  fiehente  jähr  fölh:  gewahfen 
ze  fiben  jftre  tagen.  Gudr.  2* ;  in  den  gedichten  des  mit- 
teialiers  heißt  dies  fich  verfionen.  Lampr.  Alex.  10d3; 
(it  ich  mich  guotes  ab^örft  verran.  Wigai.  57. ,  feit  ich 
begriffe  von  gut  und  bös  halte.  In  Urkunden:  anni 
dtrcrelionis ,  anni  intelligibiles.  Haltaus  991.^  wiewohl 
diefe  Wörter  oft  auch  die  eigentliche  mflndigkeit  bezeich- 
nen. Mit  dem  ßebenten  jähre  wurden  die  knaben  den 
frauen  genommen  und  bei  mSnnern  erzogen ;  vom  fie- 
benlen jähre  füngt  das  kind  an  zu  lernen.  Bertholds 
predigen  p.  230.  Nach  dem  Froftedingsgeretz  3,  35  muß 
der  vater  alle  handlungen  des  kinds  bis  zu  deffen  ach-- 
tem  jähr  verantworten,  vom  achten  jähr  an  nimmt  u. 
bäßt  der  knabe  halbes  recht.  Kinder  unter  fieben  jäh- 
ren Ifißt  die  volksrage  auf  folgende  art  prüfen:  es  wird 
ihnen ^' ein  apfel  und  ein  geldftttck  vorgehalten,  greifen 
lie  nach  dem  apfel,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
zugerechnet  werden. 
3.    ein   mündiger  (puber] ^   heißt  auch  volljährige    mhd. 


l^OCUi 

,  fu 


gfjdret,  agf.  gevintred^    altn.  fulUildra^  fullvaxinn^] 

*)  müiuK4f  ftammt  von  munt  (potefUs) ,  wäre  alfo  ahd.  muntic 
tu  fchreiben  und  bedeutet  gewaltig,  der  feiner  felbfit  wallen  kann 
(Hd  felbps  wielt.  Wb.  1,  IS*);  mündig  u.  verftendig.  Crotxenb.  w. 
•MiiMl^,  nngcwaltig,  unvermögend,  gerade  wai  auch  ömagi. 
Diefer  begrifif  ifi  nicbl  mit  dem  ron  m^uidelf  miindling  (munlilinc) 
«1  vemiifcben,  weJcber  swar  gans  derfelben  wunel  angebörl,  aber 
paüBTen  ßnn  hat  und  den  pupiil  beBcichnet ,  der  flcb  in  munti  (po- 
leftate)  des  lulors  befindet.     Der  mundel  ifl  xugleicb  unmündig. 

**)  fpan.  maneebOf  adolefcens,  puber,  offenbar  das  lal.  man- 
c«ps,  mattcipium,  emancipatus,  vgl.  manaboubit  f.  801« 
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ein  unmündiger  ömagi^  dtn.  nm«^,  Chilahg  p.  35.  36. 
Oformagf ,  mederfficbr.  binnen  finen  jaren^  An^en  (Sfp.  I, 
42.  2y  65),  mhd.  ander  Onen  jftren,  lag^n,  infam  intra 
aetatem.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  feinen  j€t/tren^  zu 
feinen  tagen  hommen  bedeatet  in  der  ge#6hn(iclieQ 
fprache:  volijihrig  werden.  Den  dichtem  ii  ze  ßnen 
tagen  komen  alt  werden ,  nicht  allein  pobefoere  (f.  her- 
nach das  beifpiet  aus  Alexander),  auch  Fenercere^  tcL 
Sohmeiler  bair.  wb.  1,  494.  Otfned  von  Chriftiif,  aU 
er  das  werk  der  erlöfong  begann,  th  die  tage  erfolft 
worden:  t6  er  zi  ftn6n  dagon  qoaaa.  I.  20,  66;  ze  Rnea 
tagen  komen^  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5:  42,8. 
Ze  ßnen  jdren  komen  muß  den  Feli^en  linn  geben;  ich 
finde  es  aber  feltner  gebrancht,  z.  b.  Maria  89;  häufiger 
in  urknnden:  ein  chint  Fol  fich  verziehen,  wan  e^  zim^ 
finen  jaren  cbomen  ilt.  MB.  12»  151.  Ein  greis  wird 
gleich  richtig  betagt  oder  bejcArt  genannt.  Gotffrid 
verbindet  getaget  u.  gejäret,  indem  er*  von  zwei  ahcii 
pilgrimen  redet.  Trift.  2622;  bei  Uhnch  find  getagete 
megede  mannbare.  Trift.  286.  aber  diu  wol  gejarte  ma- 
get  222  das  nfimKcbe.  IndeflTen  hat  fchon  Petr.  Hiiflpr 
(bei  Hallaus  1769]  und  neuerKch  Homeyer  (jahrb.  f. 
wißenfch.  critik  1827.  p.  1316-1318)  dargelhan,  daU  die 
rechtsfprache,  genauer  als  die  der  dichter,  zuweilen  bei- 
des unterfcheidet,  und  ze  ßnen  jaren  komen  f&r  das 
geringere,  unvolle,  ze  ßnen  tagen  komen  für  das  volle 
mündigwerden  nimmt.  Die  erreichten  jähre  Gnd  folg- 
lich weniger ,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
formel  zu  feinen  jähren  und  auch  zu  feinen  tagen  kom- 
men (Haltaos  991),  die  jähre  gewöhnlich  den  tagen  vor- 
ausgehen, oder  will  man  dies  aus  dem  dblichen  jähr 
und  tag  (niemals:  tag  und  jähr)  deuten  t  beweisfiellen 
find  hauptßlchllch  folgende:  fvenne  en  kint  to  ßnen 
jaren  kunit^  fo  mut  it  wol  vormünde  fioes  wives  Go 
unde  dar  to  fves  it  wel,  al  ßt  binnen  finen  d^igen 
(obgleich  es  unter  feinen  tagen  ift.)  Sfp.  1 ,  42.  Alfo 
man  gelangt  zu  feinen  jähren  und  ift  dennoch  unter 
feinen  tagen,  kindere  jarzale  ift  drizebn  jar  u.  fechs 
Wochen  von  irer  gehurt,  doch  bedürfen  fi  e^  darnach, 
ob  fi  ieman  beteidingen  wil  uube  ir  leben  di  wih  fi  tu 
iren  tagen  nicht  komen  fin,  da;  ift  zu  eime  jare  uode 
zu  zwenzigen,  fo  mue^on  fi  wol  vormfinde  nemen. 
fächf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  Datute  und  arkundea 
achten  oft  dielen  unterfchied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
15.   jh.   bei  Bodm.   p.  670.   heißt    ein    meidiehen    tMder 


fintn  .  dagen  deutlich  ein  unmannbares  mftdcben  unter 
\2  oder  14  jähren.,  niebt  eins  iinter  Ifi  oder  21;  vgl. 
auch  die.  von  HalUuB  1769  beigebrachten  ftellen.  -^-^  Die 
be/iimmungen  und  ftufen  der  majorennitfit  iuid  manig- 
facb;  bA  überall  Tcheint  neben  der  fpfiteren  Volljährig- 
keit eine  frühere  pubertät,  zwirchen  beiden  aber  ein 
ßebenjälirigar,  zeilraom  zu  gelten,  To  daß  für  die  un- 
voUe  mOttdigkeit  IQ,  12  oder  15,  für  die  voUe  16,  18 
oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4,  ülteile  beflimmung  ift  wohl,  die  nicht  jähre  zfihlte,  fon- 
dern  äußere  zeichen  körperlicher  krafl  ermaß.  Wie  das  kind 
nach' den»  lohreien,  reden  oder  licbtausblafen ,  wurde  viel?« 
leicht  der  mann  danach  beuriheilt,  daß  er  den  fpeer 
fchwingen^  den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere 
weife«  Oeme  gerücbte  folen  to  rechte  volgen  alle  die 
to  iren  jaren.komen  fin,  alfo  verne  dal  fie  Jverd  vüren 
moffen.  Sfp.  .2,  .71;  in  den  weisthüuiern  (oben  f.  296.) 
heißt  e^;.  alles  M^dfi  fpieß  und  ßange  tragen  mag,  muß 
heerfolge  tbun.  Alexander,  in  der  nachher  anzurühren- 
de» OaUe,  glaubt  fieh  alt  genug,  waffen  zu  tragen. 
SweHleiles  die  zum  ritter  machte,  verlieh  die  rechte 
^f  mündigkeit,  .  daher  fle  nach  lehenrecht  früher  ein- 
trat.*} D^r  mündige  'bauernjunge  trägt  einen  flah^ 
oben  und .  unten .  mit  rinke  und  ftachel  verfehen  (f.  137.). 
HaaK  und  ^bartwucha  (altn.  magahfir,  pubes]  war  an 
Jünglingen  merkmal  der  raajorität.  Sfp^  1,  42;  grani^ 
Jpnmgo  ahd.  puber,  altn.  granfprdttlngr;  mhd.  gran* 
fprunge  «It,.  aetas  adulla.»*)  Parc.  116«  Diut.  2,  14. 
Von  Sigftne:  dö  fich  ir  brüftel  drahten  u.  ir  reitvar  h&r 
hegunde  brünen.    Titur.  6,  95. 

5.  zehn  jähre  find  frühfte  mündigkeit,  nur  bei  den  An- 
gelfachfen  finde,  ich  fie  bettimmt.  Dem  vaterlofen  kinde 
foU  einer  von  den  fltderingmdgum  berigea  (curator)  fein: 
^\  t>at  he  X  vinire  fie.  leg.  HIoth.  et  Eadn  6.  Ine 
verordnet  1.  7:  t^nuintre  cniht  mfig  beon  {leofde  gevita 
[lOjftbriger  knabe  kann  eines  diebftais  mitwißer  fein). 
Bei    den     Weftgothen     durfte    ein    zehnjähriger    pupill. 


^  Tttpnr^liliH  darf  man  nicht  mil  Phillips  p.  128.  aus  der 
wchrhaftmacbung  Terilehen  ;  es  l>edeutet  fexus  mafculinus. 

**)  die  bedeulung  töipeffahre,  flegefjakre  gilt  von  dem  alter 
angebender  junglinge,  die  in  ihrem  benehmen  etwas  Ünliifchesi 
uobebolfnes  xeigen ;  vgl.  geibfehnabel,  becjaune;  alln.  oelgju  fkeid 
(curnculinn  macritudinis  =r  aetas  a  pubertate  ad  )uvenlulem). 
Schöner  ift  der  mhd.  ausdruck  diu  iohei  jdr  (a.  Tit.  Btt)  ton  ei- 
oer  aufbliibenden  Jungfrau. 
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wenn  er  geflllirlich  erkrmkte,  Aber  feine  Ta^en  ferft* 
gen«  lex  vifig.  IV.  3,  4;  flir  ein  zur  ernfthning  ttber^ 
gebnes  kind  wurde  nur  bis  zum  zehnten  jähr  Irim  ge- 
zahlt,   ead.  .IV.  4,  3. 

6.  Äthelftan  1,  1  Telzt  aber  tvelfvintre  (Canciani  p.  265') 
welches  zu  frfinkifcher  gewohnheil  ftimmt  und  lango- 
bardifcher:  li  quis  puer  infra  duodecim  annos  aliquan 
culpam  commiferil  y  fredus  ci  non  requiratur.  lex  faL  28, 
6 ;  fi  quis  puellam  intra  duodecim  annos  usque  ad  duo- 
decimum  impletum  occiderit.  lex  lal.  75,  2;  legilima  le- 
tas  eft  poftquam  filii  duodecim  annos  habuerint.  lex  Roth. 
155.  filius  apud  matrem  usque  ad  aetalis  vmfinm  duodedmum 
edoceatur.  Vifigoth.  X.  1,  17.  So  diu  jungfrawe  knmpl  ze 
zwelf  jaren^  fo  ift  ße  zu  iren  tagen  komen.  fchwlb. 
landr.  1376.  Schilt.;  fo  die  Jungfrau  zu  iren  zwelf  jaren  ko- 
men ift,  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  kotnen.  Culmer  r.  173.*)  In 
Heflen  galten  diefe  zwölj  jähre.  Kopp  1,  20-27.,  hef- 
ßfche  fürften  wurden  mit  zwölftem  jähre  mündig.  Halt- 
aus 994.  Zwölf  jähr  ift  lehensmündigkeit,  woraus  mit 
der  zugäbe  dreizehn  jähr,  6  wochen,  3  tage  wordeo: 
adolercentia  a  duodecimo  anno  incipit  et  vigefimo  quarlo 
definit.  veL  auct.  de  benef.  $.  165;  puerorum  terminos 
eft  fex  hebdomadaruni  et  decimua  tertiue  aetalis  eorum 
annus.  id.  §.  64;  das  fchwfib.  landr.  c.  28  ift  fchon  an- 
geführt; wie  alt  kind  foilent  fein,  fo  fi  lehenber  find? 
das  find  dreizehen  jar  und  fechs  wochen  von  ir  gebort, 
der  Vormund  fol  dem  herren  antworten  für  das  bind 
unz  es  ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird,  fchwftb.  lebnr. 
cap.  23.  Der  Sfp.  nennt  diefe  zwölfjfihrigkeit  nirgends 
ausdrOcklich ,  es  ift  aber  vorauszufetzen ,  daß  er  fie  on- 
ter  dem  zu  f.  jähren  kommen  meint,  wenn  ihm  zu  f. 
tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre  bedeutet,  da  iicfa 
zwifchen  13  jähr  6  w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nnr 
7  jähr  46  w.  finden.  Auch  urtheilten  die  roagdeborger 
fchöffen  3,  9:  wann  ein  kind  12  jähr  alt  wird,  fo  ifi  es 
mündig  u.  man  mag  über  es  richten ,  auch  mag  es  fein 
gut  ohn  Vormunden  vergeben.  SpSter  hieß  das  drei' 
zehen  jatkr  und  fechs  wochen  alt  (Haltaus  1000.)  10 
auch  unter  den  hindern  die  doheime  find,  eines  zu  fei- 
nen tagen  khomen,  zu  zwölf  jaren  oder  drüber,  das 
kind    mag  kiefen   zu  Vormunden  wenen  es  wilL     Freiber- 


*)  (li«re  beiden  ftellen  und  einige  der  weiter  foUcndeo  leboeB 
fleh  auf  wider  den  vorbin  aufgeführten  unterfcbied  twifcbeo  la 
f.  jähren  u.  tagen  kommen. 


ger  iit  4y  3.  Zwölf  jähr  beftimml  das  Melrichlt  w. 
(f.  137],  zwölf  jähr  ift  das  alter»  in  welchem  hörige  zins 
za  geben  anfangen.    (Haltaus  1001.) 

7.  fünfzehn  jähre  d.  h.  zurückgelegte  vierzehn  :  ideo 
ab  ulroque  parente  infra  quindecim  annos  iilios  poft 
mortem  relictos  pupillos  per  hanc  legem  decernimus 
nuncupandos.  lex  Vifig.  lY.  3,  1.  Bei  Georgifch  1966 
ttehet  XXV,  Heinecciua  elem.  1,  277  führt  aber  an, 
daß  die  ludwigifche  hf.  deutlich  quindecim  lefe  und  die 
richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus  IV.  3,  4:  ut 
live  in  minori  aetate,  feu  etiam  quarovis  quartum  deci-- 
mum  aetatis  annum  videantur  pupulli  tranfire;  aus  II. 
5,  11:  infra  quartum  decimum  annum;  endlich  aus  IV. 
3,  3,  wo  die  perfecta  aetas  auf  XX  jähre  gefetzt  wird. 
Ebenfo  in  Burgund:  minorum  aetati  ita  credidimus  con- 
fulendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nee  libertäre, 
nec  vendere,  nee  donare  liceat.  I.  87.  In  Lamprechts 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfzehen  jdr  alt 

unde  bin  komen  zO  mtnen  tagen, 

das  ich  ^^^  wftfen.  mac  tragen;    und  Siem.  edda  150^ 

fkamt  16t  vlfir  vigs  at  bida, 

Jft  er  fylkir  var  fimtdn  'vetra. 
Diefe  15  jähre  begegnen  der  römifchen  feftfetzung,  aber 
auch  der  altnordifchen,  wo  nicht  fo  leicht  einfluß  des 
fremden  rechts  anzunehmen  ift;  ohnehin  fcheint  es  die 
nalüriiche  Verdoppelung  der  erfien  Aufe  voa  fieben  jäh- 
ren: jedermann  ift  ömagi,  bis  er  13  jähr  alt  ift;  der  va- 
ter  Ycrtrilt  fein  kind  bis  zum  8.  jähr  ganz,  ein  Sjfthriger 
knabe  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  15  wintor 
alt  ia.  Frofteding  3,  33.  3,  35.  vgl.  Ichonifches  gefetz  3,  2. 
3,  13.  und  Gutalag  p.  35.  Zeugen  fein  mögen  nicht: 
^io  kint  diu  nit  ze  Iren  jaren  fint  komen,  da;  ift  ze 
ntrzthen  jaren.  fchwäb.  landr.  cap.  15.  Schilt.  Aus 
dem  roittelalter  bat  Haltaas  991  ff.  viel  belege  gefammelt, 
Weiche  das  vierzehnte  oder  funjzehnte  jähr  für  die 
Bündigkeit  anfetzen,  meift  der  Jünglinge,  wfihrend  Jung- 
frauen auf  gleicher  Rufe  das  zwölfte  beftimnit  fcheint. 
Ans  den  gedichten  wären  noch  viel  belege  zu  geben, 
z.  b.  Trift.  2129. 

6*  achtzehn  jähre  ift  langobardifche  majorennitfit.  lex 
Liutpr.  4,  1,  nfimlich  mit  neunzehntem  begann  legitime 
aeias.  Wann  ein  man,  komt  zu  achtzehen  jaren,  fo 
l^at  er  feine   volle   tage.'    fchwäb.  landr.    cap.   5.      Diefer 
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termin  ifl  auch  den  kurfdrften  in  der  goldnen  bulle  an- 
i^efetzt  and  nach  Tieien  ftatuten  gültigf  8.  b.  von  Labek} 
Hamburg,  Gollary  Braiinfchweig,  Slraßbarg  etc.  v^ 
Haltaus  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jähre  die  erße  ftafe, 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erfte  ftufe,  erfcheint  als 
die  zweite  21. 

9.  ein  und  zwanzig.  Die  WeAgothen  gaben  vom  20. 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  höchfte  wer- 
geld;  vom  20.  jähr  an  maße  der  vater  fowohl  föhnea 
als  töchtern  einen  theil  ihres  Vermögens  verabfolgen. 
Yifig.  IV.  2,  13.  over  ein  unde  tuintich  jar  fo  is  de 
man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1 ,  42.  Weder  in  den 
alten  frfinkifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det fich  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eftabliflemens 
de  S.  Louis  1 ,  73  verfügen :  gentilhons  n'a  aage  de  Toi 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  un  an;  und  1,  142: 
home  couftumier  li  eil  bien  aag6,  quand  il  a  paflli  quinze 
ans,  davoir  fa  lerre  .  .  .  m6s  il  n'eß  pas  en  aage  de  foi 
combattre,  devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  einer 
urk.  von  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetas  plena:  fcire  tos 
volumus,  quod  confuetudo  antiqua  et  per  jus  adprobats 
talis  eft  in  regno  Franciae,  quod  nullus  ante  XXI  an- 
nos  poteft  vel  debet  trahi  in  'caufam  de  re,  quam  pater 
ejus  teneret  fine  placito,  quum  decelBt.  Belege  aus 
Deutfchland  bei  Haltaus. 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  fanfzigfte  bei  minneni, 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigfte  bei  frauen  rechneten 
die  Weftgothen  des  lebens  krafl.  Mit  diefer  epoehe  bebi 
fie  zu  finken  an,  der  menfch  ift  über  feine  tage  ge- 
kommen (framaldra  dag6  managaizd.  Ulf«,  fram  gigiengon 
in  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natür- 
liche prttfung  nach  dem  vermögen,  das  pferd  zu  beftei- 
gen,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und  ungeflabi 
zu  gehen  (f.  95*97.)  Wie  aber  fchon  vor  der  vollen 
mOndigkeit  eine  frühere  galt,  wurden  ftufen  des  abneh- 
menden alters  angenommen.  Die  gefeize  des  mitteial- 
ters  beftimmen  fechzig  jähre:  over  fefiich  jar  is  de 
man  boi>en  fine  dage  komen.  Sfp.  1,  42;  etdicbe  liote 
jehen,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fi  zu  finen  tagen  komen. 
Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  238  den  alten 
mann   vom  60   jähr    an.*]     Den  begriff  eines  hagefioliea, 


*)  biUifch   fcheinfn    die   tO  jähre   (pf.  90,  10),     welche   den    be- 

triff  der  verfchollenbeil    beftimmen;     60    jabre    find    römifcb,    vgl> 
'cflut  r.  V.  fexagenarios.     Varro  de  vila  pop.  rom.  lib.  I. 
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delTen  rermdgen    dem  landesherrn  zufiUU,    beigr^iUEen .  die 
weisthOmer  durch   das    funfzigfle    jähr,    oder   mit    der 
sugabe  51  jähr,  3  monat,  3  tage  (oben  f.  225.) 
Reiomars    von  Zweter  lied   HS.  2,   142''    kann    diefe  be- 
merknogen  fcbließen: 

Ein  zwelj  jflr  alter  jungelinc, 

Me  ztthtic  dieneßban,  da;  fint  driu  houbetdinc, 

dia    des  Urkunde  gebeut^    da;  man  lieh    fürbag  mac 

an  im  verfehen, 

ob  er  kerne  an  diu  zwinzic  j<ür, 

da;    er    gemeine    o.  ouch   geminne    werde,    u.  wir! 

da;  wAr, 

Ib  Iftrent  in  diu   vier  u.  zwenzic  jÄr   zuht  u.  man- 

heit  Fpehen; 

D.  kome  er  danne  ze  nnen  drtzec  j4ren, 

rö  fol  er  ftste  u.  ganzer  triuwe  vAreUi 

hftt  er  lieh  kintliche  6  vergäbet^ 

da;  fol  er  büe;en  mit  der  tAt, 

diu  Itp  unde  giiot  ze  gebenne  hAt. 

wie  fchöne  er  danne  den  fünfzec  jftren  nAhetl^} 


Das  zweite  buch  zerfällt  in  vier  capitel:  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  vaterlichen  gewalt.  3.  von  dem  erb- 
recht.   4.   von  den  alten. 


GAP.    I.      EHE. 

I^r  ansdmck  4wa,  verkflrM  4a  ^  bedeutet  im  ahd.  ge- 
f«tz^  bund,  band  (lex,  vinculum,  teftamentum) ,  nicht 
>Qatriaiontum.  Da  er  aber  bei  diefem  Verhältnis,  wenn 
^  gefetzmifiig  eingegangen  war  und  rechtliche  Wirkung 
hatte,  Immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  giet^  er, 
Qnter  verlnft  feiner  allgemeinen  bedeutung,  emilioh  von 
<)er  foiin  auf  die  fache  über  und  ehlich  bezeichnet  m'cht 
mehr  legitimus,  fondern  matrimonialis.  Den  Übergang 
^eiren  die  mhd.  denkmfiler,  welche  nicht  fowohl  das 
Uoße  fabft.  0  fitr  coi^ugium  verwenden,  als  es  mit  ad- 
jeetiven  verbinden  oder  in  redensartea  fetzen,  deren* zu« 
rammenhang  tiber  den  befonderen  finn  keinen  zwelfel 
1^1)    z.  b.  konlicher  d  pflegen.    Wigal.  11384.   nemen  ze 


*)  pcnult  nnd  antepenultima  bedürfen  der  beßerung. 
GriiDm*aD.R.A.  2.Aaag.  Dd 
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wtbe,  ze  triawen  n.  ze  rehter  0.  Wigal.  961.  ze  k  and 
ze  reht  nemen.  Lr.  3^  399.  neroen  offenliche  ze  d.  Trilt 
1627.,  wo  der  nachdruck  fichtbar  nnit  in  dem  Terbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielen  nähert  es  fich  Tchon 
mehr  der  hentigen  beftimmtheit.  fich  zer  0  gehaben. 
Wigal.  9367.  ze  der  d  komen.  Bon.  58,  19.  52.*] 
Ebenfo  agL  mid  rihtre  m  forgifen,  legitime  matrimoDio 
conjuncta.  Beda  4,  5.  riht  leve,  jaftae  nnptiae.  lex  In. 
praef.  evTlf,  iegitima  uxor.  leg.  Älfr.  38.  wie  mhd.  6wtp, 
Äkone.  Analog  der  Verengerung  des  begrifls  ehe  ift 
auch  unfer  wort  Hochzeit^  das  urrprttnglich  nichts  als 
feftliche  feier  bedeutet,  allmalich  auf  nuptiae  einge- 
fchränkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  filteren  deutfchen  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere  *^)  qv6n  niman  oder 
qv6n  liugan^^^  oder  aigan  du  qv6nai;  der  zweite 
ausdruck  liugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialecke 
bewahrt.  Sponfa  und  fponfus  beißen  bri^s  (das  aber 
auch  fQr  nurus  fteht)  und  bräffads,  Verlobung  Jra- 
^ibta^  Vergebung;  uxor  qv^na^  qvinö;  maritus  aba^ 
fcheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  altn.  qfi^  weiches  mos 
früher  auch  pater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem 
ahd.  eigennamen  abo  (gen.  abonis)  Neug.  nr.  192.  203 
(a.  817.  819)  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786]  erhalten 
ift.  Verfchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vi" 
guma  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  den  griech.  lex^ 
der  für  aba,  guma  und  vair  das  einzige  a^Q  gebrandiU 
Ahd.  prät  (fponfa)  prätigomo  (fponRis) ;  fQr  maritus  ImM 
charalf  karl  bald  gomman^  bald  wirt,  wini  (amicas)  ift 
bei  W.  fponfus ;  fSt  uxor  bald  quena ,  chena ,  bald  winia 
(freundin,  liebOe.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  tm- 
Unna,  bald  ipirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  prät  (0.  U.  8,  8. 
N.  Cap.  4.)  bald  htas  zi  htün  er  mo  quenün  las.  0.1.4,5.; 
uxorem  ducere  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  quenun  lei- 
ten T.  100;  nubere:  zi  karle  habön.  0.  IV.  6,  64.  hfiufig 
aber  auch   gihtjan:    zi  famane  gibttin    0.  li.  8,  10.  ge- 


*)  auch:  m  der  ^  hän ;  kabet  ad  em^vgium,  langob.  fornel 
bei  Cftnc.  3,  471*»;  aecipere  ad  eot^fugimm,  ibid.;  wib  mo  tckk 
nemen.  Gaupp  Magd.  r.  p.  811;  von  der  frau  heißt  et  bSii6g:  m 
maritum  amiukure, 

**)  wgarmn  toOere.  lex  Aolb.  118.  180.  182.  180.  duem  ä 
■Mgorew  lex  115. 

**«)  liugan,  nubere,  velare?    gramm.  2,  88. 
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btien  N.  Cap.  9.  10.    gehlen  ibid.  42.  45.  48.  106.    hlwent 
T.  127.  (ein  goth.  heivjan  wfire  ans  betrafrauja  zu  folgern.) 
htbärtc^  nnbilis;    hträi^  W.  LXXIV,  1  unfer  heutiges  hei- 
rath,  ift  nun  connubinm,    nnptiae^    gleichbedentend  damit 
häeich.  N.  Cap.  49.  116«;  qaennn  AaM/i  oder  /u>M/iT.29. 
127.     Agf.    brfd  bald   rponfa,    bald    uxor,    btfdguma 
iponfos;    bff^dlflcn  nuptiae;  ct^en  mnlier;  ceorl  vir^  ceorl^ 
Jan  Habere  viro;    htvan   fiild  mehr   dömeftici^    familiäres 
als  conjuges ,    doch    bedeutet   hivung   matrimonium ,    htv<- 
klpe  familia.    ein  andrer   ausdruck  hasmed  oder  hsmede 
fär   noptiae    ill    abzuleiten    Ton    hflm     (domus,    familia] 
fcbeint  aber   mehr   von   unerlaubtem    concubitus,    im   ger 
genfatz  zu  rechter  ehe,   gültig,    doch   findet  fich  hiemed- 
ceorl  (maritus)    haemedfcipe    (matrimonium).      endlich   heißt 
>gr.  gift  nuptiae,    giftjan  nuptum  dari,    giftelic  nuptialis^ 
M  vtfe    vedajan     (fpondere).      Altn.    hrüdr    und    oräd" 
gumi;    uxor   qpän,   kona;    maritus   hart,   uerr;    hion 
familia,   conjuges;    hiulTiapr  conjugium;    gifttng  nuptiaej 
giafvaxta     nubilis.    gijftiimdl    matrimonium,    woflir    auch 
ofi  qydnjdng^    konfftng,    verfang  gefegt  wird;    gefa  ifi 
verbeirathen.    S»m.  edda  231«  211»  234^  267^     dagegen 
find    die    ifländ.    Wörter   ehtajhapr   matrimonium^    ekta* 
madr  maritus,    ektakona   uxor    gewis    nicht,    wie    Biörn 
denkt,    aus   ok   (jugum)   zu   leiten,    fondem  offenbar  erft 
fpSt  den  nbd.  ehftand,    ehmann,    ehfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  vermittelung    des  dfln.  oder  fchwod.  flgtefkab, 
iktenfkap,    matrimonium;    denn  ekta,    ägte  ift  un^r  echt 
(legitimus)    und    nicht    altnordifch.    Mhd.   haben  man    und 
^tp    noch    öfter   die   alte   bedeutung  von   mas    oder  vir 
und  femina,    feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor% 
die  fich  z.  b.  fchon  im  Sfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
sutage  fogar  mit  mann  und  jrau  verbinden,   ohne  daß  es 
nöthig  wfire,  diefen  Wörtern  ein  eh^  vorzufetzen.    ioneiA^tp 
ihr  uxor  flehet  Bit  20«,  häufiger  lone  Mar.  35.   Parc.  115i> 
120*;  ipzri  maritus  Mar.  41.  44.     Berthold  193.  210,    des 
Wirtes  wine  Oudr.  3207.    Nib.  519.  2.  765,  2;   auch  iPtne 
hr  maritus  Nib.  841,  2.  2072,  1.   buole  Diut  1,  437.  438. 
tarl  Mar.   30.    hien   kommt  noch   vor    Iw.    2672.    2809. 
Wigal.  6075.    Nib.  1494,  1,  und»^  häufiger  Mrdti    Ali- 


!•    t    1      li 


*)  M  iMe  ein  tpCp  baD.    klage  31.    se  w^e  ntrnen ,    se  wibe  b^D. 
Lanipr.  Alex.  t689.  S649.  , 

**)  bemerkeDiweHb  in  LamprecfaU  Al^ander  4t* : 
ouh  weinte  di  im  amU, 
di  da  ftille  was  gekU; 

Dd  2 
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cber  hirät  a.  Heinr.  1451 ;  ein  wtp  nemen  Iw.  6628. 
Geben  (Wh.  1,  141^)  wird  zwar  noch  jetzt  von  dem 
vater  gefagt,    der  feine  (ochter  verheiratbet  und  unau6- 

fegeben  hieß  unverheirathet,  z.  b.  in  dem  hoohd.  Sfp. 
,  5  (wo  der  uriext  unbeftadet  liefi^,  grade  wie  bei 
den  Serben  udaii  collooare  filiam,  udatiTe  nubere;  alleio 
gifk  oder  giften,  giftnng  in  agf.  oder  nord.  finn  ift  an- 
gebrftttchlich  I  wiewohl  eine  Ipur  in  der  benennung  mit- 
gift  davon  flbrig  fcbeint. 

Die  voliisrprache  und  die  der  poefie,  zumal  der  altnor- 
difchen,  ift  reich  an  bildlichen  ausdrflcken  fQr  nubere 
und.  conjungi,  wobei  aber  nicht  immer  das  ehiiche  Ver- 
hältnis gemeint  wird.  Beifpiele:  zufammen  wohnen,  Geh 
bei  wohnen^  byggja  faman.**)  Saem.  84*  105"*.  Ifita  fa- 
man  ZZi^  fitja  faman.  Saem.  139^-  zufammen  benen, 
rekkju  giöra.  Sem.  101>*-  hvtlu  giöra  148*  unter  eine 
decke  kommen,  von  einer  decke  befchlagen  werden,  ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19134.  und  Uni  gftnga.  Ssm. 
105i>'  blöju  breida  Ssm.  103«  2i7>'  vcija  mey  vannn 
blöju.  240«  undir  f>aki  fofa  oc  Uni  verja  237^-  zufammen 
halten,  halda  höfdi.  S»m.  242'  verja  fadmi,  verja  hftls, 
Ssam.  134«*  umarmen,  arma  um  leggja.  S»m.  62*  arroi 
verja  148t»  fofa  ft  armi.  Ssem.  141*,  verfchieden  von  der 
heutigen  redensart:  die  band  geben.  Uxorero  dacere 
heißt  noch  jetzt:  eine  frau  heim  führen,  früher  auch: 
heim  Iftn,  nuptum  dare  Bari.  149,  34;  mit  einer  ze  hofe 
farn.  Wigakn.  140.  der  kunic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361,  79^*  Einige  andere  ausdrücke  foUen  im  ver- 
folg erläutert  werden. 

A.     Eingehung  der  ehe. 

1.  urfprOnglich  war  die  ehe  ein  hauf^  der  freier  eot- 
riohtete  dem,  in  deflen  gewaU  fich  die  ju^glfrau  oder 
witwe  befand,  dem  vater ^  bruder  oder  vormund  eiaen 
preis^    wofür    ihm    die    braut    angelobt    und    fiberliefert 


die  firawem  weinten  im  tHU 

den  fl  minneten  ubir  lüt 
TgL  Nib.  328,  3.  4. 

*)  Tgl.  *  das  nbd.  atußattm  und  das  mhd.  f€  ßteU  ^bei 
Wigal.  4881.  4M1.  m  ßmtB  nemen.  Wigal.  9481;  u  numn*^ 
fleht  Larnpr.  Alei.  8016. 

**)  ▼§!.  fpan.  eafar  und  cafamUni04 
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vrarde.^  Die  verbreitang  der  litte  verbttrgi  zugleich 
ihr  hohes  alter.  Tovg  yig  agj^aiove  ^oßtovg  Xiav  dnXovc 
iSvat  nal  flagfiaputavc*  ietdfjQo^ogwv^o  %s  yag  ej  "j&Ül* 
Ifl^MQ,  ua\  %eig  yvpaluc^  iaivavp^ö  nag  clAA^fActif. 
Arift.  polit.  2,  8.  (5.  Schneid,  vol.  1,  65.)  Bei  Homer 
heißen  die  Jungfrauen  aXip9oißoiatf  weil  fie  rinder  zur 
brautgabe  eintrugen.  Es  iß  bekannt ,  daß  den  Römern 
coemtio  die  ältefte  form  zur  ehefriiließung  war.  Auch 
unter  den  alten  Ruflen  zahlte  der  mann  fbr  die  frau 
und  koiifie  fie.    Ewers  p.  226.  227. 

Bei  uns  erhielt  fieh  bis  in  das  fpfite  mittelalter  die  re- 
rensart  ein  u^eib  taufen.  Zwar  in  den  mbd.  dichtem 
habe  ich  fie  nie  getroffen,  aber  Oberlin  765  hat  beifpiele 
aas  einem  profaifchen  roman:  viele  die  limburger  chron. 
led.  wetzt.)  p.  3.  28.  30.  4Sf:  90  ff.;  keufet  u.  elichet 
der  man  die  meid.  Bodm.  670.  die  frattwe  keufen  u.  die 
kinder  elichen.  ib.  672;  er  er  unrer  tnoder  keufte. 
Kindl.  hörigk.  p.  186  (a.  1389);  es  wird  aueh  von  freuen 
geragt,  die  männer  heirathen:  ob  Mettil  den  Gerhart 
oberlebete  u.  na  fime  dode  einen  andern  elichen  man 
keufte.  Gudenus  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feligen 
fon  von  Wifacker  zu  der  ee  gekauft  u.  genomen  hat. 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  des  14.  15.  ih.  He- 
fern  genug"  folcher  belege.  Nun  könnte  zwar  rdieinen, 
kaufen  in  der  unbeftimmtheit  des  Tpfitern  ausdrucks  Tage 
hier  nichS  mehr  als  neJtmen  und  felbft  emere  an  capere 
gemahnen  (antiquitus  emere  pro  accipere  dicebatur.  Pe- 
ius r.  V.  redemptores);  aber  nie  fteht  kaufen**),  außer 
folcher  Verbindung,  fOr  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege,  lehren  andere  urnftände.  De  ge- 
bruk  is  noch  bi  den  Ditmerfchen,  dat  fe  ehre  döchter 
ahne  bruttfchatt  vorlaven  u.  beehlichen,  u.  fchenhtt  u. 
}ittaltt  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  brtitt 
is,  fo  vehle  to,  als  under  ebnen  bewilligt  u.  belevet 
worden.    Neocorus  1,    109.    FQr   den  Norden   zeugt  Saxo 


^)  fehen  aDdonr  in  fageo  u.  lied^ro  gefcbteht  et,  daB  fUlk 
^  jimgfram  ihren  mann  im  verfammelten  ring  wählt,  beifpiele: 
Sbdi  (Snorraedda  p.  83)  Gyda  (Ol.  Tr.  cap.  80)  Crefcentia  (Ko- 
loeijp.  J46.) 

**)  CS  Iflt  weder  ein  neaet  Wort  fgotb.  kaupdn,  mercari,  und 
durch  alle  mundarten)  noch  mit  capere ,  weil  laufTerfchlebung 
<naD|etl,  verwandt.  fch  weiB  nicht,  ob  acbeter,  früber  acbepter, 
richtig  tön  sccipere  oder  acceptare  gefeitet  wird,  den  Italienern 
»•  Spaniern  gebt  c«  ab. 
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gramm.  lib.  5.  p.  88,  den  befieglen  Rotkenern  habe 
Frotbo  geboten :  (ex  iiiiitatione  Danoruin)  ne  qiiis  vxo- 
rem  nifi  emptitiam  duceret,  uenalia  fiqoideai  ooaniibit 
plus  ftabilitatte  habiiura  Genfebat,  tutiorem  matrinonii 
fidem  exifiimans,  quod  prelio  firaiarentor.  In  den  Be- 
dem  uod  fagen  daher  Mufig  gulli  baupa,  oder  mundi 
baupa  mey.  Sem.  edd.  65^  176^  19P;  mundi  keypt. 
Bigia  p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27.;  der  vertrag  hieß 
bmpmdli  Nial.  cap.  9.  13.  p.  17.  23.  der  brüdkaup^ 
fchwed.  brudköp.  Lodinn  kani^  ABridi.  OL  Tr.  cap.  92. 
Die  agü.  gefetie  reden  deutlich  vom  k^uf  der  hriate: 
gif  man  mftgd  gehycgei  cedpe,  ,gecedp6d  fl,  gif  bit 
unfflcne  is.  gif  hü  ponne  fKicne  is,  äfler  ftt  hAm  gebrenge 
and  him  man  his  fceat  flgefe.  lex  Äthelb.  76.^  gif  mao 
vtf  gehycge  and  leo  gift  ford  ne  cume^  ftgife  fiat  JeoL 
L  In,  31;  Cnut  verbot  fpäter  den  verkauf:  ne  (vtf  ne 
nueden)  vid  fceatte  ne  /yZ/a,  butan  he  (der  fponfus] 
hvät  ftgenes  l^ances  gifan  vilie.  lex  72.  Uxorem  ductu- 
rus  CCC.  lol.  det.  parentibus  ejus,  lex  Saxon.  6,  1;  qui 
viduam  ducere  velit,  offerat  tutori  pretium  emiionu 
ejus  .  .  .  hoc  eft  fol.  CCC.  ead.  7,  3»  4;  lito  regia  liceat 
uxorem  emere  ubicunque  voiu^it  ead.  18.  Si  inter 
fponfum  et  fponfae  parentes  .  •  .  dato  precio  et,  ficot 
confuetudo  eft,  ante  teftes  facto  placito  de  faturo  con- 
jttgio  facta  fiierit  definitio.  lex  Vifig«  DI.  4,  2;  fi  puella 
ingenua  five  vidua  ad  domum  aUenem  adullerü  caufa 
venerit  et  ipfam  iile  uxorem  habere  voluerit  et  parentes^ 
ut  fe  habeant,  acquiefcant,  iUe  pretium  det  parentibus, 
quantum  parentes  puellae  velinL  ead.  III.  4,  7.  Si  quis 
uxorem  fuam  fine  caufa  dimiferit,  inferat  ei  alterum  lao- 
tum,  quantum  pro  pretio  ipfius  dederat.  lex  Burg.  34,  2; 
pretium f  quod  de  nuptiis  ejus  inferendum  eft,  habest 
ibid.  42,  2}  quaecunque  mulier  natione  barbara  ad  viri 
coitum  fpontanea  voluntate  forte  convenerit,  nuptiak 
pretium  in  fimplum  tantnm  ejus  parentibus  diflolvatar. 
ibid.  60.  Was  diefe  gefetze  pretium  emtionis  nennen, 
fcheint  in  den  langobardifchen  mSta  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Liutpr.  6,  35.  6,  61)  mStfio  (Liotpr. 
6y  49)    zu    beißen I    mdta   ift  das   ahd.   miete,    aiietfcai, 


■ » p » ■  ^ ' 


*)  noch  deutlicher  als  Mo&e  wufrp  erfcheint  die  Ina  in  d«r 
lei  Aetbelb.  S3:  fi  über  homo  cum  liberi  boQiini«  i^iore  cooca- 
buerit,  ejus  cupitale  redimat  et  aUam  uxorem  propria  peeuma  mer- 
ceiur  et  ilb'  alteri  eatm  adducat.  ^%L  ,  oben  f.  S43.  84|.  den  «rfati 
der  mancipien. 
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9%t,  mMj  roMfceat|  d.  b.  mnnuSj  merces,  praemiam, 
was  man  Cur  etwas  empfangnes  oder  zu  empfangen-«- 
des  gibt 

Hsnptfcbwierigkeit  bei  diefer  nnterruchung  ift  der  zwei- 
fei,  wer  den  kauiTchilling  erwerbe  nnd  behalte,  vater 
oder  braut?  anders  ausgedrückt:  ob  er  mit  der  vom 
brtatigam  gezahlten  dos  zurammenfalle  ?  Streng  genom- 
men konnte  die  tochter  oder  witwe  weder  unterhan- 
deln noch  erwerben,  Oberhaupt  gar  kein  rechtsgerchfift 
fcUießen,  fondern  nur  der  vater  oder  vormund,  in  def- 
Ten  gewait  fie  fich  befand ;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  brautgabe.  lex  Vifig.  HL  1,  6.  Ob- 
gleich nun,  außer  den  angezognen  Hellen,  worin  das 
pretiam  erwfihnt  wird,  die  1er  Vifig.  III.  1,  5,  6,  9  und 
fie  lex  Sax.  tit.  8  befonders  von  der  dos  reden;  fo 
tonte  doch  unter  beiden  ausdrücken  daffelbe  geroeint 
fein.  Denn  es  ift  nicht  glaublich,  daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol.  pretium,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
fetzte, eher  wohl,  daß  der  vater  diefe  fumme  wie  den 
braatfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  Oe  ihr  aushfin- 
digte,  fobald  fie  fein  mundium  verließ.  Vater  oder 
vormand  mögen  bisweilen  oder  in  Siteßer  zeit  den  kauf- 
preis  für  fich  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
oichls  von  einem  andern  brautgeld  als  dem  mundr 
(qvdnar  mundr),  welches  die  frau  bekam,  obgleich  es 
zwifeben  vater  und  brftutigam  unterhandelt  wurde  und 
diefes  geldes  wegen  hieß  die  frau  mundi  teypiy  der 
mnndr  ift  folglich  prethim  zugleich  und  dos.  Die  lan- 
l?ob.  iii6ta  kommt  in  die  band  der  ehfrau  (LJutpr.  6,  35. 
61)  und  Ift  in  ihrer  gewalt  (Roth.  178.  199),  zuweilen 
wird  fie  dem  fponfus  prior,  wenn  das  Verlöbnis  zurück- 
geht, doppelt  gezahlt  (Roth.  191.  192),  zuweilen  halb 
dem  beres  mariti  prioris  (Roth.  182.  183);  aus  einer 
formel  zur  lex  182.  erhellt,  daß  fie  200  fol.  betrug  oder 
^tragen  konnte :  es  tu  paratus  ad  dandum  medietatem 
de  meta  heredis  (1.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  oentum 
fol  dedit.    (Canciani  2,  467*) 

Dann  würde  auch  erkifirlich,  warum  Tacitus  keines 
kaufg  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet:  dotem  non 
oior  inaritO|  fed  uxori  maritus  offert  interfunt  paren- 
^es  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haec  7nu- 
^fa  uxoT  aocipitnr.  Diefe  munera  ftimmen  zu  mdta, 
^ieta,  daß  fie  der  braut ,  bloß  in  gegen  wart  und  mit 
oiUigung  der   eitern ,    dargebracht  werden,    fcheint  unge- 
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naue  beobachtung,  da  in  jener  zeit  noch  weniger  als  in 
fpiterer  die  tochter  eigenmftchlig  handelte.  Bei  den 
Burgundern  hieß  das  fflr  die  braut  entrichtete  (quod 
maritus  dedit)  wiiiemo  lex  bürg.  69.  86 ,  2.  addit.  14. 
und  widamo^  widemo  foheint  auch  der  alemannifche 
name,  da  noch  bei  N.  Cap.  169.  widemfcrift  dos,  xe 
wideme  geben  dotare  und  widemda  die  lex  Papia  Pop- 
paea  überfetat  wird.  Der  bürg,  witteino  fdl  aber  in 
dem)!  addit.  14  vorgegebenen  Ml  dem  vater  dreifacb 
erlegt  werden.  Ergebnis  wftre:  nach  deiitfcheiD  recht 
ift)  wie  fchon  Tacitus  richtiger  blick  fah,  was  f&r  die 
braut  gegeben  wird,  die  hauptfaohe;  der  freier  Ihut  den 
erßen  lohritt,  er  zahlt  den  preis  und  fetat  ihr  feine  gäbe 
aus.  Preis  und  gäbe,  vermuthe  ich,  waren  anfangs  daf- 
reibe;  als  das  chrifteathum  den  fchluß  der  ehe  tob  an- 
dern beftimmungen  abhftngig  machte,  fieng  die  idee  des 
kaufs  an  zu  weichen,  das  pretinm  rerrohwand,  oder 
wurde  fogar  verboten,  aber  die  durch  lange  fltte  fefige- 
gründete  dos  blieb,  fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas 
befonderes.  Wo  es  fich  von  dos,  ahd.  widemo,  altn. 
mundr  handelt,  wird  überall  in  der  regel  die  vom  brio- 
tigara  oder  deffen  vater  ausgehende  gemeint;  dem  rönt 
recht  mngekehrt  ift  die  profeclitfa  weCentiicher. 

2.  die  frftnkifohen  gefetae  gefchweigen  des  kaufpreifes 
und  beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripuarifche  han- 
delt von  letzterer  in  einer  rermathlich  fpAter  eingefchal- 
teten  Verfügung  (tit.  37.  vgl.  Rogge  de  pec.  nexu  p.  26.); 
allein  Urkunden  und  formein  kennen  die  dos  und  es 
kommen  fymbolilche  fponfalia  vor,  per  foUdum  ei  de-- 
nariunif  die  auf  das  alte  kaufgefchftß  surOckweifen. 
Fredegarius  cap.  18  (de  nuptiis  Chlodovei  et  Chlotildis): 
legati  offereotes  folido  et  denario^  ut  mos  erat  Fran- 
corum,  eam  partibus  Chlodovei  fponfant;  formula  vetas 
ap.  Pithoeum:  N.  filius  N.  puellam  ingenuam  nomine  N. 
illius  filiam  per  foUdum  et  denarium^  fecundum  legem 
falicam  et  antiquam  confuetudinem ,  defponfavit;  form. 
Bignon.  5  (Baluz.  2,  498):  dum  et  ego  te  per  ßj.  et 
den.  per  legem  lalicam  vifus  fui  fponfare;  form.  Lin- 
denbr.  75  (Baluz.  2,  532):  igitur  dum  taliter  parentibus 
noftris  ntriusque  partis  complacuH  atque  convenil,  ut 
ego  te  folido  et  denario  fecundum  legem  falicam  l^n- 
Tare  deberem.  Unfere  abfaUungen  der  lex  fal.  enthalteB 
nichts  hiervon,  fondern  fetzen  'es  als  bekannt  voraus, 
wohl   aber    wird   tit.    47.   die    feieilichkeil    bei   veik>boii{ 


haus.     ehe.     eingehung.     tauf.  435 

eieer  sur  andeni  ehe  fchreitefiden  witw6    dargeftalll,    wo* 

bei  tr$s  folidi  et  denarius   vorkommen:    fl   qois   home 

moriens  viduam   dimirerit    et  eam   quis  in   conjogium    ¥o^ 

luerit    accipere,    inleqnam    eam    aGcipiat,     tunginua    a«t 

ceatenarias  mallum   indicent  et   in    ipfo    mallo    fcutum^ 

habere  debent  et  trea  bominea  cauraa   trea  demandare;    et 

tnnc  ille  qiii  viduam  acoipere    vult,    cnm   tribaa  teftiboa, 

aai  adprobare  debent,    tree  folidae  aeqoe   penfantea  et 

denarium  habere  debel,    et   boe  faeto,    0  eis   convenit^ 

▼idoaii  accipiat.      Hierauf  wird  befUmmt,    wem  diefe  ifarei 

toi  nnd   ein   denarius,    welche  reipus   (aee.  reipnm,    pl. 

reipi,    acc.  reipos)  heißen,    gebühren.      die  beftimmung  iA 

nach  dem   gewöhnlichen    lext  nnvollftändig ,    Eccard    ad  1. 

bl.  p.  89  hat  fie  aus  der  wolfenb.  hf.  ergänzt   und    es   ep* 

Mit,    daß    derjenige    den    reipns    empfftngt,    in    deiTen 

Boodiom    oder    tutel    fich    die    witwe    befindet,    nftmlioh 

lofenweife    1.   ihr  fobn,    2.    ihr  neSe,    bruders  fohn,^    3. 

ibr  fchwefter  fohn,    4.   ihrer  niitel  fohn,    5.    ihres  vettera 

fohn,    6.   ihr  oheim,    7.   des  rerftorbnen  mannea  bruder^ 

9.  die  erben   der  vorhergenanntea  bis   zum  lecbften  grad, 

endUch   9.    wenn  auch  Oe  mangeln,    der  flfcna.      Reinue 

(reippus,   reipbus.    Diutifca  1,  330]   ift  eina  von  den  alten 

rechtswörtern ,    wobei   man    heiHoien  erkISrungen    begeg^ 

net,    nach   der   verbreitetften    foll   ea   reubuito    bedeuten, 

wodurch    fall    jedem    buchftaben    gewalt    gefchieht     und 

was  Tchon   der  bloße    acc.  reipum    widerlegt.      Ea   kann 

nichts  anders  Tein  als  nnfer   reif^    goth.  raipa,    agf.  rip, 

attn.  reip,    wiewohl    man   der  frftnk.  mundart    für   ei    d 

alfo  r^  zutrauen  follte;    die  bedeutung   ift    funis,    lornm, 

reftis,    vinculom.      Warum    nun    die    trea    ToK   et    den. 

[diefe   fumme   kommt   außerdem    unter    den    compofitionen 

der  lex   fal.  nicht    weiter  vor)    reipus   heißen?    ob  etwan 

iQch  der   fol.  et  den.  bei  Verlobung  von   Jungfrauen   eben 

fo  genannt    wird*^?    liegt    im   dunkel.      Aber   den    her- 

gang  fchildert  eine  veronefer  formet    bei  Canciani  2,   476^ 

477*  einigermaßen  genauer,     fie  iß  über! chrieben :     quali- 

ler  vidua    lalicha    fpondetur    und    fügt    hinzu:    nam    de 

puella    fit    ut  ceteris,    was    heißen    kann     entweder,    bei 


*)  da«   foulum   war    di«    alte  gericbllicke   wage ,     auf  dem    die 
IcbiUiogc  erkliogen  mufteo  (obea  f.  77.) 

**)  dano  köoote  reipu«  im  allgemeinen  band  auadrileken,  w»« 
derck  daa  verli>hiri«  W«/Af^9  die  braut  gebunden  wird;  hierto 
f^mt  das  »Itn.   fefki  honu  und  das  mfad.  der  briute  binden,     Wallb. 

ii»i,  n-ae. 
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vermähhansf  der  Jungfrauen  werde  nach  ralifchem  recb, 
wie  nach  langobardircbeoi  yerfahrecy  oder  ffir  Jung- 
frauen gelte,  mit  fich  tou  felbft  verliehenden  abind^ 
rnngen,  das  nflmliche.  Nun  die  beCchreibung:  comite 
miffove  regia  cum  feptem  judicibus  in  jndicio  refideale, 
tongino  yel  centenario  placito  banniente,  femina  vidiu 
falica  tali  teuere  et  ordine  fpondetnr.  ^  adfuni  enim  no- 
vem  homines,  quoruan  tres  funt  aolorea,  tres  qui  rei, 
tres   ut    telkes   hujus   omnia  rei  et  fol.  m.  et  unua  deoari 

eque  penfantium hoc  facto  et  a  fponforo  preäe 

fupracticto  repario  dato  debet  mulier  inquirit  (inquiri), 
an  eligat  euui  viruui,  de  quo  flt  placitum  fibi?  quod 
cum  mulier  affirmaverit,  tunc  debet  pater  fponfuri  inter- 
rogariy  fi  filio  fuo  confentit?  et  poft  oraler  incipiat  et& 
Die  Witwe  heißt  Sempronia^  der  brftutigan  Fabius,  ikr 
mundoaldua  (cujus  defenfione  regitur)  Seneca,  bemer- 
kenswerth  aber  Seneca  ihr  reparius  und  Sempronii 
feine  reparia.  Nachdem  darauf  Fabiua  ihr  den  drittel 
tbeil  feiner  habe  verfchrieben  hat,  tunc  gladiua  cum 
clamide  et  .  .  .  tenditur  a  Seneca  et  orator  dicat:  per 
illum  gladium  et  clamidem  fponfa  Fahio  Sempronitn 
loam  repariamj  que  eft  ex  genere  Francorum.  qood 
cum  Seneca  firmayerit,  tunc  orator  dicat  ad  Fabium  ao- 
cipientem  gladium  cum  clamide  dicat  ei:  o  Fabio,  to 
per  eumdem  gladium  et  damidem  comendatam  fibi 
(?commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daß  der 
r4pu8  (denn  fo  muß  der  Langobarde,  welcher  diefe 
formein  aufteilt ,  das  frfinkifche  wort  vor  fich  geiiitt 
haben)  ein  pretium  war,  ein  fymhoUfcher  iaufprei9% 
der  dem  mundoald  der  witwe  entrichtet  wurde  und  daß 
er  im  Verhältnis  tu  ihr  rSpariua^  fie  im  verhftltnis  za 
ihm  r4paria  heißt,  vielleicht  die  im  band  des  fchatzes 
Hebenden?  dann  würde  rdpua  inanderm  finne,  als  dem 
vorhin  aufgeftellten,  das  nötgelt  (altn.  naudgiald)  feio, 
das    des    bandes    (not)    wegen   su   zahlen   wfire?     Nack 


*)  es  liegt  Dshe,  die  falifchen  direi  foUdi  und  die  rÖmifchen 
i  äffet  bei  der  coemtion  tu  vergleichen ,  dock  fcbeini  der  Ver- 
ging felbft  abweichend  I  infofern  er  aus  folgender  Helle  ficber 
gefcböpft  werden  kann :  Teteri  Romanorum  lege  mulieres  Irei  a<l 
Tirum  afles  ferre  folebant,  atque  unum  quidem  ,  quem  in  mtw 
teoebant,  tanquam  emendi  caufa  marito  dare;  alium,.  qoem  >o 
pede  habebant ,  in  foco  Larium  familiarium  ponere ,  lertium  to 
ucciperio  cum  condidiflent,  folebant  refignare.  Varro  apud  Mo- 
ni um  in  Nubentes. 
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delea  ztUung  trat  eine  neue  förmlichkeU  ein,  wovon 
Ich  noch  unten  handeln  werde.  LilUt  floh ,  worauf  es 
liier  baoptlkchlich  ankommt ,  nach  der  forme!  nicht  he- 
Eweifeln,  daft  bei  den  Saliern  fttr  den  rdpus  die  witwe 
^eiauftj  wie  bei  den  Sachfen  ein  pretium  emiionis 
ihrem  totor  für  fie  gezahlt  wurde  (oben  L  422);  fo  folgt,, 
daß  auch  die  langobard.  möta  ein  kaufj^eld ,  keine  bloße 
dos  gewefen  ift,  .denn  fie  wurde  ganz. in  demfelben  fall 
BDürichlet  und  unterfchied  Och  nur  dadurch,  daß  fie 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fcUllioge.  lex  Roth.  182:  fi  quis  filiam  foam  aut  quam-< 
übet  parentem  in  oonjugio  alii  dederit  et  conligerit  ca- 
fos,  nt  ille  maritus  moriatur,  poteftatem  babeat  illa  mu- 
lier vidua,  fi  voluerit,  ad  aliom  maritom  arobulandi,  li* 
Wmm  tantum.  fecundus  autero  maritus,  qui  eam  tollere 
difponit,  de  fnis  propriis  rebus  medium  pretiiy  quan- 
tffffl  fiierit  dictum,  quando  eam  primus  maritus  fpon- 
bvit,  pro  ipfa  meta  dare  debet  ei,  qui  heres  proximus 
nariti  prioris  efle  invenitur,  d.  i.  dem  in  deflen  mun- 
dioiD  die  witwe  war.  In  den  fpfiteren  frief.  gefetzen 
finde  ich  eine  der  altfränk.  vergleichbare  abgäbe,  welche 
mond/chet  (muntfcaz)  heißt,  der  brfiutigam  einer  Jung- 
frau muß  ihrem  vormund  zwei  Jchillinge^  der  einer 
Witwe  zwei  mark  weniger  vier  pfenninge  erlegen, 
Fw.  27. 

3.   nach   TaMntus  werten   feilte  man  in  den    gegenftAnden 
der  brautgabe  /ymbolifche  Beziehung  Tuchen:    interfunt 
parentes.et    propinqui   ac  munera    probant,    munera    non 
a<l  delicias    nuliebres   quaefita,    nee    quibus    nova    nupta 
comatar;    Ted  boues  et   frenatum  equum  et  fcutum  cum 
Jfamea  gladioque  ....  hoc   maximum   vinculum   (?  reip, 
f^P)i    haec  arcana  facra,    hos  conjugales  deos  arbitrantur. 
ve  Te   mulier  extra  virtutnm  cogitationes   extraque    hello- 
nin    cafus    pntet,     ipfis    incipientia    matrimonii    aufpiciis 
adiDonetur,     venire    fe    laborum    periculorumque    fociam, 
i<lem  in    pace,    idem    in    proelio    pafluram    aufuramque. 
^  juncti  bo%fes^   hoc  paratua  equus^   hoc  data  arma 
^nuntiant.    Allein  diefe    vorftellung  ift  faß  zu  künftlicb. 
^  gejoch  rinder  wfire  zwar  paflendes  finnbild  für  con- 
npaia,    nur   waren   in  ftitefter  zeit  vieh  und  waffen  ftatt 
aDea  geldes  und  es  ift  nicht  glaublich,    daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenftfinde  aufbrin- 
gen konnte;    in  der  natur  aller  fymboI^.Jiegt  eS|    unkofl- 
Ipielig  zu.  fein    u».  jedem    «ugünglich.      In    den  meiftifn 
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alten  dotalformeln  kommen  fireilich  pferde  Bnd 
vor,  aber  unter  vielen  andern  gegfenftinden ,  denen  nn 
eben  wohl  fymbolifche  kraft  beilegen  könnte;  oll  fehlea 
fie,  die  waffen  faft  immer.  Beifpieie  liefern  Marc.  2,  15 
(wo:  caballoB  tantos,  bopes  tantos);  MabiUon  vet  aaaL 
'p.  388^  oder  form.  andegaT.  1.  (cido  tibi  caballui  mn 
fambaca  et  omnia  ftratura  fna,  bcvee  tantoa,  Taoeas  coo 
fequentes  tantos,  ovis  tantoa);  nicht  feiten  worden 
knechte  und  mftgde  gegeben :  ataue  infnper  decem  pue- 
ro9^  deoemque  puellas^  et  caoallos  XXX.  lex  Vifif. 
III.  1,  5. 

mund  galt  ek  msrri  meidma  fiOld  ^iggja» 
proela  firiatigt,  fff^jar  fiö  g6dar.    Sem.  263*. 

Reiche  gaben  guter  und  grundltücke^  z.  b.  Yisbftr  geck 
at  eiga  döttur  Auda  ens  audga  oc  gaf  henni  at  mundi 
III.  ftbrhasi  (vgT.  ftArbcendr  oben  f.  283]  oc  gullmeo. 
Yngl.  Tag.  cap.  17;  man  befehlet  der  juncfrouwen  h'drgt 
unde  lant.  Nib.  1619,  1.  Ich  theile  die  vorfchrifl  des 
fuero  viejo  5,  l  mit,  weil  auch  ein  gefatteltes  u.  ge- 
zftumtes  maulthier  erwfihnt  und  ein  fonderbares  pelz- 
Rück  angegeben  wird :  eßo  es  fuero  de  Caftiella  antigna- 
mente,  que  todo  fijö  dalgo  pueda  dar  a  fua  muger  da- 
nadio  a  la  ora  de!  cafamiento,  ante  que  fean  jurados; 
e  el  donadio  que  puede  dar  es  efte:  una  piel  de  abor- 
tones^y  que  fea  muy  grande  e  mui  larga  e  deve  aver 
en  ella  tres  fanefas  de  oro ,  .  e  quando  fuer  fecha ,  dere 
fer  tan  larga,  que  pneda  un  cavallero  armado  entrar 
pör  la  una  manche  e  falir  per  ta  otra;  e  una  muia  en- 
ßllada  e  enfrenada\  e  an  vafo  de  plata  e  una  mon; 
e  a  efta  piel  diceo  ahee  (eine  andere  hf.  offie)  e  efio 
folian  ufar  antiguamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  w 
den  ahn.  franenmantel  (qvennfkickja) ,  die  zur  beckjsr- 
giöf  und  an  die  langobard.  crofna  (von  20  fol.  werth]^ 
die  pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der 
ehe.  7.)    Canciani    2,  467i>   ill^-       Im    gedieht    tob    der 


*)  Carmen  dotis,  linguae  romanae  antiqoiff.  monam.  ed.  Cb. 
D.  Beck.    Lipf.  1T82.  4. 

**)  obatimM,  pell«)oa  de  los  corderot.  CotarruriM.  vgl.  obca 
f.  S79  die  ungeborneo  ISmmerfelle. 

***)  crofna^  crufna,  Cfufina,  croGoa:  maftruga,  pallii  geooi; 
agf.  erufne^  crufene  odde  deorfellen  roc,  tunica  ex  ferinis  pelli- 
bus-  Ducange  3,  1180.  e*  iit  das  bbd.  ehmorjlna,  cburfna  gl.  tm« 
14»    t7«  blaf  49>f  woher  tt»fer  libd.  Mfftbiieri  pelsinacbef. 
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baiurhochzeit  (LT.  3,  400)  gibt  der  brAutigam  drei  bie- 
DMiAöoke  (dri  immen  ^1  u*  nienft  trdn,  d.  i.  apes  Qon 
facos),  eine  mähre^  eine  ibiiA,  einen  bock  and  ein  kalb. 
Wichtig  fcheint  es^  auf  die  Verschiedenheit  des  maxi- 
maois  zu  achten^  welches  die  volksftfimine ,  damit  nicht 
zu  viel  gegeben  würde ,  der  dos  feUen;  die  Weftgothen 
deo  zehnten  theil  der  habe  des  brftutigams.  ).  Vifig.  III. 
1,  5;  die  Langobarden  den  pierten.  lintpr.  2,  1  (für 
ihre  margengabe;  etwas  anders  war  das  300  Toi.  betra- 
gende maximam  ihrer  meta.  Lintpr.  6^  35);  die  Fran- 
ke* fogar  den  dritten.  1.  Rip.  37,  2,  weshalb  eine  for^ 
mel  b.  Canc.  473^  474*  die  quarta  portio  und  tertia  pars 
nach  langob.  und  Talirchem  recht  unterfcheidet. 

4.  was  die  brau!  dem  mann  einbrachte ,  vielmehr  was 
ilir  vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
aoficht  nach  geringer  gewefen  fein,  als  die  brautgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  fie  gekauft  wurde,  war  fie 
felbft  die  dem  preis  entfprechende  waara  und  wenn  fich 
der  vater  einen  preis  bedung,  warum  hätte  er  ihn 
durch  eine  gegenleiftung  mindern  follen?  Indeffen 
fcheint  es  Tchon  litte  des  frähRen  alterthums,  die  tochter 
nicht  ungefchmückt  nnd  unbeCchenkt  aus  dem  haus  zu 
entiaßen ;  gulli  reifa  ok  gefa ,  gcßdda  gulli  ok  gefa, 
g^ii  göfga  ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  S»m.  231' 
241*  234b;  atque  invicem  ipfa  armorum  aliquid  viro 
affert.  Tac;  quicquid  de  Tede  paterna  fecum  attulit. 
lex  alam.  55;  quicquid  de  rebus  parentum  ibi  adduxit, 
l  bajnv.  7,  14.  Jemehr  das  urrprüngliche  kaufgefchftft 
tarftcktraly  nur  TymboUrch  fortwfihrte  und  das  pretium 
so  einer  der  braut  verbleibenden,  ihr  gefchenkten,  nicht 
fdr  fie  gezahlten  dos  wurde,  defto  natürlicher  mufte  der 
gedanke  rebeinen,  diefer  dos  Oberall  ein  zum  vortheil 
des  brftutigams  gereichendes  gefcbenk  an  die  feite  zn 
Bellen.  Benennungen:  mitgift,  eingebrachtes  ((piQvfj), 
heimfleuer,  auajleuer*)^  Met.  fletjeua  (Af.  8&  von  flet 
Jomus);  altn.  heimanferd,  heimanfylgja  (ein  beifpiel 
Ragnar  Lodbr.  faga  cap.  1,);  agf.  faderingfeoh  lex 
Alhelb.    80;    langob.    faderfioj    phaderfium    (vatergeld): 


*)  hrmUfchati  ift  vieldeurig,  et  kann  fowofal  das  preliiMi«  ak 
^^  vom  mann  oder  der  frau  k«rnibreBd«  dos  beseichneBy  !•  was 
«nfrcie  üireRi  berm  bei  der  Terbeiratbung  Yntricbteo.  Was  iur 
«D  irU/i  lA  es,  das  die  rieOn  Smi.  edd.  U  fordert  ? ,  und  mit 
Welchem  recht  verlangt  fle  es? 
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qaantum  ei  pater  aul  frater  in  dia  nuptiaram  dederil. 
lex  Roth.  181.  qood  de  parentibus  addoxerit.  1.  182. 
quantam  pater  aut  firater  dederit  ei,  quando  ad  maritinn 
ambalaverit.  1.  199.  200.  Bei  den  ROmern  dos  im  ei- 
gentlichen  finn ,  profectitia ;  den  Griechen ,  außer 
g>€Qvf;,  ngo^i,  wogegen  fipa,  Jon.  i9&pa  die  ältere,  der 
deutfolien  ähnliche  brautgabe  bezeichnen  (Od.  8,  318- 
320.)  In  Soandinavien  finden  fleh  alte  beifpiele  der  hei* 
manfyigja,  wohin  man  fchon  rechnen  kann,  daO  SksA 
ihrem  gemahl  NiOrdr  das  gut  {»rymheimr  zubrsclite 
(Snorra  edda  p.  27.).  nnd  yon  liönig  Gudreydr  und  fei- 
ner gemahlin  Alfnildr  heißt  es  Yngi.  fag.  cap.  53:  hinii 
hafdi  med  benni  halfa  Vlngulmörlc.  Einen  frOhen  be- 
leg liefert  Kindl.  hörigk.  nr.  1^  in  einer  urk.  von  678: 
et  quidquid  Rutlind  uxor  mea  in  Albrateshnfon  rnicbi 
tradidit  dotis  tituloy  tarn  in  agris,  campis,  pratis,  lil- 
vis,  pafcuis  et  mancipiis  VII.;  (td  ich  der  bflrge  oibt 
enhdn ,  ich  gihe  zuo  ^  ratner  tochter  filber  und  golt  (i 
hundert  foumasre  meift  mQgen  tragen.  Nib.  1619.  20.  - 
Auch  die  griech.  df^ltpegva  oder  röm.  dos  adjectitia^ 
d.  h.  die  der  bräutigam^  wenn  heimßeuer  erfolgte,  fei- 
nerfeits  ausfetEte,  kommt  im  roittelalter  und  zwar  nnlei 
dem  namen  widerlage^  ahn.  tilgiöf  Tor.  In  dem  fchoi 
angefahrten  gedieht  LT.  3,  400  wird  gleich  hinter  dei 
dos,  ohne  daß  der  ausßeuer  erwähnung  gefchieht,  dieft 
contrados  hinzugefügt  (dd  wart  Hetzen  widerleit.)  Di« 
alten  gefetze  wißen  nichts  davon. 

5.  waren  kaufpreis,  brautgabe  und  mitgift  verabrede^ 
fo  galt  das  verläbnia  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer^ 
den;  in  den  ahd.  gl.  emm.  440  wird  daher  fponraiii 
geradezu  prätigepa  glofliert  Symbolifchea  lag ,  wem 
nicht  in  auswahl  der  gefchenke,  bei  den  'Praid[en  ii 
bezahlung  des  fcheinpreifes ,  der  retfe.  Es  ifi  abei 
noch  anderer  feierlichkeiten  meldung  zu  thnn^,  dii 
bei  verfchiednen  volksitäromen  nicht  diefelben  feil 
konnten. 


*)  wenn  geben  heißt  dotem  conftitaere ,  hat  es  die  pnep.  m< 
b€i  fleh,  ^%l  Lf;  S»  400  tuo  Metten  gin  (geben). 

**)  ich  muß  hier  vieles  Torbeigehen ,  -was  ficb  aus  den  faocln 
sei tf gebrauchen  alier  gegenden  Deutfchlandt  vielleicbt  för  ^ 
erläuterung  der  r^cbtaaUerthttmer  gewinnen  ließe ;  der  doff  iA  x 
reichhaltig. 
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a«  im  Norden  weihte  Thors  zeichen  ^  der  fiammer ,  die 
bnot.    oben  f.  163.  ^ 

b.  nach  der  f.  426  beigebrachten  formal  reichte  der  rfi- 
parios  dem  brflutigam  ein  fchwert  und  gewand,  welche 
diefer  empfieng  und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht. 
Auch  in  langobardifchen  formein  (Cano.  2,  467^  468'): 
et  per  iftam  fpatam  et  iftum  .  ivantonem  fponlo  tibi 
meam  lliam;  per  iftam  fpatam  et  iftum  wantonem  ego 
fpondeo  tibi  Hariam  mundualdam  de  priatio.  Hierbei 
deokt  man  an  die  waffen  (fcutum)  framea,  gladius)  bei 
Tndtos  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  frief. 
koebzeiten  (f.  167.  168).  Merkwürdig  ift  der  altfchwed. 
gebrauch  I  den  ich  hier  anführe ,  ob  er  gleich  erft  bei 
der  morgengabe  vorkommt  ^  er  fcheint  bloß  fär  hoch- 
idten  des  adels  zu  gelten:  contua  vel  lancea  fericia 
nnculis  ornata  ad  fponfi  fponfaeque  pedes  a  propinquis 
deponitnr,  deinde  fublata  a  praefentibus  feftibus',  nomine 
Aia  literis  doni  matutinalis  fubfcribentibus ,  in  fignom 
donationis  contacta,  praevia  brevi  oratione  de  ritu  ejus 
rei  ab  uno  eorum  exira  fenellram  domus  nuptialis  pro- 
jlcitor*^,  atque  ab  accurrentibus  nobilium  miniflris  di- 
ripitor;  lanceae  tarnen  cufpis,  fi  fit  chalybea,  *  a  fponfo 
in  rei  memoriam  argento  vel  pecunia  recUmi  folet.  Loc- 
cenii  antiquit.  Upf.  1670.  p.  155,  vgl  Olaus  Magnus 
14,  4. 

c.  e^  konnte  auch  feßuoation  gebraucht  worden  fein^ 
wenigftens  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zu  den  Sach*^ 
feo  (vgl.  oben  f.  128.),  iniofem  der  vater  der  tochter 
oder  die  braut  der  familie  ihres  vaters  entXagte.^^^) 
Hierauf  möchte  ich  eine  ftelle  der  decretalen  (cap.  1.  de 
rponfal.  C.  J.  C.  ed.  Pithou  2,  201«)  gehen  laßen:  e% 
concilio  triburienfi    (a.  895).    de  Francia   quidam   nobilem 


*)  wi«  Loccenius  antiq,  p.  154  al«  ahn.  fitte  angibt:  quidam 
feruDt  olim  txeuffonm  fuifle  per  ferrum  et  filieero  t^fiem,  ki  ngnum 
srdeotii  conjuDCtionis,  ut  in  Lapponia;  poftea  faeutoi  praelatas 
eile,  bedarf  näherer  beftitigung,  wiewobl  es  an  den  fackeUan* 
bei  furltlicben  bocbxeiten  erinnert. 

**)  Sbniich  dem  werfen  der  fahnen  bei  belebnungen  unter  da« 
Volk  (oben  f.  161.) 

*^)  )ang£rauen  die  ficb  dem  himmel  verlobten,  warfen  den 
bilm:  ego  Bleonfuind  .  .  •  roe  ipfaro  ancilltm  cbrifti  deTQveo  et 
promitto,  .  .  .  atque  omnem  hujus  mundi  vanam  et  caducara  glo- 
riam  cum  fÜpuUie  hujus  a^'ecfiofie  depono.  Scfaannat  trad.  fuld. 
nr.  118.  p.  M. 
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mttlierem  de  Sazonia,  lege  Saxonum,  duxit  io  vxorem; 
Terum  quia  non  eisdem  otiintur  legibus  Saxones  et  Frao- 
cigenae,  caufatus  efi,  quod  eam  non  (ua,  id  elt  Franco- 
rum  lege  defponfaverat  vel  acceperat,  vel  donaverat, 
dimiflaque  illa  aliam  fuperduxil. 

d.  des  fymbola  d^r  fchuhe  ift  L  155  gedacht 

e.  über  den  brautring  muß  ich  hier  zu  dem  f.  177.  IIS 
gefagten  mehreres  nachtragen,  außer  der  lex  Vlfig.  IH. 
1^  3.  und  Liutp.  5,  1.  gefcbieht  in  der  mehrgedachten 
formel  bei  Canc.  2,  477*  feiner  erwähnung,  nachdem 
Fabins  fchwert  und  kleid  yom  rfiparius.  empfangen  htl^ 
quo  facto  tunc  Fabius  eam  fubarrat  aniitdo.  Von  kai- 
fer  Otto  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  fagt  Arnoidiift  lo- 
bec.  7,  19:  (rex]  proferens  annulum^  eam  coram  omni- 
bua  Aibarrhavit  et  in  ofculo  recepit.  Aus  Yolfüngafaga 
cap.  32.  und  Siem.  edd.  203  war  anzufahren ,  daß  Si- 
gurd^  nachdem  er  drei  nachte,  das  fchwert  zwifchen 
beide  gelegt,  mit  Brynhilden  zugebracht  hatte,  tök  af 
henni  hrtnginn  Andvaranaut  enn  gaf  henni  aptr  anoan 
hrtng  af  FAfhis  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  figÜ  gefa 
(dare  monile)  Sem.  62^  hierher  gehöH.  In  einem 
fchwed.  Völkslied  (vifor  2,  18): 

(a  tag  da  liten  Kerfiin  och  ßitt  uppä  dit  kn§, 
tag  ß  de  tolf  gullringar,  trolofva  kenne  med! 

welche  zwölf  ringe  mehr  eine  brautgabe  find.  Aus  den 
gedichten  des  mittelalters  bezeugen  aber  Wigal.  9425. 
Parc.  13067.  13106.  Frib.  Trift.  654.  daß  der  brfinügam 
der  braut  einen  ring  zur  verrhfthlung  gab,  das  letzte 
citat,  daß  er  dafür  wieder  einen  empfieng.  Parc.  13II6 
heißt  er  moehdfcaZf  die  deutlichlte  ftelle  fteht  Maria  95 
von  Jofeph: 

dö  hdte  in  flnem  gewalte 

einen  gemaehelJchatKe  der  alte,    (vgl.  f.  89.) 

ein  guldtn  vingerltn, 

da^  enpfie  fie  von  der  hant  ttn 

enmitten  imflne  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  fiellt  ihrem  heidnifchen 
gemahl  den  trauring  zurück  (Georg  46^); 

herre  keifer,  nemet  da^  vingerltn, 
das  ^AS  unfer  gemahelfchat»^ 
den  fchatz  der  6,  den  erden  fatz. 

Bndlich  drücken  die  bilder  zum  Sfp.  yerheirathung  durch 
ringe  aus,    welche    braut   und    brfiutigam   mit  der    rech- 


hauB.     ehe.     eingehw^g*    Jeierlithteüen*'       433 

en    in  die  höbe   halten,    vgl  Ghrapen   ux.  theot.  p.  19L 
(opp  bild.  u.  Cchr.  2.  p.  11. 

hnie fetzen  ift  fymbol  der  adoption;  im  Norden  wnrde 
^  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  frau 
n  des  mannes  gewalt  kam,  wie  das  kind  in  die  des 
raters.  Belege:  fvenfka  folkvifor  2,  18.  24.  167.  188. 
3,  57.  75.  93,  wo  kniefetzen  und  ringgeben  überall  ver^ 
bunden  werden.  Wenn  mir  recht  iA,  wird  der  ge- 
brauch in  den  dän.  liedern  nicht  getroffen. 

g.  P.  Pithou  adverf.  2,  6.  hat  die  leuatio  imperatoria 
(oben  f.  234.  235)  et  nouae  miptcte  zofammengeBellt 
nach  Optataa  milevitanos  IIb.  6.  de  fchifmat.  donatiftar. 
(novam  nuptam  tolli  folitam),  aber  die  deutfchheit  der 
liUe  wSre  erft  zu  beweifen  und  wird  durch  das  langob. 
Qiorem  tollere  nicht  bewiefen.  Loccenius  p.  157.  ver- 
icfcert,  daß  ehedem  in  Schweden  der  hräutigani  von 
den  brantführern  in  die  höhe  gdiohen  wurde. 

h.    allgemein  und  uralt  ift  es,    daß  die  Verlobung'  öffent^ 

lieh  im  kreis    der  freien    genoßenfchafl    erklärt   und    ge- 

felligt   wurde.      Tacitus    Tagt   bloß:    interfunt  parentes   ac 

propinqui   et  munera   probant.      Die   falifche   witwe    wird 

im  feierlichen  mallum   [mahat^    concio)  '  verlobt,     daher 

der  ausdruck   vermählen,    gemäht^    gemahlin     bis   auf 

heute,     nur    daß    er    jetzt    mehr    conjux,    früher    mehr 

fponfa     (Nib.  1321,    3]     bedeutet,    daher    mahalfcaz    für 

dos  oder   donum   nuptiale,    altn.  mdlij    dos,    was  beredet 

und  ausgemacht  wird,  mdlahonay  uxor  legitima;    ze  mdü 

geben     (fponfalium    nomine)    N.    Cap.    168.      Diefen  finn 

hat  das  langob.  firmare  fabulam    lex  Rothar.    178*.    179. 

191,    denn   mahal,    mAI  ift   fabula,    loquela    und   firmare 

entrpricht  dem    feßen,    feßnen    (klage    1639   1921.)  altn. 

fefiay    fafina  d.  i.  znfagen,    verloben ;    var  ek  HOdbroddi 

i  her  (im  ring,  in  der  verfammlung)  föflnui,    Ssem.  162*; 

iha;  wlb  mcSiaUn.    0.  I.  8,  2 ;    Maria    was    gimahalit 

Jofebe.     T.  5,  7;    mhd.  msheln.    Bari.  145,  22.    In    den 

gedichten    erfolgt  die  verlobnng  ftets  in  dem  ring ,    durch 

feierliche    frage    und    antwort,    vor    mftgen   u.    mannen; 

nacbzulefen    find   Nib.  568.   569.  570.   1621.    1622.  1623. 

Iw.  2389  ff.    Trift.  1627.    Frib.  Trift.  643  ff.  -  Wigal.  9421 

l    a.  Heinr.  1461  ff.    Lf.  3,  399.  400.    Crefcenlia  39-54. 

HSufig  y^Xfi  fchwören  und  geloben  gebraucht: 

er  lohte  fi  ze  wlbe 

ze  liebem  lancllbe,  . , 

ze  trüte  lobt  fi  den  degen.    kl.  9Ö9. 

Grirom*t  D.  R .  A.  2.  Aasg.  E  e 


I 


« 


434       haus.     ehe.     eingehung.    feierHeKkeUen. 

ze  miWgefworn.  kl.  169.    Karl  3*  76«;    d6  funtor  mto 
im    ze    wtbe   die   frouwen.    Dietr.  ahn.   79^.  ^      ze  Ium 
yarn  wurde  Torbin  f.  420  bemerkty  Nib.  1618: 
man  bat  die  juncvrouwen  hin  ze  lioue  gto. 
d6  fwuor  man  im  ze  wtbe  da;  wünneclfciie  wlp, 
d6  lobte  ouch  er  ze  minnen  ir  vil  minnecllcben  Itp. 

Es  fcheint,  der  iimfteheiide  ganze  ring^  der  ganze  U 
beftfttigie  den  gerchloßenen  band. 

i.  ein  verbreiteter  ansdruck  für  nnptiae  ift  hrcaälauj: 
uaptun  Ihar  thie  liuti  eitt6  brdtlouftt  themo  wirte  jok 
theru  bHkti.  0.  II.  6,  5^6.  fiiön  ein«  brdtlouftt.  0.  lY. 
6,  80.  thiu  brAlIouft  T.  45,  1.  125.  thie  brütiouftt  T.  125; 
mhd.  einen  brütlouf  machen;  Bari.  88.  diu  brttlooft 
huop  fich.  Iw.  2444.  das^  brütloft  Alex.  3644.  di  bradoA 
Alex.  3708.  der  brülloff  U.  407.  314;  agf.  form  fcbelBi 
br^dlap^  br^dloppa;  altn*  brddlaup,  verkflrzt  bruUaup, 
wie  fchon  Sam«  178*  dftn.  brulhip.  Man  hat  die  wikl, 
das  zweite  wort,  der  zufammenfetzung  entw.  aus  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten,  fponfio  oder  accorfos 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  Tcheint  das  letzte,  wiewoU 
ich  kein  ahd.  prüthlouft,  noch  agt  br^dhläap  nachzi- 
weifen  vermag;  aus  loben  (fpondere)  würde  fich  iwtf 
fl  in  louft,  nicht  f  in  louf  erklfiren.  Lauf  aber,  cvr- 
fus,  könnte  von  einer  alten,  verdunkelten  förmlich- 
keM  übrig  fein,  wonach  um  die  braut  gelaufen  vurda 
was  felbft  die  redensart  begünftigt:  diu  brütlooft  boof 
fich  und  gAnga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  ni 
den  Beinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437,  2;  brätkitt 
TriB.  12553  ift  brautführung. 

k.  kirchliche  trauung^  anfangs  zur  eingehung  der  ek( 
nnwefentiioh  ^ ,  foheint  lange  zeit  wenigftens  erft  nof^ 
voUzognem  beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcitt 
vermfthlung  (bl  ligens  wart  gevrAget  dA,  er  u.  diu  kö- 
negln    fprAchen    jA)    48^«  •*    erwfthnt  Wolfram  gar  keintf 


•)   des    förmKcliei]    Mfehrnrnn    erwShiit   Ulrich    TnH  193fN 
Mn  heftimmlefteD,  womit  Heinace.  antiq.  S,  iS5  tu  «^1. 

^)  man  MuB  twifcben  der  früheren  profeffio  BiatrinMMU  v 
ecelcfla  (einer  te  kirchen  ieben  Trift.  16»)  and  der  if^^ 
benedictio  lacerdoUilia  unlerrcbeideo.  Eichhorn  recbtsgefcb-  f  ^^ 
las.  Aus  den  capitularieo ,  welche  benedictio  facerdotii  *<^' 
fchreiben  (6,  ISO.  S27.  408.  Georg.  fS36.  1577.  i^).'l^^ 
nicht,  ob  fie  dem  beilager  vorausgehen  feile  oder  iisefafoi|f" 
könne. 
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einregndngy  in  den  Nib.  eriblgt  nach  der  Verlobung  im 
ring  das  beilageti  ohne  prielter  nnd  kirchgang.  Wigal. 
9487  wird  erft  morgens  nach  der  hochzeitsnacht  eine 
meflTe  gefungen^  ebenfo  im  Orlens  (mihi  14048.  14753) 
und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in  fabelhaf- 
ten abenteuern  den  anftand  hfttteu' verletzen  dürfen^  fo 
l.ehrt  Lohengr.  p.  58-61,  daß  der  deotfche  kairer  lelbft 
die  brautleute  im  ring  seramen  Tprach,  abends  beilager, 
die  meOe  den  folgenden  morgen  war^  und  das  gecKcht 
von  Metzen  hoohzeit  Lf.  3,  407,  daß  auch  unter  den 
bauem  beilager  dem  kirchgang  vorausgieng.  Dock  ge- 
fchieht  zuweilen  des  vorausgehenden  prieltorlichen  fegens 
meidung:  Frib.  Trift.  648.  Wigal.  1015  und  namentlich 
bei  Hartmann:  Iw.  2418.  d&  wären  pf offen  gnuoge,  die 
tftten  im  die  6  zebant,  fi  gftben  im  vrouwen  uiide  lant ; 
a.  Heinr.  1512.  dft  wdren  pf  offen  griuoge,  die  gAbens. 
im  ze  wtbe;  vgl,  Gotfr.  Triß.  1629.  und  Wh.  1,  144« 
148^.  Im  14.  15.  jb.  erfcheint  Jdrchgang  uneriftßlich 
nnd  bflrgerliche  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhftngig, 
vgl.  Urkunden  bei  Bodm.  670.  671  und  Haltans  1086. 
1067  (zu.  hirchen  u.  zu  ßraßen  gehen),  ja  es  konnten, 
wie  fich  hernach  zeigen  wird,  fenft  mangelhafte  eben 
durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden.  Daß  bei 
den  Angelfachfen  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gültigkeit  fler.  ehe  gehi)rte, 
zeigt  Phillips  p.  240;  einfegnung  war  Cogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heiratbete,  und  doch»  die  ehe 
rechtsbeftändig. 

6.  JEhperbot  wegen  zu  naher  verwandtfchaft  zwifchen 
eitern,  hindern  und  gefohwiftern  verfteht  foh  von  felbft; 
die  kirchengefetze  dehnten  es  aus  auf  fchwägerbhaft 
nnd  geiftliche  verwandtfchaft.  Der  dichtung  von  Iwein, 
alfo  einer  orfprüngltch  fremden,  liegt  zu  gmad,  daß 
die  Witwe  den  heiratket,  der  ihren  erften  asann  (in  rit- 
terlichem gefecht)  getOdtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
altn.  fagen  kein  bedenken,  daß  der  fieger  die  gemahlin 
feines  erlegten  gegners  ehiichet,  oder  feinem  fohn  deflen 
tochter    gibt.        Unmonnhare   Jungfrauen    es    heirathen, 


*)  die  emfegmmg  fiirftlicher  ebpaare  in  der  kircbe  Ugs  naeh 
dem  beilager  erhielt  ßcb  aU  flite.  Im  auf  die  neufte  lett,  unab- 
hängig von  der  Torausgebenden  Irauung,  F.  C»  ▼.  Mofer  bofrecbt 
1,  585.  Diet  ftimmt  tu  Lobeogrin  p.  1^2:  der  t  dÜ  amdenteiäe 
^eri^bena  für  dei  mttnfters  tfir. 

Be  2 
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war  ganz  wider  die  fltte  des  aherthums  und  bei  da 
Langobarden  gefetzlicb  unterfagt.  l.  Liutpr.  2,  6  (Georg. 
1033.)  Im  mittelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  ond 
fegnete  felbft  Toiche  eben  ein,  die  dann  auch  rechtficke 
Wirkung  hatten;  ein  beifpiel  aus  dem  15.  jb.  gibt  Bodi. 
p.  670:  gefregtt  i^  weren  zwei  eliche  lude^  die  heSes 
zwei  kinder^  die  ehliche  lüde  fturben,  des  were  te 
meidichin  noch  under  finen.  dagen  o.  wurde  benda 
von  finer  müder  fründen  u.  gekirchgengit  u.  fliefe  k 
u.  neme  i;  der  fweher  bi  ficn  u.  li  gefiorben  in  da 
jare  n.  lecbte  man  i^  hin  (begrübe  es)  alfo  ein  meidici^ 
u.  begert,  abe  der  man  da^  gud  billiche  hefitzen  (olle, 
die  wile  da^  meidichin  noch  under  linen  tagen  vrist 
des  wart  gewiß :  die  wile  ia^  gekirchgengit  was ,  fo  vis 
ein  rechte  ee  da  und  fal  der  man  da^  gud  fin  lebetise 
befitzen.  Vielleicht  wurden  foiche .  eben  nicht  oh« 
biblirche  rUckficbt  auf  Jofeph  und  Maria  (Wernbefs 
gedieht  p.  89.)  zugelaßen;  die  idee  lag  der  zeit  fo  wess 
fremd,  daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn  fpielende 
meierstoebler  in  aller  unfchuld  fein  gemahel  nanirtL 
Fürßliche  Under  wurden  im  zarteften  alter  mit  ein»' 
der  verlobt  und  verebllcbt,  z.  b.  Elifabeth  und  Ludif 
von  ThOringen: 

ein  böchzit  fi  begiengen, 

brütlauft  fi  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  kinden, 

ein  6  fi  wolden  binden, 

feiten  unde  fterken.    (Diut.  1,  362.) 

fie  trat  erft  ins  vierte  jähr,  der  zwölf)filirig6  Lndvif 
hieß  ihr  mahel*  Auch  mögen  mehr  fcheinehen  nä 
greifen  vorgefallen  fein,  als  die  gefchicbte  erwiM 
wenn  eine  Jungfrau  ihrem  liebhaber  gefiebert  werdet 
feilte,  der  fie  zu  freien  gehindert  war.  ein  beifpiel  lie- 
fert die  altn.  faga  von  fiorgrtmr  prüdi  cap.  16.  18  (ii 
Biöm  Markusf.  quartfamml.  H6lum  1756.  p.  30.  3% 
deOen  auch  Müller  fagabibl.  1,  349.  350  gedenkt  b 
erinnert  an  die  rOmifchen  fenee  coemtionales  und  si 
den  von  Savigny  zeitfchr.  2,  396-398  trefBich  ertto- 
terlen  fall. 

* 

7.  Ehgebot,  könige  und  fflrften  übten  von  äitefter  läl 
bis  in  das  fpfite  mittelalter  ein  recht  aus,  Ahne  ot^ 
töchter  der  unterthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zu  verdn 
licben.  Dies  ift  nicht  mit  der  einwilligung  des  hem 
in    die    verbeiratbung    feiner    knechte    und    hörigen  i> 
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▼ermentfen,  fondern  erftreckte  fleh  auf  den  ftflnd  d^r 
freien,  TelbR  der  edeln;  eitern  und  kinder  muften  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  königs  folge  leiften.  Wenn 
der  gnind  diefes  gebots  aus  einem  mundeburdium  des 
herfchers  über  waUen  und  witwen  herzuleiten  ift,  fo 
kann  es  nur  durch  misbrauch-  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fein,  die  in  dem  mundium  ihres  raters  lebten. 
Die  erfte  fpur  folcher  zwangsehen  hat  fifthon  das  röm. 
reich  y  follten  fie  Och  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet, haben?  Lactantius  de  moriib.  perfecutor.  cäp.  38. 
von  kaifer  Maximin:  poftremo  hunc  jam  induxerat  mo- 
rem^  ut  nemo  uxorem  fine  permiflh  ejus  duceret,  ut 
ifi{e  in  Omnibus  nuptiis  praeguftator  elTet.  mediocrium 
filias  ut  cuique  libuerat  rapiebal.  primariae^  quae  rapi 
non  poterant,  in  heneficiia  peteoantur^  nee  recufare 
licebat^  fubfcribente  imperatore,  quin  aut  pereundum 
eflet^  aut  habendus  gener  aliquis  barbarus.  Aus  lex 
Yißg.  m.  3,  11  gehört  hierher  eine  Verfügung  Chin- 
dafuinths:  illi  quoque  qui  puellam  ingenuam  vel  viduam 
absque  regia .  juffione  marito  violenter  praefumpferint 
tradere,  quinque  libr.  auri  .  .  .  cogantur  exfolvere.  Noch 
filter  find  die  fränkifchen  zeugniOTe:  at  ille  regreflus  ad 
regem  (Sigibertum)  praeceptionem  ad  judicem  loci  ex- 
hibnit,  ut  puellam  nanc  luo  matrimonio  fociaret.  Greg, 
tur.  4,  41 ;  adfumptam  de  monaßerio  puellam  fuo  con- 
jugio  copulavit,  regalibuaque  munitus  praecepiionibua 
timere  parentum  dißulit  minas.  id.  6,  16;  nullus  viduam 
neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum  aut  ra- 
pere  j)raefumat  aut  regia  henefivio  aeßimet  poßulandam. 
concil.  parif.  III.  (a.  557.)  Colet.  6,  494;  nullus  per 
aucioritatem  noflram  matrimonium  viduae  vel  puellae 
fine  ipfarum  voluntate  praefumat  expetere,  conßit.  Chlo- 
tarii  $.  7.  (a.  560)  Georg.  467;  puellas  et  viduas  religio- 
fas  .  .  •  .  nullus  nee  per  praeceptum  noflrum  competat 
nee  trahere,  nee  fibi  in  conjugio  fociare  penitus  prae- 
fumat ed.  Chlotarii  11.  $.  18  (a.  615}  Georg.  483.  Daß 
in  den  folgenden  jahrh.  fortwährend  königliche  ehbe- 
fehle  ergiengen,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden befreiungsurkunden ,  dergleichen  einzelne  fiädte 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deutfchen  reicbsItAdten  ttbte  der  kaifer,  in  den 
laodAftdten  der  fttrft  diefe  freiwerbung  aus:  gefiel  einen 
minifterialis  eine  Jungfrau  in  der  ftadi  oder  einem  hof- 
frfiulein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  könig,  wenn  er  die 
wähl   genehmigte  I    den    marfchali  in    das    haus   und  ließ 
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reinen  willen  verkflndigen.  ebichligige  antwort  dvfte 
nicht  gewagt  werden,  Preunbueber  (ann.  fiirenres.  No- 
rimh.  1740)  enftblt  noch  beim  jähr  1509  eioe  verheira- 
thang^  die  der  landesfttrft  als  obrifter  gerhab  (toior) 
nach  reinem  gefallen  verfügte.  Freiheitsbriefe  erlangtei 
Frankfiuct  1232.  Wezlar  1257.  IngoIOadt  1312.  Wm 
1364.  Nidda  1435.  in  Niederheflen  Caflel,  GrebaiBca, 
Immenhaufep,  Zierenberg^  Wolfhagen  erll  1489.  1490.*] 

8.  Miaheirath^  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  ve- 
fchiedenen  Aandes  (färften,  edeln  und  bloß  freien)  ws 
un verboten  und  in  ältefter  zeit  weniger  feiten  als  a 
mittelalter;  wo  lieh  die  abltufungen  feiner  prägten  vd 
rechtliche  folgen  von  dem  mangel  der  ftandesgleichbcl 
abhiengen,  ^  Chrimhild  zürnt  ^  AbR  ihr  gemahl  knnigei 
man  (Günthers  minifterialis)  fein  foll  und  fie  eigenmaD- 
nes  wine.  Nib.  764,  2.  765,  2.  Es  gab  aber  im  alter- 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg.  für  die  verbittdüof 
vornehmer  männer  mit  geringen  (freien  und  fclblt  oa* 
freien)  freuen,  den  concubinat,  der  ohne  feierlidui 
Verlöbnis ,  ohne  brautgabe  und  mitgift  eingeganga 
wurde ,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe ,  dennoch  ef 
rechtmäOiges  Verhältnis  war,  ^  Die  ooncubine  hi' 
ahd.  ella^  gella^  mhd.  gelle,  altn.  elja  (Thorlac  p.  £ 
61);  auch  ahd.  chepifa^  agf.  cijefe^  mhd.  kebfe  Kk 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn.  iA  hepfi,  keffi  fei^ 
vus;  altn.  friHa,  frilla,  ahd.  friudila^  liebfte^  geliebtem 
weiches  oft  unter  ehleuten  gebraucht  wird,  Chrimbli 
nennt  Siegfried  ihren  friedet;  fchwed.  und  dfin.  Jläf- 
frid,  Jlägfrid,  ßegfred  (vom  altn.  ftoeki,  anciUa  pi- 
gra,  floekimÄa) ;  nieder],  btwtfy  heifchläferin  (o/tmi- 
%i6,  nagattoitte);  in  der  Schweiz  hübjchweib,  hA- 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folcto 
Verhältnis    mfsbilligte ,      durch    keine    einfegnnng    weiliit 


*)    Tgl.  Mitlennaier  in  SaWgoys  seitichr.   3,  859-S€l.    Ledd<^ 
bofe    kl.   i«hrifteo   5,    350-268.     Ruchenbccker   anal.    9.   2S1.  ^ 

fpruchi  den  der  marfchall  ausgerufen  baben  foll,  (Übt  in  Lcff- 
ners  franicf.  chron.  1,  5d.  wo  zugleich  ein  nacbball  der  fitk  if 
einem  ktnderfpiel,  dem  f.  g.  lehnausrufen  aul  den  erften  sA 
oachgewiefan  wird. 

**}  aDD.  bertin.  ad  a.  T€9.  (Bouquet  7,  107.)  tob  Carl  d.  bk> 
tan:  fororem  Bofonis  noraine  Ricbiidam  mos  flbi  addlnci  fccittf 
in  poncmbinam  accepil;  üd.  ad  a.  770  (p.  108):  praedidam  eonco- 
binam  fuam  Richildcm  defponfatam  alque  dotatam  fibi  in  ooolii' 
^ium  fumpfit. 
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fo  wurde  es  allrnfthUch  unerUiabt  oad  verbeten ,  ab  aus- 
oahme  aber  bis  auf  die  neulie  seit  für  fürften  sugelaßeBy 
ja  durcb  trauuog  ao  die  linke  band  gefeiert.  Die  be- 
nennang  morganatifclie  ehe,  matrimonium  tid  morga^ 
TuUicam  (IL  Feud..  29.) »  rührt  daher ,  daß  den  concu- 
binen  eine  morgengabe  (woraus  im  nittelalter  die  Lom« 
barden  morganati^a  ^  machten)  bewilligt  zu  werden 
pQegte,  es  waren  eben  auf  bloße  morgengabe*  Den 
beweis  liefern  Urkunden ,  die  morganatica.  für  morgen- 
gabe auch  in  fUlen  gebrauchen,  wo  von  wahrer  ehe  die 
rede  ift.  Heinecc.  antiq.  3,  157.  158.  Der  concubiaat 
cbepiföd)  verhftit  fich  zur  rechten  ehe  wie  bei  den 
Römern  die  laxe  zur-  ftrengen  und  es  kommt  auch  vor, 
daß  durch  ufucapion  concu^inat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie  es  fcneint  mehr  zum  vortheil  der  frau  als  des 
manas:  ^  wer  eine  Ilekefrith  bei  fich  im  baufe  bat 
nnd  offenbarlich  fie  mit  ihm  fchlafen  geht,  fchloß  u. 
fcklfiflel  hat,  mit  ihm  ißt  und  trinkt,  drei  winter  hin* 
durch,  fo  foU  fie  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athe)- 
kaoa  oc  rättha  husfrö).  Jüt.  gef.  1^  29.  (überf.  ed.  Faick 
).  58.)  —  Heirath  zwifchen  freien  und  unfreien  ver- 
iammte  und  ftrafle  das  alterthum.  I.  Yifig.  HL  1,  1. 
i,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  unfreie  untereinander 
?aren  echter  elve  unfShig  (vgl.  Thorlacius  de  matr.  bor. 
K  43);  beides  milderte  das  chrifienthum,  doch  gieng 
ange  die  freibeit  des  einen  tbeils  verloren  (oben  f.  326)***]. 
3onjugium,  wenn  auch  nicht  connubiom,  fervorum  et 
inciUarum  muß  aber  beftanden  haben  (wie  könnte  fonll 
c.  b.  die  lex  bajuv.  7,  12.  13.  ancilla  maritata'  und  virgo 
iDterrcheiden ?) ;  nur  ift  dunkel,  ob  außer  der  einwilli- 
ping  des  herrn  und  fpäter  der  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  förmlichkeiten  nöthig  wa- 
ren, durch  die  trauung  wurde  es  über  den  concubinat 
erhoben,  dem  es  früher  gleichen  mochte;  vgl.  Calonius 
p.  90.  91. 


*)  noch  barbarifcbcr  lavltti  die  namen  bei  Odofred  in  L  cum 
maltae  C  de  doa.  a.  Qupt  (Tridini  iS14.  fol.  281^):  nola  hie» 
)ood  ifta«  donatiooef  variif  roodi«  nuncupaatur,  fecundum  Loo- 
gobardam  vocatur  mwfiM^y  fed  fecuDdum  vulgare  Dodrum  vo- 
catQr  mmrpOMU.  Ob  wohl  hff.  eben  fo  lefen?  die  leges  laogob. 
in  mifero  teslen  haben  nur  da«  beBere  morgincap,  niorgincapb. 

^)  Hugo  recbtsg.  §.  57;  die  frau  gieng  ufurpatttm. 

***)  e«  verliebt  ßcb ,  daß  der  freie  feine  niagd  gültig  beira- 
ihete,  oacbdem  er  fie  vorher  frei  (langob.  tPif^erim}  gemacht 
battc.    Roüi.  22s.  Liutpr.  S,  5S. 
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9.  Vielweiberei   widerftrebte  -  Aet  reinheit  deotfcher  litte 
und  nur  von  färften    kennt  das  alterthnm  beifpieie:   nam 
prope    foli    barbarornm    fingniis    uxoribos    contenti  fuot, 
exceptiB'  admodam  paucis,   qoi    non  libidine   Ted  ob  nobi- 
Utatem   plmimis    nuptiis    ambiantur.      Der   beiden    weibff 
ArioviAff    gedenkt  Jul.  Caerar   1,   53..      In   ScandinaYiei* 
bieten   ficb    mehr    Alle  .  dar:     HiOrvardr    fttti  lY.  kooor. 
Siem.  edd.  140;    Haraidr  koiWhigr  Mi  margar  konnr, . . 
FvA   fegja    menn,    at    fiA   er   bann    feck    RagnUldar,  t 
bann  Idti  fiA    af  IX  bonum   Rnuni.     Har.  bftrf.    T.  cap.  21 
andere    zählt  Thorlacins  p.  52.    not  6  aaf ;     die   erfte  ge- 
mahlin    des   königs    fcheint  immer   gewifle   Vorrechte  be- 
hauptet  2u    haben,    wiewohl   die   anderen    wahre  gemah- 
linneny    keine   concubinen   waren.'     Seit  dem  chriftentliQD 
konnten  ße  nur  kebsfrauen  Tein. 

10.  Raub  der  frauen  und  Jungfrauen  wird  von  der  al- 
ten g^fetzgebung  mit  fchwerer  ftrafe  geahndet  (lex  fal 
14.  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.];  der  rfiuber  mu&e 
dem  vater  eine  compofition  zahlen  und  in  gewiflen  fil- 
len  die  tochter  zurttckflellen.  Dies  gehörte  nicht  hier- 
her, wQnn  nicht  das  Tpätere  frief.  recht  ein  gan^  eigeo- 
thümliches  verfahren  angeordnet  hätte,  welches  da 
ausgang  der  Tache  in  -  die  wähl  der  braut  legt.  Nimlid 
die  entfflhrte  foII  aus  dem  haus  des  entftthrers  genoo' 
men  und  drei  nfichte  lang  in  die  gewalt  des  frAna  [fro 
boten)  OberUefert  werden.  Den  dritten  tag  bringt 
der  fräna  auf  den  ,gerichtsplatz  und  fetzt  zu^ei  fläbe  i 
die  erde;  bei  den  einen  ftab.  Hellen  fich  ihre  verwandt' 
bei  den  andern  ihr  rauber,  und  es  wird  ihr  frei  gelaßei 
zu  gehen  wohin  fie  will.  Geht  fie  zu  ihrem  mann, 
gilt  die  ehe  und  keine  firafe  hat  ftatt;  geht  fie  zu  ihr 
verwandten,  fo  muß  fie  der  entftthrer  doppelt  geltei 
Fw.  40.  41. 

B,     Rechte  der  ehe, 

1.  die  6he  wurd  für  vollzogen  angtefehen^  wana  die  deeb 
mann  und  frau  be/chlägt  (wann  die  decke  ihnen  t^ 
fammenfchlftgt,  zwifchen  ihnen  beiden  flllt),  das  beti 
befchritten  ift.  Sfp.  1>  45:  wann  die  ehleute:  komi  i 
en  biUfler  ok  linder  ena  bleo,    Oflg«  gipt.  10,  3.    VeÜg«! 

*)  auch  bei  den  Slaven:  Samo  (ein  könig)  duodecun  mores 
ei  gente  Vinidorum  habuit.  Fredegar.  ad  ann.  63S.  (BouqiKt 
3,  4Sa.)    Vgl.  Adam.  brem.  de  filu  Dan.  eap.  329. 
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2,  1.  3,  2.  In  den  gedicMen  des  mitlelalters  gerchiehl 
noch  einiger  f&rmlicbkeiten  meidung,  Wh.  1,  148*-  ^* 
eines  hemdwemhfela  zwifchen  mann  nnd  firan.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gericht  vor  das  bett  gebracht, 
das  fie  sufammen  yerzebren.  Lr.  3,  407;  bei  vornehmen 
ein  gebratnes  hnn,  das  briuielhuon,  minnehuon  ge* 
nannt.  Wh.  1,  ISO*-  ^-  Lohengr.  61.  •)  hOfifcher:  ein 
ptiit  menfchiure  ze  brinte  labe  Itrare.  Frib.  Trift.  857. 
fVeintrinhena  bei  licht  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erft  folgt  der  kirchgang.  Gefchenke  der .  ver- 
wandten und  gfifte  pflegten  dem  neaen  ehpaar  ins  bett 
geworfen^,  oder,  den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht 
ZQ    werden;    lebendig    befchreibt  fie    das  gedieht    in  Lf. 

3,  409.  410.    Diät.  2,  85.  86. 

1  an  demfelhen  morgen  empßngt  die  Jungfrau  von 
ikrem  s^emahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  mor-' 
gengahe  heißt.  Schon  in  der  pactio  Gunthcramni  et 
Childeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morga- 
negiba    unterfchieden ;    ebertfo  lex  rip.  37,  2.    alam.  56, 

1.  2  dos  und  morgangeba\  lex  bürg.  42 ,  2.  morgan^ 
geba  und  das  pretium  nuptiale;  bei  den  Langobarden 
mßta  und  morgengdb.    Roth.  182.  199.  200.  223.    Liutpr. 

2,  1.  6,  49.  64;  im  altn.  mundr  und  morgungiöf.  Nach- 
dem gäbe  und  widerlege  Lf.  3,  400  ausbedungen  find 
und  beilager  gehalten  ift,  wird  noch  p.  407.  ze  morgen^ 
gäbe  gegeben;  Lohengr.  p.  172:  diu  morgengdbe  nü 
rilich  wart  benennet;    Orlenz  14002  ff. 

dö  diu  trflebe  naht  verfwein 
u.  der  roorgenfterne  fchein 
u.  es  fehlere  tagen  began, 
Wilhelm  der  reine  man 
gap  flner  trüt  amten 
der  fchoenen  Amelten 
die  rfchße  morgengdbe, 
die  Walhe  oder  Swäbe 
ie  davor  geg&ben  6. 

in  dem  einen  text    der    klage  (Hagen  1368)    vom  Nibe- 
lunge  hört: 

der  was  Chriemhilden  eigen, 

wander  ir  morgengabe  was. 


*)  fgL  die  abgäbe  der  hörigeii  oben  f.  876. 

*  )  wat   dem    brüdegam   mit  der   biud    in    dal   bedde    wart   ge- 
«orpco,  dal  miicble  be  beholdeiit    ßugian.  67.    vgl.  Wh.  1,  I6OI». 


4421         haus.     ehe.     rechte,     morgengabe. 

guoty  das  mir  mein  obg.  maa  für  mein  hoehße  er*] 
zu  morgengab  geben.  MB.  2,  81  (a.  1442):  andere  ßel- 
len  aus  urk.  bei  Haltaus  1365; 

aarle  om  morgenen,  langt  för  dag^ 

hun  krftvedQ  for  fig  morgengav.  danfke  viL  2,  95. 
Hiermit  ftimmt  auch  Sfp.  1,  20:  nn  vernemet^  wat  ie» 
gelik  man  von .  ridderes  art  möge  geven  lime  wiye  to 
morgengave;  des  morgens^  alfe  he  mit  ir  to  difcbe 
gat|  vor  etene^  fo  mach  he  ire  geven  enen  knecht  oder 
ene  maget,  die  binnen  iren  jaren  üui  unde  tflnede  unde 
tirober  unde  veltgande  ve.  Alle  de  von  ridders  art 
nicht  ne  fin,  die  ne  mögen  iren  wiyen  nicht  geven  to 
morgengave  wen  dat  befte  perd  oder  ve,  dat  fe  hebbeL 
Indeuen  wurde  fchon  frühe  die  morgengabe  zuweilen 
vor  der  hochzeit  angelobt  und  dann  vermifcht  fie  iich 
leicht  mit  dem  begriff  der  dos  überhaupt.  Die  alte  Ut. 
Übertragung  von  Cnuts  gefetzen  gibt  tit.  71.  die  werte 
fiolige  heo  {»sere  niorgengije  durch:  careat  dote;  eine 
urk.  des  13.  jh.  in  J.  F*  Grüner  opufc.  1,  155  redet: 
de  jure  doiisy  quod  morgengabe  vulgariter  dicitur. 
Ein  beirpiel  aus  den  gedichten  gewährt  Trift.  11399, 
wo  Ifolden,  noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  Werber 
übergeben  iß,  die  morgengabe  verfiebert  wird.  In 
Schweden  unterfcheiden  fich  hier  die  beiden  hauptge» 
fetzgebungen ,  nfimlich  bei  den  Gothen  wird  die  mor- 
gengabe gleich  zur  zeit  der  Verlöbnis  ausgedongen 
(Veftg.  gipt.  3.),  bei  den  eigentlichen  Schweden  erfi  den 
tag  nach  der  hochzeit,  hindurdag,  und  darum  heißt  Ge 
hinderdagsgiäf  (Upl.  firfd.  4.  Heir.  arf.  4.]  vgl  Fale 
Burman  p.  195.  200.**)  Eine  andere  altn.  benennuog 
iß  ltnf4  (leinwandgeld) ,  ich  glaube  entw.  vom  Uni  verja 
(oben  f.  42(0]  oder  weil  fich  die  junge  frau  nun  das 
haupt  mit  einem  fchleier  band,  lie  heU)t  auch  lintona; 
von  Sigurdr:  enn  at  morni  {lA  er  bann  ftöd  npp  oc 
kteddi  fie,  {>A  gaf  bann  Brynhildi  at  linf^  gullbaugin 
{>ann  er  Loki  hafdi  lekit  af  Andvara,  en  töc  af  beoDi 
annan  baug  til  minja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
Abrlicbe  ring  als  ein  hauptflück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann,  widerrpricht  das  nicht  jener  ftelle  der 
klage.      Endlich    kommt    auch   der  altn.    ausdruck    bect- 


*)  daher  der  ausdruck  mwtUM  virginUaUs, 

**)   doch  findet   fleh   der  oäme*  hindradai  gfSf.   VeAg.  gipt.  3,  3- 
hindradagy  giat     Oft^.  gipt.  10. 
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jargzöf    (bankgabe)    vor    and    Ol.  Tryggv.  faga  2,   133. 
beweia,     daß   Jie    erlt   nach   voUzognem   b«ilager  beftimmt 
wurde,     auch    lieft    Reenhjelms    pusg.   p.  159   UnfA    edur 
beckjargiöfy    fo    daß    beide    namen    identircb    erfcheinen. 
Olaf  gao  feiner  gemahlin   einen  frauenmantel   mit  fchih- 
nem    pelz    und  zierrath,    was  mich   an  die  piel  de  abor- 
tones    (f.   428)    erinnert.      Bankgabe    heißt    fie    fchwerlich 
daher,     daß   die  braut  auf  der  brautbank  gefeßen,    viel- 
mehr weil  die   frau   bett  und   hanhgenqßin    des    mannes 
geworden    ift;    die   altf.   EH.  cap.  2   nennt  Zacharias  und 
Elifabeih  gibenleon  endi  gibeddeon,*) 

3.  die  neuvermfihlle  Iftßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondern  fchlttgt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihr 
haupt.  Des  morgens  fi  ir  houbel  bant.  Parc.  .6016;  ir 
koubet  fi  vil  fchöne '  bant  durch  den  gewönitchen  fite, 
dir.  Trift.  312 ;  bant  fi  naeh  der  briule  fite.  Frib.  Trift. 
853.  ^ ;  Tgl.  das  altn.  binda  brädar  Itni.  Sfl»m.  72«*  ^* 
Die  frau  im  fdUeier^  unter  der  haube^  die  gebundne 
(goth.  liugaida?  Luc.  17,  27)  fteht  der  ledigen,  der  agf. 
locbore^  der  langob.  virgo  in  capillo  (vgl.  oben  f.  286), 
der  fpan.  manoeba  en  cabellot  (fuero  viejo  V.  5,  1.)  ge* 
genüber  und  auch  hier  begegnet  wieder  ein  familien 
dem  Oandesverhftltnis,  das  abzeichen  des  freien  und  der 
freien  Jungfrau  ift  das  nämliche.  *^  Ein  anderes  zei- 
chen der  hausfrau  ift,  daß  fie  fchlüßel  anlegt,  wovon 
ich  bereits  f.  176  gehandelt  habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erzeugung  eines  echten  erben  \ 
blieb  die  frau  unfruchtbar,  fo  durfte  fich  der  mann  von 
ihr  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  rath  gefchaflfl  werden;  der  eh- 
mann    hatte   die   befugnis,    fich    einen   ßellvertreter    zu 


*)  fonderbar  find  die  fpanifcbeo  proTiocialbeoennungen  fermx 
io  CatalonieD,  greix  in  Valencia.  Ducan§e  4,  1041;  im  alifraDiÖf. 
reebi  ofeuhmt  ofcHum,  ofckia,  ofele,  weil  das  gefcbenk  mit  el- 
o«oi  hit  gegeben  wurde.     Ducange  4,  I40S.  1407. 

^)  man  unterfcfaeide  s  die  brdt  binden  (wie  bier)  «cm :  der 
drittle  binden  (f.  4)5.) 

^^)  unfrde  und  geIckwScbte  durften  alt  braute  niebt  im  baar 
vicheinen;  tum  aengnia  eblicber,  freier  geburt  wurden  bia  in 
neuere  seit  von  den  ämtern  u.  gilden  briefe  unter  der  formet  aus- 
gefertigt: daß  lebrknabens  routter  feinem  vater  t»  Jüegenden  Ktu^ 
'w  angetrauet  worden.  Grupen  de  ux.  tbeot.  p.  204.  vgl.  Hei- 
Dccdua  antiq.  S,  111. 
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wählen.  Das  rohe,  nicht  ttnflttliche  gefllhl  des  alter- 
thums,  welchem  ehbruch  und  anreinheit  yerhaßl  waren, 
wurde  dadurch  nicht  gekrftnkt;  gleichwohl  liefert  ur- 
fere  ^efchichte  felbft  keine  beifpieie  mehr  von  der  aus- 
ttbung  jener  gewohnheil,  es  find  blos  in  der  fage  and 
tradition  der  bauerweisthUmer  fpuren  davon  geblieben, 
alle  Wirklichkeit  liegt  unbeftimmbare  Jahrhunderte  weit 
zurück.  Das  gedieht  von  der  heil.  Elifabeth  (Diut.  I, 
388}  erzfihtt,  wie  ein  ritter 

des.  frouwe  kinde  nie  genas, 

der  werre  (impedimentum)  was  des  mannes  fcfaull, 

landgraf  Ludwigen  bat, 

das  ^r  ein  fache  (auctor)  wäre, 

wie  ime  kint  gebiere 

fln  frouwe  ief&  ze  fiunde; 

es  verfteht  fich,  daß  der  dichter  den  fOrlten  durch  an- 
dere mittel  helfen  läßt.^  Unumwundner  und  emfili- 
cher  reden  die  weisthttmer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  finen  echten  wive  oer  frowelik  recht  nie!  gedoin 
konde,  der  fall*  fi  fachtelik  op  finen  ruggen  fetten  a. 
draegen  fi  ouer  negen  erdtuine  (1.  erftuine)  u.  fetten 
fie  fachtelik  neder  fonder  ttoeten,  flaen  u.  werpen  a. 
fonder  enig  quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  fine  ncLebur  aen,  dat  fie  inne  fines  wives  lives  noet 
helpen  weren,  und  of  fine  naebur  dat  niet  doen  wolden 
of  künden,  fo  fall  hie  fie  fenden  up  die  neifte  kermilfe 
daerbi  gelegen  u.  dat  fie  fik  fttverlik  toe  make  u.  verzere 
und  hangen  Or  einen  buidel  wail  mit  golde  beftickt  u( 
die  fide,  dat  (fie)  fein  wat  gewerven  künde;  kumpt  fie 
dannpch  wider  ungeholpen,  fo  help  ör  dar  der  duifel. 
Hattinger  landfefte  im  amt  Blankenftein.  Item,  ein  man, 
der  ein  echtes  weih  hat  u.  ihr  an  ihren  freulichen  rech- 
ten nicht  genug  helfen  kan,  der  foL  fie  feinem  nachbar 
bringen  und  kOnte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen, 
foU  er  fie  fachte  und  fanfl  aufnehmen  u.  thun  ihr  nicht 
wehe  u.  tragen  fie  aber  neun  erbtüne  u.  fetzen  fie  fanfl 
nieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  und  halten  fie  dafelbS 
fünf  uhren  lang  und  rufen  wapen !  das  ime  die  leute  zo 
httlfe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  foll  er  fie  fachte  u.  fanft  aufnehmen  u.  fetzen  fie 
fachte   danieder   u.  thun  ihr  nicht  wehe    u.  geben  ihr  ein 


*)  Tgl.  Tbeoderici    viia    S.    Elifabetbae    lib.   S :    Rpbte    bei  M^rn 
lieo  1714.  171^;     6diiiuoke  mon.  bad  2,  314.  SU. 
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neu  kleid  a,  einen  bentel  mit  zehrgeld  u.  fenden  fie  auf 
ein  Jahrmarkt  a.  kan  man  ihr  alsdann    noch   nicht  genug 
helfen,    fo  helfe  ihr  taufend  dflfei.    Bockumer  landr.  S.  52, 
Frage:    wann    ein  ehemann   feiner  frauen   ihre   hege    u. 
pflege  nicht  thun  kOnte,    da   fie   mit  zufrieden  wflre,    wie 
ers  anfangen   feilte ,    daß   fie   ihre  gebfihrl.  pflege   htfben 
möchte?    antw.   der   foU  feine   frau   auf  den  rücken  neh~ 
men   und   über  einen    neunahrigen    staun   tragen    u.  fo 
er  fie   darüber  kriegt,    foU  er   der  frau  an  einen  fchaflbn, 
der  ihr  ihre  pflege   thun  kann,    da  fie  mit  zufrieden  ifL 
n^endhager  .bauemrecht  p,  203.      Item,    fo    wife    ik    ok 
for  recht,    fo    ßin    guit  man    feiner    frauen    ihr   frauiik 
recht  nicht  den  könne,    dat  fe  darover  klagede,    fo  fall  er 
fei  opnehroen  u.  dragen  fei  ouer   Je%^en  erjtuine   u.  bit- 
ten dar  finen   negften  nähern^    dat  er  finer  frauen  helfe; 
wan   er  ayer  geholfen  ia,    fall   hei  fie    weder   ^pnehmen 
a.  dragen  fei  weder    to  hus   u.  fetten  fei    fachte    dal  u. 
fetten    er   en  gebraten  hon   vor    u.  ene   kanne  wina,^ 
Benker   heidenrecht   S.  27.      Von  der   bäurifchen    einklei- 
düng  abgefehen  halte  ich  das  roeiAe  für  fehr  alt;    die  uns 
anbekaiinten    näheren  bedingungen    würden    noch   einiges 
anfiößige    entfernen;    nicht  unwahrfcheinlich    war    erfor- 
demis,    daD    von    dem    ausbleiben    des    erben    wichtige 
nachtheile   abhiengen,    wohl  auch    die  wähl    des  mannes 
nicht     uabefchrfinkt,     fondern     auf    nachbar-    und    ver-* 
wandtfchafl    geregelte    rückficbt    zu    nehmen;    felbft    die 
erbittung    des    fürflen     Ul  ein  mildernder  zug.      Da   wir 
die  fitte    unferer   vorfahren    naohfichtiger    oder   gerechter 
zu  würdigen  pflegen,    wenn  fie    an   grieehifche   erinnerl, 
fo    darf  nicht   unbemerkt   bleiben,    daß  Lycurg   fchon  zu 
Sparta    unvermögenden    mAnnern    erlaubte,    ihre   weiber, 
ohne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil   haf» 
tete,    jungem   u.  kraHvoUerQ  zo  überlaßen.*^    Zu  Athen 
aber  waren   erbtöchter,  wenn  der,   welchen  fie  als  nfich* 
Ben  verwandten    heiraihen    muften,    feine  ehliche    pflicht 
nicht  leiden  konnte,    gefetzlich  berechtigt,    die  umarmun^ 
gen  eines  andern  anverwandten  zu  begehren.***) 

5.    der   begünftigung   fchwangerer   frauen  ift   f.  408    ge- 
dieht,   Ähnliche   genoßen    kindbetterinnen   aus   geringem 


*)  vgl.  f.  44f  aber  fninnebini  und  mlnncwsia. 
^)  Plutarch  vita  Lycurgi  15,  3.     Xetiopbon   ät  rep.  lacoo.  t,  7. 
Maafo  Sparta  i,  143.  144. 

*^)  Meier  u.  Schömann  attifcher  proeeCi.  p.  190. 
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Rande,    denn   yornehme    und   reiche  bedürfen  keiner  tot- 
Torge    der    gefetse.      De   kindelbeddifchen    frowen    fampl 
eren  beddewande  hebben  gleide  hinnen   umhänge,    Ro- 
gian.  58  d.  h,  ficherheit,    fo   weit   der   bettyorhang  reicht 
Dei*   fronende  ehmann  wird  rogleich  feines  dienße*   h- 
dig:    frage,    wann    einem    Teine   frau  ind  kindbette  kftme 
and  wfire  aus  su  berren  dienfte,    daß   er  mfllfteine  fahren 
feilte  u.  anterwegens   botfcbaft  kriegte,    wie  er  fich  ver- 
halten   feilte?     antw.    wann   folches    gefchfihe,    daß    ihm 
die    botfcbaft   gebracht  würde,    foU  er   alsbald  die   pferde 
abfpannen    und  ziehen   nach   haus    u.  thun  feiner  kindbet- 
terin  was  zu   gute,    damit  fie  ihm  feinen  jungen  bauen 
defto  beßer  ftugen  u.    erziehen    k6nne.      Wendbager  w. 
203.    Der  mfirker  darf   feiner  frau  holz  anfahren    (obea 
f.  403.)    er  foll  ihr  davor  kaufen  wein   und  fchön   brot, 
dieweil   fie    kindes    inneliegt.      Büdinger  w.      Sie    fagten 
auch,    das   ein  manne ,   der  im  gerichte  gefeßen  wfti«  tiad 
das   vermöchte,    ein   eigen    trank  wins   bi  ime    in    fime 
hufe    möchte    haben,    obe    der    gerichtsherm    einer  oder 
ire   knechte   zu   ime    quemen,    das  er  den   ein  trank  za 
geben  hätte,    delfelbigen  gleichen  eine  fraawe,   die  kindes 
inne    Ifige,    u.   folichs   wftre    alfo   von    altere    herkonen. 
Bargjoffer   w.    Item  were    es,    daß   ein  fraw  eins   kinds 
genftfe  und    ihr  botfcbaft  (dienftbote)   in   eines   wirts   hos 
oder    brotbecken    hus   kftme   u.   ihres  weine    oder  brotM 
begehrte,   um  ihr  geld  oder  gut  pfände,    es  fei  lag  oder 
nacht;    Xo  foU   der  wirt   gehorfam  fein  ihr  wein   u.   bnX 
zu  geben;    wolt  er  aber  folichs  nicht   thun,    fo   mag  der 
bot  wein   u.   brot   felber   nemen    u.   fo  viel  gelds   als 
darum  gehört  oder  gate  pfände  uf  das  vaß   legen  a.  lie- 
gen laßen    u.   damit   nicht  gefrevelt   han.    Bifehweiler  w. 
Zumal    verbreitet    ift  das   recht,    daß   von    dem,    delen 
frau  Wöchnerin  ift|    die  fchuldigen   zinehüner  nicht   ein- 
gefordert werden  dürfen,   vgl.   Eftor  kl.  fchr.  1,  74.    Der 
erheber   fchnitt   den   raucMiünern  eines    kindbetthaufes  die 
höpje  afr,    muAe  aber  die  hüner  felbft  zur  fpeife  für  die 
frau    zurückftellen.      gebrauch    im    Hflttenberg    (oberbeff. 
amt    Langgöns).     heff.  denkw.  IV.  2,    114.     Und  was  die 
zeit  freuen  kinds.  einliegen ,    die  foUen  folche  hüner  aßen 
u.  die  fiäupter  dem  aufheber  geben,    fo  haben   fie   wohl 
gewehrt.     Bretzenhaufer  w.  $.  36.      Und   lege    aach  die 
frauwe    kindes  inne,    fo  fal  der  ämptmM  dem   hune  das 
haupt  abbrechen    n.   fai   der   frauwe  das  hun  geben  a. 
fal   er  das  heupt   mit  ime   heim   foreüi    fime   kerm  san 
warzeichen.     Rbeinganer  w. 
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S.    die   frao  wird    darch  die  ehe   des    mannes    genoßin^ 
In    Teine    familie   anfgenommen ,    feiner   ehren   theilhaftig: 
dat  wif  is    ok   des   mannes  genotinne  to  hant  alfe  in  in 
bedde  trit.     Sfp.  3,  45.     Te  is  fln  genotinne  unde  trit  in 
ßn  recht ^    Frenne  fe  in  fin  bedde   gat.   1^  45.     Die   alt- 
Tcbwed.   forme!,    womit  lle  ihm  der  vater  Obergibt,    lau- 
tet:   iagfa    gifter  thik  mma   dotter  til   hedhers  och  huftm, 
ocb'ti)   halvfa   Jang^    til  /S«   och  nybla  (za  fbhioß  und 
FchläBei)     och  .  til    h^an    thridia   pfinning   fomi   fighin   och 
ägha  faen!   Idsörnm  och   til    allan   then    rfitt   fom    Uplands 
Iagfa  im,     Landsl.   giflom.    5.      Sie    theiit   mit    ihm   tifch, 
bank  und    bett,    Oe   führt   die  fchlüßel   der  inneren  haus- 
wirtfchaft.      Rfttr   feck    henni    Öll    rdd  1  hendr   fyrir    £/2- 
nan  flock.    Nialsf.   p.  1 1 :     das  heißt  tAka  vid  härddum. 
ibid.   cap.   34.      Nur    durch     die    fchwiegermutter ,    wenn 
rater    und    fohn   zufammen   hänfen,    wird  fle   hierin  be* 
fchrSnkt ; 

in  den  felbigen  ztten  ftarp  vrou  Siglint. 
d6  nam  den  gwalt  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 
der  fd  rtchen  vrouwen  ob  landen  wol  gezam. 

Nib.  661,  2. 
Zo  den   rechten  der    firan, .  die    im    haus    waltet    (altn. 
nedr),    gehörte  unter  andern    die   aufnähme  des  gefindes, 
vgl.  NiaL  cap.  36. 

7.  folcher  '^befugnifle  ungeachtet  ifl  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  fteht  in  feiner  vormundfchafl ;  die 
man  is  vormünde  fines  wives  to  hant  als  fie  ime  getrtt- 
wet  Wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  lirengen  rechtsbegriff 
nnfers  altertbums  kann  lieh  die  frau  nie  außerhalb  ei* 
nes  folchen  fchutzes  befinden,  nie  ganz  felbftändig,  felb- 
infindig  fein.  Aus  der  gewalt  des  vaters,  bruders  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ifl,  tritt  fie  yer* 
heirathet  in  die  des  mannes.  Der  technifche  ausdruck 
für  diefes  Verhältnis  ift  ahd.  munt^  altn*  mund  (beide- 
mal fem.)  in  lat.  texten  mundium^  mundeburdium^  ur- 
fprQnglich  manus ,  band  bedeutend ,  *  denn  wir  gebrau- 
chen auch  band  für  poteAas.  ^  Die  deutfche  ehfrau  in 
^unti  (altn.  undir  handar  jadri  ThorL  p.  188)  gleicht 
folglich  der  röm.  uxor  in  manu,  die  echte,  ein  mun- 
diom  des   mannes  grtlndende   ehe   hat  völlig   die  Wirkung 


*)  wer  i«  cSne»  lumd  gtkei  (vn^ti^Q)  &  b.  Utaburger  chroB. 
P-  84.  ift  ihm  unterworfen  (  wer  einen  in  der  band  hllt ,  kamdkM^ 
ickirmt  and  Terwaltet  ihn.    In  einet  band  lieben  Trift.  IIIM. 
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der   conventio  in  manum.    Eben  aber    weil   die  fraa  tu 
einem    mundiuni    in    ein  anderes    tritt,    fetzt    das    ne«e 
mundium    voraus,    daß  Bas    frühere  au^elöft  worden  h\ 
d.  h.  daß   der    vorige   muntporo  eingewilligt  habe.    Nichl 
nothwendig    alfo    beginnt    mit     jeder    eingegangnen    unJ 
vollzognen  ehe  ein  mundium;    es   gab  eben,  wo  der  ge- 
mahl    nie  das  mundium    erwarb.      In   der   regel  freilid 
willigt    der    vater    der   braut    ein    und    übertrügt,    durd 
ihre  Übergabe,    feine   gewalL      Darum  IftOt  auch  der  Sfp. 
die    vormundfchaft   gleich    mit   der  trauung  anfangen,   die 
genoßenfchafl    hingegen    erft    nach    der    bettbefchreituog. 
Die  filteren  gefetze,    vorzüglich  die  langobardifchen,  wißen 
das    mundium    wohl  von   den    übrigen    bedingungen   der 
ehe   zu   unterfcheiden,    man   bemerke   folgende   redensar- 
ten:    in   mundio   efle  (in    tutela]   Roth.   198;    mundiam  in 
poieftate   habere  (tuteiam  gerere)*)    Roth.  178.   186.  16S. 
195.  197.  216;    mundium    facere  de   aliqua    oder  alicajus 
(tuteiam  acquirere)    Roth.  184.  187.  188.  190.  217;    muD- 
dium  fufcipere    Roth.  200;    mundium   liberare  Roth.  199. 
Alle    diefe   ftellen    lehren,    daß   das    mundium    von  den 
ehmann  befonders   und   förmlich   erworben   werden  matte, 
der  erwerb   aber  verAumt  fein    konnte;    zuweilen  wurde 
fogar    dafür    gezahlt,    z.  b.   wenn   es  vater  oder  brader 
der  frau  von  dem  erben   des  geftorbnen  mannes  einlöfteo 
(Roth.  199),    liberabant.    Einen  andern  fall    behandelt  die 
oben    beim    reipus    angeführte    formel    (Canc.   2,    477^), 
nachdem    der    rÄparins    den    rfipus    empfangen    und    die 
witwe   per    gladium    et  clamidem     übergeben     hat,    reicht 
das  nicht  hin,    fondern:    hoc   facto   pro  mundio   del  Ft- 
bius    (der   neue  ehmann)    Senecae    (dem   rfipar)    crofnao 
unam    valentem   XX  fol.  Qt    orator  dicat:    o  Seneca,  to 
per    hanc    crofnam  miite  fub  mundio  haue  cum  Omni- 
bus rebus   mobilibus  et  immobiltbns  feu   familiis,    quae  ei 
legibus    pertinent  et  mundiuni   et  crofnam  trade  ad  pro- 
prium Fabio.     quo   facto,    tunc  Fabius   cum  Sempronia  foa 
uxore    lonechild   Senecae   tribuat.      Ähnliche    mijfio  fub 
mundio    wird  in    der  formel   A61^    vorgenommen.     Die 
crofna    (der  pelz)    wurde    fymbolifch    gereicht    u.  zurflck- 
gegeben,    zuletzt    empfieng   Seneca    bloß    ein    launechiid 
(lohngeld,     retributio.)     was    hier     pro    mundio    gegeben 


*)  ein  offenbarer  germanirnius ,  mundi  valdao,  der  auch  aa 
oatnen  mundaaldui,  mundoaldus  (tulor)  Liutpr.  3,  6.  6»  S9*  40. 
erklärt  und  das  rechtferligt,  waa  ich  gramm.  .2,  Z3S  au(ge- 
(Ulll  bab«. 
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wird,     heiOl   Roth.  181   Telbfl!  mündiam:    B  qnis  pro  mu« 

liere   iibera    mundium    dedorit^      Naeh    alamann.   recht 

msfte  der  eliiiianii ,    weim  er  dai  mondidin   nicht  an  fleh 

gebracbt-,    d.   i.   des    tafera    einwilHgimg    nfehl    erbalten 

hatte,    djefean,    fcbald  die  frau    odef  die  mit*  ihr  etien^- 

teo    Under    ftarbem ,    dalMr    wergeld  ^     entrichten,    lex 

atam.  54,   2.   3.     Denn    das   mundium    des   vatera    hber 

teina  tockter  wfthrte    fort    nnd  felbft  ihre   icinder    traten 

nach  dem    grundratz    partus    Caquitur    Tenti^m  '  in    feine 

gewait ,    nicht  in  die  dea  erzeugera;    Halle  .aber  der  eh^ 

BitBo   das  mundium  erworben,    fo  besog    such    er    das 

irergeid  für  frao.  und  kinder« 

8.  die  fran  hat  zwar  eignen  vermögen ,  das  fldi  hanpt'- 
ficblich  aof  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebraeht^s  er- 
fireckt,  aber  dem  mann,  kraft  feines  mundiums,  gebOh<« 
reo  yerwaltung  und  nieObranch.  Erft  >  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  floh  Ton  beert>vng  der  fran  han- 
delt, wachen  Are  yermögensrechte  gleichfam  auf.  Gür- 
ter gemein fchaft,  wie  fie  fich  in  fpfiteren  Seiten  bil- 
dete!),. lA  dem  begriff  des  alten  mnndioms  völlig 
fremd;  einen  theil  der  errungen  fchaft  verficherten 
fdion  die  frflheren  gefetae  der  überlebenden  ehfrau,  das 
ripaarifche  den.  dritten,  das  ßkebfifche  den  halben:  tei^ 
Üim  parlem  de  omni  re,  quam  Ciinul  conlabor averint, 
rip.  37;  de  eo,  quod  Tir  et  muHer  ßmul  conquißve^ 
ri/r/|f],  mulier  »editm  portionem  accipiat  et  hoc  apud 
Weftfalaos.  apvd  OAfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat, 
Ted  contenta  Gt  dote  fua.  L  Sax.  9.    Im  Norden  galt  eine 


*)  eimi^e  ftelle,  welthe  bdreebtigt,  mundTam'  f^t  da»  efitrich« 
^  geU  Ml  Debmco;  die  aha.  fpradie  ünterfehei^t  genau-  das 
fem.  muad  C"^^^"^  tulela)  toq  dem  mafc,  ronndr  (dos)»  be-< 
uekung  beider  ausdrücke  auf  einander  ift  unleugbar,  glcicbwoU 
möcbte  ich  nicht  mit  Eichhorn  rechtsg.  §.  54.  meta ,  mundtum  u« 
^ttemo  nebeneinander  ftellen,  da  wenigllens  bei  den  Langobar- 
den mela  u«  muadium  tweitriei  find. 

**)  Ifir  dtefrau  400  fol.,  n&mlich  fSr  eitte  inediana? 

\)  nann  die  decite  fiber  den  köpf  ift,  find  die  eblente  gleich 
reich;  wan  die  deck  swifcben  inen  baiden  falle ,  fo  fol  alsdan  ir 
paider  gut  fein  ain  gut.  MB.  ^0,  818  (a.  1504) ;  leib  an  leib ,  gut 
**  gul;  bot  bei  fcbltfter  und'  fcfaleier  bei  but.  ESfenhart  p.  136. 
t'^>  Ein  frauwe  fliaet  cur  echte  mit  irem  huiwirt,  ib  gemein 
fi*daih  u.  «irdtrb  nach  lantreehti    Bodm*  p.  6t4. 

tt)  flmul   conlaborarc,    conquirere,    auf  deutfcb  trkohemi 
*'^«*^  (Ganpp  roagdeh.  r.  §.  378.  398.  pag.  S15.) 
Grinini',  D.  R.  A.  2.  Ausg.  Ff 
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art  gtflergemeqirchaft^  welche  hebnißghrf4lag .  getani 
wird.  Miala  p.  3.  ^4.  Keia  lhei(  .4es  deutfcheD  redte 
hat  eine  Tolche  inannigfaltigkeil  der  .  beCuoeiuageo  ud 
gewoboheitea  entwickelt^  wie.  4ie  lehre  voa  vermöfca 
der  ehgatten ;  fad  led«  laodfchaft  md  0ft .  eiexefaie  ftaiter 
und  (U-ter  x^igen  eigenUkümUcbee ,  .  «an  yergMdie  a* 
bloß  in  Oberheflen  hauptfilclilich  ttbeü  dieren  gegeaftnl 
im  jähr  1572  geramnaelt  wordea.  ilt  (Marbarger  baiu. 
drittes  aack  1749.)  ^ 

9. '  aus  ^em  Moitdiuiti  riea  mannes  tibel*  die  fran  feeßa 
noch  andere  rechte^;  er  dtirfte  fle,  glelMi  feMen  knedrlei 
und  kindern,  zücfuigen^  uerkaufhn^  töditn.  ftagel- 
lande  n%ore9^.  Beluxd2^  1376k  Das  g ediditvom  zorabrt- 
ten  (LH  utv  U8.  Legrand  2,  »36.  355i  Uten  4,  3SMB 
lehrt  nacbdrttchliche  ^  bAndigung  widerfpettftSger  weiber^; 
man  Toi  fö  vreuwen  sieAe^,  Tpraicb  Stfrit  der  degen, 
-  dai;  fi  üppeoBehe  I|)rlkhe  lA^en  under  wegen. 

Nib.  805. 
das  b^t  mich  flt  g^oilwten,  Tprach  da^  edel  wtp^ 
oucb  bäi  er  fö  merbloi$wen  daruiiibe  nlhen  Itp. 

NibL837. 
Schlägt  der  mann  fra«  u.  kindei*  anit  Ooek  und  ratte, 
fo  bricht  er  keinen  frie4eii;  ifit  2^  82.  ji4  reiddis  ^* 
valdr  Qk  lauft  bana  t  andlitit  fvä  at  bteddi/  NiaL  cap.  U 
PaueUünia^  in  \$m  OiuiNerora  gente  aduheri« ,  qnona 
poena  praefens.  el  mafitia  p^milk  »01118  crinibu?  na- 
daicm  coran^  propinquie  espHlit  dHino  jMritus^  ac  per 
orodep  vioum  t^rl^re,  agit^  gerade  fo  wiH  in  WiWe- 
mars  Seel..  gef.  2,  27.  dem  ehmann  gellattet,  die  eb- 
brechefin  in  bloßem  hemd  und  mantel  aus  dem  hof  n 
treiben.  Si  adulterum  cum  adultera  maritus  vel  fpoih 
Tus  ,  öqciderit  9  pro  boipicida  non  teneatur.  lex  Vifig.  D. 
4,  4«  Burcberdi .  wormalienr  loel  oommunes  {Colon.  15W; 
enthalte*  geiftMohe  interro|ationes/  deren  flebente  lautet: 
eß  aliquls.  '  qui  tlitpreoi  Alikm  absque  lege  et  certa  pro- 
batiönä  ihterfecerit  ?  Das  recht  die  frau  zu  t^eriaufea 
könnte  auch  daher  abgeleitei  werden,.  4üi  ,&e  gehairfi 
worden  ift)    die  nordüehen  fagen.  jentheltea  mehrere  ftlle, 

t    '      <  i     '  •!•    '  '    '     .    ' 

t  , 

*t  oder  einige  jalire  ^uher  in.  Wüi^te^btrl    (Fi&faen  cHifolfe- 
urkünaen.} 

**)  männer,    die  0ifth  von  frikien.  mdAMn  imd  'IcMageo  UiBnt 

wurden    verböbnl|   ,i)ijre  ,  frauei^,  abei*   ^ur  «fi^lq    onieelipMl    "'^ 
davon  buch  Vi. 


1    ■ 
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.  b.  Svaifdcela  bei  MftUer  1,  305.  as  ift  l^ekaniit,  da» 
n  Engiaod  unte^  .dem  gemeine«  f  olk  .  der  gt^brai^ 
ioch  heut  zu  Uga  gilt,  die  fran  auf  dep  markt  ^Utbrin* 
{en  und  zu  Terkaufeii. 

10.     der  leiche   des  hemi   folgten   pferde;    hahichie  und 

Knechte  mit  in   die  unterweit    (f.  344.);    auch    die    fraueo 

begieiieten  ihren  ehmann  in  den  tod.    Von  diefer  hoch 

\elit    in   Indien    herfchenden    Otte    finden   lieh    unter    den 

Scandinavfem    und   Herulern  fpuren.      Die    Tage    läßt   die 

ehfrau     vor    fchmerz    fterben    und    mit    dem  gemahl   auf 

einem     fcheiterbaufen    verbrannt    werden.      f>ft    var    bont 

üt  ft    fkipit    Itk   Baldrs,    6c  er  {>at  (%  kona  hanns  Nanna, 

{>A    fprack   hon    af    harmi  oc   dö^    var  hon   borin  ä  bÄlit 

oc   flegit  t  eldi.-    Snorra  edda   p.  66.    Brynhild   verordnet, 

i«ß   fie    mit   Sigurd    verbrannt    werde.      Ssm.   edda    225. 

226;     nicht   zu  tiberfehen  ifi   der  alte  glaube  226%    daß 

dem    verdorbenen    mann^    weichem    feine   frau   nachfolgt. 

die   fchwere  thüre    (der  unterweit]    nicht   auf    die    ferfen 

fchlage.      Nach  einer  von    Bartholin   p.   507  beigebrachten 

ftelle    war   auch  das   mitbegraben   der   (Iberlebenden   gattin 

gefetzifch:    })at  voro  lOg  f  landi,    ef  misdaudi  yrdi  hiona, 

at    konu   fkyldi    fetja  t '  haug    hia'    honum.      Thorlacius 

fpec.  iy   110.   111.   121-127.      hat   alles  hierher  gehörige 

Deißig     gefammelt.      Die    herulifche   fitte    bezeugt    Procop 

de  hello  goth.  2,  14:    ^FsOotiXov  dh  a^igos  tehyTi^oapiog, 

knvivaynes  ttj  /vrcitici   agst^ß  /i^tcmotovjusvj]  ual   xXtoi 

Qvt'ß  i&tXovor  Xe/mö&at,'  ßgofpv  ivn%i)a'inivf]  naga  top 

Tot)  dvigos  tagiOPf  oin  ile  juangov  ü'vfjOnBiv '  ov  hoiQvüjj 

Tf  %avfdf    nBgtUürfjKBt  th   ioinov  ddc^w  %$  ihat,   xa) 

ToiC    toi'  -ttvigot:  '  ivyytpitn   ngocnengovnivai»     tdtovjoiff 

fj^kp  ij[fiäv%o''EQwXoi  tö  naXcciop  vofAois. 

C.     Trennung  der  ehe.  .  ' 

1.    durch    den   tod  des  einen   galten^,    feit    die  flUe   dies 

mitverbrennend  i  und  mitbegrabens  der  frauen  verdltet  wäre 

ßer  überlebende  tbeil  heißt  witwer^   wiitpe  (vidausi   vi*« 

das);    vidoa  bedeutet  eigeotliob  nnr  «ine  coelebs,    fowottl 

das  ledige   mfidciftem    als   die   des    galten    beraubte  >    vgh 

ÜMiahr  röm.  fefcb.   1,   446.    Dittt  1,  435    (ein  widewe, 

ein  6nle»  wfp,)  und  das   fsanz.  vuide,    vide,    ledig,    leeri 

^eutfchtr    fcheint    das    altn.   eobill ,  (viduus)  ecija  (vidua)^ 

das    urfprünglich     auch     den     ledigen,      unverheiralheten 

l^nd  ausdrückt  (oben  f.  317.);.    auf  die  verwandtfchaft  von 

«nltel    (nepos)    und    anhalo/    enhilo    (talus)    altn.    ökli, 

Ff  2 


4S}  heiüä.     ehi^}    irenrUang.'  ^witwe. 

iverddltih  isili-fl^kkdAimeta..  wi^nigft^s  Itt  fbtiderbar,  diß 
im  •altn.' das  mare.'A^s/f  beiden  b^ft^ichnet,  cafac  und  ¥i- 
dm  p6ft  caedefti  marftL''  Cafj[>enti^  merkt  an,  dalS  in 
mittelaiter  die  kOnigin  witwe  blanche  Blanche  hieß, 
vielleiotat  weil  fie  weiße  i  traiierkieider  trog. 


Nach  ftrengem  altem  recht  fällt  d83  mundium  ü 
die  witwe  dem  erben  .  des  mannes  zu,  dem  (alifchea 
rdparius  [l  425],  zunäcbft  alfo  ,  dem  (volljährigen)  fob 
aus  einer  früheren  oder  aus  ihrer  eigenen  ehe,  and 
dann  des  mannes.  übrigen  verwandten:  qui  moriuus  vi- 
duam  reliquerit,  tutelam  ejus 'filius.  quem  ex  alia  uxore 
habuit,  accipiat;  fi  is  forte  defuent,  frater  item  defnncti; 
0  frater  non  fuerit,  pröximus  paterni  generis  ejus  (d.  L 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon« '7,  2. 
Warum  hier  der  witwe  eigner  (mündiger]  fohn  unan- 
geführt ift,  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen'  begriffen  widerftreitet,  daß  fich  eine  mutter  in  der 
vormundfchaft  ihres  kindes  befinde,  fo  angemeßen  war 
es  denen  des  alterthums.  In  mehrern  Urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in  mundium  Ali- 
perti  filii  permanere;  Adelberga .  confentienle  Sigolfo, 
ßlip  et  mundualdo  fuo,  ufumfructum  ecciefiae  cooce* 
dit*];  vgl.  Heinecc.  antiq.  3,  435«  Hiermit  ftimmt  Dock 
des  jüngere  frief.  recht  überein:  dit  is  riucht,  datier 
nimmen  aech  dine  mond  oen .  der  wedue,  dan  her  foen, 
fo  .  fir  als  hi  ,  jdrich  fe.  Fw.  26.  Dem  ^ater  der  witwe 
und  ihren  fchwertmagen  gebührt  das  mundium  in  der 
reget  nicht ,  ausnahmsweife  nur,  wenn  der  verltorbne 
ehm^nn  vert&umt  hatte ,  es  zu  erwerben  (f.  449}  oder, 
wenn  es  der  vater  von  d^m  erben  des  e^^manns  wieder 
zurückerkaufle  (liberabat,  vorhin  f.  448.)  Abweichende 
grundfttze  ßellte  das  fpätere  recht  auf;  der  Sfp.  erkenat 
nicht  mehr  den  erben  des  ehmannes  die  tutel  über  die 
wAwe  .  zu,  fondern  ihrem  vatef  und  ihren  viteriicbea 
verwandten:  fveiine  he  (de  man)  aver  (tirft,  fo  is  fe 
ledicb  von  fime  rechte  unde  behalt  recht  na  irer  bord, 
danimme  mut  ir*  vormünde  fin  ir  nefie  eveabärdi^e 
fWertmaeh  u.  nicht  ires  mannes«  1 ,  45.  Aber  auch  in 
^rden  fcheint  der  vater  der  wilwe,  und  erfi,  wen« 
ea  mangelte,  ihr  fohn  imd  bmder  die  tutel  Obemoroinea 
%u  heben.    Thorlacioa  p.  179.  183.    Bgilsfag a  p.  36. 
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*)  wiewohl.  h^K  filius  auch  eineo  ftieHobn  bedeuten  könole. 
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Den  Ddclitheiien  ehiicher  gtltergeroeinfQli«ft|  als  floh 
diefe  fpftlerhin  gebildet  hatte,  koonte  die  witwe  dedurah 
entgelien,  daß  fie  gleich  beim  begribnia,  diorch  giirUU 
rechen  oder  fchlüßelwurf  ((.  157.  176),  ihrem  anfj^ruch 
auf  des  mannes  habe  entfagte.  Ich  führe  hier  noch  ei-r 
nen  beleg  aus  dem  SaarbrOcker  landr.  von  1321  (Kre^ 
mer  cod,  dipl.  ardcnn.  p.  591.)  an:  item,  ftflrbe.  einii^ 
man,  u.  pliebe  fo  viel  fohuldig,  daO  Teja  weib  nch  few 
nem  tod  fich  der  fchuld  annemen  enwdite  eu  beaalen, 
noch  enkonte,  noch  des  macht  enhette  m'  tbnn  /und 
weite  des  ledig  fein;  die  Toll  mit  ihreai  toden  man  snm 
grab  gehen,  mit  ihr  nemen  ihr  kleider  11.  Ueiaot  %xt  ih« 
rem  leib  gehörig  a.  nit  mer  und  Toll  ihr  hang  fsufoblieOen 
o.  den  Jchlüfiel  von  dem  haus  uf  dae  grcA,.  Ißgeo» 
Batte  fite  aber  nicht  entfagt,  fo  konnte  fie  auf  gedeih 
and  Verderb  mit  den  kindern  lebfin.    Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  WUr  im  aHerthum  nngern  gefeben 
(Tao.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
reipus  belegt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
fich  aber  fchon  in  frtther  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver*« 
rflckte  die  witwe  ihren  fluhl^  fo  bADle  fie  auch  gflter^ 
gemeinfcfaaft  mit  den  hindern  erfter  ehe  ein:  ob  fich  das 
menfch  .  .  .  veränÜeil,  .  .  .  fo  möchten  die  kind  ir 
ein  ßuhl  für  die  tür  fetzen  (obton  f.  189.)  •) 

2.    trennung  der  ehe  durch  fcheidung. 

Divortium^  repudium  heißt  bei  Ulf.  afßafe^  oder  af^ 
fateina  (abftand,  abretzui^g];  abd.  danatrtp^  ßseitunga; 
repudiare:  aflfitan,  aSatjan.  ahd.  farlftgan^  artrtpan,  da- 
natrtpan;  altn»  ß^il  oier  jUlnaif^  divortium;  agf.  A/^- 
gedäl.    Vgl.  ahd.  AwerfOultg  (divorliyns)  hrab.  959^,     ;, 


t ) 


*)  eines  fooderbaren  a^hraucbs  iü^  BerkAirr»  lu  Eaft  ««d 
WeAcnboroe,  in  De^onfhire  %u  Torre  und  noch  in  andern  ge- 
benden WeftencUnds  erwähnt  der  fpectator  nr.  614.  62S ;  die 
witwe  des  verflorbnen  tenant  behielt  ihr  freebench  (wilwengut), 
dum  fola  et  calta  fuerit,  aber  auch  wenn  fle  fleh  vergangen  hatte, 
konnte  fle  fleh  im  beflia  erhalten,  wenn  fle  auf  einem  /cAiearaefi 
Widder  rucUinga  vor  gericht  ritt*  und  .einen  d^mtithigenden  fpnich, 
herfagte,  weldien  Addifon  angibt.  Auch  Prohert  p.  188  gedenkt 
diefisr  fllta«      !      • 

I      I 

**)  affbfs'fft  fo  wenic  aua' dem  gt.  dntuvuüM*  enifprungen,  all 
uaftaCi  au«  atuaraa^;  fchon  das  goth.  ff  in  beiden  Wörtern  widei'« 
legt  den  irrtfaum. 
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Scheidung    konnte    entw.    mit    willen    beider    theSe,  »os 
gründen  und  ohne  weitere   gründe^   erfolgen,    oder  mit 
wilAen  dei?  einen  theils,    hauptßcblich  des  mannes;   fdiei- 
dongvgrtlnde  waren    leibliche    gebrechen    oder    begangne 
rerbrechen.        Der    mann    durfte    wegen    nnfrnchtbarkdt 
Feiner   fran,    die  flrau   wegen    nn Vermögens    ihres    gatei 
oder  well  ei*  ihr   nicht    beiwohnte    gefchieden   za  wer^ 
rerlahgeii:    fi  qtia  molMT  fe  reclamaverit ,    quod  rir  Im 
nunqaffm  cum   e«    manfllTet,    exeant   inde  ad  crocem,  ei 
fi    verum    Aierit,     feparentur.       capit.    bei    Georg.   SM 
Pelerliehkeiten     der     abflOfung     entfprachen    wohl    denea  < 
der '  ^ngi^ehung   des  ehebandes,    wie  bei  den  Römern  d3- 
fan^ealio    oder    remancipatio    angewendet    werden    mnlle, 
wenu'  confarreatio  oder  mancipatio  voraus  gegangen  war; 
unfere   denkmftler  geben  weitig  auskunft.     Schlüßel  wer- 
den   der    A^heid^nden    elbfrafu    abgefordert    (f.   176.  177! 
Scheidende  faßten  ein    Ißinentu^  an,    welches  enttm 
gefchnittm  w^^de,    fo  daß  jeder  theil  eio  ftOck  bebiel; 
4ies  fcbe^nt  kirchlicher  brauch ,    defleo  das  lied  von  Axd 
u«    Valborg  gedenkt  (danfke  vife  3»  273.)    Dia   ebbrecbe- 
rin  mufte  mit  ihrer  hunhel  und  vier  Pfennigen  aus  den 
baiife  weichen    (oben  f.  171.)    Im  Norden  galt  {br  iörn- 
liche   foheidiing, ,  wenn    der  .mann   vor    seugen    erklirie, 
daß  er  fie  entlaße  {fagdi  fkilit  vid  konu)    Niala  p.  SO. 
Die  frau    konnte   zeugen  vor  das  bett    des   mannes  qikI 
vor  die   haupttliüre,  (kerldvr)   führen  und  an  beiden  ^'^ 
XBXi  Jkilit  fegja,    Niala  p.  14;    zum  drittenmal  gefchah  a 
vor  gericht   (fy rir   reckjuilocki  ^    fyrir  karldyrum ,    at  15g- 
bergi)    ibid.   p.  36.      Zuweilen    verließ'  der    mann    feiK 
freu  eline  weiteres;    das  hieß./rf^a  konu   eina^    hlanpai 
brot  frft  koiin.    Tkorlac;  p.  146.  149.  150;    fo  gieng  aodi 
Gudrun   von   könig   Olaf:    hun  tök  ktedi  ftn  ok  allir  )>eir 
menn,    er  henni  höfdo  {langat  fylgt  ok  föro  {»egar  brutto. 
Ol.  Tr.  cap.  168   (2,  49.)      Fränkifche  Jcheidbriefe  enl- 
halten  die  form,  andegav.   nr.  56  und  Marc.  2,  30.    Treo- 
nnng    ihn    tifch    und    bett   fdieint    manchmal    der  ei- 
gentlichen   feheidung    vorauszugehen  ^     vgl.    Gotfr,    TriA. 
15394. 


I  t  • 


'^)     auf    bloßem    Widerwillen ;     VeAg.     gipl.    5»    1.     bval    ibe« 
leib  und  (ep\t.  <      '    . 
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CAP.   II.    VATteRGEWALt". 

Kindar  .  ans  rechter  ehe  geboren  (echte  ^  legitim! ,  altn. 
I>drn  Jkilgetit^  J^f^gf^i^)  A^heii  in  des  vaters  gewal!, 
wenteo  von  iUm  vertreten  nntf  find  erbfllhig,  dem  va- 
ter.  gvMihrt  ilir  wergeld.  folgende  rechte  find  2u  er^ 
ditem 

A#     ^^feHnng    der   kinder. 

1.  daa  erfte  und  äKefte  recht  des  vaters  liißert  fidi 
glefeii  bei  der  gebnrt  des  kindes,  er  kann  es  aufnehF' 
men  (tbüere,  apatgpfa&ui]  oder  auafetzen  (exponere). 
Das  Aeuj^eborne  (rangninölenlam)  liegt  auf  dem  boden, 
altii.  bam  er  ä  gAtfi^,  bis  fich  der  vater  erklärt,  ob 
er  ÖS  leben  laßen  \irfU  öder  nicht.  In  jenem  fall  ?iebiy 
nimmt  er  das  kfnd  auf  öder  heißt  es  aufheben  und 
nan  erft  wird  es  mit  wafler  betprengt  (bam  vatnl  aufit) 
und  ihm  etn  name  gegeben.  Von  fcAchem  aufheben 
faheinl  es  iM  4ie  hebnntme  benani^t  ifi,  die  ahd.  fbnn 
butet  heiwnna  [gramm.  2^  €l80)y  das,  gleich  dem  lat. 
teiHina,  "bloß'  aus  dem  yerbo  abgeleitet  feiii  könnte^; 
erft  gl.  herrad'.  183^  ffefeien  bevamme;  das  compoOtum 
hev-amma  irarde  jedoch  denOelben  finh  gewähren.  Auch 
Me  fckwed.  und  dftnv  benennunfi^  forcf^e^iTtm^,  iordemo^ 
der^  (wörtlich  erdmutter)  hat  -man  ftiglieh  auf  diefe 
dienXtleißui^^  b^zo^an;  fi^ij  p^taqt  a  |erra  Ulaip  nomen 
accepifle^  guod  .mfant^qi  bM/ni  pofitum  priina  p)im  tol- 
lerel^  Ihr^  f,  y.  JBelege  für  (iie  bumi  pofitJQ  infantum 
aus  z\\j\,  hg^xi  gibt  Thorl^g.  p.  87,  Das  ^ufgefiobne 
kind  \vurde  dem  vater'  gebracht  (bam  I^Pfit  al  ßdMr  fl- 
num),  er  nahm  es'  in  die  arme,  erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  namen  '  bei.  *^  Wollte  er  aber  das 
auf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen, .  fo  hieß  er 
es  auafetzen  j  altq.  ät  bera*  üt  hßßa^  . 

2.  von  ausfetzung  der  kinder  find  aHe  fagen  voll,  nicht 
allein  deütfoh^,  auch  römifche,  griechifehe  und  des  gan- 
zen morgenlaridflf.    es  llflt  fleh  nicht  zweifeln,    daß   diefe 


o    »• 


*]  kona  er  ä  golfi,  Toa  einer  ^retßrnden. 

**)   und  SU   gramm.   3,   818    geboren   würde  |    JieTfipna   /.    ji^e- 
▼anja?     Tgl.  balfannun  arnpleiibus.    Diut.  1,  505^. 
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')   m   Tom    fater.nicbl  aiifgenommnes  hieß  iti>oriL    Tborifc« 
p.  89.  90. 


4&6  hau9.     patergewaü.     mt^fetzung. 

graarame  fitte  in  der  rohheit  des  heideothoma  recktfok 
war.*]  Die  Tagen  verdrehen  nur  ofl  den  wahren  ge- 
fichtspunct,  wenn  lie  die  ausfefzung  auch  folchen  zs* 
Tchreiben,  die  fie  nicht  vornehmen  durften,  s.  b.  der 
ftief  oder  fchwiegermuUer ,  da  bloß  der  vater,  odera 
weDen  mundtum  die  frau  ftand,  dazu  befugt  fein  kovieL 
Zur  entfcbuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wfire  K* 
gendes  anzumerken :  einmal  lag  darin  keine  noikw«- 
dige  tödtung^  es  wurde  dem  zufall  aberlaßen,  ob  id 
ein  anderer  des  fflndlings  erbarmen  und  ihn  aofhekiia 
wollte  y  wie  in  den  Tagen  (U>eraU  herbeigef&hrt  wiri 
dapn»  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen,  welche  daaak 
für  triftig  galten;  dergleichen  waren:  misgeburt,  ooek- 
liehe  und  verbrecheriTche,  man  hielt  es  f&r  «nrechL 
misgeftalte,  hrüppelhaße,  Tohwächliche^  kinder  oder 
Tolche  aufzuziehen^  die  kein  vorwurflofes,  freies  lebet 
führen  durften;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  des 
volkswahn  verdacht  ebbrecheriTcher  zeugung.*^  Fer- 
ner, wenn,  das  kind  an  einem  unglüoklichen  tag  sur 
well  kamt)  oder  unheil  von  feiner  geburt  geweiffagt 
worden  war;  endlich  große  arrauth,  wenn  den  eilen 
keine  ausficbt  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  wfthreod  es 
fein  finder  wahrTcheinUch  aufbringen  w.flrde.ff)  DrH^ 
tens  hat£e  die  ausTetzung  ihre  fchranken  und  mufte  a«- 
mentlich  gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werdei, 
wovon  das  nähere  unter  4. 

3.  das  chriftenthum  erklärte  die  ausfetzung  Ibr  heidnifck 
und  unerlaubt,  aber  die  feftgewurzelte  fitte  dauerte  no(i 
In  der  ältefien  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  ftrafe 
belegt,  hierher  gehört  I.  Vifig.  IV,  4.  de  expoßtis  in- 
fantibus,   wo  offenbar    nicht  die  rede  ift    von  unehlichen 


*)  bei  den  Römern   galt  aiiiietiung   der  Idnder    und    bei    aÜ» 
QriMbeiiy'nvr  die  Thebaoef  Terbotes  fie. 

**)  bei  dee  Sparianern  wurden  ^n  in  die  tieliBn  des  Tayged 
begraben.  Plut.  Tit.  Lycurgj  16,  1.  Vgl.  die  unken  cap.  4  aog^ 
führte  Aelle  Ton  den  AltpreuDen. 

***)  fage  Tom  kaifer  OctaTian ,  Tgl.  deutfrbe  lagen  nr.  S9t 
406b  515.  534. 

f)  quo    defunctua    eft     die    (Germanicus)*.  .  .   parhu   cvtjftf^ 
expojm,    Süeton.  Cairg.  5,  5. 

ff]  neugeborne  madcben  bäufiger  ausgefeilt  als  i(oab<fli 
(oben  f.  403)  V  d^von  fhi<f  noch  xüge  €bng  in 'lieottlfeti  idoder- 
marchen. 


jero,  dto  ihre  mutter  heimlich  eiuifelst;  das  fränki- 
ß  cMipitulare  6,  144.'  Georg.  1538  kann  fowohi  auf 
fe  bexogea  werdea,  als  auf  vom  vater  ausgefetste. 
)  fpfitere  gefeUgebatig,  z.  b.  C.  C.  C,  132  betriCR 
fi  jeiie,  da  die  gewohnheii  ifingft  erlofclten  war,  kio^ 
r  vermöge  vftterlicber  gewalt  aosEufetzen.  Am  Iftng^ 
n  erhiait  fie  fioh  in  Soty^dinavieli ;  fie  erlchieo^  famt 
m  eßea  *  des  pferdefleifcbes ,  den  chrtften  an  dien  hei- 
in das  miertrfiglichfia  .Um  das  ji^hr  lOOO^  als  fobon 
el  chri&e»  auf  Island  lebten^  brachte  fiörgeirr  bei  off- 
im  gerichi  den  vorfeUag  an :  bera  eigi  tU  börn  ok  eCa 
{i  brofla  flfttr.  Niala  cap.  lOÖ;  beides  aber  geCohab 
N:h  fpiler:  ^eir  f&gdo  honüngi.  at  fiar  var  lofat  t  16- 
Mtt  at  eto  hrolT  oc  bera  At  börn,  fem  beidnir  menn 
erdo.  Ol.  helg.  cap.  56.  Das  alte  Guledingsgefetz  1,  21. 
srordnete,  wer  fein  kind  au$feUty  getauft  oder  ungB- 
latl,  und  wenn  es  umkommt  begehet  mord.  Gutalag 
ip.  2.  bam  hverl  foal  ala^    oo  eoki  ui  cafia. 

.  die  ausfetzung  mufie  aber  gerchehen,  ehe  das  kind 
ocb  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonft  galt 
e  für  mord.  Im  Norden  vor  der  lufiration  mit  waßer, 
ie  auch  unter  den  beiden ,  als  lie  von  der  chrilUichen 
aiite  noch  nichts  wulten,  gebräuchlich  war:  f>at  var  f>A 
Dord  kallaty  at  bera  üt  börn  upp  frä  ^vi  f)au  vorn 
Hitni  aufin»  Hords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
n  der  cbrißlichen  zeit  für  Ilrafbarer,  wenn  mtitter  ihr 
letaanes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  falz  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
laufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
Qrk.  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  mirent 
Penfant  fnr  un  eftal  audevant  de  la  maifon  dieu  d'Amiens 
^  «ffez  pr&s  dudit  enfant  mifdrent  du  /e/,  en  figne  de 
ce  quil  neftoit  pas  baptif^.  In  einem  aftn.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  und  kerze  dabei  gelegt: 

bun  log  det  bam,  fvöbte  det  i  lin 

og  lagde  det  i  forgyldene  (krin, 

han  lagde  derhos  viet  Jalt  og  Uub^ 

for  det  bavde  ei  vftret  i  guds  hus.    D.  V.  nr.  176. 

^  aaafet^lmg   «durfte    auch    noch   gar.  .nichts  genoßen 
l^^ea,    eitt  tropft»   mitch  oder  Honig  ^  ficherta  ihm  fein 


*)  mOeh   ood    hönig   galt  ^i*  iU'  erfte  fpeife    und    ftlr  än€  M»- 
%;   ift  d^r  sillelteti  cbrifti:  kircbe  wvrde  fle'iraiiifffelbai»  na^b' dcir 
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leben.  Dies  wird  durch  eine  ftelle  in  dem  lAn  des 
heil.  Ludiger  fflr  deÄ  altfrier,  reehtsgebraoeb  vortrellick 
erttftatert,  -fie  verdient  nach  den  v^rfohiednen  abhOung^n 
hierher  aufigefchriebeh  za  werden  ^  euerft  in  der  tüi 
Hb.  1.  cap.  2  (bei  Brower  p.  37.):  hnjna  junior  Sm 
Thtadgrinsus    fancti  vir!    pater   erat,    mater  LJaflNirga  i- 

oebatur, habebat  egHn  ex  palerno  genere  am 

gentilem,  quae  eum  doleret  .AKo  taritoan  41iaa  nafd,  »- 
trem  benedicti  hnjun,  eadem  qua  nala  fuerit  tert,  tqni 
neoari  praecepiti  Hnde  cum  juxta  crudele  ejui  nanda- 
tum  fituiae  aqua  plena«  a  mancipio,  cni  hoc  erat  ia- 
janctQm ,  timnergeretur  pttellola ,  brachiolii  extenfia  otra- 
qoe  manu  roargin^m  fitolae  apprehendit , '  et  nata  Uk 
eadem  hora  puflola,  ne  mergeretnr,  coeptl  ihanci|ib 
reUictari.  In  hac  ergo  coltuctalione  prorfua  mirabili  a 
difpofitione  mirerioordi^  domini  vieina  mulier  foperveai 
et  miTerefoeni  *)  pamilam  *  de  mann  mergentia  eripait, 
et  domum  anAxgiens  parum  fecit  gußare  mellis;  naa 
/en^el  guftantea  ßliquid  infantea  apud  pßganos  ne- 
cari  iuicitum  erat.  Infecuti  poft  eam ,  quibus  infan* 
tula  commiiTa  erat .  pe^rimenda ,  cum  viderent  fe  ab  bcto 
impio  prohihitoB  ^  nee  tamen  ut  res  contigit  Curiorae 
dominae  ipdicare  auderent^  occultQ  illi  mulieri  eam  no- 
triendam  ^ern^iferunt  ficque  mortua  illa  maledicta  mitri 
reftüuta  eß.  ftann  umftflndlicher  Ip  den  ßciis  cap.  6.  l 
^bei  Leibniz  1,  86.  87):  memorata  Liafburcb  <^am  nafir 
ett^X  habebat  aviam  gentilem,  matrem  videlicet  patrt 
fui,    abrenunciantem   omnino    fldei    catholicae,    quae  001 


>ii   11      .i>«^.iii«i. 


Suflamus.  Terttinian.  Je  C6r6na  ipil.  (•p'p.  Parts  1566.  8.  i,  7471 
lieronfmui  «ontra  Lu«if.  cap.  4:  duinde  egreffof  iaeii$  tl  w/^ 
J»raeguiUre  '  concördiam  a4.  jvCanliae.  %f|i6catioQ<ni«  Idem  ia  ^ 
aiaim  5$,  i :  lae  jQ|{ni6cat  innoceifliaA)  parvulorufi^.  i|ui  niP«  *c 
typus  in  pccidehtis  eccleflij  bodie  usaue  Cervatur,  i|t  reqalis  ifl 
dbrifto  «in«im  ^que  trSbuatur.  Job.  Diaconus  bei  Mabilloii  ma/. 
ita).  I,  3.  p.  69:  lae  erg9  mX  md  fHilaviur  QO#J  bomiaet.  «g^ 
Creuaera  fymbolik  4,  391. 

*)  von  bier  an  di«  <safTeler  {if.  mif  abir^khendei»  worjen:  '^• 
lantulfNii  de  maou  mergeoUi  eripuk,  et  quia  juxta  fuperftitioo«" 
genlitium    femel     atiquid     guftantes    iiricitum     erat    necari    iofiote^ 


iltifiiiiieiilia  morii«  p^ 


«UM  piMTula'  feftina  aamumregrefiTB.  m  «fos'  de 
vnmim.  qubd  BU»n  Ibtjoi  .i#&  fypMfßf;  ab  iitiv»..#«— .p*  .»r —  r 
riculo  liberata  eR.  Nam  cum  ipfl,  quibua  ad  perimendun  p>^ 
Tula  erat  commifla ,  neque  eam  contra  fuae  religtonis  fectam  ^ 
>.mcre  ,|p^a«ftimiimiit|.  .nMMa  Xujia  Mirdiiatis  .  loofias '  d^mwe«  f»' 
Kl  t0ia  filü.  domo^  4amiiiaba4«r^«  -proAleri  ^iider^^»  tpA  eim  ^ 
Mfi^airal  ;i9«liarcal|Mh  Airtiv«  ,mm<>efHUm.iferj|ii/)eruii^ 
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nominanda    cum    furore   converfa,  .eo   quod   praenominaia 
conjux    filias    tantum    genaiflet    et    filium    vlvenlem    non 
kaberet,     inifit   lictores,    qni   raperent  eandem   filiam  tune 
natam  de  finii  matris  et  necarent,    ptiuäquam  Iqc  fuge-' 
rei  matris,    quia  fic  moa  erat  paganorum,    at,  fl  filium 
tut  filiam   necare  volitifleiit,    absque  cibo  ierreno  neca-^ 
rentur.    lictorea   autem,    ficol   fnerat  Ulis   imperatam^    ra- 
paernnt  eam  et  deduxernnt  eatn,    et  portavft  illam   unum 
iminGi^iam    ad    fitalam    «qua    plenam,    eu|kehs    eaili    in 
iphrn  aqiiam  mergere ,    ut  fiifirel  Titam.    fed  miro  omni-* 
polentitf  dono  actum  oR,    al  pueih,    ffoM  nBcdam  faxt-- 
rat   matrin  ubera,    extUfifis    In^aehiis   ßili  nt^que  manu 
apprehenderet   marginem   fitalae ,    renMeiia ,    Ae    mergiere- 
tar.    kaue  ergo  fortitttdinem    teneirrimae    pvellae    ex    df^ 
▼ina    credimua    aotam    praedeftinalione,    eo    quod   ex  ea 
doo    epifeopi    failTent    oriuridi^    fanetüa   ?idel}oet  Lutgenia 
et     HUdegriaiaa.        In     hac     ergo    eolluctatione    mirablli, 
jaxla    mlieficordia    dei    dirpoCtionem ,      fapervenll    ▼Mab 
mttiter    et    tttfericordiä    moti^    eripuit   pueittim    de    manuf 
praefliti  maneipii,    eucttitilque'    oum    ^a   ad   domaui   faam 
el    elaadbna    poft   Te  üeftiom  penrenH  ad  cubtcaiumy    fn 
quo  erat  melj    #t  mifit  ex  melle  iito   in  ob    juveneahei 
qnae   ftatiaa    fothuit    illod.      Venerant    interea    praedictl' 
darnifteea  Jaffa  dominae  Aiae  expletUri,    domtnafoatttr   enim 
illa  furibanda  in   tota  domo  filii  Alf.    mulier  autem,   qaa6 
ififantem   rapuit,    «ocanrena   Kclaribua    dixil,    mel    eom&^ 
diffe ,  pueUam  et  fimul  oAeadtt  Ulis  eam  adlMc  lahia    /ua 
lingentem^    et  propter   hoc   iUiritiun  erat,    juxta  ^orem 
gOBlilium,    oaeara  iliam.      tunc    Uotoroa    dimiferant    iilam 
et    molieri    qsae    eam    rapuerat»    ooculte    nntrivit    eam^ 
mittendo    lac  per  oornn  in  oa  ejus..     Mater  quoque   oe-* 
aulte    mifit    ad    eam    nutricem    pueUae    aSDerentem,    quap 
neceffaria    ruerant,    quoad   usque   praefala  illa  ferox   nuir 
lief  vüam  fiairel,    et   tunc    demum    accepit    mater   fiUaw 
diam  niftriendam. 

5.  die  ausfetzung  pflegte,  nach  den  volksfagen^  '  in  den 
wald  unter  einen  haum^  oder  aufa  waßer  in  einer 
kifte.zu  gefchehen.    Im  angefahrten  dän.  lied : 

den  jomfru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 
og  ned  til  ftranden  monne  huiv  gaa; 
'hUn  ganzer  hen  ud  ved  den  ftrand 
og  fkiöd  det  fkrin  faa  langt  fra  land, 
hun  kaHed  det  fkrju  r<ia  langt  fra  fig;    , 
den  rige  ChriA  befaler  jeg  dig,    * 


4^  haus.   ,^^rge$palh     ausjefxung, 

den  rigf  Cbriß  leverer  jeg  dig, 

du  haver  icke  linger  moder  i  mig* 
Tbork^II    beißt    feiner  fcbwefter  Oddny    undiliches  luiid 
ausfelzen;     rei     minifterium.    fervo     Freifieino    maodaliai 
efi;    if    infantem    iinteis    involutum    fafcis    Tab   arbor«^ 
radiciboa  in   loco  a  coeli  injuria    tiMo   expofuit,    lirdife 
Qffam  ori  ingeflit.    Torfaeus  bift.  Norv.  10,  1  (tom.  2,  461. 
462.)      Mütter    legten    ibre    beimUcb    auagefetsten  kiader 
vor  .die  kirchihüren:    moria   tunc  Trevirorum    erat,   li 
cum    oaTu    quaelibet    femina    infantem    peperiflet,    eqitf 
noUel   fciri   pareiUeBi,    ant  cerle,    quem    prae  inopia  rei 
familiaris    nequaqnam    autrire    fufQceret,    ortum   panruhn 
in  quadam  marmorea  conclia^    quae   ad  boc  ipforn  Aa- 
tnta  erat,    eJEponeret,    ul   in  ea  cum  expefitus  infaas  re- 
periretur,    exiAeret  aliqui^,    qui   eum   provooaios   nifera* 
tione  fufciperet  et  enutriret.    &  quando  igitur   id  coaUpf- 
fet,    cuftodea  vel  matricularii   eociefiae  puerum  accipientes 
quaerebant  in  populo,    fi  quia    forte    enm  rnfcipere  na- 
iriendum    et  pro  fuo    deincepa    babere    vellet      WtndeW 
bertus    diaconua  in  vita  .h.  Goaria.      Fflndelinge    tn^r   <U 
dören   edder  Hrlhikfe    legen.    Rugian.   117.      Inveaiintf 
Ibidem    (vor    dejr  kircbe)    infantolo    fanguinoUnio  ^   ca 
adbuc  vocabuium  noo  babetur,    et  de   onnoto    popnlo  pi- 
rentes    ejjia   invenire    non   potuimua.     form,   antfegar.  4ä 
¥gL  form.  Bign.  181.  32^7. 

6.  der  anfgenommne  jiindling^  gieng  rechtlidi  b^ 
tracbtei  ganz  in  die  gewalt  dea  aufnebmenden  Über,  it 
eitern^  fo  lange  ausfetznng  erlaubt  blieb,  waren  we<i0 
berecbtigl  nocb  verbunden  ibn  zurttckzonebmen.  Narlh 
dem  fie  verboten  wurde,  ändinrte  fich  daa  und  1.  Viiif. 
IV.  4,  1  eutbttH  darüber  vorfcbriften. 

7.  in  gewilTen  Allen  traf  aucb  nicht  neugebome,  foo- 
dern  fchon  Altere  kinder  das  gefcbick  der  ausfetzun; 
oder  tödtong,  ohne  daß  die  fitte  des  altertbums  den  ei- 
tern ibre  bandlung  zum  Vorwurf  machte  noch  die  ge- 
fetze ftrafe  verhängten.  Dahin  gehört  große  armotk 
und   bungersnotb.  **)    die    annales    fuld.  ad  a.  850  (Peru 


*)  auch  fundmfogßl  .(wie  oben  f.  321  tril^^iMel);  f«rb.  M«i 
naodnik;  fpan.  nino  de  la  piedra ,  weil  et  auf  nem  Aein  vor  der 
thure   liegt;     frans,   epfant   rouge  (fanguinoleDtum) ;    bei  Feftiu  «^ 


**)  wieder   ein    tv^,    d^er    noch    ttnlerm  '  Tolke    nUcbbalH;   hnt 

und  kindermircben  nr.  15*.    '  '    -- a  ,  "^    ',  •    -' 


1 9  3<7.y  eriihieh  «iii  teil^tel ,  wo  der  tater  vw  Irtingef 
Bio  Und  rchhchteti  wellte.  HioterlieO  im  Nerdeil  ein 
armer  freigeleAner  kinder^  fo  worden  fie  zurammen  in 
eine  girufl  gefclzt,  ohne  lebensmlttel ,  daß  .fie  verhun^ 
leerten  \grwhindef)\  das  tängßlehende  nahm. der  herr 
wieder  heraus  and  erzog  es.  altes  GulediiJgsgerete,  iey-^ 
Jingsb.  7.  So  wird  nach  langobardircher  tage  unter  dee 
aasgefetzten  hindern  dasjenige  errettet,  welcbeS/  dep 
Jpieß  des  iönigs  feflgrei/t,  alfo  die  meillo  lehenskraÄ 
kund  gibt  deutTche  fagen  2,  30,  379.  Man  tüdtejte  auch 
kranke y  gebrechliche  and  alte,  leute  in  hungers^otbi 
vgL  unten  cap.  IV,  •) 

B.  Verhauj.  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
Ms  zu'  erreichter  mfindigkeil,  -  m^dchen,  fo  lange  flo  un^- 
▼erheiralhet  Waren,  verkaufen,  und  zwar  fo,  daß  Oe 
entw«  unfreie  wurden,  oder  iohne  beeinlrächligung  des 
ftandei  in  eine  andere  familie  llbergiengen.  Die  föhne,' 
indem -fie  ein  andrer  adoptierte,  die  töchter,  wenn  fie 
einer  zur  ehe  kaufte«  Zum  verkauf  in  knechtfcbaft  we-- 
ren,  bei  eimnal  aufgenommnen ,  d.  h.  .nicht  aus(^fetzten 
kindern,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gabeii 
ifie  alten'  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als 
WBsre  hin,  um*  den  auferlegten  tribui  zu  leiften  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verkauft 
der  kinder;  fi  quis  vendiderit  filiam  luam  in  fanudant'^ 
non  egredietiir  ficut  ancillee  exire  confueverunt  (Georg. 
1513),  6mt  zwstr  wOrtlicb  aus  «er  vntgata  (II.  Mof.  21) 
estMinte  Tcitrchrift,  der  iabeü  doch  unter  den^  Pranken 
krau  gegeben  Wurde.  UniftitndKeher  handelt  Carl  deis 
kehlen  ei^rit;  «.«864  <Balu8.  2,  19^  vom  verkauf  freier 
fMine  I  i|«atilret  necBjffitäte  feu  farni^  Mmpore^  •  Diefes 
recht   war  noöhpni   nrittelaltiBr  bekannt,  >  wenn.rchon  un** 

SeQbt:  wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  nothf 
as  ihut-  er  wol  mit  recht,  er  foll  es  aber  nicht  verkau- 
fen, das  man  es  thäte  in  das  hurenhaus,  er  mag  es  ei- 
nem herrn  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in   der  abh..  wie  ein  kaufm.  fein  fol.  92^.  fagt:    der  yatter 


— i-k. 


*)  von .  9«riagfcliäMuDg    4t»    leben«    kleiner    kioder    überbaupl 

leiigl  Gudrun  4Sb  : 

da  Terl^ot  man  den  kindern  den  weinendeii  ruo^» 
diu  des  pibl  wolden  laz<n,  dpz  mens  elliu  erlrancte, 
welcbiu  roen  da  geborte,  6»%  man  diu  im  die,  ünde  faACteo  < 

erlranctei    lande  i(l  der  coniHBCIü*.    die  foNle  manerlränkepi  fea^ 

ken,     «gl.  Waltb.  6,  3S. 


4(§9     haus.   w*UrgeWf    0ifMncii^ioru    kgitUnation, 

in  his^ger»no^  giag  er  iden  faa  n^rhmuf^n  a.  TaiA  nft; 
di9  muol^  mag  den  fup  nit  verkaufen»  fia  leid  kaoger 
oder  nifibi.  AQsgeCeUte  kipder  worden  iron  den,  der 
Ae  gefunden  und  aufgenommen  kalte,  eft  am  den  ge- 
ringen preis  einiger  foL  als  kneckle  verkauft,  foraef 
bei  Sirmopd  11. 

C.  Emancipation.  die  väterliche  gewalt  wfthrte  te 
2dr  Volljährigkeit  tind  abfondernng  der  (Ahne  oder  m 
verheirathang  der  tOchier ;  dann  traten  diefe  in  die  not 
des  mannea,  jene  wlirden  frei  und  unabhängig.^  Do- 
feret  fprache  mangelt  zwar  ein  wort  fUr  die  entlaBone 
des  fohns  aus  der  vaterlichen  mnnt  [mundig'ung  könte 
man  (kgen)  otid  es  darf  nicht  an  die  form  der  rto. 
emandpatio  gedacht  werden;  To  wenig  die  deatMe 
munt  der  rOm.  patria  poteftas  gieioii  ilt  Der  fota 
wtrde  entlaßen »  fobaM  er  keirathele  öder  nach  nur  fö- 
nen eignen  haushält  Mileng.  Unter  wekhen  feierikk- 
keiten  es  in  der  ftiteften  seil  gefehah,  wißen  wir  nick, 
wakrfcbeinlich  aber  unter  folchen,  die  denen  bei  de 
entlaßong  aoa  der  kneoktfckaft  ihntich  waren.  Dir 
Langobarden  entließen  durch  oommendaiion  an  den  kfr- 
nig  oder  einen  andern  patron.  Savign^f»  1,  36SL  2,  221 
Offenbar  begründet»  fchon  di«  fchu^ertleiie  (Tae.  Gera. 
13.)  eine  gewiflTe  felbftändigkeit  dea  fohüa»  ich  wage 
nicht  itt  behaupten  eine  vdUige^  4ia  fie  ttiit  dem  fint* 
zehnten  jnhr  eintreten  •  konnte  (oben  f.  415.)  Viellai^ 
matte  die  Jcheidumg  nnd  fontierung  dea  fohaa  aus  ^ 
vftterUcken  haus  (^p.  I,  IL  13)  eine  aeilimg  fertp- 
dauert  haben»  CarpMtier  2,  209  fahrt  als  nor««nnifck 
gewohnheit  an:  puisque  uli  komme  e  emanoip6  fon  (k 
ei  mia  hors  daMcqUee  foy,  il  ne  le  doit  raamaillier  « 
logier  jinsquea  ä  ce  q$e  an  et  Joar  foil  paffö« 

D.  Lifgitimatiön.  unechte  kinder  (illegitimi,  fpori, 
attn.    X^iSiTti    laungetit,    hdrgetit,    meingetit)^    Äehf« 

*)'  alln.  bann  er  laus'irid  'beckinn;  hann'befr  Uafum  bab  li 
«eifa  s=:  fui  ]uris  eft.  Eignen  heerd  u.  poti  haben,  nieU>crger  bi^ir- 
§.  14.  im  gegenfati  tu:    daa  keufeke  iroi  in  des  ^alers  bans  briagrs» 

^)  im  iMHlelalier  Irommt  vnr,  t}a6  aueb  wirkHcb«  rMeote  vt 
illegitimei  bind  miteinander  teu|;en ,  nümlicb  wena  der  man*  i* 
sefingnif  ill  Kindl.  m.  b.  3,  Tl.  Daa  aplin.  recht  hat  Nr  & 
kinder  verbrMherifeher  fl««ni  eigne  banemiongcn ,  t.  h.  ^/Hf' 
extorrii '  malris  4rliua  g^nttaa  ««  palre  '  marilo  infewte ,  tan  ^ 
(feeeffua    rupimn)    glaiehfam    fetfenhtml  r   Mskafdi,    mbofde  UpL 
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weder  in  der  wühvep  vilerlWieii  gewvUi  noch  genieaei 
fie  TjoUc»  erbreobU  Sie  körnien  aber  de^h  eine  keteo^ 
dere  feierliche  iiandlungi  welche  eUo«.  astUßtäing  hieA^ 
in  die  femilie  eufgeiioiwmeii  werden.  SymtM)!  wer  ein 
fchuh  (f.  1&&)  oder  mantel  (L  160)  ^der  l)leOe  iaie^ 
felMung^  wie  .O0  .  «ach  M  der  atrfiiehnie  der  flrau  in 
die  gewatt  dee  mannea  v^Nrkaoi  (r.  433«)  Diti  fohiilifteir 
gwig  ift  oben  nach  ißm  (jluledingsrechi  gefchilderl  wor-t 
den,  etwas  abweichend  lautet  Eroßeding  ll^.l]  man 
foU  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten ,  von  deOen 
rechtem  Hinterfuß  über  dem  knöchel  die  haut  abziehen 
und  ein^ji  fchuh  machen,  in  diefen  fchuh  heißt  der  va^ 
ter  den  ffittleidtngf  (den  fohn,  der  legitimiert  werden 
fotl)  helgen,  feine  echten  Unmündigen  föhne  hfilt  er  dar- 
be! im  arm ,  die  mündigen  treten  Dach  dem  lellleidtngr 
gleichfalls  in  den  fchuh.*]  Nach  den  dfin.  gefetzeki  iß 
bloß     erförderlich,     daß     die    anerkennUhg    öOentlicb    bei 

Sericht  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  1  44.  Jüt.  1,  21.**] 
er  natürliche  fohn  konnte  aber  aucii  im  alten  Norden 
den  Vater  auffuchen  und^  wenn  er  im  gottesgerichl  da$ 
glühende  eifen  trug,  feine  anefkennung  fordern:  exegit 
quandoque  juris  cenfura ,  ut  talis  filius  patrem  fibi  fev 
candentis  ferri  Judicium  declararet;  Andreae  SunöniS 
leg.  Scaniae  3,  7. 

EL  j4äopiwn.  diirsh  annähme  a»  kindes  Oatt  ikrerden 
gamB  fremde  in  die  vfttof liebe  :gewklt  aafgenOmmen. 
Wemi  abd«  gloffen  adoptare  Terdeotfokeii  zuogifAUinfcän 
(Diut.  I,  494*  adoptavit,  suakiwnnfeta],  agL  tögevifcaa?, 
Ipitere  geraiattiften  aäu^iiafchert^  fo  fcheint  daa  MXe 
naehahmung)    doch    hat  Biöm  ein   ahm   6/iaoamy    filiaa 


Srfd.  21*  patrU  etfulU  filiuj  a  malre  in  filt»  eovcep^ua,  glaicli&m 
waldkind ;  Biörn  erklärt  hr{/4mßr  Jurcli  filiui  es  matre  aacilla, 
ante  partum  manumifla  fub  dio  in  fruticeio  genitui.'  altfranx. 
ekampi»    Roqucf.  I,  284. 

*)  ihis  ia  the  manner  in  wÜich  a  fon  ougfat  to  be  receited 
in  the  familjr :  the  fatber  himfelf  may  receite  ,biin  after  he  is 
brolieht  tö  bim  by  bis  tfiotli^r.  if  bis  fatfaef  be  dti6 ,  xh6  cbief 
of  tbe  family,  '  -nMh  flk  öf  tbe  moft  hottöutMt  men  6f  tbe  U- 
mily '  b^ve  po^et^  t'ö  recei^e  bim.  thtf  cbief  of  tbe  fikmify  ougtif 
fo  fdb  Cite  ehUdt' iwo  händt  hehoeeu  hU  hoö  %ahäi  aitU  ^  htm 
a  t(/>;  and  tb«n  1o  place  \ht  tbildV  HM  kand  in  tkt  Xand  of 
<be  öHtft  of  tbe  otber  lÜ^H,  Wbo  iftÜTl  V\U  \nt^  iffo,  and  fo 
from  baad  tö  band,  even  tö  th«  laft  ^an.  (Erobert  p.  2U^.'  Vgl. 
die  bantrada  oben  i.  322. 

^*)  Norma'nn  de  legttimalione.    tlafn.  1828.  p«  52.  58. 


404  Jk»«/li^    ifatei^g^miüi  'odopfiöti, 

«topfifis,  von  .  6fk,  wtttrfeh,  ^eiefaftm  wanCcMlBd, 
waUUnd  md  Som.  eddt  62*  ftehet  barn  u.  Sßcmögr 
aebeneifiaiider ;  ötcmey  fwaMjangfraii)  242*  bedeolei  et- 
was anderes.  Der  ifewMvalioiie  afta.  aoadroek  ftr  ado^ 
tare  ift  hida  tii  arfä  Met  Mfh'a  (auf6rsiebali)  ote 
aoch  knifkja  (kfiiefetzen)  vgl.  Har.  hM.  eap.  21.  Bof. 
73  findel  fioh  CID  agf.  freogan  jor  funa^  freegao  hi 
Lye  in  der  bedeatong  von  manamiitere ,  es  ift  ficUbir 
das  goth.  frijAn  (amare). 

Adoption  und  legitimation  haben  beide  den  zweck  der 
aufnähme  in.  das  gercblecht,  diefe  eines  natürlichen,  jene 
eines  fremden  kindes;  Ärmlichkeiten  beider  berühren 
Och  daher.  Die  altn.  tettleidtng  durch  das  fchuJißeigtn 
iß  fowohl  legitimierend  .  als  adoptierend.  Der  legitimstio 
per  pallium  et  indußum  entfpricht  eine  adoptio,  welche 
von  Ducange  (dilT.  22  zu  Jpinvflie]  nachgewiefen  woi^ 
den  ift,  die  hauptfiellen  dafilr  find  Albertus  aquenCs  3, 
21 :  Balduinum  fibi  filium  adoptivum  fecit,  ficut  mos  re- 
gionis  illius  et  gentis  habetur,  nudo  pectori  fuo  illoa 
adftringens  et  fub  proximo  carnis  fuae  indumenio  femei 
hone   inveftienSy    fide   utrinque    data   et    accepta.     GuibeH. 

!\QtL.  dei  3,  13:  addptionis  autem  talis  pro  gentis  con* 
üetudine  dicitur  fuiOe  modus,  intra  lineam  inierulam, 
quam  nos  yocamus  camifiam,  nudum  intrare  eum  h- 
oientf  fibi  adftrinxit,  at  haeo  ovnaia  ofeuio  libato  firmait 
idem  et  mutier  poftaa  fecit  Sorita  lib.  1.  ind.  rer.  arag« 
ad  a*  1032:  adopiionis  fus  iiloran  lamporoai  inOM 
more  rite  faacilum  tradont,  qui  is  inoleverat,  at  qa 
adoplarat).  per  ßoUu  flueniis  ßnus  eum  ^i  adoptar»* 
tar  tradttcerat.  Dar  gothifdien  adoption  durch  Jehiferi 
und  waff€^)y  der  langobardifchfrAnkifcben  durch  haar 
und  hart  ift  oben  f.  166.  146  gedacht  worden.  Heinec- 
eios  (antiq. '3,  322-330}  und  die  ihm  nachfolgen  lengaen 
2war,    dab  hierunter    eine  Wirkliche  adoption   am  verftehen 


.  t 


*)  Grej^.  tar,  5,  17:  pofVhaec  Guntbcniinus  res  »4  Cbildeber* 
lum  Bepotem  fuum  leg^tos  miuil  .  •  .  deprccan«  eum  widere,  tvec 
jlle  cum  proceribut  fuia  ad  eum  Tenit  .  . ..  alque  in^tcem  o(cs- 
lanles  fe  Guntlicranqua  res  ait:  .  e^eoit,  ul  abfque  liberia  remane- 
rem ,  et  ideo  pelo ,  ul  bic  nepos  mcus  fii  mtAi  /i/tii«  et  mpo»i»» 
tum  fufter  ciühedram  f¥am  (auf  feinen  köni^aftubl)  cuoclum  ei 
reglium  tradidit.i  dicena^  unn  not  parma  prolegat»  unaque  kafi^ 
defendat.  vgl.  Aimoia  89  128.  Wenn  keine  förroli^ke  adoplioa« 
docb  ein  analogon.  Die  eige|itlicbe  Übergabe  per  haftam  lolgtt 
fpSter  (oben  f.  t68.) 
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Teil    bloße   fohwertieite  niid  pathaafdkmft    w6rde    gemeinl 

wdl  weder    valergeweit  nock  erbfoige  dadurch  begründet 

Ich   Bflf  jedoeh   diefe  .  Tymbole    der  deetfchen    kindesi»« 

nähme,  nicht    eelsiehee;    fie    fcheinen   bedeutend    genug, 

am.  das  Yerhiltais  reeklUcher  kindfehalt    und    2U    bedevl- 

fem,     im  .nur  . das    geiftlieher    patrinität    £U    bewirken. 

Den    flMßfiab    rdmüclier    adoptieii    und    patrih    pot.   moB 

man    davon   fem  hattes.      Ba  gab   ohne   zweiiel  auch  in 

DeotTehland   aUlnfongen   der    ado|ilioa.      Fttr  den  Norden 

bat    fie    Thorlacins    p,    91-101    lehrreich    nachgewiefen ; 

genupoßiion  Wird  faft  bej  allen'  arten   angewendet ,    nn* 

Biendich   auch    bei   der   bioBen    fufceptio   lußrica^    die 

tchott    vor     der    chriiUichen    taufe    im    heidenthum-  ge*- 

brftuoMich.  war.      Kein  wunder ,    daO  auch  anderwärts  im 

nittelaltar  eine    adoptio.per  haptißmum  vorkam.*)    Hei* 

aecc  I.  c  331.  332.    Das    kniefetzen    und    fchoß fetzen 

(fkiötatubarn.    Upl.    ftrfd.   18)    ftimmt    mit    der     förmlich* 

keit   des  rocbfchoßea^   hemdes    und  mantels,     Selbft  die 

griech.  ^iote    mag  .  urfprünglich    ein    lymbolifches    fetzen 

geweren  fein,    der   adoptans  iß  d<^r  fetzende  (^£v^^)>    der 

adoptivoa  der  gefetzte  ^s%6q.  noitjoic  und  tinpwaic  fche\» 

Den    allgemeinere    benennongen.      Die   form   der    einfüb- 

rüng  ins  haus   («/^n'o/V'i^)    ^^^  opfers    und    eidCchwura 

am   aUar^    war  wohl  weder  äjlciie    noch  einzige,    wie 

die  oben   f.  160   angeführte.  a^9ai6   dt^    ^^   ivdy$%a%mf 

lehrt.     Aas  Ewers   recht   der   RnJOTen   p.  22-24  fehe  icb^ 

daß  auch  die  Slaveii    das    fremde  kind,    welches    fifi    an 

fohnes  Ifaill  empfieng^Ht    ^h/  ^^  hände  nqJimßn. . 

F.  Formundfchaft  Die  durch  des  vaters  und  eh- 
manns  tod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fohn,  ttter  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  forl- 
gefetzt  Der  die  munt  fortfelzende  heißt  ahd.  fora^ 
munto  öder  muntporo  (fpäter  entßellt  in  momper.  HalV- 
aus  1373.);  doch  i(l  jenes  eigentlicher,  :  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt,  folglich 'den  yater 
feibft  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  müßdbord  qi* 
nen  jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  ürk.  fin- 
det man  die  lat.  benennung  bajulus,  urfprünglich  trä- 
ger,   handhaber  I    was   fioh  gut  zu  dem  begriffe  des  er- 


*)  der  geiftlicbe  «ater  befaß  mancbe  rechte  des  lethliefaen» 
>•  h.  en  einigen  orten  ilt  feine  einwiUignng  iiir  verheiralhihig 
^  Uufpalhen  nölbig. 

^]  Meitr  u.  Schömann  all.  procefs  p.  436.  43t. 
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liieheoa  umi  btbMiMils  ünmQadigMr  Idnder  MMt 
Wahrfoheinlidi  ift  aiieh  das  «belriaotCdie  gerkab  ite- 
Keb^  su.deutm,  imm  tadlet  in  «rknnden:  PToramad,  ^<r* 
Aa6>  uiid.  ^o^ar  saräiiiitiengbaelk  (HaMaas  664);  aber 
du  14.  jh.  hinauf  haba  ich  ea  nadi  niaM  gatrofleii.  MK. 
2^  400  (i.  1353)  1%  427.  503  (ä.  1444.  1484) ;  die  rieb- 
life  fürm  ift  wohl  mirhabe^  der  4a8  bind  auf  den  fro- 
ren, fchofte  hält  (aben  L  158),  aife  wMar  dia  in  das 
aluieiiircben  familieorecbil  abarail  erfaheiMmie  idae  des 
Jinie  und  .  fchoSretaeo^  i  Allgameineni  fian  gelMi  die 
amdiUcke  vof/,  tr^iuträger^  ireuenhälier  (CmwiNihel- 
der  bei  Gfiniher  4,  1(67  a..  1484)  getreuhelder  (Knckaak 
3,  116)  der  den  fchQtiling  und  febi  Termögen  in  treuer 
band  (in  treasbanden)  balL  Dar  mundiatus  iieiOt  nuind- 
ling  (f.  311)  mäfideif  pfieglingf  uögtling.  Altn.  von 
Oder  vOrdlla  tutela,  dafenfio;  dan.  värgei  lotor,  gletdi- 
fam  verjandi^  der  wehraade. 

Der  Vormund  ift,  gleich  dem  fflrßen  und  landvogt  (obei 
r.  233),  entw.  geboren  odef  gehören.  Bielefelder  bilr^ 
gerfpr.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  ftat.  iirt.  84.  Haltavs 
1993;  nfimlicb  gtborner  der  nfichfte  mündige  föhweit- 
mage  des  vaters  oder  mannes,  in  'der  regel  der  vater- 
bruder  rormtfbd  des  neffen,  der  brüder  vormntid  der 
rdtweftor,  der  Tobn  Tormund  dek'  mutter  (oben  f.  452.) 
Indeflen  wutde  fchon  frtthe  der  witwe  *  vormundTditft 
Ober  die  kinder  eingeräumt,  tgl.  1.  Vffig.  IV.  2^  13. 
'3,  3*;  gieng  Ge  Jedoch  Andere  ehe  ein,  fo  katn  die 
tutel  an  den  neuen  manh  und  felbft  an  den  fohn  twei- 
ter  ehe  lionnte  die  über  die  tochter  erfiier  ehe  gelangee. 
lex  Sax.  7.  6/  OK  durfte  fich  das  zu  feinen  tf gen  ge- 
kommne  kind  einen  Vormund  tiefen  (oben  L  414.). 
Tormundrchafl  der  knaben  endigte  durch  ihre  mündig- 
Wefrfung,  der  mQndige  wird  felbwaltig^  laus  vid  beckinn. 
Ein  ungetreuer  vormünd  heißt  ahd.  palomunia;  noch 
im  Srp.  1,  41:  man  Tal  ine  balemünden  (fdr  einen 
fchlechten  Vormund  erklären]  dat  is,  man  Tai  fme  ver- 
delen  al  vormuntrcap. 
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CAP.  III.    ERBSCHAFT. 


Erbe  ift  hereditas,  goth.  arbi;  ahd.  arpi,  erpi;  agt  erfe, 
gewöbnlich.  yrfa,  in  allen  dielen  dialeoten  ein -nedtnin, 
das  aitn.  arfr,  fobwed.  arf,  ilani  'larv  ein  mafe. ,  arrd  eia 
fem.    und    die    jenen   entfprechende   nedtl^airorm    elü    be- 


.AoM*     euhfohafi. 

deatel  parMiMii.  Heve»  heißt,  bei  Ulf.  fowobl  ürifa  als 
■rbiniln^y  ielsteres.  iberrelel  jhtt  nXfjQ^ofi^Q  (Mvo.  12, 
7.  Lac  20,  14)  erOerea  braucht  er  in  der  pbraCd'  arbja 
faiff^  f.  %k^Qov9fkim  (Marc  10,  17.  lec.  10,  2&^  1»,  ia)> 
Bin  trerbum  arbinaoiOQ  (ohien  ihm  irobi  za  gewagt, 
beiden  getb*  «rörterip  fieheia  zur  bite  die  ahd. 
arpja,  erpo  und  arpieomo  (Dhil.  1,  175);  agf«  finde  iah 
yifennoMi  and  yifeveard  (altT.  erbiward) ;  attn^  arfi  and 
arflagL  Bei .  der  bideiitiing  hei^ditaa ,  .  bona  hereditaiia 
fbr  arbi  «frde  omhi  fioh  bembigen,  irrte  oiebt  aweier- 
lei.  das  agf,  yrfia  bezeichnet  auQw  hereditas  zngleiqh  pe- 
coa  (z.  ik4  leg.  Atheift.  24;  9«)  und  das  jft  aogenFcbeinlicbe 
ableilang  yon  orf^  pecns,  opes;  .die  verlornen  goth. 
formeB  anrb,  aurbi,  abd.  .«rp,.  urpi  ftehen  im  ablaut  za 
arb,  arlM.*1  Todann  bietet  ^  zwar  nicM  die  illfindircbe 
Bundarly  aber-das  altfohwed.  r^chi  ein  gleiches  or/  eder 
urf  dar  ia  der  redenaart  €irj  oh  urjy  .die  ich  fobon 
eben  T.  9«  .angefahrt  habe,  was  bedeutet  |ie?  Verelius 
Geht  darin  b|p0e  taqtoiog^;  Ihr0  fcbarfCnniger  bezieht 
arf  an{  daa  unbewegliche ,  urf  auf  das  beweglidie  gut 
(das  vieb|  p^cunia.)  Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
folgenden  bucte  nllher  .beleuchten;  fo  viel  ift  ficher,  dajß 
Icbon  der  frtibfle  fprachgebrauch  arbi  in  aligemeiaerm 
inn  gellen  i4Bt  und  naoientiicb  i  die  agt  feroiea  erfe 
and  yrfe,  die  nao  fonit  nnterfebeiden  .nüfte,  gana  au- 
iHBBienhineB*. 

Das  denlfcbe  erbrecht  gründet  ficb  *  uffprQnglt<;b  nur  aaf 
verwattdtfbhafl,  auf  fippe.^  Sippe ^  abd.  fippja,  flbba, 
agf.  Ib  (gen.  fibbe)+)  bedetitet  eigentlich  friede,  frennd- 
fdiafty  wie  wir  noch  heute  letzteren  ausdrucke  zugleich 
fOr  verwandtfchafk  gebrauchen  j  den  engften  frieden  fin- 
det jeder  im  fchoß  feiner  familie  und  von  diefer  ge- 
[chlechtsgenoßenfcbafl  gebt  alles,  pejrfil^plicbe  recht  aus. 
Sippe  begreift  aiU  verwandlfchafl ,  nahe  und  ferne; 
fippon    find    fich  .  valer    und    kind^H*) ,    wie    die    letzten 

I  ■      ».— i..!  I  1 1»# »  ',1       t  IT'"      M'* 


*}  vgl.  arhaf^Mi  (labonre)  graaiipi»  3,'  S51i 

**)  beredes  fiicc^fToresqu'e  fti| '^cuf^ti«  KbM4  et  «mllum  tefU- 
mentum ;  fi  tiberi  a'oA  fuot  'broitimus  graAis  7ii  (»oflefllöD^'  frMrei» 
patnii,  a^ancoli.    Tac  Gefm.'ia.   "     '     '       .. 

f)  alln.  b1o0  d«r  plor.  '  fiffar;  daneben  flft  (cognatio)  ^^ 
ode^  fiflikogr  (confanguineus,  affinia);   agf.  fibling*.  * 

tf )  fwa  man  flbt  deto  wtfeh  matt  ,  det  eoieh  debheiiie  Bppe, 
dan  iwifceo  tater  u.   dea    khiden.     Parc.    32481,    d.   b.    der    Weife 
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Vi^tlerti.  ffing^fchrünktern  Ana  hat  mAgfiMk,  den  dar 
fehn  Ift' keilt  mägy  golb.  mtgs  des  vatenr,  viehMkr  dcf- 
reff  migus  (iUius.)^  'UIÜM  ferauobl'  gani^jis  Ar  cogn*- 
tufty  ni|9A  ntr  oo^^ata.  Crefcblecht  bez^bnen  nMber« 
aita  Wörter,  a.  b.  geth.  bani,  abd.  tdiamni,  akii.  kya; 
abd.  ahla,  altnl  aBtt;  abd.  flahta;  hngob.  fara.  die  nr- 
'wandtMiafI  anlbblageii|  bttfaftblen  -  bieß :  .  tfaas  kaani  stl- 
laii.  0.  I.  3iy  71.  etlir  recbja.  Sem.  e4d;  U».  ittrakai. 
iandstag  iord.  -  6.  .  Me  fippe  seilen  Parc.  die  kflmefidiaft 
reeben.  Iir.  803/  (vgl;  se  kfinde  rechen.  Parc  226S6i) 
daber  fippezal,  Sppeaiil  (Wb.  1,  100^.)  Man  recbatle 
nacb  ftaffUny  fächern  (agr.  fibßCj  gradna  cognitioaifj, 
f Dänen  (rare/  3827.  flppe  uns  an  den  Mflen  fpii^,  gUe- 
dem  (genudainm,  glied  mid  knie.y  In  dem  alten  redrt 
bat  die  gliedernng  des  tnenreblidben  leibs  Tdgar  eiaW 
aof  abftufbng  und  benennang  der  ?erwandlfchaflen  ge- 
babty  aber  die  «lleifcen '  "geretse  tbeilen  folche  aaaiei 
nicbt  mit.  Das  ripuarifebe  erkennt  fünf  ftofen  (osq« 
ad  quintum  gemiculum)  56,  3;  ebenfo  lex  Angi.  et 
Ver.  6,  8  (nsqae  ad  qnintam  generationem)\  das  fafi- 
Tche  feth9  (asqne  ad  rextüm  genitulum)  47,  3;  andere 
fiehenz  bmnis  parenteta  nsqne  in  fepümom  genucuium 
nnmeretur.  Rotb.  1 53 ;  naqoe  ad  -  feptimum  gradum  de 
propinqnis.  lex  bajav.  14.  9,  4. ;  bloß  die  lex  Vifig.  IV.  1. 
fflbrt  diefe  feplem  gradue  genau-  auf<^)  Der  Sfp.  1, 3 
nimmt  fieben  fiufen  der  fippe  an:  alfe  der  berrcbllt  inne 
jeveden  toftat,  alfo  togelt  de  libben  an  d^e  feredjsn.  n 
marke  wie  ok  war  de  fibbe  beginne  unde  war  fe  l^^^ 
(aufhöre),  in  deoie  houede  ia  berceiden  man  u.  wif  lo 
ßande.    in  .des  halfea  leda  de  bindere,    die   ane  tTeinge 


r  , 


rechnet   nur   auf  .den  nScbften  bluufreund.    diefer  '  fal«  ill 

tig    fc  niebdem    man     die   parlikel   dm    veirlUht     bciAt    fie    aic^t 

'^ium.(als);  wie  fle  .n44>  decheis.. wohl  darf,  fciadero  ift  fie  «it 
seit  SU  Terbindeni  folglich  da«  comma  hinter  flppe  tu  lilgco;  f« 
entfpringt  der  umgekehrte  Ann,  daß  swifchen  valer  und  ^f^ 
noco  keine  fippe  ftattfindei  vielmehr  erft  unter  fernem  ^tr^nodtto 
beginne    (wie   nach:d«m*'Sfpt)    Der    «ulanlnaiikattg . .  des  .  ge<lic^'' 

.  vertragt  beide  .aualegungen«  4eiip  die  von  Wolfram  l>eui>irt<|' 
iden^lät  swifchen  .vater  und  fobn  folgt  au«  der  engften  fippe  ^' 
au«  dem  verbiltni«,  da«  enger  al«  %pe  ,ill.    . 

*)  der  ablaiit    lebeint    bie;r    treffend    da«   fernere,     fcbwadrcrr 
verbal tni«  antuteigeo.  ',  ,    . 

.  *^)  mehr    ala  fieben   grad^    finde  ich,. mpht    in     den    geffttf«, 

^ilber  fytntii    friinde    bitf   tom    neggeden    (neunten)     ledde.    bofr- *** 
Loen  §.  64  und  eilf  ftufen  hat  die  angeführte  ftelle  aus  Parc 


vader  o^  madkir.  geboreii  üa;  is'dar  traofe  an^  4ie  n«^ 
mögen'  nn  ein»  led#  webt  beßan  Qnde  ferickdl  an  eiij 
aader  let.  ungetveider  brttder  kindere  de  ftat  aa  dßoia 
lede ,  der  •  fouldeten  eade  am»  lo  Tamene  gal ;  aUb  dul 
die  AiBer  kindere,  du  is  de  irfte  ibbMde,  die  man  la 
magen  rekenei  ^  '  brader  kindere  uade .  fliler  kindbna.  ki 
dem  eU0nbog0n  fiel  die  andere^  ia  deme  lede  der  hani 
de  dridde^  in:  dem  irften  lede  dies  middetflsn  t^iägfire^ 
die  vierde.  ia  dam  cuidern  lede  die  vefte«  in .  dem  drid^ 
den  lede  des  vfagerea  de  feie,  in  dem  levaden  ftatrei^ 
nagrel  uade.nidit  ein  ]el|  daraniine  lent  dar  de  fibbe 
imde  beiel  rliagebAage.  Offenbar  willktlrlich  bebt  hier 
die  compatatictn  ,  mit>  der  magrehaft  aa ,  *f erchWifterlondeR 
find  die  erAen :  inlg«  «ad  fteben  im  erften  grad,  diiat 
hippe  ielbft  beginnt  hoher  zarifchen  eitern ,  kinSdenn  und 
ffelohwlftem.  •  Das  lehwab.  landrw  cap.  4.  (acbUl^  2S6 
(Senkaab.)  bat.  eine  gleiche  ftelle)  mit  dem  unterrcbiedy 
daß  «»  der  magrehaft  erftea  grad  yea  den  gerchwiftern 
ihr  redinety  •:  nicht ,  wie  das  (icbf.  von  den  gefcbwiller- 
Uadern;  eüeabogeamafe  find  daher  ^nach  Üchwäb«  reohl 
garchwifterfcinder,  nach'  ,  Acbf.  gerobwütereakeL*)  Mii 
dem  rohwäbiTchea  itimmt  RapreehtS' Ton  PreiBngen  bei- 
riiehes  rechtsbaoh  (vgl.  Scbm.  wb.  1^  84.)  Aber  ,die 
naaien  eHeabligeniiiage ,  fingergUedsmage  werdaa  in  den: 
gaTetzea  des  .mtReMlers  nicht  gieb^anät,  bloß  die.  ter^ 
wandten  des  lelatikn^  fernftän  gvadee  beMen  hftuQg  por^ 
gebndge^  wiewohl  daraifter  nicht  immer  die,  welche 
das  fltehf.  und  fchwib.  recht  im  fiebenten  grad  auiifthlty 
gemeint,  werden  ,>  fondern  oft  die  verwanAen  von  der 
mutier  her  (Hattaus  4401.]*^.  Standen  uns  ihalicha 
bereehnangen  zn  gebot  aus.  allen  äReftea  gefeiten ,  fo 
werden  Ach  noch  mehr  wCchiedenheiten  zeigen;  die 
weftgotfa.  gradbeftimmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp* 
ab,  der  fohn  fteht  im  erften  grad,  gefchwifter  Sehen  im 
zw^ten,  gefchwifierUnder  im  dritten,  welche  dort  den 
erften  anheben.  Die  nomenclator  des  -  SIjpi.  fcheint  nicht 
einmal  vollftändig,  da  fie  nur  einen  theiliici^s  leibs,  vom 
haupt    bis ,  zu    den  hfinden    berückfichtigt.     In   den   agf. 


.1 . 


^  Man    ftritl     im    mittelalUr   und    da«  Sdigenfladler  concil  von 
1031.     enifcbied    ISr    die   anficht   des   fchwSb.  rechts.     Gundlnigian* 

*^)  ÜMB'  ich  an'  in    yr^me  mgek  MiiiM^aniftl».  42*  (die  fernde 
f«lE«w«iidtfehaft'^abnMbme?)      <mui.''»m^     ,:.  ti^    .  .«»j. .-. 
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|f«fdiciihei|  •  begagaen  bttilfig  hipdfodmoBg  uad  eneovmmf, 
TOA  bau^  und  knie,  Ib  wie  gern  ii£l  geMM  lish  birtk- 
ren,  beteiehnet  cneonr  bioide  tegriffe;  Uena  nekae  m» 
dae  genticutum  der  aken  gerelsa  Daa  altn,  .A^imar, 
eigentlicb  knieabftaannBttg,  bedeutet  prageDiea,  Ürfi 
und  mnfor  enkel  (nepoe).  erinnert  an  BnchUo^  ^M  (te- 
his);  giMe  wie  ein  anderer  name  fOr  nepea,  du  ober* 
deatfehe  cfiecAter  aus  diech  (femur)  abgeleitet  fein  ttag; 
albog<ibatn  .(ellnbogenkind)>  ift  alliu*  k^  entferuler  eii- 
ket?  fondem  du  ÜieinüttfltHeb  behuudeilea  bind;  U)n 
(fraier)  gebürt  Ed  hi^r  (gana]y  vieileiobl  magUB  (fibes) 
20  rHaga  (abd.  mago,  fomaohos)^?  <  ZnfunuBaDluaif 
zwiCehen  den  wertem  oafe  und  bufen  (ahd  pala,  poo- 
fum)  habe  ich  'gramm.  2^  44  igeuiulhnaSt;  hufem  nack 
Aohr.  reebt  bedenlet  Yerwaudtfohaft  in  geradMaiKeader 
Knie  und  bufedien  /  gebofedien  delbendeoten :  .  ooalangoi- 
qeos,  qui  gebttfemei;  vulgariter  appellantur.  CfUdanaf  i, 
790  (a.  1282^)  Scl»ß  beueiobuet  affaeudan,  fnU  die 
laleralittt.^  Die  aUfclHved.  geletae  beben,  bryfiarj 
(brnfterbä)  im  baaedilaa  deroeudeuliuni^  bk^karf  (rick- 
erbe) (br  'bei%  aCcdndentiaai ;  qifißarmefut  (odhlenki 
e  ramo)  Gütalag  'cap«  Sft.  BeuennUageB  i&r  minnliohe 
oder  weiblicbe  feiteiverwaudlfchaft  werden  von  d« 
gl»foblecbtafynibolen  bergenomiueu ,  fwerUmdge  oder 
fpilimdge^  gleichbedMIend  mit  jeueoi  ift  girmdgt  (voo 
fl^r^  rpieß)  HdfiMb  67&,  nut  «xAem  hunMmAgt.  m- 
weilenr'  heifit  es  in  der  irechtafpiudbe  noeb  kühner  M 
lanci^  oder  Ju/ub,  Auf  oder  hmtbe,  hui  oder  /chleier.^ 
Daneben,  auob  unbildlicb  altn..  lurlßft  oder  qffenfiji 
und  nhd.  ito/3e/»d|fe  Nib.  692,  2.  1651,  2.  (keanif 
Oberl  775.)  ketmig  daL  772,  wenn  ea  riohtigi  kikiote 
Ton  kei,  guttur  geleitet  werden);  daß  ancb  auigetaUv* 
in  diefem  finn  vorkosmt,  wurde  vorhin  bemorkl.  - 
Dies-  Toi^aosgefchiekt,  ift  *  nanoiebr  zu  unterfachea,  L 
wem  natfirlicbes  erbrecht  zuftehe,  D.  nnf  welche  iraifo 
es  gettbt  wdrde,  UI»  welohe  andere  arten  von  erbredil 
außerdem  ftatt  finden.  .     ■ 

I.    Welche  verwandte  find  zur  erbfchaft  berufen? 

A«     erbrecht  der  nachkommen.     ZuTorderft  erbeo  die 
kinder    und    kindeskipder  des  erblaßers,    das   heißt  oack 


■^  ■  r-  ■»? 


*)  ahn.  aber  harmi  frater  ei  codem  flnu. 
f^)  Ton    dp«!*     nickt  \  Mfehr    nackaiimclioaodeii   '%tnmMM^- 
ankcmocr«   boike  bei  up   ^roolvader«  kiftc  i«§«B.  ihrem*  «b*  t»  t& 


fliflilifctfr  mti''ii4rdyeber-  reolilsfpfylwi: '  ieibu/eh:  oMr 
ümbruß»  frveini^e  geil  .mcbt  ui^deni  buiaiea,  de  wila 
ia  evenbufdigb  biiTile  dar  isi)  /Sfp.  .1;,  1,7;  bryftarf  finge 
tu  ök  bakiurf  lri»o  Svwiges  laiNhIag.  e^fd.  4,  diei!nflch*r 
fcoaaiea  erhan  aiü  aosrchließttng«'  aUev  >  vörCabreti  imi^ 
aller  mage  (reitMvdcwandlpo).  *^  > 

1.    onler    den    nachkommen   feibQi  erben  nrrprflngijGh  tiut 
^  die  nlchHen,    nicht    zogl^ich  die  ferneren,    d.   h.    enkel 
^   erll,    wenn  keirie  kfnfder,    urenke(  erfi.    wenn  keine  en- 
kel da  find,    d^  Weiteni  gr^den  (t^ht  kkin  tepraefenta^ 
,   tionarecht    zi.     'Diefeä'   fuchte   twar  fchön    die   decretio 
-  Ckfldeberti    (a.    595)    einztiTühren :     convenit,    ut   nepotea 
ex  filie  tel    ex  filia  ad  ariatica^  res  c^m  avontiuloa  vel 
amitas  Ic  venii^enrin  hereditatem,    tanquam  fi  pater   aal 
.  mater  vfri   ftiiffeni    (Georg.   473.)    auch   der  langob.  k5- 
i  nig   CMmorild  verMgte  cap.  .5:  .0  qnis  habiient  filios  le-^ 
.  ^mo8  illiifin    etit    phires   et   cintig^rH  ,  unufn  ex  hia  vb^ 
Tente    patre    meri'    et    'dereR()aerit   fißpk  ,teg!timo|i    onum 
aol  ptarea,    talenr'   partetn    pertipiant    de^  Tubhantk    avi 
foi,   tma  com  pati*uis  Täis,   qtialem  pater  eorum  intef  fra*^ 
tres  raoa  pereepturus  erat,  I  vivuis  fViilTel.    (Geoi^g.  '1025.) 
1  Allein  das  alte  recht  behauptete '  fieh  noch  lange  ^'   irt  ^den 
meiden  gegenden.      Marcolf  2,    10   giM  die  foi^fMef,    Wie 
ein  groDvatdr  .  feinen    enkehi    di*bhii  bafcnidere  irierflgung 
zavrenden   kOnne,    was  ihnen  daia  gemeine  recht  aetbi^'i 

m  mP;  PffQf»W  0Oirrangiiwit4itiflr\  oefiam  .dum  eHzt^  le- 
gem ^om  ceterif.ifiliiß  mm,    avnnaulia  veftris,    in  iib^de 
meo  aqced^re  ^inime  .potueratia,    ideo  per  hane  epiftolfim 
etc.    Im  j«hr  941  ließ  Otto.  I.  den   awiefpaU    durph   ein 
■   golte^urtbeil    entfcheidep :     >de    legam    ^oqne.    vari^tate 
facta  eft  conteatio,    fuereque  qni  dicerent^    4}fi  &Ki  filio^ 
:    rum  non  *  deberent    cpmputari    inter    filios,    bereditatenfir 
'    que    legitimi    cum    filii$    rprUri^    fi.   forla    patres   aorum 
;    obiiffent    aria    ruperftitibus^      retx    anlem    meliori    confilio 
oTua  nolqit  vifoa  4H>bilfii9  ac  fenea  populi  inboftefte  tr^otari, 
r    fed  magis  rem  inter  gjadiaiores  difcerni  junit«    vicit  igünr 
pars,   qni  filio^.  filiornm  pamputabant  inter  fiUos ,  .  ßl  fyr-^ 
matum   eil,    ut   aequaüter  -  cum  -  pt^ruie^  hereditatamj'divi^» 
derent    pacto    Tempiterno.      Witich.   corb.   p.  m.  25.    orta 

*)  wofern  ^er  gegenftancl^ '  6e$  erbes  keine  n^pbfeUif^g  der 
delccQ4eiu  bttKinde^  to  ir^r4en,,  >r,eiUif he .  dfifpcndeFilen  ton  der 
terr»  (alic^  däfch'  njHpnlich«  ^fpcnc^cnlen  udi^  cognalen  av^^o; 
fchiioßeiu  ttpa  U^  4fn  I^^^igo^rden  tpUießep  dif  töcbl^i;  nicbl 
die  purenles  pros^l^^^flf   ,         .  ,j      ,      .,.••.../„....•. 
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diOTenfiona  inler  priM^es  de  Tarielale  iegif,  otarts  de- 
berenl  avis  ruperltitibiis  filii  filiorum  poft  parentn  (k- 
fonctos  hereditäre,  an  exheredatis  fratroelibos  here4itii 
ad  pairuos  redire?  ex  regiü  Ottooia  omniumqne  princH 
pom  fenteotia  cognitio  Teritatis  commifla  efk  gladMlorio 
jadiciOi  ceflitque  victoria  bis  qtii  cenfebanl,  fratnuD  i* 
{ios  debere.  cum  patraia  hereditäre.  Sü[eb.  gemU«  <d  i. 
942.  Seitdem  (cfaeint  die  zalaßong  der  eokel  aebea  in 
l^indern  das  Obergewicht  zu  erlaogeo  s  niml  de  Tene  wif 
bi  des  vader  liye  unde.^wint  Iboe  bi  ire  onde  Birft  he 
darna  er  fineine  vadere,  fine  föne  semel  dele  in  ires 
eldervader  erve,  gelike  irme  veddern,  in  ires  vader  ftit 
&tp.  1,  5.  Manche  Iftnder  hingegen  kehrten  |ich  fort- 
wihrend  nicht  daran;  in  Heflen  z.  b.  wurde  aoch  in 
14.  jh.  die  ausfchließung  der  enkel  als  eonfueUido  per- 
niciora,  non  tarnen  a  jure  aliena  angerehen^  bis  landgnf 
Heinrich  der  eiferne  1337,  repraefentaMon^echt  du- 
fahrte.*)  Beide  das  Kedinger  laodr*  tit»  15  und  das  Ha- 
deler  Hl.  13,  2.  Tchließen  den  enkel  von  der  grofielter- 
lichen  erbfchaft  aus.  Anderwirts  muften  die  eniieL 
wollten  fie  neben  ihren  oheisen  erben ,  über  da»  grab 
erben^  d.  h.  bei  des  groOvaters  beerdigung  gegenirifli{ 
fein.    Bodm.  p*  661. 

2.  oft  erben,  aber  niöhl  einmal  alle  gleioknahen  oderie 
erhalten  nicht  gleiche  theüe. 

tt.  porzug  dea  mannflammB.  Ton  ausfehließoog  Bid 
geringfetzuog  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  wor- 
den, hier  aber  noch  der  merkwürdige  unterfchied  in 
deutfohen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  !■ 
eigentlichen  Deitfchland  bezog  fich  die  zurfickfetsonf 
bloß  auf  das  echte  eigenthum  (nodal} ^  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  mannftamm  flbrig  war^  kein  weib 
erben ;  ins  fonltige  vermögen  hingegen  folgten  die  töck- 
ter  gleich  den  föhnen  und  mit  den  nfimlichen  quoten: 
ii  autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  poft  morten 
patris  fnerint  et  ad  ipfas  bereditas  paterna  pertiogaL 
lex  alam.  57;  mulier,  quae  beredüatem  paternam  hsM 
ead.'92.^     Anders    in  Scandinavien   (und   wahrfcheiDlick 

• 

*)  Kopp  heff.  gericbtST.  1,  11.  tl.  Nach  dem  Crombacber  v. 
wurde  erft  1496  in  dortigem  landgeridit  den  dielAerni  (eokeh) 
erbrecht  gegeben. 

*^)  eigenthamlich  ift  hti  den  Lingobarden,  da0,  ^enii  nv 
tSebter,  keine  fohne  aus  eblicher  gebnrt  da  waren,  neben  ^ic^^ 
lÖcbiern  zugleicb  die  parente»  j>rö]tiAii  (und  (Ur  fie  fogar  die  asf 
tif  regia)  berufen  wurden,    lea  notfa.  158.  ISS.  f#e. 
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auch  in  lltoieii  Frieriand);  ei  liieß,  ohne  rttchfiebt  auf 
lion  gegenHtM:  :der  mann  gekt-  znm  erbe,  .das  .weib 
davon  (tha  g&nger-  ftaiter  Ül  ok  huva  früm)\  in  Mne«< 
mark  foll  erft  und  den .  beginn  des  11.  jh.  itönig  SuenO| 
in  Schweden  noch  fpftler  um  1266  Birger  Jarl  den  ffauen 
erbreeht . verwiUigt  haben ,  vgl.  Stjerahöök  p.  18%. '  Saxos 
bericht  mag  ^fagenhafli  d.  h.  die  ftreag^  des  ialten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein^  aber  die  werte 
(aam  femiots  deiaoeps  participandanun  hereditalam  jus, 
a  quibos  antea  tege  repeUebantur ,  indulfit  lib.  10»  p.  187.) 
reden  offenbar  aHgeme|n.^)  Aach  beweü  eben  die  art 
der  mildening',  iiimiibh  daß)  die  töehler  auf  den  halben 
iheil  der  Akne  gefetzt  wurden ,  ihre  frühere  völlige 
ausfchließung;  Und  die  fpltere  norwegiCohe  gefetzge- 
byng  laßt,  fie  fowobl  in.  das  ödal  als  das  übrige  rermö-* 
geo  nachfolgen,  Gulafi.  p.  272;  wflhrend  in  Deutfchland 
bis  ins  mittelallar  echtes  eigenthnm  zu  erben  dea  freuen 
?erfagt  blieb: 

Prftyant  hAt  gefflerel'ber 
dag  reht  yil  manfe  hundert  jAr, 
das  drinne  mac  kein  frouwe  klAr 
'  gebieten  noch  gewaltio  fln. 
wtp  u.  tohter  erbent  niht 
die  felben  hOhen  herfchaD, 
ein  fun  beitbet  erbehafl 
u.  ein  man  darinne  wol    Schwanrittmr  p.  64. ' 

ß.  Vorzug  der  erßgebutt  erfcheint  häupÜtchtSch  unter 
f&rften  und  königen,  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Völkern  galt  gleiche  theilung  des  reichs. 
unter  fftmmtliche  Ahne,  namentlich  bei  deii  FrankeUi 
Merowingem  fowobl  als  Carolingern:  quatuor  filii  Chio* 
dovei,  id  efi  Theudericus^  Clodomirus^  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunt. 
ann.  moilfiac.  Pertz  1,  283  (vgl.  Greg«  tur.  3,  I.  wo: 
aequa  lance);  Clotarius  rex  —  obiit^  Aribertus,  Gun« 
dramnuSi  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patris  divi- 
dunt,  dedit  fors  Ariberto  regnum  Childeberti  etc.  ann. 
moilT.  Pertz  I,  285  (Greg.  tur.  4,  22:.  divifionem  legi- 
timam  faciuntj  deditque  fors  Chariberto  etc.);  partitio 
regni  Francorum  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonis 
inter    filios    fuos.    ann.  .fuld.    Pertz  1,  353:    Hlodowji^cus 


*)  Vgh'  8V.  Aagrf^li  hkl  Langeb^k  i/  St    and  '  Mailir  •  fagabibL 

S,  76.  78.  '•"   » •     '"•• 
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Impertrtdr  Movioinagi  ähriionem  regn  feoft  inier  fns 
fiiioflf.  ann.  fuU.  ad  a.  822  Perle  1^  357 ;  Vimkmwm  wl 
partem  regni  Blotharn'  cam  fraUibu»  Oarlmanno  el  Ct- 
rolo  aequa  hince  dividit.  ad  a.  877.  Perts  1^  391.  fibeib 
im  Norden:  Alrekr  oc  Eirtbr  hMv  fynir  Agna,  er  ko- 
nCtng^r  vöra  eptir  haarn.  Yogi  Taga  cap.  23.  vgl  cap.  M; 
|»d  fkipto  t>eir  rtkino  med  fer,  befdi  OlaTr  bian  eyln 
lot,  enn  HalTdaa  hlnn  rydr«.  ibid.  cap.  54;  HaraMr 
näplir  riki  med  TaMm  flnum.  Har^  hilf,  ca^  3S;  |m1- 
vars  drei :  fftbne  Graipr ,  fibfi  md  GmiaBo  tkeilei 
Gutland  in  drei  theOe.  Gntalag  p.  1«7.  Die  gefckkikle 
der  deotfcben  reichaffirfien  ift  voll  Tofebor  Terderblidiei*) 
tbeilangen,  wobei,  das  wobi  der  linder  dem  tennrntei 
gleicben  erbrecht  «Ihsr  f&bne  geopfert  wurde;  beben  ia 
mitt^her  ohriftliche  idete  daiu  mügewürkt,  fo  lekn» 
die  angeführten  nonL  bea^de,  d^  aucb  deai  lieidei- 
thum  di»  ohnehin  dem  familienrecht  der  nnterihaDei 
entfprechende  gleicbftellung  fürAlicher  (Ahne  *  nicht  fred 
gewefen  war.  Allein  in  den  asi^llen  reichen,  WßA  ^ 
größern  und  krftfligeriii  drang.  aUopAblicb  da«  forrecht 
der  erßgeburt  durch.  Statt  bokunnter  beifpieb»  W  ^ 
gerchichte  will  ich  einige .  i^ua  den  giidichten  aasiehco. 
In  den  Nibelungen  ift  GüqH^t  biirgm|4i(ch^r  köoig, 
Teine  brflder  Gernot  und  Gifelhßr  buben  nur  noch  U^ 
niglichen  namen,  keine  gewalt.    Parc.  2*  fagi  Wolfram: 

Twerje*  dli  (jie  AnfcQWe,  Aiyou)  pOac  dßr  lande 

der  geb6t  yol  Ane  fcband^^ 

das  >ft  61'*  w&rhelt  funder  wfln, 

da^  der  aldefte  bruodef  (bide  hAn 

Dnes  Vaters  ganzen  erbeteil, 

da^  was  der  jungern  unheiK 

künige^  grflven^  herzogen, 

da;  fag  ich  iu  für  ungelog^n^ 

da;  die  dfl  huobe  enterbet  lint 

unz  an'da;  elter  kint. 
Zuweilen  wurde  ein  miUelweg  .  eingefchlageii ;  der  iS\^^ 
fohn  bekam  den  gröflen  landestbeil»  der  '  nacbgebomc 
einen  geringern,  Ähnlich  dem  nordifehen  halben  fati 
für  erbende  töchler.  Landgraf  Philipp  von  HelTefl 
theilte  dais  land  unter  feine  vier  föhne  d^rgeftall^  i^^ 
der  'erSgeborne  eine  .halbfcbeid  ^  die  drei  Jüngern  die  ad- 
dere  und  zwar  der  zweite  \^    die  beiden  jüngften  jeder 


^^    .♦)    Fn§hd/i|t»ft  bfidtiu ^eif e^  wf^dfot  fn?pl|   f6  man  t  ^ 
mit  der  wl.  /.:  . 
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I  empfMigeR  follten.^  I<UiB  md  Tordlefl  deg*  majorats 
fiborwogea ,  doch .  wollte  man  dm  erbf edit)  4mt  Möbge^« 
Inirt  aiolit  vMiig  bei  feite- fetsaa.  Im  ganieti  abeff.vHa^ 
reo  die  vorttieite  m  eiideachteiuly  als  daß  fie  nicht  auch, 
attf  eteaalne  lehen,  adeiagttler  oad  felbft  bauernfl^ter 
hillen  ahgeiraiidet  wevden  Ibllan.  Die  oldefto  robne* 
wvre  neger  bi  4av  lande  1o  bHwn.  Loenar  horreehi  (.  49. 
Noeh  hent  .  xu  tag  plagt  bei  manchen  crbCbhafkea  der. 
ftitafle  fofali  oder  die.  äHeile  twhte#  eiuge  Ittlohe  voraus 
a«  empfangen ; '  hidrber  geiiSrt  ^er .  f.  105  angefiUirte  vol 
du  GliqMMi.M) 

y.  Vorzug  der  jiinffßgehurt '  ift  weit  TeHner  ond  kaum 
unter  fOrRen;  suwenen  wöbi  unter  adet  und  bauern 
eingeführt  worden ;.  oft  bezieht  er  fieh  nur  aii^<  gewilfo' 
gegenftftnde  der  titMcbaft,  In  Corvei  erbte  der  jOngfte 
fohn  d^s  haus.  Wigand  provitiziaU^cht  von  Corvei  p^  9. 
19  ;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Fircher  erbfolge' 
.2,  131.  Im  hofe  ör  folgte  der  flltette,  im  hofe  ^Gbor 
der  jOnglte  fohn.  Rive  p.  237.  f)  Vgl.  oben  f.  324  den 
bald  mü  dei^  erft- ,  bald  mit  der  jnngftgebun  vericnüpf*« 
fen  nachtheU  der  hOrlglteit        ^ 

d.  iforzug  ehlicher,  geburf.  nach  Itrengem  recht  erben 
nur  ehiiche  kinder ,' '  unehliche  [naturales)  (leben  weder 
in  echter  flppe   noch   in   väterlicher   gewalt.  ff)    '  Woß    in 


*)  die  quolenbeftimiming  war  fehr  abweicbeod:  part  lieredi- 
tatis  quiota  a  leg«  fecuadogenitia  in  quibusdam  locii  conftituta. 
Carpentier  f, >•  quintom  4. 

**)  119  Jweiii  wird  der.  ftreit  sweier  fchweftem  um  daa  väter- 
licba  erbe  verbandelt  die  ältere  will,  der  jüngeren  gar  nicbl# 
laßen  (fi€a5.  €035.  7286)  a|icb  niobi  aut  sureden  ifi  oder  noch 
weniger  [111%) \  suleUt  muß  fie  mit.  ibr  tbeilen  (77U.)  Der 
dichter  nimmt  bier  (wie  im  ScbwanriUer  Conrad)  iur  die  fp&tere 
milde  anficbl  iind  gegen  daa  alle  ftrenge  recht  pa'rtei. 

•f;)  das  gatgenminnleiD  erbt  auf  den  jfingHkn  fobn«  deatfcbe 
lagoi  nr.  aa.  - 

"l^)  e bliebe  heißen  gawiakaii  d.  i.  confabulati ,  let  Rotbr  N^« 
aus  förmlicber,  mit  mabal  eingegangner ,  ehe  erseugte  ;  eine  frSn» 
kifcbe  uric.  von  7ifQ  bei  Ilontbeim  t,  ISO«  bat  gamatadio;  der 
ebliche  Tohn  b^ißt  auch  addUrho  O.  IV.  .6,  19.  altn.  adalborinUi 
adbalkunufun.  '  FSr  die  verfcbiednen  urteil  Unehliche^  kinder  gibt 
ea  bMiennnngan  in  *awnges  isA^  $9U€hi  a9mMtm.  Nij^.  .619, -1.  a. 
w.  t,  46.  ^ii1iuhäbra,«t  nbd.  .hrnJumk^  bAnbert»  irfibar  auob-  Va'akr 
laic>,  gleiehtofi>  auC  'd«p  baoh^  \^k  gc^nlitt  mm -.ebbalt' «rseugl; 
hmjiard  S&  daa  roman«  bäftardo,  bltard,  Als  de>bafti,  debas,  lir^re 
de     baA    Roquef.    600^    642>|    ^enir   dai>baa|    Ulagilin^  st^cMU^ 


f. 


478  hau8.    etbfchafU    f^hoßerbea* 

ihr«r  mutier  bab6  wärm  fie  erbfUii;^  4em  Uä  Ind 
ift  feiner  iniitter  kebflkiad;  Sfp.  J,  51.  GleichwoU  ge- 
ben '  aach  Tchon  verrdhiedne  alte  gefetse  den.*  natdriichei 
kinderni  befchränktes  erbrecht  airf  das  vftierBche  ?«• 
mögen.  Bei  den  LaRgobaardeib  konnte  die  uMrlicfe 
rohnfchafk :  (es  mochten  mehr  fein  oder  einer)  Itots  nir 
bdb  fo  Tiel  anfpreehen^  als  jeder  einaetae  ebiidia  Mm 
empHeng.  Fand  floh  ein  l  tegitimUs  (fnlboran) ,  fo  erhidt 
er  I,  die  naturales  ^;  twei  Itigltimi  bekamen  4,  die  m- 
turaM  •^;  drei  I^itimi  ^,  i  die  naturales  |;  vier  legiliai 
},  die  naturales  1;  fünf  legilimi  {^,  die  natnralei  ^ 
es  (oll  heißen;  fünf  legiliv^i.^,  die  naturales  ^];  Techs 
legitii|[4  f|j  die  naturales  ^\  fieben  legitim!  \4j  ^^^  n^ 
turales  ^;  lex  RoUi.  154.  *)  /  Anders  getheUt  wurde, 
wenn  .  nötigen  natttriichen;  Itthnen  ehlicbe  löchter  dt  w^ 
ren^  hi^  eipp/lengen  zugleich  die  parentes  proxiiiii 
oder  an  ihrer  ftatt  der  filcus.portionen«  lex  RoUi.  15S. 
159.J60- 

•     •  •       ■« 

B.  tilT'bveeht  iUr  t^or Jahren.  Nach  nord^  fpracbge- 
brauch  räckerbfchaft  ^  bakarf^  nach  nohOTchem  ftkoh 
fall;  das  erbe  gebt  yop  ißT,^  bruft  wieder  nacb  dea 
rücken^  es  ßllt  wieder  in  den  Tchoß.  *^]  In  allen  deat- 
Gehen,  gefelzen  (tehen  die  afcendenten  den  defcendenteo 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  Verhältnis  zu  den  col- 
lateralen  beSimmt.  * 

progigni  ,  Carpentier;  a)tn.  kcmüngr,  nolhus^  fpurius.  Herrarart 
p.  194.  y  der  im  horn  (angulus)  erseogt  ist,  wink^lkindi  wie  m» 
wtnlelebe'  fOr  cöncabifiat  f^gr/  audb  in  deir'  tt%  romain^  otmii^ 
Savigtiy  rechtsg.  i  ,  864;  tmflatkind  in  einer  urk.  bei  Boditt.  p.  iH. 
tgT.  fltttegiii  kint  Parc.  20(87;  keaeljhhn  Haftaut  1078.  1079,  «la- 
ber i  kind  UYid  kegel,  filii  (am  fegitimi  quam  illegitimi;  kotu^ 
fohn,  Tocab.  1433;  hurenfoknf  (pan.  bidepufa,  im  fnero  n^  H- 
1,  9.  famefimö;  ahn.  am1>lltanDär,  ^affonr,  frillttfonr,  ^»^ 
ftegft^dbarn;  k«bakiiid;  iik  d«r  Scbweii  käififkkmd;  MedM 
kind  der  liebe,  d&o.  elfkoTabam;  pfa/fenkmd;  frans.  6b  de  KfcC' 
Ha^eE  it  SOOi»., 

*)  angenommen,  daß*  neben  den  ßeben  .  eblicben  flebeo  n"* 
eblicb^  föbne  vorbanden  ^ewefen  wären,'  bitte  jeder  Ifgilimus 
i4yi05,    |edeic  n^turalif  ^/lOS  des  vaterlicben  erbes   betogen. 

**)  einigt  bni«h«B  den  /^hotfitü  bloß  a«f  die  tnvUer,  wcM 
allf  deti>  '  'water*  •  lind  ■  di^  «andeMi  >  ^OT&blvtii  v^  £ifeiibart  -p.  tn ; 
diVN  «ItM  'fprsdbgfbraud»  fagi  aUcr  die  •weittrebedevtiüi  ««■ 
feboß    beßer  Ml ,    Oulalälg  .  p;  M4    to*  >etikdliDmn:  ^  febttlu  fiüa  i 


1.  Mileottieils.ierfeen  ^Tltsr  und  nulleir  vor  brodtr  uUd 
fchweftcr^  denn  diefe  Sehen  zum  erblaßer  im.  i weiten 
grad,  jene  lüber  im  erften  (YUig.  ly«  1»  1,  2.)  Si  qujs 
morlous  tiierit  et  filios  non  dimiferiiy  fi  paler  aut  mater 
faperfiites  fuerint,  in  ipram  hereditatem  fuccedant;  fi 
pater  et  mater  nott  Tuperfuerint  et  fratrem'attt  fororein 
diroiferit,  in  hereditatem  ipfi  fuccedant:  lex  Tal.  62,  1.  2. 
lex  rip.  56,  1.  2.  '  Siy  qui  morltur,  nee  filios  nee  nepo*- 
tes,  feu  patrem  vel  matrem  relinquit,  tunc  avus  et  aria 
bereditalen  fibinet  tindioabit  lex  ¥^.  IV.  2>  2.  He- 
reditas  materna  -  (dea  kinds,  daa  feiae  iMHer  ttberlebt 
and  beerbt  bat)  ad  patrem  ejus  pertioept«  lex  alam.  92. 
Stirft  de  man  ane  ktet ,  fin  vader  idait  An  enre ;  Qe 
heyet.  he.dea  vadet  flicht,  it  niaBt  fin  aiuder  mit  m*- 
reme  recble^  dan  fin:bnrder.    Sfp.  1^  17. 

2.  bisweilen  find  fie  dem  bnider  und  der  Tchwefier 
nachgeretzt.  Tacitus  Germ.  20  erw&hnt  der  eitern  gar 
nicht:  hered^s  Tuccefloresque  ful 'cuique  liberi,  fi*liberi 
non  Tutat  proximus  gradutf  in  ruccedione  iratres,  patrui, 
avunculi.  diefes  Itilirchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
zu  der  Termuthung ,  daß  in  ältetter  zeif  die  eitern  gar 
kein  erbrecht  gehabt  hatten.  "  Bedeutender  fcheitit  ihre 
auslaßung  in  dfer  lex  burgund.  Hj  2:  fi  forte  defunctus 
nee  fliium  nee  'filiam  reliquerit,  ad  foroi-es  (hier  ge^ 
Tchwifler}  vel  '  propinquos  parentes  hereditas  tranfedt. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7/2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bnider/  nicht  der  valer'  des  ehmanns  zum  vormond 
der  Witwe  berufen ,  was  auf  ahnliche  ausfchließung  bei 
der  erbfolge  deutet.  Dielb  nachfetzung  der  eitern  ]5n*- 
det  fich  noch  in  einigen  fpftteren  landrechten,  '  z.  b.  Mi 
dem  Kehdinger  (Pufend.  1,  153):  es  fiirhet  lein  gut 
twüch^  fondern  vorwärts ,  darum  wenn  kinder  verfior- 
ben  und  ihr  Vater  u.  matter  in  leben  wftren,  haben 
diefelben  ihren  naehlaß  nicht  erben  können ^  (bndern  ift 
in  der  leitenKnie  auf  die  nffb^M  blurtfreande  vererbet. 
Ferner  In  Öftreich  und  Luxenburg.  (Mittermaier  f.  389. 
not  2.) 

3.  in  Seeland  erbien  vater  u.  nautter ,  zugleich  .  mit  des 
erblaßers  gefcbwiÖern.  SeeL.l,  1$  (int  Schonen  erbte  der 
Vater  «ad  fchtaß  die  gefefawiAer  aus$  war  er  todt,  b 
erbte  die  matter   togleicb    nlii  den   gefchwiftera«    Schoa. 

2   <y  \  » '.  ••     I       ...II)    Ml    «        I         I. 

4.  von  der  naehfotge  in  echte«  eigentbam  find  auch  hier 
die  weiblichen  afcendenten  ausgefcfaloßen. 


Tfj»  .hatttA^ärb/chaß:  '/tUenerbth. 

0.  y»)rhr9ehl  cbr  mktgfchaftt  •  A  i.  4«-  Mlan«- 
wanAen. 

1.  inwiefern'  fle  d^n  arcendentäii  bald  nadiftelen,  bald 
vorgehen  ilt  eben  abgehandelt  worden/ 

2.  ifollbürtige  gefchwifter  haben  d^n  Toraog  ^ror  kaSh 
bürMgen«  ein  voUbttrUg^r,  ebenbOrtiger  braderi  ihter 
germaaus^  hieß  ahd.  ^rcaanpruodar ,  ag^.  Jreobröior 
(Lye  fuppl.) 

-3.  bei  echleoi  eigenthiiBi  Heben  die  Utmehmugt  tiki 
weibHchen  Menerbe«  und  fehoOerben  Tor,  aUb  brofa 
und  neffe  der  tophier  dea  erblaOera:  dal  ak  de  rchwert- 
flde^ver  dea-mimes  eigene  dochler  koppea  ne^ar  ge- 
wefen.  landr.  der  DMauHrfen  art^  202  (Neooeraa  1,  36&.i 
Urrprünglich  erftreckte  fich  das  reeht  der  feüaeerbea  fc 
weit,  ab  die  fippe  nachgewiefen  werden  konnte^  Teitdai 
lippzAhl  angenommen  worden  war,  nur  bis  aaf  des 
pofiüv  feßgefetzten  letzten  grad  (Eichh.  rechtsgefck. 
f.  203.)  Spfiterhin  wurde  auch  der  vorzug  der  Tchwert- 
leite  eingefcbränkt  der  Srp.  L  17  Ifißt  ihn  nur  nocb 
für  bruder  und  fchwepererbe  gelten,  nicht  für  die  fer- 
nere fippfohaft  (von  '  den  gefchwil^rkindern  an,  d.  L 
von  dem  ftchf.  erßen  grad  bis  zum  fiebeiiten):  freu 
ayer  en  erve  uerjüfleret  unde  verbrüderet  (Ober  fchwe- 
Aer  und  bruder  hinausgeht,  fchwefter  und  bruder  nickl 
mehr  leben,  fondern  nur.  ihre  nachkommen;  die  liL 
verfion  hat:  quando  a'utem  ad  hereditatem  Foror  non 
pertineat  neque  frater],  alle  de  Qk  gelike  na.  lo  der  fibbe 
geftuppen  mögen,  de  nemet  gelike  Me  daran,  ü  ü  man 
odär  u^if»  diffe  betet  de  Sauen  ganerven  (die  verfioo: 
et  cum  in  his  fexum  non  difcernamus,  hos  heredes  ac- 
celerantea  •)  appellamus],     j         '    . 

4.  gewiffe  gfiter  And  dem  feitenerbf^oht  entzogen :  dtf 
fut  sa  waldrechi  (fn  Ueffen)  erbet  mchl  zur  feilen  atf, 
fondem   in  der  ftraokeiQ  Maien  vor  und   wler  fich,   ojmI 


*)  gleicbram:  de  gaen ,  giben,  fcbnellenf  die  gloffc  fcbeiit 
an  gin,  geben  <a  denke« :  ^alfo'  beißen  fie  datimib,  du  dai  erbe 
«n  f^  niederwerft  ^eto»  w«t  »ieilertrerts  komiot  dts  ^dber,  «* 
^«r  «ufwrt«.  hoftimt  da«  fuk$9.  Kofod  Avcbfr  i,  |74i.  I7&.  «)•• 
▼ergieicbt  auch  die  fcbonifcben  und  feelind.  gam§mrväf  und  dam 
wMren  die  gaoerten  (al.  genenren)  de«  Sfp.  wörUicb  und  fikUick 
verfrbieden  vöb  den  bocbdentichtn  ganecben  (oobaredni).  «|l* 
was  unten  f.  481  bemerkt  wflrdea  wird. 


WD  diai  nfciil  werah.,  \ Murbtt  es.  den!  <iimlirecbliheiT..>:iiii4 
ÜUt  ihm  miedet  haiia  .  Honlberger  itedlAgeh. 

U* ,  einzelne  gegenftSnde  der  fahrenden '  habe  werfjen  Tu 
alten  drei  claffen  de$  burens,  des  fcbdßes  und  dek*  feile 
nur  enlw-  von  ^^lem  männlichen  oder  Von  den^  weibli- 
chen gefchleclit  geerbt/' nftmlich  heergewäte  und  geh- 
rade,  worüber  das  folgende  buch  weitere  auskunll  er- 
tbeUt,  vgl.  oben  f.  373. 


'  •'    ■       >  I 


I.  ■     'I        .•  .(•• 


IL    j4rt  und  weife  der  erbrcb'aft. 

L  der  berufene.  ^«(^..  cu  dem  e^rbe  >(f^|pi, .  gaiig^r  til], 
der  unberufene  geht  dat^on  (ganger,  fran^^  defr  verll^r^ 
bea^;  gibt  oder  läßt  di^ ,  frbe  (ahd;  erpikepo?,  ohcj. 
erblaUer);  der  berutane  nimn^  es  .(arbuuu^ia  ^  epipinoinp, 
alto.  arr{>egi.  Saem.  116"  von  ^iggia,  acciperoi  fgäter 
grfkö)iumadry  von  taka^  capere)  ,  erve  nemen.  Sfp.  \f 
3i  5.;  erbe  geben.bat  ReinpU/  von  der  Lippe  67^*^ 
Die  Fri^fian  fegen:  ob  erve  /arai  oya  erve  farcu  Af. 
85»  97.  UnCer  beuliges  a^trften  JA  wohl  orfprttnglich 
mehr  gemeinl  von  liegender' ha be^  früher  finde  ich  auch, 
Dil  pejrfonificatifMi  der  erbichaftc  daj  ^be  getritet  ^f^ 
diu  kint  tiaupp  magdeb»  r.  p.  ^12»^  es  falU  tku  (con- 
tingit);  das  erbe  «occAÖ^  N.  Blh.  15  (wie  d^s  betlbaupt 
zucken  j^hen  C  371.)  Aus  den  ^gedichten  bemerke  ich': 
ficb  ze  dem  ..erbeteile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  ver- 
fehalten»  IL  3,  34.  einefi,flas  erbe  Af  flehen  (entziehen) 
H  3,  30.  , 

i«  Smi  mehrefo  Mfammenbemfen  ^  fo  wkd  das  erbe  ge- 
Ibeilt;  in>  ftltefter  seil  durch. M  (fors)*),  .  daher  das  gr. 
iMiQOß  («rbn  und  nkfiQowfiOQ  (arbiiiumja);|  niterben  beißen 
fabetn  akd«  Maarpun  (ganerben ,  oaiüTortes)  gl.  Doc.  204« 
mbd.  ganerbM  ffarc.  &0».  Vgb  die  f.  473.  474  aagefdhrUn 
belege  von  verloOung  unter  den  Franken;  einen  Mr  den 
Norden  g^äbrl  Ol.  Tr.  faga  2, .  90.  Gulaj^tngsU  p.  285. 
Sei  lien  Vandalen  galt  ein  funiculua  hereditatia  (iiach  Dea- 
leron.  32^  9?) ,  *  denn  Geilerieh  theitte  feinem  beer  die  er- 
oberte .  landfobaft  ftaegHana  durah  ein  folebes  IpO,  Victor 
Vitenfis  üb.  1.  (bIbL  patr.  2,  415^.)  —  Beftand  die  erb- 
fehaftsmaffe  aus  gleichartigen  gegenftänden ,  fo  bedurfte 
fis  JtaMies    loi\es  I    fondern    bloßer   zählun.g;    einer   alten 

»    •.   I  I        ,    J         .  i'  '    »      '.  '.  ■     I  I"       1  «il,        ■'  ••>      .\''        Vi  .Mi         •  >  •  '  •    •    » 

*}    fo  loBten.dciTCrdHos  arei  föhne.    H.  15.  ^6^-191,  fo  Na- 
niitor  and -Amiiliui.  ., 


ÜMung  dM   vMcrMcheil  gddM  mit  dmn  mund  ift  L  UN 
gedacht y    man   ygL  den  fpriMih: ..  alamnioh   «aad,  ib 
jDaanicli  pfund,    fo    viel    pfund    aU   mund,    was  aaf  dii 
fuccefllio  in    capita  bezogen  wird  (Fircher  erbfolge  2,  168. 
Schmeller  1,   319.)*)   —   Stau    des   lofles  galt  auch  too 
alter   zeit  hec  die  auskonfl|    daß  der  ältere  theilte  und 
der  jünger ß  wählte^ ^    weil  theiien   dem    reiferen  Ycr- 
itana  zulagle,    wählen    der    unfchuld  der  jagend.    Älte^ 
beleg   hierfür   nehme  ich    ans  Nithardus'  IIb.    1.  p.  363; 
eoce   fili,    (redete  Ludwig    der  fromme  so  Lothar)  regaim 
omne    coram    te    eft,     divido    illud^    prout    habnerit  [?j; 
quod  fi  tu .  di viferis,    paHinm  eleciio  Caroli   erit;    fi  aotea 
nos    diviferimas    iHud ,    Gmiliter   partiom    electio  toa  erit 
Ein  ahn.  beifpiel  hat   Svarfdoelaraga    (bei  Malier  1,  304); 
die  gefta  Romanor.   cap.  90  gründen  darauf*  eine   befoft- 
dere  fab'el:    rex  aüquamo   erat  in  quodam  regnO)    io  qw 
falis    erat   lex  pofita ,     qood    frater  fenior  hereditatem  di- 
videriet   et  Junior    eligeret,    cujus   ratio   ^B,     quia  najori« 
difcrellonis    eß   dividere^    quam   eh'gere   etc.     Stellen  ans 
gefetzen  des  mittelalters:    fvar    fo    tvene    man    ea  erve 
nenren    folen,    die    eldere    fal    delen  onde  die  jüngere  bi 
kiefbn.  Sfp.  3,  29.   TcHwäb.  landr.  cap.  270  Senkenb.;   der 
eldeße  fol  teilen  n.  der  )frngefte  kiefen.    Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285;   dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungefie  kefai, 
18  er  aver  iner  denn  twe,  fo   delen    fe  mit  gelote.    Ölricte 
rigifches  r.  p.  140;   der  Utere  fol  theiien/ der  iOngere  lie- 
fen.   Erfurter  Hat.  Walch  t,  107. ;    die  tAiefk»  broeder  U 
dat  guet  fetten  y    die  jungefte  kiefen.    WeflerwoM.  $.  237. 
Umgekehrte  gewohnheit  berfoble   in  Wales :    the  yoangrf 
fon  mufi  divido  all  the  patrimony  and  the  oldeft  foa  irtt 
chttfe.    Prober«  p.   187,    woio   die  analogie  ftimaat, 
der  mann  wählen,    die  frau    theiien  folle  (the  wife 
the   right  ofdividing   and  the  hi^band  of  ehoofing.    ibid. 

!K  128.)   und   gleiches   galt   nach    den   riormfinnifchen  ge- 
.  etzen.  (Ludewig  reliq.  7,    213.)      Maeh  canonifchem  rifif^ 
fand  jene  regel   anwendiing,    wenn    ein    ketzerifcber  \^ 
ibhdf    wieder    aufgoMaMnefi'   wurde,    fein    fpre^gel  «Iwr 
mittlerwBile    einem    amdem    zogefalte^    war,    der  tter« 


*]  fcbwäb.  urk.  haben  fiir:  \u  gleiche  iheile  theiien:  « 
mcAÜMi  toeu  teilen ,  in  aiekelem  abteilen  (Fifcber  erbf.  1 ,  13f .  tU 
136.  134.);  bei  Wehner  und  Schilter  fcheint  daher  die  erkBnmg 
erbe  in  eidbel3iveis,  beret  ca  afle  unrichtig. 

♦♦)  teilen  und  wein.  MS.  i,  87*  55*  troj.  12646;  leilea  "«w* 
kiefen  MS.  t,  134«.     d^la  and  kiafa.  lit.  Brocm.  §.  81.  87. 


tMIte,  dej  jOngere  üfthto.    C.    1«  X  do  p«rach«  ^  aUen. 

prohib. 

3.  die  antretong  der  erbfchaft  gefbhah  swar  ki  der  re« 
^  Ton  felbft,  nadi  dem  fprichwoTt:  der  todie  erbet 
den  Ubendigm^  le  anort  faiflt  ie  vif  (Eirenhart  p.  327- 
390);  indeuen  Tcheint  doch  das  •  alterthum  befondere 
feieriichkeiten  beobachtet  zu  habeQ»  Im  Norden  wurde 
ein  feUiohea  trintgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gulalag 
cip.  28)^  wenigOena  belkönigen  ond  iarlen:  .]>at  Tar 
fidfenja  t  {>ana  ttttia,  f»ar  er  erft  fkyMi  giöra  eptir  ko« 
ntngaetfp  iarla,  {>4  rcyldi  ü,  er  gerdi  erfit'oc  til  arfs 
(kyldi  leida,  fitja  k  tkmnm  fyrif  hAfetinn,  allt  ^ar  til 
er  mn  ya^ri  borit  fiill ,  {>atl  er  kallai  Tar  BragafuU  \ 
tkyldi  n  {>A  ftanda  npp  t  mOti  BragafuUi,  ec  ftpeingja 
M,  drecka  af  fullit  ftdan ;  Hdan  fkyldi  bann  leida  t  bA- 
hti  fiat,  fem  Atti  fadir  bans,  var  bann.  \k  iominn  til 
srjt  alle  eptir  Jumn.    TngL  oap.  40. 

t.  lehnserben,  die  fioh  außer  lands  befinden  ^  mttßen 
Mgefnumt  heimlehren  und  der  belehnung  gefinnen, 
▼gl.  oben. f.  98.  99. 

DL  Anderes .  orbrepht  ab  durch  fippQ  findet  In  folgea- 
den  fkllen  Aalt : 

!•  durch  gedinge.  unter  fflrQen  und  adel  wurden  erh^ 
Verbrüderungen  eingegangen,  wonach  im  fall  erlOfchen- 
<ler  fippe  ^wei  oder'  mehr  gefchlecfiter  einander  nach- 
ten rollten;  eine  vertragsmäßige  Ergänzung  oder  fort-. 
felzang  natürlicher  .  verwandlfchafl.  Noch  enger  ver- 
banden die  fogenannten  ganerhfchajten.  mehrere  fami- 
lien  kamen  überein ,  ihre  guter  oder  einige  derfelben 
Kemeinrchaftlich  zu  befilzen,  in  die  verlaßenfchaft  aus- 
färbender mitglieder*)  aber  fogleicb  n^echfeireitig  einzu- 
^elen:  ganerb^  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwftl- 
<i«r  landr.  p.  107.  Haltaua  f.  v.  gemeiner.  Soli^he  gan- 
frbiate  waren  zumal  in  der  Wetterau,  Pfalz,  im  Elfaß, 
|Q  Pranken,  Heflen  und  Thüringen  üblich,  beifpiele  führt 
Wfch  1,  315^  an,  P^r  name  ganerbe  bedeutet  allgemei- 
^^f  fo  viel  wie  coherea,  coniors  (vorhin  f.  479)  und  ift 
*oU  erft  fpäter  auf  die  vertragsmfißige   milerbfchaft  ein- 


)  ntweilen    gehen    fle    entferntereD    verwaAdteo    vor:    gannerb 
HH  dtr  fipfohaft  TOigen.     OdenwMdcr  Ikodr.  p.  ft6. 

^niiiai*iD.R.A.  2.Ansg.  Hb 


48'i  haua^    erbfcJiaJft. '  letzte  leUU'n. 

g«fehrftfikt  worden.  ^^    die    ginenren    des    Stf.   (1.478] 
fcbeinen  etwas  anderes. 

2.  durch  leiste  willen,  erbeinretsnng  und  eateitttt{ 
erlbheinen  im  deuircben  recht  nor  als  aosnabne,  aber 
fchon  ia  früher  zeit..  Aus  des  Tacitus  Worten  mäkm 
teflameatum  IfiOt  fich  rcbwerlich  folgern ,  daß  den, 
weloher  gar  keine  fippfchaft  hatte  oder  ans  gereckter 
urfaehe  mit  feinen  nftchften  verwandten  nnzarried« 
war,  die  befugnis  gefehlt  haben  folle,  Ober  feine  iiabt 
anderweil  zu  verfügen.  Die  langob.  g^felze  nennen  da 
ihingare  (dingen,  ein  gedinge  machen)  ond  erlauben, 
den  fchuldigen  fohn  zn  enterben,  Roth.  168-174;  Tgi 
ediot;  Tbeod.  $.  23.  lex  Vifig.  IV.  2.  20.  Burg.  24,  5. 
43.  51,  L  Langobarden,  Gothen  und  Burgunder,  oiber 
als  die  vOlker  des  innern  Deutfchlands  bekannt  nH  dei 
einrichtungen.  der  Römer  können  zwar  von  diefea  dea 
gebrauch  der  teOamente  entlehnt  haben.  Die  ftitelUe 
fränkifchen  gefetze  fchweigen,  frflnkifcbe  teftamente  lis 
dem  6.  7.  jh.  (Savigny  I,  269.  2,  104.  112)  und  fonDdi 
dafttr  find  vorhanden;  zur  zeit  der  capitularien  wtres 
teßamente  ^im  gang,  vgl.  das  zweite  von  813  cip.  ( 
(Georg.  777):  fine  traditione  mortui;  auch  die  lex  b»- 
jov.  14.  9,  3  erwfibht  des  teftaments.  Ein  merkwOrdi- 
ges  beifpiel  aus  dem  Norden,  wo  kein  römifcher  ein- 
flüU  waltet ,  (leht  in  der  Egilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35 ,  in 
jähr.  875  ließ  der  todwunde  Bftrdr  den  könig  Haraldr 
zu  fich  entbieten  und  fagfe:  ef  fvA  verdr  at  ek  de]ji 
or  f^efliim  fftrum,  {>A  vil  ek  {>efs  bidja  ydr,  at  }>tf 
lAtid  mik  räda  fyrir  arfi  mtnum,  nach  erlan^^ler  be- 
willigung  Haralds  verfQgle  der  kranke  und:'fefli  ^^^ 
mfti  fem  lÖg  voro  til  at  leyfi  konAngs.  es  war  alfo  eine 
feierliche  Willenserklärung  vor  dem  kÖnig,  wie  fr^* 
laOungen   vor   ihm    gefchahen.^      Ohne    zweifei    waren 


*}  gramm.  1,  158.  154  g«be  icb  der  deutung  aus  gam^  ^^^.^ 
aus  ^e-a»-  den  tortug;  hier  folgen  noch  belege,  worunter  eio^ 
mehr  für  leUlere  tufaramenfeUuog  ftreilen:  gute  u.  geim«« 
ganerbm.  Wenk  J,  275  (a.  131T) ;  ein  rechter  Aamme  u.  gebo«^ 
ganerbe.  Wenk  3,  302  (a.  1321);  geanerbei  fitien.  Wenk  1  or.  w 
(a.  1826);  merkwürdig  der  pleonafmos  mUganer^  hei  Lconf^ 
858.  366  (a.  1658.  1694) ;  enren  u.  Merom.  RindL  1,  88.  l^ 
(a.  14tM));  der  wermeifter  wifet  op  wallfeißen  ind  op  «>W<| 
(ganerben,  erbeten).  Bits  1,  144;  vgl.  klage  814:  däfon  erkt  * 
mich  an.  . 

**)   ießametU  kann    auch    heißeo    wena   der   vater  iüot  kJM 
willkürlich    unter    feine    nalürÜchen    erben    MiilWb;    fo  $bpB<^ 


haa^?    eH/cha/t.     retM  Vi«8  ftfhid.       4S3 

ach  den  AngelTachfeii  teHamenle  bektonnt,  fie '  nennen 
e  cviclas  (cride ,  eioqoiam,  dictam) ,  teftament  macben 
eißt  oridas  d6n^  ovideleis  (lex  Cnuti  70)  ein  inteftatus. 
leifpiele  aas  dem  mitlelalter  verzeichnet  Miltermaier 
.  407.  p.  742.  743;  aach  die  mhd.  gedichte  gewfihren 
irer.  Graf  Heinrich  von  Naribon  enterbte  feine  fOhne 
md  ließ  fein  gat  einem  taufpathen: 

von  NaribAn  gräve  Heimertch 

alle  flne.  funne  verAie;, 

das  er  in  bürge  noch  huobe  lie^i 

noch  üf  erden  decheine  rfcheit. 

ein  nn  man  fö  vil  bt  ime  geftreit, 

das  er  den  Itp  durch  ito  veriOs, 

des  kint  er  zeime  erben  kös;    Wh.  2^  3^ 

er  bedeutet  es  felbft  feinen  föhnen^  das  ^^^  An  ^>lle 
oQd  des  bat  er;  Ulrich  Wh.  1,  3*  10^  nennt  es  enter- 
ben.   Ein  lied  Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  teilen,  6. ich  var, 

mtn  varnde  guot  u.  eigens  vil, 

das  iemen  dürfe  ftrflen  dar, 

wan  den  ichs  hie  befcheiden  wil. 

al  mtn  nngelücke  wil  ich  Jchaffen  jenen  etc. 

teilen  und  befcheiden  find  technifch  für  teflieren  (Haltaus 
139.  142.  f.  V.  befcheiden,  befcheidung) ,  fbhaffen  für 
legieren  (Haltaus  1600.)  Die  bedingung  der  teftamenti- 
bclion,  ein  gewiffes  maß  leiblicher  kraft,  i(t  oben  f.  96. 
9T.  abgehandelt  worden;  bei  gefunten  lebentigen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  Ilraß  wol  gen  mocht,  heißt  es 
■•  B.  9j  281  (a.  1455.)  Zuweilen  wird  beftimmt ,  was 
<len  übergangenen  verwandten  hinterlaßen  werden  muß, 
>•  b.  in  der  angeführten  nrk.  von  1324:  fo  mach  hei 
iine  rorende  have  geven,  wem  hei  will  binnen  echt, 
appe  fepen  hotfede  (fieben  .ftücke  vieh],  de  weder  de 
^rgeften  noch  de  heften  fin,  dei  folen  ftaen  tor  erpetale. 
Kifldl.  hörigk.  382. 

^  erbrecht   des  flaata.      Heimfallendes,    erblofes    gut, 
bona  caduca^    A\Xi.   danarJS    und    danafS^^    (ihwed. 


^n|r  in   der  Gautreksfaga     p.    11,     oder  landgraf  .Philipp    (eben 
'•  414)  und  dar  graf  von  Naribon. 

*)  Btöm  hat  beide  ^rmen  .und  erftere  mit  lansem,  leUt^re 
*>>  kunem  a;  die  ableituog  noch  nicht  recht  aufgeklärt,  dat 
compooierte    cUnar  *  fcbeiot    ein     fubft«     dan     voraustuletien ,    von 
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daneuskrf^  idfkn.  dßanefo^^  Nach  den  lat  i^fetsen  wU 
folcb^«^  gut  van  fifcu9  oder  yoQ  der  ci$r$u  r^ia  tjie- 
noinv»en,  ed  opus  regimn  (ed  epui  noftnim)  Georg^ck 
777.    Dies  erbrecht  trat  ein    . 

a.  wenn  ein  fremder  im  lande  ftavb-  (droit  d*aobtfaie) 
vgl.  Miltermaier  $.  99. 

ß.  bei  dem  tod  oder  der  hinrichtung  fchwercr  verbrec/ur 
nach  dem  ed.  Theod.  $.112  erß,  wenn  keine  yer- 
wandten  bis  zum  dritten  grad  da  waren. 
y.  wenn  weder  erben  lebten  nobb  teftamentariTch  Ter- 
fOgt  worden  war,  erblofes  gut.  hierbei  galt  die  berchrio- 
kung  des  begriffs  der  erben  auf  gewifle  grade,  lex  bi- 
jur.  14,  9.  c^W.  n.  a.  813  cap.  4.  5.  edict.  Theod.  f.  24. 
^.  bei  dem  tod  desjenigen,  der  fich  feiner  ßppfchaji 
reierlich  ahgethan  hat  (tollere  fe  de  parentilla ,  altn.  af- 
fifja ,  fich  abfippen] ;  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird 
nicht  beerbt:  fi  äutem  Hie  occiditur  aut  moritar,  cooh 
pofitio  aut  hereditas  ejus  non  ad  heredes  ejos  fed  %i 
fircum  pertineat.    lex  fal.  63. 

i.  die  merkwürdiglten  fülle  find  die,  in  welchen  i^^ 
fifcus  vorhandene  erbfiähige  erben  entw.  ausfchloß  oder 
fich  mit  ihnen  in  die  verlaßenfchaft  theilte: 

a.  bei  den  Langobarden  concnrrierten  mit  der.  filii  I^ 
gitima  di^  parentes  proximi,  mange][ten  diefe  aber,  '<' 
trat  an  ihre  ftelle  die  curtis  regia.  1.  Roth.  138.  159. 
160.  163. 

b.  den  homo  denariatus  und  libertus  beerbten  bloß  TeiBe 
ktnder,  die  w^eiteren  verwandten  verdrängte  der  fifco^ 
lex  rip.  57,  4.  61,  1. 

c.  der  fiaat  zieht  das  Vermögen  lediger  leuie  an  fidi 
ein  unverheSratheter  einzelner  menfch  beißt  ahd.  haga^ 
ßali,  haguftalt,  agT.  fiägfleald,  welches  man  fulettl  !> 
hageßolz  entftellt  hat,  als  ob  es  >tntt  ftolz  verwaDit 
wäre.  Der  begriff  nähert  fich  ganz  dem  oben  f.  313 
von  {plivagus,  einläufig  angegehner^^  weshalb  ssdi  g^* 
Jun.  ZI  3  kagA^ott  mer^^enarius»  fcnecht,  tage(Obaer  be* 
deuten  kann.  In  Tangaller  Urkunden  werden  uneblir^ 
kinder  der  ledigen  fo    genannt.    Arx   2,    165.     Eigentlich 


daHnn  (moHüüs)  wurde  dai  e«fnpofitttiti  dAinsU  oder  da|n^ 
hüten.  Iih  feeKod.  ge(elt  befßt  auob  «in  «usgegrebntf  'c"" 
dennefift. 


haus^     erhpihafii     reiikt  des  ßjvus.        4^£ 

leiot    aach  nur  die    habe    junger    oder   alter  hageftolze 
s    den      g^eringeren    tlflnden,  *  vaierlofer    und    unehlicher 
ite    so  ▼erfalleD|    meift  auch  erft  in  erniangelung  naher 
rwandlen.    Wan  eine  ledige  perfon^   heißt   es  in  pßl- 
!chen     amtsberichten^    fie    feie   bevormundt    oder    nicht, 
iftürbe    und   kein  ledig    gefchwiAert   oder   erben    zu    uf- 
sigender  linie  hinterließe ,  und  kein   Freiwillig  ufgabe  ge- 
iaü|    fo    in  alsdann  alle   deflen   verlaßeofchaft  Pfalz   erb- 
ch    heimgefallen.    Ambt  Starkenburg    bericht,    es  fei  alfo 
erkommen,     wann    ein    ledig    perfon     ftürbe,    die    fei 
leich    ju92g  oder  altf    erwachfen,    unmündig    oder    ein 
iipiU ,     er    habe   feinen   verOand  zu   teßieren    oder    nicht, 
nd    verießt   weder  .bruder    noch    fchweßer    von    beeden 
anden,     fo  Teie   feine  verlaßenfchaft   alle  Churpfalfe    (ohne 
v«ß    feine    nechfte    freundt    auß    gebühr    erhallen]    heim* 
^^efallen ;     jedoch    werde   es    leidlicher,    als    wan   es   ge- 
vack/en    hageftolzen    gehalten.   *  Im  Lindenfelfer   falbuch 
'on  1589  flehet:    hageflolz  ift,    wo  ein  ledige  perfon,  fie 
ei  bevormundt  oder    nit,    abftürbe  und   kein   ledig   ge^- 
cbwifterl     oder    erben    in    auffteigender    linie    hinterifißt. 
KiederOlchfirche  weisthümer    reden    nur    von   alten   hege« 
lolzen,     die  fle  vom  50.  oder  51.  Jahr  an  rechnen   (oben 
l  225):     wen  der  hofKolte  geftorven  is,    alle  in  wol  ge* 
ironnen    guet    (wird   zuerkfinl]    den  blerni    ünde  dat  arf* 
guet    den    firflnden.    Wttzenmtihlenr.   %.   2;    und    fo    er 
(nach  diefer  zeit)   verftOrfe,    fchnide    üd  tiagelat^  gut  an 
de   beeren  verfallen    fio.    Oblsburger    probfteirecht   $.  4. 
Nach  Schottet  de  fittg.  jurib.    cap.   1.  pag.  10^   werden  an 
einigen     orten    63   jähr,    6    Wochen,    2    tage    gefok^dert. 
Wann   der  ledigen  knaben    oder    Jungfrauen    iiner    ftadi 
verfcheitiung    der    50    jattre    unverheiratbet,    desgleichen 
ein  Witwer    oder   witfirau    nach  ausgang   von   30 '  jähren 
nnverfindert   und    ohne    leibeserben    mit   tod    abgegangen, 
die    erbet    die    Herfchaft    Alberfpacb    (Itt   Schwaben)    am 
fahrenden   gut  und  nicht  Am  Hegenden,    es  fei  denn    ei- 
gen;   Vater,    mutter^    gidfchwifter    und    andere    blutsver*- 
wandten    erben    nichts.      Befeld    f.   v.   bageßolzen,    und 
Dietherr  in   den  zuhtfeen   bemerkt   aus  Ad.  Keller  de  of- 
^^  jurid.   polit.   p.  431:    in    landgraviatu    neilenburgenfi 
accipit  fifcus   bona  fiHorum   facerdotum    (pfäffenklnder)    et 
«Uornm   nethorum,    fpuriofum  et   baAardorum,    voeantur- 
qne  antiquitas  hageßölttn* 

4.    ihnliMi'dem'  Meblifehen  erbrecht    ift    di«  •  wegniAhme 
te  ieflhaupi9  (eljbn  f.  371.)  '   i     ' 


486  JuHäB^    alfe  UuU. 

CAP.  IV.    ALTE  LEUTE. 

Dem  heidenthum  fchien  das  leben  nichts  ohne  gefnnd- 
heit  des  leibs  und  rollen  gebrauch  aller  glieder;  daran 
galt  es  für  recht,  TchwAchliche  kinder  auszoTetzen,  un- 
heilbare kranke  durch  den  tod  ihrer  quäl  zu  erledige 
und  aus  diefem  grundfatz  folgte  auch  eine  geriof- 
fchatzung  des  gebrechlichen  alters^  die  uns  noch  birbi- 
rifcher  dOnken  müfte,  wenn  fich  nicht  ergfibe,  daß  fc 
mit  dem  willen  und  der  finnesart  der  greife  felbft,  die 
als  Opfer  fielen  y  übereinllimmte.  Es  galt  für  erwflnfcbl, 
im  bewußtTein  letzter  kraft,  ehe  fiechthum  nahte,  n 
Iterben,  wie  wir  den  krieger  preifän,  welchen  der  tod 
auf  dem  fchlachtfeld|  ohne  unmännliche  krankheit,  da- 
hin rafft. 

1.    Gautreksfaga  cap.   L   2.  ed.  upfal.  1664  p.  8b  12.  be- 
richtet,   wie    fich    die    bewohner    eiaef    an   der    greaii 
fVefigothlands    abgelegnen    gegend,    wenn    fie    lebe« 
müde  wurden,   von  einem  hohen  /^{/f^«    genannt  mtUf^ 
nie  fiapi  (ftamms  fels),    herab  zu  fiürMen   pflegten:  bfr 
er   fft   bamar  vid    b<B   Torn,    er   heitir    GiUtngshamar  4 
j>Ar  t  bift  ftapi,  fA  er  vftr  köllum  «tternis  ftapa,  bano  ^ 
fvft  \Ax  ok  ^at  flaug  fyrir  ofaa   at  fiat   quicUndi  hefr  ci 
Uf,     er  f>Ar    gengr   fyri    nidr;     j>vt    heitir    bann    etternis 
ftapi,    at    |iar   mid  fieckum  v6r  voro  letterni,    {legar  os 
^yckir  ftorkyns  vid  bera,    ok,  deya  |>ftr  altir  vorir  forel- 
drar  fyri  ätan   alla  J6tt  ok  fara  {>ar  til  Odin*,  ot 
fcurfum    v£r   af    6ngo   roro    foreldri  {>5'ngzl    at  bafa  m 
|rotfko,    i>vt  at  |ieir  fmldar  ftadir  bafa  öllnm  verid  m/d- 
frialfir   Yorum    a^ttmönnum   ok  |>urfum  ei  at  Ufa  vid  fiir- 
tion   edu  foadfluleyfi  ....  ok  aerttlar  fadr  minn  ok  md^ 
(die    tochter'  erzählt)    ft    morgin    at  Ikipta   arfi  med  os 
fyfkinum    enn    |>aug    vilja    fidan    ok    |inelin    gAog«  [F 
aetternis  ftapa  ok  fara  fvA  til  Valhallar.    viU  fadr  niu 
ei  ti&piliga  launa  {»raslin  j>ann  gödvilja  .  .  .  eno  nü  oioti 
bann   üsXu   med   hOnum,    {»yckift   bann    ok  vift  vita,  ^ 
Odinn  mun  ei  gänga  A  möti  ^raslnum ,    nena    bann  ß  1 
bans  fftruneyti.      Der  fich   tödtende   herr    nahm   feinen 
hnecht  zum   lohn   treuen   dienftes  mit  in  den  töd  (obd 
f.  344),    weil  Odin  nur  den  diener  einlftOt,    der  in  P 
folge    des    berrn    kommt.      Nachdem    SkapnartAogr  f^ 
erbe  ausgetheilt  hat,    ftürzt   er  und  feine  frau,  voa  ibres 
hindern   zum  felfen  geleitet,    fich  froh  und  hdter  kern- 
ter  (ok  fdru  {lau  glod  ok  k4t  til  Odine.)     Die  Gistr 
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reksfefffl  ia.  jerft  in  fpftiertr  zeit  abgefiBl  wondea  (Mfliler 
2,  583,  (64),  allein  ihr  gfuizet  iqImH  nnd  nanealUch 
diefe  nurgend  fonA  aufbewahrte  naohrieht  Yon  dem  let* 
ternis  ftapi  tragen  das  geprftge  echter,  unerdldileter 
Tage. 

2.  die  fchon  viel  mehr  hiftorirche  Olaßr  Tryggrafonar 
fagH  cap.  226.  (theil  2,  225)  enthfilt  ausdrücklich^  daß  zur 
zeit  firenger  kfilte  und  hungersnoth  auf  fsland  in  offe- 
ner Tolkiverrammlung  berchloßen  wurde,  alle  greife^ 
lahme  und  fieche  menrchen  aufzugeben  und  verhun- 
gern zu  laßen:  var  j>at  dcBmt  A  ramqvftitiu  af  herads«- 
mönnum,  at  für  fakir  fuitar  ok  fvä  mikils  halteris  var 
leyft  at  gefa  upp  ganialmenni  ok  veita  enga  bi(yrg,  fvft 
{»eim  er  lama  voro  edr  at  nöckuro  uanheiUr  ok-  eigi 
fkyldi  herbergja  {^ft.  Damals  fieng  fchon  das  chrifteii- 
thum  an  einzudringen  und  die  ausführung  des  graufa- 
men  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
ftbnliche  und  ausgeführte  im  tieferen  heidentbum  vor- 
hergiangen,  Iftßt  Och  nicht  bezweifeln.  In  der  Viga 
Skatus  faga  macht  bei  Itrengem  winter  Liotr  den  vor- 
fchlagy  die  kinder  auszuletzen  und  die  greife  zu  tädlen» 
MöUer  ly  264. 

3.  auch  die  Heruler  tödteten  ihre  greißt  und  kranke^ 
ov9€  yaQ'  ffjQAanovfH¥  ovvs  v^oovaii^  amoU  /9fo- 
rw9ip  iS^'  «AA*  inuidv  '« ic  owAv  ij  yvQ9  V  ^oa^ 
aXqhj^  ina¥ayniq  ol  kyivBto,  vovc  ^vj^yBVBtc  altsla&ai^ 
otg  ♦cejfova  ii  d^&Qi&nmp  ot/Yoi^  affapii^ii^    ol   di   ivXu 

i^&gmnop  iv  %i  %mv  ivXmy  vne^oXßt  twv  %iva  'JEgov" 
kmPf  aXletgiO¥  fiiv  %pi*  avp  {i{jpidiV  nag  avtof  inift^ 
no¥»  ivyy$¥r  yiq  av%m  %6v  ^ovia  drai  ov  S'ißug» 
inudav  oi  av%olg  o  %ov  ipyytpovc  (povsoe  inavijst ,  (v/i- 
napta  inatO¥  av%ina  %a  gvAa ,  ^z  %iv  iaxaiuv  dgid'^ 
fiiPOi*  navoaftipfjQ  %$  av%otQ  t%^e  V^^oyog,  ivXXiiaPfSQ 
%d  ia%ä  tonagawlna  vp  y^  i%gvn%0¥*  Procopius  de* 
bello  goth.  2,  14.  .  Bemerkenswerth  ift|  daß  ein  frem- 
der,  unverwandter  den  todesftoß  ausführen  muß. 

4.  fpitere  fpuren  der  litte,  alte  und  kranke  umzubrin- 
gen, finden  fich  in  Norddeut  fchland,  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  887*  führt  die  redensart  an:,  duuh  unner 
(kruup  unner,  kruup  unner)!  di  weit  ia  di  gram! 
welche  man  an  bejahrte  leote  richtet;  fie  zielt  auf  ein 
lel^endigbegraben  oder  »  erAufen  hin.  Am  Harz  und  in 
Wefipbalea  gehl  fie   gleichfalls  im  fchwang,    vgl  deullche 
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fegen  2,  380  und  Olmars  volksrngen  p.  44.  SdiMie 
(holttein.  idiot.  1,  267.  2,  357.)  deutet  fie  ton  Zigtik- 
nern^  welche  fich  ihrer  allen,  die  Be  nieht  mehr  nit 
foilfchleppen  kdnneni  entledigen.  Heinrichs  nordfrief. 
Chronik  (M.  Faick.  Tendern  1819.  2,  86)  erzählt,  tUD 
di  Tatern  im  jähr  1607  bei  ihrem  abzuge  ein  ah« 
weib|  To  nicht' länger  yermochle  mit  ihnen  fortzarei(& 
an  iefn  kirchhofe  in  Pellworm  lebendig  begraben,  wcs- 
chei  denn  weiland  bei  den  ufendifchen  Iftndern  & 
ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  ift  geweren.  Ifi  aä 
jener  fpruch  von  den  Slaten  in  Niederdeotfchland  tos- 
gegangen  7 

5.  Aber,  den  wendifc|ien  gebrauch  in  Wagrien  hat  Mr 
1er  epilt.  S29  folgende  nähere  Aelle:  es  ift  eilt  ebrlidia 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  in  andecn  WendUn- 
den  geweren,  daß  die  kinder  ihre  .altbetngte  eitern 
blutfreunde  tind  andere  Verwandten,  auch  die  fo  nich 
mehr  zum  kriege  oder  arbeit  dienftlich,  ertödttten, 
darnach  gekocht  und  gegeßen  odet  lebendig  begraben 
derhalben  fie  ihre  freunde  nicht  haben  all  werden  laBeo 
auch  die  alten  felb$  lieber  fterben  u>ollen,  als  daß  £< 
in  fchwerem  betrübtem  alter  länger  leben  rollen.  Di^ 
ht  brauch  ift  lange  zeit  bei  ^ellicheli  Wenden  gebliebei 
inronderheit  im  Ittneburger  Itode*  Ein  weil  filterei 
zeugnii  gibt  N.  Cap.  105:  aber  Weletabi,  die  in  fier* 
mania  fizzenl,  tie  wir  fVilme  hei^ftn,  die  ne  fcaaieri 
fih  nieht  ze  chedennOi  da^  fie  iro  parentee  woiX  mdrei 
rehte  e^ßn  fullDi  danne  die  wurme. 

6.  von  den  alten  Preußen  tneldel  ea  Präelorina:  altii 
fchwacht  eitern  errchlüg  iet  Tohn;  bKnde^  fehielendi^ 
verwachjne  kinder'  lödtele  der  valer  durch  Tcbwei^ 
waßer,  foner;  lahme,  blinde  knechte  hieng  der  btos- 
herr  an  bäume,  die  er'  mil  geWalt  zur  erde  bog  vM 
dann  zurOckrchnellen  ließ,  arme  kranke  wurden  ooft^ 
fragl  getOdtet.  .  .  .  einell  edlen  kranke  kind  verbrtnote 
man  mit  dem  zuruf:  gehe  hin,  den  gftttern  ku  ätnea, 
bis  deine  eitern  dir  folgen  t'  wörte  die  ttoch  fplterhii 
beim  lode  der  kitoder  üblich  blieben; 

7.  neuere  reirebefchreiber  Wählen  ähnliche  dinge  vt» 
vterrcbiednen  wilden  '  Völkern , '  z.  b.  Ducreux  von  dei 
nordamerikanifchen :  alte  krafliore  eifern,  weil  fie  fiicM 
Itaehr  zur  jagd  kötan^n,  werden  votl  ihren  f&hnen  n*' 
auf  felblteigne  bitte  getbdtet ,  datnit  fie  in  eine  beßere 
weit    gelangen    mögen.      Altere    bertfchie    hal  MooteTiOi 
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p.  in.    137-139  tttfs    dem-  lailtte  Calomteh.      Dw    gedieht 
^poUoniüs  tonTyrlaAt  %.  11119:  ^ 

Agrott^'uiid  Warcemonel  ' 

di  find  ires  mutes  frei, 

di  edeln  auf  der  erden,  '  .  ' 

wanne  di  alt  werden, 

di  prennent  fi  ze  pulver  gar 

u.  Tendent  di  zu  Ituppe  her  u.  dar. 

ain  ander  laut  ftoßet  dar  üue, 

nu  merket,  wie  das  Yolk  tue, 

wan  fi  nu  zu  alt  find 

fo  rcUecht  man  fi  als  di  l^int; 

mit  wirtrchaft  u.  mit  fohaUe 

eßent  fi  den  leichnam  alle. 
&  auch  den  eindruck  diefer  greuel  foll  das  beifpiel  der 
Römer  mildern.  FeftUb  fchreibi:  depontani  Tenes  ap- 
peUabantur,  qni  Texagetlarii  de  ponte  dejioiebaiitur.*) 
und:  Jesagenarios  de  ponte  eiim  dejiciöbant  •  .  ,  funt, 
qui  dicant,  ob  Jnopiam  cibätus  coeptos  fetaginta  anno- 
rum  bomines  jaoi  in  Tiberim  .  .  ;  fed  explorfttiflimum 
illud  efl  oaofae,  q^o  tempore  primum  per  pontem  coor* 
perunt  comitiis  faffragium  ferr«,  juniQres  oondapiaveh- 
nint,  ut  de  poate  dejice^ealur  Texagenarü,  qui  ^m 
nullo  poblico  munere  fiinger^otur.  Cic.  pro  Sext.  Rofc. 
cap.  35:  babeo  etiam  dicere,  quem  contra  morepn  ma* 
jorom,  minorem  annis  LX,  de  ponie  in  Tiberim  «te-^ 
iecerit.     vgL  Niebvhr  2,  286.  267^ 

9.    die   deutrche  g^foUchte    kennt  kenn  beifpiel,    daß  feil 

der   einfflhning    des  chriftetithunM    abgelebten  eitern    ein 

freiwilliger     oder     gewaltTamer    tod     widerfahren .  wAre. 

Jenem    heiteren  fprong   des   allen    Yom    feilen,    nachdem 

er  den    kindehi  alle    feine    habe    Yertheilt    hat,*    gleicht 

aber  doch,    was  im  <leatrchen  redit   das  petumn  auf  den 

alten    theil    heißt.      Der    vater  Iftßt   fich   gleichfam    bei 

lebzeiten   beerben,    er    tritt   den   hindern    fein    vermögen 

ib  und    zieht  fich   in  eine  ecke  am  heerd,    in  ein  enges 

ftübchen  zurück,    wo   er  Teine  letzten  tage   verleben  will; 

den  freien    brand,    eine    leibzucht,    eine  pfründe  hat  er 

Geh    vorbehalten.      Item,     die    olderen     beholden    altydt 

oeren   andeel  in  gndere  tegens    de  hinderen  und  den  hin^ 

derheert.    landr.  van  Wefter^oldinge   §.  23  (pro  'excol.  4, 

34.)    Strodtmann  bemerkt    f.  v.  unnerheerdt:    bank    bei 


*)  de  pont«,  wie  ton  dem  »ttemij  ftapi* 
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dem  heerde'  in  bauerhiarerii ;  nn  folcber  bani^  lA  eai 
Seile  I  welche  hattenflie^  katsenftelle  beißt  und  die  «b- 
gegangnen  coloni  pflegen  zu  Tagen,  daß  fie  in  de  kalteo- 
fiie  gewieTen  werden.  Mehrere  gedichte  des  mittehUen 
fchildern  diefes  Verhältnis  von  der  nachlheiligen  feite; 
ein  alter  fch wacher  greis,  dem  Tein  weib  begraben  iß: 

beide  On  hüsftre  u.  ftn  .habe 

flnem  lieben  ijin  er  feit, 

der  ihn  undankbar  vernachUißigt: 
der  alte  muoft  fich  finiegen, 
bt  der  erde  under  ein  ftiegen 
wart  im  ein  betteltn  geftröuwet.     Kolocs.  p.  145.  146. 

ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an : 
lieben  kint  die  mtnen, 
lAt  kintlich  triuwe  Tchtnen, 
helfet  mir  mit  6ren  «e  dem  grabe, 
ich  g6n  nü  leider  an  dem  ßabe 
u.  mac  hüfes  niht  gepfleg«n, 
mtn  guot  wil  ich  iu  alles  geben,    daf.  159.^) 

Die  berner  handvefte  hfllt  der  guten  mutter  ihren  golea 
platz  am  heerde  aus:  ift  auch,  daß  der  Ifthne  einerxo 
der  ehe  kommt,  der  nag  eu  der  mutter  in  das  hsos 
fahren  und  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  mutter  fchadeo, 
er  foll  auch  der  mutter  bei  dem  feuer  und  anderftwo 
in  dem  häufe  die  befle  ftai  laßen,  helvet  bibl.  4,  19. 
Im  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  fich  bei  fremden 
leuten  auf  die  koft  gab,  fletjaertngr  (obea  f.  3i9.|:  ok  er 
Aünundr  giordiz  gamall  ok  f^ndr  litt,  ^A  feldi.  /umq  af 
hendr  bd.  tök  ^A  Yid  Steinarr  fonr  bans.  Egilsfaga 
p.  710. 


^)  Tgl.  faani  und  kindermlrchen  1,  131.  132. 


t. 


eig^n.  49ä 


DRITTES    BUCH. 

p 

EIGENTHUM. 

Allgemeine  benennungen  für  den  begriff  von  dominium 
find  1.  gothl  aigin  {ovaia)  ahd.  Mkan,  nhd.  eigen  von 
aigan  [ix^ir,  tenere»  habere)  wober  anch  das  ahd.  ^ht^ 
agf.  eht.  2.  das  adj.  goth.  fu^s  oder  fvörata  (pro- 
prium) I  ahd.  fuds ,  fuftfas.  ^  3.  ahd.  hapa ,  hapida^ 
mhd.  habe,  nhd.  habe,  von  hapön  (habere).  4.  ahd. 
kuotj  gnol,  mhd.  guot,  nhd.  gut,  pL  guter  (bona),  vgl. 
fchwed«  dän.  goda.  5.  goth.  atuls^  ahd.  öt,  agf.  eäd, 
lila,  «udr  (opea),  wovon  die  adj.  andags,  dtalc,  eidig, 
aadugr  ( opolentna ,  begOterf .)  6«  das  nhd.  permögen 
iß  didm  lat.  facultas  nachgebildet  und  in  diefeoi  finn 
früher  ungebrftnchlicb.  Bemerkenswerth  fcheint,  daß 
der  altdentfchen  fprache  fubltantivifche  ausdrücke  ^  fitr 
doBiiiias  im  Anne  von  eigenthSmer  mangeln,  fie  muß 
fich  der  pariicipien  figands,  eikaati,  «eigandi  oder  ha«- 
bands,  haptoti  bedienen;  das  Cchwed.  egare,  dfln.  ejer, 
ifl.  eignarmadTi  nhd.  eigenthümer  find  fpUeren  ur- 
fprungs;  ftlter  könnte  eigner,  eigeniere  fein;  altn.  hand- 
hafi  ift  der  bloße  befitzcfr  (mantenedor.)  frauja  und  hfi- 
riro,  h£rro  bezeichnen  fl;ets  domintis  (gebieter)  im  ge- 
genfat3  zu  fervus  und  wir  dürfen  wohl  heute  fagen: 
der  herr  des  ackers,  des  pferdes  (le  prbpriötaire  du 
champ,  du  cheval)  nicht  aber  ahd.  hdriro  .des  acchares, 
des  hroffes.  Sahha  für  res,  als  gegenftand  des  eigen- 
thums,  findet  fich  fohon-in  der  alten  fiberreCzung  des 
eapil.  von  8l9.<  f.  6,  die  gewöhnlichere  bedentung  ift 
caafa;  wahrCcheinlioh  galt  auch  wiht  ^  goth.  poihta  in 
jenem  finn. 

Alle  habe  zerfUlt  in  zwei  hauptarten,  in  liegende^ 
(fefte,  unbewegliche)  und  fahrende  (lofe,  bewegliche), 
jene  nach  altftrengem  reqht  kann  nur  freien,  diefe  auch 
anfreien  zuftehen,  jene  nur  feierlich,  diefe  auch  unfeier- 
lieb  auf  andere  übergehen,  jene  nur  von  mlinnern, 
diefe  auch  von  freuen  ererbt  werden. 


o^ 


*)  Socft  in  Weftphalen,  lali  Sufctuni,  »ItTaGlii  Saifei. 


ii   »      I 


49ß  eigen,     liegendes,     namen. 


GAP.    I.      LIEGENDES    EIGEN. 

A.  Nameak'  'ktk'^^^e  fbn  äto 'eftifilfebcli  aas,  dtn 
auf  die  zufammengeretzten  und  umfchreibenden  Ober. 

1.  goth.  airpa^  ahd;  erd«^'  aUffemeki  fOr  terra,  das  alla 
iört  aber  in  den  fchwed.  geietzen  noch  fOr  fundos, 
folum. 

2.  land  in  allen  dentfchen  mundarten;  landeigentknia 

3.  grundua,  ahd.  kmnt;  grandeigenthnm,  grandftflck. 

4.  ahd.  podum^  nhd.  boden;   tautologifch  grund  u.  bodeo. 

5.  eigen  bezeichnet  zuweilen  das '  gnindeigenthuni ,  in 
gegenratz  sur  fahrenden  habOi  vgl.  Gutalag  eap.  38.  6Z. 
gl,  flor.  989*^  eigen  praediuni,  wie  wir  gut  für  landgol, 
grundftttck  gebrauchen,  proprium,  proprieUis,  koouBei 
im  mitlelalter  auf  gleiche  weife  gebraucht  vor. 

6.  auch  arbi^  erbe  fteht  für  ererbtes  grundeigenlkan 
erbgut,  wie  das  fpan.  heredad  und  franz.  h6'ritage*), 
fe  fcheint  das  altn.  ar/  Hegendes  gut,  orf  fahrendes  zs 
bedeuten,  im  agf.  weiß,  ich  keine  folche  unterfchetdunf: 
iswilchen  erfe  und  yrfe  zu  beweffen.  etwas  anders  ift 
das  hoehd.  eigen  Joh  et-bi  (f.  '6.),  entweder  fautologie 
oder  '  zwifehen  ererbten  und  fonft  erworbnen  grund- 
ftaoken  unterfcheidend. 

7.  ahd.  uodil^  nodal  ^  agf.  ^del^  altn.  6iat  praedium  ayi- 
tum,    vielleicht  mit    nebenbeziehung  auf   den    befiiz    edler 

Soben  f.  265]^    adliches    ftammgut,    vgl.   adalerbi   0.   HL 
1,80. 

8.  altfrfirtk.  alodiß  (fem.;  das  nentn  imd  die  fohreibiag 
mit  deppelteoi  1  allodiiim  ift  i]pfilere  Verderbnis):  de 
alode,  de  alede  terrae  oontentio.  lex  fal.  62.;  da  alodibvfc 
lex  rip.  66;  fi  quia^  alod6m  fuem  dare  volttertt«  lex  ha- 
juv.  1,  1.  in  alodem.  ibid.  11,  5.  de  bis,  qui  propnt« 
alodem  vendiderunt,  ibid.  17,  2;  e  propria  alode  alieans 
efliciatur.  decr«  Taflil  16:  de  alodibus.  lex  Angl.  etVer. 
6.;  de  alode  parentum.  Marc.  1*  12,  tam  de  alode  pa- 
terna  quam  de  comparalo.  id.  Zf  1*  1^;  in  den  capitolfr- 
rien    mehrmals    alodis,    acc- alodem ,    abl.  alode    (Georg. 


*)  tradidi  bereditatem  meam,  quam  habui  ad  Se^pab.  Rie^ 
nr.  18  (a.  Hi4);  quidquid  ibidem  genitor  maus  mihi  id  crcditatev 
dimiOt  .Ncug.  nr.  S5  (a.  761);  de  terrii  iuris  mei|  qua«  milii  {^ 
nitdr  meua  ilcvdi^U.iib«,3A>i(a*i^60)..  /   ..    ;      ^  ; 


738.  870.  1318.  13U.- 1364.);  da  «lade  pfHreiiiam.  Urad. 
fuld.  1,  49 ;  ex.  abde,  de  alode,  de  alodo  meo,  Neugart 
or.  69.  96.  103  («.  778.  786.  788)  ela  Zurammenrelzung 
▼on  ai  (totiiSy  iitleger)  und  ^A  (boimm]^  Xoviel  wie 
at-eigen,  mere  proprium ;>  die  ahd^  form;  wtre  alaOt  oder 
al6t,  die  agf»  fttaäd»  die  altn.  alajudr^  aber,  kein^  .d^rfelben 
begegaet.*)  das  wert  verbfeilele  fioh  aoa  den  irftnki* 
tchen  gefetzen  in  das  thttringifche,  bairifche  und  ia  ala- 
nanaifclie  urkuaden,  welche  daher  d  nicht  mil  t  Yerf 
taafchleii.  Framxöf.  aleu,  franc  .  eleu.  Das  frfink.  .  od^ 
odtf  mag  fem.  getwefbn  fein,  das  altn.  und  agf.  ift  mafc. 
ia  den  capiluL  a*  807.  %  7.  wirklich  auch,  alodia  mann- 
^  gebraucht 

9.  terra  falioa,  lex  Tal.  62;  der  eii^uß  frftnkifcber  herr- 
tchaft  und  geretzgebung  rcbeint  ea  freilich  zu  recbtfer- 
^n,  daß  diefjer  ausdruck  auch  in  andern  .  Iftndern  für 
dea  begriflr  des  reinen  eigenlhuma  gebraucht  wurde. 
Beifpiele:  de  terra  falica.  Neug.  nr.  70.  (a.  778];  uMm 
•pam  blieum.  ib.  nr.  244  (a.  830) ;  hobäm  unam,  cum 
i«nra  faiica.  a>.  nr.  356  (a*  854);  (erram  falicam  et  man- 
fos  IL  ib.  nr.  50S  (a.  877);  cum  Calica  terra,  ib.  531 
(a.  882);  Ihlice  telluHa  lU.  manfos.  Spikkera  beitr.  1, 
133  (a.  1033) ;  de  falica  terra.  Wigands  arch.  2,  5 ;  vgl. 
Baltiüs  1582w  Indeflen  wird  dies  terra  falica  in  gla£ 
■or.  982»  iberfetzt  felilant  und  fo  lieft  man  auch  in  al- 
ten arkondm,  z.  b.  duos  felilant  Meichelb.  nr.  464 ;  de 
pratu  carredes  LXXX.  de  faülaol  jugerea  CXX.  .  ibid. 
^^2;  es  mag  alfo,  wenigftens  in  den  meiften  füllen  ^  Hiebt 
das  echte  eigenthum  bedeilten,  fondern  die  terra  curia- 
^s,  dominieeiis.^  vgL  feiehof  (ourtis)  gl.  Lindenbr. 
^4',  faihof,  fallend  Oberl.  1350.  felhuhe  cod.  lauri^h. 
nr.  2257.  feiifOcban  (haoafuchen)  lex  hajuT.  10.  und  wa« 
ooien  aber  fala  (traditio)  gefegt  werden  folt 
10*  ttrra  a^aatiesi,  herediUis  aviatiea.  lex  ripuar^  56^  3. 
bereditas  paterna.  lex  alam.  57;  agC  fäder^iel^  ahcT. 
vateteigan,  patrimoniuml 

^\  jolcland  im  igegenfatz  zu  höcland.  leges  Edv..2;  d.  i. 
reine  alod,     im.  gegenfatz   ^u  beneficium,    leben,     vgl.  das 
^nef.  clplond.   und  böclond.    Af.  p.  15. 
J'^*    in   mitlQlalter    bj^dienln    nian    fleh    das    verftftrkten 
^ohjlacht    eigene    ahd.    ift    zi    durnahti,    duruhflahU 


,.    ]  w2ne   et    romanifch?    aber    wie  folgt   es    aus    lat   adlocare. 
**)  Eickborn  recke^  §.  84^  a^l.  e. 
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omnlno^  es  wtre  folglich  mere  propriaü,-  oinoiuo  prt- 
prium,  ttbertragang  Ton  alod  nach  der  rorhin  fegebaen 
erklftrung :  legilimum  aHodium ;  quod  vdgo  dioilttr  thtir- 
J lacht  egen.  Kindl.  3,  192  (a.  12S1);  mera  proprietale, 
qood  YQlgo  didtur  thurßaht  ^gen.  ibid.  3,  190  (a.  1253^ 
doffchiacht  egen  gut.  ibid.  3,  336  (a.  1320) ;  %n%  dor- 
ßachiig  eghen.  ibid.  3,  452  (a.  1359)  NieTerl  2,  18 
(a.  1361.) 

13.  ähnlich  lautend  ,  and  doch  ander»^  jft  das  ^0icbb^ 
deatige  torfaht  egen^  wörUich  cefpitiliaai  ^ ,  tob  tori 
(cerpes);  Tel  es^  daß  man  terf  Telbtt  Mr  praediuai,  fae- 
dos,  beredilas  retate  (brem.  ^wb^  5,  86)  oder  an  dk 
förmliche  Übergabe  mit  torf  u.  twige  (oben  L  114)  dachte: 
praediom  fandale  qnod  vulgo  dicitur  torfhaJu  egen. 
Itat.  Tufat.  bei  Hdberiin  anal,  p*  510;  heft  einer  torßuM 
egen  binnen  diefer  ftad.  Rigirches  recht  *p.  30.  vgl.  320l 
Bei  Meichelb.  nr.  369  ftehel  caTas  dominicales  feu  ce//»- 
taten, 

14.  prtge%  eigen  (franc  aleu)  haben  die  minneObiger 
[Ben.  22] ;  Scbmeller  1,  35  führt  ^rundeigen ,  frweigta, 
ludeigen  für  allodial  an ;  defr  <  Imzte  ansdruck  ifi  dunkel 
im  Babenhaufer  w.  ftehel  lotheigen  (auch  ift  die  anark 
lotheigen),-  loteigen  Meichfner  2^  869;  im  Burgofier  w. 
von  1451  luter eigen  and  das  fcheint  richtiger  (laoter 
eigen,  mere  proprium)  wo  flicht  jenes  entlteliang  aai 
alodeigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  htaft  eine  ort 
von  1385.  HBw  12,  210.  rechtlich  eigen*  OberarTeler  w. 
Bibrauer  w.      ' 

15.-  für  echtes  eigen  ^  welcher  benennnng  lieh  die  heu- 
tigen germänißen  füglich-  bedienen',  habe  ich  keinen  al- 
ten beleg,  doch-  kann  es  vorkommen,  weil  fonft  acht 
ond  recht  verbanden  werden  und  iin  niederd.  orkundea 
echtwort^  echtwert  (achtwort  bei  Wenk  2  nr.  286  a. 
1322)  fteht,  worüber  Haltaus  251-253  und  das  brai 
wb.  1,  2^1 --291  nachzufehen. 

16.  wichtigfte  unterfcheidang  des  gmndeigenlhams  il  ^ 
in  geiheiltes  und  ungetheiltes ;  von  letztere«  hebe  ich  aa. 

B.     Gefantrnteigenthum.     Mark. 

1 .  fippe  ■  und  nachbarfchaft  ftifteten  das  natttriichlft  btnd 
unter    freien    männem,     aus    ihnen    entfprang    eVbreehi 


*)  -aht   ift  bloße  ableitungtfllbe   (torficbt)  ;.  daher   Drcyer  irrt, 
wenn  ein  compofllum  aui  torf  und-  facb  anDtmCnk 
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blatracbe ,  g^geofeflTger  IbMuts  and  frie^ ,  glddies  recht 
and  gericht;  aus  ihnen  kann  man  auch  die  ftllefte  ge^ 
meiofchafk  -des  grlindeigenthums  leiten.  Nur  darf  diefe 
oichl  za  Tiel  ausgedehnt  werden.  In  der  ve^mehrang 
Qnd  ansbreitung  der  familien  liegt  zwar  ein  hindendee^ 
Eugleich  aber  auch  trennendes  princip;  je  mehr  nftchfte 
verwandte  geboren  werden,  defto  weiter  ab'  rQckeii 
die  fenien,  jeder  fohn,  der  feinen  eignen  haushält  b€K 
gtnnt,  ftrebt  nach  abfonderang.  jede  erbrchaft  «wifcben 
gleich  berufnen  zieht  theilung  der  habe  nach  fleh,  and 
eben  weil  die  fahrende  getheilt  werden  muH,  wird  anch 
die  liegende  der  gemeinfchaft  willig  entbunden.  loh 
nehme  darum  fchon  in  dem  früheften  Deutfchlaiid  zwei 
gleich  nothwendtg^  richtungen  an,  die  eine  geht  auf  er^ 
Mtung  der  genoßenrchafl  am  grundeigenihum ,  auf  def- 
feo  Vereinzelung  die  andere. 

2.  in  diefen  widerßreit  greifen  grade  noch  zwei  ver- 
fchiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  piehzucht  und 
acherbau  und  auf  fie  bezieht  fich  alle  wefentliche  arbeit, 
nnn  ift  es  einleuchtend ,  daß  dem  hirten  an  der  ganz* 
heit  des  landeigenlhums  gelegen  fein  muß,  dehn  bauer 
an  der  Tertbeilung.  Jener  braucht  unveränderliche  trif- 
ten, wiefea  und  wfilder  zu  weide  und  maft,  gleich  feir 
ner  herde  gedeiht  die  mark  nur  durch  zufammenhalten. 
dem  ackermann  liegt  die  flur  recht,  welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  zäune  vor  allen  nachbarn  ein- 
friedigen kann ;  fein  pflüg  Ahrt  einfam ,  das  gelingen 
Feiner  wirtfchaft  hängt  von  verfucben  ab,  die  er  auf 
eigne  hand  anßellt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers Verhältnis  hat  diefeibe  naturnothwendigkeit,  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  nachfolgte.*) 
wir  treffen  alfo  ungetheiltes  eigenthum  und  getheiltes 
nebeneinander  an,  das  ungetfaeille  alterthümlicher  und 
veraltender;  im  verlauf  der  Zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  unfer  rechtsalter- 
thum  hat  die  betrachtung  des  gefammteigenthums  offen- 
bar höheren  reiz. 


*)  aus  Tacilus  lä0t  fich  feine  anficht  nicht  beweifen;  aber 
feine  dunkle  Aelle  über  der  Deutfeben  feldwirtfchalV  Germ.  SIL 
^f\-  mit  Caefar  ß.  G.  6,  22  beftebt  überhaupt  nicht  vor  der  aus 
vielen  gründen  wahrfcbeinlichen  annähme,  daß  fchon  damala  un- 
ter den  Oeutfchen  fefte«  und  geregeltes  grundeigentbum  galt, 
die  agri  ab  univerfis  per  vices  occupatio  die  arva  per.  annos  mulata 
find  Eaum  anders  sm  erklären  nls  durch  gemciolaniL 
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3«    uro  46n  begriff  der  mark  felteaftelleiii    gehe  kk  iHe- 
der   eisige    benennimgea    dur<)k.      Das    land    aberhao^ 
serflUIt  in  g€Hi4ej    der    gaa  in  mßrheni    dies  find  die  ge- 
wdbnliohaen    ausdrucke,     gleicbti^deptig    mit    gotk,   gifi, 
ahd.  kottwi,    gonwi,    gewi,    daa  der  «gr..uod  aUo.  mood* 
art  mangelt  I   ift  agf.  ßire^.  altm  her€ui.    ein  anderes  ahi 
wort  des  felbea  finnea  fcheint  eiha^    erhalten  in  den  zi- 
Cammenfeltiiangen   wetar^bf   cod.    laaresb.   nr.  2911-30311. 
Tpfiler    wedereiba  Scbannat  yüidi  1,,   41    (a^    1024],   eoi- 
lieb   verderbt   in  wetteren;    wtogarteiba,    benennpng   ei- 
nes odenwalder  gaus  (acta  paL,  7,  2$),  ^^A  hierher  rechne 
ich    die    Jangobardifohen    anibaib,    bantbaibi    worgonthaib 
bei  PanI,  Diao»;    %n^  .  das   ahd.  poßtt^^   niederd.  baut, 
in  den  fompof.  brabant,  ,  ^i^rbant;  .  bloß    in   aiam.  arL 
findet  man  p4rßi    z^  b.  Albiines  para  il  a.  m.    Maila*\ 
ift   bei  Ulf.  limes,    fo   wie    das   agf,  mearc  .fignum,    ter- 
minns,    mearcland    confinium,    das    ahd.  maracha  confi- 
niuro.    Diut.  1^  499^  515%  marca  T.  10^  1.    marcha  IT.  73, 
17;    extra  marcbam   vendere^    lei  alam.  47/  1   gleichTiet 
mit   extra    terminos  oder    extra   provinclam.    ibid.  46,  l 
48^  I;    fines  vel  marcas.    Neug.  nr.  124  (a.  796);    es  be- 
zeichnet  älfo  Örtliche  abgrenznngy    ohne  noth wendig  den 
begriff    von  .  gemeinfchaftitchem    gmnd     nnd    boden    zu 
enthalten.    So  heißt  es  in  Eccards  Fr.  or.  I  ^ ,  674  circam- 
ducere    marcbam    (fines)     wirziborganenfium ;     felbfi    der 

![au  bat  feine  eigne  mark,  z.  b.  trad.  Tnld.  1,  72  in  pago 
alagewe  et  in  .marca  falagewono.  Gewöhnlich  aber  lie- 
gen im  gau  mehrere  einzelne  marken ,  z.  b.  im  genann- 
ten Salagewi  fanden  fich  die  yillae  Wintfinraba  und  Hran- 
nunga,  'darum  wird  gefagt:  in  wintgraoono  marcu,  io 
hrännnngero  marcu.  tr.  fuld.  1,  14.  15.  16.  20;  in  pago 
falagewe,  in  villa  kizziche  et  in  marcu  ejas.  Nicht  io 
allen  deutfchen  gegenden  fcheint  der  name  gangbar. 
alamannifche  Urkunden  ^  oßfrfinkifche  und  wetteranifcbe 
gewähren  ihn  allenthalben,  vgl.  herichun  maracha,  che- 
zinwilare  mafcä,  hafinchavarro  m.,  chuchelebacharro  Dt, 
forahero  m.,  cillenatarro  m.,  keberates  wilarro  m.,  coz- 
zofovarro  m.,  che^elincheimarro  m. ,  eilikovarro  m., 
Neugart  nr.  348.  380.  512.  554.  568.  631.  657.  671.  683. 
693.  bairifche  diplome  hingegen  (die  ftatt  des  alam.  ^^^ 
lieber  locus  fetzen)    reden  fdten    von   marken,    oft  yob 


*tm      w  ■  ■  I  ■  n  1 1       


*)  vgf.     tat.',  mir^o     (imp«rii|    fluminis,     teme))     dti 
marcai  marque  (flgiium)  fUmmt  auf  dem  deutfcb^n-  woH* 
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commarchien^  wie  aveii  Tchon  die  lex  bajvv.  11,  5.  16^ 
2.  21,  11  vom  commarckanes ;  alii  oommarcani  Mei- 
ehelb.  nr.  129.  tradiroui  commardiianft  noftram  in  loco 
qui  dr.  Ried  nr.  14  (a.  808);  haeo  Tunt  nonrina  eomm, 
qui  cavalKcaTernot  iilam  oomaaarcam.  id.  20  (a.  819], 
fflehr  das  wort  A|r  die  Tache,  ab  Ortücher  name,  wes- 
halb kein  genitty  Toransfleht;  es  deutet  auf  gemeinTohaft 
bin^  kann  aber  auch  waa  unfer  heatiges  gemarkung 
avsdrttcken«    (aanaro  aoarcka  hal  Meicbelb.  nr.  837. 

4.  natürliche,  iltefte  grenze  war  aber  der  wald  nnd  in 
eichen  wurde  das  zeichen  gehkuen.  ungeheure  Waldun- 
gen erftreckten  ficb  durch  die  meilten  theile  des  lande«, 
an  mancher  ftelle  lief  das  eichhörnctien  Heben  meilen 
Aber  die  bliume.*)  Zwirehen  den  Wäldern  auf  dem  ge- 
filde  fiedelten  leute  an.  Darum  nähert  fich  der  aus- 
dmck  marea  Yott  felbft  dem  begriffe  filva:  ego  trade 
terram,  filvam  et  illam  marcam  ficut  eft  mea.  trad. 
fiild«  1,5;  in  vtHa  pleitafeld  marcam  in  tivis  juxta  ri- 
pam  fluminis  moins.  eaed.  1,  14;  de  fllva  apud  Selen 
iita,  qaae  vulgariter  marcha  vocalur.  Wenk  2,  160  (a. 
1261);*  in  communem  filvam  civium,  vulgariter  vocatam 
holtmarh  Vogt  mon.  ined.  p.  .572;  Haltaus  1316  hat' 
mehrere  belege  gefammeh,  worin  marcha  geradezu  fttr 
wald  Hebt,  ich  erinnere  an  die  filya  marciana.  Töllig 
entfcheidend  ift  das  altn.  morh  ^en.  markar))  das  nicht 
mehr  terminus,  fondern  eben  filva,  nemns  bedeutet. 
Da  nun  bis  auf  die  letzte  zeit  die  ttberbleibfel  alter  ge-^ 
meinfchaft  an  gnind  und  boden  vorziigsweife  marken, 
marheinigungen  ^  marhgenoßenfchaften  heißen,  fo 
kann  ttber  den  rchicklichften  ausdruck  für  das  Verhältnis 
des  gefammteigenthums  keki  bedenken  walten. 

5.  es  war  nicht  der  einzige.  Altn.  Tagte  man  atmen^ 
ntngr  fflr  commnnitas  überhaupt^  dann  auch  für  fun- 
düs  öommunis.  Gulaf).  450-455,  in  den  fcbwed.  gefetzen 
allmänning  pafcua  aut  filvae  communes,  xUmenningn 
mork  filva  publica.  Ciulaf).  454;  almenntnga  vegr  via 
publica.  Dem  finne  nach:^IIni  manne  roörk^,  vegr, 
aller  leute  weg,  wald,  ähnlich  dem  f^iodvegr  (volks- 
weg.)    In  Schwaben   und  in   der  Schweiz  .  heißt  nun  a//- 


^)  TolksmSßige  umfcbreibung  hier  in  Heflen  fiir  einen  großen 
wald;  in  fcbwed.  völMiedern  bSufig  irMmla  fliog  1»  6.  9.  19. 
^mUa  (kog  i,  116. 

**)  aldra  Gotha  mark.     VeAg.  mandr.  17. 

Grimm'i  D.  H.  A.  2.AQtg.  li 
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wende,    allmeinde   ebenfBlls  comparcomi  and  irii  pilb- 
lica,    welches   mehrere,    z.  b.  Frifch  1,  17*  19*  ficüeiA 
richtig,    mit    dem    OBmen    der    Alaroannen   in  verbindug 
bringen,    es  ilt  nur  fonderbar,    daß  wir  in  alam.  arfaia- 
den  keinem  alamannida   begegnen ,    erft  aus  dem  aiiUri- 
alter  finden  fich  belege:    communio,    quae  ralgariter  «A 
meinde  dicitur.    weisth.  von   Wetter  (a.  1239);    die  fai 
almein,    almeinde    (Stald.   1,  96)    führt    auf    eise   g« 
andere    herleitung    von    gemein,    fo   daß   es  geroeintri 
gemeinweide     bedeutete,      wozu     auch    das    niederflchL 
meente    (brem.    wb.   3,   147.)    und    dietmarfifche    mew- 
marl   flimml»);    vgl.    Haltaus    18.   19.      Den   Angclfadi- 
fen  hiei^  las/o,  lefti    (gen.  laefve)  pafcuam,    on  genuenre 
Icefe  in  communi  pafcuo.    leges  In.  41.  Edg.  fuppl.  f.  H-i 
gramm.   2,  735  habe  ich  das   calarneo  der  lex  bajvv.  2). 
11   in    calafueo    emendiert,    welches    dann    genau    de« 
comroarcanus    entfpräche,    Graff    hat    bei    reiner   verglei- 

chung  Diut.  1,  338  diefes  wort  überfehen. 

* 

6.    waa  gehört  nun  zu  der  mari? 

wald,  flüße  und  bftche  durch  den  wald,  Viehtriften  vnl 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen,  wild, 
gevögel  und  bienen.  Nicht  in  ihr  begriffen  find  aber 
wohin  pflüg  und  fenfe  gehet  (oben  f.  36),  .  ackerlan^ 
gfirten,  obfibftume,  der  an  den  wohnuogen  liegende 
Wiesgrund ,  die  hflufer  felbß.  Oft  ift  die  grenze  zwifchei 
mark  und  acker  ftreitig  und  was  bald  dahin  bald  dortkii 
•gerechnet  werden  foUte  war  ohne  zweifei  in  verfchied- 
nen  gegenden  fehr  abweichend  befiimmt.  Dazu  kommet 
mehrfache  benennungen  einzelner  beltandtheile ,  derei 
finn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gebdri; 
unterfucht  worden  iß;  andere  pflegen  fo  allgemein  0 
gelten,  daß  fie  za  mark  oder  zu  acker  gerechnet  we^ 
den  dftrften.  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  heidt, 
feld,  anger  und  aue  anführen.  Wie  hätte  wohl  Uli- 
las  verdeutfcht,  was  die  lex  Vifig.  X.  1,  13  unterfcbei- 
del,  o^er,  campw«**),  Jilva?  unbedenklich  die  bei- 
den erften  akre  und  haipi^  wie  ihm  der  wald  biuß 
wißien  wir  nicht,  fchwerlich  marka ;  den  uygoe  des  K- 
T.  gibt   er   fehr  richtig   bald   durch  akrs  Halth.  27,  7,  & 


*)   gilt  die    benennuDg   almende   auch    in    Baieni?      Scbn^^ 
und  Böter  baben  fie  nicbl,  wohl  aber  WeAenrieder. 

**)   campus  tacans   oder  aperhu  Viflg.  VHI.' 3,  9.  4,  3S  t^^ 
alln.  iörd  ounnin  oc  oßia,  auch  opwi.    Gula^.  IM. 


'^igeju     lieg^ndd^.    .mark-  uffp 

ijac.  15,  25;  bald  durch  lahd  Loo.  14,  18;  bald  dwrib 
kaifii.  Matth.  6,  28.  30.  Lac  15,  15..  17,  7/  Irre  ich 
nicht,  fo  hat.  heide  Acts  den  betriff  vm  .  onbebautem 
land,  worauf  gras  und  wilde  blumen  ifachfen  (Walifa:  75, 
13),  f^ld  ill  al)fi[emei|ier  und  kann  auch  urbarem. la^de  zu* 
kommen;  beide  feld  und  heide  liehen  dem  wald  entgegen 
(heide  u.  walK  Walth.  35,  22.  42,  20.  22.  heide,  waU  u. 
velt.  ib.  64^  13-16.  in  felde  joh  in  walde  O^  I.  1,  123.  ze 
relde  u.  niht  m  walde.  Walth.  35,  18.  Lampr.  Alex.  4966.) 
jinger  fcheint  grasbewachfen,  wie  die  beide,  nur  ge- 
ringeres umfangs;  das  %Un.  engi  (pratumy  das  Xelbe;- 
vfelleicht  fteheh  beide  mehr  in  anbau  und  pflege, .  ala  die 
wilde  heide.  Das  altn.  uängr  ToU  ein  gehegter  Weide- 
platz fein,  ihm  ent^ricbl  das  alam.  wang  in  vielen /orts^ 
namen,  z.  b.  affaltrawanguo,  nur  lehrt  Tchon  diefes 
beifpiel,  daß-  der  Wang  mit  obftbftumen  angepflanzt 
wnrde.  Auf  das  getheilte  eigenthum  wflrde  ich  daher 
acker,  wang  und  anger,  auf  das  .  markverhfiltnfii  wald 
und  beide,  auf  beide  nach  umOänden  feld  und  wiefe 
beziehen.  Dan  roarkgerichten  ftehen  waldgerichte  und 
in  Weftpbalen  auch  heidengerichte  £ur  feite^  In  der 
Wetterau  wird  das  markgut  in  hoden  und  fchar  unter-^ 
fchieden.  Meichfoer  2,  725.  932;  manfus  qui  fcharhube 
didtur  bei  Gudenus  1 ,  760  (a.  1277) ;  vergleicht  .  man 
fcara  in  den '  oben  f.  317.  318  beigebrachten  Urkunden, 
fo  erhellt  zwar  beziehang  auf  wald  und  mark,  aber 
nicht  die  verfchiedenheit  vom  bodenj  follte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund,  fchar  den  theil  der  mark 
ausdrücken,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z..b.  be- 
Pflanzung  mit  jungen  ftäonnen)  zu«  theil  wird?  •  Eben- 
falls in  wetterauifchen  murken  finde  ich  abgefteinte  icker 
und  wiefen  unter  dem  namen  fchutzband^  f'chutmbann 
der  mark  entgegengefetzt.  Heichfner'  2,  688.  692;  mit 
fcbutzbann  foU  landfiedelgut  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
918  j  es  haben  die  Gröfchlag  eigen  fckutzbann  außer 
der  mark  abgefteint,  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
fteint  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchöffen  antworten:  was 
mark  n.  wald  fei,  das  wollen  fie  handfeiiigeii  und  hel- 
fen es  halten,  was  aber  fchutzbandy  als  wiefen- tind 
icker  feien ,  da  wüften  fie  in  märkergericht  nicht  ant- 
wort  Über  zu  geben,  ib.  2,  690;  holz  fei  marit,.  aber 
icker  n.  wiefen  fei  fchuitband^  folches  mög  einer  dem 
andern  zu  kaufen  gqben.  ib.  2,  706;  es  fei  die  brflcke 
marh^  denn  das  waßer  und  boden,  darüber  die  brücke 
gelegt,    mark   o.    nicht  fchutzbann  fei.    id.  2,  891;    das 
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waOer  tW  marh^  ergo  auch  die  brück,  ib.  2^  801;  es 
werde  diere  wttfe  ein  Markgut  gfenafil,  denn  es  daripM 
UHi  die  wiefe«  h^lr  allentbalbeo  mark  «nd  Heben  auch 
efliche  Main  uf  der  wieren,  die  mark  feien,  ib.  2,  691; 
verum  y  denn  Im  geringa  umb  die  wiefen  lauter  mark  il| 
wie  man  aucb  von  bäumen ,  fo  daruf  flehen,  nicht  hol* 
Ben  darf  u.  dielblbife  fir  #ald  gehalten  werden,  ib.  2, 
602;  bs  treibt  liUe  der  fechs  fleoken  marker  u.  inwoh- 
nter  Ihr  vteh  demf,  wann  dae  gras  darvon  fei  u.  werde 
rings  umb  und  oben  für  marb  gebaften,  wie  anch  die 
MliM  «.  geftrittch^  fo  nf  der  .mark  flehen,  mark  feien, 
ib.  2,  697;  es  werde  foiche  bach,  die  Gerftprens,  auch 
das  inarkwaßer  genant  o.  zur  mark  gekörig  und  habe 
comes  in  foichen  waßern  nf  die  untage  zu  ruegen ,  za 
gebieten  u.  teu  verbieten,  ib.  2,  880;  der  aoker  fei  in  der 
mark  gdegen  «nd  mark.  ib.  2,  896;  daß  fie  vier  ßemme 
in  der  Weid  hegen  follen,  als  in  der  mark,  u«  foH  man 
inen  die  weid  hegen  gleich  andern  almen;  were,  daß 
€»okßr  darin  u^ürde,  deflen  feilen  die  gemeinen  marker 
fieh  gebraschen,  gleich  als  in  der  mark,  ift  inen  auch 
folcherknaDen  befleckt  u«  befteint.  ib.  2,  725.  Alle  diefe 
angaben  betreOto  die  Babenhftofer  mark  und  beruhen 
auf  zurii  theü  unklarer  zeugenausfage,  doch  lehren  fle 
unverkennbar,  daß  die  märker  außer  dem  back  und  der 
brücke  darüber  auoh  noch  mit  waldbiumen  bepflanzte 
wibfen  tad  einzelne  von  der  aMrk  eingefcbloßne  ttcker 
für  fie  in  anfpruch  nahmen.  Was  hier  fchntzbann, 
hieß  in  Wetphaieb  heemfnaat  (von  fnaat,  grenze). 
Strodtmann  hannov.  anz.  1763.  p.  10:  außer  der  gemei«- 
nen  mark  hat  jedea  dorf  fein  pcop(*ium ,  das  heißt  heeai- 
fohnaat)  wbreif  die  gemeine  bauerfchaR  ihr  vieh  nicht 
treiben  daK.  Wenn  ich  auf  diefe  weife  geftr^t  habe, 
einen  üttlirfen  betriff  dek-  nl&rk  zu  gewinnen  und  fie  im 
ftnengem  Onn  auf  das  gefammteigenihuro  an  wald  und 
wMe  einfehrftiike^  fo  ift  gleichwofal  einzuräumen,  1.  daß 
in  gvwiflen  fällen  die  femeinfchafi  der  mark  fich  auf 
einzelnes,  urbar  gbwonines  ackeüand  erftreckt  haben 
kann;  2.  dkß  die  mkrkgefeüfcbaft  auch  tiber  das  ver- 
tbeilte  haus  und  ackbreigenthnm  ihrer  mitglieder  eine 
gewUTe  oberherfchafi  b^auptete,  wekhes  ttaüfientUch 
aus  der  geführten  avfficfat  iber  die  erbauten  bäuflnr  (nr. 
13,  ß)^f  aus  der  geforderten  were  (nr.  11)  und  aus  der 
behandlung  firemder  Wegdh  ihrer  äoker  tn  der  auirk 
(nr.  13,  0  hervorgehen    wird.    Es   htel  affo  beinahe  jede 
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mUlmarh  eine  weitere  gaumarh  oder  feldmafk  yot^ 
iiSy  die  mit  ibr  ^ammenbftngt. 

.  es  ift  Tchwer  die  einrichtnof^  der  allee  markvareiae 
II  rchildern  ;  nnrere  {fefetBe  enthalten  nur  fjpartame  ai^« 
eotungen,  das  recht  bildete  fiob  zwar  nach  dem  bei^ 
ommen  aber  aotenomifcb  fort,  erft  als  das  millelaUer 
orflber  war  wurden  markweisthamor  aufgefchrleben 
md  von  ihnen  ift  wahrfcheinUcb*  nur  ein  geringer  Iheil 
ehalten  und  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  armuth  der 
peilen  trill  geographirche  unicherheit.  niemand  bat 
interfuchl,  wie  yiel  und  welche  markgemeinrcbaften  de^ 
len  an  feite  gefetst  werden  können,  die  wir  aus  den 
seisthttaaern  erfahren,  niemand  nach  kennzeichep  ge«* 
iorfcbt,  aa  welchen  fle  vielleicht  noch  su  erraNien  wft« 
ica.  Es  ifi  weder  glaublich,  daß  in  jeder  uiterabthe»* 
tDog  der  gauen,  wdeber  alte  Urkunden  den  niunen 
MTca  beilegen  y  ancb  gemeines  waldeigenthum  gegoHen 
iabe,  noch  daß  es  in  gegenden,  die  folcher  bencmunng 
enlbehren ,  völlig  unbekannt  gawefen  fei.  in  jeilert  faU 
kann  marea  fehr  oft  nichts  als  grenze  gaoo  veriheilter 
gmndftQcke  bezeichnen,  oder  wenigftens  oft  den  unter  6 
entwickelten  weiteren  finn  nebeli  dem  engeren  haben. 
Von  befonderm  nutzen  mflfte  fein,  wellte  jemand  aHe 
ausgemachten  maAen  auf  einer  landcarte  zufammenftel- 
len;  unfehlbar  zeigen  fich  die  meiften  in  Weftpkälen, 
am  Rhein,  in  der  Wetteran  und  im  nördlichen  theile 
Frankens. 

S.    wefeMKche  gnmdlage  jeder  folchen  mark  ift  ein  waU^ 

nehme  ieh  an.     die    meiften    großen  Wildungen  Deutfch- 

iands,    die  hernach  von  den   färften    als   regal   behandelt 

wurden  (oben  f.  247.  248),   mögen  früher  gemeines  mark- 

gut  gewefen  fein,    dtonn   ihre  anstheilung    in   privatbefltz 

ift  nicht  wohl  denkbar  und  wQrde,    wenn   fie  eingetreten 

wire,    ihre   fpätere   regalitftt   unmöglich    gemacht    haben. 

Ohne  zweifei   gab  es    auch   in  frtthfter  zeü    fchon    vei^ 

Iheiltes  waldeigenthum,    zumal   in  den   banden   der   edeln 

^d  vieler  frden,  wie  zahUofe  Urkunden  darthun,    worin 

wilder  .veräußert    werden.      In     der     lex    Vifig.    laßen 

üch    die    werte:      filvae    dominus    Vm.    4,    27.    filvam 

ilienami  VDL   2,    2.    de    fihra    fua    VIII.    3,    8.    5,  .1. 

nicht    masvarftehen;      avch     de     afterius    filva     in    lex 

^ftv.  21,    11,    In   lllva    alt.  1.  fal.  8,   4.   eben  fo  wenig; 

lilvttlii   «Korttm   {ioteftate   fegregata.    Nedg.    SA4  (a.  885). 

Mliin    der    gegenfatz    bleibt    nicht    ans,     diefem     alte- 

^  Blva  folgt:    nil   oommarohamu   fite    in  filra   cawt<* 
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muni  fea  regris  heißt,  ea  lex  rip.  76;    filvam  communmi, 
Caroli    brevtariam   (Brons    p.  67.);    filvae  indivifae.   Vi- 
fig.  X.  1}'9.    portio   confbrtis.    X.  1,  6.    conforiet  SJBu 
bj  2   (aber  in  territorio  In  quo   confors  non  eil    X.  1,  7^ 
Bedeutend    heißt    es    im    Altenhanauer   w. :    aach    weüet 
man    im    g^chte  niemand  keinen  eignen  wald.   (obet 
r.  82.)     Das  Gulediiigsrecht   p.    368.    kennt    TowoU    cac 
mörk   ännars    (filva    aherios)    als    einen   fkogr  at  äfcip^ 
(fiivam   indiTifam)   vgl.  366:    at    OTciptri    iördo;    and   Ga- 
talag  cap.  25  rkogr  ofchiptr,    myr  (moor)  ofchipi^  c^ 
32  aign.  ofohipt.    merkwürdig  ftelli  Saxo  gramm«  üb.  10. 
p.   186    die    leeliindifchen    und    rchonirchen   geraeinwi&der 
dem    )tttifchen    nach    familien    vertheilten    eigentham   eaf- 
gegen,    fo  fabelhaft  rein.mag,    daß  könig  Svene  die  wtt- 
der  verkauft  habe ,    um  fein  löfegeld  daraus  su  bereitea: 
Soani    ae    Sialandenfes    comn^unee   ßlvae    publioo    aere 
eomparaverant,-    äpud   Jutiam   vero   noa  nifi    familiis   pro- 
pinquitatis    ferie    cohaerenlibus    emptionis    commanio  foit 
Vgl.  Veflig.  fornftm.  2»  6  Aber  thdiung  der  gemeinwälder. 
9.    die   gefantmteigenthttmer    der    mark    heißen    märketj 
ihmärher     (entgegengefetzt     den    fremden    ausmirkem^ 
mitmärher^    markgenoßen^    weftph.     markgenoie;    oA 
aaeh  bloß:    die  nachbarn ^   die  männer^   s,  b.  im  Rhein- 
gau,   menner   \m   Nortrapper    markj;eding|.   die    mannt 
im  Gegner  holzgeding.     Sie  nennen   in  den   weisthümen 
ihr    gebiet    die    freie    mark    (Banfcbeuer   w.)    and    1^ 
rechtes  eigenthum':     weifen,    daß  die  mark  der  obgefckr. 
dOrfer   und    merker   rechtlich  eigen  fi.     Oberorfeler  w.; 
wir    wifen  uf  unfern   eid  Biger  mark,    walt,   waßer  and 
weide,    als  wite  als  fie  begriffen   hat,    den   merkern  sa 
rechtlichem  eigen    und    han'die  von  niemand   zu  leben 
weder   voü   könige   oder  von    keifer,    noch    von    bargen 
oder  von  fteden,    dan  fie  ir  recht  eigen  ift.    Bibrauer  w.; 
item  theilen  wir    alle    auf    deh    eid,    als  es  vor  hundert 
jaren    herkommen   von    unfern '  eitern ,    unfern    herm  für 
ein '  oberflen '  marker    durch    alle    wftide     und    niemao^i 
mehr ,    auch   iß  die  mark  lotheigen.     Babenhaufer  w. 
Diefar  herr  ift  nicht  wahrer  eigenlhümer   der   mark ,    der 
fie  damit,  beliehen    hfttte,    er  ift  bk)ßer  mitmirker,    dea 
fie.   durch    freie   wähl   den    vorfitz   in  der  mark  und  ia 
markgericht    einrfiumen    oder    der   durch    herkommen  eio 
erbrecht  auf  diefe  Helle  bat.    meift  pflegte  ein  edier,   def- 
(en    bürg  .  zunftchft  der   mark  (oder  in  der  gaumark)  bff 
gewfthlt  zu  werden,    auf  der  bürg. ruhte  das  recht  so' 
gieng  mit   deren   befitz   hemaob   auch  in   die.  band  toti 
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gelegner  eMer  oder  fllrften  über.  Br  hieft  herr  Met 
vogi  der  mark,  oberfler  märker ^  oherfier  marhriehter^ 
10  Weftphalen  auch  holtgreve.  oberfter  herr  and  waid-^ 
böte  der  Obemvfeler  mark  war  z.  b.  der  herr  Ton  Bp- 
ftein  lind  zwar  ein  geborner.  *Wir  wiren  min  herren 
Ton  Falkenftein  ftar  einen  reckten  gehören  foid,  nit  vor 
einen  geboren  foid^  die  wile  das  er  den  merkbrn  recht 
n.  «bin  tut .  fo  han  fie  in  lieb  o.  wert,  dede  er  aber  deii 
oMTkern  nit  recht  u.  ebin ,  fie  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bikrauer  w.;  er  (zeuge)  halte  comitem  (banovien- 
fem)  für  keinM  erbieflen  fondern  einen  gehornen  mar- 
kerherm  (der  babenbaufer  m.)  TOn  feinen  uralten  hero. 
Meichfner  2,  895.  Große  marken,  die  fich  wohl  ans 
mehrem  kleinen  zufammengezogen  halten',  erkannten  oft 
zwei  herm  und  vögte  Ober  fich,  mit  gleichem  rattg[  od^r 
Terfcbiednem ;  fo  waren  riele  marken  gemeinrchaflHch 
zwifchen  Heffen  und  NaOao.  Unter  gewihlten  vOgten 
blieb  die  markverfaffung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bomen,  die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondem  auch  auf  bloß  freie;  zuweilen  kor  man  zwei 
▼5gte  neben  einander,  einen  aus  edelm  Rand,  den  an- 
dern ans  dem  der  freien:  item  ift  zu  Bellersheim  brauch 
u.  ^alt  herkommen,  daß  jedes  jähr  einer  vom  adel  von 
den  gemeinen  markem  gezogen  werden  foll  und  hin- 
wiederumb,  daß  die  Ton  adel  einen  aus  den  gemeinen 
martern  zu  ziehen  macht  haben,  welche  beide  mar^ 
hermeißer  das  jähr  alle  fachen  handeln.  Belleraheimer  w. 
In  den  weftphfliifchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
den  gemeinen  mttrkern,  eine  wetterauifche  witd  man 
nicht  leicht  ohne  herrn  und  vogt  aus  dem  adelftänd  fin- 
den. Unter  den  mttrkern  felbft  genoßen  nicht  alle  glei- 
ches befugnis,  welches  zwei  urfachen  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwfichere  «marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  theilbabei'n  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt.  dann  erforderte  die  aufBcht 
und  das  gericht  jeder  mark  gewilTe  ttroter,  die  nur  ei- 
ner auswahl  der  markgeboUän  zufielen  und  mit  vorzfl- 
gen  begleitet  waren.  Daher  markmeißer^  holzmeifler, 
förfler^    holzweifer^^    fcKützen,   markfcheffen^    auch 


-  *)    didkn     namen     meine     ich    febon    in    einem   liede    meifter 
Alesanders  en  erkennen: 

fll,  dd  liefe  wir  ertbem  fuöchen 
'  von  der  tannen  le  der  bnocben  '• 
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bloß  weifer.  So  finden  wir  in  Weftplitleii  tvilAe» 
dem  hbUrichler  und  den  eigentlidien  oiarkenotea  fofe- 
nannte  erfexen  (erbflxte),  denen  eio  erbliobes  recht  tioli 
zu  fldlen  gebohrt ;  fie  trugen  Yerniuthlick  mm  seidien 
ihrer  würde  holzfi;cte,  t>der  hatten  fie  in  ihren  kioTen 
hflngen*)i  daher  die  benennung.^  Piper  p.  83  er- 
klärt: erfexer^^  denen  die  axt,  das  recht  baahols  in  to 
inark  bu  fHllen,  angeboren  and  aageerbt  ift;  LoAaa 
de  jure  holzgrav.  p.  233:  erbexae,  quae  in  ihigulis  (m 
marois  occurrunt,  eminentiore  jure  prad  oeteris  gaadet- 
tes,  hinc  inde  illimitatufli,  alibi  jus  reftrictam  habei 
ligna  caedendi,  qua  de  re  nomeB  deriratur.  Sie  fdö' 
nen  anderwirts  auch  anerben,  ganerben  au  heißen:  dc^ 
werveifter  wiret  op  waltfeißen  (wddTaßen)  ind  op  asi 
erfen  ind  op  PorfUr.  Ritz  1,  144. 
10.  Ich  habe  fohon  f.  233  eine  Ähnlichkeit  BwiffAea  <M 
markverfaßang  und  der  des  volks  flberhaqit  geltes^ 
gemacht.  Die  mark  hatte  gelorne  oder  geborne  vogH 
wie  das  ganze  reich  gekorne  oder  geborne  kOnige  bb^ 
die  unmündigen  gekorne  oder  geborne  vormander;  (^ 
gab  marken  ohne  TOgt,  wie  altdeutfcbe  Tolksfiftmme  ohij 
könig.  In  diefen  grundzügen  fcheint  mir  die  marim^ 
richtung  uralt  und  durchaus  nicht  der  Oflentiidief 
nachgebildet,  umgekekrt,  was  die  freien  mürker  in  |^ 
rem  engen  befang,  das  thaten  eben  darum  die  freiei 
männer  des  volks  im  lande  nach.  Auch  der  könig  i 
flitefter  zeit  war  nicht  eigner  des  landes,  bloßer  pflege^ 
richter,  anführer;  erft  im  verfolg  warf  er  fi«b,  wie  de| 
oberlte  mflrker  in  den  wildern,  zum  ttrengeni  gebietcj 
auC    VX  aber  das  hohe  alter  der  marken  keine  tfinfchuBg 


über  (toc  u.  über  (lein, 
der  wlle,  da;  diu  funne  fcbeio. 
do  rief  ein  waUwifer 
durch  die  rffer: 

wol  dan  kinder  unde  g^t  beia! 
*)  im  Norden    heißt    bUäx  (oben  f,  65)    ein  eroße«,     htton^ei 

geformtes  waldbeil,     von  bol  (truncua) ;     in  Schweden    findet'  e*  ^ 
ei    allen     großen     gütern     Mim    MteAan    ibrer     berecbtigoog   ^^* 
im  wald  xu  fällen. 

**)  nach  einer  bekannten  figur,  wie  die  Frantofen  p>^ 
lance,  die  Spanier  lansa  für  fpeertrsiger ,  foldat  feUen,  und  in  ^^ 
[h.  ae  glavien  60  iandsknechte  bedeuten;  MölWr  1»  §9  (wcldi^ 
Eicbborn  privatr.  g.  157.  p.  408  folgt)  hat  eine  «nfbnbaAe  «lyi^ 
loffie  Ton   erbecbt  erfonnen;    daa    richtige    Aebet    fcb«n    im  breo- 

WD«  M^  asT«  'i  "  >  I . 
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fo  verbürgt   es  sugieioh  den  alferthttmlidien   grund    man'»* 
eher  recbtigebrftuche ,    die   faft  nur   in   fpili  a«^erchrieb« 
nen  markweisthfljnern  erhalten  worden  find. 
11.     jeder   tbeihaber    der    mark,    fcheint  es,    muAe    au-- 
gleich    in   der  geumark,    worin  die  waldung  lag,    privaW 
eigenibum  befitaen,   d.  h.  ein  getigerter ^  begüterter^  an- 
gefeßner  mann  fein,    eigen   fener  nnd  raneh  in  der  ge«* 
meinte  haben:    wer  in  der  mark  gegutet  ill  Md  eignen 
raaeb    hat;    die   in    der   mark    wonhaftig    find    u.    eigen 
rauch    darinnen    haben.    Rodheimer    markw. ;    markenole, 
de  in    der  marke   fit   ude  wäre  befelloa  heft    Kiadl.  4} 
378  (a.    1335.)    Man    nnlerrchied   ile»   vuUparigen    (voll-* 
wenden)    von    dnm    luUfu^arigen^     den     vuifpennigen 
(volirpHnner)    von    dem    JialJJpennigen.      EäezehMi   lenle 
ohne    hans  und   höf,    unwerige^    wurden    ukht    in .  ge<» 
neinrchafl  gelaßen,    auch  wifef)  wir,,  daa;  der  einleftiger 
kein   recht  enfal  ban  in  4er  aoiarke,    dan   witer  er  gna4ft 
?on     den    meckern    bat.    Bibrauer  w.*).    Dtiefeoi    püivat^ 
vermögen    war   vermuihlich   eine    qach   zat   und   ort   ab- 
weichende grö^e  vorgeaeich^et«    wir   wifea  m^,  daD   ein 
iglicher  geu/erter  man,    dei;  geweri  w^  fin,    der  Tal  hau 
zwene   and  drißig   morgen  wefei^  u.  eckir^    eine  höbe- 
fiat   u.  uf  die   hobeftat    mag  er  bau  wen    hua  u.  fchuren, 
bakhu8|    gaden   und  eiiiea  wenfchopp    (wegeuremife),    oh 
er   is  beiUrf  Q-  mag   finen  hof  befreden  uß    der    marg^ 
als  er   fich    Uruhit  dinne   z^    behalden;    auch   wifen   wir, 
das   ein   gewer^   muH.  in    fime  hofe    mag    hvn    t^ei  u. 
drißig  fchafe   i^.  Tal   die  triben    vor  finen   rechiten  jarbii^** 
ten;    wir   wifen   dem  getigerten   man,  wftfi   foleckern   ^, 
zwei  u.  drißig   fwioe   zu   driben  vor  finen  rechten  jar-* 
birten,    wer  i§  aber  mt  foleckern,    wie  den  ^e   merker 
zu   rftde  wurden,    alfo  fulde  man  i{  biJ4en.    Bibrauer  w. 
Das    Riedweistb«    bewilligt     jedem     hachbarn      zi^fanng 
fchafe    u.   ihre  jungen,    vier  alte    gänfe  u.  einen^  ganfer. 
Oben    f.   290    wurde   dargethan,    daß   die   theilnahme    an 
freiem  volksrecht   ttberhaupt,    alfo    auch    außer   dem   en- 
geren   markverhftitnis,    bedingt    war    durch    grundeigen- 
diuni,    delen    minimum    verfchiedenarti^  beftimmt    wurde. 

■ 

^)  die  Sdbvcinkcimer  mayk  tXblt«  aach  ttn-^m  wiistb.  4^  wa- 
ren: da  wiCeftaa  di«  i^Mwm  dag  mm  imil  m*rm^  «tp»  da  ßa, 
^er  mii  Damen  XXI  ao  ecboMü^^  geio  Sweiobeiin  •  u.  «w»  Gak** 
Heio  u.  oaeb  befugdt'  ib  bewtralr  wart;  da;  der  XV  'werä  gebar* 
len  sun  GoJtfteiD  ».VI  wcre '4aiii  Arbaagtr  g«te  u.  I  wer«  Glas 
Scbrimplen  von  SweiDbeim;  ib  eabavtao  dfie  andern  XXI 
<lcn  ton  Niderrade  lu  soai  gtidefa  «haJan» 
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MerkwQrdig  ift  das  maO  in  Weftgothland  aitunda  lot 
cUtunga  (achter  theil  des  achteis)  Veftg.  kirk.  2,  I.  lord. 
9,  4.  '5*  bygd.  5,  4.  weil  es  an  die  hohe  vor  iebea 
rohuhen  und  die  rcythiTchen  acht  füßler  [L  291)  erinnert, 
wer  unter  diefem  maß  begflterl  war^  hatte  kein  voHei 
markrecht :  fi  quis  fündum  in  pago  habeat  et  fdidnn  ii 
terra  et  praiam  fex  Tehum  foeni  et  octavam  partes 
octavae  fundi,  .  .  .  poteftatem  probandi  habet  diSriba- 
tionem  partium  agri  et  filuae  -el  legitim  ae  in  ea  Ug«o- 
rum  caedis,  prout  partes  pcflelBonis  ejus  admittonL  fi 
quis  non  plus  poffideat,  quam  octavam  partem  octavae 
fundi,  non  habet  poteftatem  oaedendi  filram,  fed  folia 
Colum  et  gramen  et  cremtalia  Ugna.  Veftg.  iord.  9,  4.  5 
(nach  Loccenius  flberf.) 

12.   eintheilung  der  bfiume. 

Bdelfter  bäum  der  mark  find  eiche^  und  buche,  weil 
fie  das  hefte  holz,  dem  vieh  die  reichfte  maft  geben,  fie 
heißen  harthoU,  alle  Übrigen  weichhoU^  vgl.  marb. 
beitr  5,  56.  59.  hartholt:  eken,  er^hen,  bOken;  week- 
holt:  ellern,  barken,  hafeln.  Rugian.  97.  98.  wekholt: 
eiren,  berken,  hageboken,  widen,  ine  eken  u.  boeken. 
Kindl.  3,  383  (a.  1335.);  wohlgewachrner  weicher  bäum. 
Sandweller  gOding  (oben  T.  105.);  hartira  eih,  quer- 
cus  gl.  monr.  365.  In  den  weftph.  marken  wird  Ar 
hartholz  blumware,  fllr  weichholz  gefegt  duflware.^ 
Möfer  1,  17.  18.  Piper  p.  160;  cum  una  warandia 
dicta  florum  et  tribus  minutis  doßwar.  Niererl  ab- 
th.  2.  p.  125  (a.  1241);  cum  libera  habitatione  et  ple- 
num  jus  in  noftris  et  comitis.  juribus  prope  Nortbro- 
kesmarke  et  aliis  Fcilicet  crefcentibus  eine  bloemwar^ 
drie  quateer  dußwar.  ibid.  p.  126  (a.  1249.);  mit  einem 
weddewagen  dußholtea.  Wefterwalder  w.  duß  bedeutet 
Tonft  ftaub,  was  hier  auf  das  kleine  (minutum)  Unter- 
holz,   ftrauchwerk,    fpflne    und     kehricht   bezogen    wird; 


*)  agf.  deer/pramea  (agri  fUrpt).  Lve  im  fuppl.;  ciiM  gewifle 
gatiuog  eichen  bie0  awftJiMie.  marb.  beitr.  S,  59;  «leben  von  M. 
ao.  iOO  jähren  oherbämme^  ^on  80-50  Jahren  amgekemde^  noch 
längere  wtrftänder  und  fo  ftufenweifc  herunter  /omummrIaUm  doJ 
Imfir^ftt*  ibid.  S»  SO.  In  den  frans,  coatumea  wird  die  ilttfte 
eiche  genannt  großfater,  die  alle  vater:  perof,  cb^e,  qnand  H  i 
dem  Mgee  de  Ja  coupe  et  fairen ,  qnand  il  a  lea  troia  atgfs. 
eont  de  Montroenl  art  56.  d*Annens  art  88.  ItO;  ebefne,  qvi 
foii  fcyn  ou  per«!,  ceft  «  fat«ir  tayon  d«  Iroia  eoppcf  et  de 
Ipoia  aagea.  eont  de  Baulcnota  art.  ii. 

*^)  fiber  fpnre  eine  anni,«unlan.bn€b  IV«.«  1^6.  • 
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blume .  wahrrcheinlich  hier  die  eßbare  fmclit  (eichein 
and  eckem)  ^ ,  Tgl.  die  arbor  glandifera  major  et  mi  - 
nor,  die  arbores  majores  vel  glandiferae.  lex  ViGg. 
Vin.  3,  1.  4,  27.,  das  portat  efcam^  portant  fructam 
der  lex  bajuv.  21,  2.  3  (gegenratz:  de  minutis  filvia  21, 
3)  und  das  altn.  aldinbasr  (glandifer,  fructifer]  von  al- 
din:  omnes  arborum  fractus  ednles,  Tp.  glans  fagea; 
eine  ork.  ron  1493.  1497.  fruchtber  nnd  ßacholt  (wo- 
von man  frOchte  fchlttgt?)  Kind!,  hörigk.  pag.  633.  638. 
Niederrheinifche  und  niederifindifche  .  marken  nennen 
das  duftholt  oder  weekholt  doufholt^  doufiout.  Bon- 
dam  1,  S45b  (gegenfatz  hardhout],  Kilian  erkiflrt  door- 
hout  lignum  cariofum;  de  jure  foreftariorum  nemoris 
dicont  fcabini,  quod  foreftarii  jurati  ligna,  quae  in  vulgo 
Tocantur  douPiout,  fecare  poflunt  de  jure  in  nemoro, 
qoanlom  comburere  poffunt  in  feodo  ipforum.  w.  vnn 
SQefteren.  doufholz  und  berrunge,  birrunge,  beringe. 
Ritz  1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefetzen 
heißt  unfruchtbares  holz  (was  nicht  eiche  und  buche] 
gallvid  Oftg.  bygn.  31  und  dödvid  Upl.  vidherb.  14, 
d.  i.  taubes  und  todtes,  undirvid  Veftg.  iord.  9^  5  klei- 
nes bufchwerit  und  reifich;  womit  das  nhd.  urholz 
ftimmt:  de  arboribns,  qutfe  fructiferae  non  Tunt,  quae 
in  Tulgari  urholz  appellantur.  Fichard  2,  90  (a.  1193); 
ohrhols^  mifirachtbare  bflume,  i.  b.  birken,  erpen.  Lcn- 
nep  p.  500  (a.  1539).  Bine  alam.  urk.  von  905,  lici 
Neng.  ar.  653  nennt  flerUia  et  Jaceniia  ligna,  die  lex 
barg.  28,  1  ligna  jdceniiva  et  arbores  fine  fnictu;  vgl. 
oben  r.  404  urholz  nnd  ligendes. 

Holz,  das  der  wind  gefällt  und  gebrochen  hat.  kommt 
unter  folgenden  namen  vor:  gefäll ^  winifall,  wint- 
werf,  windblftfe,  windfchlfige,  windbrOchte ,.  windbrtiric, 
windwehung .  windbraken ,  winddQrres ,  windbififigcs 
holz;  es  neiOt  auch  bloß  wetterfchlag ,  fturmweticr. 
Wenn  es  mehr  kleine  abgerchlagne  dürre  Site  flnd  oder 
TpSne,  die  beim  hauen  der  Itfimme  liegen  bleiben: 
afterjchläge ,  öfter zagel,  zagel^^  zeit,  zagelholz, 
abholz^  endhotz,  Jproktvare^  gipf^^  ^nd  wipfel^ 
fieclen. 


*)    etwas    anders    ift    in    Oberdeutfcbland    hhtmhefiick    (hernacli 
or.  14.) 

^)  und  matf  man  bauwen  biß  an  ^en  Gohllein,    das  ^er  tan' 
in  den  grabin'  fallit    SweinlMini^  «ogtsr. 
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13.    holzuerbtauch  in  der  mark. 

u.    jeder  volle  n^arkgenoUe  hat  freies  holz  für  brand  und 
bau.  Bodm.    p.   47S.     in  Weftgothlaod     durRen    aber    die 
geringeren    grandbefitzer    (vorhin  f.  506)   nur  laob»    dür- 
res reilich  aYid  abfall  nehmen  ^    tha  a  han  ei  vitu  tÜ  (Uofi 
Ulan  til  löfs  ok  lök   ok    undervidhu   hugga.    iord.  9,  5;  n 
Weftphalen    find    einzelne   genoßen     nur    zur    blomwarc. 
andere   nur  zur    duftware   gewerl,    jene    heißen  blomwt- 
rige,    diefe   daftwärige.    Speller   wolde  ord.   vgl.  Mörer  1, 
17.      Ich    weiß    nicht^     ob    das  verbot,    grüne  bluroware 
zu   hauen    in   der    (•  82    angeführten   Oftbeverner   formel 
allgemein    alle   markgenoßen    ausfchließen    foll    oder    oor 
einzelne  (die  diefleits  der   Ah)?    Erbäxte ^    f&rtter^    mark- 
meifter,     holzgrafen,      v^gte     und     ihre     Beamten    haben 
höhere  anfprücae.      Kein   holz   foll   jedoch    aus   der  mark 
geführt   und  verkauft   werden :    item   der  merker  hat  aadi 
geweiß,     hätte   ein    merker  holz   gehauen   u.  woU  das  on- 
terftehen   aus  der    mark    zu  führen    und   daß    er  dan  die 
deiJPel  zum  fallardJior  ußtere^    fo  fei  er  brüchig  vor  5 
mark,  fo  oft  das  gefchehe.    Foffenhelder  w. 

fl,  über  bauhoU.  auch  haben  die  mevker  folche  lireikeh 
ten  und  rechte,  daß  fie  tMgen  hauen  zo  ihrem  btaea 
zwei  theil  des  bolzes  hinter  den  ker^  4iid  das  drü- 
theil  Uec  vorwftrts.  Altenhafl.  w.;  wir  wifeii  audi, 
welch  merker  buwen  wil,  der  fal  laub  bidden.  giW 
man  ime  laube,  fo  mag  er  zu  walde  gen  a.  oMg  bau- 
wen  buweholze,  alfo  da^  iß  zknneriich  fi  n«  fal  '^ 
binne  eim  mande  nider  baawen,  binne  eim  mandf 
ußfaren,  binne  eim  mande  ufflahea  u,  binne  einn 
jar/riß  decken,  wer  da^  nit  endede,  der  hette  der  mer- 
ker  recht  gebrochen.  Bibrauer  Wm  i^^^f  ^  liegen  dn 
holder  da,  die  gehören  zu  dem  ohg.  dorfe  u.  guteo  n 
Zelle  u.  fonft  in  kein  andere  mark,  mit  namen  die  Hart, 
das  ander  ins  Urlos  u.  das  dritte  der  Corelnberg,  Qi^ 
wo  man  einem  buholz  ^aruß  gebe,  der  foll.  es  darnach 
in  den  nechl^en  vierzehen  tagen  v^rbuen  pd^  M  das 
ungefehrlichen  büßen.  Zeller  w.  Das  Spdler  wolde  or- 
del  verwilligt  holz  für  twe  fah  haifes  (zwei  geftcber); 
das  Ofterwalder  markprotoc. ,  wenn  ein  markgenoße 
verunglückt  und  im  krieg  abgebrennt  ift:  dem  foUei 
die  mahellude  u.  holtknechte  fo  viel  hohes  wiTen,  dit 
he  ver  vah  huifes  a.  ein  kemerken  wedder  boaweo 
kann;  vgjl.  das  vorhin  f.  505  fingezogne  ^ibiriuer  w. 
Nothholz  und  fchwelUnk .  wuffdaa .  nicht  gewaigeRi,   ^ 


dem   Dreieicher  wildbmn  darf  der  Mlmdr  am   dem  JkiIs 
haiu    und.  hof  beuei,    in   der   notb    fie    Terkaufeii    und 
TOB  neaem  baiyen:    «.  Toi  daft  zwirnt  thud^   so  dem  drü-^ 
tenUMl   Mi  dM-  bibner  ein   fchwM  haaen,    da   ein  thor 
ufgehe     wtui   foil    dasaa^er   (¥bolz)    in    der    efden    fteoken 
und  dia    erlin  firftbalke  uf  awe   Tenlen.    iiath  dem  Bfldiii« 
ger  w.   Coli  ein  legKch  gfeferfi  man  hauen    zu  leinem  fe- 
ddhaun     rier    fcivivell^ny     ^ier    pftden    (?nied9rd.    paat, 
junger    weidenAamn)^    swiei-  firflTenle   u.  einen  firAbalken, 
weMieriei  fie  trollen  und    was  er  drüber    darf  von    po- 
ftea   u.  TOn  banden ,     die    foU  er  hauen   aus  den  zeiien  n. 
von     arbolz.      ein    pretoooll    von  1620    bei   Dahl  Lorfoh 
p.  €5  ordnet,    daa  flammreoht  (Vgl.  hernach  f.  511)  rolle 
aufhören,  nothhMzir  und  fehweüen   aber  den  lauten    um- 
tonft    geliefert  wbrden.      Ich   bin  unflchsr,     ob  die  nach- 
folgenden   auazige  ober   bauholz    reines    markrächt    oder 
Fchon    melir    hofreoht   enthalten:    item    alle,    die   zn   Pei- 
(igo   linent,    die   mugent    wol    holz   hauen,    wea    fi    fein 
dürfen,     daß  der>  told  feit  gen  Pbifenberg  mä  den  purk* 
graben.     Peitigtioer  ehehaS  $.  35;    die  (kuber,  tlie  uf  dem 
eigi^  filzen,  hant  rüt  In  dem  walt,   wer  bowen  wil,    za 
howende  zu  eime  hufe  fünf  große  oöme^    zu  einer  fchü* 
ren  alfe  vil,    zu  eime  fchopfe  drige  höme^  zu  eime  korbe 
[?in   der    male]  eine  füle,    zu  einre  muten   einen  wendet- 
bom     n.  zwene   grundböme,    Cf pelJer    dingrotui ;    welcher 
einen  bau  n^ad^et,  'der  einen  giebel  bat^.  djer  foll  davon 
einen    )>au(chilliivg    geben  dem  förfter  u.  wer  einen  back- 
ofen    macht    u.  darzu    hola    hauet    zu  eiden  (?)    u.  einen 
fchoppen    darüber   macht,    der  keinen  giebel  hat,    der  fol 
einen   halben   fchilling  gebep,    Kirburger   w.;     item    dici« 
muSy    quod    doiq.  abbas    debet   dare   unicuique   oppidano 
novam    domum    aedificanti    7  ligna,  ^  ad    horreum    novum 
4  Ugna   et  ad  reftaurationem   veteris  domus  3  ligna.    Stei- 
ner SeligenOadt   p.  585  (a.  1329);    volenti  aedifipare    do- 
mum   novam    feptem    ligna,     horreum    novam    quinque 
ligna,    ad   reftaurationem   vet^rig  domus   iria   ligna  abbas 
gratis    dabit    atteftatio    jurium    moiialterii    in   Selig^nfiatt 
a.    1293    (Weiokens   Eginhartus    p.   118-124)    vgl.  Kindl. 
börigk.  p.  421  (a.  1339)    wo    auch    nur     vier    ligna    zur 
rcheuer.^    Gehauenes    bauhölz   follte    der    mBÜcer    binnen 


*)  weg«^a  diefes  ^us  d«r  marlt  bciogn^n  bSuboUe«  .  Acht  den 
"»irkern  au£/%eJU  üür  <fte  •r6aiiiM  käufer  tu,  daß  Jl^e.  gehörig 
ttotcr  dacb    und   fach    erhalten   werden:     die    förfter    w«9«a    alle 


5i0  .AijgwB.    Jkgendsä*    jnark 

Jahreafriß  TtrarfceilM,  f.  Bibraner  w.  (C  808)  »Mibalb  ei- 
iiem  Jahr  u.  einem  tag  verbauea ,  Hoffielter  w.  and  wkx 
linger  unberührt  im  wald  laßen ,  aber  er  durfte  ea  »n- 
wenden  und  dann  Wieder  ohne  gefahr  liegen  laßen: 
wer  daa  angewiefene  baubolz  nicht  verbaut  Aber  die  be- 
ftimmte  zeit  kann  es  umwenden  auf  die  ander  fetten  t 
dann  wieder  fo  lang  liegen  laßen.  AltenBatter  w.;  aid 
were  es,  daß  derfelbe  man  das  hetz  in  emem  }abft 
nicht  rerbauet,  To  er  dan  dasfelbe  holz  eine  im  Jahn 
umhgewandt^  To  fol  man  ihn  nicht  bißen.  Altenhiil 
w.  (a.  1461);  wer  bauhok  abhauet  u.  in  entern  jähr 
nichts  verbauen  kann,  dem  feil  man  es  ein  ander  jakr 
fchAtzen,  er  Coli  aber  folches  einmahl  im  jähr  umb- 
wenden  oder  geftraft  werden  bei  verluft  des  hplzes.  Al- 
tenhad.  w.  (a.  1570.)  merkwürdige  einftimmung  ndt  den 
norwegifchen  geretz:  ttmbr  oc  fiallvidr  mü  Hggia^  ef 
{lefs  {larf  vid ,  innan  t6lf  mänada'  t  allmenntogi ;  eno 
ef  vidr  fft  verdr  tekinn  innan  t61f  mftnada,  er  Idr  w 
feilt  at  liggia  mftUi,  |>ft  fekizt  fft  er  t6k  fex  aurom  Glfn 
vid  konong.  6ulaf>.  p.  455..  456.  Eigenthflmlicb  lA  die 
f.  59  nr.  28  mitgetheilte  auskunß  Aer  das  üegenlaßen 
des  gefpflnten  holzes. 

y.  brennhoU  und  was  zu  andern  zwecken  gelURt  iR 
muß  hingegen  fofort  aus  dem  wald  gefchaflft  werden, 
enn  um  allt  annat.  ^A  f6  |>at  eina  t  höggit  at  or  koini 
at  aptni,  ella  16  Ollom  iam  heimOlt.  Gulaf>.  p.  455;  un<' 
was  er  den  tag  gemacht,  das  foll  er  dee  abende  aof 
feinem  hals  heraustragen.  Büdinger  w.  Auch  beia 
hauen  des  buchenholzes  zur  feuerung  die  bekannte  vor* 
fchrift  itlr  das  flehen  und  reichen  (oben  f.  71  nr.  \9\ 
Eldividr  (feuerholz)  im  gemein  wald  ift  jedermann  zo 
hauen  befugt;  Gola{i.  p.  369.  und  fo  viel,  als  er  ftr 
feine  hausleute  bedarf  (vtda  at  hiuna  tali),  nach  den 
rechtsfpruch :  {»viat  hiun  {lurfo  eldtngar' enn  eigi  iOrd. 
Gulaf».  p.  358.  Die  weisthOmer  beftimmen  aber  zuwei- 
len, wie  viel:  auch  hau  fi  gewifet  ieder  were  (jedes 
gewerten    mflrker)    VIII    fqder    holzes,     die    fuDen    die 


Imeken  auf  däckem^  dadurch  es  auf  polten,  balken,  riegel,  kep- 
per,  buinen  regnet  u.  tShlen  fie  in  bäufern  u«  Icbeuneo.  doch 
nicht  an  freibSufern  {  folcbe  freibeit  haben  alle  bSne ,  fo  nil  a« 
des  kircbfpieb  gemeinem  wM^  fondem  aiM  des  manns  cifoc* 
geböls    u.    bäumen ,     fo     in    feinen    eignen   becfcen    sewacbfen  ftro, 

Sebauen  worden.    Winden   und   WeioSbrer  w*    fettfame  formet  6ti 
loffletier  w.  oben  f.  SS.     vgl.  Reinhard  de  jure  forelt  p.  IST.    «ii- 
talio  aedinm  intr«  marcam  Oftarnm. 


Bbeffen  fdietoen,  das  '•  ^^  8^^  Uüen  fin  ris  XII  fo* 
ler  hobas ,  der  man  le  einen  mit  iV  noßern  geftiren 
fio^e  u.  jeder  were  LXXX  gebunde  phele,  and  folle 
g\Kh  hell  tt.  phale  ein  flam  fin  und  kems  ne  dan  eins 
n  zwei  gehaawen  und  fülle  man  die  ungebunden  beruß 
üren  und  die  aüerfiege  laßen  liegen.  Sweinheiroer  w^; 
nit  einem  weddewagen  duftholtes  tor  vttringe,  des  ta* 
^es  ein  Yoder  und  die  rangen  nicht  hoher  to  fein,  dan 
die  rbader.  Wefterwaider  w.  (a.  1530);  und  Toll  auch 
der  httbner  .  •  .  hawen  einen  bäum,  der  ungekerbt  in 
die  rung  gebe.  Lorfcher  w.  (a.  1423);  in  des  gerichts 
wraldung  haben  die  inwohner  des  ziegelhaufea  die  gerech* 
ligkeit  im  wald,  daU  fie  mit  einer  handheppen  hauen 
IL  auf  .dem  reff  heraustragen  dorfen.  Altennan.  w.  (a. 
\570) ;  firiu  löGs  vidar  oc  tvft  Tcaps  (drei  iaft  holz  und 
zwei  Iaft  reifich.)  Gula{>.  p.  344.  Beltimmung  über  das 
bden  des  recIihoUea  oben  T.  93.  Tali  ufn  filvatico,  ut, 
qni  illie  fedent,  Iterilia  et  jacentia  iigna  licenter  colligant. 
Neug.  nr.  653. 

A    uorrechie.    wann  keine  malt  Ut  gebflhren  dem  Ao/c- 
greuen  zwen  bflumCi    einer  bei  lauhe^    einer  bei  reife '^ 
zu    maltaeiten   gebührt   ihm    nur   allein   ein  bäum,    doch 
foU  er   ausfuchen.     Gümmerwaldei'   holzgeding    (a.    1674); 
dem   clolier  fint  zu  erkant    jtthrlioh   zwei  bfiume,    1    bei 
laffe   und   1   bei  riefe    u.    die  telgen   und   fpone    müDen 
&e   zu   der   fielle   laßen.      Großenmünzeler   holzgen;    der 
aht    hat    zu    nehmen    einen   wagen  mit  vier  rädern  und 
za  iegliohem  rad  einen    knechl    und    vier   ungesäumter 
fällen    und    mag    fahren   in   der  Salzbacher   forft  u.  foll 
laden  fchwer  und  viel  (vgl.  fchwer  und  ful,  oben  f.  93), 
doch  als  dick  er  bleibt   halten,    fo  hat  er   die   büß  ver- 
loren.   Solzbachor  w«;    item  ift  ein  hof  gelegen  zu  Petier- 
weil,    der    ift   vor  zelten  gewdfen  eines  ap^«  von  Fulda 
Q.  hat  recht  in  der  marke  ein  iegliche  wochen  auf  zwen 
Uge  nit  einem   wagen  holz  zu  holen,    under   der  han^ 
buchen  und  anders  nirgend.    Rodheimer  w.  *) ;    auch  wi-^ 
feien  fle  .  •  •  .  gauch  gukte  und  nit  lenger    (oben  f.   36) 
and    da    fulde    der    apt    VI    tage    vorhauwen    mit    VI 
knechten  mit   exen    oder  hepen    und   das  i^^ch    zu   flode 

^)  ^btr  nicht  eiDtnal  eine  rutbe  von  birtliblx  bauen  durAe  des 
vMi  von  Prüm  ditncr  in  6tt  Goarev  markt  Erkennet  man  dem 
abt  foo  Prüm  ,  ob  es  fach  wSre ,  daß  er  käme  cerillen  durch  S. 
Gosrs  wilde ,  fn  mochte  fein  faumerknechle  cmer  eine  rutbe 
Weo,  die  weder  eichen j  noch  hucken  wäre^  und  feinen  (Humcr 
^mit  treiben.    S.  Goarcr  w.  (a.  IMG)  $.  ll 
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uf  häowi^   u.  dmrnach    eii    hetre    ▼oo  Bp|Mrfleia  nA 
VI  tage  bei9t>r   iii^Toikher  meOe    und   wilcben    tag   einer 
da;  fumete,    fo  fulde  er  da^;  daih  andern  tag  nit  erhole». 
Sweinheimer   m.;    darnach    firagete   der*  amptman^  Vra^ 
ime  u.  eime  idiohen    aiqptmanne   ku  geborte  in  im  dm 
geriohten    von.  rechts  wegen?    da  deilHi   der  fcheffin,  in 
ding   fttder  holsea   die  fal  d^  amptman    haawea    la  k- 
deaa  geriebt    ein    fuder    holtea,   dai;  fal  ber  baiwen  m 
iedem  gericbl  dri  tage  ie  ein  fadel'  holaes  in  den  wddei. 
die  kauwenlicben  fin,    die   an  dem  gerichte  borent,    ieder 
wain   mit  vier  ack^^rden,    ata  fl  den   pflng  aiehen  i. 
gezogen    ban.    wanne    der    wain   geladen  ift,    To  fal  ber 
anefarn    «•  anetriben    eines  ^  zwirnt^    blibet  ber  za  den 
drittenntale   beiden     n,   mai^    nit    forba^   gefam,    fe  b 
wainB  u.  perde  yerlorn^   u.  fin  der   naohgebere  v.  Asr 
gemeine,    aucb  bant  die  fcbeffen  ^eteiiet,    wan  der  aiifit* 
man    da^    holz    wil  bauwen,    fo  fal    der    merhermeiflir 
derbi  fin,    mochte    der  nit   derbi  gefin,    fo   fal    her  ine 
gewalt  derbi  fenden  und  fchicken,    und  wa;   btibet  lig» 
von  efien,.    wer  darzu   kernet   der   nitebgehare,    die  hii 
.da2u  reeht }    aucb  ban  fi   gewifet ,    wain  ber  ane  tribit  n 
dem  dritienmale  und  ferl  für  ficb   glich  ug   n.  nit  be- 
balt mit  den   vier  perden  u«   konit  in    die    Tier    geleife 
des   .riches  (d.  i.  aus  def  mark  heraus) ,    fo   mag  ber  ka)* 
den  u.  mag  farfpannen   als  vil  perde  als  her  wil  u.  ge* 
haben .  mag ;    dut  ber    das  nit  und  ledet  abe  u.  liebtet  dea 
perden»    ^^%  ber    abe   wirfet,    das  i^  ^^^  nachgebure  a. 
Gn    niht.    Berger  w.;    anderwerbe   zu  iglichea   den  driea 
faadesgariehten    fi    den     fcheffen     fcbnldig    der    berrei 
fcbultheiß   zwese  wagen  holzes  zu  füren,    der    fal    ^ff 
grüne    fin    unde   der  ander    wintdürre*    Crotzenburger 
w.;    aucb    theilen   wir    den  berrn     von  Grofehlag,    nad 
uaferm     berrn    von  Hanau,    oberflen    märbsr,    der    M 
jährlich    tu    weinachtea   mit   feinen   landfiedelen   za    holet 
ein    weiaachtholz.    w.    bei    Meichfner   2,    933;    ift    if^ 
oherße  märhermeifier    ftn  der  mark  gefetten,    fo  foll  ^^ 
ihme  *  geben   alie  wochen    ein  trockenen  wagen  yoB  boli^ 
urholz.     Altenlletter  w.;     ein    geforßer    brOdeman    ^»^ 
bauen   ein   buchen^    die  hol  ift,    als  fem  als  er  Toa  der 
erden   mit  feiner   axl   gereichen  mag  und   mag  baueo  ein 
buchen,    die   zwene  grüne  efte  hat    u*  anders  dürre  ift- 
Badinger  w. ;    item ,    of  et  gefelle ,  dat  einen  fchuüen  its 
von    nöthen   were,    fo   mag    bei    in    dat  Konigfundem  b 


*)  fgt.  oben  f.  185.  iSS. 
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veie    unrcbidiii^hes    hohes  Imaen   jl  yerkopdn,    dair    hei* 
ein  t^erdid  ot  ten  hogften  ein  half  vat  botteren   tot  fine 

gefinde  niede   kopen    mag  und   niet  neiir.    Brakeier   ge«- 

rechtigk.      Diefe    leUtere  beftimmiing    lere    ich    auch    in 

dem  Loener   hofrecht  (ed.  Niefert  p«   109]:    hie   (de   hof« 

man]     siach    houwdn    tot  behoef  fihea   tiainiers   ende   to 

behoef   ein  fohepel   faetes  eder  ein  tderden  deil    botie^ 
ren  tkopea. 

e»  •  wem  gehört  der  windfalP. 

dem     förfier    gehören    von    amtswegen    gipfel,    wintftll 
und  i4ftis  die  rinde  läßt,    dflrres  nnd  grünes,   das   dann 
(nieder)  gelegen  iß  (die  ligna  jacentia,  jacentiva  f.  507.) 
MB.  17,  368  (a.  1482);    item  die   fotßer  habent  die  recht, 
was   afterfleg  üi,    die  füllen  fie    felbe  auswarken  mit  der 
hant  und  was   fiarmwetter  oder  wintwerf  ift,    die  gehörnt 
an  das  gotteshaue.    Altenmonfterer  vogtr.;    den  forßern 
gehöret   doufhont    ü.   watertelgen    (oben   L  71.   nr.    19.); 
ttem,     Twetig   paum,    die   nit   gut   fint  zu    einem    zimmer 
eder   türre  pftum    oder   apfterfleg    oder   wintwerfen ,    die 
der    forAer '  nit   auswirken    wil    mit    der   hant,    dielelben 
pftam  füllen  die  purger  in  der  mark  hacken   zu  pren- 
holz,   ob   fie   des  bedürfen.    AltenraünSerer  vogtr.;    itemy 
wann    ein    windwekung    oder  groß  gefeil    im    walde   ge- 
fchftiie,    foll    iegkch   marhmeUler    ein    wagen     mit    hote 
haben,     das    ander    der  mark    zu  gut  kommen.    Bellers* 
heimer '  inarkgeding;    was    die  buttner    u.   fohindelroacher 
von   aflerzegel  machen,    foll   man  zu   klafler   hauben    u. 
den     unierthanen    geben.    Benshaiifer    holzordn.     1569; 
und   foUen   die  Sunnern  ^uf  f.  Stephansabend    zween    wa- 
gen    mit    holz    windfohlege  holen   u.   feilen    ihre    wagen 
ifenbeißel   (heile)    und  fchligel  mitbringen    und  finden  fie 
der  windfchlfig  nit,    fo   foUen   fie   unholz  (?urholz)   hauen, 
als   andere    merhere*    Ba.nfcheuer    w.;    der  windfall    im 
wald   fleht  an  manchen   orten  dem   pfarrerza^    der  da- 
für   dem    fchulz    und    fehöffen     auf    Hartini     den    tifch 
decken ,    ein    weiß  .  nnd    rockenbrot    aufiegen    und'    den 
pferden    rauhfutter    geben    muß.    Gramer    wezl.    nebenft. 
5,   123;    da   die  wind    holt   umweiede,    das   zur  zimme- 
runge  mOge,    dafielbe    mögen    die    befitzer    des    haufes. 
Söglen    als    hoUgrepe    zu    fich    nehmen    u.  gebrauchen« 
Was  aber  von   hm    niedergefallen,    fo    zur    zimmerange 
nicht  müge,    wer  von  den  markgenoßen    folches  ehr  ge« 
funden   u.  zeichnet,    der    foll    es    mftcbtig    fdn.    Sögler 
holzgeding;    wem   die  windbrttchte   in  der  mark  zufallen? 

Grimm's  D.  R.A.  2.  Autg«  ^^   . 
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refp.  was  mit  der  wurzel  unibgewehet ,  geh(^  deaei 
hoUgrat^en^  was  aber  oben  abgeCchlageiii  den  nuMr- 
Uuteru  Jegger  mark  $.  10;  wem  die  markg^noOen  die 
wintbrttde,  To  ficb  zutrügen,  geftftndig?  eingebracbi: 
wenn  ein  bäum  mit  der  wurzel  all  der  erden  umbweie, 
gehöre  der  bäum  dem  hoUgreuenj  der  poU  aber  da 
marhgenoßen.  Geyener  holzger.  $.  9.  p.  108;  item  £- 
cunt  fcabini  quod  ramos,  qui  per  impetnm  venti  dep- 
ciuntur,  qui  wintbraken  appellantur^  tollere  poffunt,  ii 
feodo  ipforum  comburere  et  non  vendere.  Suelterner  w. 
Bndlicb  darf  der  markgenoß  auch  Ar  feine  kindbeU&in 
urhotz  und  liegendes  holen  (oben  f.  403.  404.) 

{;.  Verhältnis  der  au$märher  oder  der  Jremden, 

Die  Burgunden  geßatteten  jedermann,  weichholz  oder 
duftware  für  fein  bedttrfnis  in  dem  wald  eines  anders 
zu  hatten^  nicht  aber  hartholz  oder  blumware:  fi  ^ 
Burgundlo  aut  Romanus  *  filvam  non  habeat,  incideadi 
ligna  ad  nfus  fuos  de  jacentivis  et  fine  fructu  arbth 
ribus  in  cujuslibet  filva  habeat  liberam  poteftatem,  ne- 
que  ab  illo  cujus  filva  eft  repellatur.  fi  quis  vero  arbo- 
rem  Jructiferam  in  aliena  filva  non  permittente  domino 
fortafie  inciderit,  per  fingulas  arbores,  quas  incidit,  üo- 
gulos  folidos  domino  filvae  inferat.  quod  etiam  de  pinis 
et  abietibus  praecipimus  cuilodiri.  1.  bürg.  28,  1.  2.  was 
der  privateigenthümer  duldete,  ließen  fich  die  markge- 
noßen  in  jener  zeit  der  .  diqhten  wftider  wohl  noch  eher 
gefallen.    Lautet  ja  ein  viel  fpSterer  fprucb: 

dem  rieben  walt  lützel  fchadet, 

ob  fich  ein  man  mit  holze  ladet.  Freiged.  1807. 
Dürren  abfall  und  aj ter Ichlag  ^  eine  faundaß  kfehoh 
bewilligen  Urkunden  (Haltaus  1261)  und  auch  die  weis- 
thttmer  dem  ausmftrker  (oben  f.  70.  nr.  16.)  einige  fogtf 
hartes  holz^  er  mufte  es  nur  offen  bei  lichtem  tagt 
flauen^  ruhig  aufladen  und  abfahren,  gehauen  liegendes 
holz  durfte  nicht  ungeftraft  weggebracht  werden,  die 
merkwürdige  alte  forme!  iß  fehon  oben  f.  47  ausgehoben, 
ich  füge  fie  hier  auch  noch  aus  dem  Pifchbacher  w. 
hinzu;  wird  einer  im  wald  über  holzhauen  betroSei^ 
•fo  foll  er  beiden  herrn  (dem  pfalzgrafen  und  abt  von 
Hornbach)  5  fchill.  2  pf.  Arafe  zahlen,  doch  wenn  er 
wahrend  dem  hauen  ru/2,  wttkrend  dem  laden  peitß^} 
und  dann  unentdeckt  von  der  flelle  fährt ,  foll  ihm  die 
büße  erlaßen  fein.  Auf  der  ftelle  feibft  konnte  er  noeii 
gepfttndet    werden,     nicht    wann-    er    angefahren    wir; 
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dies  erkennt  das  Salzbacher  w.  gans  dentlich:  weil  aueh 
die  mark  an  andere  märker  ftoflet,  wer  es  denn  fach 
daß  die  Tchtttzen  ansmfirker  finden,  die  in  der  mark 
nf  dem  Tcheidewege  gehauen  u.  das  holz  ans  der  mark 
genommen  heften^  To  Tollen  fie  p/erde  und  reder  des 
wagenSf  die  gegen  der  mark  flunden\  nehmen  n.  gen  * 
Salzbacb  unter  die  linden  ftkhren  u.  '  darauf  trinken, 
wann  aber  die  fchüfzen  kommen,  als  der  ausmflrker 
angefahren  hat  u.  der  hinter ße  wage  kommt,  da  der 
Jorderfle  geßanden  hat  (vgl.  oben  f.  347.),  fo  follen  ihn 
die  fcbfltzen  nicht  pfttnden,  aus  urfach:  (die  formel.) 
Das  Melrlchftfidter  führt  nadh  anftthrung  der  formel 
weiter  fort:  fo  er  komt  Aber  die  llraß,  mag  er  ihme 
ein  pfand  geben  oder  laßen;  führet  aber  einer  in  einem 
gehauen  holz  (gegenfatz  zum  gehegten  wald)  und  komt 
der  des  (es)  ift,  mag  er  nachfolgen  bis  hindern  herde 
D.  im  wege,  wie  er  will,  doch  foll  er  wißen,  daß  das 
gehauet  holz  fein  fei.  Das  Hernbreitinger :  mer,  fo  ei* 
Der  iemants  holz,  fo  abgehauen,  entpfrembdt  u.  hin- 
weg fuhrt  oder  trfigt, .  ob  man  es  fär  ein  dieberei?  oder 
aber  glich  als  viel,  als  ob  er  es  von  dem  (lamme  ge- 
haaen  rechen  folle?  (hierauf  die  formet)  urteil:  gehauen 
holz  genommen  ift  ein  dieberei,  das  ungehauen,  wie 
vorllet  (d.  i.  nach  der  formel),  aber  hufholz^  das  eittem 
auf  feinem  erb  (auf  feiner  eignen  hübe)  gewachfen  ift, 
dem  mag  einer  nachfolgen  bis  in  eines  andern  hof. 

Allein     diefe    freigebigkeit    zeigt  fich   nicht  in   allen  mar- 
ken ,     namentlich    nicht    in  .  den    wefiphftlifbhen ,     welche 
nachfolge,    pfündung    und    (träfe    wie    bei    privatwfildem 
verordneten.      Ich    fObre    zuvor    die    veriügung   der    lex 
Vifig.  Vin.    3,    8    an :  *  fi    quis    aliquem    comprehenderit. 
dum    de    ßli^a   fua   com  vehiculo   vadit,    et  circulos  ad 
cupas    aut   quaecunque  ligna,    (ine   domiVif  jufßone  aut 
permKfione    afportare   praefumpferit,    et  bopes  et  vehicu- 
luxn  alienae   fiivae   praefumptor  amittat    et   quae   dominus 
Glvae   cum    füre    aut    viotento    comprehenderit    indobitan- 
ter  obtineat.      Soe   wanner    iemantz   unberechfigH  ut   fi- 
nen  hufe   umb   bloemholt   to    hauwen    geit,    vorbOrt    he 
vnn  ideren  tredde,    bis  he  uf   den  ßam   kamt,    vif 
fchillinge  u.  wanner    he   dat    holt   gehouwen   heft  u.   dar- 
aver   befunden   werd,    mag  der  befinder  dem  f^Iven  hou- 
wer  fine  rechter  hand  uf  den  ßam  leggen  u,  aßiou- 
wen  oder  he   mote  handlofunge   doen   u.  To    he    uf    der 
daet  nicht  befunden  wurde,    fo   manigen  tredde^    als  he 

Kk  2 
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tuUchen  linen  huTe  u.  den  Itamme  wedder  to  ruggt 
geit ,  fo  mannichmal  broeke  he  dem  herren  vif  nan  n. 
den  Weltmarken  van  den  bloemhoUe  eine  tnnne  beer». 
Linger  bauerfprache.  Zwei  ähnliche  Hellen  oben  L  105* 
nr.  3.  1554  wurde  im  Albergpr  hoilding  über  eina, 
der  als  unbewahrUr  mann,  eine  eiche  gehauen  hife 
erkannt:  derhalven  Tall  he  den  holtrichter,  o.  nicht  te 
hoioheity  gebroken  bebben  einen  oUen  fchild^  o.  da 
buren  eine  tunne  beera  o.  dit  allent  nach  olden  gtMk 
0.  markenrechteu  Kindl.  2,  382.  Item,  es  mögen  (k 
Nortruppermenne  Tambt  u.  befonders  dem  holte  odtf 
fünften  anders  wes,  fo  ut  erer  marke  gehoawen  n.  eit- 
foret  werty  na  holtingea  recht^  bi  der  dridden  Jonnu 
folgen  und  dar  fe  fulchs  befinden,  up  ein  recht  peadea. 
Nortrupper  markged.  $.  9.  Item  foe  wie  befonden  wort 
met  groenen  hout  in  der  marken  gehouwen,  is  V 
pont.  item  fai  die  bofchhierde  hem  dat  groene  holt  ne- 
men  end  wroegen  hem  op  der  Lottinge  mit  der  broeke 
voerfz.  end  wolde  by  oek  des  to  martenrecht  ftaen, 
aal  men  heni  markrecht  laten  wedervaren.  merkeor. 
van  Dieren.  Die  fchwerfte  ftrafe  triflFt  den  bei  nächiü- 
cAer  weile  hauenden:  meer,  weer  fake,  dat  men  wen 
vunde  nachtweife  bloomwaere  to  bauwen,  den  geeoeo, 
alfo  befunden,  fall  men  medenehmen  und  den  flam, 
daer  he  an  gehauwen  hefl,  u.  brengen  den  man  u.  fUn 
under  die  linde  te  Spelle  und  hauwen  den  hauwer  op 
den  ßamme '  fein  havet  af  bi  enem  blafe  (auf  eioeo 
hieb?  einen  athemzug?)  Spelierwolde  ordele.  Folgende 
weisthQmer  find  a^s  anderer  gegend:  daß  die  nierker 
iren  uDmerker,  der  holz  gehauwen  bette  in  der  mirk, 
daß  fie  deme  nachfolgen  mOgen  als  ferre  die  gravt- 
fchajt  (Diez]  gehet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  Se 
den  nicht  wettebrOchig  füllen  fein«  Kaitenhobhaufer  w.; 
wäre  ea  fach^  daß  ein  auemann  auf  der  that  belretes 
wfirde,  der  hätte  verloren  wagen  u.  pferd.  Obe^cle^ 
ner  w,;  ausmärher^  die  der  mark  fchaden  thun,  darf 
der  märker  greifen  u«  fahen  u.  mag  ihnen  nachfolget 
zu  Main  u.  zu  Rhein.  Di^burger  w.;  item  wei^a  die 
märkeri  ob  ein  auemärker  hiebe  in  der  marke  Ro^ 
heim  9  daß  man  dem  mag  nachfolgen  bis  ttf  den  Rheio 
u.  bis   uf  den  Heflenfurt,    und    fo    man   in  begreift,   fo 


*)  «iDc    geldmuDKe,     vgl.     Kiodl.     3,     88S     pene     ▼an    vif  ^ 
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lette  er   verlofM   ein  heAeling  und  zwanzig  pjnnä  u. 
lazu  u^agen  und  pferde^    die  pferde  werea  der  mftrker 
ind     der    wagen     der    förfter.     Rodheimer    markerged. : 
)ueme    aber   he    uf  eine    fleifen^)^    da   man    den    wald 
BSgefÜrt  bette  y    der  ßeijen  mag   he  nachfolgen   bis  an 
die    porten    der    vier    richea    fiette    (in    der    Wetterau; 
Frankfurt y    Wezlar,    Friedberg,    Geinhauren),     und    bette 
he  fchedelicb  gebauwen,    fo   mugen  fie   in  pfenden,    was 
u^wendig    der  pforten  were.    Bttdinger  w»;     item  hat  der 
merker    vor   ein   recht  geweift ,    das  man    den  fiemmen 
und  fchleifen    uß    der   mark  nachfolgen   foll    und    was 
merker  beftimmen  mögen    roll   er  ruegen   und  wer  es  zu 
Limburg  an  der  ftadt  uf  der   brücken.    Foflenbelder    w. ; 
ein    aoamfirker,    der    ein    aichenßamm    freventlich    ab<^ 
hauet,    foll   geben  10  pf«  helleh    ein.  innuArher,    der  ein 
ftamm    frevenilich   abhauet,    foll  geben   5  pf.   heller,    ein 
fiamm,   den  man  tragen  kann^   5  fchüling.    ein  aft,   der 
grfln  Ut,   3  fch.,    ein  dorr  aft  1  iornes,    ein  gebond  ger--* 
ten  3  alb.,   ein  gebund  wiede  1  tornes,    ein  gebond  grttn- 
holz  1  tomes,    ein  gehegt  gebund   dorr  holz  zwölf  Pfen- 
ning.   Beilersheimer  merkergeding ;    auch   hat    der    mar- 
ker geweift,    wer   endholz  hauet,    der    fol    der  mftrker 
gnad    erwerben.    Kirburger    w.       Aas    Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  nodi  hier  ftehen:   .hogger  man  eei  i  fkoghe 
annfirs  minnft,    an   i  fiughur  kfypä  ma  (kleiner  als  man 
in  vier  fpalten  kann],    böte  IIL  örft,  hogger  tha  i  fiughur 
klyvft  ma,    fva  at  azul  omni  nyter  aj  görja  loii  hpa-^ 
riumy  böte  VI  örft. 

Pflug  und  wagenholz  ^    fflr   augenblickliche  nothdurfl, 
darf    in    jedem    ßremden    wald    ftraflos    gefällt    werden. 
beweisfteUen    ßehen    fohon    f.  402,    hier    noch    andere: 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen   eine  achfe 
oder  eines  pflugheubten ,    das   mag  er  hauwen  und  bin^ 
den  uf  feinen   wagen;    hunde  er  es  aber  uniler  dae 
feil  upd  funde  einen  der  fürfier,    fo   wfire   er  pfandbar 
um    zehen    pfennig.    Erbacber    w.;      wann    einem    eine 
pflugweide    bricht    in    anderer    feldmark    u.  er  ruthen 
haoen  muß    von  der  weiden,    der  foll  die  altera  pflf^g'^ 
weiden  wieder  in  die  ßätie  hängen^    da  er  die  rothea 
hauet,   damit  man  Hebet,   wozu  fie  gebrauchet  ift.    Wend- 
hager bauerrecht,    auch  aus  dem  altn,  recht:    breftr  axul 


*)  enger    weg    tum    fcbleifen    des    boket?    (vgl.    oben   f.  968} 
oder  fiebnehr  die  ti^iha  Mhdf 
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a   gatu  e{>a  annat  rai^i,    {la  biiggi  Taclaiift  i  anoan  ai^t, 
en  bann  ai  lielfr  a  fo  ntfr,    et  hao   fia    (fehen,    Yiderej 
ma  oycTagn  e^a  rua  oc  kerni.    Gnlalag   cap.  35;    aker 
madher.  gönom   fkogh   mans,    brAfter   axjul   meaa    eUar 
andurßang  ^    huggi    at   faklöra   badhi.    Vefig.   foraim.  4; 
enn    böggva   mft   madr  Ter  til  plSga  oc  til  arda  t  hten 
mana  mörko,   er  hann  Till,    ^oat  bann  bidi  eigi  leyfis  ti 
Gala|>.  360»;    engl    Tcal    bögga    t    annart    mana   mörko^ 
neoia    uinferdarmenn    farar    greida    b6t,    hvart   fem  keMr 
bAar  at  fteda  eda  fcipi  eda   til  eldneytis,    ef   ftli  byr  od 
netr  fakir  t  Fama  (lad.    Guia|>.  p.  369.  370. 
Fremde,    die  ebne  in  der  mark  anOßig  an  Tein,    adLer- 
land  in  ihr  erworben  batten,    durften,    nm  es  an  b^l- 
lön,    nicht    mit  dem   pfiug  in 'die   mark  fahren,    fondem 
muften  ihn  fchlmfen^  fo  Itola  waren  diefe  märker:    aaek 
weifen    lie    vor    ein    alt    herkommen    recht,    wire    eio 
mann  9    der  guter  in   AltenfiAtter  gemark  hfttle   und    fi^ 
nicht   in   der  mark  und  wolte  folehe  gfiter  felber  ackeiii 
und   batten,    fo  mag  er  feinen  pflüg  fchleifen  und  feia 
uieh  derpdben  fctueife  nachtreiben    und   mag  fick  der 
gemein  gebranchen,    aUo   lange  er  da  an  ackern  gieage; 
und  das   vieh,    das  er  nicht    an   dem   pflüg  kfttte,    das 
foll  er  treiben  unter  die  gemeine  heerde  .  •  .    ond  wan 
er   feinen    acker    bereit,.  foU    er    feinen    pflüg    wieder 
fchleifen   u.   fein   vieh    wieder   feiner  fchleifen    naobtrei- 
ben  u.  die  märker  nngeirret  laßen.    AltenSatter  w. 

fj.  alterthümlivke  ßrajen  der  markfrevel. 
Des  enthauptens  und  handahfchUigens  auf  dem  flamm 
ift  fo  eben  gedacht  worden;  gleichharte  droben  die  weis- 
thümer  dem  waldbrennen  und  baumfchälen,  aber  des 
Torfiers  reht  ift,  fwen  er  nf  dem  walde  vindet  hürnen 
holen  von  grflneme  ftandeme  botee,  deiA  phendel  er  vor 
ein  phunt.  ift  das  er.  der  phenninge  nit  mac  han,-  fo  fol 
er  ime  die  hand  uf  dem  ßumpje  ahejlahen.  Sigolx- 
heimer  bofesrecht  369*;  war  es  auch,  das  man  eioeo 
efchenhrenner^  oder  einen  der  den  wald  brennte  begriffe, 
den  fal  man  nemen  und  faln  in  eine  wanne  binden  u.  faU 
ihn  fetzen  gemeiner  fuhren  (?gen  eime  fiire),  da  foUea 
tfin  fuder  hobs  an  fein,  und  foll  ihn  fetzen  neiin  fekuh 
ifor  dem  feuer  barfuß  u.  fol  in  laßen  ßUen^  biß  ihm 
die  fohlen  von  fußen  fallen.  Lorfcher  wildbann  a.  1423; 
auch   fol   er    (der  faut  der  mark)   wehren    efchenbornen^ 


*)  d.  i.  lichenbrcooer,  aCcherttr  (cinerarius)  Frifeh  1,  SS^  «' 
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?r    das    thele   q.   begriffen  wflrde^    dem   foll   ein    forft^ 
eiOer    binden  fin    bende    nf    finen    rucke  u.  fin  bein  su 
ittf     u.    einen   pfel    swjfcben    fin    bein   fchl^i^en    m«    ein 
*.uer  yprjin  Juße  machen,  biß  im  fin  Jolen  verbrenn 
?/z  %9an  ßnen  fußen  u.  nit  von  finen  fmuhen.    DreieiT 
ler   wildbann }    und   ob    der  wald  Ton   jemand    frefent- 
;h   itngeßochen  wird,    dem  foll  man  bfinde  u.  füOe  bin- 
in    u.    zu    dreienmalen   in   das    größeß    und    dickifi 
euer    u^erjen ^    icompt  er  dan  daraus,    fo  ift  der  frevel 
ebüßt.      Oberurfeler  w»;    auch  weift  man,   wer  die  mark 
reventlich    anfieckt    u.   verbrennt^    denfclben    foll    man 
n    eine    rauhe  kuh   oder  ochfenhaut   tbun    u«    ihn   drei 
Dhritt   t^or  das  feuer^    da  eß  am  allerheftigften  bren^ 
^^«     l^g^n,    bis   das  feuer  über   ihn   brennet  u.  das  foll 
lan    zum    zweiten    und   drittenmal  thun   an   dem   ort,    da 
!S   am    heOigften   brennet,    und    wenn    dies    (i^efchehen   o. 
ileibt    lebendig  oder    nicht,    fo  hat    er   gebttOet.      Alten- 
laflauer    w.;     auch    weift    man,    wer    einen    flehenden 
}aum    Jcheletj    den   fol   man  aufn^raben  an  feinem  nabel 
and     ihn    mit    einem    hufnagel   mit  dem  darme   an   die. 
lecke     anheften,    da    er    hat    angehoben   zu   fchelen    und 
ihn,     fo    lang  bis  er  dasjenige   bedeckt,    das  er  gefchelel, 
um    €len   bäum  treiben  and  follte  er  keinen  darm  mehr 
haben,    ohne  gefehrte.     Altenhafl.  w.;    item,   es  foll  nie- 
mand bttttme  in  der  mark  ycAe/e/i,    wer  das  tbAte,    dem 
foll   man    fein   nabel  aus   feinem  baach   fchneiden  u.   ihn 
mit    dem    felben    an    den    bäum   nageln   n.  denfelben 
baumfcheler  um  den  bäum  f Ohren  ^   fo  lang  bis  ihm  fein 
gedftrm   alle   aus  dem    bauch   um    den    bäum    gewunden 
feien.      Oberurfeler   w«;    auch    abe    imant    einen    bäume 
fvhelete^    wird    der    betreden,    fo    fal    man    ime    einen 
darme  uß  finem   libe  ziehen  u.  den  an  den  bäume  bin" 
den  u.   ine  umb  den  bäume  füren  fo  lange  der  darme 
tißgeet.     Oberurfeler  w.  (a.  1401);    und  wo  der  begriffen 
wird,    der   einen   flehenden  bäum  fchälei^    dem  wflre 
gnad    nutzer    dan   reoht    u.    wann   man    deme  fol   reckt 
Ann,    foll    man    ihm    feinen    nabel   bei  feinem  bauch 
sufTchneiden    n.    ein  darm  daraus  thun,    denfelbigen  na- 
geln an  den   ftamm  u.  mit  der   perfon   herumgehen^    fo 
lang  er  ein  darm  in  feinem  leib  hat.    Eichelberger  mark- 
ordo.;    wann  einem  eine  paat  (brem.  wb.  3,  299.)   weide 
wtirde  abgefichellei,    was  dem  feine  ftrafe  fein  foll,   der 
^  Ihuet?     antw.    dem   fölI  man  den  bauch  auffchneiden 
^*  nehmen  fein  gedärme  u.  laßen  ihn  den  fchaden   6^^ 
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unmien ,  kann  er  das  verwinden,    fo   kenn  ea   die  weMi 
auoh  verwinden.    Wendbager  baueriir.    ^ 

Frage,  wenn  die  htflzgerchworen  jemand  befanden,  4er 
en  fruchtbaren  bäum  tmtterde,  was  feine  ftrafe  fei? 
antw.  foll  mit  *  feinen  dermen  nach  ufgefchnittenem  bau- 
che nmb  den'  fchaden  gebunden  und  darmit  zugebela 
werden.  Fr.  •  wenn  jemand  einen  frachtbaren  bäum  t^ 
hauete  and  den  ßamm  verdeckte  dieblicher  weife,  wtf 
feine  ftrafe  fei?  antw.  der  folches  thut,  dem  foU  faii 
rechte  hand  uf  den  rucken  gebunden  u.  fein  gemedrk 
uf  den  Rammen  genegelt  werden  und  in  die  Unke  hm 
ein  axe  geben,  fich  damit  zu  löfen.  Schaumburger  atts 
landr.,  angeführt  von  Funk  zu  den  XII  taf.  p.  1981 

Strafen  folcher  art  .begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
grenzfteine  und  noch  in  andern  ftllen;  im  fünften  budi 
werde  ich  darthun,.  daß  von  ihrer  wirklichen  Vollzie- 
hung in  Deutfchland*)  durchaus  kein  gefchichtlicbes 
beifpiel  nachzuweifen  ill.  defto  unverwerflicheres  zeugnis 
legen  fie  ab  für  den  uralten,  lange  Jahrhunderte  fort- 
geführten Inhalt  der  markweisthümer« 

^,    handwerher  in  der  mark. 

Geduldet  wurde  dagegen  von  den  mftrkem,  daB  i« 
holz  und  rinden  gerttthe  verfertigt,  lohe  für  das  Mer 
bereitet  oder  fich  des  holzes  zum  brennen  irdener  tOffe 
bedient  wflrdci.  Wäre  es  fach,  daß  ein  inmfirker  Uni 
gefchlißen  hett  u.  hett  feiler  daruß  gemacht^,  foldie 
feiler  foll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  Altenftatter  w.; 
item  die  lindfchleißer  ^  die  feile  u.  ftrenge  machea  o. 
aus  der  «mark  tragen.  Rodheimer  w. ;  anch  foll  er  [^ 
faot)-  wehren  rindenßißen^  an  (praeter)  einem  frhur 
cAar^  (fchnhmacher),  der  in  der  mark  fitzet,  der  M 
fie  flizen  von  ftücken  unter  feinem  knihe  oder  von  zin- 
merholz,  das  er  oder  feine  nachbarn  gehauen  betten  n 
fonwe,  davon  foll  er  fein  leder  Iqwen,  daß  er  daroi 
feinen  nachbarn  fchuh  mache.  Dreieicher  wildb.;  feea- 
tores    facientes    fcuiellaep    lignipedee  .  .  .  quioqoid   de 


*)  bloß  die  ahn.  Nial«  entbSII  eap.  156.  p.  9T9 ,  daS  m  yif 
1014  in  Irland  und  nicht  wegan  narkfreveta  einem  gelaa^ 
die  etngeweide  uro  einen  eicbbaum  gewunden  worden  («o- 
reift  i  bonom  qfidinn,  ob  leiddi  bann  uro  eik  <>k  rabli  iva  ^ 
bonom  ^arroana.     ok  do  bann    ecki   fyri*  enn   allir  voro  or  bo0O0 


raknir. 

•*)  fgl.  oben  f.  S6i. 
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lali  opere  feoerint,    debent  fticere  Juxta  iruncum  et  non 
devehere  ad  domas  eoruin.    Kindl.  1,    21   (a.  1316);    item 
fi^fl   man  der  herfchaft   zu   Covern    einen    wehenner 
(wagner)    n.  einen   drejfeler    uf  die   hohe  weide   fich  %xk 
foeren.     Polcher  w. ;    item ,   die  fchmide  zu  Rodheim  Toi-» 
len  iegHcber   im  jähre  zwei  kole   haben,    im   lenzen   ein 
wagen    Tolle    o.  im   herbft   zween   wagen   volle,    darumb 
fbl  ir  iegUeher  einem   märhermeifler   ein  pferd  neube^ 
fchlfuren    an   alien  vier    fttßen    n.  foll  tfach  langen  .mit 
dem  bangk    mit  einem    ende    auf  den  pfbole    under  den 
hanbnchen.  *)    Rodkehner    w.;      item   follen    die    eulner 
eofen   mit  beinern  grünen   holze  ^    fondern   mit    dürren 
windbläfigen   bolze,    item   foUen  die  eulner    Einern  ieg- 
liehen  inmftrker,    der  döpfen    umb  fle  kauft,    in  fein  haus 
Vi    gebrauchen,     zwei    pfennigweH    vor    fiben    fcbilUng 
geben     u.    nicht    hoher;    item    foll    ieglich    eulner    dem 
fchloß   in   Rodheim   alle   jähr    machen    twei  hörner  auf 
die  wachte*    Rodh.  w.;   .die   euler  in    der    mark    mögen 
alle   jähr  o.  eines   ieglichen  jahrs   dreizehenmal  (d.  i.  alle 
vier   Wochen)    eulen    ihre    dftpfen    oder    eulen    u.   nicht 
mehr  a.  follen  die  eulen  mit  liegendem  urholz;    u.  kön- 
nen fie   die   dan   nit   verkaufen  in    der  mark,    fo   mögen 
iie  die  of  ihr  gefchirr,    wagen  oder  kam  laden  u.  follen 
Terfahreo   gen   Helmelshaufen    und  foUen    da    rufen:    ein 
dreiling  umb  ein   helblingl    können  Iie  die   da  nicht  ver- 
kaufen,    follen  Iie  fahren  gen  Altenftatt  under  die   linden 
und  da   rufen:    ein   dreiling  umb    ein    helblingl    u.  f.  w. 
Altenttatter  w. 

U.    wonne  und  weide  (vgl.  Haltaus  2126-29.) 

Mfonne,  ahd.  wunna  iA-  das  goth.  vinja,  «^o/cty.  welcher 
griech.  ansdruck  dem  lat.  nemus.  nahverwandt  fcheinU 
nerous,  die  weidetrift^  im  wald,  dem  filva,  vXtjt 
i  b.  den  bäumen  entgegenitehend,  führt  daher  wieder 
auf  den  begriff  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiem  und  andern  gegenden  Oberdeutfchlands  bis 
nach  Hoffen  findet  fich  die  wohl  fehr  alte  benennung 
bluemey  blumbefuch  für  grasweide  zu  der  jahrszeit, 
wo  der  wald  voll  gras  und  blumen  fteht,  im  gegenfatz 
SU  der  maftungsweide  in  herbft,    vgl.  Stalder  1,  188.  189. 


*)  der  lettte  fall  mir  unverftSndlicfa ,  etwa:  der  backen,  mo-* 
■<dt  er  InidbcniAc  ahreißi,  muß  unten  auf  einem  pfkbk  fteben  f 

**)  conpafcmis  ag«r|  reliclns  ad  pafcendvm  commmitar  vi« 
c>oi«.    Fellii«. 
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Scbnieller   I,    236   und   Gramer   wesL   oebenlL  23,  104; 
trib  und  blumbfuch.    MB.  9,  306   (a.   1493.)  blanbe(«€h 
a.  hotefoUag  Lori  Lechrain  p.   311  (a.  1543);    denkt  «u 
an    die   wefiph.    blamwarOy    fo   rodehte   blumbefach  grade 
umgekehrt    die    maftweide    unter  eichen    und   buchen  be- 
zeichnen.     Das    agf.    Icefo    und    alamanniTche    almende 
gellen    voczugsweife   von   weideplälsen   im  oder  am  wak 
Die    norwegifchen   gefetze    haben    fetr   für  foainierwei^, 
Tetr  ft  f5mu,    fetr  t  almenntngi  für  compafcoam.    Gui^ 
404.  405.  454;    äihagi  für  pafcuum    a   domo   renotsa. 
ib.  368.  452.      Wefendich   gebort   zum    begriff    geneiaer 
markvreide*),    daß  fichel  und  Jeafe  nicht  darauf  dür- 
fen ^   fie  (ollen  bloß  vom  vieh  abgeäßt  werden.**)    Aack 
zu   heuen   iß  verboten:    item   fo  man   gras  ausgibt,   foi 
niemand  keines   dorren;    ob  imand  gras   dorret,    ab  vi 
neue  heller,    als  gebund  er  dorret ,    foll  er  den  marken 
geben.     Beliersheimer  w.      Der   fchafhirt   durfte   fich  ad 
feinen    fchafen  und  ziegen  dem   wald    nur    bis    auf   be- 
ftimmte  ferne  nähern;    die  formet  oben  f.  60  nr.  42.    Be- 
ftimmungen    über    die   anzahl    der    grafenden   rinder   nad 
des  fchmalviehs  werden. nicht  gefehlt  haben,  vgl.  f.  505. 

Die  hauptforgfalt  der  märker  war  darauf  gerichtet,  wana 
es  scher n  gabf],  zu  ordnen,  wie  viel  fchweine  jeder 
genoße  in  die  maft  treiben  durfte.  S.  Goarer  w.  f.  14 
(a.  1640)  twelf  fwine  u.  een  beer.  Speller  wolde  ordele. 
auch  hier  waren  die  beamten,  obermärker  und  vögte 
mit  einer  großem  zahl  begünüigt.ff)  forroeln  oben  f.  106 
nr.  8.  9 ;  felbft  der  bäume  umfang  nach  den  fchweineo 
beftimmt,  oben  f.  82.  nr.  1.  Einige  märker  hatten  nor 
rind Viehtrift,  nicht  die  maft,  z.  b.  Goarer  w.  §.  10  [a. 
1640.).  Den  fcheffen  wurde  ztiweiten  das  befte  mafl- 
fchwein  geliefert:  item  dicunt,  quod  melior  porcus,  qoi 
provenit  de  paflu  porcorum,  fcilicet  vedema,  eft  fcabi- 
norum.   w.     van    Suefteren.      Ausmärker   durften,    gegeo 


*)  fw«liefae  wile  ift  ^m«ine 

der  gras  ifl  gerne  kleioe*    Friged.  10^. 

**)  iifum  berbarum  (des  grafes),  qoae  coadufac  ttoa  fiiantt, 
conftat  effe  eonunimeiii.    lex  Vifig.  VIII.  5,  5. 

f)  frucht  an  eichen  und  buchen;  gotk.  akran  uberhaopt 
fracht 

<j-|-)  dann  tbeilen  wir  demfielben  Grofchlag'  (dem  Bwetten  obtf* 
ften  märker)  daß  er  treiben  mag  feine  fcbwein.  fo  er  aenfael  vai 
feiner  mift,  aU  andere  mirker  tbun.    Meicblner  ),  9SZ. 
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vergflfiing  an  die  ihark,  ihre  rehweide  in  die  mall  ge- 
ben, wabrrelieinlich  vor  alters  gegen  verabfolguqg  des 
geMien  tbiers,  worauf  ich  den  ausdruck  beziehe:  die 
fchweine  zur  maft  decken^  dechmen^^  im  angeffihrten 
Goarer  w.,  wofür  fpftter  eine  abgäbe,  genannt  dedi^elt^ 
dechageb  gezahlt  wvrde.  Hierher  gehören  die  decimae 
porcorum  der  lex  Vifig.  VIII.  5.  Wer'  tempore  glan- 
dis  fchweine  in  feinem  waid  antraf,  durfte  zuerß  den 
hirten  pflinden', .  das  zweitemal  ein  fchwein  tödten ,  das 
drittemal  fie  decimieren.  Si  vero  aliquis  fub  pactione 
decimarum  porcos  in  lilvam  intromittat  alienam  et  us<- 
que  €id  hrumaa  (bis  zu  mittwinter,  zur  fonnen wende) 
porci  in  filva  alferius  paT«rint,  decimae  fine  ulia  con« 
tradictione  perfolvart  nam  fl  poß  brumae  tempue  por- 
cos fooa  in  filva,  quam  condoxerat,  noluerit  (?voIaerit) 
retinere,  uiceßmum  oaput^  ficut  eft  conljietudo,  domino 
filvae  cogator  .  exfolvere.  man  dürfte  fchon  diefe  ftelle, 
die  (wie  1.  In.  49)  nur  von  privatwald  redet,  als  allgemei* 
neres  gewohnheitsrecht  zugleich  auf  die  mark  beziehen; 
belümmter  wird  aber  in  folgender  ausdrücklich  letztere  ge- 
meint :  fi  inter  conforte»  de  glandibua  fuerit  orta  contentio, 
pro  eo  quod  unus  ab  alio  plures  porcos  habeat;  tunc  qui 
minus  habuerit  ^ceat  ei  fecundum  quod  terram  dividet 
porcos  ad  glandem  in  porlione  fua  fufcipere,  dummodo 
aeqnalis  numerus  ab  utraque  parte  ponatur.  et  poftmo- 
dom  decimae  dividant,  ficut  et  terras  diviferunt.  Vgl. 
anch  Garoli  capit.  de  villis  §.  6.**) 

Außer  den  eichein  und  bflcheln  werden  holzfipfel,  fchle- 
hen ,  .  hainbutten  und  hafelnüße  zur  mark  gerechnet. 
Goarer  w.  .$•  14.  Ober  die  vorgefchriebene  ftellung  der 
ftlße  beim  eckern  fchlagen  oben  f.  71.  nr.  17.  Die 
fchwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden,  welchen  fein 
weg  durch  den  wald  führt,  nüße  in  den  hut  bis  ans 
Hutband  oder  in  den  handfchuh  bis  an  den  daumling 
zu  pflücken:  nu  far  man  at  finum  rättum  vSgh  ginum 
ddinfkogh  Ulla  nutefkogh,  häntir  i  halt  til  hattabands 
filier  i  want  til  thumulfinger,  vari  faklös.  OBg.  bygd.  41. 
taker  mera  fin  han  giter  i  handzfka  finum  burit,  böte 
in.  Ora.    Sndherm.  bygn.  28.  (oben  f.  401.)' 


*)  debein«n  geben,  Terdebemen.  RaflXdter  boferecfat  p.  275. 
m.  380;  deicblem  (sehnte)  bei  Rita. 

**)  weistbumerfornieln  Über  die  menge  der  fchweine,  die  ge- 
trieben werden  dürfen,  oben  fi.  lOÜ.  nr.  8.  9. 
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15.  wider ßreit  der  marh  und  des, acter 9* 
u.  die  mark  irchten,  bänme  vertilgen  und  den  boden 
urbar  machen,  was  Plinius  interlucare  nennt,  heißt  in 
der  lex  Vifig.  X.  1 ,  9  cultura  ßlvarum ,  ad  culturam 
fcindere^  culturam  facere;  in  der  lex  Burg.  13.  (fgl* 
41,  1.  54,  2)  exartum  facere;  in  der  lex  Bajuv.  16,  2 
exariare^  mundare;  franzör.  eJTarter  (Roquef.  1,  530^) 
wahrrcheinlich  vom  lat.  farrire,  ]ftten;  im  capil.  de  vil- 
lis  $.  36.  fiirpare  f.  exCUrpare.  Das  deutfehe  wort  ift 
riutan^  reuten  (büwen  u.  riuten  Parc.  3484.  mit  bftwe 
u.  geriute  der  wilden  weide  pflegen,  troj.  6257.  riutire, 
cultor.  fragm.  bell.  4080);  ein  geriute^  niuriute^  niu-* 
lende^  neubruch^  ift  das  exartum,  die  terra  novaüs; 
tres  laboraturaa  fiivae,  quod  nos  dicimna  thriu  rothe* 
trad.  fuld.  2,  80;  in  ioco  qui  dieitur:  ag  riute  (wie 
fonft  as;  waldiu,  a;  reode,  a;  holze.)  Meichelb.  nr.  59; 
fpäter  Tagte  man  rotten^  roden  und  rottland.  Ahn. 
rydja  mörh.  Hflufig  gefchah  es  durch  niederbrennen 
der  fiAmme,  daher  Tolche  grundftttcke  altn.  fi^idjur  (von 
fvida,  adurere)  heißen,  Tchwed.  fvedjor^  traotus  iUvae 
caefae  ei  adußae.  Noch  eines  ahd.  auadruekea  fuentan 
habe  ich  gramm.  2,  528  erwähnt.  —  Sobald  nun  eio 
waldftück  gerottet  war,  wurde  es  der  kirehe  zehnte 
pflichtig  (rotzehnten,  deoimae  novalium),  verlor  alfo 
dadurch  feine  alte  freiheit.  ecclefia  praetaxata  dednas 
percipiat  novaliom,  fi  qua  in  arbuftis  VrikenhuFen  nnno 
coluntur.  Wenk  3.  100  (a.  1218);  et  fi  diota  fiiva  ex- 
colitor  et  novatur,  ut  fiat  frugifera,  medema  (?wedema) 
nobis  cedat.  ibid.  3.  172  (a.  1282);  anno  1353  am  tage 
mauritii  haben  iich  dechant  u.  capitel  zu  Frizlar  mit 
landgr.  Henriche  u.  Junker  Otten  feinem  fohne  umb  die 
rottzehnten  dermaßen  vertragen:  was  von  ackern  aus 
den  holzen  u.  ßreuchen^  die  gemeine  marken  feien 
u.  zu  den  dorfern,  darüber  der  Ilift  den  veltzehendeo 
hat,  gehören,  gerodet,  das  doran  der  ftift  den  rottze- 
henden  haben  u.  behalten  folle;  was  aber  aus  den  ge- 
fttrfteten  weiden  u«  holzen  (d.  i.  den  fchon  regalifierten) 
hochermelter  fürften  gerodet,  dorvou  loll  der  rodzebent 
iren  fttrftl.  gn.  pleiben.  Ziegenh.  repert.  NiederhelFen 
nr.  641.  So  haben  die  Thenner  (einwohner  des  dorfes 
Thann)  ein  orts  feld  an  der  Haarbrflckner  feld,  desgl. 
vil  ecker  am  Kulm  und  auf  den  ROdern  gelegen,  dar- 
auf wir  den  zehenden  haben  a.  wo  die  Thenner  nod 
HaarbrOckner  etwas  roden ^  oder  wäß  echer,  deren  fie  vil 
haben,  und  mit  holz  angepflogen  feind^  mit  dem  pfif*g 
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umhreifiem    in  der   mark  onferer  zebenden  gelegen,  da- 

van  iQüBen  fie  alsbald  den  flehenden  geben.    Groner  ber. 

der  Coburg,  topogr.  Cob.  1782.  p.  33.  vgl.  eine  Aelle  vom 
jähr  1219  in  Rommels  helT.  gefch.  1.  anm.  p.  293. 

ß.  diefes  reuten  ttnd  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
gewohnheiten  und  rechte ^  wohl  auch  die  Freiheit  der 
markgenoDen.  nichts  war  natürlicher,  als  daß  fie  ihm 
entgegenßrebten ,  wo'  und  fo  lange  fie  fich  ftark  genug 
dazu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthttmern,  welche  darthun^  daß  die  Verwand- 
lung der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbß  hübe  oder  urbarer  grund,  wenn  er  eine  Zeitlang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde.  aus  einer 
wiefeTi  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Heichfner  2, 
697.  auch  foll  er  fder  vogt)  weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  zehen- 
den driwerbe  davon  gegiht^  alfo  (dann  erlt]  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflüge  u.  die  wiefen  gemehen 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenverhör 
der  Babenhflufer  mark  wurde  articuliert:  da  die  wiefe 
wiedernmb  mit  bäumen  von  neuem  gar  überwüchfe^^ 
ob  zeug  alsdann  den  platz  für  mark  oder  fchutzband 
halte?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  Überwiegend  für 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  7J2)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  71 IJ  Die  nfichiigßen  formein 
find  fchon  oben  f.  82  nr.  2;  f.  92.  93  mitgetheiH  worden. 
Auch  ftünd  ein  holz,  eichen  oder  buchen,  zwifchen  den 
zweien  wäßern  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  weflen 
grund)  das  ftünd,  das  der  hepen  (farpa)  entwachfen 
wäre^  foll  marh  fein  ü.  bedurft  ein  merker  des  zu 
bauwen  und  künde  das  abhauen  funder  fchaden  des 
manns,  da  (auf  deflTen  grund)  es  uf  ftünde.  Banfcheuer 
w.  Was  fich  alfo  auf  dem  gerotteten  feld  von  bflumen 
über  ftrauches   höhe   erhob,    wird   wieder  markmäßig.  **^ 


*)  berrnlos  liegen,  kreifck  u.  bewUderi  werden.  Stadoldendor- 
fer  beeegericbt.  mir  hat  gemachet  ein  rife  mine  huobe  zeiner 
wi/e.    fw.  4463. 

'^  campos  de  fllv«  increfcere  non  permitffanL  rapit.  de  vil- 
li«  §.  Se^ ;    ftat  begriffen    von  niwen  walde.     Cronberg.  ded.  p.  98. 

**^]  der  grandeigentiiömer  feiner  feita  durfte  den  ihm  au 
nahe  wacbfenden  wald  wegriumen:  wacbfen  einem  die  hagen  zu 
nabe;  fo  foll  man  die  hatie  irocken  wettettf  durch  eine  iwiebel 
wUhen  (d.  h.  recht  beißend  fcbarf  macben)  u.  dann  wegräumen 
bia  ««f  den  alten  Itanm.    Wendbager  baverDrecbl. 
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f.  ungetheiltes  eigen  leidet  keinen  zäun.  1.  b.  40.  42. 
Gutalag  25,  11;  es  dürfen  bloß  zäune  in  die  mirk  hin- 
ein vertheidigi  werden. 

9*    ohflbäume    werden    Ton   den   märkem  feiDdlich  ania- 
fehen    und    nichl    gelitten.      Jobann   Schmidt  auf  die  ft- 
meine    apfelhäume    gefetzet ,    welches    ihm   die  mark|(- 
noßen    nicht   geliehen.     Piper  p.  241.      Dagegen  find  k 
markgenoßen     an    einigen     orlen     (ich    finde    es    nur  n 
Weflphalen]    verpflichtet,    an    die    ftelle   gehauner   eicbei 
junge  ilämme    zu  pflanzen:     die    markgenoten,    fo  oft  k 
einen  alten  bäum  fsllen,    find   an  einigen   orten  gekalten^ 
einige    junge    dafür  zu  fetzen,  und    in  das  dritte  lauh 
zu  liefern   (drei  jähre  lang  zu   hegen].    Piper  p.  92;  U 
een    ider  nu   voortaen   fine  gefettede   poten   ofte   hefien 
wachten    en   waeren,     en    in    dat    derde    hlad    leTereL 
Linger    hoUings    inftructie;    u.   welchem  .  alfo    ein    ßücb 
Zimmerholz  zu  feiner   notdurft   angewiefen,    foll   zu   red»- 
ter     zeit    des    jahrs    mit    dreien    tüchtigen    potten  d^ 
ftamm    wieder  bepflanzen  u.   wenigftens    ins  aritte  lauh 
liefern.      Ofnabr.   holzordn.   p.    102;    womit   die  markge- 
noßen  jährlich   die  mark  beüern?    in    alten   Zeiten   mutk 
jeder  fuUfpennige  jährlich  drei  potten  fetzen.    Lippin^- 
haufer    holzd. ;    widers    verkort    und    verabfcheidet,   i^ 
jarlichs  ein   jeder    erfmcmn    up  der  wahr   (ein  gewerter 
genoße)  ifif  eihen    oder  boeken  telgen  in  de  marke  pol- 
ten   foll.      Horfeler   holting;    item,    ein    vulwarich  em 
fal    alle    jaer    fetten    u.   ein   ieder   bi  finen  ende  tö  fetteo 
plichtig  fein,    up  einen  dag  wan  gude  planteltid  is,   ^j 
gude    unOrafbare    eikentelgen    und    ein   half  warig  ene 
dre  telgen^   alles  to  verbeterunge  der  mark.    Nortnipper 
markgecung  $.  20. 

16.   grenzrecht  der  mark. 

Als  vorzüglich  wichtiges  Zeugnis  für  das  höhere  alle^ 
thum  der  markeinricbtung  betrachte  ich  die  eigenthdn- 
liche  art  und  weife,  ihre  grenze  anszumitteln.  Inweoii^ 
ungefchieden ,  ungezäunt,  ein  wahres  latifundium  aro- 
finium  im  fiiine  der  alten ,  hatte  die  mark  nur  eiofacb^ 
und  natürliche  fcheiden  gegen  außen  nOthig.  Der  greiu- 
bezeichnung  durch  baumeinfchnitte  und  mahlfteine  vvk 
ausroeßung  mit  nithe,  Hange  und  feil,  wobei  auf  die 
läge  der  grunditücke  gegen  die  vier  feiten,  des  himoiels 
rückficht  genommen  wurde,  ift,  fcheint  es,  eine  iitert;, 
freiere     beftimmung    vorausgegangen ,    welche   ich  1*^' 
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mertheihtng  nennen  will.  Sie  gründet  Beb  auf  den  nct 
eder  hammerworf.  Prttft  man  nun  die  f.  55-63  mitge- 
theilten  aaszflge  ^  fo  ergibt  fieh ,  daß  die  meiften  aaa 
marliweisthttniern  entnommen  find  nnd  eben  davon  die 
rede  iß,  wie  weit  fleh  der  boden  und  das  gebiet  der 
mark  in  die  flbrige  feldflar  hinein  erftrecke  nnd  be* 
haupten  laße,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
zelnen Privatmann  abgetreten  werden  rolle.  Der  vogt 
und  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  ftrom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  feld  (27.  36);  der  fifcher 
der  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt ,  der  urbar 
machende  feldbauer  wirft  in  die  mark  (12.  13.  20.  46. 
48)  *) ;  der  hirte  in  den  wald  (42.  43) ;  der  imker  in 
die  mark  (50.  51).  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
(fundus)  und  allmflnning  (compafcuum)  durch  den  wurf 
gefchieden  (30.  44.)  Da  nun  auch  beifpiele  aus  dem 
Orient  angeführt  worden  find  (f.  68),  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  auf  fortdauernde  ausübung 
als  auf  treu  bewahrte  unausgeübte  tradition  geftützt 
wird,  fo  darf  man  diefe  haromertheilung  für  ein  denk* 
mal  des  alteften  deutfchen  rechtS;  zu  dem  faß  keine  ge- 
fchichte  hinauf  reicht,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beltätigung  aus  der  fchwed.  gefetzgebung  aufge- 
fpart.  Uplandsl.  vidherb.  1.  heißt  es:  by  liggr  i  hambri 
ok  form  Jiipt\  landzlag  bygn.  1:  by  ligger  i  Jorno 
jhipt  och  hambre;  und  Sudherm.  bygd.  11.  all  hamar^ 
fhipt  vari  aflagd.  Den  gotbländifchen  gefetzen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  werte  überfetzt  Loccenius:  pagus  ja- 
cet  in  veteri  divifione  et  afperitate  foli  ac  defolatione 
quadam,  dem  Verelius  folgend,  welcher  106^  hamar 
terra  fcopulis  et  arboribus  confita,  hamarfkipt  filvae  di- 
vifio,  by  liggr  i  hambri  incultus  et  defolatus  fundus 
(akren  igen  vuxen  och  bya  Öde)  die  worte  des  füderm. 
gef.  aber  überträgt:  fkogsdelning  emellan  grannarna  ar 
forbuden.  Ihre  hat  hamal-fkipt  gar  nicht  aufgenommen, 
ob  nun  gleich  hamar  allerdings  einen  felfenftein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baumbewachfnen) ;  'fo  iß  doch  eine 
theilung  (fkipt)  des   gnind  und    bodens    durch   felfen,    die 


*)  tuiufOg«ii  aus  dem  Rielberger  landrecbl  §.  30:  wie  weit 
eines  von  feiDcm  lande  die  gemeiae  markel  (I.  mark)  terlbSfltgen 
könne?  R.  fo  weit  einer  mit  feiner  rechten  band  unter  dem  lin- 
ken beine  ber  mit  einem  langen  pflugeifen  werfen  kann,  fo  er 
den  einen  fuß  im  graben  ballet,  kann  er  -die  market  mit  torf 
tt*  piaggemath  «erliUUi^efi  (d.  i.  beliauplen,  för  ficb  gebraneben.) 
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Geh  nicht  einin«!  in  allen  gegenden*  Torfanden,  kna 
gedenkbar  und  was  foli  hier  die  afperitas  foli  ae  öefo- 
klio  qnaedam?  hamar  ift  ebenwohl  tiaUeoa  «nd  da  ti 
dem  apiänd.  gefete  Teibft  kaßa  hambri  sa  einer  Mi- 
chen  be&immung  dient  (f.  55.  nr.  1),  da  in  dem  oftgoAL 
gefetz  kafla  ßsapH  gerade  zur  theilung  Ton  b;r  vtf 
alimanning  Terfügt  ift;  fo  Rehe  ich  gar  nicht  an,  kr 
marßsipt  fOr  hammertheilung  im  finn  unterer  aiiikr  • 
weisthttmer  au  nehmen.  Merkwürdig  heißt  aber  dltfe 
hammertheilung  die  alte,  welche  das  radermani.  gefeu 
ausdrücklich  ahftkafft  und  an  deren  ftelle  fonntnthir 
lung  (fOUkipt)  eingeführt  werden  foli:  dela  tve  n 
tompteri  havi  then  vitzord  folßipi  tiI  hava,  vari  il 
hamarjhipt  aflagd  ok  havi  engin  vitzord.  Von  der  fon- 
nentheilung.wird  noch  unten  gehandelt  werden. 

Das  jütirche  recht  1 ,  53  beftimmt  die  grenze  des  wil- 
des nach  dem  Überliang  der  äße  und  dem  lauf  i^ 
wurzeln:  möles  een  manns  fcogh  oc  annen  maus  mark, 
tha  a  hin,  ther  fcogh  a,  fua  langt  ens  limfi  lutä  oc  roe) 
rennen  Nach  dem  fchattenfall  wurde  fie  oben  f.  5i 
nr.  16  und  L  105  nr.  6  ermittelt. 

• 

Wo  Waldung,  bftume  u.  geftrftuche  Och  wenden  uk 
wo  baugüter  und  wiefen  wieder  anfangen  (Heicbfnff 
2,  908),  d.  i.  wo  mark  und  privateigenthum  aneinander 
grenzen,  braucht  Geh  nicht  jene  zu  uer zäunen,  fonderi 
diefes:  item,  fo  eigenthumb  u.  allmen  im  feld  zu  hi 
ftoßen,  ob  das  eigenthum  dem  allmen  foU  frid  geb^o 
oder  das  allmen  dem  eigenlhom?  hat  der  bergfchöff  ^ 
weift,  derjenige  der  eigenthum  auf  das  allmen  ftoÖes 
hat,  foli  fein  eigenthum  befriden;  fo  er  das  nit  thet^ 
nehme  er  den  fchaden,  foli  ihme  niemand  kehren  noel 
pflichtig  fein.    Brf eider  w. 

17.    gefellfchaftlichea  Verhältnis. 

Bisher  ift  mehr  die  rede  gewtfen  von  dem  was  die  wA 
felbß  angeh|,  als  von  dem  gefeiligen  verband  unter  d« 
theilnehmern,  der,  gegründet  auf  fo  weCentliche  bed^ 
niOe,  wie  holznutzung  und  Viehzucht,  in  früheren  zel- 
ten krftftig  und  belebt  gewefen  fein'  muß,  im  verfoif 
aber,  nach  fieigender  ausbreitung  landesherrlicher  rechte, 
immer  fchwacher  wurde.  Doch  das  wefentlichfte  ele 
ment  diefer  genoßenfchaft^,    die   märher gerichtet    ^i^ 


•)  ick    halle    mich    an    deo    engern    begrilT    von    mmi^t^t^ 
fekapf    wie   «r   aua  dem    gefammleigealfaum    de«    waldct    btf*^ 
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sofmnmenhiageiMi '  erft  im  bchftea  buche  dargeftellt  wer* 
den.  Die  feierliclien  dingtage  wurden  lur  wähl  oder 
beAAtigang  der  vOgte  und  amtteufte*),  verlefung  der 
weialhOnier,  anbringung  und  erledigung  der  rügen  fo 
wie  inr  einnähme  der  büßen  verwendet ,  gewöhnlich 
mit  fröhlicher  meche  und  gelag  beendigt  Welcher 
mftrker  feine  pBicht.  vern&amle|  Tei  ea,  daß  er  ohne 
ehaAea  .lieh  dem  gebot  nicht  ftelite^  oder  nicht  lieferte, 
was  ihm  an  liefern  oblag,  der  wurde  aua  der  gamein- 
fchaA  gefioßen,  das  hieß^  au9  der  mark  verwiefen^ 
gefagtf  verfchalUn.  welcher  marker  ußbleibt|  der  foU 
der  mark  darafker  entweiß  fein.  Foffenhelder  w.;  wflre 
der  mark  verfchalden.  Oberurfeler  w.;  item  haut  die 
merker  geweift,  wurde  ein  merkergeding  befcheiden  u« 
die  inmerker  und  ußmerker  verbotet  an  das  merkerge- 
ding, und  welche  da  ußbliben,  den  hant  fi  der  marken 
verweifet  u.  foU  furter  kein  recht  mehr  in  der  marken 
haben.  Erbacher  w.;  verfehen  mit  irem  fleiefch  u.  ihren 
fladen  u.  eiern,  fo  fie  herlichft  können  und  welcher  das 
nicht  enthete  unter  den  merkern,  den  Jagt  man  aue 
der  marke.  Erbacher  w.  Verbrecher  und  Jhhmäfier 
wurden  nicht  geduldet:  der  Verbrecher  (oll  der  mark 
nicht  genießen,  bis  er  fich  wieder  eingedungen.  Deh- 
mer  w.;  wfire  auch  ein  mfirker,  welcher  die  mark 
fcbmähete  mit  werten  oder  mit  werken,  der  feil  der 
mftrker  gnad  erwerben,  Kirborger  w.  Hftrtefte  ßrafe 
wider  einen  ungehorfamen  mftrker  war,  daß  ihm  fein 
brunnen  ge/üllt  und  fein  backqfen  eingefchlagen 
wurde:  de  gemeinen  bueren  erkennen,  fo  we  dem  hol- 
tinge  alhie  ungehorfam  wer  u.  nicht  erfchenne,  dem- 
felven  feilen  de  gemeipen  bueren  den  baikatfcn  inflaen 
u.  de  pätten  diken  u.  foll  daerto  finer  gerechtigkeit  in 
der  marke  ein  jaer  verluftig  fin.  Linger  bauerfprache, 
von  1562.  .vgl.  Piper  179.;  wann  nun  einer  in  diefer 
bauerfchaft  erfunden  würde,    der   nicht  thftte,    was   fich 


geht,  und  möclitc  ihn  nickt  verwifcben  mit  dem  viel  allgemei- 
oern  non  ge/amAOrafehafi  (f.  291)  •  der  das  freie  «olk  überhaupt 
nm£ißt,  oI^m  riickficbt  anf  ungelbeillea  gruBdcigcnibum.  Der 
ntigenoBe  (pagcnfi«),  marlgenoBe  (mareanos),  ceatgeaoBe  ifl 
darvm  noch  kein  markgenoße  in  dem  hier  ferbaodelkcn  finn. 

*)  und  wan  foid  u.  meifter  beftediget  fin,  fö  fal  dar  waU  eek0 
iag€  fri  fim,  biß  die  förfter  «ukommen,  welcher  nit  %u  enqueme, 
den    mochten  die    andern    m^nkem  vor  drißig  fchiUinge  aU  dicke 


all  ig  not  dttt. 

Grimm*t  D.  A.  A.  2.  Ausg.  1^1 
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eignet  und  gebOhret,  was  die  bauerrchefl  tboii  ToO  dafi 
er  wieder  zum  gehorfam  gebracht  wflrde?  antw.  deai 
foll  man  einen  graben  t^or  dem  thore  auf  werfen  9  dai 
ihor  zup fahlen ,  den  eimern  über  dem  brunaen  ffeg- 
hauen  f  den  backofen  mumachen  u.  kein  feuer  leihe^i^ 
knh  und  Tchweinehirlen  verbieten  u.  in  folche  notk 
bringen ,  daß  er  thun  mulS ,  was  recht  und  gemifi  ÜL 
Wendhager  bauernr.  Hierbei  Mit  jedem  die  röm.  in- 
terdictio  tecti  ^  aquae  et  ig  nie  ein*),  fo  wie  das  Ter- 
weifen  aus  der  mark  eine  ademtio  civitatis  war.  wahr- 
rcheiniich  aber  gilt  von  diefer  (träfe  die  f.  520  ge- 
machte bemerkungy  fie  war  blott  im  rechtsglaabea 
vorhanden,  Ce  wurde  gedroht,  nie  vollfahrl;  kh 
werde  buch  V  zeigen,  daß  eine  fperrung  des  thers 
und  löfchung  ded  feuers  noch  in  andern  Allen,  außer 
dem  markverhftitnis,  vorkommt.  Wurde  der  oberfte 
vogt  und  markrichter  Mßig  befunden,  fo  erkllrten  dir 
mttrker  die  mark  offen  und  alle  büßen  ab^  namentlich, 
wenn  einem  einzelnen  erbetenes  gerichl  verweigert  war: 
mehr,  fo  weifete  auch  der  mfirker  einmfltiglidi  a.  ua- 
gezweiet  zum  rechten,  wann  m.  obgen.  herrn  gn.  oder 
feine  amptleute  fich  nicht,  wollen  begnOgen  Uißen  aa 
folchem  gebotenen^,  deren  man  den  flberkime  und 
überfahre  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum  reck- 
ten geweifet  betten,  fo  fUinde  die  mark  offen  und  we- 
ren  auch  alle  büßen  ab,  als  lang  bis  man  ein  inSrker- 
ding  hätte  u.  die  mark  mit  gebot  beftellte  ohn  gefehrde. 
Dieburger  w.;  fle  weiften  auch,  daß  man  einem  iegii- 
chen  mfirker,  er  fei  arm  oder  reich,  wann  ers  begeh- 
ret, ein  mfirkerding  machen  foll  ungeiUhrlich,  u.  wo 
man  das  nicht  thite,  fo  folte  die  mark  offen  xl  alle 
büßen  abe  fein,  ibid. 

18.    verkauf  und  näherrecht» 

An  dem  wald  felbft  hatte  jeder  mfirker  nur  ideeUea 
antheil^*^,  wir  haben  jedoch  oben  f.  SOS  gefehen,  daß 
auch    fein   haus,   hof  und  acker  zu  der  mark  in  weiteraa 


*]  aqua  et  igm$  interdici  folet  damDatii,  .  .  •  •  Tidclicety  ^ 
hae  ouae  bumanam  vitam  maiime  continent.  Feftua.  Do*  c^ 
lofe  darf  bei  niemand  feuer  anauoden ,  feines  becrde«  fUmmt  f 
UfeU    O.  Möller  Dorier  2^  228. 

•*)  diefe  ftelle  ift  verderbt 

***)  aiell  auf  ibn   in  den  alten  nrhinden  die    IbmicU  ^lud^ 
in  illa  marca  propri«tali«  vifu«  Tum  habere?  icb  glaube  nidit 


eig9n.     Hegendes,     marh.  531 

Inn  gefchlagen  worden.  Wollte  er  beide  verkaofen  oder 
ibtreien,  fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  und  allen  mark- 
^enoßen  tkand  näherrecht^  marllofung  und  abtrieb  zu. 
[lern,  Tprechen  wir  auf  den  eid,  was  man  der  wälde, 
in  diefer  mark  befchloßen  und  begriffen,  verkaufen  je- 
mand wolle,  der  fol  fie  ufgeben  und  bieten  in  dem 
mSrkerdinge.  Meichfner  2,  953;  der  roerkerfcheffen  hat 
tu  recht  geweift  a.  1441,  daß  kein  marker  kein  mark- 
^uty  es  fei  boden  oder  fchare^  beklagen  oder  nirgend 
anderftwo  vergiften  oder  wehren  Toll,  dann  am  mar- 
kergeding.  ib.  2,  725;  kein  niarkgut,  es  fei  bodem  oder 
fchar^)^  foll  nirgend  anders  verklagt,  vergifl,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden,  dann  am  markergericht  zu 
Bobenhaufen.  ib.  2,  932.  Auch  der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den  markgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden:  wenn 
der  graf  (zu  Hanau)  die  wfilder,  fo  feil  werden,  nicht 
kaufen  wil,  fo  mögens  die  Gröfchlag  thun.  Meichfner 
2,  893;  item  teilen  wir,  das  das  holz  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,  dann  die  marker  jgemeinlich  und  keiner 
befonder;  were  auch  das  fie  das  nicht  thun  weiten,  fo 
fprechen  wir  vor  recht,  das  den  wald  niemand  billicher 
kauft  und  behelt,  dann  der  graf,  weite  fein  auch  der  nit, 
fo  hette  der  Gröfchlag,  nach  unferm  herren  u.  feinen 
herrcn,  recht  zum  kaufe,  ibid.  2,  932;  item  wifen  wir, 
wenn  die  mfirker  in  und  auswendig  des  gerichts  ire 
göter  und  hofe  zu  verkaufen  noth  angienge,  die  eln- 
wohner  und  leut  in  dem  gericht  feßhaft  die  nechften 
0.  zu  allen  zeüen  ein  ewigen  abtrieb  hergebracht.  Al- 
tenhafl.  w. 

19.  ich  will  am  fchluß  die  zflge  zufammendrfingen ,  die 
aus  der  markeinrichtung  als  befonders  alterthümlich 
hervorleuchten:  der  gekorne  oder  geborne  vogt  (f.  50i), 
die  hammertbeilung  (f.  527),  die  rflckkehr  des  Überflu- 
ges zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  514), 
die  wegrfiumun^  des  bauholzes  binnen  jähr  und  tag 
(f.  510),  die  decimae-  porcorum  (f.  523),  die  fchwere 
ßrafe  des  markfrevels  (f.  516.  519)  und  die  interdictio  aqua 
etigni  (f.  530);  das  fechfte  buch  wird  zeigen,  daß  fich 
Auch  ein  gottesurtheil  (durch  waßer)  in  der  tradition  der 
markgenoßen  forterhalten  hat.   — 


^)  M\u  bcden  den  wald,    fehar   den    acker  iin   wald  bedeuten  ? 
icbar  eriDDerl  wörtlich  an  iheilung,  divifio. 
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C*      Sondereigenihiim  an  grand  a.  boden. 

Sondereigen  nehme  ich  hier  für  getheiltes  (iiger  priTt» 
tus),  im  gegenratz  zur  mark,  wiewohl  es  auch  allod  be- 
deuten könnte,  im  gegenfatz  zum  lehen  (vgl.  Trift.  5623 
Idhen  u.  funderlant.)  In  drei  abfchnitlen  werde  kh  I 
die  grundverhftltniOe ,  II  Übergabe  und  gewer,  DI  das 
unvollkommne  eigenthum  abhandeln. 

I.     GrundverhäUniJJe. 

1.     Veriheilung. 

Um  auf  die  eintheilung  der  felder  und  ftcker  zo  gelan- 
gen, muß  wieder  von  der  des  landes  überhaupt  (gawi- 
mei;  gl.  Jun.  219.)  ausgegangen  werden.  ein  grerniatti- 
fches  centefimalfyftem ,  das  auch  in  andern  rückfichtei 
waltete  (bei.  wähl  der  krieger  und  der  geführten  des 
princeps:  centerti  ex  fingulis  pagis  funt;  centeni  fing«- 
lis  ex  plebe  comites,  confilium  fimul  et  auctoritas  aö- 
funl.  Tac  cap.  6.  12),  Ittßt  lieh  hier  erkennen.  Das  ge- 
biet der  Semnonen  zerfiel  in  hundert  bezirke,  weicke 
Tacitus  pagi  nennt:  centum  pagis  habitant  (codd.  babi- 
tantur).  Germ.  39.  diefe  pagi  könnten  nun  das  rein, 
was  wir  in  alam.  urk,  huntari  genannt  finden,  uad 
zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landrchanen, 
nftmlich  der  gaue^  zu  latein  heißen  fie  bald  pagi,  baM 
pagelii,  einigemal  centenae  und  marchae:  in  pago  Hal- 
tenhuntari  Neug.  107  (a.  789);  in  pago  Hunterihes  kuB- 
tere.  id.  585  (a.  889);  in  pago  Turgaugenfi,  quod  tamea 
fpecialiter  dicitur  Waldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  817}; 
in  pagello  Suercenhuntare.  id.  356  (a.  854);  in  pagelio 
Goldineshuntare.  ibid.;  in  pago  AlbunespAra,  in  centeoa 
Ruadoltes  huntre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcba  illa, 
quae  vocatur  Huntharihes  huntari.  id.  118  (a.  792).  Im- 
mer ficht  der  gen»  Tg.  eines  eigennamena  voraus,  wel- 
cher den  vornehmften  befitzer  oder  den  erfien  anbauer*), 
vielleicht  den  gravio,  judex  des  huntari  (centenarivs) 
anzeigt.^  Wie  verhalten  fich  huntari  und  marohi? 
in   dem   letzten  beleg    fcheinen   fie  gleichbedeutig,    allein 


*)  etwa  wie  beim  röm.  fundus?  Niebuhr  2,  393<  I9i;  aber  es 
ift  noch  UDunlerfucbt,  ob  die  deutfcken  namen  veräoderlicb  wa- 
ren oder  lange  dauerten. 

*^)  ^al*  den  ausdruck  mimßenmm  Fruroaldi,  Karamaani  co- 
milis  etc.  Neug.  nr.  191.  (a.  817.)  |  der  ceafeoariui  beifil  MM 
hmUeri  T.  201,  1   (golb.  bundaral»s.) 
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vor  marcba  fteht  gewöhnlich  der  gen.  fg.  eines  ortes 
oder  gen.  pl.  der  Ortsbewohner  (oben  f.  496),  marcha 
wftre  alfo  mehr  die  örtliche,  dauernde  benennong,  hun- 
tari  mehr  adminiftrative,  vorübergehende*)?  Paffender 
wird  aber  huntari  anders  gedeutet  und  nicht  fitr  den 
hundertften  theil  des  ganzen,  fondern  Telbft  fflr  ein  gan- 
zes, welches  hundert  villae  oder  praedia  in  fich  begriff, 
genommen.  Hierzu  ftimmen  das  altn.  hundari  und  agf. 
bondred.  Hundari  war  nach  Verelius  128*.  ett  härat^ 
Tom  beOod  af  hundrade  hemman,  nach  Ihre  1 ,  821.  930 
dicebatur,  quia  centum  viilas  continebat«  der  name  fin» 
det  fich  meines  wißens  nur  im  upländ.  gefetz  und  nach 
diefem  (kong.  10.)  zerfüllt  es  in  fiardhungar   und  attan-' 

far  (viertel  und  achtel),  folglich  beftand  das  viertel  aus 
5,  das  achtel  aus  12^  villis.^  da  nun  ein  gewerter 
eigenthümer  wiederum  mindeftens  ^  des  attungs  be« 
fitzen  follte  (oben  f.  506),  hfttte  das  ^  des  ganzen  be- 
tragen, was  fich  mit  den  hundertein  nicht  recht  ver- 
trügt, vielleicht  auch  nur  gothlündifch,  nicht  fchwedifch 
war.  Der  gothlfind.  ättung  wurde  in  tolftungar  (zwölf- 
tel) zerlegt  (Stjernhook  p.  262),  acht  &ttungar  worden 
96  zwölftel  bilden y  d.  h.  eben  fo  viel,  ate  ohne  den 
bruch  die  zwölf  villae  des  Sttungs  ergäben,  das  Verhält- 
nis des  hundari  zum  herad  ift  noch  unermittelt,  Ihre 
hält  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd. 
gau  entfprechen.  Den  Angelfachfen  hieß  der  unferm 
gau  vergleichbare  bezirk  eine  fcire  (engl,  fhire),  was 
kirchliche  anordnung  verräth***),  hundred  Cildete  wie- 
der die  unterabtheilung,  dergeAalt,  daß  es  zehn  zehntel, 
jedes    einzelne   zehntel  [teoding]   zehn  tünas,    d.  L  villen 


^  ein     cbvningeshuDtari     nicht    bloB    im    Rheingau     (liuniff 
buntra,     kunigefundra) ,    auch    in     Weftpbalen :    dal     konigfondem 
(oben  f.  512)»    weichet  Htfllaua  1697  gan«  ändert  nimml. 

^^)  Upland  felbft  bildet  (nach  kongab.  1)  drei  folUand:  1.  tiun- 
daland  (sebntlaad)  2.  atlundaland  (acbtiand)  S.  fiadbrundaland 
Cviertlana,  von  fiadbur,  6ädbur,  ahfcbwed.  ?ier).  Nach  Olaf« 
belga  faga  cap.  TS.  serfllll  Svibiod  Oberhaupt  in  fünf  landfcbaf- 
tcn:  i.  fudrmannaland,  2.  fiadbrundaland  =  VeAmannaland,  S, 
tiuodaland  =  Upland,    4.  atlundaland,     5.  fialand. 

***)  eine  beftlligang  dei  auch  im  innem  Dentfcbland  un- 
tweifelbaften  aufammenbangs  der  gemeinlbeilung  mit  der  kirch- 
lichen, yeire  negotium,  proeuratio,  in  folcbem  Ann  auch  pro- 
Tincia,  pärocbia  (wie  noch  jetit  frans,  eure  pfarrei);  abd.  fdrOf 
«gl.  gL  ker.  25-  fcira  babal,  procura!  (Diut.  t,  148  fehlerhaft 
fcerco  habet),  fcirono  negotiorum,    ibid.  1T9. 
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in  (ich  Yereinigle.  Wie  alfo  das  agf.  handred  hmden 
tünas,  das  altn.  hundari  hundert  praedia,  fo  entUd 
höchß  wahrfcheinlich  aacb  das  alam.  oder  ahd.  himtari 
hundert  weiier  [u^tlari).  der  gau  aber  begritT  mehrere 
huntariy  die  fcire  mehrere  hundredu,  in  unbeftinnter 
anzahi.  Zugleich  hieß  das  agf.  zehntel  tänfcipey  teil 
rector  tdnger^fa^  villicus,  der  vorfteher  des  hundrds 
liundrede8ealdor\  beide  find  offenbar  der  iunginus  nd 
centenariua  der  lex  fal.  (46,  1.  49,  1.  53,  2.),  es  wA 
demnach  auch  der,  altfränk.  ausdruck  fOr  viUa,  praedm 
tun  gelautet  haben  und  er  war  ein  fehr  palTender. 

Tän  (engl,  town)  ilt  das  ahd.  itAn^  nhd.  zäun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes,  gefrie- 
digtes   grundftOck,    praedium,    villa;    grade    wie   das  alts. 

«rardr  zugleich  fepimentum  und  praedium  urbanon.*] 
m  altn.  hat  tdn  die  bedeutung  von  pratum  und  oppl- 
dum;  ahd.  mundarten  bieten  zun  nur  f&r  das  einfrie- 
digende, nicht  für  das  eingefriedigte  dar,  letzteren  be- 
griff drücken  fie  aus  durch  wüari  (villare),  heim,  hu- 
ßr,  dorf,  flat  u.  a.  Wörter,  welche  Rmmtlich  von  ^- 
wohnten  grundftücken  und  angehfiuften  Wohnungen  n 
verftehen  find,  To  wie  Tilla  und  town  zuletzt  auch  in 
die  heutige  bedeutung  von  ftadt  tlbergiengen. 

Abgezogener  fcheint  die  benennung  fora  fQr  praedno, 
territorium,  d.  h.  urrprfinglich  der  durch  loO  ermittelle 
theil  eines  grunditücks.  lex  Burg.  84,  1.  Vifig.  X,  1,  li 
2,  1.  VIII.  5,  5;  das  goth.  wort  wftre  Mute  (altn.  hiatr. 
und  es  ilt  auch  in  bairifchen  urk.  zu  treffen:  territoriuiDt 
quod  vulgo  dicitur  Einanhiuz  (I.  dicunt  einen  hlus^^ 
Heichelb.  nr.  311;  de  pratis  unum  quod  dicirous  lia^ 
id.  nr.  493  (a.  826);  unum  luzzum.  id.  nr.  500;  unas 
hluzzum,  id.  nr.  508.  ob  es  von  beßimmier  große  war? 
kaum,  da  lat  diplome  jener  zeit  den  ausdruck  for$ 
überhaupt  für  anlheil  und  befitzthum  gebrauchen,  gleieb- 
bedeutend  mit  portio.    Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 

Geregeltes ,  wiewohl  Tchwankend  geregeltes  laodmiß 
zeigen  huoha  und  manfua  an,  welche  beide  meiflen- 
theils  zufammenfallen,  daher  auch  manfus  durch  boobi 
glofQert    (florent.   989""    Lindenbr.    997^)    und    noch    iu 


*)  curtein  ciogere.  lei  bain«.  11.  S«  2.  foiiein  condudcre.  V»- 
ßgolk.  VlIL  5»  5.  cartetn  lunimo  (f.  luaino)  muDire,  iolerdwieit. 
BruDs  beitr  69.  71.  72.  74;  tn  Bunahu  talem  feplum,  ^Icia 
ibi  babuimua.  tr,  fuld.  2,  79. 
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bofe  des  Sfp.  vom  laU  Oberretser  ftets  durch  manfas  ge- 
geben wird.  Die  entfprechendlle  laU  beneonung  wfire 
fundue. 

Huopa,  altßchf.  hAua^  mhd.  huobe^  nhd.  hofe  (f.  hübe) 
bedeutet  ein  gemeßnes  und  gehegtes  landßück;  es  man- 
gelt der  agf.  und  altn.  mundart,  Teine  abkunfl  ifi  dun- 
kel.*) alamannifche  urk.  des  7.  8.  9.  jh.  (zuerft  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  hoba  d.  u  Mba^  die  trad. 
fuld.  huobaj  das  Arengabd.  huopa  erhellt  aus  einer  wie- 
ner gl.  huopa  (manAis)  Denis  1.  1,  147  und  aus  widam 
huopo  (domum  priroitiae)  monf.  373.^  Gemeßen  fein 
muß  die  hube^  denn  es  heißt  hobam  plenam  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  HI  pleniter  emenfaa.  ib.  nr.  394 
(b.  861)  und  unam  hobam  pleniter  emenjam.  ib.  nr. 
485  (a.  875).  Beltimmungen  beigeftigt  find  in  folgenden 
Oeilen:  hobam  I.  hoc  elt  XL  jugera.  Neug.  646  (a.  904); 
noam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  530  (a«  882);  una  hoba, 
qnod  eft  XXX  jugera  terrae  aratoriae.  tr.  fuld.  2,  14 
(Schann.  nr.  61.  a.  779;  ad  unamquamque  huobam 
XXX  jugera«  tr.  fuld.  Schann.  nr.  580;  alfo  in  Alaman- 
nien  40,  in  Buchonien  30  jugera;  die  volle  hübe  betrug 
im  Rbeingau,  Lahngau,  Lobdengau  30  morgen,  ander- 
wärts anders.  Bodro.  726.  728.  Übrigens  konnte  fie  in 
der  flur  und  in  wald  liegen:  duas  hobas,  unam  in  cam* 
pis,  alteram  in  filvis.  tr.  fuld.  2,  83;  meift  war  es  acker- 
land:  hobas  Ires  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)*  und 
]^on  einem  colon  bewohntes:  hobam,  quam  Perehtinc 
incolebat.  Neug.  554  (a.  883)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  trade  fervum  meum  cum  hoba 
Tua.  id.  150  (a.  805)  Richolfum  cum  hoba  fua.  id.  70 
(a.  778)  fervum  unum  cum  fua  hoba.  tr.  fuld.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  area  domiis^^**)  oder  die  arealia  von 
der  hübe  unterfchieden :  unam  arialem  cum  fua  ftructura 
et  aä  illam  pertinentem  hobam.  tr.  fuld.  1,  23.  duas 
buobas    et    tres    ariales.    1,  26.    hobas    et    unam    aria- 


*)  ans  gotb.  bdba  (antrum)  darf  nicht  sedacbt  werden ,  diea 
wurde  abd.  buoho  lauten ,  woTon  wirklich  huohili  (araliuncutas) 
moor.  329  Doc«  220>  berftammt;  eher  Tcrwandl  fcheint  das  altn. 
l^fi  modus. 

*^)  einmal  findet  fich  hohmui  Neug.  496  (a.  876)  und  JMtM- 
"M  (coloniae)  tr.  fuld.  1,  26  (Schaon.  nr.  98j  2,  27  (Schann. 
nr.  78)  i^ofur  i,  IS  (Schann.  nr.  177)  hafhmnaB  gelefen  wird. 

^**)  hovafkay  area,  curtis  von  bof  (domus ,  aula),  wörtlich 
mit  buoba   gar  nicht  verwandt« 
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lern.  1,  31.  Saßen  anfreie  auf  der  höbe,  fo  Ueß  te 
hiwba  ferpilia  (?rcalcbea  huoba):  duas  hobas  ferrüei 
fr.  fuld.  2,  79;  duas  haobas  fervi.  ib.  2,  73  hoboMg  for- 
viles  V.  Neug.  496  (a.  876.)  es  konnten  aber  aach  freie 
fein  und  beide  fahren  den  namen  Muharii,  hübner. 
Ererbtes  land  wurde  bis  in  neuere  zeit  althubiges  [ilt- 
gemeßenes)  genannt,  vgl.  oben  f.  185.  186.^ 

Manfue  hat  fich  aus  dem  fränUfchen  reich  in  das 
ttbrige  Deutfohland  und  durch  das  ganze  oiitlelalter  rer- 
breitet;  doch  finde  ich  es  nur  unter  den  Carolingeni 
und  in'  den  capitularien,  nicht  in  den  ftItereB  gefetsea.**) 
Bei  Neugart  zuerft  nr.  52  (a.  773)  und  auch  da  liehet 
es  zofUlig,  die  eehtalam.  diplome  gebrauchen  hoba,  die 
königlichen  manfus,  namentlich  nr.  191  (a.  817.).  siil 
größter  wahrfcheiniichkeit  wird  es  Ton  manere  geleitet, 
da  die  coloni  auf  dem  grundftOck  zu  wohnen  pfleglei; 
die  franzOf.  provinzialmundarten  haben  es  in  mos,  mei, 
meia^  meix-  yerwandelt  (Requef.  2,  149^  164")  gerade 
wie  aus  manfio  mefon,  maifou  gebildet  f);  fo  ift  aoch 
das  franz.  maifnil,  mefnil,  mtoil  aus  manfionile,  maa- 
fiie.ff)  Die  manfi  find,  gleich  den  hüben,  genefiaes 
land,  über  die  abweichungen  des  maßes  Tgl.  Ducange 
4y  436  und  Huydecoper  I.  c  pag.  495;  es  gab  i/il^n 
und  dimidii^  gleich  den  hüben  begreifen  le  zuweilen 
haus  und  hof ,  zuweilen  werden  fie  der  curtis  oder  area 
entgegengefteilt.  In  der  regel  hatte  jeder  manfus  feinen 
befitzer  ({manfuariua^  oben  f.  317.),  -man  fehe  die  bei- 
gefügten  genitive  in  den  dipl.  bei  Neug.  nr.  191.,  die  be- 
bauten hießen  veßiti^  culii,  die  ungebaut  liegenden 
(aber   doch  fchon  vermeßeneh  und    rertbeilten)   aJ^ffti 


*)  wie  io  Ofkg.  bjgd.  18.  höga  ^  oc  kedno  kgr;  VeAg. 
bygn.  a.  faoga  byr  oc  af  bedoa  bygdr,  S.  i.  fundua  lanUe  veta- 
Itatis  ut  jam  tumulorum  aetate  et  in  gentilifmo  lint  culti. 

*)  form.  Marc.  1,  22    manfoarii;   2,  SS.    manfum ,    maDfellttiB. 

f)  Huydecoper  op  Melii  Stoke  2,  590 -6tS  Terfchwendet  ge- 
icbrfamkeit  um  danutbun ,  daß  der  oame  oicbt  aas  dem  partinp 
▼on  manere ,  foadem  au»  dem  iron  metiri  gebildet  fei ,  mtofos 
fiir  mcnfua  Aebe. 

tf)  SU  welcber  seil  verfchwindet  die  benennunf^  maDfiis  io 
Deutfchland  ?  Üe  findet  flcb  nocb  baufig  in  dem  regiftr.  reudorum 
ofnabr.  ?oii  iS50  bii  lS6i  (bei  Lodimann  acta  ofn.  f ,  191  ff.) 

ttf )  Ducange  1,  66 ;  vinea«  cullas  et  incultas  feu  ab/u;  umb- 
foi    duo«   peniiui    ahfo$    et   omni    cullura   deflitulo«|    pafcuis  loki«- 
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nudi^  inculti;  leUterer  war  weit  die  geringfia  labi^ 
ein  breviariam  (Bruns  beitr.  p«  65)  rechnet  auf  1427  ye- 
ftitos  80  abfos.  Beide  Iconnten  nach  dem  Aand  ihrer 
befitzer  entw.  ingenuilea  oder  fen^ilea  fein.  In  DeutTch- 
laitd  abgefaßte  urk.  nehmen  nicht  feiten  manfus  ffir  den 
bewohnten  theil  des  grundftttcks  (fttr  area,  curtis),  und 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  hübe,  als  ackerland  gegen- 
über:    Vin   manfos   et   hobas   ad   ipfos    pertinentes.    cod. 


modo  aniroaliofn  aptot;  tciritorittin ,  quod  -  nunc  Jacet  ahfum;  de* 
nrucinro  et  ficut  dicitur  abfaium;  abfare  beißt  alfo  metlre  en 
fricbe,  brach  liegen  laßen,  der  t/ifarius  hatte  von  dem  ihm  Trr- 
liehcnen  land  eben  fo  wohl  tini  und  beerfchilling  su  entrichten,  als 
der  manfuarius  veAitu«,  nur  geringeren :  manflonarius  5  fol. ,  abfa- 
rios  SO  den.,  buoatarius  1((  fuppleani«  (cooft.  Caroli  crafSP  de  feu- 
di«); er  nutste  da«  grundftücli  wabrfcbeinlfch  aur  Viehweide.  Aus 
abfens  oder  car  abfum,  dem  praef.  von  abefle,  kann  diefer  ro- 
manifche  auadruck  nicht  erklärt  werden;  ich  habe  an«  frans,  abas 
(herunter)  ilal.  abbalTo,  fpan.  abaso,  port.  abaixo  und  an  die 
verba  abaifler  (altfr.  aha  ffir)  abaxar,  abai;iar  gedacht ,  abfus  fiir 
abafna  wäre  ein  im  bau  heruatergekommnes ,  verfallenca  gmnd- 
fUlck ,  nimlich  man  findet  auch  in  alten  gloCTen ,  bei  voller  und 
terkurster  form,  abafa,  abfa,  abafo,  abofo,  abfo,  abbafo  (ur  do- 
mus  ioerma,  mit  der  un wahr fchein lieben  deutung:  quaß  flne 
bafe.  Dueaage  I,  12.  82.  Indeffen  mfifte  erfl  ein  manfus  abafut 
autdrficklicb  nacbgewiefen  werden.  —  Eichhorn  scitfchr.  i,  152 
balle  veßiH  iur  die  mit  einseinen  perfonen  befeisten  y  mhfi  för  die 
nicht  befetstcn  genommen,  allein  befitser  und  inbaher  kommen 
beim  abfus y  wie  beim  veftilus  vor,  was  fchon  der  name  abfarius 
teigt  und  die  unterfcheidung  in  fervilis  und  ingenuilis,  nachdem 
fein  befliier  unfrei  oder  frei  war.  Späterhin  wurde  rechtsg. 
§•  84^  das  wefen  des  abfus  nicht  in  die  abgehende  cultur,  fon- 
dem  in  die  ari  der  Verleihung  gefetst:  «e/fili  feien  die  nach  hof- 
recbt  befetaten,  ahfi  die  auf  lebenssnl»  pachtweise  oder  felbft  vn- 
demiflich  verliehenen.  Beweife  fiir  diefe  anficht  kenne  ich  nicht 
eine  gloffe  des  Caefarius  snm  regiftr.  prumienfci  bei  Honth.  662^ 
fagt:  manfl  abfl  funt,  qui  non  hahent  cnliores,  fed  dominus  eos 
babet  in  foa  poteAate,  qui  vuigariter  appellantur  wroimd$;  diefes 
wroinde  wird  auch  666'  hinter  abfa  eingeklammert  und  daß  der 
gloflator  firon^uter,  herrngfiter  meint,  beftltigt  673':  fl  autem 
ipfi  ifta  et  alia  jura  non  fideliter  peregerint ,  abbas  feoda  eorum 
<>ebct  mhfmrt  id  eft  eroneii,  nämlich  emsiehcn«  au  fleh  nehmen, 
ajleio  dies  vriderfpricht  dem,  was  ich  vorhin  ausgeführt  habe, 
eiogeiogne  ländereien  konnten  in  gutem  hau  ftehen;  wahrfchein- 
tich  verftand  Caefarius,  im  jähr  1222,  das  alle  worl  nicht  mehr. 
Merkwürdig  heißt  es  im  regifC.  von  ^riim  felbft  680':  abfi  ha- 
■MKS  (?  heruntergekommae  leule)  ex  nofba  familia,  qui  infra 
poleflalem  noftram  yine  wumßi  funt,  und  darauf  auch ,  mit  glei- 
cher fchilderung,  ol/oe  feminae,  die  ahfi  homines  können  keine 
abfarii  fein,  denn  diefe  haben  einen  manfus  abfus,  jene  find 
okne  manfen. 
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iauresham.    I,  312;    manrum    babentem    bobaa   Im.   ik 
1,  68;  V.  hobas  cum  V  manfia.    Schannat  nr.  580. 

Das    ganze    frftnkirche    reich   war  jm   neunten    jh.  nach 
manren    eingetheilt,    denn    bei   erhebnng  öffentlicher  auf- 
lagen   dienten  fie  zur  richtfchnur^    und   zwar  dergeftaK, 
daß  vom    manfus    ingenuilis  mehr,    vom   Tervilis   weniger 
genommen    wurde ,    grundherr    und    manfnarius    aber    die 
laft   zu    gleichen    theilen   trugen.      ann.  Hincmari   reme&r 
ad  a.  866   (Pertz  1,  471):    indicta  per  regnum  funm  ooi- 
latione    ad    exTolvendum    tributum    de    unoquoque    manfo 
ingenaiii    exiguntur    fex  denarii,    de  ferviii  tres;    iid.  ad 
a.   877    (Pertz  501):    Tcilicet   de   manfis  indominicatis  foli- 
dus   unuSy    de   unoquoque    manfo    ingenuili    quatuor  de- 
narii    de  cenfu   dominico    et    quatuor    de    facultate   mia- 
Tuarii,   de  m«nfo  vero  ferviii  duo  denarii  de  cenfu  domi- 
nico  et  duo  de  facultate  manfuarii.      Noch    eine   fleile  ia 
diefen    annaien    beitätigt    auch    das    centefimalfyftem :    de 
centum    manfis   unum    haiflaldum    et    de    miUe    manfii 
unum    carrum    cum    duobns    bobus  •  •  •   ad    Piftas    mitti 
praecepil.  ad  a.  866  (Pertz  481). 

Gleichbedeutig  mit  manfus  wird  in  fränk.  arkunden  bis- 
weilen auch  /actus  (d.  i.  conftructus,  difpofittis)  ge- 
braucht >  z.  b.  im  poiypticua  foffatenfis  coL  1389.  facto« 
id  eft  manfos;  belege  mehr  liefert  Docange  3,  299  ood 
301.  In  andern  gegenden  waren  Scher  noch  andere 
namen  der  feldvertheilung  im  fchwang,  z.  b.  captura 
oder  bifanc:  pifanc  (feptum)  gL  Jun.  183;  nnuro  aai- 
bitum,  quem  nos  bifanc  appellamus.  tr.  fuld.  1^  33;  dy- 
midiam  partem  unius  capturae.  ib.  1,  34;  partem  capto- 
rae  meae.  ib.  1,  72 ;  Jcbpoifl^  fpftter  fchuppiße>  An 
S.  Gallen  1^  156;  auch  colonia:  novem  trade  colonias 
integras,  hoc  funt  hobunnae.  ib.  2,  27;  colonia  veftita 
cum  mancipiis.  Meichelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird 
mit  huoba  veftita.  der  deutfche  ausdrnck  lautete  woU 
giuopida,  guopida  (gl.  monf.  368.  Doc  217«)9  deoD 
uopan  ift  colere.  man  müße  die  maße  wißen. 
Die  agf.  benennung  kfd  oder  hjde  (wenn  diefe  ge- 
nauere fchreibung  richtig  ift,  denn  bei  Beda  finde  iek 
faR  nur  den  gen.  pl.  hida;  das  engl,  hide  entfcheidei 
nicht)    bedeutet    haut    und    fcheint   fich    urfprünglich  auf 


*)    das   gefamleigenthum   der  Waldungen  blieb    bei  folcbeo  aa- 
ISIßcn    unbelaftct,    fo    wie    auch    die   gewöhnlichen  lelmten  aar  das 


ackerland  trafen. 
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landmeßung  mit  liemen  bezogen  su  haben  (oben  t  90. 
91.),  To  viel  landes.  als  mii  einer  haut  riemen  gemeßen 
wird;  fpaterhin  ein  pflüg  landes,  vierzig  morgen. 

Altn.  bedeutet  h6l  praedium,  villa  und  Andr.  San.  4,  1 
vergleicht  es  ausdrücklich  dem  manAis:  funiculi  dimen- 
Gone  tola  villa  in  aequales  redigitur  portiones,  quas 
materna  lingua  vulgariter  boel  appellant  et  nos  in  latino 
fermone  manfos  poflumus  appellare,  earum  fundis  inter 
fe  praediisque  inter  Te  fundis  ipfls  adjacentibus  adae- 
quandis.  NfichRdem  heißt  altn.  t6pt^  dSn.  toft,  Tcbwed. 
tomt,  tompt  was  in  unrern  Urkunden  area,  ahd.  hova- 
[lat,  nfimlich  der  Tundus,  worauf  die  wohnung  fteht 
und  die  altfchwed.  gefetze  Bellen  die  regel  auf:  tompt 
är  acters  (tegs)  modhir,  area  mater  eR  agri,  d.  i.  nach 
der  theilung  des  tomt  richtet  fich  die  des  ackerlands. 
Verelius  253i>  257>  Ihre  2,  922.  vgl.  Faick  jüt.  gef.  p.  82. 
tegr  (Suderm.  bygn.  11)  ift  das  altn.  teigr  (arvum, 
tractus  terrae.) 

2.    jiusmeRung. 

Nach    aufhebung    der    alten  hamarJJsipt  wurde  im  Nor- 
den   folßipt    (fem.)    oder    folflcipti    (neutr.)    gehandhabt, 
wovon    nur  in    den   fchwed.  und   dän.  gefetzen  die  rede 
ifi ,      nicht     in     den     norwegifchifländifchen.        Solfkipt 
(Dpi.  vidherb.  1.   landsl.  bygn.  6.)    erkifirt  Verelius  239': 
agri  fecundum  felis  et  coeli  regiones  collocati   divifio,    ut 
fandus   ad  meridiem  fitus   meridionales ,    ad    feptentrionem 
collocatus    feptentrionales    porliones  habeat  ac  fic  in  re- 
iiqnis;    Ihre  2,  696:   terminus  legalis,   refpiciens  illam  ve- 
terum  fanctionem,    ut  in  villa,    ubi    plures    funt    coloni, 
Uli  qui  verfus  orientem  aedes  ßias  habent,    etiam    orien- 
tales   piagas  inter  dividendum   fundum   nancifcantur,    qui- 
que    verfus     occidentem     occidentales.       foldragen     by 
(DaIaL   bygn«  24)    wird  eine  auf  folche  weife   abgetheilte 
Villa    genannt    nu  fir  by  tll   iamföris  kumin   ok  til  rättri 
folßipt,    tha   fir  tompt    ackers    modhir,    tha    fkal    aker 
fipte   tompt  Ifiggifi  ok  findakarli    gödhning   givfi,    fiftt  fran 
fughla    ren,    tu    fran    gangu   ren   ok   thry  fran  allmanna 
Yigh,  fum  ligger  mfilifin   kirkiu   ok  kiöpunga  •  .  aker   a 
9ngi  tilßghia,    fingtegher  fkogteghi,    fkoglegher    rOrteghi, 
rOrtegher  a   vatn  a   varpum    fkipta.      thfir    fum    fii    gita 
Itena  lighat,    fva  at  fea  ma,    fkili  thfir  Itang  fillfi  ftokker 
rörtegha  funder»    Upi.  vidherb.  7.    d.  h.  ift  ein  land  zur 
ffleichftellung    und    rechten    fonntheilung    gelangt,    fo   ift 
das  wohngruodftück  (tompt)  des  aokers  muttefi    da   wird 
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der  acker  nach  dem  tompt  abgetheilt  und  de«  aegm- 
ser  (ftndakarl,  anterminus)  vergfitung  gegeben,  eiaca 
fuß  vom  vogelrein ,  zwei  fuß  Toro  gangrdn  und  M 
vom  heerweg,  der  zwifchen  kfrche  und  markt  liegt 
der  acker  beftimmt  den  wiestheil,  der  wiestheil  dea 
waldtheil,  der  waldtbeii  den  rohrtheil,  der  rohrthd 
fcheidet  das  waßer  nach  den  netzen,  da  wo  Aeine  nickt 
fo  liegen  können,  daß  man  fie  fiebt,  foU  ftock  oder 
fiange  den  rohrtheil  theilen.  Faft  gleicblantend  Veft- 
roannal.  bygn.  14.  Landslag.  bygn.  6.;  fugia  rto  iß  der 
fchmaifie  rand  am  feld,  worauf  ficb  die  vögel  fetoea, 
gangurdn  der  Tußpfad.  Auch  das  jfltifche  gefetz  1 ,  55 
(von  folßift)  fpricht  den  grundfatz  aus,  daß  nach  den 
(oß  alles  übrige  feld  acker  und  wiefe  getbeilt  werden 
foIL  Im  innern  Deutfchland  fcheinen  alle  grundlatze 
der  alten  landtheilung  nach  fonne  und  himmelsgegeod 
verloren.  ErwSge  ich  aber  den  zufammenhang  der 
folßcipt  mit  der  allrömifchen  limitation^^  fo  blicken 
dennoch  einzelne  fpuren  durch,  die  richtung  gegen 
morgen  bei  dem  fonnenlehn  (f.  254),  bei  der  elnweihung 
des  nerzoga  (f.  254}  und ,  wie  das  fechfie  buch  zeigen 
foli,  die  einrichtung  der  gerichtsplfttze.  ^) 

Werkzeuge  zur  theilung  waren  feü  (rieme)  und  ßange. 
jenes  heißt  altn.  reip^  altfchwed.  rip  (reif),  repa  iord. 
Veftg.  tu  reps  flk  biuda.  Oftg.  bygd.  1.  vgl.  Jot  1,  39; 
altn.  älburar  (feilftthrung)  von  AI  (lorum)  und  taumr 
burdn  nach  Gula{>.  p.  286.  287  wird  das  land  mit  feapt 
und  dlburdr  getheiU.  fttnfellenlanger  Rangen  gedenkt 
Oftg.  bygd.  2,  1 :  taka  fänuUna  ßang  ok  leggia  tvar  a 
attung. 


*)  deeumanu»  appellatur  limet,  qui  fit  ab  oriu  foKs  ad  •eo^ 
yiim,  alter  ei  traniverfo  current  appellatur  eardo.  FeAus.  cigeol- 
lieh  lag  der  cardo  als  baupllinic  au  gnind,  die  «oo  dem  dccn- 
manui  durcbfcbnilten  wurde,  ^iebubr  2,  S86.  Der  augur  fcbaole 
bei  der  feldmeßung  nach  den  bimroelsgegendeo ,  wie  bei  der  ia- 
auguration  dei  königi  uod  confuls.  Niebubr  2,  384.  885.  Die 
limilation  und  agrimenfur  als  gegenfall  zur  arcifinalilat  6es  gc- 
meinlandea  vergleicht  fleh  überrafchend  unferer  foDDlbeiluDg  in 
gegeafala  tu  dem  hammerwurf  der  marken. 

**)  ▼iellcicbl  die  ibeilung  des  kampfplatse«  Ui  dtultm  saeb 
der  fonne.  Sfp.  1,  6S. :  die  /umnen  fal  man  in  gelike  dclen,  sKc 
irft  lo  famene  gal;  fchwab.  landr.  886,  18:  die  ßmnen  fol  maa 
in  gelicb  lallen,  als  fle  erft  tefamen  gant;  poema  del  Gd.  1623: 
forleabanles  eh  eampo,  ya  les  partien  el  fol;  Tecblen  iwifekea 
rwo  funoenCcbiBfln.    cod.  pal.  iMX 
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Des  funieutus  hereditalis,  wonach  die  Vandalen  grund- 
ßdcke  IbeilteD)  ift  t.  479  meidung  gelhan«  Der  langob. 
kOnig  Liutprand,  berichlet  das  obren,  novalicienfe  3,  1, 
foll  fo  lange  föße  gehabt  haben,  daß  fle  das  maß  eines 
ellenbogens  erreichten;  nach  feinem  fuß^  deflTen  vier- 
zehn auf  flange  oder  feil  eine  tabula  (ruthe)  ausmach- 
ten, maßen  die  Langobarden  ihre  ftcker.  meßfeiie  aus 
ahd.  Urkunden  habe  ich  mir  nicht  angemerkt,  fie  reden 
Ton  ruthen  und  ftangem    tres  yirgas  hovalteti.    tr.  fuld. 

2,  80;  terra  ad  perticam  menhirata.  Neug.  106  (a.  788); 
was  bedeutet  de  pratis  duodecim  worpa?  bei  Meichelb« 
nr.  295. 

Höebft  eigenthflmlich  iR  die  altwaüirche  weife  land  zu 
meOen,  die  man  bei  Probert  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;  fie  geht  aus  von  der  große  des  gefßenkorns  (oben 
f.  103.)  •) 

3.  Grenze.  war  die  große  eines  landes,  entw.  durch 
außerordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beilimmt,  fo  mufte  fie  bezeichnet  und  für  die  fortdauer 
gefiebert  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete^ 
wurde  das  zeichen  gefetzt.  Scheide  zwifcben  Völkern 
machten  feiten  üäße\  gewöhnlich  Waldung  oder  hohes 
gebirge.     beifpiel  eines  flußes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

Iflng  heitir  A,  er  deilir  med  iötna  fonom 
grund  oc  med  godom; 
opin  renne  hon  fcal  um  aldrdaga, 
verdrat  ts  ä  A.    Saem.  33' 


*)  kill  man  eiDricbtanffen ,  lomieln  und  ausdrucke  der  romi- 
fcben  agrimen/mtn  tu  uo^rn  deutfcbeni  fo  ergibt  ficb  ähnlicli- 
keil,  obgleich  noch  aiemals  iiir  die  fache  gerammelt  worden  ift, 
viele  begriffe  und  Wörter  entftellt  und  verdunkelt  ßnd.  die  röm. 
raeßer  wandten  s.  b.  auf  die  geftalt  der  berge  die  dei  menfcbli- 
cKen  oder  ibterifcben  leibi  an,  daher  ▼erlex,  capul ,  fupercilium, 
Collum,  jttgum,  dorfum,  fura,  pes  und  andere  mehr  Ton  beiden 
gellen;  ebenfo  fagea  wir  noch  bevte  'gipfel,  rucken,  fuß  dea 
bergs,  fuß  dei  markfteins.  das  möchte  nachgeahmt  fcbeinen, 
aber  im  alln.  findet  fleh  auch  fialls  brun,  fialls  özl,  fialls  bak, 
fialli  nes;  ahd.  hnol ,  hnollo  (verles),  mehrere  berge  heißen 
bom,  einböge,  nick  (hundsrücky  kaUenelnbogen)  und  die  gleicb- 
Hellung  der  berge  mit  riefen  ift  in  der  deutfcben  fabel  wenig- 
^os  eben  fo  eigenthümlich  begründet,  als  in  der  griechifchen . 
Andere  benennungen  werden  von  haus  und  hausgerälb  entlehnt, 
»•  b.  bergftuhl.  ^hweüe  (Stalder  1 ,  S15.  trufchhübel)  fcamnum. 
^l  die  formelo  f  36.  84. 

**)  technifche  ausdrucke  för  das  grentrecbt;  man  fagte  aueb 
^c'w  und  wandern  und  Jhßm^ 
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nie  gefriert  er,    die'  Irenimig    zwifchea    beidtii  ^then 
dauert    beltfindig    fort.      Ein    großer    wald,    ByAalkftf, 
fonderle  Vermaland   ab  von  Gautland.    Har.  hftrf.  cap.  15; 
fiiva,    quae    Polonos    et   Ungaros    fejnngit.      Otto  fniit. 
7,  21;    ein    fels    am    Rbeinftroro    Bnrgund    und   RhUies. 
Gaue    n.    kleinere     bezirke    wurden     fchon    oner   dsrrk 
fliiße    und    bftche*),    noch     häufiger    durch   wlUer  g^ 
fchieden;     privatgrunddücke    multen,     wo    nicht    waßer, 
wald    oder   ein    landweg    zu    hülfe    kam,    durch    zione, 
httgel,    graben,    furchen,    pMe,    fteine   begrenzt  werden. 
Die    auserfebenen    felfen ,     Iteine    und     bäume    erhieHen 
eingehaune  oder  eingefchnittne  zeicheU,     auf  ahd.  mahd, 
hldh^    vielleicht    auch   marcha  genannt.    In  Rothars  ge- 
fetzen  242.  243,  244.  245  theclatura  und  finaida,  jenes 
fcbeint    taliatura    (einfchnitt)    diefes    fignata,    fignatora**]; 
et   deinde   per   ipfa   via    decorrentes  per  arbores  i€clQ\(i^ 
habentes  literas   omega*    Charta  DeCderii  regia  in  bullar« 
caCnenfl   2,   14.      In   der  lex   Vifig.    X.    3,   3    (vgl.  >1 
6,    1)    und    daraus  lex   Bajuv.  XI.  3,   2 :    figna  vel  nolae 
in    arboribus,    quas    decariaa    (das   zeichen  X)    vociit; 
epidentia   figna    (fva   at  fia  ma.     Upl.  vidherb.  7.)  i» 
arboribus,  montibus,  fluminibus.    lex  Bajuv.  11,  5. 

Grenzßeine.  lex  Vifig.  X.  3 :  aggeres  •^  terrae  he 
arcasj  quas  propler  fines  fundorum  antiquitus  appam«- 
rit  fuiffe  conftructas  atque  congeftas,  lapides  etiam,  f^ 
propter  indicia  terminorum  notia  etfiaeniibus  conBileni 
eflb  defixos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  enl- 
hftlt  folgende  merkwürdige  ftelle:  inde  ad  Rhenom,  f 
in  vertice  rupis  fimilitudo  lunae,  julTu  Dagobert!  regß 
ipfo  praefente  fculpta  cernitur,  ad  difcernendos  termiD^ 
Burgundiae  et  curienfis  Rhetiae.  Bei  dem  altfchwed.  ra 
oc  rör  war  es  hauptfilchlich  an  der  zahl  der  fteine  g^ 
legen;  die  deutlichae  ftelle  ift  Upl.  vidherb.  18:  tb»  ^ 
rär^  furo  film  ftenar  äru,  fiurir  utan  oc  ein  i  ©*' 
fiuri  ftenar  ok  Ihrir  ftenar  mughu  ror  heia,  li  i»T 
fftri   ftena   bolftadha  fkiäl  beta.    Am  Aena  fkulu  1  bYantü 


*)    Hafalaekr   (ein   back)    rld    ^ar   laadamerkutn   at  ioro«  ^ 
EgilsTaga  p.  711.  786.  j. 

**)    fo   fcfaeibbar  ifanlich   dai   ahd.  fimda  itt,    und  gerade »° 
grenten  vorkommt,     trad.  fuld.  1»  9.  ^ 

♦♦♦)   in   Scblefien:     Jbppitoen    aufwerfen    und    die  g^"**,^> 
tigen.     Schweinjchen    *,   179,     hupfen  S,   M7.     vom    poln  ^ 
böhm.  kopec,  bügel.     auf  deutfch  heißt  ein  folcber  bügei  rem. 
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ompta    ra  liggia.    i  farrigx  ra  iniigbo  thre  ftena  liggia, 
va    ok    i   Qrfiillda  ra.     i   akra   fkipluni  ok  tegha  Ihir  roa 
we  ftena  ra  kalla.    (taka  ok  ften  ma  ra  kalla.   ben  ok  ften 
na    ra   kalla.    enom   fteni  gifs  ftngin   vitzord.   hieraus  er- 
gibt  fioh:    ein   blofler   Hein  hat   keine   beweiskraft,    doch 
yfahl    und  flein  oder  bein   und  ßein  heißen  ra,     itwei 
leine    ebenfalls;    ein   fahrweg    und     ein    urfiäld    fordern 
Irei  fleine;    jeder  winke!  des   lompl  fünf  fieine.    fünf 
leine    fo    geftellt,     daß    einer  in  der  mitte,    vier   außen 
im  ihn  herum  liegen,     heißen    rOr,     auch   vier  und  drei 
leine,     ra  ift  das  altn.  rft,    fchwed.   dän.  vra,    winhelf^^ 
oll  aber  nach   Ihre   auch    pfal   bedeuten;    rör    erklärt   er 
iein,     röra    fteinigen,    verwandt    fcheint    das    altn.    reira 
oder  reyra?)    bei  BiOrn    ligare,   vincire.    Auf  Island  und 
in    Norwegen     werden     die    grenzßeine   Itrittar  genannt, 
nach  Biörn:     bodones,   lapides   facri,   tree   lapidea,   limi- 
lum  indices;     andere  fchreiben  Itrittar,  Isrittar,   es  wer- 
den Tehr  verfchiedene  herleitungen   gegeben,    deren  keine 
befriedigt.       merkwürdig    ift,     daß    ein  von   drei  mfinnern 
abgelegter   eid    bei  dem  ififind.  gericht   Ij^rittar  eidr   hieß, 
ihr   Zeugnis    bewies   gleich    den    drei    markßeinen     (Arne- 
fen    p.  258-260.);    markfleina    fcal    f»ar    nidr    fetia     oc 
grafa,     Tem     menn    verda    AfAttir,     oc    leggia    thi&    pria 
ßeina   oc    ero   f>eir   kalladir  lyrittar.    Gulaf».   p.  286.^ 
Auch     im     innern    Deutfchland   hcrrfcht   die   dreizahl  der 
grenzfteine   vor,     eine   urk.   bei  Kindl.  3,  639  gedenkt  der 
drei  fleine  beieinander;    das   Winterbacher  und   Plüders- 
haufer    untergangsrecht    (Fifcher   erbf.   2,    261,    274)    hat 
vier   oder    fünf:     wann  wir   ein  ßein  fetzen,    hawen  wir 
ein  creutz  daran  und   legen  vier  ßeine  darzüe  zue  ei- 
ner   zeugnus    und   verfchlagen    die    ßein,     das    fie    fich 
wider    zufammch    fchicken    und    wann    zwen    nachburen 
ein  Itein   fetzen  wollen   zwifchen    zwen  ßein,    fetzen   wir 
inen  auch  ein  ftein,    das    ift   unfer   brauch.    Rugian.   156 
ftehet:    under  den  fcheidelflein   gehören  kohlen,    glas  u. 
gefammelte   ßeine;    und    im  Honjoier  w.:     weiter  wird 
gefragt,    es    ift  ein   fenn   (moor)  gelegen  zwifchen  m.  gn. 
b.  and  den   herrn    von  Burgonie,    geheißen    das    mark-- 
^nn^    in  demfelben  venn  foU  man  finden  (einen)  reinen 


*)  Heine  in  den  winkeln  der  limitei.    Niebubr  3,  883. 
**)  ein*  «ariantc   fiigt   kinler  pri»    noch  otfr«    (alias) ,    wonack 
^i*  lyrittar  die  den  markfteinen  »ugelegien  ftcine  wären. 
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u.  genägelien  fiein.    fine  gebdrig  beftellte  greme  MBl: 
uerfleinet  u«  vermalet. 

Grenzbäume,    es  wurden   kreuze  eingebauen^  ond  nä- 

gel   eingerchlagen,    incifiones    faclae    in    arboribus,   daTi 

Sxi.    Ducange   f.  ▼.  arbor    und   crux.    HalUus  213.  214, 

gewöhnlich  auch  fieine  daneben   gereizt,    in    TaUem,  obi 

crucea  in  arbore  et  lapides  fubtus  infigere  jufliinus,  da- 

poe  in  arboribua  figere.    Bouc^uet  tom.  4.  nr«  4    (a.  528); 

ubi   in   duabus    arboribns    evidentia   ßgna     monftrantor. 

Ried  nr.  26  (a.  830].      Die  incißon   hieß   ahd.  Iah,    wd- 

ch'es  genauer   zu  fcbreiben  fein  wird    hläh^,    eine  lu- 

reshamer   urk.  von   770  (bei  Eccard  Fr.  or.  1,  610)  be- 

Tagt:    terram    et   filvam,    quae  eft  in  illa  marcha  de  Bir- 

ftat,    feu  in  eo  fine,    de  ecciefia  Fancti  Nazarii  ad  parten 

meridianam    ioter    partem    Tancti  Petri    per   Agiloiraai   d 

fuoa    confortes  pro  figno   incifa%    et    inde    ad    parien 

orientalem  usque   in  fluvium   dictum  Wisgoz,    ubi   marcha 

de  Bafinheim  conjungit,    et  de  ipfo  rubere  (robqre)  ad  ptr- 

tem  aquiloniS|  ficut   ipfa  incifio  arbor  um  in  ipfa  die  fada 

fuit,  quae  vulgo  lachua  appellatur  five  diuißo^     et  fic  ad 

illain  ligneam   crucem,    quae  eft   pofita    juxta  illant  ▼iin, 

quae  venit  de  Birftat  et  inde  ad  partem  aquilonis  (?occideii- 

tia),  ficut  illa  incißo  arborum  five  lachua  in  ipfa  die  fada 

fuit,    usque   ad  illum  monticulnmy    usque  in  dictun  Wis- 

goz,    ubi  marcha   de  Bafinheim  conjungit;    quicquid  iotra 

illam   incißonem    arborum    feu  lachum    five  divifiooen 

usque    ad    marcbam   de  Bafinheim    de  dote  Angilae   vel 

de    qualibet   parte    Cancoris  ibidem   videbalur   efle   portio 

five   pofleflio  vel    dominatio.      In  einer   andern    grenzbe- 

Tchreibung  trad.   Culd.   2,   49:    et  fic  per  noftra  figna,    M 

eft  laha.^^^      Die    langobardifchen    theclaturae    find  an 


*)  eingehaoene  molfurngd  in  einer  nrk.  von  iiSl  bei  Halian 
1800 ;  gehörte  fie  in»  wappcn  der  herrfcbaA  ?  oder  erinnert  fic 
an  die  wolftkhnien  t  bäreMami9H  auf  grensfteinen?  (agrimeoforci 
ed.  Kigaltius  p.  315.  310.) 

**)  a  folgere  ich  aus  dem  fpätcren  o,  hl  aus  dem  wellpUL 
klaCf  in  dem  Hlacbergon  der  freckenborfter  Urkunde,  nnfer  leck 
(fiir  lech)  rimorus,  ipallia,  rifiig  und  lechaen,  vor  dnrre  n0e 
bekommen I  erklären  fleh  fo  leichter,  all  auf  dem  granm.  S»  tt 
nr.  800  verfuchten  wege. 

**^)  die  fpSteren  formen  lochbaum,  lorhilcin,  lochen  (ibo- 
dere^  bei  Oberlin;  loch  (foramen)  ilt  gar  nicht  verwandt  DaU 
Loruh  p.  aa  hat:  bi  den  allen  undergengen,  jIneAin  n.  narkftn- 
nen  bleiben. 
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bäisnmn  im  wald  angebracht;  nach  der  lex  Vilig.  X. 
3,  3:  baec  ligna  (aggerea^  arcae^  lapides)  defueripty 
lanc  in  arboribua  notas  quas  decuriasf)  vocant  con- 
venit  obrervariy  fed  iilas,  qaae  antiquiius  probantur  1/2* 
cifae*  Man  wäblte  eichen,  buchen,  tannen?  in  pago 
Salagewe  et  in  marcu  Salagewono  partem  capturae  meaa 
de  illis  arboribua  y  quae  nancupantar  lahbouma.  tr,  fuld. 
1,  72;  naque  ad  arborem  lachbuocha  dictam.  Freher 
orig.  pai.  1  app.  p.  43;  mark  (fignum)  das  geflagen  iil 
in  die  itutne  under  dem  ftein.  MB.  1,  440  (a.  1341); 
die  heißere  ift .  gebowen  mit  eim  kr  ätze.  Kindl.  3,  682 
(a.  1537);  ind  vort  van  eime  fteine  to  dem  andern  ind 
▼an  eime  malbome  to  dem  andern ,  wente  up  dat  ho- 
gelte  an  de  boten ^  dar  Seit  de  rechte  hovetAein  ind  dar 
leit  iruce  an  die  boken  ind  berken  gehowen.  Kindi.  3, 
639.  640  (rec.  15);  termini  et  fines  per  lapides  terrae 
infixos  ac  figna  videlicet  crucem  et  cervi  cornu  (wap— 
pen  der  grafen  von  Reinftein)  arboribus  infculpta.  De- 
lias  Elbingerode  p.  16.  23  (a.  1483);  an  den  bäum  zei- 
chen and  unter  den  graben  gefetzte  fteine.  Rugian.  156. 
Außer  lachbaum  lochbaum  gelten  die  benennungen 
mahlbaum  (malbom.  Haltaus  1299.  1300.  Sfp.  2,  50. 
Ölrichs  rig.  recht  p.  82.  Deliua  Elbingerode  p.  25.  26.  31.) 
fcheidelbaum  und  in  Niederdeutfchland  Jnaatbom,  nach 
dem  brem.  wb.  4,  891  von  fnaat  für  fnede^  fchneide, 
Tchnitl  (vgl.  heemTnaat  oben  T,  500). 

Die  legung  der  grenzzeichen  gerchah  feierlich^  zumal 
wenn  fie  für  ganze  örter,  marken  und  gaue  eintrat,  in 
gegenwart  des  volks  und  beiderfeitiger  nachbarn.  kin^ 
der  wurden  zugezogen  und  in  die  ohren  gepfetzt  (f. 
144)  oder  erhielten  maulfchellen^  damit  ihnen  zeitle- 
bens die  erinnerung  des  Vorgangs  eingeprägt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  auf  die 
neogefetzten  fteine  zu  flauchen.  Mono  bad.  arch.  1,  272. 
Jährlich  oder  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen,  befichtigt  und  erneuert.  Die  grenzlegung  und 
begehnng  heißt  in  den  alten  Urkunden  circumaucere, 
peragrare,  auch  cavallicare  (man  beritt  weit  ausge- 
ftreckte  marken):  circumducere  marcham  Wirziburga- 
Qenfiam,     optimatee    et    Jenes     fines     circumducunt    et 


*)  die    kretufarm    der    decurien    und     ohne    tweifel     dei   lacbus 
unn  uralt    vorcLrirtlich    fein ;     Ce    erfcheinl    ja    bei    durcbfchnei- 
<lung  des  röro.  cardo.  Niebuhr  3,  386. 
Grimai*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  M  m 
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pfaeeunt  juramenio   aftricti^    nt  jaSitiam   non    oceaharai, 
fed   proderent.   Ecc.   Fr.  or.   1,  674;    temmiationeni  fcr- 
agrare,    demonUrare  et  alBgnare.  Meicbelb.  nr.  1256;  haec 
funt   nomina  eonim  qai  aadierunt    rationem   iftam  et  co- 
vallicaverunt    illam    commarcbam    et  faenint  ia  ifti  pv- 
reira.    Ried    nr.  20  (a.  819.) ;  deutfch  ^  autter  pireifa  (be- 
reirung),    lantleita     (Haltaus    1168.     1169),    undergane^ 
umbeganc.    landleilung  u.  fcheide  ziehen;    die  marke  ui- 
dergehen;    ein    undergang   gegangen  u.    hefleinet  babei. 
Dahl  Lorfch  p.  .93    (a.    1431) ;    undergenge    die  heftoch 
ü.  beßeint  find.    id.  p.  86  (a.  1474);    de  /neide  gelogen, 
te  togen   de    Tneide.    Delius   Elbingerode  p.   24.  26.  31; 
ombgang.    Kindl.   3^  681  (a.    1537);    mit  den    gemeindei 
einen  gemeinen  gang  um  die  mark  geben ,  kanten  (gnh 
ben)   Tchlagen    u.   große  eicbenpföl    in   die   kauten.    Gir- 
teshecken   w.;    anno    1490  in   die  Viti    haben   die  burger 
'0.    underfaßen    des    gericbts   zu   Bamberg    uf  der  Ofan 
ein    landfcheidung   gegangen    zwifcben    dem  landgrafea 
und   denen    von    Schenk  zu    Schweinsberg  .  .  .  u.  haben 
diefelbige  angefangen   zu    gehen  bei    der  wuftenunge  Fid- 
kenhain    u.  fo   vortan  -gangen  bis  an  das  Genrebolz  u.  fi- 
gen,    wie   das   gen.  Genfeholz  n.  das  gericht  zu  Homberg 
fo  nahe  zufammen  Außen,    als  wan  ein  wagen  mit    vier 
pjerden  '  nach   Finkenhain    aus    dem    Genfeholz    am   ende 
(I.     anwende y    kehre),    fo    follen    die    furderßen    iwe, 
pferde   im    gericht  zu  hoen  berg  ftehen.    Ziegenh.  reperi 
voK   8.;    am  S.   Georgstag    (23.    apr.)    werden    zu  Treifi 
voifn    burffermeißer »    zwei  vorllehern ,    den  jüngflen  bar- 
gern,    fchulhnaben^    feldhütern   u.  hirten  die  grenzen  der 
ftadtgemarkung    und     zwar    jährlich     ein     theil   derfelben 
begangen.    Kulenkamp  Treifa  p.  140. 

Solche  fteine  und  bftume  waren  heilig  und  unverletzlich^ 
von  den  bftumen  durfte  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen werden.*)  volksfagen  gedenken  verwünfchter  gel- 
fter,  die  als  irwifche  auf  den  feldern  fch weifen,  weil 
fie  bei  ihrem  leben  die  markfteine  verrückt  haben.  Auf 
auaachern   der    mahlßeine   fetzen    die  weisthQmer  grao- 


*)  aniemjfae  arborei  dicuntur,  quas  nunnulli  ioantc  poff^C^ 
nuni  fuarura  fioes  dimiltere  folent  intaclas ,  es  i^uibus  n^ 
frondem  Deque  ligoum  neque  cremium  caedant,  at  inagiiilu<>i*< 
crteras  anliftent  et  fic  obfervationem  finiuni  praeltenl.  Rif 'l 
au  den  agrinienforen. 
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ftune  ftivfe^:  min  rprichl,  es  fi  ein  recht,  daß  man 
denrelben  Tall  graben  in  das  loch,  dain  der  malftein  ge- 
llftiiden  halt  in  die  erden  biß  an  finen  gOrlel  unde  Tnl! 
dan  mit  eime  pluge  unde  vier  pferden  wer  en  faren^ 
das  fi  fin  recht.  Frankenb.  gewonh.  bei  Schminlie  3,  746; 
wer  einen  grenzftein  verfetzty  dem  foU  der  lüde  mit 
dem  pflüg  abgefahren  werden^  indem  man  ihn  in'  die 
erde  gräbt  bis  an  den  iiopf.  da  loH  der  enke  nicht  mehr 
geahren  und  der  pflughalter  nicht  mehr  den  pflüg  hal- 
ten^ u.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Knichen  de  Tupe- 
rior.  territ.  cap.  4.  n.  375;  wer  wißentlich  rein,  itein  und 
markung  ausffrebt,  der  hat  fein  unrecht,  forter:  Was 
Tein  unrecht  fei?  denfelben  fol  man  in  die  erden  graben 
bis  an  den  hals  und  fol  dan  wer  pferde^  die  dee 
acher 8  nit  gewon  find,  an  einen  pfluß^  der  ßa  neu 
ifl^  fpannen  und  feilen  die  pjerde  nit  mer  gezogen 
u.  der  ente  nit  mer  geern  u.  der  pflughabe  nit  mer 
den  pflüg  gehalten  haben;  und  fol  man  im  als  lang 
nach  dem  hals  em,  bis  man  im  den  hol»  abgeern  hat 
Hernbreitinger  Petersgericht;  auch  ob  iemants  fi  ver- 
nneßen,  der  markftein  auß  0er  oder  grObe,  was  der 
Termacbt?  daruf  weift  der  fcheflen:  man  foH  innen 
gleichs  dem  gurdel  in  die  erd  graben  u.  foU  ime  mit 
einem  ploich  durch  fein  herze  fahren^  damit  füll  ime 
genOch  u.  recht  gefcbehen  fein.  Niedermendiger  w. 
Vgl.  was  f.  520  von  dem  alterthum  und  der  unwirk<* 
lichkeit*^  folcher  ftrafen  gefagt  worden  iü;  die  aben 
gefetze  verfllgen  swar  anfehnliche,  immer  aber  verhält- 
nismäßig weit  geringere  geldbußen,  die  langob.  80  fol. 
(Roth.  242],  die  vifig.  (X.  3,  2)  20  fol.,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  fingula  figna  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
dreißig    fchill.      Nflher    Seht  die   wallififche    Verordnung: 


*)   gefchah    es  unabßcfatlich ,    fo    mufle   bloß   in    gegenwart   der 
nachbam     der    grenftftein    hergf Hellt   werden:     G    quis,     dum    arat, 
terminam  eafn  non  vohtUtUe   (altn.  af  vada    ot  ei   med    vilia,    oben, 
f.   Si)    convellat,     ▼icinia    praafcntibn«    reftituat    terminnm.     Vifig. 

X.  s,  a. 

**)  foll  heißen:  gehalten  haben,  wie  daa  folgende  w.  lebrt; 
pflüge  pfcrde,  knecht  u.  pfluger  dürfen  sum  ackern  noch  nicht 
gebraucht  worden  fein.     vgl.  Heinecc  elem.  2,  303. 

***)  volksfage  erklärt  ein  bei  Nordheim  auf  der  landfU-aße 
eingehaunes  kreui  tur  eine  pflugfchar,  weil  dort  einem  frevler, 
der  einen  pflüg  f  cm  felde  geftoien »  der  köpf  abgf  pflügt  worden 
fei.     Spiels  arcbiv  1»  64. 

Mm  2 
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¥fer  grenze  abpflOgt,  deiTen  ochs/  plag  und  fahir  fw- 
nUt  dem  tonig.  auch  foU  deai  könlg  der  wertk  rw 
des  pflügen  rechtea  fiiO  und  dea  treiben  linker  hui 
eniriebtet  werden.    Proberi  p.  193.  194. 

Grenzßreit  ^  wenn  die  bezeichnnng  unfichtbar  und  zwö- 
felhaft  war.  rchlichtete  das  alterthum  durch  gottesnr- 
theile.  hierner  zähle  ich  auch  den  lauf  der  mfinner  od 
thiere  (f.  83.  86).  das  bairirche  geretz  11^4  und  das  sh- 
mannifche  84.  verordneten  Zweikampf  unter  befonden 
feierlichkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  ßehen  fciiieds- 
mflnner  zu  entfcheiden:  find  die  vom  adel  um  fcheidei 
zwiftig,  der  ältefte  lehnm'ann  machet  die  fcheiden  felb- 
fiebende  mit  vier  vom  adei  und  drei  bauern.  Rogi». 
156;    noch  ein  beleg  folgt  fogleich. 

4.     Anfchutt  und  abtrieb  (afluvio,  avulfio). 

der  firoro  kann  einem  grundeigenlhümer  iand  oder  fand 
(wafen  oder  griefl)  anfchtttten*)  u«d  abireibea.  eil 
markwflrdiges  weialhum  Ober  anrchot  ift  f.  184-186  mih 
getheUt  HB.  22,  348.  349  geben  eine  urk.  von  1367 
über  den  grenzftreit  swirchen  Möringen  und  Haadeteo; 
ßeben  alte  bauern  fprachen  recht,  fie  ritten  nabei 
ein  meil  auf  bei  dem  Leehe .  tt.  do  hin  wider  dan  auf  öa^ 
Lechvelt  zu  einem  großen  ftain  u.  fprachen;  und  ward 
mit  recht  ausbracht,  dag  der  Lech  ie  dem  man,  alt 
da%  rüder  gat^  geben  u.  nemen  mag,  ganzer  waftn 
weis  oder  grießweis.  Die  fpfltere  bair.  landesordn.  voa 
1516  (Haltaua  41)  unterfchoidet  gerade  zwifeken  wafea 
und  grieß,  wurzhafter  :wajen  verbleibe  deaa,  von  deflei 
grund  er  abgebroehen  fei| .  der  ^rae^anfchutt  gehöre 
deaa,  deffen  boden  er  fleh  anfetze.  Nach  dem  Ruhr- 
recht  von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grund- 
ßücks,  fo  lange  es  noch  in  der  flut  loa  umherlreibt, 
ihm  folgen  und  fich  feiner  wieder  zu  bemSchtigen  fo^ 
eben:  wem  dei  twiflot  van  finem  lande  afgebroken^  dei 
mag  em  ouch,  als  fin  laiid  werdt  u^-wendt^  dar  ein 
fttix  afgedreven  n.  entflotten,  tfolgen  u.  floh  des  ander- 
nemen,  wan  hei  darbi'  komen  könne,  hat  es  aber  aa 
eines  andern  boden  angetrieben,  fo  gehört  es  diefem  od<' 
Jener  darf    nicht   mehr   fblgen,    wogegen  ihm   zu   flattea 


*)  bei  der  imfehüi,    al«   die  Tunaw   ge/ekOi  knt,    MB.  il,  3«^ 
266.  13,  150. 
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kommt  y  WM  fiob  an  Tcdn  beballaiies  noch  fo  kldiles 
asuk  fetst.    der  text  itt  f.  80  ausgesogen.  *] 

5.     Tropffall^  zäun,  Überhang. 

it  ne  mut  nieman  fine  ouefe^  bangen  in  enes  anderen 
mannes  hof;  nulli  licet  (tiliicidium  aedificiorum  Tuorum 
immittere  fundo  alieno.  Sfp.  2^  49 ;  da;  traef  (I.  tröufe) 
und  iropfflaU  traufe  u.  tropffall.  MB.  19,  66  (a.  1394]; 
eine  lebendige  hecke  hat  an  des  nachbarn  gründe  einen 
tropjenjall  von  1^  fuß,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  reinem  eignen  gründe  liegen  laßen  muß,  daher  er 
auch,  vor  dem  zäun  Itebend,  fo  weit  er  mit  ellenlan- 
gem bardenhelf  darüber  reichen  kann,  beftigt  ifti 
wegzuhauen;  bei  fetzung  einer  todlen  hecke  braucht  er 
dem  nachbarn  nichts  zu  reichen,  darf  aber  auch  keinen 
Iropfenfall  verlangen.  Delbrücker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licher  mann,  der  haus  und  hof  hat,  der  hat  gewalt  u. 
friede,  als  ferne  feine  traufe.  fället^  daß  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 
ger  ftat.  (Walch  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
drüppelfall  hat,  muß  nach  Qadtrechten  deinfelben  drit- 
.tehalb  fuß  gewichen  werden.  Unner  ftat.  (v.  Steinen  2, 
1080);  nü  f&  madr  er  fetr  hüs  vid  eng  annars  manz, 
{)&  fcal  hann  gera  droparäm  um  hverfis  af  ftnu  oc  fetia 
Fvo  vid  gards  ild  eda  f>iodvegh,  at  hann  geri  veg  eigi 
öfoeran.  nü  ef  madr  fetr  hüs  hid  akri  mans  eda  fvo 
TiddX  nauta  tüni  oc  gerir  eigi  droparäm^  {)ft  fosri  Ifrft 
oc  bsri  mörk  filfrs,  hftlfa  konongi  enn  hflifa  eiganda. 
Gulaf».  p.  433. 

Zäune,  fepem  rumpere.  lex  fal.  10«  8;  concifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  unde 
fepes  ligata  eft.  ib.  37,  I;  retortae  cambortae.  lex  rip.  43; 
fepes  mentonalis.  ib.  70,  3;  e^ifczün,  etarchartea  (e^ifc 
iß  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,  11;  de  fepibus  et  pa- 
lis.  lex  bürg.  27;  derzon  (ederzün),  fepes  afQata,  Aan- 
taria.    Roth.  290.  91.  92;    fepes  texta  vimine.  Roth.  308; 


*)  dem  Umiticrten  Und  bei  den  Römern  fehlte  9llufion.  Nieb. 
3,  391.  auch  bei  uns  fcheinen  die  wichligÜen  ▼orfcbriflen  über 
den  anfchutt  Ton  gemeinland  ansgebend. 

^*)  0Mp/<  da»  gotb.  ubtBva,  abd.  opafa^  altn.  ufs,  ups,  agf. 
elbfe,  eBfl.  eaves  (fg.»  kein  nl.)  und  Weber  (bilder  des  Sfp.  taf. 
8«  2)  bitte  es  nicht  für  obfi  (fScbf.  ovet)  nehmen  follen.  aber  fchon 
der  verfaßer  des  fchwSb.  landr.  verüand  das  wort  nicht  i  indem 
er  ein  flnnlofes  hoffaehe  daraus  machte.  878,  3  Scbill.  93  Senken b. 
Aach  altfcbwed.  opßdnip  (hillicidium)  Veftg.  bygd.  3  und  nnf. 
•osdmip. 
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de  fepibns  incifis  et  incenfis,    de  palis  fepinm.    lex  Tiif. 
VIII.  3y  6.  7 ;    von  zfiunen.    Gutalag  cap.  32.  33.  34.  31 
Gulaf».  p.  350.  380-385;    grtfa  fmuga  (oben  f.  94);    nair 
gilder    garder,    fum    man    bflr    medh     allum    folkvapnw, 
fva    högher    fum    lagJdiher    madher   tater  annan  Tifli 
a  iord  medh  alna  langu  ßsapte.     Oftg.  bygd.  14;    1m*- 
ken    herbftzune    und   meizune.      Sweinheimer  vogtr.;  tft 
fo  tünt,    die  Tal   die  efte  keren  in  finen  hof.    Sfp.  2,  id: 
angeftelty    fo  jemand  wiefen   auf  dieCe  weide  ftoßen  ket^ 
u.     die    verzeunen     foll^    wie    feft    er    den    frieden  U. 
machen?    ift  geweift,   daß   der  friede  foll  gemacht  wer- 
den alfo   hoch    und  feft,     daß    ^wei    gefpannte    pferdf 
nit  können  darüber  kommen,    Riedweisth«  von  1509;  eii 
wall  um  einen  zufag  (?zuflag]    oder  kamp,    worauf  eine 
todte  hecke  gefetzet  wird^  muß  wenigftens  3  waflen  ond2 
eruezaun  hoch  und  dermaßen  ftark  fein ,    daß  er  von  ez- 
nem    flarhen    manne    drei    fußflöße   aushalten   könne. 
Delbrücker   landr.   p.   24.;    fo    einer  einen   zäun  zwiTcbeo 
erbland   machen   muß,    wie   weit  er  über   den   zäun  dts 
erbland    verthfttigen    könne?      R.    fo    weit   er   mit    eioer 
bardenhelft   einer  eilen  lang^  fo  er  TOr  den  zäun  Itekl 
über  den  zäun   langen   hann^    kann    er    das    zaanhoix 
verthätigen    (oben    f.  66.],    große    bftume    ausbefchiedee. 
Rietberger    landr.   31}    wie    hoch    ein    wahrhafter    uxf^ 
fein  foU?    R.    wen  man   eine  barde  mit  dem  heft  einff 
eilen   lang  nehmen   u.  über   den    zäun   auf    die    erdt 
reichen  könne,    auch  foII  er  fo  ftark  fein,    daß   ein  gt- 
waf neter  mann  dreimal  mit  einem  fuß  dagegen  lau- 
fen  könne,    da   er   das  ausfteht  ift   er  ftark  genug.    ibid> 
S-  36;    andere   formein   Ober  die  flärhe  des  zauns  obei 
f.  72.  nr.  27.  f.  94.  106.  nr.  11;    mit   den  nachbarn  heb 
man  den  zäun  auf.    Agricola  fprichw.  589. 

Ueberhang  und  Überfall,  wem  die  eichein  zugehören 
fo  von  des  nachbars  bäume,  deflen  zweiger  auf  des  an- 
dern nachbarn  grund  hengen,  fallen?  R.  der  den  bofen 
tropfen  genießet,  genießet  auch  den  guten.  Rietber- 
ger landr.  S*  35;  item,  dar  twee  te  hope  tfinen,  folleii 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allene  tünet,  fall  ok  aUeoe 
lelen,  dar  die  boeme  overhangen  thut.  Henker  heidenr. 
S.  18.  19;  hem  Jafper  Struck  leit  fragen  eins  recktei 
ordels,  oft  ein  boem  ftonde  up  eins  anderen  mans  Ondt 
oft  lande,  oft  up  dei  marke,  wem  de  ouerjall  tokome? 
darup  wort  gewifet  vor  recht:  *iflet  fake,  dat  de  geotf- 
nen  buren  eme  gewifet  bebbet  u.  togelaten ,    dat  he  <W 
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aoge*  toflaeiiy    fo    fall  he  den  ouerfall  einlene  beholden^ 
5    dal     nicht,    fo    follen    de   buren  den   overfall   intfamet 
rebraken.     Letter    markenprotoo.    Ton    1522.    (dies    ent- 
cheidel    bloß  den  letzten  der  in  der  frage  gefielllen  beiden 
Site,      ifirenn    der    bäum    auf  die  gemeine  marli  überhängt; 
laben    die  mflrker    dem    eigenthümer  des  baums  verßai- 
el,     fein    angrenzendes    grundftück   einzuhegen    und    zu 
rerzäonen ,    fo   behftit  er  den  Qberfali ,    fonfi  aber  genießt 
leflen     gemeine    mark);    die   frfichte    gehören   dem,    auf 
Jeflen     gmnd    üe    gefunden    werden ,    auch  beim  Ao/c- 
fall     nidit  nur   die  abgefallnen  ftfte,    fondern   der  bäum 
relbft,     yN\e  weit    er  des  nachbars  grund  rQhrt,    folgt  den 
enden 'y     muß    aifo   auf  der  fchnatfcheidung   durchfcbnitten 
werden;     füllt    ein    gehauner    oder    umgefchlagner  bäum 
auf    gemeinen    fahrweg,    fo  eignet   fich    der  landesgograf 
zu ,  was  zwifehen  wagen/pur  und  nobel  (nahe)  befunden 
wird.     Delbrucker   landr.  p.  25;  mer,  fo  zwen  bäum  zwi- 
fchen  iren.  gfltern   hetten,  u.  das  obs,   es  were  zam  oder 
wilde  I     auf  den   andern  fiele  ^    wie  der  fich  darmit  hal- 
den    (oll?    nrtheil:    wo   bäum   uf  einem    felde  ften,    was 
dan    of   einen   iden  feit,    das   fall  im  folgen,  wo  Qe  aber 
in  garten    fiehen,    was  alsdan   uf  den  andern  feilet,    das 
obs    Tel     er    dem    andern   dem  Ilamme  nach  halb  wieder 
geben.     Hernbreitinger   Petersger.;    abhauen    des    über" 
hange  ^     oben  f.  70;  ,der  Überhang    foll    zwifchen   dem 
herrn    des  baumes   u.    dem  nachbarn   gleich   getheilt  wer- 
den. Frankenhaufer  ftat   von   1558  (Welch  1,  349);   han^ 
gei    ein    bäum  auf  eines    andern  mannes  gut,    was  des 
obltes  ift,    das    Ober  fein  gut  hanget,    das  iß  fein,    die- 
weil  er  will,  •  will  er  aber  fein  nit ,    fo  mag  er  dem  vogt 
wo\    klagen    u.    foll    das  der    vogt   tuen  abhauen^    was 
über  fein  gut  hanget,    welcher  band  bäum  das  iß.    Augsb. 
ftal.  283    (Welch  4,  286];   welch   man  bot  bi  finen  naoke- 
bem    einen    baumgarton   legen,    was  denne  obir  des  an- 
dern  gewen   (?gewere]    kompt   mit   finen  eften   u.  mit  fi- 
nen erßen   zwigen,    wer  denne  den  ftam    adir  die  wur- 
tä  in    finer   gewere   bot,    der  zihe  fich   der    irfte  zwige 
>n  u.    grife   denne,    fo  her  veße   möge,    was  im  denne 
volgii,  das  iß  fin,    das  do  nu   adir  nicht    gevolgin  mag, 
das  fil  ienes  fin.  Schief,  landr.  (Böhms  beitr.  1,  4.  p.  48); 
welch    man    had    ein  garten  bi  fim    nachkebur    legende, 
>ivM   dann    zweigen    hangen   in   fins  nachkeburs   hof,    di 
zihe,    der  den  ßam   adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
KU  em,  fo   er  meiß  mag,   was  ^^  danne  nicht  gevolgen 
«n  mag  9    das   iA   jenia«    wann    niroandes   boime  bangen 
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rollen  in  fing  nacbkebors  bofe,  e^  (^ercbe  duioe  nl 
willen.  CaOeler  bt  eines  recbtsbucbs  3,  22.  *) 
Wenn  ein  bäum  zwifchen  swei  naehbarn  in  dar 
ßätte  ftflnde^  Toll  ieglicber  eine  feharfe  axeii  nehaMB  a. 
den  baom  auf  beiden  feiten  anhauen^  deaa  er  daia 
znAllt,  der  kann  ihn  brauchen.  Wendbager  bauerir.; 
dies  hauen  gilt  auch  Ton  andern  biamen,  außer  dca 
grenzverhfihnis :  item  es  ift  zu  wißen,  ob  der  heifcU 
man  einer  o.  des  von  Staingaden  mann  einer  an  eiaa 
pawm  koment,  fo  mugen  fi  pede  hawen  ieder  mu  einet 
feiten  i  n.  auf  welchen  tail  der  pawn  feit,  fo  foU  der 
ander  daTon  gen.  Peitingauer  ebebaft  f.  52. 

6.    fVeg. 

Straße  ift  der  öffentliche  heerweg,  diotwec,  choniaeis 
wec,  helwec^y  fchmälere,  engere  wege  heißen  pfai, 
ßeg,  abd.  ßigilla  0.  ü.  4,  17.  mhd.  fiigele  HS.  2,  22»^, 
ftigel  (oben  f.  106).  Formeln  über  wegbreite  oben  f.  69. 
J04;  hier  noch  andere:  wie  weit  ein  gemeiner  hellweg 
mit  zäan^n  u.  gral>en  zu  rfiumen  fei?  IL  der  foll  \o 
weit  und  fo  breit  fein,  daß  ein  mann  mit  einem  «pe/e- 
haum  dadurch  reiten  kann.  Rietb.  landr.  f.  40;  wie 
weit  ein  weg  fein  foll,  dadurch  man  kom  nnd  bea 
fhhrt?  R.  er  loll  fo  weit  fein,  daß  drei  pferde  tforam 
und  Mwei  hinten  mit  einem  knecht  unbefchftdigt  durch- 
gehen können,  daf.  %.  41;  item  ein  nothweg  foll  fo  weit 
fein,  fo  da  ein  todter  leiehnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefahren  und  deme  eine  braut  oder  andere 
frcuA  mit  einer  heilen  begegnete,  daß  die  onbefledtt 
dabei  herkommen  könne.  Bochumer  landr.  ^  26;  le  cAe- 
min  figneurial  fera  large  et  devra  I'ötre  deuz  verges 
k  navets  (twee  raeproyen)  et  chaque  verge  i  navets 
fera  large  19^  pieds  de  mouton.  reo.  de  Nyel  f.  36; 
nach  dem  Wefterwolder  landr.  feilen  lihweg  n.  brücke 
6,  herlweg  12,  johwegl^^  die  herßrate  32  fuß  breit 
fein;  ein  feldweg:  doit  eßre  large  pour  y  pafler  avec 
herfe  et^rouleau.  rec.  de  Nyel;  dem  landwege  gebort  twe 
vullekamene  wctgenwege  u.  drei  vorßige;  dar  de  eine 
menfcbe  be  dem  andern,  wenn  de  wagen  weddereiii- 
ander  fik  möten ,  kan  hengan ,  wit  to  finde,  ein  wagea- 
weg    holt    VI   vot    u.   ein   votftig    RI  vot,    de   landwev 

*)  nach  *  allen  dielen  (llellen  vom  iiberbanft  (wobei  ick  iS< 
markweisthumer  den  (latuten  vorausgefcbickt  habej  tft  raein  aoA 
fall   in  Savignyi  teilfebr.  8,  349-857  tu  erweitern. 

*^)  helvius  five  llrata  publica.  Ritt  4,  49  (a.  SM^. 
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vot.  Rngian.  10;  dar  en  dimgelwtg  twifchen 
veen  elrwen  berget,  fb  Aill  men  foiren.  dat  auf  jeder 
nten  des  erfes  cwe  rader  gan  u.  dat  mllperdt  in  der 
>ir.  Benker  heidenr.  $.  7;  item,  wer  fein  land  dangen 
ili  n.  hat  dazu  keinen  düngy^tg^  der  fall  klimmen  auf 
)m  tichterße  hauM  oder  oergfrid  und  Aicben  den 
\äheflen  is^g^  den  minften  fchaden'  und  belegen  den 
reg  mit  gariien.  Boohumer  landr.  $.  31 ;  alles  fo!  dem 
niflu^Agen  räumen,  Tunder  der  holwagen ^  weleber 
iber  am  beten  geraumen  kan,  der  fol  es  thun.  Hern- 
ireitinger  Petersger.;  ein  juhweg  (jockweg)  ofte  dref*^ 
^eg^  dar  men  kenne  driyen  u.  mitten  Tal,  Tal  wefen 
nL  Toet  wit.  Schwelmer  veftenr.;  ligger  iuigker  ginum 
ikra,  han  fkal  vara  fva  bredber,  at  twe  vägni  moghu 
nStee  a  hanum.  ligger  ren  ginum  akra,  tbe  man  ridber 
)t,  hon  fka!  fra  bred  vara,  at  twe  moghu  mAtes  a 
länni.  Sudberm.  bygn.  10.;  zehn  eilen  breit,  tha  ma 
raghn  vaghne  mOta.  Ofig.  bygd.  4. 
Schöpfeoweisthümer  des  EltTüler  oberhofs  an  die  ge* 
Dieinden  Erbach  u.  Hittelheim  von  1374  verordnen^ 
v^er  feinen  feldwegs  antheil  nicht  unterhalte,  Tolle  zah- 
len was  die  obrigkeit  andern  für  deflen  herftellung  be- 
dingt, und  halb  fo  viel  als  (träfe.  Bodm.  p.  624,  der  dies 
auch  aus  boUftnd.  deichrechten  mich  weift,  und  von  den 
röm.  colonien  herleitet.  Hazocchi  tab.  Heracl.  2,  345. 
Fr.  C.  Ck>nradi  parerga  3,  352. 

7.   flur  und  feldrechte;    feldfchaden. 

Ich    reihe    einzelne    alterthümer    an,    die   auf    feld    und 

ackerbau  bezug   haben    und   lieh    hierher   fügen;    magere 

überbleibfei   aus  der  fülle  des    alten    landlebens   und   ge- 

^s  einer  menge  von  zufätzen  ffehig. 

^n  einigen    ßUen   kann  über    fremden    acher  gefahren 

^erden,    f.  vorhin   das  Bochumer    landr.   vom    düngweg; 

im  kerbft  darf  ein    nachbar   mit    einem    kraulkeOel    über 

den  andern    faren.    Walch  2,   177;     gefchieht    es    ohne 

recht,    fo  wird   die  büße   nach   den    Wagenrädern    er- 

jneßen:    fwe   fo   unrechten    wech    fleit    over    gewunnen 

landy    vor    iewelk    rat    fal    he   geven    1.   penning.    Sfp. 

^.)  27;    nu  akär   han  ivir   aker  ällar  fing,    rinder  innan 

hiul,  giildi   firi  öra,    rinder  i  annat,    gialda   firi  tva  öra, 

mder  ]  thridia,    bOte  threa  öra,    rinna  i  aH  fiughiir,    böte 

m  ora  ok  ater  fpifillin.    Oftg.  bygd.  18,    1.    womit  man 

obea  f.  105  die  ftrafe   naek   dem  umgehen    der    rüder 

vergleiche.    Sonderbar   ili   der  gebrauch ,    in  VermandoM, 


554     eigen,    liegendes,    Jeldfchad.    fah  u.  gewtr. 

einer  pioardifchen  laodfohaft,    daß    umgeworfne    ifiogen 
nicht    ohne    erlaobnis    dea   gutsherrn  aufgericlilel  w«raM 
rollen:    dominas  rex  praecepit,    quod  quaedam  malaei»- 
(uetudo,    quae    eft    in    quibusdam    parlibas   Viromaadiie 
amoveator,    qaa  qais  quadrigam  fnam,  qoando  verftUir, 
non  audet  levare,   nifi  de  aSenfu  domini^    cajiis  eft  foi- 
dua  ipfiqs   terrae ,    ei  fl  aliter  ievet ,    folvet  fexaginla  bl 
ipfi  doinino.    eh.    a.   1257.    Carpenlier  f.  v.  quadrig«,  l 
feldfchade    wurde    fcbon    bei    den   Vifigothen  durch  k 
nacbbarn  gefchfitzt.    VIII.  3,  13.  15.    unter  nachbani)  n 
Vermeidung  willen  der  eide,    mfthet  man  das  flroh,   das 
vom  fchaden  nachgeblieben   ift,    bindet  ea  in  garben  ud 
legt    gute   garben  deflelben  in   die   ftätte.      Rugian.  153. 
Auf   zugefügten   fchaden    an    pflugthier    und    ackergerllk 
Aand    zur    frQhlingazeit    im     Norden     höhere     büße,    i 
paradegi   (tempore   verno)    Gulaf».   p.   358.      vgl.    Gtttitaf 
cap.  10  aber  varfripr^  lenzfrieden. 

Drei  äpfel  mochte  ein  vorübergehender  ungeltraA  ai 
fremdem  bäume  brechen,  drei  ruhen  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  209.);  ob  ein  traubenfchneider  ein  bö- 
fewicht?  hat  er  dri  oder  fiere  in  fine  hont  gefnideB 
u.  die  geßen ,  darumb  ifi  er  nit  ein  bofewicht.  hette  er 
aber  in  ßnen  bufen^  in  fine  erme,  in  finen  fehoiß  oder 
in  fine  kegeln  drüben  gefniden,  da^  fieh  da;  an  deine 
fchutzen  erfunde  (durch  den  feldfchützen  wahrmacken 
ließe),  fo  were  der  beclaget  ifi  dem  andern  umb  die 
werte  (daß  er  ihn  bOfewicht  gefchoUen  hat]  nicht  fchol- 
dig  u.  were  dan  der  ander  defie  beßer  nit.  Bodm.  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rheingauer  fchOffen,  ohne  die 
einftimmende  vorfchrift  des  langob.  gefetzes  zu  ahneo 
fi  quis  fuper  trea  uuaa  de  vinea  aliena  tulerit,  coin|M>' 
nat  fol.  VI.,  nam  fi  usque  trea  tulerit,  nulla  fit  ei  cuipa- 
Roth.  3Q1.  Wie  viel  einer  nüße  pflücken  darf,  oben 
f.  523.  Die  Griechen  verftatteten  von  fremdem  obft  fo 
viel  zu  nehmen,  daß  es  nur  kein  ardga^^ie  (ahn.  oans- 
byrdi)  ausmachte:  ^x  %oi  dXXotglov  x^Qfov  xagnov  i^' 
^gctj^d^  /ii7  iniq>ogTiaa%oii.  legibus  Laurentium  fancifon 
eh,  ne  pomum  ex  alieno  legatur  in  armum,  id  eft,  (p^ 
humeri  onus  fit.  Feftus  f.  v.  armata.  das  ift  unfer:  io 
den  bufen,  in  die  erme^  in  den  fchoß  fniden. 

II.  Uebergnbe  und  gewer.  fobaid  grundeigenibnin  ftf 
einer  band  in  die  andere  übergehen  foll,  find  beftia»^ 
formen  der  aiiflaßung ,  Übergabe  und  übernähme  >> 
beobaohlenr. 
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1.  der  alle  tttsdraek  für  Obergeben  wir  /hljan^^  ahd. 
agf.  relian,  aün.  Telja ;  die  tradition  Telbft  bieü  ahd.  fala^ 
falunga^  in  der  ttberf.  des  eap.  von  819  iegitimaai  tra«- 
ditionem  :  wf^setahlia  fala  ^ ;  andere  beifpiele  bei  Hall* 
aas  1583 ;  mil  Tale  geben.  Parc.  14767.  Es  gab  zweier* 
lei  fala,  eine  die  bloß  zwifchen  dem  alten  und  neaen 
eigenthOmer  des  grnndes  ftatt  fand,  und  eine  wozu  mit« 
telsieate  gebraucht  wurden.  beide  konnten  hintereinan- 
der eintreten.  Die  mittler  hießen  falaman  (falmflnner). 
Hahaiia  1584-86;  und  was  per  roanum  falaaianni  gege- 
ben war  (aail   falmans  band,    freilich  und   gänzlich.    MB. 

3,  17&  a.  1291 ;    5,  41.  a.  1361)    ralmanifch  eigen    (MB. 

4,  188).  Die  frage  wftre,  ob  falilant,  felilant  zuweilen 
hierauf,  nicht  auf  fal,  curtia  (oben  f.  493)  bezogen  wer- 
den dflrfte?  Zu  falmftnnem  wurden  verwandte,  erben 
freunde  und  angelebne  lenle  erwflhlt,  fie  bezeugten, 
billigten,  bekrftfUgten  das  durcA  ihre  hand  gehende 
gefchflft  t) 

2.  aber  noch  ein  anderes  wort  bezeichnet  den  f&rmlichen 
act  der  Übergabe,  ahd.  werjan^  in  lat  Urkunden  veflire^ 
inveftire;  itiwert^  giwerida  ift  inpeßifura,  identitflt 
beider  ausdrucke  bezeugen  vorerft  folgende  (teilen:  ilem 
teftes,  qui  veflitionem  Tiderunt.  tr.  fuld.  1,  91;  el  Uli 
fani  teftes ,  qui  hoc  audierunt  et  viderunl  giweridam. 
ibid.  1,  92;  der  (atz  des  capit  von  819  et  cor  am  eis 
reram  fuarum  traditionem  faoiat  et  fidejulTores  peßiturae 
donet  ei,  qui  illam  traditionem  accipit,  ut  vefiituram 
faciat  lautet  verdeutfcht:  inde  vora  hin  fachano  finero 
falunga  gedue  inde  burigun  theru  geweri  geve  himo, 
ther  thia  fala  infahit ,  geweri  gedue.  Aufs  genaufte  ent- 
fpricht  hier  der  deutßhe  dem  lat  ausdruck,  ahd.  war- 
Jan,  weijan  ift  nfimlich  das  goth.  vaßan  veftireff]}    ^^- 


*)  das  goth.  laljan  bat'  twei  bedeutungen ,  die  intranfitive 
▼OQ  mauere,  diverterei  die  tranOtive  von  dare,  tradere,  vendere. 
<liere  ift  (ammtlicben  fibriffen  mundaiien  erhalten,  jene  erlofcfaen, 
obgleich  fal  (manflo)  faiida;  felida  rdiverforium)  gotb.  faltbva 
foridaiieiti#  andere  wörtcr  beftKtigen  die  verbindnog  beider  oc- 
grifle,  de«  einkehrenf  und  gebent,  a.  b.  tbun,  daa  fowobi  ire  be- 
tockaet  all  dare. 

^)  legaliter  tradere,  oben  f.  151;  donare  legalitcr,  f.  196. 

f)    erinnert    an    die    /reilaßung    durch    die    binde    mehrerer. 
oben  r.  179.  S82. 

ff)    uralt«   wunel ,    die   auch  im   fanfbnl  ^a»  lautet  und  .wotu 
^%  (Ar  ic&^)  gehört 
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pa feine  ift  veftitio,    t^ßi^    Teftis  ^,    avdi  die  tgf. 
art  kennt  verjan  (veftire)  und   die  engl,  wear;  akiL  lidBl 
ver  indovium.    gewer   drlk^kt    alfo  die  fSrmliche  «bUm- 
diing   in  den    befits  des   gnindftOoks  aas ,    der  alitreteade 
wird    exutuä^      der    antretende    induiuSi    peßitui^\ 
manu   Teftita   poffidere.    Neiig.  23  (a.  758);   de  tcBitM 
S.  Galii   per    virn   abaulerunt.    ib.   189    (a.  816).     Dieb 
veftire   wird    nun    wiederum    bald    fynonym  mit  trado? 
genomnen,    z.  b.   es    heißt  fowohl    veftire   per  feftocaa^ 
per  wafonem    eis  Iradere,    bald  aber  auch  flkr  einea  f w 
der    tradition    verfchiedneo,    ihr  •  nachfolgenden    somol, 
vgl.  oben  T.  174  tradere   atque  inveftire;    igitor  ne  hQJos 
traditionis    aliquid    imperfectum    remaneret^     juflit    pne- 
dictus  Efic    comes    illorum   rerum   fieri    confignationen   et 
Tnanue  peflituram^    Falke   trad.  corb.  p.  266;    coaGgiit- 
Vit,    juOU   et  manue  veftitnram  inde  fecit.    ib.  271;   tn- 
didit  atque  manua  veßitunun  de  ea  fecit    ib.  477 ;  nm^ 
nu8  peftita  1.  bajuv.  17,  2 ;  inveßire  et  disveflire,  Geor- 
gifch    1262.  1263.    Der    purigo  deru  kiwert  (gewermaDa) 
kann  fich  wohl  mit  dem  falaman  berühren  ? 

3.  einen  neuen  ausdruck  ffta'  Wiederholung  und  vollendoBg 
der  tradition  lehrt  das  bair.  recht,  nftmlich  jßrmare.^  fo.  wie 
in  Urkunden  dem  tradere  ein  confirmare  traditionem  eo- 
deni  ordiae,  ein  fubfequenti  die  ^rmare  (oben  f.  131)  hia- 
terher  folgt,  zu  deutTch /»ir^  lex  bajuv.  15,  11  und /ar- 
ßUrön  injulte  flrmare  17,  1,  wobei  mir  das  fchweiier. 
bhwirre  (pfal)  Stald.  2,  366  und  oben  f.  370  einßillLf) 

4.  von  dem  abtretenden  gelten  ferner:  cAdicare^  ab- 
negare^  renunttare,  werpirejr\)»  exutum  fe  werpire^ 
aufgeben,    auflaßen^    fich  quit^    ledig  und  la»    fagen; 


*)  va/jatif  gaTftfeinj  wird  ahd.  xu  werian,  kiweri  (wie  nify% 
nafeina  xu  nerjan,  neri);  aber  auch  das  von  ieneni  gaoi  ve^ 
fchicdne  vatjanf  prohibere,  kann  abd.  nur  lauten  werjan  (u 
leUtercs  ift  bei  entwickeluog  unferea  begrifls  gar  nicbt  tu  defl- 
ken»  noch  weniger  an  vairant  weren  praeftare,  wovon  bueb  IV), 
veJUre  fobeint  mir  baare  Übertragung  des  deutfchen  worü  uo«) 
nicbt  aus  röm.  fbrmeln  entlehnt,  in  welchen  e«  kaun\  gcbrasdii 
wird,  denn  di«  oben  f.  137  berfihrle  ift  wohl  unecht. 

**)  Tgl.    maofus    vtßUus    (kiwertiu     buoba?),     land   mit    eioco 
Colon  bcfetU;    toere,  wäre  ift  grundbefltx  (oben  f.  505.) 

f)  fehr  fatfch  ift  e«,  inveftire  aus  dem  deulfchen  feft  ra  lei- 
ten und  ei  dann  ^efem  firmarcf  lu  vergleichen  t  die  begriffe  M 
die  Worte  gar  nicht,  verwandt. 

ff)  Eewrdk  angeblteb«  fomrnkilto  («on  rmitanS)   Fr.  or.  f,  S72, 
aU  einem  tradition!»  complementumy    ift  miavenftfuiL 
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▼OB  dem  antretendea :  -ßch  unde^fwindäiB  Pirc.  35^,  fi<^ 
OMUfinden.    Haltaus  50. 

5.  H*adition,  veftition  and  firmation  erfolgten,  wie  es 
Tcheint,  unter  denrelben  formen,  nur  zu  Terrehiedner 
zeit,  an  verrchiednem  ort  und  in  g^enwart  anderer 
mfinner.  Ich  glaube,  daß  jede  veftitio  und  firmatio, 
nicht  aber  jede  förmliche  Tale  vor  gericht  zu  gefcbehen 
brauchte.  Das  capit.  von  819  zeigt,  daß  fie  fogar  außer- 
halb lands  vor  zeugen  vorgenommen  werden  konnte. 
Allmählich  wurde  aber  aNich  die  bandbabung  der  fym« 
bole,  die  urfprtlngiich  nur  unter  den  parteien,  wenn 
fchon  vor  gericht,  ftatt  hatte  (f.  201),  durch  den  richter 
oder  gerichtsboten  vollzogen. 

6.  die  auf  grundeigenthum  anwendbaren  fymbole  find 
im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt,  einige  gehen 
zugleich  auf  beide  eigenthümer,  den  alten,  wie  den 
neuen,  jener  reicht  den  wafen,  halm,  all|  diefer  em- 
pfangt fie.  andere  betreffen  bloß  den  antretenden,  z.  b. 
der  ftuhl,  auf  dem  er  in  das  gut  rutfcht,  der  wagen, 
womit  er  es  beffthrt,  das  feuer,  welches  er  darauf  zün- 
det. Das  wichtiglte  unter  diefen  ifi  die  dreinävhlige 
fejßon  (f.  190),  wofür  ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
gart nr.  45  (a.  766]  anführen  will:  et  pofthac  nos  exuti 
de  omni  re  paterna  nollra  reveftivimus  Wolframmum 
monachum  et  milTum  ipforum  monachorum  per  tribus 
diebus  et  per  tribus  noctibus. 

7.  nrfprüngiich  gehörte  es  nicht  zur  vollßändigkeit  der 
tradition,  daß  darüber  ein  fchrifUiches  infirumeni  ver- 
faßt würde.  die  geiniichkeit  und  der  einfluß  römiTcher 
notare  führte  es  aber  fchon  feit  dem  vierten,  fünften 
jh.  bei  Verfchiednen  deutfcben  Völkern  ein,  im  fieben- 
ten,  achten  erfcheint  eine  menge  fränkifcher,  alamanni- 
fcber,  langobardifcber  traditionsurkunden.  Dabei  wurde 
es  nun  fitte.  die  zur  Übergabe  verwandten  fymbole 
fämmtlich  auf  das  befchriebene  pergament  niederzu-^ 
legen  und  wfthrend  der  gerichtlichen  handlung  empor- 
zulialten;  das  hieß  cariam  levare\  ja  man  fetzte  feder 
und  dintenfaß  mit  auf  die  Urkunde.  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formein  bei  Canciani  2,  in  Welchen 
auch  eine  wichtige,  oben  f.  196  flberfehne  Helle  vom 
andelang  enthalten  ift;  474':  mitte  atramentum  (L  atra- 
mentartum)  fuper  cartulam;  476«  levent  eartam  de  terra 
cym  atramentario ;  476^  levant  eartam*  de  terra  cum 
Omnibus,    que  fuperius   diximus^    474*:     fi    eft   Roboarius 
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(Rifmaritts),    fi    eft    Fhina»,    11   ^ft  Giolhag  Tel  Atenn* 
nu8  venditor,    pone    cartam    in    tarra    et    foper  eaitaa 
mitte    oalteUum,     feftucam    nodata,    wantonem,  wateaea 
terre   et   ramum   artK>ris    et    atrafflentariiim    et  Alamiaai 
waruUlahc  (1.  wandelanc)   et  levet  de  terra  et,   eo  car- 
tam tenente,    die  tradictionem ,    ut  fupra  diximus,   et  adde 
IQ   iftoram   earta   et  Bajoariprum   et  Gandebaldorum,    oaa 
in  Gandebalda    et    Bajoaria    non     ponitur    infuper  eultd- 
lam ;    475b :    fi  Salichos  et  cetera  (L  ceteri)  elevenl  atn- 
mentarium    tantum    fupra    pergamena    de    terra,    fi  aw 
tribuunt.  eia   terram,    fi   vero  tribaunt,    tunc  eleyent  c«l- 
tellam  et  cetera,   exceptis  Bajoariis  et  Gundebaldis;    477^. 
carte  in  terra  pofita,   et  fuper  calamario,   cultello,  feßoca 
nodata,    wantone,    cleba,   ramo  arboris  donatio  falicha  üt 
fit,    carte    cum    oinnibus  fupra   fcriptis    rebus   furfnm  le- 
vata    ad    (L    a)    donatore    teneatur   et    orator   dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  urk.    bei  Lami  3,   162    (a.  1079):    fo- 
cundum  legem  faiigam   cum   atramentario ,    pinna  et   per- 
gamena   manibus     meis  de  terra    levavit   ...  et  tradidit 
per   wafonem   terrae  et   fißucum   nodatum    feu    ramo    ar- 
borum   atque   cuitellum  et    wantonettonem    feu    andilagi- 
nem.      Baiern    und    Burgunder   legten    alfo    die    fynibole 
nicht   auf   die  Charta,    wohl  aber  thaten  es  Franken,  Go- 
then*)y    Alamannen.      merkwürdig   iß  die   befondere  be- 
ziehung    des    wandelanc    auf   Alamannen ,    was   ich  doch 
für   unrichtig   halte,    da  die  f.  196.  197  ausgezognen  d>- 
plome   meilt   frflnkifche,    burgundifche    und    iangobardifche 
find    und   bei  Neugart    grade    kein   einaigea  mal  andelaae 
oder  wandelanc  angetroffen  wird. 

8.  der  befitz  des  ererbten  echten  eigenthums  brauchte 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden,  fonden 
gieng  von  felblt  über  (f.  481);  anders  bei  dem  unvoU- 
kommnen  eigenihum,  in  welches  fich  der  erbende  va- 
fall  und  Colon  erlt  von  dem  lehns  und  gutsherrn  ein- 
fetzen laßen  müDen.  In  der  mitte  fleht  die  inauguratioo 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  and  des 
fonnbelehnlen  in  fein  gut  (f.  278.  279] ;  beide  leiten  ibr 
eigenthum  von  keinem  andern)  als  dem  erblaßer  ab, 
treten  e/i  aber,    in  bezug  auf  ihre  untergebnen,    fftnnlicb 


*)  ?  W«ftgotben{  dann  gtenge  die  abfaßung  der  fonBclCnD»' 
luag  miadeftent  ios  7.  )hr  hinauf»  waa  doch  aus  andern  griiß^B 
XU  leugnen  ift,  vgl.  Cancianis  anro.  1.  p.  473*;  ein  tbeil  5ä^ 
frankreich«  (Septimknia)  hicB  noch  fpäter  Gotfaia. 
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an.  Wahre  ailaiiabine  das  obiges  griMtdralBea  gilt  als- 
dann ^  wenn  ein  Tremder  echtes  eigenthum  in  dem  ga«, 
deffen  genoß  er  nicht  war^  erbte;  diefer  mufte  fleh  ge- 
richtlich einweifen  laßen,  ich  habe  keinen  filteren  beleg 
als  folgenden:  item^  h^tte  ein  ußu^endisr  man  erfTchaf^ 
Tal  er  entphangen  yur  einem  vaide  n.  ichaltiDen,  dabi 
rollent  auch  fin  Tcheffen.  der  fcholtiß  Tal  eme  den  halme 
Heuern  a.  geben,  der  raidt  fal  eme  banne  u«  freden  ge- 
beden,  die  fcheffen  Tollen  den  man  befcheiden,  wat  er 
darumb  liden  Tolle.    Retterather  w. 

9*  erfitzung  durch  bloßen  zeitverlauf  Tcheint  ungerma- 
niTch  und  erft  durch  das  rOm.  recht  herbeigeführt. 
(Eichh.  rechtsg.  S*  ^9.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
(Georg.  474]  kennt  eine  praeTcription  von  10.  20.  30 
Jahren  y  ebenTo  capilul.  Hb.  5.  cap.  389  (Georg.  1509); 
die  lex  Burg.  79  von  15  und  30  jähren;  die  lex  Roth. 
230.  231  von  HlnT  jähren  und  Liutpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60;  die  lex  Vifig.  X.  2.  von  30  und  50  jäh- 
ren, de  ifta  parte  triginta  et  uno  anno  fere  ampHus 
Temper  exinde  fui  veßitua,  form.  vet.  Bign.  p.  143  vgl. 
oben  T.  224;  belitzen:  pei  nutz  u.  pei  gewer  drei^ich 
jar  u.  mer  in  gutem  gericht,  in  ßille  u.  ru  o.  reft^  on 
alle  anTprach.  HB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
fcJireijahr  (annus  reclamationis),  deffen  ablauf  den  be- 
fitzer  am  gut  hebendig  macht,  verßeht  man  1  j.  und  6 
w.  Bodm.  p.  673.  vgl.  oben  T.  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut,  das  60  jähre  in  einer  familie  bleibt,  .ödal:  ef 
iörd  liggr  nndir  Tama  ffittlegg  Textigi  vetra  eda  leingr, 
{)ft  verdr  |>eim  er  hefir  Tu  iörd  at  Adali.    Gula|>.  p.  284. 

m.     UnxfoUkommneB  ^  ahgeleitetea  eigenthum. 

Desjenigen  grundbefitz  iß  eingeTchrfinkt  und  unvollkom- 
men^ der  ihn  von  dem  Tortbeßehenden  obereigenthum 
eines  andern  ableitet  kennzeichen  dieTer  ableitung  find : 
auT  dem  gut  laßende  dienfte  und  zinTen,  widerruflichkeit 
der  Verleihung,  unveräußerlichkeit,  unvererblichkeit. 

Die  titelten  deutTchen  namen  für  Tolche  landverleihun- 
gen  kennen  wir  nicht,  colonus  wird  ahd.  uobo,  lant^ 
p&wo,  accharpikengeo  flberTetzt,  allein  dieTe  eusdrticke 
bezeichnen  allgemein  den  baoer,  landbauer,  ohne  rück- 
ficht auf  das  Verhältnis,  in  welche«  er  ein  feld  beftellt. 
Aber  fchon  zu  TacHus  zeit  (oben  T.  350)  wurde  den 
knechten,  als  Colonen^  land,  das  fie  ihrem  herrn  Ter-" 
zinaen,    überlaßen.      Die   lex  alam.  22.    23   (vgl.  8.  9.}| 
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fie  TOB  den  hörigen  der  kirche  redet,    deiei  M 
verliehen    iflt,    unterfcheidet    fervi    ecdefiae    and   Uhvi 
ecolefiafticiy    auoe    colonoe    vooant^     in    gleichem   iu 
fcheint  euch   lex.bajuv.    1,   14  den  fervus  nnd  coUnut 
ecdefiae    zu    nehmen.      Es    konnten    alfo    damals    Uberi, 
ihrer     freiheit     unbefchadet,    abhängiges     eigenihum   ie 
fitzen.      Die    lex  Vifig.  X.   1,     11-13    fagt:    terram  d 
placitum    oanonis    dare    und   fufcipere    und    zwar  pa 
precariam    epIAolam;     die    Verleihung    konnte    auf  k- 
ßimmte  jähre  gefchehen,    nach  deren    ablauf   das  gran4- 
ßück    völlig  in  das   echte  eigenihum     des  herrn    zorück- 
kehrte,    precariam   oder   precaria   (epilloia),    precarioi 
(epißolae)  findet  fich  nicht  in   den    altfrAnkifchen  gefeUeo, 
deßo  häufiger  in  den   capitularien   (Georg.  491.  544.  605. 
1173.   1409.   1451.   1612.   1832)    in  frfink.   und  alani.  Ur- 
kunden.^    Es   gibt  zwei  arten    des  precariums^    die  eine 
wenn   der  echte    eigenthümer  Tein   grundfiack    einem  an- 
dern    precario     verleiht    und    felbft    oberherr   bleibt^   die 
zweite  y    wenn    er   es   dem    andern    unter   der   bedingooii 
abtritt  y    daß    er    damit    precarirch    beliehen    werde,     bei- 
fpiele   der  zweiten    gattung,    die   fehr    häufig    zu   gnnltea 
der   kirchen    und    geiÜlichen     ßifte     vorkommt,  'find  die 
precariae    Batonis    und    Hanagolti    bei  Neug.  nr.  55.  Tt 
(a.  773.    779.)    Ratprahti    tr.    fuld.     1,    24;    Hartwici  in 
Bruns   beitr.   p.  65.  66.    In   dierem  letzten   fall   find  beide 
theile    nothwendiff  aus   dem   ßande  der  freien,     ob  im  er- 
ßen    fall    precanfches    eigenthum     auch     einem    unfreieD 
verliehen '  werden    durße^    weiß   ich    nicht    und    bezweifle 
es.     geht  es   nicht  an^    fo  bezog   fich   das    precar  über- 
haupt   nur    auf  freie    Colonen^     nicht   auf   Verleihung  der 
grundßücke  an  leibeigne  und  knechte,     aber   die  leUtere 
fand    unbedenklich    ßatt    und     fogar  früher,    als  erltere; 
unbekannt,  unter  welchem  namen. 

Gegen  das  neunte  jh.  iß  im  fränkifchen  reich  die  eio- 
theilung  alles  baulandes  in  manfen  gangbar  (oben  f.  53^> 
manfi  fervilea^  litiles  (im  reg.  Pniroienfe  iediles)  und 
ingenuilea^   hiellen   die   einem  fervus,    litus    oder  in- 


*)  es    lEomml  auch   praeßaria    ^or:     pro    beneficio    in    ceiifo" 

Rraeftare,   ^n  cenfum    vt\  beneficium    prafeAare,     io  cenfttm  fcpn^ 
are.    Neng.  nr.  184.  iZS  (a.  797.  798). 

**)  ingaouilea  koonten  aber  auch  beißea  die  «obofboi^ 
manfl  im  eckteo  eiaentbum  einieloer  freier ;  -  et  gab  al£a  iweier- 
lei  ingeouiles,  folcbe  die  mit  Tollem  recbt  und  folcbe  die  nii> 
abgeleiteten- befeßen  wurden,  nur  ^on  lettteren  iß  hier  'Sit  rtM- 
ferriles  urd  litilei  weifen  ßets  auf  abgeleitelea  eigentbum. 
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geno»  mit  anyolikommem  ^enthamsrechi  verIMne» 
bäfen,  manfus  dominictu^  indominicatua  •  (terra  Faiica) 
hieß  das  de»  echten  eigenlhttmer  gans  verMeibende 
grvmätUkkf  £q  welchem  jene  gehorieni  von  dem  fle 
ahhiengenx  van  Ihes  meiros  Mfe  ende  van  Iben  Mvan 
(hafen,  maels) ,  the  4harin  hdred.  Freokenhovfter  hen 
beroile;  hebet  in .  Floriaco  onum  manfum  indominkiatomy 
ad  quetn  rejpidunft  manfi  JQX.  pdypifehus  FolTaten-^ 
lia.  Aaf  dielen»  maaftii-  dominieps  lagr  die  wohnong, 
der  hof  (curüs,  aula^  auch  der  fal,  fronhof«  edeihoTv 
diaghof)  dea  gvtoherm^  um  ihn  herum  jene  hoftiörigen 
maofi  fervilea  und  ingenuilea.  Die  Verleihbedingungen 
wäre»  ohne  aweifel  fahr  ungleich  und  abdeichend, 
ealw.  auf  beftimmte  jähre ,  oder  auf  lebenaaeit ,  allmüieh 
erft  asf  verertNing;  daß  diefea  die  benena«ngen  ahfi 
aed  veßiii  nicht  angeht^  habe  ich  f.  537  vermuthet. 
In  den  polyptychen*)  oder  heberotlen  ivrnrden  die  ei»* 
zelnen  dienfte  und  zinfen  genau  verzeichnet  und  hier- 
nach ergeben  fich  noch  andere  eintheilungen ,  z.  b.  die 
manfi  carroperarii  und  manoperarii.  ••)  ,  Von  der  na- 
tur  der  leihungen  habe  ich  im  erden  buch  gehandelt; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringer  beiaßet  (Eich- 
horn zeUfcbr.  p.  161)  und  ibrie  arbeiten  weniger  knech- 
iircby  z.  b.  debet  etiara  (manfus  ing.]  de  fuis  diebus  fi- 
mum  ducere  in  campum  et  expandere  de  fuo  carro,  et 
fervilis  manfus  debet  levare  fimum  fuper  carrum;  das 
aufladen  ift  befchwerlicher^  als  das  führen  u.  abladen. 
Dagegen  trug  auch  von  öffentlichen  (teuern  der  manfus 
fervilis  nur  halb  fo  viel  wie  der  ingenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  aoakunft  gewähren  fotehe  regifler  üker  die  be- 
fogniOe  des  Colonen ,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke'  er ' 
mit  dem  gntfidMck  Cobalten  und  waMen  darf;  iteher 
herrfehfe  hier  große  verfchtedenheit,  manches  enthalten 
fpÄtere  weisthfimer.  •••) 

Pöglich    hat   man   die   beftimmung   diefea  ve^hMlniireB  awi- 
Tcben    gutsberrn    und    feinen    hofhOrigen    hof  recht    (jus 


*)  »oivitvtvroc»  vielfaialtale«  Mrgaaient«  wie  fpSSter  fi«rolltaf ; 
t.  bs  der  polypticu»  monalUrii  Foualenfla  bei  Baluec  11,  \Wl, 

**)  eiae  faiHmfoDg,  «ei^eicbung  und  eriauterunjf  afH«r  fr>1- 
eher  allen  regifter  fft  bedarfnit  und  würde  tiei^s  aufhelicff.    

**^)  im  Tweniev  holrechl  heißt  «•  t«  b.:  ende  diecigdne  of 
lMft4irige  flMn  o^  wif  en.  fn»gen  die  eigene  of.  b»fhön«e  gue~ 
deren  niet  beargea/  nog  dat  gelimmer  tan  den  hove  brehee  nog 
eikenbolt  tan  den.ftarom«  lioujvrfo«  dan  mit  orlof  eres  beirea. 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  N  n 
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eoiiis)  genanhi;  nur  fcheiiil  es  mir  misbraachei  o- 
nige*)  namen  and  fache,  wenn  fie  daraus  nnfere  gaaie 
alte  gQterverfaßung  herleiten  wollen,  offnibar  i(t  die 
hofhörigkeit  verglichen  mit  der  mai4genoDeaf(Dhaft, 
nehme  man  diefe  allgemein  von  dem  zoTammealebeB 
aller  begflterten  freien,  oder  enger  bloß  von  dem  la* 
getheilten  wafd  und  weideeigenthum,  etwas  neaem. 
Zugegeben ,  daß  fich  unter  den  horhftrigen  nicht  alWi 
leibeigne,  fondern  auch  dem  ftande  nach  wahrhaft  freie, 
denen  fogar  die  ausübung  einzelner  dem  gute  ankla- 
gender gemeinde  und  markrechte  ^  flbergebea  war, 
befanden  haben;  fo  dürfen  fie  immer  nicht  den  toll- 
freien,  die  zugleich  echtes,  ungehemmtes  eigenthum  ia 
fcholz  des  Tolksrechts  .befaßen,  an  feite  geftelll  werdea. 
Man  hQte  lieh,  hobarii  d.  i.  hflbner,  manfuarii  im  wet- 
tern finn,  fitr  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehoMsn:  fie 
können  hofhörig  fein  oder  nicht. 

Hit  der  zeit  entfprangen  mannigfaltige  gemifchte  abßo- 
fungen  des  grundeigenthums  unter  den  namen  meier^ 
guter  ^  iK}gteigüter  f),  .  landfiedelrecht  und  andera 
mehr  ff),  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  fich  die 
läge  der  unfreien  milderte,  ^erfchKmmerte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  Hände  liefen  auf  ge- 
wiflen  puncten  in  einander  über.  Die  höchlte.  flitze 
echtes  eigenlhums  hatte  in  den  äugen  der  firmereo 
menge  des  freien  voIks  minderen  werth,  als  der  breite 
fchatten,     unter    dem    fichs    im    fchutze     des    mächtigen 


*)  1.  b.  Niefert  So  der  eioleitoog  tarn  racbt  d«  hofet  n 
Loen.  Coeifeld  1818.  |k  1-86. 

^)  das  idtutn  ftellen  der  weitthfiroer  io  fewiiheit:  item  fo  ift 
dcfl  AoMMMMu  recht  I  dat  bc  uf  der  gemeinden  maeh  haawca, 
was  be  will  a.  »u  mar^t  voeren  u.  deo  flock  außer  der  erdeo 
graben,  umb  da«  be  tu  bat  feioem  gerechten  hcren  dicoco  mag. 
waldw.  bei  Ril*  1,  149. 

t)  M^fai     (adTOCatta,      preteclio)     ein    vieldeutiger    aoadmcl; 
aben    f.  SOS   gefeben,     daß    die    fcbultberrn    der  freien  marfc, 
denen    gar     kein     obereigentburo     tuAand,     tö^  beißen,     geiftliche 

Suttberm  pflegen  iHefen  namen  tu  filbreo;  lur  ktrehvogtet  war 
ie  SItere  benennung  kireh/aU,  Haltaut  iOHS;  üt  qucdvat,  dag  io 
dero  marcbu  H  iegiwednr  joh  ehirihfaMa  lancti  Kiliancs,'  jok 
frone  joh  £nero  Fraacoao  erbi.    Ecc.  Fr*  or.  i|  S7S. 

ff)  in  Baiem  u.  Oeftreicb  fckeint  wlbrend  des  11.  f S.  14. 
jb.  der  aoidmek  immeri  «t^e»,  inwerta  eigen  da«  otkcreigcatkaai 
befonden  der  geiftlicbkeit  in  beieicbnen;  vgl.*  üaltaat  lOSS  nmd 
MB.  a,  8.  4  (a.  1848)  S,  8  (a.  1355)  8,  181  (a.  1895). 
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ruhte;  daher  freie  tiieiis  durch  darbietungr  ihrer  guter, 
tlieüs  durch  Obemahme  verliehener,  endlich  dareh  nn* 
▼ermerkten  misbraiieh  oder,  miererftand  sn  hörigen  wur- 
den. Während  urrprOngKch  die  ftandesverhftltniffe  auf 
grund  und  boden  eingdioflen  hatten  ^  geftalteten  fich 
Tpiterhin  «gOterverfatilniffe  unabhftngig  vom  unterfohieil 
der  Ainde,  welchen  fie  abftumpfttn.  es  ift  tlaber  bei  ein* 
seinen  dienMeiftungen  fehr  fchwer  an  Tagen ,  ob  fie 
für  knechttfch  oder  nur  dem  gut  anklebend  eraoklet 
worden. 

Ganz  fthnlich  den  Verleihungen  der  banergtktet'  waren 
die  heneficien  (agH  böcland)^  womit  der  kOnig  öder 
landeaherr  den  minifterialen  adel  belohnte  und  aus  wel* 
chen  hernach  die  beßimmtere  form  der  lehen  (feuda) 
hervorgieng.  auch*  hier  erfcheinen  vergahte  (data)  und 
dargebotene  (aufgelragne,  oblata)  ^  lehen  und  der 
lehnsherr  verhalt  fich  zum  vafallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfuar^  nur.  daß  die  laßen  und  leißungen  an- 
ders befchaffeUy  hauptlUchlich  auf  huldigung  und  kriegs- 
dienß  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigten  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  Verpflichtungen  des  hofhörigen 
freien  deflTen  -  freiheit.  Die  inueßitur  bei  Übertragung 
der  lehen  erinnert  an  die  alte  veßitur  bei  dem  echten 
eigenthum;  daß  auch  ftlr  Verleihung  der  manfen  an  den 
Colon  eine  form  galt^  wenigflens  fpäter,  nachdem'  fich  die 
erblichkeit  mehr  gefiebert  hatte,  iß  wahrfcheinlich,  aus 
der  benennung  manfi  veßitt  aber  nicht  zu  entfcheiden. 
Netiere  weisthtimer  enthalten  genug  beiTpigle  f5rmlicher 
▼erftnßerungen.  die  der  colon  '^na  hovesrechte"  vorzu- 
nefanen  berechtigt  iß,  vgl.  die  oben  f.  97«  ausgezognen 
ftellen;  zu  Reklinghaufen  übergab  der  hörige  feinem 
nachfolger  das  gut.  noch  bei  lebzeiten:  der  Inhaber  des 
hobsbörigen  guts  muß  fleh  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundftöcke  begeben  und  in  gegenwart  des  hobs- 
gerichtfchreibers ,  des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
fchwomen  feinen  willen   erklären,      fodann,    nachdem  fie 


*)  burgleben  wurden  mit  fler  formet  aufgetragen»  daß  der 
^fall  dem  lierro  feine  bürg  Öffnm  oder  offeti  ha!Un  wolle  (feu- 
dam  apertnrae ,  apenbile) ;  icb  finde  auch  dte  formel :  von  grund 
Inf  bU  aar  kdcMtea  tburmfpitae;  darumb«  ban  wir  unfarm  ber- 
ren  tod  Triere  ulgelragen  u.  «fgegcben  dag  kSfte  vou  dem 
^ihk'  ttf  der  borg  ta  Virneburg  von  gnmde  auf,  Güniber  8,  250 
(a-  1339};  da{  aidefte  dach  der  obtrßen  hurg  Kirburg.  id.  4.  p.  115 
\t.  1496.) 

Nn  2 
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tMh  gul  sarflckgtfkolivi  fini,  Ob«rreicbt  er  feiseai 
Seiger  Uirf  uad  a^eig  ^  durok  deraa  «miahnie  äiefer  bt- 
fila  ergreift,  diis  alle,  biüer  wird  aisgelöCelit ,  ata  qmcs 
««Izüaäei,  daa  vieb  berührt  «•  f«  w.  trat  der  fall  eti, 
daß  niobt  ein  alter,  lebenamider ,  Tondera  ein  rußiger, 
Aarbar  mann  /  unerwartet  von  fcbwerer  krankbeil  be- 
{allen  word«  and  die  g^hr  dea  gipfel  erreichle,  b 
mirde  der  fterbeade  io  lainttcbern,  decken  ud  bettn 
Mlpafackt  tt»d  «iienda  vom  bof  getragen ,  um  die  hei^ 
kömmlicbe  feierlicbkeit  zu  vollsieben;  oft  gab  ei  doi 
geUt  ..vor  been^igleni  gercbftft  auf ,  ^weilen  ließ  man  den 
wkklicb  todlen  noqb  die  rolle  des  lebeadep.  Ifielea. 
Bive  p«K  229-23  U  Jene  formen  gleii^ben  denen  bei  ober- 
gäbe  und  aotretung  dies  ecblen  eigenthums;  vielleiciil 
aber  ei;ll  nach  fpAterer  anwendung.  denn  an  lieh  bedür- 
fei^  nur  echte  veffhftUnifTe  Ürenger  feierlicbkeit,  das 
volle  eigentbum,  wie  die  volle  ehe;  befiftt  nach  bol»- 
recht,  oder  nach  lebni|echt  Aehl  fo  wenig  lai  Tchutze  des 
Volksrechts,  als  das  concubinat  (oben  f.  438)  und  bei 
den  növern  prätorifches  eigentbum. 


GAP.    a      FAHRENDES    EIGEN. 

Fahrtmde  b^be,    im   gegenfatz  zu  der  liegenden,    ill  die 
von    ort   zu   ort  bewegliche,    fahren  in  der  alten  weitern 
bedeutung    von    ire,    moveri  geoommen;    varende  goi, 
häufig    im  Sfp«,    andere   belege    bei  Haltaus   442.,    gewU 
eine   hing    heP(iebrachte  .beaennung„    die   auch    den  mhd. 
dichtem  geläufig  ift,    z,  b.  uamde  guot    Wälth.  8,,    14; 
varnde  gUQt  u.  eigen  id.  60,  35;  fp  wie  er  fagi:   %farndt 
blttomen    unde   blat    13,   23.     entw.  ini    wind    bewegliche 
oder    lieber    vergängliche  j      Jahreade    beujte     gebraucht 
Anahelm   3,    16  von   folcber,    die    fortgefcblep]^    werden 
kann.    Späterhin  beißt   es  fahrnisy    aber   das   parlicip  ift 
aUertbümlicher,     den^    die    Friefen    Tagten    in    gleichen) 
linn  drtvanda  a.  dreganda    [oben  f.  12),     treibendes  und 
tragendes  gut,    was  getrieben  und  getragen  werden  kann; 
das    fchwäb.  landr.   268    Senkenb.   161     SchilL:     fahrende 
habe    ift,    dia    man    getrieben    u.  getragen    mag;    pfand,  * 
die    man    tragen    o,  treiben    möge.    Gemeiner    regensb. 
chr^  2,  14  (a.  1342),     wofttr   aueh   farendee  p&nd   (Halt* 
ana  442);    dregbet  ether  drift.    bre«.  ftat,  p.  56.,    andere 
befege  oben  f.  ll.  12;    fliegendes  erbe,    heritage  volanf, 
Oborl.   397;     pand,     dal    nien    flutten    u.   Toren    mag.     Rat 
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▼erdenf.  b.  Fafend.  aipp.  1,  92.  9t>;  wal  he  »chter  teUi, 
peliulegende  ende  uettgande.  Kindl.  hOrigk.  p,  383  (a. 
1324.)  rührende  habe  (rorende  have,  oben  T.  483]  gieiob« 
▼lei  mil  fohrender. 

Treibendes  ift  vieh  und  weil  in  vieh  haoptlllchlich  der 
reichthum  der  vorzeit  beftand^  wird  auch  diefer  aus- 
dmck  fOr  geld  und  fahrende  habe  insgemefn  gebraucht^: 
quornm  verboram  Trequens  uHie  non  mirum,  fi  ex  pe- 
coribus  pendet.  cnm  apnd  antiquos  opes  et  patrimonia 
ex  hi^  praecipne  conßiterint,  ut  adbuc  etiam  pecuniaa 
et  pecutia  dicimni.  Fefius  f.  v.  abgregare;  pectu  büch- 
(tebh'ch  das  goth.  faihu,  ahd.  tfihu.  Das  goth.  maifims 
(donum)  verglichen  mit  dem  allf.  mfithmas,  altn.  meid- 
mar  (res  pretiofae]  flihri  auf  düs  ahd.  meldan  (f.  mei<* 
dam]  equus,  armentom;  das  Trief,  fket  fcheint  das  ahd. 
fcaz,  goth.  fcatts  (numns,  pecunia)  bedeutet  aber  vieh^ 
der  yierfttßige  fchatz  iß  das  vieh,  merkwfirdig  ftimmt 
das  riav.  /tot  (Ewers  269.  273);  vgl.  auch  ni^¥oc 
und  altti.  SripVf  naut  Im  jütilchen  gefetz  2^  103 
wird  unterfchieden  quikjä,  thel  ^vfir  dorthürfkild 
ma  gangi  (das.  Aber  die  thürfchwetle  gehen  kann) 
alfo  wiederum  das  fahrende,  treibende,  von  athälbit 
(al.  oteibyty  ich  denke  6dalb5^,  dem  praedium)  thet  ai 
ma  flälf  ut  at  dyr  glingtt;  vgl.  Faick  p.  15S.  Dem  agf. 
cvicfeohj  altn.  qpiif^  (pecora)  entfprichl  das  niederlflnd. 
auectenoot  (Huyd.  op  St.  2,  556)  und  das  tyrolifche 
lebffieh,  lebu^aare;  blodige  have.  Haltaus  176;  Über- 
haupt dachte  man  Ooh  die  bewegliche  (bebe  belebt ^  die 
unbewegliche  todt,  daher  BiOrn  unter  daudr  auch  dau- 
dir  aurar^  res  immobiles  anftthrt.^  Das  agf.  yrfe^ 
altfchwed.  orj  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  gegen- 
fatz  zo  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (f\>an.  heredad) 
auszudrucken  (oben  f.  467].  Im  fterbfall  wird  dem  hö- 
rigen Colon  das  werthvollfte  ftöt^k  feiner  fahrenden  habe, 
das  befiehnupt  (f.  364]  weggenommen.  Alln.  laufafe^ 
fchwed.  dftn.  lösöre^  lofe,  fahrende  habe,  altn.  aurar, 
e>rir,  fo  wie  unfer  gelt-  frUherhin  nicht  nur  münze, 
fondem  auch  anderes  bewegliches  gut  war,  z.  b.  Wi- 
gsL  5296. 


*)  dk  bildcr  tmn  Sfp..  bcsticbncn  fabreodes  gut  darch  vieb 
oder  durch  frucbt  u.  vicb.    uf.  37,  10.  SO,  6. 

**)  warum  den  Griechen  die  res  mobilis  u^uvifQ,  die  immobili« 
fevt^a  hic6  (Meier  u.  SebömMin  all.  proc  .p.  490)  weiß  ieh  nicht, 
^caa  fcbcinbar  ift  daa  bew«giicbe>  aUefoing«,  ^  Cobeinbarar« 
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Außer    diefen    benannusfea^    die    ao   fich  Ibhon  a  er- 
kennen  geben,    was  unter,  einer  res  mobOis  reehtlich  n 
denken   fei,    kommen    MsdrUeUiche    beßimmiiflgen    dv- 
über   vor^    theils    im    allgemeinen ,    theib   fOr    beroadere 
iftlle   der   an  Wendung.      Zu  jenen   gehört  d«i  fprichwort: 
was  die  fackel  verzebri  iß  fahrnis.    Eifenh.  p.  189.    B«- 
Tpiele  der  andern  art:    wan   der  win  in   den    sober   kö- 
rnet,   das  i^orn  in  das  f^^y   fo  i^  igfarende  hob.    Boda 
p.  672;    wanne  getreide  oder  fame  uffe    den    ackir  ge 
worfen   wirt  unde   e^   di  eide   (eggide,   egge)     befirichd, 
fo  Tai  is  varndß  habe  &n,     Erfurter  ftaU  von    1306  M 
Walch  1,  120;    was  uf  lengute-  ßet,    das  ^^  ^üit  bubet 
(bauet   rcbeint   unpaffend,    vielleicht  bewet^    bewehet)    o. 
di   Tonne  befchinet,    das  ^^  varnde  habe,    Salfelder  fttl 
b.  Walch   2y.29.      Manche    von   natur   bewegliche   Tachei 
werden   als   Zubehör  von   grundßttck   und   haus    ffir    hd- 
bewegliche  genommen  ^    was  erd  und  wand^    band  aad 
mauer,    niet  und    nageljeß   ift;     erdfefi    und     pfalfdL 
Im  6uia|>.  p.  345.  346  heißt  das:    |>at  er  greiping  he- 
fir    numit   oder  naglat  undir  bita  eda   biaika;    nagla- 
Jaft  vordit. 

Hauspieh,  waffen  und  hleider  waren  im  alterthum  die 
haupigegenfifinde  des  beweglichen  Vermögens  (vgl.  bo- 
ves,  equusy  Tcutum/framea,  gladius  oben  T.  427.  428); 
es  mag  unterfcHeidungen  nach  claflen  gegeben  habeo, 
deren  gepräge  fich  fpflter  verwifchte)  die  aber  auf  die 
Ärmlichkeit  des  erwerbs  und  das  recht  der  vererbuog 
einflößen.  Spuren  einer,  folchen  eintheilung  wird  das 
folgende  buch  beim  kauf  angeben ,  weil  fie  theilwefe 
auch  auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  muß.  Eine 
andere  gehört  ganz  hierher  ^  ich  werde  znerft  von 
ihr  und  dann  von  dem  eigenthumsrecht  an  thierea 
handeln. 

I.  wichtige,  unrerm  recht  eigenthflmliche  unterfcheidung 
eines  theils  der  fahrenden  habe  ift  die  in  heergeu^äu 
und  gerade.  Ihre  frühefte  fpur  wird  Uns  der  lex  Aa- 
glior.  et  Werin.  beigebracht  werden  ^  die  llbrigea  ge- 
fetze  fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  faA 
nicht  zu  zweifeln  ift,  daß  beide  fchon  damals  in  Alt- 
fachfen  im  fchwang  waren.  Sagenhaft  erfchemt,  was 
Gobelin  Perfona  aet.  6.  cap.  47  behauptet  und  fpitere 
mederholen^,    daß    Heinrich  der  Vogler  das  heergewSle 


*)   et   nuMidaTity    quod   feaior  inter  frelres  quotcanone  ddicfd 
effe    in    eiercha   regift    et    propter    hoc  fpfe   Iblos    tollciei  |»fni 


eigen,     fahrenden,     heergewäie.    gerade.     567 

snerll    eingafllhrt    harbe.    Heergewäte  bedeatel  kriegertt* 
ftung     und    kann    von    nichts   «nderm    abgeleitet  werden, 
als    von    w4t    (reftis),    die    ftcbr.    form    berwede^,    d.  i. 
herwAde     toh  w4d ,    wie  der  lat.  ausdnick  veßis  bellicfa. 
lex  Angl.   et  Werin.  6,  5.   außer  allen    zweifei  fetzt,    die 
▼erfioa    des  Sfp.   gibt   es   durch    res   expeditoriae  ^    ahd. 
form     wfire    herigiwflti^;    mhd.    hergewale.     an    wetAe 
(pigRQs)     fllchf.   wedde    ilt    nicht    zu   denken    (vgl.    oben 
f.  204)   ond    die   fchreibung  hergewette,    hergewedde  ver- 
werfliob.  ^^     Mehr     fchwierigkeit     macht     gerade,     iio 
Sfp.     reule,    im   lat   uienfiUay    was  auf  geribthe  (appara- 
tus)    flibrt,    liur  ift  diefes  ein  .neutruoi  (abd.  girftti,  mlid. 
germte),    gerade   hingegen  unumgelautetes   fem.   und  we- 
der  ein    abd.  girAta,  rftta   noch  mhd.  gerate,    rate  naeb- 
zuweifen,    wohl  aber  findet  ein  ho<^d.  mafc.  rftt,    in  der 
bedeutnng    des    heutigen  vorrath    Aatt.    auch   irrt   das   rh 
in  .dem     angenfcbeinlich    identifchen    ornamenta  mulie- 
briai  V^  rkedo  dicunt;  der  lex  Angl.  et  Werin.   7,  3; 
man     bitte    einen    fchreibfehler    anzunehmen    Air   reJho 
und   Bwar  rddho  (nom.  pl.)?    kurzes  a  und  die   verglei- 
chung  des  goth.    fem.   ra|jd    (numerus,   ordo)  ahd.   rede 
IcheinI  anpaOTendy    das  hochd.    gereite    (ebenfalls   appara- 
ttts,    aber    nioht   muliebris)    kommt  gar   nicht  in  betracbt. 
ich  entfcheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  rftde,    gerftde 
und  die   bedeutnng   des  hochd.   mafc.  rftt  (fupellex);   Tpa- 
tere    niederdeutfche  urk.  brauchen    auch    gerade   neutral. 
radeieue,    was  zuweilen  vorkommt  (Haltaus  661.    1499.], 
bedeutet    hinterlaßenfchaft    an    gerade    u.  ift   wie   buleve 
(f.   365}     gebildet    (genau    gefchrieben    rAdeI6ve,    hochd. 
rftUeibe.) 

Wie    ficb    nun    der.  ausdruck    ride  als  befonderheit  der 
achfifcbtbtlringifchen    fpracbe    darflellt,    weifen    auch  die 


esumof,  inter  quat  arma  matime  reputabanlur.  et  inde  fulgo 
herewede  adbuc  Dominantur.  Botho  im  ehr.  pictur.  ad  a.  M7 :  o« 
Iteifer  fattc,  dat  de  öldefte  föne  fcholde  in  dat  bere  taren  unde 
hxtt,  dat  de  kerewedB  fcbolde  vallen  an  den  öldeften  föne  eAe  an 
den  negefUn  mach  mn  der  fchwerdlialf en. 

*)  in  rpatern  urk.  auch:  da«  j/eherwedt.  Kindl.  hörigk.  nr.  197. 
)18*.  b.  und  in  verfchiedenen  der  bemacb  folgenden  austilge. 

**)  agf.  berevttd  oder-nsde  Hebt  BeoT.  148.  Jud.  11;  ahn. 
benodir  (arma  proteeloria.) 

^**)  wa«  ich  Kindl.  börigk.  p.  1311.  iSl  und  aacb  ihm  Niefert 
Wn  p.  51  voD  löfm  und  «redÜm  des  beergewStet  einbilden,  bat 
gar  keinen  grund. 
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{wrchreibungen  fteMer  des  Jb^rgMrAles  ond  der  fsnde 
immer  auf  Sachren*)  ud  Wefiphelan,  leiten  eof  Thü- 
ringen, kaum  auf  Friealaiid.  Den  Flrenken,  feibi  dea 
Angetfacbfen  find  fie  unbekannt;  dae  nordlTche  recht 
weiß  nichts  davon.  In  Hochdeutfchtaiid  hatte  die  he» 
nennung  hergewiete  keinen.  anfioO  und  f&r  rAde  ksme 
dea''  marc.  r4t  oder  das  neulr.  gerete  gellen,  herwede 
fchreibt  der  Sfp.  fdbft  1,  19  den  Schwaben  za,  raile 
findet  fioh  erwflhnt  im  (ehwftb.  landr.  cap.  258  ^a- 
kenb.]:  von  des  priefiers  gut  nimt  man  kefnea  raU, 
die  ungeraten  tochter  teilet  nicht  den  rate  und  €:ap.  2^ 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatte  oder  rati.  allein  der  Schil- 
terfchen  ausg.  mangeln  diere  Aelien  AmiBlIioby  fiö  fehei- 
nen  bloß  auS' dem  Sfp.  entlehnt  Dagegen  andere,  zvar 
eben  daher  gehorgti^  Oellen  den  eehtTcbwib.  aaadmok 
totleibe  (hinterbißenfohaft  analog  jenem  radefefre)  Ar 
faergewflete  heben,  eap.  270.  273.  Senkenb.  27.  368. 
Schilt,  vgl  413.  Senk.  27(K  Schilt.  AiiMi  fconmea  io 
einigen  fchwabifchen  oder  bairifchen  Ratuten  n.  vererd- 
nnngen  (Mittermaier  %.  395,  4j  bettirnnMuigen  yor,  die 
der  Aehf.  etnricfatung  gleichen,  doch  meät  ohne  dea 
namen  oder  mit  anderm  (vgl.  Schmeller  1,  77.  end   und 

gebend)  $    ofTenbar   find    fie    nichi  fe  voUiamaßig:  wie  ia 
iederdeutfohland. 

Heergewäte  ilt  die  fahrende  habe,  welche  fich  auf  be- 
waflhung  und  rüftung  des  mannes,  gerade^  die  fich  auf 
fchmuck  und  «ierrath  der  frauen  bezieht;  fpfiter  wur- 
den zu  beiden  andere  geräthfchaften ,  die  fich  für  .  den 
friedlichen  bürger  und  landmann  fchickteh ,  gerechneL 
Beide  begreifen  ^icht  das  gefammte  fahrende  gut,  fon- 
dem  nur  aaseHefhe  ftflcke  deflTeTben.  Ihr  wefen  befiehl 
darin,  daß  fie  ein  außerordentliches  erbrecht  grftndea 
(oben  f.  479),  heergewate  geht  nur  auf  mannsitamm  und 
fohwertmage,  .gerade  nur  auf.  frau,  frauenftamm  und 
Tpillmage.  Ober« 


•i^^ 


Ins  Aeergewäte  gehört  urrpröngliob  pferd,  bhwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  ftflcke,  wenn  ein  heM 
gefallen     war,     wurden    heimgefandt    (Uage    1286);    fie 


•)  und    wa«   ▼on    rachlifchem    recht  abbangt,    Meifen,     Laußtx, 

Scb1«*üeN,     Pommtnii     di«'     brandlenb.  MarLi     im    Heffco    fceool 

fie      bloB    der    tkcii    fon   Mederbeflen.  der     de»     larbCfcbco  lao 

bildete.  ^ 


sig0iu    fahrendem,     heergswäie.  569 

i*igiMle  fiohy  Mth  des  ^afiiHeiii  lode,  der  lehnsherr  zu^, 
ntfih  dina.  dw  hdriftn,  w%nh  er  waffenfllMg'  war,  nuc4 
der  grdildlrarr.^  Wo  aber  das  nldifie  Hai  das  lier» 
gewite  erbt,  4a  ift  perAnUdie  fneiheit.f)  Polgevide 
Beile  ift  die  äRefte:  ad  quememqoe  herdditaa  terNe  per- 
▼eaerit  (dies  Itaan  nur  einer  ans  dem  menfisßamni  fein), 
ad  illjani  veßia  hMiea ,  id  eft  loriw%  et  ultio  prinniiii 
et  roitftio  leiidJs  debet  pertioere.  lex  Angl.  el  Wer.  6,  5; 
ieweik  man  von  ridderes  tri  erft  Urier  iiregene,  dat 
2in^  an  den  neSen  evenbürdigen  mach  unde  it  herwede 
an  den  neAen  fvertmadi«  Sfp. .  1 ,  27 ;  (Ve  fo  berwede 
▼orderet,  die  (A  et  nt  Von  Tverdhalven  darto  geboren 
fin.  id.  3,  15;  Fvar  de  tone  binnen  Iren  jaren  fin,  ir 
eldefte  eyetibnrdige  fvertmacb  nimt  dat  herwede  aiene 
ande  ia  der  kihdfere  vormonde  daran,  wante  fe  to  iren 
jaren  fcdniet^  Jb  Tal  hei  in  weder  geten.  Id.  1,  23;  (Var 
tTene  man  odln*  ^re  to  eneaae  herwede  geboren  Gn,  de 
eldeBe  nimt  dat  ßferi  to  voren,  dat  andere  delet  fe 
gebke  linder  fik  (das  fchwert  galt  aUb  fOr  daa  bette 
fiack.^-ff)  id.  1,  22;  son  herwede  gehtfrt:  en  fverd^6^K 
hefte  ors  oder  p^rd  gefaddel  nnde  dat  hefte  harnafth^ 
dat  he  iiodde  to  enea  mannes  live,  4o  he  ftarf  binnen 
finen  weren,  darto  en  herpöte^  dal  is  en  bedde  nnde 
en  kAflen  unde  en  lOaken/  en  difohlaken,  twei  beckene 
u.  eno  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  getene  mde 
reoht,  al  fettet  die  iQde  dar  mangerhande  4ling  to,  dat 
dar  nicbt  to  ne  bort  id.  1 ,  22.  Was  andere  noch  daan 
fetsen,  ergeben  die  naohftel»anden  ausaflge:  dar  ein  man 
verftonren  is,  fine   kern,    fine   frflnde    odbr   ibie  magbe. 


'  *)  avBer  den  obea  f.  B7S.  ST4  and  bei  Haltnia  B88.  884  an- 
SdiibrteD  bel^gehi  gcfhört  bierlicr  eine  fteUe  über  die  luhcn  <lcr 
»blei  Werfben:  fkoll  morlcia'  laütUi  JniiiifteriaUa\  ^edit  domino 
abbati  Werlbinenfi  berwaedium,*  Tulgo  .bergeweide,  quod  prae- 
fentabitur  abbati  binnen  fecbs  wocben  u.  drei  tagen  a  die  mortis 
defuncli.  eft  aufem  berwadium  egutUf  in  quo  defunctus  in  vita- 
fiia  infedit,  dni  cnm  ärdiis  beKeig,  i.  e,  barnifdi,  ninser,  fcbiM, 
karinu,  fcbwarty  glasige»  lerCva  oder  fUefdn,  '  toom  u.  gant 
geruft«  autdeai  plerde  tt<- pcrfon;  bat  ^dftr  i^afall  .  atrglaicben  inn 
leben  nicht  gehabt ,  fo  Tertragen  fleh  die  erben  darüber  mit  dem 
abt  um  eine  Tiunme  geldf.    Wellpbalia  1824.  p.  ISS. 

**}  eine    SblifliB    sä  Effen    Aclltcr  das   in   ibrefn     fUlt  >.ab;    die 
urk.  bei  Kindl.  börick.  nr.  86  (a.  iS88). 

jr)  der  jSf^.  1^  27  £difiidit  Iwrwade  auf  ri4te#bortige    ein ,    aber 
unricbtig.  <        <<  . 

ff)  daher  a«ch  der  bildatr   saf  tal.  fü,  7*  het\pew#|e    |nif  dfsm 
/cAfpirl  aufdrückt,  "  t 
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570  eigem     fahrende$,     heergewate. 

dei   flu   herwede    in    reehle    faebben    fiilleii,    dei 
fin  hofen  en  fchoe  u.  alle  fine  fchapen%  (gwnadito) 
der*])    darto  fin  tafohe^    gordel  a.  mes  np  der  fideSj  I- 
nen   ftoel^    fin  kfifl^dn^    fin  brel  nnder  finen  TOlea,  «n 
watervat,    ein   twelen,    einen   facfc,.    ein   fekeleB    (iekell, 
ein    flegel,    dar  he  mede  gedrofchen  hevet,    einen  fren 
(pfriem)  dar  he  mede  g^rurvet  (?gerawet,  genfthi]  hent, 
einen    wann,    ein    warpfohuTele»!     fin    nlldde    (fchefd, 
medium)  n.  finen  bom  (fiireichhohE^,   fine  lerfen  (ocreas)** 
tt.  fine  Tporen ,    fin    fwert   n.  einen  kalten  dar  met  [am 
es)  inne  beflüten  künde ,  einen  pott.  dar  een  hoen  imut 
feede^    einen  Icetel,  -dar  ein  fchulder  ifleifehee  van  ü- 
nen    puUwaJffen    fwin    inne   feede^    ein   back  |(capm 
u.    ein    bere    (verrem),    finen   ollen    a«  wedder  (arieleB; 
n.  alle  fine  getointen  (?)  Tchape,    die  twiTehnil   (sweiml 
gefbhnitten ?)    fin,    fkia    np   den    balken,    dat  dei  tnUe 
(brem.  wb.  S,   102  treite)   unbegaen  hepet   (d.  i.   ladtf, 
der  noch  nicht  in  der  breche  war),    flas  rmn    der  heke- 
len,    dat    in   einen   kloven  gefehlagen  is  n.   nicht  iofdle- 
ken   is,    kloven   dei  ane  hell  gewunden  find.      Tort  M 
men  geven   finen  ßulet  und  finen  befien  pagen  (eqvw). 
finen    vorderplochtowe ,      finen     yord^en     wagen  ^    Ik 
heißeren    o.    fine   wage    (deiohfelwage),    wat    TleiTch  e 
wedero    (wiem,    brem.    wb.   5,  259)    gehangen    is,  fa 
bedde^  wal  logemaket.    vort  fall  men  geven   fin   keerbi- 
len  (ftreitaxt),  fine  barden,    dar  he  fine  roden  mede  ge- 
howen  heft,    fine  btlen,    dar  he  fine  wafen  n.  fwengde 
mede  gehowen  hefi,    eine  harken,    dar  he  mede  ia  dea 
berge  is  geweft,    ein  garlin    (?  kleinen  Tper)  dar  he  aiede 
to  velde  nt  jagede,    ein  bttdel,   dar  fie  fin    brod  inne  ge- 
boden  (?  geboren  getragen)  hevet,    fin  Iftaff,     dar  he  me^ie 
gegen  hevet,  jQn  band,  des  hei/o  lendich  Pftr  leveadick, 
keck  oder  bendich  kirre)  fi,   dat  ein  unbetont  man  nt- 
gen  vote  funder  ufiderwere  Ute  deme  houe  Hede  (einei 
hnnd,    vor  dem   Jeder  fremde  neun  fchritt  aus  dem  bofe 
weicht),    wat  der  alle  dar  is,    dat   Tai    men   geven,   wes 
dar  nicht   is,    des  darf  me   nicht  kopen.    mitgeibekt  ais 
einer    hC,    angeblich    des    14.  jh.,    in    Trofs    Weftpbibi 
1824.  nr.  27.  p.  134.  •<^)  —    Merkwflrdige  beftimmangea 


*)  alte,  ßtapai  Uädke.  Oftg.  vins.  1.  Ve%.  thiov.  Sl,  4  inet 
clltbar  makad.  Br.  175. 

**)  lecHe  f»  M0p/d  Umhinger  chroo.  p.  18.  44;  kr/mTk- 
dcrhofenmacher. 

**^)  der  alte  fcbreiber  fög«  hintue •  kaec  invcni  in  aabl« 
cedula  de  Terbo  ad  terbum. 


^ig^n.    Jährendes,    heergewäte,  ^Ji 

•ber  hßergewflta  ans  dem  WjtsanmAhlenrecht  %.  21  find 
f.  107  ausgehoben,  es  komint  darin  auch  noch  vqr:  ein 
poU  (pfflhl)  j  dar  he  up  liggen  kände ,  wen  de  fruwe 
in  den  weken  ia^  entw.  weil  fie  ihm  dann  das  bell 
einnimmt  y  od.er  gar  Tpur  der  allen ,  weitverbreiteten  fitte^ 
daß  der  ehmann  fich  niederlegt,  wenn  die  frau  kindes 
entbunden  wird.*)  —  Ein  nrtel,  was  in  das  heerge- 
weide  gehöret?  antw.:  das  hefle  pferd  mit  fattel,  zäum 
Q.  fchwert^  alle  tleider  die  zu  des  mannes  leib  gehöre! 
0.  gefchnitten  find,  en  keßel,  wo  man  mit  einer  fpo^ 
ren  eintreten^  kann,  ein  pott,  da  man  ein  hüfin  in 
braten  kann,  eine  kilte,  da  man  ein  fchwert  in  hueten 
kann,  ein  bette  mit  küflen,  laken  u.  all  feiner  zubehd* 
mng,  ein  Tack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereitfchaft ,  die 
zu  eines  mannes  bände  gemach  ift  nach  gelegenheit  fei- 
ner bände,  ein  hausmann  feine  zaunholzbarde  u.  ein 
kötter.  feine  fegede.  Marienfelder  hausgenoßenr.  —  In 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  ein  Jchwein  han  /chku^hien  u.  eine  twehle  darup, 
einen  fack  u.  eine  natel  darin,  fein  ßuel.  darauf  ein 
kttffen,  dat  in  feinem  brutdage  to  finen  enren  heft  ge* 
ftanden  tom  hövede,  und  fine  kleder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  mer  is  den  einer,  fo  mag  de  oldefte 
broder  dat  hefte  kleid  vor  af  nehmen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofamen  gelik.  fin  befle  perdt^  fo  it  ein 
hengflperdt  is,  ein  mäerperdi  gehöret  nicht  darin, 
(vgl.  oben  f.  368).  ftefel  u*  fporen,  ein  fchwerdt^  eine 
bafle  eder  ein  fpeitt,  eine  haliRöveken  kenne,  ein  voer- 
wage,  ein  .  .  .  im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  ruderftock, 
.ein  pott  darinnen  man  ein  hoen  feden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  han  t reden  ^  eine  exe,  eine  barde, 
ein  hwetpöel^  ein  overbedde  a<  ein  laken.  zu  Fallersle- 
ben  a.  Io07.  Spiels  archiv  3,  133.  154.  —  Das  beer- 
gewedde  gehöret  dem  titelten  ledigen  unverheiratheten 
lohne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  beße  pferd  mit  fattel  u.  zäum,  fofern  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  Zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorhan- 
den,  eine  ficbel,  einen  fack,    eine  barde,   eine  fage,   eine 


*)  ^1«  Aücafin  et  Nicolete  b«i  M^n  I,  408 1  Laborde  ilin  er. 
de  l'Efpagne  2,  150  (von  Biscaya  u.  Navarra);  nacbr.  aus  Suri- 
name. Görlu'  fSOa.  p.  353.  ist;  und  was  Beckmann  lit  der  ält 
reifebefcbr.  i;  80  anfunrt. 

**)  formet  bei  HofTmann  p.  001:    kedel,   darin  einer  mil  ftiefel 
snd  fpont  «oleM  kana.  ^ 


&72  elften.  .  fahrendtfS,     heergewäie, 

kifto/   darin   ein  Jchwtrt    liegen   kann,    einen  ketW, 
darin    einer   mit  gepuehrtem   fuß    traten    kann,   emes 
pott,    worin  man  ein  huhn  fieden  kanni    ocbs  ond  Ur. 
Rietberger    landr.   §.   10.    —    Ünder    brödern    heA  du 
heergewehde  des  vaders  keine  ßede^    aver  Gn  dar  brMer 
u.  bröder    kinder  a:.de    ftervet,    leevet  nene  ßbns,  4e 
broder  nimpt    dat  heergewehde    vor    den    brodern   kis- 
dern,    idt   is  ok  fri  van  allen  Tchulden,   he   mag  dat  ne)i- 
men    u.  taten   dat   erve  under   wegen,     dat  beergewede'a 
Ruigen     is   des    verllorvenen    hefie    hingflpferdy    idt  t 
kl(?in  edder  grot,    fadel,    thoem,   Tpieß  n.  Tchwerd,    edder 
fin   befle   metjet^    dollich     u.   beße   rock,    dat   Teegel  v. 
lignetsring.     in    diflem    hefift    nemand    alleine    de    oidefie 
broder  n.  vedder   recht,    is  ok   aller  draeht  fri.    Ragitn. 
73.  — -  Des   haushern    fiuel^    gOrtel,    meOer,    beutet  oder 
tafche,    das    gelt/    da   er  fein  bedefnrt   mit  halten  wolt«, 
alle   die   kleidere    zu  feinem  leib  gehörig,    die  feve  (fieb), 
wanne/ .  das  fcheppel,    darein   ein  fack,    ein  klQggen  mit 
einer   nathelen,    darnach  eifchet  man  die  axe,    und  hu- 
ivet  ße  in  einen  ßäpel  (vgl  oben  f.  97.)    und  leßet  miQ 
lie    auf  der  wehr  (auf  dem  %vX)^    alle  eggethauwe  (fpttzige 
Werkzeuge)     exen,     bilen    u.    harten,    eflerbor    [bohrer], 
ilem  fein  harnifcrij  mejjer^  fchwert ,    de  zu  feinem  leib 
gehöret    hebben,    fein     efferfpieß,     armbruft,     bflOen   o. 
alle  gewehren ,    item  ein  bedde  zu  feinem  harpolle  (heer- 
pfühl],  dat    fall  man  unter  den  arm  nemmen   u,  tra- 
gen van  der  wehr  ^    af  men  kan,    item    ein  keßd,    dar 
men  mit  einer  fporen   eintreten  kan,     ein  pott,  dario 
man  ein    hun    brüten    kan,    ein   kaSen,    dar  man  eii 
fchwert    in   be/chließen   kan,    dan    eifchet    man    eines 
achterfilden  (hintergeriem,    fonR  fiile.    Frifch  2,  277*)  untl 
ein   pferd  negft  dem  beßen   etc.  (fchon  oben  f.  107.  aos- 
gezogen];    item     alle    fpfeck     dat  in   den   widden  bengel 
landr.   des    amtes   Hamm,    bei   Steinen    1,     1804.   1803. 
Eine    andere    aufzerchnung    lautet:    wann   ein    mann  rer- 
ftirbt  im  amte  Hamm,    darvan   füllet   to    heergeweide,  it 
er  fri  linen  nfichften  agnaten,    is  er  eigen,    finen  berren, 
wie    folget:    fein   (loel   mit   einem   küflen    bekleidet,    fein 
gordel ,   tafche  u.  mefler  daran   gehangen«    alle  kleider  to 
flnem   live   gehörig    u.  gemaket,    dat    bedde    nechA  deo 
heften    mM   Dner*  tobehohing    geQ>r6iet  u.  geraftet,    oboe 
die  beddeftede,    die  nit  erfolgt,    fin  kafte,    da  er  tflgiicbs 
to   geit   u.   iil    befcbluit  ^gehatt    heft.     ein    koppern    ketel, 
darin    ein^   ma^   mit  ß^^l^  <^*  Jpp^^n    intredden   b.  eio 
eernen  pott,    darin    ein    hoen   gebradßß ,  werden   ktfi 


•110.  uH^n  u.  gfwcf^f,^.  ulgeCpbei4^  «m  harpfoh  bJift 
bi  (^r  wehr*  alle  eggeUiuw,  utgefat  eine  exe  blivel  tu 
der  weiur*  ./dal  t^efle  pf,^dt  mit  dem  ziUen  Ur  di^  mol* 
leiUi^re,;  wer  dei  dar  nipht,  alsdan  den  beften  vorwa-- 
gen.  Steinen  1,:  180ß«  -^  Dal  beße  pterd^  den  vür- 
W^gen ,  ein  potd  dar  me«  £ia  /loe/x  x/?  are//  ^  ein  kei^el, 
dar.  ein  nnnA  mit  einer,  fpojfen  in  trett^  fdle  fein  ege- 
ften  (We),  fein  dar,  s^wei,  dan  gebet  eine  in  das  ger^e, 
fo  «lit  awei  fchuteq;  ^s  ,heddß  negft  dem  bqftei^,  ((aa 
ppelly  fo  dar  ein  iß,,  eip  boYetküflenj,  fo,,der  ein  iß, 
Iwee  laken/  fo  ider  %wei  feint ,  eine  decke  dar  Oe  iA* 
alle  Haider  die  zu  feinem  leibe  geboricb ;  .  ein  ftoel  mit 
eiMm.  kQlTen ,  dfr  ein  ift ;  fein  gordel ,  feine  tafphe ;  fein 
paternoßeffy  fo  dar  ein  ift  u.  alle  fe^i  gewehr,  ousbe* 
feheiden  fein  barnifch.  bofsn  zu  Pilkum  {a.  1571)  bei 
v^  Steinen  4,  657»  —  Iteon,  wo  ein  geberwede  utge- 
bnget  fal  werden:  ein  bocieler  (fohild),  ein  fu^erd^  ein 
ftoel,  ein  Qoelküflen^  ein  tafel,  ein  tafellaken,  eiif  quarle 
kenne  darop^  det  belle  bedde  neft  dem.  beften,  .to  ge- 
inakti  als  men  daroppe  flapeo  fal,  averft  dei  weir  (die 
were,  de»  gut)  behelt  dat  belle ,  ein  handfat,  ein  legen* 
bedien,  ein  ba^ddwele,  alle  gefneden  kleder  dei  ge- 
foheirt  fin  to  des  maus  live,  alle  lin  handgetowe  aller 
dele  ein,  einen  ketel,  dar  men  mit  einem  /poer  in^ 
iredt^  eine  billci^  dar  men  ein  ßvert  inlejgt  u.  dal 
ßellperd  belt  men.  yor  dat  belle  ^  einen  vorderen  wa-* 
gen,  eine  markelkar,  fin  tafche,  al  fin  geiroffel  gelt, 
dar  hei  fine  bedefaxt  mede  gain  wolde.  ^u  Ibgea.  b. 
V.  Steinen  3,  15?5.  —  Dit  gehöret  den  beergeweth: 
item  dat  befie  pjerd  gefädelt,  ein  furderwagea.  all  des 
doden  mannes  fchapene  gewand,  dat  to  finm  live  bort 
u.  mit  ßnein  live  fchlieden  (fliten,  zerreißen)  folde  u. 
a]  datjene,  dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  to  gebruken. 
ein  ketel ,  dar  in  man  mit  einer  Jportn.  tan ,  intreden. 
ein  poU,  dar  man  ein  hoen  könne  inne  briigen  oder 
braaen*  ein  bedde,  is  dar  gein  bedde,  mag  man  mit 
einem  poele  betaelen,  be  feven  foei.  lang  iß«  twee  lafcen., 
eene  t(wele.  en  di^laken.  gericht  Lüdenfc|ieidi  v«  Steinen 
2,  83.  —  Folget  wal  in  een  geheerweide  gewiß  moet 
werdeii  u.  vri  op  de  köninlilike  ftrate  geflalt«  ,dit  |s  des 
rich^  geheerweide,  dat  bort  de  elfte  fon  van  der  fwert* 
fiden,  fen  erften,.  des  mane  tafehe  a,,  gordel  met  dem. 
gelde  dat  daefin  ift,  daer  de.  man  fin  bedßfart  miede 
gaet.  een  wan  vu  fchepet  met  f eae^,  fache  u.  e^ii  Uoin 
gjirdens   (garns)   met    een  neinatei,    ijaef  bi  in    Seckt  u. 
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toe  neihcft.    waet  daer  gewift  weii    ftem  dar  weK  gtvA 
irerden   alles  wal   des    mana   live    gehört    heft,   hitaU, 
fchwert  u.   ffeweer,   daer  hei  finen  heeren  m^  ge^iMt 
hefl.     item   ein    kettel   daer    men   met   eene  geffoorden 
poei  in  tredden   kan.    eeü  pott,    daer  eeh  hoen  in  ;e- 
braden    kan   worden,      item   aHe   bow    u.  egde  g^oav, 
feiffen,    ligden    u.  bilen,    dar  dei  reifchap  med«  geaakt 
wert,     uterhalf    de   fleftbile    (Seirchbeil)    u.    exe  dar  m 
dat    vuerhols   met  hoit,    dat   ift   Tri   vant  ntwiTen.    itea 
dat    ßellperd    met    finer    treckreiTchap    (sieh^ertitke)  o. 
den  haluen  wagen  ^    dar  men  dat  perd  in  fpanaeo  kai. 
item    een  heerpull  met  twe  laken  u.  een  decke  net  eea 
kifte,    dar   men   een  fweri  in  leggen  hon  o.  den  riik 
dar  de  .  fniwe  hem    mede  getrtiwet  heft.      Item  alle  des 
mans    kleeder^    waren    daer    kleeder    vor  der  make  o. 
gefchneden   de    moten   ffelooft  u.   geleevert    werden;  dit 
moet  vri  ane  genige  fchult  van  der  weer  gelebbert  wer- 
den.   Wefthofer  freiheit  b.  ▼.  Steinen   1,   1667.  1568.  - 
Geherwede    in    der  ßadt   zu  Unna:    dei  geYet  alle  ge- 
fchapene    kleider ,    dei   to  des   verftonrens  *  live    gehörei. 
item   alle  wapene  n«  wekr,    utbefcheden   die  bellen  wt- 
pen,    dei    to    des  verfiorvens  live    gehören ,    dei  bliveo 
in   der    wehr,      einen   kalten,    dar  häi  tagliehs  to  gebet 
item    einen    fchuldermate    ketel    (rchultermftßigen,   <ier 
eine  fehulter  vom  Tchwein  faßt.    brem.  wb«  2,  764).   Hen 
ein    bedde^    ein  poU  n.  ein  kÜlTen  allemegefl  dem  beAea. 
eine  tafel  n.  darauf  ein  laken  gedecket,    item  einen  ftoil, 
u.  ein  kfiOen  daranf.    it.  eine  handdwelle.    it.  ift  der  ver- 
ftorvener  ein  sfmmerman   geweft,    fo  gevet   hei  ein  w»- 
nelbor    (aL    wemmel)    o.    ein    handbeil.     item   ift  bei  eii 
fchmid  gewefen,    fo  gevet  hei  ein  fchortfell,    einen  boef- 
hamer,    ein    hoeftange   u.    ein   neitifem  (nieteifen)   iadea 
dat   it  dar  ift.    item    wei   dit  fall   gevea,    dei  eget  H 
veirtein  nacht   to    einem   berede,    fo   wanner    dei   ^^ 
kommet,    fo  fall  hei  feine  recht  doen,   fo  ferne  dat  geei- 
fchet  werd.    und  dar   en  geet  keine   beweifange    boTen. 
V.    Steinen   1,    1793.  1794.     und  beinahe   wOrtUchAber- 
einftimmend  in  der  ftadt  Hamm.    ibid.   1,  1800.    vgl.  Hl- 
berlins   anal.  med.  aevi   p.  473.   476.    —     Geherwede  i« 
dem  amt  Unna:    item  die   fraue  fall  to    dem   griienreöe 
ires   mans  geven  fein   fchwert  ofte  deggen.      dat  hff« 
pferd  gefädelt    ofte    dat    ftellpferd.      einen   halven  ifef« 
wagen,    aHe  eggeffetaw.    einen  ketel   negeft  dem  belle«- 
einen  pot  oegeft  dem  heften,     dat   hefte    harniftk^  ^ 
hei  hadde  a.  to  feinem  leib   horde,    do  hei   ftarf  t.  ^ 
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wehr  die  hei  hudde.  'alle  Teine  hlMJer.   darnae  fall  fie  ga^ 

ven  oire  haerpöele^    dat'  is  ein  bedde  liegft  dem  heften, 

ein    kfllTen,    ein    lakeny    ein  difohlaken.    twe    bedMn  ». 

twe  dweiene.    dit  ia  ein  gemeine  geherwede  to  geven  a< 

is  recht,    doeh  fetten  dei    Inide  dar  manig  dink  und  reehl 

to,    dat    dalr   niebt  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795. —  item, 

weret    dat    ein    man  ftorve  in  dem  ampte,    de  MeRrechl 

hedde  (oben  f.  305),    daer  hefll  min  beer  anne  herweide 

n.  wes  An   recht  Is  u.  die  hef  fin  (d.  i.  des  hofes)  vor- 

deel,    alle   flne    bieder  u.  alle  fin    fchapene   wantb,    fin 

bandgetoowe    n.  dat    derlo    höret    u.  fine    kifte, '  dar    he 

feWen    den    (lottel    to    drecht.    Loener    hobrecht    $.  11. 

item  ftorve  ein   man,    die    amptsrecht  hedde,  he  gift  ein 

henreide,    dat    is    fcapene    wand,    n.   fin    handgetoowe, 

eine    bile,    einen    wiemel  (vgl.  vorhin  wemmei,    bohrer) 

die    (nSmlieh   die   eifenwerkzeuge)   men  mit    einer  hand 

dregen    mach    und   eine   kiften,    als  vorgefcreven  is,  u. 

anders    nicht,    ib.  •$.  13.  —  Bin    pferd   gefältelt  u.  ge- 

zSnmet,    fo    zum    kriep   gebraucht    oder  folch   pferd  mit 

10  fl.    zn  löfen ,    und  nicht   wagen  oder  karnpferde ,  ein 

fehuferty    der    hefte    rock,    hofen,    wambs   v.    leibrockv 

als    der    verftorbene    an   einem  f eiertage    getragen^, 

Kern   ein    herzffiel    (I.  herpfiiet)  d.  i.  ein  belle,    ein  kttf- 

Ten,    ein     leinlach,    ein    tifchtuch,    eine    handquele,     ein 

handbecken,    ein   keßel  mit  keßelhacken;    filberwerk,    do 

das    vorhanden,     fechs     loth;     ein     tafchenbeutel     oder 

wetzfchker,     gflrtel,    hut,    kappen    u;   handfchuh.    Alten- 

borger    Rat.    von    1555    b.    Walch   3,   90-92.    —    Das 

heergewette   d.  i.   des  mannes   hefte  pfert  gefältelt  u.  ge- 

zeumet,    fein    fchwert  u.   fchilt^    lein   befter   harnifch 

den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,    feine  teglicbe  kleider 

u.  ein   fieerpfäl,    d.  i.   ein  bette  neheft  dem  heften,    ein 

köDen,    zwei    leilach,    ein   tifchtuch,    zwei   becken  oder 

rchoßein,    ein   handquel,    ein  «keßeKn  oder    fifchheflel   u. 

ein  Iteßelhacken  oder  hoiring:    Leipziger  fchöpfenorteil. — 

Ein   der    witwengerade    analog    flehendes    witwersheer^ 

gewäte    ift    infofern    undenkbar,    als    der    ehmann   vor 

dem  lode    der  frau  eigenthttmer  folcber   fachen    war  und 

^  nachher    bleibt.      Wohl    aber    kann,    wenn   die  frau 

ein  abgefondertes    vermögen   befaß,    aus  ihrer  verlaften- 


*)  formeln  bei  Hoffm.  p.  4M :  mannsgerlthc ,  wfe  er  wvm 
^/eUMl  gehet;  p.  74S:  kleider  dAriooen  der  mann  auf  den 
hfckiiMrk  ^chcL 
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Ibhtfk   den   flbetlebeiiilM  minn   ein    geH^lffes  iformun' 
OetaM     (aUtUmaier..  $.    391).    Hiarvon    wenki    kmack 
ift   de»  f  eradeformebi    beiTpiele  vorkomraM ,    di6  flir  lei 
vtter    betttuob ,    tiMitlick    und    haadtach   um   der  gen4e 
votbehallan.     Eitüge    frie&r<Hie    Mchta^    deM«    fosA  d» 
elf «itlich«  ;he«tgmrite    fremd    iSi,  <  fckeiMn    mn  Mchtt 
pfaocipMin  •  zu    ^ewftkren:    item    wan    einer    der  eben 
nil    den    iNnderB    verftirbet    und    dia    guter    tu  tkde 
gehen  y    kkel  dann  der  mann^    Jq.  gtfbillirei  ih«  voran 
fein  tiraiitbett^    Gm    ftiiU  irti  den  kOflen,    «araafroUer 
feiflea  beßan   rock  bAngen  end  fodiane  kleider  y    damit  er 
ekriich    durcka    land«  gehen   aiag,    das«   fein  gewebr  o. 
eine    dwele,    fo   läagft  den  tifok  reckeli    mit  dea  kolbi 
fo  bei'  de«i  tibhe  auf  der   bank  liegen.     Wurfter  iawir. 
b.    Pttfend«    app.    1|  69;    der   Itberlebende    mann  lieki, 
bevor    zur    erbUieiiiiiig    gefchritien    wird,    voraui:  das 
braotbeUe    arii   den»  zobehdr,  feinen    ftuhl    mit  dem  köf- 
feBi    feinen  beft^   rock   vl  Colche  kbider,   worin  er  ick 
anfltfiodig    kleiden  kann,    feimeii  tH>g€n  und  einen  langte 
fpieß  u.   eine    fehne^  .  ferner   e»  tibbtncb   das  den  gat- 
aen  iifoh   bedeckt  mit    den  küBen ,    die  bei  dem  tifch  vi 
der  bauk  liegen.    «Uea    Obciga    geht  zur  tbeilung.    plsttd. 
Umarbeitung  dea  Afegaboeha  (Wiarda  p.  319u  320.) 

* 

Die  gerade  (wiyei:ade^  frauenrade),  begreift  den  weib- 
lichen fchmuck  y  Qrnamenia  nuUiUbria  »waa  fie  in  ikrer 
kifie.  befchlieOl  (kißerm^and^  kiftengeräthe,  Haltens  1091). 
in  einer  breau  urk,  tou  1206  mulißbr^s  reliquiae  [br« 
wb.  3|  4^-)  Mao  unierfebeidel  eine  doppelte,  die 
weiche  aach  des  9^anne$'  tod  die.  witoe  aus*  der  ver- 
laOenfohaft  erbt  oder  Ür  fich  behftlt  (witierade  im  en- 
gem finn)  und  die  welche  aach  der  frauen  tod  ?oq 
der  tochier  und  dea  weiteren  fpillmagen  geerbt  wird 
{jungfrauengeradty  nifielge^ade^  ßnufnengerade.  Hali- 
aus  1730).  bloß  von  letzterer  redet  die  fittefte,  der  ge- 
rade meidung  thuende  (teile:  roater  morieins  dimiUat  fi* 
liae  fpolia  colli  ^  id  ^ft  murenas,  nuCcas,  manilia,  ifl; 
aureS|  vefies,  armiUas  vel  quidquid  ornamenti  proprü 
videbatar  babuiffe.  lex  Angi.  et  Werin.  6,  6.  SpfiCerkin 
wurde  .  noch  anderes  geräthe  und  einige  haustkiere  so- 
gefügt.  Der  Sfp.  zählt  folgende  gegenftünde  1,  24  aof: 
allet  dat  to  der  rade  bort,  dat  fin  alle  fcap  unde  genfo 
unde  JiaEen  mit.  upgebaveaep  leden  (piftae  foperius  gib- 
boAie^  in  der  .Ut.  isObeiL.  columnata^^  «I  garn,  bedtii^T 
pole,     kttflenoi   lilakene,    dtfchlakene,   dveien,  badehketfi 
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JbedGone,    lOdilerOy    lin  m,  alle  wiflike  ktedere,  uingern^^ 

armgolfi^f    toapiel,    Taltere  u.  aila  böhe^   die  to  goitos  d&- 

aefte   boret,  ..die  iprowen  pUget  to  lefene,    fedele»  (ci*- 

iUe    parvas),    4ade,    teppedetv    ummehaage,    rttggelakene 

linde  .  ai   Hebende,    dii  ia  dat  to  ▼rowen  rade  hört,    noch 

la  rtiangerhaiide    )ileaw>de,    dat  ih|i>^hort,    a). na  nenne 

ik   ia   nteht  fondeiiiken,    als  borße,    fchere^^    fpegele. 

linde   al  laken   angeCaeden   to  vrdwen   kleidete  unde  golt 

a.   iUver   ungeu^ercht.  dat    ne    bort    den    vrowen    nicM. 

Hiaraiit  \SL  die  elwas  aoafttbrliehere,    die  benennung  rade 

vermeidende    anJEählang    im  rchwäb*  landr.  270  Senkenb, 

27    Schill,    tu    Tetgleicben.  -—     Aus    dem   Witzenmtilenr. 

f»  21  hebe  ich  aus:     ein  kettel,   dar  men  ein  kind  inns 

baden  kan  §    dat   flaa ,    dat    ap  dem    felde  fteit  ünde  ß) 

lang  ia,    dai  it  de  wind  weiei  .(p.  35  aber,  heißt  ea: 

allea  uhgaknochet  flachs,    flache   daa   im  felde  fleht,    das 

der   wiAd   weben  kann,    fo    gehöret  es  nieiil  darin),    flas 

4at    under    dem    Icinne  knakat    is  (richtiger  p.  35.  flachs, 

das   unter  dem  knie  geknoohet  iß);   garn  «ia^  nicht  wct^ 

fchen  1^9  dat  linnevrand ,    dar  keine  fchere  inne,  wefen 

$9    (?oaiaoht    keisea    beAaadtheil    der  gerade),    tom    jun- 

ferngerade    geboret,    wal  fe    aiine  befl,    wen  fe  fik  ge<- 

fchmflckei  heft,   ob  fe  mit  einem  in  danz  gan  woUie.— 

AJIe    die    kleider,.    die  zu  einbr  frauea    leib   gehöret  u. 

gefchnitten    feind,    bettewand,    linnewand    oder   liiinen«> 

tttch  u;  alles  wae  aie  Jclieere  begangen  hat,    das  flachs, 

linnen,    hanf^    gördel,    gefchmiedet^    gold.    o.    filber) 

ein    bette    mit    rnner  •  zubeböruag,    haften   u*  fchrein  il 

was  darin   verlchk>ßen  ift,    darnach  fie  ift  von  handwerk, 

ihr  gereilfohaft,    braubodde   u.   hole  fftßer,    einer   neier-*- 

fchen  nadeln,    foheere,    fpiUenj  verfel,   bttadel.    MarieiH 

fislder  haufgen«  r,  -^   1  ftoU  u.  1   kOffen    damf,    l.difch 

W4>rauf  ein .  frowe  wafehen  kin  u.  1  dwelle  druf,   1  Eaok, 

1  natel,   1  fcheer  ^    1  bedde,  1  underbedde,  1  pöll,  1  par 

laken    u.  .ehre  befle    laken ,    des   im   bruttage  uf  dem 

bette  gelegen  n    fo  es  noch  da  ift,    ehre  kledksr,  ,  roantd 

Q*  die  Idftei,    darein  die  kleder  am  bruttage  gelegen,     1 

ftanden,   1  l^opfatt,    1  botteremmer,   1  botterfat,  1  meUe, 

1  Cphußel,    1  iepfel,  1  fiöete    (?la^eiren,   Bitte,,  brem.  wb^ 


*)  mit  der    fcbe^e    fyhiboliflert    der  mahler  taf.    16,  t.  1t,  t 
die  gerade.  ^w.     \ 

**)  fofift  aueb:    a^wereht,    gebogen,   gebeuget;  altn.    giort  guH 
oh  filfcr*  OAg.  räii  i. 
Grimm*!  D.R.A.  2.  Auag.  Oo 
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,1,  4ia>)    1  halj^eiy    1  gareowiade/  1  hackel,  1  dmttfii) 
1  fchußelkorf,    1  bttdde,    wareio    ein   ^taptol  (npk)  i^ 
offe»  garrfe  .u.   w^    uf   deä   fpiUen    iA  offen  las,  te 
(?das)   baven   niolil  zu  geknuppet  ift;    das  flaa  fin  rat 
line ,    das  rein  lia  gehört  aiicli  darein ,    iinewaod  da»  uj- 
gefchnittm  iß;    1  iepelborl,    1  fckelf.  1  deg^l  1  kdd 
darin  man  ein  hint  baden  kan^     1  halb  lUibickenkaiie, 
1    fpille,    1    ilFerfel,    1  hefpe,    1  brake  (BaohsbrecbeJ,  I 
febwingeibret    und     i  fchwinge.      FaileralebeD  a.  a.  o.  - 
Zun   gerade  einer  frouwen  gehört:  iaiine,    fchape,  fesl^ 
alle    weibliche   kleider^    alle   filber  u.  gott  das  ^e6ai;ef 
^gebogen y     verarbeitet)    iß,     alle    döfinge    (gOrlelj  tgL 
&}hiiirens  teütonißa  f.  v.  duyfynk),  vatinge,  worpel,  hals- 
bende,     tinge,     Torfpanne,     fchruven,     wallian,    nalelei, 
eine  kleiderkifte,    alle  Jiiften  mit  ufgebobenen  ledden,eäie 
fchrien,     alle  laken  das  die  fcheere  begangen  heft,  M- 
delaken,     tafeUaken,    vorUken,    hamdiaken,    nmbUngdi- 
ken,     dweeien.,    rtj^getaken,    bankiaken,    gardinen,  ik 
lederwerk^    ausgefegt    ein    bette    mit    feiner  zabehönuf 
bleibt   bei   der  wehr,    alle    ftoelküflen,    alle    ploemkalTeo, 
anOerhalb    dne    uf  des    hustrerrn  ftuhl  n.  eine  nnler  te« 
hövet;    alle  geboget    flachs,    alles    gam  u.  lin/    bindfaH 
lövelbecken^  ein  keßel  dar  men  ein  hind  in  baden  ian, 
ein   kinderbehrpott,    borften,    fpiegel,  .  fcheeren,    peries- 
febiidr,    geebe    deelen  (?),    alle    Alberne    fchalen,   lepd, 
forkeh,     gflrtel    n.    bfldel^    viftige   ^?)    weiße    hofen  ijl, 
fcbne,    fchloUen,    trippen,    alle   laden  u.  alle  bOker,  (iif 
die  frouwe  in  leß.    wegen  gerades  im  wiegbold  (weiek- 
bild)  wird   nachfolgendes  ^ogen :    aHe  weibskleider,  Ic 
fie  an   ihrem  leibe   hat    machen   laßen  und  getragen  ^  es 
fei    wttllen    oder    Hnnen ;    ein   bette  mit  feinem  sobeUr, 
als   beltelaken,    pflHe,    küflen    u.     decken;    tifchlsken  t 
haadtuch ;    linnentuoh    fo   verfchnitten   zu   weibliehen  ktei- 
ilern^    welche   freuen  lu  tragen  pflegen;    alles  gewiirktt 
filber    und    gold    zu    frauenkleidern;    eine    kifie   u.  eia 
fchrein,  .  darin   die    frau    die    kleider    geleget;    ein  keSei 
darin  man  ein 'Und  baden   kann;    ein   potl  dario  bu 
ein  hvoen  fieden    kann;    «in   klein  •  pOttchen ,    darin  mi 
mn  .Warmbier  machen    k«nn;    eine  zinnerne  kanne;  aU« 
gebeugte  flachs  oder  hanf ;   gefponnen  gam  gefocten  oder 
ungefoUen,    fo   die    frau   gedachte   zu   ihrer  nothjurfi  n 
^eugeif   u,  in   ihrer  gjpwel)];    gehabt;    ipsmen  u.  fcbale/o 
die    frau  mu  ihrem  manne  gebracht;     eine  bibel,  po- 
ftille  ,u.  betebuch.  Lodtmann,  acta  .ofnabrug.  2^  172.  171- 
Der  frauen  kleider,  kleinodien,  «lies  fo^  die  Jeheere  i#- 
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/bheerety*  inme/^  tAwhi  i^hs,  wachs,  filber  «.  gold 
/b  gebogen^  ein  bette  mit  Teiner  lubehör,  fd  mdur  als 
eins  ▼•rnanden,  «in  keflel,  ein  pott.  Rietkerg  a.  e.  o.  -«^ 
Soll  nwn  neromeo  den  frawen  ftoel  oder  fetiel^  dcBran 
ein  guriel;  ibr  aseffer,  ihr  beute)  u.  alle  ihre  g&* 
fchmeide,  kleidere  u.  denodien,  die  au  ihrem  leib  ge- 
höret haben  idaroh  nichts  ausbefcheiden.  item  ein  fack^ 
ein  kiflggen  n.  ein  natel  darein ,  ein  -fchere  u.  alle  daf 
die  f^rt  begehet.  eUe  fcbipe,  immen,  alle  flas  das 
gebraket  iß.  item  alle  dal  laken,  das  auf  dem  ftelle  iß) 
alle  garden  (garn)  das  gewnnnen  (gewunden)  lA,  dar 
halle  (?)  ein  fein.  ein  pott,  dar  fie  täglichs  pflegte  mus 
oder  gürten  (grtttze)  in  2U  Teiden,  ihren  kramdiegä,  alle 
holaerae  vAßer,  alle  kiften«  ein  bedde  negft  dem  befteni 
ihren  hnfpel  u.  was  dazu  gehört,  ilem  Techs  göfe,  ein 
gante,  zwiUf  hoener,  ein  hane.  arot  Hamm  b.  Steinen 
1,,  lb06.  VolifiAndiger  lautet  eine  andere  aubeichnung 
ebendaher:  wann  eine  frau  fiirbt  in  dem  ambte  von 
dem  Hamme,  danran  feilel  to  gerade,  is  lie  frei  ihren 
nflchAen  anverwandtinnen  von  der  fpillfeiten,  is  fie  aber 
eigenh&rig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  floel  mit  ei- 
nem küflen  darupy'  mit  ihrem  gordel  u»  büdel  daran 
gehangen  u.  ihren  fpinnrochen  dafür  gefeint,  alle 
kleider  n.  irüBung  to  ehren  live  gehörig  u;  gemacht,  dat 
beAe  bedde  mit  Aner  tobehorunge  gefpreiet  u.  gerüAet, 
ohne  die  beddeftede^  die  nicht  erCalget  ihre  kaAen  darin 
ihre  kinder  (U  kleider)  in  befchlotten  gewefen  u.  ein 
fchrein,  darin  ihre  mauen  (ermel)  kragen  u.  docken  ih- 
res Kved  behatden  worden.^  alle  hoHe  vette,  als  bad- 
den,  tonnen,  bocken,  kflven,  leppel  o..  Tchattden,  uit- 
gefat  ein  fchenkbiervat  blifl  bei  der  wehr,  ein  hane  u, 
twelf  hoener,  ein  gante  u.  fes  gOfe.  alle  immen,  fchape 
n.  leinengewand|  wat  die  fdier  gegangen  he/t.  alle 
angebrabet  flas.  v.  Steinen  1,  1807.  1806.  -^  Dis  ge- 
hört lu  einem  gerhade  von  einer  frauwen,  die  dar  ^ilört 
in  den  hof  an  Pelkum«  ein  Aoe),  ein  kflOen ,  ein  rocken-- 
fftede,  ein  harpei|  ein  bedde,  negB  dem  bedde  ein  poel, 
ein    kflflenziehen  I    rohlafelachen,    ein    fohluen    (?)  ^    «• 


*)   irtihfimlich    folgt    hieraur   in    einer   abfcbrifl    der   kupferne 
ItBd  u»  ehemei  p#U  (wie.4ilMn  f.:J7a)  mm  dem  lieerg«ii«K|e.         .      . 

**)  tielieichl  fcbalunen  ?  fekUÜMef- ßakttkutne  iit  amfoni  gere-'> 
de^Araeiobiiiffen  .käufigi, .  bei  floffmapHt  f.  138  auch  Xebarlaune 
(aber  icbauleuenlepte  Hoffm.  p.  45.    Regner  p*  68  ift  in  febaiauneoi 
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Mb   dil  laoUen.  dai  die  föher  begioen  heftp    iiß  (ohaie, 
ilie    dar    af:  gefdioreo   fini,    twölf .  hOncor,    fedU  fok^ 
alte   hoide,    veßer,    daa    fcbaßelfeiiap    anit   den  feUMei 
(hiev    fol^eav  wieder    kelkl    und  polt    au    deai   keerge- 
wftte),    alle    dal  flas  dal  geboket  (gckaitcht,  geHVAel?)  in, 
alle  die  kleider    die  x u  ibrem    leibe   gehört    haben ,  cii 
kafti^^  I  fo  dar  zwei  fein^    ein  fcbrein  idH  deft  doeken,  as 
^öl-dei  negft  dem  befieh,    ein  bQdel^    ein   paternoiler,  ei 
reppe   mit  Rennen  (riffel  aiU   zähoen.     breiji.  wb.  3,  48t, 
Vi  Steinen  2,  656.  —  Ein   fpeigel,    ein  kam,    ein  fchreii, 
der  frawen  handgelaw,.    all  eir  kenodie    toi    eireni   üve^ 
der  frawen  ringe,    anfbgehenge;     alle    bede,    otgefcbedci 
dal  befte  bebald  dei  weir;    decken,    küffem,    dwdea,  Aap- 
laken,  taf^llakisn,    alle  gefcherde  ikleder,    ein   waTeksketel, 
ein  wafeheringel|    eki  degei,    dar  mea  ein    fupen    inm 
f^de^'    ein   pot,    dar    itien    ein   hoin    innt    feide,    eiM 
kenne,    alle    gefoheirt  linnenwand   to  buiagerade,    garne- 
winde,    atte  gewunden  gerne,  flas  dat  dei  fappe  (jaacbe, 
röfte?]  begangen  hefl;'  der  frawen    handgetanwe,   damit 
fei  fleh*  heft  generl,    eir  klederkiße,    aUe  gelroffel  geli 
dar  fei  eir  bedefari  mit  gain    wolde.    v.  Steinen  3,  1525. 
^^  Dit  gehöret  in  dat  gerade,    item   ein   tack  o.  eine  na- 
dei,    dJBier  man  fein  dings  in  pa<:ke,    alle  dat  to  eren  fa>e 
geboret    o.  mit   eren  liye  fohliten   folde    ».dal  er  to  ^ 
füget  were,    alle  gefchneden  kken   to  frawenklederen  alle 
bedde,    utgefcbeden  ein    bedde  faH    man  dem  manne  to 
maken    n.  i  iwee  lakeii    darauf  decken    u.  twee    an  dea 
fehacht   hangen,    de   man    wedder    uflege,    wnnner    d^ 
man  de    erfte  wefeket;    u.  ein   boKelpoel .  nnder  fio  kof^ 
11.  eine  uf  fine   voetey    ein  twd  uf  lin  iafei    n.  eine    aa 
linen    fehacht,    dar  er   fine    bände   an  drogcA^;    u.  vai 
dar  enboven  iß  gdhöret  to  gerade   ab  gani,    ffiiel,    liaa- 
laken,  *  ditchlaken,    lineUeder,    tweieU)    beddelaken,    be- 
brecken  lin,    vnigerlinge,    alle    biÄe   lo  ^odesdienße  i. 
frauen  plegen  to.  Ufen,    Cedelenlaken« .  kapole  umbbaQga 
rüggelaken.    fpegel.  bQrßen.   fcheren..  ein  keilel,  dar  aiea 
mede  bflke  oder  brogede.    u.  alle   kalten   die  der  fraaaa 
tn  geftaget  fein  .  u.  alte  bplle  vitte  mit  einem   bodea.   m 
Lüdenfcfaeid.    v.  Steinen   2,  83.   84.    —    Folget    wat   io 


I    II       ■  ti  *i   III    I < 


lepte  «u.  b«ß€!rti;    i^l;  Hbflv».  |K'laä.'aiB).    es  ftbttiH'  ein  lO  Cb- 
JoM  gewebter  Hoff.    FrUbh  1«  168«. 

*)  formet' bin  Höffm.  p.  887)    wit   dem,  .Miiir   dcD  iS/dk 
lind  dai- 4andbdi«r  i«Mfi|^ 
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een  f  entde    gekört    dter  wert  gewiB  alle  der  vroiiweii 

Uedinge  ^ant  hooft  bei  tot  den  toelen  ti.   alle«  daer  d^ 

vrouwe.iiede  omgaen  bafk,    als  liare  traempott)    de  wa^ 

fchetaUel,  fiai^  brotkifte  u,  fcitreiiiy    een   fcher,    nainatet, 

nngerhoety    alle   gewondea   garden,    alle  w«He  fo  bi  der 

vrovwen  leven  gelbhoi^n  h,    gepakt  flaa    ok  flaa   dat  de 

fof^  hegaen  •  heft,    der  vromv^n  Itoel  met  een   kfiflen* 

iteaOy .  wan   de    vroowe  eea  webbe  hedde  fcberee  laeteii', 

dat  noel  van  den  weTer  ,vblgen ,    alle  gebeibt  laken ,    dal 

de  J diäte  beguen  heft,    alle  de  bedde^    fo  op  der  weer 

fiOy    uterbplf    dat    befte    bedde,    diA    nioet    tö  gefbreiet 

werden,    aia  de  manmet  fin  prcuw    dorm  geßapen 

befl ,    met   ees  per  laken  öp  dat  tedk  bi  •  dal  *  bedde.  .  ileni 

een  tafdlaken,    e#n  I^Aitfli^elle,    een  kAffen  ep  den  toel, 

die  grotAe  pott  u.  greifte  keltel  blifl  op  der  weer.    voert 

wert   gewift    alle    balle  rette,    ixA    leddicb    in,    keerae 

(baadiBüleB?), ;  hecken,  .  döppdn,    bafpelen,    rocken,    fpin«- 

delen,    braeken,  fchwingen,   beckelen.    item  der  froQweii 

patemofier,    bare  filveren  n.  gülden  ringe,    ook   den  daer 

beer  ,man  fe   mede  gelronwet '  heft.    item  '  bdran    ^fAAy 

bödel  u^  dat  geld    (b  darin   ift,    :daer   ie  hai^  beaefärt 

medd  gee»  wolde;    ook  wan  daer  kieeder  vor  den  fchni«* 

dar  'wafe^aai  tioi  der  yroaweit  Im   gehörig,    die  fall   men 

l<^n  u.  vri   (teilen    op  de  küninclike   rriewltrate,    Seiten 

.a  farea  laten,    fonder  eenige  rqbvMe' of  beleifeL   'WeO^ 

bofer '  freih.  b.  Steinen  1,.  I&71.  •>—  Rem   wer  Tall  geven 

ein  gerade«    die' fall  gevea  aUe  fehnpenä.  kleider  n&t  alle 

dedi  gefdunidde,    «tot    darto    geboarl  il  darto  gevefiet  ift 

u.  dat  befte  galden  ringerieia,    liat  befte  bedde  mü  dem 

heften    polle,    mit    deaa-  beftea    laiken,    mit  den  heften 

deeken  m.  mit  dem  heften  horetküffea  a.  dat   befte    kllf- 

fea  op  4i^oi  ftoil.  '   oik    wer  d^r  eia  uaibhank  den  fold 

mea  geven   u.  alle   die  ftickede   huvenf    und    ein    hoich^ 

dar  fie  teglicha,ut  tefet^  den  heften  kafien,   ein  beerle- 

gelen,  ein  febenkbeersl^elen^   ein  palernofter,   ein  goirdel 

u.  fchreln^    der    ihr    klenodieab  ihuven  u«.  ftrickede  .  in 

befcblotten  plach.  io  wden*    Uw  disi  gelt   aUo-  binnen    der 

fiad    Hamm.    v.   Steiqen     1,     1801.    und    Hfiberlin     aqal. 

p.  475.  —  Item    florve  en   flrouwe^    de   des    ampis    recht 

hadde  u*  hedde  fie  ene' dochter,    de  men  mochte  hören 

dar  ene  eihene  plante  ^    de   en  geve  noch    evve  noch 

gerade ,    mer   hedde   fie  gelt    oft    buntwerk  ofte   buckene 

fcho  ofte   fidenwand,    dat   geve  fie  to  recht,    und  enhadde 

^  ,gen.e  4Qchter,    fo*  gUt  fie  (^in..  ge|r,ade.   den  ^ove   fin 

.vordely-  Cr  .kleidunge ,u.  wAt.die  naint  hegaea,.,  rheA.fle 
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einen    nan   achter   gelalen,    die  beholl  In  bedde  a.  ib 
folk   darto  höret,    oien   let   fie    Oren    eoht^n    naa    toAk 
achter j    alfo  dat  fie  voir  ör  doit  was ,    fo  nanpl  men  M 
alinfcy    als  von  einen  einiflck  wive.    Loener  hofr.  $.  11  — 
Zu  gerade  gehören  alle.fchaf,  -genfe^  enten,    kiften,   b- 
fien^    ladeft   u.    traben,    darinne  die  frawen   ir  geiMe 
und  gefcbmeide  befchließetty    alles  gam  rohe  u«  gefotlei, 
lein,    flachs y    leiawat   gefchnilten     u.    ungerchnitten,   A 
betten  y     pfttie,     külTen,     leüech,     lifehlach,     hand^aeki, 
fchldier,    kittele,    badekappen,    die  die  frawen  Ingen«. 
in    ihren    geweren    haben,    decklache ,    badelache,    rink- 
lache,    fflrbenge,    umhhenge,    fperlachen,    kaltem ,   tep- 
picht,    fchalannen,   beckeoi   leuchter  die  nicht  aageiufdl 
oder    anhangen    a.  ein  warchkeOel,    ein    brawphnae  die 
man  ausmietet   nad    nicht    eingenauert    ift,     müchgefeBe, 
weibliche  kleider  u.  gesierde,   fflrfpani    ringe,    fingerfen, 
hefUein ,    gefieirchaft  P) ,    halsband ,    kette«  filbem  u.  gd- 
den,   berien,   krenze    u.  berlenbendlen ,  karellen  (koraHen 
u.  andre   fehnüre    die  die  frawen  tragen,    filbern    gfiitel 
und  feiden  borten  mit  golde  oder   ftlber  berchlagen,    pi- 
cificai    (gehenkelte    thaler}    To'  die  frawe  an  ir  getraf ea, 
der  rollwagen,    daraaf  die  Frawe  gefaren,    alle  weibliche 
gebende,   gerethe,  fcheren,  fpiegel,   weifen,   bttrften  ni 
wirkremen«    Leipsiger  fchOpfentirteiiv'    •---     Crerade  in  4er 
ftadt  Unna  bei  v.  Steinen  1,  1794.,    im  amt   Dana  1797^ 
in  Riga    (gerede)   bei  Ölriohs   p.   86.,    in    Alteaburg  b. 
Walch   3,  92.  93;    v^    die    ausafige    bei   Haltaus  661. 
1499.   —    Dem  oben  f.  576  aus  friefifchen  rechten  bai- 
gebrachten   itoraus    des    mannes    ftehl  zur   Ante:    leb^ 
dann  die  frau,    fo  gehöret  ihr  voraus  ihr  braotbelte,  ihr 
ftuhl   mit    dem   küflen,    darauf    foil  fie  legen   eine  neitt 
(frauenkleid ,  Wiarda  wb.  p.  278]    nicht   die   hefte  fcodem 
die  nächfle  der  bellen  mit  den  flbem  knöpfen;    die  ttbri- 
gen   guter  gehen  alle  sur  theilung.    Wurfier  iandr.;   tue 
den   mann   überlebende  frau   nimmt  yon    der    erbtheilong 
zu  fich:    eine  netfe  mit  den   fölveren  knopen,   fo  to  dao 
mouwen  (ermein)  hören,    plattd.  Af.  buch. 

Anmerhingen  über  heerge.wäte  u.  gerf^ei 

a.     reichliche    aMUheihing    der    verfchiednen    angabea  ^: 
fchien   aaerlAOHch,    theila   um   das   MereinftiaMneade  as^ 


*)  'abficbdicb  habe  ich  lauter   folcbe   gewihlt,     die   den  baopt- 
fehrifUlelUni    über    dUfeo    gcgcdailid  fdbbn.«     Ootifr.   ^«Nl  «m 
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•bweicbende .  Eehtbar  xo  machen ,;  theih  d«r  einselneii 
«usdrttGke  wag«n|  die  fich  oft  nur  in  wiederholangeh 
durcheinander  erklftren.  So  unmögfüek  es  ift,  aberall 
das  fpitere  von  de«  früheren  zu  londern,  weil  doch 
die  grandlage  der  meiften  i>eftimmungen  über  die  soll 
kiMua,  wo  der  Sfp.  abgefaßt  vrorde.  namentlich  zfihle 
ich  dahin  die  ihm  großentheite  abgehenden,  in  den  ttbrir 
g(Bn  verzeiokniffen  aber  fo  ofl  wiederkehrenden  poeti" 
fchen  Wendungen,  ferner  ftimmt  anderes  in  die  fltte 
des  frühen  raittelaltors,  z.  b.  daß  nicht  bei  dem  berge- 
wäte^  wohl  aber  bei  der  gerade  von  büchern  die  rede 
ift;  bekannilich  konnten  im  13.  jh.  felbft  die  feiner  ge- 
hitdelen  ritter  nickt  lefen,  fegar  die  meiften  dichter 
nkht,    wflhrend    untef    den  frauen    diefe   fertigkeit  gans 

ZewdhnKch  war«^  So  hoch  hinauf  reichen  auch  die 
etfuhrten  (rogationen,  proceflionen)  vgl.  Parc.  108^ 
1Ö9«.  Trift.  13690.  13731.  Rriged.  3702;  der  geifiliohkeit 
lag  daran  I  dati  das  von  münnern  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  beergewäte  und  gerade  dafür  verwendet 
würde. 

b.  leitende  idee  war^  aus  der  allgemeinheit  fahrender 
habe  alle  ftücke  abzufcheiden ,  die  ton  dem  e^blaßer 
(oder  bei .  dei*  witwengerade  von  der  ehfrau  feibfi  fchon) 
gebraucht y,  getragen  und  verwendet  waren,  feien  es 
nun  Waffen,  kleider,  fohmuck,  haus  und  hofgerfithe, 
felbft  bei  den  thieren,  die  »i  beergewflte  oder  gerade 
gefchlagen  wurden,  kam  es  darauf  an,  daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten,  wahrfcheinlich  daß  die  frau  die 
büner  und  günfe  gefüttert,  die  fchafe  gefphoren,  der 
bienen    gewartet   hatte. *^]      So    bildete    fich    der.  begriff 

gerade  u.  heergerätbe.  Leips.  1731.  4. ;  Gottiir.  Aug.  Ooffmtmn 
fbtuta  localis  d.  i.  befcbreibung  der  gerade  u.  des  bcergerätbes. 
Ff.  u.  Lp«.  1733.  1  tbeile  in  4,;  Job.  Cbriftopb  ReM^  handbueb 
von  der  gerade  u.  dem.  beergerätbe.  Lpa.  17St»  oei  aller  breite 
11.  aui/iibrlicbkeit  febr  unbefriedigende  bücber,  die  faft  npr  den 
oberßlcbf.  gebrauch,  weniger  den  niederflcbf.  und  nocb  weniger 
den  weftpbälifcben  ▼eheicbnen,  der  mir  der  aitertbtimlicbfte  u. 
wicfatigfte  fcbetnt.  Roflma'nn  liefert  das  meiKe  material.  Regner 
bat  ibn  »usgefcbrieben  aber  durcbau»  nicht  natbgefamtneit ,  ob- 
gleieb  '  ibm  fcbod  bcinabe  alle  ton*  mir  genuttten  quellen  offen 
ftanden. 

*)  Licblenfteina  franendienft  p.  14.  31.  33.  48. 

^)  nach  der  auf  Lodtiliann  angefubrten  ftolle  werdm  die  fon 
der  frau  einßehraekien  bienen  und  fcbafe  gemeint;  fonft  aber  ift 
gerado  f«n  eingtbHcbtem  gut  vnterfcbieden. 
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gleichfBin  eiM6  Tortrauteren ,    prWBteraii  Vermögens,  wo- 
fttr    aoch   eise  engere   nachfolge   gelten   ToHle.    was  da- 
mal  im   nähern  befits  von   niftnnem  gewefen  war,    gieag, 
wie    grundeigenthum  I     nur    aof     »aanlielie     verwindtci 
aber ;    was    fraaen   befonders    gehört    hatte ,    blieb  nnler 
der  hatid   weiblicher,   heergewfite  war  bloß  jenen ,  gen^ 
bloß    diefen    vollftändig    brauchbar  and  Tollte   beiden  tr 
den     bedarf    gefiebert    werden«      Es   liegt  aber  in  dieier 
eintheilung    der    fachen    in    männliche    nnd    fräuUdu 
vielleieht    noeb     aacbwirkung    der    ftrengeran    fcbdäBOf 
beider    gefchleehter    im    aherthnm.*)    ans     einer    bloDei 
vorforge    für   hilflofe   "witwen    oder   töchter    läßt   Geh  dn 
gerade    nicht    erklären,    wie  liätten    Ahne    einer   begis- 
ftigung    durch    heergewäte    bedurft?    Zwircken    vater  wi 
fohn,    awifchtfü   mutier  und  toditer   beftand   ein  flärkeres 
band,    welches    auch    den  für    das  dentfche    reeht  flber- 
bappt     bedeutungsTollen      unl^rfbhied     in     fchwert    oid 
fpiUmagen  veranlaßt  hat 

c.  I9iusnahmsweife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachet 
ihre  eigenfchafl  wieder  vertieren  und  die  natur  des  ge- 
wöhnlichen erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  unter  lebendi- 
gen etwas  aus  depn  h.  m  frauen,  etwas  aus  4ar  g.  u 
mfinner  gefchenkt  oder  verkauft  wird. 

» 

d.  wer  zu  heergewfite  u.  gerade  berechtigt  ift,  erbt  te 
in  der  rege!  auch  fchoii  unmündig  \  nach  dem  Slf. 
nimmt  dann  bloß  der  filtefte  fchwertiiiage  das  heerge- 
wäte in  empfang  und  iß  dem  kind  darüber  Vonnond; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  plankeo 
fchreiende  mfidchen  die,  gerade.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmündige  ausgefcbloßen :  blöttinge^  das  ift 
eilte  tochter  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  vierzehn  jäh- 
ren, haben  kein  gerade,  noch  heergewette  u.  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
V.  Steinen!,  1803. 

e.  misbrauch  fcbeint ;  wenn  in  ermanglung  der  fchwert 
und   fpillmagen^    oder    gär    der   föhne   und   töchter,   &t 


■ -     ■  ■  -  '  m ' 


*)  dei|  mäoiKirn  im  beergewäto  wurden  mäMnXicke  AUn  (oben 
ff  4^1>9<  deo  weibero  in  der  gerade  weibUeke  lugetbeilt  tw»r  A 
das  nicht  in  allen  ftatuten  ftreng  beachtet  und  den  fechj  ^h(n 
oft  ein  ganfert ,  den  svrölf  bün«rn  ein  bau  beig^dMn  s.  b.  ob«n 
L  579s  an4«r/i  -«ber  J^eiUtjgen  deflo  mebr  die  reAel,  a,  b.  Re|i>er 
y.  133r  ^2^«  142.  143  auadrücklicb ;  fchafe  miblicbca  ftkkk^\ 
gänfe,  enlen,  nicht  gänfiri(^b(e i  .cntric|ie„  .lr^tbMa/^  oicbl  Wne« 
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guisherrfchafi  bterg&M\&  vAd  gerade  nakm.  'le*  hatte 
nar  ein  recht  auf  -  das  beltehaopt  oder  die  bette  wat 
(oben  r.  364  ff.],  felbft  weim  Under  t^orhand^fi  waren, 
weil  aber  die  fjfegenßllnde  des  mortnariams  und  die  des 
beergfewfttes  (feltner  die  der  gerade)  oft  düefelbeii  fein 
konnten,  erftreclite  man  erfterea  doreh  arinaOung  auf 
alle  bellandtheile  des  letalem.  In  einisfen  g^genden  vfer^ 
abfolgte  man  heer^ewftte  u.  gerade  nicht  an  aoswlrts 
wobnende  erben:  gerade  nnd  bergewflte  geh^n  mehi 
über  die  brächä.  Haltens  662.  Einzelne  landfbbafteh 
und  ftfldle  rdtorquierten  widereinander,  fo  lieBen  z.  'b. 
die  NiederbelTen  n.  Paderbomer  h.  uiid  g.  gegienfettig 
oiekt  ttber  die  Diemel  folgen,  die  Ahenbarger '4kat.  a:  a.  o. 
68.  89  verordnen:  (lirbef  ein  mann  oder  welb  und  laßen 
im  weichbilde  keinen  fehWfert  oder  fpillmagen,  fo'  fbll 
heergerfithe  oder  gerade  ton  wegldn  der  tladl  auf  daa 
rathhaus  zu  beßehing  d^  gemeinen  nutzes  naeh  altem 
herkomaaen  gefordert  v.  genommen  n.  atts  der  Hat!  kei-^ 
neswegs  gegeben  werden.  Billigetl  htttte  in  Meheni 
fall  heergewate  .  ,«uf  die  ▼orbandnen  fpillmagen,  .geradj^ 
auf  die  fchwertmagen  flbergehen/  d.,  b.  beides  die  natur 
des  gem^nen  yermbgetos  wieder  annehmen  foHen.  ^ 

f:  es  würdig  davon  ' aus^eg^ng^en  (f.  566),*  daß  diefe  beu 
fondere  erbfolge  auf  Sachf^  uttd  Weftpiraleil  Iraupt«^ 
Aehliob  zu  befehrHnken  fei;  wegen  Friesland  und  8ean- 
dinavien  ermere  ich  aber  hier  noch  elMges.  Die  'llt^ 
ren  frief,  get^Me  gefehweijgfen  der  einrfchtung  tMlig;  ein 
fotchea  fchweigen  iß  freilich  nicht  entfeheldend.  in  dem 
landr.  van  Wetfde  ende  Wefterwoldingeland  f.  44.  (pro 
exool.  iV.  2,  SO.j'fibdef  fich:  item  weert  Take,  dat  een 
man  hadde  een  docbter  Und'  hadde  anderer  geen  kindt 
n.  die  vader  Horte,  fo  fal  die  dochter  d^  vaders  tl^^ 
der  n.  herwede  beholden  u.  füllen  bliven  op  den  berde, 
daar  fid  ghetoget  Ont  n.  desgeliken  ofte  die  Boeder  ^ 
neii  föne  hadde  nnde  diiB  moeder  ftorve/  f6  foMe  die 
fone  der  möeder  kleder  u.  gerade  u.  hlenodie  tip  den 
härde  bliven.  öflfenbar  erfcheinen  fiter  die  ansdtikctte 
herwede  u.  gerade;  man  könnte  aber  Tagen ,  in  ihrem 
natürlichen  finn,  nicht  im  technifchen,  denn  wozu  wäre 
fbnft'  notbig'^  kleder  und  klenofdfe  bdzuAlg^n?  fodann 
wli^d  hiör  gegen  den  Richlifcbfe'n  grundfatz  der  tocbTer 
das  herwede  des  vaters,,  .  di^n^ ,  fQij^nQ .  die  gerade^  der  muU 
ter  zugelicberi,  mit  ausfcfaließung  der<  fchweri  ik  fpill* 
magen.    es  mag  alfo  bei  den  Weftwoldiogern:  .«ii  onalo- 
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ges  verliäitaiSy .  fttr  den  fohn  varracbt  auf  dn  heerge- 
wftte,  füi;  die  tochter  ßiif  die  gerade,  io  enoangelang  to 
bevorrecbteten  aber  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  iMben. 
Des  Yoraus ,  welches  einige  hatbAcbfiTche  laadrecbte 
Frieslaods  Oberlebenden  ehgatten  bewilligen,  ift  L  576  di4 
&82  gedacht  Was  den  Norden  betrifft,  bat  SchiUa- 
ner.  (beitr.  zum  germ.  recht.  1,  64-100)  neulich  dnigi 
ahqlichkeit  des  gothiaad.  hogß  und  ip  mit  der  genie 
nacbgewiefen ;  inzwifchen  Tcbeinen  doch  die  quinna  lata 
(feminaruao  Tortes))  wofar  Gutalag  cap.  21«  §•  22  er^ 
folge  der  töchter  und  Tpillmagen  anordnet,  Tarfchiedei 
von  hogfl  qnd  if»  $.  20.  und  es  fehlt  an  aller  niherei 
angäbe  der  einzelnen  gegenOinde  diefes  Teraiögetf, 
woraus  maa  ihre  einftimmung  mit  der  gerade  bearthei- 
len  konnte,  f.  29  deflelben  oap.,  aber  fflr  ganz  aaden 
fall,  nftmlich  die  ausQattung  unechter  kinder,  wertes 
fachen  aufgezahlt,  die  dem  hergewata  and  der  gen^ 
gleichen;  warum  hfttte  fich  das  gefetz  diefe  aaCUblaig 
bei  dem  hogfl  und  i^  erfpart? 

n.    Beftimmungen  Aber  eigenthum  an  thieren. 

1.  die  fahrende  habe  beftand  haupintcblich  aas  rieh; 
hausthiere^)  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  on 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden,  foadem  sock 
oft  die  zu  entriphtenden  büßen  und  minfe^  die  alten  wer- 
gelder  waren  in  Tieh  angefcblagen  and  konntea,  ab 
fchon  die  mflnze  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werden  I  weshalb  1.  rip.  36,  11  ond  I.  Saz.  19 
eine  reduction  des  geldes  anf  vieh  (und  waffea)  anfüh- 
ren. Urkunden  des  7*  8»  jb.  nennen  pferde  als  knf 
oder  taufchpreia:  unde  conftat  me  a  vobia  .  .  •  accepilTe 
in  precium  unum  capallum  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761);  unciam  auri  et  caballum  uaum  valeaten  li- 
bram  onam..id.  nn  185  (a.  816)}  pro  hoc  acceperuat  ca- 
ballum unum  et  aliam  pecaniam.  Meichelb.  nr.  552; 
vgK  oben  f.  343  das  beifpiel  aus  dea  trad.  fuld.  Voo 
dem  viebains  ift  gehandelt  worden.  *  Bußen  wurden 
hftuftg  aoch   in   vieh  entrichtet^:    condemnavit  (Otto  1.) 


*)  man  könnte  dai  hansfich,  wi«  die  bäume  ip  mefonf  cl  w* 
nores  ((.  507),  eiotbeilen  io  mf^jut  (pfertle,  rinder)  uod  am» 
(fcbafe,  liegen,  fcbweine),  vgl. '  I.  burgund.  addit  1.  und  1.  Vifig. 
VIII.  a,  15  capita  nu^om  et  min&ra.  Di^  förmJicbe  Tindicatioii 
(naobber  nr.'S.)   fcbeint  doch  baupiffieblich  nur  vom  majii»  an  fdica« 

**)  Feftua  C.  «.  multaib.' 


.    0igeiL  *  fcihr'eude».  ,  pidL  \  hußß^         $gj 

Byerharduin  eenlom  talentis  aelljmiilioiie  «^riofiynw  .  Wirf 
lecb.  corli.^pL  ZS^f  einzehie  in  vieh  ataulegienrte*ftifrflBii 
und  biißea  baben  Ich  bia  in;  fpüte;  Seiten  erkalton^i  nmr 
mentlich  ffif  Jagdfrevel  ond  wer  einen  biiK  fienge,  :der 
foll  in  antworten  uf  die  inechften  wildhnl^e;  der  hnbner 
Toll  die  vier  ftflck  das  beopi  u.  die  hat ,  antworten  aw 
hofy  Ihele  er  das  nit^  fo  foll  er. bODen. lechzig  rchilling 
geber  pfenninge  u»  efaen  belbeling  u«  einen  faterkoch* 
fen  mit  ufg^raoh^an  hörnern  ^  u*  mW,  einen  ^inn^^ 
leckten^  zaile;  wer  es  aber  ein  bitide\  ISa  foil  er  get 
ben  ein,  Jfale  tue  mit  ufgerachten  hörnern  n.  mit  ei- 
nem zinhelechten  ]zaile  u.  60  fch.  pf.  u.  einen  helb^ 
Ting;  vor  ein  reh  foll  man  geben  60  Tchi  pf.  u^  e.  h. 
und  eine  fale  geiß ;^  ift  es  ein  bock,  fo  foll  er  geben 
einen  falen  bock^  60  fch.  pf.' u.  e.  h. ;  wer  da  fehel 
eine  bermeifeii,  der  foll  geben  öine  koppechte  ^^^  ken- 
nen und  zwö^  hirtkeln  und  .60  fcb.  pf*  ti.'  e.  h.  Drei* 
eicher  w.  -'Uno  wo''atidi  eiiliir  jagte  adP  dem  büdinger 
waldy  d^r  tiicbt  d^anf  jagen  foll,  der  A)H  bfißen  von 
-einem  birfcben'*  einen'  mmten  ochfen  n.  aehen  ptaitd 
Pfenning  und  federn'  i&rfter  fttnf  MiiHinf  pfeniiing  wd 
von  einem  bafen  drei  fUmA  pfennlng  und  indem  förfter 
20  pfeiming.  Bedinge*  w.  Auch  wer  in  dem  vonf. 
if^aldbann  einen  idf^n  <üenge,  der  fal  uilferroe  herm 
eifieii  ftden  oehjhn  geben  n*  heil  ewo  mark  verbrocihen 
ZQ  frevel,  «.Wer  eine  binde  flenge,  der  f.  n.  b.  joreben 
«ine  faUie  iuive  und  hait  auch  zw.  m«  v.v  ^er  ein  rebe 
lienge,  d.  f.  o.  h.  g.  eine  fatbe  geiß  u.  b.  a.  z.  m.  v«; 
nnd     wer    eine    kolemeife  fienge  mit  iimen  ader  mit  fla- 

fegarn,  d.  f.  u;  h.  g.  eine  falbe  henne  mit  fieben  hün^ 
ein  o.  h.  a.  z.  m.  v.  zu  frevel  Rbeingauer  w.  Bodn». 
p.  285.  Wttr  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  bifchofs  laube  von  Mainz  u.  fienge  dar  ein 
birfch,  der  ift  fchuldig  fQr  den  hirfch  dri  pund  pttndi- 
fcher  penninge  u.  einen  zindelßin  ochfen  mit  offrich» 
ten  hörnern  und  fflr  eine  binde  ein  iuhe  u.  drei  pfund 
des  vorg.  geldes  dazu,    ^^nd  fSr  eiQ.  rehe  ein  ^ 61/7  n.  d. 


*)  borem  ecrnmhm »'  ndeattm  et  famim».  faceam  eonralam,  vid. 
et,  ianaiD«  1  rip.  36/11:  jHila^  ^OTcin  Plautiu  appellat,  cujus 
Cornea  diTe^ta  funt  ac  late  pateot.  F«ftua.  tbree  l^iulocls  wbofe 
kprns  are,  as.  Ipfig  as  tbeir  ear«.    Probert  p.  133. 

**)..aU^iaaiider.e«lllMnni|;    Maria  103. 

***)  kaMeki;  im  Reinaert  de  foe  beiftt  «die  he«»  •  eopfM». 
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pf;  d.  ▼.  g^;  Tor  ein  bo<A  ein  bock  u.  d.  ▼.  g.  3  |if. 
dasu  'und'Vor  ein  (teiimmcire^  ein  hubenrechte  kennt 
mit  12  liinkeln  n.  3  pf.  p.  p.  dflso.  Lorfcher  wildb.  fM 
1423.  Sclion  die  liMie  der  hier  «ngedrobien  Itrafoi 
seigt,  daß  fie,  naoli  n#t  der  WeisthQoier,  «ipradiU 
waren;'  deito  äitertiiüinlidber  felieinen  fie.  wanim  »- 
mer  falii^s  oder  huntes  vteli  (vgl.  das  weißgraue  pfoi 
f.  185»  den  IMien  ilier  L  254.  not)  geliefert  werden  lolf 
weiß'  ich  nicht  genügend  zu  erlSutero;  erbftkte  die 
fellenheit  diefer  fiarbd  den  wertb? 

2.  die  hausthiere  wurden  als  .wefentlicber  beOandlbeO 
des  haushalts  ,uifd,  der,  wohnung  betrachtet;  vorzöglick 
hund^  hon  ,  und  hatzcy  die  dem  ip^fchen  am  gefellig- 
Aen.  find.  acht,  ^ufammen  und  der  nund  der  neunte^ 
heiflt  es  Froftedin^^I.  3^  22;  wer  fich  wo  niederllDt, 
nimnut  band  i^,  han  mit:, 

ban  tager  med  fig  baade  hund  og  hame^ 
.   haa  agtqr  der  länger  at  vfire..«  D.  V.  1,  175. 

eiii  burgutid;  edelmann,  in  eiiRei*  ariu  von  1261 1  ver- 
biftdet  fiob  die  Imrg  Ajroonoiel  im  frieden  mit  eiaea 
kneoht  (cliens),  einem  fum  mid  einem  ftunde  (oatalos) 
jia  baten.  Joh.  Müller  Schweja^  1,  482.  wird  ein  gau 
ebne  bausgefinde  lebender  mann  nneb  der  naehtt^od» 
fliMrderliob  angefallen  u.  tDdtet  den  ftrdvler,  fo  ma»! 
er  drei  balme  vom  ftrobdech,  feinen  humd  vom  feil 
(iMter  die  iatze :  vom  herd^,  den  han  voü  der  httaer- 
hange)  mit  vor  den,  richtet  ^  fcbwdrt  und  ift  des  lod- 
fchlaga  fehiildlos  (im  glauben^  daß  ihn  gott  Ingen  ftrafeo 
kdniie  durch  die  kleinft^  creatur).    id.  3,  258.  f^ 

3.  wie  hier  in  gegenwart  deir  thiere  gefcbworen  wird, 
fo  muße  bei  vindication  des  entfremdeten  baasviebes 
der  fchwörende  eigenthümer    es  mit  hand  und  fuß    he- 

■»I »  ^  ■  I  «■  1 1      ii<  *.^      ■«.II      I V     II 
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*)  daß»  wie  DabI  meint «  unter  der  baummeife  ein  anerliaii 
oder  feldbun  xu  teritebeh  fei,  bexweitfe  icb ,  Vgl.  die  kolmeife 
(fringilla)  und  bermeife  (bergmeife  ?)  der  andern  weisthumer. 

**)  kaiw  fcbläft  am  berd.  Bon.  4S,  40.  6T;  weder  itmi  oock 
htme  vernemen.  Eilb.  Trift.  4716 ;  dl  ne  knet  diu  Aemie  nock  der 
hdne  (all^  tll  AQsg«Aorbl«tt  «^  ök>e)'M8.  3,  3»« 

***)  in  der  alten  ^tti^"  w^t*  hiebr  natu^gttttihl.  gekanflle  bof- 
tbierc  wurden  feietlicb  uVer , '  die  fcb^elle  eingefiibrf  und  jd  fcA- 
tagen  gefcbmückt ; '  an  einigen  orfeh,  weton  ficb  eine  hochteil 
oder  ein  todesfall  im  baufe'xuty^g^,  b«faiMig  mau  dito  bieneo/köcke 
mit  rotino  odcv  «feinranton  .tfiobeirik  •  i  •>  ..  t\  m  •,.,>. 


ührea^  \  Dia»  fokei«li  Tqlion  .4^9  fipvfR'ilAe  ^B^ßme 
mm  Texten»  arjäala.HpCiMH  jS^/Ira ^  ipimt  rem  Uwr€* 
.  rip.  33,  l;^..WietiK<lhl  ^s  tod  j><ier ;  bewogiichao  Xachc^ 
uobc  bloß  von/  vM  Aw  rede  i(lL  da^«  g^nae  teFfahren 
)rlfittterl  Rofge  (geriohlswaran  p.  227);  .Tpfttar  komman 
labei  dieausirOeha  xn^nban,.  varflftban^  widerfiihe«  and 
chieben  teahnffeb  Torv  SdMÜer  im  gloff.  72a  721»  bringl 
IV8  dem  augsb.  ftadir.  (vgL  Wideb  4^  146)  lalgaada 
Mle  bei:  fwa  ain  man '  fin  dkipigas  oder  ßa  raubigea 
rih  viadat ,  aa  fi  raä  oder  rint  oder,  ander  pih^  daa 
bi  er  iumahen  mit  das  richters  boten,  jnag  er  des  rieb* 
ers  boten  mcbi  gehaben^  fo  Fol  er  es  felb  ^mHEJt^n 
ins  an  den  riahter  a.  lol  man  das  üh  antwurten  in 
les  riohtera  gewalt  n.  fot  es  for  geriehte  foran  u.  fol 
»  verpi^hea  als  aecbl  ifl.  dem  recht  ilt  alfo  y  daa  er  im 
rrifen  Fol  an  das  mefin  ore  u.  Fol  m  den  haiigen  be«^ 
'eden,  das  4a  im  diuplioh  ▼erftoIeB  ä  oder  geraubet« 
iarnacb  fol  er.  es  fchutjßen  hins  dem  in  des  .gewalt  er 
SS  <iiii4en  bat  dar  fol  es  denn  attsh  widtr^ahen  mit 
{alerten  worlen;  ich  widenrah  daa  ros  oder  riat  u.  tun 
»  dahin  dannan  es  mii^  koman  ift,  oh  iidi  maa  Der 
$rp.  2,  9S  kennt  zwur  auch  dea  aosdruok  anepangen 
yindicare)  aber  nicht  die  .berjQhniAg  dea  rechte»  ohrs; 
iie  gloffe  fflgt  hinan:  hiis  fagen  etliche  leut,  wann  Ich 
liner  etwaft.  untararindt,  to  foU  er  im  tretten  4iaf  den 
rechten  fuß  und  ^  nehmten  bei  dem  redUen  nhre^ 
ri)s  viehe  ift,  da  kare  dich  nicht  an.*)  Andelte  Mohf. 
rechtsbaoher.  •  wifien  allerdinga  da.voa,  naaMHlich  dal 
aagdebui^er  (Gaupp  p.  250.  Tgl..  288):  .he  ük.n^t  fima 
rechten  vo^  deme  pherde  treken  uffe  den  linken,  uag 
tH>me  nmd  ül  mit  ßner  linken  hani  dem  pferde  gri^ 
fen  an  fin.  rechie  are;  ••  vgh.  weichbild  art.  133;  ferner 
ÖH  iQnebttrger  (Dneyer  nebanft.  p»  38 K  382):  rhe.fchal 
Kalin  dam  perde  an  di»  vordem,  halve  n.  Gahal  finen 
liidiiem  voet  fetten,  up  dee  perde$,  tfprdanfoet  u.  fohal 
lyer  (aber)  dat.nerl  teilen.. n«  neai^eB  mi^  ^der.  iikhteru 
hont  dai.pert.li  dem  Jücht0f!n,,ore  o*  leggM  de  vor^ 
'era  ham  «p  de  hitligee  m  fw^ep, ,,  dat  it.  pert  .fin 
vera^  de  ha  it  ieft  fege,  /o  pake  ßl/e  one  dat  entrüciei 
des  9oet  edder  dat^we^.  Co  ye^W  weddet  he  &  f«»  (vgl» 
en  protoiei  von  1632  in   Dtthnert   pomm»   bibU ;  3,   23.); 
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^  tm  rsodc:     mof   Ktonktt«   (hi     0«lrfeht    rigU^cm    r.  ui^t^ 
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B90      eigen.'  Jfi^enibf^k    ifieh.    AnJahuHg. 

JtggMihcn  mY  der  ihfel  Rflgen :    be  tf ett  mü  •  dem  reck- 
tem  ^Pe  up  den  latÄlern  dee^uehee  m.  iedU  em  um 
finger^xU  der  reehiern  hnnt  up  dai  hB%f€t\   Twerel,  i 
fl  fln*  '  Rngiaa«  91;    fo  hiag'  do  höre  daavebM  out  fimm 
i^eelUern  ifote  treden  up  den  luöhiern   des    nüM  v 
ieygeii   dem   vehe  de  hand  up  dai  Juivei    a.   bedom 
all  Anem  liiiken  eide  etc.    Md.   166«      lA   %   aber  ea 
pben  das  ^n  ^^^  anfpriobel,    da^  ime   abgeftoten  ote 
preroübeC  fl^    da  fol  bar  ieb  aiit  nachte  suiien  alte:   he 
teH  mit  fime  rechten  vuiß  deme  •  pherde  treten  9^  du 
linken  ^u%  pome  tt.   Tel   mit  finer-Z/mte/i     hont    deM 
pberde  grifen  an  fin  recht  ore  uade  Fol  geren  der  M- 
ligen   uode  des  fteberes  unde  fol  offe   den  beiligen  daae 
pherde   ober   dene    honbete   f#ereny    daf^   das    P^^^  ^ 
fln  were  u.  noch  in  fi.    Schott  ü,  Ci.  66.    Br  MI  grd- 
Jen   mit  der   Unten   hand  deffl\pferd   Aber    feinen  htk 
an  fein  okr  u.  folt  treten  mit  dem  linken    faß   (arf 
des    pferdes    rechten)    o.    Ibll  fchwören  mit    der  reditci 
hand.    Fk^iberger  ftal.    (Welch  3,   207);    beim    aniiagai 
der   buhe  thni  man  wie  mit  den  pferden,    eilein  foU  er 
nehmen  die  kuhe  mi0  dem  feil  in  die  Unke  hand  di^ 
foll  fcbwftren  mit   der  rechten  band;  (ibid«'p,  210).    Kih 
mert    man    aber    phert    oder   ander  vihe  vor  diepftd, 
dag    M  liein>  ander  geriobtd  tun  dan  dag   waldpodeoge- 
riebt«    fe  fal  der  bieger  dem  pherde  treten  mit  feinem 
rechten  fuße  des  phertea  Urnen  fuß  n.  fal  mit  fintf 
linken  hont  deoi  pherde  gr^en  an  fin   rechtee  crt  a. 
fal  die  recMeo  hani  nf  die  heiKf en  legen   a.  fal  bheih 
ren    d^^  daa  Wh  oder  pbert  On  geweft  fi,    dag    er  eit 
banden  anrure.      Haimser  ^aldj[M>denrecht  bei  Gedenos  ^ 
498   ond  Siebenkdes   beitr.   1,  33.   ^    n   Diefe    berahrwi 
des    gerichtlich    angefprochenen   thiers*  obd   wfibrend    f^ 
fobwofen    wurde    fcheint    vom    böcbftea    altertbnoi.     i« 
gleicht  dem  anrübren  der  erde  oder  des  #afens  bei  des 
Rreit  aber  ein  ^gtmidAaek  (oben  t^  li&  120)^    wie  gnimi 
und'   boden  ^  felbft'  mnte   auch    dai^  hausvleh  leibicb  nit 
iff  den  reebtshandel  getogen  werden ;    man' glanMe,  ntol 
der    merkwtlrdlgen    Helle    des    ittneberger    rechts,    dsiel 
Mllhellen    des    obres   und   ftiAas    beftltige,    d«rcb  wif- 
rOcken  entkrftile  das  Vieh  deti  geiaifteten  eid  ^  ^  deaa  i» 
fchwOrende    feilte    Mr    jedes    eniraeke»!    (er  dnrfte  df* 
von    neuem  anfaßen)    wette    zahlen.      A^nch    die    ftelloaii 
der    hflnde  und  fuAe  i(t   bemerkenswerth.     mit  der  reck- 
ten .  wurde  .  das.  1  fohwert )  gehalten.. ^(4ex(era    armsis)  ^ 
das   heiUhum   gefaßt ;    mit    der  linken  hand  an  des  thi^ 
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rMiMM  obr  gitgriAn^  Mgleiek  mit  dem  redilen  fii0  auf 
tm-  iiakes  vortfetbein  getreten,  der  rchwiHreede  Send 
folgtteh  an  der  linken  feite  des  tbiera.  -  einige  HiUeamit 
den  Kifken  ali^del^  rteirten  fuß  treten,  dann  ftellte  lieb 
^f  TindicierBnde  dem  tkiere  reckia  und  gHlT  ihm  Ober 
den  kala  ana  nkr.  Beide  ftellnngen  mflßen  denen  bei 
dem  hammerwQrf  (oben  f.  65.  66)  verglichen  werden 
wd  Tcbeinen  defte  >ltertliüitilicber.  Der  '  branck  mag 
dorek  ganz  Denirekland  gekerrfcht  hfaben,  wlewokl  die 
«ngefshrten  belege  nur  Sr  den  Rhein,  Schiraben  Ond 
Saebren  zengen;  denn  ich  finde  ihn  auek  im  Norden 
tmd  In  Walea*) ,  eine  unabweisliehe  befidtigong  feinea 
altera  nnd  feiner  Verbreitung.  Eriks  feelfind.  gefeta  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ros  oder  rint  vertoren  (und 
wieder  gefunden)  hat,  -  feil  dazn  gehn  und  feine  hand 
auf  des  *  viehe  hate  legen  n.  ein  andrer  mann  foll  ihm 
gegenüber  treten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen* 
thttmera  rechte  hand  über  den  hals  des  viehs  legen 
u.  der  eigenthttmer  gott  u.  feine  heiligen  anmfen,  daß 
fie  ihn  keifen,  fo  wahr  er  dea  viebs  rechter  eigenthQ- 
liier  fei  und  der  andre  mann,  der  mit  ihm  die  hflnde 
hflR,  foll  bezevgen,  daß  er  einen  reehten  aufrichtigen 
eid  fobwOre.  Wotton  leg.  WaNiae  lib.  3.  cap.  '2.  J.  39 
p.  215:  fi  animai  viviim  fub  juramento  vindicat,  auri 
animali»  dextraet  finißram  manum  imponet  et  manum 
dextram  fuper  reliquias,  et  reua  dextram  auri  ßniflrae 
animalie  imponet,  et  tunc  per  reliquias  actor  Jurabit, 
animalis'-  noilum  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vin- 
dication  unbelebter  ilichen  mufte  fle  der  fchwörende  mit 
der  Knken  bkrohred.  Probert  p.  215.  216.  Bigenthflm-* 
lieh  ifi;  daß  nach  nordifchem  recht  auch  der  eidesheifer 
die  häitd  -  über  des  thieres  hals  in  die  des  fchwOrenden 
eigenthttmers  legen,  nach  walliOfchem  aber  der,  gegen 
welchen  vindidert  wurde,  der  beklagte,  wflbrend  dem 
der  kifiger  fckwur*,  mit  feiner  rechten  hand  dea  tbiers 
linkes  ohr  ergrMT.  Das  ift  Irflher  viellc/icU  auch  in 
Deutfchlknd  fb  beobachtet  worden. 

4.  in  den  .  aorsinvenlsri^p  wird  die  art  und  anzahl  des 
bausvieha  beftimmt^  ,  d^a  beim  rftumen  des  (lofs.  zurttck-r 
gelaßen  werden  muß,  z.  b^  in  einer  urliu  von  1338.  bei 
Kindl.    hörigk.'  p.  414:    in  qualibet  curte  remanere  deberit 


^  Back    )M&biiitf  •<atto    litcr.    Moiwviac  1,  4t)'  liönbl«  ek-  aus 
Scblcfien  uod  Saobfeo  gedruogea  feio. 


\|iil8PrU#jr  ijU>rtpare  y  jMnuoA  .  arittraiii «  «luatuor  irtiM  (e|^ 
d^n)«    qjuinqi^  emi^.  noQ  meliprea    d0c -.piiiores,  deha 
4W  fq^mnt.ijil   ipia  ;4mrt^^    <^  <^ur^,  duo  Ofvi  (tabe 
^eir)  y..  du(^  Tervfi,    un«.  mciila^ .  ires  lecti,    |irau(  lerri  il 
Ii0pil)ß:iil   illU;  doriQure    fplubaiU^  una  o|ia,  moan  BeoUe, 
umifn   maa^^rffiulll ,    9^nu9,c€yii^^    duo  cAUh     Werif 
demfelben    hofe  ^  fitzei    hüw^^ieli .  ^.  boblich  il  fio  eigii 
Cftuoh    bat»    der  to\\LPf^fiben   kiekender  uihe$  Aoi^ 
das  fib^Ad    vihes  hoiipi  fol  er  darumb  haD»    ob  im  eiacs 
hi^HeR    würde  I    das    i^i^    ^n    bow0  furgieoge.    diablbn 
ßqck    vibes    fallent    batfrige   fin ,    dobh  Col  er  danü  «i« 
Cprio  gn*    b.    fronen  alfo  ein  ander  armer  man,    der  Ua- 
der   im   gefeßea  Ut    er  Fol  oucb  ban    vier  kuegfi  il  fet 
fw^a ,    <pA    JToUent    ouph  betfri  iin.    was  er  übrigeas  bl, 
d^a    fol    er    verbeten ,    alg    «ein    ander  unL  b«  annmii. 
RaOädter    hpfer^cht    Der ,  gutaherrliche   bof  biett  die  zur 
fortpflanaimg   .nOihigen    fja/ßMiiere^    welcbe  in  der  ge- 
meinde  flur.  große   freiheit  gepieUen:    das  capitei  sa  Aick 
muU    hallen   in  jeder   nachbarfcbfift  m  veldgeleit  im  liai 
Monjoye    einen  neudoll  oder  fiierren  «•  zhwein  widiif 
einen    iv^eißen    u,  einen    ßfhwf^zen^    wonail  naehbarei 
Wilfrieden   Änt.    dafür    hat  eapitel  den  zabnten  im  ganiei 
laude.    Cqnzer  Wr;    fiucb    fallen   die   nacbbernuf  diefea 
bpfe  bai^  ein  fwße^    «in  wedele    ein  eher  u»  wen  iie  d« 
n|t.  lindi^n^,  fo   mögen  j|e  grifen   zu  diefem  bofe,  ak  laoge 
bia   genug    gef^hiebU    Niederfteinbeimer  w^;    den  famn, 
den  eher  uf^  ^an  ßerrefi  zflgen  u.  ballen*    Hanauer  dei 
gl9ffeo  Bernadorf  p.  71. (a.  1393);    fßrr^^    beer  u,  ßAa- 
pfiqoak.    IIerdi|Qii|dr  y«;    holden  ein    ryn^perd  mit  eioea 
m^nne  daruppe,    ^inen  buUen ,    heren ,  honen  n«  haie 
u/alle   dal    kli>et    (tettikei)    beft.    Spilcker   1,267.)   aod 
bette   der^  Jchel  (admiffarius)    darmii  nit  gnug  zu  eßen, 
fo   foU  er,  fahren   uf  des  widemgut^  aoker  einen,    weder 
ttf  den.  beßeu  noch    af  den   böl^ea,    li.   alda  fol  er  des 
fch^   we^leUvi .  fieifpolzbein^er     dipkrodel.;    auch  fo  b>> 
bemeiter  mair    die    macht,    i^ap   ein  och^   i^b^ib^,   ^ 
er   den  in  den    flor  zue  f lagen   (auf  der   flur  zu  weideo) 
u.   wan  der  dchs   durch  das  falter  kumbt ,   bat  ine  kaioer 
Weiler    zu  treiben,    dan    aus  '  feineni  acker  oder  wismxi 
tibier  üefi '  negften  rain.    Köfchihgfer  ^hliaßd. ;    wenn  einea 


1    f)  fpiln«    laf^vire,    ^in  (fpilobfe,    tevrui),  .  alifpihi  ftmi^^ 
■rdorem  coeundi?  «.       i,  i 
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^in  halle  «der  bahre  {nfm)  im  komgia^e^  der  foU  lie 
arder  (4.  k.  aas  feiaein.  Teid)  Iraiben,'  wolle  der  aad^re 
ie  iiiobl  leiden,  der  folt  ea  ebeo  fo  iBacht»)  »ufdaß  fle 
lire  aahmng  haben  oder  er  treibe  fie  in  den  ftatt  u. 
rebe  ihnen  Eilt  zu  .eOen.  Wendhager  baiiemr.  — ^ 
«nelilnek  e4er  haosvieii ,  das  Yon  dem  hofaherrn  .  oder 
'oa  dem  pnebM  Beftändig  erfealleo^i  d.  b.  nacb  dem 
od  nbbnld  wieder  dnrch  ein .  gleicbes  Rück  erretet  wer^ 
len  nmfte  9)j  hie6  ei  fernes^  ßählerneSf  ewigee.  eifern 
fieh  ßirbt  niehi^  ea  ift  za  wißen,  daß  der  Sibotiilhef 
!o  Raftetten  fol. geben  dem.  dort  zn-  Raftetlen  eitk fiehe^ 
in  rini  and  jda^  fot  hluotrot  fia.  und  Fol  oucb<  da$ 
Wlb  rtnl  ia.'dem  dorf  gen^  winler  u^  fiuner^  u.  Toi  der 
tofman  da^  falb  riol  nieman  wreren  uL  fol  an  dem  wege 
(en  u.  fol  frigo:  iin  a«  Xol  fchrigeii  mueh  muohi  u.  wel^ 
:her  burger  kern  ab  der  Rinouwe  a;  fnert  ein  rint  an 
»ner  kanilren  (?) , .  der  bofman  fol  im  nit  weren  n«  fol 
ia  das  rint  laßen  bnioben  nach  der  noIdorfU  Baftedter 
lioiereehl.  immertue  ^  imünerrint  (vaccae  perpeiuaa) 
MB.  10,  500  (a.  1346)  11,  45,  46  (a.  1253);  eungkuK 
Uiltauf  416L;  belege  ttber  ei/arja  kub,  eifern  vi^hi.  :  Hailo 
las  310.  -vergleichbar  feheint  das  dAn.  haUfä,  hotdsfU 
(Koidenip^Bofenvinge  u.  Homeyer  f.  60.) 

5.  wer  fonA  fremdes  vqeh:  in  gew^brfam  hatte,  fei.  es 
der  hirte  oder  ein  dritter,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (mittere  in  tertiam  manum,  in^ 
terliare);  der  rmuße.,  wenn  das  thier  ftarb,  delfen  köpf 
tMd  haut  ^porzeigen.  diefe  alte  recbtsfilte  i(t  fchon  aus 
^'^  I.  rip.  72,  6  darzutiion:  0  animal  intertiatum  infra 
ptacitam  aMirlaum-  fuerit,  tuac  iUe  .  .  .  faper  quem  in-^ 
lertiatur,  corio  cum  capite  deoorticaio  in  praefentia 
jttdtcis  auetorem  Jonm  oßendere  debet.  lex  Roth.  348 
^Q  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  geAin- 
^en  hat  und  es  in  gewahr  behält:  et  11  mortous  fuerit, 
ßgna  dß  corio  confervei ,  ui  cum  veneril  oertns  do^ 
^m&    habeal    quod    ei  oAendaL**)    formeL.  b.   Ganoiani 


)  wie  der  Sgyptifche  Apis  und  der  Dalailama  in  Tibet. 
-11  P  '^l'nlicb  ift,  «laß  bei  den  Angellacbfen  fieifcher  xwar  di^r 
ubhcken  rörmriobkeii  beim  einkauf  des  r<;blacbuiebs  überhob«!!, 
aalur  «bcr  angewiefen  waren ,  hapf  und  kdui  der  gefcblachtekn 
rinder  q.  fcbafe  drei  tage  lang  xu  bewahren:  nan  man  hryder 
"c  Uei  birton  be  babbe  tvegra  tryvr«  manna  gewitnefle,  and  be 
^^^^  III  nibi  kjJe  and  hedfod,  and  Xeeapes  call  hL  Concil. 
Grimm'i  D.  K.  A.  2.  Ausg.  Pp 
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%  468^!     aat   oß^ndtU  fignum  de  corio    aui  jnm.  kt 
BaJQY.  14,  1.  3:   tarnen   ratio  eft,    ui  praetieat  tammmtk 
ille   qui   oommMdata  (änmurlia)  furoeperet,    qnod  noa  per 
fttam  .  culpam.   neque    per  negligentiaon   mortua  coafospli 
fint,    et    reddat    corittm.^    Auf  den    biUern    iiin  % 
taf.  15,  1.  ift  dargefteUt,    wie  das  feil  des  WBgelLMMei 
tbiers,    und   taf.  16,  2.  3.  wie  der  leichnam  und  das/«B 
gebracht «- wird,     hier    wufte  der  biidner  iMhr,    da  Im 
feiq  text    angab,    denn    Sfp.  2,   48.  54.  3,   5    ettttttta 
Biehta     davon.      Wohl    aber    ando«   Ochr.     rechtdiOehcr, 
z.  b.   daa    Hamburger    ftadtr.    von    1497    (Wateh  6, 7^: 
ftervet    perd    efte  quik  det  geborget  is,    de  man  bringt 
de  hut  vore  a.    wefe  ledig ;    Ölrioha  rigifefaee  r.  p.  IX* 
Itervet    perde    edder    uee,    de   borgen  bringen  de  ha 
unde  .  bfiven   leddioh  ;    Rugian.  169:    der  wenner  muß  te 
feil    des    geßorbnen    lamm»  überbrittgen.       Auch    ta 
altnord.    reeht    keimt,  den    gebranoh,    der  hirt  muß  ftr 
daa  vom  weil  geraubte    vieh   büße  zaMeUi     geht  ihr  aber 
ledig,    wenn  er  ein  ßuck  dee  zerrifienen  ihiers  porMm- 
gen    kann. :  Veftg.  *rfitK  8,  4.  5«    Gerfltb  ihm  ein  vieh  » 
den   fumpf  und   kommt  um,    fo    foll  er  feine»  /lab  dabo 
flicken  ^    ihm    feinen    hut    oder    die    kappe  witers  hupt 
legen    oder  reifer  unterlegen ,    zum  Zeugnis ,    4aß  ea  obe 
feine    falirlaßigkeit    gefchehen    ilt    (ligger   fll    i  dys  M. 
1ha   fkal   hirdingi   ftaf  An  hos  ftingt,    hatt  fln  andir  ho?o^ 
Mggifl    ellar  kapu  ,    ellar  ris  ondir  bryti ;    Iber  fhuln  vit" 
bfira  j    at    vangOmflft   hana    gek  ther  eigh  at.)     Teitg.  riß. 
8,  6.     Der  miether    foll  die   haut  des   geftorbnen  pjerdt 
bringen.    Erichs  fchon.  gefefe  6,  4. 

6.  die  weiathttmer  enthalten  einige  merkwOrdige  beMs- 
mungen  darttber,  wie  weit  die  hauethiere  recht  haben, 
d.  h«  freibelt  zu  gehen  und  su  fliegen,  we  fchneeimtU 
fafeljugge  mit  ihren  feven  fchneewüten  jungen  be^ 
ferken  wifen  fie,  dait  fle  recht  hehben»  war  fie  koiwt 
Senker  heidenr.  f.  14  (vgl  oben  f.  261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemlieh  befriedete  vor  kflhen  u.  pferdea,  Mf^ 
alsdann  ein  gan»  hinüber,  die  AOnde  ihr  ebenteoer. 
Hernbreitinger   w. ;    ich    frage ,    wie  lange  ein  gans  ge- 


Vanetung.  §.  16  «us  dem  «nf.  des  11/ jh.  (Wilk.  p.  118.  Cincwf 
a95>»)  vgl.  Phillips  p.  151,  dtr  des  WiTkins  flnnlofe  fiberf.  neblig 
▼erbeßert  hat. 

•)  xufalE   tur  I.  \i^.   V.  6,  1    aus  welcher   die    burifcbe  «^ 
fögung  fonfll  entlehnt  ilt* 


wehtighott  inr  fei^  btt?  »iilw.  nicM  Iftoger  als  tob  oh 
lor  bohnen  bis  gur  aiMlern,  d.  L  wenn  die  bobnea  wer« 
iea  eingettbil  und  wiederum  ausgcAel;  .wird  fie  fonften 
wf  dem  fdde  bei  dem  liorne  Mgetroffen  ^  fo  (all  es  dem 
lie  giaTe  geboren  ein  oder  zweimal  gefegt  werden;  wo 
T  Ge  demi  »icbt  m  acbt  nimmt  il  weiter  angetroffen 
vird,  ro,.fQill  man  fie  todlTcblagen*)  n.  die  oberfte  ahr- 
tttlie  awifchen  feineo  aachbarn  aiissieben  u.  Recken 
ler  gana  den  lioi^f  darunter  und  werfen  ibr  den  ars 
Iber  den  zaan,  fo  fie  ficb  denn  lOfen  kann^  fo  hat  fie 
br  leben  errettet.  Wendhager  bauemr.;  g<if^f  da  fie 
•elreten  werden,  da  fie  fchaden^  don^  fall  man  ne« 
len  enen  ftok  u.  fpliten  den  an  einem  ende  entwe  n. 
ieken  der  gos  den  kop  tttfcken  den  ßok  u.  fteken  den* 
elbeo  fiok  in  die  erde,  kan  fei  fik  los  maken,  fo  mag 
N  wier  weg  lonpen,  dar  fall  wieter  keine  frake  orer 
in.  Benker  w.  $.21;  item,  of  daer  giuife  gingen. in 
in  maus  koren, .  dai  fal  men  den  ghenen  kund^h  doen, 
SQ  fie  l0  boren,  ofte  bi  des  nicht  en  acbtede,  foo 
Mch  men  die  ganfßn  bi  den  Toeten  uphangen,  dat  dat 
ovet  möge  an  der  erden  haaghen  and  die  aendi  fai 
len  uphangen  aen  eineq  kloveden  Aocjk  u.  fperen  oer 
eo  beck  up  u.  fie  daer  nicht  van  to  nemen  funder  or» 
)flr.  Wefterwoldinge  landr.  p.  HO.;  item,  de  ende^  wat 
i  durch  den  tun  mit  dem  fchnavel  kan  winnen  u. 
erfen  (werben),  wider  hell  fei  kein  recht,  Benker  w. 
.  22;  wie  weit  ein  erite  gerechtigkeit  hat  von  ihres 
erren  hof  zu  gehen?  anlw.  nicht  weiter  als  unter  dem 
ihratttaken  (I.  fchnatft.)  Wendh.  bauernr.  Wie  weit 
in  hun  macht  hat  feine  nabrung  zu  fucben?  antw.  ein 
un  füll  macht  haben,  Ober  einen  neunehrden  zäun 
sine  nahrung  zu  fucben,  wanns  aber  todt  gefchlagen 
ird,  foU  der  todfchläger  demjenigen  dem  das  hun  ge- 
öret,  (es)  über  den  zäun  werfen  und  fo  viel  kräuter 
abei,    daß    es  könnte  einem  edelmann  zu  tifche  getragen 


*)  auch  die  geCetse  Ton  Wales  verordnen  über  folcbe  paupe- 
es:  ^^ui  anferu  in  ftfeU  fua  etpenif  virgam  eicidat  a  cubito 
1  digiti  minimi  eilremitatem  perlingenleni  cujuslibet  crafliludi- 
is  et  anferes  in  fegele  fua  ifta  «irga  inlerficial  licet.  Si  anferes 
timcntum  horreo  veT  area  inclufuin  per  orales  corruperint,  ^ 
nmaimr  mmem  alfqiiod  eraiu  •».  eoOa  earum  el  ibi  roaneani  dum 
koriaotur.     Wotton  1.  wall.  IL  cap.  10.  f.  10.  71. 

^*)  in  Schwaben  fast  man:  die  gant  lamft  fekmden^  fUjß  Jehm-- 
m.  vgl.  Wagnert  köuiidie  fatyre :  roadame  Juftitia.  Heilbronn 
836.  p.  35. 
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werden.*)  ebenil.;    Hein,    fo  wire  ik   ok  vor  racM,  M 
enhoen   nicht  mehr  recht   heft,    ate   ein  fiMrt  um  mk 
bairvoiten   Vorth   ein   oft  tween   «mteken  •  WMt  n.  wirfc 
twirchen  öen  benen  hin.    Senker  w.  •§.  28.;    item,  mkk 
hmenderen  in    ander    mans  lande  fahade    doen ,    diei  U 
men  fliegen  dodtflaen,    ala  die   bere  eins  vermaent  is,  da 
nickt  en    wil  fturen.    Wefterweld.  landr.    p.  110    ygl.  ie 
oben     r.   61    beigebrachten    formein.      Ilem,    den    dmm 
Wirt  ihr  freiheit  gewiß,    fo   (ei   ep  enea»  heke  feie  a.  fe- 
fcholen   würde,   feit  fei  boten    bafea,  fal  fei  de«,  bk 
gefchoten ,   up   to  nemen  verfallen  Bn ,    feit  fei  in  M  k», 
dem   gefallen ,    in    delTen  kns   fei  feilen  wird.    Benlnr  w.; 
eine   tauhe  hat   nicht    weiter    gerecht igkeil,     ala  aaf  der 
hecke,    wird  fie  todt  gefchoAen  u.  fUlet  ins  bans,  fo  f»- 
bdrt  fie  dem  der  fie  gehabt  bat,    fMItlie  aber  beniaS}  h 
mag  fie  hinnehmen    der   fie    gefehoßen   bat.       Wendbap 
b.;    angeftalt,   wer  tuben  haiden    Ml  n.  wie  viel  erkal- 
ten   foll?    urleil:    fo  manch   pferd    fo  einer    bat  an  dea 
aoker  gehn,    ala  viel  paar  itwen  mag  einer    ballen,   M 
aber  einer  toben,    der  kein  pferd  hat^    der  fte  fein  ebei- 
tare,  als  (ob  es)  die  herm  liden«    Hernbrettinger  w. 

7.  Bienen,  lex  Vjfig.  VIII.  6,  1 :  fi  quis  apes  in  fin 
fua  aut  in  rapfbüs  vel  in  faxo  aul  in  arboribas  in▼en^ 
rit,  faeiat  free  decuriae^  quae  vocantnr  charaderes 
(oben  f.  542)  unde  potfus  non  per  onum  characterea 
fhius  nafcatur.  et .  fi  quis  contra  hoc  fecerit  atqoe  alie- 
num  fignatum  invenerit  et  Irrupertt,  duplum  reftituil' 
lex  Roth.  324:  fi  quis  de  arbvre  ßgnata^  in  ffln 
alterius  äpea  tolerit,  componat  tb\.  Vf.  nam  fl  fign*^' 
Aon  ftierit,  tunc  qaicomqne  invenerit  jure  naturali  b^ 
beat  fibi,  excepto  de  gaio^^^  regia,  et  fi  contigerit,  ot 
dominus,  cujus  filva  eft,  fuperverierit ,  toltnt  mel  ^ 
amplins  non  reiquiratur  ei  calumnia.  lex  bajuv.  2lj  8- 
10:  fi  apes^  id  eft  examen  alicujus  ex  apili  elapfii* 
fiierit  et  in  alterius  nemorts  arborem  intraveril  et  iß« 
confecutus  fuerit,    tunc    interpellat    cum  cujus  arbor  efi; 


*)  von      allerlbamlicfaen  büßen     fuf    getddictes    bausTleli    onko 
bvch  5.  cap.  2. 

**)  ^gl-  Petri  except.  fcgum  Rom.  S,  45  (Savigny  recliis|;.  h 
360),  wo  attcb  vom*  Utthnetk  dbr  6Amm,  defleo  Juuinians  ioititvL 
II.  1,  14  nibht  wwSbnen. 

***)  I.  gah^.     Brunt  bmir.  p.  US;     vgl.  käktm  I.  bajuv.  21,  •; 
utifiT  gekege. 
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•I  mtm  fumo  ei   p0r€Hf/JS9nibHs  ^  iterrus    tte   tr^msver/a 
Jecure^    fi.  poleft|    tmna  e^iat   axameo,    TerunlaiAen  il« 
iii  arbor   non  luedutar.    «i  qiiod  remanferil,    hujus  fil  co^ 
JIM  »rbor  ßtL     Si   auleiD   in  capluriSi    qua<»  ad.capiendaa 
«pea  pdDiinlur,    id   eft,    Tafciilia  apwn,    fiimli   oodo  in- 
t«rfieUat  ^imi:  en/m  vafeiiliw  «ft  el  Aud^at  faiim  ^poar« 
ftzamaiL      vemmlameR   vafcoliim^  non    «p^rielur   neiix   laet* 
dMlr.      fi  ligwum  eft,    i^nis  vicihns  Hdal  enm ,  tarri«« 
fi  «X  c<)ali€ilMis   aut  «x  (Mrciilia  compofitum    fueril,.  cum 
fHAgiUo  Urnis  vicibus  pßreutiaiur  vatculmii  et  oon  am^ 
pliua,    el  qaoa  ejeearU,    faa   erimt   el  qoae    remanrei;iQl| 
la  einnt   eujas  vafcttlaaft   eft*     Si  auten   dowiniaai  ar** 
vel  vafcttli   nen   inlerpellaverit    ei .  fiae    UUiia    qoa«- 
fcieolia  «^tum  domine   reftit^rit    et  iUe  cujus   var^alum 
foeral   euei.  aompellaverit,    iil   ex   Tiio   opere    vel  aabore 
rea  toliflbl  et  ad  relUtiiyaiidain  /  ooiliipellaverily    quod.  o/sl- 
prut  (aL  HBlerprul)   voeant^    et    iile    aliua.  fi  negare  vor 
tuerit  el   dieti   Taum    eanfecuUim.  MSkf    Wüc    com    (eix 
fa^iimeDlalÜNia  jnreli    quod  ex  fae  opere    ipfam  .examea 
iiijafte -non  talilTet   neo   iliud  ad  jadicium.  reAilnere  debe-^ 
ret    Soiiwftb.  laiidr.  356    Schill.  374    Senkeab.:    u..flie* 
genl  bin^n  ü%  ««  vallenl  Hf  einen   bäum  •«  er  in  innev 
dri  tagen    nacfwotgflt^    fo  fol  er  jefiem  rageQ>.9    ^^^  ^^ 
basm  J(k ,  :  da;  ^er    nriit  im  gaffge  u.  im  An,  inmien  ge- 
winne«   fi  fuHen  RAit  einander  dar  gm    «^  mit  ernten    (t^h 
mit   axtM  irUn^    nicht  mit  der  (niden)    an  den  bctufn 
ßalien    o*   mit  kolben   u.  mit  fwiu   fi   mngen.. .  fwag,  der 
binen  herab  iellai,    die  fini  fin  u.  fwa^  daruf  belibet,    die 
fini  jenes,    des  -  der    bäum     iß.    WiUenmtlenrecbt  p.  29 : 
wann,  ein   ander  kftme  n.  jagte  einea  JciMHtrm  u.  w^olle 
Eagea,!    der  wire    von  feineo    immen    n^fiogeo    p«   der 
rehwarm  hAlle  ficb  tat  ein  ander  gehege  geretzet ,    Jb  Toll 
derfelbe    der    nachjaget    defr  ein    beweis   bringen,    daa 
ihm  der  ich  warm    entflogen  ift,    oder    den    ftrauch  mU 
fieh  bringen^    da  der  fch warm  auf  gefei^n  bat.    Helfan- 
ter  w.:    wtrde    auch    ein  ^e^e    in    unrers   ehrw«  herrn 
widden  gefangen  I    fo   gehört  derfelbe   uiiferm  ehrw.  herrn 
wa.    WefterwDld.    landr.    p.   76-82.  arU  85*91:    item^  of 
jemant  -tonde  ein   fworm    n.  poigede  bem  u.  ein   ander 
in  den    M»eghe  were,    dal   bem    die   fwonn    overvlogoi 
die   mach   oik    den  fworm    %H>lgen  half  to  holden^'  mer 
Wie  van  der  ffd  ankomi,   die  heefl  daer  aiaht  an.    iten^i 
wie   eioen   fworm  vindt  in  den  velde  of  ep  enen  bome^ 
die  fol  daer  een  teehen  bi  lallen  ^    al   eer   hi  wederkompl 
anfters    hoorl    hie    den    vinder    loe,    die^'hem  left  viÄU 
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Hern,  of  daer  een  fworm  tloge  op  eins  amleni 
holt  of  grond,  fo  ma'ch  men  daer  einen  penning  U 
Seggen  n.  laden  (locken)  den  fworm  fonder  broke,  wai- 
ner  he  polget^  is  IHien  fworm.  Hem^  of  daer  ein  fam 
eigen  fid^orm  volgede  van  finen  immen  and  hie  dM 
bewifen  konde  u.  volgede  in  eins  ander  nana  iaiatti, 
daer  fal  hi  den  erften  fworm  weder  hen  ut  hebben,  «f 
wer  dat  genen  fu^orm  en  hadde,  fo  fal  d«t  wefen  hdj 
u.  half,  item,  daer  enfai  nemant  ghene  iodhupa 
(lockekorb,  agf.  byfe,  engl,  bhre^  alveare]  fett»  in  dit 
moer  of  ilfi  dat  velt  of  in  dat  broek,  bi  finen  hiUe, 
wie  fie  yint  mach  fte  den  riehter  fien  laten.  iten,  wie 
daer  navolget  immen  ^  alfo  lange  als  hie  hem  Tolgct, 
foe  hoort  hl  hem  to,  wer  hi  hem  yint  in  wea  boone 
of  Itede.  Sueiterer  w.:  dicunt  etiam,  fi  excanen  apim 
in  irunco  alicujns  arboris  inventum  foerit,  hoc  fore> 
ftarii  ^ad  aurea  dominornm  perducant.  fi  domiais  pla- 
eaerity  nt  illa  arbor  deponatur  ad  acqairendnm  illnd 
examen^  rami  illiaa  arboris  forefl:ariis  cedunt  de  jore. 
fi  yero  arborem  illam  non  fufiinent  deponi,  ezanea 
apum  in  arböre  Itanle  ad  ufns  dominornm  pennanebil 
fi  etiam  foreftarii  aliqua  examina  apum  in  frandüm 
feu  in  ramis  arborum  inveneriril,  il)a  tollere  in  vb$ 
eoram  de  jure  licebit.  Veftg.  fornflm.  13:  fi  quis  re- 
periat  apea  (kofipoftind)  in  alterius  prato  vel  coobiiu 
poflTeflione,  indicabit  hoc  in  pago  quibns  veKt  et  qni 
prataih  poflident«  fi  inter  eos  conveniati  dimidium  et- 
piet,  qoi  alveare  apum  invenit,  dimidium  pofleifarfs 
prati.  fi  inter  fe  diffentiant,  ille  cujus  efi  pratom,  pro- 
babit  cum  duodecim  virorum  juramento  et  duoran  ^ 
rorum  teftimonio^  quod  alveare  controverfom  priui 
fignarit^  ideoque  illius  pofleflio  ipfi  non  alteri  debeator. 
fi  quis  inveniat  apee  in  proprio  fno  fundo  omnes  ipfe 
polSdebit.  fi  ille  reperiat  apes,  qui  legitinam  paHen 
in  filva  polfidet,  omnes  habebit,  et  tanium  ex  arbore, 
quantum  in  ea  occuparunt  apesj  et  arbor  in  ejus 
parte  computabitur ;  non  autem  quercus  /uccidetar 
absque  vicinorom  venia.  Jüt.  gefets  3,  40:  findet  je- 
mand bienen  in  einem  wilden  waMe,  der  auf  der  feid- 
mark  weder  land   noch   hols   bat,    und   ift  ihnen  menaMl 

{efolget^  fo  gehören  fie  dem^  der  fie  am  erfien  indel. 
ndet  einer  bienen  in  eines  andern  maxies  gehAls,  dt 
fie  in  einen  bäum  geflogen  wfiren,  da  mag  er  fie  nicki 
wegnehmen,  hat  auch  kein  theii  darauf  es  wfire  dann, 
daO  fie   aus  feinem  fhofe  entflogen  u.  er  ihnen  gefolgt 


eig^n.     fahr^mUs.     ideh.   himi^n. 
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Ire,  bis  an  die  ftstte  da  fie  fich  TetBen,  fo  gebohrt 
m  davon  der  driite^  iheiL  fobald  einem  immen  oub 
m  äugen  entfliegen  ^  gehören  fie  dem^  der  fie  am 
Iken  findet.  ;  S«  U)ai8  ^abl.  1,  165:  W  aucnn  a  es 
pes,  Roqnef.  1,  487«)  et  ellea  fenfoient.  et  eil  A  qoi 
les  Teront  lea  en  yqif e  aler  et  i\  les  Juit  ioujoure  ä 
foe  ei  fane  perdre  et  eles  faflieent  en  ancun  lieu  el 
■noir  a  aacuna  preudhona^  et  eil,  en  qoi  porpris  elley 
nt  affifea  j  les  preigne  avant  que  il  viegne  et  eil  die 
ires,  ce»  ee  fönt  inoiee^  et  It  antrea  die,  je  ne  voue 
\  croi  iftze^  hierauf  gehen  fie  vor  gericht  und  der 
fte  fchwOrt,  daß  es  Teine  bienen;  et  par  itant  aura 
g  es  et  rendra  i  lautre  la  i^alue  du  vainely  ou  il  les 
cueillies.  Die  theilung  der  bienen  Zwilchen  eigenthfi- 
er,  finder  und  herrn  des  baums,  an  den  fie  fchwAr* 
en,  gleicht  der  des  oblUlberfalls  (oben  t  551)  und  be- 
ihi  auf  fthnÜchem  grond. 
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VIERTES    BUCH. 

0EDIN6B. 

1,  Benennungen^ 

K  dem  römirchcQ  tu^druck  obligatio  (aberfetzl:  obli^ 
genheit,  yerbiiidlicbkeit)  entrpricht  kein  dldwircher  m 
gleichem  finii.  Püiiht  (ftammwort  pflegen)  aehnefl 
wir  jetzt  mehr  im  mtUchea^y  aU  m  rechlUcben  uod  i» 
miUelalter  brauchle  ea  für  confuetado,  coairoiuiio,  cob- 
mercium  Hallaiia  1486  ^  wiewohl  «bd.  auch  fchon  die 
bedeutung  ron « aaflage,  mandiliuii  galt.  N.  102,  18.  vgl 
flihtland  49,  8  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  dam  Slp. 
3,  85  ilt  plichtich  rechtlich  verbundeo.  wie  iä 
die  begriffe  Umgang  und  vertrag  begegnen «  lehrt  s.  b. 
fft/yoAAo/i;.  fordern^)  hieß  poftulare,  accurare,  agere, 
fordrung  wtlrde  mehr  die  aus  der  Obligation  eatrpriB- 
gende  actio,  als  das  Verhältnis  zwiTchen  creditor  ofi<i 
debitor  bezeichnen,  allein  recht  der  forderungen  klingt 
noch  undeutfcher  und  AeiCar,  als  jus  actionum  unblei- 
nirch.  Unrer  gewöhnliches  yerirag  för  conventio  1 
auch  nicht  in  der  Alteren  fprache,  vertragen  bedeolete 
eigentlich  auslbhnen,  nach  dem  ftreit  ruhe  und  fnede> 
herftellen,  wie  freilich  pactum  und  pax  einander  sike 
liegen.  Mgemeiner  gebrauchte  man  wohl  einungo 
(dg/novia,    unio]  oder  gizumphi  (pactum),    obereiokiinlt 

2.  flitefter  name  für  pactum,  rechtlich  genommeoi  fcheiil 
gidinc,  agf.  geping^^  fflr  pacifci  akd«  giding6n^^ 
gepingjan,  langpb.  thingare^  und*  wiederum  mit  der 
nebenbiedeutung  conciliare,  weil  dinc  zugleich  ctiih 
concilium    ausdrückt.  ^^      Diefe    benennung    wftkb   iA 

*)  die  fcblecbte  form  /biitni  lüBt  fleh  etwa  dareb  Irodrr  l 
kerder  Tertheidigen :  wer  fie  aber  und  dat  iicberlicbe  ^'P^ 
fchreibi ,  um  unfere  fprache  weicher  lu  macben ,  koonle  ai^ 
mörder,  fcbwerter,  härter,  wörfer,  örter,  erörtern  und  wie  w 
änderet?  TerderbeD  wollen. 

**)  mhd.  $eAnse  ireekemi  lanireeki.  Bon.  72,  48.  Eifeah.  p.  <• 
mit  gedinge  (Terlragsmäßig)  Bon.  t2,  11.  9S,  IS. 

***]  ihnlich  nuJkalf  mal  concilium,  caufa,  fermo  uod  ^ 
aucb  fponfio,  aelubde;  hefondert  auf  den  heiratatertraß  bcttT* 
(oben  I.  4tS),  aber  Jeder  tertrag  iHl  gelöbnis  und  beredao§i 


gedinge^    bifhennungm^.  601 

für  die  f«iise  clale,  weil  fle  Mcht  verftftiitfUeli  und  durah 
das  MBgUMMnde  beding^  bedingen  geUiuflg  ift,  je  tMingen 
beißt  008  QQirb  in  irertmc  feftfetsen  luid  dingen  h|4  lieh 
(fer  dee  miefthen  der  dienftboten  lUid  lahriinge  erhellen« ,  In 
der  frflherD  Tj^acht  bedeulele  gddinge  «zugleieh  hofowgi 
was  meo  erwartete,  in  der  ferne  Tah^«  worauf  Min 
fich  redioeng  madite«  iawertfehaft  (oben  (L  203) ^  Ib 
wie  obligatio  nicht  bloß  daa  bindende  verhftltoia  au^rr 
drückt, '  Tondern  auch  das  bedangene^  die  künftige  lei^ 
ßung.  Beide  bedeutungen  fondert  aber  ineiOene  gram- 
natifche  form  und  conftruclioh  (eieea  dingen^  fperare.; 
eines  dingen,  pacilci.) 

3.  gleich .  all  ift  daa  ah<L  4t^eiii  (gen.  wettee)  i  agf.  ved 
(gen.  veddes),  mitteilet  vadium,  woher  daa  frans,  gage; 
zwar  mit  der  fpeciellen  bedeviung.  pignua,  aber  auch 
der  allgemeinen  von  peelum,  angefftbr  wie  fengager 
fiberbaapi  beißt  fich  verp&iciiten  ^  obligare  fe,  wir 
ooth  heule  wellen  für  fpondere  brauchen.  Daher  ahd, 
welli  compofitio,  mulcla,  gipun  welti,  dederuni  manua» 
agf.  veddjan  fpondere,  paeifci,  veddung  pactio,  ved 
kealdan  pactum  fervare;  mhd.  ein  wette  hin  (ein  ge* 
dinge  behaupten)  Walth.  110,  3l.  wette  (fem.)  iß  uns 
jetzt  eine  ,  befondere,  voipi  pfand  verfchiedne,  ver* 
iragsart    /  . 

4.  iauf  wird  fiHlierhin  oft  allgemein  für  vertrag  fenoa»?- 
Bien,  Okr  den  handel,  der  <iaa  gefobUl  Ichlott  und  fe 
könnle  Telbft  dea.  kaufon  der  ebfrau  (oben  f.  421)  Mott 
vertragaa»*Bigen  erwerb  bezeiehnea;  vgl,  frid  canp«» 
Sem.  edda  83^.  Im  alln.  fprachgebrauch  kann  laup 
geradez«  pactum  ttberkaqpl  bedeuten,  z.  b.  Giilap. 
p.  329;  der  kanpmalabalkr  dea  uplftnd»  und  ffldermanl. 
gefelzea  umfiaßl  aogleicJl  die  vorfcbriften  ttber  darlehi^ 
pfand,  mieihe;  ebenfo  im  Guledinga  geletz  der  fcaupe- 
belkr.  m  oOgothifcben  heißt  diete  tüal  vinsofdahelkr, 
im  weftg.  mangelt  er  ganz,  dooh  wigjd  einigea  dahia  ge- 
hörige Im  thiuvabalkr  22  vorgetragen. 

5.  auf  ftbnliobe  weife  feheim  aach  gelt  bald  enger  daa 
dariehn  (muluum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver«- 
trag  begrOndete  leiftung  auazudrteken,  imd  geltcere 
kann/  ungelkhr   wie  daa  lat.  reua,    beidea  den  haftenden 


*)  fpei  sn  Tpacie   (ttnfvr    allct  l|pihH^    IfShe) »    fpt cie,    eil)>eclo, 
^  «r^failcn  4u  wartce,  IdfeeoC 
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oredilor  «nd  deUtor  beseichhen,  obgleich  meift  der  leli- 
tere  daroiHer  Terfttinden  wird,  gelten  heißl  die  fMl 
des  eiKgegwigtien  vertrag»  erToHen^  fvli  iohl  borfet  oder 
lovel,  die  fall  gelden.  Sfp.  1,  7;  alle  feult  nvl  mm  ^ 
geUeni  ibid.  1>  65w  gläubiget  Ift  erfl  fj^it  den  ht  cre- 
ditor  nadigebUdel  'worden,  ßhuldner  Tir  debüor  tterj 
die  frübfte-ahd.  fbrm  lautet  yctffe  (raus),  gotb.  /lula. 

6.  leißen  bezdicbn'et  dfe  eingegangne  Verbindlichkeit  er- 
füllen, eigentlich  folgen,  der  Tpur  folgen,  folge  thun, 
folge  leißen,  goth.  laiftjan,  agf.  Iieftan,  altf.  KRan,  frief. 
I6fta  (Br.  15)  and.  leiftan;  goth.  galaißa,  der  folger,  agt 
läft  veftigiom.  Im  fchwur  von  842:  oba  Karl  tben  eid, 
Iben  er  nnemo  brnodher  fljudhwige  gefaor,  geleiftil 
Daher  Seht  es  hftuflg  dem  gahaitan^  gebei^an  (fiKw* 
dere]  gegenüber;  er  leMet  iedoh  alfer  gehie;  W.  U, 
23;  geleiüet  werde  famo  geheisan  ift.  LXVIll,  17; 
triQwa  Q.  genäda  leiftan  LH,  3.  4.  vgl.  Haltans  1258. 
l))aterhin  wird  leiften  befondera  von  der  verbindlichkeü 
der  bürgen  gebraucht. 

7.  etymologirchfchwieriger  ift  das  fich  mit  gelten  wd 
leiften  berflhrende,  aber  doch  davon  nnterfchiedne  nbd. 
Wim,  gewärn^  nhd.  'gewähren:  leiftan,  ßchem^  erfiil- 
len ;  gelter  und  gewer  (leiftef  und  bClrge)  ftehen  x.  b. 
MB.  20,  92  nebeneinander.  Lefern  des  Sfp.  ift  bekaoni, 
wie  ftcb  in  dietem  reobtsbach  mehrtache  begriffe  m 
f0ere  und  getpere  mengen,  vgl  flomeyers  regifter  p- 
209.  210.  es  ßnd  dreierlei  Wörter  j  welche  grammttifck 
und  ihrem  ßnne  nach  nichts  geroein  haben :  o.  wem, 
goth.  %farjan^  prohibere,  defendere;  davon  were,  ami» 
munilio  (nomeyers  a],    ein  unjuriHrfcher  begriff,    ß.  i»tm 

^(veflire)  goth.  vafjnn ;  davon  were ,  gewere  (Hom.  d.  e. 
V.  g.),  welcher  begriff  fchon  oben  f.  5&5  erörtert  wordei 
ift;  der  lat.  text  des  STp.  hat  dalilr  poffelBo,'  potefUs, 
clanfura;  es  wird  dadurch  eoweflen  auch  bettx  obne 
feierKcho  aoflaftüng  ^erftanden.  .  y.  warn,  (praeftare),  wo- 
von wäre,  gewäre  praeftaüo,  caotio,  was  aber  die  ftker- 
fetzong  gibt  ddrch  tparanda ,  warandaiio  (Hom*  b.  c). 
Sioil  diefea  letztere  gehört  hierher  in  die  abhawUoB^ 
der  Vertrftge;  der  veeal  ö  (wihrend  a  und  ß  ein  e, 
urngdautetea .  a  haben)  wird,  durch  die  Ahd.  gedieht«, 
in  welchen  das.  wort  hfiufig  und  ftets  auf  -ör,  oie  i'^ 
-er    reimt,    außer    zweifei   gefetzt^);    ahd*.   form    fckeiot 

«)  Obek  Mw&t    Nib.  M,  1;   fö  bvbl  ibv  Abele  gMieiwicfc  r 
wVrt.    Nib.  2809,  1 ;   wol  gewi!H.    Waldi.  81,  St ;   icb  bis  f^ 
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wMln,  w«r«tii,  da  Höh  gl  enm.  392  <  ftn^rata  fiNiit 
(=  giwürMa)  findet,  obgleich  mottT.  323.  354  giwä- 
nm,  nioht  giwärto,  faoere;  W.  LXVIII,  ao  wiärel 
(d«t,  preeAat)  aber  W.  fohmbl  aaeh  .kabei  f.  habM; 
aaf  gothifcb  mflfte  es  voira/i,  vairaida  laateB^);  die 
bedeuiang  ift :  Ihm ,  leiftep ,  gewAhrleiften  ^  verbür- 
ges,  uBd  toa  ihm  ßanunt,,  das  frans,  gcuraatir^  engl 
u^orran/^y  djor  abd.  M^^ro  (?),  aihd.  fp^r  ift  der 
frana.  garant,  engl,  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg-' 
lieh  die  beiden  begriffe  were  (poITeflio)  und  wöre,  ge-r 
wera  (praeftatiOi  eautio)  forgCam  au  fobeidea;  were 
(gavafeins)  ift  immer  etwas  factifobeSi  wäre  hingegen 
ein  abftracter  rechtsbegriff;  manchmal  fteben  fich  beide 
Wörter  dicht  anr  feite,  a.  b.  1,  9  $•  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gut  in  finer  were  let,  ir  bei  ime  up  late^  he  fal 
ine  in  der  gewSre  vorftaUi  de  wile  het  ime  nicht  up 
gelaten  ne  hevet,  fvenne  he  finer  wiirjcap  bedarf,  der 
lat.  lezt  iA  hier  deutlich ,  der  deutfche,  wenn  man  jene 
unterfcbeidung  vernachläffigt,  kaum  zu  fallen.  ^'^^ 

n.     Fbrm  des  gedinges. 

I.  kein  zweifei,  daß  im  alterihum  alle  wichtigen  ver- 
trage,    namentlich    die,    welche   abtretung  von  grund  und 


fragm.  la^t  wVr  mieh.  Parc  AWii  \Ak  w  mich  gcw^rt  vil  woL 
Pmc.  4Sai  t  iUwr  irrövd«  m^.  Wb.  a»  IHk)  Mieß  wiS#.  Par«. 
iiW;  cndas  wiSr^  Parc.  4730.  418§}  min  w(<r.  Parc  16315.  16735; 
de«  bin  ich  mit  dar  volge  w'er.  Parc.  16442.  Das  mhd.  wero 
hat  den  acc.  der  perfon  und  gen.  der  fache  bei  flcb  (wie  Sfp.  S, 
77.);  das  nhd.  gew^ren  den  dat.  der  perfon  und  acc.  der  facbe. 

*)  es  fehlt  auch  im  altn.  und  agf.;  oder  fotite  dafs  TCre  ge^ 
l«ftan  b«i  Lye,  da  es  anlhMcnd  tU'Oaferai  gewer  letfteo  llnnmt, 
üir  Tere  §t\milmn  übebeir?  utrt  ift  foaft  foedus,  Sdes,  ahd.  wara? 
vare  brocan  fidam  frapgere.  Beof.  84.  alfo  ▼«re  Isftao  was  Gdem 
facere  (lea  fal.  53»  3.) 

**)  daß  die  romanifcben  wörter  ein  a  haben«  kann  nicht  ir- 
ren ;  wurde  doch  auch  werra  (feditio ,  bellifM)  den  Engländern  xu 
war,  die  Franzofen  behiehen  guerre.  übrigens  0ndet  fich  wareni 
f.  gaarant,  wMnXir  fcbon  bei  den  fpStern  Langobarden,  Georg. 
»69.  1170. 

*'*)  wenn  in  der  urk.  von  1241  (oben  t  506)  der  alte  notar 
waranJia  florum  richtig  für  blomwore  fettt,  fo  bitte  man  darun« 
ter  die  ^eiMl&mfi^,  das  recht  auf  barthols  au  Terfteben;  were 
(poITeflio)  fcfaeiot  hier  bei  bivuwa  des  gemeinwalds  nur  dann 
denkbar,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenoten  (f.  505)' ba^ 
«eben  unci  btomwariga  (f.  5ee|  fihr  vttlwarigc  'm^mttk  wollte. 
dan»  wli%  aber  warandia  tadalfaaft.  Vgl.  auch'  IcfaiMNtt  oben 
f.  564.  •  ..  '     .  . 
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boden  oder  «uch  wevlInroUejr  gegonOilade  der  iahmin 
habe  eithielten,  IWeriich  geCbhloOen  wnidte.  DmIb 
feier  belUind  nun  iheib  in  der  anvreadoeg  von  fjek** 
Idn,  theils  im  .gebmucb  gelehrte  warte ,  Iheilft  iate 
ittsiehimf  Toa  zeugen. 

2.  da  'fioh  bei  bedeutenden  rerträgM  fewei  «OMeiit»  er- 
geben^ d^8  der  emgehung  and  des  der  ^retlzidbeng  te 
gerchths,  ift  oh  fchwer  tu  '  enlfeheiden ,  weicheoi  vm 
beiden  das  angewendete  Tymbol  gebdhrli  c.  fc.  bHi 
eh  vertrag,  ob  dem  verMbnia  oder  der  heiralh.-  Gadiage 
ttber  gnindftttcke  pflegt  erA  im  *  eligenbljek  4er  traditwi 
reine  feierlichkeit  eo  zeigen. 

3.  das  merkwürdigfte  Tymbol  «nch  für  vertrSge  über 
fahrende  habe  ilt  der  halm  (ftlpula,  feftnca);  beifpiek 
Teiner  anwendong  beim  verhauf  von  knechten,  pferdeo 
u.  a.  fachen  find  f.  123.  130  gegeben,  meine  anfleht,  dit 
auch  die  römifche  fiipnlation  früher  mit  halm,  nicM 
bloß  mit  mund  (ore  et  calamo)  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nun  auch  ans  dem  indifchen  brauch  beftStipnt 
Indifche  an  alter  fitte  haltende  bergbewohner  bncim 
bei  fchließung  ihrer  vertrftge  einen  ßrolihalm  'iwifcbeo 
beiden  theilen^;  wahrfcheinlich  gefchieht  es  noch  ib- 
derwArts  in  Aflen  und  die  gemeinfchaft  einer  rechtsfora 
unter  Indern,  Römern i-  Deutfchen,  deren  fpracbe  D«d 
läge  in  fe  viel  einMlneaa  zuDunmentriflt,  kami  wM 
etierrafohen.  Urkimdien  de^  arnttelellers  fewfthm  ^ 
ausdruck  ftupfen ,  gelet>en  und  Itdpfen,  von  feierüdier 
beTeßigung  des  gedinges.  Haltaus  1762.  Oberlin  159!, 
das  dttrfte  wörtlich  avf  ftipulari  gezogen  werden,  ni»- 
lieh  fiupfe  beißt  .genftn  fiipuia^  nhd.  ftopfel,  ßopj^ 
aUein  diefes  AupfeA.  wurde,  weMgfteos  fpfiterhia,  bW> 
mit  den  fingern,  ohne  halm^  vergenemnien,  wie  ff 
gleich  unter  4  angegeben  werden  foii,  und  ich  km« 
nur  vermuthen,  nicht  beweifen,  daß  e»  wirklich  bü 
der  frühem  feRucation  zufammen  hieng;  vieOeicht  ifi  dis 
uer flößen  (oben  f.  125)  nicht  in  ver^ho0en  zu  ändern? 
EndUeh  erittnert  das  Jrangere  und  jüngere  der  fiip<il> 
bei  Ifidor  an    die  fitte  der  kerbhäUer.    Ualtaus    1062.*^' 


I 

*)  afiatie  r«C   foL  15,  fieniwpore  1915;    ^§1.  göU,   aai.  tttt- 

40t  alSiibaf^  iMbüli,    ko^tdta  i^\iiiikh^B9€%,    <li«  aadr«   für  (Ue^ 
l«in).     Vuk  im  wb.  «95.  302.  555. 


ß 


Mtdli  TttfrcUadeniieil  dM  'malerialg  und  4er  anwendvng 
kMnte  fidr  «in  und  « dalfetb«  '  Tymbol  leiclit  mf  abwei- 
chende wtife  ioßern,  ^ie  feftnoa  o4cr  ftipilla  bald  geo. 
worfen  werdeir,  bald  gereieht,  bald  gebrochen. 

4.  das  ftipulari  manu  ift  f.  138  bertthrt;  unrer  hand-- 
Iphlag    könnte    gothlfch   (hhs  lAfln*}   heißen^    was  aber 

Ifilaa  (ttr  alapa  gebraucht,  ahd.  finde  ich  hantprutto 
ffkt  contractua  (Diut.  2,  40  farnfsgana  hnniprutten,  re-- 
rciflb  contractu,  I.  fardi^anu  hantpmtten)  Ton  prettan 
Aringere,  rapere.  In  lat.  urk.  fides  munii  data,  manu-* 
firmatio.  Altn«  ausdrucke  find  handfal^  handabahd^ 
handfeßi ;  '  im  verbo  handfeHa  oder  handfala.  handlegg|v. 
fieltir  handfaladar  Nial.  cap.  51.  heila  med  ?itni  ok  band- 
felH  Ol.  Tr.  2,  129.  Noch  heute  wird  bei  feierlichen 
▼ertrftgen  und  gelttbden  liand  in  hand  gefchlagen, 
froher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  an- 
flößen  mit  den  fingern  (fingerfpitzen)  oder  dem  bloRen 
daumien.  daa  hieß  Rupfen^  ßfipfen,  Aipfen^  aufßupfen. 
Hallaus  68.  69'.  undf  es  wftre  möglich^  daß  die  gebirde 
▼on  der  alten  feflucation  herrührte.^  Hiervon  ift  noch 
die  interjection  topp!  übrig,  welche  unferm  fchlag 
ein!  (^leicfagilt  und  topfchilling  für  handgeld.  Haltaua 
1794.  •^) 

5.  das  ftipuhrri  ore  (mit  getebrten,  genießenen  worteti) 
beeeogen  formein  genug,  gmndregel  war,  dkß  die  feiere 
Kehe  anlwort  der  feierlichen  frage  enlfprechen  und  ekie 
runde  bejahmg  enthalten  mufte.  häufig  fchließ^n  daher 
die  förmeln  mtt  der  partikel  ja  (s.  b.  oben  f.  126.)  Un<* 
lerholzner  im  «roh.  fUr  civ.  prax.  9,  430.  431  hat  die 
ähnlichkeit  einea  gedhigea  swifchen  rchlefifchen  berg- 
leuten  u.  dem  fteiger  (einer  locatio  operi8|  mit  der  K- 
pulalien    hervorgehoben,    der   fteiger    muß    jede   eimelne 


*)  luao  wiifd«  «•  wagen,  I6fa  (maadt)  altn.  160  mN  volcrin 
gtloben  sufiimmenanftellent  bindert«  niobt  die  unvereiobare  ab* 
weicbung  der  focale.  ricbiieer  fcheinl  alfa  atUAen  das  ara  faii- 
dart  der  alten  Urkunden,    s.  b.  Liadenbrog;.  pnvil.  bainb.  nr.  18. 

^*)  ftupfen  ift  lupfen,  einftippen,  einlippen,  Tgl.  oben  f.  146- 
151  das  greifen,  taften,  tupfen  in  den  but  und  die  redensart  des 
Sfp.  i,  3.  i,  IT  fik  to  der  flbbe  ^ßmppen  (durck  tupfendes  lab- 
ten) ;  dupet  an  den  lif.  VVi^ands  ferne  p.  212.  vgl.  ri$  vel  ßupk 
[aptx)  emm.  409. 

***)  etwa  grOnden  fleh  auch  die  benennungen  avMßulXnp ,  eon- 
fraAer«,  panoere  (wovon  pactum)  urfprunglich  auf  fymbole,  dte 
fleh  tior  nt<»t  belli mmt  nacbv^eifcn  laBen.  FretKeh  in  hti  jedem 
abftracten  wort  ruht  ein  alter  eoncreter  Ann. 
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frftge  ail  4m  Worten  foUießm:  IM  ihn  «rimfat 
und  der  gefragte  ein  beßimnies  ja  antworten;  die  » 
Cage  in  geftalt  oiAer  antjvort  nacht  deo  hefehloB,  h 
die  annähme  fohon  in  der  vorhergehendeo  frage  Bcgt 
Feierlichftes  ja  ift,  wenn  der  antwortende  das  haiyU 
wort  des  fragenden  wiederholt ,  fpoodeaoe  ?  ^onöeo.*) 
Diefes  antworten  mit  dem  fragwort  findet  Geh  ia  der 
grammatik  aller  Tprachen  gegründet,  bis  auf  aaler  mU. 
jfl  ich)  j&  er  und  das  altfranz.  oH  ^)  herunter. 

in.    einzelne  vertrage. 

1.  Schenkung*  fcbenken,  urrprünglich  propinare,  ai* 
nißrare  pocula,  bezeichnete  fpfiter  auch  largiri^  weil  der 
becher  die  erfle  gäbe  für  den  eintretenden  galt  wir, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zatriD- 
kea  gefeiert  wurden ;  das  .alte  wort  für  donum  iA  goU. 
^ibaf  abd.  kepa,  agf.  gifu,  mhd.  gebe  und  gäbe,  noä 
im  Sfp»  wird  geven  für  fcbenken  gebraucht,  s.  b.  1,52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare,  fo  baU  ef 
öffentlich  im  thinx .  gefchah.  Roth.  173.  174.  175.  Nie- 
mand kann  dem  andern  etwas  gegen  feinen  willen  fcheo- 
ken  (Tieks  Lichtenftein  p.  115.) 

2.  Kauf.  goth.  hugjan  (emere)  frabugjan  (vendere)  igt 
byogen  >  ätohft  wahrfcbainlich  mit  biiigan  ( biegen, 
brechen]  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebraucklei 
fyaibol  (des  halms?)  erkMrbar,  vgl*  gramaa.  2,  23.  6w- 
l^tn  ift  d^m  Ulf.  f9(fay/tia%^v*o^a$,  muß  aber  wiedefw 
linnlicher  bedeutung  gewefen  feiUi  etwa  der  von  fcU*- 
gen,  denn  kaupatjan.  iß  uoXatpiCetP*  dnaii  konunt,  diB 
man  altn.  ßd  taupi  vid  einn  findet,  a.  b.  OL  Tir.  2^ 
80  und  in  deutfchen  Urkunden  hauffchlagen.  Verkaofei 
pflegt  agf. .  durch  fellan ,  alttf.  durch  fdja  .  aasgedraeki 
zu  werden,  das  urfprflnglich  tradere,  praeftare,  ^^ 
die  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  verkio- 
fera  beaeichnet.  '  KAufer  und  verkAufer  wird  Gula^.  493. 
496.  408  umfchrieben  durch :  n  er  keypti,  Ol  er  feidL 
Taufch  war  in  der  alten  ze^t  kein  befonderes  gefehiR, 
aller   kauf  war  taufch ,    To  lang  es  noch  kein  beflims^ 


*)  laagob.  fortneln  bei  Canc.  4S5k:  fpon<lef  lU?  fic  ^ 
(daf  fraiu.  U  fais;  kal  G) ;  469^  471«  vis  «i  ardire?  volo;  4?^ 
habet  lauoecbitd  ?    habeo. 

**)  brdcuUt«  iä  er»  galt  aber  d««o  auch  lür  Ja  icb,  i»  '  <l^ 
wie  fl  faii  liir  fl  faia. 
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geld    gib    und   vieh,    fracht  9iw    waffen  dio  ftelle  der 
münze  verirateB.  *) 

Verkauf    liegender    gründe    u.  ererbter    guter   forderte 
pußer    den    gewöhnlichen     feierlichkeiten     oft    auch    noch 
rückficht   auf  erben   und  nachbarn^   die  fonft  ein  näher'- 
recht     geltend     machen    und     den     Verkäufer    abtreiben 
durften;    de   lande    wil   feilen,     de  fchail  lüde  bellen  (laut 
bellen}    heißt    es    im   nordfrief.   landr.  von    1426   (Dreyer 
verm.     abh.    p.  478);  hwafa  welle  mitb  fine  londe  huerua, 
fa    biade    hit    ur   (ine   eina   burar.  lit.  Brocm.  89.    In  Is- 
land   muften    käufer    und    Verkäufer    eine  zufammenkunfl 
auf  das    land    felbft    anftelleri,    merhi  gdnga  (vgl.  oben 
r.  545     das    cavallicare  Aiarcham],    wozu     fich  alle  umlie- 
genden    grundbefitzer     einfanden.       mdlaland    hieß     das 
grundllück,     worauf    jemand   Vorkaufsrecht   hatte.     GrägAs 
landabr.   cap.'  3.  13.    vgl.  Arnefen  p.  338.    Nach  dem  alt- 
fchwed.    landsl.   iordab.   2.  5  foll   der  Verkäufer  dreimal  in 
offnem     ding    feinen   freunden    vorher  das   land   anbieten 
(upbiuda],    ob   fie   es   löfen   wollen;    ähnliche    vorfchrilten 
enthält    das    norweg.    Guledingsl.    p.   289.   290.      Unfern 
markgenoßen    ftand    marklofung    zu   (vgl.   oben  f.  531  ], 
weisthümer    und    hofsrechte    enthalten    oft    dfirüber    be- 
flimmungen.       Gefragt,     da    ein    mann     verarmete    oder 
verbrant    were    oder   fonlt    durch    gefüngnis  mitgenommen 
würde»  u.   keinen    trolt  mehr   hätte ,    ob   er  nicht  fich  zu 
retten     fein      hägergut  verfetzen  oder  verkaufen  möge  u. 
was  desfalls   recht  fei?    gefunden,    alsdann. mag  er  in  fei- 
ner  not    mit  wißen  feiner  erben    ihnen  das  gut  anbieten^ 
wann    es  die   nicht   begehrten ,     mag   ers   dem  hägerfchen 
Junkern    anbieten,    wenn   ders   auch   nicht  begehrte,    mag 
ers   einem    Treunde    verfetzen   u.  verkaufen.    Hägergericht 
S.  30.       Wollte  jemand    fein  gut  verfetten  oder  verkau- 
fen ^    dem    foll   der  rechte  erbe  der  necbfie  fein  und  mag 
es    von    Rücken     zu   fiücken    verfetzen   oder  verkaufen, 
mer  der    abfpliß    (das    abgefpleißte ,    abgerißne  Itück)  fal 
wider    gelten    in     die    fael     (foll  dem   hof  zinfig  bleiben], 
auf  das  die  herren  dem  weisbaum  mögen  folgen.    Schwel- 
mer hofr.,    vgl.  Schöplenburger  hofr.  p.  1401.  **) 


*)  Tgl.    die    in   Juftinians   inflit.  3,  28   iiigefSbrten  Tcrfe  aas  II. 
1,  472. 

**)  «olB    ff«traet  öberhaupl.  Eicbb.*  privalr.   §.  99»i06.     Miller^ 
lier  S.  196. 
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606  g^äi^g^    tauf. 


Zuziehung  vwi  zeugen  beim  verkauf  wtfUiviilfr 
fachen ,  um  dadurch  anredlichkeil  zu  veiiriiiöeni  mik 
gegen  die  anfprüche  dritter  zu  fiebern ,  war,  ehe  der 
einfluß  der  gerichte  und  gerichtlicher  Urkunde«  Ober- 
hand nahm,  allgemeine  vorfchrift  des  altdeutfchen  rechts; 
nur  die  beflimmungen  wichen  ab,  welcherlei  gegenlUade 
mit  oder  ohne  zeugen  verkäuflich  fein  folttea.  Bd 
grundfiücken  waren  wohl  immer  zeugen  nötbig*),  nidd 
bei  jeder  fahrenden  habe,  nach  einigen  gefelzen,  wie  es 
fcheiot,  nur  ht\  hnechten.  quicquid  vendiderit  bomo  ut 
comparaverit  .  qualemcunque  rem ,  omnia  fint  firmala  tti 
per  chartias  aut  j^er  iefles ,  '  qui  hoc  probare  poliftlf 
hoc  eft,  de  ma/zeipii« ,  de  terra ,  cafia  vel  filvia,  nt  poftei 
non  fit  contentio.  I.  bajuv.  15,  12;  de  mancipiis  qnie 
vendutitur.  ut  in  praefenlia  epifcopi  vel  comitis  fit, .  •  • 
aut  ante  oene  nota  teßimonia,  capit.  «.  779.  |.  19;  gl 
Cantvara  aenig  in  Lundenvtc  feoh  (d.  i.  hier  pecus)  ge- 
bycge,  hftbbe  him  f>onne  tue.gen  of>|>e  ^reo  ceorlasi^ 
gevitnefle.  1.  Loth.  et  Eadr.  16 ;  and  n&n  man  ne  cei- 
pige  bfilan.  porte  ac  hfibbe  {>fls  portger6fan  gevitnelTe 
of)|)e  Opera  '  urtgeligenra  manna ,  ^e  man  gel5'ran  mige. 
I.  Edov.  1;  prohibilum  erat,  ne  quis  emeret  viuum  ani- 
mal  vel  pannum  u/atum  fine  plegiis  et  bonie  teßibvs, 
I.  Edov.  confefl*.  38.  Viel  beftimmter  find  die  altn.  usd 
befonders  die  altfchwed.  gefetze,  fie  unterfcheiden  feier- 
lichen und  unfeierlichen  kauf  nach  den  gegenftäodeo. 
feierlich  kaufen  hieß  med  vin  oh  vitni  kiOpa,  io  ge- 
gen wart  eines-  mittlers  (freundes,  vin)  und  zweier  xett- 
gen.  Nach  Oltg.  vinsord.'  1  foUen  feierlich  gekauft  ond 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  hom  und  hof*^ 
(nicht  hüner  undgflnfe,  hund  u.  katze],  gefcbairntf 
kleid,  gefchaftetes  wafTen,  gefcheidetes  lichwert  (fpal< 
cum  fcogilo,  I.  rip.  36,  11),  gewirktes  gold  o.  ütbef, 
mit  fchloß  und  thfire  verfehnes  haus,  ohne  diefe  fora 
hingegen:  nacktes  fchwert,  ungerchaffne  wat,  alles  vss 
in    krämbuden     und     auf    dem  markte  liegt.     Veftg.  thiii^- 


*)  daf  ^cfels  des  Cbarondas  forderte  f&r  die  ▼eraaBeinag '^ 
gnindfltiicken  gegenwarl  ärmi&r  MdeUam,  deoen  «ioe  kleine  nSam 
sur  erififienifi^  eegebcn  wurde.  Meier  u*  Schömano  pag.  533  t  ^l** 
die  iUeiritcbc  aurium  Iraclio. 

**)  landsl.  1.  c.  nS  Ae/vof  ell«r  Uof^at  (gebufies  oder  %A^*' 
let  vieb)  wa«  in  oberdortfckMi  nrk.  det  16-  fh.  ^r  wmA  >•  ^ 
^fyaltn»  fuß  licißl  (ungulae  foKdae  vel  bifidae.} 


22,  4.  vgl  biBdcL  kna^B«  1  ^ ;  ingm  i  mtm  «a  kApi 
beft  ey  ko  «y  ogbxa  oc  ey  fkapaih  kltttbe  oc  ey  föU«t 
Cverth  oo  ey  fkaftOxQ  oo  ey  hof s  oc  ey  uoct  fä  udaa 
ifin^  Helfingborgr.  (b.  Kofod  Ancber  2,  224);  hvervetne 
)>ar  fem  menn  kaupa  iarder  eda  garda  eda  fkiptaat  vid 
hftfoQi  eda  fkipom  eda  Mrom  g6dom  gripom,  f>d  fkal 
kaopa  med  handjolom  ok  med  vattom.    Golat»*  49(k  491. 

Verkauf  der  Inechte  außer  lande  (in  England  ofer  fas 
war  in  Tpätern  gefeiten  oft  verboten,  aus  Tchonung  und 
Riilde  oder  um  fie  im  reich  zu  behalten?  vgl  oben 
r.  343.  1.  Roth.  222.  I.  In.  11  (Phillips  p.  152.  153);  fie 
waren  nebft  den  pferden  koflbarfte  fahrnis  und  auch 
pferde  auszuführen  unterfagt  I.  Aethefft.  1,  18.  kehrte 
der  zweimal  verkaufte  Inecht  heim,  fo  erwachte  ferne 
freiheit.  1.  Viflg.  IX.  1,  10.  ••)  Beim  verkauf  von 
knechten,  pferden,  rindern  wurde  drei  tage  (I.  bajuv. 
15.  9,  2)  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (I.  In.  56)  ein- 
geftanden  für  gewifle  nicht  gleich  fichtbare  hauptmängel 
(agf.  unhielo,  ungefundheit] :  nyfte  ic  on  {>dm  f>ingum, 
betheuert  der  Verkäufer,  fäl  ne  fdcn^  ne  ifdcne  voniy 
BC  hit  ®gf)er  vfis  ge  hdl  ge  clasne  bätan  älcre  fdcne. 
I.  Aethelft.  2.  app.  $.  9.  Der  knecht  follte  fanus  fein 
und  weder  ftir,  fugitivus  noch  cadivus  (oben  f.  343); 
das  bair.  gefetz  15.  9,  2:  Vitium  in  mancipio  aut  ca-^ 
ballo,  coecus,  herniofus,  caducus,  leprofus.  Gutalag 
p.  68  nennt  neben  dem  fallenden  jlbel  zwei  andere  la- 
ßer, die  /)/erG{emängel  werden  in  den  gefetzen  des  mit«- 
telalter^  verfcbiedenilich  beClimmt:  ftetig,  ftarblind^  herzf- 
fchlechtig  (nd.  barldecbtiff);  Aetig,  ftarblind,  unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geftoien;  ttber  anfang  oben 
f.  589)  weichb.  70;  kovetfeek,  ftaerblind,  unrechten  an- 
fankes.  Rat.  verdenf,  Pufend.  I,  97;  mordifch,  buchblefig, 
l^edig  (fpat,  eine  pferdekrankheit).  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fcblebaucfa.  OdenwAlder  recht  p.  454. 
467 ;    bauchbififig  .  oder    fchlehbSuchig.     wirzb.    verordn» 


*)  mir  fcbeinl  diefe  unterfcheidung  einig«  «nalogie  tu  haben 
mit  der  alirömifcben  in  re$  mandfi  und  fie«  mandftL  grund(tücke| 
knecble ,  die  koßharfien  baustbiere  müßen  mit  mancipatioD ,  wie 
med  «in  ok  vitni  verkaaft  werden,  einseines  weicht  freilich  ab 
und  die  mancipation  ift  eine  gana  andere  form,  aber  die  äUere 
form  kann  in  Schweden  erlofchen  und  nun  bloß  durch  die  sen- 
gen verlrelen  fein, 

**)  ähnlich  die  XII  ufeln  4,  2  vom  fohn:  fi  pater  6lium  ier 
venum  dederii^  fliius  a  patre  lÜMr  efto. 

Grimma  H.  R.  A.  2.  Aotg.  0  4 


ötO  gediäge^    kauf* 

(Schmelter  1,  145);  die  XvwaXA.  formel  lautet:  ganotir 
de  poiifle,  morve  et  courbature.  rindyieh  foll  frei  feia 
von  fchwerer  noth,  darmfiBale,  drOfe ;  das  odenwilder 
recht  a.  a.  o^  hat  auch:  fchwindelhörnicht.  Gotalag  f. 
68.  69.  nennt  am  pferde  drei  mängel:  en  bann  (tarblindr 
ier,  en  bann  bitz  (nicbt  beißt,  was  bitr  forderte;  die 
alte  verdeutfchung  hat  biret,  das  an  bifen  Sdiinell.  1,  206 
erinnert),  en  hann  frembru  fotum  fparcas;  am  ochlei 
zwei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briautr  (flößt,  brioU 
id  frangere,  tundere,  Snorraedda  p.  62  ein  ochfe  himiih 
briotr);  an  der  kuh  zwei:  en  han  Tparcas,  To  et  ai  mi 
mulca,  en  han  mielcftulin  ier  (durch  Zauberei  ihr  die 
milch  benomrAen?);  vgl.  Proftedingsger.  12,  43. 

Gewifle  fachen  durften  nicht  gekauft,  noch  durfte  aof 
fie  geliehen  werden,  namentlich  getreide  auf  dem  halm, 
wein  an  der  rebe  u.  blutige  tleidung:  quicunque  teo* 
pore  meflis  vel  vindemiae  propler  cupidilatem  compirtl 
annonam  vel  vinum,.  verbi  gratia  de  duobus  denariis 
comparat  medium  unum  et  fervat  usque  dum  iteroo 
venundari  podit  contra  denarios  quatuor  aut  fex  feu  an- 
plius,  hoc  turpe  lucrum*)  dicimus.  capiL  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Langob.  2,  31  (Georg.  114^); 
ungewondeten  (?)  traid,  genützten  zeug  u.  blutige  Uaid 
fol  man  nicht  kaufen.  Salzb.  täding  b.  Waich  2,  166; 
den  Juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  hiute,  ge- 
mifchte  kelche,  blutig  hefs  und  ungereiftes  körn.  Oberl 
665*  ^ 

Verkäufe  auf  Jahrmärkten  wurden  frOhe  begönftigt,  fe 
galten,  wenn  fie  auch  fonft  nicht  gegolten  hatten,  d.h. 
ohne  beobachtung  der  üblichen  Ärmlichkeiten,  Notker 
im  Boethius  58  Tagt:  choufliute  ftritent,  tas^  (ter  cboof 
fule  wefen  tAXe ,  der  ze  jdrmercate  getin  wirdet ,  er  fi 
reht  aide  unreht  wände  i;  iro  gewoneheite  ilt  ^^' 
Phillips  p.  151:  animalia  in  foro  mercari  fine  pkgio 
circa  S.  Martini  fedum. 

Verkauf  an  den  meiltbietenden ,  verßeigerung^  gont 
(aus  dem  roman.  inquanlus,  incanto,  encans)  kommt 
fchon  im  15.  jh;  vor  (Haltaus  585.  Oberi.  470.)  MB.  19; 
201.  202    (a.  1483),    wann  aber  zuerft?    und  wie  all  fiod 


*)  folcbe  turpia  lucrä  galten  im  mitlelaller  oft  wenige  ">' 
unrechtlich  als  für  uoflltlicb  und  gottlos:  dahin  gehört  aucb  d" 
iing9$  (auf  geding)  geb0H  ing  .  jar  ucube  tiawerre^,  wogrgr» 
Berthold  predigt,  f.  69.  224    280.  4tliv 


gtitirige.    darUhen.  '^{i 

« 

die  Mfi  und  wieder  dabei  beobachteten  felerliehkeiten? 
der  zarohlag  erfolgfte  z.  b.  in  dem  augenblick ,  wo  ein 
angezflndeles  lichtende  erlorch^)  oder  das  ins  licht  ge- 
fteckte  geldftflck  beim  herunterbrennen  zu  boden  fiel. 

3.  Darlehen  (ahd.  analöhan,  altn.  l&nK].  wie  taufch  und 
fchenkung  bilden  im  alterthum  commodatum  und  mvn 
tuum  nur  ein  gerchAft,  leihen  Tchon  bei  Ulf.  leilwan 
(mutuare),  ahd.  Ithan,  die  geliehene  fache  löhan  (goth. 
laihvan?)  wovon  wieder  das  verbum  löhanön,  lehnen 
abgeleitet  ift ;  beide  verba  find  für  den  geber  und  em- 
pßnger  gerecht,  foll  das  Verhältnis  des  erltern  hervor* 
gehoben  werden ,  fo  heißt  es  antlthan^  enlllhen.  Iw. 
7143.  7165.  Auf  das  gelddarlehen  beziehen  fich  in  en- 
germ  Bnn  die  ausdrücke  ßsuld  (debitum)  ßsula  (debi- 
tor)  fchuldner,  mhd.  geltcere  (gewöhnlich  debitor,  zu- 
weilen creditor),  nhd.  gläubiger  (creditor),  glauber, 
gleuber  hat  Hallaus  726.  Ulfilas  braucht  faihufkula  und 
dulgisfkula  fttr  debitor  iQ^totpeiUttjc ^  dulgahaitja  für  cre- 
ditor,  iavetotic ;  diefes  dulg  (debitum)  fcheint  un- 
deutfch  und  altflavifch.  da  haitan  rufen,  fordern,  die 
rehnid  einfordern  bedeutet,  enttprSche  dulgahaitja  voll- 
kommen dem  ahd.  fcuWieitp^  das  ich  aber  nicht  im 
finne  von  creditor,  nur  in  dem  von  judex,  der  freilich 
auch  zu  erfflilung  eingegangner  Verbindlichkeiten  mahnt, 
kenne.  Gnla{>ingsl.  umfohreibt  wiederum  gifiubiger 
durch:  er  fculd  A  at  heimta  478;  fchuldner  durch:  er 
fculd  ft  at  gialda  479.  484.  oder:  er  lula  A.  478.  ^Id 
ifi  bei  UIl  allgemein  tributum^  gildan  triboere,  fra^ 
gildän  retribuere,  altn.  gefa  ok  gialda  (Siem.  edda 
112*);  und  fo  kann  auch  das  ahd.  kelt,  gelt  auf  jede 
zahlungs  und  leiftungsverbindlichkeit  gehen,  mhd.  findet 
man  hAufig  gelten  allein,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  gel-- 
ien  und  wider  geben  fttr  bezahlen,  fchuld  abtragen, 
z.  b.  Priged.  3156.  Lf.  3,  451.  Suchen w.  42,  173;  oll 
auch  pergelten.  Iw.  7146.  7158.  Walth.  100,  25.  32. 
MS.  2,  256^;  geltasre  bezeichnet  den  debitor,  zuweilen 
den  creditor,  z.  b.  im  augsb.  recht  bei  Schilter  gloflar 
352^  capital  hieß  im  gegenfatz  zu  den  zinfen  houbet-- 
gelt,  houbetßuol,  die  ufura  urbor\  borgen,  zeinem  bor- 
gen, fteht  mhd.  von  dem  debitor,  gegenüber  dem  ent- 
Ithen,  Iw.  pag.  262.    Walth.   100,   29;    ze   borge  tuen  ifi 


*)  ^gl-  8«f^  Koman.  cap.  96  ooJ  98. 
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muUiQ  d9r0«  grave  Ruodolf  C,  15}  heute  gebrwdei 
wir  borgen  von  debilor  u.  creditor;  orijpraDgück  (elil 
es  ejn  mil  bärgfchaft  gerehloOnes  darleba  von«.  Sock 
bemerke  ich  die  alten  redensarten :  eine  fchuld  verAiM 
(unyerebenel  Iftn.  Walth.  16,  20]  alfo  wieder  die  idee 
von  fühnen  und  fchlichten,  die  bei  benennung  des  ge- 
'dinges  überhaupt  wallet  (oben  T.  609.)  Haltaus  1843. 
gleich  machen  (componere)  abiragen  (wie:  einen  bers 
abtragen,  ebnen),  weit  machen;  und  die  (prichwörtei: 
Tchulde  tigent  u.  fdlent  niL  Trift.  5462.  •)  fchnldn 
wachen  auf.  Schweinicben  1,  323  (wie  heil  und  fchtde 
wachen  oder  Tchlafen,  oben  T.  5.) 

Für  utirere  rechtsaiterthümer  ift  bei  dem  darleheu  bsspt- 
augenm^rk  die  ftrenge  behandlung  der  höfen  fchuld- 
ner.^ 

a,  fie  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  gläubiger  dviU 
fie  vor  aller  well  fohelme  /chelten.  Im  oiiltelalter  wir 
es  litte,  treubrüchigen,  meineidigen  lauten  ehrenrahrig« 
fchehbrieje  zu  fenden  oder  fie  öffentlich  anfchlagen  n 
lallen:  die  zwen  edleut  Cchlugen  fcheltbrief  aoeinander. 
öfir.  chrop.  in  Senkenbergs  fei.  5,  248.  Abgefcblolloc 
vertrage  enthielten  häuGg  die  fprmel,  daß  den  wort- 
brüchigen ein  folches  fchelten  treffen  falle,  wie  ood 
heutzutage  unter  dem  volk  die  betheuerung:  du  M 
mich  einen  fpitzbuben  heißen^  wenn  ich  das  aicbt 
thue,  gewöhnlich  ift.  Joannes  Rufe  verfpripht  im  jihf 
1276  feinen  gläubigem,  f«^  nunquam  discedere  velle  de 
Kylo  nifi  prius  folviffet  omnibus,  quod  deberel,  H  vt 
tem  recederet,  omnibus  für  in  debitis  illis  debeat  elTe- 
Weflph.  mon.  ined«  3,  638:  quandocunque  in  bis  rio- 
laverimus  fidem  noflram,  reputabimur  et  erimus  i^ 
facto  infames,  quod  vulgariter  dr.  erlös  u.  rechtlos. 
Gudenus  1,  565  (a.  1240);  obligans  me  quod  ü  contn 
aliquam  praedictorum  fecero,  extunc  fim  ejüex,  qoo^ 
in  vulgari  dr.  erlös  u.  rechtlas.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  hier- 
wider  deden,  fo  Tolin  wir  trewlos^  erlös  u.  meuieidif 
fin.  Gudenus  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  ftücke  nit  in- 
heldin,    fo   mag   man  uns    haldin  we  meineidige  truf^t- 


*)  Ihnlicb     im     alten    Guledingtgefeti     kaulb,  6:    t    /oAc   %^ 
fok,  e.  fokkende  duga. 

**)  der  bcefe  gellere.     MS«  1,  8^.     Iw.  7164. 


gedinge.     darlehen*  6i3 

Im  n.  ereloa.  Ibid.  2,  1037  (a.  1327.)  Daß  das  fchelYen 
iicht  crft  tfitirch  diefe  formet  bedingt  wurde  und  daß 
ea  hanptßlchKch  gegen  ireulore  rchuldner  ergieng.  bedarf 
keiner  anafQhning.  Iw.  7163  werden  die  jcheltcßre 
hoefer  geltmre  fo  genannt,  daß  man  annehmen  muß| 
der  giftubiger  habe  fich  eines  feiner  leute  oder  ein6s  ge- 
riohtsboten  bedient,  nm  die  fchande  des  fchuldners  öf- 
fenlKch  zu  verkCIndigen.  fcelta  ift  fchon  in  ahd.  gloOTen 
igfiominia,  oft  fteht  auch  fehelten  bloß  für  rufen, 
fprechen,  s.  b.  quit  fehelten  bedeutet  losfprechen,  in 
dem  fehelten  der  urtheile  hingegen  liegt  widerfpruch 
und  tadel.  Man  vergleiche  mit  dem  fchelmfchelten  den 
alln.  gebrauch,  einem  zu  höhn  und  fchimpf  die  neid- 
ßange  aafzttftecken ,  oder  die  fitte  der  fcfuindgemählde 
im  mittelalter.*) 

ß.  zahlungsunHeihige  fchuldner  geriethen  in  knechtfvhajt 
der  gläubiger.  Aus  einer  marculfifchen  formel  Ifißt  fich 
das  nicht  geradezu  beweifen,  2,  27:  neceflitati  meae  fup- 
plendo  folidos  veftros  mini  ad  beneficium  praeditißis. 
ideo  juxta  quod  mihi  aptificavit,  taliter  inter  nos  con«* 
venit,  ut  dum  (folange  bis)  ipfos  folidos  de  meo  pro- 
prio reddere  potuero,  dies  tantos  in  unaquaque  hebdo* 
mada  fervitio  veftro,  quäle  mihi  vos  aut  agentes  vellri 
injunxeritis,  facere  debeam.  quod  fi  exinde  negligens 
aut  tardus  (nSmIich  in  leiftung  diefer  dienfte)  apparuero, 
licentiam  habeatis,  ficut  et  ceteris  fervitniihua  veflris, 
difciplinam  corporalem  imponere.  denn  hier  gibt  fich 
gleich  beim  empfang  des  darlehns,  bis  zu  deflen  rück- 
erftattung  der  fchuldner  in  mäUige  dlenftbarkeit,  aus 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  infolvenz,  nicht  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
formel  2,,  28  (oben  f.  327.  328)  auch  bei  andern  veran- 
laßungen unvermögende  leute  fich  ihren  wohlthälem 
oder  wem  fie  compofition  fchuldig  waren**),  als  hnecJite 
hingaben^    fo    ift    zu    vermuthen,    daß  felbß    ohne   aus* 


*]  PbiloUot  verordnete  in  Böolien  die  «hrlöj  machende  firafe 
des  korbs  gegen  infoUente  fchuldner:  .Boitttxup  mn  rov^  Xü^^^  o*'i 
dnoS^ovxaq  «k  tiyo^ov  a^omc  tta&iaat  ntXtvovanf,  tlxa  no^tpop 
imßdiX  ovo  $  p  ai*Tfi.  oq  6^  aw  »09*»i»^j^  ttT4^«C  yipna$,.  Nicol. 
Damafc.  p.  S8ft3  Gronov.     Vgl.  Meier  u.  Scböm.  a.  a.  o.  p.  512. 

**)  I.  bajuv.  3,  i :  componat  feeundum  legem,  fl  vero  non 
kabel|  ipffe  fe  m  fwmim  deprimat  e(  per  fltfguloa  menfes  tel  an- 
•os  ifttanlum  lucrare'  quitarit  paHokat  eui  deliquit,  donee*  debi« 
tum  univerfum  reftitual.  .•)'... 


l'       ;  '       ,•      ', 
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drückliehe    verabredmig    angetreoe    fehnldner    den   gfa- 
higer  verfielen   und  von  ihm  als  hörige,    leibeigae  oöcr 
gefangne    behandelt    werden    durften,    bis   fie   uklinsis- 
mittel     ausfindig     machten     oder    von    ihren    verwaadtei 
und   freunden    gelOft  wurden.      Zwar  fckweigen  die  ahei 
gefetze  und   der  ausdruck  tenere  im  capit   von  744,  IT 
fi   quis  contempto  fidejuflbre    debitorem   fuom    tenere  mt 
luerit    (Georg.  1497.)    redet    zu    unbeOimmt;    man    kau 
aber    nicht    wohl    annehmen,     daß    fich     fpftterhin   m 
größere    flrenge   hervorgethan    habe,    deren   ganzer  du- 
rader    vielmehr    auf    das     alterthnm     zurflckdentel.     Das 
mittelalter,    in   dem    alle   harte    knechtfchaft    beinahe   er- 
lofchen   war,    kannte    noch    ein  (lochen  und  blocken  der 
fchuldner,    die    ihren   gUubigern    Jtu  Jugnd   und  halfier 
überantwortet     waren.        Wichtigfte    Verordnungen    luer- 
tiber   find    folgende:     fve   fo   fcult   vor    gerichte   vord«fet 
up   enen   man,    der    he  gelden  nicht  ne   mach  noch  bar- 
gen  fetten,     de   richtere   fal  ime   den   man  antwerden  for 
dat  gelt     den  fal   he   halden   gelit  ßnem   ingefinde  vd 
fpife  unde   mit   arbeide.    wil   he  ine  fpannen  mit  ener 
neiden ^j-  dat  mach  he   dun,    anderes    ne     fal    he   iae 
nicht   pinen.    Sfp.   3,  39;    ebenfo  im  fchwfth.   landr.  133 
(für   beide  fleht   eifenpant)\    im   magdeb.   recht   (mit  ei- 
ner helden  oder   vet^^eren)    Schott  1,  76;     in   den  bres. 
ftat   120;    in    ölrichs  rigifchem  recht    p.    141;    im  läbi- 
fchen  r.    1,   3;    judices    debent    eundem  debitorem   ooAo- 
diae    praeconis    deputare    per    duas    hebdomadas    fenras- 
dum  et   in  illo  tempore  a   praecone  modiae   pafcendim^ 
et    poft    duas    hebdomadas    Judicium    tradet     eundem   ü 
manua  et  poteflatem  illius,    cujus   debitor  eft,    ita  qso^ 
eundem    arctare    et   vincutia  conßringere    valeat,    non 
pexando.  corpus    fuum     aut    tit    egreaiatur   anima  ii 
corpore  ipfius,    dabitque  fibi  (d.  i.  ei)  panem    et   aquam^ 
tam    diu   illum    tenendo    donec   fecum   componat   et   debi- 
tum    perfolvat  aut   remittatur    eidem«      rotulus   juriom  Gf- 
pidi   Miltenberg  (fec.  13).     Bodm.  p.  644.    vgl.  637;   der 
infolvente    fchuldner   wird   dem   gläubiger  bei  dem  gertn 
überantwortet,    cafleler  ftat.  von   1384  und  urk.  von  1444 
bei   Kopp  nr.   13.  p.  32.    Es   fcheint,    daß  einer  folcbei 
Verhaftung   keine  zeit    gefteckt    war**),    fondern    fie  fo 


*)  ahd.  ifanbalta,  mhd.  ifenhaltei  compei,  nerviu. 

**)  i>Uß  die  vorausgebende  haft  beiat  praeoo  ^brle  tim^ 
tag^.  und  davon  fcbeiaei\  die  adU  Utfe  au  «erliehen,  &  i* 
fcbwib.  landr.  erwSbnt  find. 
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lange  dfioerte,  bis  sablmg  geleiftet  wurde  oder  der  glto- 
biger  y  um  der  but  und  beb>ftigung  des  gefangnen  über- 
hoben SU  fein,  ihn  wieder  entließ,  let  he  ine  oder  nnl- 
lopt  he  ime,  dar  roede  nis  he  des  geldes  nicht  ledich^ 
die  wile  he  ime  nicht  vergulden  ne  hevet  unde.  he  du! 
nicht  vulbringen  ne  han ,  To  is  he  immer  fin  pand  vor 
dat  gelt.  Srp.  3,  39;  der  gläubiger  dorfle  fich  feiner  im- 
mer wieder  bemSchtigen«  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  altrÖmifche  fchuldhnechtfchaft.  Wie  nach  dem 
miltenberger  landr.  der  verurtbeilte  fchuldnei*  erfi  vier- 
zehn tage  dem  praeco  in  haft  gegeben ,  dann  aber  fei- 
nem gläubiger  in  band  und  halfter  zugefprochen  und 
auf  waßer  und  brot  gefetzt  wurde ,  um  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fo  kam  zu  Rom  dreißig  tage  nach  rechtskräf- 
tigem fpruch  der  fchuldner  auf  fechzig  tage  lang  in  die 
gewalt  des  gläubigers,  der  ihm  fchwere  feßel  anlegen 
and  täglich  ein  pfund  körn  zu  feinem  unterhalt  geben 
mafie  (fecam  ducito,  vincito  aut  nervo  aut  compedibus 
qaindecim  pondo  ne  minore,  aut  fl  volet  majore  vincito. 
fi  volet  fuo  vivito,  ni  fuo  vivit,  qui  dum  vinctum  ha- 
bebit  libras  farris  in  dies  dato,  fi  volet  plus  dato.)^ 
Der  fchuldner  follte  nach  deutfchem  wie  nach  römi- 
fchem  recht  gequält  werden,  in  erwartung,  daß  er  oder 
die  feinigen  auf  mittel  der  Zahlung  finnen  würden. 

y.  allein  das  römifche  verfahren  hat  einen  beftimmten 
erfolg.  In  der  deutfchen  gefetzgebung  liegt  etwas  un- 
befriedigendes und  unvollftändiges ;  wenn  der  fchuldner 
ßandhaft  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlangte  er  zuletzt  wieder  die  freiheit,  der  gläubiger 
gieng  leer  aus,  und  diefe  mOglichkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  verhafteten  einwirken.  .Der  römifche, 
einmal  zugefprochne  fchuldner  (addictus)  hingegen  er- 
langte, wenn  keine  Zahlung  geichaffl  wurde,  die  frei- 
heit  niemals  wieder;  dem  gläubiger,  nach  verlauf  der 
fechzig  tage  und  nach  dreimaligem  aueruf  der  fchuld, 
(land  es  zu  ihn  %}i  tödten  oder  zu  verkaufen  (poftea 
de  capite  addicti  poenas  fumito,  aut  fi  volet  uls  Tibe- 
rim**)  venum  dalo.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fcla- 
verei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  kneoht- 
fchaft    behalten    und    daß  diefer   mildefte   fall  gerade  der 


^  twöTf  Ufeln  t,  Niebnhr  2,  SU.  SIS. 
*^)  wie   oben    f.  843  fofas  marcas,     eilra  provipctam  ,    id  parifl 
U^oamarinai.  ^  '  <  r   ;   '* 
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hinilgfte  war,  hat  Niebtthr  dargetban.  Sollte  mAtüdi 
in  fikerer  zeit  den  dentfehen  gläubigern  befagnis  ta- 
gefunden  haben ,  ihre  in  band  and  balfter  ütuadei 
fcholdner  nach  verlauf  einer  gefetzten  frift  lo  tödUn^ 
ka  i^eriaufen  oder  als  knechte  zu  behalten? 

ä.  ein  folchea  recht  Ober  tod  und  leben  folgt  Torerl 
fchon  aus  einer  weiteren  merkwürdigen  einflimmung. 
Si  pluribus  addictua  fit,  fagen  die  zwölf  tafeln ,  tertü 
nundinis  partes  fecanto,  fi  plus  minusue  fecuerurU, 
Je  \fraude  efto^  d.  h.  haftete  der  verurtheiite  mehrere 
glAubigern,  fo  durften  £e  ihn  nach  dem  uncialverbftllnis 
ihrer  fchuldforderung  zerhauen ,  hieb  einer  mehr  oder 
weniger  ab,  alles  ohne  gefährde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  räche  zn  kühlen  und  unerbittlich  zu  ver- 
ßümmeln,  den  die  mitfckuldherrn  als  werthlofen  fclavei 
nicht  am  leben  erhalten  konnten.*)  Diefero  graofaneo 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgepflaoitej 
aber  fo  verfchieden  davon  geltaltete  fagen ,  daß  fie  noth- 
wendig  aus  anderer  quelle  hergefloßen  fein  müfleii 
Eine  findet  fich  in  dem  um  1378  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  fiorentino  (giorn.  4.  nov.  1)  und  fad 
ebenfo  in  der  deutfchen  bearbeitung  **)  der  gefta  Ro- 
man. (Augsb.  1489  cap.  67),  wiewohl  mit  abweichendeo 
namen.  Die  zweite  geflaltung  der  fabel  hat  fich,  fo  Tid 
bis  jetzt  bekannt  ift,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten meiftergefang  unter  dem  titel:  kaifer  Carls  (des 
großen)  recht  erhalten. •••)  Beide  fagen,  fo  wefenllich 
iie  Och  in  nebenumfiAnden  entfernen,  treffen  darin  flber- 
ein,  daß  ein  Jude  geld  unter  der  bedingung  darleiht, 
im  fall  der  nichtbezahlung  dem  fchuldner  ein  feftgefetz- 
tes  gewicht  fleifches  irgendwo  aus  dem  leibe  fchneiden 
zu  dürfen,  hernach  aber  durch  den  richterlichen  sos- 
fpruch,  daß  er  bei  verlufi  feines  eignen  kopfes  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  fchneiden  folle,  zu  fchaod^fl 
gebracht  wird.  Offenbar  ift  hier*  alles  grundverfcbiedeD 
von  dem  rOm.  gefetz,  das  die  fectio  corporis  ohne  ^or- 
hergegangne    ftipnlation,    nur  für  den  fall  mehrerer  gMn- 


^)'die  gefuDd«  aosiegung  diefet  gefettet  bat  Niebub-  I;  31}> 
814  wieder  gefiebert. 

**)  nicht  in  dem  lat.  teit ;  aber  auch  deutfehe ,  den  «'t^B 
drork  um  50  jabie  vorausgeheude  handfcbriften  haben  die  cnSh- 
lungs  Sbakfpeare  fcheint  aua  dem  pecorone  entlehnt  au  haben. 

*^)  Docen  im  altd.  muf.  2,  279-283. 
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biger  geftatlet  und  das  inebr  öder  minder  bauen  ffer 
unßti^lick  erkürt«  Ba  febeinen  alfo  einheioiirche  volks- 
oiftrchen,  die  ich  Ar  urrprtngfKeh  deuifcb  halte,  weil 
fie  in  Deulfchland  und  in  der  Lombardei  zuerfi  auftau- 
chen. Hierzu  kommt  ein  bedeutender  umfiand.  das  nor- 
wegifche  Guledingsgefetz,  von  den  zwölf  tafehi  wie  von 
jenen  fpfitern  Tagen  abfeits  liegend^  enthalt  im  leyfings- 
balken^  cap.  15  naehtehende  vorrchrift:  erweifi  floh 
ein  fekuldner  muthwillig  gegen  Teinen  gifiubiger  und 
will  er  nicht  Ar  ihn  arbeiten,  fo  darf  diefer  ihn  vor 
gericht  fuhren  und  feinen  freunden  entbieten^  ihn 
von  der  fchuld  su  löfen.  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
lOfeUy  fo  habe  der,  welcher  den  fchuldner  bei  fich  hat, 
macht,  von  ihm  zu  hauen  was  er  will^  oben  oder 
unten.  Der  infolvente  fchuldner  gerieth  alfo  in  gefan- 
genfchaft  des  glfiubigers  und  wurde  von  ihm  zu  knech- 
tircher  arbeit  angehalten,  wie  nach  Marculfs,  formel; 
des  führen  vor  gerieht  gleicht  dem  rOm.  ausbieten  tri-* 
bu8  nundinis,  blieb  es  erfolglos,  fo  konnte  der  gläu- 
biger den  fchuldner  lOdten  oder  verRümmeln  und  zwar, 
wie  in  den  volksfagen,  er  allein,  ohne  daß  zur  aus- 
Übung  diefes  rechts  mitglAubiger  erforderlich  gewefen 
wfiren.  Und  an  die  nord.  gerichtsfohrung,  an  die  röm. 
production  (trinis  nundinis  conlinuis  ad  praetorem  in 
comitinm  producebantur  quantaeque  pecuniae  judicati 
eflent  praedicabatur)  knüpft  fleh  endlich  eine  fttr  meine 
meinung  faft  entfcheidende  ßelle  des  falifchen  gefetzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchnldner,  Tondem  dem 
wergeldsfchuldner  handelt,  war  er  nSmIich  Infolvent, 
war  fchon  die  fOrmlichkeft  der  chrenecruda  vorgenom- 
men und  konnten  auch  Teine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:  tunc  illnm^  qui  homicidium 
fecit,  ille  qui  eum  in  fide  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,  alfo  der  gläubiger)  per  quatuor  mallos 
praefentem  faciat ;  et  £  eum  nullus  fuorum  per  com- 
pofitionem  voluerit  redimere^  de  vita  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ans  leben  gehen).  I.  fal.  61. 
Das  ftückhaft^  der  gefetze  des  mittelallers  über  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  diefer 
analogie  des  falifchen  rechts ,  aus  jenen  ereählungen ,  aus 
dem    nordifchen    und    röm.   rechtsaltertbum  im    geift    er- 


*)  nach   der   Sltem    ungedrncktefi    (nirbf    nach   der    neueren  ge> 
druckten)  rcceniiKit  daktrtcb  Mfi^deM  Püttt  fblgen''lMrtt9.  .  rf 


6 1 8  gedinge^    pJancL 

H^flnzen;  bloß  Tagenhaft  gewefen  feio  mag  aber  4er 
frevel  des  zerhauena  fchoa  zur  zeit  unferer  iließao  ge- 
fetze^  deffen  fie  mit  keinem  werte  gedenken.^ 

4.  .Darlehn  gefchahen  oft  auf  bloße  treu  und  glaaben 
ohne  weitere  ficherheit,  oft  aber  wurden  fie  durch  pfas^ 
und  bürgen  verfichert.  ••) 

PJand  wurde  ahd.  wetti^  agf. .  und  aitn.  iW  genaat, 
bald  aber  diefer  aüsdruck  mehr  allgemein  gebraucht,  b 
daß  mhd.  felbÜ  gefagt  werden  konnte:  d«s  pf^uü  fä 
ufettea  Friged.  2754  für  das  pfand  fleht  verhaftet,  pfa&r 
des  ß£n  heißt  zu  pfände  flehen,  verpAndet  itehei; 
Pfandes  verfiin^  über  die  beftimmte  zeit  hinaus  f),  daii 
das  pfand  dem  inhaber  verf&llt.  Lohengr.  p.  80.  vtr- 
ßanden  pfant.  HS.  2,  219^;  pfant  fetzen^  pigfifis 
conaikuere.  Das  pfand  ift  gmhe  Wh.  2,  22«  1,  IM  Lo- 
hengr. p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerflich;  nStpfant 
Iw.  7220,  wenn  es  gewaUfam  gefordert  fi*)  >  nicht  frei- 
willig gegeben  wird.  Ein  verftandnes»  verkfiuflidiei 
pfand  nannte  man :  fahrendes  Haltaus  442 ;  ein  in  le 
bendigem  vieh  ausgefetztes :  eßendes  -i-H*) ,  zehrendei. 
im  gegenfatz  zum  liegenden  liflenpjand:  ein  legtmi 
pfant  fal  man  dem  armman  zu  gut  halten  Tienebea 
tage,  gefragt,  wie  man  fich  halten  folle,  fo  es  ein  efe- 
nig  phant  were?  urtheii,  fo  lange  fo  das  pfant  eüens, 
trinkens  enpern  kan,  fo  lang  fal  man  das  inbaldeB. 
Uernbreitinger  petersger.  vgl.  Haltaus  414.  Stebendf 
oder  verftandene  pßUnder  werden  gelöfi^  erlaß  MS.  t 
219^;  pJiantlasfe  bezeichnet  aber  im  mittelalter  hiii% 
das  geldgefchenk,  welches  geringe,  arme  reifende  oder 
diener  empriengen ,  um  damit  ihr  in  der  herberge  ver- 
fetztes  pfand  einzulöfen.  Parc.  19471.  19495.  HS.  2;^' 
93*    vgl.   Ben.   zu   Bon.    446.      Pfandcere    kann    fowoV 


*)  ^^l*  oben  f.  5i€.  519  über  andere  graufame  ftrafen,  d«m 
nur  die  fpiten  weistbiimer,  nicht  die  allen  gefetse  erwähnen. 

**)  enllihen  aoe  bürgen  unde  ane  pfant.  Iw.  7145.  dort  da  tf 
plant  noch  bürgen  bat.    Waltb.  1£,  li. 

i")  pignora  omnia  äßcident  poft  novem  dica,  praeter  haec  tria: 
cultrum,  cacabum  et  fecuriro  lignatorum.  haec  nunquam  deddcv^ 
licet  oppignorentur.     Wolton   II.  4,  46. 

ff)  Tgl.  dai  agf.  name  I.  Cnut^  18  (Phillips  p.  141.  Koiaen? 
Rofenv«  p.  48.)  ahn.  nam ,  abd.  nama ,  eigentlich  captio,  captsr*r 
von  nimaui  wie  daa  fpan.  prenda  von  prebendere. 

■j  I  ] )  pMnda  qtie  c«nM)  ningiuio  U ,  tonie*  reiraiL 
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den  iobaber  des  pfandes  MS.  2,  256^  als  den  pQlnden- 
den  geriehtsboten  bedeuten;  diefer  pflegte  an  einigen 
orten  dem,  für  welchen  er  gepf&ndet  hatte'^  eine  keule 
ins  bans  au  bringen,  pfandUselUe.  Haltaus  1473.  Ge« 
richtliche  {hinter  das  gericht  gelegte)  pfilnder  wurden 
oft  noch  nach  der  veräuUerungr  eine  Zeitlang  öffentlich 
gehütet  in  erwartung  der  auslöfung:  die  (an  die  geriohts- 
feol  gelieferten)  pfand  rollen  der  cleger  u.  der  keufer 
hüten  den  tag  über  an  der  faulen  u.  warten  ob  iemand 
komme,  der  die  pfändcr  löfen  oder  mehr  darumb  geben 
wolt  und  zu  andergang  der  Tonnen  foll  der  richter  die 
pfSnder  wieder  von  der  feulen  in  gerichts  bewarnus 
neroen  (bis  14  tage  fpäter  das  verfahren  wiederholt  iß«} 
Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592. 

Wer  fflr  feine  eigne  Verbindlichkeit  einfteht,  heißt  felp^ 
fcolo^  mhd.  felbfctiol^  wer  für  die  eines  andern  pu^ 
rigdij  mhd.  bärge  (praes,  vas,  fidejuflbrj.  allgemeinern 
Gnn  gibt  der  mhd.  ausdruck  /?c/ier&o^e ,  ucherheit  leiften- 
der,  fl.  Tit.  164.  Parc.  22165;  im  fchwäb.  landr.  46 
Schilt.  319  Senkenb.  für  pfleger,  vormand«  An  den 
bürgen  wird  fich,  in  entflehung  des  hauptfchuldners  ge- 
balten, bürgen  foll  man  wiirgenx  Eifenh.  p.  356.  Wei<- 
fens  drei  erznarren  p.  ro.  421  und  fohon  bei  Freidank 
1241  darumb  hftt  man  bürge  das  o^an  die  armen 
würge.  *) 

Der  geifel  (obfes)  unterfcheidet  ficb  vom  bürgen  darin, 
daU  diefer  nur  durch  gedinge ,  er  aber  leiblich  haftet 
und  Geh  in  die  gewalt  des  gläubigers  bis  zur  zahlungs- 
leiBong  begibt;  abd.  ktfal,  agf.  fiftfl,  langob.  gifil  1.  Roth. 
172,  mhd.  gtfel  Nib.  189,  3.  249,  2  (mafc.)  Parc.  9639 
(neutr.)  fich  ze  gtfel  geben  MS.  1,  151«  Wigal.  4145. 
gtfel  u.  ficherheit.  Iw.  6364.  gtfelTchaft  Trift.  9983.  Aber 
aach  außer  dem  privatrechtlichen  Verhältnis  bezeichnete 
gtfel,  wie  fcbon  die  angeführten  ftellen  lehren,  den  ge- 
fangnen, der  dem  fieger  ficherheit  leiftet  oder  der  von 
Volk  an  volk  zur  bekrftfligung  des  gefchloßenen  bundes 
Qberlaßen  wird.  Im  alterthum  fcheint  unter  der  geifel-^ 
fchaft    auch"  die    ingenuität  des  bürgen  *  gelitten  zu  haben. 


*)  die  armen,  geringen  leute^  die  von  den  vornehmen  dasu 
gebncfat  werden  für  fle  gut  su  fage^  u.  an  die  fleh  der  gläubiger 
bah,  während  die  berm  aus  der  fcblinge  fchliipfen.  bürge  ift  in 
<liefer  ftelle  nicht  das  mafc«  fideiuflbres ,  was  bSrgen  fordern 
wurde,  londern  das  fem.  fidejuflionem ,  vgl.  1195  bürge  machen, 
cautioncm«  i 
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da  fich  ein  freier  -  fo  wenig  verpltlnden  als  veAanlei 
Mßt,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  rerpfkndung  tber 
der  freiheit  felblt  entfagt.  Das  capit.  de  pari  Saxon. 
verbietet  ein  folches  verpHlnden:  ut  oollatenus  aherw 
aliqnis  pignorare  praefumat  (Georg.  583);  ein  aDdra| 
capit.  von  803  geftattet  es;  Über  qui  Fe  loco  nxtdii 
(pignoris]  in  alterius  potefiatem  commiferit  etc.  (Geoit 
661  und  1353],  feine  vorher  (usque  dum  in  pignos  ex- 
lUterit)  gezeugten  kinder  bleiben  frei. 

Im  mittelalter  war  das  einlager^  obßagium  (f.  obfidi- 
gium?  altfranz.  oftaige)  fahr  gewöhnlich.  Hauplfchald- 
ner,  oft  auch  feine  bürgen,  verpflichteten  ßch,  in  eine 
beftimmfe  ftadt,  bürg,  wohnung,  herberge  als  geifä 
einzureiten  oder  einzufahren  (zu  leiften  Frifch  1,  601') 
und  bis  zur  befriedigung  des  glfiubigers  da  £v  verkarreii. 
Die  Urkunden  des  13.  14.  jh.  find  voll  davon,  ioi  15« 
nimmt  die  verderbliche,  mit  dem  geifte  des  ritterüiams 
engverwebte  fitte  ab.  belege  bei  Grupen  in  Spangen- 
bergs  beitr.  p.  90-96.,  bei  Hallaus  620.  621.  1259;  die 
bürgen  foUen  infaren  in  ein  kuntliche  herberge  u.  /ei- 
ßen  iglicher  mit  eime  knechte  u.  bit  eime  pferde.  Weok 
2.  nr.  315  (a.  1331);  HB.  8,  244  (a.  1346);  in  geifelweis, 
als  laiftens  recht  ifi.  ibid.  15,  410  (a.  1360).  auch  der  STp. 
2,  11  gedenkt  diefes  gelobens:  in  to  ridene.  Da  die 
ni elften  ritter  im  einlager  verfchwenderifch  lebten  uo^ 
ihre  befuchenden  freunde  bewirteten,  entfprang  das 
fprichwort:  geifeknaJU  kößliche  mahl.  Eifenh.  p.  ^02 
und  Keifersb.  bei  OberL  553.  Die  ftlteOe  bekannte  Ur- 
kunde, worin  obftagium  vorkommt,  ift  eine  franz.  von 
j.  1134^);  Grupen  a.  a^  o.  behauptet  ein  weit  höheres 
alter,  allein  niemand  bezweifelt,  dait  geifeln,  leibiie^ 
verpfändete  bürgen  in  früherer,  ja  der  frfihften  zeit 
nachgewiefen  werden  können,  das  einreiten  (introire  ci- 
vitalem  fidejuflorio  more)  vor  dem  12.  jh.  hätte  er  nach- 
weifen  follen.  Übrigens  mufte  der  gläubiger  fQr  fpeib 
und  trank  der  eingerittenen  männer  (nicht  ihrer  %^) 
und  für  futter  ihrer  pferde  forgen,  auch  den  fcbadeo 
erfetzen,  der  diefe  am  ort  des  einlagers  felbft  traf:  wenne 
der  leißer  leidet  mit  pferden,  die  pfert  ften  uf  den  min 
leidet,  zwifchen  der  krippen  und  rechter  (renke.  Schiet 
landr.  2,  20.  (diefe  fofmel  fehon  oben  f.  37.) 


')  Jung  de  pacto  obftagii  p.  11. 
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5.    fVetie,    außer   der  allgemeinen   bedeutung  von  fpon- 
fio  und    der  befondern  von   pignus,    hatte    auch  die  noch 
eingefchrfinktere ,      heute     allein     übrig     gebliebene     von 
aiea^;    die   dingenden    fetzen  gut,    freiheit  und  felbft  das 
leben      auf     pDgeH|fil|lf[i     ecfolfi.    d^r    von     einem     fpiel, 
von   einem   lauf  (wettlauf,   vgl.  Nib.  914,  3),    von    Vollen- 
dung einer  arbeit    oder  ,von    andern    umftänden     abhieng. 
es   war   nicht   nöthig,    daß   beide    (heile    daifelbe    fetzten, 
einer   durfte    höheres,     der   andere    geringeres    verwetten. 
Eine  hierher  gehörige   Belle    des  Tacitus    iß  f.  327  ange* 
rabrt      In  den   fagen    und    liedern    kommen    viele    ftlle 
soT,    VÜk.  faga  oap.   21   wetten  Velent   a.   Amilias,    wer 
von  ihnen    das   beße  gerfith    fchmieden  könne    und  fetzen 
ihr  haopt   zu  pfaod;    Loki  wettet  um  fein  haupt  mit  dem 
zwerg   Broekr    über   die    Verfertigung    von    drei    koftbar-* 
keiten,    ala   Loki   verliert  und  der  zwerg    den  vertrag  er* 
fallen  will,    begegnet   Ihm  jener  mit  der  einrede,    daß  er 
das    baupt,    nicht    den   hals    habe^,     worauf  ihm   Broekr 
den  mund   zufammennäht.    Snorraedda   p,    130-133.     Auch 
um    gefang    und    liederweisheit  wurde    gewettet:     haufdi 
▼e^ja     um    ge{>rpeki.     Sem.   edd.    p.  33^      Morolf    beim 
rchachfpiel     mit    der    königin    fetzt    fein    haupt,    fie    aber 
dreißig    mark  goldes   dagegen.    Mor.   13*.     Es   iß  zeichen 
der   fittenmilderung,    daß    fchon    unfere     älteften     gefetze 
keinen   anlaß  finden,    der  gefährlichen   wetten    ^u  erwfih«^ 
nen;    zu    der   zeit,     wo   es   den    treubrilehigen     fchuldner 
das  haupt   koftete,    mag    es  dem   wetteffilligen    fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


^)  IpoafioneiSt     quam  Longobardi   gaudiai  (1.   fuadiaa)     vpcant 
Piacentini  fumina  codicij.     Mogunl.  1536.  p.  129. 

**)  ähnlich     der     geften     den   fleifchfchneidenden    Juden     geltend 
gemachleoy  daß  er  nur  fleifcb,  nickt  dat  blul  habe. 


622  '  verbredien. 


•• 


FÜNFTES    BUCH. 


VERBRECHEN. 


Wie  aas  gedinge  kann  auch  aus  unerlaubten  handlin* 
gen  fcbuld  und  Verbindlichkeit  erwachren.  Wer  tck 
vergreift  an  leib,  gut  und  ehre  des  andern ,  h^nl\ 
Tchmälerty  fchädigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn  ood 
fchmach  duldete  kein  freier  auf  ßch,  ungehioderl  durfte 
er  mit  feiner  freunde  beilland  gegen  den  beleidiger  fekiie 
erheben,  räche  nehmen  oder  fühne**)  erzwingen.  Gröfe 
die(er  fühne  hieng  vom  erfolg  und  der  Willkür  des  fie- 
gers  ab.  Gezügelt  wurde  die  ausübung  des  fehderecbis 
durch  das  volksgefetz,  welches  für  jede  Verletzung  he- 
flimmte  büße  ordnend  in  des  verletzten  wähl  Hellte. 
ob  er  fich  auf  felbügewalt  einladen ,  oder  die  angewiefae 
Vergeltung  fordern  wollte.  Forderte  und  erhieil  er  üe, 
fo  war  alle  feindfchafl  niedergelegt.***]  Zweck  alfo  des 
Volksrechts  konnte  weder  fein  zu  droben  noch  vor  nn- 
gefchehnen  beleidigungen  zu  fiebern ;  die  kraft  roker 
freiheit  fittigte  es  und  wollte  nichts  anders  als  autjoh- 
nung  der  gefchehnen  that.  Weil  aber  die  verletzenik 
handlung  zugleich  den  gemeinen  frieden,  brach ,  eignete 
das  Volk  fich  einen  theil  der  büße  zu,  der  anfiinglidi 
in  der  vergt^ltung  mitbegriffen ,  hefnach  von  ihr  gefon- 
derty    endlich   die  natur  einer   Ofientlichen  Itrafe   annahs. 


*)  will  man  abfehen  tod  der  jetit  fehr  eiDgefcbrSnkteo  Me«* 
tung  des  Wortes  bobn  (fpott,  ironie)  u.  erwigen,  daß  das  abd. 
gibonan ,  agf.  gebj^nan  viel  allgemeiaer  bieß;  kränkeo,  fcbädigcs» 
erniedrigen ,  unterdrücken ;  fo  werden  die  ausdrucke  des  fricL 
rechts  hAna  (Br.  46.  70.  71.  75)  für  den  verletsten,  A4»e  (Br.  \%\ 
für  den  ▼erletser,  fchuldner,  bezeicbnend  erfcbeinen.  jenes  ^ 
bono,'  diefes  boni?  agf.  beina  und  b^ne?  gotb.  bauna  u.  kav- 
neis?    abd.  bonida  crimen,  macula. 

**)  fiikiu  (expiatio)  abd.  fuona,  fuana,  alln.  fon,  uberf^ebcM 
in  den  begriff  von  Judicium;  warum  aber  Ulf.  Idarc.  10,  45  fso> 
{fjotqwß)  fcbreibt  und  nicht  fon  ?  * 

***)  das  altertbum   hatte    feierliche   ßÜMf&nubit    bcifpiele  ob» 

f.  ?a.  5S. 
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Strafen  flhr  gewUTe  fehwere  Terbreehen,  fnforerri  fie 
weniger  den  eineeinen  verletzten  als  i^^s  gemeine  volk, 
mflßen  gleichwohl  auch  Tchon  für  die  frQhefte  seit  be- 
hauptet werden.  Der  gang  der  gefchicbte  ift  nun,  daß 
ftufenweire  die  idee  von  büßen  rchwftcher,  die  von  ftra- 
fen  Tchfirfer  wird,  daß  auch  verbrechen,  die  frflher 
nicht  öffentliche  waren,  ihren  privalcharacter  aufgeben 
und  daß  manche  büßen,  an  deren  ftelle  ftraCen  treten, 
gftnzlich  verfohwinden. 

Ich  werde  in  vier  capiteln  von  den  verbrechen  TelbH, 
dann  von  den  büßen  und  ftrafen,  zuletzt  von  büß  und 
Orafloren  miffethaten  handeln. 


CAP.  I.    EINZELNE  VERBRECHEN. 

Kaum    Jahrhunderte    hergebracht    ift  die    benennang  ver^ 
brechen    (inrraclio,    violatio  legis)    und  auf  die  ftllefte  zeit 
bezogen    ungenügend,    da   das    gefetz    nicht    fowohl  die 
unerlaubte    handlung   verbot,    als  für   den   fall  ihres    ein- 
tritts     eine     gerichtlich     forderbare     büße    verfügte,     den 
fpätern     Angeifachfen     hieß    lahjlite^     lafibryce    (ruptio 
legis)    entrichtung    für  den    friedensbruchj    ähnlichen  finn 
einer  mulcta,    brächte,    hat  das   altfchwed.    lag  flu.  Upl. 
roanh.    23.    Suderm.  manh.  11.    IndeOen    fehlt  es   an  ei* 
nem    andern     den    begriff    von     delictum  genau  füllenden 
wort.     Schuld  und  fache   (altn.   fök    culpa),    obgleich  fie 
auf    fculo     (fchuldiger)    und    fache    (auctor)    wie    res  auf 
reus    führen,  .fcheinen    zu    allgemein,    in    allen  folchen 
Wörtern    rührt    der    allgemeine    finn   an    einen  fchärferen 
befonderen.      Der    eohldeutfche     ausdruck   goth.    fairina 
(Matth.  5,  32    für    das    milde    Uyo^   und    Marc.    15,  26. 
Job.  18.  38.  19,  6    für    al%ia\    ahd.   firina  (fcelus)  altn. 
firn    (flagitium)   agf.  firen  (caufa,    crimen)  iü  längft  ver- 
loren,   wiewohl    unfer   heuliges    gefährde    (dolus,    fraus) 
und     gefahr     (periculum)     derfelben     wurzel    angehören; 
das  ahd.    mein  (fcelus,    perverfitas)  agf.  mdn^  altn.  mein 
(noxa)    nur   noch    in   meineidig   übrig.     Alt   find   auch    die 
zorammenfetzungen     goth.     mijffad/da ,      vaidida ,     ahd. 
miffitdt^     ubiltdt^j     meintat  ^    firintdt,    wovon     fich 
roiffethat,    übelthat  erhalten   haben,    gelten   aber  mehr  für 
das    biblifche    fttnde    (goth.  fravaurhts ,    verwirkung)   und 


*)  malcfiauni  ift  1.  fal.  32.  rtp.  88  tauberei 
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drü<siben  den.  begriff  -bloß  negtUv  ms.  Ebendittivi 
das.  Hin.  misgörd^  d(is  Gr^x.  forfaii  (miAtalalt  Mir 
faclura),  for /actus  K  rip.  &7  enifpricbt  dam  abd.  pntk» 
firtän  (reaa,  (chuldig,  verurtbeilt),  ein  abd.  fabL  faib 
kenne  ich  nicht,  wohi  aber  fraidi  (feelas),  wiejeacs 
fravaarhta.  Im  mittelalter  brauchte  man  ung^rihie  (% 
und  Haltaus  1937) ,  unfride  für  verbrechen  and  ftie- 
densbruch.  Lafier^  ahd.  laftar  ift  crimen  im  finnem 
Vorwurf,  calumnia;  frevel  (vgl.  niarbireveli  jagdfrerei, 
feldfrevei)  ahd.  fravali  (temeritas^  protervta)  gebl  M 
aur  geringere  muthwillige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hieße  goth.  fbirineis?  Utf.  braucht  ni- 
dddja;  ahd.  findet  fich  firinari  und  ubiltAto;  Qbelüiiter. 
miflethdter  nennt  noch  das  heutige  peinliche  recht  kt 
verurtheiiten  armen  fdnder.  Üben  mehrere  zufamoeD 
ein  verbrechen  aus ,  fo  wird  der  auctor  Jacti  (lex  rip. 
64),  Urheber,  anßifter  (ahd.  fahho?),  iUe  qui  in  cajHic 
fuerit ,  I.  Roth.  285.  von  dem  bloßen  theilnehmer  o.  gt- 
noß  (z.  b.  diebsgenoß,  ^ioFsnautr)  unterrchieden.  tgi 
Sfp.  3,  46  über  that ,  rath  und  hilfe,  die  erft  nach  dca 
mittelalter  aufgekommne  benennung  rädeUfuhrer  (flait- 
aus  1500]  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  zu  deutet, 
welches  ausrückende  bewaflfnete  häufen  bildeten.^]  Die 
zahl  der  theilnehmer  wuße  das  alterthum  gleich  dorch 
befondere  namen  für  jede  bände  oder  rotte  auszudrdckes, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Dolus  und  culpa  laßen  fich  zwar 
erfteres  durch  das  ahd.  fttra  (goth.  fdrja ,  infidiator]  obd. 
vftr,  gevsrde,  nhd.  gefährde  und  arglifl  (die  lat  ge- 
fetze  haben  zuweilen  malum  ingenium,  altfranz.  engifl, 
Kit),  auch  durch  das  ahd.  feihhan  (fraus)  agf.  fitcefl; 
letzteres  durch  das  goth.  fairina**),  ahd.  fahha  udj 
fcuid  genau  verdeutfchen ,  find  aber  keine  technirciief 
begriffe  unferes  alten  rechts.  In  den  fchwed.  gefetzei 
erfcheinen  als  folche  vili  (dolus ,  vorfatz ,  bftfer  wille; 
und  vadhi  (cafus),  vadaverk  Gula{>.  p.  161.;  den  Frie- 
ren heißen  wrwalda  d6da  Br.  182  unvoratzliche ,  tiber 
menfchliche  gewalt  gehende. 

Alle  verbrechen  verletzen  entw.  an  leib  oder  an  ;>< 
oder   an    ehre   und   nach    diefer    Ordnung  foUen  hier  die 


*)  «rlfiuternd    ift    hier  das  flav.    kolo    (rad);     C    Kopitar  wki- 

jb.  XXX,  aoa. 

**)  firina    und   |ara  im  ablauU^erbältoi».  gramiD.  3»  M>  »'•  '^'' 


wichtigCeD  für  dal  recbUaltf rUmm ,  nicht  aber  aUet  ein- 
seinen  herYorgehoben.  werden.  BefcbädigungeD  an  gut 
beireffen  aumeift  die  .fabrende  habe,  obgleich  ^nch  ei«* 
nige  die  liegende,  %•  b.  gewaliramer  einbnich,  iMrd«- 
brandi  .  feldfrevel*  Fleifchliche  verbreohen,  ehbrac&  und 
Unzucht  .taflen  zugleich  leib  und  ehre.  an. 

1.  Todfchlag.  man  unlerfchied  offenen  nnd  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieß  ahd.  ßahta^ 
man/lahta ,  agf.  flege,  altn.  pfg  oder  dräp^  mandrdp*); 
der  heimliche  hingegen  goth.  rruiurpr,  ahd.  mordar 
(fpSter  mord),  agf.  mordor,  engl,  murther,  franz.  meur- 
tre,  altn.  mord.  Für  den  bloßen  interrector  diente  außer 
dem  namen  flafio^  manflecco,  agf.  daga  auch  ahd.  pano^ 
agr.  bana,  frief.  bona,  altn.  bani  (genau  das  gr.  giovevg)] 
für  den  heimlichen  goth.  maurprja^  ahd.  murdrjo, 
franz.  meuririer.  wir  fagen  meuchelmörder  ^  weil 
nord  allgemeinern  Ann  erhalten  hat,  ahd.  iß  müh- 
heo  latro,  graffator,  mühhilfuert  fica  (gramm.  2,  471]; 
altn.  findet  fich  fluga  für  affafinium.  ^  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heimlichkeit 
nicht  fowohl  in  den  anfall,  als  in  das  verbergen  f)  des 
leichnama:  in  puieuni'^j-)  aut  fub  atjuam  mittere,  de 
hallis  (darren  reifem)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  1.  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  eum  cum  ramo 
cooperuerit,  vel  in  puteo  feu  in  quocunque  loco  celare 
voluerit,  quod  dicitur  mordridue  (clam  interfectus,  goth. 
inaur|>nj[>s  von  maurfirjan?)  1.  rip.  15;  fi  quis  liberum 
occiderit  furtivo  modo  et  in  fiumen  ejecerit  vel  in  ta- 
lem  locum,  ut  cadaver  redire  non  quiverit,  quod  Baju- 
varii  murdridam  (ein  weibl.  fubH.  murdaridä ,  mur- 
drida?)  dicunt.  1.  bajuv.  18,  2;  0  quis  hommem  occide- 
rit et  abfconderity  quod  mordritum  vocant.  1.  Frißon. 
20,  2;  0  quis  hominem  occiderit  quod  Alamanni  mord^ 
l6to  (mordtodt,    vgl.   Graff  Diut.  1,  334)    dicunt.    1.  alam. 


*)  die  norwegtfchialind.  ^efetse  brauchen  ttg,  dje  fchwedir 
fchen  drap, 

**)  eine  art  des  mordj  beieichnel  wikrgen,  abd.  würgen  (ftran«> 
gulare,  fuffbcare)  emm.  899.  412;  frief.  werg»  Br.  181.  NdelU' 
Mtr  lodfeblag  gaK  für  mord. 

i)  bera  i  fiiinr.  .  Oftg.  edt.  35. 

ff)  Hb  bans  [>eir  drou  a  leynigotUn 
ok  brytiudu  I  hrunn  nidr 
dylja  ^ir  vildu.    Smm.  edd.  128^ 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  Rr 


^6  verVtsii^n.    tö^thti^i 

-49,  1;    0  quiB  morttaudii  barom.  ftid.  76;    fi  inoreum- 
tatum    («1.   mardruin)    quifl   fecerif.    i.  Sax.  2, 6;   ^l « 
t>o    ntdtngfs    vig*    ef    madr    myr^r  maife  (dam  inlertdl). 
€nlt|».  p.  135;    honeeida  eft  qnaBt  honie  eß  ta6  an  apert 
.devant  la    geat  en     meflöe,    mar  Ire    eft    fait  an  rapM 
affiTes  de  Jerufal.    eap.  Ol.  94.     So  nehmen  aach  die  p- 
dichte   dea  13.  jh.   mort  für  ehrlofen  todrcblag ,    z.  b.  he 
Wirt    mort  getAA.     Gadr.  3551 ;    ich   hin   eheio  mort  be> 
gangen.    Karl   127^   das,   gefchach    unmorUtcbe.  ib.  12S*; 
für    die   Tpätern   gefetze  hat   Haltaus    1364   belege  gefan- 
melt.    Auch    im  Sfp.  2^  13    find  mordere   ficaril,    dodm 
aber    iß    occidere  3,  84  und   im   rigifchen   recht  wird  der 
morder    vom    Jlachtigen    man    unterfcbieden.      Olrichs 
p.  301.    Im  Norden   mufle   der  todrchlflgeri    wollte  er  for 
keinen  ,  mörder   angefehen  werden ,    fich   öffentlich   zu  der 
gefchehnen    that    bekennen ,    vtg   iffa :   ef  bann  l^fir  eigi 
fvii    vlfli,    |»ft   er   hann    mordtngi    r^ttr.     Gulaf).  p.  152: 
vgL    Uüfa.      Upl.   manh.  12,  8.    Nach   diefem  bekenotnis 
tritt    danin   die     buKe  ein,    welche    fporgiäld    hieß  and 
vom  tnorgiäld  unterfchieden  war.    iJpL.  manh.  9,  2.  12, 1 
16,  2.    Sudherm.    manh.   23.    -r-     Der  den   todfchlag  ritii 
und  ftiftet^    hieß   agf.   rcedbana   [altn,  ridbani),    der  ihn 
verübt    dcedbana.     I.  Cnyti  ed.  Kold.   Rof.     p.  15.     Diefe 
ausdrucke    finden    fich    noch    näher     im  alUchwedifcben: 
kumu    tiu^    man    aller  fiere   di'dpä  en  man,    thri  af  theo 
hanaman  heta,     en  radhbani,  annftr  haldbani  ok  tbridhi 
fandet    drapare    (erfchlagen    zehn     männer    oder  mehr 
einen  manh   fo  heißen   drei    von  ihnen  tödler,    einer  der 
rftth,    der   andere    der   hfilt,    nfimlich    den     errchhgenen, 
daß   er   fich   nicht  wehren  kann,    der  dritte  der  wirkliebe 
tödter)    Suderm.    manh,  24;    vgl.   landsl.  drapm.  med  vi- 
lia  20,   wo  nur  der    /uUsbani    (cooperana)  und    fanhani 
(verus    auctor)    unterfchieden    find.    Merkwürdige    einflio- 
mung    mit  dem  contuhernijum  der  1.  fal.  44.  45.  und  rip. 
64,    das   gleichfalls  aus  zehn   mfinnern   (nicht   aus  dreiefl, 
wonach    oben    f.  208    aller   zweifei   aufhört]  befteht   bot 
fpnderten    die   Franken    den     auctor    facti    von  den  drd 
erften^    die    nfichA    ihtn    bnfUfilllg  wurden    und    nahoieo 
dann    noch    zwei    äbftofungen,-    wiederum  jede  von  drei 
theilnehmern  an,    während  jene    (teile    aus  dem   gaoxea 
häufen    nur     drei    zur  büße     zieht  uqd  «nter   ibaen  dtf 
auctor   (fandbani)  felbft   begreift.      Ohne  zweifei   fehlte  ^ 
auch    den    Saliern    und    Rinuariern    nicht    an    deutfchei 
namen  für  jede   clalTe  der  theilnehmeri    wer  ftelU  fie  a0 
den    verzweifelten  '  ma)b.    gloflen  her?    Spfiler  ii»  mittel* 


•her  Meß  der  Mdbani  mörtrofte  TriflL  12T>t.  12877.^ 
in  Wales:  die  blutige  munge  fPrebert  p.  204),  ^e  imiffi 
den  ausillhreedeii  die  blutige  nand  neimen  dürfte ,  tgl. 
Hakaae  176. 

Die  verwandten  des  errchlagenen  pflegten  den  hichnam 
Tolange  nicht  zli  begraben,  bis  lie  räche  oder  IUhne  er-* 
halten  hatten,  vgl.  Parc.  12^}  auch  muften  fie  ihn  beim 
fferichty  wcfnn  Oe  klagten,  vorweifen  (der  pcJiein,  der 
blichende  fchein^  corpus  delicti.  Haltaus  1607.)  Spfiter 
wurde  die  bloße  abgefchnittne  hand  TymboliTch  ge- 
braucht und  nach  *erlangung  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  todte  hand^  das  leibzeiclien),  zuletzt  reichte 
das  blutige  kleid  hin.  Hpltaus  1248.  1791.  vgl.  Bodm. 
p.  627  und  Wigands  archiv  I.  4,  111.  Bei  todfchlag 
(oder  auch  bloßer  blulrunß)  kam  es  oft  auf  die  rieh- 
tung  des  topfe  und  der  fuße  des  gefallenen*)  an, 
theils  um  auf  der  grenze  zweier  gerichtsgebiete  die  be- 
hörde,  welcher  büße  verfiel,  theils  um  ftraflöDgkeit  oder 
fiattfindende  büße  überhaupt  darnach  zu  befiimmen.  Je- 
nes wird  in  vielen  wetterauifchen  weisthümern  gewahrt': 
gefchShe  ein  todfchlag  In  diefem  gericht  und  fo  daß  dae 
haupt  hinaus  fiele^  fo  fiele  das  beftheupt  auch  hinaus, 
bliebe  aber  das  heapt  hierinne  ^  Ib  bliebe  das  befibaupt 
auch  hierinne.  Salzfchlirfer  w.;  da  auch,  flfchens  wegen 
gezenk  in  der  bach  entßflnde  u.  he  Och  fchltigen.  ge-- 
fiele  dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten  gegen  floden- 
ilein ,  fo  were  der  frevel  den  junKherrn  zu  Rodenflein 
verfallen;'  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten^  fo  were  er 
der  gravefdiaß  Erbach  verfallen.  Crumbacher  w. ;  Dar- 
auf weifete  der  landmanp,  das  m.  gn.  juhkern  von  Ep- 
ftein  gerichtsherrlichkeit  hebe  an  oben  an  Caftell  und 
wäre'  es,  das  fich  zween  fchtügen  in  den  graben^  die 
nmb  Caftell  gehend  n.  fiete  ihr  einer  herauB  auf  diefe 
feiten  gen  dem  landgericht,  der  folt'  das  m.  gn.  j.  v. 
Epil.  büßen ;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
eo  Caftell  zu^  der  feHe  m.  gn.  b.  von  MMze  büßen^ 
fielen  fie  mitten  in  die  graben,,  fo  Tollen  fie  beiden 
herrn  bueßen,  alfo  fei  es  von  alter  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w. ;  Auch  wifen  wir,  were  iß  fache,  daß 
fich  sween  fohlugen  uf  de«  gefdielde,  w4f  dann  der 
mann  hinefieU^  da*  fiele  auch  die  büße  hin.  Oeinshef^ 
mer  ¥f.\    Item   wurde  iemants  plutrQnftig  geruget  in  dem 


*)  'Worauf  »sali  dat  ^s  «cbMt  vgl  Sttm.  Jtt**  ^' 
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dort'  :p.  ffWOf eil!,  fich    bw    in    die  flMiibMil,  «dUKce 
U\ßü    siivorcterft    verMen    dem   kern    su  Epftän  nil  fiO 
CchiU.  «iBJiizer  wehrungj^    u.  hera  HaaCeB    voo  Crosbirg 
aach  mit  60  fcbilL;    weren   aber   die  geruegtea  gefiüUa 
in    die   HeinbacJiy^   fo   foUen    fie   beiden   herrn  baeikai 
fallen  fie  uf  die  feiten  zu  Epflein    zu^    fo    feie»  fe 
dem   hern  von  Epft.  altein    verfallen  u.   fieben  ime  iloa 
u.   fünftel  nieqfiants  zu  (trafen.    Ickftädfer   w.;   Er  weSd 
aacb|    wer  e^  fachi    daß    zween    hinaus  gieagen  u.  tre- 
ten oder  zanl^ten    fich    an    der  IleinbrOcken ,    reiDea   k 
kotbe  oder  fchweft,    fiel  der  hopf   auf  die  feilen  gege« 
Weinheim    zu,    gehört    auf  m.  gn.  h.  zent   auf  SUrken- 
berg,    feit  er  auf  die  (ander]   feiten  ^    fo   gebet  es  asl 
m.  gn.  h.  Öppelbacher   zent    Virnheimer   w.      Aber,  aock 
in  Pommern:    würde   einer  dod   geflagen  up  einem  laod- 
wege   edder  feldfcheide  u.  bleve  beiigen,    dar  des  dodtn 
vöte  werden   gefunden ,     dar   is    de  grundbröke  gefftHeB. 
ftugian.     49.      Im    Norden ,     bei    gewaltfamcm    haoseifi- 
bruch,     wenn    der   thäter   erfchlagen     wurde,    blieb    feii 
tod     ungebüßl,    fobald    die    fuße    innerhalb,    das    baopi 
außerhalb  des  hofzauns  fielen;   fielen  aber  die  f&ße  aafieD- 
hin^  das  haupt  innenhin,    fo    mufte    bul^    gezahlt  werdea. 
denn,  es   wird    angenommen,    der   köpf    fiUt  dahin,   wo 
die  fuße  Händen :    nü  ftn  (her    agas   vidber  i  gardslidhi  ok 
falla   fotär-   innan    ok   Tiuvdh  uthan    a   tböm  hemfoko 
giorde,    vari  ogilt.    falla  fotär  uthan  oh  hupdh  innaf^ 
vari    gildfir,     thy    at    thädhan    fiöll    huvdh,     Tum    fötff 
Itodhu.     Oßg.  edhz.  1,  4.     Diefelbe   vorfchrift   in   der  ruT- 
fifchen  pravda:    wenn   ein    dieb    ei^fphlagen   ift    und  Dtf 
findet  df,e  fuße  innerhalb    des  Iiofs^,    fo    ift  er  (unge- 
Araft)    erfchlagen;    findet    man    aber   die   fuße   anfierÜft 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.    Ewers  p,  309. 
2.    Leibevßrletzung.      Die    alten    gefetze    unterfckeidtf 
vulriera   und  debilit^tes,    lax  fal.  20  und  32,    wunde  oi^ 
Itbmung;    beide   arten   find   in   iiipen    geoeu    nach   ^ 
gliedern  verzeichnet**^),    am   geaawften  in   dem  falif<M 


*)  vo  dvor|e  |  dvor*  ift  «las  aord.  gardslid  und  die  \mti  ^ 
dverja  fchon  deibalb  Terw«rflicbt  weil  4^r  local  foa  d«erMait«< 
würde  dvcri. 

^*)  lei  fal.  20.  82;  rip.  5;  alam.  59-65;  bajuv«  Z.  5;  hn-^ 
11.  36.  48;  Angl.  et  Wer.  2-5;  Sas.  i;  Aetbelb.  $$-71;  A'^^ 
40;  Rolbar.  45-128;  Frifion.  32.  addit.  3;  Af.  177-185;  Br.  f^ 
204;    Fw.    8S9-a8»^    Weiterwoldingc    iaadn     Zei-lU;    G<iui>| 
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perbreehen.     hibaperletznng.  639 

alam. '  langf ob.  und  fridfiTchcn ,  weniger  in  tfen  norÄ^ ' 
fchen,  am  wenigften  in  dem  bnrgund.  und  vifigoHiirchen. 
Jede  rerletanng  hat  tecbnifchen  namen  und  ea  Wftre 
hierren,  von  Ihrer  eintheilung,  meßung  ond'  der  daran^ 
geMcien  büße  eine  vergleichende  abhaildlüng  2u  wün* 
fehen;  hier  berchrtnke  ich  mich  darauf  nur  einig<Ba  her-* 
torsuhfirbeh.  Der  Qreich  oder  Tchlag  heißt  ptaga^  col- 
/?u«,  den  Langobarden  auch  ferita^  goth.  Jlah$  (ictus) 
ahd.  flac,  altn.  drepi  geht  blut  danach,  fo  wird  auch 
wohl  pfaga  (franz.  playe)  gebraucht  ^  gewöhnlieh  vulnus, 
soweilen  Kvor,  die  deutfchen  «ausdrücke  Ond  goth.  f/u/i- 
dufni',  ahd.  withta,  aün.  und;  gptb.  hani  {fpovoi]  ahd.' 
penni?  agf.  benn,  ahn.  ben;  ahd.  tolc^  (livor)  agf. 
n*ier.  dolg;  ahd.  fir  (verfehrung,  dolor)  agf.  Nir  (dolor 
vnln^risjf  altn.  ftr  (v6lnua).  Gefchahen  aufeh  mehr 
fchMge'  und  wunden,  fo  wurden  doch  anr  drei  berttck'^ 
fichtigt:  nsqne  ad  tres  colpos,  ter  percutere  (oben  T.  209) 
I.  Tal.  20,  7.  9.  rip.  19,  1 ;  tres  plagae  tel  ampliua.'  Taf. 
45,  3.  46,  9^,  B  anipliaa  quam  tres  piagas' fecerit ,  non 
numerentur.  I.  Roth.  46.  61:  Eine  knochenverletKende 
wtinde  hiteß  mhd.  heinfohrcete ,  fpflter  beinrchrütig ,  es 
kaAi  Nieder  auf  drei  fplitter  an  (I.  Tal.  20,  S.  Roth.  47> 
und  auf  im  fchild  '  hallende  ,  (oben  f.  77.  78.)^;  floß 
nur  biut,  fo  war  die  benennong  ahd.  pluotrun»  (blat-* 
fluß)  fpftter  blutrunft,  auch  blutronne,  fließende^  blut- 
fließende wunde,  ffief.  blödrifene,  das  blut  mufte  aber 
KU  boden  tröpfeln  (ut  fanguis  terram .  tangat)  1.  alanr. 
99,  2  (vgl.  oben  f.  94.  95)  wenn  e!ne  beftimmte  büße 
fiatt  haben  Tollte,  bogende  wunde  ^  bogwnfii^  fcheint 
gleichviel  mit  fließender  (Haltaus  177.  Scbmeller  l^  158.) 
vielleicht  die  bloß  gtiedwaßer  (liduwft^,  humor  aquo- 
fus)  gibt?  frier,  äadolg.  I.  Frif.  22,  35.  addH.  3,  44.; 
mei feiwunde,  die  meilels  und  heftens  bedarf  (MB. -23, 
^26  wo  waifl*eis  f.  maifl*els.  Haltaus  1337.)  meißelwunde« 
Gfinthei^  4,  373  (a.  1437);  wende  die  man  wyken  muß 
(Bodm.  622.  a.  1387),  wozu,  wiche  (oharpie)  Höthig  iß, 
medicamento  aüt  firico  ßupare.  1.  alam.  59,  7.  In  d«n 
altibhwed.    gefetzen-  fullfceri    (volle    wunde),     er    tborf 

• 

i;  '    ■  — ^ -t- 

« 

p.    S0'S4;     vgl.  Eweri    roff.  nebt   ^te-Wt.    t'robert  p.    189.   240. 
W\t  mager  fclinn  Sfp.  1,  68.  2,  16. 

*)  nob   tok    neb    tM    h&uffit  ^huoVi    weder    terwupd^o    uoeb' 
l^'dlen.    Wickernagel  Weflbbr.  p.  70. 

^*)  kampfhare  wunde.    Ualtaus  1066.  * 


ßßO  perbrecheiu    hibsverlelLung. 

vidber  liQ  <ik  fäker,    (pik   ok   TpiAr    (wozu    «wo    beiuf 
linnen  ood  arztj    Talbe   uad  ioOruneDt)    Oftg«    Yadkaa.  ^. 
lin  ok  Ukirsgidf.    UpL  manh.   23,  7.    Niala  cap.  136.  142. 
143    werden  beiluodar  fftr   eda    holundar   eda    mergaiiv 
(hirn,    hohl    und    markwundon)     genannt.         Trodne^^ 
icblfige    ohne    fcbarfe    waffen    (eggetouwe,     fcharfe  ort) 
ahd.  pülijlac^    mhd.  bülflac,   beulen;     braun    und^ 
fcUagen,     dagegen   beulen  und    blot:    blau   und  UiUi{ 
Halkaus  170;    krovav"  iii  fin\     Ewera    p.   265.     MeBk« 
wunde,    frief.    metedolg.     Br.   194.    Fw.  376.     Auf  k- 
fc^aSenbeit   der    narbe    («Itn.   Ära    höfud,     waodeiihiBfi)i 
ob  &o  viel  oder  wenig  entftelle,    wurde  rorgfam  geacha, 
cicalrix  deprelTa,  /ptdo,    I.  Frif,   add.  3,  34.     Roth.  53; 
die  entftellung  hieß   den   Saohfen    wUtiwcun     (vallas  n»- 
cuiai    von    wlit    antlitz    und    wam   naevos]    1.    Sax.  1,  i 
ÄngL  et  Wer.  5,  10.    agf.  vlitevam  L  Aethelb.  S6,  wo- 
na<ä   das   verderbte  witilitiuam  L  Frif.  add.  16  au  belkra, 
\m   AT.  179  wlitiwlemmelfe.    Allen   gefeUen    geaseüi  ift 
dabei    die    rückficbt    auf    das   augenfiUlige  oder   das  be* 
decken  der  narbe  durch   haar  und  kleid:    plaga  in  Uöt. 
quam    oapilli  vel   barba   non  aperiant.    K  alam.   65^  3 
c^ticfi    quam   oapilli  cooperiunt.    Roth.  46.  103»    valaen 
quae  ^eftibu^  copteguntur.    1.  bürg.  11,  2;    werft  hit  le 
mey    nauder  Mr   ni  haUdöh  bihella.     Er.  194    vgl  205; 
Uklawen,    de    noch   lleid  noch  haar,  bedecken    kaaa  ^ 
Rede  anfohierehde  is,  dat  het  wUtewUmelfa.    oüfr.  landr. 
3y  1;    vardher   man  hoggin  i  anliti  Gt|    folgher   lyti  Fti, 
at  thet  fynia   ivir  ihvärt  thing    (wie  oben  f.    78  defor* 
mitaa «    quae    de   duodecim    pedum    longiiudine    poA 
agnorci)    ok    h;l   hvarke  hatter  filier    huva.      Sudkera 
manh.  5;    ma  er  eba  licvan  fia   yfi''  t^^ra  gatu^   Ivb 
ai   hyl  haUr   ej^a  nufa  millan  harz   ejia    branar.     GoUL 
p.  27 ;     hyliä  meth   hufä   oc  meth  har.    Jüt  3,  20.    Die 
bair.  und  alam.  Ifthmungaformel   ift  oben  t.  94   angeiokrt, 
qoan  kann  in  dem    ut    pes    ejus    res   tangat,    tautragü 
weder  tau,    res   (für  rorem]    noch  langet    (wie:    ut  ua- 
gttia  ierraqi   tangat,    ut   medicus   bervelia   tangat)   verken- 
nen,   aber   die  fphreibung  dragil;    dregil    (Diut.  l,  335. 
337)    verdient    den    vorzog    und    Tcheint    aus    dem  golL 
firagjan  ^    (ahd.    dragjan  ?)    erkiftrbar.      Bei   den  FrieTtf 


*)  ^tm'fU^  ätt  1.  Frif.  13,  8  ans  «Orre  fictm  su  erklKrca,  '^ 
gewagt;  doch  fcheint  es  einerlei  mit  du/yjek  Fw.  ZVk  Mt  *^ 
€llas   •Q,ditjhoar0  (oben  t  506)  gemahnt« 

**)  pragjan  ift  dem  Uli.  das  SucbfiäbHch  fdentirche  %^z*»%  ttr- 
reres   blaupan  aber  falirei  fprangen. 


verbrechen,    tvafiertaupbß.  ^| 

fiaäd  ich  ftriehali  (ftricUahm)  fiefgenfa  ((tahgft^g^giig) 
und  vom  arm  oaut  homerJiaidand^  (wenn  er  keinen 
hamoier  halten  kann)  Br.  210. 


3.     Waßertauche.    ein    yerbrechen^    das    im    alterthnm 
hftafig,    fpftterhin    Telten   war    und   darin  beftand^    daß  pi* 
ner     anverrehens    ins    waßer    gafiflrzt  wurde  ^     aber   mit 
dem     leben    davon    kam.      Si    quis    hominem  in  puteum 
aot  in    vipida  jactaverit    et   vivus  inde  etaferit  ut  ad  ea<* 
Tarn  faam     podt    accedere.    1.    fal.'44,  3   (malb.  gl.  chalip 
Tab  dnpiOi    chaltp  deutlich   vivus,    das   folgende   Tub  aber 
laremirch,    üb,   goth.  uf,  wftre  deutfcher  und  zu  dem  duplö 
paffend ,     worin   der  begriff  von  tauchen  zu  liegen  fDheinl 
vielleicht     ohallps   nbdupio?);    fi   quis  hominem  in  puteum 
jactav«rit  ei  iß  eundi)  vivus  evadit,   fimiU  modo,  qai  in  p^ 
lagus  hominem  impinxerit  et  ezinde  evalerit..  ibid.  11.  13; 
fi  quis     alium    de   ripa  vel  da  ponte  in  aquam  inpinxeril, 
quod  Bajuvarii  in  unwan  dicunt«  1.  bajuv.  lU.  1,  2*  in  un- 
wftn,    in   unwAni   ift:    lebenigefthrlich ,    in  defperalionem 
vilae  ^    Tgl    ibid.  IX,  4.  ID.  1,  3.  5. ;    fi   quis    aliuoi  de 
ponte    wl     navi     ripa'    in     flumen     impinxerit    et    ille 
evaferiU     1.  Sax.  1|  9;    fi  qui?   alium  juxtß  aquam  Aantem 
impinzerit    et    in    aquam    ita   ut    rubmei:gatur    projeeeriL 
I.  Frif.  22,  83;    oui    alium    in    flumine    vel   in    qualibel 
aqua    in    profiindum   impinxerit,    ut  pedibus  terram  län- 
gere   non    polfit^    Ted    natare  debeat. .  addit,  9,  66;  thiu 
hägera    wepeldeoene^    jef    him    h6r    and     balsdök   wet 
(naJB)    warthat,    koiu  legere,    werTa   him   One  clMhar  wet 
werthat.    Br.   207;    das  jus  veL    friH    copfi.    14  erwithnt 
der   fubmerßo  id  eft    wapeld^pene  und  Af.  p*  94  there 
f^g<ip^  wapiUd^pene^    ohne  fie  nfiher  zu  Tch^Idarn ,  deAo 
umltandlicher    find    die    fchon    oben    f.  49   aus  Fw.  un4 
Emf.     angeführten     formein ,    worin   der  ausdruck  in'  on^ 
wad  weter    an    den  bairifchen  erinnert:    fliueewerp  Fw. 
347.  348.    wapeldranh  390;    wapuldepene  ift  aus  ddpf, 
agL    d^pan    immergera    und    wapul ,    wepel ,    agf.  vapul 
(fcatur\go ,     nopqioivl)^    zu    erklären ,     dem    weAerwold. 
landr.  %.  233  fehlt   fchon  der  technifche  ausdruck|    er  re^ 
det    Uoß    von    iioten    in  ein    grqpe  of  in  einen  diepen 
ßyi .  ofte    in    water.      Im    nordfrieiiCciien   aber  M  fich 
die    benennung     quabeltranh     erhalten.      Dreyer    verm^ 
abh.    p.    205^360,    vgl   brem.   wb.   u.  quabbel(i  =  wab<* 
behu      Un0    bis    nach  Oberheffen    kann    ich  fie  aus  dem 
mittelalter    nach  weifen,    das  Wetterer  w.    von  1239  hfin~ 
^t    de    wapeUz    item    quicpnqua    imfigerit    concivem 
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Aram  in  tPaptle.    Der  rmdte,    ohne  den  namen,  geUM 
in  eiiiem  mhtT.  gedieht  erirfthnung: 

d6  wart  der  arm  g6s  (?) 

geworfen  in  den  mülbach 

daa^  man  im  küme  das  houbet  Fach. 

DiiiU  2^  89,«  U,  3,  413;  im  j.  1480  wurde  za  Bern  t«. 
^vdn^l:,  daß  fürebin  Tollte  abgeftellt  fin  das  werfen  ig 
Jungfrauen  in  die  bäch.  Anaheim  1,  227 ;  ein  vater  Üfil 
feinen  fobn  zur  dfohung  '  mit  angebundipem  feil  in  dU 
bachf  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aua.  Bodm.  p.  701 
Jm  Norden  heißts;  rinda  ä  iaf ,  haf  ßoyting  Goli^ 
p„  177.  180.  186  von  <  kaf  (profundum) ,  daa  mit  (pub 
verwandt  iß,  wie  das  fchwed.  (p^af^  Ivaf  lehrt. 

4.    and^e    leibliche  gewaltthätigheiten ,     die  niohC  w- 
fehren.    dahin    gehört,    was    das    aitenham   durch  fang, 
^fchu^ang^    gtiff   und    band  bezeichnet,    z.  b.   das  sgL 
feaxfang,    beardfäng,    frief.   faxhng,    berdrfRig,    weil  « 
fbhiropflich    war    einen    mann    an    haar  ttnd   barl  zu  be- 
rfthren  oder  gar  zu  ziehen«    vgl.  Gutalag  p.  31.  32.    Ua- 
zQchtige   griffe.    I.  Tal.  23.    rip,  39.  bajuv.  7,  3.  4.  5.  Fiit 
22.  88.  89.    Gutalag  p.  47.  46.  aus   der  h6he  der  bii0e« 
gehl    gerade    die    größere    zucht    des    Zeitalters  hervor, 
einer  freien   frau   wider  ihren  willen  die   band   oder  nur 
den    finger    anzurühren    (Itringere)    war   gegen  die  fitte; 
fl  homo    ingenuus    feminae    ingenoae  digitum   aut  ma" 
num   Itrinxerity    XV   foi.  culpabilis  judicetur,     fo  viel  als 
z.    b.    fQr    den    dlebllah!    eines  jshrigen    ochren    gezaUt 
wisrdei    tacr  f>n  cunu   um  baugiip^  byt  half  marc.    6o- 
lal.    p.  4&    Paul.    Diac.  3,  30    erzählt    von    Thendelind: 
deinde   cum  Aulhari,    quem  Tuum   elTe  fponrum  nefdebat, 
porrexiflet,     ille    poßquam    bibit    ac    poculum    redderet, 
eju^    manum    nomine    ad  vertonte    digito  tetigit^    dex- 
tramque    faam    fibi    a    flronte  per    naium   ac  faciem  pro- 
doxit.    IHa   hoc  Tnae   nufrfci  rubore  perjufa  nnntiaviL  cm 
nntrix    faa    ait ,    ifie    nifi  ipfe  rex  et  Tponrus  tuus  elTet, 
le  omnino   längere   non  änderet.    Noch   im  fpSItf n  wUr 
telalter  weigert  fich    eine   frau   zu  berühren ,    was  vorher 
dfe    hand    eines    mannes  angefaßt  hatte.   Parc.  124^   De 
ligamlnibue.  1.  fal.  35.  rip.  4L  bajuv.  DI,  1,  7.  bürg.  32. 
frif.  22,  82.    Br.  143.  144.  145.   benda,    Af.  p.  27&  Go- 
lat>.  '  p. -179.    Die     meiften  gefelze  handeln  von  Aex  wtg- 
irrung$    I.    fal.  16,  4.   34,  1.  4.    rip.  80  de  via  lacina 
ahd.  wegalAgt?,    Iftgön  ift  infidiari,     auflauern,  wozir  «ff^ 
int»  aitsdrficke   ftiittmen:i    migrantem  reftare  üacere,   Tiaii 


oerby'hohih.    noiha^iMSohi.  633 

clBDrieräy'  vhm  «liiare,  de  vi«  obltare;  viam  toniradi-* 
«era.  I.  alaiii.-66.  obtiare  Te  in  ittaiere  58,'  1;  de  vega» 
%^i;  ab  w6gi4H>rfim.  ).  Roth.  116.-  2?.  376  in  ^ia'  to  an* 
laponere,  viam  anteflare ;  in  via  manus  inji^ere,  liam 
coiitradie«re*  1.  Prif.  addit.  4,1;  wetU^enden^  Hanr. 
kindr.  uftifeheUinge^  weimeringe.  Vw.  t9S ;  •  tmegnoen-* 
wlUng,  bfem.  hat. ;  einer  hat  Mf' den  andern  g^u^^g^l^gi* 
Mopp  nr.  Il7;  vgl.  44^gewern,  floh  tf  deo  weo  legen. 
Waltti:  26;  19.  2%.  wer  irret  ftna  den  wecf  Paro.  29^. 
Altn.  ÜHa  fyrtr,  fyr^rfttt.  Niala  eap.  71.  72;  vef^uera^ 
•akr  ripandi'  man  i  bald  efia  gangandi  man  i  acflar. 
6utal.  p.  34. 

5.  Nothujicht.  per  virttttean  (airil  gewalt)  moeebari.  k 
fal.  15;  2;  den  namen  ndanhi  kahn  iah  sMit  ans  der 
Alteren  fprache  därthun,  n6t  und  nttnianft  hedeulen 
•llgeaieiner  yia  oder  raptai  I«  Frff.  8.,  Aehen  aber  auch 
fnabefofiidere  für  franenraub  und  nothaucht.  Parc.  29* 
und  srp.  3,  1.<iHaltau6  1427;  der  Sljp.  3^  46  fagt:  an  va-^ 
rendeme  wire  nnde  an  finer  amien  mach  die  n^n  noi 
dun  (?im  iaferre),  of  he  fi  ane  Iren  dank  beleget  De^ 
firler.  atisdruok  ilt  nSdmond.  Br.  106.  Es  flUll  anf,  daß 
die  alten  gahtze  der  hn  miltelatter  etigenietnen  regel, 
die  geMfftiztlcbtigte  folle*  2om  beweia  der  Ihat  aVogleicIi 
mit  zerrißenem  gfiiPand  und  ßruppigmn  haar  ttmie» 
gefchrei  erheben,  gar  nicht  gedenken.  Wif  odei^  ma« 
get;  die  not  vor  geriehte  klaget,  die  feien  klagen  mit 
gerächte  durch  die  hanthaften  dat  u.  durch  £e  not^ 
die  fie  dar  bewifen  folen.  Sfp.  t,  64..  vgl.  das  biid  bei 
Kopp  1,  87.;  es  foH  ein  elich  frau,  die  genottogt  wird, 
wenn  fie  aus  Teinen  henden  u.  aus  feiner  gewall  kommt, 
dlit  Merbrochnem  leib,  flatterndem  haar  n.  jurrißnem 
gebend  zu  band  hingenend  laufen,  das  gericht  fuchen 
u.  ir  laßer  weinend  und  fchreiend  kifgen*  jus  bavar. 
vetus  (Heumann  opufc.  p.  69.);  nodighet  en  man  en 
wif,  wil  fe.  dhat  beclagen,  dhal  fcbtä  Ce  den  an  dher 
flunde  tbe  it  ir  befchen  is,  vrowen  unde .  mannen ,  we 
that  ir  begeghenet,  alfo  dhal  fe  betugben  moghe«  brem. 
ftat.  p.  33;  die  notzwungen  Jungfrau  foll  mit  zerfall-- 
nem  haar  u.  traurigem  anfehen^  wie  fie  TOn  im  ift 
fangen  u.  zu  den»  erlten  menfcb,  fo  fi  zukommen  mag, 
desgl.  zu  dem  andern,  denfelben  ir  fehmach  u.  unwifd 
anzeigen.    Walch  2,    159;    wo  eine   genothzucht  WArde, 

fo   foll  fie  laufen  mit   geßräubfem   haare^ ihren 

fhhleier   an   der  hand  tragen,  altermenniglich    wer  ihr 
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begegnet  umb  hülfe  an/chreien  Aber  4ea  tkUer,  tdhvdgt 
ÜB  aber  dismal   ftill,    feil  fle  hinfiir  auch  ftill  Ichweipi. 
MelrichOadter  w. ;    rgl«  Dreyer  au  Beia.  vos  67.  68  ui 
B<kiffi.  p.  629.      Aua   daiD   frief.   recht    gehört   Uerii«: 
hwerfama    niaiUi    6ne   frowa  mith  tpatd  and  mith  im- 
willa   and   breUh  hfa   inur  dura    and   inmr   dre|ipel  iW 
biu    thel    bir6pe.     Br.    106;    alia   (caura)   eß,    akicufK 
malrona   accipitur   lacrimans  et  cliunans  et  requiUir  oi 
fcaltetaa  cum   plebe,    qiiidqaid   ei   facta«    hierii   eft  m- 
torium«.  jas  vet.  frif*  (Af.  p,  22);    hweerfoma  da  wtf  a 
aide  nimpl  end    na    hia    hefint   binoa  doram  ende  bioAi 
drompel  end  ma  hia  ddr  üt'  wint,    mit  liöda   tnangfa  eode 
mit    frAna    ban  ende  bio  wopen   rSpende  is.     Fw.  \9i\ 
wan    nen     ein     frouwe«per(ona    tforkreftigei^     drt  b 
fchriet^    ropt  u.  dat  wapengeriifte  folgt ,   de  hiide  ko^ 
ren  id  u.  de  ricbter  u.  dat  volk  fe  reddet,    wat  oir  öei 
gefcheen    is    openbair   n.   darto   darf    man    neoe  taigeL 
oftfr.  landr.    1,  62.    Aus  dem   nord.  recht:     verlMr  cmi 
fchiemd  i  fcogi   oe  til   fymiiia  noyd^    ef>a  aonaa  H 
pa  laifii  mann   mift  opi^    en  hao  ai  VU  fcam  ^ulä  oc  bri 
pengat   eptir  Aim   hann   far  ftrir.     Gutal.   p.  46;    {mI  er 
enn   öbötamAl,    ef  madr   iehr  Jkana  naudga,   efJMreiv 
tvö  löglig  vitni  til,    at  f>at  er  fatL    nA  ero  eigi  löglig  vüfi 
til,    enn  bitn  fegiz'  naudog  t0hin,  oc  fegir  hon  fmH  /(urh 
dogrie  (denfelben   tag)  u.  L  w.    Gnla^,   140;    qai  feai- 
nam  ftoprare   tentaverit,    fi  ausilium  coaclamaniis  m 
audiatur,   cäroque  nuda  appameril  %ui  veflimeniumh- 
cerattwi  appareat,    fupplicio   capitali  fubjaoebit     Cbrifin 

5.  dan.  gef.  6,  13.  Auch  ein  beleg  ans  Frankreick:  i 
pueUa  dioil,  fibi  fuilTe  violeniiam  Ulatam  ab.  aiiqoo  < 
tali  loco,  nbi  potuit  cldmare  et  audiri  ab  aliquibas^  f 
non  clomaverit^  noo  debet  ei.credL  fiaL  Belkrillie  ji 
1282)  Achery  fpic.  3,  612.    Wirnt  im  WigaL  p.  78.  79: 

dA  hörten  fi  eine  flimme 
klageltthe  .Q.  grimme 
in  dem  walde  M- einem  f4 
raite  raofen  w6  wd  wdl 

als  das  d^  fürbtel  den  UM.      ^ 

■  •  ,    . 

6.  Jla^  (agf.  reäfleäc)^  war  fo  wenig  als  todTcblag  ia 
alterthum  ftets  entehrend^  bandlang,  man  kana  M 
wie  todfoblag  dem  mord,  dein  beinüicbeQ  diebllal  aolg^ 
genfetzen  und  hauptfilcblich  letzterer  galt  d^  allertkos 
ein  verbrechen^  .  Nor  eip  ttbermaiD  y^  giewatt  oder  i* 
webriofen«    abwefepden,  .  yertble    gewaH    aMchle  if» 
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raub  a&r^chUiqh;  wer  in  offeter  febde^  «anli  gegeti 
maDo  fie0e;  darfte  b^ute  (herihunia  gl.  juih  219)  iieh* 
meOy  der  held  dvfle  feinen  eriegten  feind  berauben 
{fpolia  detrehere),  dea  bieß  ahd.  kriiamup  (mbd.  rA- 
roup)  uHäaraupf  hfirimup^  agL  vüreif,  herereAf>  ja 
die  arbedentung  von  raup^  reif  (cheint  keine  andre  ala 
veilis  (franz.  robe)  n  fein  und  daa  lat»  rapina  iiRTefw 
waodi.  Buße  fiahl  im  bair.  gefetz  18,  3  auf  wegnähme 
der  walaraupa  (veftitaa  morluorQni)  und  L  Rotb.  46  auf 
einem  befondera  feil  dea  rhairaub  (f;  hraireub),  der  an 
Wigaloia  p«  197.  198  erinnert  För  ehrenvoll  galt  anch 
im  Norden  dae  neandm  (kAftenranb):  nAmn  nesnim  ok 
hiuggn  trandhOi^g«  Bgflsf»  p.  81. ;  im  ahd.  mbd.  ift  ndma 
(prawia) .  fem.  Ballaua  1405  und  wird  hiufig  neben  prai4 
genannt  I  z.  b«  die  armen  lude  mit  brande  und  name  be* 
fchedigeii*  ded»  vom  JoAgrund-nr.  33  (a.  1473),  fo  auch  : 
roub  Q.  brant  erbeben.  Karl  9b  rouben  mit  dem  brande. 
Gudr.  36\  Früh  veraltete  das  abd,  rahan  (fpoÜmn) 
ahn.  rdn.  wovon  noch  im  HUd.  birabaaen  (fpoliare) 
alln.  rmoa.  Vom  ahd.  fcdh  (prafeda)  ift  feühhaii  (prae- 
dator),  vnfer  fcbächer;  uief.  fcdcrdf  Br.  70;  von  hruot 
(filva)  ßruotari?  waldrfiubery  Arauehdieb,  doch  ftimmt 
nicht  das  ip  im  agf«  ftrudan  (fpoliare)  flrudere  (graffa- 
tor);  oine  urk.  von  1393  bei  Gudenus  3,  609  hat  ßru-- 
der  u.  fuflräuber,  firuderie  und  ranberie,.  vgl.  Halteiu 
1757.  1758  und  die  ßrudU  der  I.  rip.  32.  31«  In  I. 
Roth.  5  muß  fcamera  raub  oder  rfiuber  bedeuten^  dieb- 
Babl  oder  dieb,  die  gloflbn  geben  fujrtom  und  furo;  er- 
läutert wird  es  durch  eine  (teile  bei  Jemandes  (Lin- 
denbr.  p.  142):  abactoribus  fcamarisque  et  latronibus 
undecunque  collectis,  und  bei  Eugippius  cap.  10:  latro- 
nes,  quos  vulgus  fcamaroa  appellabat.  *)  Menander  (fragm. 
bei  Höfchel  de  legation.)  hat  axa/uigsig.  Dlfilas  kennt 
zwar  biraubOn  (fpoliare)  braucht  aber  yilvan^  fravilvan 
fflr  rapere,  vilva  fflr  raptor^  paidSdja  für  latro,  wie  in 
den  eapitularien  (Georg.  1316)  latrones  und  malefactores 
zuf.  ftehen. 

7.  Diebßal,  ein  pleonafmus,  das  agf.  flalu  fflr  fich 
drückt  fcbon  furtum  aus^  dieb  für  und  das  altn»  pauf 
actus  furtivus.    altfrief»   thiubda,  agf*  peofd^    die  Wörter 

*)  die  '  Langobarden  nennen  wahffta^  (aL  gualafKin»,  wal$^ 
paos)  wenn  fleh  einer  Utrocinaisdi  animo  daa  geficiit  entftelll  u. 
diebsgcwand  anlief,  wie  no^b  helll«^tagc ,  rSober  lavu«.  ^emeb- 
men  und  ihr  anlUla  fcbwÜraen     L  Botb«  3|« 
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dteb  ond  IWIen    gehen   durch    tlle  deutfdieii    HHiiidafleii, 
doch  gilt   in  der  gothifoKen  dichl   neben   ^iubs  v.  fiilan, 
hlifius  mA  hlifan  (Matth.  6,   19.  20)    ofTenbar   %lim%fs 
ttiid    «Aofiflfy.    «nhre  lat.  geTetze   brauchen    fumri  in4 
involare;    ein  kleiner  dieb  heffll  nlth.  hi^inn.    das  nU. 
diube    (furtom    nnd    res    ftirtiva)    Trilt    12898,     fpiter 
detibe  erhielt  fioh   hii  ins  15.  jh.   Raltans  221.  222.    Wie 
bei  den  todfehlag    hnterfeheiden  die    atlen    gefetze    dei 
dieb  und  foine  helfer:    tbrir  «rn  thiuvar,    en  radher,    «h 
nar  Oiil  ok   thridl   taker  vidb    \firei    knd  diehe,    einer 
rath,    der  andere  ftilt,    ^er  dritte  hebt  «auf)    Oflyr.  Tadhia. 
a,   7.     Veltg*  Ihiuf.   1.     Jöder*  helfer  heifll     diebagenof, 
alln.  piofsnautr.  Nial.  cap.  48.  p.  75.  Giria^.  p.  417;  äff. 
j^fde  gevita.    In.  7;    collega  furis  Roth.  271.  ftir  aal 
eoUega  furie.  l  Ottonis  2  (Georg  1269.);  fnrii  amfeiu», 
Vittg.  VII.  1,3.  Saxon.  4,'  8}  über^efte/i  theünehaser  hin- 
aua  nahmen  die  AngelfachMn  keine  diebe  an  (oben  f.  213.) 
S4eiea  und  fach  aufheben  (taka  vid,  reöipere,   beithun)  il 
eines  wie  das  andere.    BiTenh.  p.  456 ;    der  fieler  lit  wie 
ieitßeler:   Etfenh.  p.  4S6  fchott  bei  Berthold  p.  422:  der 
d6  verhili   der  ift  ehi    djeb  als  wol,    als   iener  der  dö 
ßilt,  und  in  einem  ungedruckten  Stricker  p.  m.  168: 

rwelich  dieb  den  andern  hilt, 

ich  welg  niht  welicher  m6  ftilt.*) 
Viehdiehfial  (abigeat)  und  getreidediehßcd  waren  vor 
alters  die  wichtiglten  und  verrufenften  (Yeltg.  thiuf.  1,  3). 
daher  lie  '  auch  in  den  gefetzen  zumeilt  ausgeführt  wer- 
den, z.  b.  lex  fal.  2.  3,  4.  5.  6.  7.  9;  majora  furla  be- 
trefren  knechte,  pferde  und  rinder  (letztere  heißen  sni- 
malia.  1.  fal.  3);  minora  porcum,  berblcem,  caprajn, 
apem.  I.  bürg.  70,  2.  rofledieb  und  bienendieb  errcbeineo 
als  gangbare  epitheta.  gramm.  2,  532.  ••)  in  den  TcliweA 
geretzen  heißt  der  abigeus  gortfuuf  (Landsl.  tiuf.  2]»  es 
fcheint  Tchimpflich,  vom  fchlachlen  und  ausnehmen  der 
thierdftrroe  (gor);  wer  geireide  auf  dem  acker  ftielt, 
agna    bah    (Upl.    manh.    49.    Suderm.    manh.    34)    d.  l 

•)  atich  wer  fahrende  Labe '/tnier  un3  mcbl  anseigt,  wird  dem 
dieb  gleidi  geacb«et.  dre  Schweden  haben  die  Sprichwörter:  kUta- 
ballieo'ocfa  tiufa  baden  ft2k  iHSft  thop  (Vercl.  Ii9<>);  ' linhtr  hÜHr 
gierna,  Tom  klokare  kalken  (Sti«rnhook  p.  S75.  der  dieb  fiodd 
fo  leicht,  wie  der  glöckner  den  ketch.)  Lex  Roth. .265  yerordnd 
fl  <m\$  aUrum  auf  Utitm  aul  qi^arATibet  rem  in  viam  (via)  m^ 
•Himf,  ei  fiiper  genwmlüm  htat>erH'  (d.  h.  mitnimmt)  et  ooa 
manifc^tertf  aut  ad  ]udicem  rion  di^e'rU,  nönum  rcddat. 

**)  Roftiophaa  Saio  gr.  p.  44.  bcftelyv  danfke  tif:  3^  45. 


(preorGMeiiy  weil,  ihm  dife  Aipp#|||  .von  dem  wvgge- 
tragnen  ^om  auf  dem  ritekep  kftpge^^.  dän«  aunebag.^) 
Den  iühen  dU  milch  ßelen,  mecbte*  erkm:  fif  mads 
leggzi  nndir  k^  mnona  6k  dreekr,  fft  medr.  A  engann 
rAU  i  Ter.  Gulafi*  p.  543.  Bin  hauptunterrcbied  beAand 
ferner  zwircben  Uigdieh  und  nachidieb.  Sfp.  2,:  13  nid 
die  glolTe  dazn ;  hoizent;wendang  bei  tag  und  .  inii  iaiiter 
axt  wfir  kein  diebfial  (oben  f.  47  und  514),  woM  ab«v 
llille  baumabbrennung ;  ffr  bid  ^eo/.  L  lo,  43.  und  m 
iA  bemerkenawerthi  daß,  wie  nur  drei  .wunden,  ntoirt 
die  weiteren  gebullt  werden  (oben  (.  629),  nach  diefeia 
f^^  gefetz  der  .  waldfrevler  nur  die  drei  er/lgehaunen 
bäume ^  nicht  die  Qbrigen,  Teien  ihrer,  noch  fo  vielQi 
zu  zahlen  hat.  Endlich  kommt  darauf  an,  ob  der  dteb*i 
dal  ein  offenbarer  (furtum  manifeßum)  war  oder  niebl 
(nee  manifeftum).  offenbarer  dieb,  agf.  open  {>eof,  asbere 
t»eof,  hieß  der  %ii{ffifcher  that  (in  <Ki!vo9>«i^^)  be-i 
tretene',  der  tentus  in  furto,  fupra  furtum  teatua«  lan-t 
gob.  Jegangi  L  Roth.  258.  259.  296.  375  (vielleichl  der 
mit  dem  vieh,  d.  i.  der  fahreaden  habe  gebende,  der 
Hrobulans  in  furto?  vgl.  1.  Roth.  266;  doch  lefen.  andere 
fegandi,.  figandi),  wurde  aber  nulr  angenommen,  weaa 
die  geftolne  Fache  usque  ad  decem  filiquas  werth  war. 
Die  rechtsalterlbümer  verlangien  hfer  erörteruag  zweier 
puncto,  des  bind^ns  offenbarer  diebe  und  der  haue^ 
fuchungj  deren  erfolg  offenbarem  diebOal  gleich  geach«» 
tet  wurde. 

Im  miuelalter  .  mnße,  wie  beim  todfchlag,  beim  diebftal 
der  ilicheade  fchein  vor  geriebt  gebracht  werden,  man 
hand.  dem  in  frijcher  that  ergriffhen  diebe  das  ge*- 
Bobie  tr^bare  gut  hinten  auf  den  rücken*'  Der  Sfp. 
2,  64  :fägt  bloß,  daß  die  handhafte  that  vor  gerichl 
zu  bringen  fei,  deullicher  iß  das  bild  (bei  Kopp  1,  87.); 
und  fal  ime  die  hende  hintfer  finen  ruhe  binden  n.  die 
diube  darauf  u.  fal  in  alfo  gebunden  h.  mit  gefchrel 
vor  den.  richter  vueren.  Mmfaaufer  fta^  (Grashof  origg« 
mulh^  p.  236^;  wereth  4«th  ,qin  inahii'  den  andern  be^ 
pepe  mith  duve,  de«  .^ere.  Iftltich  edder  veU  u.  be- 
holde  ebma  darbt)  den  Xohal  men  vangen  u.  gebunden 
vor  dem  gericble ,  bfi Vei^  n.  fdbal  eluie  de  duve .  up 
dem  ruggen  binden,  l^ttneb».  ßat».;  andere  belege  bei 
Kopp  p.  90   und  Dreyer  zu  R.   d.  vos  p.  124.  125.    Der 


'.  'I 


*)  qui    iru%tnk    arairo    quaeOtam    furtim  moi  pavit   fecuiiqtte^  *fl 
pabet  efcit,    fufpenfos  Gerari  otaator-    XII.  lab.  1%  4i 
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f  ebraoeh ,  obgieioh  Ihn  4i6  MlellM  lat..  g^etse  akht  cf- 
wfthoen,  muU  höher  htaaaf  reichen,  im  er  ich  tack 
im  Norden  zeigt  nnd  bei  den  Angelfaehfen.  Diefe  anv 
ten  einen  folehen  oflfenen  dieb  bäcberend  und  der  g»> 
genfata  war:  dadne  bec  habban  ( reinen  rOcken  habkj 
NA  ef  {Mofr  er  fnndinn,  ^A  feal  binda  fUa^  d  M 
kämum,  oll  fcer«  uaibodsmanni  bnndimi.  Gniaf».  p.  533; 
tkM  a  büke  binda  ol('  til  Ihingtt  fOrä.  Yeftg.  thisf.  6,  5. 
wodnreh  blott  die  bindung  des  ergrifAien  dieba  gellattd 
Nach  andern  nord.  geretaen  Tollen  dem  Mwerei 
die  binde  rückwärts  ^  dem  geringeren  tH>rwänt 
gebunden  werden,  rgk  daa  manu9  dare  €td  Ugandum 
1.  Roth.  32.  33.  Hftrtere  bahandlung  galt  wohl  Ar  er- 
tappte felddiebe  an  frncbt  oder  ackergerfitb,  den  rokea 
feberz  wefiphiUrcher  weiathümer  will  ich  nicht  Toreiit- 
halten,  da  er  fehr  alt  fein  hOnnte:  fo  iemand  garhen 
entfrembdt  werden  u.  der  thifer  uf  fcheinender  ihal 
betreten  wUrde,  (traft  he  dan  denfelben,  dal  he  ihm  aü 
na  enüepe ,  fall  he  denfelben  up  de  enifrombdede  gar^ 
Pen  enta^ere  leggen^  dar  fall  wider  keine  frake  (rage) 
over  gähn.  To  de  tbftler  betreten,  de  den  wagenrep  too 
dem  wagen  entfrOmbden  thite,  Tall  derjenige,  dem  de 
rep  gehörig  denrelben  deme,  fo  ihme  den  zn  entfrOmb- 
den Vorhabens,  umb  den  hals  binden  n.  mit  dem  iPa- 
gen  fortfahren^  ftrukelt  hei  dann,  fo  Tal!  glikwobi  her- 
ever  keine  frake  gähn,  fo  de  theter  betreten,  de  den 
wagen  des  lünfee  to  entfrömbden  Vorhabens,  mag  kei 
diefea  thetere  finger  in  dee  lünfee  platz  inp fahlen  und 
fortjakren^  ftrukelt  hei  darover,  dar  fall  glikwohl  keiie 
frake  over  gähn.  Banker  heidenr.  f.  3.  4.  5.  Item  da 
dieb,  der  einem  manne  fein  herftelh  nagel  abftielet  an' 
er  in  daraber  bekäme,'  fo  foll  er  Ober  das  berftell  ml 
feinem  leibe  gehen  ligen  u.  Becken  feinen  eilften  dai^ 
men  **)  vor  das  ftell,  bis  1^  lange  er  bei  einen  fcbmid 
kommt  und  ftellet  einen  andern  nagel  davor,  ohne  des 
fnhrmanns  fohaden«  item  ein  dieb  der  garben  ftiek,  n 
der  ihn  darttber  kriegt,  foll  ihn  von  dem  ftOck  gebes 
laßen  und  fohlagen  ihn  dreimal  mit  ebiem  klOppd 
vor  die  fobeenen  nnd  rufen  wapen  t  daD  ihm  die  ascb- 
barn  au  hhlf  kernen  u.  bringen  ihn  an  den  amptmio. 
item  ein  dieb ,   der  einem  die  liu^fe  vor  dem  wigea  her- 


*}    ßUf   res   furtiTa,    verwandt   mit    anferfii    fUhiem^   bernbreii, 
greifen. 

**)  der  eilfte  «iii|{er.     fregm.  4%\  394. 
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4Mil,  4n  HMin  Ihn  over  kriegt,  foU  Mnen  eilfien  dau^ 
man  ¥or  das  rad  ftachetii  bis  fo  lange  er  bei  einen 
fobmid  komt  md  Hellet  einen  andern  nagel  davor.  aaOer 
des    fuhrmanns  Ibhaden.    Bochumer  landr.  f.  48.  49.  50. 

War  man  einer  geftolnen  fache  auf  der  fpur,  fo  durfte 
der  fonft  heilige  hausfriede  gebrochen  werden ,  das  hieß 
ahd.  falifuochan  lex  bajuv.  (Georg.  330)  nihd.  heim^ 
Juochenp  fpäter  auch  kauafuchen.  Haltaus  831.  868.  69. 
Entw.  gefchah  es  nach  einer  durch  gefelz  und  litte  ge- 
billigten form  und  dann  galt,  wenn  die  diube  im  haus 
vorhanden  war,  der  diebftal  für  einen  offenbaren,  es 
brauchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefunden  wurde,  keine 
büße  erlegt  zu  werden ;  diefer  form  gefchweigen  unfere 
alten  gefetze,  worin  lie  befiand,  läßt  ficb  bloß  aus  den 
nordifchen  ahnen.  Oder  es  wurde  dazu  einfeitige  gcr 
walt  gebraucht,  dann  waren  wiederum  zwei  fliUe  mög- 
lich, fand  der  heimfiiehende  fein  entfremdetes  gut,  fo 
dnrfte  ers  nehmen  oder  den  fchuldlgen  darum  belangen, 
ohne  büße  sn  entrichten,  fchwerlich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  efnem  offenbaren  angefehen.  fand  hingegen 
jener  nichts,  fo  zahlte  er  dem  bauseigenthttmer  huße, 
und  diefen  letztern  fall,  wie  es  niir  fcheint,  allein  be- 
kandelt  lex  b«ov.  10,  2:  ff  quis  m  domnm  per  vielen- 
tiam  intraveritr)  et  wi  fuum  nüdl  inpenerit^  cum  fex 
fol.  componat  et  poftquain  intraverit  et  fe  cognoverit 
renm,  injiilte  qnod  intraffet,  det  wadium  domino  do-  . 
mus,  et  fi  ille  de  fuiffet,  mittat  ipfum  wadium  fupra 
iiminare^  et  non  eogalor  anplius  folvere  quam  tres 
fblidos.  welches  leb  fo  verBebe:  der  niehts  findende 
heimfocher  foil  6  fchill.  btißen;  erkittrt  er  jedoch  gleich 
beim  eintritt  ins  haas,  daß  er  unbefugt  komme  und  bie-* 
let  dem  bansherm  ein  pfaad  oder  legt  es,  in  deffen  ab- 
wefenbeit,  auf  die  fchwelle  nieder,  fo  verbricht  er  nur 
drei  fchäUnge  (utid  verliert  dazu  das  pfand,  das  begreif- 
lich weniger  betrog  als  die  di'ei  außerdem  mehr  zu  zah- 
lenden  feh.)^      Offenbare    ähnlichkeit    mit   diefem  vei^  • 


*)  gewaltfaincr  einbmcb  in  t\n  fremde«  baut,  ohne  ruckficht 
auf  diebfucbung ,  hieß  den  l^ngobarden :  in  curle  aliena  afta 
animo  intrare ,  curtis  nipturam ,  quod  eft  oieroi  facere*  I.  Roth. 
982.  26a.  STS;  qmcvnqu^  alienam  dömum  tiolenler  dfiflarbaTertt 
et  doiiiua  A  pro  fi  rmamentö  ihenu    babbiOe  probaor.     I.  M.  tS»  3. 

^)  lei  lal.  40.  rip.  4t^  bürg.  16  reden  de  Tedtigio  minandoi 
dfl  ioquirendia  asimalibaa  ,  ohne  ekle  /dmiiirbl^eil  der  hautfu- 
chung    ansugeben ;    gewaltfama  ^  Ibll   g«buBt ,    eribetene     bei  (träfe 
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tatumn  kat  das  in  einem  rftfläreii  reoktfbneh  4er  k» 
bifikung  vorgefchriebene :  will  einer  wm  ihm  weggekos- 
fueii  ift  ia  eines  andern  haus  oder  hof  fvcheni  fo  legt 
er  k/u^  mark  .  auf  die  Jcfw^elU  «nd  flicht;  findet  er 
die  fache  nicht|  yerliert  er  die  fünf  mark,  fiadefer 
aber,  fo  nimmt  er  feine  fünf  mark  ttnd  verklagt ta 
fchnldigen  um  die  fache.  Rugian.  215.  Item  fi  qöi 
domino  .  domus  petierit,  ut  exploret  in  domo  ejus  k 
furto,  negante  hofpite  (weigert  fich  der  hausherr)  m 
praefente  exactore  (and.  ift  keine  gerichtsperfon  Eogeges, 
in  marcas  in  limine  ponai  et  domum  iniret ;  fi  «A 
exactor,  nihil  ponat;  fi  ingreinis  dpmum  fortom  noi 
inyenerit,  pecuniam  in  limine  pofitam  amitiaU  ju 
flefvicen(re  antiq.  6,  21  (in  Kofod  Anchers  farrago.)  Die 
hinlegong  des  gelds  auf  die  fchwelle  fcheint  mir  oor 
einzelnes    ttberbleibfel   einer   aUen    feierlichen  hausfuchoof. 

Die  altn.  rechtsfOrmliohe  hansfuchiing  heißt  ranfai  [tu 
rann  domus,  goUi.  razn)  und  wird  in  den  fchwed.  fe- 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigeathüfner 
foU  haus  und  hof  auffchließen ,  der  beltolne  mit  nod 
einem  andern  eintreten,  badhir  fkulu  ther  üfirlößr 
(?ivinIMr,  altn.  ofanlaulir)  virfi  ok  lötgiurdir  ok  m- 
f älter,  bundit  brokä  vidh  hnä  ok  Iva  ingangfi.  Iktf 
fkulu  letft  i  them  hufom.  (beide  Collen  oben  los,  ü 
barhaupt  fein  und  losgegttrtei  und  barfuß,  die  kofes 
ans  knie  zurückgebunden  und  fo  eingehen  und  in  dei 
hftufern  fuchen.)  VeSg.  thiuf.  6,  3;  fidhfln  ftuli  Arv 
min  inganga»  tbe  (koia  loegiurdir  ok  ivinasladiir 
(obengeachfelt,  d.  i.  den  mantel  Tom  köpf  Ober  die  Cckni^ 
ter  zurückgeworfen)  *)  vara  ok  f;prra  ietas,  at  tker  fe 
bondanum  abyrd  giörin.  Upi.  manb.  47,  I  and  beimke 
wörtlich  fo  Sudherm.  thinCn.  12. ;  das  weAnanflifcke  ^^ 
(etz  manh.  96  hat  opoaxlade^  das  helfingifche  ibid.  31 
tbe  fkulu  uthan  kapu  ok  bälti  inganga;  Tarder  Ituli^ 
bonda,  tba  fkal  han  thet  fore  finom  grannom  lyfa,  M 
haU'  ha^er  nift.  bu  hafver  han  vfin  t ,  krart  tkd  ^ 
kommit,  tha  fkal  han  )hijt  fara  medh  fyra  maoBoa 
och  bedhas  laghlika  at  ranfakay   tha  ml  ei  honom  raft- 


der  ciirlofigkeit  nicht  gwmgeri  w«rdea«  qood  fi  io  dorn»  ^ 
et  ^;  /crwli^mii»  cujus  efi  domii»  GODtraduierit  til  fm  kät^- 
Vgl.  lei  bnjuT.  de  popuUr.  leAL.  14  (Geora.  330 ) 

*]  aal0.   bell»    äUer   Imü  beißt   die  -^pp«  vom  kiopl  aber  ^ 
aU>fel  MrücUiill«!!  laßen.    Uire  1,:  1014» 
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fakan  tH/nxM.  tbi  fkulo  Ihe  tvS  mflil  tit  taica  hrar  thera 
In.  Ika  fkal  han  fighia  rom  ranrakan  bedhiSi  hvat  han 
hafver  miS  eller  hiinidant,  tha  fkal  hin  fighia  hvat  inne 
ir  fore  them.  tha  fkulo  the  lösgiorde  ingänga  och  fv& 
ranraka  at  bonde  hafver  ei  v&dha  ar  them.  Landsl.  tiurv. 
13.;  cuma  menn  manni  til  garz  oc  baifias  at  ranzfahi^ 
{la  man  engin  ranzfaka  fynia.  vil  han  granna  fina  vi|)r 
kafa,  f»a  fcal  bi|)a  I>aira,  en  ai  vfll  manni  orchiel  biaufia, 
nemni  fin  mann  haar  in  at  ganga.  lausgyrtr  fcal  in  at 
ganga  oc  capulau»,  fifian  ranzfaka  fcal.  ba  en  mandr 
fyniar  afirnm  ranzfakan,  pa  iru  ohailig  aur  hana  oo 
hr  enga  bot  firir,  flauet  ai  hittia  fuli  inni.  Gutalag  p.  7L 
72.  Die  meiften  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor- 
flchtsmaSregeln  y  z.  b.  es  foli  nachgefehen  werden,  ob 
keine  Öffnung  in  der  wand  oder  unter  der  Tchwelle  ifl^ 
woduroh  der  f6ii  heimlich  bütte  ins  haus  gerchafft  wer- 
den können.  —  Das  norweg.  recht  Itimmt  mit  dem 
ftchwed.  flberein:  nü  er  madr  ftolinn  fö  flno  oc  Ter  bann 
manna  farveg  liggia  IrA  gardi,  {)A  fcal  bann  gera  eptir 
heradsmönnom  Itnom  oc  lyfa  torreke  flno  oc  fer  lids 
til  eptirferdar  oc  fpyria  lil  garz  manz.  {lA  fcolo  {»eir  fitia 
Qltan  gardz  oc  gera  einn  man  til  hüs  oc  Tegia  til  erin- 
dis  oc  efta  ranzfaka,  ef  bann  (der  bausherr)  bydr  j^at, 
f>A  gangi  bann  eptir  grönnom  flnom,  {)&  eigo  {)eir  at 
ganga  1  fcyrtom  einom  oc  lauagyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  gtlrtellos).  Gala}»,  p.  539.  540.  Eine  umOflndliche 
befchreibung  des  ranfaks  aus  der  iflfind.  Graugans  fin* 
det  fich  bei  Arneren  p.  345-47,  es  Tollen  vier  männer 
eingehen  und  fachen,  aber  daß  fie  nacket  und  entklei- 
det fein  mttften,  ilt  in  diefem  rechtsbach  fchon  wegge- 
laOen.  man  vgl.  auch  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine  baus- 
fncbung  verweigert  wird. 

Die  identitst  des  ganzen  gebraocbs  mit  dem  griech.  und 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  ange.  Beim  ^copöff'  foiiie 
der  fachende  yvftpoc  nai  a^mötog  eintreten ,  oder  ohne 
oberkleidy  im  bloßen  jifeuV.  ^  Das  altröm.  furtum  per 
lancem  et  licium  conceptum^  ift  neuerdings  duroh 
Gajus  und  eine  turiner  Inftitutionenglofle  deutlicher  ge- 
worden. Feftus  f.  V.  lance  et  licio  fagt  bloß:  qui  fur- 
tum ibat  quaerere  in  domo  aliena,    licio  cinctua  intrabat 


*)  Ariltopb.  99^.    497*99    ond    die  fcholicn  daiu,     ßwtq,  1402; 
Plato  de  legib.  12,  T.{     Meier  ü.  Scböirn  p.  485. 

OO)  Gelliut  N.  A.  11,  16.  16,  10;      concipere  ift  faßen,  fangen. 
Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aug.  S  8 
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lancemipßß  ßnt9  oculoa  ienebai  prtpter  malni«h«.  trt 
virgfinua^  praerentiam.  ^  daa  licium  gQrteU  Mi  ie 
lenden,    Gajus    liennt   dafür  linteum;    hoc  folw  pn«»* 

Sil,  ut  oui  quaer«re  velit,  nudus  ^aerat  Uatm}  cuichu, 
ancem  nabena ,  qui  fi  qoid  invenerit,  jobel  kl  lex  far- 
tun  -  manifeftom  efle.,  quid  fit  autem  lintoam  qaaeilH 
e(l,  fed  verius  elt,  confuU  genns  efle,  quo  neoslana 
partes  tegerent,  Quae  lex  tota  ridi^la  eft«  naai  qiei 
veftitum  quaerorß  prohibet,  is  et  nados  quaerera  pröb- 
bitus  efi,  fo  magis  quod  ita  qnaefita  r«a  inventa  aup 
pbenae  fubjiciatiiry  deiode  qaod  lancetn  five  ideo  hibcfi 
jubeat,  ut  iiianibu9  occupaatis  Bihil  fubjicialury  Sto  ideo^ 
ut  qood  iiivea^it  ibi  iaaponali  nentrum  cMunim  procdi, 
fi  id  quod  quaeratur  ejus  magnitudinis  auf  Raftarae  it 
ui  neque  fubjici  nequQ  ibi  impQiii  poOit.  certe  ooo  4i- 
bttatur ,  cujuscuipMiue  inateriae  fit  ea  lanx ,  fatis  legi  fcri 
3,  192.  193.  Den  leUten  unweTentlichen  pünci  beftioä 
die  turiner  glofle  aucb:  Ua  enim  fiebet»  ut  is  (pi  a 
alienam,  domum  intreibat  ad  requirendam  rem  fortiria 
nudus  ingrediebatur  difcum  fictile  (fictilem)  in  capiU 
portant^  utri^fue  manibus  detentua  (?deteiitaB).^ 
Ich  habe  dea  uajus  ganxe  (teile  hergefchrieben ,  weil  ie 
zeigt  y  daß  fchop  er  den  alten  gebrauch  misYerfiaad  ud 
verrpoltete,  die  nakibeit  und  das  ^roporhalten  einer 
Tchüßel  mit  beiden^  bftnden  auf  dem  haapt  (vor  dea  u- 
gen)  follte  rerfichern ,  daß  der  haosfuchende  mAHs  lo- 
term  gewand  noch  in  den  hftkiden  mit  fich  bineiainge, 
was  angeblich  yorgerundeo  den  hauaeigenthfimer  v^ 
dSchtigen  könne,  wie  es  in  den  nord.  gefelxen  ansdnki- 
licb  heiß) ,  at  hoode  hafver  ei  vädha  af  them ,  at  tktf 
äi  bondani\in  pbyrd  ^rin ,  uod  bei  dem  griech.  fcko* 
liaften,  tya  fii^  %\  vno  %a  {/ia«i«  nqy^¥%aQ  Xi^aiHh 
fj  tva  fkij  91  vno  Syf&gaQ  Xa&woiP  vnoßalortis  to  (r 
ifovi$9POP.  Auch  Tcheint  es  mir  nicht ,  daß. die  naktM 
blen  die  hemfuchung  erfchweren  und  Teltner  mad^ 
foMe,  indem  fleh  niemand  gern  dazu  verSehen  wflrde,eiii 
fremdes  haus  auf  rdehe  weife  zu  betreten;  diefer  gn9i 
fohickt    floh    Bicht    ffir    <He  alte,    nur  Ar  die  yerfeiiMHe 


*)  d»  die  fönf  leisten  werte  fteb-  nur  a«f  Keio  anäat  W- 
deben  ,  die  formcl  aber  ftett  lance  et  Iici0|  nie  licio  et  hDcej»»' 
tet ,  fo  fchließt  Hugo  mit  grund ,  daß  nrogeltellt  werden  mSBc- 
laneem  ••  o.  l.  licioque  c  i  p.  m.  ■.  «v  p.  Doch  bandelt  ^ 
Gajua  erft  tom  Unleaaii  daaa  eon  der  leok. 

**)  SaviaDj  ndiua.  h  '^l^  vgl.  Ut. 
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lelt,  weloiMir  flbarhaapt  das  ganze  gefeto  niabt  mehr 
safagle.  Daß  ein  dem  aafohttldig  befuodnen  baoaberrn 
verralleadaa  pfand  avf  die  fehwelle  gelegl  werda,  ent- 
hält weder  die  nordiTche  noch  die  griech.  u.  rönu  fitte« 

8.  Schelte,  ich  bediene  mieh  diefea  alten  wertes  (ahd, 
dia  feeha)  weil  es  kflrzer  iß  als  lifterong  und  viel  better 
als  das  unbeftimmte  lat  injarte.  awar  ift  die  f.  g.  reat- 
injnrie  nicht  darin  begriffen,  allein  nnfer  altes  recht 
rechnet  thfttliche  berchimprnng  lieber  KU  den  unter  4 
abgehandelten  gewaktbfttigkeiten.  *)  Soheliworte  Maria 
152  (fnöcUf  uerhorn  worty  altn.  ordtah^  firnar  ord^ 
UcbUb  ord,  dqpofdis  ord^  an6Q^fi%a)  lind  nun  alle.rolche, 
welche  die  ehre  des  freien  mannes  angreifen ,  lie  mögen 
allgemein  gefaßt  fein  oder  einen  befonderen  vorwarf  ent- 
halten, der  fich  auf  Aand,  gebart,  fitte  oder  handlang 
richten  kann.  Nicht  fede  Ichelte  zog  gefetzliche  büße 
nach  fich,  noch  allerwärts,  noch  zu  jeder  zeit 

a.  allgemeine  fcbaltworte:  da  biß  ehrlos ^  rechtlos!  böfe^ 
fnödel  Mendel  böfeu^icht  (oben  f.  554)/  fchelm! 
altn.  mannfilal  NiaL  cap.  31.  51.  boefe^  da!  Herb. 
63«  9(K  ir  angetriuwer  huntl  Parc  20725.  Hinkender 
hunt!  Herb.  63e.  canie^  cauda  canial  jus  tremonenfe. 
Dreyer  p.  419;  bikhiu  hvalp.  Veftg.  rül.  10,  anderwärts 
grey  und  greybaka*  tnmber  gouch!  MS.  2,  3';  leige 
fnipfenfnapf!  ib.  10*,  Tgl.  altn.  liiApr.  Dunkle  fchimpf- 
wOrter  der  Alteren  Ijprache  hatten  vielleicht  belUmmtere 
beziehung,  z.  b.  du  fläch!  du  giudel!  firagm.  16^*  •* 
fnuedell  Maerl.  2,  240. 

b.  vorwarf  leiblicher  misgeßalt;  oft  za  ganzen  redensar- 
ten  ausgefponnen,  z.  b.:  wolle  ein  fuberücber  antlitze  in 
ein  unflech  (?  onfchütt)  grifen.    Bodm.  702. 

c.  vorwarf  der  aafireiheit  knechtl  fchalk!  mäedinc! 
Jatder  knechtl  layißl  (vgl.  oben  f.  308.  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  vAndr  (oeqaam):  f»ra»llinn 
mclti,  vdndr  hefi  ek  verit,  en  aldrei  befi  ek  {»iofir  ve- 
rit.  Nial.  cap.  48 ;  vdndr  munk  heitinn  '  Sigurdr  med 
feggjom.  Smm.  178*;  jirell  faltr  ft  fOtum  I  Nial.  cap.  17. 
Aach  das  vorhalten  knechtifcher  Verrichtungen  be- 
fchimpfte,  vgl.  oben  f.  351. 

d.  vorwarf  unehlicher  gebart,  vgl.  oben  f.  476.  huren^ 
fohnl  fpan.  hideputa  (das  oft  bloße  interj.  admirantls); 
ahd.  merihAn  fun^  %agänfun.  monf.  330  (equae,  ca- 
*- — 

^   unter  tif^Mrui  tSblt   die    I.    alam.   12-16    außer  fullare  felbft 
mancan  u.  occiderc;  freilieb  a^wla  uhd  augleick  f'ßQ*q. 

Ss  2 
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niculad  fitius)  merken  fun^  mohen  fun.  «ugsb.  IM.  Itt; 
quicnnque  altert  dixerit  fili  meretricie!  jadici  daMi  tt 
den.,  de  filio  caniculae  trea  folidoa.  ftalr.  lo  Bas  i« 
1212  in  Kara  Albrechi  I.  p.  256,  wo  die  deatfck 
flberf.  hurren/un  und  huntinfun.  kuefeitinCiui?  koil- 
ferlinfun?  merken fun*  jus  bayar*  bei  Hofnann  obL  jv. 
germ.  p.  122.  min  mutter  feige  Tolle  nicht  frommt  k 
u.  foUe  ein  koocMe  fin  u.  ich  folle  ein  hoccminfon  ia.^ 
Kopp  nr.  110  (a.  1458);  kotMen/unt  bureofun«  Aalt 
Gera.  (Walch  2.  96);  koren/one*  dytherenfone.  jn 
treaionenfe  I.  c  jchöhenfone.    Bruna  beitr.  193.  222. 

e.  ehrenrübrigßer  fobimpf  im  altertham  war  yorwvf 
der  feigheiL^  Goth.  arga!  ahd.  argo!  der  fi  doli 
nft  argöflo  Oftariiutol  Hild.  mic  muno  Aefir  argan 
kallal  Sadm.  72^;  cirge  a{>al.  ib.  63*  fi  qnia  aliaai  |L 
alium)  argam  per  nirorem  olamaverit  1.  Roth.  384. 
quod  me  effe  inertem  et  inotilem  dixeria  et  vulgiri 
Terbo  ar^al  vocffveris.  PaoL  Diac.  6,  24.  f)  In  aiü- 
teialter  wird  gewöbnlich  »age  gefcbolten,  wohl  aock 
noch  arge  daneben:  bißt  nibt  ein  ttage.  Iw.  562.  ick 
wii  des  lemer  lln  ein  zage.  Iw.  869.  dea  ttbes  ein  gagt 
Iw.  4914.  ein  rechter  zage.  Friged«  298.  er  It  ein  tage! 
MS.  1.  120^  baffer  zage  pbtl  amgb.  32«  du  bitteil 
zage  oasfet  Karl  55^  d6  arger  zage.'  Karl  74^  dA  bfffe 
zage!  trqj.  6592«  zage  heefe!  Gndr.  76^  denfelbea  ojr- 
gen  zagen,  m.  Stolle  149^  MS.  2,  164^  boBfe  zagen. 
Lampr.  Alex.  85.  141«  zage  ongetriuwerl  nav.  39(L 
dietzage!  Herb.  90a  nft  wisset  ir  wol,  da;  es  ^ 
fchenttlch  wort  ift,  der  soo  eim  andern  Tprichet:  ^ 
bift  ein  recktet  zage!  Barth,  p.  123;  nach  der  rede«»- 
weife  oben  f.  29:  der  eÜenhafle,  niki  der  zage.  Wh.  2, 
73*.  Der  feige,  nach  dem  furcbtfamßen  thier,  hieß  tick 
hafeW\  fchon  I.  fal.  33,  4  fi  qoia  aRemn  leporm 
clama?erit;  lepore  tiroidior.  Porta  mon.  1,  369.  Aof- 
fQhrang  diefes  Torwurfs  iß  aber  die  befchuldigang  ^ 
flueht    aus  dem  kämpf,    dea  fobildwerfens ,    der  wondei 


*)  umgekehrt   priet  man    durch    die   mutter;     in   den  geJickftf 
häufig}     fttlec  diu  muoter,  diu  in  gebar! 

^)  fmgt    felbft   war    der    alten    fpraehe    nie    timidoii    Ui^^ 
mortl  defUnatus,    &to  obnoiius. 

f)  das  frofcbgefcbrei   arg^'    arg!     könnte    man     dock    bicn* 
beßer  erklären,  alt  mit  Rogge  f.  255  aus  vargut! 

ff)  aua    mebrern    griinden^   fcbeint    das    abd.    utgo^    mkd.  nT 
flaYifchi    ruffifcb  lajata**,  böbm'.  aagie  beißt  der  kafk. 
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im  rOoken:  .  fi  qais  homo  ingenuus  alio  (i.  e.  atii) 
improperiYerit  (improbraverit) ,  quod  Jcutum  fuunt 
jactaffet^)  et  fuga  lapfug  fuiffet.  I.  Tal.  33,  5;  fcUtum 
reliqtäj/e  praecipuum  flagitium,  nee  aut  facria  ädefle 
aut  conciliom  inirei  ignominiofo  fas.  Taa  Germ.  6.;  iak 
Ta,  at  tbu  rant  en  firi  enom  ok  hafdi  fpüit  a  baHj 
Yeftg.  rätl.  10,  3;  qiyim  fortiter  faepe  feceria,  quaa  fu- 
giendo  deelinafti,  cicatricea  indicant  corporis.  Liutpr.  5, 
2.;  er  zage,  fwer  hie  den  rücke  flühtic  wende!  HS.  2, 
9^.**)  Eine  andere  umfchreibung  der  Feigheit  liegt  in 
dem  Vorwurf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  fieile  zu  haben:  ecki  hiarta  hafa.  Sem.  78'*  |)ü 
hinn  milli  madr,  |)er  /  briofii  liggr  hdlmevi/h  (ftroh- 
wifch)  f>ar  er  hiartat  fkyldi  vera.  Ol.  Tr.  2,  208,  thu  är  ai 
mane  mati  ok  äi  madher  i  bryfti.  Upl.  in  fine.  madr,  at 
perri!  Gula|).204.  Auch  wird  der  feige  weib^  altes  weib 
und  memme  gefcholten;   Aneis  fem  kattar  Ton.  Sem.  131'\ 

f.  andern  laßern  folgten  befondere  fcheitnamen,  2«.  b. 
dem  meineid,  verrath.  geiz,  der  trunkenb^,  unkeufch-* 
beit^  lüge,  untreue,  fubdulum  claroare.  I.  alam.  add.  21: 
cinitum  (cinaedum),  jaljatorem^  concacatum  aut  vul^^ 
peculafn  vocare.  I.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
Qberflult  nicht  mitthe'ilte ,  hieß  gräafpari  (graminis  par- 
cua)  Veßg.  bygd,  7.  '  Vöui  ttheften .  böfer  fchiäaner 
oben  f.  612. 

g.  Torgeworfne  verbrechen  waren  fohwere  fchelte ;  ge- 
wöhnlich werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epitheta 
zugefQgt:  mörderl  Vatermörder,  muttermörder  [natga^ 
Xoiaßf  füj^gakoiag);  räuber!  mordbrenner l  altfchwed. 
kaxnauargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerzunder)  Oltg.  edz. 
31.  Upl.  vidh.  25.  GutaL  77;  di^i  bediuben  u.  dieb 
heilen.  Tröltfch  1 ,  86.  gorthiuj  und  agnabah  (oben 
r.  636),  fidelndieb.  Fries  pfeifergericht  p.  130  (a.  1388]. 
Hierher  auch  befchuldigungen  der  zaubere! ,  '  ketzerei, 
des  Umgangs  mit  eifen  und  geiftern:  välant!  werwolfj 
ahdl  fcinleih  (portentum,  mdnflrum)  ag£  fclnlftc;  ketzer, 
unchrift,  beide.  Si  quis  alterom  c/iennoburgum ,  hoc 
eft  ftrioportium  clamaverit.,  aut  illum  qui  inium  (aeneum) 
dicitur   portafle,    ubi   ftrias    (ftriae)    concinunt.***)    I.   fal. 

^)  griecb.  6$^aanlK,    Meier  u.  SchÖm.  p.  865.  483. 
**)  CID    faeld    heißt    daher    flaugtraudr   Saem.    154*    altraudr   flu- 
a«r  IST*  flottatraudr   163"    und    auf  runfteinen  findet    fich   die   in- 
fcbrift!  er  floh  Dicht  im  kämpf,    ßautil  1169.  1172. 

***)    cherttoburgum    (al.    cbereburgum ,     hereburgum.      Ditit.  1/ 
Sil)  eroendiere  iai  in   cAvmo6«r^tMi,    cbterioburiam    d.  i.  keBel- 
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67,    1.     SkarphedtnD  wirft  dem  Flofi  vor:    \t  e^hrUt 
SwtnfeUsdpt   rem  fagt  er  hverja  int  ninndo  nMl  al  hai 
geri  i>ilc  at  lionu.    Niala  eap.  124. 
h.  für  frauen  gab  es  eine  menge  eigner  fchiropfwörter:  ker- 
Itnga  Srmuüt!  Vigagl.  p.  158.  (wie  manna  annaztr.  lonn. 

E.  47)  vergiörnl  (manntoHe)  S»m.  62'  63«  72«.  luirel  A- 
reclierin!  bOfe  Tnode  huri  Fries  Lc.  121.  hurfack,  pecko, 
hutinne.  fpeirirche  ftat  g.  37.  böfe  haut.  Bertb.  253.  35a 
364.  diebfche  huret  Bodm.  p.  907  (a.  1511.)  tiexe!  uaAt^ 
rin!  pdlandinne!  wettermacherin!  nachireiierin !  & 
quis  mulierem  ingenuam  firiam  clamaTeril  aut  mereiriem. 
I.ral.67,2.  flriga, quM AeiXur mafca.  i.Hoih.  379. ßrigam 
qnod  eft  mafca  clamare,  Jornicariam  aut  flrigam  damare 
ibid.  197.  198.  vgl.  flria  aut  herbaria.  l  aiam.  adtfiL  22: 
kono ,  iak  fa ,  at  tbu  reet  a  qnigrinda  lOsbaridh  ek  i 
irohham^  tha  alt  Tar  iamrift  nat  ok  dagher  (trau,  M 
fah  dich  anf  einer  zaungerte  reiten ,  die  haare  gei6ft  i»i 
in  einer  hexe  gewand,  ak  es  war  gleich  swiCchen  oachl 
und  tag)  Vefig.  ritl.  10,  5.;  andere  frauenrchuDpfuh 
man  find  firigärä  kona^  io  ond  hortuia  (proftibDliui^ 
ebendaf.  das  letzte  wäre  ahd«  hnorznsa. 


CAP.  TL    BUSZEN. 

A.  Begriffe,  das  natürliche  gefOhl  nach  empfangnir 
beleidigung  war  räche ,  Vergeltung,  fühne;  der  leckea 
rollte  getilgt  und  abgewafehen  *)  werden  |  dem  beleidiger 
eine  wenigftens  gleich  hohe  oder  höhere  fchmach  wider- 
fahren,  es  entfprang  offene  fehde  und  feindfchafL  ^ 
Auch   die  büßen  ^    welche  das  %hieXL  Itatt  der  reibftracke 


träger»  der  den  beien  den  keßel  in  ihre  kucbe  fetncea  ^ 
agU  bver  (engl,  ewer)  ahn.'  hter  (lebes),  mitbin  ••ItfränK.  c^ 
und  bnrjo,  biiro  (trfiger);  abd.  .form  wSre  bueraporo,  alto.  1«^ 
beri?  die  gotb.  kaum  bvaima,  bTairit,  weil  fonft  altn.  k«i»r 
ftjinde;  darf  icb  kabner  ralben  mhomn»?  (Von  ah^)  waBcr|cfi0» 
laL  aquarium  ,  frana«  aiguiere  und  bver  ^  bTari  eolfpringt  dorci 
aphärefl«  aua  ahvari? 

*)  am  deutlicbAen  bei  der  mordfubne:  mortb  m6t  ma  ■'^ 
mortbe  Uls  (kühlen)»  Af.  31;  nlam  coffnati  quaero  pcreinli.  ^^ 
thariua  69H  ul  caefos  aNMilBl  Tindicta  fodalea.  ib.  9D;  naoe  v- 
dete,  firi,  fufum  WKumdar^  cmoremi  ul  roora  mißm-iftt 
fanguia  quoque  fanguemi  foleturque  necem  focionun  plaga 
canti«  ib.  947. 

^*)  inimiciliaa  pati»  1.  Frif.  2^  % 
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erlaubt  xa  nehmen  nnd  zwingt  ku  entriehtetl,  ruhen 
auf  dem  grundratz  der  Vergeltung ,  die  ab^  in  Deotfeh-» 
land  iipemab  ftrenge  talion*)  wari  fondern  zurücliföh'- 
rung  des  fchädeila  auf  geld  und  geldeswerth.  Dadurch 
erleichtert  es  das  volksrecht  beiden  Uieilen;  dem  ver- 
[etzer,  indem  es  die  feinem  haüpt  oder  feiner  ehre 
drohende  gefahr  abwendet  uml  in  ein  ttbel  Yerwandelt, 
das  bloß  fein  vermögen  triff!;  dem  verieUten,  weil  es 
ihm  ffir  die.  unfiohere  räche  eine  fiebere  genuglbuuhg 
rchaSt,  welche  zugleich  feine  geliränkte  ehre  herllellt 
und  fein  gut  vermehrt.  Den  erlittenen  fchaden  ^  info- 
weit  er  erfetzbar  ift,  erfetzC  die  büße  völlig  und  nicht 
feiten  gewährt  fie  ttberhin;  bei  unerfetzlichem  verluft, 
namentlich  todfchlag  des  verwandten  oder  leiblicher  ver-« 
iinßaltung ,  Iftßt  fich  nicht  leugnen ,  hat  die  amigleichung 
der  büße  etwas  anedles  .und  widerftrebendes,  das  auc£ 
rcbon  im  alterthum  von  einzelnen  menfchen  gefohlt^, 
für  die  menge  durch  allgemeinheit  der  fitte  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  fortfchritt  unferer  ausbil- 
dang  die  abfchaffung  folcher.  büßen  verurbchte,,  Rohe- 
rer zeit  waren  fie  heilfam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  iß  alfo  wefentlich  bei  jeder  büße,  daß  fie  den 
aosbruch  der  fehde  unterdrückt  f]  und  die  freibeit  des 
Verbrechers  fchnzt.  Will .  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  *  fotidern 
vid  bötum  taka);  fo  bleibt  dem  beleidim  nichts  übrig 
als  fich  flnit  geld  zu  lösen  (die  haut  zu  rofen,  lebend  tind 
friede  zu  -  kaufen)  aber  nachher  war  er  frei  und  fieher: 
alle  Prifa  mugun  hiare  feitha  mith  tkft  fla  cApjii.  Af.  20. 
Kann   oder  mag  ff)  er  die   büße   nicht  zahlen,  fo  erwacht 


^*)  wie-  fie  otch  mofaifbbem  und  altrÖm.  recht  für  «odfcbUg 
und  leibsYerleUungen  galt;  feele  um  feele,  äuge  um  äuge,  tabu 
am  laho'y  wunde  um  .wunde.  Eiod.  21,  28*35;  ^  membrum  rup* 
fit,  ni  cum  eo  pacit,  talio  eAo.  XH.  lab.  7»  9.  Unter  Deulfchen 
war  dies  nur  im  febdetuftand  möglieb,  d.  b.  wenn  der  beleidigte 
keine  buBe  forderte,  oder  der  belcidiger  die  geforderte  nicht 
uhlte. 

**)  ich  'will  meinen  todten  fohn  nicht  im  geldbeutel  tragen, 
fagt  ein  Yater .  das  gebotene  wergeld  t erfchmSbend. '  Müller  faga- 
bibl.  1,  144. 

t)  componatnr  ceflante  iaida.    1.   Roth*  45*  TS* 

ft)  in  den  nord.  faf^ca  bomnkt  der  sug  mehfmab  tor^  daß 
nahe  mlnner  aua  gnnidfata  gar  keine  Jbnße  lahlen  wollen ,  &.  k 
Bnfnkel.  Muller  fagabibl.  i ,  104. 
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die    fehde   ud   er   wird    der  gewalt    de»  belmKgtaa 
reiner  freunde  preisgegeben.^ 

Neben  der  vom  verletsten  bezogenen  priuaibuße  er- 
rcheint  Tchon  in  der  llteften  zeit  fOr  die  meillee  w- 
brechen  noch  eine  öffentliche^  welche  der  kOnig,  dtf 
Volk  und  das  gericht|  wegen  des  gebroehaen  friede«^ 
in  empfang  nahm.  Sie  ift  bald  unter  einem  allgemeiiiei 
namen  der  büße  mitbegriffen  ^  die  dann  nur  nach  ver* 
fchiednen  quoten  unter  kifiger,  voik  und  richler  ?er* 
theilt  wird»  bald  aber  auch  durch  befondere  beDenaim- 
gen  ausgezeichnet.  Man  muß  aber  doch  in  diefer  öf- 
fentlichen büße,  fo  alt  fie  ift,  immer  etwas  fpftteres, 
dem  eigentlichen  begriff  der  büße  hinzugetretenes  aa- 
nehmen,  denn  in  der  austtbung  des  fehderechts,  wei- 
ches mord  mit  mord  galt  und  gefetzUche  boße  onneihif 
machte,  lag  eben  wohl  friedensbruch  und  ftömng,  aber 
weder  der  rficher  noch  auch  in  diefem  fall  der  beleiifi» 
ger  verfielen  in  ein  fredum.  Die  Öffentliche  boße  zeugt 
alfo  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  fehde  felteo, 
compoOtion  bereits  reget  ^  geworden  war  und  der 
fchuldner  fich  in  die  nothwendigkeit  fbgte,  mehr  za 
zahlen,  als  er  gefchadet  hatte;  es  war  ein  anhmig  zor 
büße,  keine  (träfe.  Unter  ßrafe  (poena,  pein)  ver- 
Aehe  ich  eine  vom  volksgericht  ausgefprocbne  venir* 
theilung  an  leib,  leben  und  ehre  des  Verbrechers,  üt 
nichts  gemein  hat  mit  der  ftets  in  geld  oder  geldeswertk 
beftehenden  büße.  GeldOrafen,  in  diefem  genaaerea 
finn,  hat  das  alterthum  nicht.  Zufammenhanff  beidtf, 
der  büßen  und  ftrafen,  mit  altheidnifchen  opfern  kön- 
nen wir  vermuthen,  nicht  mehr  nachweifen. 

B.    Benennungen* 

1.  Tacitus  braucht«  wo  er  von  abbflßung  geringerer 
verbrechen  redet,  paffend  mulcta:  pars  mulctae  regi 
vel  civitati,  pars  ipfi,  qui  vindicatur  (dem  frief.  hÄna) 
vel  propinquis  ejus  exfolvitur.  Germ.  12;  bei  erwik- 
nung  des  todfchlags  aber  fatisf actio:  luitur  enim  ho- 
micidium  .  .   .  recipitque    fatisfactionem    univerfa    domus. 


*)  dann  fteht  die  racbe  offen  und  gleiches  darf  mit 
▼ergollen  werden:  gia'ldi  tba  lif  gen  livi,  lim  gen  liroil  aber: 
giSldi  ok  ingin  tbä'n  lif  fori  lif,  S1I8  lim  gen  limi,  fom  boton 
orkar  ällir  borgban  til  fuldra  bota.    Upl.  manh.  tl,  a.  t. 

**)  fonft  könnte  fclion  Tadlut  nicbt  den  nnfiM  der  compo- 
filion  in  anfcblaff  bringen:  quia  pericnlofiores  fnnt  ininiicäliae 
juila  libertalem.    Germ.  cap.  Sl. 
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b.  21.  mulcta^  muUtare  findet  floh  TerTchiedeitlicb  in 
leutrcben  gefeUen^  z.  b.  rip.  34^  3.  35^  1.  39.  52.  54,  2; 
mx%.  33.  38.  45.  Angl.  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 
eUner  fatisf actio,  Vifig.  VU^.  1,  I.  3,  13;  tripla  fat»- 
actione  K  borg. .  75 ,  wofür  aber  überall  das  den  finn 
inferes  rechts  noch  bezeichnendere  compofitio  fteht, 
luch  z.  b.  bei  Greg,  turon,  9,  19.*)  componere  kann 
mf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  auf  das 
^erebnen  der  fchuld  (oben  f.  612).  emenda  und  emen- 
iare  fcheint  erfi  fpäter  in  den  capitularien  vorzukom- 
nen  (Georg.  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon.  11^  1.  er- 
eicht  aber  die  bedeutung  des  deutfchen  hußt  und  büßen 
m  allernfichften.  Bötjan  heißt  goth.  juvare ,  prodelTe, 
^aböljan  refarcire^  und  ift  ablaut  von  bat  (batizA,  melius), 
'olglich  beßern,  das  fubfi.  böta  kommt  nicht  vor;  ahd. 
)uo^a  (emendatio)  puo^^an  (emendare);  agf.  bot  und  b6- 
an,  altn.  bot  und  boeta;  mhd.  buo$e,  bflejen.  rohd. 
zuweilen  in  gleichem  finn  wandel  (reparatio)  Parc.  8565. 
23858.  Wh.  2,  72«»  gr.  Ruod.  6^  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2026  und  wandeln^  auch  h^re  und  liren  (reparare,  re- 
Utuere).    Haltaus  1083.  64. 

2.  Schuld  (culpa,  debitum)  iß  bußfiilligkeit,  die  fränk. 
{efetze  fagen  noch  häufiger  als  componat,  mit  beifügung 
iier  verwirkten  geldfumme,  culpabilia  judicetur,  die 
igf.  {^  he  fcyldig  s=  gebfite.  So  auch  1.  alam.  36^  3 
und  Roth.  271  culpabilis  fit  und  263.  272  pro  culpa 
componere.  Selten  fleht  noxiua  flatt  culpabilis.  rip, 
34,  1. 

3.  noch  ein  fehr  allgemeiner  aosdruck  für  die  begriffe 
geaugthunng,  Zahlung,  erfalz  ift  geld  und  gelten,  zu- 
mal drück!  das  altn.  giald  (pl.  giöld)  und  gialda  luere, 
pendere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  jeld 
jede  büße.  Häufig  erfcheint  in  den  alten  gefetzen  gel" 
dum  oder  geldus  mit  vorgefetzten  zahlen,  ab:  doos 
Keldos,  novem  geldos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
r.  611  beisa  gedinge  gelten  und  tsndergeben  (folvere  et 
reftitaere),  fo  wird,  in  den  agf.  gefetzen  bei  büßung  der 
verbrechen  dgifan  (ahd.  arkepan)  und  jorgildan  red* 
dere  und  perjolvere  verbündep,  z.  b.  Cnut.  60.  64;  fca- 
den  gelden.  Sfp.  2,  28.  46.  47.  Hierher  gehören  nun 
auch    viele    beftimmtere    compofita,    altn.   figiald     Nial. 

*)  compofltionenf   componat.    I.  fal.  46,   t.;    fiir  eümipofi&o  hat 
der  alte,  und  agf. '  dialect  fmUt  und  fakL 

*^  d«n    brach   herfteUen,    fi   nipflt  ..  . /«mlP.  XU.  Ub.  7,  2. 
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oap.  75.  81  (gteiotaviel  fSfetl,  dp.  124),  manngiali 
Nial.  cao.  56.  146  (p.  250),  hrödrgiald  Bigia  p.  312,  /»- 
nargiald  ib.,  mmigiald  Snorra  edda  p.  137.  iie^idri 
Sasm*  150^;  in  den  alücbwed.  gef.  mordgiäld^  fpor- 
giäld ;  ahd.  werigdt  nnd  widrigelt ;  -agf.  vergrUd^  tj^ 
negild^  leodgild;  neuer  find  die  benennangen  Mu^^m 
löfegeld. 

4.  löfen  (folvere)  drückt  ebenfalls,  wiewohl  reltner,  im 
begriff  von  bfiUen  und  gelten  aus,  der  büßende  entKa- 
det  fich  von  der  fehde  und  der  leiblichen  (träfe;  daker 
in  den  alten  gefetzen:  de  %fita  componere^^  die  haut 
löfen  (leyra  hfid.  •  Gula|».  532),  redimere  Te,  animam 
redimere  (Roth.  285)  und  altn.  fiörlaufn  Snorraedih 
p.  135.    S»m.  180.  agf.  l^ng  {Xv%Qov)y  löfegeld. 

5.  *  ff^ erigelt  ift  compofitio  homicidii,  grainnialirch  ge- 
nau wörigelt  (alfo  nicht  wehrgeld,  was  auf  wehren  prfr- 
hibere  abfährt);  das  ä  zu  behaupten,  weil  in  den  Ilte- 
flen  denkinfilern  nie  wari  erfcheint  und  weil  nicht  fei- 
ten wiri  gefchrieben  fteht,  z.  b.  wirigelt,  wirgelt*  DioL 
1,  334.  337.  wlregildum  1.  alam.  add.  22.  wirigildos  Georg. 
836.  837.  wirgildum,  wirgfldi.  ib.  839.  1429.  1461.  1463, 
ja  das  i  in  weri.  könnte  bloO  durch  die  affimilatioo  wiri 
enifprungen  fein  und  das  einigemal  vorhandene  tf^ertt- 
gelt  ftitefie  form,  ein  goth.  vairagild  ift  zu  TemiutheB, 
agf.  findet  fich  pergeld,  virgeld,  hfiufig  aber  neb  das 
nnzofammengefetzte  mafc.  i^ere  (gen.  veres;  ahd.  w^ 
wiri?)  mit  derfelben  bedeutung.  die  altn.  gefetze  haben 
weder  compofitum  noch  fimplex,  außer  *Gutal.  p.  19*21 
uereüU^  es  könnte  dahin  aus  Deutfchland  gednngca 
fein,  wie  vermuthlich  nach  RulUand,  wo  es  uira  las- 
tet ^ ;  nette  beftfttigung  des  6.  Im  fat.  gefetz  wini 
weregeidum  nur  ein  einzigesmal  gelefen  54,  2,  w«  es 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  finne  nach  entbehr- 
lich fehlt  es  auch  der  andern  texirecenfion.  Die  lex  rip. 
hat  wergildu$  (mafc.)  36,  11.  46.  63.  64.  67;  die  L  alam. 
29.  34.  45,  1.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54.  3.  76.  I«3; 
die  1.  bajttv.  Vll.  1,  1.  2,  1.  19,  3.  XVm.  2;  die  L 
Rrif.  1)  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lü.  9r.  ha- 
ben  das   einfache  jeld  f.  wergetd,    vgl.  47.  54.  C3.  71. 


*)  vgl.  das  frief.  ftonde  oppa  finne  halt.  Br.  ta.  119.  18a ;    das 
fubft.  kdoedUfm  (redamtio  capitis)  AL  100.  189. 

**)    in   einer   nowaoroder   bC    de»  Meftor   (Kwara  p.  218.  211. 
118) ;  die  fa#h.  beoannunf  ilt  kmiima^  Uai«tld.    Villi  f.  888. 
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73.  110.  111.  131.  148.  182.  186.  190.  219.  in  Sfp« 
weregeld  (lat.  verr:  is^erlgeldns  f)  vgl«  HaUaw  208L 
UnverAindliche  abftraotion  war  Tchon  im  l(k  jh.  weri* 
geldum,  wie.  die  gloffe  zeigt,  welche  ich  oben  T.  1  mit^ 
gMheilt  habe;  andere  gloffen  yerdeullchen  fchief  damit 
das  lal.  fifeoa.  sweti.  122«  doc.  2A^,  beßer  braucht  ea 
N.  93,  2  fiflr  pretimn:  fndenmt  precinm  tvmm^  fie  gus-* 
len  4s  dag  iro  heilige  werigeh;  bibant  precinm  fuum, 
fie  trinchta  iro  werigelt  Ea  ift  wirklieh  der  preia  dea 
erfchlagnen  manne$^  daa  wort  wör  (homo^  lat.  vir, 
litth.  wyraay  Wtt  wihrs,  goth.  vair,  altn.  verr)  hatte 
fich  aoa  der  ahd«  mnndart  frühe  verloren.  Daß  aber 
wergelt  mit  nichta  anderem  zarammengefetst  ift,  geht  aus 
vielem  hervor,  in  der  edda  heißt  ea  einmal  aoadrücklich : 
ver  (maritam)  veginn  ^»a/Ua.  Smm.  233*,  die  analogie 
dea  altn.  manngiald  ( mulcta  homicidii ) ,  dea  TpAteren 
maogeld  (Haltaaa  1304),  dea  agC  manbM  (luitk>.  homi- 
nis) und  vollende  des  allen  liudi,  agL  leodgeld  entfchei«- 
det.  Zwar  *  ließe  fich  an  wärdn  (praeftare,  oben  f.  603) 
denken  und  der  begriff  von  wfthrnng,  werthang  anneh* 
men,  allein  die  aUgemeinere  bedeutung  thut  fich  erft 
fpftter  hervor  wid  die  ältere  ift  dnrchaua  eapitia  aefti- 
matid.  ^  Noch  weniger. darf  man  werigelt ,  wirgelt  fOr 
abkOrzang  dea  fr^Ueh  gleichbedeutigen  nnd  felbft  ala 
leiart  daoiit  wedirelnden  widrigelt  halten.  Der  reehta- 
gebrandi  trug  ganz  dazu  bei,  den  finn  von.  werigeM 
anbeßimml  za  machen,  unter  allen  baßen  der  geretoe 
war  die  eapitia  aeftiroatio  weit  die  bedeotendfte,  jeder 
nenbh  nach  Aand,  geTchlecht  und  alter  hatte  Teiae  taM 
and  dieCe  taxe  regelte  mehrere  gefchäfte  dea  lebena, 
felblt  die  boße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fohlag  waren,  fo  konnte  fflr  gewilTe  verftümmlungen 
daa  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredoa  in  dem  wergeld  (dea  thfitera)  beftehen  (I. 
Frif.  3,  2)  oder  anch  fich  einer  durch  gedinge  verbin^ 
den,  im  fall  einer  nichtleiftung,  eines  nichterfolgs,  fein 
weigeld  zu  entrichten,  ein  doppdtea,  dreifaches:  ob- 
noxius  dnorum  werigeldorum.  Neug.  nr.  87  (a.  784); 
res  redimere  cum  weregeldoa  trea.  ib.  97  (a.  786);  res 
com  weregeldo    redimere,    cum  alio   weregeldo^    fimiliter 


*)  wie  wenn  umgekehrt  wft^o  aiu  w^n  (aefiimalio ,  pretium 
capitis)  abArabicrt  fein  kÖDote  And  würt  (golb.  T»ijft)  digaiu 
au.  pretiofiit,  aeltoatnf? 
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onm  w«regeldö«  ib.  193  (a,  817.);  caiB  doctas  w«regcl- 
dis  redimere«  ih.  803  (a.  842);  tradiderant  propriae  ka- 
reditatis  filvam  ...  et  pro  hoc  acceperam  ctMBam  h 
et  alia  pecaoia  wergeldom  reddendann.  Meiclielb.  mr.  55Z. 
Da  ein  tbeil  der  büße  fttr  den  erfohlageneo  den  rkbter 
oder  dein  oberberrn  tsaflel,  begreift  es  ficb,  wanm  we» 
rigelt  aucb  filr  fifcns  genonmen  wurde  und  da  es  des 
preis  des  lebeos  aberhanpt  ansdrflckt,  wie  noch  v« 
einem  wergeld  der  fraoen,  ja  der  Tögel  und  Ihiere 
(Srp.  3,  51)  die  rede  fein  konnte.* 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  Teinen  orrprünglickeB 
finn  iA  die  nicht  weniger  alte  benennong  leudus^  leu-- 
dis:  lendns  ejus  jacet  finituS|  fd  eil  weregtidua.  Brau 
beitr.  p.  40.  leudem  Tolvere.  I.  Tal.  38,  7.  medietale  leodis 
ejus  componat  44 1  16.  de  ipfo  leudi.  56,  1.  naqne  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  roalb.  glolTe  gewährt 
deutlich  hudi  19,  9.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  abn. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondem  da- 
für werigeld,  wohl  aber  die  capitnlarien :  linden  ipfa« 
Georg.  737.  de  fua  leode  783.  784  nsque  ad  fvperplenaa 
leudem  liberi  hominis.  673.  iendem  interfectL  SÜDS.  1229. 
leudum  ipfum«  1180.  Die  1.  Frief.  2  mehrmals  tertiaai 
portionem  leudis  componaf.  14,  5  folvat  iendem  ocoifi*); 
die  Angelfacbfen  leode  (mafc):  ealne  leode  forgeidaa, 
healfne  leode.  I.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedeotend  wl 
leodgeld.  ib.  7.  21.  Dierer  leudis,  agf.  leode,  ahfrSnk. 
lendi  (ahd.  liuti?)  ift  abgeleitet  aus  leod  (popoins,  aber 
auch>homo,  dvis,  comes)  gerade  fo  wie  der  Tore  ans  Ter. 
Warum  heißt  aber  in  einem  langob.  gefetse  Carls  d.  gr. 
(Georg.  1153)  der  Friefe  und  Sachfe  leudee  im  g^enfati 
zum  Salier :  excepto  11  leudes  id  eft  Saxo  aut  Frifo  Saficnn 
occiderit?  man  lefe  unbedenklich  mit  einer  andern  hC 
excepto  leudem ;  D  Saxo  aut  Frifo  etc. 

7.  die  langob.  gefetze  haben  nie  werigild,  Tielmehr  <pi- 
drigild^  guidrigild  I.  Roth.  9.  11.  198  formeln  bei 
Georg.  1198.  1255-1269  oder  das  lat.  pretium  und  ap- 
pretiere.   Roth.    48.   54«   63;    diefes    widrigeld    erfcheiat 


*)  in  dipfen  beiden  titeln  braucht  die  lex  Frif.  lendi«,  in  des 
übrigen,  alfo  weit  häufiger,  weregildut ;  die  ausdrucke  find  aber 
fynonym.  denn  wa«  Rogge  p.  6  anin.  7  fagl,  halle  ich  lur  einen 
irrlbum ;  die  compoGlion  dbs  falfchfcbwÖrenden  beißt  ntcbi  we- 
regild,  fondern  beftebt  darin,  daß  er  fo  viel  entrichten  foll,  ab 
ftm  weregild  beträgt« 
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aooh  In«  Md  wieder  bei  den  Franken,  eine  ter.  cn  I. 
rip.  63  gewfibn  wedregiläOf  des  decr.  Childeberli  wi- 
drigitdun.  Georg.  475* ;  476  ond  einsehie  oapitnlarien 
widrigHdtti»,  widrigildos.  Georg.  661.  906;  desgl.  1.  alan. 
4.  and  withirjeld  Af.  p.  20.  wederjeld.  ib.  73.  Die 
Ähnlichkeit  mit  werigeid  fcheint  zufUl^,  es  ift  aus  der 
Partikel  widart,  widri  zu  erklaren  (Tgl.  gvidrebora,  wi- 
drebora.  Reih.  233)  «nd  drückt  recooipenratio  aus,  wie* 
dervergeltung ;  ein  in  der  allen  Tprache  auch  außer  dem 
rechtsgebrauoh  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergelt 
(retribuerunt)  Lampr.  Alex.  4374 ,  widirgelt  Diut.  1,  13 
fonit  widerlön,  Mlön,  agf.  edgild,  edleän,  das  aber  auch 
in  gutem  finn  remuneratio  bedeutet. 

8.  einfache  büße  hieß  polle,  ganzer  pleniter  componat  I. 
Tai.  44y  16.  tota  leude.  I.  Tal.  44,  16;  ealne  leode  (acc.  Tg.) ; 
totum  werigeldum.  1.  Frif.  22,  58  I.  alam.  102.  103;  agf. 
Jidböt;  puperplena  leudis.  Georg.  673;  mit /u/Ze  jelde. 
lit.  Br.  63;  fulh6t,  fuljeld.  ib.  182  mit  uulleme  weregelde 
gelden.  Stf.  3^  48 ;  cum  uno  weregildo  folvant.  I.  alam.  45, 
\\fimpla  folutione.  I.  bürg.  4,  2.  Vifig.  YDI.  3,  13.  ^nMt 
Pw.  341.  Den  gegenratz  bildet  die  halbe:  medietate  leu- 
dis. 1.  fal.  44,  16  compofitionis  medieia$  45,  3.  Vifig.  VII. 
2,  4;  medietas  weregildi  I.  rip.  46;  medium  weregil- 
dum  I.  alam.  102.  medium  prelium.  ib.  103;  medieiae 
pretiL  Roth.  48.  68.  140;^  dimidium  weregildum.  1.  Frif. 
22,  58;  agr.  meduman  (dimidio,  nicht  moderato,  wie 
Wilk.  fiberretzt)  leodgelde.  I.  Aethelb.  7.  21.  healfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
halfom  bdtom.  Nial.  c.  56;  Aa//jeid.  Br.  186.  190.^ 
Vervielfachungen:  dupla  compofitio  1.  Vifig.  VI.  2,  9. 
I.  bajuT.  II.  20,  1.  tvifcyldig  I.  In.  3.  in  duplo  reftituat. 
I.  Frif.  3  und  add.  10.  duo$  geldos.  Georg.  783  mith 
twiujeldum.  Br.  73.  twigeld.  Af.  p.  326.  liggi  i  tveböte. 
Upl.  manh.  11,  4.  iväbötia  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  triplo  componere.  Tai.  66,  2.  tripla  compofitione  66,  1. 
triplici  wergildo«  rip.  63.  64.  alam.  29.  tripliciter  refii- 
tuat.  alam.  34.  in  triplum  folvat.  bürg.  4,  3.  tripla  fa- 
tisfactione.  bürg.  75.  tripla  folutione,  addit.  14.  in  tri- 
plum   componat.    I.  Angl.   et  Wer.  7.     triplo    damnum 


')  twed^M  IJt  Br.  141.  149.  tknmm^M  ijt  Br.  185.  310. 
der  bewei«  Af.  p.  30.  vgl.  tbrimne  further,  1/8  mehr.  Br.  138. 
190.  104;  /lardM  ddles  jeld  1/4  Br.  188.  193.  Tgl.  quartam  par- 
tem  pretii  I.  Roth«  54.  68.    fetlam  partaia.    ib.  18. 


6ö4         i^Brbreehm.    ^«i/Sf«    be]mmumg$iL 


\.  Angl«  et  Wer.  8.  tripio  eompoMliir.  6coi|.ltfL 
■gr.  prygiU.  boBta  prennum  maangiöldani.  NnL  f.  2M. 
nüt  thrium  jeUksm.  Br.  47.  71,  157.  ihribiU  tA  M- 
lande,  ib.  50.  58.  59.  ihriujeld  ib.  148;  thrAätUäti. 
Sadherm«  manh.  26.  prigilda  (Iriplidler  eoBpoMtt) 
Gulaf».  359.  Sextupla  oompofitio  L  Vifig.  VH  1,  1. 2, 
6.  23 ;  fexiee  poeliae  pretion  exfdTat.  L  barg.  12,  l 
In  Rothars  gefeUen  wird  hfkw&g  octogUt  (eiae  au«  K 
hal  immer  aotogiidy  nach  Blume)  angetroffen,  i.  b.  a 
octogUt  reddere  252.  268.  320.  321.  322.  345.  34&  347. 
373.  in  octogilt  eomponere  288.  293.  352.  363,  aber  iaB 
diefes  achlgdd  dem  neongeld  anderer  -gefetxe  idcntiU 
Tei,  folgt  Tchon  aus  9^1  (oben  f.  215)  and  wM  M 
den  zufatz  einer  hr.  zu  lex  346  octogilt,  id  eft  ßv»- 
num  beOfitigt  fibinonum  reddat  I.  25a  259.  260  kenn- 
tet alfo  gleichviel  mit  in  octogilt  reddat  ßbinoniu  1 
ein  germanifmus  nnd  will  (q  vid  Tagen  ab  felbneuaU 
(gramro.  2,  950],  der  fatz  und  acht  andere  dazu;  g^ 
rade  fo  wie  I.  rip.  66  ßbi/eptimus  ftudeai  conjunn 
heißt  Mbfiebente,  Qfimlicb  mit  fechs  eidesheirera  Tckwö* 
ren,  und  I.  bürg.  8,  1  fibiduodecimua.  Novem  were- 
gildos  componat  hat  lex  alam.  45,  2.  49.  50.  recondia 
legilimum  weregildum  navem  geldoa  folvere  76.  99)  1^. 
1 6.  nouemplidter,  5,  1 ;  niungeldoa  Tolvat  id  eft  novem 
capita  reftituat.  L  bajuv.  L  3^  1 ;  in  novigtldo  fecoodu 
pretia  conaUuta  folvere.  1.  bürg.  8,  2.  9;  novie$  coop^- 
nat.  1.  Saxi  4,  8 ;  in  fredum  nauies  componit  weregd- 
dum  fuum.  1.  FriT.  7,  2.  17,  2.  nouem  weregildos.  20. 
und  fo  auch  .bei  den  Angelfachfen  neunfachß  boße.  l 
Aethelb.  4.,  bei  den  Vifigothen  novecupla  compolüi« 
VU.  1,  1.  11.  nopUa  refard^tur.  VIO.  1,  9.  Ein  ^^ 
zehengeW  zeigt  1.  alam.  49,  2  octodecim  weregeUos, 
womit  das  langob.  duptutn  octogild  Liutpr.  6,  6  tiai  if 
häufiger  errcheint  das  fiebenundzwanziggeld:  tra  novi- 
geldoa  alam..  7,  1.  27.  ier  novigeUtoa  compooft  32; 
irimniungeldo  rdvat,  hoc  eft  ter  novem  reftSoat.  bi- 
juv.  L  3,  3 ;  iripfa  nopigildi  folutione.  bufg.  75 ;  ^ 
auch  altn.  threnni  räu  markar.  VeOg;.  rftU.  I.  AulWr 
dierer  doppdung  und  Verdreifachung  des  nenageldef  / 
begegnen  keine  multiplicationen  der  büße  weiter  ond  ä» 
büßen  zeigen,  neben  dem  einfachen  und  doppelteii  ^ 
fatz,    nur  den  3.  6.  9.  18  und  27fachen;    man  vgl.  ^ 


*)  die  TieltD  ai  (obeo  U  218)  fchiinea  Xl^t. 


r 


dr9i  und  neunfache  erliOhnng  des  faliToben  wergeMet 
(oben  r.  272),  die  rechfffacbQ  des  bairifohen  (f.  273).  Eine 
merkwOrdige  ttb^reiaftimmiing  onrerer  alten  geleUe^i 
wodurch  die  im  Norden*  entTphiedsn  waltende  heiKgheil 
der  dreizahl  und  neunsEabI  voUkomnien  beftitigt  wird. 

9.     Zurüctgabe^  jenes  agf.  ägifan  ^  Ift  bloß  auf  die  durch 
raub    oder    diebftal    entfremdete  perfon    oder    fache  an- 
wendbar,   daher    reden   die    frAnlüfchen   gefetze  *  nur    bei 
diefen     verbrechen,     nicht    bei    iodfchlag,    wunde    oder 
lahmung,     von     capitals.      Di^    bedeutung    kann    nicht 
zweifelhaft  fein,    nach    dem  was  in  der  decretio  Chlotarii 
II.   fteht:    capiiale    qui   perdiderat  recipiat;    capiiale  ei 
qui    perdiderit    reforn»are    fefiinet    et  latronem   perquirat. 
Georg.  477.  479;    capitale    in   locum  reOituat.    L  fal.  13, 
2 ;  namentlich    gilt  es  von   knechten ,    die  für  rächen-  an- 
gefehen  werden:    capitale  in  locum  reftituat.  I.  fal.  29,  6w 
capitale  domino   refiituat« '  30,  1.  3.    Der   ausdruck  felbft, 
fcheint    es^    ift    Ton    caput  (houbit)    hergenommen    nr- 
fprüngUch    nur    auf  geraubte  freuen    [1.   fal.  14) ,    maiiciF* 
pia   und    pecora  bezüglich,    vgl.  capita  L  bajuv.  I.  3,  1; 
nachher    aber    auch   für  erßattnng  leblofer  fachen,  z.  b. 
des  holzes.    1.   fal.  8,  4«   gebraucht».    In   den  übrigen  ge* 
fetzen    verfchwindet  diefe  benennung,    das  langob.    feizi: 
rnancipium     (manaboobit)    reftiteat    et    aliud    fimile    fub 
aeßlmatione   preiii   componat.      Roth.  275.  276.  277;    das 
vÜigoth^:    duos    cum  eodem   (fervo)    paris  meriti  doouno 
reformare.  IX.  1,  5;    ejasdem  meriti  cum  eo  (bove)  aiium 
domino    reddat.  VIII.  4,   9,^    Die    falifcbe    und    ripn»- 
rifche     cempofitionsformel     verbindet    insgemein    capiiale 
und    deüUurom    Delatura    ift    was   der   meider  (anzeiger, 
proditor,    i.  e.  certus  indicator.    I.  Roth.  260)  für  die  an- 
gäbe der    entfremden  fache  empfängt,    wie  viel?  konnte 
befonders    aasgemacht  werden  (eine  alam.  nrk.  bei  Goldaft 
2,  55  fagt:   occulte  fibi   pactum  fieri  petiit  de  pretio  dno- 
rum    Übrarum  pro  delatura*    ut  haec  paie/aceret) t    ein 
folches  gediiige  aber  nur  den  beftolnen ,    jucht  den  dieb 
binden  I    dem    die  gebtze  geregeltes  anbriagegeld  aofer- 


*)  ieh  inöcble  darum  die  ▼ifigotbifcbe  quadmpU  fati«fictio  VIII. 
1,  9  (in  quadniplum.  ed.  Tbeod.  109)  fepimpla  VII.  3,  S.  23  und 
utukcupH  compofitio  VlII*  1«  10  inr  upgermVMfch  ba)||ej^ 

**)  die  crftaltuiig  de«  vieb«  keißl  m  den  Icbwed.  fefelse« 
fiiefyOi  (gleicbfani  fiillung  de«  lauma).  HeIX.  tidcrb.  23.  UpL  vi- 
derb.  28.    Data!,  byga,  &7.  Suderm.  b]rfa.'82. 


666.        ifw^breohän.    bufse.    heneimungen. 

legten,  in  der  I.  Vifig.  VII.  I,  4  heiBt  es  mercet  in- 
dioisy  agf.  meldfeoh:  (&  {>e  hit  ofTpyrady  ke  Ih  ^ 
mehdfeoh«  i.  In.  17 ;  frieOrcb  Terinntlilich  onbringy  em- 
brin/e.  Pw.  341.  342.  344.  347  vgl.  die  anm.  f.  341 
Delatora  erftreckt  fleh  jedoch  weiter  «to  capitale  uai 
kann  aach  beim  homicidium  eintreten.  L  fal.  79,  1.  Dv 
wort  ftebet  außer  dem  Tal.  u.  rip.  gefetz  1.  Angl.  et 
Wer.  7,  2.  3  und  Georg.  479. 

10.  Jpredu$  bieO  was  dem  kOnig  oder  voIk  alTo  den 
fifcus  für  den  gebrochenen  frieden  entrichtet  wurie, 
er  begleitet  nicht  je4e  privatbuDe:  fi  quis  pner  infri 
XII  annos  aliquam  culpam  commiferit,  fredus  ei  non 
requiratur.  1.  fal.  28^  6.  quod  quadrupedes  faciont  jn- 
das  exinde  non  exigitur.  i.  rip.  46.  I.  Roth.  331  ^  oa^ 
gerade  fo  noch  bei  den  Tpfitern  Frieren :  alle  wrwtl^ 
ddda^  diares  ddda,  FpildMa,  alle  becwarda  ddda  foDjdd 
and  falle  b6ta  and  nenne  freiha.  Br.  182;  desgL  n 
Norden:  falle  nidr  frsndboetor  oc  r^itr  honongB.  Gth 
laf>.  p.  190.  Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  auch  ohne 
eigentliche  compofition  vorkommen:  quod  fi  ferms  fer- 
▼um  percuflerity  nihil  eft  (braucht  weder  der  herr  des 
thftters  zu  zahlen ,  noch  kann  der  des  gefchlagenen  ei- 
waa  fordern),  fed  tarnen  propter  pacis  ftudium  4.  den. 
componat.  1.  rip.  23.  In  der  regel  tritt  er  neben  der 
compofltion  ein,  foU  aber  erft  nach  deren  berichüguBg 
erheben  werden,  rip.  89.  Die  Alamannen  rcheinen  <ten 
fredns  durch  die  Pranken  kennen  gelernt  zu  haben, 
fonft  hätten  fie  ihn  wohl  fridus  genannt,  jenen  ausdrack 
(K  alam.  3,  3.  4.  32.  36,  3)  fand  daher  fchon  ein  glof- 
fatör  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)  Aus  den  capitv- 
larien  iB  Georg.  479.  781.  783.  1462  zu  Tergleicheo. 
Bei  den  Angeifachfen  finde  ich  fridesbdi  Cnut.  8;  ^ 
I.  Angl.  et  Wer.  7,  2.  3.  und  8  unterfcheidet  fredum 
von  compofition  und  delatur,'  ebenfo  I.  Frif.  ad  partes 
regis  pro  fredo  3,  2;  pro  Jreda  8.  16;  die  fpUera 
frief.  gefetze  haben  frethe  (mafc.)  Br.  148  fretko  A(. 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  enne  frethe  refza  209.  ^ 
fretha.  44.  45.  59.  Af.  189.  tbrd  frethar  Br.  71.,  bot 
daD  ihn  ftatt   des  königa  wieder  daa  volk  empfingt,   di- 


*)  vielleicbt  I.  Saion.  IS  (fo  wie  13,  5)  eicepla  faida  n 
heßern  iq  9otcepla  frtda  (doch  fcheint  aocb  im  langob.  |[c^ 
faida  au  weilen  fredua  auasitdrfickenj ;  und  eicepla  b«ieatel 
tih9qM€^  oicki ,  wie  in  der  Mnk.  formel  ezoepto  capitali  ftwdtr* 


ifterbretJmn.    büße.    jbenenHiingen.        CS7 


lM>r  Iit$d9tfweth0  hr,  IZl \\mA  MadB^bM  Ai.  lü \  wdfbe 
nicht  mit  ddm .  unler  6  akgekaocIeMeD  leudis  tu  Ter«- 
wechfeln  find.  .  •  ' 

lt.  Bannris,  hannum  ^  die  Ton  dem  Hehler  zu  be- 
siebende buUe  (Hiltftus  94,  c); '  bannos  exigere  hat  fchon 
Ofeg.  lur.  6^  26  aber  nicht  fflr  richfertiehe  ftrafe^  auch 
die  alten  (Wink,  geretee  fchweigen  daVon  unter  dierem 
namen«  M  den  tapfllularien  and  den  Tpatern  langob. 
8«fMa«n  erfcbefnl  er  hSufig:  Georg.  672.  1230.  1260. 
1262  ff.  1420.  1462,  desgl.  In  den  frieOfchen:  I.  FTif.  17. 
de  banne;  Mfta  thet  bon.  Br^  51.  thi  bircop  ntme  flne 
bonnar.  Br.  54.  vgl.  dae  gothL^^a/iiia  vereldi.  Gutal. 
p.  22.    lehr  hiervon  buch  VI. 

12.  den  Angeirachren  hieß,  der  frftnkirche  fredns  und 
bannus  mit  einem  worte  pfte  (netttr.),  was  eigentlich 
poena,  fapplicium  bedeutet  und  auch  in  der  ahd.  form 
wigif'  mhdi  wti^e  diefen  finn  hat^  nicht  aber  den  von 
büße,  geldbufte.  Die  agf.  gefetze  (teHen  vite  dem  vere 
gegenober:  geboten  Tvft  be  t^ere  fvft  be  vtle.  Cnut.  46. 
48,  d.  h.  fowohl  den  leuüis  als  den  fredus  des  frftnk« 
rechts  entrichten;  gerylle  Te  flagn  vere  and  viie.  I.  Aelfr. 
26.  Zarammenret2ungen  I>ezeichnen  die  art  des  vtte,  als 
blödvtle,  flttvtte,  legervtte^  mulcta  effuflonis  fang.i  rixae, 
concubitus.  Spätere  gefetze  brauchen  ftir  vtte :  foris- 
factura,  'overrevenniflei  overhyrniffe  (ungehdrfams- 
geld.) 

13.  JVeitej  urrprünglich  pactum,  pignus  (oben  f.  60}} 
drückte  im  mittelalter  bäufig  den  begriff  des  agf.  vlte 
aus,  mit  welchem  es  wörtlich  unverwandt  ill.  Der  Sfp^ 
Hellt  gewedde  der  bete  (die  lat  verfion  mulcta  der 
emenda)  entgegen;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Haltana  202«  2089.  2090,  in  denen  aber  oft  weUe  dem 
lat.  oompofitio  oder  emenda  gleicbgeOellt  wird ;  emendae 
qaae  dicnntur  weihe  hat  auch  eine  ark.  bei  WenlK  3. 
nr,  182  (a.  1289). 

14.  endlich  heilU  die  dem  rioUer  zu  sablende  buAe  ii 
IpAterer  zeit  bruch^  brächte  (iractio  legis  und  mulota 
delicti)  HaUauff  188;  den  Friefen  brefze  Br.  54  oder 
brecma  B.  71.  So  fteht  auch  frepel  bald  für  das  ver- 
geben, bald  f^r  deffen  büße,  vgf.  oben  X,  587  was  außer 
der  büße  zu  Jret^el  ^erhrotJien  w^d* 

jinmerkung^.  Bach  zeit  mnd  ort  Cckwanken  diefe  name«; 
kttfen  ineinander  iber    oder    beftinwen   ßch  eigenthttm«- 

Grimm'f  D.  R.  A.  2.  Ausg.  T  t 
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Ipcb;    die  «titeile  ^  ^infMhhiNt   fußtö  kli«  «rlmi  nter  eim 
worle  .  Eurammen ,    wie    Tacitns    unter    molcta ,   md  b 
fcheint   im   Norden    alles  b6t   oder  giald   zu   heißaa,  dis 
befpndere  dnrcb  vorgefeUte  TobfL .  berausgeboben  sa  wer- 
dm.      Die  bot   wird   zwifcben   MMger   (malaighande)  k5- 
nig  und  gau  (hnodari)  vertbeilt^   Sudberm«   manh.  23.  2fc 
27.    Upl.   manh.    14.,    wie    nach    Tacitns.       Hanpt&eklkh 
kommt    es    auf    unterfcbeidung    der   vom    verieUteB  ii^ 
von  der  obrigkeit  bezognen  büße  an.    jene  heißt  ^fp^ 
fitio,   4ati8factiO|    emenda,    werigeld,    lendi»    vere,    wiM- 
geld;    diefe  fredus,   bannus,    vtte,  wette,    brflchte.    Zu- 
weilen ift  aber  wergelik  und  büße  im  engem  Ann  iweier- 
iei,    nfimlich    jenes    eiprentliche    enirchftdigueg ,    buBe  die 
dem     bercbftdigten     außerdem     gebührende    genngtbiioBg. 
So  in  der  Lombardei:    widrigeld  folvere,     et   vietori  fe- 
cundum    legem   emendare.      Georg.    1263;     in   Friesbi^ 
jeld  und  hole  Br.    182   und  im  Sfp.  3 ,  45  weregdd  nid 
böte    (werigeldus    e\   emenda],    beide   für   den   verleUt«i 
und  beide   außer   der  obrigkeitlichen   büße    (bannns,  fre- 
the,   gewedde,   mulcta).    das    weregeld    ift   in   diefem  U 
bedeutend    höher    als    die    büße ;    diefe    im   Sfp.  für  dea 
freien    30    fchill,    jenes    18    pfund,    folglich   360  fcbilL 
Des   glolTators   zu  3,    45   anfleht,    mit   büße  werde  den 
manr^  felbft,    mit  wergeld   dem,    des  der   mann  ift,   f^ 
beßert^    hat   gar   keinen   grund.   .  Warum   aber  nach  des 
Sfp.   die   laten  etwas   höhere  büße    haben    als    die    bter- 
gelden   und  lantfeten,    denen  fi^  im  weregeld  nachBeben, 
weiß  ich  niöht  zu  erklären. 

•    •  • 

C.     Standes  und  gefchlechtsi/erhältniße» 

auf  große  und  leiftung  der  büßen  (wie  der  firafe«,  f* 
das  folg.  eap.)  hatten  einfluß  ftaHd,  alter  und  gefcblacv 
des  verletzenden  fowohl  als  des  verletzten;  gefichls- 
puncte ,  die  unfenn  heetigen  peinlicben  recht  bA  ^ 
fremd  geworden  find. 

h    rttchfioht  auf  den  thäter. 

Die  meiden  gefetze  unterfcheiden  forg^m,  ob  das  ^f^ 
brechen  einem  unfreien  oder  freien  zur  laft  fkIR,  ^^ 
avch  zwiibhen  den  ftufen  der  freiheit.  HaopAcfcM 
In  betracht  •  kommt  der '  diebftahl ,  der  herr  des  kaefMi 
muß  zwar  den  fchaden  erfetzen,  wie  wenn  ein  t^ 
gellolen  hfitte,  aber  die  fernere  büße  ift  verfchieden  m 
fie  pflegt  mit  in  leibliche  ftrafe  •berzogehen;  ancb  i^ 
todfchlag    verÜbemieB    knecht    triift     ftrafe,     lebensiMe 


•    imrhreehBiu    huße%  <  ßandäsperh&HniJfe.    ^59 

haoiUihaoeD,  prQgel  (bei  den  Bnrgvndeii  c4»ntiifii  follaSy 
bei  den  Vifigothen  oentam  flagdla).  Dagegen  iB  die 
eooipofilion  nnd  der  fredns  oft  fchwerer  ßtr  den  freien 
als  den  knecht,  ab  ingenno  novw  refareielQry  e  ferro 
fexies.  Yifig.  VIL  2,  13.  14.  Va  1,  1 ;  Über  fii  culpa- 
bilis  in  eurte  regia  fol.  20.,  fervus  aut  aldtns  foi«  10.  lex 
Sotk.  248;  der  Über  CegMgi  componierl  80  fol.,  der 
fervus  fegengi  40  (beide*  aber  geben  neuofacb  zurOok) 
RoUi.  2Sa  259.  Nicht  Oberail;  brichl  ein  ripuarilcher 
knechl  einem  freien  den  knooben,  fo  hat  der  berr  36 
fol.  zn  zahlen^  was  auch  der  freie  thitar  zahlt  I.  rip.  3 
und  22 ;  bei  Verletzung  an  leib  ..  und  leben  Ccheint  fich 
die  laxe  naoh  dem  verletzten,  bei  der  an  verminen 
nach  dem  verletzenden  zu  richten.  Man  vgl.  Ober  ver- 
brechen der  knechte  1.  fal.  13.  29,  3.  6.  38,  1.  43 ;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29;  bürg.  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andern  ftelien ;  Vifig.  VIL  2 ;  faxon.  1 J ;  frif. 
I,  13*-21.  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedenheiten  will  ich  min  auch  für  die  freien  Aftnde 
nachweifen :  novies  componat ,  quod  abflnlit ,  et  pro 
fredo,  fi  fiobilis  fuerit  12  fol,  fi  liber  6,  fi  liiu3  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  fi  Über  ei  inferiorie  loci  perpyna  eft, 
pro  doobns  capitibos  (viehftücken,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  geiaßen  find)  tremiflen  unum  reddat,  fie  vero>  ma^^ 
jor  petßma  eft,  folidum  unum,  beide  müßen  den  werlh 
des  heus  außerdem  erftatten.  L  Vifig.  VIII.  3,  12;  fi  quis 
expellenti  de  frugibaz  pecora  excufferit,  fi  fionefiior  eft 
forte  perjbna^  det  foL  5  et  dnplum  dampnum,  quod 
foerit  aemmatumi  cogatmr  exfolvere.  fi  certe  humiUoris 
loci  perfona  ftaerii  (componat  folidum,  feilte  es  uage- 
Ahr  beißen,  et  fi)  non  habueril  mnde  componat,  50  fla- 
gella  fuToipiat  et  duplum  dampnum  exf.  compellatur. 
ead.  VUL  3,  14.  Es  gab  verbrechen,  die  man  knech- 
ten oder  frauen  gar  nicht  anfrückte.  fo  fcheint  es  die 
ehre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  daß  ihn  ein  knecht 
fchalt,  darum  heißt  es  I.  fal.  33,  5:  fi  quis  ingenaue  al- 
ten improbraverit ;  eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
brach nicht  zu  beißen :  mulier  curtls  rupturam  facere 
non  pofeft,  quod  abfurdum  elTe  videfur,  ut  muller  li- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  armis  vim  facere  pofliL 
Roth.  283.    daa  wurde  fpftter  doch  abgefchafft,    vgl.  Rogge 

£16.   17.      Ober  die    zureohnongaflbigkeil    unmündiger 
nder  gelten    gfnndlfetze,    die  den  noch  h^ute  beftehen- 
den  gleichen. 

Tt  2 


.2.,.  rflqUMiliavf  iim  befchiidigi^. 
BefcÜftdifoagaii'' an  leib  und  leben  worden  nach  ftni 
md  gefoh^eehi  der  beMildiglen  ferinfrtr  oder  Mkr 
gtbüül.  .  Cenonbitns  mit  einer  UoDen  ancUia  kolele  B 
-fol.)  •  ittii  einer  :a1iciUa  regia  30  fdl.  t  Ul.  29,  1.  2.;  p- 
/naue#  noch  bei-  deto  Aogeiacbfeii,  mit  einer  nagd  ics 
k5nigs  80  tt\\\. ,  mit  einer  Mdmagd  25 ,  mit  emer  drit- 
ten ranga  18,  mit  der  febenkmagd  ^'(paiiBatiix)  eiM 
bloften  fr^ieai  6  Crill.,  mit  der  zweiten  und  driHM  nm 
SO  oder  30  fibillasi  lex  Aethelb.  10.  li.  16.  Si  qoit  Iw- 
mioem- in^etittum  innooenlem  iiga^eril  «t  hoe  iapiins 
feceHt,  ihferat  ei,  ^uem  ligaverit,  rek*  12  et  makiie 
«MWiiiie' foi*  12;  fi  Ubertum  Hgaverit,  M.  6  el  m.  n.  foL6; 
-fl  ferrm  lig.  foL  8  et  m<  n.  fol.  3.  1.  bnrg.  32.  Si  qiis 
femirfaRi  iilgennam  celpa  pei^lilE^it,  folvat  föL  2,  f  Bi 
foerU  'Tel.  1^,  A  «noilla  faeril  Toi.  unurn.-  L  daa^  9S. 
•IVer  einen  freien  I^ank^  band,  :  sahlte  30  foK,  wer  ei- 
nen Römer,  nar  15.  L  fal.  35;  wer  einen  freiea  ca- 
AHetle^  200,  wer  einen  antroftio,  600  Tob  ibid.  32.;  m 
einem  kneekt  den  knocken  braeb,  9  fiai,  wer  eiaca 
freien  Pranken,  36  Fol.  I.  rip.  3.  21.^  "TorzOglick  M 
den  wergeldem  tritt  die  vt»rrobiMenheit  benror,  tod- 
fchlag  eines  Tervos,  litns,  Ihgenuuay  nobHis  werde  o- 
'  gleich  cenYpenierl;  ebenfo  eines  manns  oder  einer  bi«, 
einea  pfbtnin'Oder  laien.  Die  ntthereh  angäbe»  find  W- 
relts  im  erßen  buch  gfebraocbt  worden  nnd  von  eeaipo- 
Dtion  ^er  Weither  handelt  daa  eweite  f.  404^06.  kb 
muß  hier  oNiigea  Mattufllgen  und  bericbligen.  Wem 
anch  die^  alreh  Frieren  man«  oni4  .weib  gMehlMlea  (l 
405  unten),  'findet  dodh  'fpilerhln  unterfchied  IMl,  die 
Kt:  Br.  geben  der  frail  f  AdAere  buOe:  wtfcafe  et 
thrimne  further.  72.  thü  iHf  Ibrimne  fnrther.  161.  dele- 
ffc!  rex  penningar)  there  wtve  niogen.  206.  there  wln 
thrimne  further.  207;  nach  Fw.  347  ie  her  bftte  di 
finrda  penningh  mdra.    Ober  dtfa  wergeM  der  pftl* 


*)  Die  swÖlf  tafeln ,  welche  fonÜ  UÜo  liir  leiblicii«  ferASa»- 
lung  (oben  f.  647),  aber  geldbuße  für  uhnaufbrucb  anortfnefl, 
unterfekeiden  <!abei  gleicbfalls  witifehen  ineehi  umd  firmem:  fi  o(b 
fregtf  ei  geocfall  (dT  S.  ^'n^iva.  Felltti  f.  ▼.  gesMis)  hVr«  M 
«ftrvo  iSe  aeris  poeue  funio  f,  iOt  beiU'tigt  dvreb  Gaim  l>  'H^ 
-foeoa  aatem  iafuriaruin  es  lege  XIL  iah-  propter  mcmbniai  9^^ 
fiem  ruptum  talio  erat ,  propter  os  vero  fractum  aul  coHifuf"  «^ 
»fnum  poena  erat,  velut  11  libero  os  fractum  erat,  at  fi  ^^^ 
150 ;     vgl.  mof.  et  rom.  leg.  collatio  %  S. 


(f.  27i.'-<2fS)  MI  wrinHfebeinlioll  noch   vfel  «u  faminerh;  /inr 
einem  imgedtvekten  Stricker  (p.  di.  113)  heißt  et: 

fwer  einem  pfaffen  niibt  den  Itp, 
e;  tue  man  oder  wlp^ 
der  Toi  die  btioge  dar  tragen 
fem  er  fihen  leien  habe  erflagen. 

fo  viel    bewilligten  die  alten  gefetze  noch  nicht;    der  mo-' 
nachns  Tollte    nach  dem  bair.  I.  8  and    alam.  15   mit  dem 
doppelten    wergeld    feines    geburtsltandes,    der    bairifche 
clericus     mit    dem    einfachen^    der   alam.   mit   einem    nur 
um  das  drittel  erhöhten  gebüßt  werden. 

D.  Pfizer geld.  tinter  allen  baßen*^  ifi  die  capitis  aeAl« 
matio  die  wichtiglte  und  nach  ihr*  wnrden  viele  andere 
büßen  beftimmt,  fftr- welche  man  entw.  den  eiAfacben 
fatz  oder  vermindemng  and  erhötiung  des  wergelds  an- 
nahm. So  beftand  die  coiir^ofition  des  ehbmchs  iaf  dem* 
wergeld  des  b^leldi^en  ehmannes.  I.  bajuv.  7,  1.  Daß- 
die  haß$  des  wergelds  itl  dem  anfai^  ies  freien  matined 
zu  Tuchen  iR,  lehrt  deuflich  der  epilog  des  frief.  ge- 
fetzes:  haec  omnia  ad  liberum  hoiAlnem  pertinent,  ho- 
bilis  Yero  hominis .  compofitio  .  .  .  tertia  parte  major  ef- 
ficitnr,  Hl!  vero  .  .  .  medietate  minor  eft,  ({uam  Hb^i 
hominis,  bloß  dhi  anderes  TerHftllnis,  ab^r  diefelbe  tegel, 
enthalten  die  jadicia  $Bxmafidi,  addtt.  3,*  71-73.  Jlier 
will  ich  das  fbeienwergeld  nach  den !  verfchiednen  Völ- 
kern zoTammenftellen.  böchfte^  unfchlag  findet  fich  bei 
den  Tifigothen,  SM. Toi.  (VÄI.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  ftelle  Tagar  SdO  (Vtl.  3,  3)  was  ich  lUir  durch 
einen  •  Tehreibfehler  ^rkftren  kann,  man  leTe  trecentos 
und  CL'  medietatem  homicidÜ«  Dann  fbl^^n  die  StcbTen 
mit  240,  Pranken  (faliTcbe  md  ripoarifbhe)  200  (I.  Tal. 
14,  6.  19,  6.  44);  Angeirachfetf  (In.  33  nird  Toedns  Aetfr. 
2)  Angeln  und  Weriner  auch  200.  let:tftere  fidtieinen' 
früher  160  m  haben  (oben  f:  289.  40») ;  160  war  an- 
fatz  der  Batern  und  AlamanMO.  Das  burgundiTche 
wergeld  betrog  150.,  wenn  niaor  euagerofM^bt  der  freie 
ift  (oben  T.  269.  273);  aar  zeit  ihres  gefelzes  war  für 
vorlkltlicke  lödtuttg    bereits  alle  geldbuße  abgeTcbeOk)    für 


"*)  emc  tarfficicheiide  tuAntimenftenmig  wÜ9t  btt0«n ,'  nichi 
bloB  4m  "«^«^Mdf,'  D»ek  %erfcbi«drabeit  der  vdUcr,  Milen  nwi^ 
müiiMerUilttiiiM ,  kaim  nnr  In  einer  bcfoDdei^i  febrift  a«I«(Acl 
werden«  •      t      • 
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unvortUsIicbe  aber  dis  alte  pretinfli  zor  httBa  kdbe- 
balten.  Mit  dieren  150  (timmt  wahrfebeialiGh  die  In- 
gobard.  taxe,  ich  kann  fie  nicht  aus  den  gefetzen,  ibcr 
aus  einer  glofle  des  cod.  cavmfis  beweifen:  gudrigU 
CL-  rolidos.  Geringfte  coinpofition  ift  die  friefifche,  nr 
b^ ,  inter  Fli  et  Sincfalam  fogar  50.  *)  Im  mitteUter 
fcblttgt  der  Sfp.  das  wergeld  des  freien  auf  18  pfiind  u, 
waS|  jedes* zu  20  fchill.  gerechnet,  360  fchill.  ergibe, 
die  fioh  nicht  ficher  den  alten  240  Fol.  vergleichen  lißen, 
aber  doch  damit  zuf.  hängen ,  weil  360  eben  die  drei- 
fache fftchfifche  ruoda  (120  fol.)  betrftgt;  Aber  den  «ns- 
druck  ruoda  werde  ich  nachher  eine  yennuthong  wa- 
gen. Die  altn.  preife  bedOrfen  näherer  ansaitlelmig, 
als  ich  fie  zu  geben  vermag.  Auf  Island  galt  der  fr^ 
100  (unzen)  filbers,  denn  50  machten  ein  halbes  wer- 
geld (Maller  fagab.  1,  96),  200  ein  doppeltes  (Niala  cap. 
43).  inzwifchen  wurden  für  vornehme  freie  200  ab  ein- 
facher fatz  gezahlt,  das  hieß  ein  gutes  wergeld:  fjrir 
vtg  {»orvallz  geri  ek  CC  filfrs:  fiat  fiötti  ^fl  g6d  raaos- 
giOld  (Nial.  cap.  12.  p.  22)  und  in  diefer  beziehung  be- 
tragt ein  doppeltes  400,  ein  dreifaches  600  (ib.  eap.  146 
p.  250)  ein  vierfaches  800  {ib.  p.  251).  Wie  die  islioi 
100  und  200  filbers  auf  marken  oder  fchillinge  zorfick- 
zuführen  find ,  weiß  ich  nicht  ficher,  8  anzen  aaf  die 
mark  gerechnet,  betrügen  die  200  filbers  25  mark,  folg- 
lich die  mark  zu  }  pftind  angenommen,  333^  fchiUiQge. 
Das  gotbland.  vereldi  macht  3  mark  goldes,  =  24  lurk 
filbers,  wozu  aber  noch  12  mark  bandaverddi  treleii 
folglich  36  mark.  Gutal.  cap.  15.  16;  das  fudennaDliod. 
fporgiäld  40  mark,  ebenfoyiel  das  oftgothlftndiTche,  dis 
veftgoth.,  wie  es  Icheint,  39  mark  filbers,  das  apliodi- 
fche  aber  140  mark  (pfenninge),  das  jatModifclia  54 
maric  Pfennige  ohne  gidrfum,  d.  i.  znbuße,  mit  giörfan 
108.   Jttt  3,  21.) 

Die  erlegung  und  auatheilung  des  wahren  wergeMei, 
d.  h.  des  für  einen  todfcblag  fchuidigeii  (nicht  des  andere 
geldbußen  beftimmenden  oder  gar  conventionellen)  hingt 
mit  dem  band  der  verwandtfchaft  zufammen.  Alle 
fchwert-    und    fpillmage,    die   an   der  fehde   theil    hiM 


*)  der  friet.  Iituf  galt  SeS/S,  intor  Fli  et  Sioef.  nvr  SS;  ^ 
oobilis  galt  gewöhnlich  «0,  inter  Fli  et  Sincf.  100,  iatcr  Uuia^ 
et  Wifaram  106  Z/I,  nämlicb  beide  letttere  landfcbaltca  gakci 
dem  e  de  In  doppelten  falt,  die  übrigen  bloft  andertbalbcn. 
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nehaiMi  möRen,  waren  mm  Ir^mld  nküvefbundtii*  toiid 
Diitberecktigl  y  lie  heißen  altiw  hauggildi9mann ;  ad 
qaetnaumque  hereditas  terrae  pervenerit,  ad  illitm  yelUs 
bellica  et  ulHo  proximi  et  folutio  leudis  debet  perti- 
nere.  1.  AugL  el  Wer.  6,  5.  es  war  gemeinfehaflliehe, 
heilige  TerpPichtiing ,  ganze  gefchlechter  konnten  da*- 
durch  verarmen  oäer  wohlhabend  wetden.  Über  die 
zttziehang  der  einzelnen  verwandtrchaftsgrade  geben  uns 
die  gefetze  nicht  hinreichende  auskunfl. 

» 

Von  entrichtung  des  wergeldes  ift  eine  hauptilelle  lex 
laL  61  (oben  f.  III);  der  todrchlfiger,  wenn  fein  vermd« 
gen  nicht  hinreiohte,  zog  durch  ein  feierliches  fymbol 
feine  verwandten,  ^11  die  nfichtten,  dann  SuFen weife  die 
ferneren^  in  zaMungsverbiodlichkeit ;  wer  feibft  anver«- 
■lögend  war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  chrene^ 
enida  werfen.  Fand  fich  die  ganze  verwandtfchaft  un- 
fähig,  die  büße  zu  erfüllen,  fo  haftete  der  thfiter  mit 
leib  und  leben,  ea  trat  dann  das  oben  f.  617  gefchilderte 
verfahren  ein.  Ein  vermögender  todfcbläger  brauchte 
fckwerlicb  anf  folche  art  fein  gefchlecht  aufzufordern, 
es  kam  ihm  von  feibft  zu  hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
auch  dann,  glaube  ich,^  deffen  theilnahme  zu  begehren. 
Die  altn.  fitte  wird  Nial.  eap.  124  erifiutert,  von  einem 
Tymbol  ift  keine  rede;  als  die  gerdarmenn  die  büße  an- 
gefetzt (gertj  haben,  erbieten  lie  fich  felbH  die  bftlfte 
lierbei  zo  fchaiTen,  ja  das  umSehende  volk  wird  er- 
mahnt etwas  beizutragen  [nü  er  fiat  bosnarftadr  minn 
Ül  alirar  alfi^dn ,  at  nokkurn  hlut  gefi  til ,  fyrir  guds  fa- 
kir.  fivt  fvOrudu  alKr  vel).  Schnell  wird  der  geldhaufen 
safimmengebracbt. 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen ,  doch 
nach  anderer  folge,  als  De  in  gewöhnlicher  erbfchafl 
ftan  findet,  denn  der  nachlle  erbe,  fcheint  es,  fchloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondern  das  ganze 
gefchlecht  ^  machte  fofort  feinen  anfpruch ,  wenn  auch 
auf  ungleiche  itheile  geltend.  Das  war  höchß  billig,  da 
auch  die  fehde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlung  der 
geldbuße    auf    allen    verwandten   laftete.      Die    aitfchwed. 


*)   man    vcrgl.    die   Ordnung   mit  der  beim  empfaqg  des  reipus« 
1.  Ul.  47. 

)    wie    fchon    Tacitut    Cagt,    rectpil    fatitfactionem    wmerf^ 
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g«fets6  unierTcbeichii  daher  erbeniwAe  and  getdMii. 
bulJe,  arjt^ot  und  äUarbot.  Veftg.  dfap.  1,  J.  Rtdk 
de»  allen  GaledingBL  zog  der  fobii  12  mark,  der  Ini* 
der  6,  der  vaterbrader  4;  von  aufidieiliiiiff  deswemlik 
nmer  die  Terwandtfchaft  handelt  auck  die  5.  6.  7.  & 
abtheilung  des  Froftedlngsl.  Die  I.  Prif.  I  |.  bevial 
dem  beres  eceifi  zwei  theile,  den  dritten  dea  nr- 
wandten. 

E.     TQdtung  durch  haust JUere.       die    fr»L   fomd 

Pferdes  h«f,   rindea  born,   fchweinea  zahn,   hrnds»^ 

(oben  r.  48)   Tcbimmerl  durch    in  den  Worten    daa  Waigk 

gefetzea:    fi  ^abaüus  wm  pede,    boa  cornu  denainfe- 

eerit,    yel    fi    porcuß    onm    denie    heeiineai  inlricav«it 

aut  a  cani/i  momorderit.    l  Rotk  331.     Dem  hena  fa 

thierea  wird  ganzes  oder   baibea  Wergeid    auferlegt    f»- 

dus  aber   ausdrücklick  erlalten   (oben  £.  656)  p.  eiaige  ge- 

Tetze    haben;  lehr   eigenthümljohe    beAimrounMn«     Die  L 

Vifig.  VIII.  4,  16.   Roth.  331    legen  ganzes  wergeid,  die 

frAnkiTchen   nur  halbes  aiaf    und    für   die    nndare   Mh 

fuU  daa  quadrupea   dem   zum  wergeld   berechtigtea  hifh 

gegeben^   werden:    fi   qMif  quadrup^  iieminea  occide- 

nif    ipfe  quadrupea,    (ui[  eum  iat^eeit,    in    medieUton 

weregildi  fuscipiaUir  et  aliam    madietatem    domhms  qi»- 

drupedifi  folvere  ftodeaU    1.  rip*  46;     fi  quia  hemo  •  qoa- 

libet    pecude    domeßi^    fuerit    occifus;  .  .  .  aediataten 

eompofilionia    dominip    ipfipa  quadrupedia    cogatnr  aiM- 

vere,    ipfum  vero    quadrupedem,    qui  eft  noet^  flnamii, 

pro    medietate    cQmpofitionia     reßitual    (donet)    raqairerii 

1.  fal.  38;    wahrfcheinlich   damit   die  Terwandten   das  g«- 

tödteten  das  verhaßte   thier   umbringen  könnten,    mit  drf« 

fen  lebendigem  befilz  ihnen  gewis.   nicht   gedient  war.**, 

Merkwürdig   ift   die  antiqua  ealumnia^  welche  das  bor- 

gund.  gefetz  aufhebt,    und  wofür  es    bloße  hingäbe  iei 

thiers,   ohne    wergeld,    verordnet:    fi    quodcunqae  amml 

quülibet  cafu  aut  mor/us   canis  homini  mortem   intaierit, 

jubemus   etiam   inter  Burgundiones    antiquam    exinde   ci- 

lumpniam  removeri,    quia   quod  cafus  operatur  noa  debd 

ad    damnum   aut  inquietudinem    hominis  pertinere.    iU  «1 

♦)  di«  röm.  n^ae  datio:,  fl  quadrupea  paupenem  fecerit,  A>- 
ttilnus  doiw  aeWidatiöncin  öfRiio,  fi  nolit.  ^uad  mocmi  iäB. 
All.  lab.  7,  1  und  bei  den  Gnecben:  mvwu  iaMowra  naomdmvpm  wlm 
«»e««^/»*  ^*^*ß*9öp,    Pltttarcb  im  &iloif«  ^^ 

*•)  »gl.  dai  wooraa  dare  kn  edicU  Theoderici  lea.  117. 
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fi    de  -animaKbas    fabito    cttballus  caballam  ocdderit    aut 
hoe   botem    peroufferit  ^i  cania   momorderit/  ot  debiln 
tetiir,    ipfum  animal  aüt  canis  per  quem  damnam  vide« 
lor    «dmUnun,    iradaiür    illi,    qui    damnam    pertulit.     I. 
bvrg.  18,   I.      EhiB    alam.   gefetz    bewilligt,    wenn  pferd, 
lind    oder    eber   födtevi,    ganzes  wergeld:    fi  tahallu»^ 
porcue    anl  hoe    hominem    oceiderit,    totum    werig^ldum 
(dominus  ej«a)    folvat;    fi    Terfus  (occiros)    fuetii  medium 
pretiom   folVat.    I.   103;      Hinfichtlich    dea    liilndea    aber 
heilU  es:-  .fi  cania  alienus  homifieiki  Occiderit,    medium 
weregfildum  fblval   (dominus  eju^).    et    fi   toium  weregi^ 
dum  quaerat  (heres  occifi],'  omnia   oßia  fiia  clcaidtintur 
et  per  unum  ofiium  /efnper  iniret  et  exeat,   ei  de  itlö 
iimitare  novem  pedes  fu/pendätur-  (cafiis)   uaque  dum 
iotua  putrefcäi' ei  ibi  patridua   cadai  ei  offa   ipßUa 
ibi  jaceani  ei  per  alium  ofiium   non  inirki  nee  exeai^ 
et  fi  canem    inde  jactaverit    aut  per    alium    oftium    intra- 
verit  in  cafam»    ipfum  weregililutn  medium  reddat;    I.  102^ 
Sicher  eine  verfttgung  des  hOcbften  alterthums*    der  ver- 
wmdle  des  geH^dtetee  fotl  fich    mit  halbem  wergeld  be«« 
gnUgen,    fordert  er  das  ganze,   fo  wird  ihm  (für  die  an-« 
dcre  hfllfte,    wie  bei  den  Franken)    der  band  aasgeliefert, 
den  er  aber    Ober    feine  hadsthflr    aufbftngen  m&    und» 
bei    TerhA    des  in    geld    empfangnen    halben    wetgelds, 
nicht  abnehmen    noch    zo   riner  endern  tMire    aas   and 
eingehen    darf,    bis   das  thier   Terfaalt    and    die  knochen 
heronterfallen.    g^ftank  und  widriger  anblick,   die  ihm  das 
gaftze  haus   Verleidet   haben   worden,    feilten  den  bethei- 
ligten   im    voreas    bewegen,    f^ine    forderung    bei    der 
halfle  bewenden  zu  laßen.    Was   aber  das  wichtigfte  ift, 
der  alam*miifche  rechtsgebrauch    hängt    fi^tbar    mit  ei*^ 
nem    altnordifchen    zufammen ,    wefentlicher    ferfchieden« 
heit   beider   angeaohtet.    nimlich   die   rede    ift  nicht   von 
tAdlendem    htnd,    fondem   ron   tödtendem  kneohl,    rnitn«^ 
cipie  gelten  Jedoch   den  thieren  gleich,    und   was    fpäter 
für    diefe    recht    Ift,    kann    es  froher  for  jene  gewefen 
lein;    fbrner,    dem   herm    des  knechts   liegt  verbindlich^ 
keit  eb,    das  ganze  wergeld  (40  mark]   za  zahlen,    zahlt 
er  nich^    fe  foll,   und  dies  ift 'diehaaptabweicbang,    ihni 
der   hnecht   en   die  haaaihOre  gebangen  werden,    bis  er 
fsoH  und  ebfWt;    beat  er  ihn  herunter,    fo  zahlt  er   die 
40  ttiark.    des  getetzes  worte  lauten:    nu  vil  egh  bondin 
böte   firi    ban   i  thingem,    tha  fkal  dom  a  tbingi  taka  til 
thfts,    et    iaha  ehepidhiu  ok  bindn  um  hala  ihrälmum 
oh   uphängm    vidk  lidkßulpa    bondana,      bilgg«t'   fof 
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nidher,  ftn  vidhian  nitnar,  hätte  (?böle)  Tidh 
markom.  Oftg.  drap.  13,  2.  Daß  dem  bulto  wetgmiei 
herro  der  ferrus  noxius  vor  die  thOre  gebiagi  wirf, 
fcheint  weit  natarlicher,.  als  daß  der  canis  noxiis  dca 
zuviel  fordernden  beres  oocifi ;  t>einahe  möchte  man  aie 
Verwirrung  der  alamannifchen  tradition  vemathM.  D« 
aufhftngen  von  thieren  über  die  thflr  Toll  noch  in  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erliutert  werden.  Bei  der 
paoperiea  (chreiben  auch  die  nord.  gefetze  noxae  Indi- 
tio  vor:  enn  ef  ftior  verdr  manni.at  bana,  {>A  fcal  er- 
ßngi  beida  *  üt  hans,  enn  eigandi  leggi  band  d  ac  fü 
känom  i  höndor.  enn  ef  hundr  bttr  mann,  ^  fcal  D 
beidazt  hunda  er  bitinn  var,  enn  eigandi  leggi  band  a 
oc  foeri  bönom  1  hendor  er  bitinn  var;  ebenfo  ef  heftr 
eda  ros  bttr  eda  l^tLr  mann  eda  naut  Aingar  eda  fvk 
höggr.    Gula^.  190.  191. 

F.  ^Iferthümlicher  bußanfchlag. 
bisher  ift  von  den  büßen  unter  vorausfetsung  der  geid- 
münze  gehandelt  worden;  daß  aber  vor  zaUnni^  vi 
zuwftgung  des  geldesi  «ila  noch  das  vermögen  htapi* 
itchlich  in  vieh  und  getraide  beftand,  eigenihümlidu 
gebrauche  die  entrichtung  der  büßen  regelten,  läßt  fek 
erwarten,  einige  derfeiben  wurden  felbft  ia  fpilefer  ui^ 
nachdem  Ifingft  die  Verwandlung  in  geldbußea  eiageire- 
ten  war,  für  befondere  fiUle,  gana  oder  tbeUweife,  wirk- 
lich oder  nur  noch  formelhaft  i  beibehalten.  Alle  ^orei 
folcher  büßen  zeugen  von  hohem  alter.  CharacteriUU 
pflegt  dabei  zn  fein  theils  die  erfchwerung  der  boOe 
durch  feltenheit  der  zu  leiftenden  Esohe,  theils  die  er^ 
mittlung  des  belrags  durch  einen  gewiflen  fiaalickeB  be- 
zttg  auf  das  corpus  delicti. 

1.  alterthürolich  in  letzterer  hinDcht  fcheinen  daher  aack 
verfchiedoe  geldbußen,  namentlich  fOr  feid  und  uheUt 
fchäden^  wobei  auf  das  leibliche  Verhältnis  des  frefeli- 
den  und  gefrevelten  gefehen  wird.  So  richtet  Ach  ^ 
büße  nach  den  /chritten  des  gehenden  (oben  t.  lOS.  UH 
nach  dem  umdrehen  der  räder  oder  nach  ihren  eil* 
fobreiten  (L  553),  fo  werden  die  fchillinge  nwA  furdiffi 
^«d    zawiflecien    geafiUt      Frankenb.    gew.    (dchaiiib 

2,  74&)  alfo  dick  als  fie  da  umwendeten  uf  den  surt' 
lande,  alfo  dick  hetten  £e  10  pf.  verloren  den  fhi^* 
Gamberger  w.  Befteht  die  büße  nicht  in  geld,  fondeff 
in  fachen ,  io  pflegen  diefe  dem  gegenftand  des  fcbadefls 
gleichartig  zu  Cain,  ihn  ^ber  zn  überbieten}   eip  br 
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Tpiel  I.  borg.  27,  10:  fi  quis  ingenuas  vomerem  furto 
»bftolerity  dims  boues  cum  juacturaet  adparatu^  aratri 
domino  tradere  compellatQr. 

2.  der  alten  viehbußen  ^  ift  f.  587  meidung  gefchehen, 
es  maßte  oft  mit  ftflcken  von  ausgezeichneter  /äV&s^/z^  ^ 
und  große  rergolten  werden,  vielleicht  weil  es  To  alt^ 
hergebracht  war,  ungeftihr  wie  geldftrafen  in  veralteter, 
feltner  mänze  vorkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  viebs  nacb  dem  vergehen  finnlich  ermeßen  wird, 
gibt  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haec  Caerar  aiigu- 
ftus  marcale  ruccenfens  Alberto  per  epiftolani  mandavit 
epifcopo,  ut  tot  fibi  equoa  mitteret,  quod  duci  campanas 
fonare  vel  quot  lucemas  accendi  praeceperit.  in  diefeitt 
beirpiel  freilieb  nur  flbeHreibende,  unausführbare  fermel. 
Bei  einigen  gerichten  erhielt  fich  lange'  die  abgäbe  von 
fchtveinfüßen  oder  hunern  ab  einer  mulota:  fcultetna 
de  planis  et  fimplicibus  emendis  recipiet  duoB  pedee  por-» 
cino$  vel  dtios  pulloa  .  •  .  qniconque  juramento  expur** 
gandoa  fnerit  et  relaxationem  juramenti  ab  actore  afle-* 
catos  fiierit,  fcoltetus  vero  relaxare  et  fupportare  ipfum 
gratis  noloeriti  reua  duos  pedes  porcinoa  ei  dabit  vd 
duo9  pullos.  Liebe  nacblefe  zur  bffi.  Henrici  illoftr« 
mtrcbion.  nrifn.  (a.  1256);  von  fchledilen  u.  einfeltiges 
büßen  fol  er  (der  fehultbeiß)  Mwei  himer  oder  zwehn 
fchweinfüße  oder  davor  einen  neuen  grofchen  nehmen* 
eh.  a.  1470  bei  Hattani  1665. 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  eetraidebußen.  Auch 
fie  dauerten  bis  in  fpfitere  zeit  rar  einzelne  beftimmte 
ftlle,  namentlich  war  in  Sacbf^n  hergebracht,  daß  frauen 
leichtere  vergehen  mit  einem  fach  voll  haoer  abbüßten: 
wo  fleh  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchelten, 
fchmfihen   oder   fchlagen   würden,    die    folien    hinfüro    u. 


*)  der  soCiinmenbaiig  der  büße  und  fiibne  mit  dem  opfet 
li^l  nicht  sweifetut  daß  «ucb  beuebungen  swifchen  den  iühn 
und  opfertbieren  der  Griechen  oder  Römer  und  unfern  wergel- 
dem  10  fieb  oder  getraide  Torbanden  find.  Der  unTorfstUlicbe 
todfchliger  mufte  s.  b.  den  (5hnert  einen  leiiMer  sur  fiibne  dar- 
bringen:  fl  qoia  bominem  liberura  dolo  fden«  roorti  duit,  piri-* 
cida  efto,  fl  imprudens  fe  (ßne)  dolo  malo  occiflt,  pro  capite  oc- 
all  et  natii  ejui  in  condone  orielmi  fubigito.  XI!  taf.  7,  IS. 

**)  nwlcta  pro  iaforia  regi  illata:  raui  CoivAi  centam  vaccat 
P<x>  qualtbet  centuria  et  cum  fingulis  centeois  unuro  tturum  «h 
f^^  rm(u  praeditnm  cum  firg»  aurea  ciaadero  cum  rege  longw 
lodinia,  miigiiitudine  digiti  epis.  miniAii  et  crafliludine  unguis 
»raiori«,  qui  per  novem  annot  araverit.    WotlonJ.  t\Vail.  I^'ß* 
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ktttiftig  dem   mibe  dneii    /it^i  ^vo/2-  te/«r    iio<  omr 
ßidenen  bap$de  ttagdfunden  tx»  Orafe  feben.    EVeikr- 
ger  ftat  (Walch  2,   249);    fchl^gMi    fieb    weibfperfoBeii, 
fo  foUeii  fie  an  das  l^al^iM.  treten   oder  jede  einen  ftiA 
voll  Hafer  mit  einem  rothsn  bände  zugebunden  nr 
firafe   vor  dea  rath  bringen  ^    wovon  die  bftifle  an«  obrif^ 
keii  zu  liefern.    OaU  von  Teichel  (Walch  5,  175);  esit 
gemeinlich  was   frawen    facbe    belangen,    es    lei   AiImIi 
fchelden   oder  blatruft  ein  fack  uul  habern  ihre  brock 
proloe.  a.    1599    bei  Pufend.  obferv.  2,   228;    was  ea 
weib  einen  andern  rchill  oder  eine  frau  oder  magd  eion 
andern   rauYen,    fcblagen  oder  Tcbelten   u«  keine  woota 
werden ,    foU  die  frau   einea  neuen  fach  von  6  eilen  ^ 
^in    matter  habern    nebft  einem  rothen  feidenen  boni 
von    2    eilen,    womit   der   fack  wird  zugebunden,   ftnt» 
geben,     hanover.    landgerichtsartikel    t.    63    bei  Pufeni 
a.  a.  o^i    So  (oUap  diefelben   fohttldig  befunden  mii  eioea 
netten  fache   u^ein  malder  hqbern  dazu  zujr  (träfe  Ter^ 
laHen  fein*    Leinenberger    landger«  ordo.  f.  41  bei  Gnh 
pea  difcepi,  for.  p,  835.^ 

4.  allefai  diefeu  favber  ftenogen  Moß  die  gerioMe,  wM 
der  verletzte  theik  Wicbligei*  ift  dahbr  der  blgea^ 
aHerthflmliche  gebratidh«  In  :fllohSrcbeii  banerweiflM- 
nern  bat  fieb  eine  büße  eriialleii ,  welche  der  eiKentliii- 
mer  fttr  feinen  geiödteten  hundzt  fordern  berechtigt 
ift:  ich  frage,  wann  ein  baitnmann  einto  gulaa  IhibI 
bftit^  und  warde  ihm  todt  gefchlagen  muth williger  weife, 
womit  derfelbe  foli  gebellert  fein?  antw.  den  getödteten 
hund  Joll  man  bei  dem  fchwanze  aufhangen  y  d4 
ihm  die  naje  auf  die  erde  Rehet  imd  foU  mit  rothem 
waizen  begoßen  werden^  bie  er  bedeckt  iß,  das  fol 
fein  beßerung  fein.  Wendhager  bauernr.  p.  200;  Fel«r 
Harmens  vpn  Oldershaufen  Klagt,  daß  Henneke  M^^ 
des  knfters  fohn  von  Bardowigk  ihme  feinen  bond  lof 
der  hofftedt^  erfetioßeii.  faterteuf'  habe«  die  gariohslMte 
verfunden  und  ein^tebracht:  fei'  ein  recht  daß  man  dfft 
erfclwßenen  hund  bei  dem  fchii^arize  aupiangts  ofiß 
er  mit  dem  maule  an  die  erde  rare ,  und  mäße  d^ 
theter    fo  inel  ^rotee  -  weinen    umb  dea  hund   gut^ 


*«  •* 


*)  r^atani  «to#WMidNiiig  dicAnr  geriohtobdBet  di«  IcfcelteBaea 
wfib«r  M\tn  dem  rath  «in  ri«8  |futet  fekreHpmfien  aed  Ar  ^ 
nea  fcbillifig  früm  fiegthoaek»  (clbilcigBa  a«f#  ntkkvtu  hrii^ 
INaiÜKoburger  Aat.  b.  %V«loh  fr,  «7.  ilm  drn  mm$  kt^J^ 
firafen  HalUm  fl>l  ^ 
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daß  ^r  hedauchH  odtr  hehufet  ,i4>erde  nmi  dMl  Ueger 
•ia  jabrlMg  dM  bof  bewacheo«^)  und  der  -hsnen  wi\r 
lea  niMlieii  (d.i.\deai  lande«h«ihni  noch  einen  fredtfn 
«legen).  LQnobwgier  marrdtfrecfctsprai.  Vo^  1602  ^annaL 
der  brannfohw.  ilüneb«  ikurlande  8,  140);  OOge  edder 
iMMre  eiier  des  andern  fioe  .  jaglhnode  edder  winde  lo 
Aide  -^  de  olden  feden:  he  lAolde  den  windhund  nit 
mMen  edder  r^gen^  den  jagthund  mii  ha  fern  ^  up 
den  top  Mefetiet  m.in  de-noge  dai  de  Jwane  ein 
quartier  blol  bleue  ^  h^geien  u»  Jbedeeken  t.  te  bole 
fjeven;.  dat  erfte  bebbe  ik  boret  eidiemien ,  dat^  «oder  Teg«- 
gen.  Bugian.  oap.  93.;  du  foU  aber  wiOen,  .  daß  das  ur- 
Teditheidinge  £iid,  welches  elliche  Tagen,  daß  wer  des 
«■dem  buod  lodl  rchlegt,  muß  ihn  feinefli  herrn  mit 
fc  viel  «P^eüi« gellen,  daß  man  ihn  bejchütten  mag, 
uU^  daß.er  nach  der  länge  von  der  erden  aufgehan^ 
gen  bii  igleAe  au  Sfp,  3,  49.  In  folgender  ausfage  fchein« 
AxMi  tra^itien  verwirrt,  da  fie  ftatt  aul  den  getödAetan, 
auf  einen  Ibhaden .  Ihuenden  bifnd  besogen  wird:  de^»- 
rin  Tagt  es  fei  ein  alt  Heiteriecbt,  welches  allzeit  fo  ge^ 
fiinden  werde,  wie  fie  von  alten  leuthen  berichtet  wor-» 
den,  das  wer  einen  hund  hat,  fo  Tchaden  thuel  |i.  ie* 
«Band  gebiß^n  hat,  der  fchal.  deplelbigen  bei  -  dsm 
fchn^anze  au/ hangen  u.  mit  wetzen  begießen^  das 
men  nichtea  •  wo^  dem  hunde  fehen  han  und  fptbaner 
weis^  Q-  hund  gehör  darnac|i  dem  befchedigten  zut  Hol- 
lerJand^r  go^grfifenprol.  von  1604  (Gildenyeifier  beitr.  2, 
jiß9.  j(6Qr)  llip  lebeadiger,  bund;.  würde  Qch  nipht  fo  b^ 
fchülten  laßen  und  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
getödtet,  dann  befchttttet  und  fammt  dem  getraide  dem 
befcb9digtep,.,91Pgotbeilt  hube^  iß  völlig  unwfihrrc^einlich, 
afeil  für  deii^  biß  des  httndsndieCa  büße  viel  zu  hoch 
W9re.  Das  wird  auch  durch  die  Oberrafcbende  einftim- 
mung  fremder  recbtsgebrftuche,  die  nur  von  verbllflung 
des  getddtelen  tbiers  reden,  beßätigt;  fl  quis  feiern  hör- 
rei  euftodem  vel  occiderit  vel  furto  ßbftMlerU,  felis 
Jiunma  cauda  fufpendatur^  eapite  aream  mundam 
tt  plannm  aiiingente,  et  in  emn  ^rana-  tritici  effwi^ 
dentur^  usque,  dum  fummilas  cauaae  tritieo  eöoperia-^ 


„  { .i.>i   .1 


'  ^)'d)0ler  eng  fladet  fich  awsh  tn.i  d«B  fckotlifclieii  Aftlttlen 
fcaw%  Ikivids  Ss  1  ^mn  injofte  «I  «nAtra  legem  allctiut  «»nein 
iirtemcerit,  vigilabil  «t  cüftodiaf  ejus:' 6iiiavNlm  per  Monwni  et 
«K^r«^  <SfccnMi  ce^.  irtapefta»  dcotbe  p.  51.  Den  miJilUmtim  heißt 
was  den  bof  hcwach— ,■  ygl.l  atf/Miiga  grawiiK  3,  434.. 
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tut,     WältM    legeff  Wallbie  3,   S,    der    benerkl,  M 
fiaob     rpaCern     verordnangen     in     BngfaMd     wer    ram 
fehwan   getOdtet    ihn    beim    fcJuutbel  aufhängeti  wd 
mit    hörn  •  befchiitten    malt«.      Seetsen   TeraeichiMt  M* 
gende    rechtsgewohnheit    nomadifclier   Araber:    kit  eiier 
des    andern   kund    getOdtel,    fo    nimoit    der    eifeatMhMr 
▼or   dem   fcheik   (oberricbfer)   den   hnnd,    hält    ihn  am 
fefiwane    dergeftalt,     daß   die  Tchnaose  genau  dea  böte 
berührt,    in  die  höhe  und   der  thSter  muß  nun  fo  bap 
gerfle    oder   hörn  auffchütten^    hie  die    letzte  fpUu 
des   fchiPanzea   zugeaecht  iß.      Zach     monall.    comlf 
1809.    band  19  p.  130.    Und  wie  in  diefen  beifpielen  kt 
werth    des    hundes,    des    fchwans,    der  katze  dnrck  k- 
fehüttung  ermittelt  wird,    fo  findet   (ich  im  Nordea  enc 
ganz    analoge    fchfitzang    durah    innere    auefiiUung  der 
abgezognen    tbierfaant:    der   balg   eines   geftolnen  ocA/es 
mit  meld  gelullt   wird  dem   befohfidigten  z«r  hatte  ge- 
geben  (belgr  bans  fullr  af  miOle ,    ok  stle   ek  ^  ^  1 
uxaverdit.)      BrandkroDa    f>ftltr    ed.     B.    Thoriadi»  ISÜ 
oap.  2.    vgl.  Malier  fagabibl.  1,  2M. 

5.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  fQr  erfddagnt 
thiere^f  auch,  für  menfchen  kannte  unfer  altertliiia 
ein  folches  wergeld ,  Qatt  des  rothen  waitene  llttt  ^ 
fabel  rothee  gold  aufTchütten  über  den  leiehnam.  Zwar 
die  eddifche  rage,  welche  hierher  gehört,  geht  V9ä 
noch  von  einem  menfohen  in  thiersgeftalt  ans.  Hreid- 
marr  hatte  drei  ßhne  Pftfnir,  Otr  und  Reginn.  Otr 
wandelte  fich    in  die  geftalt  einer  otter,    wie  rchoa  fsB 


*)  es  lag  gant  in  der  anficht  des  alterthamt,  nicki  m 
kmeekte  wie  hauilkUr9f  fondem  auch  hmuAian  wim  bm^  ■ 
bebandeln,  dem  tbier  alfo  gewi0e  roenfchlicbn  rechte,  ninat 
lieb  in  art  und  weife  der  büße  und  des  wergeldes  einiunsiMi» 
In  einem  (all  wurdf  fogar  das  ibier  gleich  dem  freien  felbft  ^ 
büßt,  nämlicb  das  jpf^ä,  auf  dem  fein  herr  ritt  wer  ihm  wva- 
den  fcblug,  miine  de  bei  den  Atamannen  componiereoi  ^^ 
ren  fie  dem  berrn  gefcbingen :  fi  quia  bonm  in  e<pio  fuo  cilnlli' 
eaverit  et  aliqnis .  ^am  fuper  ipfvm  piagare  volüerii  et  dun  Üi"" 
plagare  Tolucril,  caballum  e)us  plagaTerit,  ita  plagam  csbaln 
componat ,  quemadniodum  componere  dcbuil,  fl  domiouin  cjv 
plagalTet.  lei  alam.  71.  Dies  ift  aucb  ins  fcbwäb.  landr.  überge- 
gangen :  fitset  ein  man  uf  flnem  rofle  u.  wil  rilen  ao  fio  (^ 
fcbefte ,  em  ander  man  ritet  §tm  im  tt.  «uliet  fin  fwerl  11$^  f- 
wil  in  flehen  ur  triffet  da$  ros  dag  (eg)  ftirbet,  nach  Ml 
Karies  rebt  (d.  i.  der  alten  lex  alam.)  fol  er  im  bucgeui  *b*^ 
tr  kt  lelbvn  tmffen  bete ;  dag  iA  davon  gefettet  *  dag  er  inf  ^ 
gemeint,  dag  er  dam  ros  tet    Schilt  111.    Seokenb«  114 
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name  zeigt,  flieg  in  den  flnß  und  fieng  ÜTche.  eines 
tags  faU  er  am  nfer  und  verzelirte  blinzfiugehid  einen 
lachSy  als  drei  wandernde  Afen  Odinn,  Lolci  nnif  Hoe- 
nir  des  weges  Itamen,  Loki  Tab  die  ott^  fitzen,  grilT 
einen  Hein  nnd  warf  fie  todi/  froh  ihres  fangs  ftreiflen 
fie  dem  thiere  die  haut  ab  und  zogen  weiter.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge  grade  in  Hreidmars  haus 
and  zeigten,  nichts  von  Otrs  Terwandfchaft  wißend, 
den  waidfang  vor.  Alsbald  erkannten  Hreidmarr  und 
feine  f&hne  den  balg,  legten  hand  an  die  Afen  und  be- 
gehrten fiörlaufn  (löfegeld) ,  welches  darin  beftehen 
foUte,  daß  der  ganze  balg  inwendig  mit  röthem  golä 
ausgefüllt  t  aufgerichtet  und  auswendig  wieder  mit 
golä  ttugehidU  würde  (at  fylla  otrbelginn  med  gulli  ok 
fvYlja  Alan  med  ramdo  gulli.  S««.  180;  et  fyUa  be^ 
gian  af  raud«  gulli  ac  fvA  Ivyija  hann  allann.  Snorri 
p.  136.)  In  der  gewalt  ihrer  feinde,  mußten  fiob  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  laßen,  fandten  Loki  aus,  das 
gold  berbeizofahaffen  und  begannen,  als  er  es  gebracht 
btite,  SU  fallen  irad  zu  hflllen.  Aefir  trido  upp  olr* 
beiginn  ok  reifio  d  fmtr^  ^ft  fcyldo  |>eir  hläda  upp 
gnllino  ok  hylja.  Ah  fie  gehttlll  hatten,  gieng  Hretd* 
marr  zum  goldbaufen  und  belchaute  ihn,  er  fah  ein  ein* 
ziges  unbedecklea  berthaar  hervorragen  und  verlangte^ 
daß  es  noch  gehfklk  wilrde.  das  gold  war  aufgegangen, 
Odinn  molle  einen  koftbaren  ring  hergeben,  den  er  gern 
beballen  Mite  und  aait  ihm  das  haar  zudecken.  Diefer 
mytknsy  fai  beiden  edden  ewf  verfchiedne  weife  erzählt, 
•ach  bei  SflaMind  nur  in  profa,  lAer  in  folcher,  die 
nothwendigen  •  Ann  zwifchen  liedem  wgfinzt ,  fcheini 
mir  uralt  und  bietet '  *  die  merkwOrdigften  beziebnngen 
dar.  Er  hat  fogar  poetifche  namen  des  goldee  herbei-» 
gefthrt^  daa  die  fcalden  otrgiöld  nennen  oder  jäfa 
naudgiöUL  Jene  weisthflmer  reden  bloß  vom  begießen^ 
bedecken,  d.  i.  hüllen  des  hundes,  (äe  ftelle  aus  Brand« 
kroDa^Attr  umgedreht  bloß  vom  fallen  des  ochfenbalgs; 
bier  beim  Olr  erfcheinen  beide  weifen  verlmiden,  erft 
Julien^  dann  hüllen*^  Beim  bttlien  laßen  alle  andern 
(teilen  das  thier  am  fchwanz  nehmen  und  die  fchnautze 
den  boden  berühren,  hier  wird  die  otler  auf  die  fflße 
und  der  köpf  nach  oben    gerichtet  (reifa    4  fcatr),    daher 


*)  die   küih  tmd  fOBe,   aoeh  beule  lortnel  |    mbd.  MtiOtf  und 
«AiOtt    Maria  tSS. 


1 
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^.  dorl  die  ßufierfle  fqfwHi^zfpitz^^    hiq*  das  Su^ufiM 
grarfhoßr    zu  deckea-      Es  ift  eip  blptt  epUcher  «usdnük, 
daß  imcl^    Vollendung  des  goldbaufens  noch  eia  kötttkker 
ring,    gleickram   als   ^ugabe^    oben  darauf  gelegt  werdei 
muß.       Gerade    fo    wi^   Niftll    ayf    den    vollen    haoiea 
(rüga)    des  entrichteten   wergdids    i^vileizt     noch  feideotö- 
cher  und  leerfen    (tök  Jiä  filkifledur  ok  böta  ok  lagdi  i 
rügiina  ofan)    Niala  cap.  124 ,    um    jede     einrede   abn- 
rchneiden,    und   die^    ift    der    grund    aUer    zugaben  in 
alten    recht.       fVaUe   und  gold    vertreten  einandtf  tekr 
natürlich    und    beide    haben    Telbft   in  den  fomeln   ^ 
felbe   ^pithe^gn;*)      Nach    der    edda    ift  4a8  gold  nicki 
blpO  nf^l,  fondern  auch  kor^i  und  /ame^ 
6.    de«  gold  oder  gsld   begegnen  wir   daher  aack  mi 
mdkX  .  dem   waizen  in   ««dem  deutrdmi  lhg«o ,    die  mh 
drOcklich  daa  menfchliche,    nicht   das    tbi«rifctie  wergcU 
angeken;    die  bedeuteodfte*^    ßelie  find«!   fieb    beiFre* 
degar   (f  um  658)   oder   dem   ungenannten   v«rf.  der  aa* 
glichen   exeerple    aus   der  ohronik    des  Matkia  (f  46^ 
aap.  60   (BoiM[uet  2,  463):    der    frellgothirche  köaig  Ala- 
rieh  und  der  'rrftokifobe  Chlodowig    woUteii     nach  hiagea 
zwift    friede    leiden,     bei  einer    verabredeien    zofaaiM- 
kunft  erfohienen  die  Gelben  sgegen  den    Terlrag  heiiaU 
bewaftwt  (fraudulenter    vxos*^)    pro  bnculia    in  aiaaita 
farentes)»    Paternus    der   frfinkiCehe    bolfiDkafier    Iah  diiia 
oinen  mordanCphlag   aof  Gklodowig  nnd  die  Pranken  lai 
führte  befobwerde«    man  kam    flberoin ,.  dem  oOgolUrdwi 
könig  Tbeodoribh    die  entfchoidiing    des  hasdeia    aahm- 
Buftellen«     .  Diefer :    lalem    inter  eoadem   jnüeium  ter«»* 
navil^    ut.  diiBeib  GtftlUs,.   qnoa   Alaricna  xegebät,    hijtf 
eolpno.  compofitio  Copplerotur,    ul  ventrot  legaAarins  Fraa- 
eortm    fadens  Juper  equumy,    conium  ereeiwn  teneM 
in\  manum   ante  aulam  pdatii  Alariei    el  laan  diu  Alan* 
pus  et  Gotlhi  fuper  mam  folido^    jaciaränt^    €fwm(p^ 
legatum  et  equum  et  cacuniine  ooati  eum.  fobdU  coh 
perireni.       Hier      wird      auf    einen     bloßen     adfckiaf 
fabelhaft    die    volle  .büße   :anfewandl;    ea  wire  eben  (a 
nnihiftniioh,     den    sa    pfend    filzenden    lebendigen    reMer 


*)  der  waite  heißt  auch  dtr  goUtu^  ^  agf.  ^oUänomti,  Bco«.  VA* 
darum  glaube  ich  noch  nicht,  daß  »i»^««  ««m  n¥f  lUmne,  4(*> 
diefes  bat  kuraen  ▼ocal,  fenet  langen. 

'*^>  «tttrft*«on  Hud|iw»lker.<«eilfahA  ),  lf7)  McbgvwieleB. 

***)  Site  oder  mefler?     «gl.  Dvcange  f.  t.  «xii». 
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tibigold  zo  teiookMy  äU  den  tobeiulen  hud 'ttit  wa^' 
teaN  AimtiB  1 ,  20  /  wolltB  die  Tage  wafarfcheleliober 
Miebeo^  wem  er  lieh  ausdrückt:,  neodoricua,  iitrite*' 
qM  fartB  agntta  caafa,  Aatuit  vi  legatus  Francorqni 
eqM '  afeeofo  aote  forea  palatti  regia  Alarici  SaM  eleva«* 
tioi .  teaerel  haftam  mana ,  fiiper  quam  Aläridia  >  et  0»^ 
thi  eo  naqiie  oeftam  jaeei^est  •  nammoram  argenti , '  qua 
iHN|M  I  fammitaa  operireUir.  conti  y  tpt^trmm  fiMmna  \fol^* 
domm  ad  dominium  deveniret  regia  Prancordm/  la' 
lA0t  iich  eher  denken ,  daß  bloD  un  'die  von  dem  reiter 
gehaltene  lanze  ein  häufen  geidea  aufgirfcMMtet  ^erde. 
Nichts  deftoweniger  ift  eine  folehe  deutung  Ailfoh  und 
die  Wahrheit,  Theodovlch  mag  nun  den  auafprucb  ge-^ 
ihm  haben  oder  dieTer  völlig  fageahaft  fetal,  bricht  not* 
der  fache  hervor«  kh  bezweifle  nicht,  daß  ea  bei  den 
GoUmo  in  frtther  zeit  rechtsbrailohÜch  gewefen,  den* 
leiehnam  des  erfohlagnen  beiden,  auf  feinem  (getodteten' 
oder  lebendig  feflgebundnen)  pferde  erriohtel,  mit  edehn 
getraide  au  befchtttten-*)  und  fb  zu  verbtißen.  *  Der  dem' 
todten  in  iKe  band  gebundne  hohe  •  fpeer  bezeichnete- 
dann  den  :  gipfel  de»  bergM  (wie  bei  den  fhieren  die 
fpüzedea  fchweifa  oder  dea  fchnautzhaara)  und  der  fo 
gethttnnte  höbe  waizenhaofen  muA  ^etn  ftattliches,  der 
Wohlhabenheit  des  allerthums  angemeßenea  wergeM'  ge-^ 
Uidet  haben«  Ehe  >  ich  noch  einen  waizenberg-  am  dem 
recht  des  niittetalters  zur  beftftttgung^  atifflhre,  'ift  etner 
andern  ihnüehen  m»MiiMelung  des  wergelds  zu  er- 
wihnen. 

7.  in  Hedern  und  Chroniken  gefohieht  es  nicht  Iblten, 
daß  die  dargebotne  Vergeltung  und  fühne  ermeßen  wird 
nach  dem  getpicht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken, 
ja  dies  verfahren  gilt  auch  fttr  einzelne  fflieder.  Hier- 
her gehört  fehon  das  griech.  x^^V  ^Qv^^^^f»^  H-  22, 
351  das  einige  flkr  aufwägen  ^  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl  2^/««,  decke]; 
in  einem  fpanifchen  Volkslied  (filva  p.  223): 
A'  tu  to  tienes  prefo,  a  oro  lo  pefamn. 

*)  fQUem  wSre  an  meDfcfaen  our  denlibar,  iofofem  die  l^leider 
dei  todteo  mit  gold  «usgeftopft  würden,  wobei  mir  eine  Heile 
aiM  Wippo  (Piftoriut  1,  473)  einfSitt:  ibi  res  Chuonradus  maxi- 
mam  munificentiam  in  quendam  iaueiatum  leutonicum  •  more  fo- 
liAo  oAettdili  coi  pes  cum  magna  pari«  fapra  talam  in  .  piigna 
penilui  alifieuidebalBr,'  e«^  aareM  d«  cono  faclai'  res  afferri 
■raeeipiens  •«trsAqua  manwiif  jmflU  <alpfcri  et  fuper  grhbalttlum 
laueiati  miliiii  fuxla  illam  foni.    Bia«  allai^themiicbe   gliederbttBe« 

Grimn't  D.  K.K.  2.  Aoaa.  U  u 
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Im.  fediohi  ytfn  im  .  HainumsUnd^nt  eifcklet  U  M 
dem  HaknMy  4*61060*  erfifehlagitbii  v6tter  Bxi%%  amuud 
fnit .  j^oU  aufmumegtni  hernacb  ab  Remok  das  W 
aifa  eignen-  foha  LvJwig  getödiel  hat,  bietat  «r  i^ 
ihn  neunmal  in  gold  zu  zahlen  odd  aoBar  asdeii 
biiQeil  und  <  BUlangeA  *  aiiieA  goldnen  mann  fo  gnß 
al9  LudtuHg  gtin^ftn%  machen  zu  laßen,  tfn  nk 
nmnfa^sfhm  -.  gcUbuüe^  (oben  f.  654)  OimmL  tL  Qmh 
ral  4383: 

tU  gewia  foltn  dee  no, . 

der  did»  miigolde  wdge^ 

dag  ich  eg  dAftore  nine  nftme ;  < . 
wat  verg oeding  wy  4an  herlog  Inllea  doen  ?  am  U 
heoi  l^refenterra  ffn  foona  lighaanti  mät  goad  m  kole- 
like  gefteenteos  op  eai  wegen  euen  fjwcuir^  M argar.  i« 
Uobnrg  cap.  5L  32;  dun  autem  ifta  el  alta  aoaaih 
bujuaaiiodi  litigando  profequerentnr ,  iiifiiinabaal,  ni  ü 
OM/ro  argßnt^vet  qnanittoa  fui  corpus  aequa  Imee  jmr 
fitaret^  rediele^l^y  neu  fore  diniffanun.  ehren,  nanfic 
ap.  Muratori  QqI*  764;  Chararicut  könig  der  Soevco, 
deOen  fobn  erltrankt  war^  vitei  der  wupferkraft  äe 
gebeiiie  des.  heil  Marttnna  hörend ,  penfaio  auro  arget- 
ioque  ad  JUii  fui  ptmdus  tranaarifit  ad  TcaeraMkai  1^ 
mm  ffpalori;  Gregor.  Inron.  de  mir.  S<  Matt.  1,  H^' 
eifi  TatermOrder  foU  0ch  mit  to  ^el  golda,  ak  er  fdtt 
Tcbwer  ift,  .mit  fo  viel  //&dr,  ab  ihn  aweimal  aoftt»- 
gW  lM>nnte^  Ibteth  Vwrfiiiiia  PMMMm  2,  41  ad  a.  9M; 
fi  qaia  epifcopuro  occiderit,  fiat  tunica  plumbea  facai- 
dum  fltatum  ejas^  et  quod  ipfä  penfwerii^  auri  Um- 
tun%  donct}  qui  eum  opciditj  et  qai  aumm  non  kaket 
donet  aliam  pecuniam ,  mancipia ,  terrao^,  viOas,  v^ 
quicqoid  habet  usque  duin  impl^at  del^itum.  9^  i^ 
habet  tahtam  pecdniam,,  fe  ipfuin  et  uxorem  et  ^ 
tradat  ad  ecciefiam  illam.  in  fervitinre  oaqoe  d^ai  fe  r^ 
dimere  poffit.  I.'  biyov.  I.  1/  U,  Die(e  Jelate  (teile  M 
die  rechtsgewohnheil  leiblidier  abwjigung  dea .  löfegefab 
außer  zweifele  f^  dert  hjt^chften  geihlichen  folUe  fif)  fori- 
danern,  nachdem  (bhon  alle  Übrigen'  wergelder  ia  pU 
fixiert  waren. 


*)  Ruinarl  bein«r|il  hifrMi,  -daAi  SSnaer«  lesle 
opfern  pflegten,  dereo  .fcbfPfefetdM  ^vlrht  .Att  limdan,  >k 
deren  bobe  die  feiner  geAalt  ««rede  MftUru«.  £•  irmdee  ü^ 
Micfe  und  /ttße  in  mmh$  den  bineben  dargahteciiL    ; 
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8.;  zoweBen  ill  endludi,  ohne  die  iA^m  von  httllang  oder 
Bbiffig«ng  dei  letchnems,  b\Qße  .€rfiUluug  eioe»  beseiclh 
oelen  riuims^  odtfr  diMSO  feOfgerchlBgneii  geriMes  Abs, 
wu  deD  betrag  des  Mfegekls  enniltelt.  .  HÜeriiur  möcble 
iehi  das  b3d  einee  dieUers  dee.  12.  jh.  Blehen  (Varia 
p.  37)  3  .  .  ) 

rvar  dir^  hdrre,  mmg9     . 

ditoB  irdUken  giM     .       // 

bAhe.üfiuiz  an  den  himel  .   . 

mWrdtguldhef^  Jpniten^ 

der  enmöhto.dir  4as  Mnt  niht  vergelten. 
was  fpHie  genau  ift,  weiß  icb  biobl»  eff  muß  aber  ein 
werkzeogy  brett  oder  ftange  fein,  vgl.  a. 'Ht^  8&  nnd 
das  gotb.  fpüda  (tabula);  an  folcha  rpelten,  glaube  ich, 
wurde  des  wergeld  befeltigt^  oder  aufgehangen.  Der 
Sfp.  3,  45  •  bewahrt  uns  folgende  merkwürdige  amgabe': 
der  dagen^cbtM  weregelt  ig  en  hartch  vul  tsmtea  von 
twelf  rüden  ^  alfo  ieweih  rucfe  von  der  anderen  IIa  enes 
vedetties  bng,  iewelk  rüde  Tal  hebben  twelf  negelen^ 
wart,'  iewelk  nUgel  Tal  von  däm  anderen  ftan  als  en 
man  hrfhg  ia  bit  an  die  Tenlderen,  dorob  dat  'Oiin  deh 
barch  geboren  ntoge  von  nagele  to  nagele,  iewelk  [/u^- 
^d  Tal  hebben  Kv^  bädeU  i  iewelk  budel  XvffXl^  ßhit- 
Unge.  »Sicher  ein  uraltes  wergeldagerütte  ^5  innerlMlb 
atugefallt  nHX  (  wMkeA ,  fein  umfang  beftimmi  durdh 
zwölf  FUtleii  in  fadenweitear  «iairircbenrauikr  «nd  jede 
ralhe  swOlf  nftgel  'hoMiy  fader '  nagel  mamialen^  Ober 
dem  indern;  ein  Mohea  getraideberjg  muß  noeb  den 
übertreffen^  der  anf  den  reiter  zu  pferd  gefchlMtet  witd. 
es  foUen  aber  ■  oooh  awölf  beutel  an  ledem  nagel  bangen 
und  in  jedem  beotel  «wiUf  (chiUinge  Tein«  Rechnet  o^an 
Uoft  diefe:  fcbiflinge  in  1728  beuteln  an.  U4  nttgelu  fo 
und  ihrer  20736,    und  es  liegt  am  tage,    daß  ein  fblches, 

wergeld    des    freien    mannes  beinahe  60  mal  über- 


'"     ■    .i  ■;  '  11 


*)  Atabaliba  terbieß  dem'  Pitarro  tum  töfegetd  to  fiel  ffotdet 
lufiubringen »  all  d^s  geinach ,  worin  fl<:b  der  ^hUipit  lönig 
befand,  fo  weü  er  wSt'  fÜfMr  kand  in  dSi»  kdklB  renken  tannte, 
'aßen  w&rd«;  bfernacb  ward  an  der  wand  ehi  föihtr  tttith  ge- 
bogen und  die  Peruaner  trugen  gold^  krilge,  becher  und  ^feße 
roo  allen  feiten  b«r.  NSberfl  in  Frartcifcor  Lope« '  de  Gnmara 
iift.  general  de  bs  fndlas:  Athberes  1554.  8:  tap.  Ii4.  fol.  151 
JDd  in  Bappd  rel.  ctt^l  S;  759.  ' 

'')  das  fclbon  die  seicbner' dfes  $!fp.  in  Itetnem  &i1d '  anfchäu- 
ICO  tu  machen  wagten. 

Uu  2 
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fteigendes    dem  ta(|lAhner^    der    nodk    unter    den  Itfn 
tehty    Tpottweife    geboten    wird,    er    empfingt   ei,  im 
heißt,    er    empfingt    gar    keins.      Aber    aof  Bikan  m 
Repffowe  muß  die  tradition   des   aiten,    roaK    ia  keim 
einmgen  gefetzbuch   enthalteneo  waisenbergs   gebi|t  faii 
und    vermuthlich    hatten    noch    fpitere    AchfiTche  IcMbi 
davon  einige  kundrchaft     In    diefer   besiehung  fcheint  s 
mir  wichtig  anzufahren ,    was  einzehe   gtoOeii  beibriifH. 
eine    bemerkt,    daß    man    lieh    einen    baufiBn    VMUp- 
drofchen,    noch  im  geftröhde  fteckenden  waisens  zndei- 
ken  habe ;    eine   andere  fagt :    rernimm  (wie  ich  «  tat 
in  einem  fehr  alten  buch  ausgelegt  gefunden  hab),  te 
diefe  nagel    find    geweA    ruien    über  quer  gelagt  Ihr 
eine    fcbicht   weizens,    erftlich   von   der  erden  aof,  ob 
lang   der  man  bis  an  die  fchuldern  geweß  i/i*)  >• 
denn  wider  weizen   darauf  gelegt   worden,    fo    hoch  ik 
dar    man  lang   geweA   u.  denn  aber    nUen  uberqncr  ie 
über  den   weizen  heraus    gereicht    u.  an  ider  nUen  « 
beute!  gehangen   als  an   einem  nagel.     Ob   diefe  vorld- 
lungen   riohtig   find,    laße  ich  dahin  geftellt,    bedeoleiiff 
fcheint    es   wahrzunehmen,    daß  in   der  alle»  I.  Sazom 
2,  1  gerade   beim  wergeld  der  technifche   ausdrack  nlk 
giil:    riwda    dicitur  apud  Saicones  CXX   fol.  et  in  pne- 
mium   CXX  folidi.      alle   diefe    zahlen    find    duodeoMle 
120,    240,    wergeld    des    edeln    1440    (120XU)i  ^ 
freien  ia  Sfp.  360    (120  X  3)    und    jene    144  nigel  da 
l>erg8  wiederuni   das  zwdifquadrat    oder   das  zehntel  if 
oompOfilion    des   nobilis.      ZufammeHhang    hierin    iß  ^ 
irerkennbar. 

Es  lag  in  der  finnesart  unferer  Torfahren,  flDr  gewife 
feierliche  handiungen  bahnen  oder  gerüfle  aoünirickltf 
und  fie    mit  tchmnek  zu   behängen.^)     ich    kann   noA 


^)  beftimmter   «li  du:    en   mto   laDff,    im    teile   desSfp.»' 
wieder  auf  ein  maß  pach  dem  todlen  leichnam  weifend. 

^)  oameollicb  gehört  dabin  die  filte  der  UMemMm  i^ 
lat.  cadafalus,  altfrana.  caJefaut,  fpan.  cadahalfo«  iuL  calaliKf) 
und  d^  Cpäter«  parmdehaiin.  ma,n  vgl.  die  anordnung  de»/g*»^ 
itrhaufetu  der  BrVnhild  S«ii|*  225^«  die  ftrtna  auf  dem  grakc 
iVltilas  bei  Jomandea  p.  m.  i32,  die  pi^  e^mmu  /Mm  coaAn^' 
ibid.  p*  132,  und  vor  allem  die  belcLreibung- Berodntt  4|  7t^ 
«OD  dem  ü^ftu  der  fefikifchen  kömge^  das  am  halben  iwy*^^ 
und  den  auaceltopflen  leidmamen  getödteter  pftrdß  und  ht^ 
kunftlicb  errichtet  wurde.  Diefe  lodlen  Hurgeltelhen  reitcr  eiit- 
nern  follkommen  ana  gotiiifclic  wergeld. 
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M  beiTpid  aas  dam  bMiofer  waitlhvm  geken. 
hächßä  buße^  welche  dem  fertlmeilter  ni  entrichten  ift^- 
foU  heftehen  in  enem  frftnJcUcben  fuder  weine  und  auf 
Jeden  reif  einen  weißen  Becker ;  bei  volUindig^  aof^ 
aAUonf  werden  euch  lelullinge  in  jedem  beeher  rorge^ 
kommen  fein,  wie  durch  ein  aodreft  weieihnm  (oben 
f.  381)  benaiigl  wird.  Diefe  beeher  auf  den  reifen  and 
rehiHing»  in  den  bechern  ^  gleiohen  den  AcUifchen  ni« 
geln,  beuteln  nnd  fciiUlingen.  Bemerkenewerth  feheinen 
endkoh  hier  die  yerfa^  in  wekhen  Angantyr  feinem  bro^ 
der  HlOdr  swar  nicht  bafie,  fondern  einen  theil  der 
erbicbaft  anbietet  (Hervararf.  p.  192): 

ek  man  bioda  |ier  ftrar  veigar 
ok  fiMd  meidma,  fem  framaft  ttdir; 
tttf  hundrud  gef  ek  {>er  manna,  1200  marai 
1200  rkalka  ^eirra,  et  fkiOld  bera. 
manne  gel  ek  hverjom  margt  at  j^iggja, 
mey  ger  ek  bveriom  mannt  at  {»iggja; 
meyju  fpenni  ek  fwerri  men  at  hdlfi^ 
mnn  ek  um  pik  fiijandi  ßlfri  vela^ 
enn  gdngandi  pib  gulli  ßeypa^ 
fvA  A  aita  vega  velii  baugar. 

man  erkennt  anf  welche  weife  im  alterthum  gezahlt 
wurde,  mit  knechten,  mfigden,  halsbftndern,  gold  und 
fllbergerfith  und  rollenden  ringen. 

6*     Schßinbußm* 

Unfreie,  unehrliche,  Terftchtiiche  leute  haben  auf  gar 
keintB  genugthuung  anfpruch,  oder  nur  auf  fpöttlfche 
nnd  ganz  geringe;  fie  waren  im  gründe  rechtlos,  jeder 
durfte  fie  ungeahndet  beleidigen.  Solche  find:  pfaffen- 
kinder,  huren,  gaukler,  fpielleute,  kempfen  (im  land 
herumziehende  kunRfechter) ,  fchwerer  verbrechen  fiber- 
wiefeniß.  campionem  (fine  compofitione  occidere  licet). 
L  Frif.  9,  1.  Welches  wergeld  den  dagetverchten  ge- 
fetzt war,  ift  Torhin  rerhandelt  worden,  ihre  buße'Gnd: 
twene  wiillene  hantfcho  unde  en  tneagrepe.  Sfp.  3^  45. 
Ferner  ebendafelbft :  papenhindere  unde  die  unecht  ge- 
boren fln,  den  giR  man  to  böte  en  vuder  houwea  alfe 
tvene  jo^rse  ojjen  getien  mögen,  fpelluden  unde  alle 
den,  <ne  uk  to  egene  geveui  den  gifl  man  to  böte  den 
fcauen  enea  mannee,  lempen  u.  iren  kinderen  den 
gift  man  to  böte  den  hlik  von  eme  hampfcilde  jegen 
die  pahnen.    twener  be/men   u.   en  fchere  is  der  böte, 


«78  pärbi^eK^fk    bkße\    fch&mimße. 

die   ire  recht  mü  dttva  oder  «nl  rove  oder  ait  mkam 

ditigeo    Vorwerken.      OberanAimoiend  biermit  du  bkvik 

landr.  305  Schiit  402  Senkenb. ,    mil  Biherer  aesMbmf: 

IpUbiten  a.  dfen  den,    die  gut  für  ere  noneiü  o.  die  ick 

le  aigen  geben  hant  ^     den  gil  nai  aiiw  numiw  fduUm 

won  der  funnmn ,    das  ift  alfo  gel^roohen ,    Twer  k  Ü 

laidea  tat|    dag  aian  m  hrngfitBL  fol,    der   fol  tu  tOMt 

wende  fian »    da  diu  fünne  <ui  /bhinei  o.  fei  der  Ifl^ 

man    dar  gen  oder   der  fich   ze   aigoh    ei^rebea  htl,  i. 

fol  den  fJiaten   an  -der  wende  an  den    hole   Jlakm, 

mit.  der  raoh  fol  im   gebess^H   fia;    nach    einer  tfiden 

hf:    oder    fwas    ich    iiH   tun,    das  ^^  ^^   ODinen  tchitai 

tun.    Vom  blinkenden  /c^ld  oben  |.  74 ;    der  gelchlape 

fchatten    gemahnt    ^||.    eine    llelle    ui,,Liilhera  tifchredei 

cap.   9,    wo  eiii^.  von  kaifer  Maximilian   gemilderteB  to- 

desurtheiis    erwfthnung    gelchiebt:    we^n    man    den  fibd- 

thftter  aam  richtplate  bringfi ,    fol|e  ihm   die   erde  (7)  Ja- 

nes    fchattena   weggeflochen   x^x  weggeftoßen   und  er 

darauf  lande»  vef wieien  wer<i^n ;    tfas  heißt   ein  gemaU" 

ter   tod.      ElgenthQmUob    4ad    die   atfr^hwedifchen  bnUen 

für  den   todfchlag   der-  fpiell^ute:    pa:' yarder  lehare  drt- 

pin,    tha    böte   arva    han$   thriggia   iämlanga   gantbla 

qi^ighu    ok   köpa    hanum   nyia   nandfka    oh   nyia  (ha 

oi  /myria  badhe.    tha  fkal  han  taka  qvighuna  ok  Udha 

up  a  hogh  oh   halan  i  Jiand  arua  lekarana  ßtia.   ll» 

fkal   bondin    til  hu^ga  medh  giß  ihre  Tutgg.'  far  hm 

fialditj    havi  at  botum   ßnum,    flipper   hanum  qvigksB) 

tha    flippe   hanum   aider   faghnadher.      Oftg«   drap.   18,  I; 

vardher  iehari  bard^r^    thet   fkaj  e   ugilt  vüri,    tarittier 

lehari    farghadher    then    fum    medh    gigu    ganger  ettii 

medh  fidlu  far  ellar  bambu ,    tha  f)^!  iui^gu  taka  otamä 

ok  fivtia  up  a  bäfing.    tha  fkal  alt  fiar  af  roppo  raü 

ok    udhün    fmyria.      thsi  fkal  ,  hanum  fa  /ho  ny/^nurda, 

tha    fkal   lekarln  taka    kuiguna    uip    reppo,    madher   ^^ 

til  hugga  medh  hu^^fft  gefi;    giter  JkOO   haldiP^  iha 

ßal  hß^   hßuä  theh   gada' .grtp   ok  aiutft  funi  buo^r 

gräfs;    giter   han   eigh    haldit,    havi    ok    ^ok    thet  foa 

han    fek    fkama    ok   fkadä.     bidhi  aldrigh .  blldir  rtt  in 

huskonfi   hudftrukin.     Vel^.    b^rd,.  7-      Pa    es   unmöglick 

i^^      mit    frifchgeöltem     (ländfchub    den    glattgefthomen 

(chweif    ein^r    jungen^    upgpadhiiu^o  i    ^^    |ifig^  ^^ 

gepeitfchte^;  kul^   foRzühalten,    fo  wird   niemab^  eja  fpi^ 

mann   auf    diefei  büße    anfpruglp   gs9ia^h\ ,  naiiep.     Ao«^ 

in    den    wallifchen    gef^tzem,    efter    M    Anderer    Ten*- 

laßung  j    begQgqet  der   nftmlicb^    mg^    ndmlich  veaa  ein 


iNTiotigani.  feiM  krimt  «Mit.  reine  junffetu^  ^iAdei :  JM 
i  Uta  feipfam  piirgare  aokMffit^  aemtfa  ejus  iiigiiiMiiB 
temia  dflaeepabitur' el  7M^eari^\a/kai€ia/iM»>  oauda  ptU» 
uncia,  inf  manUa  ejti0  irßdeiur^  :  quem  &  pei^  «iaudam 
toeere  p«>liierit  /  pro  peiie  dotie  ruae  aeeipiel,'  fin  euteoi 
detieera  oequiterii,  niiiii  ecoipieti  Und  dann:  A  laüri 
irimi  amofun  diionfoin  et  febo  inuii€tnm^  per  jtt^ 
auam  tfimin^am  immiffam^  pedibu9-  Uriuni  ia^sis^ 
manibuß  prehefideM  detinere  poUierit,  licet  taunis  u 
ducbßis  himinibu$  utrinquß  ßimulU  urgeatur^  pro 
fuo  katKibit  in  oompenratiopein  ^b  iaftmiam  violalae  pu- 
dicitiae}  iin^  aliter,  habebit  tantim  Tebi^  qaatttum  nani^ 
bos  adhaeferit:  Wottoo  2,  49.  43^  >  vgi.  Pr^beH  p.  132. 
133.  Scheinbuße  ift  ferner  daa,  was  in  gewilTen  Allen 
für  den  todrchlag  delTan  ent^u^let  werden  foll,  den 
man  zu  tddten'  berechtigt  ift;'  ein  Tolcher  hieß  altn. 
Sbdtamadr  (wpuna:  neeandus)  EgilaC'737.  So  darf  der 
hansherr  den  in  fein  haua  einbfeohendea  freift/tr^  der 
ehiaano  den  «af  4er  tbat  betretenen  ehbreohdr,  der 
verwandte  den  in  bann  gethanen,  vogeifreien  mörder 
feioes  magen !  ungeftrtft  t<MircliIagea.  Zum  feheiD  legi 
er  eine  geringe  püinze  oder  einen  hanenJkop/  auf  iUn 
leichnam  «.  weiter  Itunn  iteine  geaugthpung  gefordert 
werden,  {tem,  ia  i(l  e|n  landifoipht^  wor^  ea^  daa  der 
fchedelich  man  Verzalit  were  mit  ftlar  u#  mit  branfc)  fo 
enmochten  dan  alle  magen  de^  doden^  binnen  achter 
fallerkinder,  .  deii  misdedigen  man,  flani  .  u.  fluffen  fi  ine 
doity  Q  mochten  fic|)  des  enweren  mi^  pie^r  pjening  u. 
mit  dem  wapen^  domite  11  in  fingen  u.  fulen  die  pfe- 
ninge  u.  die  wapen  legen,  off  ßne  horfi;  hetten  fie  der 
pfenittge  nit/  0  mochien  phant  daroff  legen  ^  die  alfe 
gut  ?or  weres  o.  waren  des  dittit^  lomg  a.  tots/  Ms  die 
funn  oflFgel  u. .  der  wint  wait-  u«  der  regeä  fpreit.  Bddm. 
621.  628;  daagloiohen  wer  in  feinem  baä»  flberfaRen 
die  haasfuoher  erfchlAgt,  aahü  Mof)  Wer  pfennige  fXkt 
einen  jatfiii.  daf.  028  ort.  72;  fo  jeteand  bei  nachte  len 
neu  m  feteam  häufe  würde  finden ,  dem-  >  ho  nidht  be- 
feheden  keddo  «.  des  hufea  befltaer  donfalbon  alfe  vori 
darofor  ftraifen  w^rdo,  4at  be^  imnit  na' enlitope,  meg 
ile  hushoMer  en  hoel  unier  tue  foelen  *  deflfolvigeii  ku^ 
hs  udterfcraven;  vj  unter  4er^  foeleA  hertreken  0.  legen 
ikme  enen  cruzpfening  op  fin  borß^  darup  fal  wieder 
keine  iirfke  gß^n,..  Senker. ^eidemr«  f.  2S;  den  der.  einem 
gawalt  tlifit  au{  depi  leifisn  feil  doK  bauswirl  todfohlagpp 
u.  wtfer   d^pi  ßifle  ein.  loch  igri^bßn^  u.   ziehen  -den 


680  verbrechen,    ßrafe. 

thätet  däruniär  durch  u«  legen   ümi  emmi  dreier  auj 
die  brufl ,    oder  •  kann  er  den  nicbl  beben ,    fo  haue  er 
dem  honen   den   iopj  ab  u.  lege  ihm,   denfdbemmf 
'die  brußi    >daBil    fol  ^  er    gebefärl    leiii.      WeaiUiagMr 
.b«tiernn.200f    »ei   in   conitetu  «IrebaCenli  reoe^,   q» 
^b  ecolfioDe    banniü    fea  profcripli  imnvnis    erat   ntah 
fectory«  modo   illine  capitis    quem  ielra  tiinites  oottiWv 
.ecciderat,    denarium  argenii  /upponeret:    per  b  eoi- 
tarne    notoire   de   iadtte   conM   d'Arlois    eeliiii    oe    enli, 
qei   trenvent  baniriä  ea  aiettea    de    iadile    eonlA^    e(  ki 
flirte«!   ä  morlj    fent  et*  doivent   eSre   de    ce   qmOes  « 
4enai   paiSMef ,  en  metiani   an  denier  dargent  /ook 
Ja  iefle  du  bannt  mort^    Carpentier  !>  453. 

CAP.    III.      STRAFEN. 

■ 

Baße  freift  dea  •  vermögen,  Anife  lajb  mid  ehre  des 
verbrediera  an«  wo  Arafe  eintritt,  findet  keine  Me 
ftatt:  frar  die  dfldefohe  man  flnen  fif  oder  fine  bant  m- 
werobty  be-  lofe  fe  oder  ne  du,  dar  ne  dar  be  gvfeo 
nodh  gviredde  noch  böte  to.  S^.'3,  50.     Der  henennm- 

{en  Und  be^eiiliob  weniger  fQr  die  ftrafefi  ala  fDr  <fie 
uDen,  weil  gewMmlich  gleich  die  einzelne  ftrafarl  Mbt 
^nannt  an  werden  pflegr.  Doch  verdienen  folgeinie 
allgemeine  namen  erwägung : 

I. '  jlie  lat.  geretze  braacben  poena.  {noi¥^ ,  das  gar  nkkt 
mix  aovo^  verwandt  fcheint)  und  punire;  aus  diefen 
fremden  #orte.  ift  das  ahd.  ptna  (bei  N.  ptna  und  binij 
mhd.  ptne,  nhd*  pein  gefloßen,  das  uns  noch  jetzt  des 
bejg[riff  von  (ormentun:i,  mari^r  hat;  vgl.  ptna  Af.  20. 

2,  oejligarfiy  aflohtigen .  :  ahd,  reffan^  waa  wTprlla^ 
verberaroi  wk  der  r«the  ftrafeu'  Icheiilt,  denn  r^f^ 
liait  neben  der  abAraden  bedeuking  von  iacrepmre,  tu- 
mudvertfre^  corripere  «uoh  noch  die  linnlich»  von  pcr- 
cnlere,  fo  wie  rq//a/^a  geradesu  virga  glofliefi  U 
halte  darum  reffan  (früher  brefibm?)  genau.  Mr  Qomjißtr, 
68  kommt  aber  asch  eiu  reffan  mit  uwien  (f eibis  ia- 
erepare)  vor  und  die  lex  alam.  38,  2  da,  wo  fie  den 
uafireien  fchlige  anerkeünt,  ^rerdnet  dem  freien  Mk 
dreimalige  cofreplion:  cortipiatur  oaqne  ad  ttftiia 
vicenii 

8.  flrafe  und  flrafen  find  zwar  fehon  mhd.  (vg[l.  (hi* 
pbin  Diut.  1,  8.  ftrifen  Nib,  218^,  4.  klage  426.  66^ 
3&78t  Lobengf.  p.  67}  aber  unhiufig   ttnd  fall  nur  aril  der 


verbrecheiu   fl^afe.  Ä8f 

iMNlentaiiiir  rejirehenflOy  reprebetide^e »  corrif^ere  (vgl. 
Haltaus  1752.  1758),  in  ahd.  denkmtiem  hab  ich  fie 
noeb  nicht  gelefen,  auch  nahgelt  ein  agr.  RraBpan  oder 
ahn.  IlrApa;  daa  fobwed.  dfin.  und  felbfl  iflflnd.  flraffh 
ifk  offenbar  aus  dem  hochdeoircben  entlehnt. 
4.  dl»  abd.  fifh^ij  mhd.  wt^e  ift  nipplicium  und  hiHIen-<- 
ftrafe  bief)  belle wl|^,  altn.  hel?ttf,  daa  im  febwed.  bei- 
yete,  dfin.  helvede  jetzt  den  bloßen  begriff  vom  hölle 
aosdrtlckt.  daß  der  agf.  i^Üe  außer  rupplicium  auch  den 
finn  Ton  obrigkeitlicher  büße  hat,  ift  f.  657  gezeigt. 

ö.  eine  yerbreitete  benennung  war  abd.  haramfeara^ 
altf.  barmCoara,  agf.  hearmfceare^  das  abd.  verbum  Ao- 
ramfearAn  fcheint  faft  fymnym  mit  r^fbn  und  beißt 
gleicaCalls  pereuterOi  flagellare.  fcara  ift  aufläge ,  herrn* 
aufläge  9  .  frohne  (oben  f.  317),  harmfeara  folglich  was 
sur  pein  nild  qnai  (von  der  Obrigkeit)  auferlegt  wird. 
Auch  die  frfink.  Kapitularien  Hennen  das  werte  aut  illum 
bannuaa  perfoivant  aut  aliam  harmifoaram  ftiftineant 
Georg.  1428.  1622;  andere  lat  «vk.  geben  armifcara^ 
die  langob^  gefetie  Lothars  43.  Jutrnifcara.  Im  12.  13. 
jk.  kwint  d^  aofdmck  zwar  noch  vor,  fängt  aber  an 
fehen  lu  werden:  weile  dem  knnige  Une  harn  fear 
cod.  paL  361.  39«;  der  tiavel  bfit  in  her  geraht  mir  ze 
einer  harmfchar.  Gregor  1123;  der  berre  mit  der 
harnfchar^  dem  die  rolle  zu  tragen  auferlegt  war.  Trift. 
13177.  Einige  fpfttere  belege,  namentlich  ein  cölner 
harfcharengericht  führt  Haltaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  falfche  ableitung  von  haar  und  fcheren  vor- 
fallen ift.  Man  darf  fich  unter  harmfchar  keine  be* 
ßimmte  ftrafe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten,  ob- 
gleich es  einzelne  Urkunden  vorzüglich  auf  die  geife- 
lung  und  das  hund  oder  fatteltragen  beziehen. 

6.  ferne  (genauer  ferne  ^  nach  einem  reim  zu  nrlheilen) 
fchebil  mweUen  ftrafe, >  zuweilen  Arafgerichl  za  bedeu«* 
lea;  die  ftellen,  wo  diefes  worl  feil  dem  12.  jh.  vor* 
kommt,  finden,  fleh  geCammelt  in  Wiganda  femgeriehl 
Weftpbalena  p.  308  und  in  deffen  orebiv  L  4,   114.   115. 

IL  1, 106.  loa* 

7.  abd.  anadoj  ante  (zelus)  ahndung,  andön  fculde  (pu- 
oire)  N.  Btb.  58. 


Wie  bei  den  büßen  komoil  bei  den  trafen  fland^  ger- 
fchlecht  und  alter  in  betracht.  Den  hnecht^  trafen 
hirtere  ds  den  freien*  und*  er  wird  zuweilen  geftraft, 
wo  der  -freie  bloß  Mtftt.  '  *  Binzelne  '  ftrafen    gelten '•an»- 


§S2  perbrecheii^    fira^s.    an  Üben. 

fchlielUiqii  Ok  m^nner^  andere  fOr  frauen^  s.  b.  gilgii, 
l(9pde#verweifuiit[  g^l  Mir  mänqer  mu  Dtm  uBmia^ 
digen  künaen  gewille  ftrafen  nicbl  zuerkaut  weite. 
GndUch  richtet  IWb  auch  die  art  eini^oer  ftrafee  aick 
dem  verbrechen  (diftinctio  poeiuurum  ex  deUdOb  Ta^ 
Germ.  12).  AUe  ftrafen  beaieben  fich  e^veder  aif  W 
ben  eder  auf  leib  oder  aii{  ehre  oder  auf  landesrecht 

A.  Todesfiraferiy  d.  b.  die  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  berauben;  in  den  alten  gefetzen  oft  allgeneii 
ausgedrückt,  itiorte  puniatur,  occidatnr,  tradatur  id 
mortem ,  ritae  pericul»  feriatqr  und  feibft  das  capita  pa- 
niatur  (I.  Saxom  2,  IQ;  3^  1.  4)  das  fangainis  elhfioae 
componat.  (I.  bwig.  2,  3)  ift  oidit  gerade  auf  ettthaipMf 
la  beziehen,  fo  wenig  als  das  heutige:  es  foU  ihaida 
köpf  ketten,  an  den  hals  gehen.  ^  Auch  die  nord.  ge- 
fetze  brauchen  zuweilen  drepa  (oecidere)  ohne  halte* 
mung  der  todeaart:  Toro  pat  iög  at  f^ana  mann  (kyldi 
drepa  ^  er  vegi  maim  t  konünga  herbei^.  OL  Tr. 
cap.  ITl  ;  oder  es  heißt:  fS  feigr  (morinlnr),  nrii 
bodhin  fegh.  IJFpL  nanh.  13,  2.  Teftm,  manh.  Za  Bit- 
seine  grmifame  t^z^n^  wie  das  todlfiflüge.n,  ezenterie- 
reti*,  daä  fleifchhauen  vom  (qhiikkier,  das  fleifeh  fnÄai 
von  der  bniA  waren  alle  rechtsfage,  wurden  aber  aie- 
»als  vollllreokt 

1.  Hängen^  goth.  hahan,  ahd,  hftban  und  hangen. 
die  alte  poefie  Ul  reich  an  bildlichen  ausdrucken  Ar 
diefe  allgemein  verbreitete  todesart:  in  der  luft  reitao, 
die  Infi  ,  Aber  lieh  zufammenfchlagen  laßen ,  den  afi 
bauen,  den  dürren  bäum  reiten;  vgl.  die  formein  f.  41. 
42.  Durch  alle  deotfefaen  mundarten  die  benennoog 
goth.  galga^  ahd.  galgo,  altn.  gftl^  (vgl.  Ar£  und  c^to, 
vom  aufwinden,  auffchnetien , '  kufziehen);  daneben  wl* 
iipoum  (arber  fuppiieil)  gl.  jun.  242  oder  btoft  iaum, 
tf  einen  bonn  hAben  (gr.  Suod.  B»,  27)  wie  hials 
hthen  an  4en  gsigen.  Barth.  SB;  prodiiores  et  Iransia- 
gas  arboribu9  ftJpendunt.  Taa  Germ.  12.  Scher  aber 
wurde  ikicht  der  erfte  befte  bann  *  im  wald  dasn  erMe*! 
fondern  es  waren  beftimmle  laublofe  bflume^,    an  be- 


■i««i>i  I«   II  I«»»..« 


*)   vom   lehtn  MM»  tode  hfimtfen^    enlfet&Mi,    mtA,   dwJJwk.    Re»- 

Rentier  kii«s**dD.  p.  TO. 

'^)  an  einen  dätre^  kanm  bSnge»   u*  ••  tpiiKii  jninge.    ftcai- 
l«ra  knf^mrdn.  p«  14^7^    hä^g!^.  ****^  wmdi\i  Smm,  ttK 


ftiflNBter  ftdie;  4Mier  fMi9  üKefo»  '««sftartie»,'  '«tagtoran«* 
■MttaAftmm  Qii4.{>fldile:  ^  Square  misibttüer  fohO^ 
dern  das  berbeifahren.  eingraben  und-  «rriebteo  das  gtin 
gens  aufs  genaulj^  über  dio  ftell^  gi^l  das  frief,  recbt 
einige  auskunft,  es  heißt  Ar.  Zh  V^  ^^A  me  bongath, 
am  Wege,  alfo  an  offene  he frßraßß^  Uipd  Br,  147.  oppa 
enne  norihhaldne  odm^  \  airf  feinen  noräwAft^  g^icbte- 
ten;  mitlernachti  war  die  fchiM^erliche  feite ,  der  nprth-^ 
halda  bfioi '  gldchfam  die  arhof  infelix  der  rttnoi  formeL 
Cic.  pro  Cv  R^birio  cap.  .4.  vgK  Ha^robiüs.  raturn.  3.  cap. 
ult.  ßekafiDt  ift|  daß  .^algen  aa  m^gfclieiden  gebaut 
wurden;  an  da$  gewiche^  dar  di^  erliangen  und  erfla- 
gen  ligeotj  *  BiM^tb.  291^  Da§  '  fal.  g^felz  ^i)räucht  filr 
yalgan  «die  aüs^irücke  bargus  und  fürcai  Hj  9.  o9;  3.  4; 
pafuf  Ai.\0'.  Die  fchwed..  gefetze  iinterlbheidea  gciige 
und  fifgl^  letzteres  fcheipt  palus  cunf  rota,  namlicb 
oben  am  pfabl '  wurde  ein  rad  befeOigt,  worapF  die 
leici^name  4er  ,  hingerichteten  ^ur  Fcbau  lagen  \  Ihre  2, 
764  erklärt' /2s|^«/  durci  furca,  BiörR  ßegla  durch  rota. 
Ich  finde  fle^  auch  in  deutfchpn  weisfthümeri^:  ,  füret 
man  in  (den  milTetKftter)'  aus  zu  ^eni  geHcbt  auf  den 
berg/  genant  Bxfenbnwel',  aldfi  fol  6in'J?^i?  ftehen  init 
einem  arm^  dann  fiAl  die  gemeinde  dem  miflbthätigeik 
den  fchlopf  !n  [?dn>  'um)'  den  hals  thun  untkr  ^  einem 
maniel  und'  daa  fetl  gengt  u.  gen^^nlich*  zufammen 
überziehen  0.  da&  feil  um  den  pal  ^winden/  der  pnterm 
feile  (?fteile)  fteben  "föllu.  alfo  den  ndffeibftügin  ivürgen 
Mäftenl  Dreyßar  'w. '  Wlwr  hier  fohtopf  (Milupf)  heiOl 
ill  der  ßrang'  oder  ^ßtici  (die  leine] ,  'die  dem  ver- 
bredher  zum  aüfwin^den  "^  und  el^rttrgen  um  den  häls  '  ge- 
legt .  werdeh ;  das  einfache  irlterthum  drehte '  ßatt  der 
hfinfenen  IVStile^'  zu>eig^  von  frifchem^  zähem  (eichen 
oder  weiden)  /to/i,  dabei*  diV  formel:  ekevidhiu  (altn. 
eikividju)  binde  um  hals.  Oftg.  dralp.  13,  2^;  lata  a 
galffha  6\  greH.  üpl.  manh.  38,  das  altn.  .  grein  (ra- 
nus],    und   hi^tiach  iftder  ramus  ubf  incrocatur  I.  fal. 

"^ > t*4         ■?>  p  '  '         *^-*  l 


*)  die  Ut' Wörter  fwt^^  em^,  pdiiMum  (toii  pati?  oder  von 
pelere;  »tn  dffnm  ^e#e  Reben  f)-  werden  in'  Ul  •  gefetten  und 
nrk.  gleickgültia  aebraucbt.  ick  finde  nickti  darüber,  ob  der  il- 
Icfte  galge  die  geitalt  dei  T  oder  H  hatte?  glaublich  leUlere, 
deim  fo  erfcfaeint  er  in  bildern  dei  mittelahers.  Im  Reinaert  vos 
wird  das  galgengerSth  To  befcbrieben :  beti  ^ne  Une  ( feil.)  ende 
hi  «er/k  (firftb^me)  ml  tw^  MidteM  (t^ei  gabelballcen)  tl41. 

**)  bind.k  med  boga  lli^ogjoni^  i  gälg»  fefU.    Stt^  >73*«  ; . 


664  09rh^£chen.    ftra/e.     «>s  Ubmm 

68,  4  (j^ndni  el  eaaroti  an  ▼«nli  oben  L  22)  n  m- 
flehen.  Mhd.  r<9  (nNBiv),  M>f>  ^igna»),  $tßide  (tm- 
hnn  lignenm,  reter«»): 

man  verteike  im;  leben  o,  ftnen  prts 
und  das  ^^^  u^inden  folt  ein  rh, 
daran  im  Iterben  wOrd  erkairt 
ine  blttotige  haut    Pare.  12S^ 

im  w®re  alze  fenfle  ein  eich/n  wit  tunb  ftnen  tragitu 
Walth.  85,  13.  eichen  wied  und  hagedorn  tnebel  (äei 
r.  41)  vgl.  Frifch  446«;  biben  an  ein  wit.  Ecke  251; 
Icßfen  von  der  ufide.  MS,  2,  164^;  gebiete  bt  dem  hilfe 
u.  bl  der  wide  (bei  ftrafe  dea  flranga]  cod;  pal.  361,  W 
Walth.  12,  19.  mit  der  u^ide.  Am.  16^  Parc  127«;  rich- 
ten mit  der  weden  (aufhangen)  Sfp.  2,  2&;  da  hotUnä 
witta  fandfl  hals  fpannen.  Pw.  114.  Servi  cum  torqvi- 
bus  pimineia  circa  Collum.  Wippo  p.  473  (PUL)  FranxAt 
gedichte  des  mittelalters  haben  das  gleichbedeulige  hart 
(retorta,  lien  de  fagot):  pendre  i  une  hart}  für  le  hui 
(fub  poena  rufpendii.)*) 

yerhüllung  dee  antlit^ea  fcheint  uralte  fitte.  fclion  ii 
jenem  von  Cicero  angeführten  cruciatus  carmen:  capd 
ohnübito,  arbori  *infelici  furpendilo,  und  nach  den  zwölf 
taf.  7,  IS  qui  parentem  necaflit,  capui  obnuhito  colea- 
que  infutus  in  profluentem  mergitor.  Die  Friefen  atno- 
ten  es  das  fchwariLe  tuch:  bi  Ich  bt  riucbte  Üiem 
fwarte    ddc    and  thene    northhalda   bdm ,     alle  üadea 

S'ilde  te  thonke.  tbi  ther  bonget.  Huofing.  hmdr.  p.  41.« 
och  heute  verbindet  man  bei  vielen  liinricblungea  nü 
einer  bit^de  die  äugen.  In  einer  femfferichtsformel  heilll 
es:  einen  der  die  geheimnifle  der  Feme  verrilhi  foll 
der  freigrafe  greifen  laßen  unveraaget  u.  binden  iha 
feine  hftnde  aufammen,  ein  tueh  vor  feine  äugen, 
werfen  ihn  auf  fehlen  bauch  und  ziehen  ihm  ieiBe 
zunge  zum  nacken  heraus,  jthun  ihm  einen  dreifirän- 
gigen  ßrich  um  feinen  bala  u.  laßen  ihn  fitben  fuß 
hoher  henken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  böherhio- 
gen  war  Ileigerung  der  Ilrafe  und  für  die  flberlebendet 
verwandten  fchimpflicher^  es  find  die  f.  42  aus  eioesi 
gedieht  beigebrachten  fünfzehn  /chuh*    gbawi,  ea  haig- 


'  * 

*)  die  graufamkeili  kinder  an  ihren  Cebnep  ««IkubSnseii»  w«r 
keine  gerichtliche  ftrafe :  pueros  per  nervum  feinoris  ad  ariiorrs 
appendentei  crndeli  nece  inlerfrcerunt.    Greg.  tiir.  a,  7. 
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bepe  fo  ImgkB,  dalf  lachler  bebben  al  Ina  vriest  Reit* 
naert  ▼•  19M. 

Eine  andere  erfchwening  der  ftrafe  war,  daß  man  wötfe 
oder  hunde  dem  armen  fQnder  zur  feite  hieng.  Daa 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.,  der  Üch  böfer  weiber 
zu  entledigen  rfith.    LT.  2,  531: 

(wer  ein  Übel  wip  habe 

dar  tuo  floh  ir  anztt  abe, 

enpfelbe  fi  dem.  ritten 

u.  lege  fi  &f  ein  flitt^Pi 

u«  koof  ir  ein  beAli 

II.  beng  fi  an  ein  elUi 

ond  henge  dabi 

%w4n  iPoU^e  oder  drt 

wer  gefach  ie  galgen   . 

o^t. wirfern  balgen? 

es  enw^re,  ob  man  den  tiuvel  vienge 

vu  in  oodi  daaoo  hienge. 
Bta  ins  14.  15.  jh.  worden    v#rb«echerifche  judm   wirls- 
beb   twifchm   Hunden  (aul  ualerwftrta   gekehrtem  hanpl) 
anfgebingt,    %.  b.  1462  in  Hatte  ein  jade  wegen  diebereL 
Drevhauri  2,  512;    a.  1499  eomea    de  Hanauw   jndaeum 
aropler    fortnm    folannilar    inier    duos    canee,     capiie 
transperfo,    rafpesdi   fadl  mai  DönMum.    Herp.  annaL 
francof.    (Senkenb.  fei.  2,  26);    a-   1374  war*  ate  jode 
diebHala  halben  au  Bafel    an    einen    banm    gehinkt    und 
ein  hund  mu  ihm.    Mtinfter  aofmogr.  ©«P-  98.;    den  ja- 
den  Mwifchen   mwaien  wütenden   oder  heißenden  hun- 
den    10  der   gewonlichen   richtRat   liehen    oder  rchlairen 
mit  Rrang   oder  ketten,    bei  feinen    fOßen  an   einen  be- 
fondem  galgen    swifchen  die  band,    nach  verkerter  man 
henken.    Laienfpiegel  Aogab.  1511.    hl.   216.;    doce    nie 
quaefo,    quibua    legiboa   romanogermanici    imperii    ranci- 
Umi    fit,    ut    cum     judaeia    noXiis    et    patibolo    cane^ 
fufpendantur?    didici  illud  olim  ex  famofinima  hittona  fü«: 
rum,    qoi  .  .  .  tabuiam  aoream  apud  Lunaeburgenfe«  .  .  . 
immani    fiirto  abftulerunt.    Gifb.  Cuper  epilL   9    ad   Zach. 
GOtziom  ofnabr.    Deotfche  reichsgefetze  werden  daa  frei- 
lich nicht  enthalten,    die   fijte  geht  aber  viel  höher  hin- 
auf ond  herfohte  aoch   im  Norden.    Saxo  gramm.  lib.  b 
(Stcpb.  p.   155)    erzÄhlt    von  larmerich:    miomm  (Slavo- 
mm)    quadraginta   captos,    applicaiis  Midem  lupis  Xe.- 
qneo   adegit,    quem  fnroli^ii  modum  olim   parricidis  de- 
bitum  ob    hoc  circa    hohea   peragere   voluit,    vt  V^^^^^ 


6S6  imwb^ok^n.    firä^e.    ob  kAmm 

in  Danto  raptoBafi  icadKlerinl :«».:  ipft*  atracia^    bel»^ 
rum  communione   Tidentibaa    perfpicttam    foiMi  ;  as  m 
^he^t    wieder    nicht    ,diefe&|   felbft    loythiTehen    lanaerkhi 
er&nclang  ^    '^ibndem    i|Uhergel)rachte'    jgewohnheit.      Audi 
ein  kOnig  Frode^  Toll  das .  g^tetz  igc^ebeo    haben :    faren 
in  furcam  agi  jalut,   tum  praeterea  fypuni  fivum  juxta 
eum    alligari  y    qai   cadaver   varie '  dilaceraret     Torfacis 
hill.  norv.  1,  355 ,    wiewohl    hier  tf^r  lebendige,    seHM- 
fchende    woIf  ungenau  erfich^nf    und    Stthltfi     (nord.   b- 
belE.  2,  181)  das   gefets    richtig^  fo  faßt:     ein  dieb  M 
mit    eifernen,    durch    die  arme'  gercblagnen    nigMn    uA 
ein  wolf  an  feine  feite  gehängten  werden,     «nflodeolei, 
daß   fie    beide    an   raubgier    einander   gidicb    ftml.     Wir 
werden    unten   fehen,    daß   der  ▼eniitheiUe    reehüofe  ei- 
nem   wolf    (vargr)     oder    Au/zd   'gldeligeaebtet-  wurde. 
Ich    habe    gelefen,    daß   man  im  mittelalter  neben  Wild- 
dieben   hirfchgeweihe  zur  bezeichnung  ihres'  verftreGheas 
aufhängte.     Wolfe    oder   hundä  tofeühängen  lag  ^  den  ge- 
brauchen   der    Vorzeit    auch    bei    andern    '  gelegenbeilea 
nahe,    fo  Über  der  hausthär^    wie  vorhin. iT.  6U  gezaigl 
wnnde.'i' Es  ift  noch  jtlil   Ott»  def>   huidleiile   osd  jSger, 
fcbHAiehe   erlegte   raubthiere,'  eulen  bnd   bahidUe^   aa 
das    foheittienthor    oder   ifber^'die    haittthUr    za   nageta. 
N^EMb  der  edd»  foll  Ibgar  in  Odini   (des   htagalyr)    falBHH 
llfeher  wohhung  Ter  der   weßthdfe  e«i   i4H}lJ    vnä   dai^ 
Ober  6fe  adlet  Hdngbn:        <  i     1 

i^arp-r  hfttigir  for  veftan  dyr' 
ok  drüpir  6?/2  yflf,    8afl>m,  4ib 

worunter  keine  lebenden  'tXL  verflehdn  find,  wie  das 
verbum'  drüpa  zeigt;  ^a^  auch  anderwftrts  vom  Ichire- 
ben  am  galgen  gebraucht  wird. 

Zu  vollerer  genugthuunjj'  roll  nacti  einenl  latigob:  gereb 
der  Verbrecher  niclit  an  bäum  öder  gSlgeA,  fötidero 
auf  den^  grab  des  ermordeten  feifie  ßhlfb  erleiden^  fer- 
vus  regis  fuper  fojfam  ipßuä  mortui  appendatur,  vi 
in  eo  vindicta  detur.  Rotli.  373|  vermuthlich  gibt  ti 
Folcher  bei.fpiele  inehr.  ♦•) 


*  I 


I      I 


*y  nacb  Suhm  der  iiebenle;  »be^  m^ii  fcbrieb  allje  alteo  rvcb»- 
gebräucbe  einem  könig  Frode  cü  und  Heber  einem  IvbellifefleB. 
P.  E.  Maller  otti  SMOi'l^itderrte  p,  66.  ' 

^  In  LTcbtehtteini  Yrauendienft  p.  365  wird  gedrobt,  eniei 
ttbcrr  dai  fenftcr 'tufaenkan.  i  •  •'     • 
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Eb  wir  g^n  du»  ^U  dei  ilteHhimis  ffauen  nufmw- 
häng9By  and  in>  Ot  miiiner  diefo  'ftfttfb  nusffefiM^oehMi 
illy  i4rd  fttr  fraoen  etae  andere  tode^Hi  vwbrennen, 
arMaktfü,  llaMgeit  baftnnait,  z.  b.  qdl  fttfaMUif  ft9 
oaBaai  fnfpaHdilop  et,  fi  Al  lüiiMer,  in  igne  eombufa-« 
tun  So  erkennt  GCG,  lS9l  162  4M1  mfinneni  Mitricli^ 
tanf*  mM  dem  llring)  den  fraden  mit  waOef.  den  dieb 
Teil  imn  beaken  0.  die  Imr  ertrinken.  BiAMih.  |f.  4S9; 
ii  ma  bona  UgMaillär  bflnpa  a  gtea.  Upl.  manh.  49,  4; 
BMdhrin  nndlr  ftSgbl,  kunan  midi  griill.  ib.  13,  2}  den 
Biann  lUlgbiO)  die  frau  tenka^  Oftg.  edba.  17;  der  mann 
•«  ien  galgen,  die  fitm  unter  den  iletn.'  Suderm.manh. 
27«    In  einem  Tohwed.  Volkslied  2,  190: 

Mrr  RedevaH  den  AfH  ja|f  llta  hftnf a  i  qvift, 

och  dig  fl  tili  Jagr  Ata  fteka  pi  tpt^U 
lodeiTeii  kommen  bellj^le  vor,  daß'  Fehwere  verbreche^ 
rinnen 'andi  g^ihflngt  werden:  femina  Lemoviei  damnaia 
i  eftre  cd  morir  pendue.  CarpentW  2,  492  (a.  1414){ 
einen  viel  llteren  fliN  haben  ann.  foM.  ad  a.  899  (Perta 
1,  414) :  femina  qbo^e  Radpure*,  qnae  ejnMem  fceleria 
(kaifer  AroalF  zn'  vollen)  auctrix  deprebenM  oeila 
ezanlinatione  inveniebalor ,  in  pätihido  fufpknfa  in*- 
leriit  OdylTeos  hatte  die  mfigfde  zn  enthaupten  geboten, 
liipMfM^  aartf9a<oif»;  aber  Telemaeh,  den  reihen  tod  Ih-^ 
nen  miagOnnend,  hieng  fie  anf.  Od.  22,  465-73. 
Überhanpt  war  die  llrafe  dM  galgens  fchimpßtcher  und 
MrUr^  ale  die  der  entbauptnng.  ^in  nachtdieb  wnrde 
Kekangl;,  ein  tafd|eb  bloß  enfhaoptet.  Sfp.  2,  28.  Kopp 
baff,  gen  2,  19.  die  bieder  nnd  freund  eines  tum  gn\^ 
gen  rerwrlheilten  bitten ,  daß  man  ihn  begnade  u:  ihm 
das  fohwert  gebe.  Kindl.  1,  417  (a.  1531.)  vgl.  Drejer 
ra  Reini  voa  p.  184.  in  Mherer  Zeit  Tcheiiien  hn^etnie 
gehängt^  edele  enthauptet  zn  werden:  auctores  conja-» 
ratiönia  partim  gladto  oaeA,  partim  patihutis  fufpenß. 
ann.  Einhardi  ad  a.  7»2  (Pertz  I,  179)|  140  ^ftipMa 
aaipotalione  phtoteret,  14  päiibulo  penderet,  innnmei'oa 
ammbrorom  pni^ifiene  debüea  redderet.  ann.  bertin.  ad 
a.  842  (F^rtr  1,  439);  adprehenfhm  fervum  eHideliter 
caefam  tfe'ttnoaiia  manibna  et  pedibos  patibulo  damna^ 
vemnt.  Greg.  tu?.  T,  47;  ein  herr,  dem  zwei  diener 
emlohen  waren,  fagt:  ft  invenirentnr,  untim  '  patibulo 
eomlemAon  et  alhi«  gladiomm  ielfbna  in  frnfta  di- 
feerpi  joberem.  Greg.  tnr.  3,  15,  ebne  Zweifel,  well 
emer  deifelben,  Leo,  von  geringer,  der  andere,  Attahis, 
von  vornehmer  abkunll  war. 


2,  Hädern^$,  ahd.  rmißffebMml  nk^-  mdArmhm  Usfr. 
M«.  3623   radd^raUß.  Stf.  2^  13.    Der  leib  wnrie  mk 
eineni  fad.  zerftoßen,    liemaah    zwifoheii    die   nilfotkm 
yeioohlen  mid  damit   in  die  höhe    auf  einen  pfd  \jtim 
den  galgen)    gehellt:    mit  dem  rode  merbrmchen  a.4tf 
ftf  bin^en^  Walti|.  95,   15;    parrochiaDis  omnilNis  eoin- 
eatii,    jttdicie  hail^itOi    Teoleiitia  datur  ie  eum    (ia)   rate 
coafri^gendi  eum  •  •  •  inde  drea   radioa    rolae  ttrUii 
membra .  coUifa   ^olvepUe  .  .  ,*  eum    re^oe  pco  veta  in* 
plicitum   m    altum    erßaßiu    fiflo  GodefchaUu  (a.  1166| 
Ui  .Häberlin  ,anaU  p^  597.  598;    iß  dem  fcharfrickter  k- 
fohlen ,    der  ihm .  fiae   beid  arm  Yor  a.  hinter  den  dka» 
bogen,    auch  fine  bei<|e  bein    unter  u.   ob  d&n   Imftwei, 
dazu  finea  rücken  immitten,    mii  einem    rad  mrßoteny 
demnach  ihn  in  das  rad  fleehien  n.  damit  ufriclUen, 
auch  einen  galgen  uff  das  r^d  machen   «•  ihn  mit  eiaea 
Orioli  an  den   galgen  foU  he^n.    GhitabloaheiB  p.  45& 
Inrofern  das  altn.  flegla  von    heagia  anterfohieden  wird, 
(ebbint   ea  zu  bedeuten ,    daß  der  leichaan   auf  den  pU 
^en  gefleckt    wurde.    .6ew<UinHch   heißt  ea    bloß:    iiaeB 
zum  rad  verurtbßilen »    einem   dag  rat  erteileiL.    Eilharts 
Trift.  3354.    Frib.   TriO.  3149,    einen    aub    rad    Teliei: 
retten    op    ein    rath. .   Gofl.  erkentn.    bei   Bmaa    p.  IM. 
Das  jrad  war  neunfpeichig  oder  mehnfpeidug  (obea  f.  3S.) 


An  dem  (if heir  alter  diefer  Arafe  ift  nieht  n  swi 
Audoenus  in  der  vita  S.  BligU ,  (der  in  der  erften  hüte 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzfthU:  hoc  ^md  regem  obtiaae- 
rat,  ut  omnia  humana  porpora,  quee  tel  regia  feYerilile 
vel  judicum  ceafurct  perimebantur  Ave  per  civitates  fi« 
per  villaSy  licent^m  haberet  ft  de  bargis  (vorhia  f.  662) 
et  ex  rotis  et  de  laqueis  fepelira.  Idi  fteOe  mir  toT) 
daß  das  zerfioßen  mit  eiiiaelnen  ridern  erft  fpiter  a 
gebi:aa€di  kam,  n^rprüagiicb  die  Iftdtung  durch  fahrtnii 
wagen  vollzogen  wurde ,  wie  ea  noch  Jetzt  ia  India 
filte  ill,  freiwilligen  tod  unter  Wagenrädern  za  fachea. 
Wie  wftre  man  fonft  darauf  verfallen,  das  einfache  rai 
als  marterwerkaeug  zu  verwenden.  Hierzu  llannit  «n« 
ßelle  des, Greg»  iur.  3^  7:  aliis  vero  Xuper  orbitas  vi«r 
rum .  exteoOs  fudibuf(|ue  in  t^iraai  eoafixis,  plau^ 
dejuper  onerata  tranfire  fecenrnt^  coafiracliaqBe  oft- 
bus  panäus  avibusqiie  eaa  in  cibtfria  dedeninL  ^ 
vergleiche  d^s  inligare^  in  currue  bei  Uvwa  (beratck 
unter  6.)  Ixion  wiirde,  nach  grieeh.  mythoi  mit  ichh*" 
gen  auf  ein  geflügeltes  rad  gefeßelt. 


Aooh  (He  flrafe  des  rede  g«tt  mcr  für  männer;'  der 
maRii  gerftdert,  die  free  ertrenkt;  CCC.  130,  die  «m 
Triften  angefiltirleii  fiellen  erkenneii  Siin  dasi  red  te. 
der  Ifot  d^  hurt  ein^  einnähme  berieiHel  gleidiwiihi 
Tchon  Greg.  lur.  6^  35:  alias  (apaleicas)  rotiBf  ofSbu» 
conrractis,  ihnectiU  Rftdern  war  noch  fchwerer  utMt 
rchimpfliciier  als  hängen,  vöo  könig»  Lifdwig  dem  from?* 
men  erzählt  die  kaiferchronik  cod.  pal.  36  t,  92^:  er  ge«- 
böt  goles  vride,  nflch  dem  fcAhroube  erteilte  man  die 
wide^  nflch  dem  mprde  da;  rat^  ganz  vride  dö  wart. 

3.  Enthaupten^'  decollare^  capite  truncare^  ahd«  aech 
inihalfen  ^.  41,  1.  Die  alte  fprache  liebt  aber  oon*- 
fchreibungen :  höfdi  fcemra  lata  (einen  um  den  fcOpf 
kürzen)  S«m.  54*  1$1*;  des  houhetea  er  Ah,  hürter 
wart.  Wh.  2.  52*^  und  fo  findet  fich  noch  im  Sim- 
pliciflimus  moRrmahi:  einen  des  topfes  kürzer  machen^ 
z.  b.  2,'  213.  es  war  aber  auch  gerichtsrormel :  mit.  dem 
fchwert  gerichtet  und  kopfa  hiirzer  gemacht  werden. 
Werlheimer  ded:  nr.  97  [a.  1601).  Noch  finnlicher  ift: 
zwei  ßüche  aus  einem  machen,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
zwei  /2Mcile/7  da  liegen  (enthauptet).  Kindl.  müntt.  beitr. 
3^  702  (a.  1582),  genau  wie  in  Terb,  Volksliedern:  dvo^ 
Jitzu  od  jednog  graditi.  Vuk  2^  113  z,  209.  Haupitfs 
pilaofit^  gl.  hrab.  96Ö,  einen  houb^tlöfen  tuoB.  Bi-» 
ler.  7**;  agf.  heAfde  befle&n.  . 

Die  enthaoplung  gefchah  vor  alters  mit  harte  und 
fchlegeli  der  verurtheilte  legte,  feiüeo:  bals  «uf  einen 
block,  die  harte  (das  heil)  wurde  darüber  gehalten  und 
mit  dem  Tchtegel  ein  TöMag  getfaan :  e%  Wurde  fln  firälV 
der  flegel  u.  diu  harte.  Lehengr.  p.  57 ;  fie  mfke^en 
mtner  barteft  Wei)^  get  nA  gebh;en.  Martina  7^.  Nach 
den  flichr.  werehbild  art.  8  wird  ein  kOnig  mit  goldnef 
harte  enthauptet.  Seit  wann  ift  das  /cAii>erf  zur*  e^t-> 
bauptung  eingeführt?  in  England  erfolgt  üb  hoeh  heute 
mit   dem    beiL      Das    fchwert    fcheint    hriegeri/cher^ 


*)  matiic     sunge    müe^e     kür»er .  Cid     (au»ge(chniUcQ     wcrÜ«n) 
Friged.  2980.  .  •  » 

y)  alte  und  edle  (träfe  f'üir  krie^^  gleich  dem  heutigen  er- 
fehießen,  war-  das  flofiMk  Mitnfehen*  ms  -tanken  fpUße,"  der  (ahn« 
rieb  fchiXgt  die  fabne  tufammen  und  fteckt  Ge  mit  dem  eifen  in 
die  9pd*»  die  JftDdfke^te  MMm  ejn«  ^ßt,  In  welcher  der  mif- 
(»tkjiter  dreinwi  auf  it.  nieder  ef fiikrt  ^'*'*<^  t  vrianb  *su  nelimee 
u.  am    ▼eneibung   su    bilten»     dann     laßen  'fie    die     ff>ieße     nieder 

OrimmM).  U.  .\.  2.  Ausg.  Xx 


#90  if^rbret^an.    ßrafe.    an  Üben. 

qnd  ed<«r^  \di»  gellingiieB  JMisTikhiger  werden  nt  itm 
fchtveri  hiogerichtel  iiad  Imnerkenswerlli  ift,  daß  9h 
nen.  nicht  dws  haar  abgefchnilleii ,  boiieni  pil  «mb 
Rftbohen  Eufanmengdwonden  wird^  fntdnn  twidr  i  hir. 
Jomsvtk.  Taga  cap.  15.  p.  46. 

Dem  holzdieb  wurde  das  haupt  aaf  dem  angehaoaei 
ftamme  abgehaaen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dem  hoIzbeiL 

Alte  Site  fcheint  es,  daß  das  gefallene  haupt  in  du 
höhe  gehphen  und  dem  volk  gezeigt  wurde ;  auch  das 
flecken  auf  einen  fpeer  und  umberlragen  mag,  glekk 
der  aufrichtung  des  geruderten,  diefen  finn  haben:  cu- 
jus amputatum  caput  et  conto  defixum  eleuant  in 
fuhlime.    Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  finde  ein  hahabßoßen  als  befondere  ftrafe :  wirt  eis 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  das  her  eine  fronwei 
oder  eine  maget  notzogetj  man  Tai  ihm  ilen  AoIb  abe 
ßoiien  mit  einer  winbrechen  deieu  Saatfelder  ftaL  k 
Walch  1,  13.  die  winbreche  diele  verftehe  ich  aicbt^ 
vielleicht  windbreche  (oben  f.  507)?  Von  der  (Irafe  des 
halaabpflügena  fflr  greazfleinrrevler  oben  f.  547* 

4.  AUsdarmen  (exenterare)  galt  ffir  baumfchfiler  uad 
pflugräuber  (oben  l.  519.  520);  man  vergl.  noch  Win- 
kelmanns  heff.  chron.  p.  139  und  Emmerichs  frankenb« 
recht  bei  Schminke  2,  755 :  man  Toil  ihm  den  bauch 
auflchn^iden,  ihn  an  eine  Teule  binden  u.  mit  den  dir- 
men  dämm  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  fich  bebftlL 

5.  FUifchfchneiden  ans  der  bruft  ^),  ftrafe  des  böfea 
fcbuldners  (ob^n  f.  616);  fie  erinnert  an  eine  ftrafe  des 
burgund.  gefetzetf  für  den  habichtdieb:  fi  qnia  acoepto* 
rem  alienum  involare  praefumpferit ,  ant  Jex  undas 
carniM  acceptor  ^fe  (i.  ipß)  fiAper  ieflonea^  coinedai^ 
aut  certe  fi  noluerit|    fex  folidos  ilii  cujus  acceptor   efl^ 


richten '  die  Ipitxe  gegen  den  armen  (linder  i  der  fthnrich  kehrt 
den  rucken  gegen  die  Tonne  und  nun  erreichen  die  fpieBe  die 
bruft  des  ▼erurlheilten.  Diefes  fpießrechl,  nach  liergang  und 
lormeln,  befchreibt  auslübrlicb  Andr.  Reutier  (Coln  1595]  p«  Sl* 
67  und  darauf  Schotte!  de  Gng,  )ur,  cap.  27. 

*)  das  Aersatt«ycAfieiii8fi  \(!t  nur  in  den.  Uedern  und  lagen»  s.  b. 
Smm.  247*;  le  euer  dq  ventre  li  ola.     Garin  le  loberen» 

**)  UßpnM  kann  nichts  anders  fein  als  das  Aaoa.  fataM«  ob- 
gleicli  niol>l  l^toos,  teftons  ge(cbriel»en  wird«  «gl«  iul.  Iclla» 
Ipaii.  Irla  (sitae}. 


verirecieru^  ßrafe.    hn  Men.  ^&^ 

cog«liir  axlolvere.  IM.  11.  >d.  b.  dem  dieb  'Mleü'^  CmIms 
unzen  fleifch,  womit  der  habiobt  fefmiört  wird,  -  auf  <dte 
bloße  bruft  gelegt  werden  und  der  raubVö^el  fie  -von  da 
wegfreßen.  Der  gßfobr,  daß  der  habicht  bÜMtbdi  auch 
in  die  bruft  hacken  könne,  fet^  Ckh  nieiuaod  aus,  iqin^ 
dem ^l>ezahlte  die  Techs  fchillinge.  \       .'     ' 

6.  Pfälen.  die  vita  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower)  erzdhlt: 
Terebant  autem  veraciflimi  viri  de-  diCbipnlfs  ejus,  quod. 
quodam  tempore,  dam  ad  comitatam  pergens  per  pro- 
vincialea,  qni  Haffi  dicuntor,  iter  agerei, .  per  orationes 
ejus  homo  mortuus  revixerit;  ,  qui  feilicet  propter  für- 
tum  cahallorum  IVidukindi  SaidMom  du<)ia  h«iä  \moHi 
adjttdioatoa  fit,  ut  in  campo  ad  ftipitem  ligatus  jactutis 
io  eum  fumbua  acutia  et  tapidibus  necaDetun  *).  Amrti 
die  folgenden  roppiieia  für  den  nolhzüehtiger  und.  dfte 
kindamita'derin  find  aus  Hoffen,  wobei  «lief  der  Tpilabe 
pfal  nicht  geworfen,  fondern  ins  herz  geCcMagen  wird: 
man  foll  einen  darren  eichen  pfal  fpitzeh  und  deii 
nolbzüeliliger  auf  fein  herz  fetzen^  den  erfieo^,  an- 
dern nnd  dritten  feUng  daranf  foil  die  genolhzflektigte 
Ihun;  die  übrigen  der  henker.  Bflumeriehs  v.frankenb. 
recht  a.  a^  o»;  noch  Philipps  verordne  von  15S4  be-  « 
ftimmt:  die  fo  kinder  gehabt  «*  gefehrlich  onftbjMPacht 
hellen  ,  •  «  die  fd  nuin  Mendig  in  ein  grub,  ein  dor- 
nen hack  nf  ihren  leib  legen  ^  fie  mit  erde  befebotlen 
tt.  lir  ein  eicbnen  pfal  d»rch  ir  herz  fchlogen.  IHefes 
pAlen  wnrde  anob  bei  hexen  angewendet 

7<  Adler  fchneiden.  eine  im  alteii  Norden  berkö^m- 
iiche  todesarly  die  ,ich  nicht  beftimmt  als  Itrafe  näch- 
weifen  kann;  c|em  befieglen  feinde  wurden  einfcbniUe, 
in  gefialt  eines  adlers,  auf  den  rücken  gemacht,  das 
hieß  örn  rtfla.  Der  gnind  diefer  graufamen  filte  ift 
noch    unaufgeklärt,    ließ    man    früher    die    dem   tod,  ge-^ 


*)  qnod  dam  h,t\wm  cflct,  oorpas  eianime  in  c«inp#  i>dicm«i 
eft.  veBieiM  »iilein  Ludg«ru«  fecus  locum  «i  comperio,  4|god 
chrirUantts  fuerit ,  .  miUeiu  ad  Widukindum  impetra^it  .veniam  ad 
bumandum  corpus. '  der  heiliee  bringt  nun  den  leichnam  wieder 
tum  leben,  itat  adfaüc  in  eo  loco  bptdea  crin  tn  tnoffnmenlnfn 
miraculi  ejus  ab  incplis  erecU  el  es  nomine  ejusdem  riri,  qui 
Buddo  vocatus  eft ,  rampus  ille  Buddonfeld  usque  bodie  nomina- 
(ur.  mcfeti  tribig  fäbre*  ich  an«  weil  febon  r^bin  (f«  988)  das 
beifpiel  d*«  beil.  Eligius  lebrt,  daft  (ich  aag«f«bii«  geiAlMbe  die 
ieichname  der  bingerickleteii  aui^  bcardigMig  erbatflii. 
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69S  •  yerhr^cheru    ftraje.    an  Men. 

vf^Xen  illireh  raabW^gd  zerfleirclMn  and  Mllei  IfHer 
deren  biße  wenigfteos  bildUch  dargeltelU  werden? 

nA  er  blddigr  örn  bitrom  biOrVi 

bana  Sigimindar  d  bald  rifHnn.    Sann.  185^ 

j>l  geck  Binar  iarl  til  HUrdanar,  bann  reiß  orn  A  hei 
hönum  vid  .^eima  .hetti,  at  bann  iagdi  irerdi  i  kd 
vid  brygginn  oc  reift  rifih  Oll  ofan  ailt  k  lendarocM 
|>Br  üt  lüngun  ^  var  (at  bani  HAIfdanar.  Har.  hirL  tap 
cap.  31.  Man  fchnitt  aucb  die  figur  einer  eic/e  ^ 
andere  linien  in  die  rflckenbaat,  vgl.  Bi&rn  T.  ?.  hUi- 
r^ll  nnd  blädtigla.^) 

8.  VUrtheUen  fehreibt  noob  dfeCGG,  124  vor;  es 
hieß  im.  raiUelalter  xeriiden  (zergiiederny  lertQckct!. 
WaUb.  85,  U.  vgl.  SUider  2,  171.  BäxtSg  gefehikei 
w  aitertbnm  fo.  daß  einsehie  giieder  des  mifelhilm 
an  den  fchweir  einea  wilden  roffes  gebunden  tiid  m- 
fehleift  «der  daß  arnie  .  und  füfie  an  mehrere  pferie 
befeftigt  und  diefe  nach  verfchiedneii  feile»  bin  gelricki 
worden,  ich  were  werl^  dag  nieb  zeuuorie  ein  pkert! 
Herbert  53^ ;  pueHas  ita  telerfecefwity  nt  ligatia  bncU« 
foper  equerum  eervicibue-  ipGqoe  aoerrinMi  med  tümk 
per  d^verfa '  petentea  direrfna  in  partes  feminas  dififennl 
Greg.,  lor.  S,  7.  Bronechild  wurde ,  nach  Fr^degar,  wk 
ihrem  baupthaar,  am  nnd  bein  m  den  fdiweif  ebm 
pferdee  geknflplk,  .calcibusqoe  et  veioeitate  carte  9m^ 
bralim  Safupta.  BrunecUldem  indomiloruni  eqwmm 
caudis  ligaicun  nuferabililer  vita  privavil.  Joaas  vjb 
S.  Colombani  cap.  58;  vgl.  chron.  moifQiic.  b.  Perts  1, 
286.  Carpentier  f.  y.  adulteriüm  führt  aus  den  ut 
victorianis  ad  a.  1314.  als  ftrafe  der  yerffibrer  königlidKr 
töchter  an:  excoriati  coram  populo,  eorum'  Virilit  •■- 
pulaia,  potlea 'ac{  caudas  e^uoram  ditlracti,  in  pttjM« 
Inrpenfi.  In  den  gedickten  und  vorzOgHch  des  keriing»- 
fcben  fabelkreires  wfrd  di^fe  ftrafe  oft  verbfingt,  oack- 
dem  durch  ein  gottesurteil  des  xweikampb  Gaaaikns 
rerratb  offenbar  geworden  war,  juflH  illnm  Cardos 
quatuor  equie  ferpeiiBmis  tötius  exercilns  nliigari  d  h- 
per  eo8  quatuor  fefTorea  -  agitantes-  enntra  qnaloor  plag« 
coeii ,  et  fic  digna  morte  difc'erptus  interiit.  Tärpintf 
cap«  26.    Beim  pfaffen  Chüonrat  beißt  es: 


*)  lUgn.  Lo<lbr...faga  cBp.  Sl  cd^  Biftniar  SBt  Ivar  dt«  kSH| 
Blla  iMrlia  ona  ü  bah«;  •  m  üI-  iber  dm  «u  Irfcn,  vgl.  ibfiiJ  Usf 
liifloHer  1.  3,  24«.  und  Mmw  IMirlfek.  S,  <•».    . 


imrbreohen.    Jiraje.     ah  lehen.  ^^^ 

Geitfitaßii  fie  bwileo 

Mi  fttosen  nnde  mii  htadeit 

wilden  foflbD  «HO  Ihen  cigAle«;    ... 

thurli  thorie  Bnde  thiirb  hagene, 

aa  ÜMtte  büke  b.  in  theme  ntk% 

brftohen  fie  io  ze  (tliclieo. 

Dali  die  Römer  dieres  ruppliclmii  kannten ,  zeigt  Linus 
1,  28:  deinde  (TiiHus  Boftilius)  ,  duobus  admotis  quadri- 
gis  in  oornis  earum  dlftentnm  inligat  Hettium,  deinde 
in  diver fum  iter  equi  conciiati  lacerum  in  ulroque 
cnrra  eorptia,  qua  inhaeferant  vineulis  meoibra  por- 
lantes. 

9.    Zertreten  von  pf erden.    Saem.  edda  265^  269* : 
fyftir  var  yckur  Svanhildqr  um  heitiA| 
fü  er  loroittorekr  tom  um  traddi 
hvltom  ok  fvörtoiHy  ft  bervegi, 
grftm  gIngtOmom  gQUia  hroflbm. 

auf  den  ößentliclten  heerweg.  wurde  üe  gelegt  und  die 
roOehuK  traten  fie  todti  gerade  wie  in  der  Aelle  f.  688 
mit  wagenrftdern  üba|r  die  fuper  orbitas  viarun  exten-» 
fas  gefahren  wurde.  Hierdurch  wird  nndne-  erkUrung 
dea  rldema  beltfttigt.  Von  anbinden  an  -die  fchwetfe 
der  pferde  redet  die  edda  nicht,  Jomandea  aber  Iftßt 
Soniida-  nicht  zertreten ,  fondern  rchleifeti :  rex  flirore 
commotoa,  equis  ferocibns  iUigatam  fticitatiaque  curfibas 
per  diyerfa  divelU  praecepit.  cap.  24.  Das  ift  die  unter 
8  von  der  Mnkifchen  Brvneehild  berichtete  todesart. 
Snorri  erzählt ,  gleich  den  liedern:  {>a  ridu  ^eir  A  Jiana 
00  tr^du  bana  undir  hefta  fdtum  til  bana.  p.  14.3;  und 
die  VoKAngafaga:  fldan  yar.  hon  bundin  toorgar,hlidi 
(in  porta  pubiica)  ok  hleypl  heßum  at  henni;  mit  dem 
fcliOnen  zufatz:  enn  er  hon  brft  Tundr  augum,  jift  {>ordu 
eigi  hefiarnir  at  fpora  bona.  Saxo  grarom.  üb.  8.  p.  157: 
reginam  firmifGmo  nexu  bunu)  afirictam  eauinia  obte-- 
rendam  ctäcibüs  praebuit.  hanc  tanlae  fuiue  pulcritudi- 
nia  faoia  eft,  ut  ipfis  quoque  j'umentis  horrori  foret, 
arlos  eximio  deoore  praeditos  ibrdidis  lacerare  veftigii^. 
fie  wird  auf.  das 'geficht  gelegt,  in  bunc  modum  qollo- 
catttn  regiime  corpus  adactua  jumentoriun-  grex  crebris 
alte  Yeftigiia  fodit. 

10;  Stmnigen.mM.  ßeinen:  GOi.  pal.  361,  7'  27«;  aU-> 
fcbwed.  fienha.  Oftg;  edhz.  17;  altn.  berja  grioti  I  hei 
oder  aoch  grfta.-  Sem.  272^: 

breud  nrnndu  4  bAU  oc  karid  giioli  ftdr.  262«.* 
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Der  milTelhftter  wurde  an  einen  ÜMHln  oder  pM  (dw- 
den  und  mit  fteinen  nach  Hma  Ifeworfea,  wfgL  im  bei- 
fpiel  von  dem  pferdedieb  f.  691;  andere  bietet  dit  MiL 
gefchichte:  tunc  caedentea  euai  pugnia,  Ijpntiaqse  yern- 
gentes,  vinctis  poA  targum  manibua  ad  cotumaa  lop- 
dibus  obruunt,  Greg.  für.  3,  36;  miilas  ex  eil  poSei 
lapidibus  Qbrui  {K'ae^^ipieiia.  id«  4,  49;  nnetos  ad  lüfi- 
tem  lapidibim  eft  abrutua.  id.  10,  10.  Nach  deo  nor- 
wegifehen  .  gffelzen  bifig^geii  wird  der  Verbrecher  niete 
angebunden )  fondern  xom  .  volfc  eine  gaße  gdtüdet, 
duroh  die  er  laufen  anutt,  wahrend  jeder  mifc.&eiiiei, 
torf  oder  andern  dingen  auf  ihn  wirft,  altes  Golei 
diebsb.  1.    Frofted.  15,  37, 

11.  Lebendig  begraben  war  noch  bis  fpil  ins  arittehl- 
ter  (neben  verbrennen  und  erftufen)  gewöhnliche  Uxiei- 
(träfe  der  frauen  für  die  verbrechen,  um  derentwiUea 
mttnner  gehttngt  oder  gerädert  vtrurden,  s.  b.  nadi  dea 
baireuther  Ondtbiidi  (Längs  Beirettth  1,  85);  ein  bei- 
fpiel  aua  dem  16.  jh.  beEngt  Harns  Sachs  IL  3,  192" 
Ward  bei  den  Dietmarfen  eine  Jungfrau  gefchwiaec^ 
h  Aand  niohts.  im  wege^  ie  mit  dem  raifa  und  beifaad 
der  geCchiechtsfreuude  lebendig  unter  der  erde  sa  ver* 
bergen  '«der  unterm  eife.  Neocorua  2,  547.  In  fchwed. 
iKilteUedem  1,  67 : 

lalfke  tftrnan  fkall  föttaa  lefvtuide  i  jord. 

oeh  (ktteA  henne  qyick  i  Jord.  1,  147. 

lat  ratta  falfhai  tärnan  qvicier  i  jord.  2,  19. 

Driveride  meghede  (knpplerinnenK  de  andere  vrovei 
rerfchandet,  fcal  me  lependich  begrauen,  Hat  bronfv- 
LeibnitK  3,  439.  Schfirfung  war  dabei  ihnen  einen  fß 
durch  die  brolt  zu  ftoßen  und  dornen  aufa  grab  xo  i^ 
gen  (vorhin  f.  691).  Indeflen  wurden  auch  mina€r  d 
dief^  weife  hingerichtet:'  fwer  notnunfl  begat  an  aiegM 
an  wibeVi  oder  an  varnden  wiben,  wirl  der  gevan^ 
an  der  hantgetat,  Ib  ift  reht/  da^  mart  in  lebendic  be- 
graben Fol.'  Augsb.  ftat.  cap.  112.  Nach  einigen  fm- 
zOf.  gewohnheiten  begmb  man  den  mOrder  unier  <fei 
ermordeten,  wie  er  bei  den  Langobarden  über  des 
grab  des-  ermordeten  au^ehlngt  wurde  (vorbin  f.  6^- 
homicida  fepeliatur  ßibtue  morluum.  Hat.  fori  aiorla- 
nenfis  art.  31,  :32;  '  interfector, /^fr  moriuo  vivue  fif^ 
tiatur,\  Charta  comitis  bigorenfis  a.  1238.  Dueaage  fi,  M 
Eine  art  des  lebendigbegrabeiHi  ift  daa  einmauern,  ^ 
nicht   unmittelbar    tMtete.     Zu    ZOrch  wurden   1489  swei 
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BiM^r  el^feiiiaoeii :  d«D  fle  roim  n.  roond  nie  »dkr 
Tehen  n.  kein  Inftloch  Tei,  als  nm  fpeife  herein  zu  rei- 
chen. Joh.  MiHer  5,  403;  Tfi.  tias  ferb.  votblied  die 
erhannng  Skutaris. 

Noch  alterthQmlicher  Ift  die  beftrahing  feiger  männer^ 
Ge  wurden  in  ioth  odpr  fumpf  gerenkt  und  dornge- 
flechi  darauf  geworfen:  ignavos  et  imbelles'et  corpore 
infames  coeno  ac  palude^  injecta  infuper  crate^  iner- 
gunt.  Tac.  Germ.  cap.  12.  *]  Davon  weiß  noch  das 
mitlelalter  und  felblt'  das  l][)fitere  fprichwort: 

man  fprichet  wer  von  vorhten  ßirbet^ 

da&  der  im  felber  da^  erwirbet, 

dai;  man  in  fol  in  mel^)  begraben.  Bon.  32,  27. 

dann  welcher  ßirbet  gleich  vor  fchreclen^ 

den  foll  man  mit  luhat  bedecken^ 
ia  Fifoharts  flobhaU  36«  und  mit  abweichungen  ander- 
wflris.  Auch  für  frauen  galt  diefe  (träfe:  fi  qua  mulier 
Daritum  fuum,  cui  legitijne  juncta  eß,  dimiferit,  nece- 
iur  in  luio.  lex  bürg.  34,  1  und  in  Herberts  Iroj. 
krieg  97«: 

ioli  wil,  dag  Penthefileam 

fressen  die  hnnde, 

oder  in  einen  Jäten  gründe 

werde  gefenhtp  als  an  bunt. 

12.  F'om  felfen  fiürzen.  diefcr  todcsarl  ift  oben  f.  486 
erwähnt.  Lamb.  fchafnab.  ad  a.  1066  erEihlt,  wie  der 
comes  Diedericus  dem  bifchof  voh  Trier  habe  auflauern 
laßen:  ipfumque  captum  traditumque  in  manus  carnifi- 
cum  de  rupe  altijßma  praecipitari  et  fic  tnterfici 
jülBt. 

13.  Mülflein  aufa  Jmupt  fallen  laßen,  eine  bloß  roy- 
Ihifche  ftrafe,  deren  in  kindermftrchen  (1,  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird:  at  bann  ikal  fara  upp 
yfir  dyrnar,  er  hon  gengi  üt,  oc  lata  qvernßein  jalla 
i  höjut  benni.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  ia  die  tödtung 
durch  eine  überfallende  u^and:  quem  in  carcere  pofi- 
tum  nocle  exlrahi  juDil,    ligaturoque   juxta    parietem   an- 


•)  auch  bei  dea  allen  Römern:  novo  genere  letbi,  deieclus 
ad  Caput  aquae  ferenllnae,  craie  fuperM  wyeeta,  fasisque  congc- 
ftis  mergerelur.    LW.  f,  51. 

**)  imI  ift  hier  haub»  melm ,  kebricbt  (gramm.  2,  54.  nr.  569); 
in  der  Scbwm«  ineblbarfte, .  fUubbefen.    SttM;  3,  104. 
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y^iMm,    iptbon    paiietaiD    Tupltr    eum    eiidi    jrfK.   taf. 

i4.  JBtttäntei^k  ftrafo  TorzOglii*  der  fraMn  osd  uäbe- 
rinnen.  Gerberga,  filia  qaondam  Willelw  eenüii  !«• 
quam  venefica  aquia  praefocata  eft  (««  S34.)  Aftro* 
homus  bei  Duchefne,,  2,  312;  adprehetillBin  per  co> 
.inam  capitis  paellam  in  terram  *  conlidii  et  dia  calcäis 
verberatam  juOit  rpoliari  (enlkleiden)  et  pifcinat  imr 
mergü  Greg,  tun  5,  38;  in  baflerna  poptafn^  iadb- 
mitia  bobua  comuncti$|  eam  de  ponte  praeeipitaviL 
Greg.  tor.  3,  26;  rororem  Bernardi  fanctimoDitlea  in 
cupa  poßtam  in  AVarim  demergi  fecit.  anii.  beriin.  a4 
a.  834  (Pertz  1,  428).  In  altfranz.  liedem:  en  um  taut 
noiie.  Ein  beffpiel  aus  der  fpfitereo  dentfchen  gefchickte 
.  iß  Agnes  Bernauerin:  die  GCC.  verordnet  ftrafe  des  er- 
trfinlcena  art.  131.  133.  159,.  noch  im  18.  jh.  wardei 
verbrecberinnen  erfttuft.  hannöv.  ftnig.  1797.  nr.  II.  11 
Seltner  minner:  Jehan  de  Champin  ravi  ei  prit  k  forte 
Jebdnne  de  la  Broce,  .  pour  lequei  Tait  il  a  eM  nOyi 
CarperHier  f.  v.  Aibmergiuiti. 

Das  fcbwimmen  .der  ertränkten  %n  verhindern,  bnd 
man  ihnen  ßeiney  mülßeine  im  den  hals:  Gandobil- 
dus  Chilpericum  fratrem  fuum-  inteKecit  gladio  oxoren- 
que  ejus,  ligato  ad  coilum  iapide  nquie  ümnerfit*  Greg. 
tur.  2,  28;  quem  ligaio  ad  eollum  mölari  faxe  ia  flu- 
aMDis  gurgiteiii  faevitia  impulit  paganonim.  '  id.  1,  3S;  aab 
|r  kein  ein  fwa^ren  ftein.  Wh.  2,  50'  vgl.  uaten  rcbloO- 
anm.  h.  Sin  riUirendea  beifpiel  in  der  Tage  von  den  Hai- 
monskindern,  wo  dem  ros  fiayart  erft  ein  mälftein  ni 
•den  hals  und  dann  vier  an  jeden  fuß  gebunden  werden. 
Gleiche  abficht  hatte  das  Tetzeri  in  den  wagen  oder  ii 
die  iufe^  To  wie  das  einnähen  in  einen  fach,  das  Ür 
elternmörder  •  und  verwandtenmöfdef  verordne!  wir: 
fwer  finen  gebornen  mage  ertcetet|  man  Toll  im  macb^ 
einen  *  liderin  fack  u.  fol  in  darin  tßerneigen  u.  M  in 
verfenken  in  einen  iPage  (aquam),  der  fi  reine  oder  oa- 
reine  u.  fol  in.  als  tief  fefiken,  da^^  im  da^  faaopt  u.  «(- 
Ter  On  lip  an  dem  gründe  lige;  man  Fol  in  io  dem  ws;- 
^er  lan  ligen  einen  halben  tag,  iß  er  nit  tot,  fo  la;^ 
man  in  langer  darinne  ]igen.  .da^  ill  davon  gefetzet,  da; 
ün  jichnam  dc;s  nit  wert  ift,  das  weder  liute  noch  foaae 
noch  mähe,  noch  tagf  noch  naht  finen  fol  nie  fehea  Ta- 
len, fchwfib.  tandr.  340  Schilt.  235  Senkenb.  So  rihlel 
man  mit  dem  yacil,  dag  man  einen  ertrenket^  fagt  Kei- 
fersperg   (Oberiin   1344.)      Den  Sfp.   weiß  nidils  hierroa, 
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die  glofle  zir2,   14  akte»  wmA  «•hr,    Mmiteh    Ce    fitgl: 
ellenuBftrdei'    folL  «lan   <«rfl    lafteii    fchleifen    «•   liarniM^h 
/leAan  in  ein  hmai  mit  9(110111    fumth  o,  »it  einem  o/- 
ftn    «.  mÜ  eittkr  natem    m*  mM  einem   honen.      Auch 
ift  diefe  lodeeaort     wirkbek    Mygettbt    worden,    nech    im 
JBhr    1734    wwde    im  Saufen    eine    kindsmOrderin    mit 
hund^    lotse  und  Jcklange  im  /ad  ertrfinkt.^       Vm 
rügircke   recht   bertmel  von   kindern,.    die  ficb   an    ikren 
ellern  vergreifen:    men  lel  fe  det    bangeren,    edder  men 
brende  fe,    edder  faclede  fe  in  einem  wilden  firame^ 
odder  aMn   raderde  fe  van  ander  ap.    Raglan,  läl»      Die 
(rance  ftrafe  fcbeint   aber   beinahe  iindeatTchy    fie  Mflt  Ich 
belUsHBl    ans  dem   tiOm.    rechl    nacbweiCen,    XII.  iaf.  7, 
15:    qoi   parentem  necadil,    caput  obrnririto  ceUoque  in^* 
fuius  in   profluentem  mergitor^    Dig.  XUII.  9,  9  (Mo- 
defiinus    libro  XII  pandect.):    poena    parricidn  more  ma-* 
jorum  haee  inftitota  eft.    nt   parricMa  virgis   Tangoineis^ 
Verberslua    deinde   culleo    infuatur    enm    cane^    galle 
gaüinaceo  et  ifipero  et  fimiay    deinde  in  mare  profun*- 
dum    cullena    jadalur.    hoc    ita    fi    mafe    proximum    fit, 
ilioqoin  beftiis  objicUar;    InftH.  IV.  18/6:    neqne  gladie 
neqne   ignibuid  neqne  nlla   alia   folemni   pcsna    fubjiciatnry 
fed  in/utus  culeo  cum  cane  et  gallo  goUinaceo  et  W-* 
pera  et  fimia,  et   inter  eas  feratei  anguAiai   bomprehen- 
fus,    feoimdom  qned  rtgii>ttia  (pialjtaa  tulerit,   «vel  in  Vi- 
etnam  mare  vel    in   lUnnem   projiciatur,    nt    omnivm   elr- 
menlonim   ufn  vivtia  carere  hioipiat  et  ei   coelam    foper* 
fliti  et  terra    mortao    auferatur.    Paulas    rec.    fent:  5,    24 
bat  Ueß:    bi  effi  antea  infuti  culleo  in  mare  praenpi-^ 
tabantur^    bodie    tarnen     vivi    exnranlur   vel    ad*  beuias 
dantur   and   aacb  Gicero  pro  AoTcio  25.   26    ev^ibnt  des 
fackens,    nicht    der    tbiere:    qui    (majores    aoftri)    quam 
inielligerent  nihil  effe  tarn  ranctum,    qood   non   aliqoando 
Violaret  andacia  ^    rupplioittm    in    parricidas   ftngulare    ex-* 
cogiiavemnt,    ut  quos   natura    ipfa  retinere  in  officio  non 
IMMaillet,    ii    magnitudine    poenae    maleficiö    fummoveren- 
tttr.    infoi  vohierunl  in  culetmi  vivoa,    atqoe  ita  in  flti^ 
mea  dejioi.     0   -fingolarem    Tapienliaml     nonne .  videntar 
hunc   homiifem    ex    rerum    natura    fnftoliffe    et    eripuifle, 
cüi  repehte  coelum,    folem,    aqoam  terramque  adetnerini, 
welche   letsten   werte ,    gleieh  devfin  der  InftMatimien,    an 

)  J.  Chr.  PiftoHitf  de  procelTa    crim.    Tub.  1764.  p.  4.     Beyer 
»«^■CCC.  an.  ist.  pof.  11.. 

**)  frutci   limguiatfue,    difr-  berlriegvl«    mit    bhilfolh«B    ttdee 
und  tweigeo,  t^l.  Popowilfcb  ^«  p«  466^ 
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dei>  TphkaO   li^r  teile  '•!»  Aam  tohfirik  laadr.  fMikM 
(vgl   oben  f.  49  die   friel    feraiel    der    waBeHauche.)*] 
Aui  llidors    origk  5,  27    konala   die    rftmircbe    rechige- 
wohnheit    fißboa   vor  dem  mütelalter    in    DentlaUaod  be- 
kannt lein :    cnUaiis    eft   parricUale   Tafciiiiwi  in  qoo  rei 
cum  gallo  et   ferpente   in   roare  praecipitantor.     gl  La- 
deobr.  994;    jDulleas  eft  facooa,    in  qao  parriddae  ImM 
onm   fimiai   Terpenle   el   gallo  mefgebanlar  in   mait.  |L 
Jon,  340.      Gletchw«lil  ^age   ich   nictit   enlfehieden  ab« 
ihre    nndeutfehheit    abzuTpreehea«      Der    äffe    ift    fna^ 
artig  und  fchiokt  lieh  nicht  in   ein  deotfeliea  geMi,  ^ 
her  ihn   auch  die  Olohfifche  praxia    mit  einer  katse  nr- 
taufobt ;    aber    hand    und    hahn   ftehen     oft    zalHUMi 
(oben    r.  237.   58^    und   da9    mii^rfenkea    von  thieni 
erinnert   an    die   mitgehftngten    wdife  und   bände  (t  685), 
das  vernähen   in   die  haut   an    einen    unleugbar    (M- 
fchen   gebrauch,    wovon  hernach  unter  15  die  rede  feii 
i#ird.      Auch    könnte    man    die  tbiere,    deren   mnaal  die 
Meißen    denifehen    Verordnungen    hier     nicht     erwilinefl, 
aus  Ifider  und   dem  rfim.  geteta  herleiten    und  doch  <fo 
vernähnng    des   Vatermörders  in    den   fack   und   die  ver* 
fenkung  in  den   ftrom   als   ein  analoges  urdeolfches  recht 
behaupten.      Das    ertränken    im    fach    w|ir    enffcUeöei 
eine    ftrafe    des   mittelaUers,    von    thieren    komml    dibd 
nichts    vor    und    fie   gak  noch   für  andere    fUle  als  das 
parricidinm.      In    Reutiers    kriegaordn.    p.   70   lautet  die 
formet  zur  binrichtnng  einer  diebirchen,    ehrloren  wdbe- 
perron:    der    nachrichter    foii    lie    hinaus   führen  bei  das 
nftcblte  waßer  n.  fie  in   einen    fach   ßofien^    daraadi  ia 
das    waßer I    wo    es  am   tielften  ift,    verfenken  nad  aicM 
herauaziehen ,    biß   fie  vom  (eben  zum  tode  gebracht  ilt 
ein  fpruch   Teiohnera  aus   dem   1 4.  jh.    (LT.  3,  434)  aenid 
gejechet    neben   erftochen   und   erkenget,    ohne  das  ver- 
brechen«   die  Allefte  bearbeitung  des  Tchwib.  landr.  reickt 
nicht   über   die  zweite    hilfte   des  13.  jh.  zurttck.    BUer 
hinauf     würde     eine     erwihnnng     bei     Wolfram    gekea, 
wenn  fie    fich  auf  die  ftrafe  des  fackena  beziehen  lierte^ 
Wh.  2,  84«: 

des  rtches  g^bot  u.  urteil 

tet  kunt|  ein  fao  u.  ein  feil 

wmre  fchiere  üf  gebunden^ 


0)  vgl.  Plautus  in  fragm.  Vitulariae ,  •  Javenai.  S,  8.  5»  M»  ^ 
Athens  anNiiniat«  fentj  Hadrianj  lib.  S  (der  »ock  eines  mil  fdiwsr- 
sen  ocbfen  befpannten  wageaft  d^bdi-erwifairttf) 


> 
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kaiin  das  hMeh^  feiee^^Hm  «nf|ebot  lieb  eMdeketide 
krieger,  foHen  fchiinpiidb  ertränkt  (wie  nach  Taeitus 
in  den  tinnpf  getanchl)  werden?  oder  enthallen  die 
werte  gar  keine  ftrafdrobung,  fondem  dal  MeAe  fynibol 
des  beeraufbruchs  ?  aber  dienen  aufgebundn^r  fack  und 
Tüil  fonfk  zum  zeichen  der  beerfahrt?  Spelman  hat  f.  v. 
brocbia  folgende  ftelle  aus  BractQn:  fi  quis  teneat  per 
fervitium  inveoiendi  domino  regi,  eertis  locis  et  certis 
tempor)bus ,  nnum  bominem  et  unnm  eqnum  ^  et  Jac- 
cum  cum  hrochia  pro  aliqna  necelBtate  ve)  utilitate 
exercitam  fnom  contingentem.  brocbia'  (franz.  breche] 
iß  ein  bakeni  heftel  ;sum  befeßigen. 

15.  f^erbrennen,^  die  tex  Vifig.  beltrafl  mit  dem  feuerw 
lod  haecIiiB  für  ebbruok  und  burerei  mit  freies  franen 
ond  fttr  beraubung  der  griber,  doeh  foll  auch  die  eb** 
brecberin  verbrannt  werden:  adalter  et  adultera  ante 
jodieem  publice  foßigentnr  et  ignibua  concrementur, 
IIL  2,  2;  Tervus  comprehenrus  a  judice  ignibu9^  ooncre-- 
metur.  lU.  4,  14;  fervua  ducenta  iagetla  rufcipiat  et 
infnper  flammia  ardentibus  exuratur.  XI.  2,  1.  Einen 
freien  Gothen  konnte  diefer  tod  nicht  treffen.  Anch  in 
den  gedickten  des  mittelalters  IriffI  er  vorzQgliok  eh* 
brecherinnen {  dem  Trißan  wjrd  rad,  der  Übt  die  hur 4 
erteilt  (vorhin  f.  689),  doch  bei  Ulrich  2721  heißt  es: 
er  unt  diu  kflneginne  fuln  brinnen  Af  eime  Tbße;,  Hurt 
iß  das  reisbolz  (crates);  brennen  6f  einer  bürde.  Eracl. 
4095;  nd.  op  ein  hord  bernen.  Oelrichs  rig.  recht  p,  116. 
verbernen  op  de  kort.  Maertant  J,  184.  Ketzer,  Zau- 
berer und  giflmifcher  würden  auch  verbrannt:  In  Teu- 
tonia  muHae  haerefes  deteguntur  et  haeretici  flammia 
puniuntur,  ann,  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fwelk 
kerßenman  ungelovich  is  unde  mit  tovere  ummegat  oder 
mit  vorgiflniffe,  den  fal  men  upper  Tiort  bernen.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haltaus  959.  Bei  Herborl 
87«:  ich  waere  wert,  da%  man  mich  würfe  in  einen 
hert  u.  verbrente  darinne.  Hordbrenner  follert  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unmündige  ins  feuer  ge^ 
warfen  werden.  Rugian.  241.  Der  fcbarfrichter  foll  ihn 
(den   der    vermifchung    mit    thieren    Oberführten)    an    ein 


*)  bei  deo  Bdfncrn   b&uüge   ftrafc,    %,   b.    id   den    iwölf    tafeln 
1»   8 :     qui   aedes  acerturnque  frumenli  ad  aedes  pofitum  dolo  fciena 
mcenfll,     tinctus    ferberalusque  t^i  nte^or,     wie    bei   den    Gothen 
Giengen  verberi  Toratti.   '     '  /  .    '        i 
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ftud  fchMfen,  in  und  Mimi^ii  a.  fin  ietfeh  a.  U«t  so 
ä/then  u.  pulver.  htianM.  fihitsbloibeini  p»  457.  Im 
feuer  föitu  reiten^  dtüs  '  inwr  dem  rocicA ,  den  leib  des 
feuer  (ob6i»  f.  41.) 

EigenthQmlich  iS  die  beSimmung  der  mariLweisthnver 
(oben  f.  518.  519},  den  Obelthäter  nicht  auf  das  fencr, 
lonAem  nebenhin  £u  fttzen*,  mit  entblößten  y^  ^egeo  die 
flamme  gekehrten  fußfohlen.  Hervorgehaben  werdea 
muß  hierbei  das  einnähen  des  milTethfilers  in  eine 
mache  ochjenhjaut'  (f.  5J9],  wie  Ae  auch  bei  andern 
anlaß  wiederkehrt,  t.  b.  in  herzog  Emfts  Tage  35*,  es 
fcheint  genau  das  römifche  infuere  culteo  (vorhin  f.  697) 
da  caltaus  giollerl  wird  tatipdio^  ccoko^i  oorinn  bovi- 
num.  in  der  edda  iftOi  könig  Geirrddr  einen  verdicb- 
ligan  fremden  mann  nanieaa  Cnrnner,  -den  kein  hud 
insugreifen  wagt  (vgl.  oben  f.  570],  gefangen  neinnea 
und  weil  er  auf  alte  fragen  fohweigt:  plna  til  fagna  ok 
fetja  t  milli  elda  tpeggja.  fchweigettd  fitzt  Grimner 
acht  tage  zwifchea  beidea  feuern,  bis  es  ihm  fo  nahe 
rOekt^  daß  fein  mantei  anfftugl  zu  brenneil,  da  kricbt 
ar  Ih  werte  aus  und  befpiicht  die  ftimme.  &eni.  40. 
Auf'  folcfae  weife  wurde  Croefus  gebunden  ans  Jeuer 
l^elegt:  o  iji  (K^^otf|,  ivimfjatxq  nvQrv  ßuyaktjv ,  ofi- 
Sißa^BV  in  av%^  vov  KgoHfir  t«  iif  niifjüt  dr^c/f«Vor* 
Herad.  1,  86. 

Nordlfche  Tagen  efzflhlen  verfcbiedentlich,  daß  einen 
das  hauB  über  dem  köpf  angezündet  wird  und  er  in 
den  flammen  umkooimen  muß.  Quod  cum  Cbloibario 
regi  nuntiatum  fuiflet,'  Juflit  eum  cum  uxore  et  filiabus 
igni  conjumiy  incldfisque  in  tugurio  cujusdam  pauper- 
culae  Chramnus  faper  fcamnum  extenfus  orario  rnggil- 
latus  eft  et  flo  pollea  fuper  eos  incenfa  cafula  cum 
uxore  et  filiabus  interüt.    Greg.  tur.  4,  20. 

16.  Sieden.,  die  ftrafe  in  fiedendem.  waßer  xa  tödtea 
Icheint  an  ketzern  vollHreckt  worden  zu  fein;  im  wel- 
Xchen  gaft  (cod.  pal.  389,  194«)  wird  erzählt,  der  herzog 
von  Oeftreich  laße  l&etzer  ßeden  und  braten,  daai^ 
Jl^h  der  teufet  nicht  die  zahne  verbeiße.  In  •  früherer 
zeit  kommt  erßickung  in  heißen  dampfbädern  vor :  bic 
vero  (Theodadus  '  rex)  eum  didicilTet  quae  .merelrix  illa 
(Chlodovei  regis  foror)  oommiferat,  qualiter  propter  fer- 
vum,  ouem  acceperat,  fn  matrem  exftiterat  parricida, 
fuccenjo  vehementer  balneo  eam  in  eodem  cum  uaa 
puella  includi .  praecepit.    quae  nee  moj^  ioter  lu'dnos 
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pores  imfreA  in  pavimeato  oomieni  moctoa  eUfOie  dotk* 
fttmpte  eB.  Grog.  tnr.  3^  31.  m  fall  filr  ein  torpe  Aip«* 
pHdanu 

17.  In  ein  ßerierlo/esj  leckes  fchiff  fetzen.  iMw  ftrafe', 
welche  nicht  nnanillelbaren  tod  cur  folge  hat,  fonderrt 
noch  den.  zufaU  wallen  (ißt,  wh'd  in  den  üedem  und 
Tagen  gedacht/  eine  reimchronik  dea  mitteialters  crettMt 
von  Ovidiua: 

ein  fchif  laart  in  karzem  zil 
bereit^  dar  Af  falzt  ipan  dö 
den  meiAer  Ovidift; 
An  Tegel,  An  raoder^  In  ftiore 
muoft  er  Tarn  ungehiure 
hin  üf  des  mores  fluot. 

■ 

Ich  finde  aber  aoch  in  den  rechlaOberlieferungett|  da0 
man  diebe  und  mörder,  deren  hinrichtoiig  vemiedei 
werdea  Tollte,  in  einem  fchiff  ohnp  rüder  rinnen  ließm 
M.  B.  2,  507  (a.  1462.)  Noch  ein  beiTpiel  unteii  fchhißr- 
ana.  h.  .  Die  fitte  Tcheint  um  fo  allerthamiichep,  da  zar 
beidoiTehen  zeit  todte  IdlchnaiM  auf  fcbifle  ohne  (tthrer 
geTetati  dem  fpiel  der.  winde  und  wellen  überlaßen  wofr 
den  y  voll  welcbeoi  f  ebraueh  ich .  anderawa ,  iMnOADdlicber 
handeln  werde. 

18.  ThiereH'iH^r werfen^  feria  objicere,  .^re  ad  lieiiaa^ 
von  diefer  bei  den  ^Omern  bftnAgen  todeaart  hat  dab 
dentfche  recht  kern  iMBifpiel ,  wohl  aber  die  fiige.  So 
werden  die  YolTungen ,  im  wald  an  einen  ftamm  geban«^ 
dea.  (tattir  t  ftek),.  ein  u^iide^  ihier  kommt  nachts  ui^d 
▼erzehrt  fia  nad»  einander.  -  VciiT.  eap.  9.  (ünnna^r  wjyrd 
in  einen,  wurmgarten  (oroagurd)  s gelegt  i^nd  von  den 
fchlangm  M  .gebißen,  Som.  22«^.  243«;  ebenTo  ftirbl 
Ragoarr  Lodbrök,  eap. .  16.  Dies  beftreiehens  mit  honig| 
om  in  kcenn^ider  Taone  deü  fti^hen  der  fliegen  prßiar 
gegebe»  zu  iferdeh  ^(Plutarch  im  Artaxarx^a;  Anton« 
Liberal,  meleok  2,  17^  van  Polytechnos)  gedenken  auch 
neuere  üagen  (Decnai^vne  2,  9.  KoTegarlien  iegienden  ^, 
233.  Olger  daafke  p.  *  m.  1 78)4  felbft  ein  cölner  erzbi*^ 
Tcbof  Teil  «nf  dieTe  weiTe  einen  jgrefen  von  Berg  um« 
leben>  gebracht  hübe».    Fifpharts  (^argantua  p.  m<  207«* 

B     Leibesßrafen.^  . 

die  bh>&  leib  uttd.  glteder  verletzen,  vörwaitHien,  ver^ 
lümmeln  oder  zuTamaMimehen  und  Matten  (wie.  •  TeOetn)) 
•ber  niaht  das  lebM  nehmän ;    feitegSer  grad  i A  feiftoid 
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und  havrtbrehiiciden^  wovon  es  ki  sHgeMeiiier  fmMl 
heißt:  die  ftrifä  fehl  so  haut  und  haar^  ticUn  to 
hut   u.   to   hare  Sfp.   2,    13    {hdi  u.  här    abeflAn  Bertb. 

«nd  pillen  (tondere  el  verberarey;  ]Gi  quis  forlaai^tßce- 
jrjl ,  corium  fiioin  et  ^*Zo«  redimat.  Kindl.  börigk.  p.  23J 
(a.  1109.)    Harter  ift  das  abrobnaideii  einaeloer  gbeder. 

1.  Scheren,  wie  fehr  auf  den  fchmucli  des  haars  und 
der  locken  geachtet  wurde,  hat  das  erfte  buch  gewiefei 
(r.  239.  283.  339.)  Es  galt  für  fchimpf  und  mafte  ge- 
büßt werden  y  wer  einem  nur  an  locken  oder  hart  gril^ 
weit  fchwerer^  wer  fie  abfchnitty  vgl.  lex  borg.  add.  1,  S. 
Doch  nicht  in  allen  ffillen  war  es  ebrenrfibrig,  eiHc 
locke  zu  verlieren,  dabin  gehört  das  fymboli/che  Tcbe* 
ren  (oben  f.  146)  und  haar  ausreiUeo,  saugen  lur  ei^ 
Innening  wurde  ein  wenig  haar  aoagenipfl,  wie  te 
ohr  gesupft:  puero  capillos  paulifper  excuOil.  ckaiU  l 
1122  [im  Saumor)  Carpentier  I,  768;  die  frau  bncbi 
deaa  rilter  heimlich  eine  locke  ans.  Tieks  Lichtealleii 
p.  17.  Beifpiele  der  ftrafa:  jiABt  ionderi  cosaan  cspilis 
ejus.  Gregor,  turon.  6,  24;  dimidio  capite  ionoin, 
poena  fervorum  et  latronum.  capit.  a.  809.  eap.  II;  ton- 
dere in  crucem,  in  modum  furis.  eh.  a.  1273.  Cm^ 
peolier  L  h.  v.;  der  locke  u.  der  bAre  flümmeln*  DiiL 
J ,   458;    VM"  ik  ß9yt0%0  ddm^arta  6  ßuoiX^ve  UiUvu 

Damafo.  Gr oo«  3853. 

Gewöhnlich  kommt  tos  mit  deaii  Allen  verbunden  vor, 
aodi  mit  noch  härteren  ftrafen:  Inminibus  orbatas,  ▼i^ 
gis  caeAis,  detonfus.  Lambertos  ad  a.  ...  (Kraule 
p.  139);  alios  capitlU  et  cote  detrada  expoleroot  tBS* 
fuld:  ad  a.  879  (Pertz  1,  393);  ad  palom  vapiiM  el 
tondeaiur.  Georg.  .843;  tirgis  verberabitar  el  crinti 
ejus  abradentar.  Klndl.  8,  55  fa.  1165);  toUaniur 
corium  et .  capilli,  cute  et  eapiina  priventvr.  Wesk 
3.  nr.  49  (a.  1024);  fi  aliquis  deprehenditar  eem  farto, 
quod  vaiet  dimidium  fertonem,  ruljiendltur.  I  mtnoris 
valoris  eft,  Tcopis  punitor  et  buccas  urüur  et  erines  M 
per  medium  eäput  (num  tondentur.  jera  tremenenft; 
confpirationis  adjutores  capillos  fibi  vicuRm  deiondeeni, 
nares  fibi  invicem  praecidant.  Georg.  698.  1347;  cruii- 
bus'  iurpi^er  abfcißie  virgis  ex^rietor.  .  Ketlntr  •■(• 
quedUnb.  p.  168  (n.  1068);  coriMi  el  capüloe  awttä 
Schannal   kiA.    worntali  2,  41   (a«.  lAU);    gangar  •■■*• 
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HiMis  kmu  m  boMlMr  ok  bteo  i  aioMfi  kmu  AingV  ^^ 
miffe  Imhbä  ßxA  ok  önin  fia  ok  «flfar  ok  bete  i  hon* 
Oakkt.    UpL  firfd.  6. 

Zuweilen  wurde  dds  haar  fticht  abgerchoren^  Totiderii 
7ni7  der  haut  abgezogen,  die  gloITe  zum  Srp.  2,  13  er- 
klärt das  haut  n.  haar  folgendermaßen:  das  man  einen 
zu  der  ftaupen  fchlegt  u.  windet  im  die  haar  mit  einer 
Huppen  oder  knebel  ans  dem  heupt.  Das  Fcheint  das 
decalpatus\  torpiter  deealvatos  der  f.  Vffig.  HI.  3^  9.  10; 
decahare  et  fufiare.  Lintpr.  6^  88.  Den  Angelfachren 
hieß  h^dan  oder  beh^dan,  bebddan  (behfluten)  capillos 
com  ipfa  capitia  peile  detrahere.  lex  Cnoti  27.  (bettian 
bei  Kold.  Rof.  p.  6S  gevrftfarl  keinen  finn). 

2.  Geifeln^  flagellare^  yerberare,  virgis  caedere,  ,  fufte 
ferire  (All.  tab.  7,  8.},  fuftigare;  goth.  bliggvan^  ahdL 
pliuwan,  nbd.  blfiuen ;  ahd*  tfillan^  fillarii  mhd.  villen 
[von  fei,  cutis};  mhd.  bern  mit  gerten  oder  mit  ruoten; 
mhd.  befemen  (lAge  man  uns  befemen  üf  dem  ereile. 
Herb.  108*)  mit  befemen  willen.  Lampr.  Alex.  1037; 
nhd.  fläupen  (ftaupenfchlag] ,  mit  ruthen  ftreichen  oder 
hauen  (ruthenftreicb).  prügeln ^  fchwingen^  auch  der 
agf.  aasdruck  ift  fvingan  und  fving  ictus,  fvingle  fla- 
gellum.  Die  ftreiche  wurden  öffentlich  mit  ruthen  oder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegeben  und  in  beftimm- 
ter  zahl,  die  meift  nach  dem  decimalfyflem  von  30  auf 
100,  ISO,  200,  300  aufReigt:  rumpalur  dorfum  ejus 
quinquaginta  percufGonibus.  bajuv.  6,  2.  quinquaginta 
verbera  ferat.  vifig.  Hl.  4,  15.  centenia  flagellorum  icti-* 
bos  Yorberotiir.  ▼ifig'.  HL  3,  9i  centum  foSes  accipiAt 
barg.  5,  5*  centenoa  foftium  ictos.  bürg.  4,  6.  centum 
verbera  fofat.  vifig.  IH.  4,  15.  centum  quinquaginta 
flagella  fofcipiat.  ibid.  bürg.  30.  ducentoa  ielus  flagello* 
nim  extenfoa  publice  acciplat.  bajuv.  8,  6.  II,  4.  ducen-^ 
to8  in  eonfpecla  omnium  publice  ictus  accipiat  flagello«* 
mm.  Tiflg.  ill.  1,  3;  trecentoe  fuftiunr  ictus.  Imrg.  4,  4. 
trecenUnis  flagellis  publice  rerberetur.  vifig.  Hl.  4,  17. 
Bloß  das*  rilifche  gefetz  hat  auch  hier  duodecimalzah*^ 
len:  fervus  ipfe  aut  120  idus  accipiat,  aut  120  den. 
cogatur  perfolvere.  29,  6;  fervus  120  ictus  accipiat  ten- 
Tus.  42,  3.  (der  pattus  leg.  fal.  hat  hier  einigemal  GXX, 
einigemal  CXXI,  mit  der  zugebe  von  1];  der  cafiralion 
ftanden  240  ictus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alafm.  36,  2 
fpricht  .unbeßimmt:  fenrvs  Taptileliir  faftibaa.  Vom  kö- 
Digsmalter  (32  fchlfigeD)  im  folg«  btM^lv  oap.  l  URier  A,  21. 
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0er  QrMteg  «oipltflc  die  ftrafchB  tirtiir.  aef  Me  M 
oder  eieeo  klibett  (foiterbadi)  »tugeAreda,  eder  uih 
nen  pfal  gebunden :  extenfum  ad  tro^leaa  lorMs  (L  b- 
W«)  triplicibua  caedere.  Greg.  tur.  6,  35;-  jnffil  eoiid 
trocleaa  extendi  et  fortiflin^e  caedi.  id.  7,  32:  td  /Iipriei 
extenfoa  gravilBine  caefos.  id.  10 ,  15.  Genauer  das  U. 
gefets :  et  qui  repetit  (der  kldger ,  der.  beTcfafldipte)  w- 
gas  habeat  paratas,  qoae  in  Ooiilitudinem.  nimoii  (li|ü 
gr^lBtudinesi  habeant,  et.  fcßmnum  parataoi  htb^rt 
debet  et  ibi  Tervurn  tpfum  extendere  debeU  43,  4.  fofer 
fcamno  tenfus  ictus  aceipiat  ib^ 

Ea  war  eine  himohtifche  Arafe;  was  freie  in  geid  bie- 
ten, miiften  unfreie  mit  ihrer  haut  bezahlen »  cnweikB 
war  ihnen  wähl  ffelaßen,  das  geid  ru  entrichten  oder 
die  ßreiche  zu  dulden.  Bin  freier,  mit  diefer  ßnife  be- 
fegt, '  verlor  feine  freiheit,  careat  ingennitatis  ftato.  l 
Tifig.  IIL  3,  1.  Aber  nicht,  nur  leibeigene,  auch  coloni 
wurden  gehauen :  eft  aliquis  qni  contradicit  epifcopo 
aut  ejus  miniftris,  ne  coloni  aut  fervi  pro  commiffis  cri- 
mintbus  virgia  nudi  caedantur.  Bardhard.  womit 
interrog.  T3, 

Wie  lang  Ift  bei  den  foldaten  die  llrafe  des  fpi^»- 
th^ntaufenn  hergebracht?  es  wurde  (wie  beim  Ijpiefl- 
recht  t  689  und  bei  der  fieinigung  f.  692]  eine  taff 
gebildet t  durch  welche  der  Verbrecher-  dreimal  aufaoJ 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  re* 
thenßreich  auf  bloßen  rücken  empfieng.  fchwed.  /o/- 
lopp\  curfus  per  ordioes  militum  virgis  caedentium. 

3t  Schinden,  Waltb«  85^  14  vep  fciiil,  allii.  ftiaa  [m- 
rium)  excoriare,.  öeorcberi  di^  haut  e«freiOen,'  abiiehei, 
daher  oft  gleichibedeutig  orit  .fillen  (voa  fei)  weil  mtken- 
Oreiche  die  baut  abidfen ;  agf.  fliuin\  befleta  (praet.  üdk) 
engl  flay^  puil.  yiaen,  glubere,.  deeortieare^  t&erlier 
gehört  auch  dtiS  decaltfare^  das  wegnehme« 'des  bitfs 
mit  der  haut  (f.  703.)  Außerdem  war  aber  im  ^Ü»- 
t^am  noch  ein  befonderes  ri^menfchneiden  aas  'tf 
haut  als  (träfe  bekannt ,  die  vielleiclil  mit  dem  örm  ^ 
refil  rißa  (f.  694)  aufammenhUngt.  T^tila ,  Uaig  ^ 
Gptbeo.  befahl:  epifoopo  a  vertiee<  ad  caleaneum  cor- 
rigigm  iotlefe  et  tuae  caput  ejus,  aoyutare.  diaL  Gfv- 
gorii  magni  3,  13.  Im  Reinaerl  yoa  winl  iraae  <ha 
bAr  gefchaitten» 

¥an  finen  rugghe  4n  fßeljfpot  af 
•  voela  laac  en  voeta  brM»  2o40. 
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diere  Arafe  war  auch  im  Orient  ttMich,  nach  dem  ge- 
Tetz  der  Perfer  wnrde  einem ,  der  unreine  kleider  Inh 
rOhrl  hatte,  die  haut  vom  gürtel  an  in  die  breite  ge- 
löfet.    Vendidad,  fargard  3.  (Klenlcer  2,  312.) 

4.  Hand  u.  fuß  abhauen.  der  mancns  heißt  goth. 
hanfa^  ahd.  hamf  (vocab.  S.  Galli  198];  der  claudas 
goth.  halu;  .ahd.  halz.^)  Manuum  ac  pedum  abfcir^ 
ßone  mulctatnr.  Greg.  tur.  7,  20;  fleä  mbn  him  hand 
of  o{>{>e  f6t.  In.  37;  {>a  loyfi  andan  hand  e{ia  foL  Gu- 
tal.  42;  detruncare  reis'  infaoneflo  vnlnere  nares,  ifte 
pedem  perdit,  perdit  et  ille  manum.  verfas  de  Thimone 
comite  b.  Meichelh.  nr.  23;  herz.  Ernft  17.: 

fwen  man  begreif,  der  muoft  ein  pfant 
den  Trechen  lA^en  ßizehant, 
die  hende  oder  die  fiie%ß 
das  fint  der  Beiger  grüe^e.**) 

Es  pflegt  aber  in  liedern  und  Tagen  der  rechte  arm 
und  das-  linke  bein  genannt  zu  werden,  weil  Oe  hohem 
werth  haben,  als  der  linke  arm  und  das  rechte  bein: 

der  zelwe  arem  u.  das  u^inßer  bein 
zebrach  von  difem  gevelle.    Parc.  71''; 

Laurfai  fordert  von  allen,  die  feinen  rerengarten  zer- 
treten haben,  den  linken  fuß  und  die  rechte  hand;  lui 
treneha  le  pied  gäuche  et  lui  coupa  le  braa  droict. 
Geoffroi  de  Mayence  cap.  17;  danfke  vifer  2,  45: 

hans  höjre  haand  og  venfire  fod 
han  og  tillige  afhugge  lod; 
jeg  vil  ikke  have  anden  bod 
end  höjre  fiäand  og  venßre  fod*    4,  252. 
ein  fpanifches  Volkslied  (filva  p.  4): 

cortenle  el  pie  del  eßribo^  la  mano  del  gauilah. 

In  Reutters  kriegsordn.  p.  56  heißt,  es:  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
foll  bei  verbußung  der  rechten  hand  n.  des  linken  fuß; 
und  p.  76  dem  Verbrecher  peinliche  fchmerzen  a^uer- 
kennen  als  mit  der  Zungen  und  rechten  hand  oder 
Unten  fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  ham- 
roerwurf  (oben  f.  65)  mit  der  rechten  hand  unter  dem 
linken  bein  her  geworfen. 


•  •  • 

^)  bahs    ift   wörtlich    daudna;     banfa    terwandt    mit    «oiiiiroc, 
na^mvloq  (krumm). 

**)  wer    fleh    ao    den     heimbürgen     vergreift,     der   iß  um    ein 
kand  u*  fMn  ein  /«ß.     Meddersbeimer  w« 
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Der  ¥ortug  der  rechteo  band  ift  einlencliteiid ,  b  Hbt 
das  fcbwerli  fchwingt  den  fpeer,  halt  den  falkea;  dana 
nennt  £e  das  fpan.  lied  mano  del  gavilan  (rperberliud), 
darum  heißt  bei  Aefcbylus  (Agaip.  118)  x^9^  ^  ^ 
ndXvov  nichts  als  e  manu  dextera.  Den  höheren  wertl 
des  linken  fuRes  begrttndei  aber,  daß  der  reii^  niiliki 
in  den  ftegreif  tritt  (pie  del  earibo)  Trift.  7046 : 

das  er  den  linken  fuos  gefties 

woi  vafte  in  den  ftegereif. 
zu  verwundern  iß,  daß  die  alten  gefetoe  der  redites 
band  und  dem  linken  fuß  keine  höhere  bulVe  beOegea, 
fo  rorgffiltig  fie  den  verfchiednen  werth  einzelner  fioger 
angeben.  Erft  in  dem  Tpäteren  frier,  gefetz  finde  kl 
eine  folche  beftimmung,  die  rechte  hand^  neidam  ^ 
hio  da  feininga  fchil  duaen  tojenß  da  quade  gftft,  wU 
mit  28  enzen  (unzen)  yerbOßt,  die  linke  mit  26;  dff 
linke  fuß^  neidam  dat  hi  den  inftap  duaen  fchil,  mit  28, 
der  rechte  nur  mit  27  enzen.  Pw.  375.  376.  Ffir  dea 
linken  fuß  iß  ganz  jener  grund  angefahrt  (weil  er  dea 
inßap  thnt,  in  den  ßeigbtigel  tritt),  fOr  die  redite  \ad 
der  chriftliche,  weil  fie  gegen  den  teufe!  fegnet 

Auch  wenn  bloß  von  dem  abhauen  der  hand|  nickt  des 
fußes  die  rede  ift,  wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
meint: qui  folidos  adulteraverit,  .  .  •  fi  fenms  herü, 
judex  eidem  deximm  manum  abfcindat  1.  Vifif.  VIL 
6,  2;  fin  fora  hand  op  dae  thingßapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144;  einem  beckenjeger  die  rechte  hand  abdagen,  ei- 
nem luifer  den  rechten  daumen.  Dreieicher  w.;  polits 
dlexter  auferatur.  K  rip.  59,  3«  Folgende  beifpiele  nes* 
nen  fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus,  ut  qui  «^ 
percunUTe  comprobatus  fuerit,  manus  ei  anputetar. 
Georg.  497 ;  fi  monetarius  reus  fuerit ,  manus  ejos  alh 
fcindatur,  quacum  reatum  commifit,  et  affigatur  fabricae 
monetae.  I.  Aethelft.  14;  fi  quis  fine  julfione  regis  aa- 
rum  figuraverit  aut  monetam  confinxerit,  manus  ejv 
incidatur.  1.  Roth.  246;  fi  quis  chartam  falfam  fcripferit 
aut  quodlibet  membranum,  manus  ejus  incidator.  ib. 
247;  fi  quis  res  ecclefiae  igne  cremaverit  per  isTidiao 
more  furtivo  in  nocte,  fi  fervus  fuerit,  tollalnr  maM 
ejus  et  oculi.  L  bajuv.  1,  6;  fi  ingenuus  fciens  fagili*^ 
(lervo)  literas  fecerit,  manus  incifione  damnetur.  I.  bsf- 
6.  11;  hi  qui  fignum  aKlulterinum  fculpferint  vel  imf^ 
ferint,  minor  perfona  manum  perdat  per  quam  tanH^ 
crimen   admifit.     l   Vifig.    VII.    5,   1 ;    li    inventns   f9ff^ 
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ais  chtflaiii  falhMB  feoiflb  ätit  foUam  teftifnoiiiaiD  dixilK, 
tanum  perdal  auf  redimat.  Georg.  673;  fi  fuis  Ferro 
cuto  qaempiam  valneraTerit,  manu  privabitDr.  ftat.  fa- 
ll. Häberlin  p«  508;  non  debet  iruncaiio  manmim  In 
oeris  fieri,  qiii  noodum  XII  annorom  aetatem  itnple- 
eront.  ftat.  colon.  a.  1083  (M^rer  2,  258.)  Abhauen 
es  daumen  kommt  bftufigf  in  den  waldweisIbOmem  vor : 
ler  einen  hafen  ftbet  ki  dem  bädinger  wald  u.  dmmme, 
ler  verwirkt  Teinen  rechten  daumen.  bttdinger  w.;  Wei- 
hes teils  jeger  über  die  hochftraße  keine  u.  die  hunde 
it  vor  uf  bttnde,  mag  der  ander  teil  Üen  jeger  vahen 
.  im  den  dumen  uf  dem  fellbein  abhowen.  Schöpflin 
r.  136'4  (a.  1459.);  da  erteilten  die  ritter,  were  das  ier 
land  wild  oder  yogel  fieng,  on  ir  wißend  u.  on  ir 
i^ort^  das  der  einen  daumen  verloren  folte  han  oder 
len  iöfen  folt  umb  fie.    eh.  a.  1381. 

Verbreitet  war  auch  die  Itrafe,  das  meffer  durch  die 
land  zu  fchiagen^  die  es  gezückt  hatte:  enn  konongs 
imbodsmadr  fkal  taka  kntf  {>ann,  er  bann  lagdi  med  oc 
^eyra  |»ar  ft  {>tngino  tgegnom  hond  ^efs  er  lagdi.  6u- 
a}).  p.  165;  tut  en  man  en  metfet,  ether  en  ander  wa- 
len  upp  enen  borgbere  em  mede  to  Cobathende  binnen 
ifen  wicbelethe,  .wert  he  thes  vortucki  mit  twen  borg- 
ieren umberopea  eres  rechtes  men  Ichal  eme  ihat.  met^ 
%t  dhor  ßne  hant  flaha.  brem.  Aat.  p.  34.;  nsd  von 
welchem  knechte  die  überfabrung  gefehähe,  lo  daß  4r 
nn  meffer  zflctOi  folte  man  in  mit  der  thätigen  hand 
m  das  thor  zu  LöwenAein  nageln^  machte  er  aber  e^ 
Ben  blutrOftig,  mit  welcher  band  er  das  gethan  hatte, 
^olte  man  ime  aUUTen.    Kopp  nr.  108  (a.  1466.) 

Durch/chneiden  der  fußfehnen  begegnet  in  nord.  fa- 
?en,  z.  b.  Siem.  136'  ifnd  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei 
fölaadr  u.  Ivar. 

5.  Blenden,  der  verluft  eines  auges  galt  zuweilen  fttr 
geringere  ftrafe  als  der  der  nafe:  de  latronibns  praecipimus 
obfervandum,  ut  pro  prima  culpa  unum  oeulum  perdal, 
de  alia  vero  naius  ei  truncetar.  Georg.  496.  1145.  1155. 
IndelTen  fetzl  lex  rip.  5,  2,  3  aof  ange  und  imre  gleiche 
büße,  lex  fal.  32,  12  auf  das  aoge  fogfar  MMiere.  Hfiuf^ 
werden  beide  äugen  cerftDrt:  bcuß  euidfi.  ahn.  nazar. 
ad  a.  786  (Pertz  1 ,  42) ;  •  decemens  (Carolas) '  qoo4  kü, 
qui  potiifimum  in  taao  oonjnrattone  devicti  funt,  bonori- 
hos    fifflul  ac  luminibuB    privarentur.     ann*    lauresh«    ad 
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e,  786;  aoetires  o«ifpmtioiiis  contr»  rtge«  pirfiii 
morle,  piflim  ooecitate  et  mMio  dMinaaliir.  Pcrta  1, 
350;  lunänibi^  orbaiue  Ltnb.  rchtfnab.  p.  139;  M 
man  üt  bia  eigan^  L  Cnat.  27 ;  et  fi  .  ptelalis  iataüi « 
principe  iUi  fueril  Tita  oonoeJTa,  effb/ßonem  pcrM 
oculorom.  l  Vifig.  H.  1^  7;  operatricem  criadnis  h^a 
(dea  kinderalor^a)  pnbliea  morte  condennoet,  aol,  £  ^ 
lae  rebrvare  Taluerit,  omnem  vifionem  oeulorum  qv 
aoa  moreiar  laalinguere.    L  Vifig.  Vi«  3,  7. 

6.  Nafe  ab/chneiden,    troncatis    manibas  anribnsqoe  cl 
naribus    varii^    futil    mortibna   interempti.     Greg.  tar.  ^.  «| 
29.    auribas  naribusqne  amputatis.    id.  10^  18;    confpin- 
tionis  adjutores  •  .  •  nares  fibi  invicem  praecidant    Geof. 
698,  1347;  na/us  truncelur.  ib.  498.  1145;    naribus  dh    \ 
fcijßn   .  .  .   logebunt    facinos   fuae  praefumptionis.    L  Th 

^fig.  XIL  3,  4;  detruncare  reis  inhonefto  vnlnere  naru, 
verfua  de  ThUnene  comite;  ceorfe  of  bis  nofu.  I.  Cam 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Nach  des 
alten  Gulad.  diebsb.  7  wurde  ftehlenden  knechleQ  & 
nafe  abgefchnitiea ,  ea  id  von  diefer  kajchtifchen  ftnte 
Tchon  oben  l  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  auris  unins  incifione  mnletatiir.  Greg.  titf. 
5,  48;  oeorfe  bia  eäran.  \.  Cnut.  27;  oron  af  hnaoB 
fkeria.  Sadherm.  thiufn.  2;  tha  miflTe  lokkS  Sni  ok  otim 
fin  ok  nAiar,  Upl.  fkrtd.  6;  qui  fanum  effregerit  et  tti 
aliqaid  de  Tacria  ttlerit,  daoitur  ad  mare  el  in  faiNiio, 
quod  aocellba  maria  operire  Met^  finduniur  anres  q» 
et  oaftralar  et  immolaCnr  diia,  qnoroan  tempia  vidanL 
1.  frier,  add.  12.  Morgenlflndirche  und  flaTifcbe  hg« 
erzählen  oft,  daß  miffethAtem  die  <rfiren  •bgefehniOei 
und  in  die  band  gegeben  oder  in  die  tarche  geitecb 
werden.  -• 

8.  Lippen^  Florus  4,  12  von  den  Deutfcbtn,  die  U 
nach  der  niederlege  des  Varus  ah  den  römirchen  fack- 
waliern  richten:  aliia  oculos,  aliis  manas  aropatabaoi, 
nniua  oa  futum^  recifa  priaa  lingua,  quam  in  Biai 
lenena  barbarus,  tandem,  inquit,  vipera  fibillare  deile! 
Bin  beifpiel  diefea  lippenvernähena  gibt  auch  Snomeddi 
p.  133:  ^  t6k  dvergrina  Jiveng  oc  kntf  oc  Till  Mofi 
rauf  ä  vörrum  Loka  oc  vill  rifa  faman  mnnoin,  e* 
knlfrinn  beit  ecki.  |a  flielti  bann  at  betri  v«ri  {»r  a^ 
brAAiir  baMa,  en  iafstkiott  fem  bann  nefndi  ^banui  H 
var  {»ar  alrinn  oc  beit  kann  varramar,  riSjadi  liaaB 
fanvan   varrarnar.    Abrcbneiden   der  Oberlippe  war  la- 
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weiten  mit  iem  der  naTe  TerbiindM:  ceiMrfe  bis  noTi 
and  )ie  uferan  lippan.  1.  Cnnt.  27;  fi  aKqnia  produxarit 
folfam  leften  .  .  .  amitUit  nafuai  cum  labro  usqne  ad 
donies.  ftat.  avenion.  a.  1243.  eap.  73  b.  Gaifenlier  v. 
danafatna. 

9r  Zunge  ausfchneideni  in  jener  (teile  des  Floruft,  auch 
in  den  capitul.  Georg.  1701:  delatori  lingua  capuletur. 
Sonll  mehr  in  den  fagen,  als  in  den  gefetzen. 

10.  Wange  durchbrennen ,  brandmarken^  genam  vel 
niaxiUam  urere.  Günther  in  Ligur.  7,  274:  masilla 
fervus  adufta  vertice  detonfo  ßipponet  terga  flagellq; 
verfos  de  thimone  oomite: 

ergo  comea  veniens  cenDsl  pendere  bironef 
furibus  et  furvas  fennper  habere  genas. 

ilii,  qui  hnjtts  audaciae  et  invaflonis  dux  et  prineeps  ftae- 
rity  tollantur  corium  et  capilli  et  inrnper  in  utraque 
maxilla  ferro  ad  hoc  facto  etiam  candanti  bene  craVe-* 
Uir  et  comburatur.  Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024);  auctor 
facti  cnte  et  capillis  privetur  et  infnper  candenti'  ferro 
in  utraque  maxilla  combnratur.  Johaanis  rea  mog.  3, 
55  (a.  1037);  auf  den  kaaz  fetKeii  n.  ^u  hacken  bren^ 
hen.  ftat  colon.  a«  1437;  op  den  kaik  ftaen  ende  hem 
enen  penningk  in  ßne  wangen  bernen.  acta  oltrM«  a. 
1480;  opten  kaec  fetten,  eea  oir  offniden  ende  en  /loiel 
in  der  wange  drucken,  ib«  a.  1459;  breirnen  dnrdi  dia 
wange.  MB.  6,  237«  mehr  beifpiele  hat  Grapa«  abretv« 
p.  130.  131. 

11.  Zähne,  ausgebrochen:  enn  fi  madr,  er  mann  bitr, 
fia  fcal  fyflomadr  Iftta  taka  ^ann  mann  oc  foara  A  f»tng 
oc  I&ta  briota  framtennor  or  höfdi  bans.  Gulaf».  p.  167. 
durchgebrannt:  fol  man  über  in  richten  mit  der  ichraiat 
u*  durch  die  zen  brennen,  augsb.  flat.  (Welch  4,  305. 
311.);  durch  die  zende  prennen.  bair.  r.  bei  Hetimann 
opufc.  1,  63;  dor  de  tenen  bernen  unde  to  der  Itupen 
flau.  Gofiar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  tenen  ber-^ 
nen  oder  affniden.  ölrichs  rig.  recht  p«  54. 

12.  Entmannen^  abd.  arwiran  (oder  arfluran),  agf.  ftf^- 
raO|  altn.  gelda,  engl,  geld,  altfchwed.  fnöpa.  Si  fervus 
furaveriti  qnod  valent  40  denarii,  aut  caßretur  ant  240 
den.  qui  facinnt  fol.  6  reddat.  I.  (al.  13,  2;  fi  fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor** 
toa  fuerit  y    fervus  ipfe  aut  caßretur  aut  240  den.  eu^. 
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jvdieetur.  I.  f«i«  29^  6;  fi  fervus  cum 
fiieril,  tribiis  fol.  culpabills  jndicetvr  attt  caßretur.  I. 
i^  58,  17*);  qui  fanom  effregeril  •  .  .  findmitiir 
ejus  et  eaßratur  61  immolaUir  diis.  I.  frif.  addit.  12; 
ßrationem  virium  perferat  I.  Vifig.  IDf.  5,  7;  mmdk  «« 
ein  waltpode  einen  jaden  bei  einer  chriflenrraaen  oier 
maide  funde  uhkeufchheit  mit  ir  za  triben,  die  mag  er 
beide  halten.'  da  fol  man  dem  jaden  fein  ding  ahe  fni- 
den  u.  ein  aag  ausftechen  o.  fie  (die  frao)  oiil  rfidai 
uaj^gen.    Mainser  waltp.  r.  Gadenus  2,  499. 

13.  Peßeln.  man  legte  bände  an  hfinde  oder  ftlDe  (nerro 
aut  compedibtts  vincito),  aach  reife  am  den  lelb.  Die 
fagen  wißen  isom  fchmieden  an  felfen ;  wie  bei  dea 
Griechen  Prometheus,  wurde  im  Norden  Loki  graofas 
mit  den  därmen  feines  kindes  auf  drei  tteine  gebundea; 
jenem  frißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leber,  diefea 
fallen  gifltropfen,  fo  oft  ein  becken  über  feinem  haopt 
davon  voll  wird,  ins  antlitz,  daß  feine  zuckaogen  erd- 
beben  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70.  .  vgL  Scm. 
GßP  6». 

Im  mittelalter  war  es  herkömmlich,  unvorßizlidie  aiör- 
der,  mit  fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
die  arme  betaftet,  wallfahrten  thun  zu  laßen,  circuli 
fsrrei  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presbyteris  olin 
imponi  folebant  iis,  qui  crimina  enormia  co'mmiferant, 
qui  eos  in  brachiis  induebant,  nee  deponebant,  dooee 
poft  muMas  peregrinationes  ad  fanctorum  fepulcra  mi- 
raculo  aliquo  folverentar.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  Ichriftftellern  and  Urkunden.  Hatte  eiOw  kind 
tinvorfichtiger  weife  feine  eitern  ums  leben  gebracht: 
men  let  den  deder  befmeden  mit  ifernhanden  umb 
hals^  arm^  lif  u.  beine^  moRe  tom  lande  hinut,  fwerea 
he  wolde  fik  nemand  van  den  banden,  ane  goltes  gnade 
alleine,  laten  helpen,  flapen  de  eine  nacht  nicht,  dar 
he  de  ander  geflapen  hedde.  wandern  u.  dwaien  fo 
lange,  dat  em  de  bände  pilveß  äff  prangen.  Rugian. 
131«  hatte  er  entfchuldigungeri,  muile  er  ach  doch  mit 
einem  oder  zwein  banden  belegen  laßen,  wöchentlich 
etUche.  läge  bei  waßer  u.  brel  faften,    an   hohen    feften 


-r 


*)   daB    noch  im    j.   1545   ein    edelmann   in  der  Wetlerau  diefe 
ftrafe '  an    feinem   fchalktkneebt    vollsielien    ließ ,    lehrt    Safirows   Ic- 

b^  1,  a9e-a99< 
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mtkleidet  n.  naeket  Ms  zmn  gürlel  vor  der  proeeflow 
liehen,  in  jeder  band  eiqe  gebandne  rnthe,  u.  fich  felbft 
lehlagen,  daß  es  blutete,  die  inenrchen  mitleiden  hätten 
ind  gott  fflr  ihn  bftten,  und  die  bände  tragen^  bis  fie 
^fielen,    ebendaf. 

G.  Ehrenßrafen.  auch  die  (trafen  an  leib  und  leben 
Dnd  groUentheils  zugleich  mehr  oder  weniger  befchim- 
pfend  und  der  ehre  des  Treien  fchfidlich.  hier  foll  nun- 
mehr von  folchen  gehandelt  werden,  die  ohne  leib  und 
leben  zu  gefährden,  dem  Verbrecher  fcbimpf  zuziehen. 

!•  geringAer  grad  diefer  ftrafen  ift  wörtlicher  uerweie 
von  feiten  der  Obrigkeit,  ein  beifpiei  folcher  carrepiion 
aas  de|flDi  alam«  gefetz  habe  ich  oben  f.  680  angeführt. 
Die  namen  reffunga  nnd  flr4fe  eignen  fich  ganz  hier- 
her, aooh  das  ahd.  itaufiz,  ags.  edtfit,  gotb.  idueii  (op- 
probrium,  exprobratio.) 

2.  Widerruf  und  abbitte,  wer  den  andern  gefcholten, 
ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  hatte  und  es  nicht  be- 
wahren kann,  der  foll:  es  ihm  als  lieb  machen,  als  er 
es  ihm  leid  gemacht  hat.  Hernbreitinger  petersger.  Der 
Injuriant  mufte  fleh  öffentlich  auf  den  mund  fchlagen 
0.  fagen:  mund^  da  du  das  wort  redeteß^  togefi  du/ 
Rogian.  186;  mund,  do  du  dat  fprekeßj  togeß  du 
dat!  Pafend.  app.  3,  12.  1,  SO.  In  Schweden  zahlte  der 
verlfiumder  ein  läppegiäld  ( lippengeld )  zur  büße, 
fchlug  fich  auf  das  lügenmaul  und  gieng  rüchwärte 
aus  dem  gericht.  Loccenii  antiq.  p«  70.  Formel  der 
griech.  naXtPwSia  War:  ovn  ia%  itVfkOQ  Xeyog  ovfoc* 
Piatonis  Phfldr.'  Bekkar  1^  33.  Bisweilen  gefcbah  die 
abbitte  kniend^  auf  gebognen  knien. 

3.  Schimpfliche  tracht.  wie  das  abfchneiden  des  haars, 
fo  entehrte  anch  das  kürzen  des  langen  gewandea^  ein 
beifpiei  aus  der  bairifchen  fage  oben  f.  285;  in  einem 
fchwed.  Volkslied  :^  188: 

hau  ßar  af  hennes  hläder  allt  jemt  efter  tnä, 
förr  var  du  en  drottning,  ga  ock  nu  vall  med  f&. 

Und  die  frawe  (die  ein  unehliches  kind  geboren  bat) 
fal  den  fun  amb  die  kirchen  tragen,  wollett  u.  barfufi, 
0.  fal  man  ir  bar  binden  an  dem  haubet  abe  fniden  u. 
ir  rock  hinden  abefniden.  Seligentladter  fendrecht. 
Verllegan  (reftitntion  of  decayed  intelligence.  Lond.  1634. 
p.  58)  erzählt y    aus   welcher  quelle  weiß    ich  nicht:    if 
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eyliier  wife    or    maid    were    roaad    ia    disboneft],  kr 
cioihes  were   cut   off   round  about  her ,    benealk  te 
girdlefteid  and  (he  was  whipped  and  turned  oal,    to  te 
derided.  of   4he    people.      Auch    in  Wales    wurde   eiiur 
frau,     die    ihre    unrchuld    nicht    beweifen     konnte,    du 
hemd   angefchnilten :    camifia   ejus  inguinam  lenus  dik- 
cerahitur.    Wotton  2,  42;    let  her  /hijt    be  cut  off  m 
high    as     her    buttocks.    Probert    p.  132;     icellni  Brelw 
avoit  menacö  Ia    chambriere,    de  Ini  couper  la  robe  par 
deflus  le   cul.   (a.  1468]  Carpentier  f.  v.  roba.^     Außer- 
dem entehrte  das  tragen  befiimmter  mutzen     und    abzei- 
chen,  vgl.  oben  T.  339.  340;    wer  da  fnnten   wirf  für  m 
Wucherer,    der  fal  drie  funtage    geen   nil    deme    wich- 
waßer  unib  die  kirchen,    wollen  u.  barfuß  u.  ein  judea- 
hut  ttfhan.    Seligenft.   fendr.  a.   1390;    einem    hinanek* 
tenden  verbrechMr   wird   eine  r&the  nüitze   auf  den  rod 
gebunden.  Amoldi  beitr.  p.  92  (a.  1467);    ne  anten  iv- 
fus  fide  publica  abutereniur  ii^    qui  ita  bonis  fuis  cedait, 
pi7eo   viridi    infamantur^    qaod    ex  ufo     factum,   noa 
aliqua  lege  ßatutunf  eft.  Carpentier  f.  v.  ceflio  bonor. 

4.  Unter fcLgung  der  waffen  und  ritterlichen  gerätha. 
habe  er  als  ein  dieb  an  Teinem  herm  leib  n.  got  ver- 
wirkt, füll  für  keinen  biedermann  mehr  gellen,  iämn 
'de^en^  fondern  nur  ein  abgebrochen  mejfer  tragen,  ii 
keine  ttrthe  fitzen  .  .  .  tnd  wenn  er  feinem  herm  oder 
deffenkindem  begegnen  feilte,  ab  dem  wege  treten  lu 
ans  den  äugen  gehen«  urphede  von  Sax,  bei  An  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ehrlofer  ritter  follte  ßiefel  ohne 
Sporn  tragen,  ein  fjerd  ohne  hufeifen^  ohne  fattd 
und  mit  Ixifienem  zäum  reiten*  fe  aucuns  kons  eDoä 
Chevalier  et  ne  füll  pas  g6ntis.h<Mi&  de  parkge,  aiosk 
porroit  prendre  li  reis  ou  Ii  bers ,  en  qui  chafielerie  ee 
feroit  et  trencher  /es  efperons  feur  un  Jumier.  eftabL 
de  S.  Louis  1,  13O;  es  ift  unter  Heinridi  des  eifemei, 
fürften  von  Sagen,  regierung  der  adel,  fo  etwa  einer 
fich  nicht  rittermfißig  gehalten,  fondern  was  verwttrkel, 
nicht  umb  geld  gefirafi  worden,  fondem  mancher  hat 
zur  büße  mit  barfüßigem  pferde ,  etliche  mit  einen, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  ftadt  reifen, 
ihrer  viel  ohn  fporn^  item  ohne  Jattel  n.  dergi.,  j> 
manoher  hat  aoch  gar  mchl  in  die  lladi  reiten,    foaden 


*)  der  ehrlofe  gebt  halbgefckore»    in  ^/UekUm  ro€L    O.  Mfifkn 
Dorier  3,  sas. 
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zu  faße  wie  ein  anderer  ochfenpaur  geben  u.  einher 
treten  müßen«  handfchriftl.  chron«  von  Sagen  in  Gräters 
Idaaoa  1812.  p.  108.  So  reitet  Jefcnte  ein  barfuß 
pferd,  ohne  faitel  mit  zäum  uon  baß.  Parc«  33«*  ^  61«* 
Man  vergleiche  Koppa  bilder  u.  fchr.  2,  17.  18  und  Du-^ 
cange  L  v.  calc^r ,  wegen  dea  baftenen  zßums  aber  oben 
f.  260.  261.  Einen  von  Jcildeß  ambet  fcheiden  u.  recht- 
lös Tagen*  Parc.  15665.  Edelleuten ,  die  ficb  vergangen 
hatten,  wurde  das  tifhhtUcJi  merfchniUen  u.  das  brot 
verkehrt  gelegt:  qutconque  homme  noble  fe  fonrfaifoit 
reprochablement  en  fon  etM,  on  iui  venoit  au  manffer 
trancher  la  nape  devant  foi.  Oacang^^  f;  v.  menule 
dividere ;  Fe  aucun  chevalier  avoit  fait  IrahiTon  en  au- 
cane  partie  et  eftoit  aflis  a  table  avec  autres  cheraliers, 
ledit  roy  darroes  ou  heraut  Iui  doit  aller  couper  fa 
touaille  devant  Iui  et  Iui  virer  le  pain  au  contraire. 
tract.  de  officio  heraldorum;  fecialis  lacera^i^it  mantile 
ante  pofitum.  Will.  Heda  ad  a.  1395;  fopervenit  quidam 
heraldus  Jcindena  et  dividena  menfale  ante  jam  dictum 
comitem.  Job.  a  lieydis  31,  50. 

■ 

5.  SymboUfche  procejfion.  die  miffethäter  muAea  in 
demüthigendem  enaug,  ein  zeichen  der  verwirkten 
ftrafe  auf  ihrem  hals  oder  rttcken  tragend,  vor  ihrem 
herrn  erfoheinen  und  eine  vorgefchriebiie  (trecke^  ge** 
wohnlich  bis  cur  grense  des  gans  durehMrandern,  gleich- 
fam  damif  ihre  enlehmng  jedermann  im  lande  bekannt 
würde.*) 

a.  die  Utelle  Helle  hierüber  ift  L  Vilig.  TL  2 ,  3:  ver«. 
berati  el  deoalyati  deformiter  decem  convieinas  ppffef^ 
ßonea  eircuire  inviti  cogantur.  daß  fie  barfuß  giengea 
und  einen  Qrick  um  dßQ  hals  trugen,  wird  hieir  nicht 
gefagt.  In  ipfii,  nuptiarum  folennitate  Lotharius  dux 
Saxonum,  nuais  pedioua^  j^^  indutua^  coram  Omni* 
bos  ad  pedes  ejus  (Heinrich  des  5.)  venit,  feque  fibi 
(d.  i.  ei]  Iradidit.  Otto  frifing.  7,  15.**]  Folgende  Rellen 
laßen  uneqtfchieden ,  ivaa  zum  fchimpf  getragen  wurde: 
qui  (comes  Stephanus,  Gerardus  frater  ejus  et  Hatfri- 
dus]  veoientes  juxta  Wormatiaro,  per  milliare  unum 
ab  urbe  angarias  ferentea^  veniam  poftulantes  usque 
ad    pedes    Arnoldi    epifcopi    tullenfis,    qui    apud    regem 


*)  vgl.  das  wandern  der  eingefcbmiedetea  mörder,  vorhin  f.  710. 
^  nncfetei    p$dm    cum    dmodecim    palribiia    di^oakcati«.    Saso 
gninni.  p.  ilft. 
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(Arnolfam)    erat,    ipfOfB   ängariae   depo/ueruni    d  7W 
Hbras    argenti   pro    capitalaribus   ablatis    Arnoldo  epTcofo 
reftituerunt    et    libertatem     civitati    fe    fervaturos    jvtTe- 
ruDt,    regia   etiam   ditioni   fe  et  fua   tradidenint.    MabiBoa 
ann.  bened.  tom.  3.  app.  cap.  35;    Albertus  de  Hamdkf 
ex   violenta    detentione    praepofiti    ecclefiafticain    oenfira 
ineurrit.    tandem  ad  compofltionem  pro  ratisfactione  prv- 
poflto   praeftanda  fpontanei  devenerunt,    ut   yidelicel  idca 
nQbilis    bonorificentiam    ilii   et    fibi   verecundiam    fadeido, 
cum  dacentis   milittbos    a    loco »    in    quo     enm    captimtt, 
usque  ad  civitatem  Magdeburg    et    per   amnei  conven- 
tualea    eecleßeta    portet    opprobrium^    quod    harmifcve 
Tulgariter  appellatur.    epifi.  Innocentii  3.    lib.    13  ep.  ISS 
(a.  1210.) 

ß.  edle  und  freie  trugen  ein  bloßes  fchwert^  anüreie 
den  ßräng  um  ibren  hals,  zum  fymbol,  daß  fie  Ter- 
dient  hätten  enthauptet  oder  gebangen  zu  werden,  ia 
cilicio  et  nudia  pedibua  atque  exertis  gladiis.  Wippo 
p.  472 ;  nudatia  pedibua »  Ilberi  cum  nudia  gladiU, 
fervi  cum  torquibua  uimineia  circa  colliun^  qoali  a4 
rnfpenfionem  parati.  Wippo  p.  473;  abjecta  vefte,  pedi- 
bua nudia,  exertoa  fuper  cervicea  gladios  ferentes.  Rt- 
devic.  friflng.  de  gelt  Prid.  1,  42;  facco  indutua^  nuäi 
pedibua^  idifcooperto  capite,  furcaa  fuper  humeros  hm 
et  laqueum  fufpenforium  circa  col/utn  luum,  qii  n 
ipSs  furcis  pendebat.  Ducange  f.  v.  barmifcara  col.  10(2; 
et  qui  interfecerat  patrem,  filium,  fratrem  vel  propit- 
quum ,  ibat  cum  corrigia  in  coUo  ad  eum ,  cui  talea 
injuriam  fecerat  cbron.  modoet.  ap.  Morttori  fcripL 
12,  1164*    franz.  demander  grace  la  corde  au  cau. 

y.  miffeth&ter  trugen  auch  ruihen  oder  befen  in  der 
band,  zum  zeichen  des  verwirkten  ftaupenichlags  wie 
dem  ergriffnen,  vor  gericht  gefchleppten  dieb  fchen 
und  befen  auf  den  rücken  gebunden  wurde  (oben  f.  637]: 
cuncti  Primarii  cives  praedictae  civitatis  (tiburtinaej  ad- 
funt  nudi^  femorabillbus  tantum  tecti,  dextra  gladiotj 
laeua  fcopaa  ad  palatium  (Otto  des  dritten)  praetende»- 
tes ,  imperial!  jure  fe  fubactos  nil  pacifci^,  nee  ipfam  qii>> 
dem  vitam,  quos  digne  judicaverit  en/e  feriat^  vel  pro 
mifericordia  ad  palum  Jcopia  exnnimari  faciat.  fiU 
Bernwardi  hildef.  (Brower  udera  p.  25.); 

nä  falwir  in  da^  münfter  gAn 

mit  bl&tsßn  fue^ßn  u.  in  hcertn  Hemden  ItAn 

und  fuln  alle  befem  tragen.    Lobengr.  1 1 ; 
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praedioti  miles  el  armigfdr  facient  proceffianee^  qaae 
vocantor  vulgariter  haehies^  onam  et  primam  a  loco^ 
in  quo  diountur  maleficiom  perpetrafle,  itsque  ad  fepul- 
taram  praedicti  prioris  .  .  .  alias  procefGones  facient  in 
diebus  domlnicia  vel  in  folennibus  feftivitatibus,  nudie 
peäibus ,  induti  braccia  et  camifiia  de  grojjijjlmo  jacco^ 
ei  praeJNctus  armiger  (nflmlich  der  unfreie,  niont  der 
freie  Hiiles)  habebit  in  collo  fuo  panellum  fuum  per^ 
foratum  et  oapnt  faom  emittet  per  foramen ,  .  et  uirgaa 
deferent  in  manibus  fuis  .  •  •  .  .  et  dicent  fic  alta  voce: 
MOS  facimus  hoc  pro  facto,  quod  imponebatnr  nobis  de 
morte  Johannia  prioris.  eh.  a.  1246  b.  Duoange  f.  v. 
bannifcara.  Item,  wer  da  fuailen  wirt  flQr  ein  Wuche- 
rer, der  fal  drie  fontage  Tur  dem  ama  geen  nsil  deme 
wichwaßer  umb  die  tirchen^  wollen  u.  oarjuß  v.  ein 
judenhttt  uf  htn  u.  ein  be/emhe  in  ßner  hani  han. 
wan  he  umb  die  kirchen  kompt,  fo  Tai  er  drua  ligen 
vor  die  kirchtkur  u.  fal  die  lüde  obir  ßch  laßen  geen. 
item  wer  funten  wird  für  ein  ebrecher,  der  fal  drie 
fontage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaßer,  wollen  u. 
barfuß  umb  die  kirchen  geen^  barhaupt  u.  eine  6e- 
femhe  in  finer  hant  tragen  u.  wann  he  umb  die  kir- 
chen kompt,  fo  fal  er  drua  vor  der  tur  ligen  n.  fal  die 
lüde  eher  ßch  laßen  geen  o.  /lagen  (d.  h.  ihn)  mit 
dem  befemke^  wer  will.  Seligenft.  fiendreehl  a.  1390; 
item  da  fich  zwo  fchelden  in  der  'kirche  oder  uf  dem 
kirchofe,  welche^  dan  unrecht  hat,  die  fal  den  be femhe 
barfuß  umb  die  lirchen  dragen  drie  fontage  u.  Tal 
vorgeen  u.  die  ander  nachgeen  .  •  .  u«  lachet  fie^  die 
fal  den  befemen  dan  dragen.    ebend« 

d.  edle  Verbrecher  trugen  hunde.  der  frühfte  beleg, 
weil  die  tuller  begebenheit  unter  könig  Arnulf  nicht  be* 
ftimmt  genug  erzfihlt  wird,  ift  aus  &t  erften  bfilfte  des 
10.  ]b.:  qua  praefumptione  rex  (Otto  1.)  audita  condem- 
navit  Eberhardum  (Franconiae  ducem)  centum  talentis 
aeftimatione  equorum,  omnesque  principes  militum,  gui 
eum  ad  hoc  fadnos  (landfriedensbruch)  adjuvarant,  cb- 
decore  canum^  quos  portabant  uaque  ad  urbem  re^ 
giam,  quam  vocitamus  Magadaburg.  Witich.  corb.  p.  25; 
haec  autem  fuit  paeis  conditio,  quod  venientes  Medio- 
lanum  tertio  ab  urbe  milliario^  nudis  incedendo  veAi- 
giis,  epifcopus  codicem.,  mercLiccßnem  bajutaneit,  ante 
Joree  edclefiae  S.  Ambrofii  reatua  proprioa  devotiffime 
funt  confeOL    Arnulfus  medid.   1|  6.  ad  a.  1006}    vetue 
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confueiudo  pro  lege  epud  franeos  et  Stm^oB  imiM, 
ut  u  quis  nobiliSy  minifterialis  vel  ooIodob  eonm  fiio  jt- 
dice  pro  htyasniodi  exceflibus  (raub  and  brand)  reu  is- 
ventus  faerity  anteqaam  mortis  renteolia  pianiaUir,  id 
confufionis  faae  ignomioiam ,  nobilis  canem^  nünilWriiii 
Jellanh  nifti^a  aratri  rotatn^  de  eomiiai»  in  pnsir 
mum  comitatwn  geßare  cogatur.  himc  moren  ia|e- 
rator  (Frid.  1.)  fervans  palalinum  iftiun  coautem/  augm 
imperii  principem,  cum  decem  comiUbns  conpliokB 
foiSy  canea' per  teutonicum  miliiwe  portare  coegit  Otto 
frif.  de  geft.  Frid.  2,  28;  und  Günther  im  Ligv.  5 
(Reuber  p.  351) 

qnippe  peius  mos  eäj  uti,  fi  qaia  rege  remoto, 
fangoine  Tel  flamma  vel  feditionia  apertae 
tnrbine,  feu  orebria  regnum.  vexare  rapfaiia 
audeat,  ante  gravem  quam  fufo  fanguine  poenaai 
excipiat,  fi  lioer  erit,  de  more  vetußo 
impofitum  ftapulie  ad  contigui  comitaloa 
cogatur  per  rura  canem  confinia  ferre; 
firi  tUius^  fellanfu    cujus  difpendia  poenae 
ille  palatinae  euloa  celeberrimoa  aulae 
non  potuit  vitare  coroes,  eunctieque  videndue 
poriauit  fcapulU  pajjua  plue  mille  latrantem. 
Dane  quoque  tone  alU  fimili  pro  orimioe  poenam 
ruftinuere  decem  eomites,  totidemque  coacti 
foeda  lulere  canea  generofo  pondera  coHo. 

Der  beftrafung  des  pfalzgrafen  gedenken  auch  andere 
chroniften,  z,  b.  Dodechinus  im  appendix  zu  HariiBOS 
Scotua  ad  a.  1155*^:  ubi  (zu  Worms)  Hermannus  pal 
comes  et  Bmicho  comes  de  LInengen  et  Gotfndus  de 
Spanheim  et  Henricus  de  Katzeneinbogen  et  Conradas 
comes  de  Kirberg,  Henricus  comes  de  Didiflen  (Diede»- 
heim  oder  Dietz?)  et  alii  ex  parte  praedicti  HennaaBi 
canea  portaperunt  et  fic  dominus  Anoldus  epifcopus  al^ 
excommunicatione  eos  abfolvit,  ex  parte  veno  epircoyi 
canea  portare  quidem  coeperunt  LudoTicos  cones  de 
Lohim  et  Guilielmus  comes  de  Giisberg  et  alii,  Ted  ob 
reverentiam  archiepircopi  ceflTare  ab  imperatore  jaffi  faaL 
Noch    ausführlicher     der    monachus    Kirsgartenfis    ad  a. 


*)  drafe  drei  worte  fehlen  ed.  b*lll.  1M9.  pag.  3ST. 
**)  et   sefchah    swifcben  'weibaacbteo   i±Ü    uad  ocojafcr  ttS& 
fUarocr  Hiäflaft.  %,  ft|.    «gl,  aStt. 
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1181  (Lndewig  rel.  2,  103)  ex  siHiquo  llbro:  FHderi*^ 
Mf  1.  prindpes  in  mogimliniini  injurios  Wormatiam 
evocavü,  ubi  in  praerenlia  tolius  cnriae  omnea  in  facimn 
fnam  ad  pedea  Arnoidi  eorruentea,  in  einere  et  in  ci«- 
Hcio  fatiafacientea,  poenas  lanto  facinori  congrnas  dede- 
ronl,  et  vindiclam,  quae  vnlgo  dicttnr  arreftara  (L  härm«- 
fcara)  in  medio  hiemis  horrendiffimi  tempore  quilfbet  in 
ordine  fao,  fecundam  fnam  dignitatem  vel  eonditionem, 
nudipesj  ad  terminwn  üb  conßituum  •  .  .  proprio 
collo  congeflant.  inprirois  palatinus  Rheni  comeSi  ficut 
principalis  tanti  flagitii  auctor,  canem  'per  medium  lu^ 
tum  portavit,  alii  autem  feliam  afinariam^  atU  fuhfel- 
larii  inflrumenium^  atqne  alii  aUa,  fecundun  fnam 
conveniantiam ,  rigidia  planus  algentibaaque  lotiua  in 
eonrpectu  ferebat  CMcilii  Ala  im  j.  1205  Heinrich, 
decan  von  Magdeburg,  ungerechter  weife  flberfallen  una 
geblendet  worden  "^  war,  wurde  Gerhard,  dem  thftter, 
außer  einer  geldbufle  auferlegt:  ut  cum  quingentis  mi* 
litibua.  mi/i^ore/fi  ei  poenatn  perfolveret,  id  el,  ut  fip* 
guli  militea  de  loco  perpdtrali  fceleria  ueque  ad  forea 
ecclefiae  caniculum  deferrenU  Arnold,  tubec  chron. 
flav.  7,  2.  Ein  noch  fpäteres  beifpiel  vom  j«  1232  gibt 
eine  urk.  b.  Herrgott  2,  241.  a4  emendationem  taati 
fceieria  oomes  (phirreteufis)  et  cum  eo  minifterialea  et 
liberi  poenam,  quae  vulgo  harnefcar  dioiinr,  fullinebunt, 
quam  ante  porlam  civitatis ,  quae  Spalon  dioitur,  unua* 
quisqne  prout  fui  fanguinis  nobilitas  feu  generis  ooa- 
ditio  et  terrae  coofnetudo  in  talibus  requiriti  aflumentes 
et  per  civitatem  via  publica  usque  ad  poIpo»  baßiicae 
b.  Mariae  deferenies  ibi  fe  proBernent.  Aus  der  fol- 
genden zeit  find  mir  keine  fBlIe  bekannl)  aneb  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwähnung  der 
fitle  gefunden;  doch  erhielten  fich  unter  dem  Volk  ei-^ 
nige  fprickwörter ,  die  man  auf  fie  beziehen  muß !  das 
ding  wird  den  hund  haben  (res  redibit  ad  reilim)  Scbil«^ 
ler  glofT  474«;  hunde  führen  bi^  Bu/chendörf  (ein 
dorf  bei  Nürnberg),  hunde  J Uhren  bin  Bautzen^  d.  h. 
bis  zum  grenzort  des  gaus  (vgl.  n.  Kt.  anzeiger  1807. 
fp.  319*)  Was  war  nun  der  ^rund  diefer  rechtsge^ 
wohnheit,  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlich  fchon  froher,  herfchte?  die  .  deutungen 
bei  Schilter  473^  fcheinen    unbefriedigend*);    ich  glaube^ 


*)  Her   hunJ  war  ein    ▼Mcfatliehes  tbier:     fcbebic  uls  ein  bunt, 
troi.  ItOfZi  fmfmj flamm  pr*  fmui«rt  eit  preficiaiit  oamm.    Witek. 


718  petbreoheih    ßrafe^    an  ehre. 

wie  der  venirtheilte  das  fchwert,  die  rnthe,  det  Bmg 
vin  den  hals  trag,  rollte  er  aoch  den  hond  tragen  da- 
mit anzuzeigen ,  daß  er  werth  fei ,  gleich  einem  hiud 
erfchlagen  und  aufgehängt ,  an  der  feite  eines  hmii 
aufgehängt  zu  werden  y  vgl.  oben  f.  685.  Noch  in  ier 
ftiftirohen  fehde  warth  gefungen  dulTe  Tank  (LeiWi 
3,  258) ; 

fe  worden  gemalKet  geroeine 

(prot  u.  oleine, 

deine  u.  grot 

de  mach  me  alle  flan  dot, 

fi  fiot  gemeine  fo  ein  hunt^ 

an  ön  fchai  me  nicht  breken  tor  fiunt. 

Mit  recht  ift  darauf  gewiefen  worden,  daß  bei  den  altei 
die  liette,  welche  verurtheilte  tragen  muftenj  nach  den 
hund  benannt  wird,  vgl.  Pollux  f.  v.  oatt/Aaft  Hsoiv 
(im  Curculio  V.  3,  13  dellcatum  te  hodie  faciam,  am 
catello  Qt  accubes,  f er  reo  ego  dico;  in  der  Calina  IL 
6,  37  tu  nt  quidem  hodie  canem  et  jurcam  ferai\  viMi 
Lucilius  (cum  manicis^  catuto  collarique  ot  fugitivra 
deportem).  Niemand*  wird  hieraus  folgern,  daß  die  wh 
biles  des  mittelalters  eiferne  Icetten  und  nicht  wirklicke 
hunde  getragen  hfltteiiy  noch  weniger,  daß  durch  mts- 
verftindnis  der  Helle  bei  Piautus  die  ftrafe  des  tragevs 
lebendiger  hunde  eingeführt  worden  Fei.  Umgelielirt 
könnte  der  name  ouvXai  und  catulus  fflr  kette  und  das 
rpitere  Tymbol  der  kette  auf  eine  Shere  wirUiche  «vro- 
yfogla  zurückdeuten ,  die  ganz  zu  der  altdeutfchen  ge- 
wohnheit  flimmle;  fo  nahe  es  auch  liegt,  *  jene  beaea- 
nungen  bloß  von  der  kette,  womit  der  haoshund  ge- 
bunden wird,  herzoleiten.  *) 


a«  bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fürften,  nur  dient* 
mSnner  waren  ^  trugen  fättel^  vermuthlich  pferdefklt4 
obfchon  jener  mOnch  von  Kirsgarten  efelfäitel  meial 
Daß  aber  auch  höhere  edle  und  felbfi:  fürften  den  faUel 
trugen,  lehren  die,  belege  aus  altfranz.  gedichten,  ii 
welchen  des  hundelragens  nie  gedacht  wird.  Das  filteie 
Zeugnis   für  das  fatteltragen  reicht    ins    nennte    jh.^   eia 


corb.  p.  18 ;  eiDen  hofteari  ohiu  ohren  fenden.  Lobengr.  p.  fS: 
coram  omni  populo  poflleriora  eam$  \>fcttlari.  lex  bürg,  addit  tf ; 
tur  Anife  mit  den  kmnde»  aus  ihrem  trog  eßen.'    Parc.  tSTST. 

^)  faUiA  catMMi  (dieiot  terwaadt  mit  catuloei  calcUiit« 
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capit.  Ludwig  IL  Tom  jähr  867  bei  Baloze  2,  360  fagl: 
quicanqve  cabailuaij  bovero,  frifcingas,  TefteSy.arma  vel 
aiia  mobilia  tollere  aufus  fuerit,  triplici  lege  componat  ei 
iiberam  [lliber  in]  armifcaray  id  eft  /ella  ad  fuum 
dorfum  aate  nos  a  fuis  femotua  bis  dirigatur  et  usque 
ad  noArarn  iodalgentiam  fii&iiieatar;  ferpi  vero  flagellen«- 
ior  et  UindaDlar  (tondeantur)  et  eorum  domini^  quae 
ipK  tttienint,  refiitaant.  Die  ftellen  aas  Otto  frir.  und 
Günther,  weiche  die  Jella^)  dem  minifterialis  anweiren, 
find  bereits  angefahrt;  hier  die  aas  altfranz.  liedern^ 
zuerft  aus  Garin  le  loherens: 

enporiera^  fe  vos  le  commandes 

nue  Ta  feie  &  Paris  la  cito, 

treftos  nus  pies^  /ans  chauce  et  fans  foler^ 

ia  verge  le  poing^  come  home  efcoopö. 

en  portera  del  bore  de  Saint  Denis 

nue  Ta  feie  deci  que  k  Paris 

nus  pies  en  langes,  come  un  autre  chetis 

la  verge  el  poing,  fi  come  d*ome  efchis. 

aus  Gerard  de  Vienne : 

que  yottre  feile,  dont  bei  Tont  li  argen, 
port  for  fon  ehef,  une  lieue  de  randon^ 
nus  pies  en  langes^  ce  fe  femble  raifon.  -- 
qui  devant  moi  vendra  agenoiller, 
nus  pies  en  langes,  per  la  merci  proier, 
la  feile  au  col^  que  tendra  per  Feflrier. 

aas  dem  roman  du  rou: 

qoant  &  Richart  vint  li  quens  Hue^ 

une  feile  ä  fon  col  pendue^ 

fon  dos  offri  a  clietfouchier ; 

ne  fe  pot  plus  humelier, 

eltoit  couftume  k  cel  jour 

de  quarre  merchi  k  Teignour.    und  weiter : 

Guillaume  vint  ä  merchi 
nuz  piez,  une  feile  h  fon  coL 

ehren.  Normanniae  b.  Ducange  6,  337 : .  Hue  prend  {une 
feile  et  la  met  für  fon  col  et  tout  k  pied  Ten  vint  k  la 
porte,  oü  les  deux  entans  du  duc  Richard  efioient  et  fe 
laijfa  cheoir  aux  pieds  de  Richard  fils  du  duc,  afio 
que  Richard  le  cheuauchaß^  fil  lui  piaifoit.  Thomas 
Wallingham    p.  430:    nudis    veAigüs    equeflrem    feUam 


*)  LehroaUD  (peir.  chron,  464^  ühcrfettl  faircb  fs^* 
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bmneriif  ferrel.  Jbh.  Hocfomhis  in  Hugone  csbihniedi 
epifo.  cap.  33  (ad  a.  1296):  et  ipforom  quilibel  nudipet^ 
fola  Aipereinctus  tunicii,  nudo  Juperpofitam  capiti  fd- 
lam  portavit  equinam. 


Als  finn  diefer  demtttbigiing  wird  ia  den  aiifl(_ 
ßellen  felbft  angegeben  ^  dall  der  v^arlheilte  feioev  be- 
leidigten herrn  ficb  gleicbfam  zum  reiten  darfaiele,  «k 
der  unterjochte  ficb  ab  ein  ackerthier  unter  dae  joA 
gibt.  Auch  erfcbeint  der  ftUtd  anderwfirts,  wo  fot 
keiner  ftrafe  die  rede  iß.  ein  fyaibol  der  uolerweilini: 
capellnm,  lanceam  et  fellam  fuper  altere  Petri  ad  per- 
petuam  Tubjectionis  roemoriam  offerre«  Bromplon  ad  i. 
1176.  Weder  unfere  rechtsgerchichte  noch  unfere  Tage 
kennen  aber  beifpiele  eines  folcben  bereitens  aar  ftrafe 
und  vielleicht  ül  dierer  grund  des  fatteltragena  gans 
faifcb.  Da  die  litte  allem  anfchein  nach  .  in  ein  weit 
höheres  alter  hinaufgeht,  könnte  fie  nimlich  mit  den 
gebrauch  der  pjerdefättel  bei  Verbrennungen  (obea 
f.  676)  zufammenhängen  und  die  verwirkte  .  firafe  des 
feuertods  anzeigen  Tollen? 


(.    unfreie   tragen  ein  pfiugrady    einziger  beleg* 

ift  die  Belle  Ottos   von  Fremngaii      beziehang     emi    dir 

ftrafe  des  rflderns  iß  mir  nicht  unwahrfeheinliob. 

f],    fratten  tragen  fleine  um  den   hab«     fflr   diefen  ge- 
brauch kenne  ich  zwar   erft   zengnifle  aus    dem    milteU- 
ter,    dagegen    fcheint    er    in   allen    Iheilea   DealTchlands, 
in  Friesland  y    FlanderK^    u.  im  Norden    zu    gelten.      Rw 
frowe,    die  in  peene  feilet  von  werten  oder  von  werkeo, 
git  fie  die  Pfenninge  nit,    fo  Toll  lie  den  flein^    der  dan 
gemacht .  iß,    vom  napfe  bis  an  das   alte   burgetbor  tra-^ 
en^    ane    mantel    u.  unverhenket    zwifchen    prime   und 
exte,   ftadtr.  v.  Speier  (a.  1328)  art.  I;  ßrafe  den  fchwe- 
ren  ßein  zu  tragen.    Bmsdorfer  ger.  ordn.   MB.  24,  239; 
la    fanie    qui   dira  vilanie    k  autre,    fi  come    de  pntage, 
paiera  5  folS|     oo   portera  la  pierre^    toute  nuB  en  fa 
chemife   ä  la  proceCDon.    tabular.  Campaniae   b.  Ihicange 
4,  52;    w«re   id,    dat  ene  lichtfefdige  fruwesname  eoer 
efliken   junkfk-uwen  mid    untüchtigen    worden    l)preke   je- 
gen  ere  Are,    der  fohalme  bi  dem  kake  hangen   an  eren 
hale  twe  fiene^    de  darto  denen  unde  fcbal  van  den  fro- 
nen   apenbar  durch  de  ftad   geleit   werden   unde  de*  fro- 
nen fcholen  er  mit  hörnen  vor  u,  achter  blafen^    er  to 
hone  u.  Anaheit    unde  feholen  fe  alfo    nter  ted    briogea 


f< 


a.  ftf  fohiH  A»  ftad  verfW^rM.  tlanibttrg^  ftifdlr.  ii.  I49T 
bei  Waleh  €,  131;  fi  duae  moHer^M  lixanlw  ifd  invi- 
cem  pereotievido  fe  «mn  terbis  cMtnmeliofis ,  40M  ver-^ 
kerene  worl  tflcuvifur,  p&ttahunt  duö»  Inpuhs  pet  ca^ 
tenaa  tolia^entes  j  qni  ambo  pond^rabtint  Mum  cente^ 
nariam^  per  tongitudinem  eipiiaiü  in  cominani  via, 
prima  portabit  eos  de  orientaü  porta  ad  occidentatem  et 
alia  ßimulahit  eam  fiimulo  ferreo  fixe  in  baculo,  el 
ambae  ibant  in  cdmißis  fuiaJ  alia  tunc  ajjumet  eoa  in 
humeroa  fuoa  et  reportabit  eos  ad  orientalem  poriam 
et  prima  e  cönverFo  ftimulabit  eam.  jura  tremonenfia  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigartd  Höxter  2,  219;  frauen^  fo  ein- 
ander rebelten,  werden  mit  der  firafe  des  alten  Tchocks 
belebt  u.  nach  den  umftänden  foll  ihnen  der  krötenflein^ 
fiedel  od^r  pfeife ,  andern  zum  abfcheu  angelegt  wer- 
den, ftat.  von  Schleiz  (a.  1625)  Walch  8,  78;  zu  Ofna- 
brück  halten  die  beiden  fchan^eene  die  geftalt  einer 
ßafclie.  Strodtmabn;  (teile  des  braunfcbweiger  r.  bei 
Pufendorf  4,  111.     vgl  223. 

Ift  Taeke^  dat  Vwm  nan  Tcheltet  ende  fpreckan  mannt- 
kanderen  '  finaer  iia  eere,  ie  vrberth  aider  Iwa  pwil; 
ift  man  endo  wif|  de  man  tWift  punt  ende  dat  wif  een 
punt.  ende  fobeldet  der  twa  wif,  da  ftiHeo  dreggen 
da  fianen  um  deur  hala  aling  der  bueren.  Franeker 
baarbriet  tan  lil^I«  vgl  Fw.  p,  393;  fi  molier  mulierem 
pereoQeri^  (olvet  20  fol.  irel  poHabit  lapidea  caienatoa 
a  Ta«  pufochia  td  aliam.  eh»  Henrki  docis  Brabifntiae  a. 
1229.  bei  Dveange  4^  52. 

Et  qnaeevnque  ttialierea  invieem  coriixantur,  juris  eft, 
ipfas  per  picoh  eihitaiia  furfwn  et  deorfum  per  eol- 
ium  lapidea  bajutare.  jns  dricnm  ripenfe  in  Kofod 
Anchers  farrago  p.  2A9;  g5r  ogif)  kona  bor  medh  gif- 
tom  manne,  boten  bldbe  .  .  .  orkar  ban  eigh  botum, 
ta  fhal  fnära  läggiaa  um  fkap  häna  Ok  t  bona  flad-- 
fena  fUna  ok  fva  rkal  ben  han  um  finden  ledha  ok 
fidan  Aaden  tttr  fväria.  lUdalagb  giftom.  10.  Im  BH)r- 
köa  rill  (jure  bireenft)  15,  2  beißt  es:  b&ra  fladfina 
manioL 

Die  ftrafe  des  ßeiniragena  fcheint  der  des  befentra- 
gena,  die  geradefo  für  Tcheltende  weiber  galt  (C  714), 
analog^,    folglich,    wie   diefe   den   ftaupenfcnlag,    ßeini- 


!■■>»»        Ml 


Stielleidil   ifll  aucb   der  ftuk,     deo    fle    liefei^tt    fdlten  (f.  t 
/mbol? 

GrimiB*!  D.  tt.  A.  2.  Auag.  Z  2 
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g^iiigl  w  fTMoUfiernni  bzwiTdiM  Wirt  .dit  befonto» 
grault  (plcber  im  jQÜtelaUer  auf  *  deii .  ftadtkioTerB  be- 
wabvten  (trafBirixie  ind.  ihre  anwendiuv  ^  ebbrecW- 
ri^Aen  in  Schweden^  zq  eif^er  andern  dwloog.  Ihre  2, 
125*  765  hiU  fie  für  in  Sein  g<9bauena  {Nrifipe  und  te 
auadrnok  maiitol  (lAOrttintiitaiii  vjn)^^  rchaint  das  sa  I»- 
Olltig^. 

6.    E feiritt,     eine  frau ,   welche  ihr^n  mann  gefchlagtn 

hatte,     multe    rückwfirts    auf  einem  efel   reiten    und  deOea 

fchwanz   haltend   durch  den  ganzen  ort   ziehen,      diefer 

gebrauch      herfchte  .   namentlich     zu     Darmfiadi      und    ia 

den     umliegenden     kalzeneinbogifchen     ortfcbafien  \      der 

dazu    dienende   efel  wurde  von    den    herrn  von    Fraokea- 

ftein   zu    Beflungen  ^    gehalten    und,    wenn   lieh    der   fal 

ereignete,    mit  einem    boten    nach    Darmfiadt,     Pfungfiadt, 

Niederramfilädt    u.    in    andere  dörfer    gebracht.      Hatte    die 

frau    den     mann    hinterliftig,    ohne    daO    er  Geh    wehrea 

konnte,     gefchlagen,     fo    führte    der     frank^nüeiaer   bole 

den    efel,    war   er  hingegen  iii  offener  fehde  von  ihr  be- 

fiegt  worden,    ^ufte  er  den    efel    TelbR  leiten.     Wenk   I, 

319  4iat  Urkunde»   von   1536  und   1588;    Im  17.   jh.  er- 

lifcht    die   gewobnbeit.     Sie   galt  auch  in  Oberbeflen,    der 

amtskeHer    zu   Homburg    an    der    Ohm    berichlele    1993 

nach  Harburg ,    "die  ifm ,    Welche  ihren  mann  gefMat- 

gen^    mfllle  altem  braoMi  safolge  auf  einem  efsi  reiten^ 

und  der  mann,    der  fleh  feht^gen  laHeri,  cfe/»  efel  hmien. 

Wenk    1,    521.      Ohne    zweirel    findet    Ich     diefe    ftrafe 

noch  an  andern  orten  und   nicht    allein  Air  die  feblageade 

frau ,    fondern    auch   für    abbrecherinnen  ^ ,    ebbrecbcr, 

meineidige.      Non    ejua   fit    memoria,'  fei    in  afella   r«- 

trorfam  fedeat  et  caudam  in  manu  teneai.    (a.  1131] 

Huratori    ant.    ItaL    2,    332;    Qoniraina    et    condeiapaei 

(mfinner ,    die    fich    feblagen    laO^)    h   cheuauchier   mm 

a/ne^    le  vifpige   par  de^vera  (a  qeeue  dudit  afne.     eoaft 

de    U   yUle  dla  Senlia    von   i335 ;    andere  ark.  amr  Saia* 

tonge    u;    Dreux    von  1404.   1417   gibt    Garpeoliar   T,  v. 

afinuSj   3.;    praeterea    antiquae  rieg^    puniunt    raeraaie»- 

tum  falfum,    ut  ponantur  fuper  afinum  C€un  cauda  in 


■»*■■«  >»  «*« 


.\ 


*]  die  fltadt  Darmfladt  entriebtate  iSbrlich  iwölf  maller  kom 
nach  BeQungen,'  die  dem  berrn  von  Frankenftein  als  inbaber  des 
efelslebeiifl  sufielen.  vermutblich  war  Beflimgen  in  alter  teil  der 
fitt  des  gaugaricbti. 

^*)  vgl.  oben  r.  450.  per  viemm  verbere  «^ 


mtmu  M  qmd  «ifaritaUs  «um  ovi^*)  Japidf^olar^  ^K  iH4m 
tympaaU  (wie  Yorhiii:  f.  720  intt  hörnen)  «Obqienft  /ler 
cwiiaiem.  Bftridta  (lebl  uip  1420)  fermiMi^,  fer«  5.  hetn- 
dom.  3.  qofidr^  **)  Ein  gefangner  zum  rdiimpf  an/ 
dem  efU  gefiU^rt.  pr.  GhuMr.  27^  -fragnir  belL  1101> 
Es  kofnmti  aucht  ypr^  hinUrriifiha  ,mif;  tinea  weißen 
gaul  geletzt  zi  werden  (Bodm.  p.  658),  Merkefwi  auf 
ein  pßerd  (Raamera  HoheaA.  3,  107.  9,  119(8)/  riichliage 
auf  eipen  lehufar^n  widder  (oben  C  453.)  Miqol,  Dar 
marc.  de  mor.wgeet.  (Gr/onor»  3851)  beriohlet  von  den 
Pifiden  in  Kleinafien  gerade  diefo  flrafarl:  ÜISIJJL  iae 
ik    ffoijpg  «Ao»»    .nef^iuyhtut  %ijv  naXiv  ini  orov 

7.  Dachabdeclung,  ein  mainzircher  an^tsbericht  vom  |. 
1666  enthalt:  es  iß  ein  alter  gebrauch  hierümb  in  der 
nachbarfchaft ,  fals  etwan  ein  frauw  ihren  mann  fcfila- 
gen  füllte,  daß  alle  des  fleckens  oder  dorfs,  worin  das 
factum  gefchehen,  angrenzende  gemarler  fichs  anneh- 
men, doch  wird  die  fach  uff  den  letzten  fannachtta^ 
oder  efcbermittwoch  als  ein  recht  faßnachtfpiel  verfparet 
(alfo  auch  knl  ^fh  TaKtac),  da  denn  alle  gemärher^ 
nachdem  fie  lieh  8  oder  14  tag  zuvor  angemeldet,  jung 
0.  alt,  fo  lull  dazu  haben,  lieh  verfammeln,  mit  trom- 
men,  pfeif  und  fliegenden  fahnen  zu  pferd  ü.  zu ,  fuß 
dem  ort  zuziehen,  wo  das  factum  gefcneheh^,  vor  dem 
flecken  fich  anmelden  u.  etliche  aus  ihren  mittein  zu 
dem  fchultheßen  fchicken,  welche  ihre  aqklage  wider 
den  gefchlagnen  mann  thun,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  fie  deswegen  faaben,  vorftellen.  nachdem  nun  felbige 
abgebörel  und  ausfttndig  gemacht  worden,  daß  die  frad 
den  mann  gefchlagen,  wird  ihnen  der  elnzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  fie  dann  alfobaM  Och  allefambC  vdr 
des  gefchlagnen  manns  haus  verfammeln,  das  hauS  umb'^ 
ringen  und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  ni^ht  vei<-^ 
gleicht  und  labfiYidet,  fchlageri  fie  leitern  «n,  ßeigen  auf 
das  dachf   hauwen  ihme  die  firß  ein  und  reißen  daä 

A 

*  •  • 

*)  mit  f^uU«  v«brMtiil|icb  I  Cre^  für.  %  i4  crabU:  tun« 
ret  )a(Ii|  fuper  capita  euntium  projici  equorum  flercora,  putre- 
facUf  haftola« ,  paleaa  ac  foeDum  putredine  diffbluluni  9  ipfumque 
foclidom  nrbif  lutum ;  and  St  iO  :  procedente  illa  (Cbrolbilde)  ad 
faDclam  eccJaOam  ftercora  «t  diverfoa  foetorea  fiiper  eam  projici 
iinperafit ' 

**]  du  J»^itfk  bejXpiel^aus  Fi-ankrcich.  Icfe,  ich  ^t^ep  in  der 
allg.  jurift.  Mituog.     Gott   1828!  fp.  20> 

Zz  2 
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dac/i  biß  uff  4ie  vmrte  IMH  ^hM  dben  nm  oft;  iv- 
|l0jcbl    er  tcb   tb^f,    f»  ziehen '  fie    wieder    okne  ter- 
ielKvng  des  haofee  lib.    fette  aber  der  beweis  mcU  km 
geftihrt  werde«,    moAen   fie    ohnyerrichler    ficb    viefa 
ebsiehen    (d.  b.  werden  le  nicht  in  den   Beeken   dag^ 
lal^n.)    Journal  v.  «.  f„  DöntTchl.  1787.  1 ,    194.    hfl  fii^ 
Renihntn  ^oMa:    wnrd   ein   mann  llberwiefeo   von  fdnff 
frau    fchläge  ^mpfnngM  su  haben  ^    fo  bat  du  loriiL 
faofmarrGhallanit  ^das  reent   die  ftiehe   wn  tHiterfaehen  vid, 
wenn  die  that  gegrQMtel  ift,    eine  gaax  außerordentfiek 
ftrafe    sa   ^kennen,    wMche  darin  befiehl ,    daß  das  n- 
geniliche  wohnhaua    des    ehepaars    durch   ftnimtiidie  ii 
fOrfUicher    livrei    Rehende    bedienten    mbgedectl    weHe. 
noch  im  j.  1768    und    1769  vollzogen,    journ.  von  a.  fv 
Deuifohl.  1784.  1,  136.      Ift    ein   man    fo  weibiTch,   dill 
er  ficb  von    feinem  eignen  weihe  raufen^    fchlagen  ii. 
f dielten   \mX    und  Toldies  nicht  eifert  u.  klaget,    der  Toll 
des  raths     beide    ftadtknechte     mit   wflllen    gewand    kla- 
den^,    oder   da   ers    nicht    vermag,    mit    gefUngnis  ge- 
(traft  u.  ihm  hierüber   das   dach  auf    feinem  häufe  oih 

fehohen  werden.  Blankenburger  ftal.  von  1594  (Wildi 
,  88.)  Wan  en  gut  man  were,  van  deflen  fraa  be 
(d.  i.  ein  gut  mann,  der  von  feiner  frau]  gefchlagefl 
würde  ^  dat  he  ut  dem  hufe  möchte  wiken,  To  fall  ke 
en  leader  an  dät  huia  fetten  u.  mähen  en  hohl  durch 
den  dak  ü.  dan  ßn  hua  io  pahten  tt.  nemen  en  pandl 
bi  lieh  enes  golcigflldens  werde  u.  nemen  twee  Cner 
näheren  bi  fik  u,  vertrinken  daflelvlge  pandt  (die  fcblol!- 
worte  oben  F.  93.  94.)    Benker  heidenr.  |.  26. 

Sicher  ein  rechtsgebrauch  von  hobeaa  alterthuia.  ik 
entehrung  ihres  nachbarn  war  den  markgenofkn  b 
anertrftglich ,  daß  fie  ihn  nicht  mehr  unter  ficb  daldei 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  weicbtf 
tymbolifcfa  durch  die  abtraßung  des  dache  gefchak. 
wer  ficb  vor  den  rchlAgeo  (einer  fraa  nicht  bewakra 
koMite,  der  foUte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fckoli 
und  fchirm  vor  wind  und  weiter  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  mupfälen  da 
haufes^    wekbea    nach    item    leMaiigefitbrtm    weistkoa 


*)  büße  ftatt  der  (irafe;    auch  die  TaekTer  (bl.  (Watck  S,  ITC) 
120t   Qck   ein   mann   ton   (einem   weibe   fcbimpfen,     raufen,    fcbb- 
gett,    foll  er  den  ratlttdieti«^  kleideir,    fie  aber   an«  bklKift«  irH« 
u.  dem  mann  öflenilich  abbitten. 
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der  gefolihifin»  mano  TelbA  vorpeUmen  darf,  noch  oflen- 
barer  wir4i  Diefe'  ftrafe  greift  nicriit  bloß  di^  ehra% 
romlerfi  auoli  daa  laadreehl  an,  iob  werde  daber  «Hier 
D  auf  fie  zurtMckoniflMAb^ 

8.  mit  pech  beßreichen  a.  in  federn  ^unilzen.  Latt*o 
de  furto  cpnvicius  tondeatur  ad  modum  campionis  et 
pix  bUlUena  fuper  >aput  ejus  effandatur  et  plnma  pul'» 
vinaria  fuper  caput  ejus  excutiatur  ad  co|fnofcendom 
eum.  cb.  Riohardi  regis  Angl.  a.  1189  (Rymer  1,  65); 
derafum  capul  pice  obliaetur  ai  plmmis  obferefüiw  noril» 
Biarkoiig  (rgl.  Jan.  Biog  de  deiiolo  furli  jure  norivegie« 
vetuilo.  Hafxi.  1755..  f.  9);  uppa  den  kak  gefeltol  mit 
der  pikkutfieH  u.  f  eddern  n.  9i^  der  pikhave«  gebaut 
gen.  Oreyer  «d  Rein,  d«  voa.  |k  185;  eine  nonne  mU 
honig  beflric/ien^  in  federn  gewäUt^  Yerkekrl .  aufa 
pferd  gefetzt.  Räumer  Hobeaft.  \  107  (a.  1198);  con«* 
tigit  Mtea»,  d«aa  rex  Adoipbiia  in  Turkigia  qoondaa 
villam  pertranfiret,  quae  SuneriiigeQ  difiilury  jttxta  qiianii 
cxffarocta  eft  ecdefia  S.  Gangolfi,  ut  daaa  vatulae  am« 
lierea  ad  dietam  eoelefiam  cum  rebua  fuis  oattfugaranl; 
qaaa  quidam  ^dites  de  exeroitu  reboa  ot  veßibua  Ipo« 
liantea  midaa  perunxeruni  pice  cum  f^o  mixia^  deinde 
in  phimis  poluiante»  difcurrere  peramlerunt.  Siffridua 
presbyl/ad  a.  1294  (PiOor.  1,  1060>».)  \^ 

9.  Pranger^  an  einen  auf  dem  gerichtsplals  oder  fonft 
öffentKeh  flebenden  pfal^  btocht  fiein  Wird  der  Ver- 
brecher gebunden,  angefchloßen,  eingefpannt  und  den 
blicken  des  tolks  an^geftellt.  In  Prankreich  heißt  djefer 
fcbandpfal  pilori  (engl,  pillory,  aus  dem  deutfdien  pft- 
lore?)  oder  caremn^  in  NiederdeulTehlaRd  iahe^  kaek^ 
kaik,  dfin.  kag;  i»  Cohwib.  landr.  1S8  Schill.  21«  S6nk. 
die  fchraimt;  nach  v#rfcUedenheit  der  geftaii  an  ander» 
orten  noob  udera,  z«  k^  in  Beiera  die  preche,  bfecb« 
(Schmeller  1,  245),  in  Norddeulfchland  die  fiedkly  ia 
Schwaben  die  geige.  Wer  dfi  bwet  fiqqig  fl^lfebf«  der 
Fol  treten  bei  Günther  6ren|i|igs  jenfier^  wo|t  er  aber 
da  nicht  ßehen,  fQ  fpl}  o^an  in  pftnden  um  5  fcbilUng. 
ftaL  von  Remde  (Walcb  8,  241).  In  vielen  CälL^n  ift 
mit  dem    pranger    noch    eine    andere    ftrafe    verbunden. 


•)  in  Af3f  Qftfrief.  jlUdl  N^dei)  hefaW  .4/ir  UndeAerr ,  gur 
rcbimpflicheai  bcfU^fmig  der  einwobiicr  dje  Mrm^.  ab^udeckatf 
WivdJ?o%,i.aeX<A,  |,.#2V  


ii  < •• 


726  verbreeheiu    ftrafe.     an  ehre. 

naTnentlich  zu  haut '  o.  haar.  Bihe  Mbndere  art  MnA- 
licher  aosReliung  ift  der  fchandbbrb^  der  flir  giilea- 
diebö,  zfinkifche  'wetber,  ebbreober  gebraiuAt  warie, 
vgl.  Haliaus  und  Oberlin  f.  v,  koH>;  hierher  auch  der 
boeoUrche  tukfptpoQ  flIr.  bore  fchuldner.  (oben  T.  613)»  to 
fchottifche  cochßool^  cuchingßooL  Verrchiedea  daTOi 
und  härtere  Strafe  ift  das  aufhängen  in  keßche^  cajK 
parentea  congregati  fuper  hunc  inraunt  iadnAimqae  k 
penßlem  Jojnam.  iatarimunt.    Greg,  iuron.  8,  18. 

10.  PrslU.  ich  wtifte  nieht,  daß  ein  preliea  im  Ihm 
des  ^tfi.  mmntear  und  des  franz.  bernet  fibiich  war; 
fohnetUm^  aufTehnelien  kommt  vor:  fehenden,  uffdmd- 
len  oder  Tonft  beriigHehen  ftrafen.  Gronanberger  dei 
p.  76  (a.  1432.)  Sohupjen  fcheint  etiraa  dergleiohei, 
im  Tdnlonifta  finde  ich  fckupßoil  neben  u^rimp  (tm 
wrimpen,  rfmpfen,  zurammenziehen) ;  nach  Strodtani 
nnd  Riohey  werden  gartendiebe  in  einer  mpp^  m 
waßsr  gelaßen  nnd  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Di- 
cange  6,  1337  hat  iiunbreUum  (tomberean),  intraa»!- 
tttm  ad  oaligandas  mnlieres  rixofas,  quo  in  oquam  deji- 
ekintur,  rumm^unlur  et  inde  madidae  et  potae  exira- 
hunlur.  '  Dies  hängt  ofienbar  mit  der  waßerUmAi 
(oben  f.  631.)  zufammen,  lea  compaignonii  de  la  bidie- 
lerie  de  la  Leu  prös  de  ia  Rochelle  onf  acouftumi  k 
dimanche ,  de  la  trinitö  chapnn  an  k  haignier  en  un 
Jojfi  piain  deaue^  appellö  Lorteniguet,  hommes  et  len- 
mes,  demourant  au  dit  lieu  de  la  Leu,  qui  ont  ea  con* 
paignie  charnelie  contre  leur  mariage  avec  autres  (i. 
1392.)    Carpentier  T.  v.  adulterium. 

11.  verlaß  den  ehrenfitme^*  verbreober  verloren  ikrca 
kirchenftuhl  und  mniten  hinten  in  einer  ecke,  am  thva 
oder  an  der  thüre  Beben,  fo  fehon  in  Schwedea.  Ga* 
liL  p.  91  nnd  in  Friealand  efta  tha  durum  fioadi. 
▲r.  321. 

12.  unehrlichee  hegrabnia.  todte  übelthäter  und  ter- 
brecher  wurden  auf  den  hreuzweg  begraben  und  nidK 
ober  die  fchwelle,  deren  heiligheit  ^  nicht  entweiht 
Werden  durfte ^    aus  dem  haus   getragen^    fondem  dur^ 


*)  hierron  wäre  ticl  su  fageo;  der  chrencruda  werfende  Itdt 
in  duropeOo  (al.  dnrpilb)  1.  fal.  H;  Jhtpd  (lirtien)  cl.  Jon.  S19 
ift  daa  trief,  dreppd,  Br.  14),  wo  eiae  innere  und  äuDerc  fchwelle 
unlerfcbieden  wird.    ul>er  cinricbtuna  der  fcbireflen  oben  f.  9^ 
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ein   loch  unier    der   fchwetle  her   geTchleifi      Si>    der 
beim     einbnioh    erfchlagne  nachtdieb   (oben  f.  679)^    der 
keUer:    ir  Tnlt  Se  niemer  beftaten  an  deheiner  ftat,,  diu 
gewthet   If,    noch   fol  Se  niemer  halt  dehein  gefoufle  hant 
anrflereii ,    d*   roit  ir  nemen  ein  Teil  n.  machet  einen  ftric 
daran    o.  leget  im   den  ftric  an   den  ftio^  mit  einem  ha- 
ken a.  ^ehet  in  ser  tdr  Ag,    ob   diu  Firelle  danne  höob 
ift,    dfi    fnlt   ir   durch  die   fwelle  graben  u.  fnlt  hi  dar 
doroh    A%   ziehen^    dag  eht  niemer   geloofliu  hant  ttli  in 
liome   0.   bindet  in  eime  roffe  an  den  taget  u.'  flkeret 
in  ftg  an  dag  getvicke^    dar  die  erhangen  u.  die  erhagen 
ligent,    gegen    dem  galgen  u.  gegen  des  galgen  gefinde, 
des  ift   er  dennoch  küme  werl.    Berth.  291.     HauptTdeb- 
lich    wurde    an  ^dem    leichnam    der    felbftmöYdei^    diefe 
ftrafe    ▼oli«ogen:    de    ok   Tek   rtrlven    dodel^    dene    fbhal 
men  toi  der  rechten  deren  nicht  utbringen ,    nter   utider 
deme  fülle  fchalt  me  one  utbringen ,    oder  ut  dem  f^;i^ 
flere   «nde  one  uppe  dem   velde  bernen.    leg. '  göflar/  b. 
Leibn.  p.  501.    Renget  floh  einer  fölveft   binnen   fhnmefa, 
men  hoowet  en  )od  en  grefk   en  ündet  dem   ßille   edder 
ander  der  wand  nl,    lel  gerichte  over  eti   fitfen/  bind 
dal    tew    an   einem  fehlen    mit  einem  fvrengel  und  let  en 
mit  einem  verde  hin/chtepen   up  Jen  nechflen  kVisu^^ 
weg,    dar   fik  Iwe   edder  tre  feldmarken  Tcheiden.     men 
legt    em    dar    dat    hoveti    dar    de   chrißlichen  doden  l^ 
vote  hebben,   dat  ftrik,    dar   he  fik  an  gehenget,    let  men 
em    orerm    haire   u.  is  dat  nicht  lang  genog ,    fo    leget 
man  dat  binnen  der  erden,    alfo  dat  ein  end6  dre  fcho 
lang   bauen   der  erde  kan   Hg  gen    btif>en,    hat  er'  fidi 
erftochen,    To   gerchieht   ebenfo,    nur  daß  man  ihm  einen 
bäum    oder  ein   holz   zu  hatipten    fetzt    und    das    meflter 
ins  holz  Fchlfigt;    hat  er  fich   erniuf),    fo   grftbt  man    ihn 
fünf  fchuh   vom   waßer   in    den  fand;    wars  ein  b^unhen, 
man   grftbt  ihn    außerhalb    hofes   auf  einen  borg  oder  an 
einen    weg  und  fetzt   ihm   drei   Qeine ,    den    einen    aufs 
haupt,    den    andern  auf  den  le!b,    den    dritten    auf    die 
fdße.    Rugian.  247.      Wo   einer,    de  nicht  pienlik  bekla- 
get were,    ut    mismode    fik    fulven    utnme    brochte,    de 
dode  liechnam  fchall  dorch  den  bödel   efte  racker  under 
den  fiUbn   Ut   dem  b«fe  gebracht   u.   tut    feld   begraven 
werden.     Ditmfltf«  iMidr.  arl.  181.    Wann  deiner  aus  un^ 
fionigkeil    oder  kryinkheii    des    bavpls  oder    tersweifimg 
fich  ums  leben  briagel,    «Ibdem  fallM  feine   gttter  zum 
halben    theiM    an    die    herren ,    der'   kOrper    aber    wird 
duDch  den  btUel  ci/t^er  der  fhhweUert  'Hus   den    häufe 
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gabradit  u.  ins  feld  begraben«    NeamOnfter.  gebr.  irt  X 
(breyer  verm.  abh.  p.  1Q97.)      Een    rpoenonakers    kaechl 
«  ,  .  hem  felfs  aan  een  koort   o(le  lyiule    ▼erhänge«  ca^ 
verdaan  heeft  •  .  •  beefl  daaroroipe    die   fcboal  .  .  •  ge- 
concludeerty    dat  die    voorfs.  Cornelia  JanflEea     iiiel  wer* 
dich  eo  ia  gebracht  te  worden   doof  den  dear    ende  ia> 
gang  van  dat  huia,  daar  hij  inne  gegaan  ia,    daa  dal  wi 
maiken  fal  ßea  gat  in  fien  umnt  de9  hUis  yorb  ea^ 
fiepen  hem  daer  door  aia   een  hont   enda    To<Kta  gaU 
te   worden   op  een   horde  ende  dairmede  ben    flepee  aa- 
der  tgerechtj    ende  bedecken  ,bem  aldair  ooder  diie  larie 
als  een  hont,    acta  uhra|ect.  a.  1548  (jMallhaei    tr.  de  jarc 
giadii  p^  620.)  Selbftmörder  mieht  mm  unier  der  /tktPtl^ 
Ten  hinaus  9    fel^ägt    fie   iß  ein    faß   a.  wirft   fie  mi 
waßer.    Kcifersperg    narrenfch.   1520    foL  192    <ed.  lai 
1511.  tnrba  98.  XXXI,  V:    unde   et   merito  Uile»   per  jt- 
Hitiam  publicam  dehpneftanUir »    quia    fuh  Ufnine   exire^ 
huniur  a  domibna,    et   aquia  vafia    ioelufi    comoailtiwlar.; 
Die  Ultefte  fteUe    Ober  daa  begraben    auf  ößm$  kreeaweg 
i(t  I.  rip,  72:    in  quadritfio  cum  retorta  in  oede  fepe^ 
lire;    und  diefe  retorta  (wide,    vorbin  t  684}  dem  irick 
identifeh,    der  nach  rttgirchem  recht    aua  der   eide   bar* 
▼orS6ben  foll. 

D.     Benehmung  des  landrechts. 

ein  Verbrecher,  der  die  ihm  auferlegte  büße  eotrickleti^ 
blieb  in  feiner  ehre  und  würde  uugekrinkt;  andere  ver- 
hielt es  Qch,  wenn  er  fie  nicht  entrichten  wollte  od«r 
konnte,  oder  wenn  er  gar  niaht  zur  büße  gelaßea 
wurde.  Dann  trat  ftrafe  ein  .und  dadurch  wurde  in  d« 
regel  auch  die  gemeinfchaft  4e8  freien  mannea  aait  aa- 
dem  feines  gleichen  gefilbrdet,  todesQrafe  entrückte  ika 
ganz  aus  ihrer  mitte,  die  meillen  firafea  an  leib  nad 
ehre  befchimpflen  ihn  und  zogen  verluft  oder  bercbrila- 
kung  feines  landrechts  nach  fich.  Häufig  halten  abar 
auch  diefe  Halt,  ohne  daß  eine  andere  ßrafe  danebea 
verhängt  war;  fie  waren  felbft  die  verhängte  Itrafe. 
Ea  gibt  mancherlei  abftufungen. 

I.  hierher  rebne  ich  vor  alleaa  die  entziehuag  der 
ftandes f reihet  t  d«  b.  die  berabwttrdigiiBg  des  f reise 
zum  kne^t.  Nie  baaole  ein  edler  eur  .ßrafe  wieder 
bloß  freier  werden,  wohl  aber  gleieb  den  freien  zv 
ftrafe  knecht;  deraua  ficht  aian  reebt,  daß  die  .graad- 
lage  der  freiheit  zagWick  die  dea  adela  i*  (f.  226.  26L) 
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Den  kftnif  traf  mtfetanng  Ton  4er  hertdliBtt^  den  eM« 
YM  Gria«ai  grsfen  oda-  herMgMamt,  wm  den  Ereieii 
von  Mhem  flndern  dtenft,  den  «r  verwaltete;  aber  ei« 
Aaopenrohlag  Mile  den  könig  Ml  knechlfDlmft  gedreekl 
wie  den  .  bloAen  freien«  Betfpiele  von  verbrechen,  wo* 
durch  freiheil  verleieii  geht^  oben  T.  82»;  es  lAßt  ich 
nicht  überall  f^fen,  bei  welchen  leihee  und  ehrenSraflin 
fie  fortbeOand  oder  nicht  Slrafe  an  haut  und  haar 
machte  im  elterthuai  auch  zu  knechl  (f«  704 );  aHein  der 
bandtragende  edehnann,  der  Ihtteltragende  freie  bilkc« 
nach  ausgettandnem  Icbiaipf  nicht»  von  ihrer  frelheit 
ein,  denn  fifr  des  gleiche  verbrechen  follte  ja  der  bauer 
fein  pOvgrad  tragen.  Danrni  wurden  auch  gewiflb  uik 
eatehfunde  lodesftrafen ,  namentüeb  die  der  enthauplmf, 
für  freie  md  edle  vorbehaken;  ei»  freier  wäre,  wenig* 
Aens  in  der  filteSen  seit,  an  galgen  und  rad  entehrt 
geftorben. 

« 

2.  mm  zeichen,  daO  die  narkgenoOen,  die  gaubewohner 
den  fträfiiRg  aus  ihrer  geneinfchaft  fchlienen  wollen, 
zerflören  fie  ihm  /ein  Iwub,  Das  dat^h  wird  abgetrof^ 
gen  [t  723),  das  ihor  verpjälty  der  braunen  mit  erde 
zugedecity  der  ofen  eingefchlagen  (f,  529.  530),  *  Noch 
im  17.  Jb.,  #nde  ich,  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  Au- 
migen  und  wideifpenlligen  mit  fperrung  der  thiire  und 
loJcHung  dea^  /euere  verfahren*  Uallaus  1785.  Die  frief. 
Brokmftnner  brannten  ihrem  richter,  der  feine  pflicbi 
verletzt  hatte,  das  haus  nieder.  Br.  24-32,  man  foll 
aber  bloß  berna^  und  nicht  walla  demma  (den  brun- 
nen  ItopfjErn)  iverf  delifa  [warf  aufgraben)  fech  uphai49a 
[fach,  wand  aufhauen),  welche  ßrafen  alfo  bei  andern 
gelegeoheiteo  üblich  gewefen  fein  müßen.  Br.  26  redet 
auch  von  ßtfa,  tvacli  ieftba  hr6f  (zerreißen  der  wapd 
u.  des  daches.)  Die  Ditmarfen  brannten  ihrem  |)eltecb- 
lichen  richter  das  hat/^  ab.  Wefiphalen  inou.  ined.  3, 
1733.  Mftch  dem  Härener  veOenrecbt  foU  dem  unger 
horfamen  weinwirt  feine  ihür  jähr  und  .  tag  zugefchla^ 
gen  werden,     dal\    er  nichts   verfchleiOen   iiocb   verzapfen 


*)  «in  anderes  firief.  rechlsbucb  verordoet  nicbt  nur  das  baus 
des  beftocbnen  Afega  abxubrennen,  fonder d  aucb  auf  dem ,  gleich* 
fsm  verflucbten  grund,  kein  neues  su  bauen  und  tmekwaekfemdes 
$rai  «tiSMi/Irdhiii.'  opa  tba  warve  nen  hui  lo  makendei  al  hwenne 
opa  tbere  birtUlcde  en  freoe  \wl  waat,  fo  bach*  snan  iheqe  4nri 
op  lo  gretande.     l^iarda  su  Af.  p.  27. 
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Jcaan.    dierer  giatkiglte  ^ad  der  interttdioft  ift  aoch  heifc- 
4«l«g   allerwärtfl   im   g«braach;    ftrafbarea    krtaeni   ni 
kftuftouten   wird  bsde   und  laden    gtfperri.    —      Im  lik 
lelatter  zerßorte  miin  hfiufig  die  uH}hnungen  ¥od  opi- 
taiyerbreoliera  ^   '  außer    der    fonft    Ober    fie    Terhiiigln 
Amfe^    vgl  Docange  f.  v.  comdenruHire :    domoi  dumii* 
rum  dimerey    diroere    vel   ineendere    doniMiii    boniodii, 
miitere    domaiu    ad    han^t    (meUre    k   hanol,     haaotei). 
urk.  V0B  1207..  1212.  1376;    quod  fi  Ule    qoi  malaldn 
l^pelravit,    atfagerit,    domus   ejoa  deftruelur    et  ipfe 
proreribetur.    ftal.  fuGoL  (Hflberlui  anal.   p.  509.);    iton  i 
aliquis   eonqueratur  .  de  •  h&e  qnod   dr.  fchinber  dait  cot* 
qtterefia,    condneere   debet  Judioem  ad  demooi  Tel  doaos 
illMfi,   qoi  boc  foctttm  eofliniiiity    ei  judex  eoa  /eoabii  fd 
conf ringet  9    et    qaicquid  . /tf6    traW>u9    doBonua  (ia 
weislbüroern :    unter  dem   rcbleifbalken)    fnertt,    hoc   €rt 
Jodids,     eh.  a.  1279  Kindl.  famml.  p.   107,     wofeM  aack 
p.   135    in   excidio  domorum.     In    die  bürg   yerortheüler 
ritfer  worde  ein  cteatz  geriflen,    d.   b.   die    maoer  vob 
Tier  Teilen    her    durchbrbehen    (oben  f.  173.)     Häufer^ 
worin    tkothzoöht  rerübt    worden    war*),    foll    man    nie- 
derhauen :    umme  nenerhande  ungerichte  ne  fal  man  up 
houwen  dorpgebu,  it   ne  fi  dat  dar  magel  oder  wif  ime 
Ifenodeget  werde   oder    genodeget  ingevort   ä.    5fp.  3, 1; 
and  da^  htis,   da  es  (die  notnunft)  in  gefchehen   Üt,   da; 
fol  man  uf  die  erde  /Iahen.    Tchwab.  landr.   252.    SckilL 
355   Senk.    Die  gloffe  zum  Stp.  fügt  hinzu:    man  htwel 
nichts   abe  denn   ^ie  fphlöß   n.  die  wende  n..  die  Ibt  die 
der  frawen  wereten,    daS  fie   nicht    wegkommen  mochte. 
Das  haue  eines  geflüchteten  mörders  folt  niedergerißen 
werden,    ftat.  Airat.  b.  Häberlin  anal.  p.  509;    ob  hts  ein- 
ras     (mord    und    nothzucht)     permiitimus     fractura$    et 
combuflionea  domorum.   frief.  edict  von  11 18  bei  Schwar- 
zenb.   1,  72;    fi   quis  homicidium    poft    coropoDtionem   ei 
ofculum    pacis    perpetrarit,    a  piStria  foa  per  annam  pro- 
fcriptue  maneat,    caßrurti    autem,    fi    qnod   habet,   df- 
ßruatur,    donnis  vero  lignea  quam  babuit,    Tententia  jo- 
dicum  pubKcefar.    leg.  opftalb.  art.  17. 

3.    der    von    der    genoßenrchaft    freier    männer    aosge- 
fchloßene   durfte   fortan    keinen*  Umgang  mit  ihnen  ha- 


H     p  11       mt*^        ««     I  il    II         I  > 


C  .  .  l« 


*)    fogart    m\    IcvMid«'  ding*,    «1*1   in   de»   ootanmfle  wm  (t.  ^ 
fba   pfcrd»    worauf   die    fr««  tniruhrt  wurde)    dal    Cal  mw  «0«- 
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ben,  Ihren  Terflimmloiigefi)  ^erichtdii'  qinI  im  keMtn^ 
thum  ihrmt  opfcrn  nibhl  beiwoiiiien,  miiRe,  wenn  er 
ihnen  «uf  den  weg  begegnete,  aueweicliea  (vorkin 
f.  712.)  nee  facritf  adeffe  aut  oonciNu«  inlre  ignonUniofh 
fas.  Tac.  cap.  6;  ignomiiliorue  war  der  feige,  der  im 
kämpf  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  multi  ruperftites 
bellorum  infamiam  laqaeo  finierunt»  Fretho  foll  nach 
Saxo  graadRi^  p.  85  verordnet  haben:  ii  quis  in  ade  pri- 
mus  fugam  capefferet,.  a  communi  jure  <ilienus  exi- 
fteret  ^  Das  beifit  das  gemeine  tandreclU  wird  ihm 
genommen.  VIgUlf,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  die 
feigen  krieger,  die  ihren  berrn  im  ftich  gelallen,  eine 
fchöoe  forme!  aus; 

nA  fceal  finc|iego  and  fveordgifu, 
eall  6de|vyn  eavrum  cynne 
luren  Uipge^O}  loadrintes  möt 
i>«re  magburga  monna  »ghvyle 
idel  hveorfan!  tÜ^^m  ftdelingaa 
feorran  gefricgean  fleim  eoverne, 
d6mleäifaii  dmid.    de&d  bid  feira 
eorla  gchvylcam,  f^onne  edvltlif.  **) 
alfo    nicht    bloß   die  Verbrecher,    ihre  ganze  fippe   (msg- 
burg)  traf  entehmng.    Andere   formein   flnd  f.  40.  41.  42 
mitgetfteilt.      Wo   der   thflter   fol   firide    haben,    der    von 
dem  lant rechte  gethan  ift?    die    fchiVffen    theiien!    fpo 
man  ihn   weder  hört  noch  ficht  (d.  i.  nirgends}.    Kop^ 
nr.    116;    anno    1388   ift  Wigel  Clabelauche   Kefteler  fin 
lantrecht    benomen^    ata    er    den    fchernftntd    ermordet 
had   ...    iR  Henne  Rife   von  Bonamefe  fchefer  fln  lant^ 
recht  genommen  f   als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  . 
item    Henne   Zingraf    ein    webirknecht    MI    Dn    landrecht 
wider  geben ^  des   mordis  wegin,    den  he   begangen   had 
an   Heinzen    von  Montebar   n.    hat  u;   gefwom  II  jar  a. 


*)  bei  den  Römern  (Und  todeiftrafe  darauf:  i^  io  acte  prior 
iu^am  Itcit,  fpfctaslibiis  miltlibui,  proplcr  eaemplam  i^apile 
puniendua  tA.     Dig.  XUX.  16,  &. 

^*)  ich  überfeti^:  iam  opum  largilio,  enflum  dooa  omniique 
patriae^  laetitia  et  viclua  geneii  veftro  ceflabunt»  qiiilibet  «eftrae 
cognationia  alieniia  ent  a  jure  communi,  poftquam  Domines  com- 
pererini  fngam  teftram,  ignominiofam  feccfQonem  (a  domino 
vcftro).  mora  enim  viro  generofo  praeftanlior  eil  quam  vita  pro> 
brofa.  lufen  nehme  ich  fiir  leofen  vicius ,  und  dann  eDtfpricbl 
•yn  mtd'htfkm  gani  linferer '  reehteformel  wonne  mmd  iMufe,  t>ben 
f.  46.  53i,  ••" '»  1»  •  *  "  ■!!     t     I         »  .j-  ■        't' 
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«tuen  tag  anno  1380.  FriM  pfeüergvr.  p.  133.  TgL  Brilt- 
aus  1174.  1175;  Im  mrweg.  6ula{».  p.  642  heiOl  es:  A 
madr  d  eingamm  r4tt  d  fer.  Daher  auch  iaa  oiilleU» 
ter:    e»Mn  ekrloM  und  rechtlos  fagen : 

von  fchiMes  ambet  man  dich  fcbiet 

Q.  fagte  dich  gar  rehtld* 

dufch  das  ^ivi  magel  n>n  dir  verlAa 

ir  reht,  daztio  des  landea  vride.^    Parc.  127« 

di  fhgete  man  gar  rehields.    Wh.  2,  84« 

erlös  und  rechtlos  künden  (oben  f.  40. 612);  friedlffs  fetzui 
Haltaus  522;  aus  dem  friede  kündigen,  rcbwftb.  laadr. 
134.  Schilt.;  SlAs  tt.  rehte  I6s  fagen  (aus  der  6  o.  des 
recht]  Berth.  p.  13.  wie  der  prorcriptos  altn.  üiteegr^ 
agf.  ätlagt  engl,  oatlaw  heißt,  der  aus  dem  gefelz  ge- 
thane.  Tat  exlex.  Andere  ausdrücke  find:  banntM^ 
perbannen,  perfeßen^  'uerwei/en,  uer/chalien^  verfe- 
men^  verzählen^  ächten^  einen  aUermenniglicbea  er- 
lauben. Haltaus  399;  lat.  bannire,  forbannire,  rdegare, 
profcribere,  excommunicare,  extermmare.  oHagare.  es 
ift  fchwer,  jedem  diefer  Wörter  die  befthnmte  ftdle  sa 
geben. 

4«  Bertbold  a.  a.  o.  nennt  progrelüvirch :  se  banne  taxa^ 
in  die  ahte  tuen,  Aloa  u.  rehtelös  Tagen.  ttberaU  iA  aacb 
im  mUtelalter  bann  weniger  als  acht,  und  werden  fie 
nebeneinander  genannt ,  fo  geht  jenes  Yoraus,  z.  b.  ia 
pan  n.  acht.  Sacbenw.  XUV,  19.  Der  Sfp.  Bimal 
wuin  fOr  excammunicaiio  ^  ahie  aber  für  pro/criptio: 
ban  foadei  der  feie  unde  ne  nimt  doch  niemaone  dea 
lif,  noch  ne  krenket  niemanne  an  lantreckte  noch  aa 
lenraehte,  dar  ne  volge  des  koninges  ocA/e  n«.  3,  63; 
die  acht  folgt,  als  weltliche  ftrafe,  auf  die  geiftUcbey  daa 
bann,  Allein  diefe  unterfcheidung  enlfpricht  nicht  iem 
urfprünglichen  wortfinn.  Bann  bedeutet  eigenllich  yat- 
fio,  mandatum,  edictum,  und  dann  auch  interdidaa, 
interdictio,  warum  nicht  auch  profcriptio?  0.  IV.  8,  16 
brancht  in  banne  weTaa  yoo  Jefiia,  als  ihn  die  joriea- 
priefter  wollten  erfohlagen  laßen;  und  in  den  aHen  f»> 
fetzen  ift  der  homo  forbannitus  nichts  anders,  als  der 
oxpulfns  und  profcriptus,  vgl.  I.  rip.  87.  eapitul.  Georg. 
1357.    1572.      Ein    ahd,  ahta    (ihr   profcriptio  kenne  iä 


^)  a.  k.  wi«tn  vcriibii'r  »olhMHBhlt    i«l.  IM^;    dag  «r 
f ro  uwen  r»DC  nlch  flncm  willen,  in  ir  danc. 
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nicht,  bloß  ähtwtgä  (perfequritio)  «hUM  {peifeqiiatol», 
ipparitor)  fthtjtn,  tfaiMii  (^requii  vwfchieMn  fon  itn 
t6n,    tefttmare). 

X  niehl  jed^r  rechtlore  «nd  gebannte  brauchte  das  land 
%u  räumen  ^  er  mulle  bloß  den  umgang  and  die  ver-« 
bminhiDg  dar  Ireian  aianar  oMideiii  durfte  vor  gerich^ 
weder  klagen  noch  zeugen  ^  aber  der  aufenIhaU  im  Land, 
der  verkehr  mit  unfneien  und  mit  feinen  verwaedten 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pflegte  recht- 
loGgkeii  auch  landetuerweifung,  flucht  aus  dem  lande*) 
nach  fich  xu  ziehen,  fern  aus  aller  menfchlichen  gefell- 
rcbaft  floh  der  landräumige  Verbrecher  [rämelant]  in 
vrald  und  einöde,  daa  alterthum  nannte  darum  den  faflr- 
leRen  grad  der  Verbannung  waldgang^  agr.  pealdgen^e^ 
altn.  Jhdggdngr^^  und  den  exio!,  extorris  wtud- 
manriy  uealdgenga,  /k6garmadr^  auch  urdarmadr 
[von  urd  Taxetum.  afpretum]  Egilsf.  p.  728,  wozu  das 
lat.  latro  (von  lalere,  vgl.  latebraoi  latibulom)  franz. 
larron  fiimmt.  Hiermit  hängt  noth  ein  andrer  name 
der  alten  gefelze  ^Kufäoimefr.  die  lex  fal.  58.  rip.  85,  2 
hat  wargus^  hoc  eft  isxpulfus  de  eodem  pago,  wargus 
aber  bedeutete  wolf  und  riftuber*^,  wefl  der  verbannte 
gleich  dem  raubthier  ein  bewöhner  des  waldes  ift  und 
gleich  dem  wolf  ungeOraR  erlegt  werden  darf.  Auch 
die  goih«  fprache  muß  pargä  in  diefem  finne  gekannt 
haben,  Ulf.  fafft  gavargjan  daujiau,  damnare  morle;  die 
abd.  iparc ,  ich  finde  ubiles  wäre  (tyrannns)  gl.  Jun.  253 
and  mhd.  wäre  f&r  latro,,  nequam.  Eneit  I13I;  agf. 
vearg  furcifer;  im  altn.  hat  Den  die  bedeutung  vargr 
[lupus)  vargynja  (lupa)  am  leb^ndigften  erhalten,  vargr 
t  veum  hieß  ein  vogelfVeier  mann,  der  den  frieden 
durch    mofd    gebrochen   hat    und    landflAchlfg    gewordeifi 


*)  eio  andere«  deutfcbes  wort  liir  e&fui  akd.  rtitiKeö^  atlf. 
nrrekkio,  agf.  tr«rcea  kar  oicht  d\t  becf^tung  eiiief  |periehtlich 
»erbaatittttv  foüdeni  nur  dia  von  •XWßsM  (per«s«ienaj  -  eleddc, 
»hL  wrnich»  iwl  whem  L  WH\  im  miltdialler  war  rocke  cum  wel^ 
{ewandviicv  keU« 

**)  fcbams  ti  ma|i  (dar  wald  l^t  dick)  bcißl  dem  Serben; 
rette  dick  durck  fluckt,  birg  dick  im  wald!  Vuk  wb.  926.  Die 
liedcr  nnd  fagen  kaben  viele  beifpiele  vom  leben  verbannter  im 
■vald,  ich  vrill  nur  an  TrilUn  und  Ifot  erinnern. 


•••1 


j  weryanwn    nomine    indigenac    latrunculoa     uuncupant.      Si- 
don.  apollin.  epifL  1«  4*    . 
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ift,  h«flB  .  bafili.  vegit.  1  vanm  ok  vir  vargr  orin. 
Ei^Isf.  p.  259,  fisfcheint  daß  Sax»  gramn.  p.  236  4vik 
coeleftium  fpolioram  raptor  diefen  alta.  aoadruck  ober* 
fetaen  wollte.  Unter  den  Angeirachfen  war  die  redeif- 
art  veargea  kedjod  oder  pul f es  hedfod  Ar  ezkx,  ei* 
torris  im  fchwang^^  wie  Och  aas  der  lex  7  B^irfi 
eonfelToris  (Ganciani  4,  334^)  ergieM:  luninum  aalM  gf- 
ril  Caput ^  quod  anglice  wulfes  heojoa  dicltnr;  weh 
ner  teile  bei  Bracton  lib.  4.  cap.  II:  ex  tone  eoia  [i- 
lagati)  gerunt  capui  lupinum,  itaque  Bne  jttdidaii  ■- 
quifilione  rite  pereant^  und  aas  mehrem  bei  CbMcer: 

tho  was  yong  Gamelyn  crotinid  fbe  km^  of  tke  amätutn, 
and  among  Ibeni  wailcid  «  whH«  utuKr  Ike  w4b  fhattn, 
tbe  falfe  knigbl  bU  brolbir  aow  waa  (hiragcrete  aad  ine 
aod  lele  bis  brotbir  be  endile  lor  bäte  and  for  irc. 
tbo  weriq  aU  bis  bondmeine  fory  aod  naibing  glad, 
wban  that  Gamelyo  ibcir  lorde  woheshedt  W€U  eried  mni  aadt. 

tale  pf  Gamelyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  verbinde»  daß  neben  den  hingerichteten  mif- 
fethätern  wÖlfe  aufgehängt  warden  (f.  685.} 
6.  verwiefene  rftomten  barfuß ^  enthärtet  and  eioei 
ßai  tragend  das  land  (vgl  L  134.  157.  und  die  Tatlel- 
tragenden  f.  718);  naeklheit  hatten  fie  auch  geoieip  nit 
den  bausruchendeo  (f.  641.)  oder  mit  armen  lealen,  die 
aus  dem  lande  ^engen: 

eins  men  irai  jora  du  pais  k  pii 

an  pel  au  col,  con  autre  pautonnier.  roro.  dOgier. 
der  pel  au  col  ift  dejr  palus  in  manu  der  1.  TaK  61 ;  a 
fuU  vom  ^lande  gehen ^  wie  ein  armer  .mann.  Tieb 
Licbtenfteia  p.  142«  148.  Ein  Tolcher  aufzog  bezeugte 
armuth,  demuth/  reCgnation.  *)  Den  BAchtigen  Ver- 
brecher toll  niemand  herber  gen  und  fpeifen:  et  poftei 
parentea  defoncti  judicem  rogare  debent ,  ut  inter  ho- 
minea  non  habitet  auctor  fceleris  (der  einen  leickDaa 
ausgegraben  ^hat),  et  qui  ei  hofpitium  dederit^  sdI^ 
quam  parentibus  Tatisfaciat,  Xv  fol.  colp.  jadicetnr.  L 
TaL  17^  3;  fl  qois  corpus  jam  fepaltum  effoderit  aat  ex- 
poiiaverit ,  wargus  üi  b.  e,  e.  d.  e.  p. ,  usque  doai  p- 
rentibus  de&ui€ti(  oaBveoerit,  Ol  ipfi  parentea  rogati  M 
pre  05,  «t  lioeat  ei  infra  patriam  eflh  el  iqoicDaqie  tf- 
tea  panem  aut  hofpitalitatem  ei  dederit,  etiinh  fi  usor 
efuä    hoc    fecerit^    15  toi  eulp.  jud.  1.  hl.  58.    vgl  ry. 


*)  vgl.  daa  folgende  buch  beim  aidfchwur^ 


86,  Bw.6i  ilkr,  qü?  fldmallülirv  mt  nalliun.  piacUto  if^ 
neril,  kHW  .vex>  ad:  fgen  mailnilufl  oft;  tMp/jria  fermobent 
fuummun  effa  dijiuüoali  .  •  ,  et  qniotinfM  m  panmn 
dederit  aal  »9  hofwiiium  oollegeriti  etiatn  fi  uxom  efuB 
proprio  fiti.  15  .fot  ottip«  jud.,  doneö^  omoia  qii«a  ei.  le* 
gibus  inputawlttr,  recmndam  legfm  coniponal.  L  XaL  5fi« 
De  mas<Ma  id  eft.  de  latrooe  iarbannito,  gl  i  ttnuafwiime 
oojiies  alio  (alii)  maadely  at  nuiliia  quin  recipere  aadeal, 
fi  über  euin  ruTcaperit,  fol.  Id  ^soo^nnal  («ifo  die  alle 
bttße),  fi  fervaa  120  ietua  accipial  et  isTuper  diiDidiinii 
capol  ejtts  londeatw^  capit  1.  a.  809.  f.  II.  mesibaa 
kaon  Biehl  latr»  forb.  keiOen,  fondern,  denke  ich,  in«* 
terdietnai  eibi,  von  mesi  (agt  niete]  etbua.  iSpfttece 
capitalnre  wiederholen.  (Georg.  745.  1357.)  Die  vorhin 
angeführte  agC.  forroel  Tagt  dielvyn  and  liifen  foeal  ftlic^ 
genn,  wiMine  and  weide ,  hafpitium  ^  ei  victu9  foilen 
geweigert  werden. 

7.  die  allnordifche  und  vorzflglich  ifländifche  gefetzge- 
bung  enthfiU  fehr  viel  eigenthümnches  Ober  die  Verban- 
nung und  ihre  arten»  daa  wicbtigfie  aus  der  GrAgAa 
vtgfl.  cap.  117.  118.  119  und  andern  quellen  Toll  hier 
nach  Arnefen  p.  616-632  uiitgetheiit  werden.  Die  rk6- 
i^armenn  dürfen  nicht  länger  unter  menfchen  häufen 
wie  das  falifcbe  diutius  i.  b,  non  habitare]^  fie  müDen 
ich  auf  flüchtigen  fuß  nach  wald  und  .gebirge  fetzei^  *], 
fie  heißen  landfldUamenn  (landflüchtigef ^  .  haben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (fyrigert  ft  oö  frid.i  Isndi 
oc  laufum  eyrum],  niemand  darf  fie  ypeiferi  :noei^  her- 
bergen  f  i^nen  zu  waUer  oder  zu  land  helfen  **);  wer 
fie  in  oder  außerhalb  lands  .tri^  t  kann  fie ,  iiageßraft 
erfchlagen*  Wurde  der  verwieuie  auf  eines  mannes 
grund  gefangen,  fo  (jurfle  roa^  ihn  erfcbfwen .  und  fei- 
nen leib  dafelbfi  begraben,  nur  nicht  auf  acker  u.  wiefe, 
noch  auf  einer  fidtte,  voi|  der  lyaßer  in  den  gard  rinntj 
noch  pfeilfchuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichnam 
bloß  liegen  Ueß^^  oder  über  '  pfeilfcbuß weite  von.  der 
flelle,  wo  er  erfchlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
merk,     ins  waßer  durfte  er  auch   nicht  geworfen  werden, 


*)  gewöhnlich  erll  nach  mlaul,  «iqer  bfAiniintfi^  iriti  (Dir- 
Jae>);  U\U  obcilagr  «^lir  fprdaga.    EgiUL,  p,  T37,         ,,, 

*^)  (6iiH  oder  dalMNÜ  (non  eibtndat)  di^rJMidi  (ao»  »cbcndu«) 
^radancii  (non  fHandnt)  «^l.  :obtfn  f«  42;  dnspr  bitfriuiiil«  mtoni 
>  qimliiNst   ocnöcndn«)«     €%\\tL  p«  MS. 
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dn  hifiB :  ainoB.  lodte»  mppckii  y  U  hspn  JuiMi  IdttAhiiii 
chadaim  maoii.  oc  r#f4t  t.te  o»  hfiil  eifi-noM«^  W«r 
eitlen  friedlofm  fieng,  konote  ihs  gtolchWdlii  «ich  f«^ 
biMileii  wi  dea,  dei^  iim  (Hedloi  g^MMht  iMlta,  tebita, 
mufte  fich  «bar  erbieten  mal  zu  der  Mte  iKagfriien^  we 
er  umgebracbl  werden  tollte.  LieA  ec  Ulm  mM  willen 
entrinnen,  fe  verlor  er  des  redht,  addero  rar  Mlife  in 
feiner  eignen  nngelegenheü  aufliuferdern^  •  FlüoUete  4er 
verbannte  in  ein  teerea  kaus  etf  Ihetem  Feld,  durfte  der 
rerfolger  es  nnzOnden,  faila  er  feinef  nichi  andere 
konnte  hebhaft  werden ;  unfchaldigie  le«te ,  die  fleh  darin 
•befanden,  forderte  er  auf  h^raeszdgalien,  thaten  iee 
nichts  fo  wuttlen  fle  auch  friedlos.  Ein  landfltcliliferi 
friediorer  Itnecht  Irunte  nicht  ^elödlel^  fondern  mtt  el» 
nem  krenzweg  an  bindeil  u.  fttßen  behauen  Uv  denn 
liegen  gelaOen,  er  anoehte  leben,  fo  lang  er  konnte. 
Wer  einen  friedlofen  erfchlug,  erhielt  den:  preis  gaxarMl^ 
der  auf  deflen  baupl  Rand,  der  kleine  preis  war  8  au- 
rar  oder  1  mark,  der  giraße  3  mark;  lolche  preife  gal- 
ten fchon  vor  der  GrAga^,  t^l.  Greif isfaga  cap.  48.  53. 
in  filtern  Zeiten  fchetlit  der  Mfiger  felbft  den  preis  be- 
nimmt zu  habefi,  den  nachher  4i^  GfatigUna  feftfetzte.^ 
Aufgehoben  wurde  der  bafln  dtfdütdiy  dliß  der  friedlofe 
andere  friedlofe  erlegt^',  diebe  und  möi'der  fiusgenom- 
men.  (ödVete  ef  einen,  auf  dem  dl^  klc^e  preis  ftand, 
fo  wurde  er  felbS  fi5rbaogsmady ,  ttltltete  ^t  ihrer  drei^ 
oder  liur  einen  mit  dem  grdRdH  p^\^  belegten^  fo 
wurde  tft  gatll  frei.  vgL  Latidttftmaf.  apt>-  i75.  Gretttaf. 
cap.  57.  58.  Jk  andere  ffeiö  lötinteti  dtircH  tOdtung 
Ariedlofer  einen  friedlofett  loskaufen  uftd  dann  bekamen 
fte  keinen  präis  gezahlt.  Wer  fiSWaM^lg  J)thr  friedlos  ge^ 
weß^n  war,  erlangte  tiach  einem  gefe(z  des  Jahres  1030 
von  felbft  die  freiheit.  PiSrbaugBmädr  hieß  ein  ver- 
bannter geringeren  grades,  d.  i.  der  fich  durch  enlrich- 
lang  einer  mark  (flörbaugr;  Idbensgeld)  aus  dem  hMie- 
ren  bann  fi^elöft  hatte,  m  gegönfatz  zum  i^dtamüdr^ 
der   durch   keine   baOe    geftlhm    werden   konnte.*^    man 


*)  ick  wuftc  nicbt,  daß  in  andera  gefetseii  preife  für  die 
ledfung  lluöhtff^r  verbreeber  Ikflkmi  yfif§teä ;  ob^eieb  II«  auch 
.inderwiiij  suweil«n  fori  d«^  t>brigMf  lUsIf^ftlttf  M«  «In  folcliffr 
|iMia  ift  eiM  art  mtM%uli »  niit  ife«  mritrlbhM^  da»  aa^deirt ' tbS- 
targataUly  daaeisortlicbe  IrnigeM  «wd  ihm  calrickltt  wi#d. 
^}  «ine  abwaiekende  bedeirtitog  voa  »lliVUnMdr  eben  f^  6Tlb 
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unlerrcliciidet  daher  fiorhauga/ahir  and  ftAggdngBfahir 
Egitof.  >•  723. 

8.  die  ausfchließung  aus  der  gemeinfchaft  gieng  aunicbll 
nur  das  engere  yerhSltnis  an,  worin  lieh  der  milethfiter 
befand}  er  hatte  die  mark,  den  gau  zn  meiden,  wel- 
chen er  zugehOrte;  daher  heißt  es  aus  der  marh  ver- 
fcJialten  (f.  529.)  Im  mittelaiter  verwiefen  die  fiädte 
aus  ihrem  gebiet,  in  deflen  nachbarfchaft  der  flücfatling 
wohnen  durfte.  Unßreitig  gab  es  aber  auch  viele  Mle, 
in  denen  der  yerbrecher  nicht  nur  des  friedens  in  ort, 
mark  und  gau,  Tondern  im  ganzen  volh  verlnftig  ward 
und  es  itam  dann  auf  die  f.  397  berührten  verhflitnifle* 
an,  ob  er  lieh  bei  einem  verwandten  volksftamm  oder  nur 
bei  einem  fernen  und  vielleicht  f^indKohen  Ocher  befand. 
So  war  Ekevrid  der  Sachfe  nach  Wornvs  in-  Pranken  ge- 
llohen: en  a  faxonicis  oris  Ekevrid  generatus  quartus  fo 
ift  za  lefen)  temptavit  bellum,  qui  pro  nece  facta  cujusdam 
primatis  eo  diiTugerat  exul  Walthar.  754.  Auch  in  der 
fremde  war  ein  verbannter  unftfit  und  verlaßen;  manche 
sogen  vor.  Geh  in  d^n  wAldern  der  heimath  zu  ber- 
gen, manchen  wurde  flucht  in  die  ferne  abgefchnitten. 
Geringe  grade  der  verweifung  waren  auf  kürzere  zeit 
einge^rftnkt;  fo  heißt  es  im  mittelaiter  oft:  extermina- 
bitur  at  annum  ei  diem.  Wetterer  w.  (a.  1239);  Niala 
cap.  75 :    fkykJi  fara  Atan  ok  vera  t  brottu  111  vetr. 

9.  einfluß  des  chriftenthums.  Nicht  nur  ftihrte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  dem  weitliehen 
gerieht  verkündet  wurde,  ein,  fondem  aach  der  well- 
liche bapn  verband  fleh  mit  kirchlichen  gebrfinohen. 
Namentlich  legte  man  dem  verwiefnen  wallfahrt  an 
heilige  örter  auf,  wo  er  entlUndigt  werden  follte,  d.  h. 
die  wallfahrt  war  die  Verbannung;  die  bände  und  ite^- 
ten,  welche  ihm  während  der  reife  zu  tragen  aoferlegt 
wurde  (f.  710),  fcheinen  gleichfalls  geifUiche  ftrafe. 
Peregrinationes  in  poenam  a  judice  indictae.  Dnoange 
nnd  üarp.  f.  v.;  Pilgerfahrten  nach  Rom,  Acben  und 
Trier  für  den  mOrder.  (a.  1406)  Bodm.  618.  619;  der 
wegfertig  was  ombe  milTetAt  u.  gerämet  het.  Bodm. 
673;  der  todfchlftger  foll  zur  fühne  wallfahrten,  opfer 
bringen,  kreuze  fetzen,  dfimme  machen.  Rugian.  22. 
eine  alte  formet  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
nonilche  einwirkwigy  aber  noch  ift  keine  wallfahrt,  bloße 
aoswanderung  vorgefchrjeben :  proprium  filium  uve  ne- 
potem  interfedt,    et  nos  pro   hac  caufa    fecundum    con- 

Grtmiii*t  D.  R.  A.  2.  Aatg.  A  a  a 
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fuetudin^m  vel'  canoniqam  iollittttionem  d^ndwiTiMi, 
Qt  in  lege  peregrinonun  ipfe  praefatns  vir  lans  M 
in  pereyrinatione  perinaiiere  deberet.  Im  ATegabick 
p.  321  gehört  folgf^nde  Verfügung  zu  den  fendgerkU- 
chen :  fa  hwa  üa  finne  Mer  ieftha  Gne  möder ,  faie  fve- 
Aer  iöiUia  finoe  bi:other  pvirbulgena  mode  (unvorfiltzlid): 
to  dude  neitb,  fa  ne  mi  bim  neo  prefiere  fkriva  (beicMe 
hören)  y  buta  alfa  longe  Tara  libbe  fkil  hi  wondria  vä 
hriapa  and  feßia  (wandern^  kriechen^  fallen),  iehha  K 
fkiJ  alle  there  fkena  wraMe  ofltonda  and  gunga  anna  eo 
clafter  and  w^rtha  tb.a  abbete  underdenoch^  aod  dwe 
alfare  him  bete,  «nd  nanunermar  ne  mot  hi  anda  gofr 
huTe  wefa  mith  Ofi^  k^rliene  liodon,  bine  gange  efta  Üu 
duram  Honda.  Wer  in  ein  lilofler  geht,  wird  auch  10 
der  weit  verbannt. 

10.  frauen  unterlagen  im  altertbnm  aus  dem  gmod  kei- 
ner Verbannung,  weil  fie  nicht  in  der  gemeinfchaft  der 
freien  männer  Randen ,  folglich  auch  nicht  deren  bertoM 
werden  konnten.  Sie  befanden  Geh  in  der  gewalt  ihres 
ehmanns  oder  vaters  und  ihre  verbrechen  wurden  entw. 
von  diefen  gebüLU,  oder  auf  andere  weife,  ala  darck 
landesverweifung  beftraft.  Den  grundfats  erkennt  na- 
mentlich das  altengl.  recht:  femina  non  dicitur  uüa- 
gata,  propterea  quod  inftar  viri  in  legem  non  jaretnr. 
Spelman  562«;  femina  utlagari  non  poteß^  qnia  i|A 
non  eft  fub  lege,  wayiHiri  tamen  bene  potell  et  fro 
derelicta  haberi,  eft  enim  wayvium  quod  nuUos  ad- 
vocat,  nee  princeps  eam  advocabit  nee  tuebitur,'  cna 
fuerit  rite  u^ayuiata.  Bracton  4,  11.  Hierher  gebort, 
daß  milFetbfitige  frauen,  befonders  ebbrecherifche  ver- 
tauft  oder  weggefchenht  wurden:  fo  Ifeut  nach  den 
altfransöf.  Triftan  1155-1227  und  dem  volksb.  cap.  28 
an  einen  auafätzigen  bettler.  Eine  ingenua  merelrii 
einmal  beftraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd,  itentia 
a  comite  civitatis  300  flagella  fufcipiat  et  doneiiur  a  no- 
ble aticui  pauperi,  ubi  in  gravi  fervitio  permaneal  et 
nunquam  m  ciuitate  ambulare  permittatur.  Die  Eck 
mit  einem  Juden  vergangen  hat,  foll  man  mä  rüden 
(huoden)  uejagen.  Hainzer  waltpodenr. ;  trflllerioae* 
(kuppelweiber)  follte  man  mit  hunden  aua  der  ßädt 
lietzen.    Barth.  427.    vgl.  Ducange  6,  1317  f.  v.  trotiri« 

11.  landesverwiefene  durften,  wenn  fie  ich  bei  feierlidieB 
einzug  des  fürßen  an  deffen  M>agen  oder  pferd  hiä- 
ten,    Geher    zurttckkehren    (oben  f.  265).    den  von  Halt- 


iferbrechßn*\  ßrßf^    ^  Jandrecht.      *  2f<2^ 

auf  2017  angeÜBhrteB  b^ifpieleii  können  folgende  hinza- 
gefilgt  werden:  daram  riel  bllrger  und  ander  lewte^  fo 
aus  der  ftai  verfeftet  oder  verweifet  waren  n.  einteils 
zehn,  zwanzig,  dreißig  oder  mehr  jar  ans  der  ftat  ge- 
wefen,  ime  (dem  a^  1497  zn  Nürnberg  einziehenden 
herzog  Bogflaf  von  Pommern)  u.  den  feinen  an  den 
Jlegreif  gehangen  u.  mit  hinein  gelaufen  fein.  Kant- 
ZOW8  Pomerania  2,  263.  264;  als  nun  f.  f.  gn.  in  den 
Gripswald  geritten ,  feind  die  fo  der  ftatt  etliche  jar  un- 
Ccher  gewefen  bei  f.  f.  gn.  dem  pferde  an  den  fchwan^ 
oder  zeuge  auf  dem  pferde ,  mein  vatter  aber  auf  an- 
leiCong  f.  f.  gn.  an  den  ßeigbügel  greifende  in  die 
ßatt  gangen.    Saürowa  leben  1,  191  (a.  1540.) 


Schlußbemerhungen  zu  cap.  HI. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  alterthum  die 
anwendung  der  ftrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnte  er  fein  verbrechen  durch 
büße  fühnen,  wenn  eine  ßrafe  gefetzt  war,  mit  geld 
haut  und  leben  löfen.  Einzelne  mifletbaten  forderten 
jedoch  firafe  und  waren  keiner  abbfißung  fUhig,  andere 
moften  gellraft  werden,  weil  die  entrichtung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faßang  verfchiedenheit  ßatt.  *)  Ermordung  des  kOniga 
oder  landesfürften,  eines  vornehmen  geiftlichen,  landes- 
▼erratb,  landfriedensbruch,  verfchwörung ,  feigheit  in 
der  fchlacht,  eitern  und  verwandtenmord ,  nftehtlicher 
diebllahl  pflegten  in  unvermeidliehe  ftrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  felbft  die  tödtung  des  kOnigs  nicht  ttberall  mit 
todesftrafe  belegt,  indem  auch  für  ihn  ein  wergeld  an- 
gefetzt war; 

b.  unfreie  traf  ftrafe,  theils  weil  fie  der  büße  unwürdi- 
ger erfchienen,  theils  fie  zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren ;  in  vielen  fftllen  war  aber  auch  ihnen  vergönnt, 
fich  durch  büße  zu  befreien. 

c.  manche  ftrafen  beruhten  bloß  auf  dem  rechtagläuben 
und  auf  der  fage;  gefchichllich  zu  erweifen  in  nicht, 
daß    fie   in    Deutfchland    voUftreckt    wurden,    wohin    na- 


*)    im   fififfolb.   and   burgund.    gefeixbucby    auf   die   da«    röm. 
reckt  mebr  einfluß  baUei  find  die  meilten  todesftrafen, 
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ifienliich  die  nnler  3.4.  S.  7.  §.9. 13.  IS.tgenamiteii  "todesftn- 
fen  tr^bflren.  AUerigiiM  )§Ut  ficb  ifrimch  die  «NkrbMai 
ihrer  voRareekting  Im  liOherem,  roH^rfen  alteHhoni  nicMf 
und  einzelne  ftrafen,  deten  liirklii^keit  oira  (mII  tack 
bezweifeln  würde,  find  hack  dnbefireitbaren  zeigBÜn 
vollzogen  worden.  Manche,  f^enn  gleich  snweiiea  tol- 
zogbne,  errcheinen  dennoch  '^U  ^MoOe  aQSoabi#0n. 

d.  man  muß  unterrcheiden  zwiiTchen  ßrafe,  die  dorck 
gefelz,  recht  oder  volksfitte  geheiligt  war  and  todei- 
arten  oder  mishancflungen,  welche  lieh  gränfane  her^ 
fcher  gewaltfam  'erlaubten.  Aber  die  grenre  ifl  <A 
fchwer  zu  treJTen  und  ich  habe  'ds  vorgezogen,  m  die- 
fer  hinficht  zweifclhahe  zeugniflb  der  chroniften  den- 
noch anzuführen,  weil  fie  wenigfiens  cor  prflfung  ob^ 
erforrcbung  des  unbekannten  yolksrecbts  gefamneit  db4 
gebraucht  werden  müßen. 

e.  abflufungen  der  ftrafe  find  wiederum  nach  ort  und 
zeit  zu  beurtheilen;  einem  Volk  galt  für  rchimpflichcr, 
was  dem  andern  erträglicher  fehlen. 

f.  zwar  keine  talion  (f.  647),  aber  doch  eine  unverkenih 
bare  Beziehung  auf  die  art  des  Verbrechens^  findet  bei 
einigen  ftrafen,  zumal  bei  leiblichen  ftatt.  an  iiem  glied, 
das  gefündigt  hatte,  wird  auch  ftrafe  genommen^,  iß^ 
meineidige  band  abgehauen,  die  verrfttherifche  sänge 
ausgeriüen,  das  lOgenhafie  maul  gefchlagen,  dem  Dord- 
brenner  feuertod  zuerkannt. 

g.  es  iß  fchon  f.  681.  gefagt,  daß,  wie  für  knechte,  ftr 
frauen  eigenthttailiche  ftrafen  galten  and  aodere  ai^  ie 
unanwendbar  waren,  b.  I^.  landesverweifong.  So  traf 
auch  dea  unmündigen  geringere  ttrafe,  ab  den  mfiB- 
digen:  nUncr  el  qui  infra  aetatem  XII  annormn  bierit, 
utiagari  non  poteft,  nee  extra  legem  poni^  quis  idI' 
talem  aetatem  non  eft  fub  lege  aliqoa.  Bracton  4,  U; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hingerichteter  iif^i^ 
(l  688  die  ftelle  aus  der  vifio  Godefcalki).  Man  vgl.  wie 
die  zwölf  tafeln  7,  4  die  beftrafung  des  puhee  und  imr 
puhea  unterfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  ffillen  die  wähl,  ob  er 
büße  zahlen  oder  ftrafe  leiden  wollte,  jenes  war  dann 
faft    immer    das    weit    leichtere,    der    habichtsdieb   wird 


*)  konig  Rodrigo,  »la  ihn  die  fchlange  tu  venebrea  %vFi^ 
fingt:  come  me  ya  por  la  parle,  que  lodo  lo  merecia.  {^^ 
p.  198);     vgl.  die  tiflo  Wellini  in  DippoIdU  Carl  d.  gr.  p.  131- 
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lieber  acht  faj.  geben  (f*  tOO)  f^i  wie  der  z^spflichtige 
lieber  Rbif  Eßbill.  erlegen  (f.  384),  aljs  fich  der  zu  erwar- 
tenden gefabr  bloß  ßeU^.  MerkwttrJig  ift|  ^U  deiy 
iferbrf|cber  zuweilen  auch  ttberW^ea  warde,  zu^i fetten 
mehrern  ßrafen  ku  wählen*  d^fen  zug  finde  ich 
bauptfkchli^h  iin^  altfrief.  recht.  In  d^r  Tage  von  könig 
Karl  und  Radboid  heilH  ea:  na  Udfe  ik  jo  tree  kerr^n, 
bor  iemna  liavera  fdi  dal  ma  iemna  dej^i  dan  i  alle 
Bin.  weide ,  jof  datma  iemna  eea  fphtp  jov^  alfo  feft 
ende^  alfo  fterki  deer  a^Qi  obha  ende  een  floed  mei 
wrftaen,  ende  dat  foiyifer  rema  ende^  l^er  ^nde  fon^der 
low.  Fw.  107.  von  den  drei  y^gelegten,  Qbeln  (tod, 
leibeigenfcbafl ,  Aeuerlores  Ccl^MT)  «(ilhlten  ^e  Frieren  das 
letzte.  Dem  der  fich  mit  viek^  y^r^mircl^t  hat,  llißt  der 
ricbter  wähl  swifcheo  drei  (trafen  (felbft^ntn\annung, 
lebendigbegrfibnis  oder  feuertod),  die  n&^e^^  beßimmung 
klingt  aber  To  «Iterthümlich ,  daß  ich  fie  herrchreibe: 
dat  hi  dine  ker  ker  habbe,  bor  hi  fine  nyachta  1^  dae  live 
of  fnide  eAde  fine  fonda  betteriei  ron^^  een  kolk  delve, 
deer  dat  quik  in  möge,  ende  det  m^  him  ßl\es  ^iA^ 
bringe;  jeAa  dine  tredda  ker,  datma  alle  dat  heer  gadrie 
fanda  Jchettena  flirten  ende  maiia  §en  bßnd  ende 
binden  aldeer  mei  ende  t^aerne,  Fw.  ^^0,  >^ucb  bei 
den  dichtern : 

er  MX  ir  driu  dine;  zen  6ret% 

das  fi  nnder  den  hote  wal: 

das  fi  in  dem  mere  viele  ze  \9\ 

umb  ir  kein  ein  fweren  ftein; 

oder  das  i^  vieircb  u.  beia 

se  pulver  wurde,  g^r  verbr^nt; 

oder  das  fi  Ttbgli^s  bi^pt 

Tolde  hAhen  an  pinen  all.    Wb.  9,  £)Q^t 
Bekannt    ift   aus   der  fabel    vot  Mareulphua,    daß    diefer 
fich  einen  bäum   auswählen  durfte,    woran    er    erhangen 
fein  wollte. 


CAP.    IV.      ERLAUBTE    MISS^THATEN. 

Bisweilen  *  bleibt  ungebüIU   und   ungeßraft^    wodurch    fich 
einer  am  eigenthum  oder  leben  eines  andern  vergreift. 
1.    erlaubte  wegnähme  fremder  fachen.    Hierher  gehört 
Vorrecht  fchwangerer,    ihr  ffelttfte   zu  befriedigen   [f.  408); 
reifend^fi    ihr  pfprd  zu   fWtern  (f.  4P0,  40|ji    obfi,  If^iu-, 
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ben  and  nfiße  zu  nehmen  (r.  209.  401.  554);  des  tder- 
manns ,  holz  fttr  pflng  und  wagen  tu  hauen  (f.  401  517. 
518.)  Hier  noch  unangeffihrte  belege:  nü  ef  mtdr  fcr 
at  veg  medr  rotD  ftno  oc  ftendr  hey  ner  göto,  \lk  m 
hann  f>arf  at  hafa,  f>ft  taki  bann  at  örecUo  (ungeflrtA), 
{Mit  fem  ros  hans  f>arf  f>ar  at  eta.  Gulat».  545;  8  q« 
feram  ab  alio  vulneratam  aut  in  taliola  tentam  aot  t  ca- 
nibus  circumdatam  inventfiit  aut  forfitan  roortaam,  m 
ipre  occiderit  et  ralvaverit  et  bono  animo  manireltanrilY 
liceat  de  ipfa  fera  tollere  dexirum  armum  cum  feptm 
cofiia.  I.  Roth.  317;  item  we  kofte  edder  drank  vaii^ 
in  deme  harte ^  de  mag  des  to  fines  lives  nod  brokes 
unde  eten  unde  drinken  funder  fchaden  unde  broke, 
wolde  he  ok  long  (diutius)  in  deme  harte  bli?en  wk 
ome  kofte  edder  drinke  enbroke,  de  macb  /o  t^U  gdr 
des  in  de  ßede  leggen ,  alfe  dat  werd  is ,  dat  he  Bi 
fik  nimpt.  Harzer  forßding  S*  58;  ef  A  madr  flelr  m^ 
er  eigi  f»r  fer  vinno  til  fftflrs,  ok  hialpar  fr*  iHfi  Duo 
fyrir  hängrn  fahir^  f>A  er  Ni  ftuldr  fyrir  engann  mi 
reßlngar  verdr.  Galaf>.  531.  noth  hat  kein  gebot,  fiifeah. 
p.  453.  Fttr  eine  kindbetterin  darf  man  wein  und  M 
wegnehmen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  tödtung,  die  lex  frif.  hat  einen  eigoeo  tüd 
de  hominibus ,  qui  fine  compofitione  occidi  poOimt, 
ebenfo  die  C.  C.  C.  art.  150.   es  gehören  dahin : 

a.  der  hempfe,  campio,  der  fein  leben  felbft  auf  ane<lie 
weife  preis  gibt;  einige  gefetze  verordnen  fvheincmnfo- 
fition  (f.  677.) 

b.  qui  in  praelio  fuerit  occiftis. 

0.  das  neugeborne  hind  (f.  455  ff.);  bei  den  Friefes 
büßte  auch  die  mutler  nicht  ^  wenn  Ge  im  angeoblick 
der  gehurt  (unvorfichtig  oder  beflnnungslos)  ihr  kiod 
tftdtete,  infans  ab  utero  fubhtus  et  enecatus  a  malre. 

d.  der  abgelebte  greis  (f.  486  ff.) 

e.  die  ehjrau  (f.  450.);  zumal  im  falle  des  ehbmehs«  hitf 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unUr 
drei  oder  i^ier  ßrafen  zu  wählen  (vgl.  vorhin  741]: 
aegh  hi  dine  ker,  hör  hife  hangicj  foe  hife  haudit^ 
fo  hife  drinfe^  fo  hife  barne,  Fw.  224 ;  hör  hife  fiU^} 
fo  hife  haudiCf  mitta  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefle  biging  (oben  f.  167),  fo  hife  to  him  nime.  Fw. 
254.  ♦) 

*]    den    übelthäter  in    die    band    dea    TcrlcUten   so   wiimrücktf 
belltrafung    hintugeben    ill    auch     fondt    den    alten    gefe^en    »ck 
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f,  der  hneolu  (f.  344.) 

g.  der  einbrechende^  ßehlende  dieb.  für  fi  in  joßa^ 
qaa  domam  alterius  .  effodere  conatur,  fuerit  repertua, 
1.  frif.  5,  1^  für  nocturno  tempore  captas  in  furto«  dum 
rea  furiit^aa  /ecum  portat^  fi  fuerii  occirus,  nulla  ex 
hoc  honnicidii  querela  nafcatur,  L  bajuv.  8,  5;  fi.  quis 
domoin  •  *  •  altius  effoderit  et  ibi  occifus  fuerit  |  fine 
cooipofitione  in  fua  damnatione  peranianeat.  decr,  Tallil. 
(Georg.  328][;  A  quis  bominem  fuper  rebus  fuis  com- 
prehenderit  et  eum  ligare  voluerit,  et  non  praevaluerit 
ligarOy  Ted  colpaa  ei  excelTerit  et  eum  interfeoerity  co- 
ram  teftibu9  in  quadrivio  et  clida  (auf  einer  weiden- 
flechte) eum  leuare  debet  et  fic  quadraginta  feu  qua- 
tuordecim  noctes  cultodire  et  tunc  ante  judicem  in  ha- 
raho  conjuret,^  quod  eum  de  vita  forfaclum  interfecilTel 
I.  rip.  77;  auf  den  kreuzweg  wurde  auch  der  lelbO- 
mörder  gefchleppt  (r.  727.)  Eine  andere  förmlichkeit 
ift  f.  588  nachgewieren ;  das  altn.  recht  beftimmt  die 
compofiUon  oder  nichlcompofition  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  fallen  Teiner  fuße  [L  628].  Scheinbuße  ift 
zuweilen  beftimmt  (f.  679).  aber  die  tödtung  des  er- 
tappten diebs  nach  altrufl*.  recht.    Ewers  p.  166.  308. 

h.  der  mit  fackel  in  der  hand  betretene  mordbrenner, 
qui  domum .  alteriaa  incendere  volena  facem  manu  /e- 
net*  1.  frif.  l.  c.  Das  eigentliche  in  flagranti  ^  oder 
wie  es  Br.  147  beißt:  bifen  mit  College  croclia  and 
rumegere  hondy  mit  kohlentopf  u.  rußiger  hand. 

i.  der  auf  der  that  befundene  ehbrecher  und  nothzüch-- 
tiger;  vorausgefetzt  wird,  daß  die  femina  in  der  munt 
des  todfchlagenden  fich  befindet:  fi  quis  bominem  fuper 
uxorem  feu  fuper  filiam  vel  bis  fimilibus  comprehenderit. 
1.  rip.  77,  mit  der  beftimmung  wie  beim  dieb,  parentibus 
in  domo  repertoa  adulteros  necare  conceditur.  1.  vifig.  IIL 
4,  6;  l.  bajuv.  7,  1.  bürg.  68,  1 ;  nu  kan  man  annän  taka 
i  ßäng  mädh  kunu  finni  ok  (lar  han  thär  i  häl  allfl  badhin 
thöm,    tha   Fkal   han   thäiQ   badhin   faman  fiätra^  dödh 


fremd,  s.  b.  der  tergifter  wird  der  ffewalt  de«  geretteten  ver»- 
gifleteii  fiherlaßen ,  ut  '  dt  co  quod  lacere'  voluerii  fut  fit  in- 
euoclanter  »rtntrii.  1.  Vifig.  VI.  2,  2;  der  mordanfchläger  dem 
heru>g:  in  ducis  fit  poteflatci  bomo  ille  et  Tita  illius.  lex  bajuv. 
3,  i.  Gewiflermaßen  ift  hierher  auch  der  böfe  fchuldner  in  der  • 
band  dea  gIsSubigers  au  rechnen  (f.  6i6.) 

•)  wie  Vulcan  Venua  und*  Mars.    Od.  8,  296  ff. 
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ok  qvik  ^  allft  badhin  dödh  ok  fva  iil  ihingx  fära  (lie 
bei  den  Ripuariern  in  quadrivium).  bülfter  ok  blöia  lUi 
thir  vitne  bära.  Upl.  ftrfd.  6,  2;  ob  einer  einen  aaden 
bei  reinem  elicben  weibe  nackend  u.  bloß  in  einem  hetu 
bete  befunden  n.  in  zorAigerweife  zufiele  und  de»  felsi- 
gen tod  fchluge ,  der  ift  unflreßich.  Frankonbaater  tau 
von  1558  (Walcb  1,  338.)  Aucb  bei  den  Griechea  M 
keine  klage  ^of^ot;  ftati,  wenn  jemand  den  boUeo  cr- 
fchlug,  den  er  bei  feiner  frau,  matter,  fchwe&er,  tocb- 
ter  oder  bei  dem  kebsweibe,  mit  welcher  er  freie  kiiidir 
zeugte,  ertappt  hatte.    Meier  u.  Sehömann  p.  306. 

k.  der  tempelräuber  ^  qui  fanum  effregit  L  frif.  5, 1; 
ein  beidnifcher  tempel,  wie  addit.  12  lehrt. 

i.  der  geftchtete,  rogelfreie  uerbreciter  (f.  735) ;  er  beiß 
aÜB.  drspr  und  Allt  Meilagr. 

m.     der  in  gerechter  noihiPehr  erfchlagene. 

n.  der  von  arotswegen  getödtete  wider f et zliche  frevler, 
ein  beifpiel  liefert  das  dreieicber  w, ,  wer  zwifchea  Lan- 
prechi  und  Remigius  (vor  das  die  Tonne  ufkomet  nnii 
nach  der  zeit  als  die  fonne  in  goK  gebet)  in  die  wOde 
hübe  föhrt,  foU  gepfündet  werden,  wolte  der  nicht  lei- 
den pfandunge,  der  da  brfiche,  und  fich  werete,  er- 
fchlttge  den  ein  forftmeifter  oder  fein  knecht,  dar  wen 
niemands  nichts  darumb  fchuldig.  umgekehrt  dirf 
aber  auch  der  zu  hoch  gepßndete  den  forftmeifler  »k 
geftraft  erfchlagen. 

3.  erlaubte  miahandlung.  Wer  befugt  ifi,  einen  aoden 
ungeftraft  zu  tödten,  muß  es  fall  in  denrelbeo  lUlen 
fein,  ihm  ein  leibliches  dbel  anzuthun,  ohne  daß  irgend 
büße  oder  ftrafe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tOdtung  erlaubt  wfire,  ifi  es  zuweilen  mishandlong.  Zon 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (t  638).  So  11 
einem  hauseigenthümer  geftattet,  fich  tinbefcheidner  pk 
zu  entledigen:  wer  auch  in  eines  bidermans  baas  u 
dem  hier  oder  zu  dem  wein  fitzt  und  unbercheiden  oil 
Worten  ift  u,  fich  des  nit  fchemt  noch  des  auch  nicbl 
läßet,  den  mag  wol  ein  befcheiden  biderman  firafen  mit 
einem  unbefohutten  brande  u.  in  denn  wider  ia  du 
feuer  legen  u.  bleibt  es  on  wandet.  gL  zum  Sfp.  %  ^^ 
wie  es  fcheint  dne  altherkömmliche  tflchtisrnnir,  ^t- 
Wh.  2,  129«.  •  ^ 
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SECHSTES    BUCH. 


GERICHT. 


Uater  gericbt  denken  wir  uns  heutzutage  vorzogsweire 
enlTcheiduDg  der  rechtsßreite  .oder  beftrafung  der  ver- 
brechen. Urrprüoglicb  überwog  aber  die  vorftellung 
iron  volksverffiDmlung  (conciiiuii),  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angelegenheiten  der  mark^  des  gaiis  und  der 
landfchafl  zur  fprache  kamen ,  alle  feierlichkeiten  des 
unfireitigen  rechts  (was  wir  freiwillige  gerichts-barkett 
nennen]  vorgenommen^  endlich  auch  zwißigkeiten  beur- 
theilt  und  buUen  erkannt  wurden.  Heute  bilden  die 
richter^  damals  bildeten  die  zufammenkommenden  freien 
männer  den  kern  des  gerichts;  es  konnten  fogar  ftreitig- 
keiien  ohne  einmifchung  der  richter  auf  dem  gericbts- 
platz  bloß  unter  den  parteiea  oder  durch  fcbiedsleute^ 
vertragen  werden. 

Ohne  zweüel  war  feierliche  vollbringung  der  rechtsge- 
(chftRe  und  fchiichlung  der  rechtsbftndel  im  heidenthum 
mit  religionsgebräuche/i  verbunden,  hierauf  bezog  fich 
nicht  allein  der  finn  vieler  Tymbole,  die  fühnung  man- 
cher miflelhaten,  fondern  jauoh  noch  deutlicher  die  be- 
fchaffenheit  der  mit  opfern  und  ei(|en  zufammenkängen- 
deo,  unter  priefterlichem  vorfitz  gehaltenen  alten  ge- 
riohte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  Öffentlich 
anter  freiem  himmel  dargebracht,  im  beifein  der  freien 
mfinner  und  durch  fie  gewiefen.  Seit  der  bekehrung 
zum  ohriftlichen  glauben  fiel  nun  aller  unmittelbare  be- 
zug  der  gerichtshandlung  auf  den  gotlesdienft  weg  oder 
mufte  erft  von  neuem  geftiftet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidnifcher  rechtsgewohnheit^li  und  die  öffent- 
liche rechtspflege  blieb  erhalten*  Dem  gericht  wurde 
heiligieit  und  ein  befonderer  friede  beigelegt;  das  epi- 
thel Jr6no  galt  vom  gericht,  richter  und  gerichtsboten 
fo  gut  als  von  gegenfifinden  kirchlicher   Verehrung.    Nach 


*)  alla.    iafmmdr^    d.  i.  leqiiMitet,    compooenttt,    arbiiri.     vgL 
NiaJa  cap.  M  uod  SKin.19*  fem  iafneodr  unno. 
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wie  vor  yerrammelle  lieb  an  herkömoiilieiier  fettle  ■ 
marken^  gauen  und  landrchaften  das  freie  Tolk,  na  Iber 
geringere  oder  wichtigere,  ^og^legenheiteo  unter  kitiag 
feiner  felbUgewählten  richlef  eu  rathfchlagea  ond  n 
entfcheiden.  Die  meiften  Wörter  onferer  fprache  hr 
gerichi  drücken  daher  iferjammlung  und  be/prediung 
der  leute  aus,  namentlich  die  neun  erBen  der  rolgendei 
aufzfthlung;  den  fechs  übrigen  geht  die  Örtliche  bedet- 
tung  ab: 

1.  goth.  mapl  {ayoga)  agf.  me^l  (fennO|  conrio),  di 
ahd.  madal  aus  den  zufammenfetzungen  madtlperll, 
madaigfir  mit  ficherbeit  zu  folgern;  goth.  maf>ljao  (kh 
qui],  fauramaf>leis  (magiftratus),  agf.  medelem  (priebH 
rium)  medelfted  (concilium). 

2.  das  goth.  m^l  zeigt  bei  Ulf.  nur  die  bedentong  ten- 
puS|  fignum,  nicht  die  von  actio,  caufa.  fenn0|  jndn 
cium,  welche  das  enlfprechende  ahd.  mdi  oder  mahiä^p 
agf.  moel^  altn.  mal  gewfthrt.  ahd.  gimahalen  (loq«] 
agf.  gema^lan,  altn.  mrola;  ahd.  mahal  (curia)  gl.  Jq*> 
237.  zi  mahale  faran  (ire  ad  Judicium]  ze  dem  mlle  gte. 
muf*  I|  67;  mäldn  (in  jus  vocare).  Daß  diefes  mA^ 
mkl  und  mftlön  das  mallum  (zuweilen  nuUlut)  in< 
mallare  der  altfränk.  gefetze  fei ,  läßt  fich  nicht  fer- 
kennen,  Urkunden  des  mittelalters  haben  noch  malflatt^ 
mahlftatt,  gerichtsma/A  für  locus  judicii;  m^kwtlrdi; 
aber  ilt,  wie  fich  die  vocalkOrzung  und  oonfonantTer- 
doppelung  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  vgL 
thiotnuilliy  theotmelli  Pertz  1,  164;  dieimelle  (cfin  dorf 
bei  CaiTel)  Gudenus  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  [l 
1325)  fpftter  entßellt  in  Detmold,  DietmoM.  Das  ver- 
Itärkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  fich  an  diefeo  orlei 
▼or  alters  große  volksgerichte  fdiotmahal,  thiodnll)  ^ 
fanden.      Das  hamallus  der  I,   lal.  49  habe   ich  grina. 

2,  52  Terfucht  zu  deuten;  man  verwechfele  damit  nickt 
das  fpfitere  niederlfindifche  heymaell^  heimaill  (pro  es- 
col.  1,  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  h.  hegemal,  hefe- 
gericht.    Haltaus  776. 

3.  ahd.  fprdcha ,  fermo  und  Judicium ,  vgl.  N.  Btb.  55 
und  das  fpfitere  aßer^rocAe,  morgen/^racA« ,  btoer- 
fprache.  Haltaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  ia 
iprdhhAa.   0.  lY.  23,  60.    fprähman  q[ui  in  foro  difpotiL 


*}   mahal    fOr    him),    wi«    mWI    für  plil,    IMiic  fiir  Acic  iiHiL 
Roth.  tlS  lidhilahip  för  lidhilaip.   • 
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4.  ftgf.  gemöt  (concilium ,  eoliTentas)  eigeiitKoh  oeoarfiu 
hominnm,  von  gem(yian,  ooourrere^  convenire;  ge* 
mötent  (praetorium). 

5.  ahd.  huarap'i  altf*  huarab^  conventus^  wo  die  leute 
zufammeogehen ,  ihr  gefchdfl  werben^  wo  der  offne 
weg  iß?  oder  da  buerban  auch  redire,  dircedere,  fe- 
cedere  bedeutet,  ein  abgelegner ^  zur  gerichtshaltung  ge- 
hegter ftiller  ort?  vgl.  das  altn.  hparj  dirceflos,  btibu-* 
lunii  und  das  agf.  hvyrft  orbis,  circuituSy  ambitus. 
Den  Friefen  vorzöglich  heißt  die  gerichtsftAtte  warf, 
werf,  Br.  31.  33  ff.  an  da  lioda  warve,  in  conventu  po- 
puli.  binnen  den  warf.  Sfp.  2,  12.  Adamua  brem.  cap« 
229  Tagt:  commune  populorum  concilium  a  Sueonibus 
warph^  a  nobis  thinc  vocatur^  vgl.  Ihre  I,  936.  947.*) 

6.  hring^  ring,  circulus,  orbis^  der  kreiß  in  dem  ficb 
4ie  menge  verfammelt.  So  traten  fich  verlobende  in 
den  ring  (oben  f.  433)  und  wur^n  gemShell;  das  volk 
ftand  rund  herum  (der  umßand.)  Zu  ding  und  ring 
gehen.  Haltaus  1549.  dinglich  und  ringlich.  Bodm.  660. 
til  tingz  och  ringz.  WefmannaL  einen  ring  Tchlagen. 
Neocorus  1,  362. 

7.  ding^  agf.  ping^  altn.  f^tng,  caufa,  concilium.  con- 
ventas  (vgl.  oben  u  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird;  in  dinge  (in  Judicio)  N.  Bth.  55« 
cjz/ichüs  (wie  fpr^chhüs^  praetorium)  T.  200,  1.  dinge- 
hüls.  Maerl.  2,  236.  frief,  Mm^It^pul  (gerichtspfal)  AT. 
21;  zu  äinft  und  ring  gehen;  vgl.  die  bei  huarap  ange- 
gebene fteUe  Adams  von  Bremen,  tJung  war  aber  im 
Norden  fo  ausgebreitet  wie  in  Sachren,  ja  es  kann  jede 
öffentliche  zufammenkunft ,  z.  b.  der  kaufleute  auf  dem 
markt  bezeichnen,  fchwed.  kiöpting,  gleich  dem  lat.  /o- 
rum  (franz.  foire.)  In  der  gotb.  mundart  hat  fich  diefer 
ausdruck  noch  nicht  gefunden.  Das  compofitum  taga- 
dinc,  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  fpäter  taiding,  tfiding  be- 
deutet nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefs  (die 
vertheidigung) ,  zuweilen  wird  es  aber  auch  fQr  ding, 
Judicium  gebraucht. 


*)  Ähnlichkeit  twirdien  nUU  und  koerf  erfcbeint  auch  darin, 
daß  beide  Wiederholung  und  riickkebr  in  terbindnng  mit  lablen 
■ntdriicken ,  dreimal ,  driwerbe ;  gleich  andern  wöriem  mit  dem 
begriffe  gang,  weg,  reife,  reife,  kehr. 
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8<    das  placitum  der  MaIk*  gefotse  (s.  b.  rip.  30.  M.  41 
50   und   Oberall  in  den  capilularien)    fcbeini    vollfcennw 
was   das   deutfche   ding^    es  ift  nicht  nur  der  gefoOle  !•• 
fchluO    (id  quod  placuit  populo)   fondern    auch  die  m- 
fammlung    des    rolks    und    der   richten      Die  lex  Tff. 
und  Burgund.    brauchen    Judicium    (weder    pladlam  noch 
mallum),    in  der  I.  Bajuv.  2.    15    findet     fich    placitum, 
ebenfo    in    der    1.  Alam.  36  ffir    conventus    (37, 4  quod 
complacuit    cunctis   Alamannis).      Aus    placitum    ift  4s 
franz.   plait^    plaid^    provenz.  plaz^    plats,    fpan.  pMip 
niederland.  pleit    (fchon  bei  Melis    Stoke  2  ^  552.  10,  69Z) 
und    engl,    plea    entrprungen ;    aus    placitare     ((.    aba. 
55,     1)     das    franz.   plaidier^    Tpan.    pleiteari    nl.  pleHea, 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachfen  bezeichnet  iie  einen  öffeatfidwi 
faromelpiatz,  die  belege  hat  Haltaua  1811.  181?,  vgl 
brem.  wb.  5,  66.;  vergleichbar  fcheiol  das  edd.  Ui  i 
täi  ftanda  Smm.  184^  i  tfti  fitja  266^  fpri^tto  ä  Uü.  2G»«. 
Ihre  r.  V.  iä.  In  der  Bedeutung  mag  es  das  vtf( 
werf  sunflchft  komaneni  eine  hochd.  form  (zieh,  xeh, 
zfih?)  weiß  ich  nicht  naohiiiweiren. 

10.  fchon  das  ahd.  girihti^  bedeutete  Judicium ,  geiüH« 
forderen  N.  Bth.  58;  mhd.  gerihte  MS.  1,  43«  2,  n9< 
Nib.  658^  1.  geribte  bieten  Parc.  84*  ger.  nemea  Trift. 
15339  ger.  fif  legen  TrilL  15515.  gerihtes  pflegea  Trift. 
6000.  Im  Sfp.  drückt  gerichie  mehr  jurisdictio  (ge- 
richtspflege)  aus,  z.  b,  1,  59.  60  und  ding  judidaa, 
doch  Sehet  auch  1 ,  62  gerichte  fQr  Judicium.  Ein  Ai 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heutigen  Ann  ron  gerichtsrer- 
fammlung,  gerichtsftatte  kenne  ich  nicht  Das  ig£  g^ 
rieht  bezeichnet  jus,  ratio,  godes  gerihta  fandoniin  Rh 
lemnitates,  gerihla  confoetudines  regis.  Cnut.  ed.  Mi 
Hof.  p.  27-  41.  welche  pluralform  aber  ein  fem.  geriU 
vorausfetzt 

11.  goth.  flaua  {ngliiiq)  fiaujan  und  ItAjan  (Kp/Wir);  du 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  (lab  (baculus,  goA. 
ftafs)  denken,  Tielmehr  (nach  analogie  von  havi,  abi 
houwi ;  taujan  ahd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  ßout»a 
(Judicium)  erfordern  und  das  verbum  Ilouwdn  (queri, 
caufari)    das    fubft.  Ilouwunga   (increpatio)    IflOt    fich   tot 


^)  aeuUuiiiy    Terfcbicdcn  tom    fem.  ainbtl   (rectiludo)  0*  nU. 
(erihle  Wieal*  golb.  garaiblei  (juAitia). 


ileki  gtoflian  fMirUfch  nadiwelfen,  ein  mhd.  ÜJtfdmtn  fteht 
Wh.  2,  lOO*"  amgb.  11^  Martina  28^,  das  nbd.  aattcm 
(iobibere)  fcbaint  verwandt.  Kein  andrer  dialect  hat  eine 
fpur-  diefea  nosdruoks  (ftaigan  wAre  agf.  ftavjan  and  altn. 
Aeya)  oder  gehört  anoh  da«  9igt  fiAu  (iocna)  hierher? 

12.  gotb.  dAms*?  ieh  finde  das  verb.  dönjan  f.  itnatovr^ 
dooh  mit  deni  beigefetaten  .  aco.  iraihtana,  uavafürblana ; 
abd«  luom^  agf.  d6m,  akn.  dStnr  (j«dicium).         / 

13.  ahd.  fiwntty  fuana  (jodicfium,  rententla)  Diot.  1, 
506^,  eigenihch  compofitia.  ftlhne,  verithnung,  vgl.  das 
goth.  faun  (oben  f.  622]  für  ßn  (wie  umgedr^lit  töjis, 
Qöjan  f.  taojis,  ftaujan);  mbd.  noch  fuontac  (dies  judicii). 
gramm.  2^  489. 

14.  .  ahd.  urteili  (renteqti)Ei,  'Judicium)  Qgf.  otddl^  mhd. 
urteile,  ^tamm.  2.  788.  789.  790.  zuweileh  (teht  auch 
das  einfache  teil  nir  Judicium  und  noch  Öfter  teilan  für 
judicare;    vgl.  ftlet.  d^l.  Fw.  18. 

15.  in  einer  ahd.  gloOe  Diul.  1,  508*  wird  da  Judicium 
verdeulfchl:  kip  anawaltida.  anawaU|  agf.  onveald  ilt 
ToBlt  poleltaS)  dominalio^  magiAratus^  woher  anawalto, 
anwalt|  der  bevollmächtigte^  procUrator. 

Das  gegenwärtige  buch  befteht  aus  acht  capiteln  1.  von 
den  gerichtsleuten ;  2.  von  dem  gerichtsort;  3.  von  der 
gerichtszeit;  4«  von  befondern  gerichten;  5.  vom  ge- 
ricbtsverfabren  I  6.  vom  eid;  7.  vom  peinlichen  gericht; 
8.  vom  gottesurtbeil. 

CAP.    I.      GERICHTSLEÜTE. 

Alle  richtende  gewalt  wurde  von  der  genoßenfchaft  freier 
männer^  unter  dem  vorfitz  eines  erwählten  oder  erbii- 
cben  oberen  ansgeObt«  Den  märker  richtete  die  mark,  den 
gaubewobner  (gotb.  gauja)  der  gau,  den  fremden  nur 
das  geTetz  feiner  landsleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gericht  eines  freien  theil  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet  Doch  fcheinen  unfreie  der  mil- 
deren   arl,    laten    und    hofhörige ,     über    ihre    verhält- 


■  1       A  «■ 


^)  und  fol  jer  fckoltbeiie  fln  fri  u.  ^t&U^eMn^  der  ubir  tti- 
nen  frien  man  Hebten  (al  u.  Tollen  öcb  die  da  ortel  wifen  obir 
einen  frien  man  ^or  'dttme  fcböltbins«  Mb  tiblH:be<  fH  •m.  w&U^ 
bam»  Ün*  Loreker  w.  «v  4Si1.  Der  4ie  .gerkbt  befltaet,  fol  fein 
•fo  rwökitr  firm  mU  mmi  gMm  fpmm.  w.  ni  Maufcia  .^aCtbidit- 
forfcber  1,  86. 
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niffe  Galkft  eotfehieden  ond  ihre  ridtter  pmM^, 
Btt  haben. 

Frauen  find  bei  allen  deotfchen  TÖlkeni  toib  gmkl 
ausgefchloßen.  Gleichwohl  ftanden  znr  zeit  des  hiide»- 
thams  die  ausfprttcbe  und  weiflagangen  (conEKa  et  re- 
fponfa)  einzelner  freuen  in  groUeai  anfehen,  Tidtis 
nennt  Veleda  und  Aurinia,  andere  die  ailaordiiUe  lip. 
Ja  die  Nornen  (parcae,  Saxo  graroni.  p.  102)  artkeib 
und  richten  ganz  eigentlich  Ober  das  fchickfal  der  nei- 
fcheUi  die  edda  Tagt  von  ihnen: 

f>sr  log  lögdof  f>asr  Itf  iuro 

alda  börnum  örlög  at  /egja.  4* 
und:  Nornir  aldr  um  ßSpo  149*;  Nornir  valda  W\ 
Jiorn  Jt6p  ISl^  ]  Norna  dSmr  187^;  W/a  Norair  SS-; 
Nornir  JhSpo  217*;  iUr  er  ddmr  Norna  Henrtr.  bfi 
p,  220;  es  wird  ihnen  gefetz  legen ,  thumen,  kielefi, 
weifen,  fchaffen,  Tagen'  beigelegt^,  welches  lauter  be- 
ßimmte  ausdrüclce  find  für  das  richteramt.  Gleich  4ea 
richter  fitzt  die  Norn  auf  ihrem  fluhl.  ^  bemerlLfii»- 
werth  heiUt  auch  in  einer  ahd.  glofle  (gramm.  2,  342; 
die  parze  gerade  fchepfenta  und  bei  einem  mbd.  dickler 
MS.  2,  173^  fcJiepfer^  wie  es  fcheint. 

Grundzug  der  deutfchen  gerichtsverwaltnng  iS  aon  ibe 
trennung  in  zwei  gefchäfte,  das  richtende  und  urtha- 
lende^  deren  jedes  befonderen  leuten  obliegt.  Der  rkk- 
ter  leitet  und  vollftreckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidung;  jener  hat  den  hann^  diefer  hat  dea  tum\ 
jener  fragt  ^  flellt  an  (oben  f.  6.),  diefer  iveifet^  findet, 
iheilet ,  oringi  ein.  *^**)  Hiernach  werde  ich  erlt  lofl 
den  richtemy  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

A.     Richier, 

1.  in  Utefier  zeit  fcheinen  die  priefler  bedeutenden  eii- 
fluß  auf  das  gerichf  gehabt  zu  haben,  wie  (choa  okei 
f.   Zll-ZH  gezeigt   wurde;    fie  ftanden    dem    opfer  tot 


^)  item  diefelbeA  eioenm  Uui  inÖgent  aüdi  einen  Togi  ^^ 
drei  ftund  in  einem  fuBftapfcn  u.  ala  dick  abfetsen  n.  eioce  >■- 
dern  wellen,  u.  da«  aU  lang  thun,  biß  daß  fie  eines  wclb"ii 
der  ihnen  föglick  fei.     Oberreitnauer  w. 

*•)  i  Nora«  Adli  fal  ec  niu  daga.    Smm,  iTiK 
***)    fcbtftten    der    ahen     gerichtaverCaßnng    nbrig    in    vtk» 

,   denidaipl-i 


pfOnderffUL    der  riehier  fimgi:  wna  foil  dtr  ihon 
gebort  f    Möfer  Ofnabr.  i,  1%. 


"H 


und  die  große  feierliolie  gerichtsbftttung  war  mit  opjer 
▼erbundeo*  *)  Zwar  läßt  Tacitus  die  rechtspflege  vom 
prioceps  ausgeben;  allein  in  einer  andern  Aelle  fchreibt 
er  dem  prief^r  fogar  im  beer  böbere  ftrafgewalt  zii|  als 
felbft  dem  dux:  ceterum  neqae  animadTertere ,  neque 
▼incire,  nee  verberare  quidem,  niß  facerdotibus  per- 
miffam,  non  qaafi  in  poenam,  nee  ducis  jnffu,  Ted  ve- 
lut  deo  imperante,  quem  adefle  bellanübus  credant. 
Germ.  oap.  7  und  nocb  deuUicber:  ul  turhae  placuit, 
confiduBt  armati.  ßleniium  [gerichtsbann)  per  facerdo^ 
ies^  quibus  tum  et  eoercendi  jus  eft,  imperatur.  cap.  11. 
Ick  glaube  daber,  daß  in  volksverfamralung  (ungebolnen 
ding)  und  auf  dem  heerzug  der  oberpriefier  (ponlifex) 
die  {der  ordnete  und  eröffnete,  wenn  aucb  der  könig 
oder  herzog  den  vorzog  hatte.  DaU  der  priefter  noch 
im  abd.  iwart  oder  ^ufaria  (legis  cuAos)  heiUt,  will 
ich  nicht  anfchlagen,  weöl  es  in  den  Hellen,  wo  die  nah- 
men gebraucht  werden,  auf  den  jüdifchen  leviten  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abzuweifen  ilt  die  be- 
Bennung  des  altnord.  gerichlsvorfiehers,  des  godi  (er 
rmdr  fyrir  bldtum  oc  dSmum^  oben  f.  272),  welcher 
dem  goth.  gud/a^  eolfpricht;  der  ahd.  name  coteo 
hat  Ach  nicht  erhalten,  immer  aber  fcheint  es  merk- 
wflrdig,  daß  alte  gloflen  tribunus  eben  durch  cotinc 
verdeutfchen.  ker.  75.  Diut.  1,  187.  Auf  Ifland  *^**) 
fanden  fich  godar  feit  der  erllen  einwanderung ,  im 
zehnten  jh.  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel, 
im  Bordviertel  zwölf,  tÜ>erhaopt  alTo  39  angefetzt,  fpä- 
ter  wurde  die  zahl  noch  vermehrt.  Ihr  amt  war  er6- 
lich  auf  männliche  verwandten^  unter  mehrern  gleich- 
berechtigten entfcbied  loß,  für  einen  unmündigen  er- 
b.en  yerwalleten  einftweilen  die  fitogmenn.  Yatnsd.  cap. 
37.  38.  Alle  vornehmen  gefchlechter  Itrebten  nach  der 
würde.  Der  heidnifche  godi  ftand  zugleich  dem  gericht, 
dem  gottesdienft  und  tempel  vor  (hofgodi).  Er  heiligte, 
fchützte    und    verkündigte    die    gericbte,    ernannte    die 


*)  omnis  lUque  ooncionis  illius  mullitudo  ei  divcrfis  partibus 
Goacta  priroo  fuerum  proaTorum  fenrare  contendit  inftituta,  nu~ 
wtmibms  tidelicet  fuia  9ota  fohens  ae  faorificia»  Hucbaldi  tita  Le- 
huini,  cap.  \%', 

**)  Tgl.  I.  Viflg.  IL  I,  at :  fl  iudc«  tel  ß»emrd99  roperii  fueriot 
Dequiler  judictflc. 

***)  »llei  folgetid*  aua  Anufm  »fl.  rettergang.  ed.  Erkhfftii. 
G>pcDb.  1763.  4.  pag.  473-416. 
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wtheiler  in  ober  tttid  unlergerkU,  Terriehtele  ih 
feierliebe  hendlungen  (e*  b.  bei  freilaßangeii) ,  brfprad 
öffentticbe  ficheOi  denen  ein  eigenllidiar  kliger  feUie, 
wachte  über  fremde,  fchätzie  ihre  eingebreekte  waire 
und  erhielt  die  rabe  und  Ordnung  feines  ganien  botirb 
(berad,  godord).  Der  godi,  in  deflen  berad  das  hnd- 
fitng  lag|  bieß  allsberjargodi  und  halte  einen  gevilTei 
rang  vor  allen  übrigen. 

2.  hönige  und  fürßen  bekleideten  nicht  allein  ia  4« 
ungebotenen  gerichten,  fondem  auch  binig  in  daa  ge- 
botenen die  oberfte  (teile.  Von  der  fei«rlicbkeit  ilra 
aufzugs  lA  im  erften  buch  f.  254-263  gehandelt.  Dir 
gefchichte  der  deutfchen  könige  liefert  alleolhaibeQ  Imi- 
fpiele  und  noch  fpflt  im  niltelalter  erfchien  den  lamfei- 
herrn  die  perf5nlicbe  Verwaltung  dea  ricblenmits  ab 
eine  heilige  pflioht.  So  tet  der  mainzer  enbifchof  in 
jähr  1299  dem  landgericbt  felbft  vor.  Bodm.  614.  6ll 
Da  fie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwirlig  Im 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfobaflen  and  bearfce 
befondere  gericbtavorflilnde  wahrfcheinlich  immer  ais 
der  mitte  des  adela  beAeHi,  «nfinglieb  vom  volk  er- 
ufählt,  dann  vom  könig  ernannt  ^  oft  auch  su  erblir 
citer  würde  erhoben.  Eliguntur  in  iiadeas  coacSis  et 
principe9^  qui  jura  per  pagos  vicosque  reddunt  Tac 
Germ.  12,  vgl.  Savigny  1>  223.  224.*) 

3.  die  meiftverbreitete  deutfbhe  benennung  des  weRlidieo 
höheren  richteramts  fcfaeint  aus  dem  frflnkifoiien  retci 
Schon  in  dem  tat.  und  rip.  g^fets  finden  wir  grafo, 
gravio^  graphio\  1.  rip.  53  wird  ihm  der  lat  ws^xwk 
comeB  gleichgeftellt.    Urkunden    des  7.  und  8.   jb.   haben 

l)ald    gravio,    bald    comes;    Gregor    von    Tours    bedieal 
t6h    ftels    des    lat.  wt^rtes.    (Savigny  1,  224-227.)     Zo 


*)  gleich  dem  allen  böntg,  beraogen  and  grafen  -war  «och  bis 
ins  fpäle  miUelaller  der  richtende  togt  und  amtmann  gckalM* 
die  untertbanen  feines  gaus  oder  amts  in  krieg  und  anderer  5^ 
fenllicber  nolh  aniufiihren:  und  were;,  dac  ein  dorf  im  Bis- 
gawe  genötigt  oder  gefchediget  wurde,  fo  ul  der  mmftwmm  ^ 
underlteen  tu  weren,  u.  iteen  an  der  faltor  porlep  n.  vor  fi  An- 
ten tt.  fechten  u,  nil  abelaßen,  bi;  als  lange  da$  er  geHocbf« 
oder  geflahen  wirdet,  da^  er  uf  ßnen  kmken  ßei.  Bodm.  p.  99i 
Und  fol  der  togt 'rilen  ebi  lug  u.  eita  liadit»  wo  den  bof  oder 
das  dorf  not  angot,  rnii  ßarkemt  halft,  Artoltsheimcr  bolr.  H^ 
Diflie  kriegskunoigen  richter  der  alten  teil  bonnlen  keine  reckit- 
kundigen  urtheiler  fein. 
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de»  Ahmaamen,  Biiarti,  Stebren  mag  Jaa  deiftTche  wert 
für  die  wurde  erft  aiil  Mir  durch  die  Franke*  gekom-* 
Die»  Mn,  den  frObfte»  ftranghocMeatrchen  fpfaehdenk** 
mAlern  ift  es  noeh  engelfieflg.  ad  prite/Etfe»  ei  reged 
[ini  ^epirac  dh  %ai  ftactleic.  Matih.  10,  18)  lattlet 
T.  44,  12  zi  grdvon  tnli  zl  ooMingon  und  Pilatus  der 
praefea  (^nftSv  lAMk.  27,  2)  helBt  T.  192,  3  grdiH^i 
O.  IV.  20 1  4  nennt  ilm  aber  heriaoho  und  aqcb  die 
(ächr.  E,  H.  beritogo;  filtere  abd,  gloflen  verdeutfcben 
praefol  durch  hdroftp,  Diut.  1,  267%  eiA  gl«  emiq^  403 
gewttri  krdvo  odo  rcullbeigo  procuratofi  preigülbr  fe** 
cularia  boiioria,  gl.  0oiv  989^  preefea^r^w.  den  lang^ 
voeal  lehrt  die  mhd.  fpracbe,  in  welcher  grd%^  als  ein 
völlig  gangbar«^  wort  erCoheint.  Die  nordifche  eoH 
pfieng  ea  ^erft  mit  deai  titel  aua  der  deutfchen  (iR  greifi, 
Tcbwed.  srefve,  dla»  greve);  älter  ift  begreiflieh  .  daa 
frief,  gr^a.  >  Man  hat  graf  aua  grau  (canua) .  abgeleitet 
und  den  begriff  fenier  darin  gefacht;  graounatifch  ^n-* 
sulflOigi  weil  griwo  ein  w,  nicht  y  Init,  daher  avch 
fipiter  der  graue  und  der  graf  yon  einander  abBeben, 
ORd  •  weil  ibnn  das  a  im  altfrftnk.  grafte  »uerUilrlicb 
wäre.  Ich  wUl  eine  andere  veroouthung  wagen*  rivu 
hieß  abd.  tignua»,  tectuai  (graman.  1,  136.  altn.  rafr 
leet»m)  vielleißht  auch  domua,  aula;  garivjo,  girAfjo, 
girAve  wflrde  dann  oomea,  fociua  bedeqlen,  waa  giftaUe 
und  giTalje,  giTelio  (gramm.  2,  736.)  Die  volle  wortfornr 
UAt  fich  wohl  auch  aus  den  äUeften  aork.  nachweiren; 
dir  fie  ftreitet  daa  agf.  ger^Ja,  daa  in  der  bedeutung 
von  twnSf  .  eoQKea,  pmefoli  tribuiius  voilkoanmen  deai 
frftnk.  grßfio  entrpricht,  im  engl,  aber  au  reei^^  rif 
wird*)|  fo  daß  die  verkflrzung  fherif  in  £eire-gerAfa 
aufgelöß  werden  muß.  Der  Ichwierigkeit ,  ;  warum  daa 
ugT.  wert  aicht  geraefa  lautet  (vgl.  rmfter,  tigeum)?' 
weiß  ich  nur  durch  die  annahoie  zu  begegnen ,  daßi 
auch  die  AngelTachren  namen  und  würde  von  den  Fran-> 
ken  entlehnten  und  deshalb  den  vocal  enlAellten.  man 
ficht  aus  der  lex  33  Edovardi  confeff.  (Canc.  4;  34 1«), 
daß  gTBife  dem  echten  agf.  recht  fremd  war.  —  Die 
abftofungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufamroenfetzungen ;  lantgrAvo,  marchgrAvo'^  pha- 
KozgrAvo,    gouwigrAvo,    centgrAvo^    dincgrävo;    agf.    fci- 


*)  wie  gefiSra    tu  feer,     was  aucb  focius  beiBt,    aber,  fonll    fon 
ger^a  verfcbieden  ift. 

GrimiB*t  D.  R.  A.  2.  Ausg.  Bbb 
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ftgwtf^  (vorhin  t  73A),  r^laatgerdf«,  l^igerMi.  te  liih 
hob«  woiA  |«M  in  dar  (ArAlHAen.  mrOiriA  luM  in «topna* 
men  cUr  ftteliL  dorftbriglMtt  ^fw«,  gr0b0  M»  wdi 
bab««   die  MftrkgeMlTan.  ihrM  pbttrberrn    soweüpn   iob- 

Sreviß   benannH ;    hefgrSpe  fttr  ricbter  im    beer  Hebel  p. 
uod.iC^,  .16*);    in  jndicio  Temilari  Jobaanis  <Uncgrc»ii 
da  .Gan^etan.    Nöfar  efn.  gefcb.  8,  2»  (a.  1220.) 

4.  den  Gdthen  konnte  ein  torfteher  des  gerMU  fc^ 
geheißen  habeti,  denn  Aaua  {itQtitjt)  rebeini  mdir  der 
oHheiler.  Die  ?et  Yiig.  nnd  daa  ediet.  Theod.  gebna- 
tk^n  '  judex  und  auch  come»^  die  näheren  rangtnfei 
werden  aber  fn  erßerem  geftts  II.  1,  26  folgenderfeM 
trngegeben:  dnx,  contes,  vicarins^  {raeia  aOertor,  ifuphor 
du8^  milienarhia,  quingvntenarins^  centenarina,  decaoas, 
liefenfor^  nnmerarioa,  'Womil  noch   II.    I,   19.  23^  nnd  Q. 

5,  1.  6.  9  sn  verbinden  Cnd,  ea  waren  krfegerirebe  imd 
angletoh  ri<;Merlicbe  worden.  CtntenatiiM  oder  eea- 
tnno  fielM  bei  Ulf.  hundafnp»  {iMt6vti[tgioc) .  mi7/e 
Hariu9  pä/undifap8  (XfAiap^oc)  oder  nacb  den  hew 
jnzgo:  el  qae  ha  mil  eavaReros  en  garda.  ifas  tyn-,  ad« 
wie  im  neunten  buch  gefebrieben  fieht  thyn- ,  vor  pkor 
du9  deute  idh  nieM,  niil'  f^MtHNNfaba  iiann  es  niebt  ei- 
nerlei fein,  auch  folgt  erft  hinter  ihm  millenanBa,  wie- 
wohl dierer  HC.  2,  t  Otiergangta  Telieiat,  wo  etne  tonk 
ites  decanna  mit  5)  dea  oentetiarins*  mit  10,  #ea  quiage«- 
lenarina  nrft  15,  des'  tyupbadna  mit  29  fal.  angefetet  flt 
Wenigftaha- gehlen  aMa  diefb,  den  tyapbedQs  mit  ai»- 
gereehnel,  unter  die  geaNv^m  beerMbrer  und  riebfer 
(taferiorea  peribnas)-^  IM  ^egedhft  zum  dint,  eoam  el 
gardingn»  (majoria  loci  perronfs)  IX.  2,  9.  Fi^»  t^ 
muß  nngaflhr  matin,  berr,  anfihrer  bedeuten,  af  IHB 
mit  dMn  Mtb.  pata,  natia  (lüefapata,  herfeher,  gekie- 
ter)>  nnd  dem  grtoch.  ntoiff  MMreln^  vgl.  fti^faf»  (fpa*- 
fas)  rynagftgafa{)8  ^aQX^^^imfmyoi). 

5.  die  langobardifichen  gefetze  nennen  den  ricbter  judes^ 
actor  pubficus  Lfutpr.  5,  13.  actor  regia  ^  gaßaldiu*, 
fvuldafius.  Roth.  377.  378.  actor  war  den  Burgundei 
ein  funfreier]  minifterialia  und  viJKcus.  I.  bürg.  SO;  j^- 
ßalaiua  fft  gellor,  mjniljer  (gramm.  2,  527)  und  lufli 
in    bair.    nrk.    zu    finden  t    RftioTt    cqflaldius    Meichelb. 


*)    vgl.    die    gangbaren    eigcnnamen    liolt^raf,    markgnf«  f*** 
li-af,  gogrebe,  tingrar,  tirigrebe  (f.  sinigr.) 


•  •  I  ( 


nr.  715;  tnandimns  oihnibus  nöttritf  gaßäldionihus  MB. 
7,  13C((a.  1263).  Der  fculdaßua  oder  fcUldahie  ift.eiie 
gerinfere  den  jodex  proviociae  wiiergebeiie  ortsobrigu 
keil  an  gewaU  etwa  dem  i:oth.  centenariu«  vergleiokbary 
Lhiipf.  6,  15«  H^  29.  die  gloffea  erkUnni:  reetor  Imi»^) 
Offenbar  ift  die  fiarkttrste  worlform  idenliTok  mk  ,deaa 
ahd.  füuldheiia  (exactor  ilgl.  ei)eii  L  611),  welobea.  0. 
IIL  3,  äi  IV.  34,  29  für  centurio  gebraucht,  wftkrMd 
T.  47,  1  centenari,  2lO,vl  boDteri  Aeht;  die  gl»  Juiu  222 
haben  .f€utdhn%&  qainqaageotfius  gl.  emn.  403  fouUr 
heigp  pl*ooarator,  neben  krftvo;  unpailend  fcbelnt  die 
flbertragoDg  eiocr  rein  rioMerliohen  benenniuig  auf 
kauptleute  des  heer&  Bs  Mit  aber  auf,  daß  ße  ia  den 
liieren  geCalse«,  außer  den  langobard.,  nicht  veiter 
Terkommt,  da  fie  doch  feit  deoi  mittelalter  bi»  jiqf  heute 
dorab  den  größlea  tbeil  DeutfcWands  verbKeitei  iß. 
Lat.  Urkunden  des  13.  jh.  geben  feulieit^  (HaHaus  1657] 
bochd..dea  14.  I}.  /cnultheiße,  rchnUbeiO,,  heutige  ver- 
karsoDgen.  ümi  fcbiillheß,.  rahultas,  rchullesi  (£l!ebborna- 
w.)  /bhidzei  plattd.,/cAM/^e,  jder  STp^  hal  /euitheite  (lal. 
feuUetus).  Auch  in  dea  (jüngeren)  fri^r.  gel^tzet  ke^ 
gegnel  /celiata.  Af.  237.  (Tgl.  252)  ud  /celUi  Fw.  22. 
30.  31.^  hollftnd.  fchouie,  Tehout  (walloniroh  efcoutete\^ 
welches  man  nichl  aus  dem  verbo  fohel^en  (dann  wttfde 
es  Cßhelda  lauten)^  nur  aus  der  verkQriteQ .  aampofition 
fculdheta  erkiftren  darf.  ^  lai  finae  von  dorfrichler 
fallen  fchuMheiß  uad  grebe  ganz  aufaiamen;  .  Ithulle  ;be- 
seichaei  aber  auch  in  NiederfachfeA  hin  u.  wieder  einen 
bloßen  «leier  (villious)^  der  gar  nichts  au  richten  hat. 
In  welchen  dentfchen  liadera  des  auadrnok  unüblieh  iß, 
?erdieal  beßimmt  au  werden« 

6.  wir  haben  gelhhen,  'daß  bei  den  Gofbeil  durch  sahK 
verhiltniffe  der  rang  Teifchiedener  tichfer  ausgedrüeht 
wurde,  auch  Ichienei»  die  ben^nnungen  nül/ennriun^ 
qmngentennriua ,  cenienarius,  decantM  von*  der  heers*- 
•nfflhrung  hergcfnommen  und  auf  das  richteramt  ange- 
wandt ,  fie  hOnnen  rOmifchen  nrf|[^rungs  fein.  Findet 
Seh  nun  in  ahff.  fprachdenkmfilern  Mr  oenturio  cenie^ 
nari  T.  47,   1  oder  hunteri  T.  210,  1  oder  MhannohS^ 


*)  1q  aoch  Paiili»  Oiac  6.  24;  rc^for  Jofi,  quem  feMhaU 
liogua  prqpria  dicunt« 

^)  Eicbb^mi  bemcrkeng  (leitfcbrift  i«  3S1)  iß  unaegrundet, 
ein  ferbum  fcullen  jubere  gibt  et  nicht. 
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rißo  Diiit.  I,  509*  oier  hunno  ^  Jm.  199.  florenl.  98t 
N.  46,  10;  fflr  decmiw  Mehanmc  (graniiB.  1,  3Sfl|;  b 
ift  daiiios  an  fieh  mach  nichts  in  besng  tsf  ualien  alle 
geriobtseinrichtong  so  folgern,  wiewohl  es  ohne  cinea 
zaTaaiinenbang  swifchen  häderiei  namen  fondo^bar  hBahf, 
daß  Ol  oentnrio  dnroh  das  geriehtliche  fcaHhei^  vcr> 
deulfeht  hätte.  Aoch  hat  Ach  in  der  merkwtrdigca 
ferm  hunno  der  ublbegriff  iängit  verdnnkelt  md  Ann- 
mlth  glolüerl  tribunalis  roanf.  379;  aber  hmao  gemahai 
an  die  chunnat  der  lex  faL,  nnd  felbft  in  fpMem  nia- 
darrhelnitchen  nrk»  bezeichnet  es  eine  gerichtqierfea: 
Uli,  qui  hunnoneM  dicnnlnr  .  .  lerlio  tanlani  mwaoo  •  •  . . 
placilare  debeant.  (a.  10S6)  Lflnig  TpidL  ecd.  p.  I.  fönt 
p.  272;  nnllius  advocati  ¥ei  hunnwUs  phctoai  (n.  lifiZj 
ibid.  p.  280;  da  trat  ich  Gobel  uf  dem  marc  der, 
ich  sn  der  Bit  ein  honne  zu  Are  was.  (a.  1437) 
nus  2,  1282;  hwto  onm  dnobus  probis  Yiria,  ooni  faa 
hunone  et  dnobns  viris.  Gndenus  2,  1004  (n.  1311).^ 
Ungleich  hänfiger  als  hnnno  wird  dar  unter  den  ooawf 
ftehende  riehter  ce/?^e/iarxiM  genannt,  z.  b.  in  der  lez 
Tal.  47.  1.  49,  1*  63,  1.  i«  deor.  Childeb.  von  595.  f.  9. 
11  und  oft  in  den  capituiarien ,  in  bairifohea  erkaadea 
B.  b.  Meichelb.  nr.  89.  121  (Adalhoh  comes,  Cendbart 
eenienarius)  nr*  404  (Bngtibertos  eeniinariw)  «id  fpa- 
ter  Mentner^  xentgravt.  Haltaus  2151.  WahrfcheHilicfc 
Ift  der  judex  provineialia  dicias  cheiencBr  Lang  reg.  3, 
406  (a.  1273)  das  Telbe.  Daß  diefe  banennnng  Yoa  der 
hundertsahl  hergenommen  ift,  leidet  keinen  sweiM  nnd 
erft  4^tera  terwecbflung  hat,  wegen  snIMKger  ihnfich- 
keit  von  centena  mit  dam  deutfchen  sehnte,  fle  nof  dfe 
zehnzahl  bcBOgen  (Haltaus  2150  termfaii  decimamm,  de* 
oimales).,  Nach  letzterer  ift  der  decamu  boMmot,  der 
im  capit.  de  viUis  f.  10,  in  den  langob.  geretsen  Lintpr. 
5,  15.  6,  31  als  unter Aer  riehter,  fpiter  aber  feltner  als 
der  centenar,  nnd  im  mittelalter  gar  nichl  aMhr  er- 
fcheint.  Der  deutfche  himno  oder  centenari  fcheini 
mber  fo  zu  lieißen,  weil  er  dem  huntari  oder  der  cea- 
teaa  (zent,  dem  bnntdink.    Ravengirsb.  w.)  als  jadez  tot- 


^■»<>a^w       ^M»»..       .  ««« 


*)  in  einer  cölner  url.  ton  14S8 :  nnfen  fchaltifleo , 
gefworen  ind  gemeinden.  Gudenut  3,  1384;  Neoeoms  ersiUl  1, 
45  daß  (ungcHibr  um  1536)  ,ein  cölnifcber  dombcm  lieft  bica 
dorcb  flnetk  JhnMieii  uHiröpen;'  in  der' JQlicher  poliiomtie.  p.  54: 
unfere  amtleule,  tögt»  fchultbeißen ,  richte«*,  CcbiBfleii;  bodeot 
fronen,  Aonnefi  u/  anclere  unfer« '  beTebhbaber.  Bier  erfcbciBco 
fle  berabgefuuken. 
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get^UL  ift  (obM  C532.  533);  er  ftüt  mildem  foiifiltheico  der 
fache  nach  xurannmen,  obgleich  diefes  allgemeiiMlre  wort 
nweHeü  noch  eine  geriogel'e  ftlife  *  bezeichnet  haben  hana« 
Walafri Ali  Strabo  de  exord.  rer.  eoetef.  cap.  31  (bei  Boeard. 
ad  le|f.  fal.  p*  234),  indem  er  die  welttiehen  behOrdes  mit 
geiSlichea  vergleicht ,  gibt  folgende  Ordnung  an:  oomites^ 
mißi  comitnmi  cenienarii  (qui  et  oealurionea  et  riearii) 
qai  per  pagos  ftaluti  funt),  decurianea  (et  decani,  qui 
fub  iplhi  vieariie  qnaedam  minore  exercent),  dolleöiariU 
quaterniones  et  duumuirL  Hervorftecheiid  fiad  nur 
die  eomites  und  centenarn  (grafen  vu  fehultheiBen). 

7.  vom  Örtlichen  begriff  ausgehend'  Gnd  die  agf.  ricbier- 
namen  fciregerSja  (engl,  fherif,  comes  provinciae)  nnd 
idngereja  ^ector  pagi  vel  pagelli),  jenea  dem  fatifchen 
gravio,  diefes  entiprechend  dem  tunginua  (oben  f.  534); 
das  g  in  tunginus  (denn  tunzinus  iß  irrthum  der  fchrei- 
ber)  fcheint  aus  tunjinus  zu  erklären?  Yermuihlich 
fteht  der  tunginus  in  der  mitte  zwifchen  dem  gravio 
und  centenarius,  wie  der  tüngerfifa  zwifchen  dem  fcire- 
geröfa  und  hundredes  ealdor. 

8.  Ober  dem  agt  fdregeröfa  hatte  den  rang  der  ealdor^ 
man^  der  auf  lateinilch  bald  dax  bald  comes  heißt,  der 
Tciregeröfa  nur  yioecomes  (vgl.  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheint  ^n  aldirmon  Af.  236.  258  (vgl« 
Wiarda  p.  250)  und  Kilian  überfetzt  oudermaa  durch 
tribonus  plebi»,  dagegen  in  Niederfachfen  olderman  ei- 
nen provifor  ecclefiae  bedeutete.  Haltaqs  19.  20.  Die 
Angelfachfen  gebrauchten  auch  das  bloße  ecUdor  für 
fenior,  pjinoeps,  prueful,  prior  und  onterfchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  hlredea  ealdor  (pa- 
terfam.),  maana  e^  (tribunss),  hundredes  e.  (cenlurio)^ 
Rufendes  e.  (chiliarchus).  Diefe  benennung  befUtigt  da** 
her  den  znfanmeohang  der  priefterlichen  und  ricbterli* 
eben  gewalt;  man  ygl.  den  bargund*  finißua  und  die 
frink.  /miore«,  prioves  oben  f.  267.  268.  In  d^n  ur«« 
künden  finde  kk  aoweilen  zwifchen  ccinua  fenior  and 
junior  nolerfehieden,  iE.  b.  in  einer  formale  allatica 
(Cm«.  2|  402^): .'  haec  conditio  primnm  pk^Ua  et  fpcta 
eft  .  .  .  ccK'am  feniat^^  comiie.  et  fubforjptis  proceribus 
•c  plebejis,  atque  roborala  .eil ..  corem  comi^e  juniore 
et  muUitudine  procerum  ac  populorum. 

9.  bei  den  Friefen  erfcheint  eine  befondere  obrigkeit, 
der  talemon.  Br.  3.  8-24  und  AL  25Q;  er  wurde  auf 
ein  balbea    jähr    erwihlt    und.  land  ;KwiMien    volk    und 
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rMjew.  Der  woNiMleatang  oack  efn'lprveher,  .^«-«,, 
in  welchem  finn  aaoh  detf  nieder!,  dichter  Haerhiiil  ta^ 
/ama/i  bikvchi;  I,  231.  3,  329.  330.  aber  dem  fpreekr 
u.  woiinhfer'  der  TchOffen  (B.  13.)  Ußt  er  fidi  hane 
Tergleidien.  Altn.  ift  ialnnadt  advaceios,  palroaai. 
Kala,  agr.  lala,  heißt  aiiUer  rermo  auch  eaufia»  aatia, 
aoeufatio;  man  ktante  alTo  Üan  talemoo  den  laafak 
actor  pabUeus  vergleichea. 

10.  rhgt^  aus  dem  laL  advocatua,  zwar  eia  vielfiaaigtf 
aber  aedi  ia  DeotTchlahd  aKhergebrachter  aoedrack  fir 
die  höhere  richterwirde »  es  bedeutet  jidex,  defenfer, 
patronus.  Haltaus  1975  ff.  Schon  bei  N.  34,  1  ifi  piio- 
ffat  ^fehfor  und  im  Blh.  48  fagl  er:  mftlAn  fore  deno 
fogate.  poteßativam  et  legitimuin  advocatum,  Meichelb. 
or.  369.  landuogi  bezeichnet  einen  pberrichler.  Die 
märkgenoDen  pflegen  ihren  vorfteher  faui ,  oberftea 
vogt  zu  pennen  und  in  den  weisthümern  wird  die 
höchlle  gerichtsbarkeit  gewöhnlich  dem  oberlten  faui 
und  berrn  zuerkannt,  vgl.  oben  f.  44.  45.  312.  466.  562. 

11.  auch  ampahif  amtmann  (urrprfinglich  minifter,  da- 
her, auch  bei  Ulf.  andbahts  der  dem  richter  ontergebeae 
diener^  vnfjQitf;^;  ebenlb  ambahl  T.  27,  Z)  wird  feil 
dem  mittelaKer  häufig  fttr  den  vom  ffirft  angeordnetea 
gerichtspor^/ic?  gebraucht;  vgl.  das  fchwefs.  landammaa 
und  Tchon  abd.  ampahtman  trtbunus.    gl.  flrab. 

12.  noch  tiefe  andere  nemen  bezeichnen  den  mit  der 
gerichtshaltung  beauftragten  beamten :  mijffus  r^i^, 
mijffus  comitisf  major*  domus,  meier,  maire;  heun^ 
bürg^.  Haltaus  8S6  ff.;  iPaUbote;  pfle^rer;  drofl;  aha. 
iarl,  agr.  earl;  altn.  herfir;  altn.  höfdingi^  fchwed. 
höfdinge;  altn.  fyjlumadr  u.  a.  m. 

13.  den  hentsutag  allgemeinlleii  ausdruck  richter  Ter- 
wendet  die  filtere  fpraohe  feltner.  T.  65.  1  hat  rihiari^ 
55,  4  rehtati  fttr  regulus ;  mhd.  lantreA^iere.  Wahker 
16,  15.  richter  häufig  im  SFpi  z.  b.  2,  22.  3^  25.  3,  30; 
firief.  riuchtere*  Br.  3.  altn.  rdltari.  Es  kann  aber,  wo 
nicht  auf  unlerfcheidting  der  geriehtHchen  fiinefimieB 
gefehen  wird ,  ebenwohi'  den  urtheiler  beseiohnen ;  fe 
llberfetaen  aa<^  den  uriheilenden  judex  das  gotb.  flmua 
(nQttfjc)^  das  agf,  Mma,  abd.  tuomo  T,  27,  2.  fiMnari 
(praefui)  gl*  Jait.  244  n.  a.  m.  *) 


^)  For/efi ,  wörtlitk  praefes ,  heiBt  in  der  edda  der  gottliclK 
riebter,  er  /«tf/Sr  allar  fakar.  Sifemi  4Z* ;  aliir  er  lil  lum  kon» 
med  fakar  ▼andnadii  \^  fw»  alJiv  lattir  braol«    Saarr»  tdda  p.  11 


14^  Im  nHleialUr,  bd  TieIhMrrigheil  Jtr  'gegendän  iiik| 
xafinoraienlaäf  4er  grenzen,  seigie  ich  oft  eine  concur^ 
rierendB  ^erichtnbarkeii  und  dann  (rflegien'  ewliw.  AM 
riekter  rerfcinedii^or  iherrfebiften  auf  -keflUliimle  weile  iiK 
▼orfilz  ahmm4m:hfBln  ^)  ^  «der  Vorrechte  AiAt  lü 'Bhdeiii 
«lenl  einen  landesbarra  gebilirt  das  tförredinft^:  4el 
andere  fetzt  bloA  einen  fcktveigendBn  famUthBvßy  der 
den  ftab  unter  fieh  häK ,  einen  ^rcAer  edel*  laufoher 
(aofcuHalor)  ana  gericht.  Hier  find  baifyieie  ans  weil** 
tliQniern:  dem  herrn  von  Trier  gehört  das  vorgwdingiBi 
Maniemeinfblder  w.;  der  ftiftaamptman  Fol.  deme  vor^ 
diiiger  vi)n  Brnnshom  riimen.  Beltheiaier  tv. ;  die  Ibbet^ 
fen  weiften  den  erib«  von  IVier  eirien  nmrdiif^er  n:  4ie 
von  Waldecke  liehMre  der  diebe,  duper  «•  äUTedediger 
lüde.  ebefidaC. ;  '  vuräinger  o«  fchwig^der  fckoltkeiik 
Niederaendiger  w.;  das  an  Teicbem  merkergedinfe  all«* 
wegen  fitsten'  die  beflUeheo  amlleut  nis  die  <Ariften  oieir« 
ker  o6m  an  u.  benieMin  kien  zur  liitkeft  hand  die  naf«* 
CauiMen ,  das  der  befiifch  amtman  ata  der  oberft  die  er- 
Öffnung  des  m^Hcergedinga  auch  alles  mflndlidi  vortra- 
geM,  fb  van  #egnn  der  obrigkeit  befohichi^  thvet  n.  did 
oaffanifcben ,  To  benoben  ime  fitzen  ^  folch  vbrballen  lüeht 
thuB)  fondern  ßille  fdMeigen^  Btogenbeiai^r  w.;  dal 
bolBgerioht  zn  bekleideil  gebühret  dem  gn.  landesfflrften 
n.  herrn,  der  holzgrefe  zur  rechten-  u«  die  ahnrfin  xu^ 
Unten  hantL  Croßenmonzefer  w.;  item  die  herfchaft 
von  Hemneberg  foU  haben  ein  horcheri  der  foll  beeder 
herfchaft  von  Henneberg  tn  gut  da  fitae»  o^  hören ,  ob 
die  wfirzbnrgircki^n  wider  die  herfohafl  v^  H.  wwen. 
Helrichftadter  w. ;  anbh  foll  der  probft  von  Helzkindien 
ein  fckwigenden  fchultheiß  an  gerieht  han  su  Haiden^ 
Feld.  Haidenf.  w.;  will  des  probfla  fchultheiß  auch  dabi 
An  der  mag  das  tkuU)  doch  alfo,  das  er  felber  nii 
frag€k  ülting^r  w. ;  nnfar  gn^  here  von  Trier  «v  J(ia 
(lift  hat  das  ^Nsrgedinge  uM  fiaban  heimburgen  u.  Tal 
fin  fchttitheis  fitzen  u.  dingen  mit  den  fieben  heimbor- 
gen  n.  eins  gfaven  vt)n  Vimenburg  mM^oAt  >  fwigen  «  .  . 
u.  wanne  das  gefchiet  9L^    f«  fal  eins  graven  v.  Vi  wak 


*)  iD  einer  urk.  kaifer  Heinrichs  S.  vom  jabr  1056  confirma- 
tum  eft  iiaque  eorum  facramento,  quia  adTOcali  abbatiae  illiu«, 
ubicunque  in  rcgno  noftro  Gla  ßt,  non  nifl  fer  t»  anno,  et  illi 
qui  bunnone«  dicuntur  f^rljp  lonlma  aaao,  nifi  r«(ens  lurtum 
fueril  aut  ex  parte  abbatia  toc^ti  fuerint ,  placilare  ia  abbalia  non 
debeant    Lünig,  fpicr  j^c^l*  p*.  !•  icoatin.'  p.  373, 


«I   ^' 


76o  geritki^    /mte«    richtete 

podO' Elsen  ».  dingeR  mil  dMi  ner  b.  wwmug  bei»- 
bargen  n.  eins  erckirolnilB  von  Tr.  fohiilteiB  fimgm. 
Pellenner  <  vr.  ^  anderwerbe^  we  dttgeriebte  retsaft  MIet 
h«it  na»  gewiß ,..  folle  ein  grave  y/M  Viracnbarf  fabe- 
den  Vn  Tcheffen,  dri  heimbargen,  vaidt  n.  bcMie,  darfei 
M  felsen  ein  herre  von  Trier  einen  fwigen  fdujdlf%. 
abe  etwas  eme  gebreobä,  fal  der  fchnllTS  dem  vaidt 
mmen)  Tal  der  vaidt  «me  manent  die  dri  heimbnrgea 
loilent  roegen  wette  u.  bmehten,  der  Teheffea  lai  im- 
ober  wiTen  na  reehte^  die  boiOen  fall  feteea  ein  gnm 
von  Virnenbnrg.  n.  wat  er  bebt  Tall  er  half  gevea  a. 
riobuin  ibiroa  faerm  v.  Tr.  .«•  wat  er  qwit  gibt,  bnü  er 
maicbl  Tooder  indraobi;  Retteralber  w.;  inglcaeken  hrf 
der  von  Hanaw  einen  lauflerer  in  daefeati  gierieht  ftm, 
wird  nit  mehr  geftattet  Oftheimer  w. ;  item  ift  von  aUer 
berkonmen,  das  die  jancberm  feilen  enen  hemhi^ 
hinter  dem  gerieht  ftehen  beben  n.  derfelbige  ift  ein 
horctier  genant  n.  fo  ein  fchnlteß  im  gerichl  ctwai 
imani  an  liebe  voriiaken  a.  nicht  anlleilen  wolle,  Mbcbla 
der  kneebl  feinen  joncheni  anfteBen  laßen ,  dns  feibiga 
fal  im  aneb  angewegert  fein  a.  fhl  im  der  faholleO  daa 
felbige  anftellen.  Salsfobltrfer  w.;  andere  belege  Inden 
fieb  bei  Haltans  957  und  1664.  Zomal  meib:wllnKg 
tbheint  mir  folgende  ftelle  des  Örbaeber  w.:  hainl  die<- 
felben  feboHifien  a^  rieblere  danrf  gefproebeo  o.  vor 
l^ebt  gewift,  der  vorg.  juneber  von  Richenilein  waip- 
pode ,  fowaniie  der  vurgefchr«  grave  an  Wiede  ftee  veÄe 
befitse,  wie  vorgefebr.  tt^  fchoHiflen,  riehlere »  diwkbide 
a«  landman  befcheide  a.  vorbode,  To  fal  der  vtngvfchr. 
jnnch«r  v.  R.  ador  fin  kneebl  ader  fia  fcholtis  euch  ke- 
rnen bi  des  vnrgefcbr.  graven  an  W.  fcholtißea  e.  rieb-* 
leren  u.  fal  riden  mit  eime  A  .  .  .  •  ren^  taume  n.  mil 
eime  kulzen  gehiße  a.  mit  eime  henenfparmn  e«  fal 
tmden  an  fitsen^  beneden  daa  andern  fcnoltifien  «.  bo* 
den  des  vnrg.  graven  an  W»  o.  fall  fwigen  unde  was 
dafelbs  vor  den  varg.  ricbtem  a.  foboltinen  fwit  gege* 
ben  werde  van  rogen  n.  bmebten  fall  dm-felbe  dee  j.  v. 
R.  knecht  fwigen  n.  dabi  laßen.  Der  anbog  des 
fchweigenden  richters   iA  die    f.  255  ff.  gefchilderte 


*)  hMt^  bedeutet  hfier  fceineo  imfreieii,    foadem    etaea  nmi- 
fteriafi«  (dienftman);    tgl.  die  folgende  Aelle  des  Oerbacber  w. 
^j  Tier  undeudicbe  Üriche  iwifclfen  b  und  reo. 
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Ikhkeily    welche  hier  beibebalte«  fcImM,    dem  geriogera 
lieanten  feine  theUaehaie  am  gericbi  zu  erfcbwereo. 


15.  Stab.  Schon  weil  könig,  anfObrer  und  hirte  den 
äab  tragen,  muß  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge- 
kvalt  fein;  auch  führen  ihn  ändere  höhere  und  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kämmerer,  felbA  des  rieh- 
ters  eigner  diener,  der  bflltel,  wie  jeder  böte,  hat  einen 
[tab.*)  Dem  bifchof  als  dem  geiOlichen  birten  und 
richter  wird  ein  krummftab  beigelegt;  vermuthlich  fOhr- 
len  fchon  die  heidnifchen  prießer  ftäbe.  Der  richter-* 
liehe  flab  erfcbeint  u^eiß,  d.  h.  mit  äbgefchälter  rinde. 
Haltaus  1711.  einer  befondern  holzart  finde  ich  nicht 
gedacht,  aach  keiner  zierrathen,  zuweilen  fcheint  er 
nben  eine  krümme^  zum  aufhängen,  gehabt  zu  haben. 
Schaft  heißt  er  nie,  weU  er  nicht  gefchabi,  fondern 
von  natürlichem  holz  iA;  er  war  auch  kürzer  als  der 
Tpeer. 

Des  ftabs  konnte  ein  richter  nicht  entrathen.  er  gebot 
damit  fiille  (durch  klopfen)  und  hegte  das  gericht,  fo 
lange  er  ihn  hielt,  war  es  feierlich  gehegt,  fobald  er 
ihn  niederlegte,  gefcUoßea  An  den  flab  wurde  ihm 
durch  handlegunff  gelobt,  mit  ihm  ftabte  er  den  eid. 
Er  heißt  darum  ^6Aa/^er.    Haltaus  1717.^ 

Außer  den  f.  134.  135  angeführten  Hellen  erlAotem  die- 
fen  gebraaeh  folgende:  und  wers  auch  fache,  das  der- 
felb  riehtar  (des  laadgr.  y.  Helfen)  nit  weit  fein  ein 
recht  riebter  nnd  wolt  nit  fragen  eim  als  dem  ander  n. 
das  laßen  omb  gnnft  oder  nmb  haß,  fo  foll  deijenig  der 
bei  ihm  fitzt  von  unfers  gn.  h.  wegen  von  Mainz 
fprechen  aUo:  lang  mir  her  den  ßahl  du  wilt  Dil  fein 
ein  reehler  riebter,  ich  wil  fragen  den  armen  als  den 
reichen,  er  foll  aach  dar  greifen  u.  folt  im  den  ßab 
nehmen  aue  der  hand^  and  wan  er  ein  folch  frage  geo 
than  u.  nrlheil  geftellt,  das  in  deucbl,  das  er  ia  wott  laßen 
ergehen,  fo  foU  er  im  den  ßab  tsnäer  geben  y  hur  endarf 
in  akht  zu  erbe  behalten.  Breideabacber  w.  Wann  dann 
eines  grafen  ?on  Wertbeim  amptman  oder  fchnitheiß  die 
büß  fahren  wiA  laßen  n.  ein   maß  wains  davon  gibi,    fo 


*)  auch  bei  4co  ktunAoerMmmfra^  wird  ^  too  den  gcüellep 
ein  Itab  gebaltcn.     Stabe  der  |riccb.  ncbter.  Meier  u.  Sckdm.  p.  1S4. 

**)  daß  aber  dbs  (otb.  Il^ua  nicbt  hierher  gebort,  iA  f.  74« 
8«*«igt. 
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er  den  ßäb  in  der  hant  hat^  fo  Ibli  der  obg.  km 
von  Annorbach  fehaltbdiU  auch  die  MB  fahren  Mea. 
Büirrigbeimer  w.  .  Zum  Blankenlleine  hat  der  geriete' 
ßab  oben  eine  krümmet  woran  man  ihn  hanget. 
dann  weilen  das  gericht  den  vormittag  niclü  u 
ende  gehe^  iL  indeflen  das  gericht  zur  oiahlzeil  TchrcH 
tet.  muß  der  fioch  hangen  bleiben^  zum  zeicbei 
daii  das  gericht  noch  nicht  gerchlolten  Tei.  Bfior  aawei- 
fung  für  beamten  p.  723.  724.  Darna  wan  des  herrea 
apis  obgenanten  freiheit  u.  herlichkeit  gewift  ift^  fal  der 
bode  rufen  dreimal^  abe  iemand  vor  gerichl  ze  fchafei 
habe,  daU  er  lieb  vurzebe^  eh  der  fcholtea  oder  Fneier 
den  flaf  niderlege.  Irfcher  w.  Der  abl  von  Echter- 
nach  fitzt  zu  Dreiß  auf  einem  ituhl  mit  einem  kfiOea, 
reicht  dem  fchuUheißen  ein  weiß  rüthiein  oder  ßablein 
u.  heißt  ihn  nieder  fitzen,  diefer  fetzt  Geh  neben  Cnnen 
herrn  und  heißt  die  fchöffen  auch  filzen ,  jedoch  liegt 
zwifchen  beiden  noch  ein  ktiflen  mit  weißen  r.  oder  L 
ledig  (fllf  einen  mftberechtigten  gerichtsberrn  ?}  DrriOer 
w.  Das  zwei  gericht  find  zu  allen  angeboten  diogea 
zu  Obemaula,  das  eine  uf  den  montag  nf  dem  berge, 
fo  fal  m.  h.  Tori  Ziegenhain  den  ßab  htiben^  das  ander 
gericht  xA  den  dinftag  in  dem  dorfb,  mit  namen  in  dea 
fmitten  .  •  .  .  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  nf  den  egenaa- 
ten  tag  den  geriohteßab  haben,  OberDanier  w.  Sm 
weifen  auch,  wan  ein  orior  bo  Schdnrein  genaht  habea 
wil,  fo  fall  er  den  ßao  dem  fchulteßen  von  Bofltettea 
bringen.  Schönreiner  w.  Des  herrn  von  Werthen 
fehultheift  foU  den  ßab  in  feiner  hand  haben.  Ütha- 
ger  w.  Nach  ein  paar  Aunden  (wenn  die  mirhar  ge- 
trunken n.  gegeßen  haben)  ilopjei  der  fcbnltheifl  imf 
den  tifch^  daß  alle  zunmhl  (tiUfchweigen  feilen  o.  hegd 
das  mftrkerding.  Winden  n.  Weinahrer  w.  Ob  ea  Cei 
am  jar,  am  tag,  an  weil,  an  zeit,  das  ieh  mag  den 
ßab  in  die  hand  nehmen  und  m.  ga.  herrn  von  Sala» 
barg  fein  freie  iandtftding  dei"  Cttnf  aftb  im  Pongew  be- 
atzen?  Siflzb.  landt.  Der  richter  fragt:  ob  ein  «nge- 
Witter,  ein  brnnft,  ein  rumor  befchMre,  oder  landsiainde 
aijskfimen,  ab  ich  möchte  anfBehen  n.  daa  za  mhe  hel- 
fen bringen,  ob  die  bank  nnter  mir  nidergienge,  ob  ick 
blöd  wurde,  ob  mir  der  ßab  entfiele^  wie  daa  befehah, 
ob  ich  möchte  aufRehen,  wieder  nider  fitzen,  den  ge^ 
ri(;hi9fiäb  wieder  in  die  hand  nebmeht  wird  fan  orlei 
bejaht.  Salzb.  landtfiding.  Daß  ich  zu  Lanfperg  an  offe- 
nen landrechten   zu  gericht  gefeßen  bin   u.  den   ßab  in 


gmrichL    ImU.    fliehten  703 

der  hont  hei.  IIB.^8,  286  (a.  145S);  mii  gewaltigem 
flab  Ml  der  lanlfiriiTlinDe  gefeflan  bin.  ih.  20»  292  (a^ 
1439);  an  offner  lantrcbranoe  Taß  and  den  ßab  in  der 
haut  hei  ze  richten,  ib.  20^  306.  Hflufig  ift  in  bäir. 
urk.  die  formol  mit  ßab  und  mit  gertcktshand^  ein* 
geantvirurt  vor  dem  rechten  mit  dem  ßah  u.  mit  ge-- 
richtshant,  zu  haus  o.  hof.  HB.  1,  437  (a.  1340)  20, 
234  (a,  1427.)  Haltaus  671.  ich  Icann  zwar  ans  den  bii- 
dern  des  deutrchen  mittelalters  keine  ftäbe  mit  oben 
daran  gefchnitzten  hftnden  nacbweifen,  vermulbe  aber 
doch  zofammenhang  der  bair.  forme)  mit  der  alifrän- 
hifchen  manus  jußitiae  (in  regum  confecratione)  vgl. 
Honttaacon  mon.  dife.  präim.  p.  XXXVl  und  das  röm. 
Feldzeichen »  den  Ipeer  oben  mit  einer  band.  Creuzer 
röm.  antia.  p;  2t92. 

16.  StuhL  wie  der  könig  auf  dem  thron  (oben  f.  242),  fitzt 
der  richter  auf  einem  ßuhl^  goth.  ftauaftAls ;  ahd.  luom- 
Ouol,  dincftuol,  falanzftuol,  tnomfedal;  altn.  dOmftOIr;  nhd. 
richterftuhl.  Nach  dem  höheren  oder  niederen  rang  der 
richter  war  er  mehr  oder  minder  gefchmOckt;  eines 
Felbels  mit  vergoldeten  knöpfen  gedenkt  Job.  HOller 
Schweiz  3,  259.  4,  460.  oft  war  der  ftuhl  von  ftein  ge^ 
flauen,  dreibeinig  wird  er  nie  genannt,  fcbeint  alfo  von 
der  zu  andern  rechtsgefchSften  erforderten  geftatt  (oben 
r.  81.  187-190)  abweichend.  Schultheiß  und  centgrfif 
fitzen  auf  flühlen^  dte  übrigen  fchöffen  nach  der  Ord- 
nung auf  der  rchöflbn&a/z£.  Altenhall.  w.  von  1570. 
Der  richter  muß  ßtzen.  Ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  fein  auf- 
ßehen  hindert  den  fortgang  der  Verhandlung.  Bornhfei- 
mferberg.  w. ' 

17.  Beinverfchränkung,  für  ein  zeichen  der  ruhe  und 
befchaulichkeit  galt  es  im  alterlhum,  die  beine  Über  ein- 
ander zu  fchlagen  (bein  mit  belne  zu  decken.  Walfh.  8,  5. 
ßudd]  hendi  undlr  kinn  enn  lagdi  fOt  A  kn6  fer.  Vatnsd. 
p.  174.),  ähnlich  der  fitte  des  morgenlands.  Dem  richter 
wird  daher  vorgefchrieben  nicht  nur  daß  er  fitzen,  fon- 
dern auch  wie  er  feine  betne  legen  fotl.  Ottocar  bei 
befchreibung'  des  fflrfienßuhls  (oben  f.  254]  Tagt  von  dem 
richter  184":  der  felb  fol  ain  pain  Auf  da%  ander  le^ 
gen.  N«ch  beftimmter  das  foeher  rachl :  es  Ml  d^ 
richter  iuf  Caiiiein  richlerftdl  fitmen  ah  eim  £ri$grinik* 
mender  Uiwe,  den  rechten  fuß  über  den  linken  Jch(^ 
gen  und  wann  er  aus  der  fache  nicht  recht.  kOnae  «r- 
Iheileo,  feil  er  dieffelbe  honderl  drei  und  swanzigipial 
tberleg^B,   iSoefter  geri  9Tdn.  bei.  budolf  «obAi/fon    #pif. 
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2,  35^  vgl.  EoNDingkäus  memor.  Mat  p.  S.  ibe.  SMi 
Die  mU  123  ill  dreimal  viensig  mit  dreMMifiger  ngabe. 

18.  Tracht,  allgemeine  bekleidong  des  richlen  «nd  der 
urtheiier  bei  gericht  (dincwftl,  toga)  fcheinl  der  mantd 
über  die  fchultern  (ragam.  Tac.  Germ.  17):  frar  an 
dinget  bi  Konii^ea  banne,  dar  ne  Tal  noch  feepeaet 
noch  richtere  kappen  hebhen  an  noch  hut  Doch  böde- 
ken  noch  huven  noch  hantTchuh.  mentele  foleo  fie  up- 
pen  fchulderen  hebhen  ^  funder  wapene  foleo  lie  fii. 
Sfp.  3,  69.  vgl.  fchwäb.  landr.  135  Schilt.  82  Senkeiu. 
Der  bildner  fcheint  das  zum  theil  miszuverftehen,  indea 
er  bloß  den  TchdOen  roänlel  gibt,  dem  richter  fo  wie 
dem  neben  ihm  fitzenden  fcbultheiß  ihre  kopfbedeckung 
läßt.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  122.  127.  vgl.  Weber  tafd 
7j  7.  24 1  1.  Der  fcbultheiß  trägt  einen  fpitz/tn  hut. 
Die  femgericbtaordn..  f.  16  (Wigand  p.  554]  fpricht  fo- 
gar  beiden,  dem  frigreve  u*  den  fchOffen  den  mantd 
ab :  der  frigreve ,  fine  frien  fcheifen  u.  fin  fronenbade 
enfollen  coegelen  noch  huet  noch  hanfchen  /locA  mantd 
np  noch  ane  hebben  u.  funder  wapen  Collen  fie  In. 
Daß  aber  die  fchöffen  gemantelt  erfcheinen  mOßen,  er- 
hellt auch  aus  dem  ablegen  der  mäntel,  fobald  ihnen  der 
richter  die  frage  thut:  Twen  der  richter  vregel  omiie 
ein  orteil  vor  deme  geheiton  dinge,  tut  Zur  ßnen  men- 
til  nicht  u^  u.  iinen  hut  abe  oder  bitet  nicht  Imibe, 
der  git  zwene  fchillinge.  Salfelder  Bat.  (Walch  1 ,  43.} 
In  dem  Hohenfteiner  Uilergarten  lehnr.  finde  ich^  daß 
dem  jährlich  erwählten  fcbultheiß  ein  epheukranm  auf- 
gefetzt wird.  Die  niederlegung  der  waffen  ift  gewis 
erft  fpäter  erfordert  worden,  denn  urfprfinglich :  com- 
ßdunt  armati,  Germ.  11;  auch  galt  dies  an  nanckeo 
orten  noch  fpäter,  z.  b.  bei  dem  hildburghäufer  eenW 
gerich)  erfcheinen  alle  fchultheißen  mit  ihren  pldi^en 
Oagdmelfem,  wörtlich  opfermelfern?]  oder  hirfcUän- 
gern  über  die  weße  gegürtet  bewafnet.  GenOer  grab- 
feld  2,  385.  Alle  grundbefitaer  des  landgenchU  We»- 
dingen  verfammelten  lieh  bewafnet  im  wald.  Haiti 
ftat.  auffcIiL  2,  424. 

19.  Nüchternheit.  So  waniier  ein  frigreve  ridil^i  wü 
Q.  fal  over  manfahen  bioet,  fo  fall  hi  nnehtm-n  fin,  daa- 
geliken  fo  foilao  oich  fine  friefokelEan  fin ,  froeenbede  a. 
degere.  Wigand  p.  554.  Der  S^.  3,  69  fordert  /o/ka 
bloß  von  den  urtheilern:  ordel  feilen  fie  vinden  f«- 
ßendef  ovar  iewelkeit  man.    attgeneiner  iigt  Gnle^.  f.  15: 
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enn  TcdIo  faflondi  tU  (»tag»  gtega.  Im  FMgdliok  \» 
Jll  w^enigfteu  taM  mI  fttrften^  die  niolit  vor  dem  iiiMB 
chlen: 

fvrft  lieh  die  fürften  dtj^ent, 
das  I>6  fr^^  enbt%ent^ 
dfl  Wirt  reiten  wol  geriht. 

ine  urk.  vor  1253  geSeUet  aber  dem  ricbter  anadriek- 
cb  das  firQbftflck  vor  gericht:  c2ea  morgen^  fa  der  vott 
nbijss^ßn  iß 9  fo  fal  er  yoq  ert  rihten  über,  alle  die 
läge  der  fchaUbeifeDy  taot  er  des  nicbt,  fo  Iwiogent 
in  mil  dem  erßen  dienfie  danach.  Haarelmann  iir.  43. 
)a8  fckeinl  auch  dea  höheren  altertbuni^  .fi)te:  ftatim  e 
orono  layanfar,  hmti  cibum  eapiuni,  Jum  ad  negotia 
nee  minua  (aepe  ad  eonvivia  proceduet  armaU..  Tac. 
BeroB.  cap.  22.  woao  die  edda  ftimmt.    Sfpm.  17^: 

ppeginn  oc  meitr  rldi  mdr  filngi  at^ 

alfo  laatua  et  cibatos^  doch  tieft  Refen  ftatt  mettr  hemdr 
y[>exa8.) 

20.     Freiheit,     ea   könnte  noch    mit  der  altpriefterllchen 

würde     in  Verbindung    gefetzt    werden,    daß   die   hfiofer 

der    riehter  an   manchen  orten,    gleich   kircben  und  fem- 

peln   freiftätten   fttr  Verbrecher  waren;    nflherea  im  tt*- 

beuten  capitel.      Auch    genoßen  die  hfiufer    und    grund- 

ftücke   der  ricbter  freiheit  von   abgaben:    16   bat  ein  iff-« 

lieber   sintgreve   die  gnade  u.  friheid,    dag   er  acht  hiwe 

landee  n.  als  y\l  noßer   (armenta)   er  darzu   bedarf,    fH 

von   aileii   beden  n.  dlenlten   dea  richs   gebr«ehen  fai  u; 

darzu    hirten  u.  phmnde  tedig  In;    wag  er  aber  Ober  daa 

gude  oder  noßer   hielte,    da;  gehorte  nft  in  die  fribeid. 

Bornhehner   landg.  von  1405   (Orth  hftndel  2,   455.)    Item 

fo  hant  fie  mit  recht  geweifet,    was  echer    u.  huehen   die 

fchullefen   hant  gehabt   in   fblden    u.  in    termeneien    des 

obg.  dorfs  zu  Efchbom   bis  uf  die  zeit  daa  fie  fchullefen 

worden  feind,    die   feilen  frei   Ibin    mit  aller   irer  zöge** 

torde,    aber  was  fie    ecker  oder  hüben  dornach  kauften, 

wann  fie  fchuHefen  worden  feind ,    diefelbe   ecker  u.  bu-^ 

ben  feilen  nicht  frei  fein.    Efchborner  w. 


21.    $ote^     der    (liener    des '  rieh ters ,    welcher    delTen 

bann 

Gothen 

25. 

Calüodor  var.  2,  13.    3,  20.    5/5   etc*^  und  i  daher  vflhct 


.  pote^  der  diener  des  richters,  weicner  neuen 
inn  an/agte  ^  und  händigte^  hieß  wahrlch^inlich' dea 
)(hen  /agja^  in  der  1.  Vifig.  faJQ  (fajenis}  IL  1,  17. 
i.  IL  2^  4,J0,.Y..3,  2.    YL  1,5.;  X  35,  5,i   f^beola  bei 
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hoch  4i»  fpan.  /o^Dii,  vgl.  gnünm«-  2,  518.  ^  D« 
FrieCBn  Meß  er  iKarf  (fiL  keddir)  leM^r»  von  kalk»  ^ 
cydan,  kandigen),  wiewohl  itecf  Br.  17.  18  atlgetiKy 
fQr  gerichtsperfon  Qberbaupl  gebraocki  wird,  ^ 
Wiarda  zu  Br.  13.  Spfttere  weisthttiner  haben  fchrm 
und  ausrufer.  Der  ahd.  name  lA  poto  und  puiiip  hak 
von  piotan  (nuntiarOi  entbieten]  agf.  boda$  fpftler  fre- 
THMts&oie  ttnd  bäiM^  im  mMetalter  mil  dem  nMi 
fr6n^hot&^  flaltaM  535^538,  auch  MoB  ftane,  BaHns 
534.,  wie  ihn  die  FrieVen  /r^/ia  nennen.  GleickvM  ai 
fronbete'  ift  freihote.  frtboto,  Haltaas  502.  Andere  m- 
inen  rühren  von  vollßreeknng  der  (träfe  her ,  cffe  1.  korf . 
49,  4'  hat  puerif  qui  mulctam  per  pagoa  emiguni^  L  75. 
I.  bürg.  76  hat  wiiiiftiatci,  pueri  ^1  jndiein  exfe^»- 
inr,  von  wlti  (poemi,  oben  f.  681)  und  feale,  knecH, 
worunter  man  floh  keine  knaben  u  denken  brnncM, 
doch  pflegten  im  a^erthnai  jfinglkige  den  bolendieol 
ansxurichlen.  entrpraehend  ift  Adß  ahd.  wi^jindri  (lictor) 
monr.  326.  reiphftri  (der  bindet,  feUelt)  vel  u^/pAdri 
(torlor]  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  /carjo  iw 
feara  (poena,  oben  T.  681)  gebildet,  mhd.  /cerge^  Idierfr 
Parc  13277.  in  rchergen  dr6  für  den  richier  gtn.  a.  w. 
2y  53.  swifchen  fohepfen  und  /eitern,  WeifleaCaer  Aadtr. 
voa  1265  (Walcb  2,  &  9.\,  andere  merkwardiga  bdege 
gibt  Haltau9  1613;  vidleichl  ftamml  vpn  fenajo,  leei^ 
daa  frana.  fergenft,  fenant^  fpan«  Xargento.  ^  Qekk 
dlefem  fergeat  ift  weibel,  wehet  (apparitor)  Haltaaa  2056 
in  die  luriegaheere  ttbergegaagaA^  Kwh  ndtfuohhdri 
exaetfr  eaiai.  394  (nötfuob,  emctio)  n6im€for  exaclor 
monL  333  fcbeii^t  einen  gericht^^olan  aoasadrackea. 
Viele  richter  und  boteanan^a  vermengen  fich,  da  der 
rickler  Mbft  ein  böte,  dienect  beaaile  dea  kdnigs  oa^ 
grafen  IQ.  beide  dttifen  daher  andbahts,  ampaht  (oben 
r.  758)^,  beide  riohter^  beide  miffue  (gefandler  bot^ 
beide  vogi^.  heißen.  Nach  ssei^  und  ort  kann  diefelke 
benennimg  den,  höheren  beamten  oder  den  niederea 
beaeiebnen«  wie  jetzt  grebe  und  fchuiz  dea  anterfiea 
dorfrieht^  aasdr^tclKea ,    wurde  htinnSf   daa  aUe  aentario, 


*)  auch  fudfransöf.  urk.  des   9.   jb.   kennen   folcbe  /kJMMf,    fm- 
ffonet»    nacbgcwiefcn    von   Savign.  1,  301.     Maurer  p.  74.     BiahB.  % 
f490  (a.  e«9)  1,  149t  (a.  976.) 
'     **)  wie  fotf,  fal  für  fca!  AeBet.'' 

^    In    Heffeir   beißt  ^cr"  jndtei,    in    ßUera 'der   ptaeco  mad- 
Maarer  ^.  %M%* 


gam  ntmen  des  gerichlsdieners  (r.  756.)  Spfttrjiiii  ni^ 
terfchied  mao  aucb  den  boten  in  civilfichen  von  dem 
peinlioiien  geriokMiener  (wt^inAri)  .and  Mch  den  abftu«- 
tege»  tdor  .gperfehle  biideD  unlerfehteib  der  botm  litt; 
Efabidare  boten  fad  s.  b.  die  liet  ribbter,  wenn  d« 
arlheil  geicboUen  wird  and  dia  fache  vor  4kn  kOnif 
homoil,  mitgibt.  Sl)>.  2,  12.  Der  froabole  foil  ein 
glMbbafker  maim  Mn,  iain  aavgnfa  hat  gewicht:  Iteai, 
ein  %^H9  Tal  fo  viel  tftgen  nb  fetea  aadere|.  d;  t  als  die 
gewöhnlich' erforderten  fieben  zeugen/,  ein  voUea  Zeugnis. 
Sehwelmer  veftenr.  Es  roilea  bin  fttriL  ga  da  haben 
ein  lanäkneeki^  der  foll  Tein  warbaftig  n«  glanblieh,  wo 
nnar  ihn  bin  Ichiokt,  daß  glaobe  bei  äun  Banden  werde 
o.  foH  nehmen  von  des  meile  wegea,  vke  einer  an  das 
senlgerieht  gebeifebel  würde,  eM  TchiHiog^  eher  weldmr 
in  der  zent  blUmfkig  u.  ibme  ein  freibopenlaib  jfthrbch 
gibt,  dem  (oll  er  .die  erilen  heircfang  omfonft  tbnn. 
und  wenn  er  ein  freibeten\  laib  fordert .  an  ^n  orten ,  da 
OMHi  fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  hericomnien^  bedAnkt 
Nme,  dell  der  laib  au  klein  Teiei  foU  er  mit.  xn  der 
brolUuiln  gehen  n.  ui^effthrUDh  eittüi  ¥0ii  der  hengen 
nehmen  u»  fo  deiMbig  drMer  *  ^fanning  weeni  ift«,  foH 
er  fich  dhmit  bezahlen  lalten«  Meilrichftadter  w,  Si^en««' 
tUhnNch  ift  «e  Orafo,  weiche  der  Sfp.  2^  16  für  den 
pilichtaamigeD  A*onbolen  verordnet ,  er  Toll  vtatt  der 
gddboße  (weil  er  zu  arm  ift?)'  desi  künig^  mälMr  an»* 
halten^  d.  l  3?  fchlAga  (wie  matter  anrh  in  andean  iter^ 
bfiltnilTen  die  zahl  32  oder  M  anSdfttckt):  fvenne  die 
vronehode  deme  richtere  gewaddel^  durch  Iwl  '  lie  ime 
an  ßme  rechte  verfamt  hebbe,  iö  «veddet  he  dea  Jto/ii/i- 
ge9  malder  (laL  regia  menAirmnU  diat  fa  ^veM  unde 
dritich  jlMe  mit  ener  gronen  wene^  g^^^9  ^^  tvier 
diirmlw  lam  JL  Im  fphwftb.  landr.  167  Schilt  wer* 
den  nur  SO  CsbUge  gerechnet:  d^aa  humge^  w^t^r^  di^ 
fad  dneisig  fleg  mit.  einem  aicbin  fpizbfifU  da(  drier  oder 
twaier  domenellen  lank  ift.  ^  Übrigens  eifcheint  dcjr 
gerichtsbote  aut  einem  fiab  in  4^r  h^nd  (vwahrrcheioUcb 
einem  Mngeren,  als  des  riGhters)i  wie  alle  6o/e/i  ftfibe 
tragen:  wenu  man  die  untbftdigen  ußfübret^  zu  gerich« 
tene,  fo  foUen  die  hättet  darbei  geben  mit  ihren  fle- 
hen bei  den  benkern  u.  Tcburen .  u.  fchirmen  vor  der 
menge  des  volks.  (a.  138*7.)  Lünigs  rejcbsarch.  p.  fpec. 
cont.  3.  p.  112.  Der  bildner  Z|im,.»p.  gibt  d^m  ßehen^ 
den  praeco  eine  peit /che.    taf.  7|,  6.  14,^  I.  24/1. 
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B.     l/rtheiler,   '  •     ' 

1.  '  die  tosdrfldie  uiirerer  ^nicbe  für  das  geCoUft  dar 
iiriheilMr  ind  kaofiadilidi  folffende:  Hefen  r  werem  im 
«rtheil  oder  gefets  kür.  Willkür  hAÜX  (Haltaw  1117. 
1I18|,  bei  den  Friefen  kere^  Brocmen  heren  hehM 
(die  BrocmiMer  hahea-  gekoren ,  feftgeTetsI)  Br.  1«,  b 
wird  der  kMg,  vogt  md  riekler  gekoren*  —  ialee^ 
vgl.  teilen  und  kiefen  (wAtibn)  oben  f.  480»;  tetJce  i. 
fekaffen  oben  f.  483 ;  frief.  ddme  and  dSla.  AH  M.  dta 
dila  hL  35,  btafiger  urteilen ,  ortheil  geben,  din  «r* 
iei7  gegeben  wart  ven.  den  fArRen  gemeine.  Lokeagr. 
p.  57.  Msrteilfmit  (judex)  Soekenw.  6^  urteil  pokern. 
Frig.  366.  rekt  findm.  N.  97,  9.  —  golh.  ddmuae, 
akd.  tuomfon^  friet  cMna,  allii.  doema^  im  ukv 
doBina.  —  fohaffen^  aHm  /iopa  (vorbie  H  750  tob  dea 
Nomen);  vgl.  leMen  nnd  fchaffen^  md  hernecb  gber 
leabiaae.  —  i^ei/e/»,  aUa.  W/a  (t  7S0),  der  herfckaft 
recki  und  kerriiekkeit  weifen.  —  fiig^n^  fprechee^ 
quedan:  fie  quedentf  Aeg  in  dero  marcke  fl  iegiwedir 
eta    dis  fagita    Moroweri,    Nrntwin  etc«    Bccard  fr.  er. 

1,  675.  fpruch^  auefprueh^  urtülfpruch;  fragt  ich 
vorernenter  pfleger  u.  rickler  die  urtlfprecher.  IQk 
fißkinger  ekhaAd.;  vsl.  kemaok  Aofago  end  jvidkai» 
joa  cUoere,  legem  dicere.  -«-  legen  und  feteea^  woker 
dea  godi.  lageina  (eonftitutio)  altn.  leg  (lex)  «od  erlege 
akd.  urlae  (ratoa[^    decreiom)    gramm.  2,  787     vgl.  log 

oben  r.  750,  fakarleggia: 
jiA  iwmr  binn  riki  at  regindAnd 
I^Bugr  ofan,  Ilk  er  ölln  rmdr, 
femr  bann  d6ma  ok  feikar  leggr^ 
verkaup  fetr  {laa  er  vera  fkulo.    Sem.  10^. 

Ihrem  inhalt  nach  betrefbn  die  urtheHe  entw.  die  btofle 
weifang  de«  rechts  oder  zogleick  deflen  anweadoag  aaf 
die  gegebne  tbatfacbe,  nnd  darni  nnterrcbeiden  Seh  ia 
der  urtheilllndung  zwei  fanctionen:  legem  dicere  and 
veritatem  dicere.  Hiemack  werden  Heb  abftifaagcn 
nnd  b^ennungen  der  nrtheiler  ergeben. 

2.  befagt  so  ftimme  nnd  urtheil  war  nrfprOnglicft  £e 
gemeinde  und  genoßenfchaft  freier  laute  in  mark,  gta 
und  land.  alle  ^eien  leute  heißän  dingpflichlige,  ding- 
männer^  altn.  plngmenn^  malmanni^  altn.  mftlameaiL 
In  den  reftgefelcten  fongebotnen]  verrammlungen  wihlle 
die  menge  fich  ihren  aOnfg,  berrn  und  vogt  oder  be- 
ftaiigte    die   erblichen,    wies   ihnen    alle   gerecbtfame  aad 


/" 


barcUoß  4her  wichlige  angulegenfieltefi ,  nmenlKeb 
krieg,  frieden  itb  neue  gereUe,  Ater  auch  z«  den  ge* 
Winen  geiMiten,  worin  ftreitige  oder  feierliche  priVat- 
hindei  vorgenonunen  werden,  fand  fleh  gemeinde  etn, 
Mrte  den  aoa  ihrer  mitie  gewAbken  nrtboitern  zu  •  und 
gab  Miran  beifall  zu  ettenneiu*)  •  Bd  heidi  in  den  «r** 
künden :  omnim  pcpuius ,  cunetus  populu0 ,  dila  menigB 
(der  große  halfen,  menge),  der  lanifnat^n^^  ^^  nuM** 
mer^  der  gemeine  Inndmann^  die  J rammen  leUi^  die 
biäderJeuiy  bieder  mannet^  boni  hominesy^  per^ce«  he*^ 
miftse^  plurimi  höminee  circum  aßantea^  der  umßaad 
(NLakaus  1921)»  ownmunitae^  omnie  turba^  altn\  .a/- 
f^dbi^  nimägif  eUmdgrl  Tune  omni»  plebä^,  cn*  a«f*> 
dierai  eoaciliiim,  tarn  prindpes  quam  medioerl^g  yudica^ 
verum  jufiijßmum  Judicium.  Heicbelb.  nr.  7tt3;  Ms 
auditis  ranaoerunt  .paputi.  Meichelb:  nr»  ^66;  ad  extre^ 
mum  cunetus  populua  clamavit  T  una  Tpce  hoc  legem 
fui£e.  id.  nr.  Mty  poft  focramentum  joramenti  dtjodi«^ 
c9^ywm\X  Dopuli  et  (cabini  cf|nftitiHiii\id*  nr.  487  (a,  ß^j; 
celeri  (teftes)  fine  humero ,  quorum  Bomina  ß  Ailo  com-^ 
yrehendere  volaUTem,  die^  ut  opiaor  prius  quam  4«^'^ 
ciflet  vocabula.  Keiehelb«  nr.;29;  quem  omnis  turba  ßc- 
damabat  dignwn  efle  morte,  vita  S.  Amandi  (Boiiquet 
3|  533);  belege,  ttber  boni,homine^  ui\d  plurimi  bei 
Savigny  1,  166.  167.  l80.  181 ;  hi  AiiH  ariUuli,  quos 
dictavit  communita»  Ol  fcabini  in  Wett^a^  Weiterer 
w.;  rcholUßen,  richlerO)  dinllude  o.  Jofidmann.  Ör- 
bacher  w.;  die  heimberger  u.  def  lantman  mit  die  wi*> 
fent.  GalgeoTcheider  w.;  cUle  gepurn  y  teldner  u..  all  an*- 
der  husheblich  litt  zu  Erringen  mugen  reckt  .  fprechea. 
Erringer  gewonk. ;  lieben  freunde  u.  ganzer  umftand. 
ßingenbeimer  w. ;  da  nun  Beckerhenne  fotich  v teil  u. 
wifungQ  ußfagete,  da  fragete  Reinhard  von  Swalbach 
die  mennere  gemeinliclief  obe  fi  der  wifunge  al(o  be- 
kenllidi  weren?  da  bekanten  fie  alle  gemeinlicben,  das 
es  atfo  were.  Nauheim^r  w. ;  nach  weifuag  der  fchOffen 
iß  der  gemeine  lantmann  famentlich  mit  öffentlich  auf- 
gerufner  ßimme  befragt,  ob  die  .gemalte  weifung  recht 
gefchehen  fei?  iß  von  ihrentwegen  durch  den  genanten 
jüngUng   geantAvorl:    fie   wißen     nicht  mehr    oder  beüer. 


■  >     «I       ^fc^^^aJU»*« 


^)  ausnalime  machen  die  Weftgotheti : '  audi^tia'  non  tumullu 
aut  clamore  turbetur,  fed  in  parte  pofltis  qui  caufam  non  babent, 
tili  foli  fvidietuni    iDgrediantnri     qiioa    conltat   interefle    debere.     Vi- 

%  n.  1,  1. 
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HMMCBr  w. ;  hubener  de»  geriolüSy  dingpfiichiig  ätt 
gericbto  zn  hfiten,  «i  befilxeo  uvtäk  und  der  hen  kcr- 
liebkeit  u.  recht  2«  wiTen.  Geinsbeimer  inbger.;  to 
abt  fol  finen  hof  m  Stainbeim  beride»  eins  im  jcr  . . . 
«od  fol  da  hören  wifen  u.  teilen  fin  rechL  NinderM^ 
beimer  w.;  enno  1496  eine  »eie  ordnuDg  n.  recht  wA 
ratb  y  cuIeßuRg  u.  verwüligung  sentgrcveB^  fcbdlMi  i. 
dazu  des  land%Hdhe  and  gemeinen  des  ohg.  landgeriite 
gemacbty  alfo  das  nun  farter  die  dielheFni  folles  erka 
ibres  valers  n.  aiatter  erbtbeil  (eben  t.  472).  Craahaehcr 
w.   —    In   gaa    und    nuHrkgericblao    beißt    die    meege: 

Cnoßen,  gangenoßen  (paganfes))  marigenoßen  (nttr- 
nolett)|  tornoten  Haltam  1123|  eberemanni  Diican|e 
r.  V.  malnolen  (Piper  p.  162);  nachbara,  vicmntef, 
convioini.    (capit  Saxon.  cap.  4.    Baloz.  l,  277);    die  gan 

femeine  nachpaurfchaji.    MB.  2,  102    (a.   1466);    aüa. 
aar.    Niala  cap.  74  75. 

3.  die  Terrammelte  menge  bezeugte  ihren  beiCall  dardi 
lauten  ruf  ^  handfchlag  nnd  hewegung  der  waffen: 
fi  displicuit  fententia  rremitu  afpemantnr,  fin  placuil, 
frameaa  concutiunt.  honoratifBmum  alTenros  genas  dl 
armis  laudare,  Tac.  Germ.  11.;  ubi  fono  armoriun  tri- 
pudiisque  (ita  illis  mos)  approbata  funt  dicta.  Tac.  hiß.  5, 
17.;  plaudente»  palmis  (oben  T.  235);  proc/amantti 
(ibid.);  cnm  clamore  valido  (H  236.);  talis  a  nobb 
lata  fait  et  ab  omnibas  .  altantibos  approbata  fentenäa  a. 
1230.)  Kettner  antiq.  qnedt.  p.  219;  qua  qoefkione  pre- 
habila  fententiatum  exltitit  omnium  aftantiuai  apphut- 
dente  caterva.  (a.  1281)  DuellH  exe.  geneal.  p«  4.  Bezof 
ficb  der  beifall  auf  ein  gewiefnes  urthefl,  fo  Tagte  maa: 
der  umBand  gibt  ihm  folge ^  Jolgt.  Haltaas  471.  472. 
Das  rühren  der  waffen  heißt  in  den  altn.  gefetzei 
vdpnatah,  Topnatak,  nach  BiOrn:  apprebenCo  armoniai^ 
-ceremonia  fenatns  conAilti  ratificiendi.  HfikonarbAk  (d«s 
alte  Gttladings  oder  Froßadtngsbuch  ?)  manhelgi  cap.  19. 
VApnatalc  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  grnmi- 
ftOck  sngefprochen  und  wenn  fcotation  TorgenomaieB 
wurde,  altes  Gulad.  odalsl.  cap.  3  und  28.;  wer  eis 
durch  vApnatak  bekrAftigtes  urtheil  verletzt,  anterliegt 
höherer  büße:  nü  ef  madr  x^ft  ddm  j^ann  er  donadr 
er  4  10gl>tngi  oc  vdpnatah  er  et  4tt  innen  lögr4tlo  oe 
ntan.    Gulaf).   p.  22.*)    Der  agf.  aasdruck  iSl  tfcepentaet 

*)    tum    Micken    feiner    wMUUgm^  hob  das  Tolk   die    waflM 
(ohne     turammciiftoß;     in    die    liöb«:     pvln«ft    drifu     OKoa 


(auf  I.  wapcntake),  welches  fogar  örtüüh  für  den  ge* 
ricbtsbesirk  gebraadil  wurde ,  deffea  einwohner  .  die 
Waffen  suranmieirtrugen  und  zufamiiien  huld^ilen,  ßlr 
oenloria:  et  quod  Angli  voeani  huodreduai  fupradioli 
comilalus  vocant  wapentachium  et  non  fine  ctufa,  cum 
quis  enim  accipiebat  praefecturam  wapentachü,  die  fta- 
lulo  in  loco  ubi  confueverant  congregari,  omnes  majores 
nattt  contra  eum  conveniebant  et  defcendente  eo  de 
equo  fno  omnes  afliirgebant  ei,  ipfe  vero  erecta  lancea 
fua  ab  Omnibus  fecundum  morem  fqedus  accipiebat, 
omnes  enim  quotquot  veniflent  cum  lahceia  fuis  iplius 
haßam  tangibant  et  ita  fe  confirmabant  per  contactum 
armorum  pace  palam  conceffa.  leges  Edovrardi  conf. 
cap.  33.  Diere  erkifirung  mag  richtig  fein,  ausreichend 
ift  fie  fckwerlicb,  da  man  annehmen  kann,  daß. das  agf. 
Tiepentace  nicht  auf  die  feierliche  einfetzung  der  neuen 
Obrigkeit  befchrfiuM  war,  fondern  gleich  dem  altn.  v&p- 
Datak  auch  auf  andere  gerichtsförmlichkeiten  angewendet 
wurde.  Aus  dem  innern  Deutfcl^attd  find  mir  keine 
beifpiele  bekannt,  obgleich  fleh  das  volk  auch  hier  &e- 
ufofnet  verfammelte,  wie  f.  287  und  764  ausgeführt 
worden  ift.  Verichiedne  ßchf.  weisthümer  berichten, 
daß  die  mfinnei'  auf  dem  hoUdiqg  während  der  verle- 
fung  ihre  meßer  in  die  erde  fleckten ,  liei  dem  namentr 
liehen  aufruf  heraussogen  und  dazu  eine  formel  fagten, 
nach  welcher  die  brachten  belUmmt  wurden:  zu  Hdt- 
fede  fcbließen  die  mftnner  einen  kreiß  und  ftechen  ihre 
meffer  vor  fich  in  die  erde,  fo  lange  bis  die  verlefung 
geJchehen,  darauf  werden  die  ftrafen  beftimmt.  Strube 
reehtl.  bed.  nr.  155.  th.  1.  p.  373;  es  war  gewonheit  in 
einigen  altdeutfchen  gericbten,  daß  der  angeklagte  ein 
meßhr  in  die  erde  ftach  u.  nachdem  er  fich  fchuldig 
oder  unfchuldig  erkante,  die  worte  ausfprach:  ich  Aecke 
mein  mefler  up  gnade,  oder  ich  flecke  mein  mefler  up 
recht.  Piper  markenr.  in  Weßfalen  p.  212.;  alle  mftrker 
(lecken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreiß  ihre 
mejffer,  ziehen  fie  bei  der  ablefung  ihres  namens  heraus 
mid  fprechen:  ich  ziehe  mein  mefler  auf  recht  oder 
aber :  ich  ziehe  mein  meOer  auf  herrn  gnade,  wer  letz- 
teres gethan  hat  und  brüchtfällig  befunden  wird,  zahlt 
nur  einfache,    wer   aber   auf  recht    gezogen  hat   alsdann 


.*—        ■««  I  ■       III» •  -    ^inii 


I  I 

(vor  gtfricbiy    ok     kSfd9    ^ar    «4pmii    4    lopH  «4    l^lu  eckt  Irü- 
ii^.    Ol.  Tr.  1,  134. 
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doppelle  büße.  1>6lliv0cker  laadr.  1,  9.  Da  die 
Sachlan  groAe  aieler  ilatt  der  fabireiie  trugen  ^^  b 
feheiQl  mir  aus  diefeni  bis  in  die  Ijpitefte  seit  fort- 
dauernden antrligebraocb  die  beu^afnung  des  aUes  volb- 
gerichia  erwieleh  wa  werden« 

4.  bei  allen  weirungfen  des  Terfammelten  veifcs  beben  o/* 
ter  und  herkommen  4\^  grl^ßte  bedeuHiag.  Und  wie 
tss  im  rii^.  gefetz  cap.  86  hetfU:  hoc  antem  cofifenAi  el 
conDlio  Am  paterna  tmditione  et  legis  conroetndkie 
jobemus ;  fo  eiilhalten  die  meiften  fpiteren  weMhflaer 
eine  aoadrOckliche  bertifang  anf  das  althergebracbte : 
Ober  die  vogteirechte  der  abtei  S.  Troa  (S.  Tmdonis) 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  ol 
quidquid  a  majoribus  fais  didiceront  vel  ipfi  usqoe  ad 
illad  tempns  lenuerunl,  fideliier  pröferreni  et  nee  ti- 
moris  nee  affidris  gratia  in  quamlibel  partena  plos  ni- 
nasve  dicendo  indinarent.  (a.  1065)  Don  Calmet  I,  452; 
fecimds  convenire  Teabinos  noftros  cniü  fenioribus  ho- 
mirribuB  civitatis  et  eurtiä  in  Swartebroek,  qai  qvideai 
cum  commani  coneordia  et  nnanlmi  alTenra  et  eoirfenro 
cum  Jurametrto  nee  nön  tadtis  Tacroranctis  unaniniiter 
enarraruni  et  oroteftarunt  ^  quod  ex  relaiu  fuorwn 
progenitorum^  feniorutn  et  antecejforum  femper  auh- 
dwerunt  et  pro  ^eitii  Intelteterorit.  Swartebroeker  w.; 
mftrker  und  landmann  Teinen  gnaden  die  weKang  so 
tbun  lebeten,  doch  nicht  auf  ihre  eide,  baten  o.  beger- 
ten  De  folcher  eide  zu  erlaßen ,  wann  *  als  fie  bedMckt 
ihnen  folche  eide  zu  thun  gefehrlich  were,  angerchea 
und  in  vielen  jahrert  eins  waldboten  herliehkeity  der 
mark  recht  u.  rüge  nicfhl  gewdil  worden,  u.  der  alien^ 
die  das  mehr  gefeken  u*  gehöret  bitten,  gar  wenig 
in  lel>en,  der  mefirer  theil  jung  zugekommen  leute  wa- 
ren, fie  weiten  aber  als  fromme  leute  To  Tid  nad  ibnea 
ffon  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  Telber  ongefelirlkA 
wißentlich  w^re,  weiAing  thun.  OberurTeler  w.;  rnflM- 
ift  der  feheffe  gefragt ,  wie  weit  *  fie  nachfolgen  Tollea  ? 
da  rief  der  Tcheff  laut  umb  fich  alfo:  borent  su,  litten 
jungen  gefeilen  u.  merket  eben  und  weife  (ich)  alfe. 
Gugenheimer  w.;    auch    bekennen  wir    obengenante    ge- 


*)  erat  autetn  illis  diebus  Saionikua  nui^Morum  emUUnm 
ufus,  quibut  usque  hodie  Angli  utuDlur,  moreni  gcntia  anliqnac 
fcctaatcs  .  .  .  onliaUi  noflra  Itosua  fakg  ^«litttr.  WItotk. 
p.  a ;     babeotet  ad  renes  cmUiUot  mmgmo$.    id.  p.  8. 


Bfliiii  dift  ifafo  weifuag  imfer  elier/g  und  fah^Bn  pon 
vielen,  jähren  auf  une  brachi  u.  fo  gehauen  htbeo  n.' 
Terfflhen  uns  nit  beßers  auf  didsmaU.  Oberdfioner  w,) 
fcabiMa  rillae  Saeftereofla  moneri  fecimus  fiib  juramenia 
ad  dicendoin  veritatem  de  jure  noftre  fpeciaii  ac  eom** 
mmii^  proni  ab  antecej/orioue  noftria  i|d  eoa  foerat  de- 
voluium,  qui  rcabiai  requifiti  et  jurati  dizeruiit  Sueftew 
ren  w.;  «Befes  faaul  die  elteflen  geweift  die  ießund  ie*. 
hen  in  den  dreien  narken  für  ein  recht,  als  das  von 
aliem  an  fie  kommen  iß  u«  von  den  elteflen  hani  hö^ 
ren  weifen  u.  wollen  das  war  machen,  wie  man  lie 
weifet,  wan  man  fi  des  nit  erlaßea  wil.  Erbacher  w.; 
das  han  die  altherrn  al/o  herbtacht  n.  gewiß  zu  recht, 
auch  To  wifen  wir  zu  reoht.  Crombacher  w.;  dat  ien 
die  vierzen  ioheffenen  deilent  uf  den  eit  u.  as  id  von 
ieren  aldern  an  ße  bummen  ift.  w.  von  Haromo. ;  una 
ift  wißend  u.  von  unfern  voreitern  uf  un$  bracht» 
Meddersheimer  w.;  daruf  hait  der  gerworen  u.  lantmao 
erkaat  u.  gewift  von  hören  fagen  u.  iren  gedechtliehen 
tagen.  Relteratker  w.;  das  haben  unfere  vorfahren  an 
un»  bracht  u.  wir  bis  an  dleren  tag  aifo  gettbet  «•  ge* 
ballen.  Dreißer  w.;  und  das  haben  die  alten  auf  um 
bracht  u.  das  wifen  wir  fürhin  für  ein  recht»  Windes^ 
heimer  w«;  es  fei  auj  ße  erwach fen  von  ihren  eller n* 
Riedinfir.;  ie  u.  allwegen,  u.  lenger  dann  menfchen  ge- 
denken. Joßgrund  nr.  64  (a.  1536);  kund  u.  zeugais  die-i 
fer  frommen  u.  alten  leute.  Bingenbeimer  w.;  erbere^ 
kunticbaR  ergan  laßen  durch  frum  alt  lät,  den  kunt 
u.  wißend  darum  wSre.  HB.  23,  383  (a.  U30.)^  An 
der  Fortführung  folcher  weifungen  durch  lange  Jahr- 
hunderte ift  gßr  nicht  zu  zweifeln  ^nd  die  v^rgleicbung 
des  Uihalts,  ja  felbft  der  formein  fpfiter  weisthümer  mit 
den  denkmSlern  des  alterthumß  bewährt,  uns,  daß  die 
fcbiicble  ftlle  des  landmaans  eine  menge  echtdeutfcher 
rechtsftltze ,  die  in  der  gafchriebenen  gefetzgebung  ver» 
fchwunden  oder  Verblaßt  Und ,  freilich  abgerißen  und 
roh,  aber  z^ugleich  firifcb  und  lebendig,  mündlich  er- 
halten hat^ 

5.  zu  jeder  weifung,  zu  jedem  nrtheil  gehörte  einßim^ 
migheit  oder  flimmenmehrheit^  woraus  folgt,  daß  min- 
deSens  drei  urtb^iler    vorhanden   fein  mußen,    damit  der 


^)  Mich   bei    ^n    4)ichlcni ;     d«$  rrbt   ift  mU  u,  ifl  ktrkomtn  MO- 
m^m  9tm*    FlDn>  6MS;    «gK  die  vpnrede  Mm  Sfp« 
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dritte  den  üuslbhlag  geben  konnte.  *)  Bfaie  Helle  am 
Bibrener  w.  fegt:  nnd  ift  (das  merkerdmg)  nb  fri,  dif 
niemande  dar  geboden  ill,  wers  aber  Tache  eine  nifal 
me  dar  queme  den  dri  merlerf  der  eine  nochle  die 
andern  swene  beßedigen^  wer  es  aber  das  die  murhr 
famenihafi  darqnemen  oder  wie  riel  ir  da  qmemmn,  die 
Dioditen  Hefen  of  tmwe  a.  of  eide.  worden  fie  aüi« 
drechiigy  das  were  wole  n.  gut,  worden  fie  aber  ait 
aindrechtig,  das  fie  aweihenden  worden,  fo  folden  die 
minflen  den  meißen  Jolgen  n.  Tolde  Torgang:  han.  Aaf 
den  «ngebelnen  großen  Volksgerichten  erfcMea  imaar 
eine  menge  von  leuteii,  öffbntliche  ängelegeiilieitea  sa- 
gen die  ganse  gemeinde  an;  Tobald  aber  nur  blo&e  Pri- 
vathandel gerchlichtet  werden  Tollten,  konnte  fidi  er- 
eignen,  daß  nieht  die  nOthige  zahl  von  ortheHeni  sn- 
rammen  kam.  Aas  diefem  gnind  wurde  es  ratkCM^ 
daß  die  obrigkeit  oder  der  riditer  eine  beßinanie  an- 
zahl  %\k  dem  geTchaft  des  urtheils  erwählte^  and  ie- 
nannte*^)  eine  folche  beßimmung  mofte  aber  noch  Dir 
den  umgekehrten  fall,  nftmlich  wo  Och  das  toHl  ia 
großer  zahl  verfammelt  hatte ,  einleuchtenden  ▼orthei 
bringen  y  indem  eine  tuMwa/tl  kundiger  männer  iber 
privatfachen  fchneller  und  treffender  entfcbeiden  konnte, 
als  der  ganze  häufen.  Bs  ill  nun  vor  allem  sa  anter- 
Tuchen  y  welche  benennung  diefe  beTonders  beflelllaa  or- 
theiler  flGIbren. 

6.  den  filteften  Franken  heißen  fie  rachinburgii^  ragin- 
hurgii.W)     von   ihnen  wird  geTagt,    daß   fie   das    recht 


I , »»« ■«--  ■- 


*)  T^f.  Grjphiander  de  weicbb.  fas.  cap.  94  nr.  9» 

**)  jedcD,  der  im  ^ebolnen  geriebt  tugegeo  war,  kooolc  der 
ricbter  ttin  ein  urtbeil  angeben;  es  mag  oucb  der  nebter  nie- 
mand för  geriebt  gebieten,  er  hab  dan  davor  tu  Idiaffett,  «er 
aber  vor  dem  rechten  ift,  den  mag  der  ricbter  wol  kakgfim  märr 
JiUm  u.  r$ekifpreekem.  Erringer  gewonb.  Ja,  die  urtbeiler  konn- 
ten ganft  tufSllig  ftufammengebracbt  werden.  Es  ift  nocb  ca 
Scbwyts  um  kleine  Tacben  ein  gaf^muroAp  beftebend  ons  dtm  cr- 
ß§m    ßsben   iandmänmem^    weleke  dwrek  die  gaße   Aammeii,    wo  die 

Sarteien  tu  entfcbeidung  ihres  baders  an  der  aericbtsftaUe  filiefr 
oh.  Müller  Scbweiserg.  t,  425.  Aebniicb  beiDl  es  im  Breidcn- 
bacber  w«  von  den  kunnen^  (priifern  des  getränkes):  man  foll  inen 
geben,  off  das,  ob  ein  gvi  ge/eB  gUng  ftg  der  ßnAtm^  fie  den 
möcbten  mi  fem/Ins  an  mi  «•  feimen  rol  midk  dioraii  utkmum. 

-f)  judices  dejnUaÜ,  lex  Burg.  (Georg.  SS9.)  vgl.  Savigny  tf  SeS> 

tf)     vom    wortfinn    dicfes   namens    ift    L    SiS.  194  gabaadelt: 
doch  will   icb    binfuf&gen ,    daß  |    wenn   cbvcriobtirfna  omb  C  i4ft 
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9  kgmm  dicunt.  l  rip.  S5.  fol.  60 ,  daß  äe  itHheH 
leo,  judicant.  U\.  59,  1.  60,  2.,  daß  fie  der  grario  sn- 
ramnanbenift ,  eongregai  fal.  (emend.)  52,  2  (paotas  53, 
2.  rogai.)  Ihre  zahl  wird  I.  rip.  55,  2  auf  drei}  55,  3 
und  ul.  52,  2,  auf  fieben  gefetzt ,  war  alfo  nach  den  om- 
ftinden  TerfcbiedeD.  Ii  einer  alten  formel  (Lindenbr. 
Dr.  162«  Bijjnon  p.  119]  heißt  es:  praerentibua  quam 
pluribuM  viris  venerabilibua  rachiinburgis ,  qni  ibidem 
ad  oniverforum  caofas  audiendum  vel  recta  judicia  ter- 
minandum  refidebanl  vel  adHabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  Sand,  fondem  wurden  für  einzelne  fachen  von 
deaa  grafen,  vielleicht  auch  von  den  parteien  aus  der 
mitte  der  freien  erlefen .  Jenes  wenn  fie  mehr  als  recht- 
weifer,  diefes  wenn  fie  mehr  als  zeugen  auftraten.  Sie 
UQterftOtaten  und  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  amttverrichlungen  (z.  b.  ad  eafam  fidejuflbria 
veniunt,  pretium  de  Fortuna  ejus  tollunt.  I.  fal.  emend. 
52,  2)  und  wurden  ebenwohl  für  handlungen  freiwillig 
ger  gerichtsbarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
Ähnlichkeit  mit  den  fchOffen  beweift,  da  auch  das  amt 
der  fchdffen  nicht  auf  den  urtheilsf^uch  in  Oreitigen 
fachen  befchrftnkt  ift. 

7.  Carl  der  große  verordnete  bleibende,  fClr  alle  fBlIe  im 
gericht  erfcheinende  urtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  rachinburgen  in  ftändige  beamten.  Diefe 
werden  in  den  capiiularien  genannt  fcabini^  fc€ibinei 
and  die  alte  benennung  erlifcht  allmftlich  mit  der  ver- 
ftnderten  einriohtung,  doch  kommen  noch  in  fpäteren 
urk.  rachimburge  vor^,  wie  mir  fchemt.  im  finn  von 
zeugen  und  eideshelfern.  Der  name  fcabinuB  findet 
Geh  nicht  vor  Carls  regterung  (Savigny  I,  197.  198), 
doch  bat  er  ihn  fcfawerlich  erfonnen,  fondern  ein  vor- 
handnes  wort  auf  die  neue  beftimmung  angewandt  und 
ein  fehr  treffendes,  da  fcabinus  augenfcheinlich  von  /ca- 
pan   abdämmt  **),    welchem  ich  f.  768  die  bedeutung  or- 


Hchtig  gedeutet  ift»  auch  in  rachinburgua  ein  ahd.  ra^mpon  lie- 
gen kann»  und  diefes  wäre  genau  confiiium  leren« »  confiiii  lator, 
folglich,  dem  finne  nach,  das  trief,  r^jeva  (na^cfaber  f.  78t«) 

*)  trad.  fuld«  3,  40  (a.  183)  coram  teflibiH  et  regenklirgis ; 
Vaiflette  hift..  de  Languedoc  8%  preuves  p«  86  [m*  818)  -  judtMs, 
fcapbinos  et  regimburgos. 

**)  Ciijacras  dachte  ans  bci>r.  fcbaufet,  Mofef,  ricbtei';  'Hn- 
dere  haken  fcabinus  a  fcamno  hergeleitet 
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dmai^,  4eeeniere  ii)iefcg.«vri€!f69  habe.*)     Zwar  htXpmitk 

auf  den  erftan  blick  die  Tchreibuig  IcabiMs  für   fhapums^ 

dm*  4^  iUl.  Tcabino,    tf%u.  efolaTiD,    frans,  efckev»  oalr 

Tpricjit ;  ..allein  die  altfrftpk.  mundart  miiß  ficb  m  eiaer  vrr* 

weicblichendep  fiuafprache  dea  inUmla  "p  geneigt  kaben^  dt 

wir  aiicb  (tatt  ripuariua  fehr  häuGg  und  ia  den  MeAea  b£ 

ribuariua,    riboariua   antreffen,**)    ein   plaoitnin    too    181 

(Bouquet  S,  781]  bat  dagegen  efcäpiniuB  uad  enlfckeidriid 

iil   nicbt   nur   das  tackt,  fcepeno   (judex)  gL  LipL    feepem 

bei  Mel.  Sloke  2,  All-Sl^Jcepene,  fchepene  im  Sfp.,  ffÄlcr 

/chöppe,  fondern  auch  das  bocbd.  fchefferiy  fpiler  fchoffe^ 

fcJtöpfe  und  das  abA  tefoefei  (legialalor)    wie    fcb^BellBo« 

(fcabinatua].         Diefe  fchöSen   wurden    nu«     tos     ceai« 

oder   miflus  mit  Zuziehung    des  volka    gewibli:     Ql  aiiS 

noftrii    ubicunque    maloa    fcabineos   inveniunt,     cgkiaai  el 

loiius  populi   conferifu  in   loco    eorma   beoas    eUgiUiL 

el    cum    electi    fuerint,    jurare    faciant   ul   fcieiiter    tfyafie 

judicare   non  debeanl.    capit.  a.  629  (Georg.  901);    ot  ia 

omni  comitatu   hi   qui  meliores  et  veraciorea  invesiri  paf- 

funt  eligantur    a  miflis  noftris    ad   inquifitioneM  facien^ 

das  et  rei  peritatem  dUendam   et  ui  aiyutorea   conHaa 

fint    ad    jultitias    faciendas.     ibid.f);    keiner   (bll    propitr 

munera    aul    propter    amicitiam'ü)    injufte    judicnre. 


*)  sufanimenb^ng  mit  fc^fipfen  (haurir^  fenlenliini)  will  kk 
nickt  vcrreden,'  da  fcaphan  (creare)  und  fcephjao  (faaurire)  naW 
llfcgeii,  letst^rei  aus  erfl«rm  abgeleitet  iit;  ja  Diut«  1»  505^  ^niet 
Hob  feumfim  wa^ar  (kauferunf  aqüam)     f.  fcepfcitiln    oder     fcaphlv«. 

**)  %,  b«  in  Siobardf  inm^  BaHvl  ii30,  vgl.  avob  den  »dn  la 
P^ts  r  f.  T»  nbiiana|  ribuarii  (abd.  ripbuarii»  riflaot);  Aibiiiaiia 
Neug.  li  (a.  158);  doch  fcbcint  nacb  langem  vocal  p  xu  bleiben, 
X,  b.  in  reipus  (oben  f.  435}.  Diefes  frink.  b  kann  man  anfebea 
als  einen  der  lautverfcbiebung  entgangnen  fiberreft  alterer  fpncb- 
bildung  (gramm.  1,  584.  595),  ricbtiger  als  Irübes  vorbiM  einer  dl- 
nifcben  eig^ntbiiin liebkeit  (gmmfn.  1|  544),  der  Däne  lagt  cbcn^Os 
fkabe  für  ahn.  fkapa.  Die  Spanier  baben  ba'ufig  ein  folcbei  b 
(cabo,  cabra,  obra,  cabello,  nbera),  die  Franaofen  ▼  C^kef.  cbc- 
vre,  oeu?re,  cbeveu,  Hve,  ri?iere),  die  Italiener  batteo  das  f 
(capo,  capra,  opera,  capello,  ripa.) 

f )  in  einer  urk.  vom  j.  808  bei  Goldaft  fcripL  rer.  alam.  1,  58. 
nr.  99 :  ut  autem  baec  finita  funt ,  interroga?it  ipfe  comea  illos 
feafiimogf  quid  illi  de  bac  eaufa  jüäieare  totdilTent?  et  illi  dixe- 
ruttt,  fecttndum  iHonirri  homintim  tefUmonrum  et  fecundum  ve- 
Aram  inqiiiQtionem  jwHeamui  etc. 

4H|*)  eid- der  laMdCebdfTen:    des  hndee  befte'ratben    und  findvag 

wtfilen    a«  das>  niebt  laßee   um  vater  norh  «m  «natter,    um  fcbwc* 

der    nocb  um  bruder    nocb   um  keinerband  glAe  oder    gäbe,    nock^ 

,um  ncid,    noch  um  keioa  kabe , .  nocb  •  irni  noth   oder  ciiiee  berra 

willen^  nocb  um  furcht  fof  4^m  tod.    Bedie.  p*  419. 
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ibid.  902.'      Et  Mkm  ihtw  pAen  hm^    wie  der  «tten 
raehinborfes:    ul  nvlkis   ad   placiMiin  banniatar  .       .  el^• 
ceplia  fcabineis  /epiem,    qai   ad  omäia    plaoHa  praeefle 
debent.   cap.   a.  603  {Georf.  $67.    Vfl.    1354^    155»)  und 
diefe   Sebensahl    tritt   auoh    in    gpefereen    and    Urkunden, 
bis  (^  iM<  Riitlelalter    hervor:    ntemaa    M    urtail    y<ft 
gvribt  fprm^n^    waa  der  dazu  emveR  wirt   u.  An   dar* 
nach   erladbt   wirf,    da;   uriobe   git   der    kairfgf    a.  Tweik 
berr    ton    im    geviht  kai.    man  fei  Üe  welen    mit  wifer 
lote  rat,    die   mfan   da  well   die  Talen*  aoeh  wife  |(Ke  fin, 
ir  Talen   za  dem  nriaften  ßben   fin  ttber  ein  legltck  Aieiiev 
ift    ir    aber   mer,    da&  ift  auch  gut.    fchwAb.  landr..  200 
Schilt.  209  Senkenb.;    Carl  der  4.  verleiht  den  ganerben 
2Q  Cronenberg    geriqht    and    ßeben    fchöffen.    Cronenb. 
ded.  p.  44   (a.  1367)  i    andere    belege^  bei  Maurer   p«  71. 
116.      Zu   einem   vollen,    feierlichen  placitum  folllen  aber 
zi4HUf    fohöffen   erfcheinen:    vult    domnus    loiperator,.  ul 
in  tele  placitum,    quäle    ille  nunc    juflerit,    veniaft    uau^ 
quisqae  comes  et  adducat  fecum  duodecim  fcabinosy    fi 
lanti   faeriat,    fin   autem»    de  melioribus   hominibu^   illiua 
comitatu^    fuppleat    numerum    duodeoarium»*   cap«  a«   819 
(Georg.  845.)  i    und   auch   die  swöirzahl  beben   viele  fpft- 
lere  weislhUmer,    z,  b.:    wir  deilen    lo   dem  erftcn,    das 
der  merket   (cheffin   %wqII  Tollen  fin  of  dia  ftule  zu  Be^ 
bra,    der  fcheffen    Tollen    zwene  fin    von  Ofenbach    u.  uß 
iedem    dorfe    einre,    ane    uU   Rymprncken,    die     zwelf 
fcheffhn  follen  der  merker  '  recbl  wiTen  u.  deilen, '  als  fie 
i^  zu   den  heilfgen   hant  geTworn.    Bibrauef    w. ;    e|    !lt 
etwa  gewonbait,    dag    man  «^e(f  man  nimpt,    die  dem 
rihler    Tulea  keifen    rihten,    die    bai^ent    /chepfen^    die 
Talen  wife  Ittte   fin  ui  Tuln  •  vor  geribt  urtail  ptnden  mnh 
aifi   iegliebe    Taeh    u.  niematf    anders    b.  milfoheHent    die 
zwelf  unter   airtaüdet    umb  ain  urtail^    To  Toi  diu  minner 
mengin   der   merern  folgen,    ScbwSb.  landr.  164  Schilt. 
83   Seakenb.    vgl.  Iburei:    p.    71.    116.      üaverkennbar 
Heben  beidto  aemaiaaUen  in   beaag  «uT^nander,    indem 
anter  awölTeii'  ßeben    die  gering  fie    mehrkeit    §egen 
fünf'  bildenj    Tolglich    die    elnlthnmung    von    wenigftens 
fieben    erfordert  wird.    Seltner  erfcheinen    andere   zahlen, 
nämlich  zaweilen  die  Verdoppelung  von  7  und  12:    vier^ 
mehen  JchSffen  o«  ein  TehaltbeUL    KrumbachiMr  w.    -  Ana 
deir  zwelfen    weisen  fpflter  aueb   eilfe^    indem  nyan  den 
fchulthein    für   den   zwölften    rechnete.    w^iChbild  art.  10 
und  16.    Beifpiele  von   5.  6.  8.  9.  10  fchöffep,,  hat  Mau- 
rer a.  a.  0.  —  Daß  fie  nur    »ua  .dem  .tofaoU  .  dea  hCroiBB 
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gewibli*)  wiirdeo,  bemogt  4ie  brnrauMiitg  fchSfMmt 
frei  (fcepeiibar  vri);  fie  hatten ,  gleich  den 
geOy  außer  der  l^eitigen  gericklabarkeit  «iicli  die 
kflrliche  auszuQben.  Savigny  1^  218.  Jeiter  fcböffeBkare 
oder  dingpBichlige  darfke  das  urtheil  des  fobdüeii  IcM- 
len  und  em  anderes  finden ,  hierin  zeigte  ScJi  fartirih- 
rend  der  einCkiß  aller  freien  aaf  die 
Der  dingpfiidtfge  lA  urtheiler  im  finn  der  «Itea 
hnrgen;  merkwürdig  fcheinty  daß  die  lat  uberietmi 
des  Sfp.  rebepen  durch  bannHos  oder  fcabians,  dimg^ 
pliiAte  aber  durch  peridicuB  wiedergibt  x*  b*  2,  22. 

7.  wie  die  Angeirachren  ihre  urlheiler  namiten,  TNiDSf 
ich  nicht  beftimmt  anzngeben;  fle  können  dSmun  oder 
ddmeraa  geheißen  haben ,  vielleicht  auch  %^iian?  FiU 
ilk  oben  r.  266.  267  erkifirt  worden  procer,  optimaa,  dt 
es  aber  in  andern  (teilen  auch  confiliarins,  fapieos  vni 
teflis  bedeutet  y  fo  fragt  es  fich,  ob  man  diereti  aosdruck 
nicht  anf  die  za  gericht  verrammelten  urtheiler  beziebea 
darf,  nrid  gengene  unrtmgele&fliiira  vitena  druckt  ge- 
rade Bedas  per  traditionem  innumerorum  fidefiom  #e- 
ßium  aus.  Dann  wftre  viiena  gemöt  die  alte  Tolksver- 
fammlung  der  freien,  allmiUich  aber  auch  die  der  anaer- 
lefhen  urtheiler,  fo  daß  die  ftchf.  vitan  fleh  wenig  von 
den    frfink.    rachinborgen    unterfohieden    hätten.       Hierftr 


*)  wer  mum  fcböffeii  ge^hlt  wird,  und  ei  weigert , 
doi  dor^  rämiM«,  gtwäkll  wird  nur  ein  hegtUertar:  Heime  Saider 
von  Lorcb  kad  dun  fregen«  er  habe  gut  in  eime  andern  gertckle 
ligen,  da  er  nit  für  u.  flammen  habe,  in  demfelben  gerichte  hm^ 
^m  in  dU  fckefen  •«  eime  gefeUn  gdkeren^  obe  er  da^  fchaMi| 
II  tu  dnne?  fentt  er  moB  i^  dun,  oder  maß  der  godc  cabcran. 
Eltviller  urteil  bei  Bodm.  p-  639.  Item  fb  maende  dcir  amptman 
vurg.  die  fcbeflene»  in  lo  befcbeiden,  of  mime  gn«  hcren  vaa 
Colne  ein  of  me  fcbeffene  a?egienge  of  aflivicb  wurde,  wie  aiaa 
dan  den  feheffenftoU  weder  frfuüen  fulde?  do  wiAen  die  fcheffr- 
nen ,  dat  unies  gn.  h.  v.  C  amptman  off  vail  alda ,  foweich  til 
des  Boit  were,  an  den  fefaoltißan  unfca  berea  Tan  Prvne  fcoana 
fulde  ind  fagen ,  unfern  berea  v.  C.  gebreche  eine  fdbeffeaa,  fo 
fail  der  fcholliße  unfes  bereu  boifslude  verboden  vp  Sdcb  baf 
SU  Arwilre  ind  under  den  lenen  (lebntleuten)  au  denne  heve  ge- 
borende folen  die  fcheffenen ,  die  %o  der  ait  fint ,  einen  aadem 
fcheffenen  keifen  of  me,  wie  des  noit  is,  iq  der  a^iader  ll»i: 
ind  were  fache,  dat  fi  geinen  envonden  ander  dea  leaaa,  die 
daran  nula  waren ,  fo  folen  Ge  beifen  under  den  fytSNktftm  al 
under  den  ajasludsn  of  heufUuien  dea  furg.  hoifs,  affo  dal  aa- 
fem  gn.  b.  t.  C.  flu  fcheffenfloil  vurg.  erfult  weirde  ind  folen 
dat  doin  na  iren  belten  finnen.  '  Arweiler  w.  Ueber  bofilcate 
darfWn  alf<a  aueb  bdrige  Hebten. 
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J^vMK,  daß  diefe  anscrterrten  aatdrOoklich  mcoteam  lA 
gBi^itnej^e  beißen:  to  elcre  byrig  XXXIII  iln  geeerene 
Uk  feTitnelTe;  UV  roMlonn  botgsai  md  id  «Icunn  han« 
drade  XIL  butra  ge  mft  YiUan.  and  »lo  mon  mid  beora 
geTÜnelÜB  byoge  md  fytte  .  »  •  and  heora  a»lcj  {xnine 
hine  moa  ereft  \6  vitoeffe  geoyrd,  Tylle  fioner  A4,  |»at 
lie  naire  na  Tor  feo,  ne  for  hife  (wie  vorhio  f.  776 
prapler  mumra  el  'amioitiaai)  ne  for  ege  nlaes  ^Ara 
liinga  ^e  be  16  gerüneffe  Tfis  ...  ne  cyde.  L  Edg. 
S.  12.  vgl.  Pbiilips  p.  166.  169.  174.  Für  ftAdte  Tollen 
ibrer  33 ,  .ftlr  kfaiibe  örter  und  centenen  12  fein  und  lie 
beben  akhl  nvr  Oreitige  Jurisdiction!  fondern  ancb  wiU^ 
kariiehe,  da  man  in  ihrer  gegen  wart  kAufe  und  rer- 
bflnfe  abfchließt  Ähnlich  Tcbeinen  die  unßendea  (fcien«- 
lea,  fciMitifiei)  freifchMTen  des  weAphftl.  femgerichto  ^ 
und  die  witzigen  eines  COiner  gerichts  im  mittelalter, 
weiches  den  namen  wiixiggedinge  fährte.  Haltaus  2125. 
26  und  Biehhorn  in  der  xeitrehr.  2,  182-185.  Auch 
ftatute  und  weisihfimer  erwtihnen  der  wißigea  oder  wizli- 
gen  nrlbeilsfiiider :  das  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
wißigen.  Dreyßer  w. ;  wi^nt{h)aßding.  Bodin.  654 
(a.  1227.) 

8.  in  Friesland  hatten  die  rrfinkifcben  fchöffen  xwar  kei«* 
neu  eingangs  yielmehr  lag  die  findung  des  drtheib  (der 
tuom)  in  mnea  einzigen  band,  des  aTega,  win  hemaob 
ausgeführt  werden  Toll.  Dodi  aber  werden  ihm  und 
dem  ricbter  (fcelta)  nicht  feiten  mftnner  aus  der  ge* 
meinde  beigegeben ,  deren  muhHJ  und  fitbenxtihl  deu^ 
lieh  an  die  raehinburgen  und  fohOibn  erinnert  Sie 
beißen  bald  die  iolef  (iwUfe)  bald  dea  koninges  orite* 
mo  (ahd.  urobun^fani,  teftes).  Fw.  80.  81.  288.  311  und 
hftufig  die  fiAen  der  zwOlfe  (dera  tolva  faun)  Fw«  289. 
310»  faun  dis  kooingis  orienen.  Sie  follen  for  Julia  des 
aefiga  d6m.  81;  fie  begleiteten  den  afega  zu  befchauun- 
gen  32.  305;  bausfuckungen  84}  waren  bei  der  execu- 
lien  288  und  bei  befilzeinretzuBgen.  67.  318.  Überall 
wo  es  auf  ihre  zahl,  einftimmung  oder  ßimmenmehrbeit 
nnkam,  mflOen  fie  und  nicht  der  afega  entfchieden  ha- 
ben. Andere  gefetzbacher,  namentlich  Aiegabuch  und 
lit.  Brokm.y  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen,  doch 
erwiknw  Bir.  15,  )6. 124. 137.  ßthar  (geithrten,  genoßen] 

*)  auch  Wigand  ferne  p.  311.  313  kSIt  die  keneoDung  för  eine 
allgemeine,  vermengt  aber  die  begrifle  weife  (fapjenlet)  und 
weiter  (demooltratorea)  damit  die  wifiendea  wiren  ägf.  eilende, 
keine  ^fc. 
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9.  toeh  im  Norden  begvgael  eki  iirtheil6iid«r  UVfaair, 
lagbanriiy  der  den  frief«  afega  gleiehfteiii  «ad  eifMÜik 
reobt  3a  weifen  bat.  «riedeniin  nbar  werden  aar  later- 
foebang  und  entreheid«ng  von  IbatCtchMi  nftmer  ■■ 
dem  Mk  erwlUty  deren.  zaTammenkeiig  arit  des  frirf. 
orleneR  md  frfink.  fchASMi  emfeoohteU  Ba  fiad  ihm 
ebenfalla  aM^o^/,  and  fieben  machen  enfTcbeideade  ma- 
jori4it  {feptem  fuflragiia  rena  vei  Tiacit,  Tel  vbaciBr. 
Sliernbook  p.  59.)  Sie  beißen  ahn.  mfndit  (Aoaiaali) 
oder  nefndarmenn^  fchwed.  nämbdamän^  din.  FUtfoe^ 
mänd;  ihr  garicbt  heilte  altn.  nefnd  (lam.)  Ichwed. 
nämbd^  nAmpt,  nlmd,  dftn.  näun;  alln.  asch  iAl/mm- 
nadömr,  Saxo  granm.  p*  171  fchreibt  ihre  einrichtnaf 
dem  Ragnar  Lodbr.  zo:  praeterea  ut  omnia  oaslrover» 
fiarnm  lia  femotia  aclionnm  iaflnimentia,  nee  «ccsfaalif 
impetitione  «ec  rei  defenfione  admilTa,  duodBcün  pm^ 
trum^  approbaiorum  judieio  mandarelor  inftiltiiL  Am 
der  benennung  patres  erhellt,  daß  alte,  erfahrne,  ange- 
fehne  leute  dazu  genommen  worden,  BiOrn  erklirl  nefa- 
darmenn:  riri  honoratiorea ,  fcabinL  approbaii  md  «o- 
minati  find  fie,  wie  die  frfink.  fcabint  ele^ii,  ilie  afL 
vitan  gecorene^  die  alamannifchen  facramentales  elecü 
und  nominaii  (Rogge  p.  ITl-'lTS)  und  die  genanten 
fpAterer  urk.  dea  mitteialtera  (Maurer  p.  109.  mdL  33.  34.) 
Auch  den  Ditroarfen  waren  nmneden  bekaMM,  fericble 
die  ana  12  manneni  beAafiden  (Dahlmam  im  Hoocor. 
2,  546.)  In  der  id.  CMgAa  erfeheinen  keine  seftidir, 
wohl  iliber  fannadarmeMn  (Aniefen  p.  190)  fchwed.  faa- 
nemfin,  dan.  fandmBnd,  d.  i.  Terididi,  .offenbar  mil  je- 
nen verwandt  und  aaoh  gewöhnlich  in  mt^lfmahl  auf- 
tretend Bftar  er  bißaddir  (neminati)  hefdn  veriL  Niaii 
eap.  56. 

10.  bisher  haben  wir  gefehen,  daß  der  tuom,  die  wo- 
fang  des  i^echts  entweder  von  der  ganzen  gemeinda 
oder  von  erlefnen  gemeindegliedern  avsgieng.  Im  wi- 
derfpriich  hiermit  fcheint  zn  ftehen  der  einzelne  Kr- 
theiler,  dem  wir  bei  -  verfchiednen  TDlkern  begegnea. 
Das  balr.  und  alam.  gefetz  nennt  nidit  fieben  oder  awQlf 
Judices,  die  den  frSnk.  fcabinen  zu  vergleicheii  wiree, 
fond 
zu 


lern    einen   einzigen    judex,    der   verordnet   Ä  recht 
l\)rechen  (conaitutüs,  ut  caufas  yW/ce^.    L  alam.  41, 1. 


^)  p.  il5  laßt  Sa»o    «infD    Unig   fcrfprechen.:    noduton   pc^ 
n  Jit9dBoim  pminim  diK^lcciiiii  fuppliciler  iribula  fe  pcnfipivin. 
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oonSitaliis  judicare.  L  bajnv.  11.  15  ^  2.)  Wie  der 
friakifdie  comes  das  gefioht  hflt  nit  ricbiiiburfeii  oder 
rchOflhtt,  erfcheint  der  bair.  viid  alam.  oomes  mil  einem 
judex:  eomes  feeem  habeat  judicem.  V.  bajav.  1.  c.  Re^ 
ginlnrdo  comite  et  Orendüo  judioe  Meichelb.:  nh  115. 
116.  117.  eilanperht  judex,  Odairaalb  eomefi  ibid.  nr. 
503.  504.  Bbetifo  redet  dae  fnef.  gefeta  der  RüRrinffer 
von  einem  afega^  das  der  BrokoiSnaer  ton  einem  r4d^ 
jeva^  womil  iiao  in  der  eMen  lex  Frif.  die  robrik :  haec 
jadida  Saxmuitdaa  dieiavit^  Wlemarua  dicit  (avch  is 
der  K  Angi.  et  Wer.:  haee  judicie  Wlemarus  dicttn^ii) 
Tergleioben  kann.  ^fega  bedeoteli  wörtlick .  le^en  di«- 
ceas,  juridkus  und  m  aknebf.  fprachdenkaillera  findet 
fich  SoJ^ago  judex )  in  abd«  gloften  4afagari  lefi^islalor. 
monf.  382.  efago  legislator  gl.  vindob.  Hoffm.  60 ,  14) 
fo  daß  kaum  an  der  /ruberen  allgemeinen  ansbreitoag 
diefer  benennung  aa  eweirein  ift.  BAuilg  heifli  es  nait: 
mit  Tcelta  banne  ende  mit  aejga  doeme  ¥w,  22.  78.  82. 
176*  ki  aefga  doeme  ende-  bi  littda  hndriüehl^.Pvr.  142. 
144,  der  afega  blettit  dtatlicb  von  dem  grevä  oder  foeila 
(wie  der  bair.  judex  von  dem  eomea  und  centenarius) 
untetfthieden ,  lelsteran  der  bami  (das  riebteramt)  ikn 
aber  der  cAtm^  daa«  ortbeil,-  augefcbrieben.  dem  afega 
gebort  d6m  dSla  Pw.  124.  TA  fehM4  dat  dt  aefga  M 
nne  i^Udömm^  ende  d4  liode  nei  hiara  viuebl.  Fw.  184. 
Das  iuiikmianirohe  rSdJepa^  bedeutet  rathgeber  (mkd. 
rAtgebc^  abd.  ritkepo^  agf.  redgifa)  eenfiliarMS,  wie  das 
agf.  Tita  confiliarisa  ansdrOcbi  und  im  mittelalter  die 
beifilzer  oder  febMTen  ftfldtircber  geriehte  ratbgeben, 
ratbmannen,  ratbaherro  heilten  (Bichbom  kt  der  zeit- 
Tobr.  2^  165)^  vielleiobt  mit  rOckficht  ouf  das  lat.  conful. 
der  bebe  nach  i(t  aber  diefer  ridjeua  was  der  afega 
und  auch  ihm  wird  d6m  oder  und6m  beigelegt,  ei- 
the»  und  urtheBt,  vgl.  Br.  33.  d6m  d^la.  avf  ein  jabr 
lang  wird  er  erwAMt.  Br.  L  Im  liüdawerf  ortheiien 
vier  rfidjevan.  Br.  122.  140.  Bndlieh  hftngt  ancb  irii 
Norden  der  urtbeilfpruch  hfiufig  von  dem  lögmadr  oder 
lögfogunuidry  Tchwed.  lagman  ab,  delTen  namen  juris 
peritus,  Jure^nfultus,  juridicus  ausdrückt,  lOgfaga  ifi 
recitatio  legis,  rechtweifungj  lögfogumadr  alfo  wieder 
wörtlich  der  abd,  6fago. 

11.    jener  alamannircb^  und  bairifcbe  judex   bat  Roggen 
rerleitet,  T.  77-84   aswifcben   fl*ttnkiTchch   Und  atamunnirch- 

*)  einigemal  itebt  ef  auch  Af.  )34b  M8« 
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bflirirehei^  nrlheilfindttng  einen  zo  fohnrCBn 
sanehnen,  der  bei  nftherer  belrachtang  großenlhefls 
rehwiadet  Binmil  ift  kauni  su  glauben,  dnB 
Teheidung  in  Alamannien  und  Baiern  bloß 
Überlaflen  gewefen  fein,  nicht  auch  die  freie 
die  zum  angebotnen  gerfcht  nnbeftreitbnr  zuTaiBnieAkaB, 
Ibeil  daran  gehabt  haben  follCe.  Da  lieh  eine  kkkt 
Ihetbiahme  hier  wie  in  andern  lindem  für  das 
mittelaKer  beweifen  läßt  (Maurer  p.  102.  103)  ud  in 
len  Qhrigen  verhAÜnilTen  die  bloßen  freien 
Iteta  zurückgetreten,  ala  hervorgezogen  worden  And  (Sa- 
vigny  1,  199);  muß  den  alten  Baiern  and  Alaarannaa, 
was  ihren  nachkommen  un verloren  blieb,  noch  in  vat> 
lerem  maß  beigelegt  werden.  ^  Und  daa  bewihrga 
auch  die  frieC  orkenen  neben  dem  arega,  die  nordifchfi 
nefodir  neben  dem  lögtSgumadr.  Das  gefetsboch  dar 
Brokmftnner  und  Roftringer  gefohweigt  jener  orkenca, 
folglich  darf  aus  dem  fchweigen  der  lex  baj.  nnd  atan. 
nicht  gercUoßen  werden,  dw  dem  jadez  llberel  keine 
gemeindanrtkeiler  aar  feite  gelanden  kitten.  Zweicas 
war: aber  auch,  aller  wahrfieheinlichkeit  nach,  der  frin- 
kifchen  geriektsverfaßang  und  Aberbanpt  der  Aelea 
dentfcken  ein  folcher  judex  gar  nicht  fremd.  So  Uig 
immer  die  nngefehenAen  nnd  erfahrenüen  iente  der 
votksgemeinde  fein  mochten,  im  allgemeinen  reekt  za 
weifen  und  fachen  zu  entfeheiden;  muite  ea  ^ieiehwekl 
einer  lebendigen  reohtapflege  angemeßen  nnd  naüiliffc 
fein,  dafbr  zu  forgen,  daß  ea  nie  an  mnem  eigenilichaa 
ge/eisiundigen  fehlte,  der  Ar  fchwierige  fliHe  ralh 
und  ansknnft  ertheilen  konnte.  leb  betrachte  ee  ak  cia 
herabfinken  der  rechtsbildnng ,  wenn  wir  im  .müldallcr 
alle  nrUieile  Uoß  von  landleuten  und  fchöffen  gewieCm 
fehen,  bis  endlich  der  vorfitzende  richter  lieh  in  cinea 
gefetzkenner  verwendeile  und  dann  auch  dna  nrlhei  ea 
lieh  riß.  Die  frfinkilchen  mifli,  eomites  nnd  eentenerii 
brauchten   daa  gefetz  gar  nicht  za  kennen,    aber  bei  dca 


*)  urk.  b.  Meicbelb.  nr.  470»  oacb  der  leu^oaiurage  . 
praedicius  mifltis  legem  inter  eos  decreviOe.  inpnniu  KiuAariAu 
pubUcus  Judex  fänxU  juila  legem  Ba|owarionifn  md  Jmßitiam, 
deinde  Engilbart  (viele  namen),  ad  ettremom  vero  cnadi,  ^ 
ibidem  adcrtnti  nna  voee  foaabamL  Orcndit  camca  «1  i*ri  >•- 
dieeg,  Meichelb.  nr.  134,  tgl.  nr.  123.  133;  judicet  qui  ladicaTcmaL 
Goldaft  n.  93 ;  qui  dijudicaverunt  ib.  nr.  95.  So  aucb  ia  arl.  wm 
rrSnkilcbgotbifcfaer  gegend  feehif  «cA<,  Mekm  judket.  Balaa.  ^ 
1490.  1497  (a.  816)  1511  (a.  SM) 


•ilM  Franke»  errcheial  nach  dne  wfirde,  die  fiA  a»- 
genfehakilfeh  ala  das  deai  bairifohen  judex  und  Arier, 
aiega  vergleiahbare  ankttndigt.  Sackibaro  oder  fagibaro 
(eh  wie  in  raehai  f.  ragin)  wäre  ein  ahn.  I&pimadr, 
denn  baro  ift  yir,  und  nur  ein  forgefeUlea  öwa,  te 
üangell  zur  viriligen  einftinnnang  Ml  den  angefllhrten 
nerdifclien,  friefifclien  und  aiML  benennnngen,  welche 
fftoNntiich  den  begriff  von  fag4  und  pagen  enlhaüea. 
9er  racbibaroae  erwähnt,  antter  den  umerfchriften  von 
nrk.  dea  7.  jh.  (Savigny  1,  220.  not  122),  bloß  die  l 
faL  57. ,  ea  foüen  ihrer  nicht  mehr  ala  drei  auf  dem  mal* 
barg  zugegen,  ihr  ausrprnch  aber  die  Tache  Toll  unabin- 
derlich  fein.  To  bedeutend  ift  ihr  anrehen,  daß  fie  m)l 
dem  wergeld  eines  gravio  componiMi  werden,  d.  h.  a»it 
dreifachem,  alfo  mtt  600  fol.  wenn  der  facbibaro  inge- 
mraa,  mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  iitns  fcn  hofte 
eben  f.  272)  war.  Diefe  znMßigkeit  dea  iitns  nnterfchei- 
del  fie  befiimml  von  den  raebinbnrgen ,  die  nothwendig 
freie  find;  es  Toheint  aber  bdehft  natüriieh,  daß  fich  ge- 
bildete liii ,  die  in  belle  und  Irulle  •  ansaeiehnang  erwer^ 
ben  honnten,  der  geCetshunde  beBißen,  ungeMhr  wie 
nnfreie  im  geiHiohen  rnid  gelehrten  ftande  Ober  die 
bloßen  ingenoi  emporlliegen.  Viellelchl  bangen  diefe 
alten  reehtsverlUlndigen  noch  anfammen  mit  der  beidiri- 
fehen  priefterfchail.  Die  werte  der  I.  IhL  enend.  56,  3: 
qni  fe  fagibaronem  poßdt  verftehe  ich  von  einer  befon« 
dem  widmnng  und  beftimmung  an  dem  rechtsftudinm. 
Urtheiler  im  finne  der  raebinbnrgen  und  fcabinen  wa- 
ren alfo  die  hchibarone  nicht,  eben  fo  wenig  waren  fie 
ricbter  mit  banngewak;  alleitt  fie  fanden  fich  an  der 
gerichtaftfttte  ein  and  konnten,  wahrfcheinlicb  von  den 
raeWnbnrgen »  aufgefordert  werden,  einen  fohwierigen 
fall  an  emfcheiden.  ^  Als  unter  den  CaroKngen  an  die 
fteile  der  raebinbnrgen  die  fcabinen  zu  einem  feileren 
ftand  erhoben  waren,  der  ihnen  nfthere  erlernung  der 
gefetze  zur  pflichi  machte,  verlor  fich  name  und  ge- 
fchflft  der  fachibarone  von  felbll,  wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  in  den  capitularien  neben  dem  comes  und 
fcabinus    genannten    JuJices    auf    fie    bezogen    werden 


*  * 

^)  naeb  d«m  psct««:  fi  de  CMifa  üG  aliquid  fanum  SwervU; 
Mach  der  I.  eiacwl.:  fi  caufa  aliqua  anl^  iiloi  fecuDdum  la- 
gam  lueril  dafinita.  Mavrar  bemarkl  richtig,  da6  hiar  aote 
illoa    badauta    «i    iHw;    Co    onlt    aU4|Uo    för    ah    aliquo.      PtrU 

mon.  1,  laa. 
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iikfi^n:^  Deno  tler  ticht  riehtoiMld»  tondtn  uilhii 
lenie  bairirche  fifago  heiAl  ebaafalls  judex  und  wfeheirt 
als  geCetzkiuidiger  y  i%  das  getetaimch  oMMHeUHir  wbai 
ihm  feoBnat  wird:  oonaa  ven»  fecoai  habesl 
qui  ibi  eonEitatoa  eil  judicarei.  et  Uhrufn^  ^V^^t  ■' 
)far.  rectum  judiciui  judioet  dto  omni  canfa.  L  bajur.  E 
15  y  2«  SpAtarhia  ala  dar  judex  wirUicsber  richiar  wvdB 
(ftatt  des  eomes  und  cenlenarius),  gieoff  di»  recUahmfc 
dea  alten  judex  auf  den  gefchumrnen  fohrmber  über, 
der  gerade  fo  fieben  dam  landricMer  an%ef&hrl  wM, 
wie  der  alte  judex  neben  dem  oomea  nad  aocfa  aa  ba» 
«leitung  des  gefetzbuoha.  Hiufig  beginnen  bairificbe  ge- 
riohtsar künden  aut  folgender  formel:  daß  ich  an  oCeaci 
laadrechten  au  geriehl  gefeßen  bin  und  dea  ftaib  in  der 
iiand  het  tt.  den  geCchwornea  fcbreiber  bei  dein  bück, 
da  kam  fOr  mich  in  reeht.  MB.  6,  286  (a.  1455.)^] 
Der  unierrchied  «wiraheki  dea  kfkn\L  fachtbaroiien,  dam 
bak*  judex  und  frief.  abga  beOadd  aUo  vrohl  darin ,  daC 
der  judex  f&rrolieh  eonftituiert,  der  aTega  (Aralich  er- 
MrAkM  war,  daa  gefeta  mi  weifen  i  die  faehibarones  aar 
flOr  eiazeino  fftUe.  ddau  aufgefordert  wurden.  Raohinbui^ 
gen,  wenn  fia  dea  recht«  gewcs  wäre»,  konnten  ohne 
den  faahibaro  enifobeidön ,  noch  entbehrliehar  wurde  er 
dea  rechtagelek-ten  feabiaen.;  umfokehrt  eBtTciiied  der 
dfagOy  wenn  ihm  die  tha4  ermitteil  v.eriag,  ohne  aulnr- 
4hejier.  Beide  geXekftfle  .der  uTlheilenden  gowaU  erfchci- 
UM'aur  seit  der  rachinburgen  meifteoa,  awr  aail  der 
rcabiaea  Überall  ungefpaiten ;  während  in  Batern,  Fries- 
land, Soandiiaavien  das  legem  dicere  von  deaa  verialem 
dicer«  gewöhnlioh  getrennt  war.  Diefe  einriehlanf, 
konnte  man  fageit,  ift  mehr  den  gebotne#i  gwichten  and 
dem  ftrellTerfahren  angemeßen,  die  fränkiMi«  aMhr 
von  den  wgebotnen  volksverfsmmhingen  amagegangea. 
Dort   wurde  der    juridioua    AAndig    und.   die   nnlindigfla 


*)  ntcJMde»  nee  fcabious.  Georg,  74t.  ,  oomei,  jwirm^^  fcdbt- 
niVLi,  ib.  743-  comes,  judeae  aut  fcablniu«  /ndiMff  adv€>cad,  cc»- 
tenarli,  praepoflli,  vicarii,  fcabini.     ib.  746. 

'*)  vgl.  Maurer  p.  22.  145,  deflcn  roeinuag  von  dea  bgiba- 
ronen,  gegen  Safigny  und  Roggc,  icb  beitrete;  nur  darin  nicfcl, 
^0  er  d#n  nantteii  iron  facbn  (caiafä)  abkilel  and  nne  der  agC 
geriehliterraBung  ein«  belUkigung  •««itlebtat.  denn  1.  In.  S  Mki 
flth  k«Ni  fagibaro»  fondenn  gefinngen  fita,  welcbea  Spchnaa 
^öder  irgefid  ein  fill^rer  überfeUtlP  dunth  d«a  frink.  raadnick  te 
IrefTen  glaubte. 


verMM  komten  der  g«relskoii4e  eti^hXbM^j  in  Rranken 
▼erkN-  floh  der  unfifindig«  fachibaro,  »achdem  fich  die 
recht  und  that  artbeiiendea  raohinburgen  in  ftindige 
fchOflTen  verwandelt  hatten. 

12«  hieraus  erklfire  ich  mir  nun  auch  die  Ähnlichkeit 
und  unfihnlichkeit  der  fchöffen  mit  den  ge/chwornen. 
UrrprOnglich  lag  die  krafl  des  urtheHs  und  der  entfchei- 
düng  in  hfinden  der  genoßen  und  nachharn.  Da 
dlefe  zugleich  die  Wahrheit  der  thatumftftnde  widen, 
bezeugen  und  befchwOren  konnten,  To  leuchtet  ein,  dall 
in  vielen  flillen  die  zeugen  urtheiier  waren  und  daß  die 
Verrichtungen  der  urtheiier,  zeugen  und  eideshelfer  im 
alterthum  vielfach  untereinander  fließen  mtlßen. '  Durum 
heißen  die  urtheiier  nicht  nur '  zeugen,  urchunden  (or- 
kenen),  gecorene  t6  gevitnelTe  (vitan),  wißende;  ron- 
dem  ihre  zahl  und  beeidigung  Itimmt  auch  zu  den 
grundntzen  des  alten  nechts,  die  das  fQnfte  cap.  erör- 
tern wfrd.  Daraus  folgt  aber  ein  unverkennbarer  zu-» 
Tammenhang  zwifchen  den  altdeutfchen  urtheflem  und 
dfNn  heutigen  geftht/^ornmigmtilu  in  England  und 
Frankreiah,  woran  reboii  Savigny  1,  216  ecinnert.  hat, 
welchen  jedook  Rogge  t  %42-246  und  Haorar  L  J0&* 
110,  wie  kh  glaube^  ohM^  hioreioheiidcil  grondi  leug** 
M».  Das  gefebftfl  dier  fehoffen  war  nicht,  «af)  weiTung 
des  rechti  beTohränkt,  wie  Rogge  f.  97  und  245  auf- 
nimmt,  fie  hatten  auch  die  thalfaohe  za  prafen  (Sav.  1, 
215«  219.  Haurer  p.  65.  107.)  Die  Jury  hat  es  freilich 
bloß  aitt  der  that  zu  thun;  fle  ontficheidai  Ober  Wahr- 
heit, tticht  Ober  recht  (veritatem  dicit,  non  legem))  al^ 
lein  fie  Bellt  fleh  auch  in  anderen  beziehungen  als  ein 
bloßes  ttberbleibfel  aus  Aex  ftlterea  umfaßenderoa  ge- 
riohtseinriehtmig  dar.  Die  nord.  nefod  war  z.  b.  viel. 
aUgemetner  und  eaifchied  oiviUtreitigfceiten  fowohl  als 
peinliche,  während  die  franzöf.  jury^  ginzlioh  aaf  kls* 
tere  befchrinkt  iO«  Hängt  mui  abiar  die  nefnd  ohne 
zweifei  zuEamneo  mit  der  Jury,  wie  dies  Boggle  felbA 
anniramt,  fo  kann  nock  weniger  eine  bertthroag  der 
nefnd  mit  den  fchöffen  beAritten  werden.  Die  alte 
nefnd  urtbeilte  Aber  recht  wie  aber  thal  (Sljernh.  p.  53) 
and  wenn  gleieh  fpäterhin  Ae  mehr  auf  thatfachen  ge* 
richtet  war,    wurden  doch    fortwährend    die   nefndir   für 


*)  Biobt  TÖlKg   die  englifche,    über  welche  Spelman   f.  n /ifr«la 
nachtufeben  ift, 
Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aasg.  D  d  d 
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eine  rrihe  geriffciMclior  b«dlingai,  s.  b.  bcicMpMf, 
bausfiicliangen ,  pfilnduigen  terwendet,  die  4oi  ctfL 
gefohivornea  freiod  IM,  abw  gaas  fo  den  frieL  orkA- 
nen ,  den  rachinburgen  und  fcabinen  su  verrieten  ob- 
lagen. Auch  in  England,  uribeilten  Yitan  and  geoorcae 
urrprünglicb  ttber  das  recht;  als  die  gefetskunde  weniger 
YolksmfilUg  wurde,  gieng  die  rechtweifang  auf  den  ridh 
ter  über  und  blieb  der  gemeinde  nur  die  erörtemog  der 
Ihat,  wfthrend  umgekehrt  im  fränkifchen  reich  eio  p- 
lebrter  fcböffenftand  entrprang.  ^  Viele  nebenunfilade 
beflftrken  die  Identität  der  gefchwornen  und  der  Icbdf- 
fen.  Weht  reiten  beißen  unfere  rchöffen  geraden  gt- 
fchiiforne  z.  b.  im  Franker  herrengericht  (viele  beifpide 
gibt  Maurer  p.  107.);  ihre  anzabl  von  7.  12.  24  begegaei 
den  zwölfen  der  jury  und  die  einCUmmung  der  fiebei 
i(t  entfcheidende  mehrheit  unter  xwölfen ,  nsBenllick 
auch  bei  der  nord.  nefnd,  fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeit  der  zwOlf  ala  unwefentliche  ab- 
weich ung  erfcheint. 

13.  noch  eine  beftfitigiiig  iade  icb  in  dem  bei/eii^^ 
der  jury  ror  berathung ,  das  auf  gleiche  weife  die  febtf* 
fen  ausBeichnet  und  •  durch  die  ganze  deotfche  geriehlH 
verAißung  zu  herfchen  fdieial«  Da  der  richler  den 
gerioht  *  ftUMchweigen  bannt,  Mir  aut  feiner  erisobaii 
geredet,  nur  auf  feine  gefteMte  frage  geantworlel  werdea 
darf,  fo  war  die  entfermiNg  der  urtheUer  von  der  ge- 
ricbisOitte  nothwendig ,  damit  i  Oe  fleh  «iforieilicbea 
falls,  theiia  unlereiMmder-felbE,  iheils  mit  der  geneiBde 
befpreeben  und  Aber  den.zti  eiiheilenden  aasfprach  Te^ 
einbaren  ktenten.  Aueh  bewahrten  fie  hierdurch  ibra 
felMUlndigkeit  und  umbhAngIgkeil  vor  dem  voritieadea 
riehter;  Ein  abfeüegehen  der  nord«  nefiad  kaaa  ick 
nicht  bewetfen ,  vermuthe  es  aber  vobedenklich.  in  ciitf 
merkwürdigen  teile  der  Olaf  IVyggv.  faga  2^  124  ca|>. 
176  heißt  es  gerades«^  defi.  das  verfansaaelte  volk,  eiaea 
ihm  isrMheten  niMrag  zu  bereden  (at  taki  aaed  fer  ^ 
vandamfti),  feilwärts  vom  gericht  fegangen  fei:  geng» 
|>eir  fnrAädr  (d.  i«  jirAndr  ok  boendr)  j>ft  annan  veg  ^ 
vötUnn-  Den  belegen  ans  mafem  Urkunden  nnd  weif- 
thfimern  will  ich  einige  ftellen   der  gedichte  voransgehea 


*)  Eichhorns  treffencle  erkllrung  bei  Savtgoy  p.  SIC.  not  i^ 
Die  Sholichkeit  dar  jn^ry  mit  dem  rÖm.  i«dex  .(pedaneos)  fcf**' 
über  dem  praetor  bat  Savi^oy  bemerkt. 


kißen.      Ab  Carl  feine  pairs  «m  rallirohlac   an^papfNrdert 
hat|  heiOC  es  (pl  Choonr.  15^  fragm.  hjelL.Sf): 

Ode  Franken  fafnehftften  Oh  thrAte; 

mit  geoMineme  rAte 

giengen  fie  Af  einen  hühel  grbne^ 

tlier  Tanne  Teein  yfle  teöney 

fie  rieten  al  iimbe 

iegellh  beronder. 

nach  gepflognem  rath  kehren  fie  zn  dem  kaifer,  d.  b. 
dem  richter,  zurfick  und  hinterbringen,  was  fie  gefun- 
den haben: 

alle  thie  thie  rethe  vernAmen, 

fie  fprächen,  i^  wAre  tha^  allerbefte. 

ih6  harten  thie  nötvefien  ^ 

wider  z6  thea  knifers  gefidele. 

thie  vuritefl  bAten  alle 

then  bircof  Tandum  Johannen 

tfaas  er  zA  hofe  wAre 

ire  vorerethendrei 

genau  wie  in  den  weisthümern  die  zu'  gericht  wieder- 
kehrenden   fchöfTen    einen    redner    oder    iprecher   haben. 

Orlenz  9445  ff.: 

an  die  der  rAt  dö  was  gefat, 
die  giengen  dö  an  eme^  /tat 
diu  darzuo  waa  pH  heimelich* 

einer  unter  ihnen  (der  wlfele  an  deaa  rAle)  Ihul  den 
▼orfchleg  und  findet  das  urtheily  das  die  übrigen  bd- 
iigen ; 

d6  der  felbe  rAt  gefohacb,  ^j        r    i 

die  rdtgehen  (raginboron,  rAdjevan)  man  biren  Jach 

kin  «e  dem  künige  fftzehanV  .  »  •  » 

offenlich  zua  der  ichar 

wart  dem  ffirften  für  geleit 

diu  bttO^e,  als  ich  hAn  gefeit 
Keine  der  alten  gefetze,  fo  viel  ieh  weift,  tbut  des  bei 
feite  trelens  der  rachinburgen ,  fcabinen  nn<l^  zeugen  er^ 
wfthnung;  in  den  frlink.  Urkunden  werden  fich  ^eUeicht 
fpuren  entdecken  leiten,  eine  bairifche  vom«  j.  849  bei 
Heichelb.  nr.  661  gedenkt  wenigaens  des  beralhens  eine» 
partei  mit  freunden  und  zeugen*)  und  auch  hierin  meine  ich 


•)  efora  faU^  a  pmie  infanlet  Je  Carrion; 

i^mancan  el  amf^o  e  fablabao.    p.  d«i  Cid  SM9.  MSI 
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htti»kt^^  Am  MAnniMlniift    swiTchen  aHhel^B  mi 

zeugen  zu  finden:    Jim  diolaf  preriyy4er   videM  b  co»» 

tarn  rem  non  pofle  perfioere^    iaüi  jecmm  in  ioaun  /e- 

cretum   Fridoratum    comitem   feu    (el)  RiUioaeai    tri  (d) 

alii  (alios),    cum   quilms'  ceuTam    Aaiki    oonßliart  yoIui, 

vidensque   Te  legibus  et   tetibis  tel  (d)   Conplis  efe  b- 

peratum,    tractavit  cum   ipfis   et   convertil  prawo  teiiloa 

atque    confelTus   efll  priorem  traditionem;    intratnt  ßmul 

cum  ipß^  lA   concilium  et  cum   refediffeni  etc.    Auch 

die   meiQen   gefetze  des   mittelalters    fciiweigen   ton  des 

gebrauch,   z.  b.   der   Sfp.,    erwfthnt   wird   er  in  den  M- 

Iftnd.   ritterrecht  (Ölrichs    p.  235):    fo    Ipreke  .de   rickler 

denn   tho   dem  ordftlfifianne;    her    ordelsman    tredtt  af 

mit  mines  heren  gef  waren  y   vindet  uode  bringet  Unp 

inn    ein   ordel    tho  ,  reoble    up   itzige  gebörde    aaUtge 

unde  antweri  der  parte,    item  fo  tr^   de  ordelsaan  a^ 

erchet    unde  nimt  tho  &k    de  gefwaren  dea  ftiftes   akbr 

thor  Itedde,    To  heflft  de  ordelsaian    noch,  beide  befiUer 

up    tho    efchen    unde     Ok    darmede,   tho    beradea  lude 

lumpt  darna  t^edder  inn   vor  den  richter  unde  briogel 

dat   orde!   inn  na    folker   gellalt.     Aus   den     weisthümeni 

habe  ich     folgende    Hellen     gefammelt,    die    den  herging 

der     alten     gerichtshaltung     verfchiedentlich     beleadtteo. 

Da    ftund  ein    ritter    mit   namen     her  Dieterich    wtitpode 

und   jragte  von  der.  herren  wegen    die  fbkDlIbn  zo  Un- 

urgy    daß  fie  auf  den  eid  fegten  und  offenbarten,    wofilr 

e   die  herrert  hieften,    wa9  Ihre   herfchaft   u.  ikra  frei- 

heit  tt.   ihr  recht   Mrfire    z«i  Limpurg  ?    da    giengen  die 

fchöffen  aus  u,  nahmen   einen  rath    u.  harnen  wiidtT 

und    verfprechten    Och ,    datt  Ofori    fprach   Johae  Bope 

fchOV    zti  Limpurg    gar    berrliehen    u.  ftvnid     feliglidiea 

in  der  fchöffen    wort    von  anbegin  des  ferichta  biß   n- 

letzt  außen  u.  fprach    alfo.     (uM  bei  jed^  folgenden  ein- 

zeinen    frage   gehen  die  fcbdfliBn   von  neuem  aus  uad  be- 

fprechen  fich.)    Limburger  'w.    ViOn    1370.      Da  fiengen 

die  lehOpfeo  aus    u.  berieten   ficli  .  •.  kamen  wteder  in 

ihre  ßiUm  fitmen   o.  veillem    J.  J«  Reinhard   abh.  1}  ^ 

(a.  1416).     Alfo   Vk  die  ge«^   hinder  Reh  gangen  a. 

befproeben  o,  haben  uns   ein  antwort  geben.    Cronberger 

dedttct.  p«  47.  (a.  1476)^      Mach   der   frage    ftunden 


i 


So  atmk  de  vurfcr.  a.  b.  c.  aif  mit  floen  Torrpreke»  unde  kernt 
flk  Tang«  tiU  genoich  onde  ^m  ^teäer  \uiA  Inf  feriekbf  sli  e« 
mit  reclit«  geborde.     WiAanda  ftme  p.  1S4« 
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cenlMöpfen   uf    u.  gimgmi  au9  von  der  flcUtiv  4«  fie 
dar    so  gericht    raßen    n.   beredten   fich    u*  hamen  dan 
i4fieder  u.  feilten  fich  nieder  uf  ir  ßehöU  q.  w^ifeten 
und  Jpraeken   zum  reoblen.    Dahl  p.  79  (».  1430).      Des 
fo  find  die  fcheffen  ußgangen»    fich  bereiten ,    u^idar  ein 
gefeßen    u.  einen  zetlel    dargelegt    u.  m  recht    ullge- 
fprochen  u.  geweift.    Kopp  nr.  73  (a.  1462).    D^ciif  Und 
die  fchelfeH  aufgefUmden    u.  in  ihr  gefj^ech    gangen 
u.  Ober  kurz  oder  lang  tpiderbommen,    mderge/eßen.  u. 
geweifeL    Hanauer  doc.    p.  99    (a.  1498).    Do  namen  die 
gemeinen  iandlude   einen   beraide  u,  gitngen  ufi  hinter 
fich    und  als    fis  fich   wole  beraden  hAtteu,    da.  qu^men 
fi     wedder    ingegangen    vor  das  vorgefcbr.  gerioht    u. 
hießen    von  irer  aller   wegen    den  fen«  Hennchen  Ael- 
man    ufifprechen,    fo    was    fie    fich    befprocbän    helten* 
Koch   beitr.    zu   J.  J.  Reinhards   ausfahr.  p.  27    (is.  U49,) 
Darauf     wer    Joachim    Wagener     vDn    Reiehenbach    mit 
den    anwefenden  undbrthanen    ahgedreten^    widerredt    u« 
von   irer   aller  wegen    die  antuwri    als    ein   verpliolhler. 
land/etzer  u.  beglaublter    unftreflichcr    «lÄnn    gegeben^ 
datt   fie  beide   herrn  eugteich  erkennten ,.    geSnndeii  kei- 
nem    den  Vorzug    vor  dem  andern,     handhing    zwifohen 
Heflen  u.  NalBau  über  Hüttenberg   a.  1561  :  (aiegMh.  re- 
pert.  Oberhelfeti  vol.  8).      Hieß  dea  laadmaa»    auegehen 
u.  weifen  all6  herrUohkeit  u.  gerechligkeil  .  .  .  da^i««^ 
der    landraann    mit    laufcr    mue    in    fein    gefpravh    u. 
kam    wieder   u.  weifele.    Mechlelnhauför  w.     Haint   fich 
fchollißen    u.   richtere    mit    den   lantmanaen    nach^  alder 
gewonhett  u.  heirkoMen   daruf   befprochen  u.  beraden.  u. 
Jint  weder  vur  gerieht  tonten  u.  haint,    in  aHeder  he- 
iter maneren   wege  rechten  u.  formen  fi  foMeii  u.  a[iou)h*- 
len,    unbetwongeii  n.   nngedrongen  bl  iren  jWea  u*  ge- 
loifden  ...   vur  recht    u.  ältherkomea   gewlR.     Orhacher 
w.      Alsdann    da  haben  fie  auch  die    naohbaiH   u.  ganze 
gemeinde   der    dreien    dörfer    erinnert    u.  vera^net   der 
gethanen    eide,    redlichkell    treu    u.  ehre,    fo    fie    ihren 
weibern   u.  kindern    fehuldig  fein    u.  foUen    hinder  Jicä 
in    red  u.  gefprech  gehen,    fich    unterreden,    ^^'^5"^? 
und   einer   von   dem  andern    erfahren,    wefieriei   freibeit, 
herrlichkeit,    gewonheit    u.    recht    auf    der    gem.  weide, 
das  ried  genant,    fie  haben    u.  Ton  ihren  eltom    auf  fie 
ifcbrachl  und   erwachfeti    und    nach  gehaltenem   rede    u. 
ffefpreche    folche  freihe»    retht    u.  herriichkeil  der  weide 
in   der  bBften  form    u.  welCs    toit  recht  winfen    u-  aus- 
fpreehcn.    Rieder  weidinltr.      Des    flunden  wir  genanten 
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lantfohepfen  mit  hinb  uff  a.  iiateB  des  unfer  freTpraA  n. 
qufämen  wider  a.  braekten  des  kein  urteiL  WahsfCff 
landger.  Da  Feind  die  fcheffen  alle  (teoieinlicIieD  in  ihn 
gefprech  ußgcmgen  und  feind  uneder  inkhomen  «.  ha- 
ben alle  eintreehtiglich  n.  ongesweSt  xu  recht  i 
f prochen  n.  gewiebn  mit  gemeinem  urlheil.  Schwi 
feiner  w.  Nach  folicher  vorlefmig  ift  der  fcheff 
gangen  a.  fich  miteinander  bedacht  and  wider  auf 
fein  flul  gefeßen  n.  »nntlich  das  weislham  aosgelagt 
Gn^enheimer  w.  Daruf  Ont  die  fcheffen  aufgeßanden 
0.  in  ihr  gefprech  gangen  u«  über  ein  kura  weil  m- 
der  kamen  y  nider  gefefien  n.  ge weifet  Vilbeler  w. 
Haint  die  fcheffen  fich  auf  eine  feiten  getrogen  «.  ich 
wol '  beraten.  Irfcher  w.  Sie  haben  auf  ein  jede  frage 
iren^  abtritt  a.  bedenken  genommen.  Bingenheiner  w. 
Gehkn  die  xwOlf  fchöpfen  ine  bedenken.  Heidborger 
oenlgerichlsbratoh.  Die  fchöffen ,  wenn  fie  abiritt  neh^ 
men^  gehen  an  einhn  gewiffen  ort  ohnfem  den  ge- 
richtspbiE ,  der  etwas  tief  o.  die  fchopfenkaute  (bei 
Ualiwvchs  p.  101.  fchöpfenkan)  genant  wird,  an  wd- 
chem  vorseilen  ßtze  %Hm  rafen  gefchlagen  gewefee  Im 
folien  u.  alhier  berathfchlSgen  fie,  was  an  dem  garichls 
Yoreubringen  fein  möge.  Crainfelder  w.  Alfo  hat  der 
feheffe  hedadU  genommen^  darnach  wider  bombten  a. 
durch  ihren  mitbmder  Hänfen  Söhmiden  za  Obenamb- 
ftatt  mit  ihrer  aHer  .  bei/ein  a.  /a  folgendemaßea  redca 
laßen.  Oberrambll.  w.  von  1492.  Tretet  ufi  and  ae- 
met  den  lantman  an  uch  n.  wifet  dem  walpodaa  fine 
herliohkeit  u.  der  mark. rechte!  Oberarfeler  w.  von  1401. 
Und'  fo  feind  gegangen  aue  gefetzter  bank  die  ge- 
fchwome  fchallefen  u.  lehöffißn  u.  haben  fich  beredt  a. 
befproehen  miteinander,  darnach  feint  fie  wieder  fitzen 
g^g^f^g^f^  in  gericht  u*  hent  geantwortet  uf  die  Vor- 
frage. Efchborner  w.  Haben  <Ge  fifcher  darauf  bedacht 
genommen  u.  feint  allefambt  abgetretten^  nach  gehab- 
tem bedacht  u.  rathe  widder  beigetreten  n«  darauf  ma- 
helfig  u.  eiamuthig  bei  ihren  eiden,  gelQbden  u.  pflich- 
ten ..  «  geweift  n.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw.  Qai 
fcttltetus  trahenB  fe  ad  partem  cum  villaois  et  incolis  . . . 
et  bene  cum  eisdem  deliberalus  nomine  et  ex  parte 
omniam  eorundem  ibidem  aftantinm  nomine  contradi- 
cente  refpondit  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  xs 
ftunt  der  itsgemelt  bhulthis  mit  aadem  der  menien  (vos 
der  menge)  uf  ein  {fite)  und  bedachten  fich.  Otteo- 
beimer  w.      Da   bat  derfelbe   Bieber  Jacob  Urlaub,    fich 
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mit  berfHHter  gemeinde  zu  «nterredeA^  das  Am-  ver- 
gönnet,  darenf  er  mit  d0^  gemeinde  abgeireien  u. 
folche  unterrede  gettan  n.  demnach  mit  ihnen«  fpiedm- 
herheigegangen  n.  geragel.  Blankenradbr  ^.  Der  fra*- 
gen  hant  Se  l[die  ^  fcheffen)  ein  herateniffe  genomen  u. 
Jint  wider  homen  .  .  •  nnd  gewifetra.  Winninger  w. 
Dat  ordel  wart  beftadet  an  Johan  BmIc  ,  de  ßt.  uävne^ 
herde  n«  bereit  fik  n.  quam  nieder  in  u;  wifede  vor 
recht  KindL  m.  beitr.  3,  64»  (a.  1506).  Dil  ordel  heb 
ik  gefteH*  an  Cord  Bademoder  ein  echt  frireheppe,  die 
fik  aril  dem  ganaen  umSande  n.  diiilspliehtigan  des  fri^ 
gerichta  umgekart  heft  nnd  fik  darap  bereden  n;  ia 
weddemmme  int  gärichte  kommen  n.  nü  gemeiner 
Tolge  vor  recht  gewift.  ib.  3,  626  (a;  1490).  Welk  or- 
del wort  beAa^t  an  Bernd  Winkelmann,  de  darnp  ver^ 
ramet  n.  fik  umbgekart^  mit  den  omRendere  deK  ge*- 
richts  fik  befproken  u.  vur  recht  gewifet  Wideabrüg- 
ger  holting  p.  147.  Welk  ordell  is  beftadet  an  Fransen 
Mofelagen,  de  fik  mit  den  umbßande  umme  gekert^ 
beleret  u.  darnp  verramet  und  vor  recht  ingebracht  ib. 
p.  161  (a.  1551.)  •) 

Die  mitgetheilten  auszOge  lehren  hinreichend ,  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotnem  gericht  die  fchMTen 
zur  findnng  des  nrtheils  und  der  weiAing  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  rchuliheiß  mit  ab,  nftmlich  da/  wo  er 
nicht  vorfitzender  richter  ift,  Tondern  Teine  dorfleute  in 
die  ganverfammlung  begleitet  hat  Es  kommt  auch  vor, 
daß  in  außergerichlKchen  hfindeln  andere,  z.  b.  ge- 
fandten,  an  die  eine  entrcheidung  geftelh  wird,  zur  be- 
rathung  bei  Teite  treten;  in  einem  protoc.  von  1539 
(deduct.  der  ballel  Hefl^en,  beil.  nr.  126)  heißt  es:  welchs 
(worober)  die  gefandten  ein  hinder  fich  gang  ge- 
nommen. 

14.  Sititend  foU  man  urtheil  finden.  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  Aul  (oben  f.  763), 
die  fohOffen  auf  bänken,    daher  heißt  es  bankes  bidden 


*)  Ph  ilMd  ▼.  Siitewalt  foMateiHebcti  («d.  Leiden  1646.  p.  806. 
MT):  cdele  heim  rätbe,'  wir  bilten  umb  iMheil.  auf  welche  wort 
ftttoden  die  -rathe  auf  u.  9rMtn  MftU  in  ein  abfonderKcbet  an 
den  fchranken  yerfchloßenes  ort,  umb  fleh  des  urtbeils  wegen 
va.  bereden  .  .  •  kamtim  /te  leMer  ein  jeder  an  Teine  Helle  u.  Hans 
Tbumneier,  das  wort  im  namen  aller  führend,  fprach. 
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atp.  3^  69  4Ke  bant  Metsen,  fpaBoen,  GshMTeakMi 
oft  aber  hatten  auch  die  Coköffen  ftüle  uad  daaa  kt 
richter  nur  einen  höhere  oder  gri^Oeren*  Belege  fad 
eben  unter  13  beigebracht  worden.  Wenn  es  ia  einer 
alten  forme!  beißt :  praefontibus  quam  pluribos  rachin- 
burgis  I  qai  ibidea»  ....  refid^ant  vel  adfiabant  (BigiM 
p.  119);  fo  darf  tea»  wohl  die  ßlaeoden  aof  fchoa  eh 
wählte  uriheiler  I  die  ftehende»  auf  uoerw&hlle  besithei? 
Sohilt  ir  ordel  en  if  genot,  he  Tai  des  bankes  bkUa, 
en  ander  to  vindene,  fo  fal  jene  upflan»  de'l  ordai  tiH, 
unde  defe  Tal  fik  f$Uen  va  fioe  ftai  unde  vinde  dat  im 
recht  danke.  S(p.  3,  69 ;  die  aver  lo  den  benkea  aieh 
geboren  (richtiger  vielleicht  gekoren)  is,  de  Tal  dei  Bl- 
ies bidden  mit  ordelen^  in  ander  ordel  lo  vindene,  b 
fal  ime  jene  den  fiul  rume» ,  diel  kfle  ordel  Tant  Slj^ 
-2,  12.  Von  tracht  und  kleidang  der  fohöffea  obei 
f.  764;  ßähe  kommen  ihnen  nicht  za^  iroU  aber  tot 
alters  Waffen,  ün  lande  Delbrück  beftand  der  rath  w 
.20  'frommen  mftnnern ,  deren  jed^r  mit  rathfpieß  okt 
Jhnze  verfehen  au  gerioht  gieng.  Delbr.  landr.  p.  9. 
15.  Säumige,  ungerechte  uriheiler  trifft  fchwere  ttnlB  m 
Jandrecht  und  ehre.  *]  In  Friesland  wurde  ihnen  dts  hm» 
abgebrochen  (oben  f.. 729],  diefe  flrafe  nu0  viel  wdkf 
verbreitet  gewelen  f^,  Gß  herfchte  auch  im  Elfaß:  worde 
och  der  fcheffeln  deheinre  fumig  und  kerne  ait  aa  dis 
^erihiei  fo  het  der  herre  von  Ohfenftein,  der  das  %t- 
rihte  befitzet ,  gewalt,  deme  feheffele  .fin  hus  abe  u 
brechende  unae  an  die  vier  pfofien  u.  onao  an  die  sf- 
ganden  baati  die  an  die  virft  gaot,  u.  ze  nemende  slles 
das  in  dem  hufe  ifl  ^y  ane  den  pflüg  u.  dm  belle  le 
beröbende.  und  fol  «an  den  fcheffeln  under  der  fwd- 
len  US  dem  hufe  ziehen  (gleich  einem  unehrlichen  m- 
brecher,  oben  f.  727)  u.  in  buchelingen  (mit  dem  baadi) 
uf  ein  pfert  legen  u.  ze  gerihte  fQren.  Hadacher  w. 
Den  vor  gericht  ausbleibenden  mirkem  wurde  der 
bachofen  eingefchlagen^  der  brunnen  gefiUlt  (obei 
f.  529.)    Gelinder  der  Sfp.  2,  6:    fve   to  dinge   nicht  oe 


*)  Bodmanns  abh.  von  der  itraf«  des  ambleibeDs  in  dco  dni- 
fcben  gericUten  ift  mir  nicht  sur  band,  in  den  iheinfc  alL  p.  iH 
bemerkt  er»  daß  sögerode  fcböfTan  $mMkid  weniea  konnten  »- 
wuHoen  u.  in  etne  herherge  an  form  i^fjf^  oben  SSC),  bis  db6  fic 
recht  fanden. 

^     **)  was  in   feinem    baus   were    vader  dem    Hiibalken,    ibs  fdi 
eines  torftmeiftcrs  fein«    Dreieicher  w. 
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koml,  den  «Uli  man  weddehfifl,  of  be  dar  plichlicb  is 
lo  komene.  Lex  Tal.  5^,  4  redet  vom  ausbleibenden 
gravio,  nicbt  von  den  nrtbeilenden. 

16.  Unwißenheit  im  recht  hingegen  Ichadete  denen,  die 
eines  urlbeils  gefragt  ^  mit  dem  artheil  beladen  waren, 
denen  ein  urthett  befohlen  war  (Ober  diefe  avsdrOcke 
Tgl.  Maurer  p.  235),  nichts;  in  den  weisthttmern  be- 
gegnet nicht  feiten,  daß  die  fdiöffen  auf  die  an  Oe  ge«- 
richtete  frage  keine  antwort  einbringen  kennen.  Traute 
lieh  nun  ein  einzelner  fcbOffe  oder  trauten  fich  alle 
rchöffen  nicht,  in  dem  ihnen  vorgelegten  fall  das  recht 
sn  linden}  fo  durften  fie  fich  auswftrts  ratks  erholen^ 
worauf  ich  hernach  eap^  lY  unter  7  surttckkommen  werde. 


GAR    II.      6BRICHTS0RT. 

Das  alte  gericht  wurd^  nie  anders  als  im  freien^  g^ 
hohen,  unter  ofnem  htmmel,  im  wald,  unter  breitfehal- 
tenden  biümen,  auf  einer  anhöbe,  neben  einer  quelle; 
enge  Wohnungen  hfttten  die  verfammelte  menge  nicbt 
geuißl,  und  die  anficht  des  beidenthums  verlangte  sur 
gerichtshaitang  heilige  örter,  an  welchen  opfer  ge- 
bracht  und  gottesurtheile  vorgenommen  werden  konn- 
ten. Jene  opfer  tilgte  der  cbriftengiaube ,  er  lieB  aber  die 
alten  gerichtsflaiten  nngeftörl.  Wir  können  daher  tiodh 
bis  in  die  fpdtere  neu  eine  Vielheit  von  platzen  anzah- 
len, welche  fitte  und  herkommen  für  die  hallung  der 
gerichte  beibehielt,  doch  entgeht  uns  meißens  ihre  be- 
deutfamkeit  und  es  bloibt  dunkel,  wamm  hier  auf  dem 
berg,  dort  unter  d^m  bäum,  hier  auf  der  llraße,  dort 
an  dem  waßer  recht  gefprocken  wurde. 

A.  gericht  im  wald.  lucos  ac  nemora  confecrant.  Tac. 
Germ.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  cap.  39:  Oato 
tempore  in  filvam^  auguriis  patrum  et  prifca  formidine 
facram  *  .  .  ooeunt.  Bin  heiliger  hain  hieß  abd.  paro^ 
agf.  bearo,    ein  priefter  parau^ari;    die  benennung  ha^ 


*)  SU  Athen  waren  die  meilten  gericblsbÖfe  bedecki,  mit  aus- 
nahm« derjenigen,  in  welchen  über  mord  gerichtet  wurde  und 
vennnthlich  auch  der  HeRäa  {^jXtuia),  fgl.  Meier  u.  Schöm.  p.  148. 
Vielleicht  war  auch  bei  unfern  vorfabren  die  idee  bekannt,  daß 
ricbtcr  und,  verbrocbcr  ludbt  utiin  «iaeai  de^h  aufaimeen  fein 
folltea. 
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ruh^  harac  *(|[rainln.  2^  2ft7)  hit  ftcb  in  dem  hartüm  ier 
Lrip.  erhalten,  vgl.  Rogge  p.  175.  ea  gibt  noch  eine  tKoje 
anderer  namens  einige  gehen  in  den  begriff  ton  wiMwieh, 
waldaue  über,  z»  b.  daa  mhd.  16  (flav.  hig,  aae),  aager 
unde  16  Walth.  76,  11.  bloomen  in  den  t6he  HS.  2, 
109b  und  ich  habe  f.  497.  498  geaeigi,  daß  aock  «e 
wiefe  Bur  mark  gehört  and  mark '  wald  bedeatea  kM. 
viele  mii  16  znfammengefetste  waldnameo  ladet  an 
bei  KindL  2,  23  (a.  855)  2,  30  (a.  889.)  In  der  tot  913 
gefchriebneo  vita  Lebuini  (f  776),  bei  Sorins  aoreak 
p.  282,  heißt  es  von  den  Sachfen:  Itntato  qnoqae  ten- 
pore  anni  femel  ex  fingulia  pagis  atqoe  ex  iiadeai  ori> 
Btbua  tripartiUs  (oben  f.  227)  Ongiilatin  viri  doodeeia 
electi  et  in  unum  collecti  in  media  Saxonia  Tecos  flna 
Wireram  et  locum  Martlo  nuncnpaturo  exercebsnt  ge- 
nerale conciKum.  Piacitam  in  eadem  fylva,  ad  tow- 
lum  qai  dicitnr  Walinehoog«  cod.  laureah.  nr.  6.  (a.  793.1 
Im  mittalalt^r  pflegte  man  dnrch  den  aosdraek  jerß  (h- 
relUim)  die  gegend  in  der  mark  an  beaMchnen,  wo  ick 
das  gericht  rammelte:  feci  conpentum  fieri  in  /ore^ 
Vierbeche  (wo  vier  bftche  flößen)  Tab  praeTentia  B^p- 
geri  comitis^  ibiqae  iterum  joravit  (Sigebodoa)  can  XD* 
fuae  conditionia  hominibus,  quod  ipfe  Über  el  iageaitf 
liberam  haberet  poteßatem  tradendi  fiipradiclnai  pi^ 
dinm.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  praefldente  Brf.  oowle 
in  foreßo  Vierbechae  ad  hujia  rei  Judicium,  ib.  2.  nr.  41 
(a.  1095);  in  poblico  judicio  prcpe  luown  Schabe.  RM 
an  271  (a.  1179);  in  placiio,  quod  fuil  in  filpa^  4« 
dicitur  vory2*),  prope  civitatem  Cafle.  Kopp  ar.  55  (t- 
1294) ;  gericht  uf  der  breiten  Jurß^  die  da  mitlea  m 
gericht  gelegen  u.  von  alter  auch  dafelba  gehaltaa  wor- 
den. Schwarzenfelfer  w.  Die  meifteq  mark  nad  koli- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waldwiefea  be- 
gangen. 

« 

B.  gericht  unter  bäumen*  Auf  wiefen  und  am, 
wahrrcheinlich  auch  in  den  wildern  bezeichnetaa  ke- 
ftimmte  bäume  die  gerichtaOAtte.  oft  wird  nur  ein  einugf 
genannt,  unter  deflen  fchatten  Och  richter  und  artbeiler 
niederließen:  oft  find  es  aber  mehrere,  und  da  U^ 
wiederum  die  zahl  drei  und  fieben  erfcheint,    fo  bexieke 


*)    noch  b«ut  IQ  tage  der^  f^fi%   i«tst  eiiie  hh  bamnlofe  gro0e 
wiefe,  immer  aber  der  öffenilicbe  heerplats. 
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ich  das  aof  die  urtiieileri  deren  wenigllens  drei  fein 
mttßeii,  meill  liebeii  find,  in  dierem  fdU  wird  der  ridn 
ler  feisen  fiU  in  der  mille  auf  ainem  Itein.oder  hügd 
gehabt,  jeder  urtheiler  aber  rings  unter  einem  bäum 
gefeßen  haben.  Die  normalzaU  der  urlbeiler  findet  alfo 
auob  in  der  örtlichkeit  der  alten  gerichte  beltätigung. 
Die  art  der  bftume  ift  in  den  Urkunden  aianchmal  un- 
angegeben: judtcia  ad  altiMi  urbarem,  (a.  1230.  1251] 
Eralh  cod.  dipl.  quedl.  183.  186.  202.  Grupen  dife.  for. 
p.  86K  orig.  guelt  praef.  tom.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
berg im  bomho/e  whrt  das  Übergericht  aller  freien  ftüle 
gehalten.  KindL  3,  722,  Wigang  ;568. ;  actum  in  oampo 
qui  dicitur  paumcariun.  Neugart  nr.  61  (a.  775);  ae 
Iberch  in  dem  bomgarlen.  Neugart  nr.  1025  la.  1281); 
ein  berühmter  friefifoher  landtag  su  UpSalles  bdm  bei 
Aurich  y  llal  ift  h>cuSy  üpftai  locus  edituSj  elivus,  worauf 
der  bäum  ftand. 

1.  häufijg^  find  es  eichen.^  conventum  ad  cafnum  in 
Cotia  condixerunty  (cafnus  ift  das  franz.  chefne^  chfine] 
Hincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te- 
norem  plebanus  de  Schweighufen  fvh  quercu  vechen- 
heim  cunclis  audientibus  recitavit.  SchOpfl.  nr.  4SI  (a. 
1227);  anno  1483  wurden  die  menner  des  gerichts  zu 
Sonneborn  (jetzt  Somborn)  von  Conz  Polhart  von  Oden* 
baim  geheifcben  gein  Weftpbalen  an  den  frien  ftui  zu 
der  breiten  eiche,  acta  hanovienGa.  Marb.  1739.  I,  89 ; 
Judicium  Jub  quercu.  Kindl.  Tolmeftein  nr.  73;  gericht 
in  der  mark  Eifetkuth  bei  Torgau  zwifchen  drei  jun- 
gen eichen.  Klingner  3,  583  (a.  1729);  landgericht  ad 
jeptem  quercus.  Schwarz  de  ferie  procelT.  in  cauDs  ad 
jus  fverinenfe  dirimendis  p.  32.;  villa  parochlalis  [eptem 
quercuum  (dorf  Siebenbfiumen  bei  Lübeck),  regihr.  de- 
cimar.  ratzeburg.  bei  Weßphalen  mon.  ined.  tom.  2; 
holzgericht  bei  den  fieben  eichen  am  Weftenholz.  Gol- 
terner  w.  Folgende  örter,  wahrfcheinlich  alte  gerichts- 
plätze,  finden  fich  auf  der  weimarfchen  karte  von 
Deutfcbland:  Dreieich  fect.  106.  Dreieichen  137.  150. 
Sibenaich  121.  Siebeneich  131.  190.  Siebeneichen  17. 
27.  84.  86.  Kein  Achteichen,  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal fiinfeichen  fect.  61.  Viereichen  72.  ein  Sibbeneiha 
hat  fchon  eine  urk.  bei  Neugart  nr.  762  (a.  972.) 


*)    hciligkeit    der    eicbwÜder    und    eicbed    bei    den    celtifchen 
Draiden« 
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2.  noch  bfiofigrer  tindem  acta  fönt  bao  Genfindeo  fvk 
tilia.  Wenk  2  nr.  161  (a.  1261);  /a&  tilia  in  Marl 
Neogart  nr.  966  (a.  1258);  maHom  WidekMi  canüs  ii 
loco  linden  in  pago  Merftemen.  Gnipeo  alterth.  foi 
HannoTcr  p.  113  (a.  1096);  -in  Tilia  Momberg  apud  H- 
liam.  Wenk  3.  nr.  152  (a.  1265.);  in  looo  qni  dicilir 
unier  lindum.  Lang  reg.  3,  466  (a.  1275);  profiociab 
jadicium  /uh  tilia  apud  Bermaringan.  Senkenb.  feL  2, 
264  (a.  1255);  judicinin  fub  tilia  in  Winkelo.  Bcül 
p.  655^  (a.  1211);  jud,  fiib  tilia.  Bodo.  546;  in  eon- 
muni  placito  coram  dvibus  in  AltaYiUa  aale  ecdeiaa 
fub  tilia.  Bodm.  662;  in  judicio  nofiro  /üb  iilia^  ^ood 
volgo  vriellol  appellatur.  Kindl.  3,  289  (a.  1307);  lo  der 
nUddelinden  .  •  «  eine  rechtlibe  ind  reobie  aDaUlada  dei 
friön  bans.  Kindl.  3,  636  (fec.  15);  dal  gogericki  m 
dem  bufe  lo  Mervelde  ander  der  linden.  KindL  l,  414 
(a.  1531);  gericht  gen  Lauenßein  unter  die  linden. 
Schultes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  mala  tu 
man  zu  rechte  liUen  undir  Tente  Kilianis  linden.  AaL 
mulhur.  b.  Grashor  p.  249;  lehngericht  to  Boele  im  doqw 
vor  der  wedeme  (pfarrei)  under  den  linden.  Steinen 
weltph.  getph.  1,  1330  (a.  1500];  item  des  erften  doo- 
resdaghes  in  der  merte  onder  der  linde  to  Elfinde  (zs 
ElTen}.  Kindl.  2,  357;  gericht  uf  den  hougk  under  die 
linden  zu  Alsfelt.  Kuchenb.  3,  97;  vor  rchallbeiß^  rick- 
ter^  dinklüten  u.  landmann  der  gravefchafl  Wiede  wUer 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbacb.  J.  J.  Reinhird 
abh.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  zu  Prume  befaß  fin  ge- 
richte  zu  fent  Gewere  bi  der  kirchen  under  der  linden, 
da  man  zu  gericht  darelbs  pleget  zu  fitzen.  S.  Gewerer 
w.;  in  offner  gaßen  fafi  in  der  mitten  des  dorb  u/iter 
einer  linden  u.  unter  freiem  himmel.  Obermadaner  w.; 
zu  Gugenbeim  uf  dem  berg  unter  der  linden,  do  mio 
pflegt  zentgericht  zu  halten.  Gugenheimer  w.;  in  den 
dorf  gen.  Bingenheim  unter  der  linden  des  merkerge- 
dings  bei  dem  kirchove  gelegen.  Bingenh.  w.;  hollgfr- 
richt  to  Spelle  under  der  linden,  Speller  wolde  ordel; 
und  fo  in  vielen  weisthümern,  dem  Örbachefi  Allendorfefi 
Erchborner  und  andern  mehr.    Hans  Sachs  !!•  4,  106^: 

folch  kunfi  achten  wir  dorflewt  nicht, 

befitzen  doch  vnfir  gericht 

unter  dem  himmel  bei  der  linden ; 

oft  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 

nach  der  waren  gerechtigkeity 

damit  ir  vmbgeht  lange  zeit. 


iiad  Qooh^  im  «10^  andetti  gedieht  (Häflekis  iiwiig 
p.  295): 

wir  bfitsea  dai  gricht  ander  linden 

dooh  etwan  kurz  eia  urteil  finden, 

das  ihr  oft  langiun  kindt  erraten. 

Noch  jetKt  triflt  man  in  den  meiften  deutfchen  dirfern, 
z.  b.  den  heflUehen,  eine  linde  auf  einem  hügel,  wohin 
der  grebe  die  bauem  ▼erfammeil,  suweilen  ift  die  an-» 
höhe  ummauert  und  Rufen  führen  hinauf.  DergleiebeB 
linden  konnte  (iöh  jeder  als  einen  luRort  vor  feinem  häufe 
anlegen,    ohne  daß  dabei  an  ein  gericht  zu  denken  iR: 

dft  vor  (der  burc)  ßaont  ein  linde  breit 

Af  einem  grUenen  anger.    Parc.  4819 ; 

dt  permäret  u.  geleitet  was 

dureh  den  foate  ein  linde.    Parc.  5509. 

GeftOhl  unier  der  linde^  wo  nur  ein  edelmann  fitzen 
darf.    Moroir.  983. 

Mehrere  linden  auf  einer  gerichtsflätte  find  mir  in  urk. 
nicht  vorgekommen;  die  weim.  karte  fect.  149  bat  einen 
ort  Siebenlinden. 

3.  feltner  andere  bftume.  gerieht  uff  ofeaer  reichsfiraße 
bei  der  tonne.  Steyerer  yita  Alberti  2.  p.  227  (a.  1324); 
zu  LoAorf  unter  der  tonne  faßen  die  richten  Glutz- 
blotzbeim  p.  456;  juxta  vibices  f?]  bi  birkin.  MB.  7, 
491  (a.  1189);  unter  dem  nußbaum  zu  Rüdesheim. 
Bodm.  p,  654;  ^ub  nucu  (fOr  nußbaum).  Kihdl.  Yolmefl. 
nr.  73.;  bein^  flieder^  in  loco  prope  Ludenghufen  ^  qui 
ad  Jambacum  vocaturi  corafn  judicio  Überorum'^  quod 
vulgo  friedi^ng  dicitur.  KindL  3,  730  (a.  1230.);  vor  dem 
hagedarn  unterm  blauen  bimiftet  DelbrQcker  landr. 
p.  9|  im  ^^«i:^/2gerichL  Laueiiilteipier.  vogtged.  f.  12. 
28;  der  freienftul  zu  Bodelfwinge  unter  dem  Berbome. 
Datt  de  pac.  publ.  Üb.  4.  S.  138  (a.  1443).  Ich  habe 
keine  iieifpiele  von  gerichten  unter  apfelbfiumen  und 
was  viel  auffallender  ifi^  auch  nicht  unter  buchen*)  öder 
efchen.  Die  e/che  ift  gerade  der  heilige  gerichtsbaum 
des  Kordeos. 

4.  er  beißt  gewi^hiriich  Yggdraßh  u/hr  S»n.  8«  44'  ^< 
45t>  89<  Snorr.  17-20.  45.  72.  73 ,  nur  ein  einzigesmal 
Yggdrafill  afhr  Siem.  3^,  jeaer  genitiv  fcheinl  zu  neb- 

^l^m^m^m—^^  W  ■  ■     ^— ^>^       ■  I    ^  »Hill 

^)  Joch:  up  de  hSgeJe  an  die  ilede  getieften  die  ißgnAohem 
(die  eiferne  buche,  «gl.  oben  f.  593)  dar  en  frigreve  Älleo  fal. 
Kindl.    3,  636  (a.  i4S0.) 
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mei^  wie  in  Penris  Mür  für  Fenrir.  Tggr  ift  Odia, 
flu  ein  pferd;  Odin  hieng  neon  nfldite  am  wi  ^ 
baam.  Sem.  21^,  Odins  pferd  bedeatel  alfb  den  gdgca, 
auf  dem  der  hftngende  reitet  ^oben  L  682).  Der  hcOf- 
ke\{  des  baoms  fchadet  nicht,  daß  ein  gotl  darao  gekn- 
gen  hat  Bei  dieler  geheminisvoUen  erche  oan  kil 
Thor  und  halten  alle  götter  gericht  (dcuaa  fara  at  aßi 
y.),  itt  feiner  nfthe  finden  fich  die  drei  oitbeOeadea 
nornen  (oben  L  750),  unter  feinen  drei  woneln  qndka 
Huetgelmir^  Urdar  (der  einen  norn)  hrunnr  und  IG- 
mis  hrunnr^  diefe  brunnen  ftehen  in  besag  auf  opfer 
und  weilTagurig.  Uni^erkennbar  befchreibt  Adam  foa 
Bremen  einen  ftbnlicben  gerichtsbaum ,  der  bei  des 
heidnifchen  tempel  zu  Upfaia  ftand:  prope  iliud  leoipln 
eft  arhor  maximal  late  ramoa  extendens,  aeftate  et 
hieme  feroper  virena  (ftendr  ey  yfir  grcenn  Drdar 
brunni),  cujus  illa  generia  fit^  nemo  feit,  fln  etian 
eß  fonsy  ubi  facrificia  paganorum  folent  exerceri  el 
homo  vivus  immergi,  qui  dum  immergitur,  ratum  erit 
Votum  populL    (Lindenbrogii  fcripL  ed.  Fabric  p.  CX] 

C.    gericht  auf  auen  und  wisfen. 

Die  alten  m£rz  und  maiverfammlungen  fchefaieii  auf 
großen  und  freien  auen,  in  der  nfthe  eines  flofles  ge* 
halten  worden  su  fein,  TgL  oben  f.  244.  245  und  Da- 
cange  2,  121. ,  es  fehlt  an  genauer  fchilderung  und  »an 
weiß  nicht,  ob  f&r  den  könig  ein  erhöhter  fits  angeord- 
net war.  Campus  Judical.  lex  Angl.  et  Wer.  15.  Das 
praeceptnm  pro  Trutmanno  comite  Tom  J.  789  (Balos 
1,  249)  verordnet:  ul  t'efideat  in  curte  ad  campos  in 
mallo  publice.  Coram  libero  comite  Otberto  apua  pra* 
tum  juxta  Reihe  in  loco  legitimo  bann!  regalis,  qni  lo- 
cus vulgo  mxtlflad  appellatnr.  Kindl.  2,  260  (a.  1244); 
ad  forum'  vrietithinc  in  loco  qui  pratum  dicitar.  IQad. 
3j  177  (a.  1248);  acta  funt  ante  viridarium  caftrL  ib. 
250  (a.  1296);  loco  feu  ptaniiie  noftri  judicii  (prope 
Harburg,  hodie  auf  d6m  kampfra/'en)  Kopp  heflH  ger. 
1,  265  fa.  1284);  item  wo  der  fcholtheis  in  den  Torg. 
begriffe  fitzet  u«  fcheffen  bi  kn  hat,  eg  i  of  dem  felde 
oder  anderswo ,  da  mag  er  gerkihte  halten.  Bacharacber 
w.;  Itt  Waldaffen  anderiü  der  baoh  in  dem  garten^ 
da  man  fpulget  der  herren  von  Lindawe  gericht  so  haldea. 
Bodm.  p.  691  (&•  1386);  landgericht  auf  der  lUt^elnau. 
Bodm.  p.  477 ;  roerkerding  auswendig  Oberaorfel  geaannl 
auf  der  aue  dafelblL    Obernurfeier  w. 
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D.     in  der  nahe  eines  waßers. 

In    loeo   juxta  fluuium  Pfaelerach.     Meichelb.  nr.  3G8; 
placitam    pnbficoni    in     loco     nuncupato    Rodhoheskirihha 
fuper  Lapara.^      Ried   nr.  23   (a.  822);    actum  /Mer 
ßuuium   Moin   in   löco   nuncupante  Franconohrd.      nied 
nr.  10   (a.  794);    acta   funt   hec  apot  Velbach    in  littore 
laci  turicini.    Neug.  nr.  1030  (a.  1282);   in  plenario  juxta 
littu»  aauae  in  Genfungen.    Kopp  1,  277  (a.  1256);    /b- 
pcr   vaaum  amnis  dicti  Burke    prope   Porflar,    l^de   ii-- 
beri  comitatas.    Kindl.  3^  283  (a.  1305);    gericht  vor  der 
male  zu  Stockenau  an  der  zimmerner  Ilraße.    Dieburger 
w.     Auch  an   brunnen:     zu  dem   richibrunnen   an   dem 
landtag    bi   Stuhlingen.      Wegelin  2,   221    (a.   1391)    vgl. 
Schöpflin  2y  314    (a.  1405);    das^  uafer  gn.  hern  gerichte 
wendit  on  der  hornjul^   da   haben  unfer  hern  foheppben 
gerichte  gereßin.    Haltaua  178  (a.  1412) ;    heim  hörn   zu 
Pfungltatt.    Wenk  1|  82;    hobegerieht  gehalten  in  vorhofe 
des  kioAers  zwiTchen  dem   Aeinhaua,  und  dem  Mhbronn. 
LorCcher   wildbaiin.    Noch  häufiger  vor  oder  auf  brOcken: 
placitum  juxta  pontem   fluminia^    qui  dr.   Glatt«    (iUdnrig 
Tcript.  bamb.  2,  .405   (a.  1027);    baec   auteqi  mutuatorom 
praediorum  alternatio  faclii  eß  fuper  ripam  flun^inia  Werra, 
fecuB    pontem   fuldenfia  oppidi,    quod   Fach  vocatum  elU 
Tburi^g.  Tacr.   1^  97   (a.   1189);    hanc   autem   donationem 
primo    fuper  pontem  in    Hur^enÜaro   factam   fecundo   in 
generali  placito   apud   Hafelbacb   a   comprovinpialibus    ha- 
bito  renovaru^it. .   Wenk  1.  nr.  9  (a.  1211);    apud  pon-- 
<«iii  Hach.    Kindl.  1,  187  (a.  1252);    gauding  in  Graben- 
Bein  auf  der  brücke  unter  freiem  himmel.    Kopp  1^  393 
vgl.  Kuchenbecker  2,  290.    heV*  denkw.  4,  252-268,;    ge- 
richt  zu  Huren  por  der  brücken.    Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
brückengericht    zu  Würzburg    (a.   1456)    Schultes    Hen- 
neb.  2,  275  vgl.  Haltaus  189;    u]f  der  bmckeß  zu  Stein«- 
heim.    Senkenb.  fei.  1,  251;    uff  der  brücken  zue  Hirfaw. 
BeMd  Dionaft.  wurtenb.  p.  612;    fein  gericht  mag  er  (der 
landricbter)  Tefzen  por  der  brücke.    Welch  3,  257 ;    frie- 
Itol  vor  der   luttikeh   hrugge  bei  Attendorn.     Kindl.  3, 
636;     ap  unfe'  h)rugge  vor    unter    borch    tbo    Btttzow. 
Weftphalen   mon.   ined.  4,  930   (a.    1508).     An   mauer  u. 
gelftnder   der   brücke   fanden  fich   leicht    fitze  fflr  die  ur- 


T 


*)  hier  könQte  der  flu6  tut  beieicbnung  des  orts  kiDsuge- 
nijst  fein,  ohne  daß  mao  auch  die  gerieb lsf(ätte  an  dem  fluß  an- 
Mnebmcn  balle. 
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theiler,  man  brauchte  nur  von  aswei  firilea  x«  fperret, 
um  y(UIig  gehegt  und  ungeMrt  zu  fitzen.  In  Nieder- 
deuirchland  hatte  fich  bis  ins  18.  jh.  die  alle  filte  Ter- 
breiieli  feierliche,  fefte  auf  der  brücke  m  halten ,  maU- 
zeit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3,  145,  146.  148.  Doch 
erlilttrt  den  gebrauch  die  bloße  bequemlichkeit  der  fper- 
rung  fchwerlich  ausreichend ,  da  man  aach  Tor  dei 
brflciien  und  am  ufer  gericht  hegte,  oder  an  hnuueiL 
vielmehr  fcheint  urfprflnglich  das  heilige  elemeni*)  a 
gerichtshandlungen  erforderlich  gewefen  und  darauf  die 
beibehaltne  gewohnheit  gegründet;  man  vergL  das  waßer- 
urtheil  im  8.  cap«  und  den  möglichen  zuIaniBaealiang 
zwifchen  fchöpfe  (judex)  und  fchöpfen  (banrire)  obea 
f.  776. 

E«     in,  tiefen  und  gruben. 

Gerichte  auf  dem  graben^  fuper  fojjatwn^  drta  Jof» 
fatum  nhrt  Haltaus  746.  747  an,  ein  leipziger  gericht 
auf  dem,  roifien  graben  (loco  olim  conetvo,  filo  ii 
trivio)  1559;  ein  anderes  beifpiei  gibt  Joh.  Wolf  in  der 
gefch.  des  gefchl.  von  Hardenberg  2,  105.  106,  auf  der 
grenze  zwifchen  Braunfchweig-  und  Mainz,  ia  einer  Ver- 
tiefung der  feldflur  von  Ndrten^  die  grübe,  grobe  ge- 
nannt, wurde  das  grubengericht  gehaltea,  vgl.  Sertca 
berg  C.  J.  Germ.  L  app.  nr.  12.  Bemerkenswertber 
fcheint,  daß  die  mit  dem  timdand  betfeitstretendea 
fcfa^flen  in  eine  grübe  giengen  (vorhin  f.  790)  nnd  daß 
auf  Ifland  neben  dem  Idgberg  einer  almannagiä  (hiata 
muUitudinis)  gedacht  wird,  wo  fich  die  lente  vor  oder 
nach  der  etgentKchen  genchtshaftung  fanmelten.  Miak 
oap.  76.  125.  139.  140.  146. 

F.     auf  berg  und  hüg^L 

Die  grpßen  volksverfammlungjen  forderten  freie  abeoea, 
geringere  gau  und  oentgerichte,  fodann  wohl  alle  gebol- 
nen  fanden  auf  anhöben  räum,  wenigftens  wird  von  je- 
nen nur   der  ausdrocii  mallum  (oben  f.  746)  oder  pli 


*)  heilawlc,  heilprunno,  allD.  beilög  vÖln.  Smm.  IM*.  Dm 
cellifche  altertbum  kennt  fogar  gericbtei  die  anf  dem  waBcr  ge» 
halten  wurden:  Je  iac  de  Grandiiea  avait  baotei  mojcaae  d 
baflfe  juftice.  le  tribnnal  fl^eait  d^ns  nn  baleau  k  300  pas  da  n- 
vage,  lorsque  le  joge  pronon^ait  1a  fenteaoei  11  deTait  i^  fom 
droit  toueker  f  mm  £t  iae.    memoire«  de  Tacad.  celtique  S,  laf  • 
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tum  gebhiu^Mi  .  licht  mmllobergtis  (abi.  nrivlapiBrM?)^ 
weiches  hingegen  da  itehl,  mo  Hon  gerichtoo  für  mr)t^ 
Kche  recblsltreite.  die  ^de  ift,  eUb  von  kleieeren  (placi** 
tia  minoritus).  Sagibaronea  in  fingulU'  malobergiis^  M 
eft  iriaba,  qaae  ad  uniun  maÜum  conveaäre  Eolet,  plua 
qaam  tres  effe  Don  debet  L  fal.  emead.  56,  .4;  folem  lA 
mallobergo  oollocare.  paoliia  59,  1.  .  Dan.  namen  maJ^ 
berg  führten  und  flihren  hoch  milnabe  Orler,  TOn  de«> 
nen  lieh  eicht  zeigen  liAt,  daA  De  der  fifa  enfehnlicher 
gau  «nd  landgerichte  waren«  Die  Weimarer  karte  ge*« 
wfthrt  ein  malberg  Tect  150.  maJilberg.  152.  molberg  25. 
malbergen  2&.  molhergen  35,  eben  fo  hftafig  iß  das  alK 
gemeinere  mdhlfledt  oder  dingfledi^  ein  nohilis  vir  dd 
malberhc  im  reg.  prumienfe  b.  Hontbeim  1,  670.  Oft 
heißt  es  bloß:  auf  dem  berg.  ad  miiToe  dominieos  in  lo^ 
enm  qui  dioitar  Lorahba  in  monte  nuncapanle  Wert- 
perc.  Meicheik  nr.  U9i;  verAis  de .  Thimone  comite  (b. 
Meichelb.  nr.  23): 

perficerel  liquidem  placitum  oenforiua  ejus 
in  fiimmo  maniis  n/iertice  tum  doauniis. 

gericht  am  donneraberg^)  bei  Warburg  in  WeRpbtim 
(Wigands  archiv  L  1,  55  ff.);  placitum  in  eadem  fylva 
ad  iumulum  qui  dicitur  Walin  e^oif^.  «cod.  laure^h. 
nr.  6  (a.  789),  ?touc  (neutr.)  bedeutet  coNfs;'  jt^  den  hu'^ 
gen  [h  beugen)  an  dem  merkdrdHige.  Wenk  2)'- 327  (a: 
1334);  pladlem  in  monte  Miilenh^im  juxta  *  Wefalartam. 
Gudeniis  2,  207  («.  1279);  Cnno  voi»  Fatkefifteitfi,  der 
erat.  ▼.  Trier  »und  Johan  h.  %  Limpttrg  befaßen  da« 
gericfat  amf  dem  bei^g  mit  ir  feilrfl  leiben.  Limburger 
w.;  das  g«r{(:hte <  o/  Obi^-  (?den)  tunnen.^  OOnther  B% 
nr.  524  [a^  1371);  perohtaiding  und  eteidhig.  MB.  5,  56 
(a.  1331);  an  gewöhnlicher  gericMaftede  uf  Mf.  liebl 
fraowen  berg^  ah  der  mure,  die  mnb  den  kirehof  gahel. 
Kopp  nr»  73  (a.  1462);  landgerioht  auf  dem  Lsineber^ 
bei  Gdttingen,  Grupen  difo«  for.  p.  830  (a.  1SS6.  1533)\ 
item/   euch  fin    die  von   Kirchdorf  fcbuldig  ze   mer   ge- 


f)  Üameru  h^fj    oicbt    unwabrfcbeioHch    too    dem  beidoifcbeik 

Eon  Jhmuat  ahd.  Donar  .(alui.  Thor),  defii  noch  mehr  bergfs  ge- 
eiligt wareo  K^gl.  den  donnersberg  in  der  Rhein pfaU  hinter 
Maine)  wie  dem  Wodaq  andere»  s.  b.  Wo4iax$herg^  tiudepsberg 
in  Helfen,    ein  anderes  CkUmih^rs   io  L^ngs  reg«  S,  47t    (a.  1275,; 


^)  anl   freiem   leide  »imifait  lüOBnig   im  Trieeiisben,    ^*e.  Doch 

einige  biigel  .  flcblher  fiiid»    welche  nun     die.  «MMlefi    neneU*  vg|. 

tgf.  du  (moM^.epgl.  doHre« 

Grimni't  D.  B .  A.  2.  Aoag.  E  e  e 


•  •  > 
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iften  19  dMi  jire,  wmiD  ungapolea  ift,  uf  dm  hm^g 
z«  gende  a.  dag  dar  der  ftock  in  dem  dorfe  ftet  Kir* 
dorfer  r.  nngeboten  gericht  auf  dem  berge,  ObenK 
aoler  w.  In  Obercatxeneiabogen  (an  der  bergAnOe) 
wurde  das  eenigeriokt  nmal  hftuig  auf  bergen  geballen, 
das  erfelder,  geraner,  jogenbeimer,  phu^ftidler,  ober- 
raarfUdter  w.  reden  daher  von  hergfchäffen^  von  ge- 
bielen  laßen  auf  den  berg.  Maurer  p.  162  benerkl,  ddt 
das  wetterauifohe  iandgericbt  der  grnflchafk  bomimacr 
berg,  das  rbeingauifche  bei  Nehren  auf  der  überhAe 
darnach  benannt  worden  findi  vgl.  Bodm.  597.  GOfL  — 
Was  in  Franken  malloberg  hieß  im  Norden  lögberg 
(geretaberg,  juris  dicundi  rupea)|  deflen  in  der  Niete 
häafige  meidung  gethaa  ift,  s.  b.  cap.  56.  140;  doch 
foheint  er  mehr  Mr  grAOere  iandgerichta  zu  dienea,  Ar 
kleinere  aber  die  ptngbrecia  (dingbtlgeli  von  brecfcn  c&- 
vus)  B.  b.  Bigla  p.  727.  734.  Erinnert  fei  «adi  aa  ifie 
celtirchen  und  druidifchen  verfammlungea  asf  bergen, 
bügeln  y  feiren,  su  opfer  und  gericht ,  fo  wie  an  die  der 
romanirchen    dichter    und    Iteger    auf     dem     pui    oder 

6.     bei  großen  Jleinen. 

belege  aus  Urkunden  vor  der  zeit  dea  mitlelalters  find 
mfar  nicht  zw  bandy  aber  das  hohe  altertbum  grade  die- 
Ter.  art  von  geriohteo  foheiat  unzweifelhaft;  6rffiche 
Oberrefie  heidoUcher  opfer  un4  gerichlMtltten  ia  Nie- 
derdeutlchland ,  Scandinavien  und  in  den  eeltircben  Mo- 
dern zeugen  laut  davon.  Man  vergleiche  aar  die  all- 
nonUTohen  waklOeine  oben  f.  236.  237.  Was  die  oac^ 
folgenden  fpMeren  .  Urkunden  erwttneOi  enthält  gewis 
uralte  litte:  item  cum  dominus  oomea  extra  noBraaB  d- 
vitatem  apud  loca  determinate»  videL  iapidem  in  NanrOy 
fob  tilia  apud  BermaringeUi  apud  tecum  qui  dicilur 
ruhimbuhel  (ruhefita   auf   dem  hflgol)  et  apud  Iapidem 


*)  niitlellat.  fäum^  pogiuin.  Ducaore  9,  SSt.  Sf4;  akiteL  m^, 
poMio  (woher  appo^io,  ftülw);  aWaos.  fm  (room^  eolfit; 
woiier  appui  ftfllt^ ,  iebne)  provent«  pueg«  puei,  paoi,  pu^  Bahn 
1,  1S51.  Noch  die  fpMtertt  rh«tortker  in  Picardie  und  rtandcra 
ballen  ihre  gefeilfcban  auf  fblcheti  f¥U,  auch  der  fSngerftrcit  aaf 
dem  wartburger  herg  ftleidil  emem  gericbllichen  kämpf,  IdeTcr 
tiiid  «id  faahef  (/Slcmpfe^'  fibd  dabei  beftelll.  Andere  berfibma- 
^ea  «wifcliMi  den  alten  dichlani  und  richtem  feien  bior  mir  uh 
.^eulct,  von  bniden  gilt  fmdtm  (trotalori,  lrov«f res,  «uiciUiBdeT) 
und  Jckt4fm  (agf.  fcdp,    ahd.  fcuol,    powtarf    InpiaiM»  tcbSflb.) 
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apud  Ringiiif  en  eelebrtyil  provincialia  judicia.  Sen- 
kenb.  fei.  2,  261  ff.  (a.  1255);  quod  dominos  Wolfra- 
mus  praedictus  jodicio  «dvocatiae  Aiae  intra  fepea  dictae 
Tiliae  (Werftad)i  quae  singile  nominanturi  condicto  prae- 
fidebity  et  quicquid  ibi  de  eaufia  civilibus  ceteriaqoe  ml- 
noribus  accufatur^  cam  Tuis  fcabinis  licite  judicabit^  fii- 
periora  vero  judieia  et  iudieiam  in  campe  apud  longum 
lapidem^  quod  landding  dieitar^  dicto  ringravio  cam 
omnibos  fois  proventibus  ralione  cometiae  fuae  compe- 
tent.  Bodm.  p.  617  (a.  1274);  da;  Heinrich  von  Men- 
girskirchen  rcbultheiße  zu  Ameneburg  an  gerichie  faß 
tfor  dem  bilßeine  onder  Ameneburg  u.  di  fcheffen  u. 
zenle  dafelbes  an  gerichte  ftunden.  Wenk  2.  nr.  404  (a. 
1365);  wan  ein  man  uf  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
tod  Terwirket  u.  im  thurm  fo  fwach  oder  durch  den 
fcharprichter  geiembt  wurde,  fo  das  er  nit  ghen  kont 
oder  mocht|  fo  fol  ein  aroptman  zu  MonCler  in  tun  fü- 
ren Q.  liefern  zu  Lonnich  an  die  drie  Reine  (den  platz 
der  hinrichtung  u.  des  alten  gerichts^  Lonniger  w. ; 
wer  den  obirflen  fiein  inne  hat,  wie  fich  das  nach 
recblen  gd)flrt;  den  erkent  man  flir  den  obirlten  fcbirm- 
herm.  ffirzenaeber  w.;  das  hobsgeding  auf  dem  fchul- 
zenbof  zu  Ör  wurde  unter  freiem  himmel  gehalten,  auf 
einem  großen  flachen  ßein  nahm  das  gerichi  (richter 
und  gefchwome)  um  einen  tifch  herum  platz,  am  ftein 
war  eis  eifemes  balsband  mit  einer  kette  l>efeftifft  als 
zeichen  des  dem  domcapitel  bewilligten  gebots  und  Ver- 
bots. Rive  p.  240.  Bodmann  p.  617  bemerkt,  daß  am 
rheinfirom  cUe  alten  land  und  ftadtdinge  durchgehends 
bei  gewilbtt  fteiaeOi  die  bald  longi  lapidea^  bald  der 
blaue  ßein  (zu  CUn)*),  der  /chwar%e  ftein  (zu  Worms) 
heifVon,  gehdten  werden.'  Bei  Ltttzelnatt  ein  ßein  (unten 
r.  807.)  In  der  bremifchen  botdiagshegung  beißt  es:  in  erlle 
geit  Tan  nunes  ffa.  h.  wegen  der  greffe  up  des  flichtes  hof 
linde  up  den  oottingafleen  San  nde  miiis  gn.  h.  ampl* 
lüde  Ikan  bi  eme  allentbalven  beneden  den  Jieen  u.  de 
gemeine,    de  des  bottiogs  pUchtig  fin,   Aan  for  den  gref- 

fen  nedden  den  fieen  ummeher unde  ji  fcholt 

van  (lern  flene  noch  to  rugge  ofR  forwart  treden,  fon- 
der ji  hebben  m.  g.  h.  botting  upgegeven  under  des 
kftniges  iMnne.  NShere  forfcbungen  können  ergeben, 
ob  auch  bei  diefen  dingfleinen,  wie  bei  den  bSumen,  die 
zahl    dreij    flehen   und   zwölf    vorwaltet.      Zwölf   (leine 

*)  tgl.  Eroft  Wflydcn  Cölni  toneit.     Cöln  1826.  p.  307. 
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J^ouMnen  v\  Upland  fOr  ^  dirtMler  T^r,  dreitäm  n 
Sttderipanlaod  (de?  df/eizeimte  f^r  den  iwGUEendai  rieb* 
ter.)  vgl.  Dreyer  Term.  abh,  p.  773. 

H.     vor  dem  ihor  auf  der  ßraße^ 

Im  mittelaUar,  wareii  vor  den  burgtharen  fiemfl^eU 
angebrad^t,  die  dazu  dieoten  ooa  xo  pferd  xn  Oägca 
oder  abaiußeigeni  perron  genannt  in  franz&fl  gedkktea 
des.  13.  jb.  Auf  pineo  Toldien,  perrofi  pflegte  fich  äkcr 
auch  der  gerichtsberr  oder  ,  fein  beamter  medemdaBea, 
wenn  er  recht  (prach,  vgl«.  Legrand  fabUaux  1,  119.3, 
404^..  JoinviUe  bieit  auf  dea  königa  befebl  oft  derglei- 
chen plaids  de  la  parte.  Einerlei  hiermit  fcbeint  «r 
nun  d^r  regia  ftaplua ,  (ftapfaltta)  lex  rip.  33,  1.  67,  5.  75. 
vor  welcbem  Tchon  damals  gerichtet  werden  koente,  ei 
heiiVt33,.l;  ad.  regia  fiaplumf  vel  ad  eom  locsas  ab« 
ittfiUus  ^Ä*);  jadic^ifin.  in  cafltro  Landsfcroee  circa  gra- 
dua.  Gudenus  2,  1182  (a.  1382.)  Daa  frieT.  afegabech 
p.  21  und  237  gedenkt  des  thingfl<^ul^  doeb  sieht  ak 
richterlichen  litzea,  fondern  als  dea  Uocks  eder  Mas, 
auf  welchem  Aräflingen  die .  band  abgehaeen  wird ,  wie 
auch  die  vorbin  genannten  drei  Looniger  ßeine  ^et- 
muthlich  binrichtungsOMme  waren.  Im  eberabeiaier  Ur 
bueb  bßißt  es :  und  foll  dirre  hef  ban  zweiee  fiqffeifiMe 
n.  eine«  ftök.  Das  alteribuai|  fcbeiDt  es,  ließ  aueh  letb- 
iiche  trafen  im  kreiße  des  geriehis  volhaehen.  Siafiel-- 
geric/U  zu  Weißenbnisg  im  Elfaß  und  ^adgericht  xa 
WeiOenfels  in  Sachen.  .  Ifallaus  747.  1726. 

Eine  merkwürdige'  ftelle  der«  EB.  besengl,  daß  der  ak- 
filchn  huarab  {oben  f.  747)  an  der  dfentliabee  ftrafle*^ 
in  felsfieinen  angebniGht  ivar,  Ven  de»  fcbireree 
Iranme  gequftlt  fandet  dea  Pilatus  ebfrau  neeh  Ave« 
gemahl,  ider  böte  macht  fich  auf  ile«  weg  (wartb  an  ii* 
Ihie),  bis  daß  er:  AtlNni  fand 

tbena  beritogon  tm  huarabe  ihnen, 

an  them  ß4n4H>egey  ihar  thiu  ftrdta  UHie 

felifbn  gifuogiä. 


*)  fi    qais   arilUtonem  .boo    eflt    JUtfJum    (leidieallaiii  ?)    fopfr 
morluum  nuflom  ctpuUvfrit,    l,  faj.  fmcpad«  ST,  !• 

**)  <1m  golb.  flafiö  (olale^)  finde!  ßch  wieder  in  dem  fnnki- 
fchen  pUhwm  (f.  plepium?  vgl.  f.  176)  locus  puliliens,  pJaicj, 
vicus;  letttere  Bedeutung  hat  es  tin  capiL  de  ▼ittis  f.  24.  42.  vgl. 
Bruns  p«  17  «nd  SSS.  «  . .  /       .    . 
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pniedMi  Rralm»  dd  ftikkenbael»'  tef  In  atino  pliinint  t» 
/iraik  eommuni  •  jadtolo  priMdet«.  GaMbnos  1  ^  853  (ai 
1291);  in  «ippid»  Ollifgdnowe  itn»«  haftrum  if^"  ß^aM 
päbUca.  NMg.vm  MMd  (a.  12T0);  lidf^eticht  nn  der 
f^emn  frigen  kmigeBßmfien:  MiöpfNii  iir.  120»' (a; 
138^^  Mda^reicha  M/iif/irajf^  CrufiodS;  907  (a.  1338); 
an  der  gemeinen  ßraßen.  O-efinhailfeH  w«;  fo^maeb  be 
(de  erfhere)  nemen  einen  Soel  nnde  fetten  bu|en  .den 
hof  o.  baten  den  utentuen  ap  der  flrate  unde  holden 
dar  Uli  feriabte^y  das  enkan  emme  Maoant  kaiTen,  Wentd 
de  ftralan  fiilt  fr  ig.  Münllerar  etfdage;  darnaoh  ift  ge-i 
feilt  wordM,  naeh  frage ,  wo  die  feinlladl  (femlUitte] 
falda  fin?:  Tai  die  fein  doben  an  der  ßraße  firt ;  da  die 
«mze  San,  da  fieh  fdrweg  «.  fufiphd  feheidel.  Hem^ 
breitinger  peterager.;  igariaht  i^or  dem  tothen  thdr  (ad 
portam  nAeam).  Haitans  1&59;  hftndei,  die  in  ette  .iniH> 
Ben.  erörtM  fein,  in  einem  mit  fohranken  umbgebenen 
ort  unf^n  v&m  thar  Tor  aUer*  mfinniglioh^^nffcheiden^ 
PhiL  Tdn  SMew.  Letdeii  1646.  4^  299. 

Das  miMelalter  kennt  a uch '  viel»  yeriehte*  i^or*  <fein  ib'rcA^ 
tbor^  auf  dem  Urckhof,  enlireder  if^il  'da  ^>der^  freifte/ 
rahiglle  Öffentliche  hnim  war,  «der  nach  Wirkung  der 
allen  beidnifchen  göUeadienll,  epfer  nnd  gericht '  verbi»* 
denden  aaficht  waltete?  Seit  einfübrung  des  ohrißen^ 
tiMms  wurden  birchen  oft  an  die  Afitte  der  alten  faaine 
gebaut^  anob  webl  bfiume  flehan  ffelaßenj  dli)  dem  rolk 
werth  waren  oder  neue  an  deren  ftelle  gepflanzt.  Gleicb 
jenem  banm  vor  dem  tempel  tm  Upfala  '  ftanden  ge** 
ricMslinden  vor  meneher  cbriftliohen  kircbe.  beif|[)iele 
vorhin  f.  796;  das  oberampfraoher  maiefig^^ridft  ward 
gehalteir  a/i/er  dmn  iircAthor.  üf  eime  friben  piatx  f^i^ 
der  kirchen  ^n  BerftatI  hant  geftanden  die  habener  a/ 
lanlman  der  funbaben  dorf.  Bodm.  p.  697  -  (a.  1489); 
aotuin  pablioe '  in  cimiterio  wetflarierlfi:  Gndemis  2^  49' 
(a.  1226):  nfite  portam^  fratrnm  prödioaforum.  Neng« 
nr.  988  (a.  1265.);  nocb  andere  beifpielö  gibt  Dreier 
verm.  abk.  1*48^764;  Verhandlungen  y  welche  die  geift^ 
liohlmt  mit  betrafen,  gefcbaben  auch  wohl  in  den  kir-^ 
eben  oder  capellen  feftfi:  actum  in  et.clefiä  falvaioris. 
Neog.  nr.  825  (a.  1063);  actum  RatUj^ne  in  atrio  ejtts-^ 
dem  in  abßda  ecclafiae  (hncti  Bgidii.  Ried  nr.  2d2  (a. 
1183);  adta  fdnt  bec  in  edpella  wag^erkilohen.  id.  nr. 
981  (a.  1261.)  Carls  und  feiner  nacMolger  verbot  war 
alfo    nicht   dnrobgedmngen^    bezog    fich    aber    eigentlich 
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mch  nur  auf  des  grofie;  nMUaiDi  afcht  aaf  phäto 
aora:  ubi  anUcputus  confiiatttdo  fuit  de  Ubcirlato 
nenta  adhrannire  vel  )Erare ,  ibi  malluoi  balK!iair .  el  üii 
faorameiita  jurentEr;:  malius  tamBA  Q^ae  in,  ecctefim, 
neque  in,  atrio  ejus  habealiir.  aftioora  vero  piaci 
Blas  five  intra  fuam  poleAatem  vel  abi  ioipetrare 
rit  habeat    cap.  1.  a.  819.  f,  14  (Georg.  842.) 

L     unter  dach  und  jacTu 

Die    Carolingar  ruobten   dem    richter  und  levemh  Biarfigei 
Coabinen   gegen   wind    and  wellar  beOera  fchoU  za  fckaf- 
fen,    als   Um  bAume  and   feisfteine   gewfthnea:    uA    loca 
abi  placita  eflTe  debent    bene  re&aorata  fiant,    quo  in  U- 
berno  e(  in  aeßate  ad  placita  obfervaada  atiis  elb  poüL 
eap.  1.  a.  809.  %.  25  (Georg.  741);    at  in  loois  abi  aal- 
los  poblicus  haberi  foiet  tectum    tele  conftitualari    qaod 
ia  biberno  et  in  aeftale  obferYandus   eOe    pofäL     cap.   ^ 
a.  809.  S.  13  (Georg.  747);    volamas  atiqae  ot  dumute  a 
comite  in  loco,  abi  niallam  teaere  debet^    conftmator,    al 
propter    calorem    Tolis    et    pluviam    pablica    atilitas     aoa 
remaneai.    cap«  1.  a.  819.  S-  14  (Georg.  842).    Aüeia  die 
yon  A  bis  G  angefahrten  belege  zeigen,    daß  noob  laage 
zeit    hingieagy    ehe   fiob    alle  geriebte  aas  deai  freiea  Ia 
die   bftufer    verloren,    aad   das   folk   feiner    feft    ge\ 
zelten    filte    entragte..      Allmftiicb    warde    jedoeb    hia 
wieder    geriebt   in   ftMten   and   burgbOfen    gebaltea,    wa 
fitze   unter    bedeckten    gangen  ^    hallen    oder    lauiem 
(Dreyer   yerm.    abh.    761.  762)    aagebracbt    warea;     aar 
zeit   des  mittelalters  hatten    wenigSeas    die    aa^eblAlrtaa, 
wohlhabenden  ftftdte  ihre  richthftufer  oder  dingbole,    Maa 
findet    fie    unter    der     benennung     fpielhnue^    fpeUiu»^ 
theatrum    (Haltaus  1703.    Dreyer  Torm.    abh.   752.  768. 
769.)     Es  kann   fein,    daß    in    den    alten    ßAdten,    wo 
rOmirche     verfaßung     noch     in     andern     ftOckea     eiaBaß 
auf  rechtspflege   flußeHe,    auch   foboa   ia   frOberea    Jahr- 
hunderten   rathhflufer    and     curien     fortbeftaaden.        Aaf 
dem    land    haftete    dagegen    die  deutfche  gericbtsalBrich- 
tiing  viel  feOer   und   langer,    und  als   endlich   aach    Ar 
die    markgerichte    in   einigen  gegenden  fpeibftufer    aafloH 
men,    pflegte   die  fitzUng  wenig&ns  im   fonmer  por  der 
thüre  zu  fein.      Namentlich   das   ungebotae  geriebt  (aai-* 
melte  fich  lieber  vor  dem  obdaoh,    vor  der  (ebeaer,    bloß 
bei  regeowetter   hinter  die  wände    ziehend;    fo  war  ein 
rheingaoer  dinggericht  im  jähr  1688  im  bof  natar  freieai 
bimmel  uor  der  mit  malen  begrünten    Jckeuer  und  dar 
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MMtol  flttndete  «in  feaer  ohne  rauch  iirit.  latiter  ktiMqi 
(Tgl.  oben  r.  2S8.)  Bodiii«  jp.  866.  Bin  gertoht  mu  Mord^ 
h^m  wurde  romman  vor  den  nflleiiMMir  inAeir  der 
linde  y  wieters  enter  einem  feho|lfeii  aitf  di^ni  mii0ibof 
begengen.    Wolf  Hardenberg  2,  106L 

K«     anotdnuHg  der  geriebfsßikung,  ^  .      r    " 

Bisher  ift  mehr  von  ort  und  ftelle  des  alten  gert^hM  ge^ 
handelt  worden,  als  von  feiner  eigentlichen'  eihriehUrng 
und  gellalt.  Ba  mangeln  darüber  alte  und  gesane  beflim^ 
mongea. 

1.  Himmelsgegend.  Der  richtet^  fcheint  es,  fifft  in 
weften  und  fchaute  gegen  oßen.  diefes  fchließe  Ikh-  dair^ 
aus,  daß  der  eingangs  der  doch  überall  dem  richt^r  ge^ 
genflber  anzunehmen  iR,  an  der  o/tfeite  des  geridits 
war.  eine  legenda  Bonifaoii  lib.  2.  c.  8.  b.  Menken  I; 
846)  beweis  es:  tribunal  cum  confenAi  Thurihgorum 
poflnm  eft  Tuper  farario  vtllae  Hittelhuren,  vulgariter 
auf  das  ried  zu  MHtelhuren.  in  fituatione  agrorttm  villae 
Elpieben  prope  Geram  funt  dno  manfi  terrae  arabHis, 
quorum  poffeflbr  ftruere  debet  temporibus  debitis  tribu- 
nale  illod  cum  alTeribus  a  retro  et  ambobus  lateribus  in 
altitudinem,  quod  judex  cum  afleflbribus  fuis  poflint  th 
deri  a  capite  usque  ad  fcapulas;  introitua  verfus  orien*- 
fem  aperiua^  claufus  tarnen  cum  pefllilo  et  obice^  ne 
indomiti  equeftri  (fic)  aut  infolitl  vim  aut  violenttam  Aiam 
improTife  exercere  yaleant.  cuAodiri  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judicialiter  adjndtcatum  fuerit>  abbas 
mootis  S.  Petri  Brfordiae  admininrare  tenetur  dorfalia 
et  lapeta,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum  füis  federe  rie- 
bet.^ Hierzu  ftimmt  nun,  daß  der  richter  fowöht  bei 
der  hegung  des  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  hand- 
lungen  fein  anttitz  gen  oflen  auf  die  fonfie  zu  richten 
bat;  fobald  die  hegungsfragen  beantwortet  waren,  ivnrde 
das  gericht  unter  bloßem  fchwert  und  u^endung  des  änge-- 
ßchie  gegen  die  fonne  eröffnet.  Bodm.  614;  bei'beneh- 
mung  des  landrechts :  der  richter  in  Lützelnau  auf  dem  (leine 
Behend,  in  harnifch  und  handfchuhen,  das  bloße  fchwert 
in  der  rechten,    mit  gen   oßen  getvandtem^  angeßchty 


*)  wie  im  »tti£eben  geriebt  nuMmi  (^»«^m).  efer  JU  hänk»  m- 
breitet  wurden.  Meier  u*  Scbftin.  pi  148.  aha.  breide  becki,  Itra 
becki  (fcamna  fte mere).    Ssm.  48*  7S*« 
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fytiM     ntii    hthtr    Hinniaf    (oben.  f.   3B.)^ 
Miartte  der   rOmifche  augar  /§ach  morgsn ,  '« nevrien  titr 
ÜMi  IMof,    fiMen    rechte ,    dia.IimHee   rifihteteii   ich   lee 
wefti»!  /lacsA  cßtm.    An  ^e  einweitenff  de«  üppahefaiiB 
ten  (f.  278.  279)    ift  tereiu  kei  der  ftnolliMiuig  (L  53S. 
540)  erinnert  worden. 

Dem  ricbter  %a  beiden  /hüen  fafien  die  «Hheiler;  er 
etwae  Uher,  fie  tiefejTi  pvifiUeichi  and^  er  aof  de«  hi> 
gel|  fie  im  balbkreiße  um  ihn  ber. 

UntM|  (TOT  richler  und  urlheiiemi  (teud  reehts  der 
hläger^  links  der  beklagte  oder  Tcboldige;  jener  Bilhii 
^egi$H  Jiideap  diefer,  ^gegen  ^norden.  So  iehrt  dae  au- 
a^fd.  recht  ausjärücküch :  Geinf  ok  Gizqrr  Aöda  /uomom, 
Iionqarr  ok  Niall  ftödu  noräan  at  dominum.  IKaia  ca^ 
56;  Gunnarr  ftöd  nordan^  Gisurr  ft6d  funmuu  ib. 
^eap,.  74;  Floß  flöd  fUnrum  ok  lid  haaa  .  .  .  en  norlam 
'dOdu  ^ek  Asgrtmr.  |bid.  cap.  122;  ^eir  geogu  /unnam 
ßii  dömum  en  Flofi  ok  allir  außfrdingar  med  bfoaini 
gengu  norian  ai  döiqum.  ib.  cap.  143.  die  nordwtrts 
ftehenden  find  immer  die  beklagten,  die  födwirle  die 
Jtläger.  Man  kann  den  füdlioben  piaU.  ak  deo  zar  rech- 
ten des  ricbters  für  den  ehrenvolleren  nefamei^  der 
jdem  kläger  gebohrt.  Mitternacht  und  norden  hatte 
aber  insgemein  dc^n.  begriff  des  fcbauerlichen,  Iranngea 
und  böten.  Jt^eim  reinigungseid  in  peinlichen  Tachea 
wurde  das  geficht  gen  norden  gewandt  (bei  andern  ei* 
deq  gen  oßen ,  nach  der  Tonne}.  Bodm.  642^  643.  Dreyer 
verm.  abh.  866,  Der  nachrichter  kehrt  dem  anaea 
fUnder,  der  enthauptet  werden  foll,  das  geficM  gegen 
die  .  nadit feite. '  K]ß  Hdkon  iarl  vor  den  ^ranlamea 
.mächten  niederkniet  und  fein  fiebenjdhriges  kind  opfer^ 
/qhaut  ei'  nach  nQrdei}  (horfir  t  nordr)  lomsvÜL  f.  40; 
in  niftrönd  (dem  todtenufer)  ^ht  ein  graurenhafler  Taal, 
deffen  tfaüren  gegen  jnitternacht  gerichtet  und  (nordr 
bpr£^  dyi^)  Smvß.  7^  Suorr.  75.  Norden  hieß  den  JlUea 
.den    forte    (der .  fchwar^),    den  Frieren,    thia    grimme 


I 
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•)  folgende  Urkunde  beftätigt,  daß  der  ricbler  mit  „«» 
rucken  gegen  abend  ^  mit  dem  gefleht  gegen  morgen  TaB,  denn  die 
graffcbaft  Mark  und  herfcbaft  Biiftein  in  Weftphalen  liegen  jene 
weftlicby  diefc  öfüicb  gegeneinander:  up  die  bögede  an  die  fllcdc 
gebdlen  die  ÜBrn  boken«  dar  en  üngreve  fiiiea  fiil^  gekcH  dbi 
rti^^«  BA'dem  lanifo  van'' der  Mark« ^  gefkatrd^  rnngefidOt  aa 
dem  lande  ran  Bilften.    Kindl;  S^^  686  (a.  1490). 
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heriie  (tarohtbar*  e«k«u)  Ar.  (k  Fw.  :1^  ; «  ^r  galgoH  te 
nordfs^ärts  g^bekrte  >  bauat  (oben  f.  683)  pro  exeoi..  2^ 
HS  urA  aas  den  nordtviniel  tum  ihoen  «Uei  MC»  ben 
WiftTcta^  zp  AT.  4a.  Auqh  .nach.  de«.  b«ir.  gefota  feil 
der  beilwurf,  g^ea  millagi  norgenr  und  abend,  Tiic/tf 
aber  8^^»  nt^rden  gefeheb^  ;(obM  f«  57«),  vieiaiebr.  di 
der  S2pAi  fchaittn^)  di»  greine .  ouMbeB.  Darum  gef 
amdi  dem*  bdUagtoo,  <ler  ab  boß«  oder'ftrafe  -venire 
Iheiil  wird,  du»  miUemaclitareitti 

Nach  den  gefetsen  von  Walea  feil  der  richter  der  Ibnue 
dea  rOeken  aukebren ,  om  nicht  >yoa  ihrem  fchein  g»- 
binden  w  werden^  er  lifet  fblglieh  in  often  und  »rendel 
das  geflobt  gtgen  u^flen.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  partiaien  gane  jene  denlfche  Ikellung^  nftmlicb  der 
Uiger  findet  <fioh  den  riohter  Knks  (in  Juden)  y  der  be- 
klagte' reehia  (in  rtorden).  Wotton  p.  123;  eine  aeich- 
nnng  dea  gerichta  bei  Probert  p.  164. 

2«  Gefiali  (flgura  judicii).  ältefte  und  üblichfte  rund  u. 
ringförmig,  weil  die  umltehende  menge  einen  natürli-^ 
chen  kreilV  fcbließt)  daher  heißt  die  verrammlung  von 
Telbd  der  ring  (oben  T.  433),  das  gericht  ai^ln.  dömi* 
hrtngr  'und  man  verband  die  Wörter  ring  x  und  ding 
(oben  n  13),'  rin^licb  dinglich.  Frühe  kann  fich  aber 
auch  aus  dem  ovieilen  ring  ein  Ifingliches  Viereck  gebil- 
det haben.'  Dierer  runde  oder  viereckige  umfang  de^ 
geiichts  könnte  nun  fchon  durch  die  Iteine  und  bfiume 
des  orts,  durch  das  brückengelftnder  oder  die  feiten  der 
Itraße  angeordnet  fein;  in  d^r  regel  mufte  aber  eine  bd- 
fondere  hegbng  und  flcherung  gegen  den  andrang  der 
menge  Vorgenommen  werden. 

Die  alterthümlichae  weife  fcheint  die  nordifche;  es  wur- 
den dünne  hajelßähe  im  kreiß  geQeckt  und  Jchnüre 
darum  gezogen.^  Diefe  einfache  fchulzwehr  wprde 
der  ungeQüm  des  heuligen  volks  bald  zerbrechen,  da- 
mals gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkeit  des 
bandes   felteren  halt  als  .fchranken    von  balken  oder  elfen. 


*)  .novoTM  ifii6fv,  .dn  fohad^ndar  fchalteo.  Plin. ;  bei  Hygintit 
ift  noverca  ein  unebner,     unmeßbarer  ort. 

*')  auch  bei  der  griech.  Heliäa  ein  ge%ogn€i  feil  xur  hegungt 
vo  ^t  ^NnaoTfi^Mt  nt  Qktaxoiv l^ixo*     to  6\  ntQiOxoipiOßu  ano 

«»(»««Tfi/To«  n^g,    Pollui  8,  iSI.  124.    (Amfi.  1104.  p;  94t0 
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ieb  habe  f.  182.  183  dargethaD^  4ldD  efn  bloßer  fadm 
bannte  and  hegtOy  f.  203  daft  das  godiog  tob  aieaa 
faden  nmfcbleßen  wurde.  Jene  fobnur  um  die  hafe^ 
geftea  bieß  aMn.  i^bond^  d.  i.  heilige  bftnder,  le 
den  lim  die  gerichtsftfitte  «nd  om  den  kreiß  dea 
kampfa  gesogen.  i^Aänd  ä  ptngflad.  Guta^.  p.  13;  eai 
fear  er  dtairinn  ?ar  Cftttr  var  voUr  JUtir  oe  fSltar  nidr 
tieJlißengorX  Tdilinn  t  brtng  ek  JOgd  wn  Mna  A 
nmhyerfiSy  Toro  fiat  köllut  vSbond  (pacin  facrerai 
Yincola);  eno  fyrir  innan  I  brtngnuoi  flUo  dttnasdr,  12 
or  Firdafyiki  oo  12  or  Signafyiki  oo  12  or  BSTdaffikL 
{wr  ^rennar  tylptir  nanna  &ylde  {wr  deeaa«  nai  all 
dli.  Egiislaga  cap.  57.  p.  340.  341.  Ein  fo  nairchnartar 
platz  hiett  t^öllr  ha/ladr  (eanpna  corylo  cireoaaferiptBc) 
ibid.  p.  274.  275  (gleichviel  febeinl  voUr  uiiadr. 
33*)  und  ha/la  voll  bedeutete  den  kampiplal« 
men,  herausfordern.  Sien.  147*  Hervar.  p.  206.  OL 
Tryggv.  1,  95.  Frevler ,  die  ein  gericht  ftören  und  ver- 
jagen wollten  y  zerrchnitten  die  Tchnur  und  brachen  die 
hafel&angen:  |^ä  för  hann  (im  jähr  934)  ok  meiui  hias 
fiar  tu  er  ddmrinn  var  ok  fkAru  t  Tundir  t^bändin  ei 
brutu  nidr  ßeingr  ok  hleyptu  upp  dominum.  }>ä  genfo 
ys  mikill  A  ^fnglnu.    Egilsf.  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgefiecktes  bafelfeid  gemeint  rein,  weaa 
es  im  ripuar.  gefetz  67 ,  5  conjurare  in  eedefia,  ad  Ha- 
pulum  regia ;  in  circulo  et  in  hafla  hoc  eft  in  ramo 
heißt?  andere  hlT.  geben  haflo,  halas^,  aßa,  die  Toa 
Graflf  nachgerehnen  (Diut.  1,  333)  hafla.  Roquefort  I, 
738  hat  hafeau,  bafel,  harfel:  pprte  faite  de  braoiAei 
entrelacöes  les  unes  dans  les  autreSi  en  forme  de  daie, 
vgl.  foppl^ment  182*.  Von  eingezäunten  ricfatpUtzea, 
wobei  doch  an  eingefteckte^  verflochtene  pfBle  und  zweige 
zu  denken  ift^  reden  noch  fpätere  Urkunden;  extn 
fepta  judicfaliai  quae  tentonice  richiepale  nnncopantor. 
Kindl.  3,  237  (a.  1283);  Judicium  intra  Jepee  dicUe  vtl- 
lae,  quae  zingile  nominantnr^  condictum.  Bodm.  p.  617 
(a.  1274).  vgl.  umzingeln,  einfbbließen  und  munitiooes 
quae  tingelen  vulgariter  nuncupantur.  Wenk  1.  nr.  407 
(a.  1281.) 

An    die    ftelle    der    fchnflre    und    zftune    traten    hieraBf 
fchranhen    und  fchirmende'   geländer   von    hola.      nach 


*)    l    fal.  44,   S  (oben  f.  615)  de  kaOu  vel  de  rmmi»  cooperirc; 
«ielleiefat  tu  lefen  J^lii? 


gerichi^     orU  8f4 

ler    r.   807    mgdlllrteli    Ugtmih   MI'  dtt  gerichl  hinlen 

ind    Tea    beiden   Cotten  intt   hr^ttem   eingebegt    werden, 

lalea     alCe    beim   eiageng    offen    ßehen«      Msahifcheinlieh 

varden.  mt  dieleii  wftndes  inwendig  die  fitue^   der  nr^ 

iheiler    angebracht ,    vieUeidbl    daß   oft   aieh    cUe    bloßen 

[Anke     di^    goAalt  des  gericbto ,  bildeieo.      ^ranna   ber 

Eeiohael    feboj^  in  der  frühft^n  ahd.  fpraehe^  fcaianuaii 

Szun   in    ferannAm  K«  30^  Tedere   in  fcaiaiiis,    fcranaon 

der  kauflepte  nennt  0.  IL  11,  33;    noob   heutzutage  beißt 

in     OberdeutfcUand     fleircbfcbranne ,      brotfchranne      die 

bank   der   fleifoher  und   becker  auf    dem    qiarkt.     Ebentb 

galt    durch    daa    ganze    mittelalter    diefea    fchrann^    in 

Baiern,     Schwallen   ^nd    Franken    für    gerichUbank ,    der 

plur.    die    fchrannen    (bänke)   für    den  ort  des  gerichls; 

vgl.   rchwAb.  landr.  90    (S«biit.)   an    die  fchranne    kom^ 

men;     265   vor  geriht   fUia   in   der   fchranne    (Senkenb. 

lieft  101  und  144  Tchrande);    fchranne  Lang  reg.  3,  332 

(a.  1269);     fu  offner  fchrannen.    MB.   2,  102   (a.  1466) 

2,  245   (a.  1438r3,  574  (a.  1441)  4,  484   (a.  1387)    vor 

offen  rechten  anC  der  fchrann  6,  425   (a.  1351)  an  ofner 

landfchrannen.    6,  451    (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);    an 

der    fchrannen   fitzen.     MB.   9,   262    (a.   1430];    in  die 

fchrannen  gehen,    ibid.  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 

fchnuinen    oder  dem   ring  ftehen,    vor  den  fchrannen 

ftehen.      Eine  thttringircbe    urk.   von   1174   (Tenzel  TuppL 

hiL  goth.  2,  490):     inter   Ccephones   et  ftrinnaa   (1.  fcrin- 

nas,    fcrannae)   promulgata;    gerade  wie  das  alte  ftatut 

von    Bieimberg:    fordern  zwifchen  fchrannen    u.  fchopfen 

[Maurer    p.   168)    und    das    Galmitshaufer    w. :      zwifchen 

fchopfen  und  fchrannen  $    woraus  erhellt ,    daß    zwUchen 

der  fchöffenbank  und   der   untern  (chranke   ein   räum    für 

die  vorgeforderten   parteien   blieb.     Auch  in   Sacbfen  und 

Miederdeuircbland     war     der    ausdruck    nicht    unbekannt^ 

vgl.   fchrange^^^    fleifchbank,    brem.  wb.  4,  691   und 


*)  Buweilen  heißt  e«  bloß :  das  ^MU  (oben  f.  789) ;  hunt- 
dink  auf  dem  Felde  tu  Ttselbacb  ,  darelbs  follent  liegen  haJfkem  u. 
^''■er,  da  man  of  fpulget  su  ßtsen.    RaTenginburger  w. 

^)  auch  ital.  /firmma,  ttnkVt  bank,  gerichttbank  (vgl.  ci<- 
Icranna ,  cifcranno) ;  fchwerlick  «u«i  fc^mnam  (ital.  fcanoo)  ent- 
^Ut,  fondcrn  deutfchen  urfpranaif  wiewohl  auch  die  deutfcbe 
w«rzel    dunkel.       Ygl.    die    folgende    anmerkung    über    da«    frans. 

***)  Ottocar  reimt  Sil«  fchranne  s  Unffe ;  doch  wurde  felbfl 
f^^^mp^      da«    auch    Hallaus   1181    aus   oeUreicb.    und    bair.  urk. 


Aia  gepicht^    ort 

•Me  urk.  TM   1144  bei  ^Ments  1,  182:    faete  cmtm- 
HoM,    ad    toeum^    4i«i''«b   inoolis    ferannmn 
jQxta  Roltorp   (bei  GMinffen)  .  .  •  pfoceflimiSi    ibi  Ta 
roni  r^refentatls    reliqulte  «oratt    jadiciboB     fsita    Icgci 
SatoBum  tradiUar  ifta  noUW  coMirmaUi  elt. 

Doch  Kidbell  niederdeutfche  nrkuitden  Qtid  fttlate  A 
benemiung  hanh^  lat.  ^/icii^vor.  nanentficfi  4er  STp^ 
vgl.  ob^n  f.  T9I  und  Haltaas  91 ,  dln^betnt    Haitau  229. 

ferichUhanh^  fchdppenbanh}  ad  oancos  rcabtaoraat. 
indi.  3,  171  (a.  1233V;  gelnwirdig  tainae  gemhie  n 
Arwilre  binnen  den  henken.  Arweiler  W.  GewöMick 
ift  von  vieren^  dfe  rades  klagen  bianea  %^er  henten^ 
bekent  b.  v.  b.  Bat.  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94;  Ma- 
nen die  pier  bente.  Gaupp  inagdeb.  r.  p.  281.  aadera 
beifjiriele  bei  fialtaas  92.  WeMi  Geh  der  rath  aoT  die 
Wer,  ein  quadrat  bildenden ,  biänie  gefetzt  hai^  werdea 
die  beiden  öfnongen  des  Vierecks  nlit  zwei  eifemea  Aaa- 
gen  gerchloDen.  aflertio  Kben.  brem.  p.  751.  Wo  wa- 
ren diere  beiden  öfnnngen?  tu  den  feiten?  Bs  keift 
nnn:  die  hank  hegen,  fpannen,  bekleiden^  %.  b.  (fie 
boUingsliank  mh  ooirg^Ofen  bekledei  q.  mit  ordel  a. 
rechte  ge fpannen.  Piper  p.  198;  geriebl  fpannen  a. 
kleiden.  Nanning  monum.  monaft.  p.  360;  gef panner 
bankj  to  rechter  dagetit  Mlgand  feme  229.  231.  diag 
oad  gerichte  hegen  und  fpannen.  id.  552;  alsbalde  das 
gericht  befatst  li.  ^fpanmsn^  der  baide  (?riegd}  aiage- 
Mopt,  eine  n.  atidermaiii  das  niemanis  oae  erleafeins 
int  gericht  Tpi^chen  enfall.  Wafleliberger  voigtdink;  als 
wir  faßen  an  gehegter  bank.  Waftinger  W. ;  yar  ge- 
hegter din^sbank,  Wülob  7^  29.  Vide  andere  belege 
ttber  bekleiaen  Haltaus  126.  127.  dber  fpannen  IG99. 
1700.  Uniaisgemacht'  ift  aber,  worin  diele  feierlicbe  ke- 
gung, f|)annung  und  bekleidung  befland.  Bekleiden 
könnte  fowoht  gebctn  auf  ein  behftngen  mit  tficbera  oder 
teppichen  (vorhin  f.  807)  als  auf  ein  befetzen  mit  nr^ 
theilern    (mit    coirgenoten    bekleden),    vielieicht  aack   aaf 


b^ibrtngt«    fliekt   berecbtigeii    fobr^une    aui    fcbranlie    «•   eABrcau 
äothenwirl  XXXIX,  f  98  ftkraiMt^:    maiinen. 

^  in  einigM  'weisib&mefn  '  ir^Mikf '  getichx  in  &ea  mar  fekirmm» 
i.  b.  dem  OnimbaclMr '  tf.  Dreiertbcr,  in  den  tier  fiJmnuu  Er- 
bacber  und  Camberger  w.  Da  nun  das  frsnt.  acrtni, 
e/craM^  lokirt»^  fdiutawiebr  bcdcaiel,  tHkt^ilik  iick  Mck*  kicr 
Amfereänm..  >■><      i'\  ü      '     . 


gerSeki.    ,oYt.'    zeit.  S13 

eme    «He   fyolioyfiDhe   iftvieftitur?    wetlerauifdia   urk.   ha«^ 

ben   ftall  beU^iden :  fra/e^sei» ,    das  gerieht,    die  bank  be*« 

(etsen.      Ifoch  '  dittkier    rcbeinl   fpannem ;    es  heiBi  teiw 

dere,    eingerei .  fibnlare,    naHirlioh   wäre  daher  die   an«* 

iiahi»ey     daß  ein  fidee  oder  feil  lai  die  g^fteilten   bftnke 

gezegeQ  wurde,    indeffen  gibt  M^fer  oAiabr.  ge&A.  li   17 

folgemie  gaos  aedete   deatmig:  4as  aiarkgericiil  gehl  an, 

wann   der  hotegraf  die  bani  fpannt^    d»  i.  mX  £h  band 

eine  Tpenae  anf  deü    gemeinen    tifeb «    webei  >  man    Oeh 

feizt|     gettefle»   u.   dabei    band    o.  mund    rerboten    bal, 

von    dieTem    angenblick    an    tritt    der   gerichtsfrtede    vä 

dem    mwrkfrieden.    So  auob,  dem.  er  wfärrcbeinlioh  foigt^ 

Maroov   (nelit«  jwr.    bruafvic.   p.  237^    nach    einem   weia«* 

tbom:     dein  girevio  foreflalia    cam    erbexia    ed    feanuHim 

forelkale^     die  tiolzungab^nkj    aooedebal,  cimque  id  con«* 

fortea    marcae,  «cifenrnftitHTenl,    prodibat    .gravio    foreftaMa 

inferioVy     demtrmque  fcamno  fubnixiu^    ianquam  fi  id 

panderet^    haec   vefba   preferebat:    pando   hirce  nomine 

grevionia  fcamnum  forallalei    iaterdice  manni  et  lingnae 

aniusd^aque  y    Gab  peena   muktae  Jbreftalis^    et  eoncedo 

unicniWa   libemm  aoe^um  et  difeeffum.     Bei  den  fcbran-*« 

nen   ift  weder  von  bekleiden   aooh  fpaanen    die  rede  und 

in     iiairifebea    Urkunden     iberhaupt     voji  .ketaier 

Heben  gerichtabegnag«    Maurer  p.  219.  Z20;    - 


GAP.    IIL     aBRICHTSZfilT. 

Die  erlle  frage  dea  riehters  an  die  veKTamdiellen  IcbM*« 
fon  war^  ob  es.  an  der.  gebflhrlicben  tagsaeit  Tel  das  g»*- 
rickt  au  hege«?  oder,  wie  es  in  einer  urk.  von  1440: 
HB.  2^  426  bc^t^  ob  es  an  jar  tmd  tag.^  an  weil  mai 
leii  rei?x  .      <. 

!•  Tageszeit,  der  römifche  grundfatz  fol  occa/us  fu- 
prema  tempeflas  eflo.  tab.  1,  10  berichte  auch  durch 
alle  deutfchen  gerichte,  vor  (bnnenaufgang  wurde  kei- 
nes erOBhel>  mit  Tonnenuntergang  Jedes  gerohloßen« 
Tof  nnd  fönne  waren  geheiligt*}  und  heiligten  alle  ge- 


t)  &"mir  das  käkgey  Uekii  eio«  >alte  l>ctlMVtniiig.  Gegen- 
"btr  dflr  QOibwctidiglieit  499  Isgr»  uW'  lidits  ra  allen  mmfeU^ 
ekm  TtTriebfiMg«»  ftiehl  6t»  *9äeMiek9  treiim  ^f  fomircbeiivn 
faiiUr,  «Ifeo  und  <  «weife,  '  welche  banknat und  tagesanbrncb  ver- 
IH^i    der  erftc   fonnenfllrabl   Terfteinerti    uppi  ertu  dvergr   «md»' 


814  ^    gerickt.    teüL 


fohäfte ,  darnin  beiBi  das  gerichl  tagitdine ,  4m  k> 
ftimmte  termin  iagafari^  tagafrißi  gefen  die  tone 
wandte  lieh  der  begende  ricUer,  gegen  die  renne  likle 
er  dem  rcbwörendeii  den  eid,  aNe  felddienlte  beKinale 
die  Tonne  (oben  f.  319.  353),  aMe  abgalien  mftea  W 
fonnc^nfohein  entriebtet  werden  (f.  3B4.  385.  389.),  i  L 
Qe  wurden  vor  alters  sogleich  in  den  TolbirerfafliBln- 
gen  oder  ia  einem  befonderen  zinsgericfai  *)  dargebncb. 
Es  ifi  fo  hoch  tages  und  die  ßmne  ßehei  fo  hih,  M 
ihr,  wenn  ihr  von  gott  die  gnade  n.  von  mt  ga.  I. 
die  maebt  und  gewalt  habt,  ein  öffentlicheB  higerge- 
richte  bfigen,  halten  u.  Tpannen  inöget.  StadoideniMr 
hfigegericbt.  Nademal  dal  ji  dat  geridil  bebben  kegd 
hi  upgang  der  formen^  ji  mögen  des  wd  geneten,  M 
dat  le  wedder  däl  geii*  bremifcbes  botding;  wnl  fk 
de  funne  tßerhoget  u«  de  dach  v^rlairet  hefl  . .  M 
ik  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  gerioMe«  Wign^ 
feme  p.  365;  ein  fri  feldgericbt  openbar  gehegnt  Ua 
liokien  formen fchin.  Horhufer  formely  ebendaf.;  digo 
H  fchinender  fonneru  Rugian.  tit  32;  ift  anek  gi- 
briochUcb,  daß  bei  der  herren  fofinen/cheinj  du  i, 
bei  ihrem  liebte ,  ein  neuer  fcbnitheifle  erwebiet  b.  di»  Idn 
gereichet  werden.  Zepemick  abh.  ans  dem  iehnr.  2.97: 
et  deftre  aox  plaids  generaox  fi  longieme  que  k  foUl 
luit.  record  de  Nyd  f.  20.  HauptAcblich  galt  es  Ae 
morgenronnCy  die  fteigende  oder  klimmende:  gerickln 
folen  warden  alle  die  dmgpllekticb  flnt  van  des  dat  Jir 
funne  upgat  wente  io  middage.  Sfp.  3,  61;  nachdea 
die  fonne  fieiget  und  nicht  rijet  (negativ  aosgadrtcU: 
nicht  finkt),  als  ift  es  fo  fern  am  tage,  daß  ihr  ndgd 
halten  und  hegen  ein  ding  einem  jeden  menfehen  u  ta- 
nem  rechte  Lttbecker  ecbtding  b.  Dreyer  Terai.  ^ 
p.  815.  vgl.  brem.  wb.  3,  501 :  bis  zu  kUmniender  /snsft 


SRdr,  nu  ftlnn  fanna  i  lali!  Snm.  Sl^.  —  Tag  iumI  Ibaac  wv* 
en  in  tielen  recbuformalo  gleicbbedeutig  gdueUli  a.  k.  ^ 
hina  ^ndiu  fSL  EgiUf.  p.  723 ;  komen  Tan  deo  haTC  vedcr  ihv 
biy  eener  fmmB,  Twenter  hofr.;  Ton  einer  ßmmem.  so  der  ao^ 
Gudenut  4 ,  89  (a.  I4Q5}  helT.  landesordn.  1 ,  6  (a.  1S84)  ^ 
Raltaua  1695. 

^)  item  dooiiMif  nofter  habet  unanb  /wdiaii—  mm/m,  ad  fp^ 
cMnnea  debent  Tenire  ad  n>cem  pnecoais  el  qni  raliqucril  o** 
(um  Itium  ad.üöeajum  yöfit»  adTttcattu  debel  tollere  pigim  A"*« 
•I  i|ua  reliqumt  ad  xniAiMimi    habet    yu    tpfum    pmuie.     ^^ 


■    :;    I  •  •  ■  1  I ■  t    I     I  »  • 


gericht.    Iml.  »iS 

Bote«  p.  618«*)  Linger  als  foimemiDtergaBg  (oder  ge-* 
gen  abend)  warde  keines  gewartet,  der  an  gerieht  er-- 
feheinen  mufte ;  er  die  Jonne  undergeit  dat  gedinge  be-> 
fchliefien.  KindL  hArigk.  p.  647  (a.  ISM^;  de  richter  ia 
fchttldig  van  fayera  (feiger)  IX  op  den  morgen  bet  dal 
de  funne  undergeliet  np  dat  gerichte  to  warende.  Ru* 
gian.  tit.  18.;  wir  bekennen  ouch,  das  vor  uns  von  den 
vorg.  mannen  uf  jren  eit  erteilt  wart^  fit  das  an  ^^^ 
Torg.  mitwochen  die  funne  fich  alfo  ferre  het  gefen^ 
teif  das  ^  kantlichen  were  über  miltag  ferre  .  .  .  das 
man  nit  vurbaa  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
InjuriofttS  (nom.  propr.)  ad  placitum  in  confpectu  regis  Cbi\^ 
deberti  advenit  et  per  triduum  uaque  in  occa/üm  folis  ob» 
fervavit  Greg,  tur,  7,  23.  Auch  im  Morden  foUte  gerich- 
tet werden  bei  fonnenfchein  (at  uppverandi  fAlu)  und 
ebe  die  Aerne  am  himmel  (landen:  ^ing  halda  firi  mi« 
bian  dagh,  ai  lengr  en  fol  fetr.  Gutel.  65;  framgögn 
Icolo  borin  t  dorn  |>ann|  air  ßiarna  komi  ä  himin*^ 
Gr4gt8  landabr,  c.  43.  vgl.  Amefen  p.  333.  Im  Gula|>. 
gefetz  lautet  die  regel:  JU  fcal  um  fumar  rAda,  enn 
dagr  um  peir  (in  fornmer  ift  fonne,  im  winter  tag  ge^ 
fetzliche  zeit)  417«  436.  442.  443,  welche  ftellen  zwar 
von  flberfabrt  oder  bef&rderung  armer  lente  und  der 
gerkfctaladangen  reden,  d.  h.  auf  diefe  Verrichtungen 
den  viel  allgemeineren  grundfatz  anwenden. 

Sormenmeit  galt  nimlicb  für  alle  gerichtliche  handiun- 
gen,  niehl  nur 

1.  fOr  die  eigentliche  hegnng  und  haltung  des  gerichts, 
und 

2.  fQr  das  warten  der  parleien  aufeinander  (placitum 
cuSodire,  adtendere,  obfervare);    fondern  auch 

3.  fflr  die  gerichtliche  .ladung;  von  dem  nord.  umge- 
fandten  gerichtszeichen  foll  nachher  gehandelt  werden^ 
daß  der  ladende  bete  nach  fonnenuntergang  nichts  mehr 
aoarichten  konnte,  beweifen  folgende  Bellen:  dit  is  riucht 
dat  di  fria  Frefa   ne  thoer  dis  grdva   ner  dis  fchelta  ban' 


*)  kkntmendf  (fol  orien«)  uod  fmlunde  (occideni).  Afplei' 
bofr.;  Vimmmiw  timiic  ende  Mmtdt.  Matlbaei  tr.  de  iiohiKtale 
p.  ans.    vgl.  ohen  f.  SS.  t1.    (unna  kifas-  Diut.  1.  492«. 

**)  debeC  venire  cum  fui«  leftibui  valiluri«  ad  locum  illum  af- 
fieflatmn   «I  debai   ihi  il»r«  fimul    cum   aliia  probit  bominibut  4«h- 


yMb  effmtoL    «rfc.  veo    iatt   aua  Huefca    if>  Aragooieo   b. 
Ducane«  ^  tM*  frana.  kkmM  äßflmUs* 


gl6  ^ifpichi.    ZifiL 

tieUa  ^er  fomna  fidel.  Fw.  39;  nan  foU  nck  wtBn, 
<kU  die  weibel  einem  {«fliehen  «enii  wei  nöfee  fer- 
gebieten 6ei  £(er  /ia/tjmh,  fo  aber  die  /iiime  ce  ra/ 
ium^,    fo   bat  ir  gebot  kein   kraa    Angab,  tat.  (WaU 

4,  '94.  95);  der  btttlel  folt  einen  befeOenen  aian  forge- 
bilten  die  weil  es  fchön  tag  ifi  o.  anders  aiekt,  änei 
fremden  n.  fein  pferd  mögen  fie  aufhalten  an  aller  mL 
Walcb  3y.  254 ;  item  weifen  wir  aach ,  daß  m  iegfidier 
der  an  unferm  gerieht  richtlieh  mit  recht  wil  haiddn 
QNt  den  einwobnem,  er  fei  fremd  oder  ^  eiahdniU, 
mag  einem  iegiiohen  durch  den  fchultheißen  am  Aai 
vorhin  bei  fonnenfchein  mit  einem  heller  gebiatea  rf 
die  drei  obberOrte  tag  u«  meht  nf  andere  geriditshf. 
Dachaweiler  w«;  man  foli  der  widerpartei  maealafn- 
TOT  vor  dem  geriobtstag  fürgebieten  laßen ,  da6  k  aod 
frei  fonnenfchein  eine  meilwega  gehen  kann  nach  ejocn 
redner  oder  (ttrfprecber.    Hoffietter  w. 

4*  ja  ea  wurde  darauf  gefehea,  daß  richter  uad  flrtk»> 
ler  noch  bei  tag  heimkehren  konnten ,  wie  betai  keer- 
gebot,  fe  dafi  dingpflichtige  und  heerplicbtige  hieria  on- 
ander  gleichen  (oben  f.  227):  aneh  M  ein  fatU  eiae 
iegüchen  barger  oder -gnifrebaftman*  und  allen,  «ha  "^ 
die  henwen  geben  ^  ire  dagleifien^  fo  fle  fin  bedarto, 
«f  An  keft,  als  fnie  als  er  hi  fonnenfchin  wider  keine 
möge  kernen.  SeligenOatter  fendr.^  der  riUer  fol  ^ 
geriebt  bereiten  o&r  gaben,  ob  dem^  geriehte  dei  mA 
wäre,  auf  feinen  holten,  u.  fol  da  werben  jdes  gerickis 
ehre  u.  nutzen,  al(|  immer  er  möchte  bei  einem  Uig 
oder  ncmht  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heiiakoauaei) 
dariimb  foll  ihme  das  gerieht  ein  gleiches  (billigen  ko- 
fienerfatz)  thun,  das  dan  billich  u.  möglich  wäre,  okne 
geAhrde.    Altenlhan.  w. 

5,  d^r  gerichtliche  Zweikampf  erforderte  fonne;  b>^ 
ihr  theilte  man  den  ftreftem  das  feld  (oben  l  540}  v«« 
vor  fcfnnenuntergdng  muM  der  gegner  befiegl  werde«. 
vgl.  Bignon  zu  Marc  p.  301.  Als  die  fonna:  ßgende  '^ 
ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth,  fo  ne  thoer  di  frii 
Frefa  eflerdam  dis  days  an  ftride  with  ftaen,  od  dit  ^ 
ör  gröt  ne  was.    Pw^  39.  , 

6,  voU%iehung  der  ftrafe  erfolgte  uor  fonnenunUrganf^  i 


I  >• 


*)  decolkOo  «fiM  in  ipC»  /«Ib..  oec^fk  fitbaL  Dm.  «^ 
üb.  a.  p.  2a  (Reinece.);  Linriditaag  )«0  .lütlen  «vta  ■e"'*J 
daher   aocb    in  unfern  tagen    anna  (esdirr    diir«h   bii  m^^  *** 


Bericht.     thiK  gfT 

Es  ift  'flbrig^,  einige  hieriier  bezfigiiohe  ansdrflclce  de» 
alten  ralifclien  rechts  za  erlfiatern;  folem  collocare  (cul- 
care,  colcare)  I.  Tal.  40.  42.  53.  16  und  folfatire  I.  Tai. 
76.  form.  Marc.  2,  37.  Sirmond.  33.  andegav.  12.  13.  14. 
15  etc.  Dacange  6,  586  Tclieinen  mir  gleichbedealig,  die- 
Tem  jenes  nachgebildet,  collocare  braucht  die  lat.  Tprache 
nie  von  dem  untergehen  der  Tonne  ^  wohl  aber  die  ro- 
manifchey  ital.  colcare^  provenz.  colcar  (lo  folelh  colcat) 
altfranz.  colcierj  neufranz.  coucher  (le  foleil  coucb6)  und 
der  gernianirmus  ift  nicht  zu  verkennen,  da  collocare 
fetzen  heißt  (goth.  fatjan^  agf.  fettan,  altn.  fetja)  und  in 
allen  unfern  mundarten  die  untergehende  Tonne  die  fich 
fetzende  y  zu  fitz  und  ruhe  gehende  genannt  wird^  vgl. 
ahd.  funnftn  fedalgang  (occafus),  agf.  fetigang  (gramm.  2, 
493)  altn.  Pblfetr^  agf.  funfet;  ahd.  funna  }s\h%^  altn. 
fölin  fetft  (Toi  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchnftb-* 
lieh  das  TaliTche  Jolfadium;  keine  vox  hibrida,  weil  die 
Franken  Toi  (wie  die  Gothen  Tauil,  die  Normannen  TAI) 
neben  funna  fagen  konnten.  Von  der  zufammenfetzung 
folfadium  Tcheint  nun  das  verbum  foljadire  *),  fol/a-- 
tire  abgeleitet  und  es  ift  unmöglich  dabei  an  das  lat.  Toi 
nnd  Tatis  (als  hieße  es,  die  Tonne  befriedigen)  zu  den- 
ken. In  der  alten  rechtsTprache  bedeutete  TolTatire:  pla- 
citom  usque  ad  occaTum  Tolis  obTervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  umTchrieben  hat^  des  ausbleibenden  gegners 
bis  zu  endo  des  gerichts  warten;  es  gilt  demnach  vom 
erfcheinenden  thefl,  Tei  er  kifiger  oder  beklagter.  So 
erklärt  es  auch  Maurer  p.  52,  der  nur  von  irriger  eiy* 
mologie  ausgeheod,  TolTatire  und  Totem  collocare  unter- 
fcbeiden  will.  daß  aber  auch  letzterer  ausdruck  nicht 
den  fion  von  diem  praefigere  (tag  fetzen)  haben  kann, 
ergibt  die  vergleichung  der  formein,  denen  folem  fecun- 
daon  legem  collocare  und  fecundum  legem  folfatire  ei- 
nerlei ift**). 

gefcbobne  geftSndnifle  oder  auf  jede  andere  arl  su  bewirken  fu* 
eben,  daB  die  mittagtlluode  Terftreiche.  Pfiftert  rlubcrbande  nach- 
trag  p.  811.  Näehdick*  binricblungen ,  wie  fie  in  Griecbcnland 
galten,   laufen  wider  alle  deutfcbe  fitte. 

^)  die    fcbreibung   Tadire  f.  tatire  ift   wie   oben    f.  776   fcabinus, 
riba  f.  rcapinu«,   rtpa;    vgl.  rpan.  Ted,   rueda  f.  Blia,   rota. 

**)  wat  beiBt  m  nM  folfatire?  L  Tal.  76.  de  novo,  denuo 
fcbon  darum '  oicbt,  weil  die  fülle  Tom  erßen  folfatire  redet ; 
warten  bis  die  fonne  hmier  dtn  wölken  ift?  oder  konnte  ein  Pyin- 
boltfcbes  gebirdeofpiel  in  der  luft  (undar  wolcnum)  gemeint 
fein,  wie  auch  bei  anderm  anlaß  ftretcbe  in  die  luft  gefcbaben 
(vgl.  oben  T.  379)? 
Grima'tD.R.A.  2.Aotg.  FfT 


a^Ä  g^richi.    %^ 

II.  fVochem^eiL  wcilch^  tage  waren  Jaßi  und  aefmßi? 
es  fcbeint,  daß  die  geriohtlicben  Yerfammlaogeii  yor- 
zugsweife  am  dritten  tag  der  wqche  gehalten  wardea, 
wie  fohoa  Gobelinua  Perfona  2,  4  bemerkt  bat:  ding  ia 
aniiquo  volgari  fonat  judiciam«  prbot  patet  in  bis  to- 
cabulis  boltgedingi  frige^inSi  ^^  quia  judiciom  tnartU 
gentiles  attribuerunt  Marti  ^  dies  martis  dingeHag  apiid 
gentiles  teulonioos  dicebatur,     et  in  fignum   i&ius  judidaa 

Juoddam  occullum,  cooceriieQS  poenam  morte  pnniea- 
oruiD  in  certis  cafibus  in  partibus  Weßpbaliae,  praed- 
pue  die  martis  celebratur^  quod  quiden  jodiciuoa  inoa- 
lae  friding  appellant.  Was  nun  die  herleitang  too 
dieaßßg  aus  aingatag^  dingestag  angebt,  fo  wäre  letz- 
tere form  erft  aus  älteren  fpraobdenkmftlern  sa  bewei- 
Ten,  welcbes  icb  aber  nicbt  vermagi  aucb  gibt  es  kein  agL 
|>ingesdfig,  kein  altn.  {itngsdagri  bloß  die  Niederüadcr 
haben  in  fpfiterer  ^eit  die  bedenUicbe  fcbreibang  dings- 
dag  angenommen.  Beinabe  möchte  icb  fie  für  \ermefU 
lieh,  wenigdens  den  namen  dienftag  fttr  unbocbdeatfck 
und  aus  dem  rftcbT.  tieedag  entftellt  halten,  was  felbt 
durch  die  form  dieftag,  diOig  in  einigen  oberdeotTcbea 
gegenden  beOätigt  wird^).  Allein  wenn  fchon  jeoe  ab- 
leitung  aufgegeben  werden  muß,  reden  andere  grinde 
far  d^e  fache  felbft.      In   Norwegen   geTchab   die    laAng 


*)  die  echthocbd.  benennung   ift  die  unter  dem  Yolk  in  Schwaben 
erballene  sieftoi;,  jm/K^,    abd.   wUitae    gl.   bUr.  16«,    in    noch  älterer 
form    wabrfcfaeiÄKofa   atmMftee,    siostae,     genau    dem   agf.    tivesdig, 
engl.  toe«d»y,    frit£  tjadag,    altii.  t^sdsgr»  tyndagr,   fchwed.  tia^ 
din.   tirsdag   entfprwBbend  u|id   wörtlich  dies  mmiU  bedevtend ,    weil 
mars  abd.    mm,   agC  Üd»   ahn.    tjr   beißt,   gotb.  In»    (=   Uu  deas^ 
fein  tag  alfo  tivisdags  beißen  würde.     Hin  und  wieder  errcbeinl  ancb 
in    Oberdeutfcbland    Air     tiftag     »infiag^     wodurch     die     vermnihete 
▼erderbnia  des    dienAag   aus  dieAag    beMrkt    wird.      In    Batern  ond 
Oeftreicb  wird    der  dienaag   gant  eigentbumlicb   eria^^    ^ertmg,   iäHi 
genannt,    ein    dunklet    wort,    worauf  icb    mich    hier   nicbt    einbße, 
Ygl,  Scbm.  1,  96.  97.      Beiiebung    auf  da«   geriebt   fchciql    nun  frei- 
lieb  auf  den    erflen    blick    weder  der   name  diei    roartia,    Bocb   üt^ 
fHag   SU    gewäbren,     Mars    und    Ziu    (fo    Wel    wir   aus    dem    nonL 
Ttr  folgern  können)  (landen    dem    krieg   und   ßeg   vor.      da  indeflea 
fcbon,   nach    aligemeiner    aoficbt,     daf     g;fricblliche     verfahren     ein 
Areit     (dingrtrfr,      üa     fbrenQa)     und     opch     mehr     najcb     deotlchcr 
ein  kfmpf  und   gotteMirtbeil    ift,    fo   fugt   fleh  hei   oiberer  helracb- 
tunß  kaum   ein  anderer   go(t    beßer  tman    oberflen   ricbter.     Ich  be- 
greife  nicbt,    warum  Maurer  p.  29.   C^obl   nach  Oreyer  «enm.  abb. 
n.  saoj   den    dienftag    auf  Odin   sieht«    dem   Ja    ia  alleo   deutUca 
ipracben     der    miltwocb     beilig     lA     (gQjiadag,     woqadag,    Qpadif, 
wednetdag,    dies  mercurii). 


g^richt^    mU,  819 

zu     erfchrindn    auf    dienft^g:     hiinii>  >  rcil    ftefmi    bOnnm 

tyradagin    nieBa    epiir    pdRcaviko.    6ula{>«    p.    896;    oo 

ftefndi    honom   fil   iardar-  tyrsdaginn  n«  e,  p.   ibid«  297; 

oc  geri   ek  |>6r  ftefnö    til  at  lyda    befdat   rltnom.  minon 

tyrsdagin    n,  6.   p.  ibid.   SOO.      Viele    alta    placita    find 

vom     dtenftag    datiert:    cumque    refiderent    inilfi  .  •  »    itt 

Narbonfl^Tilate    die   märiie   per    maltoram   alteroaUonea 

aadiendasÜVßaluz  app.  nr.  16  (a.  783);   notavi  diem  mar^ 

eis.    Neng.  nr.  18  (a.  754);  desgl.    Goldaft  nr.   1.    17.  22. 

42.  76.      Die   angebotnen  geriohte   fallen  naob  den  wei««^ 

thamern   häufig  auf  dienitage:     lebengeriehl  tm  Niederolm 

auf  zinfia^.     Wenk  2.   nr.  297.  p.  297    (a.  1324);   hofe- 

recht  za  Hafeiaeb  zinftag  in    deas    meinfen,   in   dem   oii- 

gelte    u.    hornnng;    eigengeriokt    zu    Eireiihauren  dinßag 

18.  Jan.    1485;    gerioht   zu    Rorbach    1481    dinflag   nadi 

Japobi;    zu  Rieneok  dienflag  nach  pfingften    15S9|    dm* 

ßag  nach   dem  gefobwornen    montag.     Erlenbacher  vertr. 

von    1409;    dinftag    au   Windesheim;    auch    wifea    wir, 

das  ein    flri   merkerding  Tai  fin  off  dem  dinflag  naeh  dem 

acMzehenden    dage  u.  of  den  lag  M  man   aaei&er  u«  feil 

kteren.    Bibrauer  w.     Hierher  gehört  auch   einer  Heile  ilea 

magdeburger    redita   (Gaupp  p.  272):   der  fchultheise   hat 

die  eehleding  ein    nach    deme  zvreinen  tage,    da;  andere 

des   dinßagea   fo   die   ofterwoobe    u^g^t,    daj^    dritte  aif 

die  pfingfiwoche  osg^t,   nach    diefen   dingen  leget   her  fin 

ding  US  ammer  nbir  viercennacbt.     Bis   auf  ne«ere   sei^ 

ten    worden    die    mekienborger    untergeriebte     ordentlich 

alle  dienßage  gehalten,   Franke    alt  u.   neu  H^kl.  1,  166 

nnd    zu    Lübek    todesurtheile    den    müTethtttern    fonntago 

bekannt    gomachl,    dienßaga    vollzogen.     Dreyer    verm. 

abh.  821. 

Ohne  zweifei  konnten  aber  auch  auf  jeden  andern 
Wochentag  und  vor  alters  den  fonntag  nicht  ausgenom- 
men y  gebotne  gerichte  anberaumt  *) ,  und  am  unbe- 
fchränkteften  handlungen  freiwilliger  gerichtsbarkeit  vor- 
genommen werden.  Die  notare  merken  bei  gerichtli- 
chen traditionen,  donataonen,  permutationen  eben  fo 
oft  andere  tage  als  den  dienfiag  an  und  es  ilt  darum  auf 
die  vorbin  aus  Neugart  und  Goldall  gegebnen  belege 
wenig  gewicht   zu    legen:    notavi    diem    lunae.    Goldaft 


*)  das  frieflfcbe  bodttng  beginnt  den  monlag,    dauerl   aber  auch 
die  lahf  folgenden  Wochentage.     Fw.  Se. 

Fff  2 
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nr.  21.  55.  56.  67.  74«  75;  dien  mercurii.  2.  8.  M.  6S. 
I^ag.  nr.  21.  Ried  nr.  20;  diem  yWi«  Goidaft  nr.  S.  7. 
18.  2&  70.  83.  Neog.  nr.  20.  24;  diem  t^enmrU  GoMaft 
nr.  15.  26.  28.  46.  64;  diem  fabbati.  nr.68;  dien  dbou- 
nicum.  nr.  44.  57.  63,  71.  Weitere  aafmerkfnnkeil  arf 
dieren  gegenftand  wird  alfo  bauptßchlick  die  data  der 
urliunden  ttber  eigentliche  proceffe  oder  nngebotne  ge- 
richte  su  beachten  haben. 

Die    Alemannen     begttnftigten     fiatt     des     dieaflags    dea 
famflag^    erlaubten  aber  auch  andere  tage,     ipfoai   plt- 
eitam  (conyenlus    in  centena)  fiat  de  fabbaio    in  fabba- 
tum   aul  quali  die  comea    ant    centenariua    ▼oluerft.    L 
alam.  36,  2.    Das  engl,  husting  foUte  montägUch  gehal- 
ten  werden:    debet   enim  fingulis    feptimanis    die    lunae 
huftingis  Tedere  et  tenerl  1.  Edouardi  conf.  35.     vgL  Spel- 
man  f.  v.     Sehr  viele   weisthttmer   liezeichnen    den  «leß- 
tag    fttr  das  ungebotne  geriebt    nnd   hier   lag    die   vcr- 
wechflung  nahe  ,    indem  aneh  da,  wo  dienfUg  zur  eigent- 
lichen   haltung   fefigrfetzt    Ut,    montag  su    der  verüiiM- 
lung  des  rolks  beftimmt  wird;    in  einigen  gegeaden  hiefi 
der   dienftag  afiermontag   (sweiter   montag.)       Der  frei- 
bot fol  allen  freien  lenten  verkündigen,    darankomea   aaf 
den   montag    nechft    nach  dem   pfingfttage     nach    niiltag, 
und  des  gericbta  da  warten    anf  den  dinftag  nebeA    dar- 
nach in  den   pfingftheilgon  tagen;    were  es  audiy     das  eia 
freiroann   uf  den  montag   nicht    komen    mecht,     der    ka- 
men  woItOi    keme    er    uf    den   dinßag,    dfor    helle  nichl 
verbrochen.    Rienecker   w.     Wenne    och  daa   ding    wer- 
den  foly    fo    fol  der  von  OhfenAein   der   das-gericlil  be- 
fitzen   fol    komen     an    dem    mendage    davor     ze     naht. 
Haflacher   w.     den  montag    fQrs   ungebotne     ding     fetzen 
das     Dreißer,     Dacbsweiler^    Bacharacher,     Salifchlirfer, 
Wallhaufer    w.;      alle     wertheimifchen    weisthümer     drei 
gepchworen    montags    vgl.    das   Bottelbninner ,     Dielen- 
thaler,    Heidenfelder,     fo   auch   im  Rheingau   und    an   der 
Lahn.    Bodm.  653  und  Eberhard  vom  gefchwornen  mon- 
tag p.  4.    Seltner  ungebotnes  gericht    an  andern  Wochen- 
tagen:   mittwochen  im  Keucher  und  S.  Goarer  w.;    don^ 
nerflag  im   Eilper  w.    und   im  Lauker    von  1428    (doni- 
ftag    nach    dem    zwölften    tag];    famßag:    unfer   famti- 
dagesgencht    binnen    den    vier    orten    des    marktes    zn 
Cochme.    Günther  3.  nr.  552   (a.  1375),    famftags   richte- 
^  ten   auch   die   Wefierwoldinger   in   Fricsland.      Von  Jrei- 
tag    weiß   ich    gar   kein     beifpiel.       Wahrfcheinlich 
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sflch  Tcbon  frohe  ^  and  im  miltelalter  durchgftngig  der 
fonntag  oder  ein  hoher  fefttag  dies  nefaSus. 

m.  Jahrazeit.  pfebotne  gerichte  hönnen  zu  Jeder  zeit 
im  jähr  gehalten  werden,  hier  fragt  es  fich  bloß  nach 
den  regelmfißigen  gebotnen  und  nach  den  ungebotnen 
Yolksverfammlangen,  land,  gan  and  markgerichten. 

1.  das  heidenthum  beröckfichtigte  den  mondwechfel; 
neuer  und  voller  mond^  wurde  für  günftig,  wach- 
fender  und  fchwindender  für  ungOnftig  zur  verfamm- 
lang  angefehen.  coeunt,  njfi  quid  fortuilum  et  fubitum 
incideri^  certis  diebua,  quum  aut  inchoatur  luna  aut 
impletur^  nam  agendis  rebus  hoc  aufpicacifllniani  ini- 
liam  credunt.  Tac.  Germ.  cap.  II.  In  der  fitte  des  landes 
Hadein  fcheint  davon  etwas  Obrig  geblieben:  geriehl 
and  recht  im  weichbilde  Oiterndorf  alle  monat  auf  den 
polten  mond,  Pufend.  app.  1,5.  Da  nun  zwifchen  je- 
dem Vollmond  und  neulicht  vierzehn  nachte  Hegen,  fo 
erkiftrt  fich  hieraus  die  bafis  für  alfe  gerichtsfriften ;  ich 
habe  f.  221  erIfiuCert,  warum  in  der  fechswOchentlichen 
eine  dreimal  vierzehnnfichtige  fteckt.  Sehr  hiufig  fchei- 
nen  die  gebotnen  gerichte  alle  vierzehn  tage  gehalten 
worden  zu  fein,  i>ver  viertein  nacht.  Sfp.  I,  2.  vgl. 
Maurer  p.  158.  159i 

2.  daß  die  großen  volksverfammlungen  fich  auf  heidni- 
fche  opferjefte  gründeten,  ift  f.  245  und  745  vermuthet 
worden.  Gewöhnlich  ilt  von  dreien  im  jähr,  feitner 
von  zweien  oder  vieren,  am  feltenften  bloß  von  einem 
gericht  die  rede. 

a.  das  eine  ungebotne  gericht  vergleicht  fich  dem  mero- 
vingifchen  campua  martiua  und  dem  carolingifchen 
majicampus  (f.  245);  jenes  begegnet  dem  ofterfeß  dnir 
chrißen,  diefes  dem  himnelfahrtstag  oder  pfingßen.  play 
generalle  de  niaye.  record  de  Weifmes;  das  meiding 
zu  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  privil.  francof.  1, 
265;  an  dem  tage  uf  unfers  herm  uffarte.  Dreieicher 
w.  (a.  1338);    item  uf  den  mitwochen    in   den   pfingefi- 


*)  ne  dommtM  diebus  mercatum  fiat  ntque  plaeitum  et  ut  bit 
diebus  nemo  ad  pocnam  vel  ad  morlem  judirelur.  capil.  1.  a.  813. 
i.  15.  (Georg.  T72.  Tgl.  58t.  §.  18.  1169.  §.  140.)  Nach  I.  Viflg.  ß. 
1,  t8  kein  geriehl  an  Tonn,  feß  und  erntetägen  (feriae  mefurae.) 
**)  wM*  Stald.  3,  426.  agf.  mona  voAqL  nach  dem  Tolks- 
aberfflauben  foll  man  im  nMtmond  fein  geld  xSShleo,  itrt  vtXimofid 
ein  baut  belieben.     Rockenpbilofophie  3,  18.  3,  55« 
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hMi^m  tagen  Uüm  alle  Iehe»iiemi  aagebate  in 
Keuchen,  do  das  oberfie  gericbte  ift,  konen.  Kcaib« 
w.  *)  Advocatus  ofierhovenfis  ex  anliqna  lege  noa  d»- 
bet  habere  aili  unum  et  legitimum  generale  phcitaa 
HB.  5,  135  (a.  1175.)  Das  friefirche  nur  alle  vier  jikR 
gehaltne  bodting  erfolgt  aber  erft  nach  Johanais:  cAer 
fumeria  nacht ^  dr  lettera  ewen  nacht  (nach  mitlfo»- 
mernachtj  vor  dem  hcrbfl.)  Fw.  35. 

b.  jfwei  jährliche  gericbte.  das  eine  fUH  auf  fitkÜBf, 
daa  andere  auf  herbft  (altn.  vftr^tng  und  haul^tag):  t 
ad  mallufli  venire  nemo  tardei|  prianom  circa  aeJUUm. 
Tecundo  circa  auiwnnum^  capit.  a.  769.  f.  12  (Gearg. 
539.)  i  meigeding  und  herbefiding.  Settgenlittar  feidr.; 
tempore  placitorum,  qoae  vulgariter  dicimtsr  herußu- 
ding  u.  meienUding.  Herrgott  3,  715  (a.  1363)}  if 
meyengedinginen  und  herpßgedingiiien,  Ttchatf  2. 
202  (a.  1433);  in  dem  meigen  und  ze  ogeflen.  Bife- 
lacher  w.  Die  weisthümer  bezeichnen  «och  den  frik- 
ling  durch  fValthiJurgis  (1.  mai),  deo  herbft  dank 
Martinitag:  zwei  gerichto  zu  S.  Marlio  und  &  Wil* 
bürg.  Hometler  w.;  allwegen  jedes  jähr  swei  merlergt- 
ding,  das  ein  uf  Walpurgis  das  ander  uf  Michaeüi 
Bingenheimer  w.,  gerade  wie  die  malbeteo  und  htrtl- 
beten  auf  Waltborg  oder  Martini  erlegt  vr erden  (obei 
f.  358),  walperkühe  (vaccae  inferendales,  oben  L  36? 
Oberlin  1930.  martinshttner,  pfingflhüner  (oben  L  374,, 
maiganonzins  (f.  387),  walpertsmftnnchen  (f.  388.*)  Selt- 
ner iß  die  anfleht,  wonach  beide  gericbte  in  den  winter 
und  fommer  verlegt  werden:  man  weift  jarlich  iwel 
ungeboden  dingtag  zu  halten,  den  erften  auf  dfnßif 
negft  nach  der  heil,  drei  liOnig  tag,  der  ander  auf  öio- 
ftag  nach  S.  Johannis  des  teufers  tag  im  fommer  gele- 
gen.   Windesbeimer  w. 

a  drei  gerichte.  Der  glaube  an  drei  heilige  tage  (M 
hochgezite)  des  jahrs  hat  in  der  alten  weit  tiefe  vmrzel,  «»•- 
dum  gentiles  ter  in  anno  patere  putabant,  fagt  Feftns.  ^^ 
fere  vorfahren  fcheinen  das  fahr  nur  in  drei  zeiten  gelkeilt 
zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeftas  inteliectum  ac  voei- 
bula  babent,  auctumni  perinde  nomen  ac  bona  ignonin 
tnr.    Tac  Germ.  26,    richtiger   war  vielleicht    der  herbt 


*)    man    vgl.    die   Yerfammliifig  der  liexca   in  der  erAca  ■»* 
oacbu 
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voriianden   iknd    das   ArQhjahr  mansrelnd  ?  ^      Merkwürdig 

i&   die   fieiie    der  Tngl.  Taga  cap.  8,  Odih  Verordnete  drei 

jfihrltche  opfer:    |>ft  ftyldi  blöta  t  motz  peiri  til  Ars  [pro 

annona)^    eiin   ai    midium  vetri  blAta   til   gl-ddrar    fpro 

feracilate)^    it    firidia    at    fUmri^    \9X   var    ugrblöt    (pfo 

vicloria.)     das   erfte   opfer  fiel  in  den  herbft    (gegen  den 

Winter),    das    zweite   in    den   winter^    das   dritte   in    den 

rommer.      Diefe    eintheilung  des   jahrs  in    drei   abrchnitte 

wird     auch    durch    die   drei   zwifchenrAome    (anna    f  mil- 

lom)    beftfitigt,    in   welchen   nach   Golat».   p.  409.  410   die 

Wege     ausgebeßert    werden    Tollen,     der    erfte    Zeitraum 

geht    von    der    fchneerchmelze   bis   zur    pfiugausfahrt    (til 

^egar   fnior   er   af  ok   til  |>er8   er  plA^r   kemr   fit)\    der 

zweite    von   beendigter    feldausfielking    bis    zuf    heuitiabd 

(er    iokit    er   vftrorko  ok    til   heyfldttar),    der    dritte    von 

beendigter   ernte    bis    zum    fchneerall    (er    andvirki    er   t 

gardi   oc  til  {leTs  er  fnior  kemr  ä  fpöni.)    der  erfte  zwi- 

fchenraum    folgt   auf  den    winter,    iet   iftweite    auf    den 

fommer^    der    dritte   auf  den   herbß.      In  den   carolingi- 

fchen    ^apilalirien  finden  fich  drei  allgemeine  placUä  ver» 

ordnet,     die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt:    de  pla- 

eilis  qaidem,  <|Qae  liberi  homines  obfervare  debent,   con- 

flitutio    genitoris    noflri    pealtus    fervanda    atqoe   tenenda 

e(t,    nt   videlieet   in  anno  triä  fohintniodo  g^neralia  pla^ 

cita   obferventur.    Georg.  1212.  1384.    So  auch   bei   den 

Angelfachfea :    and  kSbbe  man  pHpa  ön  geare  barbge«- 

mM.     I.    Cnut.    18.  fuanimotbm    (agf.   fvAngemdt)    ier    in 

anno.     Houard  2,  392;    und   in  vielen  urk.   des  mittehil- 

ters:    tribus  princfpalihua  mallia,  qui  valgo  ungebodeh 

ding  vocaAtiir.    cod.  lauresh.  nr.  131  (a.  1071);    item  ad- 

vocatQS    habet   federe  tria  judicia  cum   bacolo,    ut    eft 

juris,     et    homines   qui  pertinent  ad  iftum  jadioium  debent 

SMinifeRgre    jura   fua    et  noAra,    et    qui   remanferit  extra 

Judicium,    habet    advocatus    ipfum    punife.     Weiterer  w.; 

iria  p/ebi/ciia,   quae  dicuntur  un geboten.    Kuchenb.  9, 

154   (a.  1235);    praedieii    fratres   de   Bikkenbach    ter    in 

anno    poflTunl    in    ftrata    communi    judicio    praefldere    ih 

Villa  praedicta.    Oudenus  1,  853  (a.  1291);    item  friVi  funt 

judicia  per  annum,    quae  dicuntur  judicia  non  indicta. 


*)  die  Damen  foinmer  und  winter  find  allen  deutfcben  fpra- 
eben  gemein ,  wegen  berbft  verweife  ich  auf  gramm.  2,  368: 
^bling  ift  kein  alles  wort,  vgl.  alin.  tor,  vir  (tat.  ver)  abd.  len- 
gtio  (gramm.  3,  SIS.) 
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Deuzer  rechte.  Bionen  den  dt^tn  dingen  Sfpu  2»  4.  alle 
achtzehn  wochen^  d.  lu  dreimal  jflhrlich.  Sfp.  1,2.  3, 
61;  wir  gebieten  bi  unfern  gewalt  allen  den  herroa,  die 
Janttäding  fulen  gebieten  uf  dem  lande,  dag  fi  eg  dri- 
ßunt  haben  in  dem  jare*  rchwftb.  landr.  348  SchUL 
belege  aus  neueren  weislhümern:  alle  die  jenne,  die  ein 
eigen  rouk  hebben  in  einer  frien  grayefchait  u.  darinne 
Wonnen  ....  die  fln  in  dem  rechten  izUchee  jaire  » 
tom  minneften  drie  Tchuldig  zo  folgen  vor  dat  elike 
dink  u.  frigerichte.  Kindl.  3 ,  626.  627  (a.  1490)  vgl  3, 
720;  do  ward  gevunden,  ein  iowelk  man  de  fek  in 
deme  wolde  unde  in  deme  vorfte  ernerde,  de  la  plich- 
lieh  dat  Yorfting  in  deme  Jare  drie  to  fokende.  Harzer 
forBd.  $.  7 ;  de  tribus  judiciis  annalibue.  Sueflerer  w. ; 
drei  dingliche  tage.  Glenzer  w«;  auch  mag  m.  h.  voa 
Wertheim  oder  fin  gewalt  dri  gefcliworen  montctg  ha- 
ben in  eim  ieglichen  jare  zu  Haidenfeld.  Haidenfeider 
und  Diefenthaler  w. 

Weisthümer,  welche  Zeiten  angeben,  ftimoieB  nicht 
völlig  ttberein,  verlegen  auch  die  gerichle  nach  uglei- 
ohen  zwUchenräumen.  unter  verfchiedneo  beflimmaogea 
fcheinen  jedoch  überall  winter^  fommer  und  herhfi  ge- 
meint. Häufig  heißt  es  zo  hornung,  mai  md  herbft: 
me  drin  ztten  im  jftra,  ze  meien^  ze  herheße  a.  se  Aor- 
nunge  dem  voite  drio  dienß  geben.  Öhringer  w.  (a. 
1253);  zinflag  in  dem  meigen^  in  dem  ougefie  n.  Aor- 
ni^ig*  Hafelacher  w.;  greffending  zu  mitten  hornunge^ 
zu  mitten  meihe  und  dinllags  nach  Michaelis,  Arheili- 
ger  w. ;  dirre  hof  het  triu  gedinge  alle  jar ,  eina  zu 
mittelhornung  u.  eins  au  mittelmeigen  n.  (eins)  za 
afterhalme  u.  howe  (d.  h.  wann  geerntet  und  geheiil 
iO.)  Schilter  cod.  feud.  Alam.  369*^;  drei  gerichie  zu 
hornung^  zu  maien  u.  herhfi.  Obernbreiter  w.;  die  hel- 
ler fagent  all  vier,  das  miner  frowen  amman  u.  och 
ain  vogt  zem  jar  habint  drü  gericht^  eins  af  nütten 
rebmanot  (februar,  nicht  fept.  Oberlin  1272),  da^  aa- 
der  uf  mitten  maigen ,  da^  dritt  uf  den  ^rften  herpfl- 
manot.  Äfchacber  kellergericht*  —  Wird  nach  heiligen 
tagen  gerechnet,  lo  Allt  das  wintergericht  meift  in  Ja- 
nuar, zuweilen  in  febr.,  feiten  in  anfang  mers;  das 
fommer gericht  meid  in  mai,  zuweilen  in  juni,  feiten  ia 
april  oder  juli;  das  herbßgericht  meift  in  fept  oder 
october,  feiten  in  auguft.  Monate  in  denen  ich  nie  eia 
ungebotnes    gericht    finde    find   nov.   dec,      Beafpiele    der 
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üUichRen  formelo:  1.  montag  nach  dem  achtzehefien 
lag  (iSten  tag  nach  weihnaobi).  2.  roonlag  nach  baeha- 
cacher  kirbe  (diefe  kirchweih  fiel  vermuthlich  zwirchen 
oftern  u.  pfingften).  3.  montag  nach  Bariholomeus  (24. 
aag.)  Dachsweiler  w.;  item  dri  gerichtsdage  follint  alle 
jar  fin,  da  man  der  herrn  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  S.  Mertina  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  achi^ 
zehnden  dage.  3.  des  m.  nach  bacharacher  kirweihe. 
Bacbaracher  w. ;  1.  montag  nach  dem  achtzehnten  tag. 
2.  montag  nach  mi/ericordiaa  (20.  apr.]  3.  montag  nach 
r.  Joh.  bapt.  Wallhaufer  w.;  1.  den  erften  montag  nach 
dem  achtzehen  dage^  2.  den  zweiten  montag  nach 
oflern^  3.  den  nechllen  montag  nach  Johannia.  Trebu- 
rer  w.;  1.  montag  nach  Michaelia.  2.  montag  nach  dem 
aclUzehenßen.  3.  montag  nach  oßern.  Salzfchlirfer  w.; 
1.  mittw.  nach  dem  achzehenden.  2.  mittw.  nach  qua- 
ßmodpg.  (13.  apr.)  3.  mittw.  nach  Joh.  bapt.  S.  Goa- 
rer  w.;  nous  ecbevins  tenons,  qoe  ceox  qui  pofledent 
des  biens  an  kenr,  comme  dit  eft  keurgoet,  fönt  Obligos 
de  venir  trois  fois   par  an    aux    piaids    generaux^    Tavoir 

1.  le  troifieme  jour  apres  t reize  joura  (zwölf  tage  zwi* 
fchen  Weihnachten  u.  drei  königslag.)  2.  le  troifieme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptifle.  3.  le  tr.  j.  apres  la  S.  Remi 
(1.  oct.]  record  de  Nyel.;  1.  des  zweiten  montags  nach 
der  könige  tag.  2.  montag  nach  mi/ericordiaa.  3.  den 
zweiten  montag  nach  Johannia.  Dreißer  w. ;  1.  an  dem 
dinft8|[e  nach  S.  Walpur ge  tage.  2.  an  deme  d.  nach 
S.  Michela  tage.  3.  an  deme  dinftage  nach  deme  zwelf- 
ten.  Rorbaeher  w.;  drei  ehalte  gericht  1.  nach  S.  fVal- 
bürg.  2.  nach  S.  Michaelia.  3.  nach  dem  heil,  oberßag 
(6,  Jan.)  Bbersperger  vogteirecht;  drei  ungebeten  ding 
auf  dem  fronhof  zu  Frankfurt  1.  vierzehn  tag  nach 
neuiahr.  2.  vierzehn  tag  nach  S.  Walpurg.  3.  tag 
nach  Aegidiua   (1.   fept«);      1.    montag   nach   Walpurgis. 

2.  montag  vor  Johannis.  3,  montag  nach  Martini.  Nort* 
heimer  grubengericht ;  1.  des  nfichften  tags  nach  S. 
Reinoläa  tag  (12.  jan.)  2.  des  nfichflen  tags  nach  met- 
tage.  3.  des  n.  t.  n.  S.  Lambert  (17.  fept.)  Herdiker 
hovesrecht;  der  hofesfchulte  fall  izlich  jähr  drei  werf 
richten  1.  donnerftags  nach  S.  Margareten  (13.  jul.)  2. 
d.  n.  S.  Michel.  3.  d.  n.  cathedra  Petri  (22.  febr.) 
Eiiper  w.;  godingsgericht  zu  Grebenßein  1.  donnerftag 
nach  laeiare  (8.  merz).  2.  d.  n.  Johannis.  3.  d.  n.  Mi^ 
chaelis.  Kopp  1,  393;  drei  ungeboten  merkerding  1.  auf 
S.  Pauli  beiehrung  (2$.  jan.)      2.    auf  S.  Mavimaa  (5. 
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apr.l  3.  auf  Lucas  evang.  (18.  od.)  BanfciiMer  w.  Dts 
frier,  goding  in  Weiter woid  wurde  gehallen  1.  ramls^ 
nach  drei  höni^^  2.  famllag  vor  dem  erften  mai,  3. 
famfiag  nach  Michaelis, 

d.  vier  gerichte.  Die  beirpiele  find  feltner  and  erl  las 
Tpfiterer  zeit:  auch  follen  fchultheiU  u.  fchöpfen  in  ^e^ 
rieht  fitzen  vier  flund  in  einem  ieglichen  jähr,  mit  Bi- 
rnen des  erften  uf  dem  dinßag  nach  dem  gefchwornei 
montag,  der  da  ift  nach  der  oßerheiligen  zeit.  6es  ta- 
dem  am  nechlten  dinAag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Jl/i- 
cheUtag.  des  dritten  a.  o.  d.  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  im 
oberflen  tag,  und  das  vierte  gericht  an  dem  nechlbii 
roontag  vor  faßnacht.  Erlenbacher  verlr.  Ton  1409 
(wertheimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)  vier  pflicJittage  zu  Al- 
lendorf unter  der  linden^  1.  den  zweiten  montag  nack 
pfingßen^  2.  nfichften  montag  nach  Martini^  3.  moa- 
tags  nach  triam  regum ,  4.  den  zweiten  montag  nack 
oflern.  So  find  jährlich  vier  gerichte  zu  UernbreitiiH 
gen;  vier  marhgericht  zu  Baoenhaufen.  Meicbfner  Ij 
954 ;  vier  ungebotne  jahrgedinge  im  gericbl  Liodaw. 
Bodm.  p.  692;  de  greven  mit  den  landfcbworen  fchoiea 
des  Jahres  veermahl  im  lande  recht  holden.  Pufendorf 
app.  4^  51. 

IV.  einzelne  gerichte  wurden  nicht  einmal  jibriich  la- 
fammenberufen  ^  fondern  in  Iftngoren  awifchenriMica. 
das  Eifenhaiirer  eigengeracht  in  Helen  ulle  fieAnen  fohrt^ 
ungefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  frift  Ton  neuen 
begieng:  folohen  kraiß  follen  die  merker  alle  (iben  jer 
einmal  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jangen  knaben  ia 
augenfchein  von  gloch  zu  glocb  ftthren  und  weifea. 
Crumbacber  w.  Auch  das  Foflenhelder  markgericki 
follte  der  graf  von  Katzeneinbogen  alle  fieben  jahr^  aaf 
welchen  tag  es  ihm  beliebte  ^  verfanmeln.  Wenk  1. 
p.  96;  das  frief.  bodling  wurde  vierjälirlich  bemfea: 
di  greva,  deer  hir  da  ban  lath,  dal  hi  des  fiarda  jerii 
bodling  halda  moet|  alfo  fir  fo  ki  wilr  Fw.  34.  35. 


CAP.  IV.    ARTEN  DER  6BRICHT& 

I.  nach  der  weife  ihrer  verfammlung  find  alle  gerichte 
entw.  ungebotne  oder  gebotne  (placita  non  indicta  ve! 
indicta.)  Ungeboten  kamen  nimlich  alle  freien  auf  be* 
fitmmte    seü^    wie  wir    gefebn  liaben^    ein,    zwei   oder 
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dreimal  -jAhriich  zufamiiidn :  amftieB  liheri  conveniMt 
conftitBtis  dieboa  *),  ubi  jndex  ordinavit.  L  bajov.  2,  15; 
conventoa  recondom  eonfuetiidinein  antiqHam  fiat  in  onüi 
centena  .  .  .  iiquis  autem  über  ad  ipriim  piacituni  na- 
glexerit  vemre  .  .  .  XU.  M.  fit  eulpabilis.  L  alam.  36. 
Das  ungebotne  gerioht  der  Franken  beilU  maUnm  legi- 
tinuimj  genertile^  principale^  pkoitum  pienum^  ple^ 
nariwn,  commune i  fpäler  echieding,  mnjtding  Halt- 
aas 1249;  das  der  ABgelfachfen  gemöt,  UumgemU, 
burhgemötn  das'altn.  all^tng.  Da  ihre  feier  mit  allen 
apfeneften,  deren  zeit  allgemein  bekannt  war,  zufaoi- 
mentraf  und  avcb  nach  einffihrung  des  ohriftenthnrns  die 
landesfitte  jeder  gegend  gewifle  tage  dafür  beftiamt 
hatte,  fo  bedurfte  es  keiner  rorgftngigen  anfagung.  Je- 
der aosbleibende  dingpiiditige  fiel  in  büße.  Auffallend 
fcbeinti  daß  an  manchea  orten  das  ungebetne  ding  ge- 
rade botding  genannt  wird,  unter  den  von  Haltaas  179 
angeführten  belegen  entfeheidet  zumal  der,  Worin  es 
heißt:  der  graffe  fol  das  erfte  botding  .  «  .  dienltag  naeh 
oAera  fitzen  o.  halten«,  daran  denn  unverboth  zu  konn 
Dien  Terpflicht  feind.  hinzugefügt  werden  kann  aus 
Bodm.  p.  635:  et  hec  traditio  facta  eft  in  villa  Hattin- 
heim  eoram  rculteto  et  fcabinis  in  judicio,  qood  dr.  6o#- 
ding  (a.  1237.);  auch  die  Friefen  nannten  es  bodting. 
Vw.  34-99.  Wiarda  wb.  372.  Entweder,  muß  man 
annehmen,  bedeutet  hier  bot  das  ein  für  allemal  ange<» 
Tagte,  oder  es  gieng  auch  den  allgeraeineTi  volksgerich- 
ten  hin  und  wieder  eine  Verkündigung  voraus,  ohne 
welche  fie  ausgefetzt  und  ünbefucht  blieben,  wie  na- 
mentKch  in  Friesland:  dat  is  riucht,  als  hife  halda  wil, 
dat  mafe  heda  fchii.  Fw.  35.  und  bei  dem  weftphfli. 
freigericht  (Wigand  feme  p.  296.  not.  8)  rgl.  Maurer 
p.  155.  Den  ^erentlichen  begriff  des  placitum  generale 
macht  aUb  die  Verbindlichkeit  aller  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag,  ungeboten  oder  geboten,  zu  er- 
fcheinen  ^;    wogegen    das  befondere   gericht  (plac,  par- 


*)  ein  folcber  die»  conJtiMvt  ^ird  abd.  geheißen  haben  it- 
m4H  tac  (dies  folemnis,  feftus)  womit  man  das  aef.  edmat  (facra) 
und  das  frief.  ehnat  Wiarda  wb.  p.  117  Tergleicbe.  Haltaus  251 
bat  MUag;  it,  ed  bedentct  Wiederkehr,  wiederboluog  (grarom. 
1,  758.) 

**)  wer  in  dem  geriebt  fitzl,  waßer  u.  weide  fucht  u.  eigen 
rauch  hall,  der  fol  mit  dem  geriebt  Heb  und  leid  IMen  tragen. 
Altephan.  w.  foa  1461. 
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liculare,  fpedale)  nvt  Ton  folchen,  die  etwu  i«  Ter- 
handeln  hatten,  berucht  za  werden  brcuichle^  ohglekh 
fich  auch  andre  freie,  wenn  fie  wollten,  ö&eu  ein- 
finden durften,  fär  die  partrien  war  es  ftets  ein  ge- 
botnes  und  angefagtea.  Alle  einseinen  geriehte,  denen 
an  allgemeiner  und  regelmäßig  wiederitehrender  nfMn- 
menkunfk  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
ungehotne  fein  und  ohne  grund,  dänltt  mich,  wird  dies 
von  Maurer  p.  156.  157  in  bezng  auf  die  hof,  lehn  md 
markgerichte  geleugnet.  Gewöhnlich  wurden  fie  aller- 
dings Toraus  yerkändet,  s.  b.  das  Foflenhelder  nirker- 
ding  vierzehn  tage,  das  Kirbnrger  acht  tage  zuvor;  al- 
lein nicht  feiten  hielten  fie  auch  ihre  beftimmte  seit  ein, 
z.  b.  das  Keucher  lehngericht  wurde  nngeboten  aaf 
pfingRen,  das  Banfcheuer  merkerding  dreimal,  das  Kn- 
genheimer  zweimal,  das  Babenhaufer  viermal  im  jähr 
begangen,  vgl.  J.  J.  Reinhard  de  jure  foreft.  ed.  2.  p.  170. 
Die  f.  774  ausgezogne  ftelle  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  geboten  ift.  Anch 
muften,  ofl  bei  fchwerer  büße,  fämmtliche  nfirker  er- 
fcheinen. 

2.  ihrem  umfang  nach  find  zu  unlerfcheiden  landge- 
richte^  gaugerichte  (altn.  heradsjitng),  centgeriSilt^ 
markgerichtef  ßadtgerichtef  dorfgerichte^  ufeichbild" 
gerichte:  unfe  gn.  lieve  herr  van  Cleve  hebbe  to  Va(- 
bert  drei  gerichte,  ein  freifluhlgerichte ,  ein  wibbelge^ 
richte  (Haltaus  2053)  vor  dem  kerkhofe,  ein  burgge- 
richte  op  dem  kerkhofe.  Valberter  w.  Die  alten  frkfi- 
fchen  abflufungen  waren:  mSne  warf  AL  234  fnine  I6g 
Er.  2.  5.  7.  34.  138.  140  (placilum  commune);  liuda 
warf  (conventus  populi)  Br.  140;  bridera  uHvrf  (piaci- 
tum  latius)  Br.  140;/iite/e  warj  (placitum  minus). 

3.  dem  vorfitzenden  richter  nach  grafengerichte  (land- 
grafen,  wichgrafen,  burggrafen  g.),  tfogtagerichtet  fchd- 
zengerichte^  probßgerichte^  pfleg  gerichte. 

4.  nach  dem  Rande  der  dingpflichtigen  eigengeridkt 
fz.  b.  über  die  eigenleute  zu  Eifenhaufen],  rittergericht, 
lehengericht,  manngericht  (auch  in  lehensfachen,  vgl 
Meufels  gefchichtforrcher  5,  245.  Güntlier  3.  nr.  512,  wo 
im  jähr  1367  ein  manurteil  gefprochen  wird)  und  frei- 
gericht. 


Freigerichie  waren  urfprttnglich   beinahe  alle  und 

gau    oder    merkgerichl    halte  fo   heißen  könne».    SfKiier* 
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bin  aber,  als  fieh  die  landeahobeit  der  fOrften  entwickelte, 
BDlfprang  eine  befondere  bedeutung.  Einzelne  bezirke, 
die  fich  ttnabhängig  erhielten  und  dem  reich  nnmittelbar 
unterworfen  blie^n,  fahrten  den  namen  freigerichte^ 
wie  die  unmittelbaren  reichsllftdte  freie  ftAdte  genannt 
wurden«  Solche  freigericfate  finden  fich  namentlich  in 
Franken  und  in  der  Wetterau,  z.  b.  das  Altenhaflaoer 
freigericht,  das  freigericht  der  grafTchaft  Rieneck,  ihre 
richter,  urtheiler  nml  boten  nannten  fich  freigrafen^ 
freifchöffen^  Jreiboten,  im  gegenfatz  zu  den  gaugrafen, 
Centgrafen,  centfchöffen  fürftlicher  gebiete.  Ihr  fitz  hieU 
freifiuhl^  jreigrafjchaft.  die  friheimgerichte  in  den 
dörfern  Heimbach,  Wlhfe  u.  Gladbach.  Gttnther  3. 
nr.  290  (a.  1343);  wir  zentgrafe,  fchepfen  und  lantfolk  des 
gerichts  zu  Benshaufen  gemeinlich  bekennen,  das  wir 
ein  recht  Jrihe  gericht  tunig  Karle  gefeßen  haben. 
Benshaufer  w.;  haben  lie  geweilt  u.  geweift,  das  ein 
iglich  freiboie  allen  freien  leaten  ein  freigericht  ver-* 
kündigen  foU.  Rienecker  w.  vgl.  Haltaus  502.  505.  Wie- 
wohl ich  nicht  leugne,  daß  dergleichen  namen  und  for- 
mein hin  und  wieder  in  landesherrlichen  gerichten,  weil 
fie  vor  alters  ebenwohl  placita  liberorum  hießen,  begeg- 
nen können. 

Kein  deutfches  land  war  der  bewahrung  und  fortpflan- 
zung  des  alten  gericbtsverrahrens  günltiger  als  Weflpha- 
len;  hier  dauerten,  durch  örtliche  und  gefchichtliche 
verhältnilTe  gefiebert,  eine  bedeutende  anzahl  von  frei- 
gerichten  fort,  die  fich  unmittelbar  von  dem  Oberhaupt 
des  reichs  herleiteten,  und  unter  dem  namen  der  fem- 
gerichie  oder  der  weßphälifchen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  unterfuchnngen  haben  ausgemacht,  daß,  obrchon 
dieb  gerichte  wfthrend  des  roitlelalters  und  vorzüglich 
vom  14.  bis  zum  16.  jh.  in  einen  befonderen  freijcköf" 
fenhund  übergiengen,  ihnen  nrfprttnglich  nichts  anders, 
als  das  einfache  und  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
placita  liberorum  zu  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
auf  rother    erde^^    d.  h.  weflphälifcher    oder    Jächfi- 


*)  fgl.  Haitons  1558.  Wigand  ferne  p.  257.  SM.  3T6  nnd  ar^ 
ckiT  I.  2,  117;  foll  dM  beiwort  •llgemein  po€lifcb  fein  (oben 
f.  35),  fo  wire  wichtig,  fälle  lu  femmeln,  wo  es  außerbalb 
Weftpbaien  gebraucht '  wird.  In  einer  urk.  Ton  1S48  bei  Wenb  1. 
nr.  407  beifit  es,  die  Limburger  drängten  die  Dietser  hinter  fleh 
bis  «/*  liie  roitm  «r^Ml.    gehörte  dna  dietscr  gebiet   damals   tu  Wtft- 
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/eher,  wie  andere  f^eridhle  aaf  fränhi feher  erde  (terra 
falioa)  Meiifel  grfcbichtf.  5,  243  (a.  125^  oder  aaf 
fehwäbifcher,  bairifcher  (oben  f.  399>  Sie  filliitea 
lieh,  gleich  jenean  bensiuiafer  freigericM  in  TktriifeB, 
zurück  auf  hänig  Karl  (Wigand  ferne  p.  265.  277.  2ia 
525.  562),  dem  die  Cage  deg  mittalallers  (wie  die  Aal* 
fohe  dem  könig  Frode,  vgl.  oben  T.  666)  allgeoaeie  jede 
alte  reohtaeinrichtung  beilegte^.  So  Aeüen  aack  die 
frieAfohen  gefetzkücher  ihr  recht  und  ihre  freiheit  di 
tbes  fyning  Kerles  jeß  dar  (AL  12.  13.  85.  223.  332) 
und  reden  van  freiem  gerieht  und  freiem  ftiM  gaaz 
in  dem  finn  der  alten  placita  ohne  die  mmdefte  b«ie- 
hung  auf  die  eigenthümlichkeit  der  fpäleren  fenngericble: 
tbet  ia  thio  fiugunde  üodkeft,  thet  alle  Frifa  an  fria 
ßoU  bifitte  and  hebbe  fria  fpreka  and  fri  ondtaarde, 
thet  urjef  iis  thi  kyning  Kerl.  Af.  15.  Die  taraisfreien 
in  dem  ofnabrttckirchen  amt  Fflrftenau  (Möfer  1,  75} 
tragen  wahrfchetnlich  auch  von  jener  rechtsttberiiereruag 
den  namen.  Bndlich  zeigt  fioh  diie  ähnlichkeit  der  wct 
phil.  freigerichte  mit  denen  in  andern  deutfcheD  fe- 
genden, daß  fie  .  nicht  bloß  über  peinliche,  Tendara 
aber  die  gewOhnlichften  dvilCachen  in  gegeowert  aller 
freien  urtbeilten  und  algdann  auch  ungeboten  verfaB- 
melt  wurden:  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  rook  hebbeo 
in  einer  frien  gravefchajt  n.  darinne  wonnen,  fie  fia 
dan  wetten  of  un wetten  (wißende  oder  unwißende),  Iri 
of  eigen  tö  behorigi  heren  of  junkeren  lüde,  of  fie  £b 
dan  wie  fe  wellen  u.  fin,  die  Jlin  in  dem  rechten  i^- 
ches  jairs  io  tom  minnefien  drie  (dreinul)  fchuldig  zo 
folgen  vor  dat  elihe  dinh  a  frigerichte.  Kindl.  3^  626. 
(a.  1490).  Nur  beftand,  feit  jener  fchöffenband  gedie-* 
hen  war,  neben  dem  q^/»«/i  freigericht  ein  heimUche%^ 
welches  (träfe  Ifeme^  oben  f.  681)  bloß  unter  wißendea 
erkannte  und  den  Busfpruch  geheim  hielt  (Wigaod 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  Judicium  fecretum,  ftill  ge- 
rieht  (Wigand  p.  246.   a.    1359.  301.  a.  1416.)»   wer  vor 


phalen?  ▼ermutblich  lland  es  gleich  Limburg  uoler  trierifcben, 
nicht  unter  cölnifcbem  (prengel.  Auch  im  Grabfelii  erfchcial 
nach  den  lr»d.  lald.  2»  41  und  330  ctoe  vilU  ritemM  (rotbcrde?> 
nach  GenCikr  (grah£  2,  366)  dae  heutige  Römbild. 

*)  Beoeeke  a«  Wigalois  p.  494-499  über  KmHet  nhi,  Hk 
buock;  faiiMiigeffigt  werden  kann  Ulriche  Trift.  2164^  die  kai» 
ferchron*  ton  Karies  pfahie  (pactum)  oben  f.  240  und  die  oben 
f.  •!•  angegebne  fabel  von.  AarJM^JwAl»    vgl  Rogge  p.  t%§. 
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dem  offepen  niobt  erfchidneD  wti^,  konnte  vor  das  heiiii- 
liche  gefordert  werden:  treken  ut  den  apenen  gerichte 
in  dat  frig  fiemetite  gerichte  u.  laten  dem  rechte  A- 
nen  ganfc.  Kindl.  3,  651  (a.  1506)  vgl,  Wigand  p^  432; 
was  die  freifchoffen  insgeheim  zur  Araf  einbringen,  da- 
von foll  keiner  reden  auf  feinen  fcheffeneidi  bei  peen, 
daD  ihme  fonflen  die  zunge  aus  dem  nacken  gerillen  u. 
er  fieben  fuU  höher  als  ein  ander  übelthäter  anfgebenkt 
werden  folle.    Kindl.  3,  713.    vgl.  oben  t.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  fie  gehalten  werden  ^  gibt  gb  feld-* 
gerichte ,  u^eidegerichte ,  hoUgerichte ,  forfigerichtef 
naingerichte  (haingerede,  hagefpraken,  bagelTprachen 
Bodm.  p.  625),  berggerichie ,  grubengerichte,  brücken^ 
gerichte,  ftciffelgerichte.  Im  Diezifchen  wurde  ein 
ßuhllindengericht  (Arnoldi  gefch.  v.  NaflTau  2,  39)  im 
Ravensbergiichen  ein  bohnengericht  (Rive  p.  251),  zur 
zeit  wann  die  blühenden  höhnen  im  garten  fchatten  ga- 
ben, gefeiert.  Gehört  hierher  das  weftphil.  blutenge^ 
rieht  (von  klute,  erdkloß,  fcholle,  brem,  wb.  2,  809)? 
een  vri  iluhtengerichte^  darbi  moeten  erfchinen  alle  des 
haves  erven  u.  alle  die  dinkplichtigen  haveslflde.  WeCl- 
hover  w.  Im  Norden  fand  bei  dar  bausfuchung  (ran- 
fak)  ein  thürgericht  [duraddmr)  ftatt,  ein  engidömr  bei 
wiefen.  Arnefen  p«  340.  Der  duradömr  gleidit  dem 
thflrengericht  der  orlamünder  Itatirten:  item  gefohfthe 
ein  tat  in  eins  burgers  hufe  oder  wiche  ein  teter  in  eins 
burgers  hus,  fo  mag  der  richt^r  nachfolgen  tfor  die 
thiir,  dafelbift  fal  her  dan  bente  fetzen  u.  ein  gerichte 
belleilen  u.  den  leter  uU  des  burgers  hufe  gewinnen 
mit  gerichte  u«  rechte.  Wafch  2j  7  h  Im  alten  Gule- 
di(>gsbuch  findet  ficb  beftimmt,  daß  ein  folches  gerickl 
dem  beklagten  t^or  die  thiire  und  nicht  hinter  da9 
haue  und  in  folcher  weite  von  der  thüre  gefetzt  wer- 
den foll,  daß  man  ein  fuder  brennholz  dazwifchen  durcb- 
fahren  kann  (kaufbalk.  4.),  daß  man  bolz  und  waßer 
eintragen  kann  (odalsl.  2.) 

6.  auch  von  dem  zweck,  wozu  fie  verfammelt  waren, 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,  z.  b.  das  zi/isgericht 
zur    entrichtung    der    jährlichen    abgaben*),    das    rüge^ 


*)  ein  ßadengeriehi ,  deffen  Steiner  (Seeligenftadt  p.  147)  ge- 
denkt i  kieß  wabrfcheNilitib  fo  von  den  kucben,  wdcbe  die  ge- 
meinde auf  den  befttmmlen  iahrstag  iBr  richler  und  fcböfVcn  dar- 
bracbte. 
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frericht  zur  erledigung  der  feld  und  waldfreTel,  das 
läutergericht ,  vor  dem  man  Tachen  liutert  (Haltaiis 
1207)?  Judicium  quod  vulgariter  lauierdinch  Tocalv. 
Lang  reg.  3,  250  (a.  1263).  Eigne  twißergerichie  ord- 
neten die  anläge  der  mdlen,  ein  folcbes  beiiaod 
lieh  in  der  Weiterau  bis  in  die  neufte  zeil,  es  hatte 
nen  fitz  zu  Dorheim  und  führte  aufficht  Ober  alle  nSlefi 
an  der  Wetter,  Ufe  und  Nidda.  Tein  vorfteber  hieß  zu- 
letzt der  waßerhauptmann^  frfiher  unter  kaifer  Frie- 
drich 3.  waßergrave;  richter  und  boten  tragen  rotbe 
mftntel  und  binden,  ein  waßerwieger  hatte  eine  lilbeme 
wage  zum  wiegen  der  eingefchlagnen  pfftle  und  nigel, 
die  formel  dabei  iü  oben  f.  79  angegeben.  Das  gerMl 
wurde  unter  freiem  himmel|  nah  am  ufer  des  lafies, 
wo  gerade  etwas  Torgenommen  werden  folite,  gehe^ 
und  dem  volk^  rother  und  weißer  wein  gefchenkt.  zoni 
ftoßen  und  fchlagen  des  pfals  legten  die  richter  ihre 
mfintel  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  aacii 
dem  andern  that  drei  fchläge  auf  den  eingelleckten  na- 
gel.  Schaler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zun 
gedfichtniß  ein  korb  birnen,  kirfchen,  fipfel  vertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben;  die  mülier  hatten 
den  richtern  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  ia  der 
graffchaft  öttingen  fand  ficb  ein  waßergericht  ^  das  aus 
Oeben  fchöffen  und  dem  vorOtzenden  waßergrafen  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchichtf.  7,  27.  An  andern  or- 
ten forgten  die  gewöhnlichen  gerichte  mit  f&r  die  mfilea, 
ich  will  hier  die  wichtiglten  ftellen  der  weisthOoier  dar- 
flber  mittheilen,  gehört  vor  das  centgericht,  ob  einer 
fein  molen  erhaben  bette.  Umftätter  w.;  fiehet  ein  naß 
an  der  kirchen  zu  PfungOatt,  wie  hoch  man  die  müle 
uf  die  back  fetzen  folle.  Pfungft.  w.;  zum  letzten  r^et 
der  obermüUer  einen  grundßein  auf  der  linken  haad 
bei  der  waßerfchepfe  unter  der  mflle,  daß  das  waßer 
nicht  darf  drttber  fpannen^.  Ottendorfer  w.;  iten 
wenn  der  amtmann  die  miUe  hefehen  will,  foll  er  den 
landknecht  uf  den  markt  fchicken  und  Yon  eines  bauera 
wagen  zween  befte  ftreng  löfen  u.  zufammen  firickefli 
darnach  noch  einen  knoten  daran  machen  und  fo  er  die 
müle  hefehen   will    ein  fchöpfen    zween  ,oder    drei   oka- 


^)  der  facbbaum  muß  mit  d^m  eicbpfal,  der  den  kockAn 
fbnd  des  waßerfpiegels  beteicbnet|  wagrecbl  liegen.  Miller- 
maier  $.  204. 
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gsfMirHche  m  leb  nehtMn,  in  die  mllle  geben,  dM 
landkneohl  heiAen  dem  müHer  su  Tagfen,  die  sargen 
(feplooi  lapidk  iMlaria]  ve«  ftein  za  hel^n.  alsdann  Coli 
der  landknecht  den  heften  flrich  noch  mit  einem  knoten 
um  den  ftein  binden ,  alfo  daß  drei  knoten  am  feil  wer- 
den, darnach  foH  d^r  mQller  die  zargen  wieder  über  deA 
Aein  fetzen  und  die  müle  laßen  angehen;  lauft  die 
marge  mit  dem  Jtein  vunher^  fo  iß  der  mOHer  nit.bu(W 
ailig,  bleibt  aber  die  zar^^e  ftehen  ond  lauft  der  ftein 
am,  Co  ift  der  müller  baAMIIg.  Hellrichftadter  w.;  item 
wm  der  sieiger  die  muUn  wil  bejehen  oder  jemand 
anders  arkwon  hat,  fo  foll  der  meiger  zween  fchöffen- 
oder  zween  gerichtamann  nehmen  n.  foll  in  dem  nech- 
fteo  hofe  ungeferlichen  ein  mittlen  wagenzaum  neh- 
men tt.  den  zäum  zweifflltig  weigen,  dann  um  den  ftein 
fohlagen  und  feilt  der  zäum  über  das  halbe  zu>ijehen 
die  zarge,  fo  bat  der  müller  30  fch«  pf.  verbrochen« 
Bifcb Weiler  w.;  forder  ängeftalt,  wie  die  mulftein,  moie 
und  zargen  gefchioki  fein  folien?  ift  geweift,  die  zarge 
foll  wol  bewart  fein  u.  kein  abgang  Iraben,  ein  heften 
flrank  mit  drien  knoten  umb  den  ftein  u.  die  zarge  nit 
rilren  u.  der  lauft  foU  mit  umbgan  dreimal  unverferl. 
Hernbreitinger  petersger.  —  Ebenfo  gab  ee  in  Nieder« 
deutfeUand  deichgerichte^  die  mit  deichgreven  und 
deiehgejchwornen  befetzt  waren;  in  Franken  zeidelge-^ 
richtet  wo  ein  forftmeifter  und  zwölf  zoidler  über  bien- 
garlenfachen  richteten  .  (Schilters  wb:  891.  892.  Längs 
Bairenth  1,  51.  52),  auch  triebelgerichte  Qudicia  melli* 
cidarum,  vgL  HarL  Hoffmann  ann.  bamberg.  ad  a«  1241) 
geheißen ;  in  Frankfort  ein  pfeifergericht ,  auf  welchem 
die  fchöffen  feierlich  den  abgeordneten  fremder  ftlldte 
soUfreiheit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge» 
fcbenke  in  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  Fries  abh.  vom 
pf.  ger.  Frankf.  1752)»  Weil  allgemeiner  waren  die 
Jfendgerichte  (von  fead,  find,  fynodus)  ftlr  die  archidia- 
conatoleiftungen  (Haltaos  16ä0):  iewelk  kerftenman  is 
fenet  plichlig  ta  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2.  Im; 
mittelalter  fobeint  aber  auch  fenet^)  bisweilen  gerichta^ 
verfammlung  überhaupt  zu  bedeuten,  wenigftens  läßt 
der  pfaffe  Ghuonral  am  fchluße  feines  gedichts  (zeile 
8995.   fragm.  4599)  die  fenetplihten  erteilen   (dem  bönig 


*)  verfcfaicd«n   ift    dai    fend    (von    fendan ,  '  mittere)    in  fendboie 
(miffiu  dominicu»)» 
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i$$  urtbdl  fintoi),  und  ind   mT  dfefe  «eife  die  fmdba- 
ren    ieule,   Jendharjreien    (CemperUlte,    fenperfre« 
erklftreo?   «vgU  HalUoa   1679  und   da«   Toeali.  ia  '^ 
bergs  corp.  jur.  germ.  p.  82-85. 

7.    68  fragt  (ich  nach  der  Ordnung  und  dem  rang  meh- 
rerer gerichte  untereinander. 

«.  wir  fahen  f.  793 ,  wenn  die  ulheiler  des  rechts  mhl 
weife  waren,  daß  fie  ich  raih$  erholen  dorflen  bei 
folchen  die  grOttere  recbtserfabrung  halten.  In  dieTeai 
▼erhftltnis  feheinen  bereits  die  rachinburgi  so  den  /e- 
däbaronen  su  ftehen  (Maurer  p*  22).  Im  mittelaher 
wandten  fich  die  fch^^ffen  an  ein  benachbartes  anderes 
gericht,  fuhren  aue^  Jahren  jtu  Ao/,  das  gerieht  holet 
mal,  feret  u%,  feret  zu  hofe  (Bodm.  667.  678.  Sfp.  2,  12), 
fchiebt  (volvity  devolvit)  an  den  oberftuhL  Hallaos  1617; 
das  hieß  fahrig  aue fahrte  überfahrt^  ttug^  ftkub  (BodaL 
663.  Maurer  p.  234.  235),  heimfehub  (Haltans  1653), 
auefplucht  (an  andere  orter  ausfplucbt  holen,  Banteicr 
w.  f.  .30).  Die  weifang  erfolgte  unTerweigerl  und  un- 
entgeltlich, man  nannte  fle  dee  landes  abnofen  (Bodm. 
663).  Beifpiele  diefes  sugs,  diefer  rechtserhoiung  geben 
Kopp  hefll  ger.  1,342.  Grupen  difc.  for.  p.  758-760; 
den  ftiteflen  beleg  liefert  wohl  eine  urh.  Heinricim  2. 
Ton  1015  bei  Ludewig  fcript.  bamb.  I,  1118:  celeram  i 
eoloni  in  litibus  caufanim  deoidendis  inter  fe  diffentinnt, 
ad  proximam  curtimarchiam  eos  pro  fententib  fcfun 
dis  ftatuioius  habere  recurTum.  Wahrfcheinlich  bnllea 
die  meiflen  kleineren  gerichte  ihren  belUmmten  oherhof^ 
Ton  dem  Qe  hergiengen  oder  rührten^  wie  die 
thümer  fagen;  dorf  und  eentgerichte  wandten  lieh 
das  gaugericht,  wo  fie  ficher  waren,  rechtskundige 
ner  ansutreffen.  So  hatte  x.  b.  Orlamünde  den  sng 
nach  Jena  (Welch  1,  69),  rheingauifche  gerichte  den 
xug  nach  EltTille,  ROdesheim^  Urch  (Bodm.  663-67Q, 
niederheflifche  nach  Gaffel;  ich  will  einige  nflher  eriin- 
temde  Hellen  aus  weisthümern  herfetsen:  item,  fo  fda 
auch  etliche  untergericht  in  dem  landgerieht  Grembech 
(mit  namen  su  Geilelbach,  Königshoren,  Kalda,  Sehnep- 
penbach)  und  diefe  obgemelte  antergerieht,  nßgefchei- 
den  daa  gerioht  xu  Geifelbach,  die  haben  ihren  eherhef 
u.  ihre  urtheilholen  an  dem  obg.  landgerieht  su  Grom- 
bach.  Grombacher  w.;  könnten  fie  (die  fchöpfen)  des 
Urteils  nicht  eins  werden ,  fo  folleii  fie  die  hflbener  zue 
fich   nemen,   werden   fie    des   urteils  eins,  fe  follen  fie  es 


beraiif  fjnMhen,  werde»  fle  aber  d.«  e.  tiidki  eidi,  Ib 
mögeo  fle  das  urteil  fchuhen  Hb  kmtn  meehßen  geriehi* 
Ur^ringer  w«;  item,  dt  die  fcliepfen  das  ortet  nieM 
finden  konnten,  fo  folten  fie  geg^en  Fblda  tot  die  roile 
ruhr*)f  odder  da  ea  dafell>ft  aneh  nicbt  geftmden  wer» 
doi  nioehty  aladlun  gein  Rockenllaei,  und  da  ea  dafelirfk 
anoli  nielil  gehinden  werden  nocirt,  aladann  geio  Fride«- 
i>ergk  por  die  capelten  gewiefen  o.  geuHirfen  werden. 
Bingenlieinier  w.  (a.  1441).  Bingenlieim  lag  in  der  fui^ 
difcben  mark,  war  alfo  suvorderft  an  die  entlegneren 
gericbte  Fuld  und  Rockentnbl,  und  dann  erft  an  daa 
nähere  in  Friedberg  gewiefen.  Bin  folcker  dreimaliger 
zag  wird  auch  durch  andere  weisthfimer  beßitigt:  die 
foheffen  haben  fich  derfam  (erfahren,  rechts  erli^lt)  an 
drien  ßulen*  Hernbreitinger  peterager«  a.  1500}  were 
noch,  das  iemants  rechts  begert  an  dem  gericht  u.  ver* 
kleite  umb  eigen,  nmb  erbe  pder  umb  wilcherlei  da^ 
were,  dem  folte  der  fchuItheiD  richten  unge flößen  un^ 
e/tagen.  en  hoire  da$  nit  (?  könnten  oder  wollten  die 
chOffen  kein  urtheil  finden],  begert  i^  der  cleger,  fo 
folte  der  fchultheia  mit  ime  geen  gein  Selgenftatt  zu 
mim  herrn,  der  fulte  ein  reidenden  boten  mit  ime  her<- 
usfchicken,  der  fulte  auch  richten  unge  flößen  ungeßa- 
gen.  enholfe  das  nit,  fo  folte  mins  hern  böte,  fchulc 
a.  cleger  hinuf  gen  in  die  ftat  zu  eime  Toite,  aer  folde 
herab  riden  u.  flößen  u.  fingen  (?  die  (chöffen  mit  ge<- 
walt  anhalten  recht  zu  weifen)  als  lange  bis  ^^^  cleger 
recht  gefchiht  Niederfteinheiroer  w.  Aber  auch  wenn 
der  richter  dem  urtheil,  eh  die  folge  ergangen  war,  wi- 
derfprach,  follten  die  fchöffen  an  den  oberhof  recurrie- 
reo:  ift  auch,  daa  die  fchepfen  teilen  uf  Iren  eid  das  fie 
recht  danket,  das  mag  der  richter  wol  Widerreden,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  richter  widerfpricht,  fo  füllen  die  fchepfen  dae 
rechi  holen  za  Bifohofsheim ,  danne  das  gericht  her^ 
geet  XL.  follen  die  fchepfen  darumb  nit  bnßfeUig  werden. 
Sohultea  henneb.  gctfch.  2,  18.  19  (a.  1315.) 

Diefe  rechtäerholung  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inftanz,  denn  fle  tritt  ein.  ehe  das  gericht  geur- 
tbeitt  hat,  wird  pon  den  fchöffen  felbfl  eingezogen  und 
durch  ihren  mund  hernach   ausgefprochen.     Auch  fchdnt 


f. 


*)  irenn   das   gericht   gebeget  ii.    gebalten  ift   mit    feiner   mftr. 
Alt«iii»n.  w.  («.  iSM.) 
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ia  ÜNT:  niobl  notiiwjindig  abUngrigkMl  dei  lialeiideA  fo- 
riohto  von  iem  .aiifikimft  eit^lIendM  s«  iiegm;  4e 
CehOffen,  koimlen  ikh  an  einen  bemtchbarten  lüWglliiy 
(deffelbea  tondes)  wenden  ^  der  ihnen  {^i^idi  Aaod  n4 
Ce  bei  andrer  gielegenlieit  ebtefalla  befragte.  lU  dar 
Keil  aber  und  in  der  regel  aiuß  ein  fblohes  ▼crhillui 
des  geringeren  und  höheren  gerichta  entCprongoi  fein, 
wie  fcbon  die  namen  unterbricht  nnd  cberhof  [fran- 
ko f,  fala  .dominica,  uheretricht^  eben  f.  .795)  seigwi  imi 
daraus  fotgi,  daß  es  oefiimmU  oberhore  gab,  denen 
nicht  ausgewicbeu  werden  foUla. 

p.  im  dunkel  liegt  das  entftehen  der  inßanmen  •  d.  L 
der  berofung  von  feiten  der  pärtei  an  ein  höheres  ge- 
rieht  ftber  ein  ron  dem  niederen  gefundenes  ortheil. 
Savfgny  1,-222  nimmt  an,  daß  in  unferer  Sltelten  Ter- 
faßnng  gar  lieine  gerichtsinftanzen  begrflndet  feten  und 
erR  in  den  fränk.  cäpitdlarien  ^  niöht  in  den  filteren  ge- 
FeUsen,  wird  über  appellationen  verordnet.  Eicbli. 
rechtsg.  I.  §.  80.  164.  3^5.  Rögge  p.  88-93  behanptH 
zwar  nicht  iriftanzäh,  aber  doch  beruf ung  auf  ein  höhe- 
res urtheil.  Auf  das  anfechten  und  Tchelten  eines  ge- 
fundnen  urtheils  werde  ich  im  folgenden  cap.  kommen; 
ein  höheres  gerichlVift'  dazu  unerforderlich  und  auf  der- 
felben  bank  konnte  das  gefcholtene  urtheil  anders  ge- 
wiefen  werden..  Daß  die  fache  nochmals  andern  urtkei- 
lern  vorgelegt  Wenden  durfte,  lehrt  fchon  lex  alam.  41,  3: 
et  11  hoc  abaliis  judicibus  inquifitum  fuerit,  quod  ille 
jufte  jüdicavit;  ohne  daß  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  braudien,  vgl.  £ichh.  $.  §0  (f.  240  der 
3.  ausg.]  Am  Mlerwenigften  iß  zu  behaupten,  dafi  etwa 
die  tingebotnen  gerichte  '  den  rang  vor  den  gebotnen 
gehabt  und  ein  von  letzteren  gefUltes  urtheil  hfitten  ab- 
flndern  dürfen. 

Zufiinraienhang  awifcbeu  dei)  reehtserkolungen  der  Icfcd^ 
ien  und  den  berufungea  der  parteiem  feheint  mir  jedock 
unleugbar;  fo  wie  f9r  jepe  bildseteft  <iieh  für  diefe  oberB 
und  abhängige  niedere  gerichtsßühle,  ich  folgere  et 
fchon  aus  der  auch  bei  appellatiQnen  üblichen  benen* 
•nung  zug  und  £ieAe/3.  Haltaus  2068  ziig^  apoAoli; 
eine  .  widerworfene  urteil  an  einen  andern  richter  sie* 
hen,^  fürbaß  ziehen^  fchwäb.  landr.  Schilt.  97.  100: 
164  (Senk.  106.  109.  164);  en  ordel  tien,  to  rechte  tien. 
Sfy.  %,  12;,  der  Lat.  tberff^t^er  hat  appellq^re.  rynenyai 
mit  ziehen   und   zug   ift   fchieben  (trudere)  -  und    Jdutb. 


4«tf  iMid  oder  g^ugerieht  vhit  ban,  vor  weldhes  voii 
dem  wihflft  des  oent,  mark  odl^r  dor<|g«riielils  gezogen 
«nd  gerührt  \^  wurde.  8trodtin«nn .  benerkt,  sn  Ofii«** 
brflek  heiße  des  höhere  gogericht  padgerieki ,    padhen* 

{rerieht  und  erklirl  es  riehtig  aus  j^okeii  {%e\ken ,  •  Mu«^ 
efl;  brem.  wb,  3,  279  padjenj  Toh  dem  neuen  gang^ 
der  inCans.  Unter  den  Firieiett  gerchah,  nach  Wiarda 
(zu  AL  120,  Eum  fal.  gefetz  193) ,  appellatiOB  voti  dem 
dorfgerioht  {fmele  warf)  an  das  gaugericht  {br^en^ 
warf)  und  die  allgemeine  volkgrerrammlung  (m^  ^^''A 
mine  I6g^  liodcM^arf)\  belege  CBr  diefe  behauptung  find 
mir  aber  aua  den  rechlsbfichern  nicht  bekannt ,  vielmehr 
wird  liL  Br.  33  bei  der  Ifiiitening  (dem  fkiria)  eines  lun- 
dorn  (gefcholtnen  nrtheila)  nichl  von  einem  höheren 
warf,  fondern  von  dem  rddjeva>  tber  him  alrandft  i$, 
^  geredet.*)  Wegen,  der  drei  nordifchen  inftanzen  i^dr^ 
^^9  .fiorfiängerihr  und  fimtard^r  verweife  ich  auf 
Arnefen  p.  323.  601« 

y.    verfchieden   von   den  untergeordneten'  find  die  nach-' 
geordneten    gerichte,    denen    entwl   ein     anderer   richter 
(wiewobt   an  demfelben  ort)   vorfitzt ,    nachdem    der    erfte 
richter   ein   uorgedinge  gehalten  hat  (oben  f.  759),    oder 
die  den    ordentlichen    gerichten    zur    entfcheidung'   uner- 
[     ledigter    fachen    nachfolgen.     Hierher    gehören   namentlich 
r      die  afterdinge    (judicia  poßeriora]^,    die    meift   unmit- 
\     telbar  hinter   den   ungebotnen    gerichten,    noch    an    dem- 
felben  tag   oder  am  folgenden,    zuweilen  auch  fpfiter  ab- 
r      gehalten     wurden;    vielleicht    beruhten    fle     mit    auf    der 
dem    deutfchen   recht   Oberhaupt  gelSufigen    idee   von  zu^ 
gaben    (oben   f.  220).      Zwei   belege   vom  afterding  gibt 
Haltaus  17;    und    gat  miner  frauen  gericht,    da;  der  am- 
I      man  befitzt,    allweg   vor  u.  wenn  da;  end  nimpt^    fo    fol 
des    felben   tags  o^r  aber  enmoment  des  vogts  gerioht 
och  fin.    Äfcbacher  w.      In  Wefterwold    folgten   auf   die 
ungebotnen  geriohte  drei    wochen   fpfiter   atßiiergüdinge. 


*)  WM  bedeute!  tkntekikingmik?  Br.  1)1.1».  1)4.  149.    Sicber 
nicht  drüier  gerichtslag,     fondern  tbruch  fcbeint  durch, 

**)  die  beneonuDg  bat  fich  in  eigeonamen  forlgepflanil,  in 
Schwaben  liegt  ein  OfterdingeHf  in  Oeftreich  ein  Eflerdingen, 
Elftrdiagtn.  ich^weiO  nitbt ,  w^ttfaem  von  beidfeti  bdir  ob 'einem 
andern  der  dichter  des  13.  jb.  Heinrich  tod  Ofterdingen  toflillt? 
ein  fpSterer  Hainrieb  »«m  o/fHrdinge  erfcheini  in  einer  urk.  ton 
1112.    Wurdtw.  diploin.  mog.  1,  481.    >  < 
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HiDter  dem  b^inff  konnte  eio  fimeldmg 
drei  tage  lang  auf  dieiifiagy  mittwoche,  deonerfteg,  m 
die  leuta  zu  riehten,  die  maa  auf  dent  boddfaig  »cht 
xa  eade  riqhtfete.  Fw.  3S.  40 ;  dea  naanen  weUl  ich  eiekl 
fiober  au  deutee,  er  ktante  weU  niit  ferne  muhrnrntm 
hMgen.  Wie  verhall  es  fieh  mit  dem  oMnifolMi  m- 
beegericht,  welches  flügßlgerichi  hieß?  WeydeB  Cölai 
vorseil  p.  S6< 

8.  n-emden  wies  das  frfihlle  altetfhum  kein  recht  (t 
397],  ße  konnten  nur  von  ihres  gleichen,  von  Area 
Isndslenteu  gerichtet  werden.  Als  floh  at>er  der  fried- 
Hche  fOlkenrerkehr  ordnete,  fcheinen  bald  für  reifende 
fcenfleute  gerichte  entfprungen  su  Tein,  die  mns  gaß^ 
gerichtet  noihgerichie ^  nannte  (f.  402).  Im  ssiltel- 
alter  richtete  für  flremde  den  Jahrmarkt  befudieBde  in 
England  the  court  of  pipoudres^  in  Frmnkreicb  la 
eour  des  piedpouldreus  ^  vgl.  Spelman  f.  v.  pedia  pni- 
verifati  curia ,  Ducange  f.  v.  pede  pulverofi,  d.  h.  foO-* 
beftaubte  wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  landrechts,  wenn  lie  su  widerrechl  (re- 
convention)  flehen  wolllen:  wan  ain  fremder  n.  auf- 
wendiger man  oder  fraw  ift  chumen  u.  hat  rechtt 
begert,  hat  derfelbig  auflwendig  ains  widerrechlen 
dafelbfl  wollen  fein,  fo  bat  man  im  recht  laßen  gas. 
bat  er  aber  das  nit  wollen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hett  er  ritterfporn  gefttrt  (fei  er  gleich  aus  dem  rü- 
terftande.)  alte  dorfsehaflen  in  Meufels  gefchicbtforfcher 
3,  239.  240.  Bloße  rechtserkundigung  theilten  die  ge- 
richtshOfe  auswftrtigen  wie  einheimifchen  mit:  wer  des 
landes  almufen  u.  orteil  geret,  die  fol  man  eime  iegfi- 
chen  gebin,  er  fi  her,  woher  er  wolle,  als  feire 
des  wife  ift.    Bodm.  663  (a.  1404.) 

9.  Schiedegerichte  und  friedliche  aueträge  waren 
geilt  unferes  alten  rechts  angemeßen.  die  anwefendea 
nachbarn  fchlichteten  einen  Areithandel  auf  der  Seile, 
die  nfichften  freunde  und  gefippen  wurden  berufen  iha 
beizulegen;  beides  gefcbah  ohne  vorfitzenden  richier, 
obwohl  zuweilen  auf  dem  (ungehegten)  gerichtspiati, 
beides  gefchah  in  gute,   nach  der  minne  mehr  als  nach 


^)   der  Dirne   N^dM^t    n4ldiog    (Halltui   1434.   t4U)   acbct 
weiter   und   beieicknfi  jede*   in    einem    außerordcntliclMii ,    cififa 
fall   berufne  gericht;    aber  O.   IV.  II,  11  in  DÖtltbhemo  ihinge  br- 
cleulel  kein  gericbl|  fODdcrn  ift  ^ffrbuif  cedcnpart 
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Brengdito    recht«       Denn    fciM   oomponere    hieß  beilegeii 
vertragen  y    comfrianare,    ebnea,   altn.  iafna,   iafnfetja  (vgl. 
obe»  f.  600.  612),    Mier   iafnendr    (arbitri),    obmftmier, 
fcbiedslealey    die    miV    minne    (rchiedlioh    fKedlich)    aus- 
geliehen   (Meofeis    gefchioblforroher  3,   235);    daher  min^ 
fMerer  (Maurer  p.  269.)  austrage  ausiracht   worden    je- 
cle«h    auch    tob     öfTentiicher,    richterlicher     enifcheidung 
firebranehl,     nicht     bioA     ven     privatTchUchtong     (Haltans 
86.) ;     iißrichien    u.    intTcheiden    mit    minne    oder    mit 
rechte,  die  minne  hit  der  wife^    da^  recht  ab  fleh  das 
heifehet    AraoUi  beür.   p.  116  (a.  1374.)    Vort  bain  wir 
C^eficbirty    of    ein    sOm    oflofe   (aufliefe,    entTprfinge)    van 
wordin  of  van  werkio  sufchio  unfin  xwene,    dat  dea  dir 
dirde  nudch    (der  dritte  rerwandte)   Tai  hain  «u  fcheiden 
of  he  mach.    Gttnther  2,  242  (a.  1270.)    Hader  im  trii^lc- 
gelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  gelchlichtet  (gerichtet^ 
gefchieden):    were  es  fache,  daß  einer  dem  andern  bau- 
derling   gU>e  oder  iQgen  ftrafle  u.   daß   folcbes  bei  dem 
ufeine  unter  dem  obdache  gericht  wttrde,    da  wfire  kein 
büße   verfaUea.     Diefenthaler  w. ;    auch   foll    man    rttgen 
foheltwort.   bnderftreioh  u.  gewapnel  band,    wer  ea  auch 
Eeofa,    daß  folches  hei  dem  wein  gericht  würde  bei  der 
felben  nacht  als  es  gefchehen,    fo   dürft   man  das  nit  rü* 
gen.     LengAirter  w.      Manchen   sünften  war  die  befügnis 
ertheilt,    diebe  felbft  zu  beftrafen.    Kopps  brucbft.  1,  188. 
In    einigen   hecbingifchen    dOrfern   unweit  Balingen^- ifvfthlte 
die    gemeinde  einen    unbefcholtnen    alten    mann,    welcher 
datte  (vater)  hieß    und   alle  Uneinigkeit    awifchen    ehleu- 
ten    erfticken   und   fchlichten    muAe,    fein    verfahren    be- 
fcbreibt  J.  B.  Fabri  geogr.  mag.  1,  28.    Siebenkees  neues 
jur.  mag.   1,  548.    Beifpiel   eines  nord,  iafnadardömr  fln* 
det   fleh   Niala    cap.  66«,    frage    und    antwort   wird   unter 
den   Parteien   gewechfelt,    vor    gericht   aber   ohne   einmi* 
fchung  des  richters^  gute  leute  entfcheiden. 


CAP.   V.    VERFAHREN. 

A.      Ladung. 

I.  der  gemeinde  und  der  urtheiler.  Zum  ungebotnen 
ding  brauchte  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  allgemeine  verfammlung  bisweilen  botding  war.  Ge- 
richt ffir  beratbfchlagung  öffentlicher  angelegenheiten 
oder   fOr    feieriiche  hani^lungeq  rreiwilliger  gerichtsbarkeit 
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entbot  der  richteri  ein  betfpiiel  leiiterer  irt  gibt  L  bL 
4T  und  49  bei  dem  reipus  nnd  der  erbeinfelxnf ,  es 
k^f  jedesmal :  Umgitam  iot  oenleBariiis  m^dtam  irndt-- 
cent.  CMbotnes  ding  wurde  TOr  altem  ohne  swcüd 
diirdi  meichen  iind  fymhol  angefagt,  die  aber  das  ¥•& 
nicht  bloA  zn  gericirt  aufrieflm ,  fondem  wnA  xnr 
folgung  flttchiiger  milTethftter  nnd  in  kriegraotli  cd 
Waffen  gegen  den  einbrechenden  feind.  Ton  dmm  iiof4 
herör^  und  hodhefli  habe  ick  f.  162.  IfiS,  tod 
frier.  J^u^rn  f.  .19&  gehandelt;  ein  über  merd  safani 
berufilea  gericht  hi^l  in  Nerwegen  örfar^tng  ^ifedge* 
rieht]  vgl.  Gulaf).  p.  152.  156.  157.  Umgeflandt 
daa  zeichen )  wie  die  fonne  geht,  Ton  ofien  oacb 
(i&ta  fdra  fem  dagr  deiliz.)  Arnefen  p.  352.  ift  nieBaad 
daheim  und '  das  haus  .  offen ,  feti  ni^  bod  t  andr^  oc 
ftydi  fvA^  at  eigi  falli.  ift  das  haus  zu,  }>&  fcal  mm^ 
bod  yfir  midjar  dyrr,  fvA  at  hvarr  megi  fii,  er  ina 
gdngr.  GBla{>.  p.  434.  In  einigen  gegenden  De^ch- 
lands  fagte  noch  bis  in  nenere  zeit  ein  umgelFagner 
hammer  oder  klöppel  gericht  an  (oben  f.  162.)  Zu  Lin- 
denthal in  Sacbfen  laßt  der  richter  den  Uöppei  ins 
nfichfle  gut  gebeii,  der  nacbbar  fendet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  fo  ein  jeder  weiter,  der  ikn  brii^  darf 
nicht  von  der  thttre  weggehn,  bevor  es  der  nachbar 
hört.    Klingner  1,  685  (a.  1724.) 

Aber  fchon  frAhe  im  mittelalter  wurde  auch  das  gebotne 
gericht  beläutet  und  be/chreit.  Die  gloche  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocke  zum  gol* 
tesdienfi,  die  Aurmglecke  gegen  feind,  mörder  und  fener 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  fprmeln  ift  daher  gerichtsbar- 
keil  ausgedrückt  durch  glockenfchlag  und  glockenklang 
(oben  f.  44.  45.),  dem  gerichtsherrn  wird  glockenfcbail  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w.;  item  dicuni,  quod  nal- 
ius  dominus  poteft  vocare  cives  fuefterenfes  per  pulfatio- 
nem  campanae  ad  aliquam  neceffitatem  nUi  dominus  de 
Valkenberg.  Suefierer  w. ;  quacunque  etiam  hora^  quis  i& 
banno  (im  bezirk]  de.Dela  oocifus  fuerit,  mox  campa- 
nae  compulfari  debent  (dem  mOrder  nachznfetzen.J 
jura  opp.  delenfis  b.  Schöpfl.  nr.  1081  (a.  1358.) 

die  Jlurmklocien  man  dö  zdch.    Wh.  2,  52* 
ia  oanctoche  fo'ne  de  randonnöe.    rom.  d^gier. 


*)  man     fagte,  fnua    f>iDgbodi     i    her&r,     fgl.  Ol.  Tr.  cap.  ISl: 
hütndr  fnlru  ^ingtiodi  !  berör  ok  Acfndtt  famao  (e^D  ok  ^nelL 


g^rieht^    verfahren.    Jadung.  841 

war  iberhaot>t  Ffmbol  des  richt^iichen  iKume^ 
aoeh  wo»  ea  niolil  auf  ladvng  ankam ,  z.  b.  bei  einwei-* 
fang  in  keflic:  in  poflelDoneni  redituam  w^icantei 
fententialiter  «1110  omni  Juris  foHempiritatey  quae  bannen^ 
vel  campauarum  compulftitione^  quae  eydein  (eipei** 
den,  eidifen)  vulgariter  dicitur.  Bodm.  615  (a.  1300.); 
per  campanae  fonitum  tribus  vicibus  factum  ab  oma-* 
giiSy  joramentis  et  fidelilatibns  ....  penitas  exolufemnt 
el  ,  •  .  .  quilos  pronuncianint,  der  fcaltheise  a.  die  ge«- 
fvrornen  wurden  ug  des  Torg.  Jacobs  genant  Ruwen 
eide  geeidei  in  der  abtiffin  eit,  bit  einre  glocken,  die  dran 
Aunl  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  reUie.  Bodm. 
616  (a.  1329.)  Viele  weisthamer  erwähnen  des  belfiu- 
leleD  gericbts,  einige  laßen  es  den  abend  zuvor  be* 
fchreien,  den  morgen  belfiuten:  an  dem  gehegeten  ge«- 
richte  y  als  das  mit  der  glocken  beliidt  war  u.  die  men<- 
nere  gemeinlicben  daran  gekommen  waren.  Nauheimer 
w.  Becheler  w.;  die  he/ckreiie  u.  beleute  dorfsmaih; 
merkerdiog  yerkttndet  des  abents  mit  gefchrei^  des 
morgens  mit  der  gloche.  Dieburger  w.;  ieglichs  unfer 
gan^rben  dorfgericht  zu  Trapfladt  foil  des  neheAen  tag 
bei  fonnenfchein  zuvor  durch  gemeinen  dorfknecht  6e« 
Jchreit  u.  des  morgens  frfihe  mit  drei  zeichen  der 
glocke  beläut  werden.  Trappitfldter  dorfordn.  von  1524 
(Schulte^  befchr.  v.  Henneb.  1 ,  764.  767.)  >  ad  vocem 
praeconum  .  .  .  quod  vulgariter  dicitur  lantfchreie. 
Gudenus  1,  544  (a.  1237);  ließ  er  den  landknecht  u. 
fchreier  alle  doriTchaft,  die  in  das  lantgericht  gehören, 
rujeny  ob  ße  da  wären?  Mechtelnhaufer  W;;  und  als 
der  fchreier  zu  iglichem  diefer  nachgefcbriben  dorfe 
und  nofe  gerufen  hatte:  N.  bifiu  huie  hie^  als  man 
dir  geboten  hat?  Oberurfeler  w.  von  1404.  —  Nicht- 
erfcheinung  zum  gebotnen  markgericht  wurde  fehwer 
geahndet  (oben  f.  529):  item  hant  die  merker  geweift^  wurde 
ein  merkerding  befcheiden  u.  die  inmerker  u.  auUmerker 
verbeden,  welche  da  außbleibend,  die  hand  ßch  der 
marke  verwiß  und  enfoll  er  furter  kein  recht  in  der 
marke  mehr  haben.  Camberger  w.;  und  welchem  mer- 
ker folches  zu  willen  werde,  er  Tei  jung  oder  alt,  der 
Geh  verendert  habe  oder  zu  feinem  erbe  kommen,  er 
fei  edel  oder  unedel^  der  fol  uf  fblch  markerg.  kommen 
u.  nit  ußbleiben.  Foflenhelder  w.  vgl.  Reinhard  markr. 
p.  200.  Bei  landgerichten  waren  geldbußen  gefetzt:  wer 
das  gebeite  (gebiegte)  ding  verfumete,  der  gibet  dri  fchil- 
linge.   Salfeld.  Aal.  (Welch  1,   42);    welcher    m«u  W  Qi* 


842  gericht,    per/ahn».     Uiduag. 

Den  geboUen.  tandginicbt  auaUwke,  idor  wmlon 
tornes,  blieb,  er  zum  «ndernmale  auSy  16  Tertore 
pfond  hfilier,  d.  i.  die  höcbfie  baß,  a.  wftre  ei 
horfftn  die  büß  ku  beaialen  a.  bliebe  warn 
ans,  fo  verlöre  er  ein  haäd,  die  fol  er  v< 
berrn  des  landferiehts  löfen  mit  aehea  pfoadea« 
telnsh.  w.  (a.  1476)  *) ;  ob  ein  freimaoii  hinder  ieh  Ofit 
und  (aon  noffebotnen  gericlil)  nit  khooieii  wöbe  ■■!- 
williglichen  y  ^  mochte  nein  herr  einen  feiner  amptnaa 
oder  diener  dar  fchieken,  der  alfo  drei  jar  hinder  ick 
mutwiUiglichen  gereßea  were,  mit  zwetn  knechtea  vnd 
drein  pf erden,  mit  zweien  u^inden  nnd  einem  habiek 
(vgl.  oben  f.  255.  256)  und  mochte  in  galluAen  Ihm^ 
ob  fie  ea  gehaben  mochten,  tind  waa  dariaoe  obendig 
des  fchlifoalhen  were  (vgl.  oben  792),  das  mochie  er 
nemen ,  ob  er  weite.  Rienecker  w.  Dies  genahnl  aa 
ein  altea  verfahren  gegen  den  Anmigen  ricbter  m  capiL 
a.  779.  $.  21 :  et  li  valTua  nefter  jufiitias  non  fecent,  tnaa 
et  Cornea  et  miflus  ad  ipfiue  cafam  fedeant  et  de  fuo 
uipani,  quousque  juftitiam  fecerit 

n.  ladung  des  gegnere.  mallare^  admaliare.  1.  M.  54^ 
55.  59.  rip.  32,  3.  ahd.  mabalAn,  mklön  {N.  Btb.  48.  56. 
59)  pimahaldn,  bemklön  (N.  Bth.  58«  60.) 

1.  in  der  ältelten  zeit  gefchah  diefe  ladnng,  gleich  der 
röm.  in  jus  vocalio,  ohne  einnii/c/iung  des  richiers; 
der  kläger  felblt  forderte  feinen  fchnldner,  in  beifein 
von  zeugen,  vor  gericht.  Den  Franken  hieU  das  man^ 
nire,  ad  mallum  mannire  K  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitum  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjan,  ahd.  manta, 
nhd.  mahnen,  friet  monia  Fw.  310);  auch  Seht  daffir 
das    fynonyme    lat.    monere ,    admonere,    commonere  *^ 


*)  Dach  dem  Frankfurter  fronbofsreehl  wird  der  fähnoigc 
dinspflichlige  fo  lange  mil  gebundnen  bänden »  vorgchfiogtcr 
fpeiie   und    weinflafcbe,     wovon    er   nichts  genießen    kann,    a^&n- 

fen  gebalten 9  bis  er  ficb  löfl:  item»  wann  ein  hofifcber  oaann 
innen  jar  u.  tag  von  faofe  were  u.  bofifcb  gericht  nicht  fucfate 
u.  ungeborfam  were,  den  foilen  die  fcbultbeißen  mit  iren  gefel- 
len  gewelliglich  holen  und  im  fronhof  i»  de»  Jhk  ftkfaytm  and 
follea  tm  feine  pri/en  (vgl.  das  mbd.  verbum  bHfen)  fmmm  veeh 
oder  kleids  vor  fmnet^  kfndfn  »^famme»  bmäet^  u.  demfelbea  •■» 
leih  broU  und  ein  vUfegtl  porAenJtesi ,  darin  fol  er  fitaen  fo  bngc 
bis  er  ficb  von  den  Dem  mit  einem  pfund  pfenninge  u.  einen 
belbeling  abl5ft. 

***)    fpan.   mufiir,   frant.'femondre  (d.  i.  fubmonere,  wte  fecon- 
rir  fidrcurrcre,  fuccorrere.) 
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1«  f«l.  öO  oder  ngar^  1.  Tal.  76  oder  muniiam  ul  ad 
placiUMon  veajat..  I.  uL  eneiid«  49.  *)  Manniert  werden 
durfte  aber 

ai.     vor    gerichi   felbß^    wenn   die   gemeinde   angeboten 
^erfammeit  war  oder  man  tuffllig  Teinen  gegner  bei  ge- 
botnem  ding  antraf,    alte  anwefenden  bezeugten  dann  die 
laduiig.     Dtele  mannition  muß,    To  lange  lieh  zahlreicher 
BmfiaiHl   bei   den   geriehten    einfand,    nicht   unhftufig   ge- 
wefen   feilt:    et  fi  quis  alinm  mallare  vult  de  qualicunque 
eanft»    in  info  matlo  publico  debet  mallare  ante  judi- 
cen  firan.    i.  alam.  36,   3.    Ich  folgere  aus  einem  fpilte- 
ren   weisthum,    daß   der  zoruf  dem  gegner   tna   geficht 
gefchehen    millte:    haut   die   fcheffen  gefregt,    einer   der 
eime    nit  g^boden   habe  vor  gericht    n.  finde   in  (üft  da, 
ofoe  der  auch  ime  fchuldig  fi  zu  antworten?    des  ilt  ge-- 
wifel    jal    Bunde  er  aber  etlichermaße  von  dem  gerichte 
u.  hete  den  rucken  dar  gewant   u.  riefe  ime  der  heim- 
borge, die  wile  er  fich  nit  umhfehe^   er  mochte  unver- 
luftig  enweg  gehen,   [ehe  er  aber  umme^   fo  mufie  er 
deme    antworten.      Item    hant    fi    gefreget:    eine  frauwe 
wolde   eime   irme   gefellen   zufprecben,    do   hette  er  den 
rucken  dem  gerichte  getpant,   da  ()[)reche  ir  furfpreche: 
horiftu    nit?     dife    frauwe  fprlchet  dir  zu   umb  IHIC  gül- 
den,   do   /ehe   er    Reh   nit   umb   u.  gienge  fin  Araße, 
yid%  er   darumb   virloren   habe?    des  iß  gewifet:    nichts. 
Bodm.  p.  672. 

b.  oder  der  kiflger  yerfügte  fich  von  zeugen  begleitet 
itu  der  ivohnung  des  Aumigen  fchuldners,  forderte  ihn 
nochmals  feine  Verbindlichkeit  zn  erfttllen  auf  (rogare 
ut  reddat)  und  beßimmte  dem  weigernden  ein  placitum 
(placitum  concedere  I.  fal.  43,  4.  rip.  30,  2«  dare  1.  rip. 
33,  2.  facere  1.  fal.  53.  tribuere  I.  laL  emend.  42,  10. 
potaere  Greg.  tur.  7,  23):  ille  autem,  qui  alium  mannit 
cum  teftibus  ad  domum  illius  ambulare  debet  et  fie  eum 
mannire  debet  aut  uxorero  illius  vel  quemcunque  de  fa* 
milia  illhiS,  ut  ei  faciat  notum,  quomodo  ab  illo  roanni- 
lus  eft.  1.  fal.  1,  3;  fi  quis  alteri  de  rebus  fnis  aliquid 
praefiiterit  et  ei  reddere  noluerit,  fie  eum  debet  mallare. 
cum  teßibus  ad  domum  illius ,  cui  res  praeftavit,  aece- 
dat,   et  fic  contefietur  ei:    quia  res  meas  noluifii  reddere 


*)    etwa«    ihn^cfaei    fcb«iot    auch    Um§anarß ,    ahdlt    seogao  ? 
vgl.  oben  f.  5  vnd  Rogge  318.  319.  ,     ,, 
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quag  tibi  praeliti,  in  hoc  eas  teae  aocte  proxina 
lex  TaUca  continel,  et  ic  ei  folen  coDocet.  L  M. 
54.  Nach  einer  andern  ftelle,  Tcheint  es,  msfle  jefaA 
die  ladung  vorher  dem  richier  angezeigt  werden:  Ji  Jen 
adhuc  fupradictum  debitum  folvere  aolperity  debal  eai 
iic  admallare:  rogo  te/  judex,  ut  homiseBi  ilhiiii  deMH 
minatum  gafachionem  meum,  qui  OAibi  Sdem  f^äi  de 
debito  tali  denominjito,  fecundum  legein  CaUcua  mM 
inde  eum  aditringas.  ianc  judex  dicere  debet:  eg«  ga- 
fachium  tuum  illum  in  hoc  mallo  quod  lex  faJica  habet 
tuac  ille,  cui  fides  facl^  elt|  .  •  .  feßiaanter  ad  damum 
Ulm,  qui  ei  fidem  fecil,  cum  teftibus  accedat  et  raget 
eum  folvere  debitum  Tuubl,  quod  fi.  notneril,  foleai  ei 
collooet  I.  fal.  emend.  52,  2;  quod  fi  .  .  «  terwwm  pra^- 
fens  fuerit,  continuo  ipfe,  qui  repetil,  diNniiui  ferri 
folem   collocet   et    ad    Teptem    noctes    pladlotn     coaeedat 

1.  fal«  em«  42,  9.  Die  barbarifche  faßuQg  diefer  Caraiefai 
führt  Tchwierigkeiten  mit  fich,  doch  meine  ich  aaa  des 
Worten  feflinanter  und  coqtinuo  fchließen  xa  doriea, 
daß  der  erßen  ladung  in  der  reg^l  ungeßlumt  aocb  dea- 
falben  tag  vor  fonnenuntergang  (npcte  proxioia»  bai  la 
nacht?)  folge  geleiftet  werden  mu&e.  Vom  coHocara  fo- 
lem nachher. 

c.  eines  fymbols  wird  bei  diefer  mannitio  nirgMds  ge- 
dacht. Die  germaniften  ßellen  zwar  als  befondere  art 
der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adhramitio  auf,  die 
durch  dargereichten  aß  gefchehen  fein  foll.  allein  weder 
bedeutet  adbramire  (achranmire.  Diut.  1,  330.  TgL  das 
goth.  hramjan  ushramjan,  figere,  crucifigere)  eiieB  ai 
(ramas)  reichen,  wie  fchon  f.  123  acte  gezeigt  wardee 
ift^  noch  vorladen,  fortdera  befifitigen,  bafefUgen,  be* 
ftimmen.  man  fagte  res  faas  inventas  idheaoiire  L  bL 
40,  1.  adbramire  illum,  apad  quem  agnofdtur  L  faL  5(L 
wadium  adbramire,  wadio  adbramire.  oapit«  3*  .  a.  813. 
$.  15.  46.  facramenta  adbramire  vel  jurare.  Georg.  642. 
1377.  facramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  bainCcbea 
urk.  kommen  aramiatorea  vor    (Iteichelb.    nr.   388.  468) 

d.  h.  firmatores,   teftes. 

2.  Wurde  die  ladnng  von  dem  richter  oder  deOen  boten 
vorgenommen,  fo  hieß  fie  bannitio;  dem  könig,  dem  co- 
mes,   dem  miffus  und  jedem  richter  fianJ   bannuni  zn.^ 


^)  ^fl«  oben   f.  44.  45.  Ximc  u.  lami  gerttbl,  ^«bot,   Terbot; 
f.  44.  flNolU  u.  btdm.  w        >  . 


bamfire  i»  hofteM.  (heerhann)  kennan  benrito  die  allen 
gaCetse  (rip.  6T,  2.  vgl.  Georg.  547.  721  wo  die  auhri- 
ken  aanniio.  in  holtem.  hai^n);  bannire  wid  plaoitain 
(Georg.:  667.  67&  745)  bheini  erft  unter  den  Carolin*- 
gern  aUmAKoh  aufgekoaimen.  Maanition  wlirde  anfangs 
ftlr  alle  fecbtshflndei  beibehalten,  wo  es  auf  Aand.  und 
geburtarerhillteifle  ankam:  fi  quia  de  ftatu  fuo,  id  eft  de 
Ubertale  vel  de  beiedttale  compeUandos  eft,  faxta  legis 
oeoftitutionem  manniatur  (ygl.  Rogge  p«  190.  191);  de 
eeteris  vere  caiifis  unde  quia  rätienem  eft  reddituruSi 
n^a  manaiatur  fed  per  eoroilesi  bmnniatur.  cap.  1,  a. 
819.  f.  12.  Georg.  84L*)  Bannitio  gefchab^  ebne  Wä- 
ger und  zeugen,  blpß  durch  den  praecoj  entweder 
mthidlieh  oder  fpflter  auch  fchriftlich.  Alto  fbrineln  find 
mir  nicht  bekannt,  aber  aus  fpäteren  zu  errathen:  du 
komeft  aUkan  alfo  edder  nicht,  da!  gerichte  wert  geliche- 
wal  finen  geborliken  vortganc  gewinnen.  Kindl.  m.  b. 
3,  687  (a.  1348);  gy  komen  ader  nicht,  dat  gerichte  ge- 
wint flnen  fortgank.  ib.  692.;  du  komeft  eder  nicht, 
dennoch  geit  dat  recht  finen  gank.  ib.  693  (a.  I549J 
Sind  die  gerichtsboten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  mugent  fi  den  hrie{  an  die  porien^ 
da  dan  fin  wonunge  iß,  flechen  u,  henhen  oder  under 
der  parten  inßoi%en  u.  hant  damit'  ir  botfchaft  recht 
U.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag.  302  (a. 
1325.)  Fembotcn  durften,  wahrend  fonft  alle  ladungen 
bei  tag  gefchehen  muften  Toben  f.  815],  fie  in  der  nacht 
verrichten,  fie  ßechten  den  brief  mit  einem  königspfen- 
nig  in  den  thorriegel^  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum  zur  Urkunde  inil  fich  und  riefen  dem  burg- 
Wfichter  zu,  daß  fie  feinem  herrn  einen  brief  gebracht 
und  in  den  grendel  gefteckt  hatten.    Wigand  p.  510. 

3.  ifif  Norden  hieß  die  ladung  ßßjna  (vgL  gotb.  ftibna 
vox),  mdlßefnuy  fie  mufie  bei  hellem  tag  von  fonnen- 
auigang  bis  niedergang  und  mit  feierlicher  formel  ge^ 
fcheben,  vgl.  Arnefen  p.  66-104.  Niala  cap«  22.  23. 

4.  gewoUfam  konnte  in  der  regel  kein  freier  vor  ge- 
rieht gebracht  : werden,  am  wenigften  nach  der  elften 
ladung;    bei  den   Saliern   pflegten  drei,    bei  den  Ripua- 


^  naneBlÜdi  wur4i«i  die  fcabint  lum  urlbeil  AtfiMtarl  *  (Geora. 
145}  9  die  »Itea  rschiDbiirgea  mawm'grl  (admositi).  •  Bin  fcböm 
heißt  fpSterfaio  eio  AofWiJliii  (oben  f.  t11.  7t 8). 


Q46>  gerickL'    v^rfähren^    lädang, 

riem  fo^ar  fifibcn  ladungen  auf  einoNler  wm 
Wacea  lie  alle  tergebliok  verßriehea,  To  dvfl«  iti 
riohler  wegnähme  fahrender  habe  (legitiaia  Sra^  ver- 
fingen,  nicht  aber  den  fchnidner  gefimgen  oekmeiL  Dad 
Talblk  diefer  Arudia  konale  Geh  der  robiildaer,  wie  wir 
enten  Cehen  werden  ^  widerfelsen.  Eine  naeoehne  pä 
vermulhlioh  bei  verbrechen,  die  fchon  des  ailerthaa 
onit  todeaftrafe  belegte,  und  bei  infolventen  f€hlddne^^ 
die  dem  glüubiger  gerichtlich  flberiieferl  werden  adtoa. 
dieCe  Oberlieferung  mit  dem  geren,  hi  dem  hopHgai 
(oben  C  159.  614)  erinnert  denn  auch  an  dne  rOauche 
rapere  in  jus ,  iorto  coUo  rapere.^) 

5.  den  anberaumten  tag  wartete  der  klager  «m  ort  d^ 
gericbts  auf  den  geladenen  bis  zu  Jonnenuntergang. 
Blieb  er  aus,  ohne  ficb  entfchuldigen  za  laßen,  lo  er* 
langte  der  kiftger  darüber  vom  gericht  und  den  anwe- 
fcnden  zeugen  eine  Urkunde,  diefes  hieß  Jolfatire  oder 
folem  collocare  (oben  f.  817)  und  war  bei  den  Frankea 
wefentliche  f&rmlichkeU,  da  erlt  nach  dreimaliger  folfa- 
dia  auf  execution  erkannt  werden  durfte.  Mtt  jeder 
folfadia,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  fich  non  un- 
mittelbar die  anberaumung  der  nftchllen  frifl  und  des* 
halb  fcheint  zuweilen  folem  collocare  fo  viel  als  lag  aa- 
fetzen,  allein  in  mehreren  flellen  wird  auch  deatfich 
folem  collocare  von  placitum  concedere  unterfcbiednL 
die  1.  fal.  43  (oder  emend.  42)  handelt  von  belanguag 
eines  herrn  wegen  des  von  feinem  knecht  begangaea 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  tBlle  an,  nimlich  a.  iB 
der  fervus  praefens,  fo  geht  das  verfahren  in  Tieneki 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  tage  der  erften  adaioai- 
tion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  pladtnn 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  folfadiert  und  die- 
felbe  friß  ernenert,  ift  fie  gleichfalls  verllrichen,  fo  er- 
folgt die  rerurtheilong  des  beklagten.  ß.  ift  der  fervas 
abfens,  fo  find  drei  wochen  erforderlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herrn  Beben  n&chte  zur  herbei- 
fcbaffung  des  kaechts  zu  bewilligen  und  erfl  nach  derea 
vertrieb  folfadiert.  Hier  beißt  es:  qood  fi  poft  Ina  pla- 
cita    fervnm    aoli^ertt    Ugatoai    ad   fapplioia  dare   ei  pw 


*)  rapere  obtorlo  collo  eft  9efte  ad  edktm  fnkmfm  gabm  et 
faaoM  preittw«  et  aogere  iiaque  «dftrietis  oi^^evt  tl  Irahcre»  Tif- 
iMbiii  adferfar.   M»  X    vgl.  öMm   ftrfMer«,    in    carcercai  trado« 

Ut.  4i  aa. 


•  •        «      • 
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fingula  plaeiia  foUm  ei  cQÜocamerity    luiic  dominus  ete. 

ro   daß  offenbar  die  folCadia  eril  am  feUuft  des  abgelauf- 

neo   lermins  eialrat.     eia  rolohes  piaeilam  ward«  genannt 

cufloditum    ei    folfaditum.    Nicht    weniger    tntfcheidet 

fflr  meiae  anficht  lex  TaL  60^    worin    Ton^  der    admoal«- 

Uon    der    rachiahargen^    ut   legem    dicaat^    die   rede    ift, 

erA   nach  ihrer  dritten  adaK>nition  foli   foUadia    and   dar^ 

auf    verortheiluBf    ftatt    finden:    et    fi   legem   dicere  no«* 

Inerinty   tnnc  ab  eo  qoi  canbm  reqairiti    fint  üerum  ad* 

monili  usqve  ia   tertia  vice;    dann    folgt    das    tangaao, 

et  fi   tnnc   difiuleriiit,    fole    culcaUo    (naoh    bearkaadelem 

fonaenantergang)  culp.    fadicentur.     folem    cellocare    kann 

alfo  nicht  einerlei   fein  mit   adroonere   (=  mannire),  wohl 

aber    feheint   es   gleichbedeutend  mit  einem   andern    tech« 

nifchen  ansdruclL,  jaotire^    adjectire^    4.  i.   niederlegen, 

franz.  jeter.  der  JaciitnM,   adjectitma  L  Tal.  54,  1.  emend. 

53y  2   war  der  contnmax,    der  unterliegende  (frans,  j^f), 

nicht     der     eingeftflndige,     Yom     deotrohen    jehen,  .  wie 

Rogge  p.  20   meint.     Die  von  Maurer   p.  49.  50.  52   an« 

gefilhrtan    belege    erweifea    die    gftnzliche    Identität    Yon 

jectire  und  foifatire. 

6.  die  boOe  für  den  ausbleibenden  geladenen  betrag  bei 
der  mannitio  15  foK  (I.  fal.  I.  rip.  32,  1.  bajuv.  II.  15,  I. 
capitul.  Georg.  671.  1356);  außerdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchuld  um  drei  fol:  tres  folidos 
fuper  debitum  addat  .  »  .  usque  ad  novem  fol.  debitum 
afcendat,  id  eft  ut  per  fingulas  admonitiones  vel  folem 
collocatum  terni  folidl  accrefcant.  L  fal.  53,  2;  fuper  il- 
los  IX  fol.  qui  per  tres  admonitiones  adcreverunt  fuper 
debitum.  1.  fal.  55.  Säumige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  and  fiufenweife  fünfzehn  fol.  I.  fal.  60.  Bei  ein- 
seinen fchweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheint 
gleich  nach  der  erften  mannition  gegen  den  ausbleiben- 
den idie  volle  büße  erhannt  worden  zu  fein.    1«  fal.  19,  6. 

B.     Ehafien  (legitime  impedimenta). 

1.  benennangen.  die  fränkifche  war  funnis  I.  fal.  1.  rip. 
32,  fo  lefen  alle  guten  hfl!  (Graff  Diot.  1,  329.  332); 
fiunisj  fumnis  ift  sn  verwarfen  und  an  keine  verwandt* 
fchaft  mit  unferm  fHumen,  verAumen  zu  denken,  wenn 
fchon  ßiumen,  hindern  und  irren  in  den  formein  iden- 
tifch  find  (Haltaus  1594.  1595.)  Für  /ia/i/i»  entfcheidet 
theils  die  mitteilst,  nad  romanifche  form  fanium,  exo- 
nium,    eflbnium,      ej/bine^     eflbigne    (Roqnef.    I,    533^) 
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theils  die  alto.  fyn^ifnmtk  iAipedimealQ» ,  Degstlo)  rumi^ 
fyn  Üegitiaaiua  im.),  nnd  fynja  (»egare,  impedire.)  Ea 
ahd.  luniii  oder  iiiut,  notfonnl  ift  Meli  niiMi^^eft»- 
den^;  aber,  in  dem  friet  gaCeU  bat  lieh  ndU/ciM  Fw. 
107.  149.  150  nidfkininge  Af.  65  gaas  in  tedwlckr 
bedettlttog  erhailen,  denn  fdiin  ift  aar  verdecble  aaf- 
fjprache  fQr  iiU|  iinae  (=r  fOnae)  and  die  ywoiJieaw 
<ler  flaadrifchen  ftadt  Brttgge  haben  ansdrOddieh  noei- 
pnnt  (Vredos  PI.  vet.  p.  4S9.)  Ein  andrer  atta.  aaf- 
dnick  forfuU  (neutr.  impedimenlnm)  fchvred.  IMall, 
dftn.  forfald  fokeint  aoeh  in  Pranken  niokt  onbekanal, 
da  es  in  der  decretio  Ghiideb.  von  595  (Geory.  475] 
g.  €  heißt:  de  farfaliis  ita  convenü,  nt  qaiciiaqae  ii 
natlo  praefumpferit  farfalium  nünare^  fiae  doMo  fiaa 
widrigildna  componat,  quia  omnino  volnaras  at  farfa- 
liuB  reprimatur.  et  fi  forfitan,  ut  adfolet,  judex  kec 
confenCerit  et  forlafle  adquieCcit  iftam  ftxrfaUijan  cufUh- 
dire^  vitae  pericalam  per  omnia  fuftineat  etwas  pro- 
eeffuaiilches  maß  diefer  farraiias  fein,  wie  aacb  miaare 
(franz.  mener)  nnd  onftodire  m  erkennen  gebea;  aber 
nach    der  fchweren   itrafe   kann   es   kein   gefetzBclies   m- 

tedimentum  fein,  fondern  nur  eine  routhwilUge,  freTri- 
afte  hemmung  der  gerichlshaltung.  Seit  dem  milteUJ- 
ter  Tagte  man  in  Deutfcbland  allgemein  ^ui/i  n6t  (Hth- 
aus  257,  Schmeller  1,  4]  und  die  dabei  ftehenden  Yerba 
find:  letzen,  benemeui  wenden,  irren,  wern.  i^  ae  be- 
neme  ime  der  tot  oder  4ha fi  n6t.  Rother  50^;  ob  ine 
nit  ne  benöme  urlonge.  Alexand.  2595;  ea^n  laste  ia 
iliaftiu  n6t.  Iw.  2933;  es  en  fl  vil  gar  ein  ihafte  nbi^ 
diu  in  des  wende.  HS.  1,  175^;  dem  is  diu  ihaft  nU 
niht  enwerte.  Karl  8';  miohn  irre  danne  der  bitter  16t 
oder  fö  ungeffiegin  nbt^  die  niemen  muge  erweadea. 
Wigal.  44;  it  ne  nemo  ime  echtnot.    Sfp.  I|  70. 

2.    aufzftMang  der  urfachen  (cauAe  fonticae.) 

Die  I.  fal.  19,  6  nennt  nur  dreie,  krankheitt  herren- 
dienfl  und  tod  eines  nahen  verwandten:  fi  in  malloa 
vocatas  fuerit  ei  is  qui  Yocatus  eft  non  venit|  fi  eo» 
aut  infirmitaa  aut  amba/cia  dominica  detianerit,  vd 
forte    aliquem    de    prozimis    martuum     inira     dmutm 


*)  icb  keaae  eiir  fitmuhoh  füntaii.  ff»  trer.  4S*  Hoffm.  ft,  i- 
fumioio  f9n^mB^tunoi»y  d«r  £•  «bbafl  meld«!,  ^  fooM  naaliai 
in  d«ii  alteD  fonn«Jn. 


geriibt.     verfahren,     ehfhojien.  949, 

/ttum    babaerit,    per  ÜIm    AiMiiB   b  poterii  hone  excu- 

fare.     Hiermit  lUmmt    eine    tußerung  NoIliLers,    die    nar 

Aalt    des    herrendienftes    rniToraasgerehnen    zufall     TeUt: 

mit  cefii  antreidöt  fih,  ter   dir  ehtt,  ta;  in  is  lazti  (mde-- 

res   mannen  t6df    aide  Rn  Telbes  Juht  aide  etellb  unge- 

t4fdndiu   geßiht.    N.   Bth.  59.    In  der   formel  Hartmanns 

Iw.  2933  e^i  lazte  ki  6liaRta  ndt:    fiechtuom^  uancnüjffe 

ade  der  iAt    ift  gefttngnia    fOr    jenen    zufall    genommen, 

anter    tod   aber   der  eines   neben   angehörigeR    zu    ver- 

Iteben.      Vier  Take  fint,    die  ecbte  not  betet;    vengnijje 

uode    piie^    godes  dienß    baten  lande    (betefabrt)    unde 

des  riiea  dienfi.    Sfp.  2,  7.      Gefangenfobaft  und  krank-- 

heit    fallen    in  andern    aufzAhlungen    unter  dem  aasdruck 

Jeibesnoih   zufaamen.   Haltaas   258.    259.      Aof  naturer- 

eignilTe   nimmt  eine  gotbircbe    formel    rückilckl:    fi   tamen 

ammonitum   aut   aegritudo    ad    veniendum    nulia    fufpen- 

derit  aut  inundatio  fluminum  ton  retinuerit^    vel    adi- 

tiun  non  obftruxerit,    in  quo  montes  tranfituri  funt,    con^ 

fperfio    fuperflua    nivium.    I.  Vifig.  IL    1,  18;    quod  fi 

eventus  aegriiudinis,    commotio  tempeftaiisy    inMUida^ 

tio  flumini$,    confperßo  nivium ,  vel  ß  quid  inevitabile 

noziae  rei   obyialTe    veris  potuerit  indiciis.   ead*  II.  1 ,  33 ; 

ilii  tantummodo    haue    erunl   fententiam   evafuri,    qui    or-- 

dinaüie  principe  aliqaid  injanctom  pro    pnbl.  iltilitatibus 

ad  peragendum  acceperint,    Yel   quos  patena    aegritudo 

aut      quorundam      impedimentam      nuilatenus      properere 

permifit  ead.  Y.  7,  20.  vgl.  19.    So  auch  Im  bair.  rechtb.: 

ehafte  not  da$  ift  ungevarleicbe  vandwu»  u.  fiechiumb^ 

der  wedtf   ze  kirchen   nocb  ze  firas  mag  gen,   landshern 

potendienß  o«  wildeu  woM^ißr  u.  der  bei  dem  land  iiicbt 

enift;    ferner  in  eiiHlgej»  weisibümern:    fimiiiter  ß  flumen 

^fodofum  imbribus    uel   glacie   accreverit^    ut   ▼ocatus 

ad   pladtam  neo  pede    nee  equo.  tranfire  poflit,    ineulpa* 

tos  exiftat    KindL  bürigk.  p.  231    (a.  1109);     item    wer 

auch  faeb,    das  einem   das   baoding  verkünt  wftre  worden 

und  das  er  ßech  läge  a.  bereicbl   u.   verforgt   wttre   zu 

dem  tod,   oder   in  gefängnue  läge    oder    ueldgiiß   wäre 

oder    die  die  (?)  drei    fttmd  ritten   bis-  an  den    fattel 

oder  wie  er  nicht  überkummen   nUkhte,    fo  wftr  er  poeß 

u.  frevel  nicht  febuldig.   Heidenheimer   bauding;    eine  an-^ 

dei-e  forMel  habe  ich  obea  f.  107  nr.  46  angeführt.    FViei- 

ftfebe  fonaeln:  thiu  forme  nedtkhiinge  is,  Ihei  bim  fin  bon*- 

aere  nen  thing  eheth  aebbe.  thia  other,  tbet  bim  fin  fiand 

thene  4H  urßode  mith  wige  and  mith  wepne  (wegelagerang, 

oben  f.  632.)  thiu  thredde,  thet  bim  wind  and  wetir  withir 

Grimm'i  D.  R.  A.  2.  Aasg.  H  h  h 
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wfden  were  and  hi  diha  fkoide  mitfür  thene  /o/te  h  «rf 
withir  thet    wilde  hef.    Aiii  fiarde,    thet  hi   atfa  fecku- 
ßah  were,    thet  hi  to  tha  thinge  nawel  Inima  ne  machte. 
Ar.  85    (im   vettts    jus    frir.    fo   aasgedrflekt:     prina    eft, 
quod    ille  boriTierus  vel  4>edellii8  actioneni  non  indixit  ia 
atrio    neque   in    domo;    Tecunda,    qaod   infirmus   fiiertt; 
tertia,     qaod  ipfi   inimictts    faus  viam  com   viris   et  com 
armis    prohibuerit;    qaarta,    qnod    tetnpeflas    uenti   et 
immeaoilis    aqua   iter   abftulerit.]      Fw.   150.    fBgt    nach 
aufzühloRf  der  vier  ehhaften  noch  hinisa:    dteal    hiaa  ak 
di  aerga  ter  hand^  dattel  hin  nM  of  nimen   babbe,   fM- 
brand,    n^ddädel,    jefta     dalier    wima    (einernten)    jefta 
datter   fin    jet   ditfa    (das    loch    deichen)    fchalde.      Das 
altoftfrief.   landr.  zflhlt   fieben   Alle:     1.   unterbliebne  la- 
dung.    2.  hranhheiL    3*  ivegfperre.    4.  wind^  u^eiier  v. 
waßernoth,    5.  brand.    6.  tod  der  frau  oder  naher  ver* 
wandten;    7.  deicharbeit.     Das  brüggerrecht   (bei  Vredns 
p.  459)  S.  80:    1.  i2rtf//Me  (triebrdinee).    2.   /prink%^loeL 
3.  beddeßdkf    qaalfiek    en  wegefiek.  —    Merkwürdig   tB 
die  einfkimmung  der  altn.  geretse:    thfitta  ftru  forfall:     hg- 
ger  han   i  foth   ällfl    /arum  tUlftr  haver  dödhän  t^ard^ 
nadh  fori  durum,    ftlMr  är  hallader  af  tuningij    MÜt 
ar  eider  höghre  an  hava  thorf,    allär   ftr    a   ßäti    fear 
fins.    Upl.  kunnngx  b.  12,  8.  manh.  45,  1.  iordab.  20,  2, 
lagha  forfall:    1.  an  han  fiuher  Kgger.     2.  An  dödhän  firi 
dorum  haver.    3.  An  han  Ar  a  feate  fea  fins.    4.   Ar  äl- 
der  hOghre   An  haya  thorf.    5.    An  han  Ar  apler  hununs 
budfkap  farin.    Suderm.  thingm.  4. ;    forfall :   1.  tn  han  i 
fotta  fian^   ligger  Aller  i  farum.    2.   An  han  kan  Tara  i 
rikißns  thiänifl  Alier  i  hArrafyfln.    3.  An  han  i  ßäti  fea 
fins  Ar.     4.   An  han  dödhän  varnadh  firi  durum  baTer 
Aller  eld  höghra  An  hava  thorf.    5.  An  han  uHändU  for- 
rin  Ar«    ibid.  thiufn.  9.;    tbefle  Aro  lagha  forfald  for  tiass 
Rikning:    förfta,  öm  han  i  fottafäng  Hgger  euer  i   fa- 
rom.    annat,    om   han  efter  konungs  utbudhi  ir  i  rike- 
fins  tienift  farin.    thridbi,    om   han    i    tängüftnn    hAktcr 
Ar.    fierde,    om   han  ei  kan  for  feghd  fkald   ting   fMoa. 
fAmpta^   om   han  Ar  uian  land  och  laghfagu.    fiAtta,    ob 
hair  e%   radher  finnom    elter  fkAlom  finom.    fionda,   o« 
ihat  Ar  jornfru    eller  of^ermaghi  och  maUman   tbem  ei 
i  land  eller  iaghragn  Ar.     Sitonde,   om   han   hafver  eld 
hOghre   An   hafra   torf.     LandsL   tingm.    14.     der    fechfle 
und    fiebente    grund   find   hier   aagebfeheinlich  fpAter 
gefügt.    Bhhaften  in  der  Gravgana  b.  ^nefen  p.  306. 
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C.  Hegtmg  des  ß^richts.  das  geriebl  hegen  ^^  60- 
fet^en ,  die  bank  ß^annen ,  bekleiden ; '  hegemahl  (Hail- 
aos 776.  KHngner  2,  14.  3,  577)  mallum  rite  conftitn- 
iom,  inßauratum;  ana  ena  heida  thing'e.  AL  82;  ge- 
rieht  yerbotet,  gefeßen  a.  gehegt;  befatzt»  geheget  und 
gehalten ;  ein  Tollee  imid  gehegtea  geriebt ;  hegten  u.  be- 
faAen  ein  angeboten  mflrkergeding. 

1.  von  dem  geräth^  das  2ar  feierlichen  befetzung  des 
alten  gerichts  gehörte,  wißen  wir  wenig.  es  foheint, 
daß  beim  fitze  des  richters  ein  fchitd  aufgehängt 
wurde,  vielleicht  an  einem  in  die  erde  gelleckten  Tpeer: 
iunginns  aut  centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  nallo 
fcuium  habere  debent.  I.  fsl.  47,  1.  49,  1;  da  diefe  fiel- 
len  die  einzigen  des  gefetzes  find,  worin  der  anfagung 
des  gerichts  erwfthnnng  gefchieht  und  beidemal  der 
fchild  als  erforderlich  genannt  wird,  fo  d^rf  man  ihn 
nicht  bloß  auf  die  Verhandlungen  befchränken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ilt.  bei  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  gefetzlichen  abwägung  des  gelds 
(tres  folidi  aeque  penfantes)  gedient  haben  (oben  f*  423), 
aber  bei  der  feierlichen  erbernennnng  iß  kein  gebrauch 
des  fchilds  angedeutet.  Nicht  bloß  das  geld,  auch  der 
knocken  muße  im  fchild  erklingen  (f.  77.  78);  anderes 
beAimmte  der  blinkende  fchild  (f.  74)  und  nach  dem 
gothlilnd.  gerichtsbalken  (f.  75)  zu  fchließen,  könnte 
leicht  ein  gerichtsfchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen volksverfammlung  auf  dem  runcalifchen  feld 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  aufgehängt :  hie 
(regnator) 

ponere  caftra  folet;  ligno  fufpenditur  alte 
erecto  clypeua^  tuac  praeco  regius  omnes 
convocat  a  dominis  feadalia  jura  tenentes. 
Gonther  lib.  2   (Reuber  p*  301).    In   den   fagen  von   kai- 
fer   Friedrich  heißt  es,    er  werde  zurttckkehren  und  fei- 
nen   fchild  aufhängen   (gericht   halten?),     vgl.    deutfche 
tagen  1,  29.  2,  189;    und   wenn  man   auch  diefe  fchilder- 
richtnng  mehr  auf   den   heerbann    in   kriegsnoth   beziehen 
wollte,    fo    laßen   fich   im  alterlhum  gebrSuche  der  heer- 
verfammlong   und   des   Volksgerichts   kaum    von    einander 


«)  b«ni€rkranr«rtb ,  daB  in  bekrif^^  reektobiicheni  und  ur- 
Iran4«n  keine  fpur  von  feierlicher  be^ng  der  gerichle  gefunden 
wird.     Maurer  p.  SSO. 

Hhh  2 
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trennen.  .  Motkwikrdig  weifen  noch  in  dem  be^eler  w. 
die  TchOffen;  a.  wer  es  fach,  daß  das  doif  Becbete  re- 
den oder  feindrcbaft  bette,  fo  foll  der  didigemeh  berr 
Friedricb  Greifenclae  (der  geriobtsherr )  feinea  fchUi 
henken  in  das  dorf  vor  feinem  hofe  u.  foll  da  das  dorf 
befcbirnieB  a.  belfen  bebalten  ?or  Icbaden:  ond  ia  der 
f.  347  angeführten  formol  fchlägt,  bei  einer  feierücheii 
gerichtshandlung,  der  centgraf  dreimal  an  die  (mit  den 
fchild  aufgerichtete?)  lanze,  feine  gemeinde  anfrafend. 
Ich  finde  auch  eines  fchtpertpfats  erwihnt:  de  gogrefe 
mag  kernen  felfderde,  de  lemenftege  tofcben  Rikefings 
u.  den  Lokbufer  dale ,  an  den  gogerichtsfioel  o.  fin  ge- 
rieht  fpannen  o.  kleiden  u.  fin  perd  binden  an  den 
/ckiPerdpael  vor  dem  gerichtsfioel  und  Jb  t^erre  dat 
perd  ummegaen  mag  mit  der  bahem  gebunden  an  den 
pael,  fo  ferr  mag  de  warf  (das  volk)  gaen  a.  Itaen  ?or 
gericht  Nunning  mon.  monaft.  p.  360.  Aoßer  den 
fchwert  nennt  Bodm.  p.  61 4 ,  aus  welcher  quelle  wäü 
ich  nickt I  noch  andere  fachen  zur  fpannung^  der  ge- 
richtsbank:  man  legte  ei/enhandfchuh^  fchwert^  flrich 
pcheere^  fchlegel  und  beil  auf  die  bank,  wo  fie  bis  zur 
aufhebung  des  gerichls  liegen  blieben.  Offenbar  find  die 
letztgenannten  gegenlUinde  Wahrzeichen  peinlicher  ge- 
richtsbarkeit  *);  man  vergleiche  das  aufbinden  des  /acte» 
und  feile  (oben  f.  698.]  Die  gewöhnlichen  gerichte 
wurden  aber  feit  dem  mittelaller  bloß  durch  fpannung 
der  bant  (f.  813)  und  mit  dem  ßab  (f.  761)  gehegt:  bei 
den  oberhelBfchen  dorfgerichten  hftit  der  fchultheid  ia 
feiner  rechten  den  hMzernen  gerichtsfiab,  fchlägt  da- 
mit auf  .  den  tifch  (wie  jener  zentgraf  an  die  lanze 
fchlflgt),  gebietet  ftillTchweigen  und  hält  ihn  in  die  höhe, 
bis  das  gericht  geheget  ift.  dann  legt  er  ihn  vor  lieh 
und  wiederholt  den  fcblag^  fo  oft  die  ftille  unterbrochen 
wird;  eben  fo  fchlägt  er  nach  beendigung  des  geriebls 
auf  den  tifch  und  fpricht:  die  weil  niemand  mehr  furzo- 
bringen  bat,  wird  das  gericht  hiermit  aufgefcklagen. 
Eftor  anw.  f.  beamten  p.  1343.  Am  fchluUe  des  ge- 
richts  pflegten,  im  gegenfatz  zur  bankfpannung,  die  hänU 
geßürzi  (umgekehrt  und  zufammengeworfen)    zn   werden. 


*)  auch  bei  dem  femgericbt  find  firiek,  fekloB  {?),  fekmert 
fjrmbolifcb.  Wigaad  p.  265:  den  heimlichen  fcbÖppengniB  f.  obca 
f*  140$  dM  «otlivrorl  Rotnir  dor  Fe«eri  feb^iiH  rcinir  dorle  wen? 
»nd  iltrik  ftein  gn«  grem  verHändltcber ,  weno  man  graa  tv 
gr4n,  grün  nimmt. 
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2.  erBes  fferchftft  *)   des  richters  ifi ,    ßiUe   bu  gebieten^ 

Sericht» frieden  zu  bannen:  ein  ftille  gebAt  er  flberal. 
laria  74.  fiide  geiwiinen.  Dietr.  ahnen  72^  (formeln 
oben  f.  53.)  Silentium  per  facerdotes  imperatur.  Tae. 
Germ.  1 1 ;  fretho  lo  tba  thinge  and  Jretho  hm  tba 
thinge.  AL  234;  alUr  menn  fcäo  t  gridom  fam  til  6u- 
la|>tng8.  6ula|>.  p.  18;  garichte  hege  ik  u.  varhede  alle 
wall  u.  gewaltfam  Rlrnehinent,  Rogian.  tit.  19;  bann 
ond  frid  gebieten  |  daß  niemand  auagebe,  er  gehe  mit 
Urlaub y  niemand  ingebe,  er  gebe  mit  Urlaub,  niemand 
des  andern  ftatt  befitze  fonder  Urlaub,  niemand  des  an* 
dern  wort  fpreche  fonder  urlaub,  und  verbieten  über* 
bracbt  hin  u.  her  aum  erßen,  zum  zweiten,  zum  drü- 
lenmal.  Irfcber  w.;  her  ricbter,  ihr  foUet  yerbieten  ha^ 
fiig  mnth  il  foheltwörter,  fonder  acht,  u.  daß  hier  nie* 
mand  werbe ,  •  er  thue  ea  dann  mit  vorrprachen ,  gebie* 
len  recht  u.  verbieten  unrecht.  Laagenbolienfer  hegege- 
rieht;  deiTelben  gleichen  gebiete  ich  einem  ieglichen,  daß 
Diemand  dem  andern  in  fein  wort  rede,  er  thue  ea  dann 
mit  verlaub,  daß  niemand  aus  und  ein  gehe,  e.  tb.  e. 
d.  m.  v.,  fortan  verbiete  ich  allen  ttberbracbt,  daß  nie- 
mand aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  herr 
habe  dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißtr  w.;  itenii 
u.  wann  der  probß  das  volk  zufammenbringet,  fo  fal 
Cn  fchultheiße  gebieten  allermenlichen ,  wann  er  das  gA<^ 
richte  wil  befitzen,  bi  gehorfamkeit  o.  bi  der  büße  eines 
fiefter  (fextarius)  wins,  da^  ein  iglicher  friede  halte  u. 
/ipige  n.  keine  hinderfal  mache  in  keine  wis,  alfo  das 
keiner  dem  andern  zukalle  ungekeifchet  oder  ane  urloip. 
Ravengersb.  w.;  fo  wil  ich  thun,  als  ihr  wifet,  ■.  fette 
mich  felber  in  Hat  n.  ftol  u.  thue  des  geriohtes  bann  u. 
friede  u.  verbiede  kifwort  u.  fcheitwort  u.  alles  was  das 
gericbte  krenken  kaa,   daß  er  komme  als  recht  u,  feheide 


*)  voraufgcbn  die  fragen,  nach  der  lagxeit  uod  befelsung  der 
fcbölTenbank :  foll  der  ricbter  die  fchöpfen  fragen,  ob  es  an  der 
tagieit  feie  p  das  er  feinem  Junkern  dits  geriebt  begen  muge  ? 
antworten  die  fcböpfen ,  ei  feie  wol  an  der  tagzeit.  femer  foll 
der  rickter  fragen,  ob  der  ftuel  tu  der  bege  genugfam  befettt 
feief  fo  dann  das  mererteil  der  fcböpfeo  vorbanden,  follen  die 
feköpicn  antworten  u.  lu  reckt  fprecken,  e«  fei  tu  der  hege  ge- 
nuglam  befetst,  ob  et  aber  sum  rechten  die  notbdurft  fordert, 
foll  es  baß  befetst  werden.  Bommersfelder  gericbtsbucb  a.  1565.; 
darnach  fragt  der  ricbter,  ob  der  fchöffenftuht  gans  feie?  il\  er 
nicht  ganz,  fprickt  der  ricbter,  fo  macht  ikn  gans.  ift  er  gans, 
fpricht  der  fcböff  i   ja  tt  ilt  gam.    Dreyßer  w. 
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als  recht  SchOpIenb.  hofr.;  aini  andeni  eiiienaeii  die 
rchOffen,     daß   man  den  ring  verbieten  foli  o.   fc1u»eigtn 

0.  suhören  die  gerechtigkeit.  Bifch weiter  w.;  recht  Mtd 
ihr  gebieten  n.  vnrecht  verbieten,  daza  haftigen  »il, 
feheltwort.  HfigerfeiMs  w. ;  haß  wert,  neidworf,  ftrol- 
wort,  Tehaltwort  verbieten.  Geyener  w.;  vgl.  flberhaafi 
Haltans  774.  775.    Maorer  p.  220. 

3.  bis  iPie  weit  der  amftand  dem  gehegten  gerkh 
nahen  darfte,  beftimmte  entw.  Teil  und  rcbraoke  oder 
befondere  verfligung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vor- 
hin  r.  852).  Fremde  jansrnfirker,  ausmftnner)  innftei 
Och  in  noch  weiterer  ferne  halten:  ok  geftadel  me  nee- 
nen  atmanne  bi  dem  gerichte  to  ftehende,  beronden 
ff^ig  föte  darvon  to  blieben.  Ohisburger  probfleir.  dieTe 
60  fchritt  hat  auch  das  Oldendorfer  hftgericlit.  Za 
Blenkenftein  in  Oberheflen  bleiben  die  eigenhörigea 
neun  fchritie  von  der  hätte  Rehen  (oben  f.  340.)  Ober- 
fcfareitnng  der  gefetzten  fchranke  wurde  hart  gebAflt: 
wer  da  euch  trete  in  da;  geituele  vor  deme  ^heitea 
dinge  ane  lonbe  des  richters,  der  gibet  zwene  fchilllnge 
Salfelder  ftat.  (Welch  I,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt ^  greift^  fsllt,  hat  fuß,  band  oder  hals  verforoehea. 
Kopp  nr.  I16, 

D.  Streit  (dingftrtt,  lis  forenfis.) 

Die  anficht,  daß  der  procefs  ein  kampj  fei,  lißt  iich 
leicht  durchfahren.  der  kiftger  greift  an,  der  beklagte 
wehrt  Geh,  die  ladung  ift  eine  kriegsanköndignng,  die 
gemeinde  fchaut  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  fei; 
zeugen  und  mitfchwOrende  helfen  auf  beiden  feiten,  zb- 
weilen  löft  fich  das  ganze  verfahren  in  das  gotlesortheil 
eines  leiblichen  Zweikampfs  auf. 

1.  Klage ^  actio,  caufa,  fahka^  mafuilt  mahalemi  gL 
monf.  366.  373.  378.  mälizze  (intentio)  N.  Bth.  60;  der 
kläger  fchreit,  fordert,  befchuldigt,  er  heißt  dämm  ela- 
ntan», reclamans  (klage,  clamor),  proclamane  fe  (de 
aliquo.  Neugart  nr.  705.  a.  920],  Dulfan»  (in  den  capi- 
tularien  u.  langob.  gefetzen],  appellana  (in  langob.  for- 
meUi),  interpellana ^  prouocans^  increpans.  Urfprung- 
lich  bedeutete  klagen,  ahd.  chlagdn^  lugere,  lamee- 
tari ;  für  denfelben  begriff  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gruo^an  und  har^n  (clamare)  goth. 
pSpjan^  ahd.  wuofan  und  beide  zufammengefefzt  wuof- 
haröu  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  woof 
und   zeterfchreie    (vgl.   unten  cap.  VII)    zu  erkliren  find,* 
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frier,  bäria  (manifefiare,  clamare)  Br.  48.  134-138.  146. 
152.  Das  goth.  fakarij  gaCakan  ift  inqrepare^  accurare, 
ebenfo  das  ahd.  fahhan  objurgare,  cattfari,  fahho  der 
anklftger,  agt  on/precan  (anrprecben)  onjpreca  der 
Uiger;  auch  Tcheint  das  ahd.  flouw6n  queri,  oaofari 
(obeo  r.  748),  flouwa  caafa,  actio,  was  im  goth.  ftaua 
deo  begriff  Yoa  judicinm  annimiit,  gerade  wie  caufa 
and  mabal  beides  jadiciun  und  actio  ausdrücken  können. 
So  dfirfle  fculthei%o  nicbt  bloß  den  richter  (f.  755)  ber 
zeichnen,  fondern  daneben  den  kiftger  (actor,  exactor, 
creditor),  der  die  Jchuld  fordert  (f.  611),  wie  er  fcul" 
degasre  heißt.  ^  Befchnidigung  (crimen,  criminatio)  iß 
ahd.  zifu^  inziht^  folglich  zthiin  (nbd.  zeihen)  oder  2/2- 
^ihtdn  (bezichtigen,  fUfchlich  bezflchtigen )  anklagen, 
dem  Gothen  war  teihan  noch  einfacher  nnntiare,  indi- 
care,  indicere  und  dicere  iß  ja  buchßftblich  teihan,  zi- 
han.  61x11  Iflßt  fich  alfo  febr  nahe  dem  agf.  tihtle  (fem., 
gen.  tihtlan)  und  frief.  tiht  (Af.  22)  oder  tihtega  (mafc. 
Br.  16.  33.  34.  76.  122)  bringen,  welches  gleichfalls  die 
technifchen  Wörter  für  klage,  anklage  find.  Umgekehrt 
hatte  unfer  heutiges  rügen  (publice  indicare,  denuntiare) 
früher  mehr  den  begriff  von  accufare,  namentlich  das 
goth.  vröhjarit  ahd.  ruogan  T.  198,  4,  woher  vr6hs 
(accufalio)  ahd.  ruogfiap  (crimen.)  Lateinifche  klagfor- 
meln  haben  gewöhnlich  die  redensart  malo  ordine  (oben 
f.  4.  33.)  tenes,  oder:  injufle  habes  porprifum  (pour- 
pris)  Meichelb.  nr.  124.  125.  Im  mittelalter  finde  ich 
forderunge  (pofiulatio)  oß  für  actio  (klage)  Haltaus  474. 
475,  wie  uns  noch  jetzt  forderung  und  anfpruch,  an- 
fprache  fynonym  find;  da  nun  ebenfalls  muoten  pofiu- 
lare  bedeutete,  Haltaus  1380,  fcheint  auch  muot  im 
finne  von  gerichtlicher  belangung  gegolten  zu  haben:  lit 
der  künec  da;  ungerihtet,  fö  habe  ich  zem  keifer  muot 
(will  ich  beim  kaifer  klagen)  HS.  2,  49^;  die  geliebte 
antwortet:  dir  ift  minne  be^er  danne  reht,  ich  bin  des 
nuiotes  vrt  (vor  gerioht  kann  ich  deshalb  nicbt  gefor- 
dert werden.)  —  Im  altn.  bezeichnet  aäili^  fakar  adili 
einen  klOger,  dea  nftmlich,  der  als  nftchßer  verwandter 
2U  klagen  berechtigt  ift  (von  adal,  genus.) 

2.  Vertheidi^ung  ^  defenfio,  excufatio,  nugatio,  ahd. 
wert  f  antfegida^  antfeida.  Der  gegner  oder  ^o/äcÄio 
(mit  dem  man  fache  hat)  I.  fal.  53  heißt,  paffiv  genom- 
men, der  beklagte^  geforderte ^  belangte ^  puljatus^ 
der  inzihtigo  N.  Bth.  57,   der  bemäl6io}    activ.  genom- 
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men  der  Ocb  wehrende  (ahn.  uerjandi)^  fertkeidigett^e 
ahn.  biargandi)^  entfchuldigende ,  defendeos,  r^nri* 
ans.  ^  Er  leugnet  des  kiflgers  behaoptoog  and  un^ 
derfpricht  ihr,  ahd.  farfahhen  (negare)  per/aien  STp. 
In  den  alten  formein  pflegt  es  tn  heißen:  de  iorto  ae 
appellafti  (oben  f.  33),  zuweilen  avob:  mala  ordine 
quaeris.  Neng.  nr.  706  (a.  920.)  Br  reinigt  Geh  tob  der 
berchuldigong  dnrch  beweife,  diefe  reinigung  hiefi  agfl 
and.  frier.  ldde{i^M.  Mla?),    OXn.  fUr/la. 

3.  allgemeines  verhflltnis.  Nach  dem  grandfatz,  daß  <6e 
freiheii  ein  beinahe  unantaAbares  gut  ift^  befand  lieh  der 
beklagte  in  günfligerer  läge  als  der  klSger.  daher 
wurde  die  klage  eru^hwert,  die  vertheidigong  erieich- 
tert;  A  bid  and/äc  jvitere  ponne  onfagu  f^mmer  ift 
das  leugnen  Itärker  als  das  behaupten]  lautet  die  agf.  re- 
gel,  1.  Atheln  2,  9.  Daher  hemmen  nicht  allein  {Ärm- 
lichkeiten und  friften  die  ladung  und  felbft  das  yerfah- 
ren  gegen  den  ausbleibenden,  fondern  es  wird  auch  auf 
alle  art  der  beweis  der  unfchuld  befBrdert,  der  beweis 
der  fchuld  gehindert,  vgl  Rogge  p.  215.  Schon  das  ifi 
ein  großer  vortheil,  daß  der  beklagte  nur  von  fernes 
gleichen,  von  feinen  landsleuten  und  genoßen  und  in 
feiner  heimath*^  gerichtet  werden  kann. 

E,     Beweis.  +) 

in  civilfachen  pflegten  zeugen  und  Urkunden  za  betref- 
fen^ in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottesurtbeile; 
durch  diefe  reinigte  fich  der  beklagte,  die  beibringnag 
jener  laßete  meift  auf  dem  klfiger. 

1.  Zeuge  war  jeder  /reieff),  der  bei  einem  verhan- 
delten gefchilft  in  der  abficht  Mugeaogen  wurde,  daß  er 
es  nöthigenfalls  durch  feine  ausfage  beftfitigen  könnte, 
oder  auch  jeder  martgenoße,   dem  man,   ohne  befoodere 


*)  der  beklagte  tnbrißei,  enMekei  fich  dem  kliger.  flaltMi 
Sl8.  919.    TgL  Bda.  tu  Iw.  p.  946. 

**)  wo    fein   topf    fledet    und    feine   gabel    flÜlt    (fonnei    obcB 

f.  $«.) 

1)  Rogge  llörl  feine  ▼ortrefHicbe  darftellung  (f.  99  bis  SSI) 
durch  die  naradosie,  voUkomnieoc  bewfi^fiffkeU  fei  chamclcr  da 
ahgermanlfcDen  procefles  (f.  9S.  217.)  Die  beweiiarlen,  welcbe 
galten,  flnd  freiticb  gans  andrer  arl ,  als  die  beutigen. 

•)-|-)  zeugen  über  freie  müßen  wieder  freie ,  ihre  $emteßen  feis. 
Sfp.  S,  19.  fchwä'b.  landr.  80  Senk.  274  Schilt  tgl.  Meufcl«  ge- 
fcbichliorfcher  2,  168  (ork.  a.  1278.) 
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Euziehung^  kondrchaft  fon  ei*em  allgemein  bekaniitea 
l^agenAand  sulraHOfl  muite.  Paft  alle  gefchifte  wurden 
ryoibotiTch  eingegangen  und  das  fymbol  Tollte  nicht  bloß 
iie  befoBfienheit  der  bändelnden  felbft  wecken  Tondem 
(Torzaglich  bewirken,  daß  die  bandlung  recht  Onnlich 
ftQck  für  ftflok  in  die  äugen  und  obren  der  zeugen  fiolo 
[Rogge  IM.)  teftes  qui  audierunt  et  uiderunt  (oben 
r.  555)  I  ohrenzeugen»  aogenzeugen;  ai^rea  munitialea 
dici  videntur  teltimoniai  quae  rei  munieadae  inlerviunt. 
Carpentier  1,  393.  Hierauf  gründete  fich  der  alte  ge- 
brauch,  den  zeugen  heUn  ohr  mu  ziehen  (oben  L  144. 
145)  vgl.  Rogge  f.  114-117.^  Das  wort  zeuge  felbä 
leite  ich  von  nichts  anderm  als  von  ziehen  her,  fei  nun 
der  zugezognci  oder  der  ohrgezogne  gemeint;  darum 
heilU  es  in  abd.  (bairifchen)  gloffen:  zi  urchundi  ziohan, 
monf.  337.  349.  359.  366.  und  im  fchwftb.  landr.  23,  i 
(Schilt.)  ze  geziugen  ziehen  i  23  (Senkenb.)  geziuges  an 
einen  ziehen  (getüges  tien.  Sfp.  3,  54);  zuo  geziehen 
Iw.  2868  wird  von  Benecke  p.  347  ourcb  zu  zeugen 
aufrufen  erklArt.  Zwar  vermag  ich  weder  ein  goth. 
tiuba,  abd.  ziugo  oder  ziuho  fQr  teftis^),  noch  weniger 
ein  abd.  giziuc,  giziugunga  für  teQimoniumf)  nachzu- 
weifen;  auch  den  übrigen  mundarten  gebricht  derglei- 
chen. Ulf.  hat  peilpöde  für  jiidgfvcy  veitvddifia  für 
fiagrvgtop;  Ilatt  der  gramm.  2»  10.  578  gemuthmaßten 
compoßtion  möchte  ich  jetzt  bloße  ableitnngsbuchllaben  an* 
nehmen,  veltva  (wie  vilva)  und  dann  in  veitvöds  erweitert, 
fo  daß  daneben  abkunft  aus  uitan  (novifle^  urfpr.  videre, 
fehen)  befiünde.  Das  agf.  gepita  (teftis,  d.  i.  confcios)  ge- 
vitfclpe  (teftimonium)  abd.  giwiip  (teltis  vgl.  kawi^un 
confcios.  emm.  408]  kiwigida,  giwigncni^  giwi^fcaf  (tefti- 
monium)  altn.  pitni    (teltis)  ff)   fchwed.  vittne,  dfln.  vidne 


^)  eine  andere  Isierlicbkeit  war  da«  einiaii  i^momid§  (oben 
f.  I9i.) 

**)  mbd.  ^eMimg*  (leftis)  Nib.  2141,  4.  nicbl  fchlecbter  fcbeint 
die  form  gewnie  (urk.  von  1253  in  MeufeU  gefcbichlforfcb.  6,  262) 
ßerlh.  87  Miue  amgb.  19^  Lf.  1,  96.  amgb.  19^;  der  plur. '  getiuge 
riebt  Parc.  782;  da^  ^esHie  (teftimonium)  Iw.  72.  114.  219  bibte- 
buocb  p.  67.  der  ^twmo  (teftimonium)  Bertb.  85  mit  valfcber  ge- 
umgtmge.  ibid«  p.  52;  getüek  Sfp.  S,  88. 

1)  verfcbieden  ifi  daj  mafc.  ^atiie  (apparatus,  ioftrumentum) 
O.  I.  1,  129.  V.  23,  241.  monf.  349.  856.  geüttg  N.  Btk  19.  167. 
Arift.  156.  mbd.  gesiuc  MS.  2,  207«. 

ff)  in  töUr  (teftia)  tittr  Gulaf).  p.  255.  i  wenn  ea  verwandt  ift, 
weiß  ich  den  focal  nicht  an  deuten. 
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liegea  Dihe,  auch  das  flav.  pidot  (teAis,  von 
fehen);  man  vgl.  goth.  uit6p^  ahd.  wis6d  (teftattealui, 
lex)  giwHsseDt  (teOantar).  0.  II.  10,  25.  Ein  dritter  aU. 
auadruok  und  fbgar  der  geiAufigße  ift  urchundo  (telüf: 
K.  55>  emm.  395.  arkundo  0*  II.  3,  6.  IV.  14,  30.  t 
17,  21.  arcimdun  reklltchd  (teftes  idoneos)  capiL  a.  819. 
orchundi  (teftioioniuni)  lucki  orchundi  (falfon  l)  i^ 
nittwa  archunde  (novuoi  toftamentum)  N.  101,  18.  ki- 
chundida  (taftatio).  gl.  Jan.  253.  urchonditoom  (atldlaüo] 
enm.  389. 

Marhgenoßen  konnten  Aber  altes  zeugmi,  wovon  Aaei 
gemeine  kenntnis  beiwohnte,  nameatüch  wenn  es  nf 
echtes  eigenthum  oder  auf  markfrevel  ankam  (Rogge 
99-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nur  flkr  das  ge- 
fehäft ,  bei  welchem  fie  zugezogen  worden  wara 
(Rogge  102-110),  für  handlungen  der  freien  wflftir 
fowohl  als  fdr  proceflualifche.  ^  nicht  alfo  Rlr  ereigiiirf, 
die  ße  zufällig  fahen  oder  hörten,  namentKdi  nicht  Hr 
verbrechen  (friedensbrttche).  Zugesogne  zeugen  littlai 
Verpflichtung  zur  ausfage  und  konnten  mannieri  wef- 
den  (Rogge  118.),  die  ausfage  gefchah  eidlich^  aasge- 
nommen  bei  den  Langobarden  (Rogge  120-122.) 

Das  abgelegte  gültige  zeugnis  entfchied  die  fache,  ohne 
daß  vom  gericht  noch  rtn  urtheil  gefunden  zu  werden 
brauchte  (^gge  123  127.);  der  zeuge,  indem  er  die  mäir- 
heit  fagte  (veridicus,  ahd.  wftrfecco  Hoffro.  13,  6.  vgl.  be- 
Wieren  rare.  783),  war  folglich  in  der  that  ur t heilend  \aA 
hieraus  leuchtet  ein  zufammenhang  zwifchen  urtheilero  oimI 
zeugen  hervor,  der  befondors  far  die  filtefte  i&ij  wo  es 
noch  keine  Händigen  fchöffen  gab,  unverkennbar  iOL  Facti- 
fche  Wahrheit  und  rechtswahrheit  waren  in  rolcben  lUieo 
eina^  die  aufgerufnen  mitmftrker,  die  mannierteo  zoge- 
zognen  zeugen  waren  alsdann  die  urtheilenden  raekte- 
burgen.  darum  begegnen  floh  aoch  die  benaimaBgen  nia 
(oben  f.  778)  und  orkene  (f.  779)  mit  gevita  und  or- 
kundo,  darum  herfcht  bei  den  urtheilern  wie  bei  dei 
zeugen  die  ßebenzahl:    tunc  juraverunt  ifti  facraoieDtiDB) 


*)  sugesogne  zeugen ,  die  einem  gefcfak'ft  nicht  beipflicblca 
wollten ,  brauchten  fleh  blof)  aus  dem  geriebt  tm  emiferneit:  ^' 
chilt  et  Heriprebt  filius  ejus  eidem  teftificationi  confenttre  ooka- 
tes  de  fhteiio  eva/eruni.  Goldaft  nr.  95;  ein  ritler  geki  m»  ^tnek 
will  fcio  ingefi«gc)  niebl  »n  den  brief  benlceii.  Wenk  9,  tf* 
(•.  UM.) 
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]uod  inde  veritatem  dicere  deberent  hoc  eft  {ßeben 
namen),  poft  racramentun  dixerant,  quod  ipra(in)  eccle- 
ia(in)  haberet  injofte  perprirem  (porpriramj.  Meickelb. 
ir.  125;  die  ßeben  nftchften  anftößer  (dviS  ßebengezeug) 
»ntrcheiden  den  ftreit  über  einen  acker.  Bodm.  p.  642; 
nit  ßben  überfait  and  überporn  (Qberfllhrt,  überwie- 
Ten)  nach  hndesrebl.  MB.  3,  2J2  (a.  1362)  21,  430  (a. 
1374)  22,  349  (a.  1347.);  darum  endlich  wird  der  aus- 
druck  Judieare  von  zeugen  gebraucht,  z.  b.  Meicheib. 
or.  125:  teftes  qui  praeTentes  fuerunt  et  hanc  caurani 
ii/udicaueruni. 

[n  der  regel  wurden  die  zeugen  Tom  kiftger  zum  be- 
weis reiner  klage  beigebracht,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte durch  fie  das  gerchftft  bewahrheiten  laiten,  worauf 
er  reine  vertheidignng  fttttzle. 

2.  Urkunden  (inftrumenta ,  chartae)  verfiärkten  den  zeu- 
genbeweis oder  vertraten  delTen  ftelle  (Rogge  132-136); 
Ge  waren  dauerhafter,  weil  die  zugezognen  zeugen  all- 
mälich  ?erftarben  und  in  der  mark  eine  gemeine  kund« 
rchaft  untergehen  konnte. 

3.  Eideshelfer  ^  conjuratores^  confacramentales^  coad- 
futores^  mitfchwörende;  alte  benennungen  find  hamedii 
and  gieidon  (gramm.  2,  752);  eides  helfer  ift  aus  den 
quellen  noch  nicht  nachgewieren  (Rogge  p.  136),  hilf 
mir  mit  einem  eide!  Tagt  Berth.  p.  87.  und  beifpiele 
von  helfen^  hälfe  in  diefem  finn  hat  Haltaus  281;  nie- 
derlflnd.  urk.  haben  volgers  (pro  exeol.  1,  389)  vgl.  Du-» 
cange  f.  v.  Jolgarii. 

a.  einen  friedensbruch  konnte,  von  markfreveln  abg&- 
Tehn,  der  kiflger  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  Seile 
des  Agobardus,  Rogge  p.  96.  Der  beklagte  hingegen 
durfte  fich  von  der  wider  ihn  erhobnen  befchuldigung 
dorch  eid  oder  gottesurtheil  reinigen^  ihm  ftand  vor 
gericht  der  erfte  beweis  zu,  wie  noch  heute  im  duell 
der  erfte  hieb  oder  fchuß  dem  geforderten,  daher  es  in 
den  gefetzen  heißt:  componat  aut,  fi  negaverit,  juret. 

b.  diefen  eid  leiftete  er  im  höheren  alterthum,  wo  der 
glaube  an  die  Wahrhaftigkeit  des  freien  mannes  uner- 
fchüttert    ftand,    wahrfcheinlich    allein  ^ ;     zur    zeit   der 


*)    ich    folgere   e«  einmal   aas  der   besüaftiguns  beforrecbteter 
ftände    im    s^hraucbe    der    eideiheUer    bei    ejoigea    Tolltafttamen 
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gefchriebnen  gefttze  aber  fckon  in  begleiiung  einer  he* 
ftimmten  anzahl  verwandten  und  bekannten,  die  gir 
nichts  Ton  der  that  felbA  zu  wißen  brauchten^  roadeni 
nur  befchwnren,  daß  fie  an  die  betheoerong  feiner  m- 
fchnld  glaubten.  Sie  verftärklen  den  eid  deqenig», 
dem  fie  bei  aaagebrocbner  fehde  aar  feite  geßanden  kil- 
len und  dem  fie  das  verfchnidete  wergeid  za  beiaUea 
helfen  mußen.  ^  Gefahr,  daß  ein  wahrhaft  fcknldiger 
fich  mü  feinem  leugnen  ?on  aller  büße  befreimi  ktaae, 
wurde  durch  feine  eigne  furcht  vor  den  folgen  des 
meineids  und  durch  die  fchwierigkeit ,  wenn  Terdecht 
auf  ihm  ruhte,  eideshelfer  zu  finden,  entfernt.  ErA  ab 
treu  und  glaube  abnahmen,  fieng  diefes  recht  des  aa- 
geklagten  an  verderblich  zu  werden. 

c.  Rogge  hat  p.  156-163  ausgemittelt,  wie  die  zahl  d« 
eideshelfer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbrechen  ge- 
fetzten büße  **)  ermeßen,  wie  alfo  hauptfllchlich  die 
große  des  wergelds  berückfichtigt  wurde.  Bei  dea  Ri- 
puariern    konnten     zweiundfiebenzig     eidhelfer     aufiretea. 


(htraach  unter  c  d.);  dann  aus  einselocn  felbft  fpSlcren  fyqwa. 
Nameollich  reichlt  der  weßphäUfehe  freifeköffe  mit  feinem  btoBca 
eid  f  ohne  faelfer,  aus:  fo  fall  die  beclagede  friefcbelfe  kcbbcs 
ein  fwert  bi  flcb  u.  fetten  dal  fur  ficb  u.  ieggen  datr  twene  flncr 
rechten  vinger  up  q.  fprecben  alfus.*  bere  Iriegreve,  der  bo«rt- 
Aucke  u.  der  bovetfaken  u.  dait,  die  ir  mir  gefacbt  bebbcB  ■. 
der  mich  der  cleger  beliet»  der  bin  ich  unfcbuldig,  dat  mir  goi 
fo  bolpe  u.  alle  fine  heiligen !  u.  fal  vort  nemen  einen  crutspes- 
ning  u.  werpen  dem  frigreven  tot  oirkunden  u.  keren  ficb  wnk 
v.  gain  fine  ftrate  .  .  .  alfus  fo  mach  ein  frifcbefTen  fine  aBfcholi 
dein    mU    j%n&r   emen   kant  o.   bedarf  deir  geim&r  -kmipmm    io.     YTt" 

Sand  p.  55ft.  556.  vgl.  378.  879.  Noch  allgemeiner  redet  das 
icbwelmer  veftenrecbt:  item  dar  twee  weren,  de  fik  hedden  aa 
gerichte  u.  quemen  to  der  unfcbuld,  fo  mag  ein  rn'fiiin  daraf 
gan  mei  finer  vorder  kmnd  o.  ein  eigen  f^fködefle.  So  bietet 
auch   Sifrit  aUem  die  band  «um  reinigungaeide.    Nib.  801.  801. 

*)  nach  Rogge  f.  14).  145  find  die  conjuratoreo  kein 
mittel,  nur  eine  gefetiJicbe  antwort  auf  die  klage,  aiir  wn 
düng  von  feindfcbaften ;  allein  (b  gut  der  eid  dea  beklagten  fir 
feine  unfchuld  Betceißf  muß  es  auch  die  verftärkung  diefes  cids 
und  xur  bemmung  der  fehde  gereichte  alles  gericbtiiche  verfah- 
ren, auf  das  fleh  der  kläger  durch  die  angeftelTte  klage»  der  be- 
klagte durch  leine  antwort  eingebBen  hatten. 

**)  urfpriinglich  eins  damit  aber  fcbon  ungenauer  ih  eine  fil- 
tere beftimmung  bloß  nach  der  natur  des  ven>recbens:  wird  eia 
man  befcbuldiget  umb  ein  besieht,  das  foll  er  verrecbten  mit  fen 
eigner  band  und  ehk  de  übe  felbdritte  ti.  ein  raub  felbfibcnde  o. 
ein  mord  felbdriaebende.    Schultet  Coburg  3.  ttr.  59  (a.  1412.) 
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Die    genaalle  berechnung  galt  onter  den  Friefen,    welche 

nicht    Dttff   beim  wergeid  den   fland  des  geiödieien,  fon« 

dern    aoch  bei  der  zahl    der   mitrchwOrenden    den    fland 

des    beilagien   anfchlogen.    wfthrend  alfo  z.  b.  ein  nobilis 

mit    80   fchill.    zu   eomponieren    war,    gleichviel    ob    ihn 

ein  Dobilis,    über  oder  Utas   erfchlagen   hatte,    multe  der 

Ceti    reinfcbwörende    nobilis  11,    der  Über  17,    der   litus 

35    confacranienlalen    Heilen;    wurde    hingegen     aof    das 

wergeld  eines  Uten  geklagt,    (o   brauchte    der   nobilis   3, 

der     über    5,     der    litus     11     eideshelfer     beizabringen. 

Welche    begünftigung    und    erfchwerung,    fich^    nachdem 

man  edel   oder  hörig  war,    felbvierte    oder   felbfechsund- 

dreißiglle  zu  reinigen! 

d.  ein  anderer  einflall  der  ßandesverhAltniffe  erfcheint 
bei  den  Saliern«  Sie  geftatteten  bloß  dem  adelt  eides- 
helfer zu  gebrauchen,  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
wenn  es  der  kifiger  zufrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
fo  mofte  fich  der  freie  gleich  dem  gottesortheil  unter- 
ziehen, Diefe  bemerkung  Montesquieus  ift  von  Rogge 
p.  147-151  fehr  wahrfcheinlich  gemacht  nnd  gegen  Eich- 
horns zweifei  noch  nfther  vertheidigt  worden  in  der 
abh.  de  pec.  leg.  rip.  cum  fal  nexo  p.  24-26. 

e.  wie  die  frief.  eideshülfe  nach  dem  ßand  erfcbwert,  die 
falifche  dem  fiand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befctirftnkteD  fie  Langobarden,  Alamannen  und  Baiem 
auf  andere  weife ,  welche  gleichwohl  an  jene  zulUmmung 
des  kläg^rs  bei  den  Saliern  erinnert  Sie  erforderten 
für  jeden  üü  facriKnentales  nominati  und  elecii^  jene 
beOimmta  der  kUger,  diefe  der  beklagte,  nihere  auaein- 
anderfetzttog  bei  Rogfte  p«  169-173. 

f.  nur  freie  männer  taugten  zur  eideshülfe,  wie  nur  fie 
des  wergelds  fllhig  waren.  Da  die  Friefen  auch  dem 
litus  werffeld  gaben,  ließen  fie  ihn  gleichfalls  zum  mit- 
fchwur;  oei  den  Burgundern  waren  frauen  und  Hnder, 
bei  den  Langolm'den  fpiterhin  weiber  und  knechte  zu»* 
Iftlfig.    Rogge  p.  168. 

g.  eideshelfer  galten  bis  in  das  fpfite  nrittelaher.  Noch 
aus  dem  jähr  1548  führt  Halttius  1869  ein  beifpiel  aii. 
Im  w.  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  terminis 
opidi  occiderit  civem  aut  extraneum,  feptima  manu  ju^ 
rabit  de  innocentia  fua,  quod  fi  non  fecerit^  extunc 
vadiabit  fculteto'.  XXX  libr.  den»,  quod  fi  non  fecerit, 
oxtermiiißbitur.   .  BerthQld    eifert    in    einer   pjredigt   gegen 
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die  i(te  ip.  87):  fö  Tpreeheat  eteliche,  getHer^  oder 
fwi  er  danne  wil,  hilf  mir  mit  einem  eide^  veA  wijsie, 
es  ift  ficherlichen  wir;  wes  ich  Twer,  des  mahl  dft 
euch  wol  Twern ,  ich  neme  dehein  guot ,  da^  ich  fwteK 
ihleSy  es  w0re  daane  wftr.  Und  fwereft  du  dar  ihcr, 
fö  bift  du  flehtea  meineide.  wanne  man  gtt  dir  dea  ot 
alfö^  das  dA  feheft  oder  hoereft  ^;  du  folt  wi^g^  e 
nll  W0oen«  lA,  das  ^^ilt  jener  reht  hflt,  des  genac  A 
dA  bift  u.  dem  dA  dft  AiY/e/3  /n^r/s,  fö  bift  da  dock 
meineide. 

h.  ror  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs ,  weoB  k 
die  unrchuld  eines  Tchuldigen  berchworen  hatten  (Bogfe 
p.  169)^  anterrchieden  fich  alfo  von  eigentlichen  rngv« 
und  ohrenseogan,  deren  falfoher  Tchwar  inmer  aieiaeid 
war.  Bei  den  zeugen,  könnte  man  Tagen,  ill  die  vakr- 
heit  einer  beftimmten  ausTage  (das  verdici)  das  wefenl- 
liehe,  die  f&rmUchkeit  des  eids  tritt  bloß  hin»;  bei  dei 
conjuratoren  ift  der  eid  die  hauptfache,  er  hat  nur  einei 
allgemeinen  inhalt.  Gleichwohl  fcheinen  eideshelfer  «ii4 
zeugen  nicht  feiten  zufammenzufließen,  wie  es  Roggc 
von  den  ripuarirchen  T.  178  felbft  einrftumt,  und  ei  ü 
ganz  natürlidb,  daU  der  fpraohgebrauch  Towohl  die  bH- 
Fchwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  137),  als  die  xeo- 
gen  heiter.  *^  Auch  die  zeugen  heißen  nominati 
/Goldaft  nn  22)  und  etecti  (gecorene  to  gevitfcipe),  be- 
fönders  in  ihrer  richterliohen  etgenfebaft  (oben  f.  779); 
▼on  den  zeugen  Tcheint,  wenigftens  Tpftterhifi,  die  ße- 
benzähl  ebenwohl  auf  die  conracramentalea  flbeigegiih 
gen.  Vgl.  Srp.  3,  32.  Haltaus  t.  ▼.  beßebnung  iid 
Dreyer  zu  Rein,  vos  p.  127 --US.  Der  beweisftohresde 
ftellt  21  mann  zur  fchrabne  und  nimmt  daraus  6,  d^ 
r^in  hant  felbfibent  ftunt  MB.  6,  45!  (a.  143&)  D» 
gefchwomen  gerichte ,  dünkt  es  mich ,  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfern  allein,  man  msO 
fie  vielmehr  aus  beiden  zufammen  herleiten  (L  765.) 

L  vieHeicbt  erklArt  ich  ebendaher,  warum  auch  in  ci- 
pil fällen  eideshelfer  vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  ^ 
die  oben  f.  794  angeführte  urk.  von  1073),  noch  uefar, 
warum  fie  der    klager  zur   bekrftftigung  der  klage  tot- 


*)   Hellt  dir   die  eidfofmel  auf  gefeho   u.  gebort   habeo;    ^*f- 
tnutblicb  tu  lefen:  fcbeft  oder  bttriellt.. 

**)  btife  n.  getiuge  (tefUmootam)  faringeii.    Trift.  18268. 
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fifthrie.  (Bvgge  p.  186-189).  Tum  ?ero  inaudiinti  fce* 
los  de  regiaa  Uta  diTalgatum  eil,  nt  oorpos  foam  inle* 
oebrofo  ac  iniquo  raanciparet  conjagio.  qvod  ipfnm  Ra- 
«lisbona  urbe  menfe  jtnio  juxta  primorum  praefentiam 
jodiciam  72  jurantibw  diffinilam  conprobaUir.  ann. 
fuld.  ad  a.  899.  Perta  1,  414;»  Den  kliger  begleitetea 
aiBverwandte  und  freunde  vor  gericht.  Dreyer  a«  Reineke 
p«  50-54.  Im  nigian.  landrecht  tit.  19  wird  als  alter 
gebrauch  getadelt,  daß  der  kläger  mü  awei  eidhelfem 
den  beklagten  des  morda,  deffen  er  ihn  aidi,  rchnldig 
fchwören  durfte.  Nach  dem  augsb.  ftadtr.  iiberßebenet 
der  kläger  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4,  157.  Ein 
gedieht  des  14.  jh;  (LT.  1,96]  Tagt: 

fechs  geziug  heftu  erkorn, 
die  hAnt  geholfen  u.  gefworn^ 
der  fibent  wil  dir  helfen  niht, 
des  rAt  ich ,  das  ^^  ^n  gericht 
Ift^efi  dtn  klage  beltben. 

Wer  in  Ditmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollte, 
mufte  30  nemeden  (ahn.  nefndir),  jede  aus  zwölf  man- 
nen bellekend,  ttberhaopt  alfo  360  eidhelfer  ftellen. 
Dahlm.  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  Yon  der  feierlichkeit  der  eidesleiftung  rnttfehwörender, 
inrorern  fie  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  ift,  wird 
cap.  Vn  gehandelt;  zuweilen  Tcheinen  aber  bei  der 
mordreinigung  befondere  fftrmlichkeiten  vorgefehrieben: 
item  foe  wie  in  den  heimaill  (hegemal,  gehegtes  gerichl] 
beroepen  is  ende  hem  ontfchuldigen  wiH,  die  fall  koe^ 
men  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  eeo  nederklel^ 
bloitshovedsi  bairvoets  ende  biens,  funder  ifer  ende  fun- 
der Aail.  ende  fine  volgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
bloitboveda  (pro  exeol.  1,  389)  vgl.  oben  f.  734. 
1.  auch  ia  fValea  galten  eideshelfer  u.  zwar  in  großen 
zahlen,  die  fich  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten; 
fo  fchwuren  100 ,  200,  300  nachdem  die  büße  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p«  204.,  zuweilen  fchwuren  fo- 
gar  60a  id.  p.  208.  261. 

4.    vom  beweis  durch  goltesurtheil  cap.  VIII. 
F.     UrtheiL 

* 

1.  das  urtheil  war  die  antwort  der  fchöffen  auf  die  ih- 
nen vom  richter  geAellte  frage.  In  friedensbruchfachen 
fanden  fie|    welche    gefetzliche  compofltion    der   eingeftän- 
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dige  beklagte  zu  sahlea  oder  mit  wie  Tiel 
mit  welchen  gottesurtbeil  der  leugnende  fich  xa  rem>- 
gen  habe.  In  civUrachen  legten  &  dem  idiger  bewes 
auf:  mdhte  er  dag  bereden ^  des  folte  er  genießen,  m6M 
er  aber  des  niht  getnon,  da^  folde  ihm  fchnden.  Ha»- 
leim.  nr.  68  (a.  1^96.)  Dem  beweisführenden  wM  der 
gegenftand  der  klage  zuerlanni,  dem  beweisMIifei 
(tugborftig  fteht  bei  Walch  6,  84]  aberkannt,  eine  nie- 
derd.  urk.  von  1430  in  Grupen  dife.  for.  p.  564  hat  to- 
binden  und  afbinden  fttr  adjudieare,   abjudicnre. 

2.  Yor  auafpruch  des  urtheils  durften  die  artheileadea 
erlfinterung  dunkeler  puncto  begehren,  eingebracht:  e^ 
fei  düfler^  daher  die  noten  kein  urteil  finden  können, 
heredes  praefentes  offerieren  Geh,  es  licht  xu  machen, 
Hoheneggelfer  meierding.  Unter  läutern  wird  jcdocb 
auch  die  anfechtung  eines  gefundenen  urtheils  Tor  an- 
dern fchOffen  unter  denfelbem  ricbter  gemeint;  vgl.  das 
frier,  ßlria  Br.  33.  123. 

3.  wuSen  die  urtheiler  das  recht  nicht  (das  gerichl  iO 
des  Urteils  nit  u^rihtic  Bodm.  p.  678),  lo  fahren  ße 
aus  zu  hofe  (oben  f.  834.] 

4.  abßimoiende  urtheiler  pflegten  wohl  mit  einer  foraiei 
SU  rchließen:  fwerg  be^er  wei&  des  felben  jeher  (oben 
f.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  gefagen,  der  fprecke 
Cunder  mtnen  sorn.  troj.  2804.  Hierin  lag  anffordemu^ 
zur  folge  oder  zur  löhelte.  Gewöhnlich  galt  Aimi 
mebrheil« 


5.  folge  ift,  wenn  dem  urtheilenden  die  Obrigen  fehtf- 
fen  oder  auch  die  umftehenden  freien  mffnner  belpflidi- 
teten,  vgl.  oben  f.  770  die  collaudatio  und  das  waffeiH 
rtihren;  meltu  allir,  at  hOnum  mmitiz  vel.  Nnl.  c.  64. 
var  {Mit  m»it;  at  bann  taladi  vel.  ib.  cap.  56.  142.  ein 
unerfolgtea  urtheii  ift  kein  urtheii  (es  kommt  nicht  fiber 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fententia  per  approbatie- 
nem  et  coltaudationem  ^  eommunem^  quae  volga  <Kci- 
tur,  ab  Omnibus  et  fingulis  ftabilita.  Treißer  w.  (a.  1340) 
teilten  das  recht  u.  hatten  des  die  volge.  Bodm.  p.  676 
da  gab  frag  volg  u.  das  recht.  HB.  4,  498.  499  (a.  1425 
euch  hörte  ich  ie  die  liute  des  mit  uolge  jehen.  WalÄ. 
31,  1;  diu  urteil  vor  dem  riebe  wart  gefprochen  ende- 
Itche  u.  get^get  von  den  hooften.  Wh«  2,  84^;  d4  nH>lge 
u,  uilel  wart  getAp.  j^arc.  2889;  to»  volge.  Frigad  700: 
urleil    Wirt    äne    volge    niemer    vrome.    ood.   paL   349. 
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foK   19^;  mU  i^lge  iL  mit .  vrige  ledio  getagt«     LohoDgr. 
225;  des  volg^  iofa,   Ipracli  Ifengrlii.    Reinh«  1834. 

6.  ein  gefundnes  uilfaeil  anfeehten  hieß:  es  /ekelten 
(blaFpheinare,  blftmer}  oder  ßrafem  Im  aUertbQin 
konnte  dies  dareh  ein  goitesuriheil  gefchehen,  die  eni- 
fcheidong  Ober  das  erbrecht  der  enkel  zu  Otto  des  1. 
zeit  (oben  l  471.  472)  Tcheint  aof  folche  weire  hervor- 
gegangen stt  (bin,  vgl.  Rogge  p.  91.  auch  erkennt  der 
Srp.  2,  12  noch  dem  urthefffoheltenden  Saehren,  im  ge* 
genfatz  zum  Schwaben^  den  Zweikampf  zu:  fbhilt  en 
SalTe  en  ordel  onde  tiOt  hes  an  fine  vorderen  haut  a. 
an  die  meren  menie,  he  mut  darumme  rechten  felue- 
fe^fede  finer  genoten  wider  andere  fevene.  fvar  die  mere 
menie  fegevichtet,  die  behalt  dat  ordel.  ^  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  ToheUens,  wenigBens  fpfiterhin,  war 
jedoch,  daß  der  fireit  vor  ändere  urtheiler  gebrachl 
wurde,  entw.  unter  vorfitz  deflelben  richters  oder  bei 
einem  höheren  gericht.  Schilt  man  en  ordel  ^  des  fal 
man  tien  an  den  hogeften  richtere  nnde  toleft  vor  den 
koning.  Sfp.  2,  12.  ßande  fal  man  ordel  fcelden.  ibid.; 
dat  ordel  wart  gefchulden  u.  tor  erkentnifla  der  herrn 
efduipen  (gefchoben.)  Witzenmttlenr.  p.  20.  Von  dem 
all,  wo  nicht  die  ganz«  bank,  nur  der  findende  fchöffe 
gefcholteh  wird,  geben  die  magdeb.  fchöppenurtheile  fol^ 
gende  formet :  das  arthel|  das  mir  funden  ift ,  das  fchilt 
ich  und  ift  unrecht  vl  wil  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechteres  urlheil  zu  finden  und  bitte  den 
fchöppen  aüfzuftehen,  des  urtkeil  ich  Jcheüe.  Auch 
wer  nicht  partei  war,  ein  bloß  umftehender  fchöffenba- 
rer  mann,  durfte  das  nrlheM  fchelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewienra  fehten;  ein  folcher  molle  fich  aber  un- 
verzüglich feibß  auf  die  bank  fetzen  und  ein  heßerea 
weifen  oder  büße  erlegen:  Jchilt  ir  ordel  en  ir  genot^ 
he  fal  dea  baniee  hidden  oft  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  upftan,  det  ordel  vant,  unde  defe  fal  ilk  fetten  ia 
fine  Aal  u.  vinde  dal  ime  recht  danke.    Sfp.  3,  69.;    wart 

Jefnndea,    wo    en  ordel  im   gerichte  fchulde  unde  neen 
eUr    fundef    des  eamochte  he   ane  broke  nicht  gedaa 


i 


*\  R<W  P*  ^*  9^*  ^^ht  diefen  tweikampf  ^uch  im  binler- 
ffrund  einiger  lrink>  gffeUfUlleo.  wariun  follte  aber  die  forapror 
batio  «ihI  coaTic&io  nicbl  durch  ein  von  amdem  rachinbujrgen  ge- 
fuadoes  urtkeil,  d«m  fpige^  gpgehem  umrdef  gefchebcn  (ein?  ,  würde 
die  b^ße  «pn  ii  fchiU«  für  j/eden  der  fieben  racbinb.,  pafleo  auf 
einen,   der   im  gottesurtbeil  unterliegt? 

Grimm*a  D.  R.  A.  2.  Aaag.  li i 
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hebben.  Harzer  forlliUng  %  68.;  ßr^  einer  des  raOs 
gegebnen  beroheid  n.  oHiieil  n.  erfindet  es  nickt  h^ty 
der  muß  einem  ieglichen  im  rath  5  fchilL  beCooders  ge- 
ben tt.  fo  lange  im  gehorfam  bleiben,  wie  es  die  uralte 
gewonheit  iL  ^  Teicheier  Hat  (Walcb  ft,  171.)  Jedes 
urtbeiirohelten  mufie  gleich  sur  ßeUe^  um^erwandUi 
Jußes  (Walch  7,  310)  im  fußflapfm  (ftanle  pede.  Oden- 
wald, landr.  69)  gefchehen,  ehe  ihm  Folge  gegeben  war; 
denn  fonft  werde  es  rechUkrftflig  (Boda.  p.  664. 669. 
675.)  Auch  was  vor  dem  dor^even  u.  deo  nechge- 
boren  gewifet  wirt,  wolde  fich  iemand  des  beruofen 
gein  Keuchen  an  das  oberAe  gerichte,  der  mag  is  toa 
unverzogenlioh,  unberaden  u.  fiandes  fußes^  e  er  hin- 
der  fich  trede.  Orihs  rechish.  3,  699.  vgL  anm.  zor 
franko  refom.  4,  828.  832.  —  Sd  das  geUilie  geben, 
Cone  wil  ichs  nicht  be/celien.    Parc  6392. 

G.     Follflrechung. 

ein  rechtsgültiges  artheil,  welehem  folge  gegeben  war, 
wurde  in  der  regel  Ichnell  volliogeli,  namenüieh  die  ge- 
gen den  mUTethftter  erkannte  Arafe.  Betraf  der  Urea 
liegende  habe,  lo  wies  das  gerioht  den  beklagten  aas 
dem  befitZy  den  klftger  w  den  befita,  beides  gefchah 
mit  fftrmlidikeit.  war  in  fahrende  habe  rerurllidlty  fo 
erfolgte  gerichtUche  wegnähme^  pfändung^  maoo« 
fnper  fortunam  ponere  I.  fal.  48.  manuai  nittere  in  for- 
tunam,  de  fortuna  tollere.  I.  fal.  53^  ricbter  und  rachin- 
bürgen  begsben  fich  aar  wobnung  des  fehuldaers  n. 
piündeten.  Den  Ripuariern  hieß  diefe  wegnähme  ßrn^ 
dis  legitima,  von  ftrodaa  (rapere,  tollere ,  oben  C  635) 
1.  rip.  32.  51}  gerade  wie  den  FMelen  räf  (ranb,  fpo* 
lium)  Fw.  290.  Wider  den  flehen  mal  geladenen  ond 
ausgebliebenen  fchuldner  durfte  zwar  finidis  ▼erfugl  md 
ausgeübt  werden;  aUeia  fo  ftark  war  die  aehlnag  ifqt 
feiner  Areiheil,  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfahrea 
widerfprecben  ond  fich  auf  ein  geltesurtkeil  bemfca 
durfte,  dies  gefohah  fymbolifch  damit,  daß  er  /ein 
Jehwert  mog   und   vor   Mn    ihürpfoßen  legier    qued  C 


*]  dSefe  untlte  g^wotmherf  kunn  man  beliehen  »uf  die  IS  fckilL 
feuBe  in  jeden  der  fleben  racfainbarg«  (L  Cd.  US)  öder  aaf  die 
ctamatoret,  qui  nee  jodidttm  feabiniömm  adqniefeere  oec  blafpfce^ 
mare  (weder  folgen  noeh  fcbelten)  voinnt,  iit  m  tuMUt  rirfbdan 
air  (\m  geborfam  bleiben)  donec  nniMn  e  duobua  iiciaiit.  Geonr. 
eST.  laSS.  1146.  ' 
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ipfam  ftrudem  contradicere  yoluerit  et   cui  fanua'ß  raam 
cum    fpata    tracia   accelTerit   et  eam   in   porta  five  in 
pofle  poruerit*),    tnnc  judex  fidejulTores  ei  exagat,    ut  Fe 
ante  regem  repraefentet   et  ibidem   cum'   armia   Alis    con- 
tra  contrarium  faum  Te  ftudeat    defenrare.    I.  rip.   32.   4. 
Im    mittelalter    vollllreckte    der    gerichtsbote    die    p/än- 
düng:     und  wan  der  frone  kampt  u.  penden  Tai  vur  die 
weiten    ader  von  ander  fchult,    die  zu  Fehkirchen   rieht-* 
liehe     etwonnen    ift    u.    kumpt    vor   des   mans   dürre  u. 
fielt   die  dürre  zu,    (o  fal  der  frone  bi  einen  vaidt  gain 
u.     heifchen    ime    die    dürre    ufdoin.    Irlicher   w.     Der 
vogt    kann    die    nichtbezahlte    rentä   laßen    heiTchen  von 
häufe  zu  häufe  und   mag  dann  pfandlich  gebaren  (Halt- 
aus 1473.  74] :    und  wer  iß^   das  der  alfo  fchuldig  were, 
nit    Inheimifch  were  u.  da;  des  faudes  bode  in  dem  hufe 
fände    ein   kint   oder  gefinde,    da;  nit   mundig  oder  ver- 
(tendig   were,    da^   zu   Tagen,    fo   fai   der  oder  die   alfo 
fchuldig   fin    darumbe   nit    verlultig  fin;     findet    er    aber 
eins  das  mundig  oder  verftendig  fi,    dem  fal  er  das  fagen 
u.    hat    domidde    genufif    getan.     Crotzenb.  w.    Von   der 
behreuzigung    oben    i.    172.    173.     Bemerkenswertfa    ift, 
daß    man    bei    gewaltfamer    öfihung    eines   haufes    nicht 
fchloß  und  thflre   erbrach,    fondern  ein   fach  der  wand 
ein  fließ:    fo   d6lt  die   aefga,    dat   di   fchelta  gungha  fchil 
to  da    fordete,    aldfir   dat  hüs  bilitfen    is,    alle  riucht   is, 
dal    hl    dine  wagh  inbrecha   fchil,    ende  n6n  fletten  in 
da  hüfe.    Fw.  289.  290;  vgl.  das  wand  niederlegen  oben 
f.  259  und  f.  727.  728.  729.  bei  andern  anifißen;  <lie  hei- 
ligkeil    der    ihüre    und    fchwelle    feilte   gefohont   bleiben. 
Einem    außerhalb  '  feines    grunds    und    bodens    betretnen 
verurtheilten  fchuldner    durfte   der   pfftnder;    was   er  von 
habe  mit   fich  fllhrte,    nehmen,    nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt:    fo  mag  ilin  der  kifiger  u.  unterfaße  auf  der 
gaßen    außwendig    der    brücken    pflinden,    ausgefcheiden 
das  pjerd^    da   er   mit   feinem   eignen    leibe    auf    fitzet. 
Kopp  nr.  108  (a.  1466.)  hieß  das  zu  Kfimthen :    den  &e- 
ilagten  auf  den  fattel  weifen?    Haltaus   1591  fcheint 
die  von   ihm   felbft  angeführte   gefetzßelle   miszuverilehen, 
wenn  er  von   einer  weifung    des    Hagere   in   den  fattel 
redet    Die  Überlieferung  des  fchuldners  bei  dem  geren^ 
VOL  hafi  «nd  halfUr  ift  oben  f.  6U  abgehandelt. 


1 .      .  I ". 
i't        • 


*)   etwas  ühnlic^y  ro«iiM  ich  gflef«n  tu   haben«    gilt   in   der 
■n^gyarifchttt  raakt«ftrfii0uB|^ 

lii  2 
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H.     Frifien. 

ahd.  frifi  (dflalio)  dincjrift  (induciae)  auch  Jrißmalii 
agt  jferÄ,  firßmearcy  inhd,  ii//Zac  (Hallaas  65).  auBer 
{if  flahen  Tagte  man  auch  Af  fchurzen^  üf  fduAea^ 
nbd.  auffchub.  Da  frißen  nicht  bloß  bei  der  ladaiif 
eintreten^  fondern  auch  bei  der  berafung  (dem  fchab] 
und  der  Vollziehung  des  urtheils;  fo  fiehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkungen.  Grundlage  der  ältefteo  fri» 
ften  war  die  mondzeit.  Die  Talirche  frifi  war  gewöhnlich 
von  ßehen  nachten  (oben  C  2i4.  821),  die  ripuariTche 
von  vierzehn  (f.  2Yl\  fo  daß  die  verdreifachaug  entw. 
21  oder  42  betrug,  doch  kommen  auch  aehn  nächtigt 
friRen  vor  (f.  217),  die  fich  dann  auf  20  und  30  weiter 
ftrecken.  1.  Tal.  48.^  Abwefenden  bewilligt  lex  rip.  33 
vierzig  nachte  (foris  ducatum)  und  achtzig  (extra 
regnum);  fo  auch  capit.  III.  a.  813  (Georg.  685)  und 
I.  Vißg.  n.  1,  18  ad  jp  diem,  und  ad  XXI-  dien. 
Von  der  vierzigtägigen  frifi  oben  H  219.  Die  falifche 
frift  betrug  vierzehn  ^  dreifach  aber  Jünf  und  vierzig 
tage,  mit  drei  zugaben  nämlich  (f.  220)  und  bei  fcfawe- 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  fechs  Wochen,  d.  l 
zufammen  135  tage;  fvene  man  beklaget  am  gerichtei 
deme  fal  man  degedingen  drieSi  immer  over  virteii- 
nacht;  klaget  man  ungerichte  over  enen  vrien  fcepeo- 
baren  man,  deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over 
fes  weken  under  koninges  banne  unde  to  echter  ding- 
fiat  Sfp.  1»  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen,  fo  lange  ^ 
weken  umbquemen,  vorder  VI  weke  to  VI  wekeo,  fo 
lange  XVIII  weken  umbquemen.  Speller  ordele.  Vo« 
jeher  fcheinen  in  Sachfen  die  gerichtlichen  frißen  länger 
als  in  andern  gegenden  gewefen,  eine  merkwürdige 
äußerung  darüber  enthalten  fchon  die  ann.  fald.  ad  a. 
652  (Pertz  1,  368):  profectus  efi  (Hludowicus  rex)  in 
Saxoniam,  ob  eorum  vel  maxime  caufas  judicandas,  <^ 
a  pravis  et  fubdolis  judicibus  neglecti  et  multimodu^ 
ut  dif^unt,  legis  fuae  dilationibus  decepti  gravea  atqoe 
diuturnas  patiebantur  injurias.^ 


*)  freg«B  '  eins  urleisy  wie  dick«  fi  it  miatett  «od  mthtm 
mögen  tu  allen  iren  degen  ?  fo  wifet  der  fcheffio  n.  der  lantmaa: 
uker  dri  und  mültr  drif/^m  mögen  fi  m.  a.  m.  s.  a.  S.  il.  Becbe- 
recber  blutrecbt. 

**)  et  mii0  efb  »tlfllebf.  fpffcbwort- » y«hcii  beben:  ans  icr- 
ßCumnis    einer  nacbt  erwScbfi   die   einet«  iura.    Dielninr  to«  Mcr- 
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L    ScfUuß^der  gerich$»fitzung. 

im  aUertbum  endisten  ficb  die  Volksverfammlungen 
durch  fefi  und  trinhgelag:  tom  ad  negotia  nee  minas 
Taepe  ad  convii^ia  procedunt  'artnati^  diem  noctemque 
continuare  poiando,  nulli  probrum  ...  Ted  et  de  t*e- 
conciliandis  inricem  inimlcis  et  jungendis  affinita^ibus  el 
adrcifcendis  principibus^  de  pace  deniqoe  ac  belle  ple- 
rumque  in  conviuHa  conroltanty  tanquam  noilo  magis 
tempore  aut  ad  fimpfices  cogilationes  pateat  animus  aot 
ad  magnas  incalercat.  Tae.  Germ.  22.  Diefe  fiUe  hat 
(ich  bis  in  fpftte  Zeiten  anf  den  ungebofnen  landgerich- 
ten  und  marltgedingen  im  Ibhwang  erhalten. 

1.  der  gerichtaherr  und  Teine  leute  wurden  b«kdIUget| 
vgl.  oben  t  255.  256.  Bei  dem  hübnergericht'  uf  des 
hofmanns  hof  Tal  ein  fcbultheiA  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  weißen  tuch  ^  daruf  ein  laib  brots  u.  ein 
liefe  gelegt  fein  fol.  Kleinwelzh.  w.;  aum  vogtsding  Tol- 
len da  fein:  wißer  brottächer  gnug,  wißer  drintfeßer 
gnug,  wißer  jpife  (bl^nc  man^er)  gnugi  wißer  liechi 
gnng,  wißer  luaken  gnug,  fiier  ane  rauch  mit  dar- 
rem  hoUe»  Birgeier  w.;  dem  holtrichter  gewifet  den 
pverften  ftoel,  ein  wit  ta/ellaeten,  einen  witten  wegge 
ind  einen  witten  hecher  to  voran.  Homer  n^arkprot.; 
wenn  ein  herr  von  Greifenfee  kommt  das  jahrgericht 
zu  halten,  foU  ihm  der  meier  bia  an  den  Tetlenbach 
entgegengeben  n.  ihm  bringen  einen  becher  mit  rothem 
weine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnach 
foll  er  in  an  das  gericht  laden.  Murer  w.  Ober  das 
weiße  geräth  oben  f.  381. 

2.  den  fehlen  wird  tounk  und  fpeife  gereicht^:  nach 
dem  eRen  fo  gebeut  her  Sifrit  u.  Neben  fehe  penninge 
u.  her  Beinrich  Byz  feebfe  u.  leclich  hübe  einen  heiler 
(.....]    einen  helling  den   feilten  zu  verdrinhen  zu 


feb.  Üb.  4  (Reinecc.  p»  45)»  al»  er  die  wahlverfammlung  der  Sacb- 
fen  nach  Otto  des  8.  iod  (a.  1002)  und  ihre  ftörung  enibli,  fugt 
btnso:  Qc  interrupta  electio  et  fit  tera  anHquifnim  retaüo  (alt-* 
berkomen  wort),  qaod  umimt  9U>eiU  imiermifjU  fiat  «mtfi#  emtU  dl»* 
Me  et  lila  nsqne  in  finem  vitae  bujns  proJongatio. 

^)  ich  find«  auch»  daß  fie  wein  mitbrachten:  folgt  mehr  ein 
weiatbiimb,  ea  bat  (il  y  a)  ein  dorf  aelegen  vor  dem  walde,  ge- 
beißen daa  Röttgen,  davon  pflagen  alle  vogldinklicben  tage  swen 
fcbeifen  su  kommen  mit  einer  fUfchen  iteins  u.  bracbten  an  all 
dasjenigCi  was  ihnen  4>ewufly  was  briicbtig  gewefen.    Monljoir  w. 
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eime  Urkunde  einre  recht  f^meinlcheike.  Weok  1.  v. 
202  (a.  1335);  fi  finl  duae  tabernae  in  villi  praeiäeu 
propinantes  vina,  habere  debent  (Jcabini)  meliuM  -wwom^ 
fi  vero  propinantur  (ria  vina  in  tribus  tabemis,  habe- 
bunt medium  uinum  (vgL  oben  C  34)i  fi  onnoi  propi- 
natur  fduoiroodo  in  una  taberna,  datur  hoc  idm. 
Krotzenburger  w. ;  die  berren  yoa  Himmerode  foBei 
den  fchoffen  geben  einen  eimer  weißen  guten  ein- 
fchnechigen  weins^  als  den  die  herrn  felbft  Ober  Üfch 
Irinken  u.  mögen  den  wein  beßern  u.  nicht  ärgern,  all- 
zeit zu  den  dreien  hochgediogen ,  wenn  der  fchohbeiß 
das  fchöffeneßen  gibt,  den)  ^hultheiß  follen  lie  geben 
einen  großen  vierding  kraut;  halb  pfeffer  a.  halb  gef- 
mer  (?  ingwer)  n.  ein  weck.  Pommerner  w. :  auch  M 
unfere  ebrw.  frau  von  Marienthal  dem  gericnt  afle  jakr 
ein  imbß  geben  auf  den  nechften  dienllag  nach  den 
achtzehenden  tag,  mit  namen  drei  redliche  gericht  o. 
Tollen  alle  trinkfllß  und  fbhOßehi  neu  Tein  den  tag  oad  dt 
man  aus  ißet  tt.  trinkt  u.  fotl  ein  ieglicher  fchi^en  auf 
einem  tüjffhn  ßizen  n.  mit  ime  bringen  einen  koabei 
u.  (foll  man)  denen  thnn,  als  den  fchoffen,  auf  deafei- 
ben  tag  Toll  niemands  in  der  Hüben  fein ,  dann  das  ge- 
richt u.  ein  ambtman.  Bretzenheimer  w.  $.  27.;  Hen 
nach  gehalten  gericht  mögen  die  urthelfprecher  in  ein 
Wirtshaus  gehen  u.  ein  eimlich  zerung  thnn,  die  M 
der  heilige  (ftiftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  w.; 
item  \9eSi  man,  wer  in  diefer  wallhaufer  gemarken  be- 
got  ifi,  der  feile  ein  trinhpjenning  geben ,  foUen  die 
heimberger  ufFheben,  ohn  der  fcheffen  gibt  kein,  davon 
wird  dem  fchultheißen  ein  maß  u^ins^  den  heiaibergeo 
auch  ein  maß  und  den  gerichten  drei  maß^  das  abrif 
vertrinkt  der  dingemcmn.  Wallhaufer  w. ;  von  deaifet- 
ben  recht  fal  unfer  herr  der  api  ebne  iegiieheii  bmrgei 
ein  fieriel  dnsluchen  u.  deroe  '  amptman  wwene  tutÄen^ 
deme  fogte  u.  fchultheißen  mit  den  fcheffen  ein  luchtn 
geben  und  in  alle  gaßen  faren^  da  man  dnrch  geridea 
mag  u.  welchem  burgef  der  kuchen  nit  en  wnrde,  der 
wer  des  bunden  findes  (fynodi)  entlediget.  Seligenftadter 
fendr.  Wahrfcheinlich  kam  fchon  in  den  alten  merz  o. 
maifeMern  ein  theil  der  dem  kOnig  dargebrMhtan  ge- 
fchenke  wieder  in  fpeife  und  trank  nnter  das  voik  sa- 
rOck,  vgl.  die  ofterftuopha  oben  f.  298.  Im  v^olg  der 
zeit  wurden  alle  folcbe  abgaben  läftiger;  was  die  pbdti 
an  fpeife  und  fbtter  kofteten,  hat  Grupen  difcept.  for. 
p.  691  abgehandelt. 
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3.      eiwtgezogne     tterichuhußen ,     genommene    pjänder 
pflegte    man  alsbald  fröliicb   tVL  vertrinktn^    wobei   dem 
▼orClzenden    ricbter    der   antrunh    gebührte.      Ich    kann 
wieder    nur    belege    ans    weisthflmem    geben,    betweifle 
aber    nicht  den   gar   viel   ilteren    branch:    und    abe    die 
necUnirii  ralba  wOrdea,   die  bnOe  zn  mettrinhen^    to  ToH 
der   ausbleibender  ond  angehorfaroer  die  büße  gegen   die 
nachbaro    der    dreien    fleeken    verthaidigeo«      RiedinAn; 
xween   herrn,    einer  als  hoch  und  lieder   als   der  ander 
und    beiden    gebohrt    der    antroni^.     Banrcheuer   w«;    uf 
aUe     merkergedinge    foU    der    graye  von    Catzenelnbogen 
eio    ftQck   weins   verfcbaflbn    u.    die    gefchworne    furfter 
mBgen    alles  das  radhtbar  ift  (ragen)  q«  wer  geniget  (iA) 
den    feilen  des  graToa  amplleut  pfenden    u*  darnut  den 
wein    bemaleiu    weren  der  rügen  nicht  fo  vil,    das  def 
wein   iiuDde  danron  bezahlt  werden ,    fo  foUen   die    ge^ 
meine    merker  jenfeit  n.  difleit  ilen  wein  bemalen  omb 
einen   befcheiden  pfennig    u.    der    grave  foll    andrinhen 
und   darnach  die  gemeine  merker.    do  auch  das  gedrenge 
fo    groß    were,    das  man  nicht  konnte  zum  zapfen  kom- 
men,   feil  man  den  einen    hoden    aas f Magen    u.    das 
faß   auf  den  andern  fleUen  und  fchüßeln  darin  thun, 
das  iederman  drinken  künde»    FoJTenhelder  w. ;    die  Ürafe 
foll     durch    die    mfirker    in    Burgrcbwalbach    %»erirunken 
werden,    des   Toll  der   obgem.   berr  oder  aber  wer  von 
L   gn.   wegen    dafelbt  ift,    den  ontrunk  thun  u.  haben. 
Gfirtesbecken  w.;    und   hant   iiuch  furtme    gewiret,    wa^ 
von  den  vorg.  bnßin   gefeUet,    dag    man    das    perzeren 
folle    under  der  linde  mit  dei»  hero  u.  merkern  Temet- 
lich.    Lauker  w.;    vgl   Bretzenheimer  w.   $.   16.  17    und 
Sulzbaeb^r  (oben  T.  515.)     Man  Tagte  auch:    pom  pogt- 
fiab  meren,  d.  L  von  den  gerOgten  büßen.    Obernbreiter 
w.      In   Norddeutrchland  y    wo   fl^  des   weins    hier  ge- 
trunken   wurde,    pflegte    man   die   büßen    gleich    in  dem 
getrftnk  anzofchlagen :    den  buren  ene  timne  bers   (oben 
f.  516);    Arafe  einer  iunne  beere:    Nortrupper  markged.; 
Mwei  tonnen  brühahn  ftrafe.    Hildesbeimer  meierd.;    vgl. 
oben  r.  314.    ScbMgt  fich  jemand,    foll  er  daa  faß,   fo 
weit  es  ausgetrunken,    wieder  fiUleni    kann  einer  oder 
der   andere  zum    wilUgbier  nicht   kommen,    deflen   frau 
in  Wochen  liegt  oder  krank  ift»    dem  follen  drei   können 
hier  heimgefohickt   werden.    Klingner  1,  584.    Oppe  rek- 
kendey    forfohrieun    fohabe    alle    beta    troag    dy   feyntin 
raey    hiare    iPypen    in    fammin    formoalke    wirde    mey 
hoarna  inde  mey  drechta.    Telklaow  to  Achelim  §.  24. 
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CAP.   VL      PEINLICHES    GERICHT. 

Hier  foUeii  nur  einxeloe  für  anhr  recbtoallerUiiiei  wicbr 
Hge  gegenftflnde  behandelt  werden.  * 
I.  Gerichübarkeii.  Freifh.  war  ahd.,  firlfa  «gC  perierina, 
pernicies,  dircrimen  capitis  (Taoit.  Gera»,  cap*  12)  aad 
bezeiclinete  wohl  fchon  vor  dem  mltteielter  daa  fenckl 
Ober  leben  und  tod.  fpftter  die  fraifch^  die  hohe  fraifxk^ 
frai fliehe  oberkeiL  HaRava  485«  fgl.  Sdimeiler  1,  617. 
618.  Im  gegenratz  zur  «ivilgeriohtsbarkeil  hieß  lie  aack 
die  hofiere  und  obere  ^  oder  die  gan^e:  befchtlaeii  aut 
dem  halben  fehi^ert  oder  mit  dem  ganzen  (helea)  P^ 
per  248  drückte  jenes  bttrgerlMie,  dieiea  penilicbe  rechte* 
pflege  aus.  Das  ganze  Ich  wert  war  im  mitteialler  des 
könig  oder  dem  oberflen  landes  md  gerichtallem  vor- 
behalten, de  konink  liffake  allene  heft  in  ftraf.  Reineke 
de  vos.  Die  grenze  zwifchen  peinlicher  and  bftrgeri- 
cher  gerichtsbarkeit  lälU  fich  aber  nicht  gteicbfbniig  ak- 
Recken;  geringere  verbrechen  nnd  frevel  blieben  oll  des 
bargerUchen  ricfater  vorbehalten.  BairiTcbe  arkmdea 
zahlen  gewöhnlich  nur  drei  verbrechen  zur  crininai- 
jurisdiction :  diebftal,  raub  nnd  mord;  zuweilen  auch 
fließende  wunden,  drei  Tech,  die  ze  tod  ziechent|  daa  it 
tufi^  notnunft  u.  toäfchleg.  BIB.  1,  297  (a.  ]33(^; 
teufy  notnunft  u.  todfchtäg.  ib.  I,  431  (a.  1330);  rich- 
ten umb  alle  fach,  dan  uttib  tot  flache  noinü/ie,  diefe^ 
fwär  fiietfint  tpunden.  2,  140  (a.  1300);  ao  allain  mab 
di  Tache,  di  hinz  dem  tod  gent,  das  ift  deuft^  ^odfleg 
u.  notnunft^  di  behalten  wir  unrern  richtem  m  rihtea. 
5,  43  (a.  1318);  ausgenommen  todfctilag^  notnüfi,  dufe 
ji,  fwär  fließent  wunden,  2,  149  (a.  1406);  aosf.  mnb 
drei  fach  totfchlagy  teuf  u.  notnur^t.  2,  513  (a.  1462); 
es  enfei  danne  uftib  die  fache,  die  zu  dem  lode  gehe- 
rent,  oder  umb  fliegent  wunden  die  mit  /charpem 
orte  gefchehent.  ib.  8,  32ä  hk  13I4)|  eine  frohere  be- 
ßimmung  rcichnet  Jedoch  fünferlei  fachen  auf:  quiaqua 
Tolummodo  caufae  ad  ejus  exanven  feectant,  id  eil  %^h^ 
tatf  notnunft,  nahiprant^  heimfuochunge  et  furta* 
ib.  12,  346  (a.  1172.)  Aus  weisthflmem  theüe  ioh  fol- 
gende formein  mit  aber  die  gt-enze  der  baisgeriohtabar- 
keit:  la  chatz  (la  chalTe,  6ben  f.  46)  Air  tons  ardeurt 
(mordbrenner) ,  robeurs^  mofdreurs  (mörder),  larons. 
rec.  de  Halmedy;  wifien  u.  deilten  den  erzbifcbof  zu 
Triere  einen  Hehler  von  hälfe  u.  von  heufede.    Bdthei- 
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ner  w.»;    lithM  Ober  Ab/li  «»  Aeuil  .'o.  bekaluien  inen 
ires    wtMhiigs.    Brbwher    w.;     fifchfan^r,    wildfang    und 
blutige   ipunäen.    J.  J.  Keinhant  p.  197.;    richten  ttb^r 
Aa/«   und  bauch.  Weißen&einer  n.  Glenzer  w.;    Toll  rieh- 
teil  Ubier  höh  u.  über  häupt    n.  fei   anob  der  wildfang 
der   fehwand    und   das  will)ifand^    der  .egeMni  grafen. 
FolTeniielder  w.;    der   vogt   bat   macht  zu  pindeki    ii.  ao 
entpindeiiy    (Heb   u.   diebinnen  au   richten   Aber  haU  v^ 
Juusbein*   MedderA«  w.;    u.  foil  och  der  vogt  nienamaib 
rihten   dan    umb   fließend  wundM    u.  ttikib   ein    fiaim^ 
fucke  vu  UBib   aki  tihini    diepfial    (der  au  tode  aieht). 
Äfchecher   keüerg.;    mordgefchrei  ^    diebßal^    bindbare 
wunden^  falfch  gewicht^  maß  n.  meß.    Reiohartah.  w.; 
weirent  wir  unrem  gn.  h.  alle  geuHilt fachen^    alle  dö^ 
rengeflöß^    die   in  frevel   gelchehen ,    die  zu  beißen  nach 
zimlickeit.    Eogersgauer  w.;    vor  das  cenigericht   geMVrt 
mordge^chrei ,    diebßälf    fließende    wunden    o.    bOflich 
t^rruetung    ftein   u.    marjk.    Werthein),    ded*    1,    309. 
311;    waffenge fckrei^    dürrengeßöß^    offene    ipunden^ 
frevele  woriy    meffer  in  frevel  ausziehen.    Franker  her«* 
renger.;  waafengefchrei  oder  thurengefloß  oder  meffer^' 
zoigh   oder   ehrenab/chneiden.    Gienaer    w.;     was    lieh 
begebe  von  heilergejchrei^  .  fcheliu^ert,  überbrachte  ge^ 
waltp  raubt  diebßal.  Bodm.  698   (a.  1489);    wenn  nach- 
bam    noit   einander    hftndel   haben    u.  einander    fchlsgeUi 
hat  der  berr    von  Greifenree    (der    vegt)    nicht    darOber 
zu  richten,    es  wftre  denn  lachei    daß   ein  tod/chlag  ge- 
fchfthe   oder   daß  er   fonfi  um  das  rechl  angerufen  würde* 
Murer  w.   $.  24.  —    Befugnis  benachbarter  gerichte  über 
todfchlag    zu    richten    regelte  lieh    nach   dem    fall   des 
Uichnams   (oben   f.  627.  628);    auch,    flugen  fich  awene 
uf  deaa  Goltßein,  daß  einer  von  Sweinheim  Ahe,    rugete 
der  das  zu  Sweinheim,    fo  mflften  fie  darumb  zu  Swein- 
heim verbüßen«    Sweinheimer    w.      Forum    delicti    drückt 
die  deutrcbe  parömie   aus:    wo  ßch   der  efel  wfilzt,   muß 
er  die  haare  laßen;    Item   wer  die  graffchaß   zu  Peitigo 
inahat,    der  hat  zu  richten  umb  den    hala    biß  in  den 
Wolenpach.    wflr   aber   ob  ein  /chedHch  man    Arköme, 
fo  mag  im   ein   herr  wol   nacheiln  unz  in  die  Rot«    der- 
greift  in  ein  herr  mit  einem  fuefi  in  drnn  pach  i  ee  daß 


*)  wildbaon ;  Mdregal  und  peinl.  gericbubarkeit  erfcbeinen 
oft  miteinander  Terbunaeo ,  daber  aucb  das  fpricbwort;  wobin 
der  dieb  mit  dem  AraDge,    dabin   gebort  der  birfch  mit  dem  faage. 
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er  mit  dmn  anderen  hinauf  bompt,^   den  sag  tm  hat 
oder  wer  im  nacheilt  wol  Ticlian  «.  sag  in 
Peüigo  in  das  garicht.    PcMinganer  eliahafi  f.  10. 


Daa  niedere  gericlil  maß  da«  gefangne» 
dem  liOheran  peinlichen  gericht  muliefemj  üb 
pelenle  I>eh0rde  der  oompetenten.  hierzu  waraa  an  dar 
grenze  Terlchiedner  garichtabeairke  gewilTe  pHUa  h»- 
Rimmt  and  die  ttberi^femng  gefchali  in  nbgoMflnar 
form,  namentlich  mute  der  beamte  dea  gerickts, 
die  flbergabe  angeregt  war,  mr  feßgefaCzteB  seil  gag 
wArtig  fein,  denn  Tonil  wnrde  der  miffethiter  bloß  fymt- 
bolifeh  feftgebnnden,  fo  daß  er  leicht  entrionea  maThtr, 
Gewöhnlich  dienten  dazu  die  gren^ßeine^  fb  s.  b.  ww- 
den  aus  dem  hellirchen  zentort  BirBadt  die  aniflelhilar 
des  mainzifchen  gerichts  am  grenzftein  abgdieferl  Bodau 
p.  69  vgl.  Wehner  223«  (ed.  Sdiilter)  Ober  ihiB  abgäbe 
von  Veldenz  nach  Bemcaflel.  Item,  wann  eis  /ehäd- 
lieh  mann  begriffini  wflrde  vormittag,  foli  nan  ihn 
nachmittag  rein  (hinein  in  die  Badt)  antwortea.  «nd  la 
man  einen  nflchtlicher  weil  auf  die  cent  vor  das  ober* 
thor  bringt,  foll  man  dem  IhOrmann  zoTdireieo  ood  aa- 
fagen,  daß  man  dn  foh.  m.  habe  u.  bringe,  das  Ibil  er 
drinnen  anregen,  daß  man  fie  nein  laße.  aladanD  lol 
man  De  mit  dem  fch.  m.  für  die  pforte  weifen  o. 
laßen,  und  wenn  fie  kommen  ftr  den  thnrm,  ift  i 
da  der  den  Tch.  m.  von  ihnen  annimmt,  ift  er  aage» 
nommen.  wo  niemand  da  (/2,  Tollen  fie  den  fob.  at  oa 
die  dritte  fproßel  der  leiier  binden  und  davon  geben, 
damit  haben  Oe  das  ihre  gedian  u.  lieh  vor  Tchadan  ver- 
wahret ,  hegehren  fie  nauß ,  Toll  man  fie  alsbald  vrieder 
nauß  laßen.  Melrichftadter  w.  Zu  Dembacb  an  der 
brücken  da  Tollen  des  landesherrn  fchultheißen  de«  mU- 
thätigen  man  hinbringen  n.  den  wiediTcben  fcknllbeiOea 
lieTeren.  tind  quemen  fie  mit  dem  misthiCigen  atan  ^ 
für  und  Tunden  den  wiediTcben  Tchultheißen  noch  knecfal 
nit  da,  To  mochten  fie  den  man  Ober  die  brüehe  leiten 
u.  ihme  das  feil  ujfchlagen  u.  ihn  laßen  laufen  a. 
fich  des  Tarier  nit  me  kruiden  (kfimmern).  Selterfer  w. 
Und  erkennen  auch,  fo  ein  miethätig  menfch  n  Si- 
meren  oder  in  dem  ban  (gerichtsbezirk)  begriffen  o.  er- 
Tunden  wurde,  das  Toll  eines  grund  u.  lehenherm  TchoH- 
heiß  zu  Simeren  angreiTen  und  das  Tolgends  eines  voigl- 
herrn  Tcholtbeißen  äberlieberen  vu  ihme  den  armen 
men/chen  pff    Qhaun   liebern  und  bringen  helTen.     Sim* 
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menier  w.  IM  hi  welob^'^  ctortb  zÜ  d^me  irorg.  g«L- 
richte  den^  miffed^iger  lüde  einer  gevatiffen  wurde, 
als  dicke  das  gerehege,  den  fal  man  von  rechten  füren  gen 
Waldecke  an  die  piflerne  (rchenke?),  da  fiillent  komeA  die 
von  der  Hinderbarg  von  Waldeoke  n.  fnHeat  in  nemen 
o»  in  da  halden  Ms  an  das  neeOfl  gerichle.  Belthemier 
w.  Das  gotteshaoa  zu  Ohiemiee  hal  den  dieb  gebunden 
und  gefangen  dem  vogt  bis  ans  gefiel  au  liefern :  und 
Tot  der  riehler  von  Kling  mit  feinen  ambtlenten  reiten 
in  den  fee  hiaz  an  dem  faiel  n.  den  dieb  da  raichen^ 
wir  aber  daß  er  eder  fein  gewaltig  ambtleut : /zi^  iämen^ 
fo  lel  dan  unfer  rtchter  den  dieb  gepunden  an  ein  le^ 
diga  fchüf  fetsen^  und  fol  in  an  alle  rüder  rinnen 
iafien  (vgU  oben  f.  701«)  kAm  er  den  davon,  des  füllen 
wir  und  unfer  golshans  unentgolten  fein.  MB.  2,  507 
(a.  1462.)  Eine  merkwürdige  ftelle  des  Boter  hofmark- 
rechts,  wonach  der  fchedliche  menfch  mit  einem  /eiV 
den  oder  zwirnen  faden  angebunden  Aehen  gelaßen 
wird,  ift  oben  f.  182.  183  mitgetheilt.  Begrifl  man  ei- 
nen fchedlichen  man  in  dem  dorf  zu  ISrringen,  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  behoten,  ob  man  Ober  In  verpur- 
get  u.  fol  in  antwurten  dem  lantvogt  für  den  etter^ 
als  in  die  gärtel  begrift^  u.  waa^  er  guotes  hat,*  das 
ift  dem  rihter  vervallen  nach  genaden.  MB.  23^  227  (a. 
1378.)  Gefchtth  aber  das  ein  dieb  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  bofmark  zu  Seldruk,  fo  fol  in  unfer  gots- 
bans  ribter  heiraus  in  das  lantgericht  anttvurten  über 
den  Ixtbenpathy  ah  in  gürtel  umfangen  hat,  MB.  2, 
509  (a.  1462.)  Si  für  extraneue  in  villa  captus  fuerit, 
fcerioni  comitis  tradetur  extra  villam,  ßcut  cingulote* 
nue  veßilus  eß.  MB.  12,  347  (a.  1172.)  ReU8  fantum 
cum  bis,  quae  cingulum  capit^  eis  (den  vOgtert]  debel 
afDgrtUH.  MB.  3,  135  (a.  1240.)  Reue  tamen  cum  eo, 
quod  cingulö  eofnprefiendit^  judicio  feculari  puniendus 
tradatur.  ib.  3,  156  (a.  1256.)  Sol  det  richter  den  fei* 
ben  man  nemen  allein  als  er  mit  der  gürtel  iß  begriff 
fen.  ib.  3,  180  (a.  1295.);  fich  des  armen  manns  under- 
wiuden  anders  nicht  dan  ale  in  die  gürtel  begriffen 
hat  u.  nit  verrer  greifen,  ib.  24,  65  (a.  1314);  da  Ichol 
der  richter  den  fchedlichen  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  gürtel  unUn^angen  iß.  ib.  3,  203  (a.  1317);  den  fol 
man  antwurten ,  ala  In  die  gürtel  begriffen  hat.  ib.  1» 
297  (1330)  1,  432  (a.  i33C^;  wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,,  den  fol  der  richter  nehmen,  als  er  mit  gürtl 
umofangen  ift,    damit  den   erben  das  gut   beleiben  fol. 
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ib.  2,  434  (a.  1440).  dw  fchediMhem  mam  tan  tt«- 
gen  antwurtoo,  ab  er  mit  guriel  umfiingem  iß.  j» 
rounic.  vienn.  bei  Ranch  3^  247.  Nedi  andere  belege 
bat  Haltaas  756.  769.. 760, 

Alle  diefe  befUmmnngfeii  find  zn  ungnnften  des  Ireiflh 
eben  richtera;  er  fdll  pOncNich  (fon  flbenulworlelei 
?erbrecher  empAmgen  oder  gefähr  lanfa»  ibn  gaas  rei- 
nem gerioht  entzogen  an  fehen;  er  foli  ihn  naekl  wd 
entkleidet,  wie  ibn  der  gfirtel  amRlngl  (oben  t.  157), 
Qbernehmen,  d.  h.  nichts  ana  dem  erlös  feiner  baba  ge- 
wärtigen. Fiel  diere  dem  ausliefernden  ricbler  (in  dei 
angenhrten  bair.  nrk.  meift  dem  geiftlichen  beaatei] 
anheim  ?  oder  follte  fie  den  erben  des  vemrlbeiitea  ge- 
rettet werden?  erSerea  vermoAel  Hntlnns,  letiteref 
Tcheint  aber  auch  ans  eioigen  fteilen,  namentl.  der  nrL 
von  1440  hervorangehn.^ 

n.  KlaggefchreL  mit  lautem  ruf  wurde  dem  fliehen- 
den flbelibäier  nachgefetzt  und  mit  gefchrei  wurde  ober 
ihn  vor  gericht  geklagt  Vom  gefchrei  der  ootnanfk 
iR  fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  Oberbanpt 
rufen  oder  fchreien  bedeute  f.  854  angemerkt  wordee, 
das  frief.  haria  gemahnt  an  den  baritus^  barritw  bei 
Tac.  Germ«  3. 

Die  alte  fprache  war  weit  reicher  an  intmjecüonen  elf 
die  heutige,  fubfiantiye  wurden  dnrdi  einen  vorgefeülee 
oder  angebängten  ausruf  verltarkt:  diehio!  mardio!  wie 
feindiol  feurio t  hilfioi  mhd.  wdfenSl  Pare.  20181  (h 
Ues)  Geo,  4372  6  wdfenL  Tria  10097.  wdfml  MS.  1, 
23«  vgl.  wdfm  ruofen,  fchrten.  Wigal.  9825.  11557., 
in  den  weisthOmem  wird  waffmgtfchr^  gleichbedet- 
tend  mit  mordgefchrei ,  zetergefchrei,  heSalgeCiArei  g^ 
braucht  (vorhin  T.  673);  obwohl  erinnernd  an  waofei 
(gotb.  v(^)jan,  clamare)  läßt  es  fich  von  nichts  andern 
herleiten  als  dem  fubfi.  wäfan  (goth,  vdpn),  es  wir 
der  clamor  ad  arma  (aux  armes  I  all  arme  I  weh«*  sUinB 
und  lärm,  lärmgefchrei),  im  altertbnm  ergriff  jeder  be- 
rufene  fk'eie   augenblicks    die  waffen.    Daher  in  lat  nrk. 


*)  bXufig  wurde  fonft  die  fahrende  bebe  de«  mit  todeiftrafr 
belegten  verbrecber«  unter  d^  gtricfat  verlbeilt :  bei  der  rof,  b^ 
nirch  oder  gut,    das    ift   de«   Togtfi   (ricbters,   gerioblsberra);   w» 

darnach  oberhaib  gürtels  i(l,  das  ift  des  weibeU,  und  fcbwert  o. 
meffer  u.  was  unterhalb  gürteh  iß,  das  ift  des  henken.  Aupb. 
ftat  h.  Welch  4,  97.    tjl. 'lej. 
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irifH^öotio  armorwn\  clamor  arndfonu^  (Btltaus  201 A, 
in  deolfohen  wafenruf^  trafen fehr^i\  aiK^h  frief.  o^ 
pinr6ft  AI  223.  Den  ausmf  heil,  heild^  6  heilig  der 
sorosl  tu  rheinirehel*,  wetleratifehery  belBfeher  gegend 
Torkonint,  konnte  man  erUftren  entw.  aus  heil  omen^ 
fortnna ,  das  gleich  dem  agf.  hM  mweilen  itifortanhim 
(wekl)  bedeutet,  eder  Aus  heil  (omnia,  integer),  im  Ann 
des  niederdeotfchen  hei  n.  al  (gans  u.  gar)!  weh,  allea 
verioren !  •) 

fi  fcbmen  ib  heil  alle! 
wdfen  ummer  ach  d  io.  Diut.  1,  410. 
ftne  heilalte  i^efcbreie.  dipl.  a.  1303  bei  Senkenb.  G/j! 
6.  I*  2,  4.  heilalgefchrei.  caffeler  ftat.  von  1384.  p.  6. 
heil  über  den  mOrder  fcbreien.  witzenhfturer  ftadtbr.  b. 
Kopp  nr.  116;  blutrnnft  u.  heilawe  (heil  fl  w6?)  ge- 
Ibhrei.  Kirderfer  w«;  fb  weil  die  gemarken  keren  u. 
wenden  si  aller  gewaHfamkeit ,  flberbracht,  heil  n.  heeit-^ 
gefchreiy  klag,  ftrafbarkeit,  frevel  u.  bnAen.  ßreVzenb. 
w.  f .  2 ;  heilergefchrei.  UmftaOer  centw.  vgl.  Bodm.  698. 
Bine  weitere  benennung  ift  Meter gef ehr  ei  ^  zetierfehrei. 
Hahana  2154.  Oberlin  2102: 

zeier  11  tber  fi  gerchrltl    Frib.  Trift.  3480. 
zeter  tber  das  leiten  mfnl    ib.  4964. 
mether!  wie  fie  eilten  dan.    Ottöc.  121\ 
die   erklirnng    ans   zHter   (tremor]    gefftllt   mir   nii^ht;    es 
gib!  ein   agA  adj.  teder    (fragilia,   debilis),    das   verwandt 
fein    könnte.      In    Niederdeutrchland    Tchrie   man    to   io-- 
duiei  eioduie!    Haltaua  1035.  1036.  brem.  wb.  2,  70O- 
702«  den  belegen  kann  zugefügt  werden:    iodut  über  den 
mfletMlter  fchreien.   Spiels  arehiv  4,   87;    fchrei   (oiama- 
Vit),    wie   bei  den  Pomern  die   gewonheit   iR,    wen  man 
die   bürger   au  hülfe  rufet   iodute!    ioduie!    Kantzow  2, 
282.  und   bis   nach  Schweden    war   im   mittelalter    diefer 
auadruck  bekannt:  jadutl    jadut    5pa.    ihre  961.   962. 
Sein  uffprun^  Ift  dunkel,    an    fchlechten    deutungen    ge- 
bricht ea  nicht,    aber    felbft    die   fcheinbarAe    von    diet 
(volk)   ift  mangelhaft,    da    nach    der  fächT.   mundart    io-- 
thiode,   iothude  gefchrieben  fein   feilte,    wie  fleh  nie  fin- 
det.   In  der  frief.    formet:    mith   fkrichta   (clamore)   and 
mith    tianuird/ie.    Af.  281.  vemHuthe    ich    fchreib  oder 


■•*> 


■"^TT 


*}  d^  Irans,  bela«!  fcbeint  nicbi  verwandt  uud  eher  aus,  aob 
arme,  ach  laue!  (oben  f.  809)  deutbar.  Vgl.  abd.  wllaga!  alt- 
eogl.  weybweyT 
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lebfftler  fOr  tia4^Ur^fte.  Ins  booMeotTdie  ObicbW 
würde  die  ßkphf.  uod  frißr.  wterjectioD  ze  iotose, 
tut  iattten;  wie  wenn  tiodot  dem  hodidL  sMer 
Iftgei  ab  man  denkt  and  beide  bloß  ver&Uedoe 
fang  bfttten  (-«at,  «er)?  Der  mrmfinnirebe  fclni  kieß 
Aaro/  elameur  de  haro,  der  aUfraosOf.  Aa»  Aim  (Be- 
quef.  ly  763)  vgl.  Dacange  (.  ▼.  hmfium:  «ultitndiiis 
clamor  ioconditos,  quo  latrott#m  auf  capilalis  crimiui 
reum  feo  in  ipfo  crimine  deprehenfum  fea  fiipentMi  d 
latitantem  pagani  omnea  tenentiir  prereqni* 

nL  Mordklage,  ipr  dem  blotrache  oblag  erfehien  be- 
wafnet,  mit  bloßem,  tohwert,  vor  dem  ricbter  ond  dca 
erfchlagnen  leichnam  mit  lieh  führend,  beide  pnncCe  fnd 
näher  zu  erörtern. 

1.  Die  klage  war  auf  entrichtung  der  aM>riUNifie,  «der, 
wenn  fich  der  thUer  weigerte,  auf  kämpf  niid  fabde 
gegen  ihn  gefiellt;  die  verwandten  dea  getödteten^  d.  h. 
alle  zu  wergeld  berechtigten ,  traten  ftreitgerfiHet  arf. 
dreimaligeB  wehgefolir^  erhebend  %agen  fie  dreimal 
die  fchwerter  aus;  das  hieß  den  mürder  vcrfchrün. 
Hierdurch  wird  der  waffemruf  noch  nfther  erlivteii. 
Die  witzenhaufer  farmel  lautet:  heil  über  N.,  dor  mei- 
nen lieben  broder  uf  des  reiobes  ftraßen  vom  leben  zon 
tode  bracht  hat,  der  mir  vil  lieber  was,  das  dreißig 
pfund  pfündifcher  pfund  und  viel  lieber  I  Kopp  nr.  11& 
Eine  andere  umRündliobe  fohilderong  dea  hergangn  fa- 
det  fich  Rugian.  tit  19.  Wan  men  will  enea  man  vor- 
veften  oder  vredelos  maken,  fo  kome  de  klegher  in  dat 
gherichte  mit  eme  toghenen  fwerde  unde  fcrie  drie 
dat  gherochte.  Herforder  ftadtr.  24.  Hir  degers  Ilaea 
en  willen  claegen  van  eeaen  doeden  man  oael  eeae 
büken  de  fchin,  woe  fie  ant  keimaill  koemea  füllen,  dal 
Ao  dairan  koemen  als  reckt  is?  foe  fal  meu  wiTea,  mei 
getoeeenen  fuerde  en  met  wopen  gemcJUe*  Coe  faliaa 
die  cTaegers  oir  fuerde  trecken  en  ropen  wopea  jol 
wopen  joi  dri  werf.  In  Friesland  warde  auch  u^ra^ 
wraek,  u^raekl  (räche,  räche,  reche I)  gerufen,  vgL  dia 
anm.  zu  Fw.  271  und  Siooama  zur  \^%  frifoa.  2,  2,  dar 
aber  den  ruf  nicht  vor  ^eriqht,  fondern  über  dem  grab 
des  todten  geCchehen  läßt:  heredes  et  propinqui,  inimi- 
citias  homicidae  fnfcipiebant ,  et  primo  uUionis  et  iaimi- 
citiae  teftandae  caufa,  cum  defunctus  fepeliretur,  ad  ip» 
fum  fepulchrum.,  praefentibus  qui  funus  deduxerani, 
unus  ex   propinquis    evaginato  gladio  ter  tumulum  ft- 
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k  riehatj    cnrn  fiiperiodicto!    wrtek,    wrfek,   wraek^  id  eft 

1    oltio,    oltio,    Blliol    Bei  weitem   die    alterthOmliehfte    fer^ 

:   rael  llef«rt  ab«r   das    bacharacher    blatreoht;    die  kMger, 

s   wenfi  fie  Yor  gerichi  den  mord  Ae/oAreie/if   ziehen  das 

I   fdupert    aus,    nach    dem  erßen  fehrei    wird   der  todte 

filrba$   getragen,   naeh  dem  dritten  J ehr  ei  Urnen  fledte 

i    fehwerter  wieder  efti.    es  beißl:    0e  fidlenl  den  morder 

t   nennen  bit  naneto  xl  fbhrien   ober  den,    der    nns  .osTen 

frttnt    u.    maig    ermordel  bat.    ferner:    wanne    der    eine 

dag    IL    verzebin    nacbt  (die  dem  geladenen  mOrder  ge*? 

reizte  frifi)  iramment,   fo    lülleni  die  cleger  kummen  mit 

'   fchilde  Q.  mit  kolben   an    gerichle^    als   der  fcheffen   o* 

i   lantman   wifent,    da;  ein  Franke  den  anderen  eins  tebai- 

I    chis   (rmbes)   u.  eins    mordes    gichtig    (eingeAflndig)    fol 

maohen.    der    ftrrprecher    des  kUgers  fagl  onter  andern 

i    folgendes:    aide    wart    er   (der  mOrder)    ime    fnorflshtig, 

:    do   was   er  ime   nachvolginde   uf  des  fchaiches  fuiße  mit 

;    uHißngefchreij   mit  glodsenhlange  ^  durch  den  düßeren 

,    walt^   als  lange  bis  m  die  /chwarze  nacht  benam.     er 

eakniide  in   nie  erfolgen    in  keinen   landen,    da    er    lieb 

,    reichtis    an   ime   künde  bekummen.     fehe  er  nn  denfelben 

man  in  anfes  berren   gerichte,    er    wulde    in    anfprechen 

omb  den  fchakh  und   nmb  den  mort.    jehe    er    is    ime, 

er  neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte,  lenkent  er 

is  ime^  er  ipuide  is  in  beherten  mit  fime  Übe  uf  finen 

Upy  m  fime  einjaren  rocke  ^    mit  fime  roiden  fchilde^ 

mit  fime    eichiakolben^    mit  fime  wißem  ^ilze^    mit 

fime    ungebunden    huote^    mit    alle  deme   das  vian  u 

kampe  begeret,   das  ein   Franke  den   anderen  lal    darcb 

reicht    eins    fohaichs    u.    eins    mordes     gichtig    machen« 

Heifcht  er  nach   der  rede  urlaub    vom    richter,    fo    ge- 

fchieht  audh  das  mit  den   werten:    das    er    iitzen    möge 

u.  finen  fiAilt  bi  fich  fiellen.     Bin    dentliches  bild  alter 

friokifeber    rechtsfitte.    Bei    der    namentlichen    vorladnnff 

des  mörders  mofte   fich    der    fchultheiß    auf    die    bani 

fisUen^    ebenfe    wenn    er    ihm,    auf    dreimalige    ladung 

und    nichleifoheinung ,     fein     landrechi    aburtheilte:      in- 

knmmel  er  uf  den  leiten  dag  nit,    fo   hait   er  fin  recht 

u.  fine  ere  verloren  n*    enmag    fich    nnmmermer    ver- 

antwerten. 

2.  Blickender  /chein.  zu  jeder  yerurtheilung  eines  Ver- 
brechers forderte  maa  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
mund  (ringeOAndnis)  oder  handhafte  that  (betretong  über 
miffethat)    oder  btkkdbden  fohein  (Vorzeigung  des   oorpns 
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am  garioht.)  Haltavs  172.  1607.  Bei 
gen  wurde  daher  4ler  leichnam  aicbt  eher  begrakee, 
bis  er  vor  geriehl  gebracht  .und  Ober  ilma  geldagl  war; 
in  fpilerer  seil  nahm  man  dem  todum  bloß  eine  hami 
ab,  K  endlich  bediente  Ach  der  kliger  des  Cymibob  einer 
wächfernen  hand.  beweifhn|  mit  der  todiem  hand  ib9 
dem  moltigen  mund^  Aber  der  moliigea  arnngm^  iber 
dem  melbigen  mund.  Haltens  1338.  MeaMe  geCohkh* 
forfcher  5,  244.  In  der  wttteabftufer  fomMl  wird  ge- 
fragt: wie  nahe  daß  mnn  fei  bringen  den  tcdten  im 
gerichte?  man  feil  ihn  /lea/i  /ehritte  (oben  L  216)  lak 
br.  d.  g.  wer  die  Tchritte  fchreiten  Toll?  ein  wuttd- 
mäßig  man  (oben  f.  102),  dem  fol  es  das  gericMe  ge- 
bieten, nnd  wenn  der  mann  fchreitel  drei  /chriite^  k 
fei  er  ein  zeichen  legen ,  und  fo  bei  jeden  drei  fdnttea. 
an  diefe  drei  zeichen  wird  nun  der  leiduinra  «nier  je- 
desmaligem befchreien  gelegt.  Im  rheingnner  iaadr. 
S.  56  (Bodm.  p.  627)  heißt  es:  es  ift  lantrechl,  das  ■*■ 
den  iodien  nii  /al  begraben^  es  enwere  dan  voir  der 
todflag  geftraifk  oder  geltoet  ^  (ift  das  landreehl  rar- 
fchlagen,  fo  foU  man  die  eingeweide  ansnehraen  nnd  be- 
graben, den  leichnam  aber  in  einem  verfiegeltea  fifl 
aufheben.)  wer  es  tber,  das  das  lanlrechl  nü  ▼erOagea 
enwere  u.  die  fache  nit  mochte  gefnnet  oder  abeg^ 
werden  bi  fonnenfchin^  fo  fal  man  das  berechtea  ab 
lantrecht  u.  herkomen  ift  u.  fal  der  amtman  oder  ia 
gewerte  böte  dem  doden  man  fin  rechte  heuU  abge- 
winnen mit  rechte  u.  ftindnus  der  fcheCTen;  fori  fo  U 
der  nefie  nailmage  ime  die  rechte  hont  abßahem  a. 
mag  man  dama  denfelben  doden  man  begraben  n.  au 
der  doden  hani  ckgen,  glich  als  der  ganae  üeham  dar 
geinwortig  wer.  Hier  nooh  an<^re  belege:  des  dedea 
frande  bringen  den  doden  lichnnm  mit  vor  dal  gerichte. 
denn  biddel  de  oleger,  de  richter  möge  en  Torlofea, 
dat  lie  vam  doden  llchnam  en  lißiJk  warUhen  hale.  di 
he  One  klage  op  möge  rifen.  fo  vergant  eai  der  rieatcr, 
he  Tchole  de  rechte  hand  halen.  wil  he  ok  dea  dodea 
llchnam  nicht  befchedigen  edder  fchampfieren  lalen,  fe 
verMvel  em  der  richter  ene  waffene  kant,  mh  erkea* 
tenilTe^  fe  fchole  genoch  den,  guk   eft  id  de   fleiÜBbeaa 


*)  Ifenharts  gebalfamten  leichnam  ftihrten  feine  frennde  mil 
fidl  im  beer,  bU  fie  ihn  gerächt  haben  würden)  «if  tbren  Mm« 
tmd  fcbildee  war  der  «HUcbene  »baebMeC     PliTc.  SiS.  1356.  U«a. 
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ind  vrere.  wenn  de  hattd  darbte,  Ae  leebl  he  np  ein 
fot  /it^eri  a.  Tcliriet  orer  den  deder  o.  fine  holper.  .  «  . 
nd  lacht  de  band  kH  geriohte.  bei  der  Tahne  mnO'  dM 
iftter  die  hmad  mu  der  kuU  (gruft)  trageiu  Rogian; 
t.  19.  22.  Darna  queinea  des  deden  vrand  mit  dir- 
\andL  unde  beiden  gericht  over  de  bedageden  unde  woi** 
eo  dat  fe  fek  utbeyn  (reinigen)  fcholden  oper  de  ^io- 
fe/t  hand  ein  ioweik  fuIRevede.  Goflar.  reebtsfohr.  b. 
kons  p.  243.  Darna  fchnllen  Te  de  Tiani  to  ^m^e 
^ring-en.  urk«  a.  1501  in  Wiganda  arehiv  1.  4,  111.  vgl. 
tat.  irenae.  a.  1283  (Panlini  ann.  ifen.  p.  59.)  ftai.*  mnl«^ 
luf.  (Grashof  orig.  mnih.  p.  232)  pre  excol.  1,  364.  300i 
117.  418.  Im  Reineke  de  vos  1,  4  tragen  hftne  die  er- 
nordete  kenne  auf  einer  bahre  Yor  gericht,  tpaeh  unä 
ive  rufend;  2,  1  bringt  ein  vogel  federn  von  feinem  g«^ 
lödteten  weibe  als  vrahrzeicben  vor  gerieht.  Bine  merk^ 
würdigte  ftoHe  bei  FeAus  f.  v«  membrMi  lehrt  auch 
Obereinffimmung  altrOmifcher  fitle:  fnembrum  abfeindi 
mortoo  dioebatnr,  cum  digiius  ejus  deeidebatar,  nd 
quod  fervatum  jufta  ierent  reHqno  corpore  oomhufto. 

IV.      f^erariheilung.    einem   Verbrecher   Miwere  AnaOa 

zaerkennen  hieß  ihn  Terzflhlen ,    ahd.  ßrmelkm,  altL  far^ 

tellan    (Haltaus    1916);    ahd.  ßrtuomnn,    *Uf.  fardAmjaki^ 

ahd.  Jirwdyin^    mhd.  verwA^en;  ahd.  ^rfato/),    M,  far- 

duan ;    ahd.    firfcaltnn  (ze  tftde   verfcaüen.    N.  Blh.  28); 

goth.    gavargjan    (oben   f.  738)«    Der   verurtheilte  hieß 

firMolty  firtucmit>r  firwd%an^  firtän^  auch  woM  flrgri-« 

fan    (all/,    fargripad.)    Letzteres   vielleicht,    well  das  nr^ 

theil   mit   mund  und   hand ,  mit  %unge  und  fingern  ge<* 

fllHt    wurde*     Die  fchdBen    hohen  dabei  ihre  finger  auf^ 

verzellen    mit    fingern  u.  mit  zungen ,    verzollen   uf  finen 

hals.    Freibnrger  Iladtr.  cap.  5. ;  uf  4em  geriohte  mit  der 

freier    hant    uerzali  werden.    Beitheimer  w.;    auch  als 

dicke   als  man    Wrze/e/i«  not   bat,    fo  Tal  der  greve  mit 

ime    brengen  die    Jrie   hant  (freie   mftnner  zur  urtheils- 

indung?  oder  den    fcharfrichter  ?)  uf  fine  koft.     Mnfler- 

meienf.  w.    Ebenfo    mufte  auch  die  aufkebung  der  bann-^ 

firafe    (der    verfeBung)    unter    der    nSmIichen    form  ge^ 

Tchehen :    fo  fal  ime   die  riohtere  u.  dat  lant  ut  taten  mit 

Pingere   o.  mit    tungen,    als  man    ine    in  llie  veftingi 

dede.    Sl)>.  2,  4.    Verortheilungs/orme/;i  find   oben    f.  4^ 

41    mitgetheüt.    Bin  verurtheilter  mann  veirler   das  reehl^ 

einen    andern    fraien   sn  belangen :    vrir  Adolf  von  gottes 

genaden    römifch    kttnig    allewege  ein  merer  künden  an 

Griinni*s  D.  H.  A.  2.  Ausg.  K  k  k 
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(tiefe«  briete  I  dUs  oeref  liokef  ftirftii  Beemunt  der  er- 
«ebiTchaf  von  TrLire  koin  für  «m  ,  do  ^r  m  geriokle 
fidfteii  ende  gerle  le  ervamde  «i  eiaem  gemeiMD  iir- 
teila,  fwft  ei»  vermalt  rmm  were,  der  ver  geribte  wotl 
dngee^  ob  nen  4ium  fihten  fol  oder  eicht?  da  wert  vor 
ane  etieilet.  wii  geramenter  urieilei  dos  man  leiimm 
iferMoliem  mam  rihien  foL  wem  aber  jeiaan,  der  ge- 
ribte vordere  über  den  permalien  om«,  fo  foi  mee  deoi 
alager  gerihiM  helfen  «ber  de«  veraaltea  maa  alTe  cebl 
ia*  aaitbar  2.  er.  37%  (a»  1297^  ^  Über  einan  aom 
tod  vevartheUten  wurde  der  ßsA  merbrochen  (oben 
r.  t35)|  f«U  HaltajM  1714. 

V«  Hinrichtung,  (trafen  zu  voHItrockea  fch«tnt  ur~ 
(jirflnglich  licht  dea  amt  belUnmlei;  leute ;  wie  die  gi^ 
meimde  faibft  dM  urtheil  fand,  aMifte  fie  auch  an  deffen 
iollaiehnng  iMAd  legen  odpr  Aa  etwa  de»  fclfiger  und 
kiMMk  anbeag  ilherlaf\en.  Noch  im  jähre  1&24*  bracht 
tan  diet  dielaftarfifcbea  baiiem  den  anin  tode  venirtheilten 
Heinrich  IKW  Zntphen  fcM  uv»  de  wile  dat  land  m~ 
nen  fcharprichter  lieSt  f  fagt  Neocorus  2,  26.  Von  hin- 
riiriilangen  doroh  den  Uägier  gibt .  ea  mehrere  beifpielei 
dahin  gehftri  der  fall  von  Winido  in  der  nfie  Code- 
feh^lki  p.  59»  (obea  L  688),  von  dam  wolfmad  bfiren 
i»  Reineka  ves,  vgL  Drayer  p.  181;  au  BuHftidt  ia 
Thiriafan.  enthanprete  iai  jähr  1740  da»,  ältefta  e^gM 
dea  eamordehm  dea  mOrder.  (Job.  Seb^  Malier  aan. 
(axoQ.  ad  a.  1470);  ia  FrieaUad  bieng  de«  haßolaa  den 
diab  aaf  (Wiarda  aa  iil.  Br.  p^  .113);  Ober  Schweden  f. 
CaioaiHa  p..  86»  Todeaftrafen  iasgemein  waren  ja  froher 
je  tellaeir;  einselne  fetaea  fhgar  die  Ibeiloabme  daa  gaa« 
aea  paUekaufene  vorana,  naanentlieh  die  ßeinigong,  daa 
pMw«üiren,  daa  IpieOracht  (f.  689..  691.  6»4);  fo  wie 
beim  errchießea  noch  heala  dar  imflethfiter  dürcb  die 
band  Jeiaer  genoOea»  nicht  dea  heakera  fillt. 

GlekÜarohl  iSL  nicht  au  beaweifala,  dal)  anch  fchon  na 
alterlhttm.  meifteatbeila  dar  geiichlabate  dia  hiarichtang 
beforglau  I>abin  fifthrea  felbft  die  naman  fcarp^  wt^ji^ 
öarif  wi^fcalh  (eben  f.  766),  dia  mil  Toara,.  härm- 
Coara ,  /  wtgi  zufammanhangen.  Scherge  and  InaidMe 
waren  angerahae  hNüe»^  wakha  dea«  richtera  bann  var« 
kfladigtea,  vgl.  HallMs  1613»;  daß  aoch  hai  mittelalter 
/cAar^aa.  den  Qbellbfiter  anfUengen  lehrt  aina«  ftelle  im 
Parc.  13277.     Yielleicht    antearchiad    maa.    aihiAIwh  dea 


fekarg«  flir  Hat  mi  /halagr^loht  vom  g^wöhaliehen 
Ikonboira  in  .  dfHMMhen.  Ick  lade  mch  die  boDemMRiff 
wtwmre  Bari.  121,  21.  125,  33;  /chUrpluere  Martina 
58'  (von  fchflrfen,  cudere,  ignem  excudere  Iw.  3905. 
M.  28|  11.  der  don  holzhaufen  zum  verbrennen  an- 
fteekt?);  hdher  (rulf^enror)  MS.  2,  V'  2t>  Hailaiu  780. 
Siempfel  m\l  flnem  Twerte  breil  MS.  2^  2i»  mag  des  ei*» 
Mnacher  henkers  eigenname  rehi,  auch  Joh.  Rote  fagt: 
ftemphele,  alfo  hie;  zu  deme  male  der  ferner]  ftampf 
fpiia^  ift  kein  peinliches  geräth.  Jüngere  namen  find 
nenker^  diebheaker,  nacliriäuer  ^  fcharfrichier^  ßocker 
(fkockknecht,  der  in  den  ftock  feist;  im  mfinftermeianEL 
w.  heißt  esr  und  Tat  der  grefe  einen  fiucker  mit  ime 
brengen  uf  fine  koft,  uf  dag  man  dem^  lande  von  dem 
mifleletigen  m^nfchen  richte);  meißer ^  meiAer  Peter 
(Jok  MoUev  Sebweia  5,  198.  322),  Bi^iOer  HemaerliA^ 
angßmann. 

Weil  aber  xu  fchetg^i  und  gerichtsdienorrt  unfreie 
Leute  genommen  werdea  konnten,  alfo  die  binrichtung 
in  knedUifch^  biMe  au.  lailea  pfiegie  (vgL  Caloniua 
p.  85),  weil  ee  irafürKebem  geftthi  widerftreMe,  dai^  fioh 
eifr  menfcb  dazu  hergab  und  gleicbfam  ri^inr  gefchflfl  dar- 
aus machte,  andere  tims  [eben  zu  bringeh ;  ^  To  trennte 
(ich  mit  der  seit  i^  ami  dea  henkera  von  dem  des 
geriehlabeleii  «n^l  jene»  fank  in  niebt  uagerecht«  ver« 
aehtang.  Jede  ftrafe,  die  der  henket  vollzog,  verun- 
ehrte,  jede  beilthrung  von  feiner  band  berchimpfle;  der 
hurenfon  der  henker  heißt  es  in  den  augsb.  ftat.  (Walch 
4,  101.)  man  mied  feinea  umgang,  bei  der  attstheilung 
des  abeodatala  mnfte  et  zu  allerletzt  nehmen«  Nur  in 
nöthf allen j  wenn  der  fcbarfriebler  mangelte,  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,  trat  die  verbindlicheil  der 
gemeinde  hervor,  hilfe  zu  teilten  und  fie  mufte  alsdann 
wrmlieh  von  ihrem  riekter  aufgefordert  werden,  als  ein 
Pferdedieb  gehangen  werden  feilte  und  Bafel  den  henker 
nicht  leihen  wollte^  haben  alle  Prateler  band  anlegen 
mOßen,  denfelben  inner  dem  etter  an  einem  nufibaum 
aufzuknüpfen,  ausfage  eines  100  Jdhr.  mannes  von  Pra- 
telen,  a.  1458  (Joh.  Müller  4,  460.)  Item  wir  weiTea, 
wann  von  nötheo  ift,  galgen,  leitar  u*  rftder  aufsuricb- 
ten,  fo  fedl  der  na^hrirmer  am  erfte»,  nach  ihme  der 
wafenmeifl^r  aÄgTeiYen,  darnach  der  cetttgraf  im  na- 
men unfers  gn.  h.  mit  anlegung  der  bände  denen  ceni^ 
männera   befehlea,    daß  de   mit   angreifen  u.  folch  ge- 
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richi  ufriohten  helfen  mllAeii.    AiMiger  w.^     A«   ieg^ 
liohem  liaiis  xa  Poleh    emem  mantmem/chen  IchiekeB  of 


*)  mehrere  weistbümer  beftinnneii  geniu  die  art  und  weife,  wie 
jedes  dorf  des  gericbts  su  dea  peinltebeo  koften  beitragen  folL 
Und  trän  der  greve  van  Wied«  eiden  miadadiged  flsenrchea  wü 
doin  richten  uf  eten  £eit|  fo  fuien  die  napem  von  Irlicb  eine 
feille  ader  rtUi  dasu  geben.  Irlicher  w.  Itera  han  ße  su  rechte 
gewifeti  das  der  galge  ften  fülle  uf  einer  Itat  su  Keuchen  gelegen, 
genant  der  galgengroeH;  item  han  fie  mit  dem  urteil  gewifet,  das 
man  das  koUe  stim  galten  hauwen  fol  -in  der  iweier  prohille  wei- 
den, llwenftad  und  Nuonburg,  die  dafdbs  im  gencbte  gelegen  fia; 
item  han  ße  mit  dem  orteil  gewifet,  das  die  von  llwenibd  IbUco 
laßen  den  gmlgtM  kamoen^  bereiden  u.  iurrn  an  ßn  ftat,  da  he 
fteen  fol  u.  davon  han  die  vorg.  von  llwenftad  die  freiheid,  das 
fle  jerlicfas  keine  greffenhafem  nicht  gehen;  item  fo  han  fle  mit 
(L  o.  gewifet,  das  die  von -Helber^n  foHen  dt»  yfjtii  mßtkm 
u.  davon  fo  band  ße  folich  Iribeid,  das  ße  keine  grefüeabafen 
geben;  i.  b.  f.  m.  d.  o«  gewifet»  das  die  von  Carhen  follen  des 
aeriehii  ineekt  hMenp  oavon  ßn  ße  auch  des  grelTenhafem  fri;  L 
n.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  des  gerichts  knecht  fol  den  ke$ther  h&- 
fldien^  io  fol  der  oherfte  greffe  mit  macht  des  landes  den  geleiden 
dar  tt.  wider  heime  n.  kette  der  kMeehi  det  kemkmre  «ieftf»  /•  fei 
er  da» .  fMe  Ims  ti.  das  geroeine  gericbte  U  dem  heaker  l«aeB. 
Kencher  w.  a.  1439.  Lorfch  ift  fishuldig,  das  kaekgencki,  rmd, 
frechen  u.  ander  sugehör  verfertigen  su  laßen;  Fehlheim  muß  den 
fcköpfenfhd  machen  u.  fauhern  laßen,  auch  das  kockgeriehi^  wann 
folcbes  gemacht  ift,  sn  Ltfrfch  tu  holen  u.  auf  den  plats  so  Be- 
fern,  die  koftett  der  aufriebtnag  tragen  ihmlltebe  cenhrerwaadtcn 
außer  Lor£ch  und  Fehlheim,  bei  «ad  in  dftfTen  aofricbtiiog  er- 
fchmnen  aüe  hembttroer  nu»  jedem  mi  $mt  fyieben.  Lorlcher  o. 
Kleinhaufer  müßen  die  iöeher  in  die  erde  machen  laßen,  das  ge- 
rieht  in  grund  su  ftellen ,  die  fechs  dorftchaften  nach  erhöhtem 
gericht  dis  erde  beiMiehen  it,  feft  mahnen  laßen.  StaHkenbui^er  ju- 
risdietionalhucb  b.  Dahl  p.  104.  Item  weift  der  bctfCchöpf  sn 
recht,  daß  die  von  Jugenbeim  dea  fiock  fo^ea  AnAtey  die  von 
Scbeim  ein  Aels  wu  dem  fehöpfenjhd  geben ,  die  voa  Beerbach, 
Alfpacb  u.  Bickenhach  auch  ein  bols,  die  von  Malchen  follen  die 
leiiem  machen,  die  aus  dem  Hflniein  das  rad  ßütitdny  die  voa 
Staffel  den  galten  machen  ^md  ufiiehten,  Jogenheimer  w.  Za 
Bemcaflel  muß  der  hochfferiditsarotmaaa  den  ftkmapf$edgem  aas 
dem  burgwald  machen  laßen,  die  von  Beracaflel  u.  Monaelfeld 
müßen  denfelhen  aufrichien,  den  wied  am  galgen  machen  die  von 
Maotelfeld,  sieben  den  ffalgen  herunter  u.  feftigen  ihn  mit  der 
wied.  die  von  Emmel  bnngen  die  eichene  wied  u.  den  hageden^en 
knehd  tum  ftranguKeren ,  fiefem  folebe  an  den  /inl,  dahia  der 
arme  menfch  im  warf  geftdlet  «.  peialicb  ai^eklaget  wird,  aacb 
laAaaa  die  voa  Emmel  dem  Jeharfinekitsr.  der  bot  aus  der  gral» 
fcbaft  Veldens  bringt  kamm^^  fcheer^  u.  he^en  und  fteckt  felche  an 
den  fleU  im  warf  bei  die  eichen  wied.  die  Ton  Lunkumb  mußen 
den  warf  u.  das  gefiiOe  am  hochgerichi  machen ,  darin  follen  ftehen 
die    voa   Berncalfel    und    MonscUbldtf    die   .aaa    Goaserad     mOfleo 
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Bti  iäq  deir  «nblmail  den  mMIter  richten  wil  u.  wan 
lan  in  geridil  heil,  Co  meg  mellioh  Teinen  weg  gain. 
oleher  w.  Zeweilen  wird  es  ah  altes  Torrecht  der 
eioeinde  dargeflellt,  fleh  durch  felbftexecDlion  der  f&rm«« 
chkeil  des  landgeriohts  HberhebeR  so  dürfen :  das  dorf 
l^iefenbrenn  in  Franken ,  amts  Caftel,  hat  ans  aller 
ewonheit  das  recht ,  daß  deflen  inwohner  einen  dieb 
em  landgericht  nieht  einliefern  dürfen «  fondern  ihn 
n  einen  bäum  anfhfingen  n.  alle  inwohnet  müAen  da-^- 
•el  an  den  ßrict  greifen.  Abele  gerichtshflndel  2.  nr. 
05.  Bekennet  er  dann,  fo  führet  aMui  ihn  ans  nu  dem 
:erichl  auf  den  berg  genant  Exenbuwel,  aisda  foU  ein 
teil  Rehen  mit  einem  arm ,  dann  foll  die  gemeinde  dem 
oilTethMlgen  den  fchlopf  in  den  hals  thnn,  unter  einem 
nantel  (oapite  operto)  u.  da9  feil  gengi  u.  gemeinlich 
lu/ammen  über  ziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden, 
ler  nnlerm  feile  (Seile?)  ftehen  fol  n.  alfo  den  mifle- 
hfttigen  wirgen  lalVen.  wannehr  aber  die  gemeind  nicht 
elbft  liandihfttig  gern  wird ,  mflßen  lie  xn  Bchtemach 
erwerben,  daß  auf  ihre  koRen  der  fcharfrichter  ihnen 
hrentwegen  richte.  Dreißer  w.  Und  is  dit  antiqvitus 
Sj^ewefl  n.  in  Jotland  n.  Ripen  under  90  jähre,  dat  men 
heen  Jronrichier  gehaiiy  den  gebundenen  deef  up  ee* 
nen  flecke,  de  nppe  des  wagen  ledder  gelegt  geweft  is, 
Je  deef  uprichtig  Raende  geRellet  is  und  cfe  hunde  (co- 
loni),  To  ehme  gegrepen,  ebo  dem  deef  dat  firick 
umme  den  hala  leg  gen  ^  nnd  ein  ieder  hardesman  dat 
ßrich  anrören  möten,  und  is  faft  an  dat  holt  gemakket 
II.  hebben  io  |ede  u*  alle  erdenIMekens  und  Reene  ge* 
Damen,  np  de  peerde,  fo  yom  wagen  Bunden  und  den 
galgen  g^f&ret  hadden,  geworpen,  dat  de  peerde  mit 
den  wagen  weggegahn  n.  de  deef  alfo  behängen  bleven 
is«  Blaflns  Eckenberger  nm  flensburger  r.  (WeftphaleQ 
mon.  iaed.  4,  1937.) 

An  einigen  orten  (z.  b.  in  Reutlingen]  wurde  dem  i^/i- 
terflen  fchoffen ,  an  andern  (z.  b.  in  fränkifchen  gegen- 
den]  dem  jiingflen  ehmanne  die  hinrichtung  aufgetra- 
gen: de  de  jüngRe  1!  in  der  boelTchaR  to  echte.    Rat.  fon- 


ftM  u.  Hffmf  darauf  der  sentier  von  Liebt  im  werf  fltict,  dar- 
bringen u.  ftcllea,  aueb  den  tmiihdHgem  memfehm,  fo  einer  vom 
kocl^meki  obfäBi^  von  ftund  an  iegrahei^  u.  wer  der  Ut%U  da$u 
kommt  foU  ihm  im  die  ketde  merfen.  Webner  T.  ▼.  bocbgericbt. 
Man  Tgl.  auch  BreiMnbeinier  ir,  §.  Se»5S« 
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derburg.  «rt  32.  vgL  Dircfir  M  Htin.  wob  p.  179^  Ei- 
gentfaflniliob  war  der  gebrandi,  mehrare  tenirtheilte  an 
einander  /elbß  die  ßrafe  vollftrecken  bh  taßen,  ein  altes 
beirpiel  gewHireD  Tehon  die  ea^itaUriett :  ctanfpinlkMiif 
adjutorei  naitea  fibi  invicem  praeddant,  eapillaa'  fihi  vi^ 
tiffim  detondeant  Georg.  698.  Bei  aahbriDichea  hinrieb* 
tungen  wurden  einige  Sbelthftter  nnler  der  bedingang 
begnadigt,  daß  fie  die  Qbrigen  vom  leben  znm  tode 
brflcblen.  Daß  hinrichUmgen  vor  fonaensuniergwig  ge* 
fobehen  muften,  ift  f.  816  gehgl,  Henam  fera  pendas 
tunt  le  foUü  refetma.    rem.  de  Eanaut  106«  110^. 

VL     Freiflötteru 

der  yenirtheüte.  oder  nmremrdieflln ,  anlfeUagle  oder 
nnangektagle  verbraoher  konnle  ficb  vor  A»  Verfolgung 
des  gericbts  oder  der  febde  Xeinos  gegnera  friAen  dnrci 
die  flucbt  an  einen  gebeiligten  ort.  Er  war  angenbliek- 
iich  und  eine  beßimaile  aeitiang  gerettet,  kainer  dvfie 
es  wagen  ibn  zn  verletnen  und  gewaltram  wegiüfQbrea 
Bin  folches  iavXov  hieß  nnn  freiftoU^  freiheit^  freiung^ 
immuniiae,  friedßatty.  agt.  friihä^^  fritßov^  alte. 
gridafladr;  dunkel  ift  mir  nndl  eine  abd.  benennaag 
lotftai  gL  ker.  21.  Dint.  1,  144  (lötftatf  aber  löt  bedeo- 
tet  plumbum,  und  an  lOt  ffir  alM,  vgl.  oben  f.  493.  484, 
Ulßt  ficb  kaum  denken.) 

1.  Zufluchtsort  waren  gewls  Tcihon  im  heidenthnm  die 
heiligen  haine,  aHfire  und  tempel  der  gOtter*);  nach 
der  bekehrung  waren  es  hirchen  vfid  bloßer.  Die 
frfink.  capitularien  verordnen:  nt  omnes  emuniiaiee  per 
univerfas  ecciefias  conrervatae  fint^  Georg.  521 ;  nt  bo- 
micidae  vel  ceteri  rei,  qui  legibus  mori  debent,  B  ai 
eccleßam  confugerint  non  exourenfnr,  neque  eis  Ibi- 
dem pictuB  detur.  Georg.  843.  1450;  fl  quis  cid  eccle- 
ßam confugium  fecerit^  intra  ipßue'  atna  eecleßme 
pacem  habeat^  nee  fit  ei  neceQe  ^cclefiam  ingredi,  et 
nullus  euro  iode  per  vim  abftrabere  praefvmat,  fed  K- 
ceat  ei  confiteri  quod  fecit  et  ih^e  per  manus  bonorum 
hominum  ad  difcuflionem  in  publicun^  producatur.  Georg. 
639.  1320.  1427;    11    quis   confugium  fecerit  in   eccle- 


*)  da$  dafcio  beldnifeher  Icmp«!  rtiindaftcaf  m  S^cbfen  W> 
taugt  der  eingaoff  des  eapil.  d«  partikun  San*:  ul  ecelefiae  Ghrifti, 
qua«  modo  coollniuntur  in  Saionia»  Bon  minortni  babaant  bo- 
norem,  fed  majorem  tl  eiceileotioram ,  quam  ftma  babuifleal 
idoUfrum,    fiir  Frie^land  tgl.  addit,  fapient.  lit.  iX 
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fiäm  i  mRh»  eMi  ife  eedefla  •  ^er  violentiMü  expelletf« 
{NraeriMMy  Ted  poeem  hahmt  mque  dam  ad  plmdtum 
ptiiefmnUiu^  et  plmpter  liMortiii  dei  Umdmwok^^  jp4. 
las  ecol.  re? ertnlimi  eonoed«lBr  A  ^la  et  omnie  menw 
bre,  emendet  eatem  eeuAiai  in  qaantoib  pt»fiieril  et  ei 
fiierit  jvActfton.  Georg.  579;  rem  em/iM^/iMn  md 
müleßam  iieMO  abfiriiiere  audeht  ie^e .  iode  .deoiare  ad 
|N>enani  vel  ad  orarteln ,  ut  hoeor  dei  ^t  CaedlonMft  ^m 
cMfenretar.  fed  reetores  eedefiamm  paceai  et  titain  ee 
meinbiii  eis  obtine^e  tudeant^  taemi  legitiaw  oeaipo 
fiant,  qtod  inique  feeeremt  CMrf«  14t4;  fi  qaU  viaii  e 
perfecatoribus  fmlfas  faerit  lofcipiatQr,  et  reqeieai  tnve^ 
Jilat|  ad  qiMmconqoe  ^eeleßam  veoerit.  Creovf.  1620(  ol 
eos  tinoris  necelDtas  non  conihingal  drca  altmrim  mik 
nere  ei  ioca  tenerätione  dlgmi  pollHen,  depö/Uts  mrmU 
q«i  faferinl.  qeod  fi  non  dopoCheriali  Jbiaftt  ie  arma- 
lerun  viribes  extrahendos.  et  quieunque  eos  de  portir 
eibas  et  de  atriU  et  de  fiorMüf  ^ebalaeis  vel  de 
adfmc^ntiU  eeeiefiamm  abftrahere  praeroflH^ferit,  ca- 
pM  punicUur.  Geoif.  1652.  Alfa  nioht  blett  die  Itirw 
eben ,  fohon  ihre  Torhdfe  und  gÄrten  rettelei  defi  verfolg-^ 
ten,  alier  feine  waffen  Tollte  er  nIederlegM  und  keine 
nabnmg  empiangeB,  fo  daß  fein  eurentbelt  iA  denbei^ 
iigen  manem  niebt  von  langer  jdauer  fein  kMnfe.  Anok 
die  rpateren  bei  Haltaes  496.  499  angezognen  beUjpMe 
fetieti  keine  frift  naeb  tagen,  wobl  dier  thnn  dies  di# 
aegsb.  All.:  dag  olofler  se  f.  Ulricb  hat  das  rebt^  '  was 
ein  man  tuet ,  der  da  geflohen  kamt,  als  e^  uf  die  gmd 
kumtf  fo  fol  er  fride  haben  a.  hat  das  öiöfteil  in  gewait 
ze  behalten  dri  tage.  Walcb  4.  33.*)  Hier  noeb  In^ 
dere  belege  ohne  neitbefthnmiing:  fwenie  iemen  dett 
anderen  ie  tode  flog  oder  in  wundete,  des  man  ideme 
numme    nachve^te    denne    Qnae    an  dei  fpütah  totj 


«)  lt«ir«r  Albert  betUftigte  »91  dem  mbHbk  %u  GSfci  dat 
«eobli  jadtm  ibi  benogthma  WsftpbaleS  tum  tod  w^rtbeilleii 
«uf  fukM  moekm  da»  Uhtn  mi  frifüm,  KtodL  S»  961«  ein  cöjoi- 
fcber»  des  mords  eiiigeflSndiMr',  niinifterial  wurde  im  die  gewait 
des  enbifcbofs  gegeben ,  muTte  tlets  im  gefolge  bleiben »  durfte 
aber  nicbt  vor  Teineti  äugen  erfcbeinen:  poftqtiam  occifor  ia 
poteftatem  domini  iuditattt»  eft,  fequetär  damlnum  feum  omai 
tempore«  qu^cunquc  dominus  ierit  cum  tribas  aquiiuris  et  duo- 
bus  Xervia,  ita  quod  nulle  tempore  fe  confpectui^  domini  fui 
fponle  oftendat,  nifl  forte  infcienter  vel  in  tia,  ubi  dominus  es 
inopinato  per  viam,  quam  venit,  fubito  reTeHitur  tictuafi^  el 
pabutum  nbi  et  duobiis  fervis  fuis  eu  ria  ei  pfö^^debil.  Collier 
dienftmanoenrecbt    Kiodl.  3,  71. 
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•b  er  eolmn  In  dei  IpitiOi  Scböpfia  v.  758  (t.  1188); 
ob  das  wer^  dafl  «iiMr  ^  fchuldig«  wnrd  von  aiat  lod- 
fohlagsi  wefM,  wi^nn  der  i»  nnfer  eloßer  lumii,  te  M 
frid  dttinnen  haben,  ide  anbr  freiwg  horkoauBW  ÜL 
MB.  10^  372.  Jeßher  en  moa  fiudit  inna  iha  lleria 
and  «ha  ivriii  bine  IberoD  gdath,  alth^  bi  Ihaoaa  bi* 
rened  werdetb ,  tbel  lidae  geFafeHe,  wirgalhaa  iiiiie  tbe- 
mn^  fii  jeMenb  bine  ma^A  nfiehcUve  jelde.  nel  hi  thenaa 
Mul  of  ongn,  fa  Üia  ftnnd  fon  guagath  bi  hdgeaa 
moMMi»  attd  bi  red^Tena  wiNcda,  fa  rebe  U  alfn  8or, 
alfa  thi  tber  Iba  beiia  bifeib.  liL  Br.  217.  Hcma  f» 
dofos  paeemhabeai  in  eodefia^  in  dema  bta,  nd  ecch 
fiam  eandO|  de  aeolefia  fAmndOi  ad  plncitiun  esnda^ 
4e  plaoilö  redeondo;  ^i  bano  (wceai  effregeril  et  btH 
ninen  oeciderit,  noviea  XXX  fol.  eoBponal  L  frieC 
addiU  fap.  1,  1.  Die  .AjagelTacbren  bewilligten  den  iAchl- 
Kng  größere  luier  kleinere  firifty  je  nachdean  er  ia  die 
itircbe  nnd  an  yornebmern^  oder  znm  abt  und  so  ge- 
ringern entronnen  war:  gif  bvylc  ^eof  odde  reifere 
gefthte  fHme  ^ning  odde  hvylce  cyriean  nnd  ^one 
bifcapi  ^9A  km  hftbbe  nigon  nihta  firß.  and  gif  he  eo/- 
dormanf,  ahbud  odde  fegen  ffice,  bibbe  preora  nihia 
firß.  L  AthelA.  2,  4.  5.  gif  hvft  ^ftra  mynfierMma  for 
inicre  fcytde  geßoe,  {le  ne  cyninges  feerme  tö  beUape 
odde  oderne  frio  ne  h^ed,  {»e  frvyrde  ft,  Hge  be 
preora  nitha  firß^  bim  16  gebeorganne,  boten  be  ^iag- 
Jan  yille.  eäo  to  fettad  oeghvilcre  cyrican^  ^  bifoeop 
geh  Algode.  fiis  frid,  gif  bi  gef Ahmen  geyme  odde 
geäme.    pat  bine   feofon  niktum  nun  man  ftt    ne  tco. 

1.  In.  5. 

2.  efaier  freiftitte  in  den  wehnungen  der  timige  nad 
fiirßen  erwftbnen  die  ebenangefQhrten  agf.  geCetae,. nicht 
die.  frftnkirchen  capitularien.  Schutz  nnd  retUing  ainB 
aber  ihre  nfihe  und  gegenwart  auch  in  andern  dentfchea 
lAndern  gewährt  haben ,  Qberall  fieberte  fie  fretea  gdeit 
Verwiefene  durften  fioh  nngeftrafl  in  die  heimalh  bege» 
ben  2  wenn  fie  daa  hleid  oder  pferd  des  einziehendea 
königs  faßten  (oben  f.  265.  739.)  Dieterich  l&brt  Chrim- 
bilde  und  Etzeln  unter  feinem  arm  ficher  aus  dem 
kreiß  der  feinde.  Mib.  1932.  Im  Rienecker  w.  heifll  es: 
auch  haben  fie  getheilt  und  tbeilen,  ob  der  felben  frniea 
leut  einer  oder  mehr  oder  ein  edelman  flftcbtig  wurde 
unter  eins  kern  von  Rieneci  rechten  arm^  derfelbe 
bat  auch  frid  u.  geteit  gleicherweis  als  in  dem  freihof 
ohn  geyerde. 
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es  gab  aber  beinahe  atter^rftrls  in  DenlMIaiid  noch 
eftioimte  örter,  -auf  deren  grond  und  boden  der  flöoh- 
ge  Verbrecher  ficher  war,  ohae  daß  fie  gerade  ven 
irche  oder  könig  abhiengen;  gewöhnlich  einzelne  höfe^ 
reihöfe,  fronhö/e^  an  weilen  gewiiTe  häu/er,  äcber  und 
'arten.  Dergleichen  ftitten,  muß  man  wohl  anneh«- 
len,  klebte  im  ToUaglanbea  die  eigenTchait  einea  aryh 
eit  anvordenkliehen  jähren  an;  fie  rührte  vieUeicfat 
^och  ans  dem  heidenthum  her  und  war  ungeftört  bei- 
behalten, oft  auch  Ton  königen  und  farU^  beCUttigt 
rordea*  Dife  miilen  und  oiieh  der  garte  haut  da|( 
eht»  fwer  drin  entrinnet^  den  fol  niemaii  drog  nen- 
nen Ana  gerihte.  Hanfelman  nr.  43  (a.  1253);  eS  etiam 
lictia  civibtts  (herafeldenfibus)  conceflTmn ,  quöd  fi  aiiquia 
pforum  vel  etiam  alter  bomo  aliquem  hominem  occtde- 
it  aut  in  eo  gravem  fecerit  laefionem  et  idem  percnffor 
eu  laafor  ad  aliquam  aream^  qnae  vronehobifiat  nun- 
supatur,  eonfugerit  et  fe  reeeperit  in  eadem,  quod  nui^ 
US  ofiieiaiis  nofter  Tel  ipfl  dvea  noßri  hujuamodi  laelb- 
'em  vel  percuflbrem  inde  extrahere  non  debeant  aut 
stiam  amovere  et  ejus  res  roebilea  vel  immobilea  diftrahi 
non  debeant.  Wenk  3»  nr.  176  (a*  1285);  dirre  ho/  (in 
Grufenheim)  itt  aUb  gelegen  n.  gefriet  von  kungen  u. 
ron  keifern,  was  ^io  man  het  geton  ußewendig  des  ho*- 
Tes,  komet  er  in  den  hof ,  er  Tel  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvolgen  in  ubeles  wire  in  den  bof«  wer  aber 
fo  frevel  wurde  u«  ime  nochvolgete  in  den  bof,  der 
bette  verbrochen  eime  keifer  vierzig  pftind  goldes  in 
fine  kamer  u.  mime  herren  dem  appete  fine  Tmacheil  n. 
finen  fchaden  abe  ze  rihtende  an  fine  gnade.  Schiller 
cod.  feud.  Alem.  3694 ;  auch  theilten  fie  der  hubner 
freiheit,  wo  einer  den  andern  errohlagen  bette,  flöhe  er 
uf  der  hüben  eine  oder  uf  der  ecker  einen ,  der  in  die 
Hub  gehöret  y  den  fol  niemand  angreifen  weder  an 
reinem  leib  noch  an  feinem  gut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wildbann;  zwei  gericht 
find  zu  allen  angeboten  dingen  zu  Obemaula,  das  eine 
uf  den  montag  uf  dem  berge,  fo  fal  m.  b.  von  Ziegen- 
hain den  ftab  haben,  das  ander  gericht  uf  den  dinftag  in 
dem  dorfe,  mit  namea  in  den  /mitten  u/  der  /riheii^ 
die  von  alters  wegen  von  beden  hern  alfo  gefrit  find, 
es  bete  einer  hals  und  heubt  verwirkt,  queme  er  darin, 
er  /olde  fride  han^  fo  fal  m«  h.  von  Heinze  uf  den 
egen.  tag  den  gerichtsfiab  haben.  Obernauler  w. ;  fo  wei- 
fen die  fcbeffen   dem  Junkern   obg.  den   bof    vor    einen 
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freienhof  a.  wehre  es  fkieb^  ob  einer  «nen  dctfehlif 
kette  gethoD  xm4  kern  er  in  den  ▼orgeii.  kof ,  fo  M  ei 
iUs  frei  fein ,  { ah  ob  er  in  einer  tircfie  wAr  eier  of 
einem  kirchof.  Beekeler  w.;  ielsBdi  erkennen  die  ge- 
fckwom  dielen  hof  («n  Godesberg)  alfo  IM,  da  omt 
in  nniflflok  geriete  n.  einen  todfohlni^  begekeo  wirde  i. 
uf  diefen  hof  bommen  hSnte^  deß  er  alednnn  /eck 
Wochen  u.  drei  tag  freiheil  demf  kaben  feile;  kaüc 
derfelbe  nach  nmbgang  foloher  seil  uf  die  freie  firaße 
kommen  drei  Jueß  weit  u.  wiedermab  «ngahtiiei 
(ungefefielt)  den  hof  erreSeben,  foHen  feche  wodim  a. 
drei  tag  anfii  nene  angehen.  Kindl.  hörigk.  p.  710.  711 
(%.  1577^ ;  wir  weifen  aach  mfera  hern  hqf  zi  HeKMl 
fo  /rei,  ah  ein  kürchy  aUb  da  riner  das  leben  vamrfcl 
u.  darinnen  kommen  könnte^  foll  er  feche  woeheti  uad 
drei  tage  fieberheil  darinnen  haben  o.  kftme  er  fiinj 
fchritt  dafor  und  wiederumb  darinnen ,  hfttle  er  abemal 
fo  lang  darin  Mit,  tind  könnten  ihme  die  keleale  bü 
giimpf  davon  helfen ,  haben  fie  es  macht  von  wegea  te 
herren  o.  fo  einer  den  andern  im  hof  verwund,  wM 
unferm  kerrn  deflTen  fanft  snerkant;,  fich  dämm  mit  den 
hern  au  Tergleichen.  Hdfanter  w.;  wir  weifen  nck 
den  hof  genant  S«  Matiheh  hof  zu  Mennig  gm*  frd 
u.  hfitte  einer  einen  lodfchlag  gethan  oder  den  leib  ver- 
macht (yerwirkt) ,  foll  er  feohe  wochen  u.  drä  tagt 
frei  fein  und  wann  fie^  die  fecha  w.  u.  dr.  t,  nm  feb, 
foll  der  arme  fünder  einen  flein  gegen  der  pfortea  dei 
vorg.  hob  Ober  werfen  u.  fo  er  dahin  kommen  oiöckie 
(wohin  der  Rein  gefallen  iS)  und  über  den  flein  drd 
jußy  und  kmin  wieder  zurflck  kommen  an  den  kof,  A 
foU  er  abermals  im  hof  fo  lang  wie  vorgemeldl  fireibfli 
haben  9  u.  kann  oder  möchte  der  hofmann  ihme  binw^ 
helfen  bei  tag  oder  bei  nacht  ^  dtas  foll  er  wegen  oifefi 
ebrw.  herrn  macht  haben.  Nenniger  w.  Hierher  gehört 
vorzllgiich  das  beifpiel  von  Ltechtenfteig,  mit  harnnttr- 
Wurf  und  fechewöchiger  frift,  welches  obe«  f.55.56.Br.& 
nachzttlefen  ift.  Die  40  tage  einee  w.  von  StaUo  lad  & 
alten  ripnarifohen  40  nachte :  item  1a  franehife  de  S(i- 
velotz  eft  teile  ^  que  fe  nng  hemme  aToil  meffaiot,  re- 
ferveirs,  ardeurs  et  mordrevrs,  que  la  düe  firaneiiifek 
doit  fuflenir  XL  jonrs,  et  fe  droit  le  detivre,  deüm^ 
foit  et  fe  droit  ne  le  delivre,  on  le  doit  meltre  hon 
des  portes  del  franehife  et  fil  penlt  efehapperi  fe  tiafft 
rec4  de  Stavelot 
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4.  fr^iftilte  auf  geriöhieplfitzen  und  Jk  iPohnangen  d&r 
rMiiers  Item  fle  IhAm  tiich  gelhiiilt  «.  geweilt,  alle 
die  weil  die  freiteut  m  Lohr  Dnd  n.  des  geriebts  da 
warien  folleii,  iiaohdeni  als  Ihn  yerbotl  iA  worden,  were 
es  dann;  dn  unter  In  ein  anflaur  ffefehebe,  ob  einer  den 
andern  nberiafte  oder  wie  «las  dieme,  das  einer  oder 
mehr  flOebtig  werden ,  fto  Toll  der  frcflfobdff  (?)  ußen 
ß^hens  ob  es  demrelben  notb  gefchebe,  das  er  darin 
ffeiiehen  mooMe  u.  er  dan  darin  qveme,  fo  Coli  er  frid 
o.  geleid  darimie  haben  n.  ein  IgKcb  herr  zo  Rieneeh 
diu  ^har  getrenlieben  rer  hfen  tbeidingen,  ob  er  das 
BS  nohfnng  bringen  modrl  n.  foll  das  thun  allen  me* 
aiglieheny  nag  ers  dan  nit  gerichten,  fo  fol  er  den« 
reiben  geleiden  ein  meil  von  der  ftatt  ohn  fehadetti  ob 
ers  begerte,  ohngeverde.  avch  haben  Ke  getheilt^  ob  es 
wer  das  ein  edelmann  in  die  freiheit  alfo  qoem,  der  hat 
diefelben  recht  u.  foll  ein  b.  %.  R.  einen  monat  leglich 
urob  in  theidingen.  Rienecker  w.  Item  der  fi^öffen 
heufir  n.  Hofe  foUen  auch  frei  lein,  als  das  herkommefi 
iß  u.  fohlegt  einer  den  andem  «u  tod9,  fo  rpricht  man 
den  freunden  das  blut  n.  den  berren  das  got  n.  man 
foll  die  fache  amm  hinterften  jargeriohtstage  verteidigen 
mit  beider  herren  wißen  o.  willen  uf  das  lengft  a*  dar* 
nach  nit  niebr.  und  der  lodfchleger  iß  ficher  in  eines 
jeden  fchöffen  hu$  oder  hot^e^  vier  i4H)chen  u.  %u>een 
taße  (zweimal  14  nacht)  n.  kompt  er  vier  fchriu  über 
die  ßraß  u.  wieder  in  das  fchöffenhuA^  fo  hat  er  aber 
vier  Wochen  n.  aween  tage  veiheiL  Bifchheimer  w. 
Afyle  diefer  gattnng  fcheinen  fich  befonders  in  den  fo- 
genannten  fr^gerichten  (oben  f.  829) ,  ,  die  von  keiner 
filrfilichen  gewalt  abhängig  waren,  sn  finden. 

5.  in  einigen  gegenden  wurde  der  hausfriede  fo  heilig 
geachtet,  daß  fogar  in  feinem  eignen  haue  oder  dem 
des  nachhara  der  miflethfiter  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  {rropter  faidam  in  propria  domo 
occideril,  capite  puniatur.  I.  Saxon*  3,  4;  fwer  den  an- 
dern jaget  mit  gewafneter  baut  in  einee  mannea  hus^ 
i4^ea  aa^  i/l^  ftehet  er  nach  im  in  da^  bißal  oder  in 
die  tür  oder  in  das  drifcufel  oder  in  dag  ObertOr,  der 
hat  den  wirt  gebeimfuoohet,  lonfet  er  aber  hin  über 
dai  drifcufel,  fo  hat  er  den  wiri  vil  fere  geheimfuo- 
chet.  augsb*  ftit  art.  184.;  ein  mörder  foll  in  /einem 
und  feines  nachbnra  häufe  vier  tvochen  frift  haben. 
Kopp  nr.  II  (a.  1264)  nr.  3;  (a.  1482.) 
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6.  SeandinkpißAe  «fyle«  In  d#r  efaileltinig  ss  Ocgif- 
drecka  beißt  ea:  fiar  var  gritafladr  mikiD; 
dbr  Wohnung  des  Oegir  allgemein  oder  nur 
des  angeftellten  gaftmala  diefe  eigenrchafk  sollelien.  Dea 
fiörbangsaoadr  (oben  f.  736)  wvrden  drm  fmftätten  sa- 
gefiebert»  nicht  Ober  eine  tigreib  voneinander,  noch  anf 
den  wegen  danwirchen  war  er  frei,  (b  wie  pfeilpiJutß' 
weit  (nach  GrAgte  240  fade«  weit)  ron  der  freititte 
nnd  ihren  wegen ,  er  dorfle  aber  nicht  Mer  nie  tiiaiial 
moBfila  reiren.  begegnete  er  mterwega  aoden  Icoicay 
fo  mofte  er  aoaweichen,  /o  umt  man  mit  einem  /peer 
reichen  tonnie^  Diefe  beflimmongen  durch  p/eil/ekuß 
und  f peerweite  treffen  fiefatüeb  nit  dem  hammerwurf 
und  ßeiawurf  der  vorhergehenden  weiathflmer  rafam 
men  und  laßen  tber  das  hohe  alteiihom  der  laliterea 
keinen  zweifei.  der  flüchtling,  der  fich  ans  dem  freihef 
auf  die  ßraße  hammerwurfweit  begeben  darf,  ift  gm 
jener  fiArbaogsmadr. 

7.  vorbin  wurde  bemerkt,  daß  kOtiige  und  fttrllen  rchuts 
gewährten,  wenn  fie  unter  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
hand  bezeichnen  protectio.  Rettend  war  aber  auch  ia 
der  Tage  die  nfihe  von  iöniginnen^  Jürßinnen^  die  un^ 
ter  ihren  mantel  nahmen,  ja  von  frauen  insgemem. 
vgl.  oben  f.  160.  Htth  ein  uwf  rgleichfam  ein  flOcbtiger 
Verbrecher,  oben  L  733)  zuo  Jrouwen.  Tagt  Reinmar 
V.  Zweter  MS.  2,  152^,  man  Iblt  in  durch  ir  liebe  U^ea 
leben.  Die  einwohner  der  gegend  von  Raregea  in  Bi- 
gorre  haben  unter  andern  alterthtlmlidien  gebriuchea 
den  bewahrt,  daß  jeder  Verbrecher,  der  zu  einem 
weibe  flüchtet^  begnadigt  werden  muß.  Fifchers  berg- 
reifen  1,  60. 


CAP.   VIL      BID. 

Durch  alle  deutrche  mundarten,  gotb.  oa^a,  ahd.  eid, 
altf.  Mb.  agf.  «d,  altn.  «dr,  engl,  oath,  Gcheinbarer  eia- 
fachheit  halben  ein  dunkles  wort,  dem  etwa  nur,  ibCih 
fem  es  den  begriff  von  band  (wie  of^tev)  enthielte ,  dia 
verwandtfchaftswOrter  goth.  aifiei,  ahd.  eidt  (maier)  und 
ahd.  eidum,  agf.  Adom  (gener]  nur  feile  ftehen.  ablie- 
gend iß  das  ahd«  eit,  agf.  Ad  (ignis,  rogus«)  Das  ent- 
fprechende  verbum  lautet  gotb.  /vorais  (fvör),  aU.  fner- 
Jan,    altn.  fveija,    nfad.  fchwOren  und  ai^  fvatan    ift  o^ 
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QffioQu%\  beide  Wörter  verbindet  des  ehd.  eampofl«^ 
iQm  eidfuart  nod  nhd.  eidCchwer,  d.  b.  ein  gerobwer- 
ner,  geleifteter  eid.  außerdem  findet  fich  ein  ebd.  eid-- 
büß  ond  bnft  könnte  aue  biodan  geleitet  werden ,  wie 
qviAy  blaft  aus  qvi{ian,  bladan.  BemerlKenswertb  drüclit  in 
den  fcbwed  g^tzen  lag  (lex,  jus)  oft  auch  fo  viel 
als  ^  aus >  es  beißt  fylla  lag,  ganga»  fefta  lag  (jura- 
mentum  praeftare)  biuda  lag  (j.  offerre),  wie  fieb  das 
Ist.  jus  und  jurare  berdbrt.  Wie  wenn  ai{is  verliOr- 
zuBg  wftre  von  aivafiSy  aiv{>s  und  entTprungen  ans  aiva, 
ebd.  öwa  (f.  eiwa)  lex? 

Eid  ift  die  feierliche  betbeuerung  der  wabrbeit  einer 
vergangnen y  der  ecbtbeit  einer  gegenwärtigen^  der 
licherbeit  einer  fcflnfUgen  bandlung.  Das  feierlicbe  be* 
rubt  aber  wefentlicb  darin ,  daß  ein  dem  fobwörenden 
heiliger  gegenftand  angerufen  und  aum  zeugen  genom- 
men  wird.  Wahrbeils  und  fieberbeitseide  gibt  es  noch 
heute  wie  fonft;  echtbeitseide  find  jetzt  außer  gebrauob, 
waren  aber  in  unferm  allen  recht  bftttfig,  nämlieh  bei 
dem  intttut  der  oonfacramentalen.  eidesbelfer  fcbwuren 
nicht,  daß  eine  Ibat  wahr  fei,  fondern  daß  der,  dem 
fie  halfen,  .  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  muß  in 
lauter  farmel  gefprochen.  und  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fymbol,  ohae  werte,  abgelegt  werden,  daher  fich 
fvaran  (fvör)  mit  fvaraa?  (fvaraida?)  altn.  fvara  (fva*- 
radi)  agf.  andfvarjan  (aadfvarode)  d.  i.  refpondere  be- 
illbrt,  vgl.  altn.  fvar  (refponfum)  fvardagi  (jusjuran-* 
dum)  agf.  andfvar,  engl«  anfwer.  Den  eid  ablegen,  atn 
(latten  hieß,  außer  fvaran,  in  der  alten  fprache  auch 
faljtm ,  feilan ,  agf.  ftd  fyllan ,  altn.  eid  felja  (Sarai.  207* 
216«)  und  eid  vinna  (Snorra  edda  p.  64.  Sern.  93^  138>>); 
leiflen  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfflllen  des 
gefchwornen  ficherheitseides  gebraucht:  oba  Karl  then 
eid,  then  er  flnemo  bruodher  Hludwige  gefuor,  gehi^ 
ftit.  Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid  finde  ich  im 
mitlelalter  den  ausdruck  entfuhren:  enpfileren  mit  hö- 
hen eiden.  Nib;  801 ,  3.  he  untvort  it  ime  mit  finem 
ede.  Sfp.  1,  7.  vgl.  Haltaus  323.  Bin  bloßes  gelübde 
unterfcheidet  floh  vom  eid  dadurch,  daß  es  nicht  auf 
vergangne,  nur  auf  kflnßige  dinge  geht  und  ohne  anru- 
fvng  gottes  gefchieht,  ahd.  ib'A^i^^^  nnthei%  (votum) 
agf.  fehAt.  altn.  faeit;  eidliches  gelflbde  (agf.  Adgehftt)  ilt 
ein  ucher beilseid.  altn.  fagte  man  heit  ßrengja^  feier- 
lich geloben,  und  wir  werden  feben,  daß  auch  die  form- 
lichkeit  folcber  gelttbde  der  des  eides  begegnet. 
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A^  Eidfcbworend^.  den  eid  Überkaiipl  ablegwi 
ailo  mündigen  (Hailaas  p.  294)  und  nur  durch 
Mieineii  unmflndig«  kindm-  SQm  MMieid  sogitafles  wordea 
SU  fein.  Im  capit.  9.  789.  f.  62  (Georg.  56^  verardM 
Carl:  et  ol  parvuiiy  qui  fine  raHt^mUnli  aeiaie  f$oU. 
noK  cogantvr  jnrare,  ficut  Guntbedingfi  fadaot.  da»  ich 
dies  aiä  confacramenlalea  besiekl,  Mh*!  L  b«i|r.  8^  1: 
ingenttW  cum  uxore  et  filiU  et  propinqaü  libi  duod»» 
Cime  juref«  Nadr  der  edda  (Sn.  p.  64.)  niaamt  Frigf 
einer  Ueinen  pflanze,  weil'  fie  iiir  noch  zu  iiutg  fchaät, 
keinen  eid  ab:  vex  vidar  teinfingr  einn,  tt  er  miU- 
teinn  kalladr,  A  fidlti  «fier  ftngfr  at  kreQa  eiditts.  Bbenfe 
beißt  da  yon  Guttormr:  kann  er  Angr  ok  Ute  ^W  ok 
er  for  utan  alla  etda.  80m.  206.  Beftimmte  eide  durf- 
ten nur  von  freien,  nicht  von  knechien  nd  mir  ven 
minnern,  nichi  von  fraucn  gelatiwomi  werden ,  we> 
kin  namentlich  die  hüfeeide  zu  reckneo  find«  der 
nakmen  ift  T.  861  gedacht,  h  der  großen  anmald 
fammen  fchwörender  Tak  das  aMerthan»  keine  eotweikwg 
des  eides,  foedem  eine  bekriftignag  feiaer  leiligkeii, 
wie  des  gebetes,  wenn  Tieto  nfarnnM^i  beteten«  bei  den 
kilfseiden  lieg  |ene  zahl  oft  in  die  knderte  (f.  863); 
auch  bei  wählen ,  friedensfcfaiOBen  und  haldignagen 
fchwnr  die  gemeinde  und  das  ganze  poli.  Alt  die 
Afan  um  Beider  forgten',  nahmen  fie  eide  von  milen 
we/en^  belebten  und  unbelebte»,  daß  ibas  keinen  leka- 
den  wollte  (Sn.  64)  fo  wie  fie  ihn  kermcb  dureh  aOa 
wefen  aus  der  unterweit  sirttckweinen  ließen  (Sa.  67.  66). 

B«  j4nrnfung  der  gotter.  ^ie  beiden  Ichwuren  fo- 
wokl  bei  ^)  einem  golt ,  als  bei  thebrern  nugleieb.  kh 
weiß  niobt|  ob  mem  Smm.  194^  die  sweiaBalige  een- 
nung  deifr  Tjr  (nefnn  tirifvar  I^)  von  einem  eid  ¥er- 
fieben  kann,  vgl  oben  f.  118  nefna  god  I  vünL  Die 
gewöhnliche  formel  (oben  L  50)  nannte  den  Freyr^ 
Niörir  und  de«  allmächiigea  goU ,  unter  welohem 
letztern  man  fich  Odin  oder  27ior  u  denken  kat, 
vgl  Bartholinus  anL  dan.  p.  375.  37&  in  der  bifto- 
ria    &    Cuthberti    fchwört    eine    Dine:    juro    per    dee9 


')  fcbon  Ulfilas  fagt  IVaratt  hi  bimina,  bi  air^ai  «nd  fb 
die  meldten  abd.  deDkmaler  fueran  fH  (Graff  praep.  p.  108);  etaige 
feUen  in  (Graff  p,  56),  andere  dwreh  (Graff  p.  205,  wie  laU  fer)\ 
alln.  a»  (S«in.  tSS^»  ffö«)  Doefa  läfit  fich  das  fcbwörca  M 
(dam  anaenifnen  goU^  «nd  m^{dra  angerObrte  fach«)  nidbl 
all  UDicrIcbcidao» 


MO«  potentem  Th0r  H  Qthany.  in  dM*  chriKKehen  teil 
rar  es.  vervünfekingsformel ?  tu^n  U  Odintl  Odaan 
igi  |»ioI  BarikoliD  1.  e.  nod  Geijer  Sv.  bftfd.  1,  267. 
lu»  der  (tckf.  gbreiianiiatioa«Ci)rniel  lißt  fiöh  vielFetchl 
ilgem^  daß  in  Sacbfen  bei  Jhunar,  fV6den  nsd  dem 
^<Mxn6t  *)  eide  gaihan  wucdeo,  in  Hoehdautrchland  bei  Do^ 
lar  und  Wuotan  f  den  cluiftea  blieb  der  flach  bei  Donnen 
t^etterl  wie  man  viohl  die  verderbte  formel  donnerwet- 
er*^)l  audegen  meß.  Slaven  Tob  waren  bei  Perun^  Lit«> 
hauar  bei  Perhunaa^  gleichfalls  dem  gott  des  donnera, 
[)ie  chriftlicken  eide  wurden  bei  Goit^  gewöhaUch  aber 
luch  bei  feinen  heiligen  abgeftattet  (oben  C  50.  51.  52); 
iie  aosdrtlcke:  fo  mir  gott  helfe!  {veikürzX  /amnurgot! 
3der  bloli  fammir^  femmir!  zwch  Jelmir^  Jtenunirlzni 
Tö  belfd  mirl  gl.  Doc  234«  vgl.  Lachm.  ausw.  292.  293.) 
find  ganz  die  heidnifcben:  hialpi  merJudVweyrl  näm- 
lich gott  wurde  angefleht,  dem  rechtfchwörenden  zu 
helfen,  dem  meineidigen  nicht  w  helfen*  mit  den  Wor- 
ten: in  totes  minnal  Ofo^  lamoar  de  dien)  bebt  der 
berühmte  Ccbwur  van  84^  an»  Es  konnte  aber  ioa  hei- 
denthum  nach  den  veranlaAuagen^  bei  jedem  einzelnen 
der  geringem  gOtler,  fo  wie  im  chrfAlichen  mittelaller 
bei  jedem  einaelaen  heiligea  gefcbweren  werden.  Die 
fpftterei  gewobabeil,  eide  im  angtfickt  der  fbnne  abzn- 
legen  {gün  der  Junnen^  juramentum  verfus  Orienten. 
Bodm.  p.  642.  mit  ufgerachten  leiblichen  fingern  gein 
der  fonnen  fohwören  nrk.  von  1392.  Amoldi  ißflau 
1,  227.)  konnte  fich  noch  auf  göttliche  Verehrung  der 
fonne  beziehen,  doch  war  die  fonne  für  jegUehe  gerichts- 
bandluttg  heilig  (oben  f.  815)  und  QberfchauC  alles,  was  die 
menCchen  thuD.  In  der  edda  (Sem.  246«)  werden  ange- 
fahrt eide:    at  ttA  inni  rudrhöUo,    bei  der  fUdlicken  fonne. 

C.  jinrührung.  der  fchwörende  maße,  indem  er  die 
eidesformel  herfagte,  einen  gegenlland  berühren,  der 
fich  aof  die  angerufnen  götter  und  heiligen  oder  auf  die 
dem  meineid  folgende  ftrafe  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotnen,  mit  opferblut  geröthetea  ring^ 
der    dem    goU     üllr    geweiht  war;    daher  fchwören  al 

*)  d.  I.  der  nord^  Frt yr,  vgl.  Gott  gel.  am.   1828.   p.  549.  55Ql 

**)  eioe  umdSridlidbe  unterfucbuDg  der  ferwüafchuogea, 
flücbe  und  betheberungeo  unferer  fprache  würde  manchei  ncht 
auf  die  gefcbichle  des  eidet  werfen,  kann  aber  hier  nicht  ange- 
Hellt  werden. 
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hrtngi  UUar.  tem.  248*.  U  |Mir  A  hrtngr  eiM  all- 
laus  tvieyrtngr  oc  fkytdi  ]^ar  at  fverja  ei4a  alla.  Bjr- 
byffR-  ?•  10.  S*  madr»  er  hofseid  fkyldi  vianai  Mt 
filjrbaug  t  hönd  Ter,  ^ann  er  rodina  Ttr  t  naals  IMi, 
pefa  er  til  blöta  T»ri  haft.  oc  (kyldi  ei|[i  miniia  Hinda 
enn  HI  anra :  ek  vinn  hofseid  at  baugi  oc  Tegi  ee  \A 
mdl  Vigagl.  f.  cap.  25.  p.  150.  Baugr  tTieyrtagr  e4r 
mein  fkyidi  liggja  t  hyeijo  h5riidhofi  A  Aalli,  frana  bng 
fkyldi  hverr  godi  hafa  ft  hendi  fer  lil  iögfitnga  \mt 
alira,  er  hann  fkyldi  fiAlfr  heyja,  oo  rioda  hano  ^t 
rodno  naulsblödi,  fiefs  er  kann  blöladi  fialfr;  hrerr 
madr,  er  {lar  ^yrfli  lOgflcil  af  hendi  «t  leyfa,  (kyM 
adr  eid  yinna  al  {»eina  baugi.  Landn.  f.  p.  t38.  (die  Im- 
Diel  oben  f.  50«) 

%  chriften  fchworen  auf  das  hreus  oder  gewObalichcr 
auf  das  heihhum  (Haltans  856),  die  hej/e  (capfa.  Part 
7797)  d.  h.  den  fohrein ,  worin  gebeine  der  heiGgea  be- 
wahrt lagen :  jarare  /uper  pignora  faneia^  Rrinardis 
5806.  relUpuaB  afferre.  ib.  5828;  mil  geblotedeo  hoYe- 
den  u«  gehegten  kneen  u.  opgerichten  fleifchliehen  ti- 
geren to  god  n.  o^^r  de  heiligen  fwereo.  Valberler  ir. 
die  Yittffer  wurden  üf  geleit  (auf  die  kefle)  Iw.  7923. 
nianus  Juper  capfam  ponere.  1.  alam.  6,  7.  In  alleiisl 
gedickten:  fwear  by  book  and  hell,  bei  bock  und  febde, 
dem  heil,  meflebuch  und  der  gtocke,  die  am  keittim 
liutet.    Berinus  285. 

3.  im  höchSen  alterthtim  fohwuren  die  freien  minser 
auf  ihr  fchwert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chriften  lange  fort  belege 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1617.  We  Lte- 
gobarden  legten  geringere  eide  ad  arnui  facrata,  wich- 
tigere ad  etfangelia  fancta  ab.  1.  Roth.  3d4;  ungekekil 
die  Alamannen  wichtigere  ad  arma  facrala,  TgL  Rogge 
p.  175.  Pax  in  armis  jurata.  Einhardi  ann.  ad  a.  Sil. 
Pertz  1,  198.  Auch  in  der  edda  eida  yinna  at  maekis  eg§ 
(bei  des  fch wertes  fchneide).  Sasm.  138^  ygl.  Barlliolii 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  golt  (Freyrf 
'l^^r?)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen ,  es  folle  dea 
meineidigen  treffen.  Lucian  im  Toxaris  bemerkt,  di6 
die  Scythen  den  eid  bei  wind  und  fchwert  ablegten,  der 
wind  fei  des  lebens,  das  fchwert  die  urfache  des  todes, 

4.  bei  erde   und  graa^  oben  f.  117.  118;    bei  häumn 
und  gewfichfen;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 

Glafgerion  fwore  a  füll  great  olhe 
by  oahe  and  a/he  and  thorne. 


gericht, '  ^tid.  697 

Mrabrfaiieiiilifch  nittfte  der  btom  '  (kiM  angerührt ,  wie 
srde  und  griis  mit  der  hand  ai^ehoben  werden.  Kein 
eid,  doch  eine  beäieueningy  die  hier  enznfOhren  iC^ 
ftehet'pr.  Chnonr.  114»  fragm.  betl.  48*: 

ne  fcol  nn  mir  aller  thiner  erthe 

niwet  mer  wertben 

newan  alfo  ih  üffe  gehaben  mah. 

5.  bei  heiligen  waßern^  Brunnen  p  fläßen^  aus  deren 
9ut  vielleicht  der  TohwOrende  benetst  und  belprengt 
MTurde : 

«t  eno  liofa  leiptrar  patni 

ok  at  ürfvOloni  unnar  (leinL    Sem.  165*. 

6.  bei  heiligen  bergen^  felfen^  fleinen^  wie  bei  dem 
eben  angeftlhrten  unnar  fleinn  (Kein  der  flut)  und  at 
Sigt^a  berffi  (bei  Sigt^^  berge)  Saem.  248».  eida  vinna 
at  enom  hutla  helga  fleini.  Sasm.  237^  Chriften  be- 
rtkhrteii  den  aUarf  Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  grabßein  eines  heiligen.  Dnoange  3,  1619.^)  Ver* 
muthlich  leiAeten  unfere  heidnirchen  vorfahren  auch 
eide  bei  dem  ßeinhammer  odär  keil  des  donnergotts 
(▼gl.  hammerwurf  oben  f.  64.)  Die  Römer  fchwureii 
bei  einem  tie f elflein ,  wozu  floh  aber  doppelte  deutung 
findet:  lapiOefn  fiUcem  tenebanf  juratnri  per  Jouem 
baec  verba  «Keentes,  fi  feiens  hllo  tum  me  Diespiter 
Talva  nrbe  arcequ^e  bonia  ejiciat,  uti  ego  hunc  lapideml 
Feftna  f.  v.  lapidem.  Qui  prior  defejüt  pnblioo  cenfiKo 
dolo  malo,  tu  illo  die^  Jupiter^  populumeom  flc  ferito, 
uti  ega  bonc  porcnm  hio  hocfle  feriam,  tantoque  'mafis  fe-^ 
rito ,  quanlo  niagis  polet  pollesqoe  I  haee  ubi  dixit^  per- 
cum  faxe  fiUoe  percutit.    Liviua  lib.  I.  24. 

7.  Tehwörende  frauen  legten  die  hand  auf  ihrö  bruß: 
tuno  (der  morgangeba  wegen)  liceat  illi  muiieri  jurare 
per  pectue  fuvan.  I.  Alam.  56^  2;  fpfitere  gefetze  be- 
Aimmen  das  nfiher,  aber  unter  einander  abweichend| 
in  Baiern  u.  Schwaben  wurde  zugleich  der  vornen  über 
die  ibhulter  hftngende  haarzopf  mit  äneerflhrt :  .  eine  frau 
foll  ihr  morgengab  behaben  auf  ihre  vhßt  tefwe  bruß 
und  auf  ihr  zefwen  atopfe.  Augsb.  ftat.  287.(W8lch  4, 
288);    auf  irn  zwain  pruflen  und  auf  im  zwain  zopfen* 
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999  geiricht    M. 

Wiener  liiwiri :  (DMito  mf.  theoK  Toli.2y  läl9:)  x^igL  h^ 
dewig  relif.  mff.  4,  14$  fohiröreD  mt  iMind  u.  »il 
mundy  mit  mopf  «nd  mit  hruß.  Rolweiler  hofg.  ordn. 
lly  10;  di  Toll  ir  g^eohU  hant  a«f  ir  pruß  tegeti.  beir. 
landr.;  mit  meinem  lude  ml  meinen  brufien*  MB.  7^ 
405  (a.  1326).  Hingegen  heißt  e«  Rngian.  23 :  ene  frow 
de  lecbt  de  rechte  hend  up  ^re  lücht^r  kruß  q.  Tweret. 
In  einigen  gegenden  fcheinen  auch  mfinner  leichtere 
eide  oder  bloße  gelflbde  mit  anf  die  bnift  gelegter  hand 
gethan  zu  haben,  namentlich  vornehmere  and  ftirftliche: 
mit  handgebenden  treuen,  hand  in  hand  gelobet  ti.  dar- 
nach ein  gelehrten  eid  mit  uf^gereklef  hand  uf  fein 
rechte  hruft^  wie  fich  dann  fölches  f&rftliehem  ftaate  ge- 
siemeU  dipl.  a.  1470  (WelterHvia  illoftr.  p.  25.)  in  en 
ner  iirk.  bifchof.  Flonana  za  IMniWr:  dat  m  bebbet  •  .  . 
uppe  d9  hilghen  evMgeÜa  ghefwnreil  «•  unr«  kaat  up 
unfe  b»rfi  ghelegheh\  als  ein  bife6p  pleight.  to  fvevene. 
a.  1372.  (Kindl.  1,  36.)  vgL  Hallaus  27S. «)  Man  be- 
theuert noch  jetzt  die  bMd  auf  du»  herz  gelegt 


8.  der  bairiCchen  berfthriing  des  EOpfs  gleicht  der  fiidl* 
Cche  mtinner^id  auf  die  inu^ien  and  Siocama  lur  1.  Frif. 
p.  65  bemerkt  fogar;  «pil  mos  jurandi  etua  apad  majo« 
res  no&TQS  eiTei  frequeatilfimus  et  laiictiiimut  haberetor, 
proverbio  locum  dedit  vioiiii  et  ünitiaM  popolit,  tafli 
demom  Frifio  credendsm,  fi  manu  capiUo9  adprehen^ 
diffeif  atque  ita  racratiflim<^  jiw^mento  i^m  adftiiudr* 
bt.  aUfjn  die  ym  ihm.  wid' mildern  ingMogne  gierelzftaUe 
verorfacbl  mir  bedenke«:  dii  is  di  riaebta  bsedd  4d, 
d«r  di  Jena  Twara  fohil,  der  InaMr  ea  kaie«  irarade, 
fo  aegh  hi  op  to  nimen  mir  finer  winter  hand  ßne 
fsnnßera  hara  ende  dte  op  to  lidfen  twAn  flogeren  mit 
fina  fora  band.  Fw,  94.  alle  (Ibert^en  hicf  bar«  durch 
capilloSy  wofür  die  grammatik  Mr  fordet.  Wi#  wenn 
garaf  d.  i.  g4ra  (fimbriam  veSisj  zu  lefen  wäre?  genwie 
To  ftebet  Pw.  338  faen  on  flnre  gftra  (in  fimbria)  ende 
fwara,  und  das  fltimrot  m^  m  d«n»  U»  yeiUiwiitp  jo* 
rare  der  I.  Frit  12,  2. 

* 

9.  fchwttre  hei  dem  h^ri  und  ^it  ai^aßung  deß  bqrtn 
kommen  nicht   in  den   gefetzen  vor|    aber  oß  in  den  lie- 


*)  bei  Meicbelb.  or«  AI«  beißt  m:  Linlpald  mhmi  ItAifictvit 
per  facrame$ami^  domtnieifai ,  deiDdc.  .  )uravit  Mc^inbarl  u.  •  nf^^ 
andere  iwuncn  der  freien,  die  ta  d6Q. heilige»  fcbwpran« 


derm^  mwßl  des  ailfr^A^^Afcheo  TW  ,)A%V[  Carl,  par 
^  moUi  6^r^4  .  qui  »fR  «»i^  IPfin^o  I  PV  ce^la  rooie 
b«r^»  qui  V9»  penj  ao  nienlppl  p,  c.  jp.  |^.  (jont  iipir 
Toni  )l  floi^n  1  |^«r  ma  i^r|)e  fiorio  I  p,  {i^  nu  b.  4f»  ^|tnc 
fltr^ell^I  Cfirl,  mem  W  ?ttr»tQ  »«d  fcl»»rar,  griff 
an  felive«  Jwrt,  pf.  Öms^r.  U9*: 
.    Karl  narneit«  ^pr)^ 

'T?^'^  li^lgevangenme  f^qrie.  f\ 
f(9m  mir,  n^(^  hart!  Reinh.  f^f  J[555.  /iffi  wV*  '"3/« 
bMrif  MS.  g,  ;{^7b.  Bekftqntiicb  ti^rfcht  der  g^brfipah 
noch  jelfft  im  mqfgpnhni.  fiine  fl^afjt  diff^ea  fcbwurs 
war  der  beipi  barfß  des  tfofers ,  |)y  my  fpder  kin  I  C. 
T.  9389.  16297  ^(ypa  TymbiU  falfcb  dHrch  kindred  er- 
klärt) wi^  .by.  w  MtßFß  Swil  »an  jfibwar  auch  M 
and^r^o  g)»dvn  befOAdpr«  ^en  äugen  r ,  pjr  jes  iaM  4e 
Ulf  iiaAel  bt  ßflen  An^n  /icjfe/»  f^yern.  Krpß  41JI.  /w» 
mir  w/if  lip/  R^inti.  fH^is.  122p,  178p. 

10.  bei  4em  gemand  und  rock/choß  legten  die  Friefen 
g«vingere  eide,  bei  iImi  '  heillbuiii  \Kichtigere  ab:  fl  Ter« 
TW  rem  megnam  qnapfilibak  farAffe  dicalnr  vel  noxam 
grandem  perpelrafle^  dominus  ejna  m  retiauiis  faHoio^ 
Tum  pro  hae  re  jurare  dabei;  0  irere  de  minoribaa  fiir- 
lis  et  noxis  a  fervo  perpetratis  iiieril  interpellatna ,  in 
vtßimßnto  vel  pecunia  jurare  peferiL  i  JOir.  12.  W^ 
vorhin  .ge^0igl  w«rde,  <tiMi  (wfura  en  Onre  gdrai  vgl. 
oben  r.  159. 

• 

11.  rchwftrp  und  geifibde  mÜ  ange^iihrtBm  fluA  dea 
richlet«  .(oben  L  13S.)  Bei  den  Gnwohen  berühriee  kö- 
nige  m4  rieiiter  ibren  fiab,  wenn  fie  feierliob  ftfawu- 
ren,  vigl.  die  rahdne  formel  II.  1»  233-39.  Und  wie 
die  krieger  ihr  Tobwert,  fo  falUan  andere  leale  Mir  ei* 
genthanlichea  gßpfith  an^.  fnhrleuie  ein  radt  reiler  den 
ßeigbügel.  Schiffer  den  rand  des  /chiffsi  fo  is  di  Toip* 
man  aiyer  (naher)  mil  aene  ede  iwr  unes  feipi^  boerd 
to  ri«eblaw.  Wiarda  fixier,  w^.  p.  M)5«  vgl.  Dreyer 
mircelL  111.  Im  Naaden  krieger  ihren  f^bild^  reiter 
de^  pCerdes  bug  r  al  Tkipa  b^rdi  ok  ^t  Ckialdar  rtad ,  al 
mara  boegi  ok  at  nuekis  egg.  .Sie«w  138v. 

12.  zuweilen  berührte  der  fchwörende  nicht  Teinen  eig- 
nen leib  nnd  feine  glieder,  fondeni  die  dee  gegeniheih. 


*)   r.   dai   titelkupfcr. 
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9ÖÖ  gericBi.    eid, 

Towohl  desjeni^eiiy  den  «r  anklagte,  ab  dem  er  ^was 
eidlich  verrprach.  Dacange  3,  1618  Jurare  mami  polla 
fuper  Caput  ejas,  ooin  qoo  lis  elU  Aveh  eideAdCer 
fcheinen  den  arm  oder  die  fchnlter  delen  angeUU  n 
haben  y  ftlr  welchen  De  Tchworen,  vgl.  Kopps  bfld.  p.  91 
Wenn  man  einen  für  einen  fchMUchen  mano  oder 
weih  hfllft,  foll  jener  der  ihn  berechlen  will,  zwei  ia- 
ger  in  feinen  fchopf  legen  oder  der  frau  in  die  /chei^ 
tet  ond  einen  eid  ichwOren,  daß  er  wahr  wiße,  dafi 
deme  alfo  fei,  hernach  follen  fecha  biderleui  ihre  hand 
aar  t  des  erfien  armb  legen  ü.  fchwören,  daß  der  eid 
rein  fei.  urk«  Ludwigs  von  Brandenburg  u.  Baiern  a. 
1349.  So  Tchwur  der  knechl  feinem  herm,  der  foha 
feinem  vater,  die  hand  unter  deffen  hüfte  legend.  6e- 
nefis  24,  2-9.  47,  29.  Hierher  gehOrt  auch  die  henk- 
rung  dee  piehes  bei  der  anfahong  (oben  f.  589-91), 
vgl.  vorhin  das  eid  vinna  at  mars  boegi.  Schoa  das 
concil.  IV.  aarelianenfe  caa.  16  erkürte  einen  firichea 
eid  ftlr  heidnifcb:  fi  quis  chrifiiaMis,  vi  eft  gentiüam 
confueludo,  ad  eaput  eujuacunque  fente  vel  pecudU^ 
infuper  numinibus  paganorum  fortalTe  jutaperitm  viel- 
4etoht  aber  ift  diefe  fteUe  noch  palbnder  auf  die  folgeade 
iftrmlichkeit  zu  beziehen. 

13.  aMerthtlmlich  erfeheint  die  gewohnheit,  frierfiche 
gelttbde  und  eide  bei  gaflmälern  mit  berflhrung  des 
opferthiers  oder  des.  vomehmfien  gerichts  zu  thnn. 

B.  im  Norden  galt  ein  eher  Rlr  die  edelAe  fpeifa,  felbt 
die  einherjar  in  Valhdll  nihren  floh  von  dem  lleirGba 
des  Sa^hrtmair  (S»m.  42^  Sn;  42);  noch  jetzt  plegt  das 
fchwedifche  landvolk  am  erSea  julabend  einen  au  mehl 
Torfertigten  eher  (julegeUt)  aubn^agen.  Die  beiden 
nannten  ihn  fbnargoltr  (aper  ptacularis),  weil  er  den 
gnttem  zum  ftthnopfer  gebracht  wurde.  gelQbde  (Aar/- 
ßrengingar)y  die  auf  ihn  gefchahen,  waren  «nver^ 
brücniich:  um  qveldit  (jola  aptan)  oro  heitllrenglagar, 
var  fram  leiddr  (wurde  vorgefahrt,  alfo  eh  man  iha 
fchlachtete)  f6nargöltr^  lögdo  menn  par  ä  hendr  ß- 
nar  ok  ßrengdo  mem^  pft  Aeil,  al  bragarfalli  (beim 
feierlichen  beoher,  von  bragjr,  mos,  geftus,  nidU  voa 
Bragi,  dem  gott.)  S®m.  146«;  Heidrekr  köngr  161  ala 
gölt  einn,  bann  var  fvft  mikill  fem  öldfingr,  enn  fvA 
fagr  at  hvert  hir  {lötti   af  guUi  vera.^   ^at  var  fidveaja, 


*)  vgl,  BeoT.  8d  fvio  ealgylden,  eofer  irenhesrd. 


gericht,    0icL  qoi 

I  laka  einn  goU  ok  Ikyldi  ala  hann  ok  gefa  Preyja  tii* 
krbAlar,  t  upphafi  mtnadar  ^ets  er  februarius  heitir,  ))A 
^yldi  bl6t  hafa  til  farfeldar.  Heidrekr  köngr  blAtadi 
?rey  {laDn  göU  .  .  .  kölluda  {leir  hann  TvA  helgahn,  at 
jffir  hans  bnrft  fkyldi  doeroa  OII  Itör  mül  ok  fkyldi  |>eim 
prelti  blAU  at  fAnarblAti.  jola  aptan  fkyldi  leida  ßnargolt 
inn  1  hOll|  l^ggj^  menn  pa  hendr  yfir  hurß  hana  ok 
ßren^ja  heit.  köngr  lagdi  hönd  Ona  d  hofud  geltinum; 
ok  adra  d  burfl.    Hervararfaga  cap.  14.  p.  124. 

ß^     mit  dierem   nordifchen  aber  verbinde    ich  den  pfau^ 

der  ZVLT    ritterzeit   ia  Frankreich   Mr   das  fei^rliohße  ge- 

riebt  geliaben  warde   und  bei  welcl^em .  gans  auf  diefelbe 

weife    gelttbde    erfolgleo.     Die    deaifchen    gedicbte    dea 

mitlelaltera   ge^lenken    diefer   ßtte    nirgends*);    fie   fcbeint 

aber   fo  uralty    daß  fie  wohl    frtakifchen  nrfprungs    lein 

könale,     ia    welcber    beiiebong     es    befoniders     wichtig. 

wftre,    jene  ftelle  des  concils  von  Orleans  (f,  900)  apf  fie 

au   deatea.      Der  kOaig  felbft  oder  der    geebctefie  ritter 

seriegte  den    aufgetragaen    pCan^    erhob    fich    and    that, 

dis  htmd  auf  den  vqgel  gehgt^    irgend  ein  kekoes  ge- 

lübde,    dann   reichte  er  die  fcbQfiel  weiter  und  jeder,  der 

fie  ei^pleng,   leifiete  ein  Ähnliches;    das  hieß  le  voeu  du 

paon.    Tgl  S.  Palaye  de  Tano.    cbev.  1,   184.  187.   244. 

246.  3,  394.  und  Legrand  rie  prirte  des  fran^ois  1,  365* 

367.     Aaeh    im    prolog    zur    fortf.  der  G.  T.  heißt  es 

s.  452 :    I  make  e  vou^  to  the  peooch.    , 

f.    in  England  konnea  gelflbde  bei  fchwänen  YOf :    allati 

funt  ia  pompatiea  gloria  duo  (^gni  yel  olorea  ante  re- 

geOy    phalerati  retibos  aureis  vel  fiftulis   deaeratis,    de- 

fiderabife      fpectaoulum     intaentibns»        qoibus     vifis    rex 

(Eduard  1.  a«  1306)    poitwi    vovit  deo  eoeli  et  cygnia^ 

fe  profidfci  in  Scotiam,    mortem   Johannis  Comyn   et  fi- 

dem    laebm    Scotorum    vivus    five  mortuus    vindicaturus. 

Matthaeus   weftmonaft.  p«  454.      Und    aus  einer   hH   zieht 

Tyrwkftt  f.  v.   ale  and  bred   folgende   zeile  an:    that  ye 

had  v^H»it  to  ths  Jwan,      Eines  reigergelübdes    (veus 

da  hairpn)  unter  Eduard  3«  a»  1338  gedenkt  S.  Palaye 

nach  einem  alten  gedieht  umftändlioh. 


*)  bloß    des    praueabnteni.    Vfh,   Z,   61*;    fielleicbt    wird    im 
dtutifeheii    LmiuIoI    das     gelubde,      wie    im    fransofifcheo     roman 


90!2  gewicht,     ttdi 

D.  Jbtäge  de*  ^td<  bisher  i^  fcfoft  Von'  der  eides- 
fonnel  und  dfefi  ^egenfiUihd^.  iif  knrhhtniig  gehdUdefl 
woi-deH ;  es  tragff  (Ich  nun  Meli  der  art  ufid  Weife  der 
eigentlicheb  ableiuii^  des  eiis.  EIA'  gelübdo  wtit-d^  ganz 
einf^ttig  von  defii  gelobenden,  gewöhnlich,  aber  ih  ge- 
geMwaH  Vori  zeugen,  geleiftet;  zuni  6id  fejrfiOrtöli  zwei 
theile,  einl^^  der  ibh  Abnlttknt,  der  äiidäre  der  ihn 
fchwörf. 

4 

1.  Nehmen  des  eids;  altn.  taia  Sn.  64.  S»m.  93b;  eit 
nenien.  it.  I,  306;  p6rciptire  i.  ft(M^.  8^  2.  dd^  nek^ 
dietide  it  ^IW.  der  lethetlttte  leMt  odW  an  Seiner 
ftaU  dC^r  irtchmf  otfef  eM  tt»  litAA»  dazu  Aft(fMrMe- 
ter;  ei-  ftgl  d#tt  A)hWöre«xlen  M  fUfiiel  VW,  welche 
didM"  nUtihinfpf^eiil  hat,  ef  A»Ar^/  j'ifr^  die  WOHe: 
gäp  dM  äii.  IW.  't906.  792i4.  Tgl.  fterlh.  Ofe^n  f.  862. 
und  TriO.  19702  elt  geßMi.  Te^lmilbher  auadriiek 
hi^rftal*  itt!  den  äid  flaSbeHi  wobd  m^h  fich  urrprflftg- 
lieh  woHl  eflUM  rieHter  te  dähÜen  IMI,  4^  feierlieh  mil 
feinem  Hab  |ffebälkt^d«ftd  M*  foitnel  ImtAp.  aber  fehoa 
frtthe  Mdl^tdt  eidftab  (N.  Ili^  &.  egf.  dißäf ,  Mn.  etf- 
fläfr  Ottiab.  14.  6h  209)  gliHz  «bWidt  niehü  als  fer- 
aAliIa,  «rghittefiiuM  juMfMMli  Qt4  die  f^deneiiH  Haben, 
deh  eii  ttab^  bebleM  lUMrn  HOek  latlge  Mi,  ohne 'daß  de« 
zo  imAiet*  ein  ftab  ifebraueM  W«rdei|  bloß  Mr  dicibre 
oder  prkeleger^  fbl*mdMfii  jttrttjuriifdi.  ift  iemaft  der  dHr 
ßabe?  Walth.  104,  2^}  (Wdr  tair  «e  »ehlb  foMe  jfe^M 
des  einen  eit,  Ben.  145;  ir  rCIcke  wart  dechein  eit  ge^ 
ßabt.  Perc.  4610  (der  ibigeftde  vere  beiVdift^  wbnn  jV 
mand  daran  zweifelte,  defl>  ftaben  tm  (tab.  baonlua,  ab^ 
geleitel  Wnrdeii  muß);  füs  ßnht  er  Mbe  ftHenMt^  Parc. 
8002  (im  nothflill  komne  fliA  alfd  der  lohwöreiidb  die 
fbmiel  felbd  geben);  Hlr  dife  rdde  icit  dicke  fwuor  itaä- 
negen  ungtißabten  elt.  Pare.  1486S  {Ikiemand  iUfzt  da, 
der  mir  meinen  eid  feierlich  ebgenon^meti  hflfte);  dein 
Wirt  id  dehein  eii  geftnbt.  Wigel.  6628  (darttber  1#ihl 
euch  Uicht  ftimNeh  gefcki^oren) ;  der  mir  dei  deh  eit 
flabt,  rö  wil  ich  in  voHnriHfcen.  Lf.  3,  12;  \vfB  fern  ich 
des  iiun  IbhwQre,  fd  wer  den  eid  faiir  niemaw  hie  ßä- 
bende.  Titurel.  In  einHr  Mii  von  1873  heifti  der  ab- 
nehmer  des  eids  der  fleber.  Bodm.  p.  644.;  den  eid  fla- 
beln.  AUenftalter  w. ;  mit  uprichteten  vingeren,  flave- 
des  edes ;  mit  upg.  .  lifliben  .  vingerea  ßavedee  ede%. 
Kindl.  3)  506  (a.  1387}  3,  S22  (a.  1393)  we  fehlerhaß 
ftanedes  f.  ftauedes  gelefen  iß;    litUchen  mit    opgeiMHen 
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-nngfkm^n  fou  g&ftapechn  riden.  HAberk  aiiffl. '353  (a*  1389) 
35t  (••  1386);  mit  opferichtedön  vinghei^  gefiapedes 
^de0.  WigtfMd  fem»  666  (a.  1466.)  Afidere  belege  bei 
Httka«^  1718.  FHctfilTch:  «  aefga  fcbU  him  dine  4d  Ho^ 
^na,    FW.  94;   altn.  fterja  epiir  hans  eiMaf.    GiriBf).  fSO& 

2.     Schüfören   des  eids.    es  geücbali  loil  omid  und  band: 

a.  mit  mund.  die  formal  mofte  laut  und  v^rnebinlio^i 
Bachgefprocbeo  '  werden  ^  der  TchwOrende  dtil^ne  nichl 
siiterii,  wanlien^  ItoUlsrn  (/trampeln.  Bodm.  637.  660.) 
eit  nenleli  bt  frMa  rahl,  Itt  «tt  fcbalie.  LT.  1,  BOB. 

ß.  'mit  händ^  d,  h.  der  rechten*  wurde  der  heilige  ge- 
getiftand  angerührt.  Damm  lautete  luch  ^ifte  foifmei: 
fam  mir  nSn  zefwiu  hant!  fragm.  bell.  1940k  darum 
Tchwört  die  hand  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  56X 
(oben  r.  140);  Sffrit  feem  eide  b6t  die  hant.  Nib.  803.  1. 
Gewöhnlich  legten  aber  mftuner  ilur  die  zwei  voraet-^ 
finger  ihfär  rechten  hand  auf  (oben  t  141);  Qöh  bere- 
deit ; '  Geh  etolflahenr  mit  finen  zwein  fingern.  Walch  4. 
124.  182.  198.  Da  es  httuflg  blofi  häiRt:  mR  aüfge-^ 
richteten  f  auf  gereckten  ^  aufgehobenen  fingerU,  follte 
malt  Mgeril,  dal)  fle'  nicht  immer  aufgelegt  Wurden, 
Tondern  qUr  empöt  gehalten?  wief  heut  ta  tag^,  naeh^ 
dem  dtdl*  gebrauch  mr  iräfiquien  aurgt^hOH  hat,  bäl  uns 
gefehltröt-dh  wird.  Vermuthlich  ftand  aber  die»  keRe  in 
der  höhe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  döl^  firiger 
nxeS^  dem  auflegen  u.  baruhrett  yorausgeben. 

y.  im  mittelalter  pflegte  der  fchwörende  waffen^  heim 
oder  but  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  knien,  de 
tüge  legt  af  fine  wäre  u.  lechi  fin^n  hoedi  kagel  oder 
bonit  int  gericht  u.  bevet  up  den  rechtern  arm  mit  ut« 
geltirekeden  twen  fingern.    Rugian.  28. 

3.  ont  der  eideääbtage  war  die  Helle)  wo  daa  anzu«* 
röhrende  heilthum  fiob  baiasd^  wenn  ea  unbeweglich 
war,  ,Wurde .  hingegen  bei.  einer  beweglichen  fache  oder 
einer,  die  der  fchwörende  und  fein  widerfacher  an  lieh 
trug .  gefchworen ;  fo  gefchah  der  eid,  in  dem  ring^  vor 
gericht  (z.  b.  Nib.  802|  4),  zu  chriltlicher  zeit  meiS 
vor  dem  altar  in  kirchen  und  capellen^  vgl.  Rogge  174. 
175 ;  der  ripuarifche  harahua  (oben  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  cbrißl.  kirche  zu  fein.  Auch  fcheint  man  wohl 
den  reliquienkafien  vor  gericht  getragen  zu  haben,  in 
einen  bilde  dea  herforder  rechtsbuchea  ßebt  er  nebi?D 
dem   fchwert  auf  der  gerichtalafeL    Wigands  ar<^hiv  1,  7. 
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Im  Norden  wttrde  der  eid  ver  der  kicohtkOce  om/  dlir 
Jchwelle  und,  wenn  kein  meOSobach  da  war,  mit  be^ 
rflhronff  des  ihiiqpfoßenB  gefohworen:  eid  feal  viosa 
fyrir  Jsyrhiodyrum^  leggia  Mk  h  pre/colä  oe  tak»  btk 
af  |>rerookli  nppb  I.  eod«  gnlenfea  Haconia ;  Jfrir  altarU 
g6lfi  fcolo  menn  Tveria.  ef  eigi  mA  bAk  ffl,  .|>A  Tcal 
nann  hafa  dyroHaJ  t  hendi.  ef  madr  er  eigi  kyrkiogengr, 
fiä  freri  bann  fyrir  hfrhiodyronu  leges  froAenrea;  ygL 
Ducange  3,  1608  jwrare  .ad  portam  ecehfiae^  In  Priea*- 
land  Tchwor  die  witwe,  wenn  fie  vom  begrfiboia  te 
mannea  kam,  auf  der  liausthär/ehwtlU^  daß  fie  kein 
gut  nnterfchlagen  habe:  bittgathrnft  hire  dernfiaa,  fA  foe- 
ref  Ane  fiafitb  qppa  ihä  areDpelte.,  Br.  109*  Tgl.  Da- 
cange  3,  1608  jurare  in  armilta  januae. 

E.  Meineid,  man  kann  diefe  zufammenfetaang  aus 
dem  alten  fublt  mein  (nequitia,  fcelus,  inprobitaa)  agt 
mAn,  wie  aus  dem  adj.  meini  ^dolofua,  perverfua)  agf. 
mene  herleiten.  Die  forme!:  reme  u.  unmeine^  clene 
and  unm«ne  ift  t.  29.  30  angeführt,  drl^eo  eide  Twern, 
die  lies  or  alle  meine.  Dietr.  ahn.  74^;  were  da§  ein 
eit|  ich  hiese  in  mein.  MS.  2,  13«.  Ein  nicht  gehaliner 
oder  faifcher  eid  hieß  auch  wol  giluppi^  d.  h.  ein  ver- 
gifteter, ir  gelüppeier  eit.  Trift.  15752.  Noch  oewöhn- 
Ücher  ift  der  ausdruck:  den  eid  brechan^  forbrechan 
(i^rfchrdien  MS»  2,  164*),  alln.  riii/b,  woher  eidbmch 
und  .eidbrOchig,  altn.  eiarof  (peijurium]  eidrofi  (perju- 
rus)/  Treubruch  und  meineid  war  unfern  vorfahren  fo 
unleidlich,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  war, 
der   name  haftete:    actum  in  loco,    qm  dicitur  me/xe^Ai- 

fe/i  bome.  Jung  hilL  benih.  nr.  37  (a.  1268) ;  apud  ar- 
orem  peijuram;  dictam  menedigen  hom.  ftid.  nr.  44 
(a.  1293.)  Auf  Ahnliche  weife  hieß  Geneluns  verrath 
an  Carl  der  pinräi  (fragn.  belL  1465)  nach  dem  tan* 
nenbaum,  worunter  er  gefcheken  war.*] 

Mistraute  der  theil,  gegen  welchen  gefchworen  werden 
folllei  der  rechtfchaSenheit  dea  eidbietenden,  fo  konnte 
er  nach  ripuar.  und  burgund.  gefets,  die  eideaaklage 
hindern    und  die   weitere    entfdieidung   auf   eineii   zwei- 


^)  die  TernelfStti^ng  des  enb  durcb  sru^ea  um6  mitlcbwo- 
reode  muAe  in  miilcbller  fein  enfcken  fcbwIckeB;  Svocbcawirt 
lU%t  XXXIX,  IM:  ra  «mt  umi  ta  den  fcbnoMs  hUA  «e- 
teuren  bider  «il ,  M  Ai  «ir,  ab  M  db*  AiL 
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Umakpt  k#«iineQ  ItBen;  mt  yertrai  (verfckliig)  jenem  die 
kirchthür  oder  Mkog  ihm  die  haad  vom  altar  herab: 
quod  fi  iUe,  qai  cauTam  requitoTi  manum  eaaeellerü  de 
Mi€uri  traxerit  aut  ante  oßium  hafilicae  awinum  po* 
faerit,  laue  anbe  oonftringantur,  ot  fe  Taper  14  Qoctes 
aut  40  ante  regem  repraefentare  ftudeent  pttgnitari.  L 
rip.  59,  4;  qued  fi  ei  facramentum  de  manu  ia^  coija«? 
randum  eA,  tollere  voloerity  aniequam  eccleßam  ingre^ 
iiiaturt  Uli  qoi  facramoetam  audire  jaffi  Amt,  eonte*» 
lientory  fe  oolle  facramenta  percipere,  et  noB  permitta«* 
lur  is,  qüi  joraturus  erat,  polt  hanc  vocem  faer.  prae«- 
ftare,  Ted  fint  •  .  .  dei  judicio  committendi.  1«  bürg.  8,  2. 
vgl.  Rogge  p.  182.  So  darfte  im  mittelalter  ein  fchwO-* 
rea  wollender  durch  den  abgehalten  werden ,  der  fdbfl 
einen  ftftrkeren  eid  ablegen  kann;  au  Srp.  3,  32  fteHl 
der  bildner  anrchaulick  vor,  wie  4er  angerprochene  ^lie 
hand  dea  anfprechenden  herm  niederzieht^  und  Ach 
erbietet  felbfiebente  au  rchwOren.  Kopps  bild.  1.  96, 
Der  Eum  beerrchild  geborne  senge  leidet  nicht,  daß  der 
geringere  fchwöre.  ebendaf«  1,  64.  65.  Bndlich  Aaad  ea 
dem  rlckter  zu,  den  eid  au  hintertreiben,  wenn  yer- 
dacht  dea  meineida  entiprungen  war:  weiß  der  riehter, 
daß  einer  melneid  fchwOren  will,  fo  begriff  er  felbft 
eder  durch  feine  diener  dem  fchwOren  wollenden  die 
hand  Über  dem  top/e.  Rvgian.  53.  Cionrad  WiMer  von 
Hattenheim  hat  gefreget,  er  fulde  eime  eine  unfchuld 
dun  und  bette  finen  ßehir  beftalt  u.  ime  eßen  o.  trinken 
daramb  gegeben  u.  aUe  ime  der  flebir  die  ?iand  ufge^ 
lachte  u.  ime  yurfpracht  fo  mochte  der  ßehir  ime  die 
hont  ttf  u.  fahen  das  AI  lade;  dargein  mgete  An  wi-« 
derfach,  Anl  der  zid  er  Bit  getan  bette,  alfe  er  Ach  vir^ 
meßen  bette  u.  die  hand  von  den  hilgen  getan  hette, 
obe  er  in  icbl  irfolgt  u.  irgangen  hette?  des  wart  ge«« 
wifet,  ja.    EltTiller  fcböpfenb.  b.  Bodm.  p.  644  (a.  1373.) 

StraÜD  dea  eidbrucha  und  falfchen  zeagnilTea  war  abhauen 
der  meineidigen  band  (oben  f.  707)  oder  noch  eine  hSr-» 
lere,  de  older  feden,  man  möchte  en  (deit  meineidigen) 
bat^n  alle  depe  hengen.  Rugian.  53.  Sagen  erzflhlen, 
daß  dem  falfchfchwOrenden  die  Anger  erfchwaraten. 
daß  daa  heiltham  feine  aufgelegte  hand  ergriffen  und 
feflgehallen  habe,  eine  folche  bocea  della  veriti  foll  zu 
Rom  gewefen  fein,  in  deren  Ofnung  der  eidleiftende  die 
hand  legen  muAe;  fchwur  er  falfdi,  fo  fchloß  Ach  der 
mund   dea  fieina  und  biß  fie  ab.     Im   rem.  du  xenard 
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wird  dem  tochB  nrgeniiirtket^  ««f  reines  heüigwi  mAjm 
zu  IbbivOf^lf^  ein  Ocl^  ladt  OdHender  bnd  will  4fo  nif- 
gelegte  pfote  Reinharls  ^rfafien^  der  aber  den  beirag 
merkt.  Wen  efkiYteH  des  nicht  ad  die  eddifdie  MmI 
fon  Ttf;  der  dem  wolf  feine  rechte  nm  pfnnrf  m  lian 
muna  fieciten  tttoO  (Bn.  p.  3&)?  ata  flcii  Penrir  bürogei 
fiebty  beifit  er  die  hand  ab.  Ift  e^  snftüig,  daß  db 
Tpraclie  die  linadrttoke  beißen  u.  fimchen  vom  eid  ge- 
brancht?  ftceche  iegUcb  eU  tUe  em  dorn^  lA  enwnrda 
nibt  als  vÜ  gefworo.  Friged.  1569;  f>ilL  fkyli  nllir  ~ 
btia.    Sem.  165^ 


F.  Jrlen.  In  der  gefchichte  dea  eida  bleiben 
heiten,  manebe  alte  benenottngen  Ycrfteben  wir  ka 
Dahin  rechne  ieh  daa  naftahit  der  1.  ahm.  56  (vgL 
r.  1.);  zwar  ahit  folieinl  mir  fo  ?iel  ate  €tti,  wie  hhip, 
Itehic  (oben  T.  746)  taip,  ßeic,  doch  in  dem  vomMgehes- 
dett  rtaft  weiß  ich  gar  keind  beziehang  anf  das  jurara 
per  pectns  oder  aof  die  morgengabe  der  fahwOrendea 
Witwe  KU  entdecken,  fehwier&di  ift  ea  ▼ericOmmg  av 
nAkift  (prexime)  nftbiRo  (proximva],  eher  im  f^l  teia 
köiinie  ein  alamannirc^iea  wort|  naa  dem  notb.  neos  (de- 
fonolus]  altrti  nftr  entfprttcbe.  Gleiok  rübrelhafk  ift  dar 
aaadruck  thothareid  (Jusjurandum)  gl.  ker.  1€7« 
eine  andere  bf.  iodarait  gewibrt  Dfüt.  I,  293; 
hier  Iftßt  fioh  eid^  ail  nicht  verkennen,  waa  fol 
aber  mit  thotbar,  todai^  anfangen?  ein  igf.  dyderja 
dentleil  iHndere,  ßmttlai'e;  dem  znrnmmenbang  der  gloA 
nach  wird  Jedoch  keito'  fchein  utid  tmgeid,  fondern  ebi 
fabneid,  bandeseid  tctaanden.  tödait  wfti^  erkÜrGch, 
ein  fabft.  tftdar  für  lOd  (wie  mordar  fOr  roerd?)  Imine 
ich  nicht,  zorammenbang  mit  dem  ttiet.  dSdiih  ▼erain- 
the  ich  In  j^dem  fall,  und  dann  könnte  fogar  das  ahm. 
naftait  einen  fihnlichen  Onn  geben.  Leidhter  denlea 
läßt  fich  das  wedredua  oder  wedredum  der  I.  Tai.  76; 
offenbar  wedrM,  abd.  widareid,  ein  wider -etd,  dea 
klftger  und  treklagtsr  gegeneinander  ieifien,  fo  dnfl  dar 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  mitfcbworeiida 
ftelll.  FchwOrt  jen^  felbfeabße,  fo  Ihut  en  diefer  feib- 
awMIke  und  nach  betehaffenheit  der  dompofitioii  jeiar 
felbneonte,  diefer  felbaohtaäbnte  oder  jetter  felbnwöllle, 
diefer  mit  vier  und  iwanzigM.  obwohl  wedrMol  §^ 
rede  gebildet  iß,  wie  wedregtld  (oben  f.  fö3),  kenn  am 
ihn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  überall  auf  das  wer* 
geM  beziehen;    i»  den  beiden  erften*  itUen  des  gefetaes» 


wo    Mr  klfl^f  lelbf^bfte'und'MbnmMe  tohwArt;    ftei^ 
die  coi^t^tMm '  nmAf  Afehl  twk  bttira?  des  teudis.    jihi»^ 
eid  I.  MJUV.  de  poptll.  läg^.  6      foheM    tnit    «hM    (ötBi^a? 
tontmtn?)    ziktimifaengefetzt ,    tVird    ¥on    4em^    <lef    ndch 
der    dntMeidaiif    darch    i;w<eikeitipf    ntmm  ttreit  erhebt, 
getbhworen    ii.  «war    iti    e^clefia    oeai    triim»    nominatie 
facfameiitalibiis.     t>c^    nehereh    beneftarAAg    rtinigungä- 
eid,  putgäiörium,    begegnet  Hdöh  keine  lÄnlMAe  in  den 
alte«!    fpAichdeBkinSMrfi;    man  fegte   Mir  t   mit  «Me  e/i- 
pfüeren  (eben  f.  893),  wM  egf.  lÄdjan ,    Mef.  IMta ;  feinte 
unfchuld    tJmh    (f.  866.)    Sthtneid    (frttelneld)    HMtane 
1610.    Menfela   gefobiehtf.  3,  2S1     Ht    den    irertm  deut^ 
lichBr,    ab  dean  Hnne  naeh.     Urfehde  (urpheda)  bezeich- 
ne! eigentUeh  das  anfhörea ,    auafeiH  der  feindfcklfl  (Haitn 
aiia   2000.  2001),    did  lühte)    dann  aber  iuch,    weil  0e 
befcbworen    feu    #brden   pflegte^    den  fühneid  (jn8>  f»a~ 
äs)    felbtt^    eadKcfa,    weil    naeh   niedei«elegler  fehde  der 
milfethater   ÜMfig  dab  fand  rinme»   mofte,    ein  juramen-    . 
tum   de  vitando  Wrrilorio  et   ultione  aon   meditanda.    eii* 
nen    urfehden    in    letzterer   bedeutung  heißt   einen   ver- 
bannen,    von  fühneiden  geben  die   älteren  gefchiebtfchrei-» 
her    und    die    Urkunden     des    mittelalters   beifpielej    vgl. 
Greg.   tur.  am    fchluß    des  fiebenten  buchs  und  die  epi- 
flola  lecuritatis  bei  Bignon  form.  7. 

Das    frief.   dSdith  Af.  88.  90  (im  jus  vet   frif.  dedjura- 

men9um)     daff    man    nMit    mit    Wiarda    herMlen    aas 

ihiad    (gens),    fondeH»  nnt*  aus  ddd  (üora,    ahd«  tM^  wie 

nM    hhd;    not)    und  es    feheim  derti  vorhin    befprachnen 

ahdi  tödateit  tu   begegnen.    gefchworeA  wird  der  dMMh 

ioiittdr    nach  tedeamten  und ,    vri*  aa  fchelni;    mit  eides^ 

helfem.     WUMth   Af.  90  {u>ithjmramMtU^.  ib.  14.  92) 

mag   ein   auf  die  helKgeh  gefchworner  eid  fem,    der  Mf 

wichtigere    fUle    gatt,    wdhrend    in    geringarh    nur    der 

rockfek^a     bertthrl    wurde  (vorhin   f.  899)5    oft  Iha  w*- 

thum  fobria    Af.  14.  22.  90.  91   ift  affbakif  jürafb  In  ra* 

Hquiis^    vialiaißht  von   withö  lorum,    nadimiauhirtj    womit 

die  gebrine  auf.  gebundeh  waren?  fiaMi,  fia/urä^nen*- 

ttan  Af.  95,  180.    Br.  102.  109.    halt*  fch  für  uttien,  der 

auf    geld    (eine  münze    mit    kreuzzeichen)    abgelegt   wird, 

in  pecunia  jurare  1.  Frif.   12,  2.    BoedeUd  Fw.  94  wurde 

auf    dem    kleidfaum    gefchworen,    aber   der  naraa  fcheint 

vom  gegendand  hergenommen,    den   der  ^d  betraf ,    bo- 

dW    ift    das    hd.  buteiL    Haltaus  303.    tredid^    Wedeid, 

fahneid.    Fw.  266. 


908  gerichi.  .md.    goiUsurtheiL 

Bei  den  A»geUfiQUeii  finde!  Och  eia  /orä£  (praafo»» 
mentQfn),  ür  andern  beweisnitteki,  nuiMlfich  den 
gottesurtbeilen,  vorausging.  Schworen  confecmmentole», 
die  der  beklagte  gefieUt  hatte,  fo  hieß  ihr  eid  rändi 
(jnrameiUuni  nnaieri)  anch  nngecoren  fld;  hatte  C  der 
klftger  ernannt  und  der  beklagte  darunter  gewdill, 
<yreäA  vgl.  Phiilipa  p»  182.  183.  Lade  (abd.  MIa)  h^ 
aeicbnet  überhaupt  defenfio,  purgatio  (oben  f.  856),  folg* 
lieh  anch  den  reinigungseid ,  yereldde^  wenn  fie  gegen 
die  fordemng  eines  mordgeids  (vere)  geriebtel  war,  ^ 
Ten  aosdruck  kennt  auch  das  frier,  recht    Fw.  338. 

Ans  dem  altn.  recht  will  ich  der  kflrze  halben  hier  nnr 
einige  namen  anfahren:  gangBed  (jur.  principale]  UpL 
tingm.  12;  godialued  (j.  pleninSy  iffipinguatorinai)  vgl 
Stjernhook  p.  109.  110;  iahssd  (j.  fidejuObriiiBi) ;  Jätiii 
(reconciliatorinm)  ofig.  kyrk.  3;  tolftared  (der  fdb- 
iwOlfte  geleillet  wird).  Des  iflSnd.  Ijriiiareidt  it  oben 
f.  543  gedacht,    trydamdl  oder  dridamäl  Cuhneid. 

Nach  Ducange  3,  1623  wire  juramentnm  jractum  eia 
verfois  conceptis  abgelegter,  im  gegenfalz  an  j.  planum; 
Jener  foll  der  englifchen,  diefer  der  firanxOfifchen  rechts* 
gewohnheit  entfprecben. 

CAP.    VIIL      60TTESURTHEIL. 

■ 

War  efaie  that  dunkel,  ein  recht  xweifelhafty  fo  koan- 
len  Prüfungen  angeikellt  werden,  durch  deren  «itrllgea- 
den  ausjjfang  die  aafgerufkfe  goitheit  felbft,  ab  ItOditer 
richter,  das  wahre  n.  rechte  verkQndete.  Sie  rnhiea 
anf  dem.  fefteften  gianben,  daß  |edesmal  der  fchnidloGe 
fiegetty  der  fchuldige  nnteriiegen  werde.  Bme  foldie  ent- 
feheidung  war  gtdtes  gerichi^  goiies  uriheilj  dm  jhh 
dicium  I.  bquv.  de  pop.  leg.  7.  1.  Roth.  198.  capilaL  bd 
Georg.  660«  1162.  1392.  divinum  Judicium  in  eiaer  arfc. 
von  1195  b.  Wflrdtw.  Ihbf.  dipl.  4.  nr.  10;  fie  hieß  nach 
bloü  Judicium  i  examen,  ahd*  urieili  (I.  bajnv.  de  pap. 
leg.  9«  der  lat«  plur»  urteiluf  wie  man  f&r  nrtelb  lefim 
muß,    Diut.  1,  340)   agf.  orddl^]    gewMmlich    mit 


^  tufSlIig  iit  diefe  form ,  nach  der  lat.  Sberretinng  ordaBain 
(die  vor  dem  lt.  jb.  fchwerlicb  ecfii«deD  wird),  tc^niick  ge- 
bravcbt  worden;  ^dal  io  eiDc«  bochdeutCcben  mimd  klmgi  wie 
wem  er  atb  lür  eid  lagen  wollte. 


geriche.    goUesähhM  90$ 

Afiffn?  der '  eifiselfieii  art,  2.  b.  judieium  aqoae  (Kgidae, 
udicium  crocis. 

xoUesurtheile  erforrchten  das  gefchehene  oder  auch  das 
regen  wftrtig  rechtmäßige,  orakel  nnd  aofpicien  das 
Länfligei  doch  konnten  fie  fich  manchmal  derfelben  mit- 
el  bedienen,  wovon  beim  kampfurtheil  ein  beifpiel  vor- 
Kommen  wird. 

leidnifchen  urrpmngs  und  aus  dem  hOchlten  alterthum 
'cheinen  alle  gottesurtheile;  fie  hatten  fo  tiefe  würzet 
im  glauben  des  Yolks  gefchlagen,  daß  fie  das  chriften- 
thum^  und  die  fpfttere  gefetzgebung  ihm  nur  allmfilick 
entreinen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  Zeiten  hin- 
darcb    dulden    und  fogar  durch   kirchliche  gebrftucbe  hei- 


*)  Agobard,    cnbifchof   Ton  Lion   (t840)    tchrieb    swei    bücfaer 

f[egcn    die   gotlesurtheile ;     einei:    Über    ad  Ludovicum  plum   adter- 
US    legem  Gundobadi    et    impia    certamina,     quae   per   eam   (terun* 
lur;      das    aweilt^     contra   damaabilem    opiDiooem    potaatium  divioi 
judicii     Teritatein    Mne    Tel    aqui$    vel    eonflietu    armarum    oatefieri 
(beide     gedr.    in    der    bibl.    mas,    patr.    tom.  XIV).       In    fetslerm 
fagt   er    u.  a.:     apparet   non    poCfSe  eaedi^uSf   ferro  vel  aymi  occultas 
et  latentes  res  inTeairi.    aam    fi  pofleot,    ubi  effent  oeeidta  dei  |u* 
dicia?     deberet    ergQ   ioter    catholicos    et    baeretioos    tali    esamwe 
feritas  indagari,     ficut   quidam   fuperbus    et  Aultus  baereticus  Gun«> 
dobadus    Burgundionum    res    tentaoat   eipetere   a   beato   Avito  .  .  •  . 
quod     fi    talibus    adinventionibuf    valerent     latentes    culpae   inTeniri« 
oec    fapientia   nee    fapientes    neque    iudiees   neqae    magiftri    effent 
neceflariL       Wie  wemg   fich  der    biCchof    in   die    natur   des   deat- 
fcben   recMs  finden    konnte,   bat  Icbon  Rog^e   p.  9%  aus  ciaer  an* 
dern     fteile     des    erAgedacbten     buchs    gexeigt,     Agobards    su   viel 
beweifende    gründe     wider   die   gottesgerichte     find   aber   chriftlicber 
und   vernOnitiger,   als    der    unfinn,     welcben    etwas   fpäter  Hincmaf 
von  Rheim^  (taea)   in    feiner    rchriA    de   diTortio  Lotbarii    su   ih* 
ren    gnnfUn    Torbringt.     Ueber    jcnea    Vorgang    awiCcben»  Gundo^ 
badus    und  Avitus    febe    man     die    collatio    Aviti   Viennenfis    coram 
rege    Gundebaldo    adverfus    Arianos     (dAcberv    fpicil.   S,    S04-a06.) 
Auch    die   lerfus  de    Thimone   comite    (bei    Meicbelb.   nr«  2S ,    aus 
dem  Sien    jb«)     eptbalten    eine    merkwürdige    iiußerung    gegen   die 
gollesurtbeile« . 

OUceptameu  erat  Tarium  certante  tumultu, 

alter  habet  male  quod  vindical  alter  idem. 
cum  ferro  Ferrum,  cum  fculis  fcula  repugnanti 

cum  plumbo  plumbum,  cumque  fudes  fudibua- 
tgtUst  tiqua  occuitos  rimantur  fruflra  reatus^ 

quod  ratio  prcyrfM  fictile  tera  probat; 
nam  fi  obftrul^  queunt  retegt  prodenlibns  «Mdb, 

proditur  a  dubiis  aefibus  effe  foeu»* 
kind  opui  elll  ratio;  fepientia'  ntflla  neeelGfe  eft, 
totus  in  ambiguum  fermo  loquaa  teritur» 


ligM  moO^,  ^  Iftf  fiter  ]l>eftälige|^  wiAi  ihnicke  yii- 
fongen,  die  wir  bei  andern  beiden  und  fotbft  bei  wilda 
Völkern  antreffen. 

In  der  reglffl  trag  nur  d^r^  dem  Ai/pw?isfDhroii(  obla^ 
gef»hr  niiil  faß  h%  g^tt^^geri^lits.  Nicht  feiten  Icbeiai 
klAger  (94er  beklagter  dif»  i9€ihl  »ivi/^fi  uer/chi^dntn 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben  **),  was  4w  w^M  w 
ter  mebrern  ß^afen  (oben  T.  741]  gleicht ;  auch  galt  jtdl- 
vertretungj  der  ))eweisC9hrer  konnte  einen  andern  aa 
feiner  ßatf  das  |;erjc|iit  beftehep  laßen. 

Einige  goltesurtbeile,  namenDvch  der  ^weikampf,  eifar- 
d^rten  immer  4ie  zuiä^ang  beider  fheilep  Bt>er  dl»  ge- 
feeht  entfpracb  dem  kriegerifqben  geiße  des  rplks  owl 
es  war  möglich,  daß  der  unrchuldige  unverfebri  tos 
dem  kämpf  hervorgieng.  Die  waßer  und  feaernrlliedc 
lafieten  hingegen  meift  *^**]  nur  auf  dem ,  der  bewtijen. 
gewöhaljqb  ft^f  (Jem  apg^Iagten ,  der  %*»  reinigen 
foIUe. 

• 

Von  allen  find  fie  dfe  fchauerftchßen.  ein  mittel  wiH 
dem  J^ew^ifendei)  geboten,  dfts  jt^q  Jeder  ODf^nrchRdieB 
erfabrung  nach  way3U<¥iyicb  yerd^b^«  ipuO;  puf  eia 
wunder  k«Mi  ih«  irattefi.  Dafi  diafes-  mmA^  m  «elea 
fMton  eingetreten  fei,  erefihUe  die  volhafage  dee  altaf^ 
tham^  und  die  chronißen  (laben  uns  faß  nor  beifptele 
glÜLOJ^Üph  ^vsgefdlliwr  prafungep  bewahrt  ^tpn  tradi- 
tionen  Ufioriffilim  VitnÜf^  toizum^ßen  Vftre  oiMTitildi, 
aHefrwArts  Irug  «nd  kllaAUchi  angewandte  mittel,  veaa 
fle  aneh  tnweHen  ftatt  fanden ,  «nterznfehieben ,  wiie 
unz)i|rej</he.nd ;  et^en  fe  wenig  MDt  |leh  die  Wirklichkeit 
ißir^^ffßr  wnglÄpjüichßr  jJUSgUnge  b^zw^ifeln.  Nur  hat 
man.  alias  grnnd  anzanehnMiO»  4«ß  ite  oM^ett^iis  enter 
freien  miiiDern  /«^  feiten  gewefan    find.      bei  iAdIger 


^)  die'  legende  läfN'  den  dirinifcben  glaobeti  durch  goltei- 
nrtbeile  vertbeidigen  u.  beweifen.  Einxelnen  klößrm  wurde  ■■ 
miltelalter  daf  recht  tertiähen  waDer  o.  feuerproben  kalten  n 
laBen,  ein  beifpiel  M.  B.  5,  238  (a.  IITIO 

♦*)  beifpiele  kommeq  ber.9.9.Qii  vof .  ein  fpäje«  vom  iakr  f4Sf 
in  Grupens  obf.  rer.  et  f^o^t],  ^^^rm.  f,  $^. 

***)  nicht  befUSndigi  M  kommt  aor«  4a6  kmh  dia  band  im 
feuer  oder  das  Atdende  w»0er  ß^^kfo»  4^r  y^t^  n?^  kei^  vaiu, 
aber  rätbfelbart  muße  der  ff^cltfphff  «frfplg  febfia«9»i  WfHB  beide 
fle  Terbrannt  bervorteigeii «  wie . ,  iMlärlift  üPJUf^.  ,^tfi 
febrt,  wie  auch  erdfibU  'win].   .     . 


ipriederholong    bfttte    ein    (Kpt^ .  mibeilvoll^    firf4lg>  ^oth\ 
Mrendig    den    glauben    an    ihre    rechtmäßigkeit    vertilgen 
■»ailen*),     welcher    eben    durch    dia   pbantafie    genShit 
und    rortgepflaoKt    voMe;    wer  fich   febliUig  föiille<,    be* 
kan«le    lieber,    ale    daß.  er  eine  gefahr  beftanden  hftttei 
ous    welcher    ihn  der  ftimme  feiaea   gewifletia  nach  ImM 
höhere   maeht  gerettet   haben   wttr4e.    SodiMM  finden  wir 
fcbon   in  den   meiAen  älteften  gefetzen  di«  enwendbarkeit 
diefer    gattang    yo«    gotteaortbälen   auf  unfreim    einge- 
fchrftnkl,    grade  wie  gewilfe   harte  flrafen  nie  an  freien 
vollsogen.  wurden*      Freie  reinigten    fleh  durch  eid    und 
ei4eebelfery    unfireie    denen    ein    foloher    beweis,    vertagt 
oder  «rCchwert  war  (oben  f.  861),    giengen  hüi  goitesr 
gericht.      Unfreie    find    unbetreither ,     notsik    in    i)^tlterer 
saili    unfchuldige    epfer    diefer    rechtsfitte   geworden,  da 
aber    freie    männer    überhaupt,  leicht  an   die  Jcbuld  und 
Verworfenheit    der  knechte  glaubten,    konnte  der  ausgang 
der  prOfnng  nicht  fobald   argwöhn    erregen.^    Das  glei- 
che   gut  von  mfinnern,   die  keine  eideshelfer,  voit  frauen^ 
die    keine    fcftmpfer  für   fich   finden   konnten   und  erklärt, 
wie    viele    hexerf,    die   fafi  alle  au9  der  ärrofien  und  nie- 
drigften    volksclalb    waren,    zur    waßerprobe    venirtbeilt 
worden.     Ohnehin   beugte   den   an  harte  behandlüng   und 
rcbimpf  gewöhnten    knecbt    der  üUe    erfolg   nicht  all  zu 
tief  nieder;    feine   verbrannte  band   war   bald  wieder  ge- 
heilt   tind   feiii    berr    hatte    die    bu0e   für  das  erwiefene 
▼erbrechen   zu  zahlen.    Todesgefahr  entl^rang  nur   dann, 
wenn    auf    dem   verbrechen,    das    durch  die  prüfung  er- 
wiefen  wurde,    todesftrafe    ftand*    In    der   ftHeften    heid- 
nifchen    zeit    müDen    gleichwohl    auch    ftoie    und   felblt 
edele    mftnner    diefen  gottesurtheiten     untenprorfea  gewe- 
fen  fein,    darauf  weift  die  Tage  hin,    die  in  ihnen  nichts 
knechtifches    findet  und   noch   dli«  falifche   gefetn  entbin- 
det nur  edele,  nicht  freie,  von  ihnen  (oben  f.  661.) 

Nunmehr  find  die  einzelnen  »rten  darzufi^Ilen* 


\t 


n)  man  mOfte  .  d«n  vOei*fnftn«n  eine  wefarliall  ▼iebifebe  dunmi- 
b«il  MitQ9eeii,  we»Q  fie  diefe  proben  §  die  nur  auf  eioe  weife 
aiufall^  koniMeii»  oft  mit  ^nfielfihea  und  (lp9^  nicb^  d^H  glauben 
an  ibf^  wabrhafligkeil  Terloren  oäUeO'    Bo^^e  p.  J98. 

^  bei  unfreie^,  fiir  ^ie  ihr  berr  nicht  fchwöreo  wollte, 
diente  der^^ftels  tertirtbeflend^  ausfpnicb  der  gottesgertchfe  nur 
tnr  bcTeAagiing  ibrei  anfekens;  denn  aegen  folcbe  leule  war  )e«> 
desmal  auch  der  allerfiSrkfte  Terdftcbl  TOrbaodeB»    Bogge  p.'  IM.     . 


912  gerieft,    gattesurtheit'  feuer. 

I.     Feueruriheit,  Judiciam  ignis. 

1.  die  einfschOe  weite  erfcbeinl  bei  de«  Ripoeriern. 
sinn  urtbeil  gelaßene  mufte  feine  bloße  hofid^ 
lieh  eine  beftiromle  zeit  lang  i/i«  feuer  halten^  wer  fe 
beim  herauftiiehen  nnTerfebrl,  fo  gell  er  fttr  mfciioMig, 
foiia  ffir  fchiildig.  Der  herr  hatte  reinen  des  dieMbti 
geziehenen  hnecht  zum  feaer  vcyrznfthren  (ad  ignea 
repraerentare),  quod  G  Jervus  in  ignem  nuuaan  ndferit^ 
et  iaeAim  tulerit,  dominns  ejus  ficut  lex  conlinel,  de 
fnrto  fervi  culpabilis  judicetur.  L  rip.  30,  1.  DeBfeibei 
gefleht  feilten  lieh  eueh  freie  fremde^  die  keine  eides- 
heirer  finden  konnten,  unterziehen:  quod  S  in  provinda 
ripaaria  (Franens  falicna,  BorgundtO|  Alamnnniis)  jnra- 
torea  invenire  non  potueril,  ad  ignem  fea  ad  fottea 
fe  excufare  ttudeat.    ib.  31,  5. 

2.  oder  der  beweifende  gieng  im  bloßen  hemde  durch 
einen  enißammten  hoUfloß^  nach  einigen  fagen  fogar 
im  wachMiiemdey  was  den  Frieren  hieß:  en  Mi  wesm 
hreil  (hreil,  abd.  hregil,  agf.  hrägel,  yeltis)  te  dregaie 
Wiarda  zu  AT.  p.  127.  Auf  diefe  art  foH  Ricbardis, 
Carl  des  dicken  gemahlin,  nach  den  Chroniken  des  niit- 
telalters  ihre  unfchnld  bewfthrt  haben:  das  bewerte  B 
domitte,  das  fü  ein  gewihfet  heniede  ane  del  n.  domil 
in  ein  für  gieng  u.  bleip  unyerfert  von  dem  filre, 
Königshofen  p.  105*  Anders  die  kaiferchronlk  cod.  pd. 
361,  94e: 

fie  flonf  in  ein  hemede 
das  darzvo  gemachet  was  .  .  . 
in  allen  pier  enden 
ze  vuosen  u.  ze  henden 
flfog  hemede  fie  intsiunien\ 
in  einer  latzeleB  Aunden    . 
da^  hemede  gar  %wn  ir  bran^ 
da^  waha  an  da%  pflafier  ran^ 
der  vrowen  arges  nine  was, 
fie  fprftchen  deo  gracias. 

der  ftltere  Hermann,  eonir.  ad  a.  887  Mßi  es  aber  darck 
ein  Judicium  aquinum  und  der  noch  fitere  Regino  dureh 
ein  Judicium  vomerum  ignitomm  gefchehen.  Ein  ao- 
deres  beifpiel  ift  Peter  Barttiolomeus ,  der  im  j.  1099  Ar 
die  ecbtheit  der .  heiL  lanze  mit  ihr  im  hemd  durch  das 
feuer  gieng ,  aber  nach  einigen  tödlich  verbrannt  wurde, 
vgl.  Williemi  kreuszttge  1,  261-263. 


-^  iiioiröhtiliob  vrarde  w  giakmide»^  ei/^^  iml\iiloDea 
biaden  g'etrageri  oder  mit  bloUeo  faßem  belteteikA  Viieto 
IMImi  narnien  dtts,  ohne  «Mwre  tMlkiounuiif  ^  judiciUäi 
fam^candenti».  «Mal  I|incmairi>  remenf;  Ad  a.  876. (Parte 
I,  601):  Hiudowiona  HIadowici  .i>egia  *  filiss  •  decem  tJio«- 
mbiaa  •  a^ia  eallda^  el  decea^  ^ro  catida  et  decem  a,qafi 
frigid^  ad  jadkiimi  mifit,  fcorain  eift.qiii  dmn^.  lUo >  emnl, 
peleatibas  omnibvs^  ut  deiv  io  illo  judicio  dedaraiel, 
ft  per  joa  «t  'driotum«  ille  habfre  »debeiet  {KwUonei»  /ris 
raf^fMy  iquam  pator  Ttiia  iUi  dkiiiGt«  ex  es  partey  qiiam 
omi  friitre-f«o  Oaroü  per  iconferiCdmiillias.  et  iper  <.A^ 
orameDium  acoepit  qui*  anmäs  iHai^fi'  repefll  fanU  vgl. 
Aimoinai  5^  M.  Bin  .  bifehof  \ao  MjÜnOer  Ui  abi  au 
Werdan  lagen»  (in  ider  aiweilen  hälfta  >4ea  10.  .jk)..  in 
AraM,  taüdeni  eenvenientiba^  in  Werroe .  iplacuit  baa  eonr 
difiona  rem  lerminare,  ut  ex  «Iriaaqae  parle  candenii  fyßrro 
iper  daoa  homines  reritas  difoeme^etur  etii  cujua  l^omir 
«em  f0coritas  abfolv^et/  id  quod  defenderalv  fina^raUa 
deineepa  raplamatione  pottderat ;  qnetn  ven^  {.pontigefit 
eremari,  nil  fibteal  de  Nijafte  reientia  ufurparek  quod 
4am  ^retmr  arilboruni  advooaüa  factanr  fuiflet^  uteirqae 
'fecurileteni  adeplua  oft  Kindl.i*3l  pag.  3.  Nifi  illei|,  ;.qai 
bomicidiuHl  faeU,  probabiles  teftea  habeat  aui  per  Jtr^ 
mm  cahd&na  hoc  probare  valeat«  •  Weiik  3^  »nr.-  4.  (a. 
1024>)  iSj  nriniUriaKa,  joramento,  üiito;  judicßp  farri 
ighiiti  ffl  pnrgabit  yüa  Meinwerd  c»p#\  83  (Leibn.  1, 
563)9  ein  beifpier  ^row  jabr  4138'  wien.  jalrb. .  «ok  40. 
p.  107;*  ignitif ferri  examinaiio.  Gudemal  I9M441:  (a. 
1143);  qoelilam  eft,  :  quo  Jura  debet  .(viilicus)  pnobare? 
et  'fententiatom  oft  divina  jadicia,  lertio  quefltum  elty  quo 
divine  judiiiio?  et  data  eft  Cantentia^  quod  A  juri  lue  vOr 
laorit  innitt,  ferro  leundenii  jee  fouin  dabei  probiere, 
^brdtireih  fabT.  dipl.  <I0  hr.  4  (ai  1195);  «I  ifttod  bor 
-nines  ^entilie  eondiiionia  aoil  mi ferro. cemdeuti^  fiout 
aKaa  oodfaetum  el^^i}  Ted  manu  daodeciaMi' fuaan  expoih 
gationem  «  praefMboai.  Sehataii'  anm  paderb.  ly'  6/  (a. 
1229.)  :  Clenaoera  bolbbtoibungen !  .  ergobalii  EWäi  gaiis 
Torrobiedno  avlpn^  «'  ^     -: 


*y  ^infeni.  Hftbeil  läßi  firh  aicht  deshalb .  d^ff  böcbfte  ^lt(;r- 
Ihi^n  abftrejten ,  ,  well,  die,  ^Qermanen  keinen  Überfluß  an  eifen 
hatten  (ne  rerrum,  quidem  *)i'|^A  "l^ic' c.  6.)  So  Tfei  der^  g«- 
beiligt^  recbtfbraücb  erforderte,  '%onnle  imnier  tor¥Mbig)  mo ; 
^och  h&lte»  f«rNtae  •«•  awdefnu'malall  a«|lühl  w8rfien..bbnoan.  . 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aasg.  M  Ol  in 


9M  g^rmhty    goUßB§$pihnl    fMfr^ 

«.<  <l»nlft'  pßugfcharmk\mkr%pn  gegüh^Z^'^  " 
Itai^  Z9i(biMi#aiini<   voo  ieiMnd«r  feiegl,    Qkar   im  im 
Ml  roMgenri««  har:fu$  gwihn   motte.    Sl  «slier 
▼cnttf  cife     dioilor     ooddilei     ^osm»    «nlMm 
-esai  lionoienteM .!  efficMty    a«l  &  •canpioBeBi   mam 
rity    ipfft  ad'  /obMm  mmt^r««  igniios  eMmmimwmdm 
lar.    left^  Angk   el  W«r.  lA.    «t   fi  ae^ftmril    (b   fu  * 
libertüe    fueril .  interpeliita^    h  iilam  MoMiffe,    orf  m- 
(MIM  4«a»Mr)9«*  »ij^vio«   )«4icio    dei  exatoiModu  icnwdri 
MpU.  a.  800.   cap.  5..  €[mr9«  66(^  (wiad^rholl  im  fpüBwa 
^p.    «eorg.  a>162.  1193.)    Idipiß  (Rldiardia^  fe 
dei    emnipoleaüf  jüdicta,  41  «arito  «placerel,     avi 
lOBH^aHne    aal.'  ignitotum  vötherum    esamine  idpeiailrr 
adfirmat    ftefiM  ad  a.  8S7   (Perte  1,  «97.)     in 
geBlia>  publieo   Laahftidfr  de  ptoditiona    patriae 
et  ^uifati  ^  »  «  In   fwipcri6iM    ignitis  expnrgnra  Ca  laal 
^omnpiill«    Tifio    Oodefbhaiki.    (a.  dlSS)    bei  HÜberiin 
p.  585.  586.    Feoiiita   ilia  pro   fe    ipTa  quatoer,     pro 
reopo    quiaqaa,    Xoiiicet    noiieii    continnoa    paflos    fup^ 
ignitoM    tiomisrea    faeiat    imdatia    padibw;    £  titnfanreril, 
fi  ÜHgu\o$  Voaierea  fleno  (lede   non  prefferit,    i  qnaale- 
lumque    laeTa    faeril,    renteulia  praferalnr  ^in  moeobn«  et 
rernicarinni.    ann«    winton«   ecd«  bei  Ducange  L  ▼.  vaaM- 
res.  -  SHcure    bine    anda   withon  «Üb  twilif  mMOQBiy  ie(- 
tbw'higüngt  thA\hi»gun  /Sero,    Af.  MW.  y%\.  160{  'vri 
nie  fervus  ealcßt  candentiu  jidtra  ibw  92;  opp#  da  XII 
fdieeren.    Vm.   227  yfgl.  226;    laü  negM.fiurum  fekria. 
willk.    T..H«nfteriind  vbw  Wiarda    x«  At  ^p.  157.      Daa 
bekebrlan    Slavaa    worden,  ftatl,  ibrer    beUbiifeben    eide 
obriMiehe    fbuerortbeae   anferiegl:    et    «abibili    Ami   SJafi 
'de'  eeiero  jorare*  in .  nrberibtis  ^    fantibiia  eMapidUms,  M 
•olbmbant  eriminibna   pntratdn^^faoardoti  f^rro   vel   powaa 
^^749  waannandea.!  Helmold  1,  «6  (Leiba.  p.  40&.)    Be- 
aobmt  ift   die  Tage    voa  Knnignnde,  \  «ler  ffiNBahbi  JU^ 
-rieb    dea    i weilen:    hkeo    «dicena  .  ftuflentibna  ei  flenlibns 
•  nhivdrfigl  qni  aderani,    uommntm  candm^Mf  nudo  ^ßmßigio 
^akoüfit  et  ;fiiie  aduftionia.aiole(lie<i  tranliit.     nndor  >Tltae 
Henrici    ap.    CaniGam  6,  387;    fed    ipra*>pnrgana    Je    de 
boc    publice    fex  tfomerea  igniios  nndia  pediboa    iliaefa 
pertranfiil.    magn.   chronic,   belg.    p.  387;    eoram  prineipi- 
bu^  et   mnhia  aliia  12  candenies  %H>mereM  nodo  velL  eal- 
Cäyit^  et    doAbio     |(rbtegeMe     fieliitns    ilinera    pernanft. 
coiiiptl  chronol.  |)ei  n1t4^.  l,  1091.    vgl.  Lobengr.  p.  189. 
Nicht  .aunder  .  fabelhaft    ift    io  der  eiigl   gefchicbte   tha 
trial  «ef   lhe>  «qaeene  Bniinay  tdar  HMittar  Eduard  den  4ie- 


liMMtterB    (a.  1041)    von    4er  #9   in  Job«  jßronitOM  i^hror 

mcoq    (bei  Tupryfden  1,  04^2;)    baUU:   fi    pro.  (le    v4l.  afli>«^ 

UMir    {mITus    .^ft   ,pr9    «epifcopo    quinque    /^anliimos  /^f^r 

no%Hfm  igniU^s  M0fnerea.   ^pudift,  j^ib««   f^  ple^i|(  jre^Wiis 

illa^fii  |r«nlly€;rity.,  ab  jnnpetMione   illa   evatMt,  Weiter  .a)ir 

foLntii.      Im    CobonUcbea    gefeU    5k  3ß    Ä^iat    a    /Jt^ia 

g^a^Qßq^.  Ypn^  trelm  cIp^   bpinen  iWiena^  gpnmfit,    irg|.  Ve- 

xeliuf  S*   Y,   Dura..     We^igOeop   (agl .  Andr.  jSunpQ.  5,  }5 

gara    beftjiumUi  Q  qullvp  eorwn    cqmiictpa  .fuprjl,    4^<;i^ 

ouivi,    eo4lMli    ordiftp    ai?pi|Ii|tpn|  bop.modo  ad  c^ci^ndpffi 

%»oinereß   ardßat^a    fompflJUti    pt    jpce^  pic.  pJ9  vbeirpipl 

aQ0    4pr  ppfwegirchap  gefcbipbta  h«|  Saxo  gramst,  Hb.  \X 

p.  245:    qui   (Haraldus)    cum    Te  Magpp  ,|9ibprpiae  jMf^Ur 

latore    procreatum    afirper^t^    afBraiatiopi  ^fuae   fidem    di- 

vioi   examinis   arguroento  praellare  jutTuSj    Tuper  canden^ 

tes  laminas   audatifi  plantia,  nam  id  ab  eo  experimen* 

tum    porcebatür,    inceOTit.    bis  deniqae  PUlla  ex  parte  cor- 

raplioribia,     coaiplarea    Notfvagfeoiuni    liqnidpi   hMolimi«- 

tatia    ffliraoulo    ad  aflbrikniis    Tum    credulitatam  perdoxü. 

Di^e    taMiae    Oml    niobt    geracb  fflugTebaren)    fondem 

eiferae    Itangen   «nd  riegel,    was    krnebm    p.  J83  /lär 

neaati    at  troda  /lär    (caicare   laminas.)    iDagegea  mdet 

JSe    iMimskringia    bei    demfelben    Torfait    in   der  Sigard 

Jorfala  f.    faga  f ap^  90  (ad.  Pevtagfk^  2^  ^000)  aasdrOekltch 

▼on   neun   pflugeifen:    00  yar  A  fklrflp  gdr,  er  piAft  hefir 

verit   gOr  1  Noregi,    al  aio  pfSgiarn  gt^aadi  vQrp  nidr- 

Idgd    oc   gek   bann   ^ar^epür  beropi  f^tpcn  pc  lei^do  bann 

bifcopar  tveir.    oc  f>refii    jdOgpm  .(jldar  var  n^rflfiip  reynd, 

voro    f>ft    foetr    bans     Abropfiir,   v^nd  .^as  belreten  der 

pflugfchar ,    die  man   für  ein  beiligp^  .gprä^tl  bial^    fcbeint 

fiberbaupl  hierbei   befonders   aller^flrojicb,     Pp^b   der  Tcy- 

Ihifchen    Tage    bei  Hef p^At  A^  ß .  W  gpldpps  4|e(9hmeide, 

'^ug^    Joch,    axty    fcbild    Ifjifißr   ,fip|^a)p)    vom    himmel 

erab    ond    nocb    gmfilßn4ß^^    die,  \biejdpp  ^pri\pa  brflder 

verbrannten  ficb   daran,    als  es  .4eE,idril(e  faßAB^    war  es 

erlofchen;    ygl.  oben  f.  186.  3@0; 

ß.  die  geglühte  eifenmaOp  von  betftiniiv^er  li^li^were  »lufte 
eine  ftrecke  weit  w>  hlofißß  käwißß  gfilragieq  werden, 
altn.  iarnburir  (geftptio  fprji.)  ITianyon  ,k4PPtp  man 
vielleicht  alle  die  bpifpiele  .varfipbeai -^vplcbp  das.ferrum 
und  keine  vomefes  pnn^Mnep,  a/9dpi;p  vi^ma  .redpn  aber 
deutlich  von    hand  und  tragen.*)    NpmenlUc)i  3(p«  1,  39: 

*)  in  einer  urk.  von'PPS^  in^apf  moiraiii.  -  ^iMI  diii  band  an 
dat  liciße  eifen  feftoßen:  jactaT«ranl  ad  feiroin  calidnm.  vgl. 
Job.  MaiUr  Scbweis  i,  8H • 

M  m  in  2 


Pfl 
her 


die  fr  t«iöhr  mit-r^ve  oder  Mit  dObe  irerloraQ 
üf  tnah'  Xe  düve  tAbr  i^yea  andeVwdrre  fealdegel ,  fe  «e 
fiio^^ 'mit  irme  Mcf  nicht  nnfettMidi  werden.  Te  h^lbel 
'drier  fcore,  dal  fftogende  ifern  tt^  dragenep  oder  k 
'enpn  waltenden  ketrf  to  gripene  bit  to  dem  eHeiAofea 
\od^V  demis  kempen  fik*  t<r  werend.  So  auch  in  Otrkfa 
ri^ifcbein  redbf  *  p.  89.  102i-104.  115.  116.  dat  i/ern  dn^ 
^/i;  in  den  b^auiifeivwelg.  gef.  'b.  Ldbn.  3^  439  dat 
Tiete  i/erri"  dtagken.  Noch  in  j.  1445  war  ea  nack 
'Bodm.  p.*642  im  Rheingatt  Qblteh,  daa  glühende  eifen 
mit  bloßen  hendM  zu'  tragen.  Ein'diebter  des  13.  jk. 
fagt:  deS'Wolde  iek  ftf  genkde  gerne  ein  glüende^  ißm 
fragen:    Ben.  p.  *54.  • 

nünemet  da^  Ifen  uf  die  fiant, 
'   u.  als  ir  uns  habet  vor  benant, 
als  helf  iu  got  ze  dirre  ndt.    triR,  15731. 

•wie  aber  Ifot  darcb  inlfohgefteHte  eidesfermel  dw  gottas-* 
«vtheü  .bintepgieng,  wird  in-  einefii  andern  ^ediehte  (eod. 
.Tindobi  tbeel.  428.  f.  26«)  bei  der  prOTung.  Mb*  offen- 
haV^r^tttig  igelkbl  und  e».  ift  merkwftrdigy  daA.  rckon  in 
mittelaüer  dMfe  «nfioht^n  verbreite!  '  waren. .  ein 
rtcblfges  (weib  terlangt  vonhihrem  ebmann,  er  (alle 
ein  gehichie  iißuirf  und  dae'heiild  oiTen  tragen: 

■'dffi  tfen  Wart  'ze  hlint  p^gldbt;      *  ' 

•*'  *    zw^rii  fleine  wärhn  da  her  ei  t^ 
da  wart  da^  tfen  dfgeleit/^ 
dtt;  e|^  nkcb  (Intern  rehie  lac.     1  • 

*'    ^Ü  Tprach!  heh  äf  u:  trac  •  ♦ 

^da^  ich  dtn  triuwe  ertart 
~ '  ^    'der  man  neicte  flc^  dar; 

d(y  het'  er  ein  gefüegeh  'fpän 
Vok*  ih  deil  ermel  getkn,  •  ' 

dbn  He  er  välUff^  in-  die  hanty 
"'        "dag  fti^  da^  w!p'  nfht  bevanl. 

darüf  nam  er  das^  tfbn,        '    i    .  :.         j 
'    '    tt  fp^afch':  irt  foJ  gol  Wtfen,^    '  » 
'   das  dih  tntn  Hp  no^  m!n  gedanC   '  . 
nbbh  nie  g^tbt  deheinen  waticf  ^^' 

und  dir  id  wa^  nüt^^tritwen  nlrit. 
er  iruog  ^  mi  denrte  feh$  fchrity 
als  rchiere  dag  was  gettn;'  * 
..    dö  barg  er^.^eK  Hn^r^Jj^  . 
•>uv  lie  fi  «die  baut  feben. 
fi  fprach :    ich  wil  dir  iemer  )ebeil| 


1  I 


,  da^  d^  dich  wol. behalten« biß.      :  n  . 

u.  alles  valCohes  Aue  D&n,  .  r.      ...       i .    , 

diu  hani  ifl  fchatne  als  ein  xgolt^  ^  . ., 

Ion  befteiii  aber  auch  {toin6rfeit3  der  maaii  daraufi  daft 
Le  ihm»  dba  ei(bri  trage.  4eF"fraiiefl  bdfes  geiVißen  er-- 
veeht  n.  eh  fe  lieh  dem  urtbett  vtiterwirA, '  hebt 'lie.ttii) 
llickweilel  zu  bekenneo,  daiihU  er  ihr  ihre  IbhuM  tor^ 
ler'  erlaße  (vor  an  läse),:  im  wahny  das  geneht  köone 
lir  dann  liieht  weiter  fchad^ni;  doch  die  beichte  wflhH 
.hm  BQ  MngQBdoer  airirtgt lie' das  cifen  la.bflen: 

da%  ijen^natn  fi  öf  die  fiänt  >    .    \ 

das  fi'fehrei  mit^rA$er^l]llge(habe: 
ö  w^  mir  ift  dio  hailt  abel«         > 
ein  wah^Jiat  Br  gArejitet  i< 

u.  ein  Uioch  darituo  J}eräiieB\  / 

u,  wolde  ß  perhindett^y    ^  '.     t ,?   •      ! 

des  bat  fi  ia  erfinden;         <> .       i)  •  ''I        • 

^  Aipraeh,  wa^  liüfef  dag  bwit?'        ^  -^^  n  . 

pur  lA  >di« 'hant  FA  faf  yenkfant^   *       \         >    \      v\ 


da§  fi.nir  nA  mao  iMi|»tem6 


«.  \ 


•  V  > 


f.  :'-.,M 


>  se'Oiitae  werdeD^islfaip^A.'!     i     .1' 

Die    AiigeMitlireti    ünleifbhSedeh    einfaehe    und    dreifaehe 

lAde    (rewigiiifkg} '  PhiHip^'  p.    186;'  trat    IHzt«rd  '  ein^    fo 

würde  i  adcih    das    It^irertinheii   dürdh    eiff    dreipfündiges 

e£^/i  erfchwert,   wfthrönd  es'bfei  ^R^reft  anr  ein  pfunU 

wog.'^Ihes   gefetre  e»p.  77  i  WÄ  cvttdoti    be   ^Iri  nmrd« 

filhtamy'^t  man'dypie   (flnntos,   ich   d)Bnke^  cly^le)  fione 

fld    be    fryfbaldaro'  arid    rtiicN^e   fiat  ordJIlireDy    bat  (hit) 

td  'tfevtoge  ^r}  pund:'    and  eöd^    fe   man  fliP'te  •pe  maa 

tage  (und  gieng  deV  man   fclbft  hinzu,    'der   einen  anderiä 

anfchuldigt^)    and  häbbe  Te  teond     cyre/  fvft   fätererdAl, 

m  ifeno'rddly    fvÄ   hvftder    him   leafra   ff.   -der;  »*lÄger 

hatte  1  hier   zwifch^ri  dem   jüdiciüM*  ^quae    edet    ferri  ah 

wählen.-*»  ^-     •  •    :«    ^    ••  •'•.  .       '  ^^    .     •;'•*'. 

Des  fri^reirentrag^ns'geaenia  'Af;92:    jef  fin'Wä  hini 

wili'ei   tha   wlthop    urtia,'   Ta  hach   Ihi   einenibn   (dei*  ei- 

genmaon)   eh   het'ifem  to  är^gkndei    Fw.   l'tö  'Kand* 

irfen;"  Des  alln.  iarnburfr  Ol.  helga  T.  cap.  1^5,  Grftgfts 


■  1         i .  'i  ' 


|t 


='-     *)  b^lebi    flc^h    dii^ufi    dafj    die   band    nach    der/i   tragen    ver- 
btfftden ;     veHUa^     wid'  einige  •  tagd    IjpHler    'förmlieh    lieftbant 


91S  jf^rJdAl.    gömsariheiL    J&aer. 

nur  beilftufig  (fellatiiBÜi  ftap.  36.  bete  hann  jarm\ 
Arnefen  p.  183  muße  das  gifihemie  eifen  neun  fduiiU 
weit  getragen  oder  auch  in  einen  ewolf  fchritte  fernen 
^tog  geworfen  werden  ^  dergeftalt  MS ,  weos  der  wer- 
fende ftbite  y  da»  eilaw  von  jueuean  geglüht  nnd  im  worf 
wiedei^holt  wjuide,  trogeiär».  Im  fchMiTclM»  gefall 
heiOt  ee  Jtuiaiarn^  von  fkiit|  jacoluai.  Bin  btrthalee 
belTpiel  au  der  dflnifchen  gerchiehle  ill  die  lag»  wem 
Haralds  hefccfarmig  durah  Poppe.  Haraldos  asleiii  icz.  .  • 
interrogat  (hippanenii  vom  ndbi^  P^PP>)  fi  hanc  idem  per 
femel  ipfum  declarare  veHf ?  i&&  biohnelMiler  TeDe  tefpee- 
dit|  rex  vero  cufiodire' elerilnin  efifUe  U  craftiMiei  johct 
mane  facto  ingentie  ponderie .  ferrwn  periarm  jidüt; 
confelTor  Chrifti  indubitaMer  favt-iiBi  fapil  Ufe»  djatpe 
portat,  quo  rex  ipfe  decetnif,  iinanuMninoetMummn  ciiiiclii 
oaendit.  Witech.  eorlr.  fih.  3  (MeHNia»  1»  660.)  Rex 
Danoram  Araldus  condixit  derieoy  «t  tdenl  propefilam 
a  fe  probaret  teSimonio  veritadiA.  qned  arihileiite  derieo, 
ingentie  ponderis  fernem  välde  igniimm  neanibue  i/- 
liue  ferendum  imponitw.  qnod  eilm  ckricitt  eafiie  ad 
placitum  omnium  tulifj^t  iteqee  all»  liefione,  mb  peai- 
tus  abjecta  idolatria,  fe  foisqiid  ad  celendnn  Tenm  fe- 
lum  dottm  oonvertü.  Sigeb.  gem|)L  ad  a.  966l  Inlerre* 
gatus  üutem  ^Poppo)  a  rege»  fi  ignito  Yoluillel  dkla 
ferro  cen^probara»  paratum  (e  ad  boc  eSe  hileri  relpen- 
dit  apimo,  craltanaque  die  ferrwn  ingentie  ponideri9 
benedictam;  ad  locnm.  a  rege  det^rminatam  porioi^ii^ 
moifamqiie  /ecuram  imperterritua  elevavit,  Ditm.  mar* 
teb.  (Leibn.  1,  333.|  Quem  etiam  (Popppnem)  ajonl 
pro  liflertione  chriftianitatis ,  cuni  barl^  lim  more 
fignum  qeaererentj  nil  moratumi  fad  Ilatim  igaiium 
ferrum  manu  tuh/Je  et  illaeram  apparuifle.  Adam«  hraiL 
bißt.  ecol.  2,  36.  i)id  (Poppe)  ferrum  candpne  ei  igni-^ 
ii$m^  in  modum  dUrothecae  formfitwn^  oorem  pepola 
fine  laefione  por^ai/i<.  Albertus  ftad.  ad  a«  974.  Snorri 
in  der  Ol.  fr.  T.  cap.  27 :  enn  |»t  bodadi  Poppe  bilkop 
heilag^  trü  fyrir  HaraWi  honünj^i^  oc  bann  hcLr  iarn 
gUanda  i  hendi  ter  oc  ryndi  Haraldi  bönd  Ana  Abronnsi 
anders  die,  größere  Ol  Tr.  aap.  16  (ed.  hafn.  1  129; 
I^oppo  bifkup  i6t  ^k  leggja  logandi  iarnftd  t  hiBgri 
ho/id  Ter  ok  bar  9  fSt ,  TvA  at  allir  IH.  Saxo  gramm. 
endlich  (üb.  10.  p.  189)  yerlegt  die  begebenheh  vnler 
HAnig  ^veiio  und  erzAhlt  fe:  pc^jcoitatua  (Poppe) ^  aa 
monilia  fuis  obfacnluri  efTeni^  u  ad  flagrantie  fern 
tactum     manvm     ejus     laefione    Tacuam     eonfpexileel? 


mrirverfl»    kiNMl  dviÜB    paraMiMai  rebMderiHiKi%    Mmte/}^ 
imwm   f^rn  hrinman^    ehiroiheoae  porm^tt^  hiiiQiite«!  ^jm 
padM     Jottl  I    rtqne    hrachiumt ,  ciifc<V«tea£^  im/erßUti  Mi 
ptrattmu    fMf  omnei»  iMecüto  '  cir^iEtifo/alam  aiMi  pniiitiifis^ 
pedes    eK€«ffil>^  vdextramqna   :BliU»    ex  panW  cMfviMlM  iii 
eodem   •  •  iHcolonitatU .    colofisqiae     hahil«    xaaii;^6ii(l««i 
nenArgn^l  .  «  .  quo  arMü,    nl  Daai»    akrogata  AieHoriuA 
eonfiwUNiiMy    pleiäqM    csofiMrula    judkia   te  flxp^maati 
gener»     oonflalaiili    decarneted.      LetateiM    ift/gan«  an«- 
wehrlbbMeHah ,    4ä   foavohi   da»   kianpfkvtheil   aooh  If äler 
in»  Herdaii    galt,    aia    daa  feaarailkeii  rchaa  frfthev  gie- 
gollee  '  Jiattfe;    itenn   ntqhl  foppo  fahiag'  et  vdr,    wie  Saxe 
wW,  .  Xondern    die    heidea    l^ältan   ea  iIhb  voitgetblilageni 
was     ««mal  aaa  Dieliibar  ^etvorgdlit      Bie  äba^einhaagea 
Aav     sevgMA»'  fdbft    vefkftndigaa  dia  natar  der  lagt«  '  la' 
SAykedew  wurde  der- tfAr/96)^/'<^'abgaIehaffk  datck.Mwai^ 
LadaAa    and-  Mngar    vgk    vom    ao    üpl.  and    HaUiiigk: 
Mtfr  16;'     Aber   Oftg.  eda.  17    bat    noch    vAi^ia  JUi  med^ 
iarni    oc  gada   domi.    In    einem  dftn.  Volkslied  beiOl  esv 
gloendes    flaal    vil  jeg   paa   mine  händer  bare.    D.  V. 
ly  WiSk    %W  beifj^iel  aiu  da«»   rebeaUchan    ff6(f|l|t  oliea 

ii4>  l^afieruvth^U ,  jpdiciam  aqaae^  zarei  arlfo^ 
I4  mit  hmßrnn  iMaßejr  ^  ju4  tquae  flalidfifi  vel  C^i^veiHj^y 
a«a|i  0heni  vel  calJUmi,  be|  4<^n  Wv^^^  ^«^MMt 
Wafiar  aruade  ia  ^neoi  .iteß«\^)  .zuw  Mm  g^«tc|\V 
aad  aiA  ring^  oder  >?eft/4  hiaein  gemoifep,  i^T  mi 
bloßem  ana  anveWMit  herausgehoM  vverdea  muQ^,  wq^i), 
der  beweifepde  r^ebt  hatle«  4P  «aMm^  mailaray  pA^i^iw. 
faam  ab  aeaao  rediiaare  L  fal.  Sfiii  <»4  ßermu^  .^mb^n 
iare^  L  &L  &SI|  1;  fi  de  leada  eoa^  r<>g«(uai  l^abuerlti 
4ebeti  4pii  aam  ragavjt  ^^m  XU  wedrodo.  jiur^f^  el 
ipte  XIV  noe^a  aweism  paMaopre^^  Ol  ,  li  fd 
ipfata  piaaHaip  iraalro  de(p4|xeri(  aut  mq^^^m  f¥ßm  «^ 
mn^um  mumre  aolttei^  e(f .  l  fal  76i,  jl,  Si  ho^^^.  in-i 
genuua  in  furlo  inoalpalna,  ad  ßß/Hfum ,  pro^^ocßtuAt  JMr 
oani  incendaritp  quantaai  iiKfqipfklor ,  fartaia  pfi^poPdK 
paotua    CbUdeb.    et    Cbloth«  a.  593.    I.  4.    {Geprg*  472.) 


^  vgl.  den  aftn.  Anmgdmhr  ol>en  f.  T98$  Ton  h?err'(cftealiiM) 
oml  gllln  (ftridor,  fcrtor)r 

**)  Ro|0e  verflefat  dies  p.  199  fo,  alt  babe  der  ktSfgtr  vier- 
ubn  tage  u.  nleble  lang  dfts  fcaer .  ttnter  ^m  heßel  onleabahe» 
ari|0eii*  !t«  ift  wab&.wa  Iffen.s^  ipbiv  und\d«i>  temin  gain«»a«» 


Si  iWv«  proprta»  imt  «daÜMrit^  juütw  mquam  f0r^ 
v0nti9  taaninelary  liran  lloc  (j^onla.  aa  fe  .dafaaAeiirf^ 
feviflfelvel  fi  manui  9jv» 'BXMtftä  fucjril,  .M^ficktlur. 
cMpit  b.  Georg.  Safc  1370.  1462.  1830;  .81  t«Ms  rarfii« 
tfllemm:  8ae  voltt^tale*  d^inini  fai..  i\/.jvui/iliiit  4n  cal^ 
(kitin  nUtiBM  feMriti  I.  LMp«^«  5 1  21.  <  Diefe  keßelprabe 
waraaek  Mi  dM  Gothoit'  gebrffMUieh :  .qqodfi  pat  Mo- 
mait  oMoe  ferueniU  (al.  eiti  co/cIcMniiia)  inQiUQaa*appaf<- 
ruerit.'iLVflg.  «VI.  1^  3.  Noa  «fa  «zpiir0ali  juraMmlo, 
(M  tut  duellO)  Hat  ,  bullienti  aqma  mä\  i^tMA  fecro. 
1.  fiiiiitt;  wdrmai  b.  ISohBDnat  hiL  wonn.  or.  Sl  (a.  11124.) 
In  etien  wßUenäen.  iet^l^tq  j^rinenen  Sfp.:!,  89;  io 
ainem  f^dmdigmt  k^teL^gwipen^  Öelrich.  rig.  recht  .p.  .88) 
in  aJnant  wallenden  Ußel  bb  greifen  .mm  anöden  ^ 
lehbogmi  n«  einen  ßein  auf  t&m  bodifn  aufhebe»^  liar 
aU  groß  MI  ale  ein  eihä,  fäbwAb.  Jtfadr.  ^7^  vgl  Ufi. 
360«  334  Sehiltr  und  Uh  darautt  mmM  ein0n.ft0iM^ 
die  gßeß  alM  fein  hennBoei.  \  Tcbwftb.  ^ndr«.  Senkenbi  246. 
Goidaft.  242. 


.\. 


Das  fllteft^y-  den  bergan^  fol  erUNiternde  beifpM  berkb- 
tet  Gregor  v.  Tours  miracul.  lib.  1.  cap.  81.  ein  ariani- 
fcher  und  catholifcher  priefier  ftritten  Aber  ihren  giaa- 
ben,  endRbh  rief  der  letztere:  quid,  lotl'gia  fer^chuitio^' 
nnni  (nt^ntidnibus  fhtfgaktiAHi  fad!ia\  rei  >  ^v^iritAa  adprof- 
betur^  ^/ubc^rMatür  *  igni  tientu^  ^  et  id^  fervmnti  aqua 
dnriuluä  cujusdam  projitiaiur,  ^i  vero  enm  ex  ler* 
Veirti  nhda  Ibfluierity  ille  juMciain  eonfequi  eemprobatar, 
quo  'facto'  phrd  dr^erfii  ad  ' eognitienem '  hujvn  jnMHae 
cöfiverttatur. '  Der  ^urinner  ^  «nfri^dto,  et  iniio  utqae 
Aä^e  piatito  di/beflere^.  '  Ab4r  naebt  fllngl  dem  •  calho» 
lifchen  an  zu  bungerr;  düvcnlo  furgend  AracMini  inAniN 
ifit  oleo,  ongtiento  fcofafp^rgtt.  ^dreahovwn  tertiam  in 
foro  IcoifVeniunt ,  toncurrit  nopviua  ad  -f|[leotaculoai\  ac^ 
cenditüir\  i^Hi^,  cuneuä  ^lupirpönifut^  feirvet  poidef 
annUtüe  in  uiida'ferveriti  projitUmK  -  intitat  prminHi 
dtAcbnuet '  baeretibnm ;  nt  ipre)i»uin:'a  oalore  aaferut.  Ted 
ftatim  reJcuMVit'  dicdns,  qui^  bnne  fentenitafli  pn>tuHßi, 
debes  äuferre.  ^i  H\\em&  entbIdAt  det-  dinorana  feinen 
arm;  als  ihn  der  gegner  gefalbt  erblickt,  fohreit  er,  do 
batt.  hpnl^  .gehrpudili  d^ip^  pi:qlt>^,^lt.;niq^t?.  i  Jfiden 
kommt  von  ohngefflhr  ein  anderer  wlbolifober  .^eiAljphi^ 
ans  Raveiiim,  JßjriQi^ius,  ^u^  .j^^gi  .nach  4?r.|0Tf«che 
dea  AreitSy  inectttoratus,  i  /axtraelOi  a'veAioaanUs  brachio, 
in    a^nemn    dKrteroih '  mergii.    ^ünnukte  ^^enkn^    qni 
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ejeclas    tnwM^i  ,)erat'4»aUs  h9»i$  iü>  parvtäu^x    m^  mi- 
nus   ferebatur  nb  witf)    qoam  vento  poflii  foiri  vei  palea. 
quem      diu.  v«AUiiaH|M    4|uaefi(uiD)  ,injra^  umuä  ,korae 
Jpatium  reperii..   accendebiUv'  imerea  w#h«monter  focus 
ille    fub    doliot>  '  i|«Qi   YtlUtiisf^  tervona^  non.  (acikB    adfeqai 
polfit    anoulua  .  a  mami  quaereatia^  i  exlraptifinqufi    tandem 
nihii   'fenßii\$tQmiM\  in  \  tarne   /»a »;  fad  potiua  pntlefta- 
tur,     in   imo  .quidedi.  {rifridUflA  efle.  aebeum,    in  rummitate 
vero  *e»breni    teporis    modioi  '  continentoai.  •:  Quod    000^ 
nens    haereticus,    valde  confuftiSi    injecit   znAn  '/fza^tf^'^t«, 
in    a^neo  v  dicens :    frtieftabil  Inibi  baee^  iid^   m^a,    I«r 
jeet»!  mmn^    MotiiiMS  ufquensd  ip/a  (\ffiwn.  internodia 
omniakmro  li^uefitkUa   defluxih\    et  fic  .altercalip  fin^gn. 
fM^     j  Die  begobeab^it*)  fAlll  m  TeoblWi  jh,  pack  Ober^- 
Italien     wahrfobeinlicb     poch    uiiter    gotbifcher,    vieHeicbl 
fohon  ;  ui^^r    langabarsdifcharj  berrfebafi;    die.  [aageCttbrlet 
ftelld>.der    I.  Vifig.  lehrt,/    daß .  der    ließelfang    gothiff^e 
raabtoßtle  1  war«      Ein  frfinlii^ hes   beUpiel    f  pm    j.  87ti  ift 
ob^ik>^fiii913   vorgebraeht ;  <  aueh  Tbietb^g   liöAig  Lptbara: 
gemiMio  .  reinigte  '  80h    im    >  8^9  durch    e)n    judiciuoi 
€U[ude   fertfeniis^    das.  aber,  ein.  dünner  fttr  fie  beOpnd: 
viciirifa*  j^^fiae  /feüiaae    9ii   jud.  a.  .ft.  exiü  1  et|  .poAqua« 
incoctaa   fia^ral  ipTe.repertuSi.  eade»   (amina  nar^ali  tor0 
eft    reftitutfi.    Hincmar  de   divort.  Leih.;    noch    andere  be- 
lege   bei  Docange  1,   608-^11.   '  Auch  "inf   rbml  du    re^ 
nart  heifit  es :    je«  feroie   nn  juiß  de  chaude   yäüe  el 
de   fer  cliaod.    In    dör  borgdndUchen    Tage    von   GaAgd- 
fiis  könimit   die   Wendoni^    Tor,    daß    der   heilige  die  an- 
gefeMIdigte.  ehArftu  hicht   dnm^l    in  Wbrmi9»>    (bndern  fn 
hahee  qüeRu^ßer   ihre  band-  Ileekeit'  h^ißl ,    die  fie  doch 
verbrannt  fieratis  ti^hi:  '      ■     ^^^   v, 

fed  fuadebo  manum  dexiram  te  lingere  tSarttum 
t     .  praofbnlia  lympha  fonlicUli  gelida^    ^     •: 
•  •  el  fi  noa  fubito  damni  quid  eoatigit^  «ergo  :.  j    • 

!  «ultra  jadieio  noa  opus  eil  aliol  ^  -    ' 


*)  ihr  Sagenhaft  grund  erhellt  daraus ,  daß  derfelbe  Gregor 
in  einer  andern  ähnlichen  fegende,  die  ohne  örttithkeit  ertShlt 
wird,  den  Areit  des  rechtgläubigen  und^  des  heiser»  dtfrcb  eine 
atl'tiMi  ftmrkrtkeUy  ^^M  aber'auefa  «in  rmji  toriioiAinl:,  fdiliekr 
tee..||iMl;  eft  digilp^nco  hiiimiIh«^  a^reuMt  fagl  der  «MbolifclM, 
ego  euni  ««.mem  ^acto,  In  catuUtUem  caUigt!  projectumque  inlor 
prunas  annulum  ita  igoiri  permiGl,  ut  eis  flmilis  cerneretur.  Der 
Irelier  weigert  fich  ihn  tu  holen,  der  catholik  ablatum  ab  igne 
annulmA  diutifflme  palma  fnftinuil  H  nifafi  eft  nocitus.  de  gloria 
•aafeOr  ap.  tC,  •.!       . 
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Oute  Iviie  phnjallo  eonUdeM  oorrie  Tap^bo^ 
confortante  futm  diaemoae  d«rilleiii| 

fendo  nuda^atn  commUtit  iemqmt  pabmaan^ 
Dil  Tpi^rans  damiii  poflb  fibi  fieri, 

itiler  IHgirea9  arden»  (ed  coMf^erit  onda^i 

quid  poflSel  nottri  dextera  calfti  dei 

MO  mora  cum  palnam  reCoKl,  qaed  forte  negaril, 
portavit  cradvin  criminis  mdicimn. 
earnnen     BofirUliae     de     Gangolfe    (opp.    ed. 
p.  11.  115.) 

Das  agf.  ifäterordäl  wird  im  anhang  m  Inei 
genauer  berobrieben:  (»at  n&a  van  ae  emne  ii 
cyricean,  nddan  man  psi  ffr  in  bird,  ^e  bmb  ^al  er- 
dAl  mid  hstan  reeal,  balon  (e  mflfepreoll  aad  fe  ^  ^ 
tA  gAn  Tceal.  and  beo  fier  gemeten  nigoa  M  of  ^m 
ftacan  t6  {iiere  mear^  be  {ifla  manaea  ntani  ^  ^ar  M 
g*d  and  gif  hil  ^onne  yflter  f^,  b»te  man  hil ,  od  bM 
hieove  io  vyhne,  and  t^  fiat  alfäi  (gettB)  ITea  odde 
«reu  ^  leiden  eade  lasmen.  and  gif  hil  Anfeäld  libda  f^, 
dufe  feo  hnnd  äfter  pam  ßAne  4fä  pa  prifte^  aad  gif 
hit  {»ryfeatd  ff,  od  pone  elbogan.  das  weitere  bei  PW^ 
Kpa  p^  191.  192.  Ähnliches  yerordnel  I.  Aelhelt.  eap.  23, 
die  auch  Tön  einem  JtAn ,  nicht  Toa  einem  ring  redet. 

Nach  l  Frif.  3.  8  foU  der  aaf  diebEal  klagende  nut  dem 
befchuldiglan  fchwOren,  wenn  aber  beide  gefehworea 
haben  I  der .  meineidige  durch  kefielfang,  dem  fich  beide 
unteraiehen  müßen,  ausgemittelt  werden  (ulenpie  ad 
examinationein  fen^entU  aquae  accedal),  Tgi.  Ragge 
p.  200.  20K  uiwi  id  tä/metele.  Ut.  br^  10&  146«  At 
236.  wgl.  Wiarda  zu  AT  248  und  die  amftiadliche  be- 
fchreibung  Fw.  48-43« 

Des  ahn.  hetUßne  oder  hetütah  erwähnt  6rtgis  fe- 
fta^stti  cap.  55  [Mr  hon  /  ketil)^  an  einer  fehnor  warde 
ein  ftein  in  den  fiedenden  fceAel  gehängt  a.  mufte  her- 
ausgelangt werden  (Arnefen  p.  182);  das  gotteaarthei 
Tcheint  bloß  ffir  fraucn  su  gelten,  in  Schweden  aad 
Dftnemark  keine  fput  davon.  In  der  edda  aber  ein  bc- 
deutramea  beifpiel ,  zwar  gerade  in  einem  iied ,  das  viel- 
leicht  nicht  aus  der  eigenthUmlichaa  laga  des  Nordens 
entrpruttgen  ift.  Hericfa,  eine  unfreie^  hatte  Godraoea, 
AtUs  gemahlin^  unerlaubten  Umgangs  mit  j^iodrekr  ge- 
ziehen; Godrun  bietet  Heb  zu  feierlichen' reinigangaeidci 
und  aum  gotteaartheil«  fie  fordert  Atli  aaf|  Saxi  daa 
forden    der  30dmftnner,    der  fich   auf  heiligaag 
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lenilen  keiels   verliehe   (wtfhrTcheinlfch   ein  pHefler  ww) 
SU  befendeo, 

hann  kana  helga  huer  vellanda. 

Das   Ued  fetet    voraua,    daß  dies  gefchaben  iil  und  rcbil** 
dert  nuD  die  feierliehkeit  des  hergMgf  felbft; 

to  huMdre^l  inaima  t  fcl  ftngo 
adr  kyfsn  konünigs  t  htii  iceki. 
hrä  hon  tu  höU  biSriom  ififa^ 
ek  ben  upp  «Id  t6h  iarhnaßBinas 
M  Mf,  fegK^r,  Ifkir  em  ee  ordin^ 
heilagligm  ht^  fia^  hverr  pellL 
HI6  |>A  Ath  bugr  t  briofti, 
er  hifhn  heiiar  n  headr  GcMtrAaarr 
nü  fkal  Herk)a  Hl  huera  gdngt^ 
(Qf  er  CodrftM  grandi  vienli. 
8Aat  xMtit  armliet  hverr  er  {rat  ftat, 
hT*  I^F  ft  Herkj9  /tfünodo ; 
ietddo  l^d  mey  f  m^i  flUa« 

Allee  dies  Sien^  237.  238.  MerkwQrdig  deO|  nachdem 
die  unrchuld  der.  beklagten  dargethan  ift,  fleichraoi  zur 
gaKenprobe  avch  ooeh  die  anklägerin  ihre  hSnde  in  den 
k«Ael  ibon  muß  mi4  So  yerbrannt  heri|oauekty  worauf 
fie  MW  Arafe  lebendig  in  einen  fampf  verfenkt  wirl) 
(oben  f.  695).  Der  iarknnfteinu  joder  iarkn  fteinn?)  itt 
der  agf.  eorcnanMn  (gramm.  2,  D2d.  630),  vern^utMich 
ein  milchweißer  opali  was  den  mhd.  dichtem  der  u^ei/e 
beiß),  lapis  orphanu»  t.  popilIuS|  der  eirunde  Sein  des 
fcbwAb.  iaadr^i  wie  ihn  Völondr  mythifch  aus  kinder- 
äugen  fertigt  (vgL  pvpilU,  pupa,  noQT^y  ein  heilig  geach- 
teter und  daher  heiligem  gebrauch  dienender  fteinn 

2.  mit  kaUem  waßer ,  jf  d«  aquse  frigidae.  der  Attge-* 
rchoMigte,  ein  feil  dm  den  leib  gebunden,  wurde  ine 
wafter  ifeWOrfeUf  fchttfomm  et  aben^  fo  war  er  fdiul-^ 
^ig%  gi^^g  ^^  unter  ^  unfchuUUg^  und  dana  zog  man 
ibe  fchnell  heraus«  Hierbei  fcheinit  ein  allhetdnifoher 
Volksglaube  zu  waHen,  daß  das  heilige  eiemenl,  die 
reine  flot,  keinen  miflethftter  in  fich  aofnehme«  Keins 
der  altert  gefeCae  fehreibt  diefe  prifun^  Yor.  aber  fie 
muß  im  geriekisgebr auch,  gegolten  haben,  da  ne  Ludwig 
iier  fromme  (vieHeicht  dureh  Agobards  fchriß  angeregt) 
im  jähr  829  Terbot:  ul  examen  aqua»  frigidae^  quod 
hnctenos   .fiaeielhiBt,    a  miffis   «oftris   omnibus  interdicatmr 

fiat    Geerg*^  904^  iiBd>  wiederholt  toit  Lothar^ 
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Goarg.  1229.  Glei0h«irohl  hammeti.  i#olv  Mcfehir  M- 
fpiele  vor.  Des  von  876  ift  vorhin  (f.  913)  f^dochU 
Hraban  von  Mainz  ^  toll  •  de  judi^iq  nguae .  frigidae  ge- 
fchrieben  haben.  Hincmari  rem.  epift.  39  fopp.  2|  676.][ 
Hincmar  retbO*  {de  drvort.  Lotti.  o^p;  1^  60^  ^befblirdtif 
es  foigendergeftalt : '  coUigniur  Jane  qni  examinandüs' t/7 
aquam  demittiiur  •  •  .  qui  ob  ditfs  cwitfaa  coilligiri  vi- 
detur^  rcilicet  ne  auf  fdiquurfi  peilii  friadem  in..jadicio 
facere^  aut  fi  aqua  Hluni  ueltU^üinoxiu'o»^  receperii^  ne 
in  aqua  periclitetur,  ul  «d  lempUs  Vdleai  relrahi;  und 
anderswo:  innoxii  /ubmerguniur  mjuay  tmlpabiUa  fu^ 
pernatant.  AdCcircuAt  fibi  prtebyleros*  qni '  femtatfs  nu- 
datas  aquis  immergi  perfpicianl.  Eck^ardofl  jun.  de 
cafib.  S.  Galli  cap.  14;  iPleb^jjuss'et' mioftri^.  teAimonii  ni- 
.  fticus  aquae  frigidam  fe  expvrgdt  jndioio.  'coavenltts  al- 
faticus  a.  1051  $.  66  (bei  6oId«flL)  Die  llaWa  Tynodalia 
concil.  colonienfis  d^  pfice  {lublica  a..l063  veiordnen: 
fi  Über  vel  nobilis  homiöidiite  \fee0ril.. ;.  ^  ^<|d  fi  fe 
purgare  voluerit,  cum  dueddcim:^  qui'  tequp  nobiles  et 
aequ^  liberi  fuerint,  juret.  fi  fervus  occiderit  homi- 
nfetn  .  ".  .  0  Te  innocentem  probare  vMaerit,  judich 
äqtiäe  frigidae  fe  expurget,  Ita  tarnen '<af  iplb  et  nullus 
alias  pro  00  iii  aquain  mittatut*.  MMer' Ofnabr.  Z/25& 
Nach  der  Tage  reinigten  fich^abef  Mt^h  'Mrtteri  auf  diefe 
weife;  von  gr$f  Welpho  erKfihlt  Ooriradus  irrfperg.  ad 
a.  1126  (cd.  argent.  1609  p.  titfft  i^uguRenfeni  quöque 
epifcopatym  et  iriflngenfeni  in'  pra^lfo,  quod  habebat 
cum  Brunone  auguft.  ^eplfcopö,  attrftit  et  pTüHmum  com- 
minufty  pro  qua  re  tarnen  in  'fifte  r&ttt'^fecit  et  vfflas 
plurimas  elsdeni  epifcopatibus  tribnit/  fn  tantnm^  quod 
judicio  aquae  frigidae  innocenfiam^  Tuüm  pröbavfl. 
In  den  recntsbttchern  des  mitleltilters  heifh  "di^fe  '  probe 
tpoßer urteil  ,i4^terordel  Stf.  3,  2\.  tc\m9iu  landiv«.  278 
Sehill.  y  in  der  fat^  dberfetzung  des  Sfp.  fententia  undae^ 
bei  Guibertuttb.  a  c«  14  de  vita  bik  jvd.  iaiitda  (Duf- 
oange  f.  v.  latbx),  .beim  VeCusv«  auetör  de .  benet  cap,  1. 
f.  99.  aqutaioum  dei  Judicium. '  MerkvArdig  bat  fle  fich 
aber  auch  ki  den  rheinifchen-  merkweistbfimeni  fori|{««> 
pAafiKt:  auch  wer  'verlflmont  irird  umb  luilbn  «^  drahea 
j#atd  and' Jagdfrevel)  u.  hat  nun  Iwnowfe^  will  fleh  dar 
verantworten,  dem  foll  auui  fiil  veahtfuge  fetzoD,  iwaii 
er  mfehuldig  werden- ^  fo  fall  mait  kae //emtiAeM?  bin^ 
4»n  ziP  katif  u»  fc^i.  ima  ein^  /lei/z^ -(bagettM)  taehud 
w^ifükän  finen  heineM  w.  -armem  d/urek*fi0ßemt  u.  Xoll 
ini^^'UerJen  •ineinmeiefich6hbQd9m\{bü\ktY  pon    drim 


gerieht.  '-"goUesw^^iheiL  Nj2iPd/8^.  i^ 

fuder  f4fafiers\    fellei-  ei^  ku  gründe  fo  iH  er  fehäldig^^ 

/eh^sbi  ^  emp^    fö  iß  «r   unfeUuldig^    dk»  folt   iMm 

driworb  '  than;    Dl*eMcher  w.  (a.  I3S8^    *Wftr    e»    andb, 

dii9' MBin 'Mbner  ngfet  «f  diä   WRrMt  ^  u.  das^   ntab  wblt^ 

lenke» ,    -fo   MI  man   dem  der  ^  t^rttget  •  lA,   finä^  dornen 

Mnden  zw  einander*  u**tol\  ifakn  einen  indfeidurehxdiiß 

p^in     flößen    «.  Ibil   i\tmi^   \ame    rheiffe    büdenwU 

ivaßer  werfen;    fchwimmt  er  ^tartlber '<lff  ctoHi  wtftter, 

to  \A  W^unfchuilckig^  f^iU  »er  ^^r  ^M/i/er  fo.  iß  ev  fchttlr 

di^.  -Xorfqh€)r..,w.  (a,    1423,);..  flfiß   hipr  ftaU;  .^ie^   freien 

fiul    eiq  (großes    dr^fudciges.f^ö^  ,,(da9|  fuder  24. ohiii,. 

die    ohm  24  maß  gerecboet)  .geh^vi^cbt  .ift. ,  mag,  .aUoer;- 

kömmlicb   fein*),     auch    das    binden   des    nineingeworfn^n 

^ird    anlcbanlieh   gemadht    4ind   Hincmars   d^oHingeit    ei^ 

feheinen    unriehtig,      offenbar    iMHe    dem    eingetauobieti 

feine    natttrlicbe  krafi,    das  finken    oder  aafrobweben.    zu 

befördern,    genommen    werden.      Dooh    den-  erfolg    d0r 

Prüfung   f^rkehren  die  mfirker   geradeso    und  das  beweift 

gehugfam^.  daß  ihnen  di^  ausUbttng  d^  gebrai^ihs  Iffngft 

onbekanift  war.  '    '' 

Gegen  '  2^)^u6erf/z;ie/7  lind  hexeh  >uJ^de  das  "waßeriirth^l 
wülifend  des  I^.  ond  17.  jh.  wfrkHcb  und  hhufigf  laiige- 
wandt**)*;  e^  'muß  auch  in.  den  vorausgehenden  jhH. 
ufhinterbrochen '  gefchehen  fefn.'  da  Bch  die  neue  ein- 
fOfhfung  der  fltte'^  wenn  fie  einmal  untergegangen  ge- 
wefen  wäre,  kaum  ann^hpien  Ittßt.  hur  vervielfäUlgten 
fleh  fpäter  die .  hexenverfdigungön.  Ein  b^ifpiel  von 
1617  |!bt  N6ocorus;  *,  43T;  feftis  vöü  1590  TVöfs  NVöft- 
pftalW  1824.  'p:'200.,  andere  fr.  Äfajer  gefcB.  rfei'  oMa- 
llen  p.  lOff-lW.***)  Auch  ^alt 'bei  Aein  hexenbad  der 
unverlefzte  •  grundfatz/^daB '  etaporfchwebeh  'fbhuld/  fin- 
ken fbbuldtöfigkeit'  anzeige.   , 


'     •  ♦)  ^^.  bfrdi^f  'sutn  Stp!  laf.'  It,  4. 

^)  in  FrarAretdi  Terbtot  «M  •  dl» '  parleiii«llM}e  ParSi  ditrek  69h 
arr^  da  .Jn  Toifrn^  «#tn  I«^decen•fc.^l6ai•  C^(e  q>r«iiff«  »'fllfit 
en  ubg^  qlI«.|^^r  J«  petit  pcMple  et:  fe  faifait  ei\  j^tUnt  l!accuf6 
dans  une  ^nande  ciioe.,  pieioe  d'eßu ,  apres  hii  avoir  liä  la  may* 
iröUe  au  ^ed  gitueke  ei  la  fnatn  gi^uche  au  )Heä  droit,  fll  Vei- 
fofi^l,  it  etait  innoeerfl,'*f*li  furnageair;  ü  etait  toupable». 

^^)  «erfcliiedtfo    ift  '4(e   »Afl   fcbuldi^erkaaiDitcii    liubfeHMen   toll- 

t*<»gBe:yM/e    d$ß..tvMiUtenßf    irrnn  idb^v  Nilhardut   Ufiu   1.   Jidi.». 

.8315,  vpi}.  der,    oi^fn;  f»  606  jg;^ac|iteii  Qetbergp^- fs|gl r   Gerberg^ni 

more  malefjcorum   in  Aratim    nuurgi    praecepit,-   to^    Icalnn    das   auch 

Auf    eine     (}er  '  Terurlheitung    icraUtgehendB    WaßeVprobe      betogen 

'Wenden.        •'•...  .      ^-n.  '    . 


926  g^^icht.    g(Mesurtbeil.    krewt 

.Friotfcbd,  agt  und  «Ha.  denkmiler  g^Cobw^igea  im 
iwaAeruitheUs ,  vgl  Arnefoa  p.  183;  IverM  ift  jnohl  xi 
ttberreben,  <dttll  gkfiahwobl  ilie  oben  f.  798  angingM 
ftelle  AdaiDg  Yoa  Breaen  ttbcr  4je  «pfaliÜDhe  «pfaraiiclk 
das  «inlMicheii  uod  unJberfinhem  ein««  meafcheo  «ff  «i« 
giU^  BeidhM  «ngibt  Das  ir«tter  hat  idi  iia« 
feblien  lallen  u.  bewilUgl  dan  wnnfeii  .4es  Mite, 
yerkvecber  hille  es  «iiageworfct«. 

Ick  kalte  dafllr,  dafi  die  waßeriau^e  des  «Reriknas 
(oben  L  '631)  in  einigem  zaÜHnmenkang  mit  deaa  wallcr- 
urtkeil  liehe;  8e  war  «iae  tkitikke  berckimpfang  ge- 
ringgerckfltster  y    yerdiektiger  gegner. 

III«  KreuzurtheiL  Uerzu  »gebOrlea,  wie  «i  4m^  swei- 
kampf.i  nothweodig  ^'«fe  l&«Afe,;  fie  «niften  «üt  M$t^- 
lißhnmi  fhänden  imbewegUch  .an  einem  kreuae  ßthBa% 
welcher  von  ihnen  A%x  erAe  m  h«dea  Xaak ,  4ie  Made 
rAbrie  oder  nicnlerfallen  ließ,  kalte  irerlorea  «ad  dar 
andere  fiegle*  WAhrend  Ae  mnden  wm^de  gebetet  aad 
eine  mefle  gelefea.  Si  qua  mnlier  reclamavorii,  qaed 
vir  (aus  nunquam  cum  ea  manfiOet^  eseaat  lade  ai 
crucem^  capit,  a.  752.  Georg.  509.  fiuod  fi  accufaler 
contendere  voluerit  de  ipfo  perjurio^  fient  ad 'orucem. 
capit.  a.  779.  Georg«  544.  Si  caora  vel  luienlie  five 
controverlia  talis  inter  partes  propler  terminoa  anl  eea- 
finia  regnorum  orta  fiierit|  quae  kominum  telttmoaki 
declarari  vel  definiri  non  polllti  tunc  volumus  ui  «d  de- 
clarationem  m,  dubiae  Judicio  crm:is  dei  voiual««  et 
rum  veritas  jnquiratiijri  .iiec  unquam  pro  lali  «aul« 
juslibet  geoeris  ,pugna  vel  eampos  ad  ezaeiiq^tiooeai  ja- 
dicetur.  c9p.  h  a.  806.  Georg.  719.  $i  aliquis  Saxo  ko- 
minem  comprekenderit  absque  furto  aal  absgne  fu«  pnn 
pria  aliqua  re,  dicens  quod  illi  habeat  damnum  fadaB, 
et  hoc  contendere  voluerit  in  judicio  aut  in  campo  aat 
ad  crucem ,  licentiam  hub^t.  Georg, .  1395.  Lotkar  1. 
verbat    diefe  .prOfnagc    faaeitam  .eft|    al  aullas  deiaeepf 

?ntelibel  examinationem  erupis  facere  praelamel,  ae 
krffti  paflio  Cjtijmlibet  temeritiitö  contemluf  habealar. 
tSeoi^g,  12<|:  '^Zvyifchien  deii  bQrgern  von  Verona  und 
ikrem  bifqhAf.  jentfcbi^d .  .eifi  ..kcpozurtheni»  jede  partai 
kalte  >ikffeB.ufteIhfer4relerf  iUe  qui  de  parte  publica  dat«i 
fu^aat,  IM  terram  velet  exanimia  v^rruü,  Baloze  aa 
dert  c«p:  Z^^'ilSf;  TeHier  zwtfekeli  dem  bffckof  von  Parii 
und  abt^  y.  ß.  .D.enj3  im  j.  '775.  Väbillon  de  re  dipbia. 
p.  498.      Als    in     einem    teicke   des  kloilers  Bifckofkkeip 


^H.  I  «ef^^liboriiM  kiiid  g^fuidba  •  uaA  ein»  .üwne  i9A  ¥er^ 
lireeiions  irerdftelilig  wir,  :  ließ. «lan,.  um  die  lohuldige 
aiMEuaiitleUi,  aU&'  sonnen  die  probe  cbe  ,kreun^  be- 
Aeben..  ttudolpbu»  fiMenie  in  ivitn.S.  UobM  ciip».<  15. 
Der.  .  friefifehen  rechltfage  naqb  erfeigle  diereibe  prafung, 
nls:  £oh  kAnig  Kaiil  «nd  Batbot  um  Friesbinl  Afitten: 
haekiern  nhiaMui,  deer  oreoi  an  ftillefialle\wrfioed^  d«i 
hü  wotinen  had.  da  brochlma  da  her«  lo  gara.  da  fio- 
dtnfe  ea.  eUnei  ulomme,  Karl  liett  (einen  hnndlbbuh 
fallea  ud  Radbol  hob  ihn  auf,  damit  hatte  er  verlorea* 
Fw.  104.  i05. 

Aus    einer  merkwürdigen  ^  Belle  des  Mit.  gefotzes  muth<» 

maße     ich,    daft    auch    diefes    gottesurfbeil    urfprAngtieh 

heidnifch   war    'und    unter  handauPi^ung^' nui  wahi^ 

fcheinlich    anrufung    heidnifcher    götter   begangen   wurde. 

der    fiebente   att   de  popul.  legibus  (Geo^g.  329)   hob  ea 

nicht    auf,    fondern  erfet£te  nur  die  abgöttirchen  formein 

durch     chriftliche:  'de  eo,    quod   BnjotrW  flap ff aken  di- 

cunt,     in   verbis,  quibus  ex  vetufta  confuidtudine  pagor- 

norum    idololatriam    reperimus,     ut    deinceps  nea  awer 

nifi  fic    dicat,    qui  quaerit  debitumf    haec  miM  injalle  ab>- 

HuFiltiy     qoiie  reddere  debes.    reus  contra  dicat:   Hon  tac 

abfttili|     nee  componere  debeo.  Üerata   vooe  reqaiflto  d^ 

bito  dicai:  exiendamus  dexteras  nofttas  ad  jttfttffn  jtp^ 

dictum,  düt  et'ttmc  rntinus  dexieras  uietque  nd  'coth 

lum  extendat:    Ein   erheben   der   rechten  zum  eidfcbwvr 

kann;   hr^    ttamdjflich    gemeint    (bin,     auch'  nicht    z«n 

Zweikampf,   wovon  art.  6.  gehandelt    hat.    Vornkteufeteen 

ffl,    daU  glitiblger  und  fdbuldner  itelne  aaderea  bewela- 

mMel    hatten.     Stapf fahen   (Diot.   2,  3M    ftapfaben)   er- 

klflh    lldi   wtohl    aus   rak6n  ((ficere)  und    Itapf,    imperatifv 

^rdd    ftapNn    (ire,   '8Ta<dli)i    womit  die    antforderang   zum 

gottesgeriiDht    begonnen  liaben   maig,    tielleicbt  aueli  att3 

fttfp  (baculus). 

IV.  Kampfurtheil ,  jud.  pugaae  f.  doeilL  unter  allen 
das  herObmteAe,  hdufigOe  und  edelBe,  bis  heute  fort- 
dao^rad  .in  dem  Zweikampf ,  dar  zwar  weder  von  den 
gewichten' verordnet  wird I  noch  rechtliche  folgen  hat,  fiach 
dem  iiMolksgtaubea  .aber  ia  gdwiOea  QlUen  die  ReU  hefte 
ooKl!  letzte  lenlfchaUaag  «[ewAkrt  Nachdem  die  ttbii- 
«M  fotteaartheile  allaUllich  »aor  aaf  geringe,  hilftofe  uad 
«nfraie  angewendet  wnvdea,  blieb  >der  J^mi^f  «überall 
-iHiter  edela  lind  Creian  im  {[aiirauch.  Hier  gab  lieh  dar 
"■aMiuMiga  aH^t  blind  ia    die  gaaralt  eioas  wunderbaren 


9^26  gewicht    "goitewurtheiL    Htunpf. 

-eleihefitiB, '  er  vertraute'  Mnar  eignea. kraft  und  g^wohiK 
len  ferügkdil  in  den  waffeH;  .  die  Cshde  vieler  gegen- 
einander wurde  auf  die  eigentlicbeo  UUiptfeiiide  loiiek- 
geführt  *  und  das  blul  der  gettbrle»  ge^perli  Dero  krieg 
der  vOlker  wie  deai  hanpfe  zweier  ftand  die  gotlheit 
als  ekerSer  riekter  vor,  deuianadefe'ibeUantibas^credaBl. 
Täc.  Oerm.  7.  Wie  nahe  lag  ea  den,  iiekien,  dotdi 
den  kämpf  die  unAoberbeit  >  dse  ver^ngaeai  «ad  konf- 
ligeil  au  <erfj|>ilhen ;  eft  et  alia  *  oUeriatier  ^  ao^iicioraaii, 
•({ua  graviam  beliomm  eventua  axploradt. /*  ejoa  gentis, 
cum  qua  bellum  eil,  captivum,  quoquo  Einöde  -inler- 
4}epUim,  c'^fn»  elepfo  popuh/fium  fnorvni,  palriis  quen- 
que  iirmis,  commitiunt.  ,  victoria  hujqs  vel  illius  pro 
praefudicio  accipitur.  Taa  cap.  10.  Vorefilfcheidung^ 
die  gäniltigen  ausgang  des  krtegs  als  eigentliche  enlfchei- 
dung  hoffen  ließ,  ,  Ein  Judicium  dei^  quod  fubire  non 
dlBAilimus,  wird  in  den  ^naL  lyettepf.  ad  a.  743  (Pertz 
1»  32Si)  die  völkerfchlaclit  genannt.  •  Daß  fcl^iagfertig  ge- 
geneinaiider  ftehe^de^  .  (ieerie  aus  ihrer  mitte  einieine 
kImpGar  erlafen,  die^  für  das  ganze  fochten^  thut  ^  ge- 
Xebichte  dar.  V911  Vandalea  und  Alamanf^en  berichtet 
6reg.,.iur^  ^^  2;  nec!,multo  poft  fciiüdalum  ini,er  utnii»- 
■qae  oritiur  populum,  quoniaqa  propinqui  fii^i  eränt,  oam- 
•qv^e  «d  ^Ilai^  i^rmali  pröci^der.efit  ac  jan\)|B|nque  in  coih 
fliciu  parati  ^ ,  effent  I  ait  Alamaf^norum  rex;  qoousque  bel- 
lum fupeir  .cunctum ,  populu^  commovetur^?  ne  pereaat 
quaefo  pepuli  utriuqque  pl^alangae,  fed  proc^dant  duo 
de.  noßrU  £um,.  armis  bellicis  -^X  ipfi  io|er  fe  confligant. 
4unc  itle^  cu^us.p^Mr  vicßri^ß  regionem  fine  certaroiae 
^btinehit«  ..ad  hapiP  eunctu^  confetiut  pppuius,  ne  uni- 
verfa  imultitudfi  in  ore  gladii  r^ueret, ,  confli^entilms  vero 
pueris  .pars  Y^^ndalorun^ .  .victa  rifccubuii,  ißierjfctoque 
puexv.  plapitum  .  ^grediqndi  Xr^nGmu^dits  ..fpppondit.  Un- 
ter den  Franken  muflen  die  fürften  felbftj  wenn  lie  den 
hader  nicht  fchlichten  konnten,  den^  kämpf  beliehen: 
IdovtiC  dh  oAAi^A^t/^  i*u%^Qm^ä4f  17  nXfj&vgf,  ttVYixcr  vo 
j^aktnatpöv  cino/feiXoPtec  ig  ifio^Q<HJVPij¥  '/Mrtt^pa^ovoi, 
ttat  'ttvs    rjfBfiovas  ufkBvovciiffujj  /laAAor  %a  aja^idoia 

i^tCeff&ut.  Agatkia9  I,  2. (ed.  bonn.  8,  ISl)/  Von  den 
Südifen  und  Släv^  erzAhil  es  Wij^po  ^or.:3,:  479): 
dlbebaftft  pagani,  a  Saxonlbus  pacem  frimitaw  -eanfMidi, 
M  per  duellumj  fi  eaetkr  prabciperet^  probark  eeoaln 
'Saxones  ad  refetlendes'  peganos  fimiKter  fing^ilare  oen- 
"iamen,    quam  via   ii^tt(W  oontendetrenti    ittperatoH^  fjpo»- 


)iiliHbl^.    goiiesftrthetl.     hah^fi  ^^ 

4MMk\.  Intpefii^  Iahe  rem  duello  dijüdicart  'Mer 
«M  p^mifit;  Ifallini  duo  pugitäi  coigtM  Atnl'/  uterqM 
a  fuh  elevius  .  .  <  poSft^ino  obriftin^tls  a  pagaao  tul-^ 
nerati»  ceoidH. 

Diefes  götfesurtheil  hieß  Judicium  pugnae^  pugna  duo^ 
Tum  (I.  alain.  56.  84.  bajuv.  l6,  z.  17^  2.],  zweikfonpj^ 
duetlum^  Judicium  campi  (campua  judicat.  I.  AiigL  et 
Wer.  16)  pngulare  certamen,  monomachia,  ahd.  ein-* 
uftc^  im  bair.  gefetz  chamfwtc  und  w^hadinc^  welches 
w6ba  kaum  l&r  wtha  Iteht,  vielmehr  dem  altn.  v6  zu 
▼ergleichen  iß.  Die  altn.  benennung  hölmgdngr  rührt 
daher,  daU  der  kämpf  auf  einer  infei  zu  gefchehen 
pflegte.  Suh  uno  fcuto  per  pugnam  (tirimere.  i.  Roth«. 
I64t  165.  166.  Gottea  gericht,  dei  judieium,  wird  der 
sweikanpf  ausdrücklich  genannt  I.  Roth.  198  uftd  bquY. 
17,  2;  Rogges  unterfcheidung  zwifchen  gottesurtheil  nad 
ordal  (p.  206)  foheint  mir  grundlos  und  beruht  auf  der 
faifßbeii  erUftrung  v#n  i^rdal  durch  höchßen  «Hsfpruoh« 
Erwfthnten  die  agt  gefetze  den  Zweikampf  (&nv|g),  fo 
wttrden  fie  ihn  a«ch  ordM  nennen;  fie  gefchweigen  fen 
aefi  gleich  dem  falifphen,  fiteht  arid  weftgoth.  gefeta. 

Diä  filile,  worin  xweikampf  vorkanff,  ^fihH  Rogge  p.  206 
auf;  beifpide  flnd  I.  bajuv.  11 ,  5.  1^,  2.  alam.  84.  Si 
quis  contenderit  fuper  agria,  vineis,  pecuMa,  ut  devi- 
tentur  perjuria,  duo  eligantur  ad  pugnam,  et  duello 
lilem  decidani.  SehaViViat  bfift.  wormat.  dh  51.  Nulla 
melior  vifa  eh  feAtentia,  quam  it!  ^et  fudiciarium  cam- 
piun  foper  hbc  lleret  examinatio;  ßc  deiiMe  ftatuto  die 
et  collafa  utrtnqite  magna  popalorum  afflnentii,  nobis  et 
ipfis  praefentilnra  "M^odatis,  duo  tx  utraque  parte  ho^ 
minea  ad  hoc  pta^ecti^  «f  fieri  folget,  aggreffi  funt 
fingulariter  et  noft^r  homo  propitiante  deo  vtcter  factus 
eft.  Ritz  1,  56  (af.-  1-093.)  Auch  rechtsfragen  wurden 
dadurch  eriedigt|   vgL  oben  f.  471. 

Auf  fchilderung  der  gebrauche  des  zweikampßf  Äei  den 
▼erfchiednen  deutfchen  Völkern  g^lKe  ich ,  ihrer  ufrtAftnd- 
lichkeit  wegen,  hier  nicht  ein.  IMr  ihis  noch  f^i  be- 
merkt, daß  der  dienftmann  hfluflg  den  kaiHpf  für  feinen 
herrn  beftand.  Gemeinheiten,  lUnungeit  und  freuen 
wählten  fleh  immer  ihreW  Mriipfer  oird  lehnten  dem 
fieger.  in  jener  Urkunde  von  1095  empt&ngt  de^  Girie- 
bertus  campio^  qui  pofuit  quafi  Vn  mOi^t^m  iftfrinfiaM  fuam 
pro  noftra  fidelitale,  Iftndel-dien.  Bin  frühes  beif|)lel  des 
kampfs    für    eine  angeklagte  fran  hat  Paolus  dtac.  4,  49: 

Grimni's  D.  R.  A.  2.  Ausg.  N  n  n 
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hMC;  (Cfifpdikerg«.  t^fpx^\  cum  de  prinuM.  adiiftarii  apmi 
vjruÄi. « ,acciifaU|  ifuiffet|  proprius  ^as  /enau,  Carettss 
QOtfiin^,  a  .rege  «z|Mtitt,  u|  cQOi  aoj^  qni  r^inae  cnnea 
ingefferat|  pro  caftitate  fase  domiiiaei  monomachia  iir 
micaret.  qui  dum  cam  criminatore  illo  fingulare  certa^ 
men  inii^t)  eum  cui^clo  populo  altanle  fuperaTit^  re- 
gina  vero  'poft  ho^  'factam  ad  dignitalem  priAinam  rediit 
Fand  diö  frau  keinen  kämpfer^  fo  blieb  ihr  nichts  Qbrig 
als  lieh  eirreni  feuer  oder  waßeruriben  felblt  zu  anter- 
ziehen.  Die  eigenthümlicbe  form  eines  weiberhampfn 
fcheiÄt  erft  fpätere  anordnung  des  miitelalters,  vgl.  Ha- 
jcrs  Qr<|aHen  p.  270-274. 

V.  Bahrgericht  fand  beim  todfchla(r  ftatt,  wenn  der 
thäter  nnentdeckt,  ab^  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  mah  ließ  fie  an  die  bahre  trete« 
md  den  leiehnam  berOhren,  im  glauben,  bei  annähe* 
rong  des  fchutdigen  werde  er  zu  htülen  beginaea. 
Unterblieb  das  bluten,  To  hatte  fich  der  beargwöhnte 
durch  lein  vottreten  gereinigt.  Diefer  prOfang  gedeekl 
zwar  lieinB  -  der  fi-flheren  gefetze  noch  d^  des  mittelal- 
ters,  ie  galt  aber  noch-  rpftler  in  vielen  gerichten  und 
l^eint,  auf  felir  altem  Volksglauben  zu  beraheo.  Erfle 
erwftbnung  thuo  i|irer  unfere  gedichte  d^s  13.  jh.  Nib. 
98^.085.986;  /      -  . 

ii  buten  vaBe  jr  lougea.    Kriembilt  begunde  jehea: 

fwel^er  Q  unfcbuldec^d^r  lAge  da^  befehen, 

der  /ol  ^140  der  bare  vor  den  iiutea  ^4"$ 

dA  mac  man  die  wftrbeit  harte  fchiere  bf  verftAn. 

Da;  iß  ein  michel  wunder,  dicke  e^  noch  gefcbihet, 
'    /wä  man  d^n^  mqrinmlea  bt  cfens  t6tea  fihet^ 
s    ^    fö  btuotent  im  die  wunden^  fam  OHch  dA  gefchach, 

da  Von  man  die  fchulde  dft  ze  Ilagenen  gefach. 

Die  wundm  fiuifln  ßre,  alfam  fi  tAtan  6.. 
und  Iwein  1355-1364:     ,  \      . 

nft  ift  uns  ein  dinc  geMt 

vil  dicke  für  die  wArheit, 

/wer  den  andern  habe  erflegeiii 

und  wurder  suo  im<^  getragen,* 

Xwie  langer  dA  vor.  we^e  wunt, 

er  bßgfAnde  bluoten,  anderfbmU 
.,     Na  feht,  alfö  beg^anden,,   / 

im  bluoten  fli^  wundpn,        j 

dö  man  ip  in  das;pali|^  tmoc; 
;    .Yan<er  was  itt  iq  4er  in  flu<^ 
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In  6|M»  «ItfhiiflSr.  fablUiii  blui^n^  dU  tsfufid^n  rag.aif| 
mh  eiiie  iMrde  fohaif  vorbei  .'gebli  unlcr  ,w#lohor  der 
Widder  wur,  dar  den  getödlete«  geAoßen  JiaUf*  Lfigrand 
3^  407.  40».  AMbelm«  BernercbraiNk  v  zum  jähr  1503 
er«lM  (3,  254) :  ileoh.ro  w«r  uf  ibQ  (Hans  SpieQ)  .der 
affgwohn  fo  piOü;  4laß.er  gfangeni^u  WilUrau  faft  har|| 
geftreckt  doch  ab  keiner  marter  nüt  yerjach  ]  upd  aber 
▼on  große  wegen  des  argwohns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo  da  20  tag  zu  Ettiswil  ^m 
kilchhof  war  gelegen ,  mite  usgraben ,  i^  ein  baar  le^ 
gmn  u.  ihno  beCchoren  a.  Backend,  darüber  fpbr^n  il  di^ 
fin  rechte  hand  üf  fit  legen  ü.  eineil  gelehrten  eid  bi 
gott  B^  allen.  heiligeB  Tchweren,  idaß  er  an  difem  tod 
kein  Ibkiild  bette,  und  aHo  da  dia  elend  i  gruJi^h  i|nl)ah;dn 
war  ZBgericbty  daß  er  fie  mocht  Cehen,  je  nftcher  er 
Unzu  gieng,  ja  mah  fle  wie  worgend  ein^i^  fchum  uß- 
uHttf  B.  4a  er  gar  hinaukam  ti.  Tollt  fokwierefi,  da  ent- 
filrbt  üe  fich  n.  fieng  an  ze  hluUm^  dafis  durch  die 
baar  nider  rann,  da  fiel  er  nider  uf  fine  kniee,  bekapnl 
&ffentlioh  In  mord  «.  begehrt  gaad.  vgl.  Joh,,|Iüller  5, 
i98.  Binco  fall  aas  Steier  von  j.  1560  Mat  Abele  ge^ 
richtshindd  1.  caf.  139  aus  PNuenbuebers  aanalen^ 
CriflriBakMSten  Ton  1584  und  lftSl2  bofißugi^ii  den  ge^ 
hraiich  des  bahrreobia  in  bairircb0D  gerlchtea  (bair.  an- 
seiger.)  .KlInahaB  18284^  nn  1.];  baUpMe.  »ua  andern  ge^ 
genden  DeutfchlaM^  gibt.  Sohatlel  in  reinei?  ,ab^äad)llng 
van  .anterfchiedlw  gen  p.  84-1011.  :  In  Ni^derbcbrei^ 
nmttle  man  fckmigehen^  wenn,  der  angercbuldigf^ 
Backend  voi'  gerichi  za  dem  fohein »  d.  i,  ijer  vaiq 
letehnam  abgenonuMaii  hand  (aben  l  879.  .860)  treten 
and' dreimal  Tarne  fiager  daraof  legen  roufte^  blutete,  fie^ 
fo  galt  er  fUr  flberwiefen ,  gefcbah  kelA  zeichen ,  To 
wurde  er  bioea  hiOTeB  heilig  erkannt  ^  vgl.  hannöY.  anz. 
1753.  nr.  82. 

Auch  Schottland  und  England  kannte  dieTes  'bahrrecht, 
worüber  W.  Scott  im  minftrelTy  vol.  2.  ji.  52- $3  der 
zweiten  und  p.  410-422  der  vierten  ausgäbe  merkwOr-^ 
dige  zeugnilTe  anfahrt.  Shakefpeares  king  Richard  üt 
act  1.  fc.  2:  ^ 

0  genllemen,  Tee,  feel  dead  Henrys  wounds 
open  theff  Qonge^id  mouths  and  bleed  afrefh! 

VI.  G^i^/»iÄ/^r  Wjfp>i,  judidunlöffae.  ein  fchnttt  ftro^ 
oder    hä/e    wurde    dem    verdftchtigen    in   den   mund  ge- 

Nnn2 


tteeki^  UMni«  er  ihn  (Mdiit  Md  •tine  M»«dm  «Beti,  Ib 
^glt  et  fttr  unfehttldig ^  Ar'  fth«ildi|f  aber,  weno  «r  Um 
in  dem  hälfe  blieb  utid  wieder  lieraiiegeiKtaBieo  frerdeK 
mufte.  Agf.  eor/nmf  (tor  cor/  kor;  prdlf*)  Milip» 
p.  190.  191;  frieUbh  corlritn.  FW.  IM.  Ili  der  cArUHi^ 
6faen  seit  bedienle  meti  leb  aooh  •  4hr  hoßU  biertli.  vgfl. 
■ajer  p.  67-8 1» 

Antnerhtingen* 

1.  es  ^ab  folcher  piHfungefi  anehr,  einige  herfehea  gm 
volksmftRig  nur  hier  und  da  Von  dein  d#rf  Mandenre 
bei  Mttmpelgard  wird  in  denn  geegr.  ephem«  voi  46. 
I8I5.  p.  375.  376.  folgendes  erftihU:  war  ein  basa  oder 
felddiebftal  gefcheben  und  der  dieb  iltibekannti  fia  wur- 
den alle  einwebner  fonntags  nach  der  vefper  auf  den 
gerichtaplats  entboten.  Einer  der  meier  trag  die  «r<M 
niche  der  benißmg  vol^y  un4  ferderle  dbn  dieb  auf,  dna 
geftolne  surflckzugeben  nnd  fecha  niomile  lang  an  4er 
verfamntlung  rechtlicher  leute  keüv  theil  M  nehmen. 
Gab  nach  mefel^  ei^mahnnng  nnd  aehtung  der.  Ibhuldige 
fich  nfcht  an,  fo  fchKtt  man  kir  mtifcheidwuig  dB9 
ftoeka.  Beide  dieier  bieilen  eineh  Beck  an  beideil  «mded 
in  die  höbe,  fo  hooh,  dafi  ein  mimn  dni-unlar  ftahen 
konnte,    jeder    einwiaimer   niufte  unterf  dmk   flock   kar^ 

fehen  und  beseogte  damit  feine  nnfchnUJ  Hiaii:  hat  kein 
eifpiel,  daß  ea  der  fehnldlge  gewagt  hfilto^  der  -nun  nnf 
diefe  weife  allein  zurück  blieb  und  nna  Jicht  kam.  Haue 
era^verAicht  nnd  wate  hernacb  dedh  fchuldig  befunden 
wofdfen ,  tb  Wflf de  fortan  kein  menfieh  mit  Ihm  yoredet 
oder'  Ihm  geantwortet,  jedernuinn  ihn  wie  ein  reUJenUea 
thier  gemieden  haben.  Diefe  nnd  Ähnliche  proben  find 
zugleifih  •  auf  das  böfe  gewißen  dea  fchuldignn  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfachen,  natürliche  hnndhmg^ 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  unruhe 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  Ofterreichifchen 
Volksglauben  ift  eine  reine  Jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daA  fie  eine  kertie  mit  einem  hauch  aiu  und  mit  dem 
%i4^iten    wieder    an  blafen    iba/t/2.*)      Da^   wuSe    man 


*)  es  lA  iodifcfaer  volksglauhc,  da0  'eine  reine  Jungfrau  vei^ 
möge  waßer  in  eine  kmgel  wm  5al2eM  oder  in  einem  fUh  tu  ftra^Mi. 
Nach  des  EuAatbius  lunene  IIb.  7*  gab  fn  eine  quelle,  defen 
waß^r  klar  hliei^     wenn    eine   Jungfrau   bineintral,     wenn  ciac  enl- 
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aucJi  ia  Spfmien;  n0l>r«i»i  cfiiulü  con  ua  li^plo  y 
ceod^ria  oon  oMk>;.  und  es  edno^rl  3a  .die  >vefipUlifcbe 
beüimniuiig  (obee  t  37«*  41i)  4c»  ellmi  einer  toc^^ 
Mcb  4ir>n  eusbieCan  iar  ampel. 

2.*  Oberhaufil  eretft  die  dert  getiesartheilen  eu  grund  iie-« 
tuende  Mee,  dafi  eikie  hdhere,  göttliche  ienlung^  das 
fSßiiädUcbe  unrchMlidi,  das  gleieligaltige  geRhrlicit  machen 
und  80$  beiden  ein  zeichen  erfrechen  könne  ^  in  andere 
reohtobeftiminang^en  des  atterthnms  ehii  die'  afcht  ge- 
rade pröfaogen*  find.  So  hängen  auch  die  im  4riHen 
cap.  der  ehiieiUing  verhandeHen  maße  ab  von  dem  on* 
pofitiven  und  zunjügen,  das  bald  dieTen,  bald  jenen 
erfeig  haben  kann  and  darum  den  menfchen  räthrdhall 
and  helHg  erlbbbint.  Die  beiden  weitMurer  {f.  8S)  trauen 
halb  auf  ihre'  kraft  halb  auf  die  waltung  geltes,  gleich 
den  im  kämpf  oder  krenzurflieil  *  fechtenden  und  'hattd^ 
aasftrec^enden. 

3.  folche  Prüfungen  find  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
terthums  fo  nahe  gelegt ,  daß  es  verwundern  würde, 
ihnen  nicht  anch  bei  andern  völkerii  und  felblt  bei  den 
wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  augenmerk  verdienen 
liier  die  urßi^n)m  verwandten ,  d^f^ti  rechtsgebrfiuche 
fchon  fo  manche  vergleiphung  mit  den  ^eu^fcben  darge* 
boten  haben.  .  Pie  Steven  kannt^p  feuer  und  ^aßer* 
probe.,  jene  war  dini ,  des  gWMßdlen  eifens^  rnHirch 
pravda  ibeljezo  (Ew^rs  317,  338) ,  ferj^fch  mazya  (Vuk 
wb.  p.  393);  »n  gerjngern  fachen  igd^  man.  datf  waßer-^ 
urtheil  ißvf^ß  a.  a.  0,},  p^  VQdoi).  Beifpißle  .de^^  jud, 
cafidi  ferri  aus.  flavifc)iQq[|  Ian4,  npch  vpn  den  jabrep 
1229.  1248.  YOfiner  jb.  XL,.  108,  Auch  der  'zwßiltampf 
galt  bei  den  gerichten  (beitr.  zur  kenntn.  Rufslands  }^ 
§50.)*)  Unter  den  Griechen  waren  .  zwei  arten  des 
feuerurtheils  üblich^  das  durchgehn  durch  dje  flamme 
un4  das  geglühte  eifem  (ff t;cff oc).;    ^ppbocl^,  Afitig.  264 : 

»a)  nvg  Sii gn^tv  f    nal  ^eavQ  p(v«)^OT«?r, 

aus  der    fpäten    byzantinifchen  zeit    ftt||rt   Geprgjus   A^rp- 
polita  cap.  50   das  beifpiel   des  Comnen  M|phael   f^:    inei 


-r+- 


*)  Judicium    ftrri    eandetUU    et    oJWM    fnve»H$    in     Hungaria. 
KovacMoh    Dotit.  comilalauro   p.  IBi    Mii.notitia  Ipm,  S.    wgU  mi^ 
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ig^  %^9^  iXf!&9ia¥  na^M%^ffao&ät.  iil '  SieHien  Veierte 
■tan  ein  eigenlhüiiiiiebM  iuaßerurtheii^  dei  diebAab 
angeklagte  muften  fich  dureh  eid  reinigen.  <for  a«f  ehm 
tafel  gefchrlebne  eid  wurde  |q  einqn  heüigw  Ife  gerr 
warfen  (lacos  Palioorum)^  fqnh  die  tafßl^  lo  offenbarte 
dag  fchiild  j  fchwamm  fie  |  unfchold  des  •  diebg  ond  ia 
jenem  lall  wurde  er  in .  dem  fee  erfiiufl.  Heyne  sw 
Aeneis  9^  585.  Slephanua^  byzantiniia  U  ¥»  nuhuf^  fagt 
davon;  ^o*}  4h  %a\  ogn^  af90Q,Mv%6{^u\,  o#«e  ^mg  o/irw« 
%tß  «^  fiiifixftfof  ygatf^ac  fliXku  auti  •ic  %6  vditgir 
iip  /iir  ovv  «tief «1^9  <9«i9ioAa(«i,  ^af*  dk  $*fj  euögußp 
fo  /4^i^  fiif^tfaiot'  d^avi^fffacy  ovfetf:^^  fii/nnposof. 
vgl.  Diod«  fie.  11|  87.  AhnKcties  meldet  von  ^iner  qneil« 
bei  Ephefna  Achilles  Tatiua^  de  ampr.  ClUepb.^  Üb.  a 
cap.  12  (Mitfclierl.  p.  350):    owa^^ti^  mltinw  irg  ^jttp^^^ 

oXlyij  nal  fiiX9*  *^V/*?(  ftiotj^.  ^  dh  ugiat^'  fyf^V^t£ 
top  OQMOV  yga/iAfiateit^  ntjgiv^fp  dedsßiivov  negi€&^ 
nato  %ß  digji*  ndv  nhp  atpivdp  %6r  oonov,  f*\ir€t  ua%a 
j^wQav  f  nfiyr;.  a¥  9h  fpevoi^cii,  %o  vinag  ogj^iC^tat 
nal  dvaßalvei  /*'XP«  *^ff  9ig^c  na}  to  ygaßi/tatelop 
inaXvfpi.  Die  entfcheidung  des  Völkerkriegs  darch 
den  Zweikampf  weniger  ftreiter  war  den  alten  gleich- 
falls bekannt,  aus  Heradot  1^  62  gehört  hierher  der 
kämpf  ifwifchen  dreihundert  erlefenen  Spartanern  und 
Argivem,  die  fo  lange  fochten,  bis  zuletzt  nar  einer 
von  jenen  und  zwei  von  diefen  Qbrig  blieben;  aus  Li- 
vius  ly  25  der  kämpf  der  tioratiegr  und  Curiatier.  Von 
Umbriens  einwohnern,  die  gallircben  urfpnings  gewefen 
fein  foÜen,  hat  Nicplaus  Däitiafc.  p.  3949  tolgendes: 
*OfMßgmok  o%av  ngoß  aXX^Xovß  ijiwjiv  dfAiptcßri%fjaiWy 
na&onXtü&iv%9ef  wßivnoXißiWf  /4a;[0fr«f.  %di 
^o»ova#  dt%ai6%iga  Xtj^BiP,  al  Tot'p  iravrtovQ  onoucpa- 
iavtsc;.  Bndlich  gab  es  auch  priifungen  durch  beion- 
dere  Jpeifen.  Diofcorides  5)  161  '  nennt  den  adlerfiein 
(dethtje)  diebentdeckend  [uXentiXif^og)  ^  wenn  er  in 
eßwaaren  verbacken  und  dem  verdächtigen  gereicht 
wirc^  Acron  zu  Horat.  epilL  I,  10  (Gefner  p.  521): 
cum  in  fervis  fufpicio  furti  habetur  ^  ducunt  ad  lacerdo- 
tem,  qui  crufium  panis  carmine  infectum  dat  fingulis. 
quod  cum  ederint,    manifeftum  furti  reum  aflerit. 

Ekliger  'ceilifeken  •  prtiftangSlirten  erwMinen  griech.  und 
röm.   fchriftBeller.      Strabo  4,  4.    (Siebenket's  Z/eS)   Mk- 
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'sflfhlt  dem  Artemidor  Iblgende  Tage  na<$h :  an  der  galR-^ 
Tchen  meereskttfte,  ipiro  fich  die  Loire  flüsmttndet,  Ue^pd 
der  hbfbn  der  zwei  raben^  datblbft  fehe  nran  zwei '  diefc;!' 
tÜi^e,  auf  dem  reehten  ilflgel  weiflg^fiede^t  if'er  nim 
in  Rreit  mit  andern  gerathe,  ffelie  zn  der  ftelle  hin,'  lege 
ein  breit  anf  einen  hflgel  und  jede  partei  eni  Büdk  j^n- 
chen  auf  das  br^tt;  ifina  der  ftüche  verzehren  die  ra^ 
bBn^  das  andere  zerflreuen  ße,  deffpn  kucben  aber  zer- 
ftrent  worden,  der  nabe  den  Itreit  gewonnen.  Von  el^ 
ner  waßerprobe  für  neugeborne  hinder  bei  den  Gaf- 
liem  redet  ein  gedieht  in  der  griech.  anthoiogie  (Broncl 
3,  150.  Jacobs  4,  1 17;  edit.  ad  fid.  cod.  palat.  2,  42.  43.) 
Claodian  II.  Rnfln,  112  und  Julian  11.  or.'  p.  81  und  In 
epift.  ad  Maxim.  16.  p.  383;  man  vgl.  Cluver  Genh* 
untiq.  ed.  1631.  p.  150.  151  und  Jacobs  animädr.  fn  ^n-^ 
Ihol.  ToI.  3.  p.  I.  pag.  285.  da  der  Rhein  als  flufl  der 
prttfung  genannt  wird,  könnten  diefb  Geltev  auch  Öep^ 
manen  fein.*)  In  Iriand  kannte  mwi  &ie  feuerprobe: 
war  dic$  flamme  des  Carnfeuers  erlorchen,  lo  mdSe  ein 
amgerebner  mann ,  die  eipgeweide  des  'opferthierd  in  dor 
liand,''  barfüßig  dreimal  Ober  die  glühenden  kohlen 
gehen  ^  um  jene  dem  druiden  zu  bringen^  d^r  ge^n^ 
über  am  altare  Rand,  unverletzte  ftße  waren  ein  zeichen 
dea  heils.  '  Hone  heidenthum  2,  485.  Eigentlich  ift  die$ 
^in'  iriifpicium,  ^  deffen  zufatnmenhang  mit  dem  ordaf  aber 
Ibhon  aus  Tacitus  (teile  Tom  'kampfurtheil  (t  928)  ein- 
leucWet.  '  .         1         .  . 


f  ■ 


üiirg eiiA  find  die  gotteswlheile  fefter  gegfln4el/  und  mehr 
«Ilagebildet  als  in  Indien.,  :  die  gefelze  und  lem  fontdaaer»* 
darl.  geriohtsgebraveh  .haken  ta  geheiligt  ich  rerwbiüa 
waS  Htikilfs  abhandinng  darfiber  in  den  aHatio-  refearebef 
flroL  '1.  fia  werden  darin  naooefMi  prtibngen  ahgeg^bea 
li  dmnii  die  wage.  2.'  feuar.  3.  waOer^  4.  .gift.  5.  waßer^ 
worin  ein  idol  gewaCdieB  wordem  6; .  rtiia.  i  :7.  «fiedendes 
Ol.  8.  glühendes  eifen.  9.  filbernes  und  eifernes  bild. 
Bei .  dav  feäerprtibe  af.  2« '  wird  barfuß  in  fbuar  gatreteh, 
bei  i  der  eifenprobe  nr«  .8  .  das  ^g^ttillte*  etfen  imA  zwar 
diwoh  ^Uun   kreiße  hindurch   dergaftalt  gelrägefa,  d*fi  ef 


ii 


'»)  iii:mwm  dfetttfchflli  «olUIi«dfli  fiadet  fich  l^l^etld«  pHlftiirig 
j4«»  ii«cli<,.ungf]^ornc«»j  kiiUU  jerwäbqt:  diq  fchlriiager«  debf  »m 
ul«r  iu  Hbciifs,  .  fin  rnüKUin  wird  j^erollt»  fallt  «r  rephU,  fb 
trifft    ffe    einen    knaben , '  links,    ein     mädcben ,    gebt,  er   aber   su 
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ia  lalsteii  Ju-eiA  noch  hwi\  .gemg  fein  m^ü,  um  im 
dort  ftahendo  gras  ft^  vj^brennei^,  die  f^^im  kreiße  ftin- 
meQ  aofiallend  zu  deq  iieon  pfl^gIcb8^e|l  der  deoirchea 
fitie,  ein  berab|ptes  beifpiel  ^er  fßuerprflfong  ift  Sita  ia 
R&odftjana.  Nr.  7  gleicht  ganz  der  beißeo  waßerpfoha^ 
nur  da((  die  band  in  ßedendes  iU  greifen  und 
keßel  einen  ring  hple^  muA,  Merkwürdig  and 
tbflmUcb  Tcheineo  die  gebrftacbe  der  halten  wafitrprobe 
nr.  3)  wobei  der  fich  reinigende  eine  [durch  pfeUrchieUei 
u.  pfeilbolen  gefiau  beftimnite]  zeit  lang  unter  der  Ikrt 
halten  muß.  Die  prüfung  durch  rein  nr.  6  ift  onfer 
Judicium  ^Oae*  Die  anwendang  abef  aRer  dieler  »Mes- 
urtheÄp  richtet  ||ch  nach  dem  ftande  der  pngefchuldigleu 
[einige  g^Ueu  für  brahmanan,  einige  fttr  {r«|ien^  andere 
mr  mänoer)  und  naph  deni  höhpren  oder  geringeree 
belauf  der  flreitCiche.  deutsche  fpuren  beider  ficbluii- 
gen  zeigt  auch  die  deutfche  rechtafltle.  außerdeoi  gel- 
ten .  ^inzeifi(B  iadifehe  prafungen  nur  fQr  gewifle  aMH 
nate  und  tage  und  darCan  <ui  andern  nicht  yorgenoan- 
men  werden«  Aua  ihrer  heutigen  fortdaner  und  wirk- 
lichen gOUigkeit  könnt«  man,  fdheint  es,  (cUQße  mnc^ 
gegen  das,  was  oben  t  910.  911  aber  die  reitenheil  der 
deutfchen  gottesurtheüe  aufoeftellt  wiirde.  Gleichwohl 
IftlU  Ach  die  aberglttubifche  befangenheit  der  Inder,  ym 
fie  auch  in  andern  rechtsge wohnheiteu ,  z.  tu  dem  Ter- 
brennen  der  wittwen  hervortritti  dem  aoIUnde  gar 
nicht  an  feite  fetzen ,  in  welchem  wir  uns  fchon  uafere 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  haben. 
In  deh  von  Hafliaga  roitgelbeillen  beifpielen  Tetiireul 
ein  angehlagler  die  haiid  im  fiedenden  M  und  wird 
urtheiH;  ata  anderer  geht  mhelchädig«  aua  der  eifi 
probe  hervor,  zugieioh  wird  aber  von  den  blWein 
nihil  9  die  er  lieh  bei  dem  tragen  in  die  hmid  legen 
darf,  deren  nnunterficlite  krtft  wUer  die  wirkmg  des 
fenera  alfo  in  anfchleg  zu  bringen  ML 

Mehrere  in  Indien  gebrSuohliche  prflhngen  fad  ee  aueh 
in  Pogu.  W»  Hunters  kiftor.  aceouni  of  the  Pegn 
p«  34.  In  Thibet  wnrd  der  keßeUang  folgendergeialt 
vollführt:  man  wirß  einen  weißen  und  einen  fchwar^- 
Men  fiein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keßel  und  der  gewinnt,  wel- 
eher  den  weißen  ßein  herauszieht.  Bei  den  noinadircben 
Arabern  wird  ein  großer  eijenlöffel  g^gfttht  upd  der 
cadi,    nachdem   er  zwei    oder  drpj;^!    dafflher   ge^lffen 
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haiy      ftelll  ihn  dem  angefcholdigten  zu,    der  ihn  an  bei- 
den  enden  belecken  maß.    verbrennt  er  fich  die  ^unge^ 
to     "wvtA  er  ftrafiUlig   erkannt,    fonft  aber  freigefprochen. 
Seetzen   hat  mehrere   derwi{cl|e   di^  Teuer   ohne    fchaden 
lecken   Tehen.      Die   Bb^räer  ifkiben   einem  des  ebbrucha 
Terdftcbligen  weib   ein  bitterea  waßer    %u  trinken  ^    wo- 
von   ihr,    wenn  fie  fchnldig  war,    der  bancb  fchwolluntf 
die    hOfle  fchwand;    war    fie  aber  rein,    fo  fchadete    ibr 
der     trank    nichts,    b.  Hon^a  !▼.   5,  27.    vgl.   Wernbera 
Maria     p.    147- 154.      Nach    Oldendora     (mfflion    evang. 
brader   auf   dfen    caraib.   infein,  theil  f.]    herfcht  diefelbe 
fitte    ciicb  nnter   einigten   wilden   Tölkem    von  Weftafrica. 
Die  Japaner  kennen  die  feuerpröbe  und  d^n  unfchulds'- 
imnk.    Kämpfer  bnch  3.  cap.  5. 


•t 
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Nachtrags 


( 


I.   zur  einpeitnng.         '    * 

L  36«.  die  urkiuidlichep;  mmm  huhruhe  and  u^ilrube 
(Haltaas  1137.  2057)  find  vpn  der  mittagfi:^  des  wei^ 
dendea  vieihes  ^  ^ann  die  l|ii:ten  imdernen  (io  Heffeo: 
ungern,)  Heimkehr  imd  aa&fpaaniuig  der  herde  iNiieich- 
net  das  homerirobe  ßwXwo$fd^.  Yop  gang  und  Ickritt 
der  ochfen  L  92.  ,.        ^    , 

r.  39.  trygdamdl  könnte  ich  ans  Grettia  faga  cap.  76 
(bei  Biörn  Harcusr.  p.  146]  iflfindifch  h^feUeo,  wil 
aber,  da  eben  die  graugans  in  Copenhagen  gediiicfcl 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidarviga  faga  findet  fich 
eine  übereinftimmende  formel.  dänifch  in  MoOers  faga- 
bibl.  1,  47-48.  — 

r.  58.  nr.  24.  folo  it  bafia,  vgl.  Dint.  2,  42«  fokn 
bafes.  

r.  59.  nr.  29.  Ottos  fpießwurf  erzählt  Olaf  Tr.  faga 
cap.  67  To;  Otto  keirari  fat  d  hefli  .  •  .  en  er  megia- 
herrin  tök  at  fljja,  reid  hann  ok  undan  tfl  fldpanaa, 
hann  hafdi  t  hendi  mikit  Tplot  gullrekil  ok  allbMtogt 
upp  ft  höndum,  hann  fetti  fpiotit  t  Rainn  fram  iyilr 
fik  ok  m»lti  h&tt:  \y\  fk^  ek  til  alla  valdanda  ga*^ 
at  annan  ttma,  er  ek  kenur  til  Danmerin*,  flud  ek  gela 
krifinat  land  {>etta  etc. 

f.  58.  nr.  27.  eine  andere  recenfion  des  Foflimhelder  w. 
hat  folgende  abweichung:  fo  ferne  der  graf  uf  einem 
ros  oder  der  ambtinan  uf  einem  hengß  an  dem  eaßer- 
ften  ende  des  waldes  helt  n.  dee  rcjfes  oder  hengfie» 
haupt  au9  dem  walde  wer  u.  mit  einer  unUtast  in 
das  velt  in  die  gravefchaft  Dies  werfen  konte. 

Einzufchalten  find  überhaupt  nachftehende  wnrflbrBehi: 
f.  55.  nr.  5^:  gehet  der  faathzingel  .  .  •  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen  Hammerllein  in  des 
Rhein^  ah  wie  weit  einer  mit  einem  pferdt  reiten 
kann  u.  dan  furter  mit  einem  huphamer  gewerffen 
kan.    Rotzenhainer  w. 

f.  61.   nr.  47^   die  f.  527   angefahrte  Oelle  des 
ger  landr. 


f.  «3.  tir.  t».  hiaäi^ppf  oiUr  hladt^arpi  helDl^  nkch 
Bi^m  dreoflltn  a  feribus  iiitra  jaedua,  «in  RQok  wiafei^- 
landy  daa  vor,  den  Ihfli^ii  der  iflftnd.  btefer  liegt  ^^ 

f.  71.  nr.  17^  Rietberger  formel,  beigebraclit  L  SSO. 

f.  71.  iir.  20  ift  za  vergleioM  SIp.  2,  28:  die  vi^b^re 
mot  ok  wol  dal  artrike  nQtteiii  alfo  yera  alfe  be  €ne$ 
gr^firide^  (ßiMO  icbritt  Ihuo)  maeb  ui  deme  fcepe  v^ 
tlenie  re^ht^a.  ftade* 

f.  75.  meine  berftelloBg  fon  itugebra  befitttigen  Ber* 
tbold«''  predigten  f.  239 :  id  ab  kurzer  Onnde ,  als  ein 
raisghrawe  mag  uf  u.  bu  gegen. 

f.  76[.  nr.  2.  Yom  gemeindewald  kann  zn  dem  acker 
erworben ,  werden :  in  6l?a  vir  conQftens  in  ultimU 
agelti  pui  ^erhiinisy  guouaque  etata  voce  ctamor  ejus^ 
tranquiila  nocte^  cum  eß  brei>iffima,  exaudiri  poterai. 
Diefe  ' '  fchöne  beftimmung  bat  das  oftgotb.  geretz/Tgt 
Stjemhook  p.  268.  269. 

f., 81*  ,mit  diefem  &a<f/cAi7</  vergleiche, man  den  heßel 
miun  lin^ofien  ^)Xi  ^ien  geradeformeln  f.  577.  576,  nnd^ 
wenn  man  will/  den  fcTiild  lelanig),  auf  welchem  die 
neugeboi^nen  bei  .  der  celtifcnen  waßerprobe  (vorhin 
f.  935)  in  aen  Rnein  gesetzt  werden.' 

f.  i83l  aütfh  •  ein  rpanifbher  refiran  I!agt :  .  ecbar  |a  plnma 
•1  ftyre.  y-Ytoft  donde  cae«. 

f.  84:    ttLuöU  halte' man  huU  in  Amoldia  bahr.  p.  57. 

f.  90.  .  dieCe  fage  von  Hengift  n.  Bora  Itehet  bei  Göt- 
fried  von  Honpouth  lib.  6.  cap.  .2.  vgl.  Müllers  Tagabibl. 
2,  472. 

X.  101.  /pä  mihit  at.  fp^nt  Cdngi  nm  mSfia  ft^ri  oc 
Ungßa,    OL  he|g.  laga  qap.  .253. 

r.  102.  Bittrn  lerklBrt  deo  aasdnoiek  he/pulmgt  tri^  mir 
unbekagnt  w$  ivelcher  altn«  .  qa^e ,  foIg^nderiqaAen : 
quod  in  neriph^^l  hab^  duas  jolnas  vel  quando  vir  me^ 
diocris^  ßaturße  bä^  brachio  lignufn  ita  tepere , .  poteft, 
utjjLigiius  impudicu%  coxeadicem  tßngere  pojfit. 

f.  108.  .nr.  23.  pluftoü  ot  dens  Uh^s  alaas  (fieng:  eher 
zwet^flimdei  m2M\  quen  neufi  troia  oes  plur^eqa  (als 
man  .  drei  gtafe  gerupR  bAtte»)  Höon  nouv,  reqieill, 
20*4  V.  405. 

-   r.  108.   nr.  24:  ok  (V4  längt  ä  Fand  upD,  fem  la»  gtegr 
ofarfl  t  vatn.    Häkonar  g6tfa 'fagacapo'Zl.   f    '.     i  ij> 


t  110»  wwii  «lekh  di0  ^fiiM  aichl  ^rtagüeh  die 
iiaitr  und  beftipmuig  4«*  urkuoda  ihat,  teder«  liofcr 
mit  dec  faehe  a«ifMi«ieQjUlagtf  fa  Juiq9  awh  4fHk  lafM, 
daß  es  i/}  die  finne  der  zeugen  fallen  foU  (vgl  f.  ^7^, 
zeugen  ab^r  find  lebendige  arkundan» 

f.  129.  auch  Maoieiewflcy  de  ^!k\%.  Ilipulelioaia.  Taifa- 
liae  1827.  p.  19  erkifirt  SipuiaUo  aus  ftipie  iatio  I  eker  et 
ift  nicht  Eufammengeretzl  wie  leglslalie,  aceeptilnlie,  lo»> 
dern  abgeleitet  aus  ftipulor,  wie  gretatalio,  ofttnlaliey 
ejulatio,  aemulatio  u«  a<  m.  aus  gratutor,  opttidor  ^kc*  de- 
nen allen  ein  derivativea  lU  zu  gründe  liegt  ftipnkpr 
flammt  nicht  aus  ftips,  .  vielmehr  ans  einem  non»aa  ßi* 
pula  (das  vorbanden  iß]  oder  ftipuius  (das  nidit  Torkan- 
den  ift.) 

f.  136,  '6.  hinlegen  des  ßahs  bedeutet^  daß  das  aait 
and .  der  dienß  ledig  iß.  vgl.  Lehmanns  fpeir.  ehren. 
f.  333  und  das  chron.  petersbufan.  p.  330 :  bi^cuhun  pa- 
ßoralem  fuper  altare  projicere  et  recedere. 

-  r.  ;158,  ein  ahd.  g^ro^  h4ro  fcheint  in  Hoffm.  glolTea 
22,  20  und  57  ^  1  vorzukommen,  im  gedieht  toq  Oren- 
del  2320.  2617.  iß  eine  brflnie  mit  drtn  giren  neidieB 
berzoglicber  wflrde;  in  der  limburger  ehr.  werden  p.  19 
rOcke  mit  24  his  30  geren  erwfibnt  und  p.  23  rOcke 
unten  ohne  geren. 

r.  167.  nr.  4.  in  bambnrgllUiett  landgeriel«  buk  bd 
der  verlaßung  der  vogt  das  anf  deai  tifbbe  litgmiii 
htoßA  fthu^ert  und  rief,  indem  er  deObn  fpii^e  gegen 
den^  ti/ch  fetzte^  dreimal  laut  folgende  worte  ans:  fa 
entwSltige  ich  dabei  %  M.  fein  haus  und  beHSti^e  daria 
N.  N.  mit  friede  und  bann!  Hferon.  Htlller  ßber  den 
verkauf  Offentl.  erbe.    Hamb.  1747.    8te  abh.  f.  13. 

r.  177.  lieber  biete  ich  Ton'ir  lohe  ttiht  wan  ein  üa* 
/leSf  vingerltn.  MS.  1,  33*.  Gudmn  und  Herwig  lad 
floh  duitK  rhiiife  vermlbk«    43iidr.  4S9a  4999  ff. 

f.  178  not  Cujacius  und  Gonzalez  TellelE  ad  b.  c.  er- 
kUren  fo:  in  Genua,  wo  der  ftreit  geführt  wnrde^  hü- 
ten die  unverheiratheten  beckerinnen  ringn  getragen, 
weshalb  aus  dem  tragen  des  rings  nicht  anf  den  eUUnd 
geCehloflen  werden  kdnne. 

f.  180.    aueb  Lang.  reg.   1,  35  (a.  926)  Bewfaaa  rez 
rogatn  Arnolfl    ducis  quendam   .  .  .  fervaai  •  .  .  jmt 
ci^ffionem   denarii   a   manu    juxta    legem    fal 
naeb  den  Wiener  jb.  XL»  88  erbheiat  dieTe  freiliAQi«s- 
art  in  urk.  voo.lOJ^.und  1107-;  .  i    . 


L' ^ISt    fchedßcher  marm  tt  nicht  Mwbbt  Iftltdirek^ber 

als   iniffethfiter,  Verbrecher,  vgl.  f.  §74.  675. 

1      •  •  • 

r.    190.    iriveltftafa  per  amphor,am  pleham  ngune-mti'- 

ria^     exinde    legitimam   fecit    donatiofiem.    eh.  Ottonis  3. 

ap.  UgMIuB  4,  116a 

f.    195.    fobaid  feuer  aufs  land  kommt  ^  finkt  es^'nicbl 
m^hri.    fiflialiig  p.  106. 

n   195.    das  ?otb.  ^ipU^*    ftrohkranc^    ift  noch  ganz  hl 

dem  npifit^  ^ff^i  gt^M^  des   bair.  nnd  langob.  geretsei» 

so  «rkeanea«    folgende  llelleki  find  aneh  fflr  den  gehranch 

des     Tymbols    enlfcheidend :    fi^iuio   quod    propter   defen^ 

fionem    pooilur    aut    injuSum    iter   excludendum    vel   pa- 

fcemium    vel   campum    defendendum   vel    applicandum  fe- 

cundum   morem   antiquum^    quod   fignum  wiffam    vo- 

camus«   1.  b^juv.  9.,  12;    terram   alienan  guijfare^   palum 

in     Ifsrra    figere.   1.  Liutpr.  6,   95    (Georg.    11 11);    domus 

vel    cafae  eorun  ^ifentun    fuper  ipfam  wifam  introfre. 

K  Ludov*  34   (Georg.  ,1209);    a^(/are   terram.    formet   bei 

Caoc.  Zy\  471K    Folgende;  ftelle   bezeugt  die    einßimmige 

altn.  ßtte:    flar  madiier  äng^  mans.   kember   hiq   at  fir  a^ 

han   Ikal   taka   vidhiquifiy    bitä  baß  a   ok   lälia  fva   i. 

Veftg.  rätl.  2. 

f.  197.  eine  wichtige  ftelle  tiber  wandelang  ift  f.  553 
nachgeholt.     ' 

i 

f.  199.  daß  man  nicht  lagen  kOnne  per  meam  feftn- 
cam  muß  tdt  isurficknehmen,  da  fich  in  einer  tti^k.  bei 
Bouquet  lom.  4.  nr.  129  (a.  746}  findet:  ^er  n&ßram 
feftucam,  pttnaßrum  utaditim  und  nr.  134  (a.  750)  per 
fuo  wadio,  per  fuo  fiftugor  Sollte  Ufadrus,  wadroa 
ahibt  aa  lelen  JMn  uiiadiu^  p  wndioa?  fibar  dm  Ann  von 
aadebng  kMrt  vna  daa  allefl  nicht  aaf. 

r.  203.  die  ro/e  keaeiebaet  nicht  fewoht  das  artheily 
als  die  keimlicbheit  md  ftlHe  des  geriehta.  Wahrfehekh- 
lidi  worden  in  gerichtsftoben ,  wie  in  fpeiCasiaimera 
rofdn  aa  die  witod  gemabtt.  Joh.  Gail.  Stuck  >  antif. 
convitlal.  lib.  3.  cap.  16  (ed.  2.  TigM  1597.  p.  371«) 
hat  daTtbe#  iMgenAes;  hinc  veriflmile  eft  morem  illom 
profectnm,  nt  multU  in  locis  Germaniaä  in  doenmaMä 
ro/4C  laeaftaribiia,,  fupjra  menfa«  verlioem  «ffix«  confpicia- 
tur,  quo  quisquQ  fit  fecreti  tenaX|  ne  <quid  temere  effn- 
tiat,  fed  omnia  reticenda  meminerit.  hinc  proverbium 
quoque  ilind  pervulgatum  iapud  Germanost  hadC  fint 
/ab  >o/ii  aeia  five    dicta.    vgl.  auch  lacobua   Sohaltema 


8«rcbie4i  eii   lettorkandig  nengelwerl^    d^rde  deel,  ft.  1. 
Utrecht  1823.  p.  241.    ,. 

f.  207, .  die.  aeOl^  Ober  die  zaUeip  findet  lieh  ii  Bafti 
ansg.  der  Snprraedda  p«  197. 

f.   208.    die    vorftellang    von    contaberoiiui    berichügt 

f.  216.  das  hviifAaQ  findet  fich  .'bei  den  GriMhea  im 
bei  .4m  Nordfiänn^Q :  k\PV^  iw  niundu  nSiL  Niate 
aap.  (24..    bina  nifi^clu    hvega  ,/f  Ail^.    Snorraeddb  p.  66. 

f.  220.  neun :  und  nmmzig  jähr  werden  üb  Bieeeckar 
w.  beftimmt,  ea  Ond  100^  l.i 

r.  220.  die  iiVee  der  zOgatizahlen  zeigt  ficfa  nirgends 
auffallender  ab  it^  der  griechifchen  gerichtsverfaßong. 
einunddreißig  mitglieder  des  areopags,  nfimlich  dreifi^ 
und  der  kOnig.  Heier  u*  Scbömatm  p.  9'^  einundfunf^ 
Miz  epheten.  daf.  p.  15 ;  eilftnänner.^  d.  i.  zehn  und  der 
fchrelber.  daf.  p.  71 ;  vierhundert^  ndbXet  und  einer^ 
^ipeihundert  und  eitier  ^  wie  auch  anderawo^  ftatt  der 
runden  zahlen  ron  1000  und  1500,  1001  nild  1501  an- 
gegeben werden.    dafelbS  p.  139.  140. 

IL     Zum  erßen  buch. 

f.  227.  Ober  die  perfona  major  ^  honeftior  aed  Aimbi- 
liori0,  inferioria  loci  der  I.  Vifig.  fieh  f.  659. 

f.  229.  nach  einer  mittheilung  von  Troae  entTpringt 
tbegfObony  wenn,  iniin  fdi^  ^iron  Sfekelanfi  unvoUftind^ 
ausgeMgUQ  ftelie  g^rlz  fiberfißbt,  f(t^  dem  «a/o^or  bei 
Macrobius  io  famn.  Seip.,  1,  2p .  .,. 

f;  2341  HontCBveon  bat  die  elm^nHon  dm  nd  ßur  um 
bouclier  im  difc.  pröKni.  z»  den  niOMinieHside  la  nMar» 
chie  fr.  f.  XVItJEX  abgehandelt  end  ein  bild  n«a  ei- 
ner byzanühircben  hf.  i^e»  iO.  jb.  aiitgetheilt^  das  logar 
den  kta^  David  Cpbilderhobee  darftellt.  GeOioder  bft 
a«eh  18,  31  von  Vitigea:  fcnio  impoßiust  more  gentis. 
KoA  im  jähr  1204.  wurde  Balduin  von  Flendera  bei 
leiner  wähl. zun  grieoh.  kaiCer  auj  dem  JcAild  gehoben, 
RaiHner  Hobenft.  3)  2^1«.  ..^       v  ^^    .. 

-  r.  237.    hot.*<^.  fttr  Xiipop    bttv  dM  bonner  «Mg.  28,  4 
Xotpovc  und  28^  5  fnnevg  ti  ua}  ßciäe: 

f^.    239,  33  ed.  bbnu.  19,  18  anoKtaroi^tee* 

^  A  243r    im.  gedichA  v^  kOnig.  Tirpl  heißt  ea  MS.  2»  248 


die^prieß^r  fol^eipi  tior,  mir  g4ni 
iric^Aeri?^    8i4^hn  <^eri.  .ranff    iipch  .  vpr    d^m  .  g^IvMo» 
laupfr,    ..£iA  /XprreqlMf   ()er    köfiigQ.  rßheiint.iuic^iigpweb» 
cu  lein,    4^ß  ^mm    ÜMian    im  ., kämpf  nur  otr^i  /chläge 
fielen  dprfie;.    dorvosnk  «ri  eia\kQiipo.fiiKv 

..     .       ,;;     11      M^tonyia.  dophniow  Mr<  Qit  UOK   > 
vgl.  dif:  ^re^  .^olpi^.  tr(fii,  plagM  L  629. :    ,  :  - 

r«  248/    iöehi    dei^    didht^^  des  ReinardaB  et'  IAingr}mi9 

quid^^egüfh  e/2?  aetüer,  dumina,  terra.«  fretüm. 

f.  261.  lindenbafl  genügte  dem  höhere^  alterthum  für 
fchlld  trtid  fatteT^ißug  der  könige  ^  '  edeln  und  freien ;  bald 
aber  fertrat  ieaer  feioe  Itelle  and  des  bafts  bedienten 
lieh  tinf  unfreie;  elend6  und  verbannte.  Nach  dem  alt- 
fraAz.  gedieht  des  ^quätre  Ülh  Ainion  (ms.'  teg.^  7l83.  foli 
73.  76.)  'leben  die  Htfimonskin^er  ..JandesverwiefeA;  alä 
diebB-und  tauber;  im  Ardennerwaldi  ' 

des  Bons  tfcus  aor  eß  t\  cuir^  defcliez,'  > 

»%N  «t  ii<'filaki!«t  Je»  ftles  fMti^onri  ^t  gaAa^-      (>i 

refcM  furebt.tde  ii^a0\{läiu.)    >•*'  ^ 

L  31t h    <Mii  Mßl.  in  der  6AiB.StdhoUr,üBreiih»:'    i 

r*  275;'!  Mifrverw'indi  mit  tru/Ka  und  antrdftio  '  feheint 
mir  «nfiir  JM/ü,  aü:  fneioÄ  prolectio,  fcrtela,  rdfuglam, 
ireiüftr^  iat»s  rgf.  Nib.  1664,  4  t/'öß  der  Nlblutige  (pro- 
tecfor);-14«6,  2v  hcfflicher  [trdß.  folglich  wStb  trußis 
öhn^etiiht  Was  mündium  j  ']^oteRas  doiuini ,  '  und  antru-^ 
flio  dienftmann.  .  \ 

r.  218w  über  be/oUießen  mii  thür  und  nagel  hkl  noch 
HaMiual  178&  17«6  gol«  Megie.  .\     '/   ' 

r.  286.  hierher  eine  abzugsfbrmel  deä  Hienecker  n^., 
die  fidh  nicht  unter  die  T.  34ß.  347  aufgezählten,  bringen 
laßt:  Be  habeh  auch  getheilt  u.  zum  rechten  ge[))rochen/ 
ob  ein  freimann  zöge  unter  die  berrchaft  zu  Rieneck| 
in  ftatt.  erdet  iti  dorf,  welche  zett  das  were,  das  er  wi- 
der YOliVdahUen  wolte  ziehen  u.'fich  db  nit  tr^wete  zti 
erneren;  fo  fal  mad  in  ungehindert  von  dannen  laßen 
wAem  Q.  faroft  •  iOfcngAyerde»  ui>  ob  es  aifo  quene,  diiser 
mit  ddoi  lUnMiy  \  d»  -er  tmi  danne«'  wott  fttbraii)  be^ 
bakete  (ftaahea  bliebe),  i  begiigiiel  iai  daii<  -der  berr  toh 
Rieflleck^t  4ut  Coli  imi  ankel^^  u.  ib  laßen  faren  unf^ 
kiodiL»rt  okngaverd«* 


•  i     •  •  I     •  i< 
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t  296.  noL  *  fwer  flak  (Mhr  ftängen  truoc  Wh.  2, 
53*'  über  die  verbindlldikeir  fenr  heerfolge  beAl  es  n 
Stttarehfirfer  w.:  iMm,  Fo  SiltMiaft  oder  Aot  w  Itsde 
#ere  oder  worde  u.  anfer  gn.  b.  yon  ftiAiwageii  vßfe- 
böle,  fo  'foHen  die  titfobbam  dis  4orfs  /b  fpes7  J^^ 
u.  /o  ^/z^,  a/«  ir  geriehiäjthidtiß  vöt  in  her  zegt. 
wan  u.  an  wiiclieil  ttleii  oerTelbe  nm  keret,  fo  aflfM 
die  nacbbwil  aoeb  umk^ren  «od  ift  onter  in  en  oacb- 
bar  der  einen  teg  \^\%  mn  brolbaekei^  hM,  des  M 
«M«  laOnn  omkocMt  daü  i^a  fein  lag  oiehl  votiecbe^ 
aach  ob  anler  in  imanl  were,  der  ein  JeeuHHAeriu 
heim  hat,  den  Toi  man  aach  hei  fcheinender  Jona 
gan  laßeti,  daß  diefelbige  lieitaen  ichaden  nemo. 

r.  298.  dasfelbe  Salzfchlirfer  w.  fagt  Ober  die  TorbM- 
lichkeil  zu  abgaben:  item  die  ffQler  find  fo  frei,  rm 
ünferer  lieben  fraaen.  das  man  keinen  zu  hoherpn  m- 
fchanh  dringen  fol^  wan  ein  par  wißer  duben,  &• 
klArt  fich  das  aus  dem  rcbulz  des  fuider  abts^  -mtar 
welchem  Salzfchlirr  Hand?.,  ein  paar  tanbeii  war  geÜUi- 
ches  Opfer.    Lqcas  2^  24.    Wefnh.  Maria  p.  %\  1. 

f.  320.  ajBih  degen  ift  Md,  kneeht  «nd  Und  ^iwm^ 
YgL  Wackernagel  Weflbbr.  |p$bdC  f.  34.  35. 

r.  322.  raffiTek  W^fin^Ü**  mtt  gaaMa*  kalf  and  fiaerd- 
jet  ift  Biakea»  die  aJtfratiz. .  g^dicfate  braachaa  paAo  (pa- 
tidus)  puant,  ord,  gleicbbedwt^d  nril  vilaiii,  .ancb  all 
perfiynlicbe  fabelte.  Obrigeiis ,  erCdieiDea  fiam^di  aeah 
in  ^kier  dorpater  urk.  von,  1 391,  die  lieh  ia  Sarloriu 
gefcb«  der  Hanfe  M^r  ar.  73  finden  wird.  Hahaaa  lfii38 
hat  Jchmordhufen. 

L  326.  aad  ob  ei»  fraw  eia  .«Mbte  Mme^  def  kein 
freimann  were  und  kind  mü  tiaaaiar  dMdbldlr^  b  küri 
da9  jUßgß  kinii  dem  vater .  nach  n.  die  andefpi  kiade 
alle  d^r  miiiter  nach;  es  were  Tiel  od^r  wenig  oka  ge- 
verde.  Rienecker  w.  fibenfb  umgekebft,  w^o  efp  Im- 
mann  eine  frau  nimmt ,  die  keine  freifrau  ifi|  4m  jwgfie 
tiad  richtet  |lch  nacn  liem  yater^  vgl.  hernach  XQ  L  $72. 
Auch  fo  ba(,der  hol  die  friheit,  dß^  der  jüngfie  Jone 
dem  va^fir  nachgeJuxre*    Schai]beimer  if. 

f.- 327..  ergßb  ficb-  ein  mana  iB/b0rigkeil|f  ro.«o|tdas 
aMt  iaHBor  a*cb  die  nafreikaM  feinar  fr^m  Md  JUnder 
aaoh  fich,  ^enigfieaa  kaiml»  ar  dia  tbiüatailido  frü* 
heü  eiaaelner  glieder  feiaa^  ^baiilio  .  vorbehaken.  Bali 
paUauer    urk.  von   800-804   (b.   Freyberg    aa.  9.)    üafed 
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ein  merkwOrdiges  beifpiel,  der  maM  «ad  die  (vielleicht 
ans  fraherer  ehe  gezeugien)  kinder  werden  eigen,  die 
frau  nebft  da»  kOnAifffen  kindern  bk)iben  frei:  Bpo  tra- 
didil  fe  ipfuro  cum  filiis  et  fiiiabns  foie  ad  ferviendum 
deo;  wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  wird  feQge- 
Ibtnt,  ut  ifta  femirta  kabeat  potefiatem  ingrediendi  ad  vi- 
ram  tmm,  ianquam  fi  ipfe  J^iß^^  Über,  deniqne  quanti 
poß  iflam  conuentionmn  nati  Juerint  ex  ea  femina^ 
iiberi  fint  femper. 

L  336.  grefleyftngi  hieß  nack  Biörn  der  libertas ,  weil 
er  vom  fpalen  freigewerden  war. 

f.  346.  347«  über  aufnähme  und  abzog  des  armen  manns 
hat  das  Scbafheimer  w.  folgende  wichtige  Helle:  auch 
wifen  fie  zo  recht ,  ob  einer  qoeme  ein  von  ächaafheim 
u.  begert  zu  kommen  uf  den  hof,  fo  fal  ein  fchultheiß 
dafeibs  zu  ime  nemen  zween  fchöOen  des  gerichls  zu 
Schaafheim  u.  den  armen  ufnehnen  mit  einem  halben 
viertel  wins  n.  alsbalde  finem  herrn  kunt  dun,  dem  er 
enipharen  iß^  und  denrelben  man  Über  nackt  beballen. 
k«npt  derfeibe  fin  herr  oder  der  finen  (einer)  des  mor^ 
gins  vor  fonnenfeheine  u.  fordrid  (foNert)  ine  wieder, 
To  fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  aner- 
fordert,  biß  ime  die  fonne  über  fchinet^  fo  iß  er 
dem  herrn  entgangen  mit  rechte,  o.  iß  fint  ein  hof^ 
numn  als  andir  hofmanne.  Auch  wifen  fie,  queme  ein 
armer  man  zu  finen  gnaden  u.  bete  in  um  hilf  in  finea 
nOden  u.  weite  ime  fin  gn.  ait  helfen,  fo  macht  der- 
feibe man  ziehen  hinter  einen  andern  herrn  ^  der  ime 
gehelfen  kinde,  u.  wann  derfeibe  man  zöge  in  weg  u. 
gehielt  (bliebe  im  weg  Hecken),  begegnet  ime  fin  gn., 
fo  folt  er  oder  die  fine  abe  u.  zu  foU  dreden  u.  den- 
feiben  man  furter  helfen^  deshalben  fall  der  arme  fin 
druwe  n.  globde  und  eren  unberaubt  fin. 

f.  352.  im  capilul.  de  villis  S*  58.  fogar:  catelli  nofiri 
judicibua  commendali  ad  nutriendum. 

f.  333.  vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  die  fuHen 
komen  up  den  hofdag  u.  wan  dat  kern  rip  is  u.  arbei- 
dea  ieder  finen  dag^  die  mäjer  follett  mfijen  u.  die  bin-- 
der  fallen  binden  u.  die  drager  füllen  dragen.  wollen 
Ae  arbetdea  tot  den  avenl,  fa  faN  men  inen  koft  geveil) 
mep  wollen  fie  gain  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  Or  lohn 
mitnehmen,  als  die  mäjer  an  finen  hafk,  die  drflger  up 
Or  gavelen,  die  hanftewer  an  ihr  haiken.  Lflttinger  hofrechl. 

f*  356.  eiumfooa  par  P.  J,  de  Böraagm^.  Bruxelles  1826. 
2>  159: 

Grimm's  D.  R.  A.  2.  Antg.  0  o  0 
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moB  paf fiM 
bien  ignoranSi 

comme  il  convient  k  oiorlailUUea  gems^ 

Cachenl  coturir  k  la  covi6e. 

et  battre  teau  de  mee  iiange. 
n  363.  wiCen  fie  auch  feiner  gnadeo  einen  halben  wa- 
gen «.  zweine  pferde^  fo  gnl  ab  fi  die  kabes  iMgea, 
ob  ea  darza  qoenae,  das  fine  gn.  anil  eime  ritaDiMea 
kairer  TuIle  ziehen  über  berg,  fo  foUeB  fie  fiser  gii.  die 
habe  (kellen  af  den  hof  sa  Schafbeioi,  wolle  nun  t.  ga. 
fürter  han,  das  folle  er  dun  one  koften  der  mwmen^  UUl 
im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  habe  wider 
(teilen  uf  den  hof,  es  fei  wenig  bdfe  oder  gut.  Schaf- 
heiroer  w.  Ward  erkani,  fo  der  k6nig  zieheM  wird 
Über  berge  u.  tfuUe,  fo  habe  er  macht  Och  za  famble« 
iittf  diefer  weide  u.  wen  das  antreffe  mit  der  fuderuag, 
der  fo!  den  fchaden  han,  u.  fo  der  zug  einen  forlgang 
genommen,  fo  foilen  die  drei  dörfer  vielgenant  ihme 
.ein  maulefel  beftellen,  derfelbe  ihm  tragen  ein  mode^ 
Jack  (der  ein  mutte,  modius  hftlt?);  und  kfime  der 
maulefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  ddrfer,  bliebe 
49^'  aua,  fo  (ollen  die  drei  dörfer  den  Cchadea  habea. 
Rieder  weidinfkrumeat. 

f.  364.  folUe  nicht  bei  dem  beAhaupl,  das  nach  dem 
tode  des  mannes  feinen  erben  entzogen  wird,  die  heid- 
filfche  gewohnheit,  pferde  mit  ihrem  eigner  zu  begra^ 
ben  (oben  f.  344),  noch  nachwirken? 

f.  365.  eine  (teile  von  Reglno  (anfang  des  10.  Jb.)  de 
fifcipl.  ecci.  2,  39  führt  Eichhorn  rechtsg.  |.  62>  an, 
worin  es  heißt:  perlatum  quoque  eß  ad  fanctam  fjno- 
dum,  quod  laici  improbo  agant  contra  presbyteros  fuos, 
ita  ut  .  de  morientium  presbyterorum  Jubflantia  partes 
fibi  vindicent,  ficüt,  de  fervis  propriis.  offenbar  warea 
diefe  presbyteri  ihrer  gehurt  nach  hörige. 

f.  366,  mortuo  vi^o  boa  unus  detur.  eh.  b.  1209,  wie- 
ner jb.  XL,  88. 

f.  369.  weifen  fie  finea  gnaden  von  den  bofemeaiiera 
au  libsbede  fechszeboe  pbunt  heller  diefes  landes  wemeg 
u.  von  iglichem  ein  faßnachthun  u.  nach  fia  dode  ein 
befihofupt,  u«  igliobe  ,fr«we  zween  phennige.  die  Heea 
eipn  bfltlel  zu  u.  naeh  irctm  dode  ein  waimale  vem  ge- 
bufem,    Scbafheimer  w. 

f.  373.    auch  nach  dem  Rieneeker  w.  wurde  vee  dea 

freimftnnern   ein   befthaupl  zwar    gezogen,    aber   fogleich 


nddürag.  ^gjff 

3imm  jtiH^len  Und  zurttck^egcften :  iuoh  üiken  Be  ge- 
lbst unter  sHcn  freien  Utiie/if  wenn  imter  in  einer 
abgienge  von  doitswegeni  To  foU  der  f reimt  ein  beß- 
h€iupt  ziehen  und  das  mu  einer  ihür  ußfueren  u.  jem 
c/er  andern  wieder  ein  und  Toll  das  dem  Jüngflen  bind 
tender  geben,  damit  foU  o^n  das  kind  belialten  u.  foll 
dann  fürbaßeri  ob  das  kiad  abegienge  an  erben ,  einem 
herrn  zu  Rieneck  gefallen  obnge verde auch  tfa ei- 
len fie  zum  rechten,  were  es  das  ein  Jreimann  eine 
frawe  neme,  die  hhein  freifraw  were  u.  mein  herrn 
von  Rieneck  nicht  angeherte  u.  4as  die  kind  mit  einan- 
der hetten,  fo  gehört  das  jiingft  dem  vater  nach  u. 
were  es  das  der  vater  abgienge,  fo  foU  der  freibot  ein 
heßhaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thür  ußziehen  a.  zu 
der  ander  thür  wider  ein  u.  das  dem  jiingßen  Und 
widergeben  und  das  kind  damit  (rür  die  herrrchafL  Rien^ 
eck)  behalten. 

f.  376.  not.**.  Wigand  ferne  99  vermuthet  hammer^ 
fchuld. 

r.  381.  über  /cAä^Se/iieferung  vgl«  Wigand  von  den 
dienften.  p.  67. 

r.  383.  Wernh.  Maria  160.  161  zins  von  drei  pfen-^ 
ningen. 

f.  385.  ein  zinsmeUter  muß  einäugig  Dein.  Meufels 
gefchichtf.  7,  86.  87  aus  einem  w. 

t,  387.  wifeii  die  boffchepen  vor  reobt,  alle  die  geneit, 
die  nit  gekommen  enfin  bi  klimmender  fonnen  u.  bi 
finhender  fonnen  u.  bebben  dem  rentmeüker  die  meibeid 
(ninibete)  nU  betalt ,  die  fin  Ichuldig  des  andern  dagf 
dobbelt  u.  alle  dage  fort  dobbelt  ^  bis  ter  tit,  dat  ne 
betalen')  doch  genade  is  better  als  recht.  Arp^lei*  hofa«- 
recht 

f.  394.  iiol.**.  anderwerbe  rprachen  die  fcheffen,  das 
ein  iglieher  fijcher  zu  Crotzenburg  fi  in .  (den  fcbeffen) 
fchtildig  von  üme  geaauwe  einen  dietift  fiTche  zu  dem 
imße  u.  lal  iglictier  fifcher  fin  fifche  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  tagen  gefangen  hait,  die  beflen  u.  nit 
die  ergeßen,  unde  die  fcheflen  daruU  laißen  neaien,  ala 
vil  bi;  da;  fie  fprechent,  hör  uf^  du  haß  wolgedie^ 
neti  unde  feilen  die  fifober  mH  in  eßen  unde  da^  broit 
ttode  wine  unde  ander  ding,  das  ^u  iglichem  imße  ge^ 
höret,  in  helfen  verzeren.  unde  hait  ein  fifcber,  nach 
aneale  der  gerne  vor  unde  nach,  einen  tneeht  oder  me, 
die  mag.  er  mit  im  bringen  zu  dem  inlie,  Cretzenburr 
ger  w. 

Ooo  2 
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L  3t6.  tlSbenmo^  mßat  a  IH.  18,  S8,  hA  Idi 
«loh  in  eiMr  glefle  gefundea  (Graffs  Dintifka  2, 
Mm  beftimmle  den  begriff  eines  gi^ft^  raweUea  nach 
den  meilen  der  entTernmig  Teiaes  Wohnortes,  s.  h.  war- 
den  vier  oder  se&is  meilen  angenoainen.    Haltans  966. 

f.  398.  nngothlAndifche  weiber  hatten  nur  die  Mbe 
boSe  gothlAndircher  eingeborner.  Gutal.  p.  49. 

f.  400.  im  mittelalter  waren  die  Baiern  ihrer  ungal- 
Kchkeit  halben  verrufen;  reifenden ,  die  ohne  geleit  durch 
ihr  land  zogen,  raubten  le  ros  und  gewaat,  Tgl.  Nih. 
1114,  4.  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32»  33> 
und  die  T.  705  aus  Ernft  angefahrte  Ilelle. 

r.  402.  hier  ift  auch  I.  Roth.  363  zu  bemerken:  nnOi 
fit  licentia  iterantibua  herbam  negare  etc. 

ni.     zum  zweiten  buch, 

f.  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  ratbs  von  Ztrch 
a.  1197  verurtbeilte  das  gericht  eine  frau,  die  eine  an- 
dere gefcUagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  büße. 
allein  der  rath  entfchied,  daß  fie  gleich  einem  mann  ge- 
richtet werden  foUte.  (die  ritterbwgen  der  Schweiz. 
Chur  1828.  1,  436.) 

£.  405.    wegen  der  frief.  baße  fltr  fraoen  Tgl.  L  660. 

f.  412.  eine  merkwürdige  Helle  des  Rieacwker  w.  Ibik 
let:  iie  haben  aaeh  getheilet  u«  zum  rechten  gerprochea, 
ai>  ein  freimagd  oder  hneeht  jar  n.  lag  giengen  vad 
Ich  Bit  Veranden  wollen,  wean  fie  %u  iren  tagen 
quemen^  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  dae  fie  fiA 
mwifehen  mweien  gerten  gurten  mögend  fo  foilea  ie 
mein  berr  dienen  gleicherweis  ab  ander  feine  ireiieal 
ohngoTerde.  Der  redensart  fich  zwifchen  zwein  garten 
(virgis)  gttrten  bin  ich  TonfL  noch  nicht  kegegael,  fie 
(cheiat  aber  hier  den  eintritt  der  poberlftt  dnrcb  ein 
Toa  der  verfinderten  kleidung  hergenoamMies  bild  aas« 
sadrttekea,  wo  nicht  gar  der  finn  Terbltmt  ift.  AIM- 
mifch  bedeatete  veßieepB  puber,  inuefiis  impaber,  tob 
Tefiis  pabes.  Gellius  5  9  19;  veßiceps^  pner  qai  ja»  t»- 
ftitas  eft  paberiate.    Feßus  t.  t. 

r.  439.  heirath  swifehea  freien  und  unfreien  ^  wenn 
auch  Terboten  und  nach  einagen  getatsen  ftrafbar,  wirkte 
nichts  deAoweniger  eine  gültige  ehe,  nnr  in  hinficbt  der 
linder  mit  den  L  324.  325  dargefietten  feigen.  Fanm 
kannte  eine  iwafehea  freien  gefchtofiM  glaicha  ehe  her- 
nach   ungleich   werden,    infofern    fleh    der    mann^    ohne 
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die    frau,    in   ein  hörrgkeitsyefbflitnis  ergab,    vgl.  den  zu- 
fatz  zu  r.  327. 

r.  446.     dem  Wendbager  w.    iß    die    vorhin   zu  T.   296 
nachgetragne  Helle   des  SalzrcbKrfer  beizufügen,     vgl.  auch 

r.  571. 

r.  467.     man  Tehe  noch  Ober  ßppe  folgende  Hellen:  W- 
Jihha  (cognata)   0.  1.  5,    117.    finen  nebeßen    fippeteuen 
(cognaflia)    Schöpf!,   nr.  785.  p.  56   (a.    1293);    verthfippB 
Wh.  2,  15^  ßppebluot.  Reinhart  fobs  1741. 

f.  467.  hier  hätte  der  einfluß  der  ßppe  nicht  nnr  auf 
die  erbfchafi,  fondern  auch  auf  die  fehde,  die  eideshfiife 
und  das  wergeld  hervorgehoben  werden  füllen. 

r.  468.  Mqie  in  feptimam  propinquitateoh  I.  bajttv. 
7.  19,  4. 

r.  47QL  «hd«  avaro  (proles,  ilins)  allf.  abharOf  agt 
maf^ra^  vgl.  T.  418  das  gotb.  aha^  vir.  Ahd.  nebo^  nei^o^ 
agf.  n^fs  (nepoa). 

L  472.  2,  a.  im  eigentlichen  Devtrchland  Tagt  hier  zu 
viel,  es  follte  beiden  bei  den  Uranien  und  j4lamannen^ 
wie  noch  Aach  (cbwftb.  landr.  285,  5  (Senkenb.)  lochtet 
darch  die  fOhiie  nur  von  liegender  habe  ausgefchloUen 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Sach/en  dagegep  galt 
aosfchließung  der  frauen  von  allem  erbe^  liegendem  for 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leitet  Haffe  (in  Savignys 
seitfchrift  4,  72.  88.  89)  den  urrpruag  der  ncbfiTchen 
g>erad€.  Die  Schwilbin,  Fränkin,  Baierin  erbte  fah- 
rende habe  gleieii  den  männern,  Ae  bedurfte  keiner  un«* 
terftotzung;  die  Säehfin  aber  htttte  gar  nichts  empfaa-» 
gen;  wAre  ihr  nicht  durch,  die  gerade  zu  bilfe  gekom- 
men worden.*)  Das  ßchfirche  recht  fiebt  folglich  den 
nordifchen  näher,  nur  daß  diefes  bald  den  weibern  eine 
qaote  der  erbfcbaft  bewilligte. 

f.  475.  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  äl^ 
teflen  fohn  der  bäum  vor  dem  burglhor  porbehalten: 
Porme  planti  dana  lea  perrons  eft  compris  dans  plo- 
fieurs  contumes  dans  la  portion  des  fiefs  referv^e  par 
priciput  ä  Tatn^.    Legrand  fabliaux  1.  119. 

f.  479.  in  einer  predigt  des  12.  jh.  heißt  es:  die  ge* 
bruodire  teilen  t  ir  erbe  hie  in  dirre  werlte  ettewenne 
mii  feiten^  da  denne  dag  feil  hine  gevellit,  eg  fi  übel 
oder  guot,  da  muo;  eg  der  nemin,  der  denne  wellin 
fol.    Dial.  2,  279. 


*)  tölfig   erkllrt   dies   doch  nicbl   den   grund   der  ^/erüde,    nach 
dsm  WM  ich  f.  SM  bemerkt  habe. 
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U  481.  hier  war  unter  III.  vor  allem  der  faliTcbeii  nsd 
ripuarifchen  erbein  fetzung  zu  gedenken,  die  oben  f.  121 
befchrieben  iß;  heredem  depiHare,  de  fortuna  dare, 
adoptare  in  litreditatem  I.  Tal.  49.  rip.  48.  49.  vgl 
Rogge  r.  105.  Technircher  ausdruck  hierfQr  war  affa" 
tomire^  adfatimire,  welches  ich  gern  ans  falhom  (f* 
nuS|  amplexus)  ahd.  fadum,  agf.  Adm,  altn«  fadmr  lei- 
tete,  wenn  handfchriften  die  fchreibung  aOathomire,  ad- 
fathirnire  befiätigten.  In  den  paßauer  traditkMiea  bei 
Freyberg  nr.  10  (aus  dem  fchluU  des  9.  jh.)  miin  woU 
ftatt  adfetenivis  geleren  werden  adfetemiisj  d.  b.  den 
auf  diefe  weife  flt^rgebenen  grundflücken. 

f.  487.  Saxo  gramm.  Hb.  8.  p<  159:  cooMfue  aalb«, 
parum  fuppetentibus  alimentis,  trahendae  famis  laperclTd 
anxiliam,  Aggone  atqne  Bbbone  audaribua.  ^ebiTdlo 
proTlfum  efi,  ut  fenibus  ac  parpulis  caeßm^  robaflis 
duntaxat   patria    donaretur.    vgl.   Hüller  Ober  Saxo  p.  134. 

f.  489.    auch   Tom  Cantaber  heißt   es  bei  Silina  Italicas 

(Punica  3,  328.    Rnperti  1,  212): 

mirus  amor  popttlo,    qnum  pigra  incanalt  aelaa^ 
imbellea  jam  dudum  annoa  prae%^rtere  JaxfK 

ygl«  Valerias  Fiaccus  Argon.  6,  125  Ton  den  laiygen. 

in.   zum  dritten  buch 

f.  493.  für  den  langen  Tocal  in  alAt,  alöd  eirtTcheidel 
die  form  alaudes  (mafo.)  die  lieh  in  nrk.  ans  weftgalh. 
gegenden  vom  jähr  888  nnd  893  findet,  bei  Baha  2^ 
1515.  1522.    Gothifcb  demnaoh  atauds. 

f.  503,  fuperßtvatorea  in  einer  ork.  von  908.  Joh. 
Maller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  fi  habin  onch  da;  recht,  wenn  ir  dheiner  be$»^ 
Iiolzs  bedarf,  der  fal  mit  hanginden  henden  gehin  vor 
den  ubirilen  vor&er,  da;  i(t  in  ieder  hende  ein  hun  u. 
einen  fchilling  pfenge  in  der  andern  hant,  fo  fal  er 
huwen  wes  er  bedarf  zu  fime  gebuwe.  Hornii  vita  Fri- 
der.  bellic.  p.  668  (a.  1384.) 

f.  514.  peit/cht  in  der  Fifchbacher  formel  fcheint  mis- 
verftandea  aus  peitet,  beitet  (wartet.)  Die  fünfte  pa- 
ralieUleUe  bietet  nun  auch  das  Dielaer  w.  dar:  item  haial 
die  amplute  dem  landman  geOalt,  fo  wo  ein  maa  in 
einen  wald  fore  in  der  gravefchaft  n.  holz  da  inne 
hübe  9  bi  deme  dage  ^  und  er  das  enweg  forte  in  eil 
ander  marke,  was  Aer  darumb  gebrochen  habe?  darof 
hat   der   landman  gewifel:    o^/»  er  heutvH^    fo  nrft  er, 
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u^€Mn    er  ledit ,   Jo    beidei    er  u.  wan   er  uß  der  mlirk 
konpt  in  ein  ander,  fo  eniA  er  oit  pandtbar. 

C  526.  wer,  nach  allfchwedirchem  recht,  etwas  in  der 
mark  umzäunte ^  ohne  widerfpruch  zu  erfahren,  erwarb 
das  Ilüclc,  fobald  zu^ei  zäune  verfault  waren  und  der 
drille  angelegt  wurde.  Sljernboolc  p.  266:  praefcriptio 
currebal,  cum  fepibua  aliqoid  in  eommuni  filva  com«- 
prehenfiim  elEel  et  ad  conniventiam  vel  lacilurnitatem 
eornm,  quorun  interfuit,  tamdiu  ufurpatum,  donec  pu- 
trefaclis  duabua  lerliam  reftauraflent.  Nach  Helfingalag 
erwirbl  einer  vom  gemeinland,  quousque  jumenlum 
agere  pofTet  cufn  diee  efl  breviffimus^  fic  ul  domo 
abiena  pauio  ante  folis  exortum  cum  caeforum  palorum 
rebiculo  redire  poCBt  ad  meridiem.  Sljernh.  p.  269. 

r.  535.  Wigmd  (yob  den  dienften.  Hamm  1826.  p.22- 
24)  weift  nach ,  daU  das  jugerum  (juchart)  auf  ackerland, 
die  jurnalie  (lagewerch)  aber  auf  nach  den  hüben  ein» 
getheiiles  weideU^nd  (and  auf  Weinberge)  beziehung  hat. 
damit  Ajmmt  ttbereiU;  wenn  es  in  Längs  reg.  4,  163 
(a.  1261)  XXIV  frata  Tel  tag$perk  und  4,  219  (a.  1283) 
tagwerch  in  praio  heißt. 

I.  635».  eine*  pirftaioer  urk.  des  8.  jh..(Fk*eyberg  nr.  67) 
bat  ffln  sleafos  tberail  mtmfas^  dominicales  et  reftilas 
nr.  78  (a.  806)  hingegen  mä/ifoa^  plenoa  (d.  i.  pleniter 
emenfos.)  ... 

f.  536.  eine  urk.  vom  j.  893  bei  Baluz  2,  1523  ge? 
braucht  die  mit  veftitus  und  abfus  gleichbedeutigen  aus- 
drucke manfus  coopertue  und  di/coopertus, 

L  542.  die  echlheit  der  urk«  866  bei  Neugart  vom  j. 
1155  (nicht  1185)  wird  angefecbten,  vgl.  Joh.  MttUer 
Schwek  1,  98»  99. 

f..  546.  et  poftea  illam  (maroam)  in  giro  drcumdaxe- 
runt.    Iradit.  patavienf.  nr.  20  (a.  818-838.) 

f.  566.  vien^  waffen^  kleider  waren  dem  hirten  und 
jSger  das  werthvollfte  feiner  fahrenden  habe,  der  ackere 
bauer  rechnete  vor  allem  fein  getraide  dazu.  Die  ahen 
büßen  wurden  in  vieh  und  getraide  angefchlagen.  In 
einer  paßauer  urk.  nr.  85  u^henkt  ein  begOterter  fein 
liegendes  eigen  (ierram  et  aedificia)  dem  ftift,  feinen  er- 
ben das  fahrende  rorbehaltend  (granum^  five  in  area, 
five  in  campis,  et  pecudes.) 

f.  584.  auch  bei  dem  fieergewäte,  wie  bei  dem  beft- 
baiipt»  kAnate  man  ficb  erinnern,  daii  unfere  heidnifohe 
vorfahren  pferd  und  tvaffen  des  (odten  beiden  mit 
ihm     begruben ,    alfo    von   dem  erbgnt  ^/änderten*    Nach 
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VatnsdcBla  cap.  3.  wurde  alles,  was  der  held  im  krieg 
erobert  hatte,  nicht  vererbt,  vielmehr  mit  begraben, 
er  nahm  dieres  eigenfte  eigen  mit  in  die  unterweii;  ygL 
Geijer  fv.  häfv.  1.  285.  INe  fonderung  diefer  gegen- 
{lande  war  hergebracht  und  durch  filte  geheiligt;  wem 
Band,  nachdem  das  mitbegraben  aufhörte,  mehr  anrproch 
auf  fie  SU,  als  dem  fohn?  In  nord.  fagen  grabt  der 
fohn  des  vaters  hügel  auf,  um  fich  feines  fchu^rte  zu 
bemächtigen.  Zum  beßhaupt  wie  zum  beßen  pferd 
des  heergewätes  wurden  mfinnliche  pferde  ?eriangl 
(f.  368.  571.) 

L  592.  desgleichen  in  einer  heflifchen  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505:  der  hofmann  in  dem  hof  foll  halten 
ein, och fen  u.  ein  beeren p  ane  der  menner  fchaden.  der 
ochfe  fol  gehen  in  der  wintarfracht  bis  Walpurgis  u. 
in  der  fornmerfmcbl  bis  S«  Johannis  tag  zu  mitten  im 
Cammer  und  der  junge  fol  dem  alten  feigen. 

f.  595.  Hibernenfes  dicuni,  gallinae^  fi  devaBaverinl 
meflem  ant  vineam  aut  hortnium  in  eivitate  fepe  eir- 
cumdatum,  quae  altitudinem  habet  ueque  ad  meutum 
viri  et  coronam  fpinarum  habuerii^  reddel  deminna 
earum,  fin  vero,  non  reddet  fi  vero  foras  exieriel  tt/- 
tra  ßccatoritimt  dominus  reddet  fi  quid  meM  feoerinL 
capiiula  feieota  ex  lege  Hihern.  (e  Ubro  51«  cap.  9),  in 
d*Achery  fpicil.    Paris  1723.  tom.  1. 

V.     zum  vierten  buch. 

f.  600.  hfitte  auch  das  alte  fidem  faeere^  geleben,  pa- 
cifci  angefiihrt  werden  foUen ;  cum  fefluea  fid^n  facere 
(oben  r.  123)  1.  rip.  30,  i.  faL  53. 

f.  604.  an  das  herbholx  hat  auch  Schrader  erinnert  im 
civil,  mag.  5,  174;    man  vgl.  die  fpartanifohe  aat/veiAi;. 

f.  605.  die  altfransöf.  fprache  hat  fttr  handfchlagen 
in  diefem  finn  ferir  la  ptuimie^  palmoier  le  tnarehd 
(von  palma,  manus);    Möon  nouv.  recueil  1,  297.  298. 

f.  606.  übermiicht^  altn.  ofi^refli^  uis  major ^  entbin- 
det von  der  vertragsmäßigen  Verbindlichkeit  ich  hole 
hier  die  iUten  formein  nach,  die  hauptAchlich  bei  der 
pachl  und  miethe  in  belracht  kommen,  wenn  die  be- 
dungne  fruchtlieferung  oder  die  rttckgabe  der  geliebnea 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  abfchlaB 
des  Vertrags  gleich  als  auenahmm  namhaft  gemacbt  und 
von  einem  oder  dem  andern  theil  übernommen  za  w«r> 
den.  Ouodfi  Reni  effufio^  aut  infperata  per/ecutio^ 
vei  airia  etiam  mutatio^  ut  eft  grando^   praedietum  ler- 
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riloriuiii  .  valtaverinl.    Gofenus   t,    401    (a.  1150);    aim 
exceplione  grandinia   et  publiei   exerciius^    id.   1,  306 
(a.    1191);    fi  flagtttum    aliquod   Teu  et^idens  fieceßiaa 
ingrueriU    Schötlgen   et   Kreys.    1 ,   761     (a*    1268) ;    mh 
oblUmte  aliqua    occaßone   vel  infortunio.    idem  1,  802 
(a.    1283);    non  obftante  etiam  ^randine^  exercitu^  ße-^ 
riiiiate   feu    alio   ca/ü    Jortuito    qualicunque.    Lehmann 
Tpeir«  cbroo.  lib.  4.  p.  303  [a.  1291);    preterea  grandinea^ 
expeditiones  et  periculn,    quecunqae  in  ipfis  bonis  eve- 
nianl;    in   noftrtim    damnum   redtindabnnt    Kucheob.   anaL 
hair.  p.  298;    violenlo   potentum    exercituali    invaßone 
vel  tranßtu  aut  grandinia  vel  aurae  intemperie.    Hont- 
heim  2,  239   (a.  1367);    ex  ßerilitdte  anni  vel  ex  ex- 
pediiione  publica  v^l  ex  alia  aura^    qnod  vulgariter  di- 
citur  hagel  und  her.    cb.  argenün.  a.  1340  bei  Schilter 
im  glofll  p.  432.    Wehner  obferv.  pract.   f.  v.  ausgenom- 
men  (Ff.  1615.  p.  43|  gibt  folgende  beifpiete:    ausg.  Aa- 
gel^  windf   heierreta  (beerreUe)  u.  flugfeuer   [fcintillae 
vento  difperfae,    vgl.  Königshoven  p.  o63];    haget^  heier 
u.    weiter fchad;    miewache^    trifft    rei/,    ungetvitter^ 
brande    raub.      Das  weftgoth.  gefets   (rfttlon  2,  3)   ver- 
ordDel   von   dem    hirten,    deffen   aufGcht  ein    tbier    über- 
geken  war:    ex  cafii   forloita  vel  irtali  bmio    Ufaebitary 

Jaalea  faal  intendivm^  rapinat  ur/or$im  ineurfue  aul 
6oa  cornu  aliqaa«  peiat  et  mortaiiiaa.  griff  aber  eia 
wolf  die  baerda  an,  fo  mvBa  dar  fobifer  ein  llflck  des 
thiera  vorzeigen  (vgl.  oben  f.  594  ttber  dai 
dar  thierhaat.)  laceadioro  drickt  der  lex! 
ans  durch  afikkiä  eldhar^  fchwed.  ifkeeld,  Sfkald,  d.  h. 
donnerltrahl  y  blitoArahl;  aßkkia,  fchwed.  afka  (lonilru) 
bat  Ihre  1,  56  treiTead  aas  as-ickia)  des  afen  (d.  i. 
Thors)  wagenfabrt  erkUrt,  den  Gothlftndern  heißt  der 
donner  thorsSkan,  den  Angelfachfcn  {»unorrAd  (von  räd^ 
currus.) 

f.  613.  gein  den  iuten^  die  man  nennet  Jcheldere.  Fi- 
chards  Welteravia  1,  191;  hat  derfelbe  bifchof  Johans 
Jcheldhrieve  ubir  uns  gefant.  ibid.  196;  funderlichen ,  die 
wile  in  die  gernden  lude^  die  man  fchelter  nennet^ 
die  warheit  umb  forchte  willen  nicht  gedorrin  fagen.  ibid. 
p.  204.  (a.  1405.)  gernde  liule  find   herumziehende  fftnger. 

VI.     zum  Jünjten  buch 

f.  62T.  item  wer  es  aach  fache,  daß  einer  mH  gerichte 
angefprocben  wtirde  mit  zn  Elfe  an  der  falderfulea  and 
würde  dar  ermordet,    daß  er  half  fieU  \m  die  (ravo« 
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fehafl  und  half  so  EKe  2a,  dafi  er  of  der  mitie  k|?e, 
den  onfolden  die  von  Elfe  nit  ofheben ,  üe  en  Uefdlea 
den  laube  an  den  herren  der  grafTchaft  oder  iren  aoipt- 
lenlen.    Dielzer  w. 

r.  640.  auch  den  Friefen  war  die  nord.  weiTe  der  bans- 
Tuchung  bekannt:  aldeerma  een  man  Cn  goed  of  Rell 
ende  mitta  frana  comt  to  fines  bures  hus  ende  deer  in 
feka  wil,  fo  fchil  hi  oerlef  bidde  ende  dat  gued  naemna, 
det  hi  feka  wil.  jer  hit  fodeen  gued  li,  datmet  moege 
oen  der  hand  biluha  jefla  onder  dae  fchaei  bHuelta^ 
toe  fchil  di  frana  in  gaen  ende  faun  dis  koninges  orke- 
nen  mit  hem,  al  gripende  aermen  ende  ongert  ende 
onbrohet  ende  berjoei,  dat  liia  neen  gued  in  draga 
nioge^  deer  hia  mede  fchadigie  da  onfchieldiga  manne. 
Pw.  84.  85.  diefe  friefifche  redaction  befeitigt  den  einen 
einwarf  des  Gajus  (fi  id  quod  quaeratur  ejus  magnitn- 
dinis  etc.)^  da  die  hausfuchung  nur  dann  eintreten  foH, 
wenn  (icli  die  entwendete  fache  in  der  hand  bergen 
oder  im  fchoß  yerhüllen  Ittßt. 

l  643.  Götbe  fagt  (auag.  letzter  liand  4,  235}: 
höre  jeglicher  fclielte  dröhn. 

f.  656«  diefer  fredos  war  im  miltelaltar  zowsfleD  gin 
gering:  zum  andern  foll  die  mark  fo  fribe  fei»,  reUfig 
einer  einen  tod  darauf,  feil  er  den  iriigen.  zweien  berra 
von  Helfen  a.  NaOba  mit  dreien  heUern  gebeAeii  ha* 
ben,  er  fehe  ftirter,  wie  er  von  den  freunden  komme 
(wie  er  die  verwandten  des  getödteten  abfinde.)  Ben- 
fcheuer  w. 

f.  663.  von  Zuziehung  der  verwandtfcbaft  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  ausführlich  das  friefifche  recht.  Fir. 
261-266.  vgl.  Neocorus  2,  545  und  Probert  p.  260. 

f.  677.  eines  fonderbaren  bußanratzes  gedenkt  das 
Wendbager  bauernrecht:  der  junge  bauer  foll  die  baoer- 
fchaft  erkennen  mit  einer  halben  tonne  bier  oder  zwei 
henkelmanns;  fo  er  fich  des  wegerte^  foll  er  eine  halbe 
tonne  fia/elnuße  geben  und  bei  jeder  nuß  eine  leule 
damit  manjie  aaffchlägt. 

f.  683.    wegen  ßeil  vgl  f.  884.  885. 

f.  689.  in  einer  formel  bei  Arx  S.  Gallen  2,  602:  er 
foll  das  haupt  vom  kOrper  abfchlagen  fo  weil,  daß  ein 
Wagenrad  zwifchen  dem  körper  and  haopte  luDgeiieD 
mOge. 

f.  695.    Mddo  {lA  mey  /  vi^ri  fdla.  Sem.  23a 
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f.  711,  die  Ammoniter  Jeheren  Davids  boten  den  hart 
/ittlb  und  fchneiden  ihnen  die  kleider  halb  i)i8  an  den 
gilrtel.    IL  reg.  10,  4. 

f.  721.  videbat  in  foro  lapidem  politumj  calena  fer- 
rea  aUigatum,  quem  adulterium  perpetranles  per  wi-^ 
taiem  illäro  (Spiram?)  Jerre  cögebantur,  tarn  viri  quam 
muüeres.  Wolf  lect.  meroor.  2,  429  ans  den  memo* 
rab.  des  Job«  Gaft,  der  in  16.  jb.  tu  Speier  und  Ba^ 
lel  lebte. 

t.  725.  der  firafe  des  dachabdeckene  gleicht ,  daO 
Oädte,  die  ficb  an  ihrem  oberberrn  vergangen  haben, 
ihr  thor  amaheben^  worüber  er  beim  einsug  reitet:  daa 
tor^  da  er  und  die  Teinen  eingefhUret  (gefiU^;lich  ein« 
gebracht  worden  waren),  aue  den  hejpen  heben  u« 
nidder  legen  n.  ime  darüber  reiign  laßen.  KanUow 
Pomerania  2,  195  (a.  1480.) 

f.  732.    ze  ahte  u.  ae  banne,  MS.  1»  1*. 
L  733.    -über    wäre    anm.  zu    Iwein  p.  381.  beHewark 
Dint.  2,  291. 

r.  744.  bei  der  blotraohe  und  noihwebr  fchreibcm  die 
leges  fienrioi  1.  (Caw.  4,  406)  dem  thiUer  folgende  form«» 
liebkeit  Tor:  fi  quis  in  vindiotam  Tel  in  fe  defendendo 
oe«idal  aKqnem,  nihM  fibi  de  mortui  rebns.aljquis  ufur-r 
pet,  non  equum,  non  galeam  vel  gladinm  vel  pecuniam 
prorfus  aliquam,  fed  ipfum  corpus  folito  defitnotorum 
more  componat,  caput  ad  oriens,  pedes  ad  eccidena  ver- 
film, fuper  clypenm,  fi  babeet,  et  lanoeam  fuam  figat 
et  arma    ctrcum  mittat  et  equnm  adregniet  et  adeat-proxi^ 

mam  villam  et  cut  prins  obviaverit  denuntiet. 

'. 

Ytt    zum  fechßen  buch. 

f.  748.  in  Prieelaad  bieO  die  gerichtsBfitte  %;  ela 
m4na  ISge^  in  der  gemeinen  volkaverrammiung  Br.  2. 
5.  7.  34.  138.  140.  die  bedeutung  des  worls  fcbeint  fe- 
cefTus,  angulus,  vgl.  Idgum  (angulis)  Br.  167.  agf.  I6h 
(fedes)  ahd.  luag  0.  II.  11,  46.  luog  W.  XXXIII,  12. 
mbd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

r.  749.  daß  das  recht  nicht  vom  rickter  ausgeht,  nur 
unter  feinem  vorfitz  von  der  gemeinde  gefunden  wird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheit  des  Delbrücker 
lands:  wenn  beim  jabrgericht  der  droft  den  vorfitz  au 
Qbemabmen  hatte,  fo  giengen  ihm  die  Deibrücker  ent- 
gegen bis  an  den  fchiingbaum  vor  der  fildmüble  und 
fteilten  ihm  die  frage  ^  ob  er  das  recht  bringen  oder 
bei   ihnen  finden  wolle  ?  '  auf  feine  antwort,    er  Wolle  es 
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bei  ihnen  finden,  geleitete  man  iiiQ  zur  geridilflßillr. 
Beffen  ^etch.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

f.  753.  ich  habe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  gra- 
phium  nnd  das  gr.  fg^fftv^  (fohrelber)  gedacht,  wonil 
das  frans,  grtffitr  (geriohtsTchreiber)  safaromeiihiiigl.  ai-> 
lein  die  würde  des  altfrünh.  graphio  erfcheint  doch  von  der 
des  bloßen  fchreibers  und  notars  in  so  writem  «bland, 
obfchon  der  fpfttere  grebe  noch  unter  dem  grelBer  iL 

f.  772.  Sahfo  bedeutet  einen  meflerträger  UQd  fchan 
Hengift  bei  Nennhis  ruft  feinen  kriegern  sa:  Bimed 
eoYre  feaxas!  Noch  im  anfang  des  gegenwirtigen  jL 
bei  der  befitznahme  Hildesheims  durch  Preoflen  follai, 
wie  mir  mttndiich  ersMili  worden  iß,  die  baaena  einen 
prenßirohen  fircal,  der  fich  in  ihr  hollding  eindhringle 
und  neuentngen  machen  wollte,  zur  fludiC  genöthigt 
haben,  indem  fie  plötzlich  ihre  in  den  boden  geAeddea 
meffer  auszogen  und  drohend  erhoben« 

r.  780.  nicht  eigentliche  geriehte  waren  die  nemedm^ 
Tondern  reihen  der  eidealielfer  (vgl.  f.  763.) 

r.  780.  es  freut  nrieh,  daß  ein  fo  grfindlicher  foricher, 
wie  Phillips,  nunmelu*  gleichfalls  feufanunenhaDg  der  ge^ 
fhhiPornen  mit  fchöffen  nnd  eidesheHem  anniHMnI  (eaigL 
rechtsg.  2,  287);  Mber  halte  er  die  gefcbwwrnen  ab  c*- 
was  nen  enlftandnes  dargettelll  (agf.  rechlag.  (  209.) 

f.  834.  naohrichtee  vom  frankfurter  oberhof  fleUt  The- 
mas in  der  Wetteravia  I,  270*273  aafammen. 

f.  851.  gefchOpft  hat  Atmlher  aus  Otto  frifing.  de  get. 
Prid.  II,  12:  ibi  ligno  in  nllmn  porreeto  /cmium  fufpen- 
ditur^  univerlbrumque  eqoitnm  ngapen  fendn  habe»* 
tium  tid  excubiae  proxima  nocte  principe  faeiendau 
per  curiae  praeconem  expofcitur.  Hieraus  ernellf,  daß 
es  auf  eine  fchildwachi  ankam,  welche  die  Tafallen  sa 
leiften  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aufrichtang  des 
herrnfchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegenwart  des  Ar- 
ften  im  beer  oder  im  gericht. 

f.  856.  außer  zeugen  und  Urkunden  bewies  auch  nicht 
feiten  die  Vorzeigung  der  that/ache  vor  gericht,  na- 
mentlich das  fignum  de  corio  (f.  594),  des  leichnams  and 
der  band  (f.  880.) 

f.  861.  expurgatio  cum  tefUbus  nomiaatie,  qnod  Ynlga- 
riter  mit  den  genannten  dioitur.  Lang  reg.  4,  22  (a.  1216l) 

f.  dS^.  die  ßelle  vom  bangr  tvteyrtngr  aueh  fomaan- 
waAgür  3,  105.  106. 
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Verzeichnis  '  der  gebrauchten  \?ejBthttmer, 

(die  befteruUn  find  ungednickl.) 


dem  Itlofters  A.  (a.  1416.)  Reinhard  ausfuhr.  1,   42. 
Acfariimer  tefklaow  d.  i.  Acblumer  drercbrecht   (a.  1559.) 

Sebeltema  mengelwerk  S,  3. 
Adelmannsfelder    dorfordn.     (a,     1680)     Mader    reichsr. 

mag.  9,  345-380. 
Adendorfer  w.  (a.  4403)  OOnlber  4.  nr.  15. 
*Aldenboter  w.  (a.  1365.  1448.) 
Alkener  w.  (a.  1578)  Giinther  5.  nr.  186. 
^Allendorfer  u.  Hafelbacher  w.  (a.  1559.) 
Alsfelder  hougkgericbt  (a.  1426)  Kuchenb.  3,  96-98. 
Allenhaflauer    w.     (a.  1354.  1461.  1570)     Eranien   1825. 

p.  25-59. 
Altenmunfterer    w.     liber  Budcnbeim     (a.  1485.)     Bodm. 

p.  56. 
AltenniGiifterer  toglr.  (16.  jb.)  M.  B.  10,  369-372. 
Altenftatter  w.  (a.  1485.)  Scbasmann  nr.  2. 
AUenauer  w.  (tor  1500)  Sieiner  Alsenau  p.  249. 
«Arbeilger  ^  (a.  1428.  1424)  > 

Arbeilger  centw.    (18.  jh.)     Hallwachs   p.  138«-141     uttd> 

G.  L.  Böhmer  elecia  2,  403-405.  I 

ArtoUbeimer  bofrecbt.  Schiller  cod.  )ur.  Ic»d.  p.  370. 
Arwcfler  w.  |a.  1395)  Guttiber  3.  nr.  639. 
Aefchacber    Kellemoglei.      Hti^tr    ausf.    v.     Linda«    p. 

955.  956. 
Afpeler  bofsr.  (a.  1499)  v.  Sleioen  1,  1714. 
«Auerbacber  w.  (a.  1422) 

Babenhaufer  mafW.  (a.  1355)  Meicbfner  2,  726,  727. 
Babenbaufer       -      (15.    jb.)  —        2,932-34. 

Babenhaufer  aeugenauarag«(17.ik.)  —       .2,  670-748: 

855-942.  943-983. 
Bacharacbee     blulraobl    (14^  }h.)     Kindi.   2.     nr.  40.     p. 

290-29T. 
Bacbaracher  w.  (14.  )b.)  GSnlber  4.  nr.  t. 
Banfcbeuer  w.  (a.  1523)  Reinhard  forftr.  228-230* 
Banleler    vogfding    (a.  1587.  1588)    Sta>ubc  &.  bcd.  119. 

p.  236-246. 
Baumersroder  elliftrecbte  (a.  1689)  KKngaer  1,  513.  514. 
Baufebbeimer  w.    (a.   14871)    Bodm.  p.  076.    KiodL  bo- 

rigk.   nr.  189. 
«Beebeler  w.  (a.  1482)  Tgl.  Amoldi  p.  101. 
Beibinger  poKiciordn.  (a.  4590)  Madar  iO,  546. 
Bellersbefmer  w.  (a.  1552)  Cramer  wetl.  neb.  8|  152-161. 
BellMmer  w.  (a.  1377.)   Günther  3,  566. 
Bendorfer    w.    (a.  1649.)    journ.    v.   «•  f.  D.   1787.    2, 

18-20. 


Naifatt. 

Friesland. 

Schwaben. 

Rhein. 

Jülich. 

Trier. 

Nadna. 

Heflen. 

Haitau. 

Rbeingau. 
Schwaben. 
Mains. 
Mavni. 

Catseneinb. 

Elfaa. 

Cola. 

Scbwaben. 

Weftpbalen 

Cataeneinb. 

Hanaii. 

Üanaa. 

Hanau. 

Pfala. 

Catseotflnb. 

Calenberg. 
ObcHacbl 

Rbemgau.' 

Naflbu. 

Scbwaben^ 

Heflen. 

Trier. 

Naflau. 


966 


iPeUthutner. 


WeftpUln 
HeBscbcrg. 
HcBiicbcrf. 
Haaia. 

Rhciogaa. 


Beoker  heiderech  ▼.  Steinen  1,  IB09-1814. 

Bensbaufer  w.  (a.  1405)  Scbulles  Henueb.  3,  301.  303. 

*Beiishaufer  bolsordn.  (a.  1569.) 

Berger   w.  (a.  1382)   befcbr.  «.  Hanau  1T30.   p.  09.  TO 

BerkhoTcr    bofetrecbt     (a.  1566)    ▼.    Sleineo    1 ,     1767- 

1771.    RWc  467-470. 
BerOädler  w.  (a.  1489)  Bodm.  p.  51.  605.  607.  697. 
Bellmarer  togiding.     Nolten  p.  178>182. 
«Bibrauer    w.    (a.   1385)    awifcben   Offenbach     u.   Sdi- 

genftadt. 
Bieger  w.     vgl.  Reinhard  forftr.  p.  163.  163« 

*  Bingenfatimer  w.  (a.  1434.  1441.) 
Bingeiibeimer    w.     (a.    1554)    SdCTer     p.  13.     Reink.  p. 

251-364. 
Bifcbweiler    w.     (a.  1499.)    joura.    f.   u.    f.   D.     1790. 

298-302. 
Birgeier    w.     (a.  1419)     Bodm.    p.  775.    Kindl.   böngk. 

nr.  159. 
Blankenberger  w.  (a.  1457)  Kindl.  böngk.  nr.  173. 
Blankenrader  w.  (a.  1556)  Reur»  ruatocanai.  17,  131-136. 
Bocbumer  landr.  Weddigen  neues  mag.  3,  205-212. 
Boeler  lebnbank  (a.  1500)  ▼.  Steinen  1,  1830-35. 
Bornbeimerberg    w.     (a.  1303)     befcbr.  v«  Hanau  71-74. 

Gudenus  5,  1001. 
Bornbeimerberga    landger.    (1400.    1435)    Orlb     recbtab. 

3,  432-467. 
Brackeler  gerecbtigk.  (a.  1299)   v.  SteiBfQ  1,  1819-1833. 

*  Breidenbacber  w.  (15.  jb.) 
Breidenbacber  rugegericbt.     Eftor.  anal.  3,  89. 
Breuenbeimer    w.  (a.  1478)    J.  A.  Kopp   de  jure  pign. 

com.  p«  70-109.  aust.  b.  Hofniana  p.  03-70. 
Brufcbwickenbeilocr    diogbof.      Sankaub.    C  J.   G.    1. 

3.  »r.  14. 
BUdinger  w.  (a.  1338)  Raabard  261-64.    Sliffer  p.  13. 
Bülfcigbeimer  w.  (a.  1406)     Wertbeimer  ded.  nr.  40. 
ButlcibruRiner  w.  (a.  1443)  :-  --^41. 

BuiianbaaTer  dorfordn.  (1601-1788)  Mader  11.  489. 
^Camberger,    WOrgefipr    n.   Erlcbacber   narkarding    (a. 

1421.) 
Capeller  dingrolul.  Scbiller  cod.  jur.  leud.  p.  873. 
Ceiler  bubnerger.  w.     Kucbenb.  3,  98.  99. 
Cbiemiaer  gotteabausr.  (a.  1463)  M.  B.  3,  507» 

*  Clever  waßerrecbt  (a.  1441.) 
Coburger    urbarittm    (Um  1800)    Schuliea  Cob.  im   mit- 

lelail.  p.  35-73.  Tburingea. 

Cöluer  dicnftrecbt.  Kindl.  3,  68*00.  lal  u.  deulich.  jCöln. 

Conter  w.  (a«  1545)'  Ritt  1,  94.  95.         •  iTricr. 

Corveiar    feldgericbl.     Lettner  Carol.    m.   Hildeab.   1008. 

c  10« 
Grainfcldct    pfingftger.      Kücbeol^.    0,    306-309.     Hall- 

wacba  100-lOX 
^Crombaeber  w.  (a.  1496.) 

Crumbacher  w.  (19.  jb.)  Senkenii.  C.  J.  G.  1.  3|  nr.  10.  1 
Dacbswailer  w.  (a.  1507.  1569)  Meichfner  3,  301-304.     • 


Weltaraa 
iCeabttfg. 
Beffco. 

Heuen. 

PfaU. 

Rbeingaa. 
Berg. 

WeApk 
Wefipb. 

Hanau. 

Hanau. 
Weftpk 
Heilca. 
HeOen. 

P&la. 

Elütß. 
Ifenkurg. 
Franken. 
Frankcu. 


NaIIan. 

El&B. 

HeOen. 

Batcro. 

Cleva. 


WeApb. 

Hcffeu. 
Hanau. 
CalaeuelBb. 
Pfala. 


umä^ümen» 


DaufcQMier  bubengtfr.  (fTt6)  Hofttiaaii  iS6-47Si 
OefanMr  w.  (•.  1€88)  Piper  nr.  8.  p.  tSä-360.     . 
Delbrücker  w.  |b.  der   preuB.  gefelsg*  htfi  ST. 
OeoMr  rechte  (13-14.  jb.)  Kindl.  lammL  p.  183-138. 
Diebiirm*  w.  (a.  1429)  Retter  hefT.  nachr.  4.  381-895. 
Oitsfenlbafer  w.  (a*  1449)  Wrrlbeinier  ded.  nr.  44. 
«  Oielser  gerecbtigkeil  (a.  1424.) 
Oierener  marken r.  (a.  1524)  Bondam  1,  544. 
der   XV  dörfer  (a.  1489)  Bodm.  p.  697-699. 
DorAener  befearechl  (a.  1945)  Rive  1,  458-466. 
Dreieieher  w.  (a.  1338)  Slifler  p.  4.  ibiq.  eil. 
Dreißer;«^.  (a.  1588)  Ludoll  p.  263. 
Cberabeimer  falbucb  (a.  1320)  Scbilter  c.  j.  feud.  p.  365 
Ebersperger  vogteirccbl  (a.  1500)  MB.  25,  568-571. 
KckboUbeimer  oofrecbt.  Schilter  c.  j.  feud.  p.  375. 
£ieb«lberger    markordn.     Krebs    de    ligno   et   lap.  1700. 

p.  265.  266. 
Eichener  w.  (a.  1340)  Bodm.  p.  57.  lat. 
Eilpcr  bofsrecbt.     ▼.  Steinen  1,  1264-66. 
*  Eifenbaurer  eigengericbt  (a.  1485.) 

Eifenbaufer  eigengericbt.     Kuchenb.  3,  92-94.  } 

Eifenbaufer     eigenbucb.     Waldfcbmid     de    hom-  propr.# 
p.  33-44.  ) 

Elmenborller  boTesrecbt  (a.  1547)  v.  Steinen  1,  17!I8<1749. 
*  Emmericbenbaiaer  w.  (a.  1556.) 
«Emfer  w.  (a.  1469.) 
Engerer    bausgenößennecht    gen.     Ramd.    Piper    bede> 

mutbsrechL     Halle  1761.  p.  38-40. 
fiagersgauer    bergpflegenfreibeil    (a.    1538)     Gün«bcr    5. 

nr.  113. 
Ensdorfer  g«ridhtsordn.  M.  B.  14,  281-239. 
«Brfelder  w.  (a.  1516.) 
Erfelder  centw.   (18.  fL)    G.  L.  BSbmer.     el.  41«-414 

Hallw.  122^25. 
Erlenbacber,     Camb  erger     u.    Wiirgeßer     w.     (a.   1421) 

Reinh.  d.  j.  f.  195-243. 
Erringer  gewonbeitsr.  (a.  1378)  M.  B.  23»  2M-2B0. 
Efcbborner    w.     (a.  1447)     vcrf.   der    barg   Cronettberg 

1748.  p.  It  1-115. 
EOener    iliftsboirecbl     v.    Slemen     1,    1752-1767.     Rive 

511-520. 
Peldbelmer    dorföffdung.    Fiieftlici     im    bamb.   mag.  12, 

164.  173. 
Pifchbacber    w.     (a.   1559)     geölfn.     arcbive.     München 

1822.  beft  4. 
Foflenbelder  w.  (a.  1444)  Reinb.  d.  j.  f.   264-276.1 
*  illere  ton  1383.  1410.  | 

Franker  berrengericblsw.  (a.  1512)  Günther  5,  65. 
Frankfurter  fronbofsding  ja.  1485)    Senkenb.  1.  2.  nr.  8. 
auch  in  J.  B.  Müller  ftift  BartbolomS  cap.9.  §.7.  p.  57. 
^Friedewalder  w.  (a.  1436.) 

Früebter  w.  (a.  1657)  avT  dem  Hairich.  Ludolf  p.  288. 
Galgenfcbeider  w.  (a    1460)  Günther  4.  nr.  381.     . 
Galmilsbanfer  w.  <a.  4404)   MMiltl  gefchichtf.  7,  167-169i 


■} 


Nalbu. 

Wftftph. 

Wcftpb. 

Wcftph. 

Calseuelnb« 

Franken. 

Naffau. 

Utrecht. 

RbeingaoL 

Weftpb. 

IXenburg. 

Trier. 

Klfaß. 

Baiem. 

Na£Eeiu. 

Rheingau. 

Wcftph. 

HefTeii. 

Weftpb. 

Naflau. 

Catsenelnb. 

Weftpb. 

Trier, 
Baiern. 

CalMoclnh. 


Naflau. 
Baicm. 

Weticrtu. 

Weftpb 

Schweia. 


« 


Plala. 

Catieneinb. 
Trier. 

Wetterau. 

Heffen. 

Trier. 

Trier. 

Henveberg. 


<^ 


omiifiMiimr, 


I 


WcApk 


Tri 


CatiCBcliik 


Baiei 
?Bra«ia- 


EU»S. 


GSrtCilMcjleii  w.  (•.  ISit)  kiak  ^  \*  f.  9l9-3ii. 

Geicner  w.  (».  IMSJ  LodimMili  de  iura  bob^.  IM -iffr:  WeAfh 

GeffisiMinier   w.  (a.  145S)  deduel.  Okcr  Gw  «IST.  p.  i9^ 

193.  u.  Buri  tri.  6e§  leluir.  p.  919. 
•Geintkeimer  buKgeriebl  (m.  «470^     Buri  p.  9T9-99i. 
GeiBpolftbcimer  dingrodcil  b«  Dirr  de  cur.  dosMoic* 
«Gerauer  w.  (a.  1424.) 
Gläocr  boltgericbl  (a.  1»4)  Stifler  p.  S9. 
G4ce0«r  w.  Guniber  4.  p.  €S9.  nolt. 
Gleosar    dingUgs    inlenrogalbrii     (a.  1912«)    Gflalber  ^ 

■r.  17S. 
S.  Goarer  w.  (a.  1385)    Gfiniber  1,  599.    avob    btttd- 

frbriAl. 
S.  Goarer  w.  (a.  1640)  Hofmann  p.  §4T-15€. 
Gollemer    w.     (a.  1618.  1647)    Strub«    1.  bed.  155.    p. 

365.  371. 
^Grebenbaofer  w.  (a.  1413) 
GrebenOeiner  falbucfa  (a.  1571)  Kopp  nr.  86. 
Greggebofer  bofr.  (a.  1387)  M.  B.  23,  262*266. 
Greilspergcr     bofmarkehebaft     (a.     1561)      Seifrieda    ge- 

richtsbarkeit  in  Baiern.    Peft  1791.  1,  230-235. 
Grenxhaufer  w.  (15.  jb.)  Seokenb.  1.  3.  nr.  9. 
Großen     u.     Kleinengiefer    Ircidingsarlikel.       Nolten     dr 

jur.  et  conf.  p.  17^178. 
GroOenmunEeler     bolagericbt      (a.     1666)       Pufesd«      1, 

obf.  333. 
Grußenbeimer  boferacbt.     Sdiiller  cmd,  !•  '•  P>  ^^' 
Gugenbeimer    w.     (a.   1487)    SobMidera  Brbacb   p.  591. 

592  f.  Jttgenbeim. 
Gülicber  waldw.  Hilt  1,  150. 
Gummerwalder    boltgediog    (ai.   1674)    Stmbt    5.    bed. 

121.  p.  255. 
Hagcner  Tetteartcbl  (a.  151IJ  f.  Steinen  1,  1271-79. 
HHgerfcb   gericbtabegrilf  (a.   1711)    Nolten    de  fing*   {ur. 

148-154. 
Haidcnlckler  w.  (a.  1420)  Wcribeimer  dcd.  nr.  49. 
w.  Ml  Hafnme  (a.  1339)  Gflotktr  3.  nr .  354. 
der    vier   bardäi    racbl    (a.    1559)    Dreyer    fcran.   abb. 

1169*1128. 
Harlbeimer  w.  (a.  1434)  VVtrtbtfiniar  ded.  nr.  38. 
Haraer    forflding     (a.     1420-1490)     Leibn.     3.     nr.    31. 

Meyer  beiigweriuvcrf.     Eifenacb  1417.  154*186. 
Haladar  neierding.     Pufend.   introd.    in    proc    cit.   783* 

786. 
Hafelacber  bubrecbl   ((a.  1336)  Scbilter    c.  feud.    p.  371. 

Scböpfl.  n.  966. 
Heddesbeimer  w.     Bodm.  385.     DabI  ufL  p.  59.  66. 
Heidenheimer    baudiag    (a.  1400.    1482)     fcL  norimb.  1, 

346-348. 
HelbinglUdler  m  (a.  1410)    Werlbetroer  dt^  nr.  46. 
Heldbufgtr    cenigericbubraucb     fa.     1590)     Böder     von 

erb  und  landgsr.  Hildburgb.  1183.  5.  p.  45-51. 
Helfanlar  w.  (a.  1600)  Ludolf  3,  87&  ITricr. 

Herdiber  burrpral«  (uacb  1581)  v.  Slria«»  4»  lOl-lO«.     IWdIpk 


JttKck. 
Calcnbcff. 


NordfritaL 


Hikicibci» 

EllaB. 
Bbeingau. 

Franben. 


iwistkähneti 


96i 


) 


Herdlker  Ii6?esrecble  (16.  jh.)    dafelbfl  4,  l#t-llS.      < 
*  Hevobrcitihger  petersgericht  (a.  1460-15D6J  ' 
Heucdielheimer  vogleifiericbl.     Hallwaefas  p.  84^87. 
w«    sum  HfiufeiU  (a.  14M)     Hallwacbs  p.  109.  110. 
Ilildburgbaufer  ccfilgericfatsorcln.     Röder    I.    t,    p.'  ü^-Tl. 
Hildcsbeim^r     meierdiog.       Noiten     de     flog,     praed.     p. 
121-136.  "*         .         .  "^      . 

Hirzenacber  w.  (i.  1454)!    Gintbcr  4.  nn  336. 

HöfftSiter  It'ellerger.     fei.  norimb.  3,  143-146. 

Hoffielter   geridiüw»    fa.   1658)    Scbnfeidir   Erbacii   fTO- 

Hofaeneggtifer     meierding     (a.     1723)     NolCen     de     flag. 

p.   110.  «30.  136.  136. 
^  nohenweifeler  w.     (a.'  1481.) 
HoUfelder  w.  (a.  1473)    acta  acad.  pal.  7^  509-513. 
Holzkircber  w.  (a.  1406)     Wertbeimer  ded.  nr.  144. 
Holftksffobhaurer  w.  (a.  1449)    6^L  nr.  47. 
Homer  markenprol.  (a.  1490)     Nicfert  2,  143.  144. 
Horfeler  notbbolUpg     (a.:  1580)  daf.  3,  145-150. 
*  Hundszageler  w.  (a.  1407.) 
«Ickftadter  w.  (a.  1483.) 
Jegger     holEungsarlikel     (a.    1721).     «LocNm.     de     )ure 

nolsgr.  p.  117-133.     vgl.  Geiener,  Jegener  mark. 
Ingelbeimer  w.  '  Bodm.  p.  384. 
Joiler  w.  (a.  1451).     d(ed.  vonÄ . Jb&gtuod  nr.  24^ 
Irlicber  w. .  (a.  1378)     Güntber  4.  nr.  348. 
Irfcber  wt  (a.  1497)     Seükeob., msdit  p.  718^729. 
Jugenbeimer    w.     (18.  jb)    Hallwaoba     f«.  120-132.  134- 
136.    G.  L.  Böbmer  elect.  420-432.     vgl.    Gugtoobeim. 
Kaltcnbofilfaurer    w.     (a.    1423)    Reinh.    d.    ).     f.     203- 

205.  *  :      . 

KaHenffMidfaeimer    w.     (a.    1447)    Scbultes    Henneb.    IL 

1    138.  •  .  .    ! 

Keu'cber  (Kaieber)  w.  (a.  1439)    Ortfa  x«cbub.  3,  709- 

712. 
Keucber  Iradgericbt  (15.  jh.)     dftf.  8|.  687-707. 
Keßlinger  w.  (o.  1395)     Gflniber  3.  nr.  646.       , 
Kirbarcer  W.  (a.  1661)     Reinb.  d.  j.  f.  211-222. 
Kirdorter  gericbt     Kuibenb.  3,  94-96. 
*  Kirlorfer  w.  (a.  1339.) 
Kleinbeidbacber    w.    (a.     1454)     Schaeidfer     Erback     p. 

303. 
Kleinwelthtimer    w.     (a.    1533)     Steiner  Seligenftadi    Ip. 

865. 
Köfcbing^r  ebafiding  (a.  1537)    M.  B.  Ift.  p.  693. 
Krotsenbur^er  w.  (a.  1365)    :Kindl.  börigk.  nr.  118.  lat 
Krotxeakutfger  w.  (a.  1415)     dlf.  nr.  158.  deutJGcb. 
Landauer  w.  (a^  1295)    SchatienlnanB  p.  34* 
Landsberger  w.  (a.  1430)     DabI  urk.  p.  77. 
Langanboltenrer    faegeger..  (a.    1651).    Pufeiid.  inirod. :  in 

proc.  dv,  p.  786.  '' 

Lauenfteiner     togtgedin^.     GrupUn     alMrtb.    v.  Haonowr 

p.  246-51, 
Laueftatttr  w.  (a.  1444)     Bodm.  p.  267. 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Auag.  P  p  P 
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Weftpb.    ' 
H^nnfcberg. 
Rem*n.     • 
Weitc^räu. 
Tbüringeo. 

4  I        A 

HiMesb. 

Trier. 

FrAnk^n. 

Franken. 

Hildesb. 
Heflen. 
iPfalt. 
Fl^ankeü'. 
Franken« 
Weftpb. 
Weftpb. 
Caf  xenehib. 
Reffen« 

Weftpb. 

Rbeingan« 

Hanau. 

Trier. 

Trier, 

Cataeoclnb. 

Die«. 

Henneberg« 

WetteraM. 

Cöln. 
Naflau. 
Heffen. 
Wetterau. 

Franken. 

Wetlerau». 
Baiem. 

"Wetterau. 

9h\u 

Hildcabeim. 

HaniioTer« 
Rbeingau« 


9At 


ufeUtlUauner^ 


«UokMcr  w.  (au  i|»S«  1416.) 

Lengfurter  w.  (a.  1448)  Wcrtbcivcr  ded.  or.  49. 
Letter  markprotoc.  (a.  1123)  KiodL  S,  862. 
Lindatter  maiengericbt.     Heiders  ded.  p.  8Q1  S«. 
Liroburgcr  w.    (a.  1874)    Limbi.  ckronik,    ed.  wasL    p» 

T4-T8. 
Linger  kauerfpracbe  (a.  1563)  Piper  p.  170-303. 
Linger   bolting    (a.    1590)    Lodtanann    de    ime   boligr. 

p.  67-86« 
Lippinkhufer    boltittg    (a.   iS76)    Piper  nr.  6.   p»  132- 

3a. 
Lonniger  w.  (a.  1480)  Giiolher  4.  &r.  870. 
Loreber  gericbtsw.  (a.  1881)  Bodm.  p.  367. 
Lorfcber  w.  und  wildbann  (a.  1433)  DabI  p.  54.  60. 
Löwen  Heiner  vogtgericbu    Kopp  nr.  08. 
^Luttinger  bofrecbL 

Mainaer  erblandboßmler  w.    Bodm.  p.  801. 
«Marköbeler  w.  (a.  1680.) 
recbte    der    bo^üoger    su    Mauer    (Mure)    bei    Zfirick, 

erneuert  a.  1548.    vgl.  Job.  Conr.  Fuerslin   im    bamb« 

mag.  1753.    XU.  154-178. 
Mecblilsbaufer   w.  (a.  1410)    Wettermann    p.  52.     Hall- 

wacbs  110.  111. 


Wclkpli. 


Wcftpk 
WcOpk 
Weftpk 


AbciagaaL 

PfaU. 

HeflML 

CmCVC« 


Meckesbeimer  ccntw.  (a.  1561)  Alef  gemma.  *PP;^P*.^' 

*• 
nr.  15. 


Mcddersbeimer    w.    (a.  1&14)    Senkenb.    C.  J.  G.  1-  2. 


Meißer  bolading.  (a.  1516)  Piper  ar.  6.  p.  244-340. 
Melricbftadler    w.    (a.    1538)    Reinb.    beitr.    2.    gefcb. 

Franken«  8,  154*164. 
Membrifer  w.  (a.  1585.)  Steiner  Alaenaa  p«  351. 
Mencbinger    Togtsrecbt     (a.    1441)     Tröltfcb     abb.     1, 

323-284. 
Memfelder  w.  (a.  1516)  Reinb.  kl.  ausf.  1,  56 
^Monjoier  fcbeffenw.  (a.  1600.) 
Moarer  w.  (a.  1360)  Bodm.  o.  775.  lal. 
Monsinger  gericbtsbuch.    Senkcnb.  nr.  18. 
Mörfelder    w.    (18.   jh.)    Hallw.    136-130.    B6bmer    eL 

416-430. 
Mörler  markordn.  (a.  1580).    Scbatmattn  nr.  S. 
*Mublbacber  dorfeinigung  (a.  1577.) 
Müncbweiler  Pirmans  w.     Cramer  obf.  3,  381-300. 
MunAerer      (Gregorientbaler)      Togteirecbt       (a.     1839) 

Scböfi.  nr.  080. 
Münftcrmeinfelder  w.  (a.  1873)  Guntber  3.  nr.  543. 
w.  von  M.  (a.  1603)  Reinb.  kl.  ausf.  1,  89. 
Naubeimer  w.  (a.  1436)  befcbr.  f.  Hanau   p.  140.  141. 
Nenniger  w.  (a.  1600).     Ludolf  8,  380. 
Neumünilerer     kircbfpielsbraucb.      Dreyer     Term.     abh. 

1058-1108. 
Nidder  w.  (a.  1443).  befcbr.  ^.  Hanau  nr.  198.  p.  186. 
Niederauler  w.  (a.  1466)  Wenk  3.  p.  489. 
Njederberger  w.  (a.  1895)  Guntber  8.  nr.  64ft. 
Niederbausberger  dingbofsrecbt.    Scbilter  c.  f.  p.  878. 
Niedermendiger  w.  (a.  1586)  Günihfr  5.  nr.  197. 


Weltciau. 
Pfrla. 

Pbla. 
Wdtpk. 

Franken. 


Welteraa. 

Jilick. 
Tburingea. 


HeOflB. 
HcOen. 
P&bu 

Et&ft. 

Trier. 

Plala? 

Hana«. 

Trier. 

NordfrieiL 

bnan. 

Heffim. 

Trier. 

Ellaft. 

Trier. 


wiHHh&rher: 
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Niedermufchitf^t-  rügen  (IT  )1i.)  Klingner  3,  612-630.       (Meifen. 
Niederfteinheimer   w.    (a.  4430-1433)     Steiner   Seligenfl.' 

p.   SS9^2. 
Niederli«A*obacber  w.  (a.  1656)  Hofmann  p.  79.  80. 
*  NordenlUdter  w.  (a.  1426.) 
'Nortrupper     markgeding      (a.     1577)      Lodtm.     de    |ure 

hola^.  173-179. 
Nürnberger    walds    seidlerrecbt    (a.  1331.    1350)     Sliffer 

p.  55»  9T. 
Nürnberger  waldrecbt  (a.  1379)  Stffler  p.  88. 
record    de   Nyel   (a.  1569.  1661).    Fred.  Giiill.  Höffmann 
recherches    für    iei   cotnl^  de   Loes,     Rorne   et  Nyd. 
nouv.  ed.  (Weslar)  1797.  urk.  p.  LXIX-LXXVIII. 
Oberaofip/aeber   maienger,    w.    (15.  jb.)    fei.   norimb.    3, 

147-150. 
*Oberauler  w.  (a.  1419.) 
Oberauler  M,  (ü.  I46t)  Kopp  nr.  73. 
Oberabreiter  w.  (a.  1444.  1496)  fei.  norimb.  3,  82-86. 
Obercleener    ir.    (a.   1489.    1561.   1568)    Reinb.  d.  j.  f. 

131*351. 
Obermvdauer  w.  (a.  1549)  Reifers  nacbr.  2.  193-196. 
*Oberrambftadter  w.  (a.  1492.)   . 
ObemimiUidter    w.   (18.  Jb.)    Hallw.  117-120.    B5bmer 

el.  491-410.  I 

Oberreitnauer   jora  S.  Pelagft  (a.  1431)    Heider  p.  489. 

490. 
Oberurfeler    w.   (a.  1484)    ehiieln     gedr.    Gießen  1616. 

1658«    dtfnn    in     Lerfners    frankf.    ehr.     p.  465.     bei 

Schaim.  p.  7.  bei  Sliffer  p.  40. 
OUburger    alle  retbte   (a.  1527)    Nolten  de  "fing.   jur. 

p.  t4i-f48. 


\ 
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Welterau. 

Naffau. 

Reffen. 

Weftpb. 

Franken. 
Franken. 


Niederl. 

Franken. 
Reffen. 
Reffen. 
Franken. 

Reffen. 
Reffen. 

Catsenelnb« 


Schwaben. 


Welterau. 

Braun- 
fehweig. 

Wied. 
Franken. 
Wetlerau. 
Weftpbalen 


Olsburger    problleireehle    (a.  1561.   1600)    ibid.  p.  142-( 

146.  und  apud  eund.  de  jur.  et  confuet.  p.  85-94. 
*Oerbacher  w.  (a.  1480.) 

Oeringauer  TOgtrecbte  (a.  1253)  Hanfelmann  nr.  43. 
Ortenberger  w.  (a.  1372)  Bodm.  p.  142. 
Ornahr&cker  boligericht  (a.  1582)  Sliffer  p.  36. 
Ofnabracker    boliordn.    (a.  1671).    Lodtm.  de  ).  boltgr. 

p.  89-106.  ^,  ^^ 

OftbeTeroer  markr.  (a.  1339).    Kindl.  3.  nr.  142.  p.  377- 

385. 
Oflbeimer  w.  (16.  jb.)  Steiner  Oftb.  p.  301-320. 
OfUrwaMer  holting  (a.  1557)  Niefert  2.  142.  143. 
Oltendorfer  rflgen  (a.  1605.  1616)   Klingner  3,  W7-«22. 
Ottenhetmer  w.  (a.  1452)  Reinhard  Geroldseck  nr.  76.        P»«». 
freien    rechte    Im   ami  Peiha.     Nolten    de    jur.   el    cönf.  ^ 

149-160.  HildeAemi. 

Peilingauer  ebebaft  (a.  1435)  Lori  Lechrain  2,  136-142. 
Pel!en«er  w.  (a.  1417)  Günther  4.  nr.  73. 


Weftpbalen 

Weftpb. 
Wetlerad. 
Weftpb. 
Oberfacbf. 


*Pfttngfiidter  w.  (a.  1495.)  ^..,  ,\ 

PfungSäMter   w.    (18.   jb)  Raflvr.  H5-11T.   Böhmer  el.S 

2,  405-407.  ' 

Pilkumer  boTesrechle  (a.  1571).     v.  Steinen  4,  654-57. 
Pillerfeer  hofmark  (a.  l466)  M.  B.  2,  102. 

Ppp2 


Baiern. 
Trier. 


Catsenelttb. 

Weftpb. 
Baiero. 
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UV 


isth& 


EUaß. 
Trier. 
Tf» 


Tm 


Tri 


WcftplL 


F 

WeSplL 


PleUsenhaufer    w.  (a.  1575.  1581)    Schiher    glolL   teoL 

p.  69  und  journ.  ▼.  u.  f.  O«  1790.  p.  SOI.   . 
Polcb^r  w.  (15.  jh.)     Günther  4.  nr.  252. 
Pommerner  w.  (a.  1606)    Ludolf  p.  292. 
RalUdter    gemeindsordn.    u.   boferecbl    (a.  1S78)«     Mona 

bad.  arcb.  %,  259-289. 
Rafenginbürger     hunigeding     (a.     1442).       Guntber     4. 

nr.  192. 
Reicbart«baufer  w.  (a.  1561)   Alef  gemma   }.  pal.  append. 
Reilofer  w.  (a.  1478)    WenJc  2,  489-490. 
Retteratber  w.  (a.  1468)     Günther  4.  nr,  813* 
Rheingauer    landw.     (a.  1324)    Bodm.  p.  277.   285.  384. 

454.  510.  805. 
Rhurrecbt  (a.  1452}     t.  Steinen  1,  1701-1705. 
recordiüm     baroniae     de    Ricbolt    ad    Molaro    (a.   1469} 
Gramer  nebenlt.  9,  60.  61.  | 

^Riedw.   ao    Vilbel,    Maffenhein»    Haarheim    (a.   1509.)iWeClcraa. 
^Rienecker  w.  (a*  1559«) 
Rietberger    landr.     (a.    1687}    )b»    der    preiid.     gefetig. 

heft  38. 
Rodheimer  vr.  (a.  1454)    Schaimana  nr.  1. 
Rorbacber  w.  (14.  jh.)     Kopp  nr.  74. 
Roter  hofmarkfreibett  (a.  1401^}  •  M«  B.  2,  99. 
*Rotsenhainer  w.  (a.  1537.) 
Saarensninger   rechte    (a.  1348).    Kremer    cod.  dipU  ar- 

.denn«  p»  468. 
SaUburger  laodtäl^ing  im  Poageu    (a.  1534}    Walch    2» 

149-182. 
^SaUfcbUcfer  w.  (a.  1506 ) 
Sandweiler     goding     K6.  jbj    RrinhoM    arcbit.    loreaf. 

2,  138-224.  und  beßer  bei  Kindl.  2.  p.  7.  ff. 
Schafbeiroer    hubgericbi    (a.  1476)    Steintr   Bacb^«   2» 

55-58. 
Schledehaufer  holting  (a.  1576)    Stiller  p.  51. 
Schönauer  w.  (a.  149t.  1522)     Gramer  nebvn(t  9.  93. 
Schönreiher    w.  (a.  1477)     Buri  .erl.  det  lisbnr.  772-779. 
Scböpleoborger  bovesrecbt.     ▼.  Steinen  1,  1399-1404 
*  Schwanen felfer  w.  (a.  1453.) 
Scbwelmer  boftrecht.     ▼.  Steinen  3,  1350.  1351.1 
Schwelmer  Teft^recht.    daf.  1353^1359.  | 

SeligenlUdter    w.     fendrecht    u.    willk.    (a.   1390-1435) 

Steiner  p.  343-353. 
Selterfer  w.  (a.  1455)     Hofmann  p.  183-190. 
Sennfclder   dorfordn«   (a.  1559)    Kfader   retcbar-   mag.  6, 

200-220. 
Seulberger    u»  Erlebacber   w.  (a.  1493)    Ludolf    fympb. 

2,  406-409.    Stifler  p.  115. 
Sickter    freiengpr.    (a.  1551J.    Noiten    de    )«r.   et  oont 

167-173. 
SigoUheimer  boverecht.     Scbilter  e.  j.  f.  369. 
Simtnerner  w.  .(a.  1517).    Sonkenberg  I.  2.  nr.  16. 
Simmerner    (unter    Dann)    w.     (a.   1542).     Günther    5. 

nr.  126. 
Sliebaoer  willköre.    Krejflg  beitr«  %,  306.  307. 


Heflea. 
Baicra. 

Naflaa. 

P&U. 

Baiertt. 
FuUn. 

Hanan. 

Wefipb. 

Jifick 

Ifenborg. 

Wellpk 

Heilen. 

Wefipb. 

Wetlcraa. 
Sain. 


Wcttctmi. 

Brauofcbw. 

ElfaB. 

Plafau 

Trier. 
Oberfadbl 


weihiküiner. 
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rr  markw.  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  p.  iKO^lli. 
3olsbacher  w<     l^eHner  fraaÜcf/eb^.  d^  61d. 
^ombomer  w.  (a.  1455)  Steiner  AUenau  p.  340L 
Specbletbarler  w.   iBodm.*  p.'479. 
3peller  wolde  orde|ci'*(B<  f465)  Piper  nr.  I. 
Stadoldendorfer   bä'gerger.   (a.  1715)   NoAteti  'de  jor.  fing. 

p.  1S4-'167.  de  jur.  cf  eanf.  106<>>1^ 
^record  de  Stavdot  ^15«  jb.) 
^  Suiiogswalder  w.  (a.  1522.) 
mr.  Tan    Suefteren     (te.   1260)    lat.   Boii^m    cbart.  Gelr. 

1,  543. 

*  Sweinheimer  w.  (a.  1421)  Scbwanbeirn  b.  Frankfurl.) 
^Sweinbeimer  Togtsrecbl  (a.  1438.  1449.)  f 
Swartebroeker  w.  (a.  1244}  lat.  BoDdam  1»  451. 

♦  Treburer  w.  (a.  1425.) 

Trejßer  w.  (a.  1840)  lat.  Bodm.  p.  476  (vgl.  DreiB.) 
Trierer   fifcberamtsw.   (a.   1538)    RontR  bift.   IreT«    dipl. 

a,  671. 
Tweniber   hofrecbl   (a.  1546.    1662.  1667)    gedr.  Zwblle 

1668  und  bei  Lodtmano  nr..27. 
Umftaller  centw.  (a.  1455)  Hallwacbs  p.  105.  106. 
Urbacber  w.  (a.  1|02)  Reinbard  1,  47.. 
Urfpringer  w.  (a.  1545)  Kindl.  böriek.  nr.  210. 
Uttinger  w.  (a.  1460)  Werlbeimer  ded.  nr,  46. 
Valberter  w.  (a.  1(33)  «.  Steioea  2,  262-266. 
Vilbeler  w.  (a.  1408)  befchr.  ▼.  Hanau  p.  9SK  100. 
Vilmarer  w.  (a.  1442)  Arnoldi  mifcell.  p.  65. 
Virnbeimer  w.  (a.  1563)  Däbl  Lorfcb  drk.'  p'.  52. 
Volkerfer   nMierdiag    (a.  1588)     Noiten    de   jur.  flog.  p. 

130.  131. 
w.  de»  bubengericbla    au   W.    (a.'1535>  Reiobard   1,  36. 
WabUngcr   gisricbtsurk.    (aaeb  '1658)    Grapen    difc.  for. 

p.  844-851. 
Wailbaofer  w.  (a.  1484)  Cranicir  nftbtnli  1»  74-87. 
Walluf  u.  Neudorfer  w.  Bodm.  p.  691. 
*  Wallmenacber  w.  (a.  1408.) 
elencbus  Waltpodiorum.     Gudenut  2,  495. 
Wafunger    landger.     (a.   1466)    Scbultes    Henneberg     2, 

290.  291. 
waßergericbtsw.    (a.  1611)     Gramer   nebenlt.  23.  'p.  59- 

101.    vgl.  Hallwacbs  p.  83. 
Webrer  w.  (16.  jb.)     Güntber  5.  nr.  208. 
Wehrmeifterei  waldw.  (14.  jb.)    Rils  1,  130-145. 

anderes  (a.  1342)  daf.  p.  145-155. 
Weißenauer  fares  recbt  (a.  1492)  Gudenus  5,  1084. 
Weißenfteiner  w.  (a.  1539)  Guntber  5.  nr.  114. 
record  de  Weifmes  (15.  jb.)     Ritx  p.  178-181. 
Wendtbager  w.    (a.   1731)     Spangenb.  beilr.   x.   d.  d.  r. 

des  miltelalt.  199-204. 
Wengener   gericbtsordn.    (a.  1499)     M.  B.  28,    664-676. 
•Wertbeimer  w.  (a.  1479.) 
»Werler  w.  (a.  1394.) 
Werler  w.  (a.  1331)    Wenk  1.  p.  129. 
Werner  u.  Seperader  boferecbl.    Trois  Weftpb.  1825. 1, 66b 


WMpb. 
Wetieraoi 
Weiicrau. 
Wciteran. 
W«ftpb.    ' 


' 


Bratmfcfaw. 

Stablo. 

Heffen. 

Geldem. 

Wcticrau. 

GeMem. 
CaCteneInb. 
Rheingau. ' 

Trier. 

Overvilel. 

Pfala. 

Wied. 

Fulda. 

Franken.   ' 

Weftph. 

Hanau. 

NafTau. 

Pbla. 

r 

flildesbeim. 
Cataenelntf. 

*  I 

Hannover. 
Rbeingau. ; 
Rbeingau. 
Catzenelnb. 
Rbeingau. 

Henneberg. 

Wetlerau. 

Trier. 

Jiilicb. 

Jülicb. 

Rheingau. 

Trier. 

Malmedy. 

Scbaum- 

burg. 

Schwaben. 

Naflau. 

Catxenelnb. 

Calaeneinb. 

Weftph. 
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weiHhumer. 


urk 


•Weaerwalder  w.  (t.  1416.) 
Wefbrwalder     bollingsbucii     («.   U2t    &) 

iaromL  2,  lS7.14i. 
WeAbover  kitttenger.  t.  Steinen  i,  1719-1728.      I 
Wefthover  bofsrecht  (a.  1S22>  daf.  1,  lMt-lft€&/ 
Weiterer  w.  (a.  1239)  lat.  Wenk.  X  nr.  1S9. 
Wickicricfaer  w.     Bodra.  p.  8ftf.  (ablei  Prfini.) 
Widenbriigger   landger.   (a.  1549)     Lodim.  d.  y  bolagr.') 

p.  141*146.  ( 

Widenbniggtr  bolliiif  (a,  1M0)  daf.  p.  146-lM.  ( 

Widenbrugffer  gogericbt  (a.  1551)  daf.  p.  151-158.         ) 
Wietaenmulenr.    to   Wiatfea   (a.  1570)   MafcOT.  noL  juria 

brunfv.  luneb.  Gott.  1738,  S.  app.  p.  1*46. 
Wigantabainer  w.  (a.  1426)  Arooldi  p.  35.  97. 
Wildberger  w.  (a.  1384)  Bodm.  p.  142. 
Wildfckonauer  urbarium  (a.  1440)  M.  B.  2,  164-166. 
Wjmbeker  bagengeriebt  (a.  1611)  Fübrcr  p.  319-3U. 
Winden    ii.  Weinäbrer    w.  (a.  1658).     ded.  Arnftcio   ge- 

^en  W.  u.  W.  1766  Ibl.  p.  36*30. 
Windesfaeimer  w.  (a.  1550)  Güntber  5.  nr.  141. 
Winninger  w.  (a.  1434)  Gfintfaer  4.  nr.  116. 
Winsenburger     latenger.     (18.  jb.)    Noltee     de    jttr.     et 

conf.  185-144. 
Wiabader  landw.    Bodm.  p,  58.  I 

Wicabader  w.    Kremer  orig.  naffi  prob.  321-324.| 
Witsenbaufer    falbodi     a.   peinl.  geriebt.    Kopp    nr,  81. 

116. 
Wollbager  falbucb  (a.  1555)  Kopp  n^.  85. 
Wormfer  lex   fiamiliae   Bnrcbardi   epife.    (circa   1024)   k. 

Scbannat  p.  46. 
Wratbofer  dhighofsrecbt.   Scbilter  c.  f.  f.  p.  374» 
Zeller  w.  bei  Holikircben   (a.  1420)   Wertb.  ded.  nr.  48. 
^Zwingenberger  w.  (a.  1422.) 
Zwiogenberger.  HaHw.  p.  132-134  Böhmer  p.  433-425. 


Wellpbaieii 
Weftpk 


}l 


Trier. 


Luncbaaf. 

NaÜM. 

Rbciagaa. 


WeApb. 

Trier. 

Piab. 

Sponbctai. 

HildesL 
Na&n. 

Heflca. 
HeHeii. 


EllbB. 
Frankca. 
CaltenclB- 
bo0cn. 


*  . 
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Woptregiftep. 


aba.   448. 
abfpiln.  59t. 
abfus.  5S6.  58T. 
acbt.  732. 
acht  irr  ort.  494. 
acker.  49B. 
adal.   365« 
adaling.  366. 
adbramire.  844. 
afUtaCi.  458. 
aAerding.  887. 
afterxagel.  507. 
asnabak.  636. 
aichelweis.  480. 
aigin.  491. 
almende.  498. 

almennlng.  497. 

aldio.  369. 

alodit.  493.  950. 

aluil.  409. 

ämund.  835. 

andbahts.  304. 

andelang.  196.  558. 

andön.  681. 

angariae.  715. 

anger.  499. 

anheiren.  347.  943.  945. 

anfchutt.  548. 

antrunk  871. 

aoTaben.  589. 

arbi   493. 

arf  ok  urf.  467. 

argo.  644. 

ärgereband.  334. 

ariman.  393. 

armman.  313. 

afega.  781. 

afto  animo.  4. 

attung.  360. 

axiboiel.  70.  71. 

blcberend.  638. 

badfcbild.  81. 
baiulm.  465. 
baleniunden.  466. 
bann.  732. 
bannus.  657. 
bannire.  844. 
baritus.  876.  ' 


barte.  690. 
baucbbläflg.  609. 
bauer.  316. 
befcbeiden.  483. 
befte  u.  bÖlte.  34. 
bedebaupt.  364. 
bela.  297. 
betfahrt.  583. 
betrauft.  260. 
bifanc.  538. 
biergelde.  313. 
blölling.  584. 
blumbefucb.  522. 
blumware.  506. 
bocland.  493. 
boedeldib.  907. 
boden.  499.  531. 
bogwunde.  629. 
borgen.  611. 
botdiog.  827. 
bragafull.  481. 
bragarfull.  900. 
brauthun.  376.  441 
brechend.  255. 
bruma.  523. 
brutlouft.  434. 
bryli.  819. 
bubii.  320. 
buleibe.  364. 
bulle.  62. 
btkm^de.  384. 
büße.  649. 
büteil.  364. 
cadafahis.  676. 
calafueo.  498. 
capitale.  383.  855. 
captura.  538. 
carroperarii.  561. 
catalla.  373. 
cbampfwtc.  929. 
cbepiia.  438. 
cbervioburgus.  645 
cbrenecruda.  110. 
cbwihiwerch.  353. 
cladolg.  629. 
collocare    folem. 

847. 
crofna.  428. 


817. 


cyreäd.  908. 
danarfl.  483. 
danatrip.  453. 
darful?  368. 
decbem.  523. 
decuriae.  545.  596. 
d^d^tb.  907. 
degen.  944. 
delalura.  655. 
dienftag.  818. 
ding.  747. 
doulbolt  507. 
durcbflacbt  493. 
doftware.  506. 
ealdorman.  757. 
ecbteding.  827. 
ecbtwort.  494. 
edmel.  827. 
abaAen.  847. 
eiba.  496. 
einläufig    313. 
eifern.  593. 
clibenxo.  396. 
ella.  438. 
endbols.  517. 
entfuhren.  893.  907. 
erfeie.  504. 
erl.  266. 

efchenbrenner.  518. 
^wa.  417. 
^wart.  751. 
eiartum.  624. 
factus.  538. 
faderfio.  429. 
farende.  564. 
farfalium.  848. 
^bs.  754. 
fafelt.  257. 
fegangi.  637. 
feinban.  624. 
ferne.  681.  829. 
fillen.  703. 
fiörbaugr.  736. 
(irina.  o23. 
firroare.  115.  556. 
fiuremla.  351. 
fleck  O.  xeck.  46. 
fletfourtngr.  319.  490. 
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worirfgißer. 


fliegend  u.  fließend,  256. 
folcland.  493. 
folge.  295.  864. 
foraern.  600. 
follri.  S19. 
frauja.  230. 
Iredus.  656< 
Ireigericht.  829. 
freifa.  872. 
freiftalt.  886. 
frift.  868. 
funt  u.  prunl.  46. 
fürfte.  231. 
gabajum.  596» 
galgo.  682. 
gamabali.  475. 
ganerven.  478, 479.  481. 
gafachio  855. 
gaftaldiui.  754. 
gatter.  389* 
gau.  496. 
gebuoreme.  470. 
gebeis-  893. 
gell.  649. 
geltere.  601.  611. 
gem6t.  827. 
gerade.  567. 
g^re.  156. 340.  846.  940. 
g^rbabe.  466. 
gefcbunden.  257.  259. 
gefchworn«.  785. 
gefpaltoer  fuß.  367.  608. 
gefita.  857. 
gewaltbun.  875. 
gewen  555. 
giaftnel.  327^ 
gieido.  859. 
giribti.  748. 
gilftrio.  358. 
giwerf.  298. 
gortiuf.  636. 
goucb.  475. 
granifprungo.  413. 
gräsfpari.  645. 
gr^TO.  752. 
gridaftadr.  886. 
gudja.  751. 
guerpir.  122. 
gurlel.  875. 
ficb  gürten.  948. 
bagafialt.  484. 
bageltoU.  313. 
baiftera  bandi  f. 
baldbani.  626.  . 


Iballi.  625. 
ibaU.  705. 

bamerfcull.  376. 

bani€  705. 

bantpriillo.  604. 

bantrada.  179.  332. 

bantflac  128. 

bapa.  491. 

barabus.  794.  903. 

harmifcara.  681. 

harlboU.  506. 

bafla.  810. 

baftemod.  4. 

bebamme.  455. 

beide.  499. 

bdlal.  877. 

beitftrengiiig.  900. 

bengiftruotri.   315.  360. 

berbftding.  822. 

bercblleil.  393. 

bergewätc.  567. 

beribannum.  295.  299. 

berioiniB.  373. 

herkommender.  5. 

bladvarp.  939. 

blib.  544. 

blu^.  534. 

bofrecbi.  561. 

bogH  ok  ib.  586. 

borcber.  759. 

bornungr.  476. 

bring.  747« 

hrifungr.  463« 

buarab.  747. 

bObner.  317. 

bunno.  756. 

buntari.  532.  755. 

buntli^.  352, 

buoba.  534. 

büt  u.  bar.  702. 

b^d.  538. 

)activua.  847. 

jammundliBg.  311. 

iardarmen.  118. 

iarknafteinn.  923. 

immerriol.  593. 

impans.  333. 

infereoda.  362. 

in  nubi?  817. 

infte.  316. 

inubt.  855. 

iodute.  877. 

jugeram.  535. 

jumaJis.  951^ 


kake.  725. 
karl.  282. 
kallenftie.  49«. 
kauf.  421.  CM. 
kebfe.  418. 
kefle.  896. 
kirchgcngco. 
knefat  304. 
kormdda   3M. 
kormietbig.  318. 
kolber.  318 
krackend.  257.  2S8. 
kodel.  104. 
kün?  52. 
kuning.  230. 
lacbender  nmiid.    31. 

143. 
lacbua.  M4. 
lade.  856.  908. 
lidian.  854.  907. 
laifttm«  122. 
lantieiu.  544. 
landrebt.  731. 
landfidiio.  317. 
laufafg.  565. 
laulcber.  759. 
lano.  305. 
leerfe.  570. 
leudi.  652. 
leTare  cartam.  557. 
liefcfa.  361. 
lindfcbleißer.  520. 
iiritlar.  54S. 
litilea.  560. 
litloo.  368. 
litus.  805. 
liagan.  418. 
lodo.  478. 
lögberg.  802. 
lolheigeo.  502.. 
lolAat.  886. 
magfcbafk.  468. 
mabal.  746.  854. 
roabalfcaa.  433. 
mabaleai.  854. 
malberg.  8ul. 
mallam.'746. 
malman.  768. 
manaboubit.  301, 
mannirc  842. 
manoperarii.  561. 
manfui.  534.  534. 
manfiiarii,  317. 
marfca.  496. 


itf9ftr«gifl«r* 
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mafil.   T46. 
medius»   880.  (i 
meier.   S15. 
mein.    623.  90^ 
meifchbilUe;  924.  93A. 
mel.    6M. 
menewarl.  838. 
mente. .  3, 
tnerihunruii,  643. 
mdt?«   433. 
metedolg.  630« 
me^iban.  735. 
miftbeJIa.  669. 
niodefack.  946. 
molliger  muiit,  879. 
mordffiild.  636. 
muedinc.  643« 
mundoaldus.  448. 
munt.  447. 
muntporo.  465. 
murgitatio.  439. 
fnuticheleibelein.  359. 
nachfolgender   berr.   5. 

337.  345. 
nagel.  380. 
nama.  635. 
nambart.  369. 
naflabit.  906. 
nefndSr.  780. 
oeiTic4fa.  863. 
neudoll«  593. 
netfe.  583. 

oomioali.  780. 86t.  956. 
notbbolz.  508. 
obötamadr,  679.  736. 
obftagium.  630* 
öffneo.  563. 
ordJkl.  908. 
ordine.  4. 
orf.  565. 
orkenen.  779. 
öro  rifta.  691. 
ornungus.  476. 
orte.  309. 
oftarftuopba.  398. 
OTefe.  549. 
paoo.  635. 
pans.  469. 
pära.  496. 
parawari.  793. 
paro,  parfcalb.  310. 
pfantlöfe.  618. 
pfliht  600. 
pioa.  680. 


ptreifa.  546. 
pilterne.  875. 
placitum.  748. 
pluolruns,  629. 
polyptycbus.  561. 
precarium.  660. 
precba«  735^ 
prut.  418.        .     . 
prütigepa.  430.  - 
pui.  803. 
ra  ok  .rör.  543. 
racbinburg.  393.  774. 
radbani.  626. 
rade.  366. 
radeldfe.  567. 
i^deltfübrer.  624* 
rahao.  635. 
ranfaka.  640. 
raucbbun.  374.. 
rddjeva.  781. 
reffan.  680. 
reipus.  425. 
reife.  3ft5. 
ribuariua.  776. 
ricbter.  758.. 
rtmäd.  908. 
riute.  534. 

fub  rora.  303.  941-    . 
ruoda.  676.     . 
rüge.  855* 
röhrend^.  565. 
runder  fuß.  fi08. 
rutfcbertiii^  387. 
fac  u.   feil.  69fU 
fagetum.  379* 
fagibaro.  783. 
Tabba.  491. 
fajo.  765.  . 
fale.  550U 
faliea  terra.  493. 
falifuocban.  639« 
fammtr.  895. 
fannadarmenn.  180. 
fatlel.  867. 
faumari«^.  363. 
fcabinut.  775.  776. 
fcalk.  303. 
fcamera.  635. 
fcaramanni.  317. 
fcarjo.  883. 
fcaswurf.  333. 
fcerjo.  700. 
fcirr.  496.  533.  » 
fdatt.  833. 


fcdpoga..  53S. 
fcritta.  410. 
IkuA,  fcbopf.  383. 
fcultbeiso.  611.  755. 
fculdlaka».  378. 
fcbaffeo.  483.  750. 
fcbaluoe.  579. 
fcbar.  499.  531. 
fcbein.  879; 
fcbeineid.  907.. 
fcbeiogebm.  931^ 
fcbelte.  643. 
fcbellen.  865- 
fcbelter.  613.  953. 
fcbc|}£enia.  750. 
rrhirn.  813. 
fcblebauieb.  609. 
rcbnialsebole,  393. 
fcbranne.  811. 
fcbub.  834. 
fcbullermäßig.  574, 
fcbupfen.  736- 
fcbürpbsre.  883. 
fcbuiabanii.  499. 
fcbwire.  370. 
febede.  361. 
fecunis.  381. 
feit.  379. 
felbfcbol.  619. . 
feldner,  |18.   • 
fclilant.  491.  555. 
fenet.  833« 
flbi-.  654. 
ficberbol«.  i519. 
ßnaida.  5^3. 
finifta.  967. 
findmap.  318. 
fippe.  4|g7. 
fltbar.  779b 
flabo.  635. 
fleife.  517. 
floucpratig.  377. 
fmerd.  944» 
fmoccbo»  378. 
fmurdo.  323. 
fneida.  546« 
folo.  5&  938. 
folfatire.  817.  847. 
folfkipt.  539. 
fonargöltr.  900. 
fonnenkinker.  319. 
Tors.  534. 
fpannen.  813. 
fpelte.  675. 


vn 


ia>Mr€g^er» 


IperberbaiNi.  790. 
[pido.  630. 
Ipielbaus.  80C. 
fpile.  iS6. 
fporgiäld.  6M. 
fpraebo.  747. 
(laben.  903. 
ftapfTakefi.  937. 
flapltts.  804» 
ftaua.  748. 
fteil.  «8t.  884. 
fteinen.  608« 
Aempfel.  88S. 
Aeora.  398. 
ftipulatfo.  139.  949. 
(locker.  888. 
ftraropeln.  998. 
(liefen.  680. 
(Iriga.  646. 
(Irudere.  6S8* 
ftmclis.  866. 
ftunken.  859- 
(lupfen.  604. 
funderliate.  818. 
fungiht.  389. 
funnii.  847. 
fuana.  749. 
ffeinn.  304. 
twh.  491. 
rvirdn.  119.  558. 
fweHlcile.  463. 
tagwan.  858. 
tagewerk.  951. 
tagwercbte.  811^. 
talemon.  757. 
tammfcberig.  839. 
tanganare.  3-  848. 
taulragil.  94.  680. 
teilonei.  691. 
theclatura.  543. 
tbegatbon.  339.  943. 
theie.  359. 
biadans.  339. 
pius,  ^iTi.  803. 
tbotbareid.  906. 
tbunar.  801. 
tbärenceftöB.  878. 
topt.  539. 


torlibt  494. 
totleiba.  365. 
tragende.  564. 
(reibende.  564.  565. 
tropflall  549. 
tnibtin.  -339. 
trufti«.  369.  375.  9a. 
tuder.  403. 
tufa.  343. 
tAn.  534. 

tunginua.  584.  757. 
tnom.  749. 
tupfen.  151. 
unwan.  631* 
uodal.  365.  493. 
urholi.  507. 
urkuodo.  858. 
urteili.  749.  908. 
ütlag.  733. 
Uli  673. 
▼al.  364.  371. 
Tandr.  643. 

Targus.  396.  788.  955. 
vamadr.  819. 
vdböod.  810. 
veitvdda.  857. 
vere.  650. 
Tereläde.  908. 
Tenellen.  881. 
til,  Tilen.  838. 
▼in  ob  Titni.  608. 
vipia.  941. 
vita.  366.  778. 
▼he.  657. 

Toea  du  paon.  901. 
Tols?  84.  939. 
▼orgeding.  887. 
wachende.  5. 
wacbjftinflg.  815. 
wiidel.  831. 
wadrus.  199.  941. 
wafengefcbrei.  878*  876. 
walapaus?  685. 
waiaraup.  635. 
waldgengo.  783. 
waltwifer.  504. 
wang.  499. 
wapengerufte.  684. 


wäre.  585. 


Iroal.  368.  946. 

jvare.  738. 
wedredva.  986. 
wegelagen.  688» 
93f. 


e.  938. 

wepeld^penc.  €81. 
were.  555.  603. 
werigcit.  650. 
wem  u.  wSro.  691. 
wcAerraanc?  54. 
wette.  657. 
wetti.  601. 
Wide.  684. 
widelio  419. 
widerlage.  400. 
widrigild.  693. 
wifTa.  941. 
wildlang.  S3lT. 
»wioi.  418.  410. 
windfall.  587. 
wiße  fpife.  809. 
wjtb4tb.  987. 
wittemo.  434. 
wifi.  681. 
wt^iniri.  883. 
witaiggedinge.  779. 
wlitiwam.  OO. 
wuofön.  854w 
yggdrafill.  797. 
sago.  644. 
aag&nfan.  648. 
leiga.  858. 
serliden.  693. 
seter.  877. 
leuge.  857. 
sibt.  855. 
ainnelebt.  587« 
Sippe.  356. 
siu.  818. 

sock  u.  pflock.  46. 
sug.  884.  886. 
surba.  114. 
surfodi.  115. 
swifpilde.  387. 


Hier  noch  eine  wariTormel  ans  einer  urk.  von  1279 
(Lang  reg.  4,  87-89):  Bertholdi  epifcopl  babenbergenfis 
Privilegium,  ne  cuiqQam  nili  monaßerio  langheimenO 
propter  continuam  reparalionem  pontis  in  Hohflat  liceat 
pifcari  a  praedicio  ponle  in  afcenfu  ttuminia  dicti  Me- 
wen ,  quantum  unua  cum  balifia  oinis  vicihus  bali- 
Jlare  poteritj  et  in  defcenfut  quanium  femel  bali~ 
ßare  poterit.  (vgl.  f.  58.  nr.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  f.  71. 
nr.   20.) 

S.  489.  von  den  Scyihen:  domus  iis  nemora  lucique 
et  deorom  cultus  viritim  gregalimqoe ,  difcordia  ignola 
et  aegriludo  omnia.  mors  non  nifi  ralietale  viiae  epulaiis 
dellbuloque  fenio  luxu  ex  quadam  rupe  falientibus. 
hoc  genus  fepulturae  beatiflimum.  Piinius  hift.  nat.  4,  12 
(Hard.  26.)  Habilant  lucos  filvasque  et  ubi  eos  vivendi 
fatietas  magis  quam  laedium  cepit,  hilares  redimiti  fer- 
tia  femetipfi  in  pelagus  ex  certa  rupe  praecipitea 
dcuit.  id  eis  funus  eximium  eft.  Pomp.  Heia  de  fitu  orb. 
2y  5  (Gronov.  p.  254.)  Diefe  ftellen  hat  der  verfaßer  der 
Gautreksraga  (f.  486)  fchwerlioh  gekannt. 


gedraclct  in  der  DieCerichtchen  UniT.-BocIidnickerei. 

(W.   Fr.   Klstocr). 


